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Kritisclie  Beurtheiluagen. 


Hmrmlii  Wlaeci  Opera  omnltf  recwBit  el  lUwtetk' 
WHMmw  QmSL  Oßming.  Mtio  nuaor.  I#iia«,  ■mnlilnui  libnutei 

nihihiii  MDCccnx:  w  u.m  s.  a.  i  tut. 

«Ma  Bra,  Kirdieiinitli  Daring  mreebt  thmi,  wem 
Mmeiilai,  wie  dlets  hio  und  wieder  geschehen  ist,  mvmYer« 
mirfe  mMhen  wollte^  dass  durch  seine  Bearbeitungen  des  Ho- 
rn weder  die  Kritik  noch  die  Erklärung  des  Textes  sehr  ge- 
fordert worden  ist,  da  es  ja  nicht  in  seinem  Plane  lag,  tiefer 
kii  dLfi  Ctlht  des  Dichters  einzuführen  oder  eineu  gelehrtem 
ComiüeiUar  für  Gelehrte  zu  schreiben,  sondern  derselbe  bei 
feiner  groi^serH  Ausgabe  bloss  die  tirunes  und  alleuialis  Diiet- 
lariun  im  Auge  hatte,  denen  er  bei  der  Lectlire  eine  Erleich- 
lrfuo2  darbieten  Avollte.    Dicss  erklärt  Hr.  D,  wiederliolt  auch 
in  der  Vorrede  xu  dieser  neuen,  wohlfeilem  Ausgabe^  die  er 
zum  Besten  der  unbemitteltern  Schüler  veranstaltet^.    Es  ist 
ji  aufJi  verdienstlich,   das  in  den  vieleri  Coramcntaren  und  an- 
dern Schriften  zerstreute  Gute  zu  sanameiu  und  daraus  das 
'j^wecL dienliche  für  die  Schüler  zweckmässig  auszuwählen  und 
Mxatheileo.    Bass  Hr.  D.  bei  seiner  gröwern  Bearbeitung  sei- 
Mi  2weck  nicht  rerfehtt  habe ,  dafür  spricht  ihm  der  üm- 
•tvi,  dsM  dieselbe  in  kurxer  Zelt  neun  Auflagen  erlebte,  und 
äm  de  im  Eaflaad,  wie  Hr.  D.  T.  H  Praefat.  p.  XV  ed.  sec. 
4cr  gr6$ssern  Ausgabe,  und  wiederum  hier  Praefat.  p.  V  sagl« 
Mftfadrvckt  ist.    Des  fteeententen  Urtheii  darf  indesa  elMH 
•o  ^enfg  dsreh  dicm  Umstand,  als  darch  die  ¥ersicliernng 
des  Am.  Hemsfebers  (p.  VH)  sish  bettimMn  lissen,  er  Ter^ 
sdMe  die  BenerkoBgeii  seieher  Reeensenten,  die  anr  Feiiler  ^ 
wmi  Miegel  nacliwieseiL  lüne  Reeeesion  wird  J«  snnielist  nidit 
fir  dee  Verfasser  eines  Werlres,  sondern  l&r  des  Fobllltam  ge- 
SitiiubssL   Wem  ttfifsns  die  BemerlceDgen  selbst  eioes  lids^ 
«9Ugen  Recensenten  richlif  imd  wsbf  sind,  so  seilte  die  Art 
aai  Weise,  wie  sie  ¥orgetragen*sind ,  den  Verf.  nicht  hindern, 
sie  zu  hejichtea ,  und  nach  denselben  seine  irrigen  Meinungen  . 
rn  6eric7ni^eo.     Dass  Hr.  D.  diess  bei  seinen  spätem  Bearbel- 
isfligca  BAleriaesea ,  uq4  uberliaoft  das,  was  in  der  neuesten 
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Zeit  für  Kritik  oad  Erklirang  des  Horas  geschehen  ist,  niehi 
gehörig  benutst  hat,  därfen  wir  ihm  billig  zum  Vorwurfe  ma- 
dien,  weil  so  die  ErUimog  des  Dichters  offenbar  Rücksehritte 
macht.  Eine  solche  Gelegenheit,  das  fi  ülier  Gegebene  tu  be- 
richtigeii)  bat  Hr.  D.  auch  jetzt  wieder  fast  unbenntat  gelaaaen. 
Deim  wenn  es  gleich  in  der  Vorrade  p.  VI  |ieiMt|  „noa  aeqsdefl 
lo  eO|  Hl  brevl  apera  ex  edüione  maiM'0  excerperani  qnaa  «x- 
cerpanda  ▼iderentnr,  Tel  proiixlara  aampasoarani,  aad  pottw 
operani  dadi,  et  ^hane'jrationam  mihi  descripai,  ui  onmia  de  im^ 
Ugro  tsßminarmnf  esfhrarem^  'r9tikf$'diMtguermntiU»**t 
ao  bat  Hin  eiaa  geaanere  Dardiaicbt  das  Baehei  doch  getebit, 
data  diese  l^faag  ketaaswega  mit  Dnberaaganbcit  Torgenani» 
matt  wurde.   Uel»erail  lelgt  ea  aicb^  wie  schwer  licb  Hr,  D. 
van  eimnal  TorgefaMlen  Meinongen  locaarataatt  ▼emiag,  and 
Bar  iotserst  selten  sieht  man  die  eigene  irrige  Meinung  mit  der 
bessern  fremden  vertaoscbt.    Diess  gilt  eben  sowohl  von  der 
Kritik  des  Textes,  als  von  der  Erklärung.    Um  dioss  Ürtheil 
au  belegen,  wollen  wir  aug  deu  verschiedenen  Dichtiiagea  zu- 
erst eine  Reihe  von  Stellen  bezeichnen,  in  weiclien  Hr.  D.  die 
bereits  aasgesprochenen  bessern  kritiüclieu  Grundsätte  unbe- 
rücksichtigt gelassen  hat. 

Od.  1,2,^  wird  immernoch  den  Handschriften  zuwider 
Marsi  statt  Matiri  geschrieben,  ungeachtet  die  zweite  Lesart 
eich  selbst  vertheidi^t.  Od.  S,  18  konnte  schon  llaxters  ein- 
fache Bemerkung  die  handschriftliche  Lesart  sicris  ^e<!^en  die 
Correctur  reclis  schützen.  Vs.  20  finden  wir  alla  Ca  aunia 
wieder  Eiaii  yi er ocer aunia ;  Vs.  31  Ardtnnn  est  st,  Ardui  est^ 
welches  die  besten  Uandschrr.  für  sicii  hat.  Od.  0,  2  alili  st. 
alite^  wozn  wenigstens  kein  grammatischer  Grund  nöthigte, 
wie  diess  Jahn  in  seiner  aweiten  Ausg.  p.  222  und  nach  ihm 
Weichert  Comment.  I  de  L.  Vario  poetap.  181.  aar  GnUga 
geseilt  haben.  Dach  tdiciBt  Herr  !>•  die  schätzbare  Ausgab« 
Ton  Jahn  nicht  zn  kennen,  oder  er  IgAarlrl  tiie  absichtiicli« 
wla  diasa  der  Fall  bei  einigen  aadern  nenern  Schriften  über 
Kiraa  zn  seia  adieint.  Ebendas.  Vs.  18  wird  die  Conjeolat 
mHetU  im  Taxta  wicdarbalt^  wibrand  dia  haadscbrtftL  Ija»»  ^ 
art  sadli  «faiaa  bbaraas  schoneo  Sinn  giabt  Od.  %  Sj^jydb 
statt  das  tadellascat  diplomatlscb  gasicbarteft  «f4am»  mMmi 
labn  bi  daa  Jahrbb.  1828  Bd.  2  Hit.  4  8.  «Nl  ccbr  «it  ai». 
tbddlgtbat  Bbandas.  Vs.1  JMcfMit.  Ouf^fiM^  Ys.t» dl- 
dl  at.  diDat  ^  lliasalba  nnkritiscba  Verfabraa  adgt  sieb  it 
den  SaUrem  and  ^itOetm-  Bat  1, 1,  U  fladaa  wir  dla  Lesart 
NoU$atj  dia  Hr.  D.  frfther  in  den  Natan  ta  Scbats  aabm,  jetat 
talTexte,  und  er  legt  es  (wie  nüchtern,  leuchtet  ein)  demGatI« 
aidbst  in  den  Mond.  S.  jetzt  auch  Arndt  Anaiecta  HcrathiM 
p.  4.  Vs.  29  steht  immerfort  Perfidus  hic  caupo^  welehai 
doch  endlich  dem  einzig  wahren  cßm^o  f  lata  machen  sollte» 
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Bcu  ftQch  gegen  dea  vor  kargem  in  dem  Neuen  Archive  ge-- 
■achtea  Vorschlag,  caupo  -  milea  ais  einen  Begriif  an  f asseo^  - 
«je  ^ioss  scliOQ  froher  Prädicow  wollte,  ist  gtr  Manches 
liiMWimii  II.  Vs.  M  äst  Hr.  D.  zwar  seine  frühere  Conjectnr 
ISRM  wmm  anfj^egekso^  daför  aber  re/^o^  mit  conferat  Ter*' 
ISBscht,  WS8  ein  Codex  beiFea  giebt.  Vs.  88  steht  immer 
isdi  Am  mc  sitsIC  des  liebtigen  M  ai,  welches  einen  sloigera« 
des  Gegeossls  dnjfiUurl.  Vs.  95  bebsrrt  Hr.  D.  bei  der  sos  gn- 
tas^rMM  TcnrorfeiieB  Coojwter  Bentt^s  fmt  tank  (neu  fois« 
fs  mtfmktOm)  Mm.  Bs  lohiil  ni^t  die  Mtthe,  nocli  dsgq^ 
aa BfiiiihijB,  Set.  h%M  steht  jetst  im  To|te  nee^  st ,  quod 
kmmtmm  esf.  Set  I,  i|  M  iauaf0rta$Be  mieore  stell  el  fort 
mtoro.  SL  Mltedierlicli  Reoemsit.  Fsae.  III  p.  4.  S,  fi5  —  öS 
sshei  wir  wiesler  die  falsche  laterpoactiou ,  gegen  die  Theod. 
8ehaii4  hk  der  Aligem.  Schuls.  18»!  Nr.  Sö  aed  Hitseher- 
lieh  (Reccmt.' Venusia.  Fsse.  II  p.  1  f.)  gesprochen  hsb^. 
Sit  4,  M  stosst  Hr.  D.  soch  jetzt  noch  an  bei  ob  avarüiam  aui 
muera  ambitione  laborat  und  pflanzt  richtig  die  elende  Cor- 
rectar  eines  Abschreibers  fort.  S^t.  8|  15  äckreiiit  Herr  D.« 
wie  m  liea  frühera  Ausgaben 

Jjggcrs  im  rnffko  spettorf,  qua  swdo  Iriiies 
jßU»  hff^rmem  ipartaftenl  ostÜiis  ognss» 

unreachtet  alle  Handschriften  quo  lesen«  Ebenso  Od.  U^^^« 
^eichlsUs  gegen  alle  Handschriften,  , 

Q«e  pims  Isgsnt  aSbaqut  popuh» 
Piilr— i  Jkafpitelem  comoclsrs  saMMl* 

Wir  halten  quä  nicht  mit  F.es  für  unrichtig i  noch  erklaren 
vir  nut  ihm  fuo  durch  quo  loci,  ubi;  sondern  wk  beziehen  quo 
ats  rdae*  Relellfiiai  im  ersten  Felle  enf  aggoro^  im  zweiten., 
esf  des  Vs.  H  Terengeliinde  gramine.    Hrn.  D«  entging,  wie 
Andern,  die  Bemerkung,  dssa  die  Lateiner,  wenn  das  Prono*  * 
■Me  EdatiTum  dieselbe  Prlpoiitlon  Tor  sich  hsben  sollte,  wel« 
che  vsr  dees  Sebstanüvnm  stdit,  enf  welches  es  sieh  besieht, 
dlBselhe  ■dal  weglnsen,  es     denn,  dass  die  Cesns  Terachie* 
dsiMad.  Cbra.liep.Cta.S»l:  GBiMOJiIncUif  in  oandomim^ 
dtei«  qmam  paitr  mno  eeioriquo  AAommukm  prindpes* 
&  InenB  sn  Fhnedr.  Feb.  4, 4, 1 ;  Wopkens  Lestt  ToU.  lib.l 
1.  —  Set.  9,  4  kennle  sieb  Hr.  D.  eneb  Jetil  noch  nichl 
vte  der  nviehttgen  Interponctien:  ^ßM  agU^  dnMuimB^  ro* 
naiissrsissm,  wad  Vs.  15  steht  JProsequar  im  Texte,  ange* 
übtet  der  Heransg.  frikher  schon  in  perseguar  das  Richtige  er« 
iiast  hatte. 

fn  den  FJpisteln  stossen  wir  noch  jetst  1, 4,  7  anf  dederant 
*t9it  (ierferumii       12  auf  Quo  mihi,  fortunä  si  non  conccdüur 
at^  Ji  gnatfl  sf^h  Hr.  D.  einmal  nicht  zu  forlummi  eutschiiesseni 
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WOZQ  indess  Alles  auffordert ,  so  hätte  er  sich  lieber  sollen  bei 
der  Vulgate  (luo  miki  forlu/ia ,  si  non  canc.  uti  berühigeo,  die 
weit  erträ^liclier  ist,  als  das  beispiellose  Quo  mihi  oluieObject. 
Anch  empfiehlt  sich  die  Lesart  eifies  von  '1  h.  ächmidver* 
glicheiieii  Woifeabüttier  Codex  (Th.  U  p.SOO.)  betaer,  in  wei- 
chem der  Vera  elio  leaUt:  ^ 

Quo  fortuna  miAi,  ti  non  conccdilw  uU. 

£p.  7,  29  ist  Bentleyi  Conjecior  niiedula  beibeheilen,'  ohne  die  - 
handichrtfÜiefae  Lesart  vulpeculu  zu  berühren,  welches  Stili- 

,  schweigen  uns  freilich  weit  lieber  ist,  als  jene  frühere  höchst 
inhiimane  Abfertigung  der  geistreichen  Yertlieidigiittg,  die  Fr« 
Jacobs  im  Rhein.  Mnseam  1887  Hft  4  S«2Mff*  gegeben  bat. 
Epist.  1, 10, 47  ist  Imperai^  haud  wmU^  welches  Hh  B.  nach 
W  a d  d  e i  s  Vorgänge  f&r  mU  ans  blosser  Conjeetnr  gab,  beibe* 
halten  und  in  der  Vorrede  ohne  Gründe  ^eder  Tertiieidigt. 
Die  handschriftl*  Lesart  ist  nenerlieh  aneh  In  der  Allg.  Sehnlx« 
1^  AbthL  II  Nr  64  in  Schatz  genommen»    Epist.  I^  It,  « 
liStte  sollen  9uo  statt,  9ua  geschrteben  werden.  Epist.  1, 11,  S 
war  nuahfa  minorene  fama  su  schreiben  statt  nHnonwe^  waa 
auch  Th.  Schumi d  voreilig  aufgenommen  hat,  dessen  Ausgabe 
übrigens  eben  so  wie  die  Jahnsclie  ignorirt  wird ,  ungeach- 
tet hier  und  da  nach  derselben  Aenderungen  vorgenommen  su 

^  sein  scheinen.  Epist.  18,  80  finden  wir  immer  nocli  Henileya 
Conjeetnr  u^t  perilus  statt  Ut  im  Texte,  wiewohl  die  hand- 
schriftliche Lesart  vollkommen  gerechü'erligt  erscheint,  wenn 
man  mit  Th.  Schmid  ut  durch  aicw/,  nec  ininns  erklärt.  Eben 
SO  ist  Ys.  III  das  giosseuhafte  donat  beibehalten  statt  der  vor- 
sugliclien  Lesart  panit  d.  i.  leiht  ^  wie  Günther  in  seiner 
neuen  Uebersetzung  (Leipzig,  1830  b.  Barth)  riclitig  iil)er8etzt. 
S.  Th.  Schmid  im  2ten  Theile  seiner  Ausgabe  der  Lpistelii 
S.  305*  Epist.  Iii  2,  70  sind  zwar  die  frühern  wundcrlicfien 
Conjecturen  aufgegeben,  dafür  aber  ist  Frölichs  Conjectuc 
haud  sane  in  den  Text  genommen,  wie  nnnötliigi  seigl  Jn- 
cobs  im  Rhein.  Mus.  18^  IV  S.  523. 

Diese  Beispiele  werden  dem  Kundigen  nnser  IJrtheil  hin- 
länglich bestätigen,  dass  Hr.  D.  das,  was  in  neuester  Zeit  fni 
KritUc  geschehen  ist,  entweder  nicht  lienntzt  oder  starrsinnig 
▼erschmäht  habe.  Sehr  selten  nar  haben  wir  Beweise  Tom  Ge 
gentheil  gefunden,  wie  Bat  1, 0»  4»  wo  endileh^  Tielidcht  nad 
dem,  waa  Th.  Schmtd  gegen  Hro.  D.  in  der  Allg.  Scktasell 
1820  Nr*  M  erinnerte,  Wakefielda  regtoiitfas  mH  hgiani 
bu9  Tertavsohl  Ist  Epist  1, 7, 56  ist  jetst  mü  So  hm  id  inte« 

Sungirt:  Mine  cHndn^y  notum  proper are  ^  worauf  Hrn.  D«  ers 
'rensei  anteer^sam  machen  mnsste,  ungeaehtet  dieRMitig 
holt  dieser  Interponction  schon  Heinrich  in  Wolfs lit.  Am 
iekten  Th.  1  S.  510  u.  Bot  he  gezeigt  hatten.   Epist  I,  1&,  1 
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hX  zwar  Herr  D.  von  seiner  frühem  höchst  impMseiiden  Coq^ 
jectur  sicrediSy  amoenae  zurückgekommen^  ohne  je- 

dodi  auch  jetzt  das  Rechte  getroffen  zu  haben.  Epitit.  If,  1, 
5—10  ist  zwar  der  Zusammeohau^  jetzt  richtig  angegeben^ 
^ilcio  die  falsche  Interpunction  nach  comiunt  Vs.  H  stellen  ^e- 
biieben.  Ys.  13  ist  die  nüchterne  Coujectur  qui  praegravai 
arte  mufi^e^eben.  Sat.  1,  5,  6  Ist  mumm  statt  mms  oluio  wel* 
Im  Beraeri^u^  snruckgerofen. 

Wm  der  Kritik  ^t,  dasselbe  ^It  aoeh  Ton  der  Erkli«  . 
raof ,  die  wir  gar  selten  naeh  fremden  Ansichten  beriellti(|t,go» 
faidf  Imtea,  S«t.  1, 1, 11  wird  auch  jätet  nosli  unter  llh 
im  oatiUtmr  wrataadaa,  im  schon  der  Znsats  qni  rare  extra- 
itei  in  watimm  est,  aneh  wenn  der. ZasaoHnniAnng  diese  nieki 
Imt  Uräetim^  iehren  konnte  /  daas  liie  äof  agrietim  beaog« 
vciiM  Minne.  VsJ  IM  wird  sit  «mrsis  evkiirt  dnrdi  sIcnU 
«nns «it  «el^  qnatenns  nwnn  est*  Bat.  3,  ^  wird  das  wnn* 
iriislin  Ai^guienl  wieder  ?orge1iraelitt  diese  Satire  sei  yor 
dn»lalmt89  gcselineben,  meU  Horn  d^  OotnWanns  niclit 
Angd^«  nendem  Caemtr  nenne.  Nach  diesecArgnmentation 
leüii  sath  Od.  1, 12;  iV,  5;  Epist  1, 13;  nnd  sogar  die  leiste 
aller  Episteln  II,  1 ,  so  wie  Tiele  andere  in  spaterei  Zeit  ver* 
fsiste  Stacke  Tor  dem  Jahre  727  geschriübeii  8ein,  die  sich 
kicht  aas  dem  Dörin^i^'sclieii  Iudex  Nominum  Propr.  8.  v.  Cae- 
sar aa«ifindi^  machen  UeHbea,  wenn  Herrn  Dörings  Schiller 
uitlii  bisweilen  Caesar  OctaTianns  mit  Jnlins  Caesar  verwcch- 
seit  }iatten,  wie  z.  B.  Epist.  I,  5,  9.  — ^  Epist.  I,  14, 14  werden 
die  b*;;iiieu  unrichtigen  Etymologien  von  mediüsiiinis  wieder  Tor- 
getriffen.  Epist.  I,  18,  97  ist  Inter  cuncta  \v  ie(ler  durch  prae* 
cäfae  erklärt,  wa<^  weder  Sprache  noch  Zusammenhang  gestat-* 
tet.  Ebenda!^.  V^i.  10-1  wird  der  Irrthum  fortgepflanzt,  dasa 
der  Bach  Digcniia  aus  dem  Bandusischen  Quell  entspringe,  der 
ji,  v»ie  längst  nachgewiesen  ist,  bei  Venusia,  der  Vaterstadt 
de^  Dichters,  sprudelte.  Epist.  Ii,  1,  52  Naevius  in  manibua 
fton  €91  j  Qi  meniibm  haeret  Paene  recens.  liier  ist  erstlich 
die  gana  annotlilfe  Conjectur  ai  (statt  et)^  fsjuher  nur  in  der 
Noteevpfehien,  in  den  Text  genommen»  Dann  aber  wird  die 
fffihare  sonderbare  Erklamng  dentironibas  gegeben „Nsevinn 
nea  annihns  qiddeni  teritnr ,  sed  memoria  tenetor ;  pneri  eidnt 
la  Mls  distntn  n  ladlmsgistro  Naevii  carmina  ediscere  et  ne* 
nwüer  rcnttare  debebant.«'  Wenn  die  Na? ianischen  Gedichte 
dMla  nahen  Terloren  gegangen  wnren«  wie  konnten  sie  ?on 
das  Ishw«  dictirt  werden  1  —  Ys.  118  ff.  T^rwiekelt  sieh  . 
■■t  &  im  die  nnUdlendslen  Widersprüche,  die anfsodeefcen 
*  Mcfcf  nUki^hmhem.  Auch  jetst  noch  iisst  Hr.  D.  Vs.  SM  . 
Ik  210  dea  Mieeaaa  spreehen,  wie  nnpas^end«  siebt  jeder 
läehL  ^  B«richtIgongen  froherer  Brklirnngen  oder  Nenea 
käbm  wir  mfr  äusserst  selten  gefunden ,  wie  etwa  Sat.  l«  6> 
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18  —  80  and  Epist.  I,  %  25.  Eine  neue  Erklaning;  findet  sich 
Epist.  I,  20,  5,  wo  zu  Fuge  ergänzt  werden  soll  „  publicum 
da  der  Zusamnnenhang  ungefähr  das  Gegentheil  fordert.  Epist. 
I,  16,  25  soll  in  den  Worten  Si  quis  beüa  tibi  terra  pugnata 
tnarique  dicat  der  Dati?u8  tibi  i'iberflüssig  stehen  (ut  passim, 
abundat).  Bisher  hat  man  tibi  entweder  erklärt  durch  a  te 
pugnata,  oder  man  hat  ea  richtiger  mit  dicat  verbunden,  si  quis 
tibi  dicat.  ,  Ueberfliittig  Aber  ist  es  auf  keioe  Weise  ^  wie  dena 
überhaupt  der  sogenannte  Dativus  ethicus ,  wofür  Hr*  B«  hier 
tibi  zu  hallMMhiBiBt,  niemals  überflüaaig  steht. 

Weao  wir  nun  noch  bemerken,  daisdieNotwi  der  grossem 
Ausgebe  sweekmiaiig  ebgekörst  und  susammengeaogeii  aied,  nm 
hätten  wir  geielgt,  in  welchem  Verhiiiaieie  diese  Ausgehe  tn 
den  f rfthern  steht,  end  wir  heben  denoeeh  eieee  fem  swdek- 
missigen  Aesseg  eM  dem  früher  Oegeh^aea.  Wie  die  frülMlni 

,  Coameetere  des  Hm.  Hereesgbs.  eherehterisirt  sieh^  eeeh  der 
gegeowifüge  A%  ein  seleheri  der  es  sidi  mr  Aefgabe  maciit, 

.  denBine  der  eioielnen  Stellen  im  Aligenidnen  ensugeben,  ohne  ^ 
denselhea  grede  dnreh  Bemericnngen  Aber  dee  Binselae  festen^  * 
etetten«  Wie  dankeasweith  dien  Ist,  so  glaehen  wir  doeh  mit 
andern,  dass  der  Nelsen  des  Commenters  weit  grösser  eeüa 
wurde,  wenn  die  grammatische  Erklärung  In  demselben  Tor- 
herrschte.  Leider  aber  finden  sich  nur  wenig  grammatische 
Bemerkungen,  und  auch  die  wenigen  sind  oft  nicht  hältbar. 
So  erwartete  man  gleich  Od.  1, 1,  3  eine  durchgreifende  Bemer- 
kung über  Sunt^  qui  mit  dem  Indicati?  und  Conjunctiv.  Erst 
Sat  1,  4,  2*4  wird  der  Schüler  insofern  auf  den  Indicativ  auf- 
merksam gemacht,  als  einige  Stellen  der  Art  aus  Horaz  ange- 
führt werden.  Anderwärts  erklärt  Ilr.  D.  den  Indicativ  für  eine 
griech.  Construction ,  als  ob  Horaz  bloss  den  Griechen  zu  Liebe 
ohne  andere  Rücksichten  bald  den  Indicativ  bald  den  Conjunctiv 
setzte.  Hätte  Hr.  D.  nicht  wenigstens  bei  Epist  2, 1^2,  wn . 
er  riehtig  schreibt 

Swii  qui  non  fto&eafit,  tH  qid  non  curat  habere^ 

auf  den  Gedanken  kommen  sollen ,  dasa  Horea  yldi  durch  an- 
dere Gründe  bei  der  Wahl  des  Modus  bestimmen  lasse?  Beat 
griechischen Sprechgehraaehe  wird  aber  auch  vieles  andere  zu- 

'  geschriebea,  was  sich  aas  dem  Cteiste  der  Ist.  Sprache  erkii-» 
vea  liess,  a.&  Set  1,1, 19  Ueet  esse  ieoll«.  Epist.  I,  I^IM 
tmänire  wOmmda.  HIasiehtlieh  der  isth^lsehen  Brfcliraag  Ist 
maaehes  geschehen,  allela  au  oft  werden  die  diehterlseheai  bo^ 
aeiehneatai  Beiwörter  mit  einem  „epithetpn  ornaaa^  abgefer- 

«  tigt,  wob^  sich  der  SehWer  gar  weaig  deakt  So  Od.  1, 1,  IS 
Irote  C^fpka.  Ya.  2B  Msrais  aper;  ja  sogar  Set  1, 0, 75  odo- 
Mi»  iimiis,  wird  octfonli  Ihr  ein  epithetoa  omaas  erkürt,  mll 
dem  Zusatse:  ^inter  nomu  enim  et  erfais  aant  oeto  dles.^  Di- 


I 
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mithat  der  Schüler  elien  so  wenf^  gewonnen,  als  damit ,  dass 
ikafefta^  wird,  aera  bedeute  didactrnm.    Dieser  Erklärung 
fMH  SdaUg^de  seiteint  aber  die  darauf  folgende  Bemerkung  in 
lUmifVQAM  s  ^  Idus ,  aeqne  ac  Calendae  f nemnt  apnd  Ro-» , 
MMtfM  Mrl  MWendo  deatinali.^'  Denn  diess  gilt  doch  woU 
WfiAAer  Abtragung  der  Zinsen?   Daas  das  Schulgeld,  w»-  . 
VM  Mer  gHT  i^ht  die  Rede  iat^  ao  denlden  JedeaMonali 
»UtvavAatt^  mteale  eral  bewiesen  werden!  ^ 

Das  Lmieim  des  Heransgebers  ist  bekanals  aa  empfiehlt 
M  teali  l^cMiiitfra»  and  KlarkeitY  abgleldi  aa  alcM  M 
Ii*  nm  im  araMherlei  necken  des  Natanlaleina ,  wedoiah  iai- 
mm  naab  ie  dm  Seluiian  gewiase  Fahler  fartgepllaui  waroan, 
■anh-änglg  ftndei  aian  Idar«  ua  enr  ^  paar  Baiqiiala  änan- 
Mm,  utmpe  falach  gabraadil,  .wie  pag.  181 ;  Überall  sentee 
aü  «tat«  aaof aslia  eder  midhelm.  Sat  I,  e,  6  whrd  frf  in  de«  - 
Wartaa  Mis    >  flsnae  mmpmiiU  aitmeo  Igniiü$9  tU  m  War- 
fiaa  palre  Mtum  nnlateinisch  dareh  es^mpH  emua  erkürt.  8* 
Krebs  Auleit.  zum  Lateinischschr.  p.  602.   Ueberall  wird  pen- 
der e,  übkätißig  Bern  von  einer  Sache ^  im  uneigentlichen  Sinne, 
mit  der  Priposition  ab  construirt,  statt  ex^  z.  Ii.  p.  0  pcndct 
di^'.'diuiis  iuae  modus  a  diviliarum  modo.  /  S.  2l4  dejteUero 
calci. 

Das  angehängte  Dmckfehlerverseichniss  könnten  wir  leicht 
Termtlireii;  docii  fallen  die  meisten  Fehler  in  die  An^cn,  w'iq 
&9  Not.  Z.  2  sine  fad  e  st.fralre.  S.  Jü  Not.  Z.  10  cum  /«- 
tribtis  sl. fratr.  S.  IfiT  Not.  Z.  15  legum  st.  le^um^ue.  S.  342 
Not.  Z,  4  /ere  st.  i  rre.  Epist.  T,  1,  82  steht  lidcfii  statt 
hn  f  eite,  auch  in  den  beiden  frühem  Aiis^^. ,  da  doch  Ys«  11 
desselben  Briefs  isdem  richtig  geschrieben  wird. 

Eadliah  haben  wir  noch  an  erwähnen ,  dass  den  einseinen 
Sttsksn  ganz  swackmässige  Einleitungen  beigegeben  sind,  knr« 
jcreden  Oden,  auiführiichere  den  Satiren  und  Spiateln,  ao 
wie  das  Boche  die  bekannte  Vita  Horatii  mit  einigen  erklären- 
dea  dnaMrknagaa  nad  eine  Aufzählung  der  metra  ^  quibtts  Ho- 
rartas  mtus  est .  vorangeschickt  ist.  Anfgefallan  ist  uns  dthei,  « 
dsis  Hr.  0»  &  XIV  den  Imtss.  Hexameter  anter  der  Benennung 
Wjiaann^fr  derodBiw  anfgaffthrt  hat,  da  dach  der  Hexameter, 
dsMB  aidh  Heras  ha  den  Satiran  nad  I^isteln  bedient,  bimmalir 
wit  aae  dam  ibraMeAai»  Verae  entfernt  Ist  nnd  entfamf  aeta 
■wia,  voMi  er  dam  iaiialte  aogemaMen  aain  sailte» 

Indites  in  Horatii  Flacri  carmina  locupletis^ 
i  im  L  liipsiae  smntibus  lilirariae  Uahiiiaaae.  MDCCCSLXX»  IV  a« 
Ma  bi  gr.  a.  1  Thhr.  la  Gr. 

Die  hier  anzuzeigenden  Indices  (verbornm  et  nominiim 
fV*)  gtthffr**"  eigentlich  lum  aweiten  Theilc  der  neueälcu 
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Ausgabe  des  Horaz  Ton  Döring.    Um  dieselben  aber  rechl 
gemeinnützig  zu  machen^  Hess  sie  der  llr.  Ilcrausg.  unter  obi« 
gern  Titel  besondere  abdrucken^  damit  sie  als  Appcndii  zu  je« 
der  beliebigen  Aasgabe  des  Horaz  dienen  könnten.  —  Unge- 
achtet der  Index  zur  ersten  Ausgabe  nach  des  Herausg.  Mei^ 
nnn^    magna  diligentia von  drei  Schülern  angefertigt  war^ 
60  änderte  sich  duch  Ilrii.  Dörings  Urtheil  nach  einigen  Juli- 
reu  dahin  ^  dass  in  dem  frühern  Index  ,,nequc  certnm  ordiiium 
servatum^  ueque  in  cum  recipienda  recepta  esse.'^  Daher  über- 
trug er  es  wiederum  zwei  Schülern^  einen  ganz  neuen  Index 
anszuarbeiten,  der  sich,  wie  der  frühere,  bioa«  auf  die  Worto 
des  Textet,  aMil auch  anf  die  Anmerkungen  dte  Hrn.  Heraus- 
fehers  erstreckte,  wie  diesa  encli  aicht  andere  ade  kewitet  de 
er  für  jede  Aeafabe  des  Horas  branchhar  sein  sollte.  ^ 

Wenn  nun  gleiehllr«  D.  gugt,  daaa  die  Arbeit  dieser  J&ng- 
liefe  aetae  Erwartungen  weit  ibertveffen  habe:  so  konnte  diese 
«aaer  Urtheil  deoh.nkht  bestechen,  and  da  wir  dieAnCertigeeg 
eiaes  gatea  Index  fikr  gar  keine  Id^te  Arbeit  haitea«  se  Ter- 
epradiett wir|aas gleicli eafisnga aidit viel davea.  Demnaebba- 
bea  wir  naa  bei  ailierer  AasiAt  derselbea  ikber  den  Fietss  je* 
aer  SehUer  wahrhaft  gefrenet,  nnd  dftrfllsn  wir  sie  hier  ale 
leine  SckSUrarbeU  benithellen,  so  kannten  wir  Ihr  nur  nAsern 
BeifldI  geben.  He  Indesa  diejenigen,  welche  ven  dem  Index 
Ctobrauch  machen  sollen,  nicht  fragen,  von  wem^  soild^rn  wie 
er  gearbeitet  igt,  bo  müssen  wir  einen  andern  Maassstab  anlegen. 

Ehe  wir  die  Ausführung  der  Arbeit  selbst  näher  beleuch- 
ten, hören  wir  den  Hrn.  Herausg.  über  die  CIruudsätze,  nach 
welchen  der  Index  gearbeitet  werden  solUe»  ,,  Vocabuloruin 
eiguificationes ,  heisst  es  S.  III,  in  certnm  instnmque  ordineni 
redegimns,  et  quidem  maximam  partem  ad  eum,  quem  V,  Cl 
Kaercherus  in  Lexico  sao  secutus  est.  JSominibus  siibstan- 
tivis  primuffl  adiinicta  sunt  epitheta,  deinde  aubiectac  locutio 
nes  pleniores  el  sententiae.  1  crba  in  infinitivo  designata  sunt 
libi  ant  notae  locuUones  aiit  simile^  loqnendi  fonnulae  proferun 
tur.  —  Abnormes  Coraparativi  et  superiativi  melior^  optimus 
cett. ,  ut  facilius  inveniri  possint,  seorsum  positi  sunt.  Den! 
qne:  Jhrmtmnina^  particuiaa  atqne  emdtmctiones*)  paene  omis 

Se  snnt,  paitim,  ae  iam  per  ae  nMgna  huine  iibri  amplitad' 
aialereai  aielem  exeresoeret,  partim  qaia  pronomimim  usa 
maxtmam  fartem  tarn  almpiex  et  certaa  est,  at  iantile  Tidereta 
prenomlnum  apud  Heratinm  Ingentem  nekiemm  compörtan 
partiaUarum  vere  et  eanUtaeHomm  asna  tam  aiu|tipLex  atqa 
diffieilia,  at  earum  ex  solo  Horatfe  colleistio  manea  aimis  < 
Imperfeeta  Ibiet,  imo  ae  posaet  fnldem  leote  ^afieL^  Sehe 
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bmai  iei?t  sich  die  Man^elhafügkeit  des  IiiJeic;  denn  da89 
^kProjionuna  uail  I\trtikeln  weg^lassen  wurden,  kann  unse« 
m3kiaiiiig  nach  mit  nichts  enUcImldigi  werden,  am  wenig* 
stca  aber  mit  Raumersparniss.    Wahrlich,  darauf  ist  es  bei 
iler  Anlage  diese»  Iudex  nicht  abgesehen.     Wozu  war  es  nö- 
ihig,  das«  das  Zahlwort  centnm  so  viel  Mal  aufgeführt  ist,  als 
öimHoraz  Torkoramt ,    «nd  noch  dazu  samint  deti  abgerissen 
Ben  Redensarten  ,  ia  weichen  es  im  Texte  erscheint,  ais  a.  II. 
MV  pofM^seerta  ceniufm  htvencos  Epod.  17,  39.  cenium  potior e 
mmme  donat  Od.  IV,  2, 19  u.  s.  w.   Woxn  nutat  ea^  öaaa 
£om  mit  BoiMn  Verhiadaofaa  anfgeiäiiit  wird,  w  wenif** 
ileia  hätte  bemerkt  werden  sollen,  dasa  aaSat.  1,  3,  12  umI 
Ifiit  l,  \%  25  Tor  eine  unbettiaunle  grissere  Zahl  steht^  waa 
aach  bd  liaaiaa  aldit  übersehen  werden  durfte.  F&r  wen  ,hat 
«I  «Ia  lalminj,  «ttier  mm  (mü  dengi  Znaalae  „praepoeitio  cum 
dHirtM'«  MicMI«  eiacefüftrt)  aUe  die  mTlaaU  lanfsa  Stei* 
Vm  ta  tem»  Ia  wdehm  aa  varkomvt  i  waa  aUenfalla  eniaahai» 
#gt^Mian ktante«  wem  etwa  anf  dea  blnügen  Qebravch  dea 
mafktMbm  nme  tine  «vi mankaam  femadit  wire.   Zm  weif 
CM  SwaAe  eiad  dm  46  SieUes  angegeben ,  in  weidiee  cur 
feriwt,   fia  ntdite  hin,  wenn  die  wenigen  ttdlea  benerkl 
weHan,  in  weiclien  cur  nicht  in  der  gewiM^Hclien  Bedenteng 
aedkemnit,  wie  s.  B.  für  propterea  qttod^  ideo  guod,  Od*  I» 
SS,  S.  EpUt.  I,  8,  KK  oder  Epist.  I,  ü,  7,        cur  excuaatu» 
abifem  im  (^uiöus  oder  ul  na  zu  stehen  scheint.    Da  nun  einige  • 
Partikela  so  genau  aufgezählt  sind,  freilich  ohne  Bemerkungen 
über  die  Ternehiedenen  Bedeutangen  derselben,  8u  biehl  man 
gar  nicht,  wetishaib  andere^  deren  Kenntniss  weit  widiUger 
i*t,  mit  einem  „sexcenties abgefertigt  wurden.  Unmöglich 
kann     der  Zweck  eines  solchen  Index  sein,  nichts  als  eine 
(übersieht  der  in  ganz  gewöhnlicher  Bedeutung  vorkommenden 
"H'örter  zu  ^jeben ,  sondern  unserer  Meinung  nach  mufs  er, 
%*»:'nri  er  -vsalirliaft  niitzen  soll,  vorzViglich  nachweisen^  wo  die 
V  orter  in  abweichender  Bedeutung  vorkommen,  oder  wo  sie 
der  Scäriftateiler  nach  eigenthümiicher  Weite  anwendet.  Nie- 
mand wird  aweifain,  dasa  0t  ^^lexcentiea'^  in  dem  Dichter  vor« 
hmmme ;  docli  aua  will  wliaea,  wo  die  Partikel  in  einer  beson- 
der Badeatung  emheine,  we  de  a.  B.  mit  Nachdruck  für  at 
aeae,  we  aie  Ia  o^lieatlferoder  aigmentativerBedenteng,  wo 
aia  far  etiam,  wo  sie  adtersatlv  naeli  einefa  negativen  Satze, 
wedala  cigaatMflüiaiier  SteUaag  mkommt  (wie  a.  B.  Od.  4, 
11^  t;  Bat  I9    4}  Spitt  1, 16, »).    Niemand  kümmert 
^  fiel  Mai  we  oder  meque^  wie  fiel  Mal  seu  oder  she,  wie 
^wm  oder  «000  Im  Borna  rorkomml;  von  aiaigem  Intereate 
jfar  wMe  m  gaweata  aain,  weaa  der  hidez  lehrte,  daaa  Ho» 
m  fa«l  laimer,  wo  du  Mati^m  alcbt  dagegen  ist,  nec  —  ao- 
seu  — ~  ^'■^  ^  neve^  nieht  aber  nee  —  aae  eder 
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fieqjw  —  neque  sage.  So  bot  die  Conjunction  «i,  die  mit  i 
iiera  sexccnties  »ich  begnügen  mnsg,  manche  Gesichtspunkt 
unter  welchen  sie  aufgeführt  werden  mnsste,  als  z.  U.  wo  s 
io  der  Frage  für  numy  wo  sie  für  «t/3,  wo  sie  fiir  quando  eti^h 
Wie  lehrreich  hatte  es  sein  können,  weaa  que  nacti  seiuei 
verschiedenen  Gebrauche  auffeiihlt  wftre.  —  Doch  dergle 
chea  konnte  freilich  der  Herr  Heransg.  seihen  Schülern  nicl 
somuthen.  Wo  dennoch  etWM  4er  Art  geschehen  ist,  da  \\ 
die  Schüierhand  nicht  su  TerkeDiicii.  So  finden  wir  8. 18  di 
SteUen  «nfgesahlt,  in  wdichea  die  Fragepirtikel  an  Torkoinai 
und  swir  nach  einer  gewiaaen  Ordnung;  Bimlieh»  mchdei 
diM  AnieU  Steüen  ohne  weitere  Bemerknng  enge^hrt  sine 
'  folgen  solche»  wo  die  Pertfkel  „In  interrogaflonibna  tndlreetia* 
dann«  wo  ele  «,in  InterrogetlonibHi  dnomm  meinbrorivn^  ei 
•cheiiit  Daa  Vehlerhafle  dieser  Anordnung  fUlt  in  die  Avgen 
doch  daTon  abgesdien,  gehdiien  die  auf  geführten  SteUen  nieh 
dbimal  immer  der  Klasse  an ,  der  sie  untergeordnet  sind.  8 
wird  n.  B..8st.  1,  4,  124  An  koe  Monsflnm  el  imUile  Jaet 
Neene  M  addubües  unter  die  indlrecten  Fragen  geiihil.  De 
Schüler  Hess  sich  offenbar  durch  den  Conjunctiv  addtibUea  hnr* 
machen  uad  coustruirte:  addubites,  an  hoc  inhonestnm  et  in 
ntile  factu  sit,  necne,'  woraus  dean  freilich  eine  barbarisch 
Gegenfrage,  deren  erstes  Glied  mit  €m  beginnt,  herTorgeht 
Warnm  wurde  fe^|er  Epist.  1,  4,  4  nicht  zu  der  letzten  Klass 
gezählt  1  Dieselbe  Gedankenlosigkeit  zeigt  sich  nun  auch  ii 
den  übrigen  Theilen  des  Index.  Um  diess  zu  zeigen,  durch 
laufen  wir  noch  einige  Artikel^  wie  sie  uns  grade  in's  Ang( 
fallen«  S.  23  werden  unter  ^rs  zuerst  eine  Menge  Stellen  aut» 
geschrieben,  nicht  etwa  mit  blosser  Hfnznfügnng  der  Epitheta 
wie  CS  docli  in  dem  Plane  lai^,  sondern  ohne  alle  Ordnung,  wi< 
sie  sich  grade  darboten.  Dann  folgen  ein  paar  Stellen,  wo  ar 
tes  für  artis  opera  steht,  unter  denen  jedoch  Epist.  2,  1,  20» 
vermisst  wird.  Unter  Nr.  4  folgen  Stellen,  in  welchen  arte, 
heissen  soll  nmMtm»^  und  dam  wird  die  bekannte  Stelle  Epist 
2v  I9 13:  gut  praegramt  artea  infra  8epo§iUu  gerechnet  Dieai 
htonte  auf  eine  neue  Auslegung  jener  schweren  Stelle  führen. 
8.  M  wird  s.  asper  in  der  Steile  Epist  8, 8, 122  ntmia  aspe- 
ra  levabU  (sc  sano*  eultn  poeta)  erlLÜrt  dnrdi  perieuloM,  Mai 
lidre !  Bei  j4udire  war  fitr  die  Bed^ong  oUemferm^  paren 
nndi  Bpist  1, 1, 48  ansnllHiren ,  welche  Stelie  gans  Tergesses 
Ist.  Unter  MKs  wird  f&r  die  Bedeutung  von  arw  Bpist  %  %  W 
•ngeflUlirt,  wo  es  heisst:  EspuUt  heUeboro  wwrStim' bäemqm 
m&raco.  Dort  Ist  nher  von  einem  höchst  gntmüthigen ,  Üebens- 
würdigen Wabttshinigen  die  Rede,  der  niehl  eiainal  aeinenScia* 
▼en  nttmte.  Durch  bilis,  welchea  Horas  vermittebt  der  Par- 
tikel que  nach  seiner  Art  als  das  Speclelle  dem  genarilien  mer* 
bu$  Liiuulügt,  wird  nur  die  Ursache  der  Krankheit  angedeatat 
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WiA&  M  Immun  Quirinmm  eUmd9r9  amb  itu^udere  erklirt 
mta  kMUite,    ist  «m  niMgraiflich,  noch  unbe^eifiicher 
ikr,  wie  na^  S.  SM  camdueere ptiAlUahedefätea  könne  locare^  ' 
wäch^  Worl  §rmde  den  Gegeof sts  la  eonducere  bildet»  .  Nmr 
im  Schüler  kann  man  ea  Terseihen^  dus  er  Epist.  2|S,2B 
häk4mtA  inhmeus  erklftrt^;  er  fibenah  nftmlich,  dast  utile«  ' 
4ii8il)ecl,  Im|im  mber  nur  ale  yergleicbeade  AppotUlon  hliH 
»Crfigl  eci,  «teü  iieletf  lupus,  — »  Biewdleii  werden  die  Wör- 
Itr  aidi  Ihrer  eigentlichen  lud  uneisenlllehen  BedeeltiDg  aaf- 
SdUfft,  Mewellen  wieder  niehi^   So  tiiid  eiiter  dens  M 
die  Beispiele  beat  anter  einaader  geworfen»  Die  ^ehOlerarheit 
ijeHi^  aueh  kand  in  der  Art,  wie  die  Stellen  ausgeiehrie* 
hea  find ,  Ton  denen  viele  gar  keinen  Sinn  geben.   Was  soll 
man  z.  ü.  dabei  denken,  wenn  man  S.  11  die  Redensart  lies  t: 
clijfefft  &€rmoni  serma?  als  ob  dort  (Sat.  1,  4^  48)  sermo  dag 
Sub|ctt 'Wäre,  da  es  vielrnclir  co»io<?f//a  ist,  nämlich  compedia, 
nU'k        pede  certo  Dii[ert  sermoni ,  sermo  merus  (hc.  est). 

yt'n  dürfen  ans  Schonung  für  untere  Leser  das  Sünden- 
Tc^^iter  Jiicht  weiter  au^^dehnen.    Nur  das  Eine  sei  noch  be-  . 
tBCiitj  di9B  dieser  Index  auch  schon  desshalb  nicht  als  ein 
Appendix  zu  jeder  beliebigen  Ausgabe  betrachtet  werden  kanUf 

man  in  demselben  Tiele  Wörter  vergebens  suchte  die  man  . 
wenigstens  in  den  ^an;^baren  Aupitj^.  de;^  Horaz  findet.  Herr 
Böriü^  hat  es  nämlich  für  gut  befunden,  in  dem  Index  nur 
aal  die  toq  ihm  in  den  Text  genommenen  Lesarten  verweisen  ^ 
n  Imen,  die  bekanntlich  2um  Theil  der  Art  sind  ,  dass  sie 
la  keiner  andcra  Ausgabe  eine  Stelle  finden  dürften«  Besser 
•orfte  in  dieser  Hinsicht  Isaac  Verbürg  in  selneoi  Index, 
wo  die  Wörter  nach  der  Vulf ata  aufgeführt,  aber  legleich 
wmtk  die  voa  Beatley  enffenommenea  Leiarten  angemerkt 
aiod,  so  dbeo  man  z.  B.  Pu^ecula  femsi$  und  nitedula  iemti$ 
fli;piitl»%W)  findet,  welehei  Letztere  gleich  ala  Ben  tleye 
Ciejiniei  bcsdchaet.ift»  Binen  groeeen  Vonief  liat  der  Ver- 
ks^^che  Index  aeok  darin,  daep  In  demselben  die  Partikeln^ 
«eaanaslrler  den  Imatigen  Standpunkt  der  Spraeliknode  nicllt 
^eaegend  «  behaodelt  sind»  Da  Indess  jener  Index  an  mancliea 
nedera  Mängeln  Iddcl,  so  wftrde  sieh  Jemand  ein  Verdienst 
eioubui,  wem  er  sidi  einer  Umarbeitung  desselben  nntenl»» 
Wa  vellle«  wose  fieiUelL blosser  Fleiss  nicht  ausreicht,  soop 
den  vor  allen  Bingen  eine  genaue  Kenntnisa  der  röm.  Sprache 
lad  der  liorasischen  insbtifloudere  erfordert  wird« 

U99  Q.  Iloratiua  Flacctis  erste  Satire^  neu  übersctit 
(jnd  neb«!  dem  Originaltexte  mit  den  Lebcrsetzuogen  von  Johann 
//um-.  l'osf9  fr.  A,  IVolf  und  C.  Kirchner  herausgegeben  von  JoA. 
Ai.  IgTi,   iiaffmimH,  knnigl.  baieridbem  Uofrathc,  Director  des 
JM^JLgfemmma  uad  der  koafgU  Fo»t-L«hraattoU  an  Ascbai!«»* 

I 
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14  Rümiiclie  LUtcratar« 

« 

liarg;  Prof.  der  llathcmutik  und  l^hysik'eic.  Ennkfuct  SU  M* 
der  Aadr&escheii  BacUumdluag.  1830.  06  S. 

Wem  glcUh  dieie  ente  Satire  des  Hogas'berdto  von  M € 
fteni  der  Kiuwl  ta  die  Hotlersiinicbe  übertelit  ist,  so  da 
doch  dieM  Iceineswegt  Ten  neaeD  Versuchen  abschrecken ,  d 
vie  Hr.  Kirchner  S.  1^  der  Vorrede  seiner  Ausgabe  der  S 
tiren  sehr  wahr  bemerkt,  die  Aufgabe,  ein  altklassisches  Me 
sterwerk,  in  einer  lebenden  Sprache  vollkommen  darzusteile 
eine  unendlicbe  ist,  mit  der  man  nie  ganz  fertig  wird.  Wal 
ist  es,  dass  Hr.  Kirchner  in  mancher  Rücksicht,  besondei 
aber  durch  ein  genaues  Studium  des  horazischen  Ilexametei 
in  seiner  Uebersetzung  dem  Originale  näher  getreten  ist,  a 
seine  grossen  von  ihm  benutzten  Vorgänger;  doch  wird  er  i 
selbst  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  zur  allseitigen  Vollenduri 
gar  Manches  noch  fehlt.  So  konnte  denn  grade  diese  neuesl 
Uebersetzung  dem  durch  seine  mathematischen  und  physikal 
•chen  Schriften  rühmlichst  bekannten  Herrn  Hofrath  Hofi 

.  mann  die  Veranlassung  geben,  eine  neue  nach  den  von  Hn 
Kirchner  aufgestellten  Grundregeln  der  deutschen  Zeitmei 
anng  gearbeitete  Uebersetzung  zu  liefern,  wobei  ihn  das  Strc 
bea  leitete«  den  Sinn  dea  Originals  im  strengen  Metrum  und  i 
ungezwungener  rein  messender  Sprache  darsustellen.  Um  zi 
gleich  die  im  Laufe  der  letzten  'Decennien  erfolgte  aiimälig 
Fortbildung  der  dentaehen  Hexameter,  in  Bemg  auf  einen  un 

.  denselben  Gegenstand,  recht  an^hanlicb  sn  machen,  acfaie 
es  deip  I|rn*  Verf.  sweckmiiaig,  die  üebersetaongen  der  au 
dem  Titel  genannten  Vorgänger  In  chronoiogiacher  Ordnna 
beianlligen. 

Wenn  diese  chronologische  Zusammenstellung  von  Uebei 
Setzungen  etVie«  Kunstwerkes  allerdings  sehr  interessant  ist,  un 
noch  interessanter  sein  könnte,  wenn  der  Hr.  Herausgeber  auc 
die  frühem  Versuche,  so  viel  ihrer  sein  mögen,  in  chronolc 
gischer  Ordnung  hinzugefügt  hatte,  insofern  dadurch  eine  an 
•cbauliche  Geschichte  nicht  iinr  der  deutschen  Uebersetzung« 

•  knnst,  sondern  gewisserraaassen  der  deutschen  Sprache  sei bs 
gegeben  wäre:  so  halten  wir  es  doch  anch  für  gewagt,  ein 
■ene  In,  dieser  nothwendig  svr  Verglelcbong  auffCfdernden  Za 
sammenstellung  hinzuznthun,  da  man  von  dieser,  wir  meine 
tiickt  mit  Unrecht,  fordern  kann,  dasa  sie  an  Vollendung  de 
Ikikhern  Toranttelle»  Zn  einer  aolehea  vergleichenden  Beuiikel 
long  wurden  auch  wir  anfgefordert,  und  es  thnt  nns  leid^  ei 
kiftren  in  mfbsaen»  dasa  wir  nnsere  erköhelen  Ansprüche  nicfa 
befriedigt  gefmlden  haben,  wiewohl  wk  dem  Hrn.  Roflr.  Hof  I 

'  mann  gern  dteBkre  ingestehen ,  dam  sich  seine Oebersetnni 
in  die  fHlhern  nicht  als  eine  miwIMige  anreihe.  Um  nnse 
Urthei}  in  begrüi|den,  wie  wir  diess  dem  achtlrareii  Hfs.  Verl 
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riwMig  »g  grfn  glnrtii',^  |(etaiiiir  Uer  dia  crstai  Mbi  Vene 

tTtc  doch  kommt  es,  Bfläcen^  das«  Niemand ,  welchen  Beruf  ihm 
Sbnf ndc  Wahl  tlieila  gt&li  ^  theiU  blindlings  waltender  Zufall» 
Lebt  zufxleden  darin  ,  nnd  Jeder  des  Anderen  Bahn  preiset? 
nffliddkher  Kanfmnim !      spricht^  langiäbrjg  im  Diengte,  der 

Krieger, 

Durch  vielfadh  anstrcnf^endc  Müh  schon  mnrh  in  den  Gliedern. 
^%£k  wmm  Stitvme  da»  Schiff  hioschleadeni ,  enl^pegiiet  der  Kwt» 

mann : 

«BcMB  iii  Kriagsdlrait  dochl   0«nii  vtromt    Man  stimni  mf 

den  Feind  an: 

»Ab  dte  Stand?  «bfiiMil,  naht  Tod  tclnMU  oder  det  Ehgß  haaL"^ 

\  emheint  das  rasche  Qui  fii  des  Originals  in  der  Ueber^« 
veuuui  >dv\iifrig  durch  das  eingeschobene  Flickwort  doch; 
be**i^r  V\T ebner :  Wie  gehts  zu^  Mäcenüs.    Auch  Nameiiaver- 
«lntTim^\  vi  Ilgen  wie  Mflce»  sollten  vermieden  werden,  wiegehr 
i-'it  iuch  in  den  Scliulgtuben  herkömmlich  sind.    Sors  würden 
mir  mclit  durch  Beruf  gegeben  haben,  da  unser  deutsches 
/^/>(9v  dem  Begriffe  nicht  nur  ganz  entspricht,  sondern  auch 
nolhweadig  beibehalten  werden  muRste,   wenn  das  trefTende 
Büd  des  Originals  Fors  obiicit  softem  nicht  aufgegeben  wer- 
dcB  sollte.    So  aber  musste  Herr  H.  das  obiecerit  Vs.  2  ganx 
ndbenetzt  lassen,  wedorch  ein  bedeutender  Zug  des  Origi- 
aalfl  Terwiflcht  wurde.    Aach  das  theiU  —  iheila  entspricht 
wohl  dem  seif  —  seu  nicht  gaas.   Ys.  S  möchte  sich  der  erste 
Wwm  JMt  SM  i  frieden  nicht  als  Spondeu  gelleid  maeheii  Jlöii- 
MA^  ife«  M  «colg  aia  Ve«  67 

IT 

yJM  SU  I  Hanse  mir  selbst,  anschauen^  im  Kasten  die  Baarschall^ 

im  aiilihti  Vertindimf  die  Präpositioii  m  dorehans  nieht  all 
Uifi  ftminm  kaaik  FSr  Troehieii  nteen  wir  aueh  Iblf ende 
iwiii  yjiiHMtti  Mnrift  aaageaeieliiieten  Fiese  erklirea: 

\  ^.  75.  «3^1)  was  unsre  Katur  mit  Schincrz  nur  wurde  entbehren** 
Vs.ltt.  n Stirn  gcB  Stirn  aufstellen  som  Kampf.'* 

v#  wm  wmA  gm  etatt  gegen  nicht  richtig  gebraucht  schefnt. 
▼a.  4  ^Glüdäieher  Kaufmann ist  gegen  die  Regel  römi- 
acher  Hej:ameter  gebildet,  da,  wie  Ilr.  Kirchner  S.LV  der 
\orrecle  zeigt ,  bei  den  Römern  der  zweite  Spondeus  niemals 
fiut  einem  lueiir^ilbigen  Worte  schliesst,  ohne  durch  Elision 
^^er  Ekthlipse  mit  dem  folgenden  verschmolzen  zu  werden. 
bcseJbe  Verstoss,  den  indess  Herr  H.  mit  fast  allen  Neuem 
hfffht,  findet  sich  noch  Vs.  X  18.  25. 68.  84.  98.  W>  u.  lf»2.— 
AV>/fldaselb«t  Ist  ^^Im^^jährig  im  Diemfe^'  mehr  Erklärung  als 

tklmtmtmmt  dea  grwißütumg  was Ur. U.  also  aiit  Jürehner 
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16.  Rumiscbe  LiUeraiur. 

auf  die  Diemtjähre  beiieht.  Vs.  6  ist  das  iadifidualisirei 
Auslri  durch  die  Veherseizung  Sturme  zu  seiir  Terail^emeint 
Vs.  7  ist  der  aus  lauter  Einsilberu  beitehende  Schlags 
stflrmt  auf  den  Feind  an'^  i'ibeltönend.  Denn  wenn  gleich  1 
raz  namentlich  in  den  Satiren  einsilbige  Wörter  am  Schiu 
des  Verses  liebt,  wodurch  die  Aehiilichkeit  des  Vortrages  j 
der  gewolinliclieri  Umgangssprache  befördert  werden  soll , 
ist  doch  eine  solche  Häufung  ¥on  eiusiibigen  Wörtern,  zur 
auch  im  fünften  Fusse ,  wie  hier  und  Vs.  15,  68,  aus  Grüne 
so  vermeiden,  die  dem  Ilrn.  Verf.  nicht  nlibekannt  sela  kSao 
Der  gegenüberstehende  Text  ist  der  von  Kirchner  gej 
bene;  doch  ist  in  derUebersetzung  einige  Mal«  wie  ons  ach« 
mit  Recht,  eine  andere  Lesart  oder  Inteipnnction  befol 
Dahin  rechnen  wir  Va,  106»  wo  Hr.  H.  nwar  mtt  Kirchn 
bchrdhls 

Illuc  y  ando  abü ,  redeo.  nemoa'  nt  avanta 
Stt  probet»  ac  potius  et&y 

n1l^  nicht  mit  Kirch  n  er  Umetsts 

^Dorthin  kehr'  ich  zurück,  im  ich  amgiag.  Dass  do«^  ein  Ifeidhi 
Hie  iich  gaf&Ut  n.  i.  w., 

sondern:  " 

Dorthin  kehr  ich  sornek  smn  Ptoakte,  leon  Irekhem  Ich  aatgbg» 
Daat  nie  mUmI  tidi  galalUy  ateli  Aadere  preiset  dar  Oeiahals« 

Hiernach  wird  die  andere  Lesung  Torausgeaetat :  llluCf  un 
abii,  redeo,  nemo  i)t  avarus  Se  probet  etc. ,  welche  jedenfa 
besser  ist,  als  die  von  Kirch  ii  er  mühselig  vertheidi^te ,  ab 
keineswegs  gerechtfertigte  nemon'  utett.  Der  Sinn  ist  me 
glücklich  auffefasat  und  in  reiner ^  fliessender  SjprachQ  dar| 
stellt. 

Möge  es  dem  Herrn  Verf.  gefallen ,  die  von  ihm  ^ew; 
erkannten  richtigen  Grundsätze  künftig  bei  der  Ausübung  strc 
ger  so  befolgen}  dann  diirlten  wir  nns  Sifrwiliches  von  d 
Forlaetsung  dieser  Dehersetnongsrersadie  ▼etspreeiieiL 

D99  ^uiniu%  Hotniiu9  9lüteu9  Bpi9i9ln  flir  Ojnii 
<sien  hsarbaitot  voa  Dr.  Wt.  #*  P.  flaolMer»  Beetor  Tam  nea 
OjniBailiim  hi  Manchen.  Brtler  'thell,  das  ertta  Bach  i 

'     Epiiteln  enthaltend.   UcgeDsburg,  bei  Fr.  Fastet  18M#  THI 
818  S.  in  kl.  8.  1  Thlr.  12  Gr. 

6er  durch  seine  Ausgabe  der  EpiOel  an  die  Piaonen  (Pa 
ean  1824)  «un  die  Brkllmng  des  Horatina  wohlverdiente  He 
Beetor  Hoched^er  wurde  in  aeintti  oehoa  Mher  gefasst 
SntscUnsse,  simotfllebe  B^s^n  hwbetten»  dwiehseii 
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Imtämmg       Wftrsbafy' ntch  M&ncben  betoadm  dadiinili 
kMft  M«  fc«ilmfig«,  4wm  die  dorU^e  kHiigl.  HtfUbliethik 
ladmnMiw  Sctiata  Ttm  HiklffiMittlelB  darbot,  ntmentllib 
■yaiab  wMkl  b«D«tele  Haiidtebrlflaa  und  eine  Auigabe  def 
Mltra«  wdelier  der  ber&bmie  Alnif  FwUnriuB  eigenhiadif 
MtaefaiVirmlleMcUeB  und  BflJining«i  bestebenden  Noten  vmt 
mkm  Leeertw  beigefügt  bette.  Be  Jedoeb  die  Torliegende  Aiuh 
§Mwn  ein  Anssug  mam  einer  gretsem  nndySr  Üe SMMm  b»<* 
Mehact  sein  soll,  so  yersparte  Hr»  H.  eine  nähere  €herakteri<« 
itik  tcine«  Appmrntii  für  das  Vorwort  zu  jenem  Tollstandigern 
Commeiilare ,  und  erklärt  sich  hier  nur  über  die-^r<nnd  dca 
Ztreck  de,r  vorliegeiidea  Bearbeitung,  wobei  es  ihm,  al^  einem 
Feintie  jeder  erleichternden  Methode,  nicht  darum  zu  thua 
war^  die  Schv%  Ieri^ Leiten  überall  zu  heben,  sondern  sie  mehr 
aniodenten  und  Winke  zur  Lösung  derselben  zn  geben.  Eho 
^ir  jedoch  die  Krklätuags weise  des  Hrn.  ilerausgeberä  naher 
chiraWitTv^ireii  und  würdigen,  müssen  wir  zuvor  zeigen,  wie 
«ich  AtT  Jr'xt  unter  der  Hand  desselben  gestaltet  habe,  wobei 
jedoch  die  12  erwähnten  Handschriften,  von  denen  die  mit  h 

Is^ezeic /niete  als  die  TorzügUcliate  genannt  wiird|  nuf  iiier  nnd 

dnsu  Hithe  gezogen  wurden. 

I>a  ^icli  auch  hier,  wie  bei  Bearbeitang  der  Epistel  an  die 
Pkoaea,  das  Bestreben  des  Herausgebers  neigt,  den  Text  auf 
die  Anetoriiit  der  besten  Handschriften  zu  basiren,  so  trifft 
dovellw  mit  dem  von  nns  in  unserer  Ausgabe  der  horazischen 
Ifiiieln  ftfebenen  Texte  nnd  oomit  auch  mit  dem  in  der  Jnhn^ 
näcn  AnignW  Mobt  susaramen.    Doch  haben  wir  etwa  zwan-* 
s%  Abweicbnngen  nngftroffen,  die  sich  zumTheÜ  oeiir  enspfeh- 
boi ,  ciisstentheiis  aber  nach  unaerm  Urtbeile  unstatthaft  sind. 
Inden  wir  diese  kurz  durebgeben,  werden  wbr  Golegenbolt  bn« 
kcn,  dae  bfkkdie  Verfahren  dea  Hrn.  H.  niber  m  beieidinen, 
Fübedi^  ciiUim  wfo  folgende  swel  Aenderangen  f&r  wAbrn 
VrrinMoinngnn  deo  Tatea:  Bpiat  I»  11,  S  wudwa^  winnrmi9 
ßmmm^  wm  nnaer  vo  In  der  Frage  mit  gmdem  Gogonaitse  niebl 
I  gili,  vgl.  Epbt  MS»  ir  18,  IM.  Bat.  2,  0,1«.  BentLna 
•■l.l«t»63;  nnd  |:pial.  10,8,      Um     $$  nttietmda  bß^  , 
wipam  CWm  M^prisi  ei  pruna  feraui  aebreibt  atatt  den  weni- 
pnr  fMÜoalm  Am^pio  oder  doa  fon  ons  nach  Bentiey  nnd  An- 
i  — CgmioMlif nen  bemgni»  Dass  vepres  auch  als  Femininum 
fcbrincbiicb  war,  bezeugen  ausser  Lucret.  4,  (A)  auch Priscian« 
8  §tt  (p.  058.  F.),  Noniuä  Marceil.  p.  2^1  ed.  LIps.  und 
Pbtlnriryr.  zn  Virg.  Georg.  3,  il4.    Sehr  richtig  aber  bemerkt 
Bnrr  H. :  „mir  (scheint,  wenn  Ton  Fruchtbarkeit  die  Rede  ist, 
be^t^as  genus  femin.  die  Personification  heraus,  und  der  In* 
h»li  dta  Begriffs  benignae  ist  in  der  Anschauung  mit  dem  Fe- 
■liiiiaum  übereinstimmender."  —    Andere  Aenderungen  aber 
»ludeo  rieileicht  unterblieben  sein,  wenn  Hr.  II,  aorgfaitigef 
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•vf  den  röm.  Sprach ;^ebraach^  anf  den  ZusammenTiang  uod  i 
Zasammenstiiumeri  der  Handschriften  geachtet  hätte.  Offi 
bar  einer  Nichtbeachtung  des  röm.  Sprachgebrauchs  müaaen  v 
«■  suichreibeo,  daaa  Hr.  IL  Ep.  I,  32  Jäii  quodam  prodire  i 
nu8  aafgenommen  hat^  wenn  gleich  so  die  meisten  Uandschr 
iem  leten.,  Fea'a  quoddam  wird  mit  Mf enden  dem  Schul 
tkher  wifefatandiicheii  Werten  snrftckgewlegen :  ^,Quoddi 
lel  wehl  nnaerm  Dichter  am  wenifiton  eigen ,  and  relii  abstni 
der  eencveteii  Ferm  des  Qedankeiie  fMBd.  Non  eteUt  Hr. 
eef:  ^piaäam  imim  sel'e«  r.  •*  osqne  ed  leean  qaebdim^  p 
imm  Umu9  m.  nsqae  ad  ntienen  qnaadtni,  ^ni  seist  i 
Meh  pwdam  In  den  Text.  Diese  dnreheos  wiliklihrlielie  I 
tersehddung  ist  nstfilrileh  dordi  iifehts  gereehtfertlgt  end  I 
legt ,  weit  sich  dieselbe  aas  deot  rdai.  Spracbgebranehe  wed 
rechtfertlgea  neeh  belegen  Hess»  Ja  quodam^  welcfees  de 
ipiehts  anders  s^in  könnte  sIs  der  veraltete  Dallvns  lllr  euidt 
n  ad  quendam  locum^  widerspricht  gradesu  dem  Begriffe  f 
IfofUM,  weiches,  ursprünglich  Substantiv^  etwa»  Ausgedehnt 
das  ge%ogene  Seü^  und  wegen  seines  Gebrauchs  bei  Grensl 
Stimmungen  (Isidor.  15,  die  gezogene  GrcTizlinie  ^  das 
bedeutet,  woraus  sich  zugleich  der  bei  Dichtern  voricommen 
Genitivus  erklärt.  Da  in  tenus  nicht  mehr  die  Richtung  na 
einem  Orte  hin  gedacht  wird ,  sondern  das  Ende  der  Bewegni 
sa  lässt  sich  eben  so  wenig  quotenus  sagen,  als  im  Gegenth 
^ua versus  statt  quarsus^  wie  sich  denn  auch  Icein  Beispiel  1 
diese  sonderbare  Erscheinung  aufweisen  lässt.  Denn  die  no 
dasn  sehr  ansichern  Stellen ,  in  welchen  tenus.  mit  dem  Act 
sat.  vorkommen  soll,  sprechen  eher  ^egen  als  für  quodam  \ 
nus,  Herr  H.  hatte  hier  eine  Aufforderung  mehr,  das  ail< 
in  rechtfertigende  quadam  aufzunehmen,  als  zu  den  frühe 
Auctoritäten  noch  der  beste  der  Münchner  Codd.  b  binsukomi 
'  So  wurde  anch  Hr.H.  bei  grösserer  BerQckslchtigung  des  Sprai 
febraaehs  und  der  Haadsebfiften  Epii^t.  8»  5  nicht  oleamve  i 
daa  anaotastbare  oleamve  ^  and  Epist.  1S|  10  nicht  Nec  mä 
narres^  sondern  Jfem  (esehriehen  haben.  Auf  nicht  gehörj 
Beachtang  dessen ,  was  der  Zusanraranhang  fordert ,  grfin« 
eich  die  Vertheidi^aog  and  Brklarang  derlLeaart  AdratuM  i 
Ahrmmts  Epist.  7, 50.  Zuerst  nehU  Hr.  H.|  n dtmm»  sei  ei 
faal  spriehwMlidie  Beaeichnnagsifebe  dner  Klasae  Ton  Ma 
aehen»  die  aaf  das  Barbieren  aiehi  viel  verwenden  Unn< 
Dieae  Annahaie  (r&adel  sieh  niehl  etwa  aaf  andere  Stellen, 
«dlrnsl  TOiUhne«  aendem  aot  daa  verangehende  td  sdmUf  ^ 
inf  ndrnsMfli  beäugen  nnd  als  gewdhnlleh^  Znsein  f&r  aprli 
wgrtUehe  AosdrBekef  wie  vd  Asf^iiftsvDv,  cag  (paol^  genemn 
Iittd4  Wie  oft  min  aneh  ail  ahmt  als  Beadohnong  spriehwft 
li^er  Aosdracke  vorkommt,  6o  steht  es  doch  als  soldie  bei  4 
rö|n.  SdiriftsteUfica  oklit  vor  dem  an  Imtimiueadea  Ausdruci 
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doMdben  oler  wird  der  ipricliw5iiUdieB  Re* 
fiagmAMei.   Vi  ükmt  dfeot  Um     gvl  »It  Epist 
H  9Kwmqme  Mordaeem  CjpdiBwn  He  dudehaii^ui  ahmif  war 
MiWiiM^  eiaes  M^uiQteii  Anekddtcheo.  *  Nadidem  iran  des 
nttmimä  wvaderli^e  Brklirun^,  nach  weldior  airasus  mete» 
fiirttch  dwm  wie  la  deif  Wojpleil  cenuiHh  imMv  fant  atf  at* 
imm  geammmtm  werden  eoUf  und  Wleland*i  üebertetznng 
(eit  wScki  aitm  glatt  Gesehonier)  and  dessen  Anmerkong^  mit- 
gethcSt  ist,  erklärt  Hr.  H.  (nach  Gesner)  das  Wort  durch  et- 
neu  glatt  geschomen^  iyxvvl  XB}caQy,svov^  damit  der  Gegen- 
nts  Vs.  90  intonsum  mehr  hervortrete.   In  der  That  ein  weit 
kergeholter  Gegensatz,  der  noch  dazu  der  Sache  nach  keiner 
kly  da  sowohl  der  bis  auf  die  Haut  gescharne  als  der  gar  mchi 
geMckorne  bei  den  Römern  für  uoangtändig  oder  pfilzig  galt, 
wie  wir  diess  zu  dieser  Stelle  und  zu  Ep.  18,  7  gezeigt  haben. 
ÜBäer  Prico  wird  aber  vom  Horat.  weder  als  ein  Knicker  noch 
aÜa  ein  Mann  ^  der  sein  Aeusseres  vernachlässigt,  dargestellt, 
und  durfte  dem  Zwecke  der  Erzählung  gemäss  als  solcher  nicht 
dar^e«teJlt  werden.    Vielmehr  erscheint  Menas  als  ein  Mann, 
der  idn  Leben  behaglich  geniesst  und  der  sogar  auf  Eleganz 
kÜt;  denn  erst  nach  Verlnderung  seiner  Lage  wird  aus  dem 
mUid9  Vt.  88  ein  rusticus.    Hieraus  ergiebt  sich  das  Unrich- 
tige der  gegebenen  Erklärung  und  Tielleicht  auch  der  Lesart» 
wcan  aan  aneh  Wielands  Deutung  in  dem  Worte^  nicht  finden 
loD.  —  Bbea  ao  ist  ans  fiichtbeachtung  des  Zusammenhsinges 
W§>  4,  7  ohne  weitere  Bemerkiing  J)i  übt  divitias  dederant^ 
vndvcb  dcB  HofTit»  eine  arge  Grobheit  in  den  Mond  gelegt 
nnl|gene«nien  atatt  dea  einzig  richtigen  dederunt.  S« 
«ii'iier  «aserer  BeBerfamg  beaonders  Jah  n  in  den  Jahrbb.  18M 
Ml  1  Hft.  18. 411.  -r-   Auf  demaelben  Orande-  acheini  ona 
MMmAmm  Ten  depellai  Bp.     S  atatt  iheHai  m  bemhen. 

lg  dir  Btmd»du4ft»n  und  Nenenuigaaveht  er« 
die  Anfnabme  der  Lesart  sweier  Mftndi.  Hand- 
E^.  16, 40  atatt  mdlcandimi  eder  mmdaemn^ 
weit  weniger  in  den  Znsammeiibang  passt,  als 
Bentlcjyaehe  medimmiaim,  Ffir  mendaeem  apredien 
inaaere,  sondern  auch  innere  Grande,  dach  wollen 
die  weitere  Begrijndung  dieser  Ton  uns  aufgenommenen  Les- 
vt  aoserm  Obbarios,  von  dem  eine  Specialausgabe  dieser 
Epistel  nächstens  zu  erwarten  ist,  nicht  vorwegnehmen.  Eben 
iaraif  beruht  ferner  die  Aufnahme  von  Introrsus  Vs.  45  der- 
t^b^  Eyiatei  statt  der  beiweitem  bestätigtem  Lesart  Intror- 
s&m,  wogegen  denHerausg.  seine  eigene  Bemerkung  zu  Epist. 
?<J7,  wo  des  Iforn5ote]eutons  ungeachtet  Rurs  u  8  geschrieben 
h^ite  bewahren  können.  —    Epist.  2,  32  wird  mit  Bent- 
^  gegen  die  vorziiglichsten  Handschrr.  Ut  iugulent  hominem 
'  ^^«««»Jficiii  ftbereiastimmen  können  wir  mit  Hrn.  H. 
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Ep.  6|  12  ifi  der  Lesart  Quo  mihi  fortuna^  si  nan  etc. ,  i 
bei  wenigstens  fär  den  Schüler  ein  psar  Worte  sur  Recbtf 
ügonf  des  Versea  dienlich  gewesen  wären.  Will  mn  einr 
fortumm^  Worms  sich  indess  alle  übrigen  Lesarten  am  best 
erklären  lassen,  nicht. i&r  recht  halten,  se  empfleblt  sich 
die  leichteste  Aendernn^  die  in  einem  Ton  uns  vergliebei 
'  Welfenk  Codex  sich  findende  UmsteUong  Quo  forinna  $m 
Ol  ISO»  ete.  JBben  oo  sträubt  sich  unser  Gefühl  gegen  die  i 
Hm*  IL  Bp.  Idb  SV  eingefiUirte«  Lesart  und  Intefpnncdw:  J 
oorol  urendoM  eorreeiu$.  Be$Uu8  idem^  wobei  wir  noo  | 
wundert  haben,  desa  Hrl  H.  in  V  en*o  bestialischer  firklim 
Qelailen  linden  konnte  Auch  lehon  wir  nicht  ein ,  wie  Ep^ 
18i  III  jponll  ali  Gogenoats  sn  auferi  nioht  paasen  aoll,  we 
nsan  oonoro  nnr  dnreh  Mkm^  oorlstto»  erklärt»  Andere  A 
weiohnngen  von  nnserm  Texte  finden  sich  pooh  Epist.  1,  M  < 
ovrro  st.  aeeurri;  Ep.  2,  52  podagram  st  jpßdugrums  Ep.  7, 
T^nquiM  st  relinquea;  Ep.  10,  38  violens  meior  st.  victor  vi 
lens;  Ep.  10,  61  da  iustum  sanctumque  videri  st  ius/o  sanc^ 
que;  Ep.  18,  08.  9ü  Aum  —  JSutu  st.  Ne-^Ne.  110  ne  flultc 
St.  neu  ii.*,  Kp.  20,  10  desera^  st.  dese^i/.  Während  mancl 
Ton  uns  aufgenommene  Lesart  durch  Herrn  H.s  gcharfäianij 
Bemerkungen  mehr  begründet  dnd,  ist  doch  auch  hier  und  \ 
gegen  die  Ton  ihm  selbst  aufgenommenen  ein  Zweifel  erhöbe 
8o  schreibt  x.  B.  Herr  H.  Ep.  3,  30  mit  uns :  Debes  koc  eiia 
reacrihere^  sit  tibi  curae^  Quaniae  etc.  und  vertheidigt  d 
Lesart,  die  auch  die  ältesten  Münchner  Handschrr.  und  Viel 
riu8f  80  wie  der  Scholiast  zu  dem  Cod.  d  geben,  gegen  Ben 
ley  u.  Andere  mit  unsern  Gründen.  Demungeachtet  meint  H 
U.  zuletzt,  der  Satz  behalte  durch  sit  etwas  Abstruses  und  üi 
behilfliches,  das  ihn  verdächtig  mache.  Es  ist  schwer  zu  b 
greifen,  worin  diess  Abstruse  und  Unbehülfliche  des  Satzes  € 
gfuitüch  liegen  möge\  da  in  dem  allenfalls  auffallenden  Lebe 
gange  Ton  der  indirecten  an  der  directen  Frage  Herr  H.  selb 
Lebhaftigkeit  und  Kraft  erkennt.  Wir  meinen  fortwähre» 
dass  Uk  dem  seine  hypothetische  Natur  nicht  verleugneaden  i 
curae  est  eine  Gleichgültigkeit  Ton  Seiten  dea  Horat  li< 
fonwftrde»  die  der  Steile  sehr  auwider  ware^  wlhraiid  ti 
tibi  etc*  Theilnahme  aoaeigt»  indem  darin  liegt  ^ao  aoUle  i 
•dn.^  IHeadlb«  TheUnahmiO  neigt  daa  mit  der  directen  En| 
eintretende  an^  welchea  wie  nnaer  oder  cIumi,  oder  gar  elw 
MisabUiignng  and  Tadel  ehttdiUeaat  Splst  M,  8  Ues't  Hr.  K 
mit  nns  ot  oetere  mit  der  Bemerknug:  ^^ad  wttrde  nie  partteal 
flnalis  mir  eine  (Udchheit  der  Riehtnng,  nieht  dea  Charaktei 
beneidmen,  nnd  pasate  aomU  idobt  man  Znaammenhaoge.  rg 
Bamahem  Gr.  §  132. 5.^^  Whr  geateheo,  dasa  vna  dieaer  Gran 
eben  ao  wenig  richtig  ^  klar  gedacht  erscheint ,  nnd  saebte 
bei  Eamahom  gans  etwas  aadeies,  als  was  wir  beim  Macbsctü« 
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fen  Uaäm.    Eher  mochlea  wir  lor  at  cetera  anfahren  Ovidm 
Bpist  ex  P;     Bf  89«  88,  WO  CT  Ton  Pylades  und  OmftM  Mgtt 
MMäkU  koc  unum^  fw  «oJi  eemn^nerit  ülis^  Cetera  par  eem^ 
MTV  ei  eine  lUm  Juxt ,  was  fast  wie  eine  Nachahmang  sMerer 
flidle  aossieht.    I>odi  wir  halten  jetet  eA  nicht  mehr  für  so 
■ünwiig  als  frfUier.—  Auf  dialitf«i]M«iicftoit  hat  Hr.  H.  weit 
friware  Sorgfalt  TerwvDdt,  alt  In  der  frfliieni  Aoiffibe  der 
Bpiatd  aa  M  naonoa,  wo  der. Text  hier  and  da  nadi  Foa*a 
Terfn^e  aooii  alliv  adir  serrieaeQ  Ist  SolebeanaSthlgen  Uo* 
Iwiihiidaago«  lladan  wir  hier  aar  adtte,  wieBpiat- 10, 61  Aa 
taiaai,  aawcftfwyifo  ofileri  BiaWeilea  hahen  wir  jedoeh  dio 
aÜUga  fSoaoofMns  rämlsit.  Soaetat  Hr.  H.  I^iit.  tyMaaeh 
#Ba  Woiiea  Anw«  avmüia  mlee^i^fue  myUkne  feetme  ein  Fr»» 
fneiaheB  weA  ohen  ao  Va.  86  naeh  taaik  amare  tmnee  mit  aieli 
aaftatloi  WMeiopinche,  da  er  nach  andern  aolchen  der  Frage 
Wahokoaiaienden  hypothetischen  Sfttsen,  nach  unserm  Gefahle» 
licSkÜ^cr  «Q  Colon  setzt,  wie  z.  B.  Ys.  87  Lectus  in  aula  esl:^ 
NU  eil  etc. ,  welcher  Satz  mit  jenen  in  ganz  gleichem  Verhält- 
aisffe  steht.    Zwar  hat  neulich  Herr  Lehmann  im  Luckauer 
SrliaJprogramme  gar  sehr  gegen  diese  Interpunctioiisweise  ge- 
eifert, indem  er  zwar  im  Deutschen  solche  Sätze  nicht  durch 
das  Fraffzeichen  bezeichnet  wissen  will,  weil  sie  da  so  ge- 
wöhnlich waren  ^  dasa  man  sie  selbat  bei  der  Aussprache  nicht 
grmde  als  Frage  bezeichne,  sondern  gleich  zum  Nachsatze  fort- 
ciie,  in  Lateinischen  und  Griechischen  aber,  wo  sie  weit  sel- 
tener Torkimen,  das  Fragzeichen  Terlangt^  weil  sie  da  als  rhe- 
torische Figur  erschienen.    Doch  dieser  Machtsprach,  der  sich 
ooeh  dazu  auf  eine  Inconsequenz  gründet,  kann  die  aus  der 
^itnr  de«  Satzes  entnommene  Regel  nicht  umstossen,  zumal 
da  dergleichen  Sätze  im  Horat.  nichts  weniger  als  selten  vor- 
ironaata    Wie  man  aber  auch  entscheiden  mag,  Gleichheit 
wmm  wenigstens  beobachtet  werden.    Epist.  1,  3  müsste  statt 
#aa  fWakta  cia  Fragzeichen,  Ys.  38  nach  amator  statt  des  Co*  • 
^teahi  C^ieaama,  Ys.  44  nach  labore  statt  dea  Punktes  ein  Co- 
laaaldbaVy  da  die  beiden  folgenden  Sätze  erst  den  Nachsats 
aa        ioiyaliaa  Vordersatze  bilden.    Bpiit  19^  80  ist  daa 
iMiBBi  ivwhl  m  doB  Dmckfehlera  an  rechnen,  wodurch  daa  ' 
h-JM  Mdor  welkt  Miatollt  kt ,  Toraflf  lieh  in  den  Noten,  aber 
BHiladas  Texte;  aoaleht,  im  nur  ein  paar  aoa  dem  Texte 
maiBaiii.  BpM*  %  M  moro  atatt  moro,  Va*  88  pmrterva^el^ 
feunme^  Ym.  29  peräiiguUmn  eti. per  angueiam,  EjfM.  Ti^WB 
\   Rädern  et.  efeeU^m^  Epist.  14,  44  (luem  at.  Hßiam.  Hieraii 
'   i^tn  wir  die  limeaikung,  daaa  wir  In  der  Orthographie^ 
die  m  weni^oten  hl  «Iner  Schniaai/i^abe  an  ▼ornaehlimigen  iat, 
mkmme  Gleicbforoiigkeit  gefanden  haben.  Epist  2,18  177^«« 


Digitized  by  Google 


tt'  Edmiacho  Litleratur. 

caussa,  2S  camU^  5^  9  eauaam^  14, 12  caimatur.  Der 
cuä.  plurai.  der  dritten  Declinat.  vou  Wörtern,  die  im  Gen 

ium  habeiiy  wird  olmo  allfi  Uäckgidit  b^d  anC  ^  bftid  aa 

i;ebildet. 

So  Tie!  über  den  Text  Wir  wenden  uns  nun  za  dem  wi 
tigsten  Theile  des  Baches,  der  Interpretation^  die,  wie  sei 
«08  dem  oben  Gesagten  herforfjBhti  .keinen  fortlaufenden  C< 
mentar  bildet ,  aondern  melur  aphoristischer  Natur  auf 
Schwierigkeiten  anfmerksam  macht,,  die  Lösung  derselben 
deutet  oft  durch  blosse  Angabe  Ton  Parallelstellen,  die  2 
Theil  nur  bezeichnet,  nicht  aaegesehrieben  sind|  ja  Idawei 
•tnd  die  einer  Erklärung  bedürftigen  Worte  ohne  allen  weit 
Znsati  heransgehobepi.  Nicht  selten  wird  staU  der  Erklin 
dieüeberaetaong  ytnA  Toas,  Wielen  d  ond  Anderen  gegeii 
Hier  und  da  jedoch  gehen  die  Andeatong^n  ftber  in  ansföli 
ehere  Erortemngen.  Vorherrschend  sind  in  den  Noten  W( 
erklarungen  mit  Rücksicht  anf  Synonymik  und  Btynelogie,  1 
bei  Ddderlelna  ForsdinDffea  lleisaig  benntatalnd;  dasn  k< 
men  oft  grammatliicbe  Bemerkongen  meist  olme  Yerwebung 
Grammatiken,  weil  bd  den  Schillern,  welche  den  Horat.  lei 
Bekanntschaft  mit  der  Grammatik  Tprausgesetit  wird*  S< 
Bweckmässig  finden  wie  es ,  dsss ,  wo  die  Scholiasten  das  Ri 
tige  haben,  bloss  deren  Scholion  gegeben  wurde,  so  wie  ' 
es  auch  nicht  missbiJ Ilgen,  dass  hier  und  da  verschiedene  ] 
kläruiigea  Anderer  gegeben  werden  ,  an  die  sich  die  eigene  < 
Heransgebers  ohne  Beurtheilung  der  frühem  anreihet,  weil  1 
durch  dem  Schüler  mannigfaltige  Gelegenheit  %nm  Nachdenl 
geboten  ist.  Einen  gar  nicht  unbedeutenden  Theil  der  N0I 
machen  die  Bemerkungen  von  Victorias  aus^  die  der  Heraus 
um  sie  Ton  dem  übrigen  Texte  auszuscheiden ,  in  Klamme 
einscbloss,  was  aber  leider  nicht  ijberall  beobachtet  i^t, 
da^s  man  oft  nicht  weiss,  was  dem  Herausgeber  und  was  d 
\ictoriu8  zn^eliort.  Den  Hauptinhalt  stellte  der  Herausg. 
einem  gedrängten  Auszuge  jeder  Epistel  Toran;  Viberliess 
aber  fast  durchgängig  dem  Schüler  und  der  Nachhülie  des  L« 
rers,  der  desshalb  an  Wieland's  Uebersetzung  und  uiks> 
Aui^be  der  Episteln  verwiesen  wird ,  die  Verbindung  der  ( 
danken  und  Anschauungen,  die  bei  demHorat«  oft  so  verstau 
nnd  unmerklich  ist,  selbst  aufzufinden. 

Wir  theilen  in  Betreff  von  Schulausgaben ,  die  dem  Sei 
1er  mir  Vorberdtong  anf  die  Lehrstunden  in  die  Hand  gcgel 
werden  sollen,  ganz  und  gar  die  Anaicbtdes  HerausgebeiBi  a 
glanbeo  mit  ihm,  daia  der  Sck&ler  nnr  dnndi  eigene  Anstr 
giiog  inm  Bewnutadn.aeimw  Kraft  gehngen  könne «  and  d 
er  eben  desshalb  erst  im  Schweisse  aeinea  Angesichtes  rin| 
nnd  klettern  mOsse,  bevor  ihm  der  Lelircr  die  bOlfirelchelli 
tdcbe.  Um  so  mehr  leid  tbnt  ea  uns  ^  eiUiren  im  ipftsa 
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itss  Dsdk  lUiMi  DftfurhaUen  dieie  Arbelt  deanoeh  nicht  Am 
ABfordernn^o  ein«  SelmUiisgabe  entgpridbt,  so  viel  Gutea 
Ml  Ao^ezeielisetei  tie  Mdi  im  Einielnen  enthält.  Wie 
^SiiifcfilMS  d«r  A.  P.y  80  tritt  anch  hier  überall  in  de« 
AameAamgm  «Im  ««wlm  EiffeflUteUchkcSl  v«d  OrigiMlitat 
ita  Hmmgtikmm  k^rfor,  die  swar  fttr  wie  da«  Inlercaa«  M 
dar  Lwfiliü  nicht  w«ttif  erhöht,  a«f  die  Schideiiafab^  i|ber  ha 
efeeiMrUMehteacbtheilifeniaafleas  gehabt  hat  IMe- 
sdgi  lieh  leeiat  hl  der  Sprache  «od  DarateUmigi« 
dia  Ar  den  Sehfller  weniggtena  oft  denhd  end  enver* 
afieiliek  tat.    Bio  Beispid  Uerroii  haben  wir  adien  eben  M 
dar  leMriuMg  ma  fmSUm  ^  imma  gegeben,  woae  whr  wa 
Mdh  EhM  fo^en.    Za  deo  Worten  Ep.  11,  It:  Jmolumi  Rho- 
datef  Mßiffieme  pulerafaeity  quod  eic,  lesen  wir  Folgendes  s 
^ Horas  begegnet  hiermit  einem  Einwurfe,  der  ihm  Tom  Balla* 
tia«  gemacht  werden  konnte:  In  Rhodos  u.  s.  w.  eei  es  doch 
häbi^cher,  als  in  Rom.    Der  Dichter  erwiedert:  Das  sind  Ne- 
bendiiize,  auf  das:  Richtig  mit  Leipzigs  in  moralischer  Hin- 
sicht komme,  es  an/*    Der  einfache  Sinn  der  Worte  im  Texte, 
die  aoch  in  ihrem  Zusammenhange  klar  genug  sind ,  scheint 
un*  durch  diese  Anmerkung  offenbar  mehr  verdunkelt  als  auf- 
geVeilt.    Ausser  ons  werden  viele  Andere  mit  dem  ^.^  Richtig 
mii  Leipzig     worin  wir  ein  provincielles ,  aber  jedenfalls  ab- 
geschmacktes Sprichwort  wahrzunehmen  glauben,  nichtaanzu* 
lanren  wiesen.   Ueberhaupt  ist  die  Sprache  nicht  rein  von  Pro- 
mciiiUmeo,  wohin  wir  auch  rechnen,  um  nur  Eins  anzufiih- 
reo,  S.  18:  ,,lndien  sollte  beiläufig  127  a.  u.  c.  von  einer  röm. 
Hmdeiaflotte  som  ersten  Male  besucht  werden^'  statt  ,,om  dlesa 
n  erwähnen  *\  und  8.  273,  wo  dasselbe  Wort  in  der 
veralteten  Canieleistils  für  ungefähr  gebraueht  wird : 
beüä^g  24k^Jahr  alt.'^   Maachea  Dunkele  in  der 
Dmteiieogsweise  indeaa  mochtea  wir  weniger  der  Eigenthum- 
des  Herrn  Heransgebera,  ala  Yielmehr  der  philosophi« 
welcher  Herr  H.  zugethan  zu  sein  scheint,  zur 
Diese  philosoph.  Sprache  und  die  Schale  aeibatf 
'wd  da  koad  ffiebt,  wfard  aln  beaten  erkannt  wer- 
■  fatflonder  Bemerknng  snr  Ar  P.  8. 25^  weHr.H.  fol- 
gnnl»  leiniHin  dcrintnralen  giebt:  |,1Me  luTeraienen  eatate- 
ina  na«  dea  Ineianndeffq^ielen  der -Seelenkriite  ?eraebiedener 
-SfMim  Je  mehr  efaie  Rede  noa  der  IndUFerens  der 
\^  wm  deM  llittelpankte  dar  Seele  entapringt,  nm  an 
eacillirt  der  CMbnke  (aentillitia)  swiaelien  der  realen  nnd 
ttttlea  Seite  dea  Geiatea  (Binbildunga-  Und  Abttraetlonakraft) 
Mi  ihrer  Axe,  der  Willenskraft,  so  dass  der  geschwungene 
fmiel  dea  Gedankens  bald  die  Sphäre  des  Gefdhla,  bald  die 
der  MitoatBißm  berührt.   Hat  nun  auch  die  Form  des  Satzea 

^wiugiug  dea  Gedankens,  so  entsteht  die  In- 
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fereion."  —  Wir  sind  fest  überzeugt ,  dass  der  Schüler,  i 
den  diess  gesehrieben  ist ,  8ich  bei  solchen  Bemerkungen  ^ 
wenig  oder  nichts  denkt,  und  der  Lehrer  sich  gQiiöÜli^.l  seil 
wird,  ihm  zuvor  diese  Sprache  zu  übersetzen. 

Wie  die  Aumerkungen-des  Firn.  H.  in  Sprache  und  Darsti 
loDgsweise  eigenthümlich  ergcheinen ,  so  zeugen  sie  auch  me 
in  den  Ansichten  Eigeothümlichkeit  und  Seibstatändigkcilt  U: 
Hr.  II.  hatte  nicht  nöthig,  sich  in  der  Vorrede  S.  VII  vor  ii 
und  dem  Publikum  gegen  den  Vorwarf  eiaes  Plagiats  zu  v< 
•  Iheidigen ,  den  wir  ihm,  auch  wenn  utere  Anagaho  aoob  me! 
eeoatzt  wäre,  eis  es  geschehen  ist,  em  wenigslen  machen  \\  '\ 
den.  Im  Gegentheilmdchiea  wir  gern  eine  niehl  geringe  Za 
Ton  Stellen  dorchgeheO|,  fiher  welche  Hr.  H«  oeues  Lieht  vc 
kreltet  bat,  wenn  uns  dieas  der  Rsom  gesCsttetei  oad  die 
sieht  ohnehin  von  dem  Hersosgeber  der  A.  P.  erwsrtet-werdi 
darfte.  Auf  der  shdero  Seile  aber  scbdnt  das  StrebeiH  elge 
tbQmlieh  in  sein  nnd  Neues  sa  gebellt  den  Verf.  nicht  selti 
sn  willkUbrllcben ,  geanehten  nnd  falaeben  BrkUmngen  verlc 
tet  sn  hsben.  .  Gsns  wülkuhrlieh  erscheint  i.  B,  die  Bemerkui 
sn  Ep.  1, 18  coftilo  et  eomponof  worin  der  Verl. -^Ine  aynonyn 
Rinfung  sieht,  jedoch  ao,  daaa  condo  mehr  auf  körjterfieh 
compono  aber  auf  geistige  VerhäUnisse  ziele.  Keinen  fealai 
Gmnd  hat  die  Bestimmung  von  verba  et  voccs  Vs.  ;i4,  wo  voo 
als  das  JVort  nach  seiner  Bedeutsamkeit  ^  verba  nach  Form  um 
Klang  genommen  wird,  da  eher  das  Gegentheii  gelten  möcht 
Ep.  2,  Sl  Boll  ducere  Curam  so  viel  sein  eU  faUere  C,  wom 
sich  nur  das  supiniim  cessatum  nicht  einigen  lässt.  Ep.  5, 
soll  af  cesse  für  inxpera  genommen  werden.  Ys.  SO  konnte  iiac 
Hrn.  IL  die  Aufrage  Tu  quotus  esse  velis  auch  dem  Platze  ge 
ten,  den  Torquat.  bei  Tische  einnehmen  will,  da  es  oiBTenbi 
auf  die  Zahl  der  Gäste  zu  beziehen  Ut  Gesucht  ist  die  Erkli 
rung  von  tentari  Ep.  6,  28  von  Krankheiten,  mit  denen  eine  g< 
wisse  Spannung  verbunden  ist;  nicht  weniger  gesurht  die  Bei 
iun^  von  talenta  rotundare  Ep.  0,  3dl,  insofern  darin  eine  Ar 
epielungaufdie  runde  Form  des  Geldes  liegen  soll.  Der  Scho 
Acron  und  die  eigene  Bemerkung  des  Verf.s  zu  quadrare  Vs.S 
hatte  daa  Richtige  lehren  können.  Nor  dem  Streben  nach  Nen< 
mng  kennen  wir  die  Anmerkung  zu  Ep.  7, 57  Et  prcperare  loc 
9t  ee$8are  zuschreiben.  Nicht  zufrieden  mit  der  ▼en.Vietoda 
gegebenen  richtigen  Brkiftrung  dea  laeo  d.i.  intempeie,  nahi 
Herr  U.s  heo  mftaae  liisn  wohl  nur  eis  erginsenden  Begriff  s 
proper are  betrachten«  etwa  wie  w|r  sagen,  tmn  Flecke  e«foa 
weil  in  den  (doch  unr  von  Victorlnsl)  verglichenen  Stellen  übei 
eil  die  Pripoaltien  In  dabei  atinde*  Eine  genanere  Analcbt  de 
Stelle*  nnd  grdafere  Beachtung  dea  Sprscbgebrnnchs  wMe  Hn 
H.  vot  dieaer  nnpsssendenErklftmuig  bewehrt  baben^  Jkm  loc 
nneh  ahne  die  Priposition  in  der  Bedentnng  |y  uatga^  mm* 
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fiil,  Bichl  bloss  bei  Dichtern,  sondern  auch  bei  Prosaikeni 
?ork<HDmt,  konnten  die  drei  von  uns  angeführten  Stellen  aus 
Cicero  lehren.  —    Zu  weit  geht  Hr.  H. ,  wenn  er  Ep.  18,  44 
Fraterms  cessisse  putaiur  Moribua  Amphion^  mores  durch 
wmrositoM  erklärt.   Welcher  Art  die  mores  fr aterni  d.  i.  fratris 
nsd,  bat  Horat.  in  dem  Vorhergehenden  genugsam  gezeigt. 
Aoch  die  Stelle  ans  Terent.  Hec.  4,  3,  2  (soll  heissen  4,  2,  2) 
Usarem  tuam  propier  meos  mores  hinc  abisse  kann  die  Bedeu- 
taag nicht  bestätigen,  so  wenig  wir  Donat's  angeführte  Bemer« 
kan^  gelten  lassen  können,  wonach  mores  eigentlich  vom  Alter 
gCMgt  werde  9  daher  senectus  morosa,  homines  morosi.  Man 
kann  nur  sagen,  dass  mores,  eigentlich  eine  vox  media,  oft 
vorzugsweise  von  guten  und  strengen  Sitten  gebraucht  werde 
(».  ansere  Bemerk,  au  Ep.  1,  1,  85) ;  homines  morosi  aber  sind 
Menschen,   die  es  mit  den  (strengen)  Sitten  zu  weit  treiben, 
wie  denn  die  Endung  ostis^  an  Adjectiven,  die  von  Substantiv 
Ten  (gebildet  sind,  immer  ein  Zuviel,  eine  Uebertreibung  an- 
Äeuüa  (s.  unsere  Bemerk,  zu  Ep.  1,  1,  38).    Ep.  18,  97  soll  in 
trmimcere  aevum  die  Vorstellung  von  einem  glorreichen  ^  in  ei- 
mtm  «chöoen  Zuge  sich  hindehuenden  Leben  liegen.  Das  Glor* 
reiche  passt  wenigstens  nicht,  wie  schon  das  dabeistehende  le*  > 
müer^  mehr  aber  der  Zusammenhang  zeigt.    Vgl.  auch  Ep.  2, 
2,  191.    Wie  Ep.  19,  30  ^ec  socerum  quaerit  quem  versibua 
•SUnat  atiis^  in  quaerit  (fiir  deligit)  die  Nebenvorstellung  der 
Vorliebe  für  die  Sache  liegen  soll,  ist  schwer  einzusehen. 

Wir  kommen  jetzt  auf  andere  Mängel  des  übrigens  in  vie- 
ler Hintichl  schätz  baren  Buches,  die,  wie  es  uns  scheint,  aus 
einer  gemeinsamen  Quelle  hervorgegangen  sind.    Je  mehr  wir 
cimlich  in  dem  Buche  lasen,  desto  mehr  drängte  sich  uns  über- 
aU  4\t  Bemerkung  auf,  dass  dasselbe  mit  einer  gewissen  Fluch-' 
tigkeit  and  Kilfertigkeit  abgcfasst  sei.    Diess  zeigt  sich  theils 
dano,  da^s  bei  nicjit  gehöriger  Beachtung  und  Prüfung  dessen, 
wa4  die  Vorgänger  geleistet  haben,  manches  Falsche  gege- 
Wb,  wo  das  Richtige  schon  erkannt  war,  manches  Unrichtige 
4flr  Vsrgänger  fortgepflanzt  wird ,  was  bei  genauerer  Ansicht 
JerSlelle  nicht  geschehen  sein  würde,  theils  darin,  dass  keine 
gfbonre  Auswahl  des  zu  Erklärenden  getroffen  ist,  sofern  oft 
I    ßcimierigei)  übergangen,  Leichtes  erläutert  wird,  theils  in  den 
'    \tTmei9ungcn  auf  andere  Commentatoren,  die  entweder  bei 
Job  Schüler  nicht  vorausgesetzt  werden  können,  oder  beim 
Kadktcbla^en  keine  Hülfe  geben,  theils  in  der  Art  zu  citiren, 
Mbifl  g^oz  ungehörigen  Bemerkungen,  die  zu  der  Stelle  in 
I    khtr  oder  sehr  entfernter  Beziehung  stehen ,  theils  endlich 
'    k     Aufnahme  und  der  Art  der  Mittheilung  der  dem  Victo- 
rim io^ehörendeu  Noten.    Diese  Behauptung  zu  beweisen,  he- 
hm  wir  noch  einige  Beispiele  für  die  einzelnen  Fälle  aus.  Ep. 
1, 14  iolleii  die  Worle  in  veiba  magistri  iurare  von  dem  Solda- 
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teoeide  hergenommen  sein,  da  sie  vielmehr,  wie  scbon  der  i 
mngehende  Vergleich  so  wie  der  maxister  zeigt |  an  die  Giai 
toreii  erinnern,  die  eben  so  in  verba  magiairi  a.  laniatae  ach 
raiv  wie  die  Soldaten  in  verba  duc!^.    Hanfig  nimmt  Hr.  H. 

ilgnr  dea  did  övotp  aeine  Zofliidit,  wo  längst  die  ri 
tigere  Anaielit  nachgewiesen  war.  So  soll  Fervet  apt 
tüi  mU^roque  cupidife peeius  für  awtrUiae  mUera  eufidme  i 
ben ,  was  sich  Icaum  sagen  liest,  Ys.  48  wird  äisom  wt  mtä 
vmh  dersfliben  Figo?  orklirt  dnrdh  mtdiendo  dkeßre^  wo 
die  iirignute  Bedeetnag  4et  mtd^e  fdr  obedire^  worauf  Ob 
ffiei  AnfiBerksam  g emtehl  hil,  tlienehen  wurde.  Aaeii 
S,  M  iet  Hr.  H.  nidU  ebgeoeigt  ie  jüen  Worten  «Hhüw  H  re 
tim0^  dieseUie  FIgnr  wehnnBehmeD.  Bbeadaa.  Vi*  M  w 
mn  sf  nebt  Mastis  nns  dem  .{bigeDdea  cerrea  der  lof«  cvrrere 
gimt ,  witirend  der  Zosameehan^  ans  dem  Verhergelieni 
€spergüiB$  TOfiangt,  urie  diete  besondere  Obber.  geneigt  hat 
£p.  1, 10  iVieio  Uaquo'et  wr9m  0i  cetera  btdiera  pono  w 
bei  ponere  mit  Ob  bar.  und  una  an  Weihen  erinnert ,  was 
Sache  selbst  verbietet,  weil,  wie  schon  richtig  erinnert 
der  Dichter  woliL  seine  Cithara,  seinen  Griifei,  eeia  Schre 
rohr  snm  Weihgeschenke  bringen  konnte,  nicht  aber  die  w 
suä  oder  gar  die  Indlcra.  Beiläufig  bemerken  %vir,  d^gs  es  i 
der  hier -von  Herrn  H.  anfgestellten  Behauptung,  Horat.  ha 
seitdem  er  diess  geschrieben,  nnr  Briefe  und  keine  andern  < 
dichte  verfasst,  wohl  nicht  ganz  seine  Kicbtiirkeit  habe,  da 
offenbar  mehrere  Oden  dea  vierten  Buchs  später  als  das  er 
Buch  der  Episteln  geschrieben  sind.  Ebend.  Vs.  39  —  40  e 
schuldigt  Hr.  If.  mit  uns  den  Dichter  wegen  der  Vermischu 
dei"  Bilder,  die  theils  von  der  Zähmung  wilder  Thiere,  thc 
vom  Ackerbau  hergenommen  wären.  Dieser  Kntschuldigu 
bedarfte  ea  ▼ielleicht  nicfal,  da  man  ja  nach  Festus  üb.  VI 
1151  ed.  Aid.  euch  ferne  ager  sagte  lär  ag^  incuUue  im  Geg< 
aati  von  ager  moUis  und  mitigare  ügrmm  Epist.  2,  2«  ISO« 
Ein  Beiapiel  Ton  unnöthiger  Erklärung  giebt  f  leidi  die  er 
Seite,  wo  ffir  dieere  in  der  bekannten  Bedeutung  canere,  v 
Mu8  celebrare^  niebl  weniger  eis  fenf  Parallelatelienf  drei  i 
dem  Verf.  aeibat,  iwei  rem  Violerina  engelUhrt  werden,  wi 
vend  das  meist  faiseiigedeetete  SpetMum  Vi«  2  end  die  el 
ee  oft  f nlteli  reratandenen  Warle  Ve.  •  Ne  popidtm  —  tat 
0serei  gani  leer  ausgegangen  sind.  —  Oft,  wo  de  pur  Wo 
wät  BtkKffvng  binreleblen,  wird  enf  endere  Cpmoieetetor 
^  keseadere  Unfig  auf  Heinderf  le  den  Satiren,  Tefwiea 
«Bgeaeiilet  Min  doeb  nur  bei  wentgea  SebfUern  du  tiieiire  Bi 
erwarten kun.  Oft  aber,  was  das  Schlimmste  ist,  findet  n 
eich  beim  Nachschlagen  behr  gelauscht,  und  nichts,  was  i 
Erklärung  der  Stelle  dienen  könnte.  Zu  den  Worten  Ep.  t 
teetamenta  re&igtiat  wird  bloss  auf  Ueiudorfzu  Sat.  2»  ^ 
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fwrieien,  wo  indess  nur  ^esa^  wird,  dass  nichts  darauf  an- 
^«■■e,  ob  ein  Testament  auf  Wachstafeln ,  Papier  o^der  Per- 
gwMt  getchriebeii  sei,  eine  Bemerkung,  die  für  unsere  Steile 
fiUi^  f leich^ikltig  und  unnüti  ist.  Dem  unpassenden  Citate  fugt 
flr.  IL  noch  die  Worte  bei:  ,,eiii  Beiapiei  lüerfon  giebt  die  Note 
n  Ep  1 ,  0,  28*^  9  wo  sich  alier  wiedenm  idehfs  hierher  Besög- 
lichea  find^    lianehe  VenreiiQDgen  aber  tiod  denheib  für 
dea  Scbuier  weniger  brauchbar ,  weii  sie  t o  wenig  genau  sind, 
le vefdcn  aebr  häia&g  PÖderleins  Synonymen  und  EtymoU 
diki*  eil  aber  nur  eo  wie  a  120:  a.  Död«  Synoa«  S.  165  oliM 
Aagabe  dea  Tbeile.  —  Zu  engehdrigea  Bemeikengeo,  die  nr 
lAltaftg  imt  Stelle  iiiehto  beMragea,  irie  aie  aicli  B.  ood 
liiieliU  fisiea»  wikrde  Herr  JSL  bfl  grtoer«r  Acfateenkelft 
riibl  nlnnifiw  eelii.  Dert  iadel  elek  nimlleh  sn  den  Woriea* 
£p.  S,  2=1  em  €mpiea  mra  Mufmtdere  perag  folgende  Annev» 
lang:  ^vgL  BColaderf)  IL  1      9  Va,  M  e<  cotii  Urne  respom^ 
4m  Bndrtfa  iMete^.  Bs  Ist  der  eigenHUie  Avsdmdc  der  Im 
cnAen Termin,  wo  die  Klage  proteeolUrl  werde,  sich  stellen^ 
den  Parteien.^'    Diese  ans  Heindorf  genommene  Bemerlcong 
jMuert  awir  zu  jener  Stelle,   nicht  aber  hierher,  wo  von  dem 
regp^ndere  de  iure  oder  ins  der  liechtsgelehrten  die  Rede  ist. 
Soaderbar  nimmt  sich  auch  die  Note  zu  Ep.  r>,  57  auä,  wo  die 
tTiapjMi  &iÄ  S&r\ictte  unterschieden  wird  vua  mappa  trtclinctriM, 
Von  Flüchtigkeit  der  Arbeit  zeigt  aucli,  dass  z.  U.  in  den  Au-' 
awrkungen  zo  Epist.  6  S.  99  und  100  vom  Torquatus  statt  vom 
BivBiiciut  geredet,  das»  ferner  S.  114  von  quod  ge^a^t  wird, 
rTM*«e  für  qnandoj  ubi  genoromea  werden,  was  vieiraelir  von 
s>  zu  iagea  war.  — -    "Wir  kommen  endlich  auf  die  Noten  des 
fiVforw-^     AVic  dankenswerth  die  Mittheilung  der  Bemerkun- 
dieses  berühmten  Mannes  ist,  so  glatibcn  wir  doch,  dass 
MSfl  jedem  andern  Orte  passender  bekannt  gemacht  wären, 
\mU  grade  in  einer  Schulausgabe ,  wenigstens  ninssteo  sie  mit 
ipresaer  Auswahl  und  in  anderer  Art  gegeben  werden.  Betrach- 
l^ea  vir  nämlich  den  Inhalt  derselben,  eo  nehmen  den  bedeu- 
Theil  Parallelstellen  aoa  Römern  und  Grifshen  ein, 
ohl  die  Sache  als  die  Sprache  erläotem  sollen.  Gewisi 
Victorias  sehr  viele  derselben  nur  bei  flftehliger 
mm  den  Hand  seines  Exemplars  i  die  er  Jiei  genauerer 
det  StelieA  c^trichen  imben  wirde,  well      entwe- . 
oder  ler  Brklimng  nnnfits  wiren.  Bp.  6^  SS 
Worten  el-fame  fiors  fuadrai  aommm  eilirt  CSe, 
Ikdkm,  4rsi# fifsnieflfliodifmMHIaeresaila«,  ^ffemsliao- 

liUimmiWffho  Ueßoi  mterpt^mn  appeUarej  welche  Btelle 
fUJäH^  zu  Sp.  2t  1,41»  nicht  nber  m  Torliegender  passi  Wie 
mf!  man  a*i«  folgernder  sn  Ep.  7, 10  JihanU  a§ri$  eltfrlenSteUe 
icii'jjfT      6  lerMSi,  wo  es  heisst:  Sulmo  et  cum  kU  earmm 
^Ükß^  acci)icr&  populi  Albensea  Albam  etc.^ 
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•der  am  folgenden  m  $er9M  Nliromk  Sp.  8, 8  citirten  Worte 
int  Cie^fld  Div,  5,20.*  Ad  ea^  ptae  scriptUü ,  commodin 
wpMmm  pauem  de  $mgM$  rebus  ad  te  aeribere ,  ai  M.  TuUim 
BcHba  fneiff,  aiueet  —  etwa  das«  nicht  blois  Nero,  fooder 
auch  Cicero  elneii  neriba  heltef  £p.  2,  S6  werden  so  den  g« 
nicht  sthniMlgoB  Worten  afiie  Mäm  6  f  orolleiiteUea  ooe  0< 
und  Vir;,  gegeheni  wodunA  n5thi||eni  Aoflierlrongen  derEeoi 
g^enommen  ^d.  Mioche  Stdlen  waiit  moo  in  gir  lnolne  Bc 
oieiiOBgiBit  der  so  crfclirenden  Stelle  so  bringen«  wie  o«  I 
19, 1  dos  Epigronmi  od  Ant.  Ifoson«  —  Dorglelcheo  onpst 
oondo  oder  onnSthige  Porsllditelleiii'  die  sieh  sshlreieh  nebe 
oohr  sehlogendoo  fln4en  y  noflsterHr.  H.  Jedenfolts  ontsonderi 
Aller  ooeh  die  Art,  wie  diese  Parsllelitellen  eingeführt  wei 
den,  ist  dorch aus  nicht  für  den  Schiller  berechnet.  Ungeach 
tet  viele  derselben  nach  Oapitel,  oder  Vers  von  Hrn.  II.  vex 
voüstäßdigt  sind,  so  blieben  doch  noch  viele  ohne  nähere  Be 
atimninn^.  So  findet  sich  z.  B.  bloss  AriaL^  wo  der  Schule 
nicht  einmal  wissen  Icann,  ob  Ariatoteles  oder  Ariatophanea 
meint  seiy  da  beide  mit  dieser  Abkürzung  angeführt  werden 
Doch  selbst  da,  wo  dag  Citat  TolUtändii^er  ist,  wird  derSclü'i 
1er  gar  oft  nichts  damit  anzufangen  wiesen,  weil  Hr.  IL  au 
Pietät  gegen  Victorius  —  so  wollen  wir  lieber  annehmen,  al 
G?is  Bequemlichkeit  —  die  Form  der  Allegate  ganz  so  wieder 
giebt,  wie  er  sie  in  der  Auegabe  des  Victoriua  vorfand.  Bas 
diese  Gewissenhaftigkeit  sehr  am  unrechten  Orte  angebrach 
isi^  wird  Herr  H.  selbst  am  besten  eitisehen,  wenn  er  Kein« 
Schüler  auf  jeder  Seite  in  Verlegenheit  sieht,  was  gar  nich 
ausbleiben  kann,  do  in  der  Citirweise  selbst  nicht  einmal  Gleich 
.lÖrmlgkeit  herrscht.  Oft  werden  Bücher  unter  drei  yerschie 
denen  Titeln  dtirt,  bald  lotelnisch,  bald  griechisch,  elnma 
(Cic.)  de  senedtUe^  dann  einmal  Cato,  dann  wieder  in  com 
WBntariia  «€pl  ytiQÜtöq  (sie.)  z.  B.  S.  IIB«,  wobei  noch  da 
SU  der  Name  des  Sehriftstellers  (Cic.)  immer  fehlt.  Die 
atel  an  die  Pisonen  wird  bald  citirt  A.  P. ,  bald  de  Ehiai*  oi 
Pk.  8.  St,  bald  in  Lo  (d.  1.  libro)  de  A.  P. ,  bald  In  Lq  mbq 
moiilt$%^g  immer  <Bhoe  den  Namen  dos  Sielikers,  wi«  dem 
ftberhonpt  bei  deo  ftekannteni  Sdirifttteltem  der  Nemo  mefo 
fehlt,  bd  Cicero  fest  immer  s.  B.  PhM.  8ra  [c.  1.]  8.  Sl  ^  A 
de  Am  [iaii.]  8.  lia  pe  de  legg,  [G.  n.)  d.  i.  Oe.  de  Legg 
1, 10.  Bbendas.  in  Bue.  [  Ylll,  T]  d.  I.  Firg.  Bei.  8,1,  wli 
oonsC  ooeh  dtirt  wird.  Oft  nebmeo  die  CltotioneN  Tie!  Roon 
unnöthig  weg,  wie  S.  12fl  In  ultima  eeena  PaenuU  Plauiin 
[snppoa.  V.  4.].  —  In  den  Erklärungen  des  Victoriua^  die  melv 
kurz  äiad  ,  findet  sich  nur  selten  etwas  Neues,  was  der  Beach 
tung  Werth  wäre,  dagegen  nicht  wenig  antiquirte  grammatisch« 
und  andere  Bemerkungen.  So  wird  su  den  Worten  Ep.  5,  21 
Buir  am  iibi  Sepiiciumque  —  adaumam  von  Ubi  gesagt  yyuu 
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^bxa^'  lu  dgi.  m.  Oft  enthalten  sie  nichtig  tit  wai  dieSebo- 
ÜKtca  Mfen.  Nachdem  sa  £p.  daa  ansdkhrllcbe  Scbolioa 
icf  Parphyrio  ubev  den  dort  TorkommeiideB  MoschuM  milg«* 
He/it  Ul,  iiea't  man  noch  binterdreia  folgende  Worte  von  Vi» 
:  ^oschi  rkeioris  Pergammdrn  vmeßmL'*'  IJi,  18 
eatweder  Ilm.  ÜJ$  Anmerkung  über  campestre  WCflU», 
hi,  #dir  die  des  Victor.,  .da  Mde  dattelbe  enthalten. 

Wir  fcawcrteq  solatal  nach,  daRs  aaf  dia  In  den  Epistel« 
urti— endaaf«raoaca,  ftbar  dia  Waieherl  so  viel  Liahl 
wbfdial  hal»  wcoiK  geachtet  ict;  aeict  werden  darüber  aar 
diäilleaSeliaUeonitfeÜieilt  Ep*  ft»  «1  wird  «SiyilMir  in  der. 
JfcwBiftaag  SM  Tiims  S9pikiu$  femacbt  nnd  gar  nuirdeni  Ep. 

fariLMMiefideB  TUku  (Seplmduaf)  aoianmienfewarfaB. 
8chr  fardcrttah  Iftr  da  Ventiodoica  der  BpJctela  wirda  ec 
aaeh  gewesen  aeln ,  wen«  br.  H.  nebr  aaf  dia  Veraalefenag 
se  d^ielben  and  die  AbfeagmigaBek  geachtet  bitte.    In  dei 
ISUaKpWtel  an  den  Finius  Asella  erkennt  awar  der  Herauag. 
mi\l  Recht  einen  fingirten  Brief,  dennoch  aber  zeigen  einige 
Aaocrkan^en,  dass  er  sicli  die  Saclie  iiiclit  klar  gedacht  habe. 
Zq  dta  Worten  Vs.  12  Sic  posilum  servaöia  onus  lesen  wir  zu 
Sif  folgende  Bemerkung:   ,^Sic^  öb^htihcjs»    Jloraz  zeigt 
ihru  i  iiem  Vtnins)  eben,  wie  er  die  Bücher  halten  und  tragen 
tüU^  und  giebt  sofort  den  Grund  au,  warum  nicht  anders.** 
Die^e  Anmerkung  kann  sich  nur  auf  die  Annahme  gründen^ 
il<#rit  habe  dem  Viniiis diese  Instruction  mündlich  ertheilt  oder 
ihn  diei»efbe  in  die  Feder  diclirt^  eine  Annahme,  die  das  We- 
aea  der  Epi'-itel  Tölli^,'  aufhebt  ,  und  dern  Dichter  eine  Absurdi* 
üt  aufbürdet.    Man  niuss  sich  vielmehr,  wie  besonders  Vs.  1 
i^l't  froßcisceniem  docui)  deutlich  genug  seigt,  den  Viuius 
fch'>a  aal  der  Reise  deakaOf  dem  Horat.  dieaea  Brief  nach- 
ac^ickt,  ad  er,  um  genauer  su  reden,  Horat.  dachte  sich  den 
«iM  auf  dar  Reisa.   Damit  fallt  freilich  aacb  die  Erklä. 
waagwm  Sie  w^.  Diaidba  aoaderbare  Annahme  setat  die  Au* 
serknagsa  Va«  10  Tonaa»  wo  Hr.  H.  bei  den  Worten  ne  tüu» 
ket  urnämmU^  der  grosie  Lebrüag  habe  eben  fein  Glelchge- 

ala  ibai  Heral.  sam  SaUniceiioab  dicia  War« 


wird  aiir  Charaktariaimng  dlAiar  ArMt  binrelcheiH 
■  gjaialncii  fiel  Oataa  and  Vartrefflicbec  bietet^  wa* 
Amm  Harro  Heranag.  «i  graccam  Dinlc«  Terpliiclu 
Hlkklen ,  denaoch  aber  deaa  Badürfiiiiiia  einer  SehmUnugt^^ 
«ikt£  vie  nie  nieh  Herr  H.  gedacht  bat ,  nach  nicht  abhilft. 

y^rnngen  aber  aaban  wir  dam  foHetiadigam  Cammantara 
tiipgen^  tMnd  wiloaalwB  dem  Herrn  Herausg.  lur  Vollendung 
ür\fbeU  Cresuudi&eit  und  Müsse. 
imy^wmt^^^  '      ^  ThMdor  Schmidt 
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Inett  Obs ervationum  in  nonnullos  vetcrum  Script 
Tum  locos  particula  L  liexsa^'«  ädiul^rograiu 
Gerau  1828.  24  S.  ia  4, 

In  diinem  ■cbitibären  Progrmm  werden  mehrere  Stell 
nne  dem  Cter  Mitiidelt,  merst  B.  G.  4,  1,  singtda  milHa  4 
nuUanm  heiUmdi  eauua  es  finikt»  eduMU^  wo  Ondendo 
atu$8a  tut  fiberflftttig  hielt  und  Mhne  ihm  bebtimmte.  D 
lir.  Verf.  sacht  toe  der  Bedentang  des  Genitive  mit  Zeeiehai 
tieler  Beispiele  sn  erwdsen,  dass  in  diesem  Falle  emfssa  nie 
wegbleiben  dürfe.  ^,Aliu8  est  verborum  significatos so  sa 
erS.  7,  .,qnaii(]o  Geiiitivos  additur  iiomini  Substantivo,  cuj 
Proprietäten!  aliqnam  expriinat;  aliiis,  ubi  äimpiiciter  poniti 
ita  ut  non  tarn  ad  SubHtanthmm  ^  a  (|U0  regatnr,  quam  ad  V  e 
bum^  quo  id  accuratius  definiatur,  pertineat ;  quod  si  est, 
infra  videbimus,  caussa^  {^ratia  et  similia  Geriitivum  adesse  j 
benti  Attamen  iafitias  ire  nolim,  apud  complures  scriptor 
latios  bonc  Genitivi  iisnm  patere,  iinrao  nonnullos  tantum  si 
licentiae  non  tarn  expostulasse  quam  uUro  somsis^e,  ut  hoc 
gcnerepoetas  paene  adaequarent :  quo  In  niimeroTacitum  }i;n 
iinraento  referri,  ipsa  qiiae  ex  muliis  collcgit  SanctiusIV, 
Tom.  11  p.  49  ed.  Hauer,  testantur  documenta/'  Das  P^nde 
gebniss  wird  S.  15  in  foIg«i|den  Worten  niedergelegt:  ,^voce 
eamsa  quem  ladicavirnns  loco,  non  modo  neceasariam  ac  gent: 
mmi  sed  nusquam  ejicicndam  neqne  repndiandam  esse  Jndlc 
mos ,  nisi  si  ratio  inter  Subatantwum  quod  cognominant  re^ei 
ac  Genitiviim  tntereedat  tnlis,  qualis  Appositionis  generi  adsci 
hatnr;  ^nl  proximum  est,  ut  notio  insit  Snbstantire  Genitli 
praemlssorel  Tel  f/25^rtiittefift| 'neqne jpersonae;  tertio,  ntSnl 
itentlTum  nomen  diserte  atqne  aperte  slgnllleatam  sit,  neqi 
'  AdyectiTnni ,  nnt  Nomertle»  int  Pronomen  tnt  dmQe  qnid  ilib 
Tieem  «nstlneat^  Nach  dieser  Theorie  wird  die  von  Ondei 
doTp  hier  sngesogne  Stelle  B.  0«  1,  8E:  /üf  impeäikniae  r 
legUmen  eiuemit^  als  nnstatthtft  erkKrt,  weil  nicht  gnt  legi 
net,  also  fkberhanpt  Menschen^  Maschinen  nnd  Werkiengi 
gleich  geslellt  werden  kikinleni  Wir  heiweUeln  die  Rlchtl, 
keit  dieses  Grundes.  Binmal  kann  bei  diesem  genldfns  ean 
salis  kein  Unterschied  xwischen  Person  oder  Instrument  od' 
Sache  statt  finden^  da  der  Person  in  gleichem  Maasse,  als  e 
ner  leblosen  Sache,  etwas  attribuirt  werden  kann,  was  ihr  zi 
Ergänzung  des  Bep'iffs  ermangelt.  Man  setze:  legiones  r 
impediendae  eductae  nnd  es  ist  gleich  der  vom  Verf.  für  ricl 
tig  erklärten  Steile  4,  17:  naves  deßciendi  operis  vmsae.  ür 
gesetzt,  dass  die  Periüon  wirklich  einen  wesentlichen  Unte 
schied  hierin  mache^  so  müssen  wir  die  Auwendung  dieser  R 
gel  auf  forliegenden  Fall  Terneinen,  weil,  nach  der  bekannt« 

tomischeii  AiMiehti  Ueere^  und  nilbin  auch  legionM  im  Bcai 
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tnf  itü  Feldherrn  als  Werkzeuge  gelten ,  wie  dies  die  Gram« 
nttiker  langst  in  dem  Aasdrucke:  diir  prqßciscitur  exercüu, 
erkuflt  haben.    LJeberdies  halten  wir  auch  lu  beschränkt  ge« 
ftsil,  was  der  Herr  Verf.  in  den  Worten:  „neque  Adjectivum 
Iii  Ihronomen  aot  simiie  iliius  (substantivi)  Ticem  sustineat^^ 
iiifpricht.    Denn  Saliust  braucht  im  ähnlichen  Falle  ein  allge- 
Beines  Ad jectivani  Iiistorr.  Fragm.  1,  15,  18:  ille  omnia  re- 
iiaendae  dominationis  honesta  aestumet^  um  nicht  den  Tacitus, 
welcher  den  Gebrauch  der  Analogie  erweitert  zu  haben  scheint, 
anioföhren  in  Ann.  15^  4, 1 :  Ea  dum  a  Corbulone  iuendae  Sy-^ 
riae  paraTitun    Bezüglich  des  Pronomens  hat  ja  selbst  der  Hr. 
Terf.  Terent.  Adelph.  2,  4,  6,  ne  id  adsentandi  magis^ 
fiuun  ijuod  habettm  gratum,  facere  esiatimes^  S.  10  als  rieh-* 
ti^  anerkannt.    Sonst  sind  wir  wegen  der  erstem  Stelle  (B.  G« 
1,1.)  ganz  mit  dem  Verf.  einverstanden,  weil  ja  gute  Hand- 
Kbrifteu  caussa  bieten.    Dieselbe  Sache  behandelt  jetzt  Krits 
SB  SiV\u)il.  Cat.  6,  7  p.  36,  auf  dessen  Beweisführung  wir^  der 
ILarxe  wegen,  hier  verweisen.    Doch  glauben  wir  unserm  Verf., 
aas  dessen  ^ammatischen  Erörterungen  wir  längst  eben  so  fiel 
Aatzeo,  als  Vergnügen  geschöpft  haben,  darin  den  Fehlgriff 
aachweisen  zu  müssen,  dass  er  die  Sprache  zu  streng  philoso- 
phisch auch  da  nimmt,  wo  sie  nur  nach  entferntem  Analogieen 
f erfahrt  Diese  Rücksichtnahme  würde  mehr  die  Untersuchung 
iahia  gefuhrt  haben,  wie  es  komme,  dass  diese  sogenannte 
Ellipse  Ton  caussa^  gratia  so  häufig  bei  einem  passiven  Parti- 
dpium  Futuri  mit  einem  Nomen  verbunden,  dagegen  so  selten 
bei  einem  activen  Gerundio  (wie  in  der  behandelten  Stelle)  an- 
getroffen werde.    S.  16  f.  wird  die  Lesart  incolendi  caussa  ge- 
lten Davis  o.  Held,  welcher  letztere  colendi  caussa  vom  Acker- 
ioc,  aicht  ?om  fFohnsüze  versteht,  in  Schutz  genommen  und 
^ca  Aasdracke  die  Bedeutung  des  IVohnsitxes  vindicirt.  Tref- 
wird  zu  diesem  Zwecke  die  Parallele  (B.  G.  6,  22):  prin- 
me  magUtratus  in  annos  singulos  gentibus  cognationibus^ 
komiTtum^  qui  una  caierint,  quantum  et  quo  loco  visum 
tat,  agri  adlriöuunt ,  alque  anno  post  alio  iransire 
feuut^  in  Anwendung  gebracht.    Hierauf  wird  S.  19  der 
Calcnchied  der  Wörter  colere^  incolere  und  habitare  also  fest- 
gesetzt: „in  Terbo  colere  praevalere  notionem  operis  ac  labo- 
rii;  incolere  aom  admonere  sedis  fisae  terminis  limitatae;  for- 
Btai  frequeniatioikis^  qua  notabile  est  vocabulum  habitare,  ho-- 
M^mm  impriiDia  societatem  ac  commercium  ante  oculos  ac  men- 
X«  poaere^       Dass  aber  dieser  Unterschied  nicht  streng  voa 
^mmi  einem  Schriftsteller  festgehalten  werde,  bemerkt  Hess 
Lecii'  et  Obss.  in  Tacit.  German.  II  p.  13  zu  cap.  16.  — 
Ue  dritte  Stelle  C^*  ^^')  b^^fi^  c.  2  die  Lesart  prava  atque 
wo  die  Vnlgata  fNirra  und  der  griech.  Uebersetzer 
bietet,  orderst  wird  geaeigt,  wie  häufig  die  defor- 
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fmtas  pratntiuque  Terbunden  werde,  c.  F.  €ic.  de  Lef  §•  1 
51}  Liir.  9,30;  Cic.  Orat.l,S4, 156$  r^l.  Xenoph.  Cyrop. 

.  S;  4, 19.  Fernef  sei  ile  parvüas  der  Thiere  Ja  ebed 
Hiaderiiisi  dtt  körperlichen  Starke  bimI  AutdaMr  In  Brtra| 
il«r  Strapazen,  nttd  ttbcrdm,  pravum  dm  rweium  ei 
gwatehe,  bedeiile  ea  ^toai  gtaimrae  breiriMmn^  tum  ^ac 
fre  fertar  in  armentis,  macimn  earporU^  ad  terram  prm 
tem^  (aomil  wftrde  dat  imprecer^  in  Tidt  Gem.  6  der 
id&jrong  niobt  entnegen  Mähen).  Anaierden  diene  die  Perl 
4tfftie  deiei  Werler  deieelben  Bedentoog  ra  Terbladen)» 
neaipc/'  Iteiiit  eiS.  21,  ^^miblperapexlaseTldeery  parllei 
aif9ie  I  nbicnnqne  e  lerl^rlbuB ,  qui  e^piam  cum  JmiM^ 
pirererlnt,  ndhibitoalt,  nen  modo  m^piaUa  vel  HndUa  coi 

'  eiere,  lU  et  perl  difniutia  gredn  eelloeele  vldeatttar, 
^ee  ei  ae  poteUaim  p^msaleai^  mm  prirn^  loco  posiiam 

'  eeMi;  signißcatione  inferiorem^   certe  posteriorem  alta 
ObMrohl  der  Hr.  Verf.  aich  gegen  de«  Vorwurf  verwahrt, 
Partikeln  atque^  ac^  et,  que  gleiche  Uedentung  zuzusciircil 
ob  wollt  wir  selbst  der  Lesart  prava  hier  de«  Vorzug  \or  pc 
einräumen  möchten,   so  können  wir  doch  die  letztern  W< 
über  atque  nicht  unterschreiben.    Im  Gegentheil  hebt  ai 
das  folgende  synonjme  Wort  in  gröasrer  Bestlnuntheit  her 
Avo  durch  der  Mach  druck  auf  das  letzte  und  nicht  das  crs/c  W 
fällt,  oder  es  giebt  die  ^f  i/kiin^  des  erstern  an  oder  die  aL 
fneinere  Fol^e.    Die  hier  aus  Cänar  angefiihrten  Beispiele 
^    weisen  das  nicht  ganz,  was  zu  beweisen  war.    Docli  dürfen 
jetzt  jedes  Worts  überhoben  seyn^  da  Hand  in  seinem  rei 
hakigen  und  gelehrten  Werke:  Tursellinus  1  p.  465  des  He 
Verfassers  Theorie  in  Untersuchung  gezogen.    Das  Bode  < 
aea  inlereasanten  Programm«  berichiet  in  Aoadrücken  reügiö 
Gefuhla  die  Erhebung  dea  Verfasaera  zti  einen  Professor  I 
fuenllae  )naeli  dem  Anescheiden  dea  hochTerdienten  GoUe 
Behr  eaa  dem  LebrereeUegio,  den  aeine  jetzige  Stdlnnf 
glelek  nnm  Bphorno  dea  blühenden  Oeraischen  Gymnasii 

'  macht.    Der  Fortsetzung  dieser  Obaa«  aehea  wir  mit  jeii 
Frannde  der  leleiiiiielien  Lkeratar  freudig  entgegen. 

8.  ObbariuB. 


M»  Tuliii  Cicer  onis  Tu  s  culanarum  di  sput  atton 
libri  quinqti  e,  £.  Wolüi  recensionc  edidit  et  illu^travit 
phaü  Kühner,  lenae,  samtibusFrommaan.  1829.  XVI  u,  404  S.  g; 

Ea  ist  wohl  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  von  den  i 
len  philosüpiiischen  Schriften  des  Cicero  sowohl  in  Hinsicht 
allgemeia  Terständlicheu  und  interessanten  Inhalts,  als  auch  ^ 
gen  dc^  lierrUclien  Darstelinac^  keine  für.  die  Erklüraog  in  i 

w 
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Ciceronis  Toscalan.  difpntatt   £did.  Kühner. 

oben  Halsen  gelehrter  Scholen  so  geei^et  ist/tls  die  tdseit- 
ianisdien  Uoterhaltungen.    E§  war  daher  eine  dem  Bedurfniss 
dcr&fauler  angemesjccne  Autgabe  derselben  ein  um  so  fühlbfl- 
rcfCf  Bedurfnias  Y  als  die  suieUt  erschienene  Neidische  nicht 
av  fiele  Mingel  an  sich  trng^  sondern  auch  gänzlieh  vergrif- 
fiea  war.    Hr.  Frommann^  der  Verleger  der  letztern ,  wendete 
fichao  Ilru.  Dr.  Kühner,  welcher  schon  durch  seine  Preisschrift 
sber  die  Verdienste  des  Cicero  um  die  Philosophie  (Hamborg, 
bei  Perthes  1825)  seinen  Beruf  zu  einer  solchen  Arbeit  hinläng- 
ücb  bewahrt  hatte,  und  ersuchte  ihn,  die  Besorgung  der  neuen 
Augibe  zu  übernehmen.  Aber  Hr.  Kühner  begnügte  sich  nicht, 
wie  voQ  ihm  zu  erwarten  war ,  mit  Verbesserungen  und  Nacli-* 
tragen  zu  einer  Bearbeitung,  welche  mit  dem  heutigen  Stand-« 
ponkt  der  Kritik  und  Interpretations  -  Kunst  nicht  mehr  in  Ein- 
klang zu  bringen  war^  sondern  er  lieferte  ein  ganz  neues  Werk. 
Ueber  den  Plan  ,  welchen  er  dabei  befolgt  hat,  spricht  er  sich' 
»elb^i  aosfuhrlich  in  der  Zueignungsschrift  an  Dissen  aus.  Es 
«dai»  daher  erlaubt,  den  Inhalt  derselben  kurz  anzugeben.  ^ 

Zaersl  spricht  der  Verfasser  mit  inniger  Dankbarkeit 
Maen's  Bemühungen  und  Verdiensten  um  seine  philologischen 
Stadien,  und  rühmt  nicht  nur  den  Nutzen,  welchen  er  aus  se^-- 
■a» -Vorlesungen  gezogen,  sondern  erkennt  aoch  den  grossen 
£iiiflu:»s  an,  welchen  Dissen  durch  lehrreichen  Umgang  auf  die' 
Bichtuog  seiner  Studien  gehabt  hat.    Und  in  sein  solches  Lob 
fttisiait  Ree,  selbst  ein  dankbarer  Schüler  ond  Verehrer  Dl»^^ 
mit  Toilem  Herzen  ein.    Es  mag  nnr  wenfge  Lehrer  g»-> 
reiche,  gleich  Dissen,  eine  nnauslöschliche  Liebe  zn  den- 
initatstttudien  in  den  jugendlichen  Gemüthern  zu  entflam-- 
wia^en,  welche,  gleich  ihm,  nicht  ein  todtes  Wissen  durch' 
üire  Zuhörer  fortzupflanzen ,  sondern  die  Forschung 
und  riclitig  zu  leiten  wissen.  —    Durch  Dissen  ge- 
kam  Herr  Kühner  auf  das  Studium  des  Plato  und  durch 
aof  die  Lcctüre  des  Cicero,  welchem  er  theils  der  Kennt--' 
der  Philosophie  wegen,  theils  um  der  Ausbildung  des  lat.- 
Jllen  einen  grossen  Theil  seiner  Müsse  widmete.  -  Die  er- 
alc  Frucht  einer  ernsteren  Beschäftigung  mit  dem  Cicero  ist  die* 
ihüte  Preisschrii't.    Aber  Hr.  Kühner  sammelte  auch' 
Bchufe  einer  Bearbeitung  einzelner  Werke  dieses  Schrift- 
So  traf  ihn  die  Aufforderung  des  Verlegers  keiacs- 
iTorbereilet.    Indem  Hr.  Kühner  hierauf  den  Plan  sei- 
MT jln^alie  entwickelt,   beginnt  er  damit,  die  iMängel  der 
MÜMiiea  ^asg.  nachzuweisen.     In  der  Uebcrzcugung,  dass 
jiitr  Leser  mit  ihm  in  dem  Gesagten  übereiastinimen  wird, 


IT  dem  Herausgeber  in  Darlegung  dessen,  was  er  selbst 
nifjgtfn  lif/i  vorgenommen.  ^  «!^«4u  «:  >         -r^  •  .'i? 

Ysmti%t  nMiurMcii  musste  es  ihm  darum  zu  tliun  sein,  einen 
MfatA  cf^pftiitjirtcii  Text  zu  Grunde  zu  legen.    Er  wählte  da- 
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zn  tm  Ailgemeioen  den  Wölfischen ,  ohne  jedoch  sich  sciavisc 
kB  denselben  halten  su  wollen.  Nachdem  ein  grosser  Theil  di 
Afheit  schon  beendigt  war,  erhielt  er  die  Ausgabe  von  OrelJ 
Mes8  sich  aber  nicht  die  Miüie  verdriessen ,  den  Text  noc 
«^al  anter  steter  VergleialMMig  der  Orellischen  Ain^tdircl 
Hgebe»  und  er  gestehe  ei*  dlraer  Benutsnng  zu  TerdaidL« 
Aiü  er  an  vitlee.SteUeB9  wo  er  früher  ia  seinem  Urtheil  noe 
•fritoankte,  ib  einte  be^inniten  Eesoltal  gdaafklsL  JMaLe} 
erle«  uui«  ia  deeett:  er  von  Weil  abweiaht^  bat  er  unter  dei 
VM^anfeseifl,  gewöhtiUdi  mit  eiMi  kmnm  Urybett  begl« 
^1«  woiveh  er  41«  mM§&  wrirtiüiiglt  eier  dfo  veriiria^ 

waenfthitf  •  mi  dim  Laksea  fleleMabeitflB  aebeok  ftber  dli 

ü^btn  m  nptMlMk^i  die  UrlMMm^  ^  junge«  iMla  e 
mlMm,  llteliM^dMbeieirienadtowlefig^ 
eWIwt  tor  YjerMi»..iwMle  Obüb  en  teft  BmIm  iwd  aaiki 
iltenn  Diehtertr  dMUehüt.  iMt  iM  fcMndttfsn  iemdbM  lu 
KUMer  beaeaiera  der  krafligeü  OwjeraHtfiang  Mi.  «tM 
fand  sich  in  erfreuen  gehabt.  • 

/:  Den  eben ,  dargelegten  Plan  können  wir  nur  gut  heissen 
es  fragt  sich  bloss,  ob  derselbe  überall  auf  die  Terbeiaaen 
Art  durchgeführt  ist.  Und  dieses  können  wir  nach  genaiic 
Vergleichung  mit  bestem  Gewissen  bejahen. 

Wenn  wir  alle  Ursache  haben,  in  Hinsicht  der  kritische 
Bearbeitung  mit  Hrn.  Kühner  zufrieden  zu  sein,  so  glauben  w; 
doch  in  dem^  was  für  die  Interpretation  geleistet  ist,  das  gröi 
aere  Verdienst  der  neuen  Bearbeitung  zu  erkennen.  In  eine 
Einleitung,  welche  Torausgeschickt  ist,  handelt  er  zuerst  to 
dem  Stadium  der  Philosophie  bei  den  Römern  im  Allgemeinei 
dann  geht  er  auf  die  Philosophie  des  Cicero  und  insbesondei 
auf  seine  Ansichten  über  die  Moral  oder  Ethik  über,  oad  wei 
dei  sich  sodann  au  den  Toscuianen.  Als  die  Zeit  der  Abfsssun 
wird  das  Jahr  TOS  nach  Erbauung  Roma  mit  Schütz  bcstiaai 
imd  die  Voüeadnng  ia  den  Anfang  des  folgenden  Jalures  glM^ 
Weiter  wird  voa  de«  griechischen  PhUaaophee^  gesprocheoi  wie! 
ekwCtafO  hauptsaehlich  bei  den  Tuscnlaaeir  gefolgt  ist^  so  wl 
füB  der  eigenthüvUehen  Art  der  Daeileliung ,  die  wir  in  dfa 
Mft.Büchern  finden.  Auch  über  den  prsotischen  Werth«'  wiei| 
eher  den  Toaaidanen  beizuiegitt  ist,  wird  Einiges  bemerkt^  nq 
debel  Mehl  nnerw&hnt  fetaaaen^  wte  iiel  alier  Treiliekfceil  Ii 
Binselneti  doeh  Im  üenaeitafeh  eUie  gewiaie  NaehliealiMi  i 
ter  SehteUbart  wdnehflMA  laioe,  «eeaof  aeh«  WottdfoiTtti 
ewUmng  grittdete,  daaa  er  —r  Imw»  geietdor  Ahfeswiay  41^ 
wr  Werin  eUi  gegiul  Me.  Wir  liüte»  gewiaieh^  4m 
Hr.  KUuier  Mdieaer  Qdeieoliett  iiaAdteMnauMtt 
«i|  ft»  wrieim  ehe.aeieiwliMhHei||bait  eiaii  naiihti»lian  Hee 
Kl  nBlEie  dieee .  ZgianimfinaleBung  eeiir  iatemaaat  geweae 


Digitized  by  Google 


■du  mi  mtncbe  Betracbtan^en  ü5er  Grammatik  anil  ibetoH- 
ghbtümteHang-  würde  eich  daran  haben  Iwipte  iMMft.  Wir 
auf  dietfw  Gegenständ  zarückkomraen.  —  Sa  W6fl 
•Hr.  K&hner  «eine  PreitachHfl  über  die  VerdieMtt  i«0 
dl»  Phli«a«pbid  so  Gmnde  legen.  Neu  MunfAiiai^ 
Abü^Mitt'  Iber  <He  Ammdttiv  dev  KTÜik  te  «w 
mmäV^  die  Mäher  benMeB. BmMkiUUm  Mii 
■ikNMwMelmilJebertieblieft  etiigeederi^  > 
Piileiniifceeg  gegeben ,  weMle  Ar  m^Attftnger 
M.  aeyftit  gröttlMiUieiti  mm  iier  «eüpbifiea 
▼MKelrn(fMHhgirtllan)eBlleli^  AiffA^ 

Leeer  eeüet  in  IMieil  gewinnen, 
w«e  in  dieser  Hileilttng  gebeten  wird,  eebr  iweok- 
md  §nt  ist^  aber  #fr  IHgen  aaeh  nooh  Mniu,  data  die 
ätimmä  W^se,  wie  alles  für  den  Bedarf  des  Schülera  eiogo-  • 
ildblet  kt  ^  uns  ▼orzügiich  passend  erscheint.  ' 

\jeW  den  exegetischen  Cororaentar  gibt  Herr  Kubner  za 
fAem«,  dass  er  der  grammatischen  Methode  den  Vorzug  zu« 
erkeooe:  and  diess  ist  gewiss  auch,  wie  alle  Schulmänner  zu* 
gehtü  werden,  der  einzige  Weg,  auf  weichem  man  zur  grnnd- 
licbea  Einsicht  and  sichern  Erkenntnis»  der  Sprache,  wie  zum 
gdiaiieti  Auffassen  des  Schriftsteliera  selbst  gelangen  kann.  Da 
ffr.  Kühner  seit  längerer  Zeit  mit  dem  Cicero  sich  beschäftigt 
bat.  90  war  ea  Ton  ihm  zu  erwarten,  dass  er  viele  trefiliche 
Brrnerkongen  über  die  Sprache  dieses  Schriftstellers  niederle« 
gen  vörde.  ünd  diess  ist  in  reichlichem  Maasse  geschehen. 
Ami  jeder  Seite  trifft  man  Bemerkungen,  welche  eben  sowohl 
Gclehrsaiskeit,  als  Scharfsinn  verrathen,  so  dass  wir  In  der 
TVat  liebt  sn  riel  an  sagen  glauben,  wenn  wir  behaupten,  dasi 

Zeit  ans  keine  Sehaiausgebe  eines  Autors  in  die  • 
flMnIst,  welche  so  reich  ausgestattet  ist,  aie  dÜMei 
Ii  seil  qnsre  Absicht  nicht  sein,  den  Lobredner  zu  ma- 
winaehen,  dass  dareb  das  Gesagte  reebt  Viele  aieH 
fltögeh)  das#naib  selbst  näher  kennen  en  ler«* 
Crtbeil  Teilbemmen  in  ier  Wahrheit  begttkndet 
Mitttilile»  Wbf  nna/  neelfeiaige  Bemerken«» 
yerwübeminong  Mi  Bneka^nodi 


Anftwy  4m  •  In  »adiee  gltnben  wir  <en  Qtcicb^ 
ftig'  tiflP'Whtlü  feMMtflni  MmnikMr,  wd^  in  knneni 
lelwAcMinnaief  wtt  Smmtm  Aigen,  der  MieMIgktft  lemi« 
ttfdbco,  mh  weieber  Ae  TMmleilen  gearbeitet  «Ind.  Aeeh 
ftWiederboiung  dMelben  MteiMlienseitsung  in  f'tftuli,  reten* 
tM,  fffoiMSM ,  SO  wie  Mtfffillo ,  M^tinlssa  deutet  darauf  hin. 
Wesl^ftena  würden  wir  bei  einem  überarbeiteten  Werke  gera* 
m  Aafäng  dergleichen  nicht  erwarten.  —    Zu  Ende  dea  ' 

auf  die  uaebdruckavoUe  Bedeutung  von /e- 
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ei9$e  für  effinxisse  aufmerkaam  gcmaclit  werden  sollen, 
^em  faeere  iief;t  zugleich  der  Nebenbefriff  der  schalten 
Kraft,  was  man  gleich  fühlen  «[kd^  wenn  man  statt  dessen 
matt«  reddere  setzen  wollte.  —  §  ^  nasiri  majores  ce 
Warum  cerle?  Durch  diese  Partikel  wird  tadelnd  auf  die 
geneZeit  hingedeutet:  eine  Bestätigung  deaf^QH,-  was  'ub«i^i 
fbier  die  Zeit  der  Abfassnng  der  Tuscnlanen  gesagt  ist.  -~ 
iltf  gleich  folgenden  Aufzählung  dar  Tugenden,  durch  wel 
An  Römer  sich  Vor  den  Griechen  aiWMlehnen  sollen,  ist 
«onde^a  anf  üvtm  Aoordaong  an  achten.  Mit  r hetomdier  < 
MBdheit  werdenr  die  grooliM,  prokUa»  ond  ßd9$  wf  An£ 
wA  Ehide  geaelit,  wmi  diaan  «nheitritten  den  Roommi  meki 
nicn;  alicr  Hie  catttimtia  nnd  m^gnüudo  aMM,  alaa»  acl 
jB^eoachaftcn,  att^.wdahc  wohi  anA  die  Griechen  Anapr 
machen  kdnnCQ,  die  dnhar  ala  der  adnridwte'ThcU  dea 
weiaaa  angeaehea  werden  mthfaen,  wasdiett  in  dicHiUe  geali^ 
Maa  iat  da«  dtaketischa  Feiaheit,  m  weicher  wir  bei 
noathenes  Gehraneh  gemacht  finden«  «-^  §  »i/  Ucher  im  I 
ralis  poetaa  hat  Icein  Ausleger  etwaa  liemcftt.  Offes^bilpe^  \ 
der  einsige  Ennius  geraeint,  .v?elchen  M.  Nobiliormit  alel 
die  Provinz  gcaooimeri  hatte.  Wahrscheinlich  spricht  Catc 
der  Mehrzahl  nach  Art  der  Redner,  weiche  diie  Sache  g 
yergrÖsscrn  oder  allgemeiner  halten.  —  §  4.  Hier  iääst  s 
Cicero  eine  Mangelhaftigkeit  der  Beweisführung  zu  Schnh 
l[ommea,  die  vielleicht  mit  ein  Paar  Worten  hätte  gerügt  w 
den  sollen.  Er  sagt ,  die  Künste  und  Wissenschaften  wä 
hei  den  Römern  nicht  in  Ansehn  gewesen  und  darum  auch 
Leistungen  in  ihnen  selten;  doch  wären  die  einzcltieti  an^ 
aeichaelen  Männer,  weIcIiq  bei  den  Rorucrn  aufgetreten  wäi 
mit  den  Griechen  wohl  zu  vergleichen.  Natiirlich  erwai 
man  nun,  dass  Cicero  diese  Behau ptmig  durcli  eine  nanihr 
Aufzählung  solcher  Männer  bekräfli^LMi  werde.  Statt  des 
^Tirft  er  die  Frage  auf :  ob  nicht  viele,  dem  Poljklet  und  Pf 
hasius  ähnliche  Maler  bei  den  ttömern  würden  aufgestan« 
aein,  wenn  man  die  Malerkonat  in  Ehren  gehalten  hätte.  Ai 
eine  aolche  Nachläaiigfceit,  -iiichl  bloss  in  der  Diction,  send 
in  der  Sachci  aalieiat  uns  anC^FlI^ligkail  hinsudeuten,  ^ 
welcher  wir  auch  andre  Spuren  finden.  Worauf  grün 
aich  wohl  das  Urtheil  des  Cicero,  welches  aodi  de  Orat. 
84, 1S9  wiederholt  wird^  .daac  Spaminondas  der  grösste  i 
IraffUchafte  Giieake  (prii^cm  Grmeiae)  sei?  Wir  wIMikM 
dncc  In  einer  Anmerkung  ein  Paw  Wcrie  hierftbcr  gcaaft  i 
van.  Nach  naaerm  ÖiAchaUan  niete  BpamlBcndaa  ahiam  ] 
mar  aolche  Achlaiig  ciaASaaen ,  wall  «r  aeinem  Vaterlaade  e 

SUtlicbc  Qraaee  ycirUeb,  co  daaa  wir  des  IndivIdaaUc  VM 
B  Cicero  ngleich  ab  chMU  Amfinac  dcc  n^onalan  Urlhi 
der  Küner  aoMlMii»  weichet  iJflh»  frtticcr»  sichte  b^hnr 
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tchiea,  als  ein  solcher  Einfliasg  des  Einzelnen  anf  sein  Vater« 
Ufid  —    §  5.  Cicero  tadelt  die  Römer,  dass  sie  das  Studium 
der  Mathematik  ^rösstentheils  anf  die  Beschäftigung  mit  der 
fieciienkiin^t  beschränkten,  weil  jeder  mit  Hülfe  derselben  sein 
Vcnnöjcn  zu  vergrössern  suchte.    Wegen  eiher  so  eigennützig ^ 
|eiiBe«chärti^ing  mit  dieser  Wissenschaft  hätte  wohl  die  sdid- 
ift  Stelle  bei  Horat.  ärs  poet.  325  Tergiichen  werd«a  sollen«.^ 
^ndat.  lieisst  es  örevi  oraiorem  comptm  mtmuB.  Orator 
hier  in  der  seltenem  Bedeutung  für  ars  oratoris,  elo^ 
Diess  f konnte  4iirch  ähnliche  Beispiele,  wie  miles  f&r 
pMilis  erlaateri  werden.  —   In  demselben  Satze  nfürden  wir 
mtib^miUum  est  ubbt  ein  Colon,  sondern  einSemicolon  setzen« 
feMer  sielil  A-don  f  orherfehonden  Satse  gerade  in  dense^ 

y  min  vorher  p99L  atttem  nruditum  zo  nte  mad 
nie. —  Debff^enalrt  nadiuAirerMeinnnf  det 
neA  nlilit  fani  aofgelieUt.  dem  nnteiw 
BodncrtaleHl  md  die  dara^  herrerf  ehande  Gabt 
derBeredaanlcell»  Bddn  snsa«mon  liegreifk  ar 
nUgemdaan  aratwti  dieser  wird  nnterteliadiwin 
erwcMNtf»  den  er  awli  doi^  neanit  d»  L  den  in  der 
ifMUaten  Redner;  undiadctt^ififift «d^ft'Midmn^  wet« 
h  timdinwu»  liaisst,  d.  ii.  der  Ten  der  Na|nr  die  flebn 
besitzt.  Unn  sagt  er,  fr&her  war  daa  Talent  schon 
wies.  B.  Cato  beweisst;  oachher  warde-es  auch  durch  die 
aasgebildet,  wie  wir  an  Galba,  Africanus,  Lälius,  fer- 
ner Lepidtts ,  Carbo^  den  Gracchen  sehen.    Die  Worte  post 
rero  ^chen  nur  auf  die  erstgenannten  mit  Ausschluss  des  Cato. 
Her  «nnze  Satz  ist  dadurch  etwas  verfehlt,  dass  das,  was  von 
deTu  Irubern  Cato  gesagt  wird,  in  den  Zwischensatz  fällt«  da 
yi^iti^iler  mit  der  Erwähnung  desselben  der  Satz  wäre  begon- 
nen Verden.  Der  Grund,  warum  Cicero  auf  eine  solche  Bildung 
Salles  kam,  liegt  wohl  darin,  dass  er  das  zunäclist  voraus- 
s^h^nde.  eruditns  auch  zuerst  erläutern  wollte.  —    §  6.  multi 
jmm        Ijalini  libri  dicuntur  acripti  inconsiderate.    Hier  be- 
darf ^ikn  dicuntur  einer  Erläuterung.    Denn  Cicero  hat  diess 
akJiteiwa  Tom  Hörensagen,  sondern  er  hatte  diese  Schriften 
auch  selbst  gelesen.  Wir  erkennen  in  diesem  Worte  nur 
Beweis  der  Bescheidenheit  dest,  Cicero,  der,  um  nicht 
tfMM  desto  greller  erscheinen  in, lassen,  seine  Meinung  über 
4Kfkflnaophischcn  Versuche  andrer  Römer  unterdrückt  und 
'  des  Urtheil  den  Fubllcoros  iienift.  —    Von  solchen 
Schriftstellern  sagt  Cicero  suoa  libros  ipai  legunt 
Hfw  Jiahnar  «rUirt  au%$  darelt  sui  simüibm  vel  tw 
wm  icribendi  näi  fmtmiui  volunl,  Diesa 

 r  siehtige  Sinn  tn  sein«  Nacii  einaä  niatil 

^jhhniichw  SpinifilMMiiii  ^eralehen  die  Römer  onter  ei- 

«*  «MK  nültt  «hwr  ScMe  att  Mira 
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ScIiülerD,  gerade  wie  .die  Griechen  ^ot  tifitpl  ttvd  oder  of  m 
ttvd  sagen.    Es  sind  also  eigentlich  die  discipuli,  gectatorea.  < 

tT  sedens.  Vielleicht  hätte  mit  ein  Paar  Worten  von  der  e 
fdra  der  Philosophen  gesprochen  werden  sollen.  —  §  1 
Der  Vera  3Sento  summam  aquam  altingens  ist  nicht,  wie  in  d 
luitiachen  Note  gesagt  wird,  ein  iamb.  ietram.  catal.,  sonde 
€fal  ietram.    Zu  den  Worten  tibi  ipsi  pro  te  erü  cm 

dV^mdki  v«rgl.  man  Propert  4, 11,  2t.  §  15.  Wir  wünaci 
iMi,  daäa  an  der  Ueberaetmuig  des  Verses  wa  dem  Epicharii 
auch  die  griechiachen  Worta  duaOrlgiaala  mij^öliri  wtkmtaui 
S  20.  Ifia  heisst  vim  Adalüimia,  welcher  vom  einer  gewfa» 
'  Stimnuttg  dMXdr|Mia  sprach  und  behauploto,  wie  im  GeaMj 
Tte»9  m  aeien  im  Kdipar  Miwiagmigen,  ab  artificio  m 
mm  mfssft.  Dhm  W#rta  Mibifai  mM  dma  Bsklimi^ 
«Iwai  ab  «rlia  mmm  wm  alfiie  agcmiilo  mm  tmartüt  iates  m 
tia  «UM  flwtt  te  MütlMdl.  *-  UbAaUa«  wddMte  dar  Mai 
M  tampemliaae  §  21  augefilhBt  wMt«  iai  «Iaht  4^  14«  aaad« 
4,18»  Mb-«  %U.  mBUHjMhtmpkL  Hiaaa  Warte  Um 
Maacfcar  aa  Tantahen ,  ala  aelaa  dia  liodaehaa  VUloaaplian  d 
xjBit  gemahil  Abar  dam  §Mum  gaaaiiaiaahaag  Baak'  fciMH 
ato  nichta  aadaraa  hadaatea-ab  saa  phüaaapM,  aa  wia  wir  I 
Dantschen  auch  aagen:  was  thnn  min  unsra  Phllasophaa,  fü 
was  thon  nun  die  Philosophen ,  lu  denen  wir  una  auch  hakai 
nen.  ~  §  87.  consesaua  iheatri ,  in  quo  sunt  tnuliercvkuf  j 
pueri.  Dieser  Zusats  ist  absichtlich  gemacht  im  Gegensats  d< 
griechischen  Sitte,  nach  welcher  Kinder  und  Frauen  vom  B< 
suche  des  Theaters  ausgeschlossen  waren.  Die  folgende  Stell 
wo  von  der  Nekromantie  des  Appiüs  die  Rede  ist,  ist  manuicl 
fach  angefochten  worden;  uns  erscheint  sie  unverdorben.  Di 
faciebat  vexQOnavtBia  schdal  uns  gerade  so  gesagt,  wie  Plai 
facit  Socratem  disputantem.  Darauf  heisst  es  weiter  inde  ; 
i^icinia  nostra  Arvemi  lacus;  diess  ist  wohl  mit  Rucksicht  a( 
das  Tusculanische  Landgut  oder  auf  die  Stadt  Rom  gesagt.  - 
§  41.  Ueber  den  Vers  Quam  quisque  norit  artem^  in  hae  i 
esereeai^  vergl.  man  die  Ausleger  au  Pindar.  Nem.  1^  25.  - 
§42.  videri  Video,  Eine  Kakophonie,  von  der  man  andre  Bc 
aplala  Tielleiahl  alahi  beim  Cicero  iadaa  nSchte.  —  §  4 
ioUm  terram  eomimmi  Ucebit,  Ha»  achte  auf  das  Verbi« 
compo8itum  eamlueri^  welches  hier  aosdrucksToll  steht  für  ai 
obtutu  intaaiL  In  der  Anmerkung,  In  walcher  dar  Vers  du 
•  jBuripides  aagaCihrl  Istf  w&ascfaten  wir  statt  dQtonnr  iffiotm 
fadrockt  so  takan.  Dan  Uotenahiad  mmiathm^  SgiOtoi  ur 
dgiöt^Bg  atMotaK  'BlBMlal  aar  angaf.  Stella.  —  §  44.  Vk 
Main  kante  Uar  «wackmiaalf  dar  DotaiadiM  aao  carM 
oadaAbfweiiiatorlfMfdaa.  Owwarr  dsiafcl  dIa  faaaaa Wah 
■ehaywf  daa  BBoalaag  and  Aaflbaaaag  daaaalhaa  «ich  aalM 
liliaiihfaithMftillim  ans,  dahor  oa  pawoad  awf  d«f  ftsiat  ftho 

« 
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f di^oi  frM ;  videre  ist  aber  nar  der  Eindruck  tm  GaoBea^ 
4ei]  ik.  physische  Wahraehmon^  luf  um  macht ,  daher  es  Tma 
äm^  getagt  wird.  —    §  62.  aut  qui primua  ommbm  rebus  im» 
pmmt  mnnma.  Dies  beruht  wohl  aof  einem  Irftham  tm  CStami^ 
da  Pfthagoras  umndglkdi  behauptet  liabaa  kamt,  dtsa  eiii  etiH 
M eoach  allen  Dingen  ihre  Benenndog  gegeben  habeu  pk 
iMHlbaa  §  liegt  in  de«  Indicativ  qui  infinUi  mthbantur  fi»^ 
vist  etwas  Auffallmiiee.   Er  steht  wohl  dämm ,  weil  Cicera 
in  jeae  Zdten  sich  vemtetund  sein  aiibjacllm  Drtlieil  mit  ebi^ 

wtesehten,  dtsa  Herr  Kihmr,  der  In  diesett 

Mü  iiililiirirl,  mm  adn«  AMidii 
Mtta.  —  S«.  Bfaiiildilnbai«iteQ*Bi 
bMmbM  Antfabe  M  «m  «b«U 
der  fffMbisolMi  Sptatli«  atlt  der  lataMii 
rgüthaa  Md  der  Oeleraekied  Misehen  Mden  genae 
^fM.  Be  Ist  dieaem  Säte  «ein  Tallea  LMt  iref^ 
,  destengegdMnwIrd«  wie  er  las  Ot leaUldMB 
wivde.  Wir  biliaren  dieseaVeiMnrenfeiKkeqmen, 
atalt  IduvijCaxo  T^dwij^Tj  geschrieben  kabeo.  — • 
§M  IKa  crate  Aamerkaag  sa  diesem  §  danltt  uns  nicht  gana 
Wir  würden  sie  etwa  so  abfärben :  Grave  referendanl 
sd  sententiarara  pondua  atque  gravitatem,  plemtm  ad  . 
lorum  com  rebus  quae  tractantur  canTenientiam.  —  l^er 
Ansdrack  Carmen  fundere  möchte  eine  Eriäuternng  verdienen, 
da  die»e«  Verbam  abflichtlich  im  Gegensata  von  componere  ge-* 
wihU  i^t.  —  §  65.  Die  Anmerkung  zu  der  auffallenden  Ver^ 
Ündiiog  bibere  mimstraret  genügt  uns  nicht  vollkommen.  Denn 
ciBsal  ist  die  Umschreibung  potum  ministraret  nicht  passend, 
dm  dletes  mehr  von  Thieren  gebraucht  wird.  Man  vergleiche  . 
C«l&m.  12.  51,  3.  Zweitens  hätte  der  Grund  dieser  Verbindung 
•»cii^ewicjieii  werden  sollen,  der  darin  lie^t,  dass  der  lateini- 
«eilen  Sprache  das  Supinum  von  bibere  fehlt.    Vergleiche  wat 

bierüfrer  in  der  aaMA  Aeagabe  vea  FefceUini  unter  Bibere  btA^ . 
Ii  ist. 

Doch  wir  brechen  hier  mit  unsem  Bemerkungen  über  ein-. 
SteUca  ab.  Wir  haben  darcli  dieielbai  dem  Pablicum 
der  Serffall.  geben  woUeo^  mit  weleher  wir  daa  . 
m  haben,  dem  Verfasser  aber  eioan  Bewela  der 
die  «rir  ÜHii  sollen«   Wir  werden  ihm  durch  die  Re- 
eiMfreaieni  Amnüü  lär  eiae  lcinCti«e  Aei«' 


■  Mdi  eloHie  Wette  fkber  die  Latfniat  def 
Wir  Ü— ee  ilim  wir  «nare  grisHe  Fma^  über 
,  Mildcver  gesaMebenket,  neriLemeil 
•nd  grfaaiw  liMl  et  fiel  c«  ie|ea ,  wenn  wir  ecieee  0tft 
tv  municrbmtt  iMMeo»  Mm  lete  mr  die  eASn  geseiMrlelMM 
Ikimiim  mm  IMmmk  kütfälhMleln 
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Geist ,  -dcD  na&  bei  no  vielen  Erzeu^issen  neuerer  Zeit  t 
'^ebiich  sucht.  Dasselbe  gilt  von  dea  Prolegomenis  und  sei 
von  den  Anmerkungen,  aus  denen  das  verrufene  Notenlat 
möglichst  verbannt  ist  Auf  einzelne  Kleinigkeiten  erlauJ 
wir  uns  den  Verfasser  anfmerksam  zn  machen.  S.  10  der  P 
Jiegoni.  findet  sich  der  neuerlich  iitters  angefochtene  Atisdn 
mgenium  subtilitate  subactum.  Aus  den  Alten  moclite  sickii 
aer  Gebranch  von  subfgere  nicht  rechtfertigen  lassen.  — 
Afdt  2Um  Afcun.  zum  Iten  Kap.  dea  Iten  Bucha  adi  nos  für  a 
side  noa.  —  S.  öl.  nullum  dubium.e$i  fiir  «Ml  dubium^ 
S.  324  ja  nicht  vadimonium  MiUere^  fondein  Mfwdere.  — 
M8  ist  wohl  der  Conjunctiv  evertat  zu  setsoi.  — •  S.  865  ^T 
den  wir  da«  sweite  Mal  nicht  ^Uriam  mUem^  Wkdßta  gimri 
mro  ietzen,  iiichld6i.WoJiU(lftiigfl  we^en,  sondern  wegen  « 
JDiilerielileflei  toa  mteat  mni  vero;  jenes  wird  gebraac 
bloss  am  den  Gegensais  snsogebea»  dieses  nm  sogleieli  in  \ 
Sehlnssfolfe  fortsufelireo.  Je  nnlisdeniender  diese  Ansstcdli 

{en  sind#i  nm  so  riehüg^  ist  nedi  nnsrer  Uebersenimig  < 
brige  Ansdmdic. 

Ein  do^pisltev  Index«  Ustorions  nad  remm  ee  nominnm« 
ndnoietionibus  expUeatomm  besehUesst  des  Genie.  Beide  si 
nweelimissig  eingerielitel  und  mit  Fieise  f eerbeitet ,  und  iri 
den' dem  Sclilller  beim  Neebsehlefen  von  Mellen  sein* 

Des.  Aeosaere  dea  Buches  ist  sehr  anstindig-nnd  medit  < 
Terfagshandlung  alle  Ehre.  Scliöner  Druclc ,  acharfe  Lett« 
und,  60  viel  wir  beim  Gebrauch  bemerkt  haben,  äusserst  n 
nige  Druckfehler^  seichnen  (Usseibe  vortheilhaft  aus.  De 
können  wir  den  Wunsch  nicbt  unterdrücken,  dass  der  Pr 
bei  einem  solchen  Buche,  weiches  auf  Ausbreitung  sicher  rec 
uea  kann,  wohlfeiler  möchte  gestellt  sein. 

Möge  der  wackere  V  erfa^ger  uns  recht  bald  mit  einer  11 
liehen  Arbeit  beschenken.  Wir  wiinsfihen  Ilun  von  Uerien  h 
sn  Qesnndiieit  nnd  iSiusee.  C 


G  BalluMiti  thtnpi  Opera  enm  fragmentis  poH 
tibuB  ei  epieteiie  ad  Caeearem  de  ordinan> 
refiuhltea»  Reeensnlt»  eniauidTersioBes  et  integram  lectic 
In  editt  Aldiaa  et  Ligolftedle&si  Tariatatam  indieenique  adledt  ( 
JftrnB.  IPWie.  Iilptiae  18S1.  apud  Carölam  Goobloch.  M  S, 

Da  die  loilische  Geschichte  des  Reden  nod  Briefe  ans  S 
lnsl*e  veiioniett  Gesehichtabfichern  aoeh  sehr  im  Dunkeln  Iis 
10  versnchen  wir,  sie  einiger  Maassen  «nfsnliellen  und  leif 
dsna^  wie  Hr.  Weise  vesfuhr.  In  nabetianle»  Zeit  veransl 
lete  irgend  ein  Bhetor  oder  Qfvmmtfter  eine  Cbrestomatl 
voa^lf  Redesi  aadvtar  BiietaeasGetiliaenMlagaidM^? 
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uBii  zwei  Briefen  aus  den  Historien,  nnd  fu^te  dfc  zwei 
QikichUii  Reden  oder  Britfe  ad  C.  Cacyarem  stfuem  (sie)  de 
te  f^Uca  )riiizii.  Als  blosse  Hypothese  stellen  ivir  auf:  diesa 
^nmnle  Kciogarium  sei  gerade  von  dem  Verfasser  der  Reden 
niiiatr,  eiaem  plumpen  Nachahmer  Saliust*«  Teranstaitet  wor* 
te,  eiwm  m  Fronlo'a  Zeitelier.  Nur  Ein  Umdtt  tUbwiebte 
im  filk«rwiia4Mni§»   Am  4kMai  ■tamml: . 

I)  Der  Yaticaniif  prtmai  'Sec.  X  Nr.  8864,  der  einzige, 
trdcher  die  Chrestomathie  Tollstindig  aufbewahrt  hat.  Die- 
ter bildet  die  «icherste  Grnndlaee  der  Kritik  für  die  |?rössern 
Bnjcliftuike  der  Historien,  ist  höchst  wichtig  für  diejenige  der 
Reden  und  Briefe  aus  Tatilina  und  logurtha,  weil  auch. diese 
ati»  cLßcm  vuii  dem  unsrig^n  durchaus  unabhängigen,  uralten 
Codei  hergetlossen  sind.  So  z.  B.  hat,  so  viel  mir  bekannt  ist, 
er  allein  Calil.  51  das  richtige:  Maffia  mihi  copia  est  memo- 
rmdi ^  P.  C,  qnae  reges  atque  populi  —  —  i/iale  consuhtO' 
rmt  ^lÄil  qifi  reges  attjfw  pnjmli^  oder  vollends,  wie  Hr.  W. 

Vöt^chius  und  andtni  iiiterpolirten  Ausgaben  sclirieb,  qni 
te^^^  anf  fjid  popriH.  Komnit  es  ja  nicht  darauf  an,  welche 
MBiii^r^  und  \  olker  «ich  übel  berathen,  welche  Jiingegen  guty 
fnndtTn  einziiri  worin  sie  ^  erkehrt  ^ehaadeit*    Qfll  ist  bi0S80 

Arraimodition  zu  dem  uachat«!!  Worte, 

Die  fibri^en  Codices  und  die  Editio  priiiceps  lassen  die 
Ekki^tia  aus  Catiliaa  und  lugurtha  hinweg,  als  sonst  sattsam 
bekannt  *\  Nicht  unmittelbar  aus  dem  V  aticanus  primus  selU»t 
firtM«  2)  Vaticsnus  aecundas  See  XV  Nr.  649 ,  ehedem  Urbi- 
aa«  411.  —  Diese  zwei  nur  scheinen  gegenwärtig  noch  auf 
istr  \iticana  %\\  Reyn;  wenigstens  wies  Angelo  Mai  Herrn  Ger- 

l^.ii  Ii  ir  diege  beiden  toc*    Im  loten  J«hrUun4ert  aber  wiur  < 

lairiiaiiaea  eias 

9i  Tntbaniit  tertloti  Atum  Iiei6aTten  Carrto  (ISn)  von 
Ihtana  erblell,  und  erst  In  den  OmUd»  mittheilto. 

4  Dem  Exemplare  Carrions  in  Kern  schrieb  Boni^arslua 
eii^c  »eiir  genaue  Collatio0  ebenfalls  eines  Vaticanua  bei,  wel- 
chen ich  einzelner  Verschiedenli eilen  ungeachtet,  doch  fiir 
ideatkch  mit  dem  Vaticanns  tertius  halte.  Weit  steht  dieser 
^  iticanus  tertius  (und  quartus?)  in  seiner  Doppelgestalt  bei 
t^irrlo  und  Bongarsius  im  inneni  Werthe  über  dem  Vaticanua 
^madiif  y  Fon  welchen)  er  in  jedem  Falle  verscliieden  ist,  wor-  . 
ülierr  Gerlfcli,  welchem  die  CoUaiio  Bangarmaa  nkhlia 
JbNbft  Mud,  Bodi  aoia TheU  sweifeite. 

*)  Wnwtedee  pwiiai  taMum  nlrMasatMi  (Mes  dia  BmA- 

an  Ote  da»  CMiliaa  wd  Ibs«HI»  aagavei^ 
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5)  Zwei  Handschriften  des  Diaccontns  Ursiotis^  rcI 
etwas  mehr  inter])olirt,  als  die  obigen,  watocbeialicii  aus  4 
16ten  Jahrhnndert,  jetzt  verachollen. 

6)  BaUiolensis  JVaFsii^  höchst  nachlässig  verglichen,  i 
fraiilüos ,  wahrscheinlich  nur  Abschrift  eines  aiten  Ümck 

Am  der  tteihe  der  Handschriften  «usf^eacliloaten  wen 
BrilMen  die  Hbri  Nie,  J^ktM  #1  Ckrdimdü  Briconeti;  »adi  i 
verwerflichen  Kennzeichen  waren  es  nur  alte  Drucke  von  < 
Art  roeiner  F meta  apud  Benalium  sim  mutoi  SNrt  (Nr.  IfMM 
Noch  oofMiidiai  ist  die  Editiofriuccpf  jKoiium  uid^  Qlid  i 
Mantuaner  Nachdruck  4«ra«ibeii.  Qeprftit  aollto  werden, 
Jücr  scholl  lolerpolatiooen  mkonunett,  «der  ob  sie  IrgiNid  eh 
.  der  bekeanten  Godd*  wieder  febea*  Diese  Lfteke  vcmif 
lückt  eiisnIilieB.  --^  Be  fbi|ft  Peispeidtai  Leetiis  Ausgehe  J 
mae  14MNI|  miebe  i6n  WlllkfllirtteUeiteQ  beintlie  §m  ti 

'  .eieli  jhiBiehit  en  deo  Vuikanm  terUua  (OturiimiB  el  Bmgmr\ 
Mraehlieisl.  Bin  getreim  AMred^  derseiben  ist  die  oWn 
ivlhnte  Fmt9ia  ^^ud  BemUtm,  Poupenhis»  der  eenst  nli 
ia  bestem' Rttfe  stebt,  bei  sieb  wenifsCens  en  SellasI  Hiebt  e 
'  derlleb  Tenftndlgt  Rührt  etwa  bi  der  Oratio  Lepidi  das  km 
nen  maxind  nominis  non  minus  optumis  cet.  in  der  Oratio  F 
lippi:  quas  perßdia  (fttatt  per  ßdem)  aut  perjurio  tiolasti ' 
ihm  hcr'l  —  Nun  aber  begintieu  schändliclie  Interpolaüoi 
und  Miääverständnisse  in  der  Ausg.  des  lo.  Hritaunicuä  Bris 
1495,  woTOü  sich  manches  noch  bis  auf  Gi  riach  fortgepüa 
hat.  —  Noch  um  einen  Grad  häufen  sich  diese  in  der  Yen 
1500,  in  der  ersten  und  sweiten  Ascen^^iana  1501  und  15 
welche  letztere  iudess  immer  noch  reiner  sind,  als  die  Yen 
1500.  Aber  den  Otpfel  der  allerwiilkührHchsten  und  unv 
ständigsten  Interpolation  ersteigt  die  Atdina  prima  1500,  »« 
eher  die  Ascensiana  tcrtia  oder  Aleandriua  1513  mit  Ausnali 
von  z%?ei,  drei  Stellen  blindlings  folgt.  Noch  einige  Willkti 
Uchkeiten  mehr  weist  die  Aldina  altera  1521 ,  die  Gründl 

,  der  folgenden  (z.  B.  Antwerpiae  1504)  bis  zu  Carrio  auf.  III 
che  Verstösse  und  Einschiebsel  merzte  Carrio  aus  ^  allein 
Gerlsch  nahm  beinahe  niemand  Rücksicht  anf  aeiee  Ontai 
die  so  viel  Treffliches  darboten.  AMiiegig  von  Carrfo  s 
PotschiuSy  Gruter,  Wasse,  Havercamp,  mit  geringen  \ 
lebledenheiteM«  oft  noch  in  deteriwein  parteau  Corte  1 
eerte  dniges  ans  den  Venetis  prleribesi  eieer  e.  A.  (oHeii 
neb  BeDalies)  and  der  von  IdOi;  doeb  niebt  eenaeqQeat 
neg,  so  dtsi  aenrndir  naeb  genaoer  Benotieng  der  Codd. 
tiee.  1. 2.  S  (ond  Bongars.)  und  dee  ptoropontiie  Leetne  —  « 
106  Stelleii  sebier  Reeeosion  bericbtigt  werdeo  mlssflo«  O 
verdtenstloi  bUeben  *dle  -kritlsebett  Ldatongeii  der  Ftmso 
BeAreesea,  Hwr^ii  deLemalle,  Bemeof  mid  Pettler.  Bed 
tend  biogegen  gewannen  die  BraclistüdLe  anter  der  Hand  £ 
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GetVuVi  dorch  sorgfältige  Zurtthesii^ani;  des  Vatic.  3  s.  Carr 
xioim,  der  iibroruni  Fabri  et  Bnconeti;  aUeiu  erst  lan^e  nach 
ico  Abdrucke  de«  Textes  kamiie  er  die  Vaticanos  1  et  2  ver- 
ikielken ;  und  auch  so  bleiben,  bis  einmai  ein  Facsimile  des 
TifiV  1  fef erligt  wird,  wasMcll  W4»lÜ,derMttiia  ioliat«,  UMk 
mmti  einige  Zweifel  übrig. 

Hr.  Weise  legte  niui  Gerlach*!  Test  (wie  es  acheint  Doch 
Mcbt  Wi|[iwt  mit  dmen  Varietas  Vat.  1  und  2)  au  Grunde» 
Vaa  wiyir  er  JeM«  Teile  gegenüber?  Unbillig  wäre  es  liier 
m  ae^eo,  wie  der  Text  aaeh  den  mir  au  Gebotho  «lebeMdea 
überall  hätte  eoaatituirt  werden  müssen. 
Oratio  I/ep i di:  m qume  fMt tufandi aestumaiia  1  Gcsrw 
(Vatic  1. 2.  Z.  PoMfoi^  Laetna  (küafilig  P.  L*)  aber 
i)b  Weiae:  m      ifH  m^nia  ftm  a^itenelii  ^es 
k««       Mli  Eedil  weif  Weise  AaavonGorlaeh  alt  TOBr 
degeadUoaaiBae^  ffaitfeh  acfro^  .bei  P*  L.  TerkoanBendo 
\^  swiaehjMflMMnMat  wm  «eldieiii.  ea  durch  Oemlii»- 
«ed  ^mU  henoa,  ^  iimmatUmi9  awe]  Gerk 
im  Utfk  fMH  ei  BHem^  W^  atrieh  mit  Recht  wie* 
immmm  wm  (Vat.  1.    S.)  ~  äfaw  hem^  parate]  Wdse 
rflit%er  paria  mit  Vetk^  Beogandi,  Britanniens ,  Veoeta  1500 
9L9L  —  ommes  proscripliwiem  ]  Gerlach  richtig  mit  Vatic.  1.2 
(wie  ea  acheint),  suverlässig  mit  P.  L.  Benalius ,  und  allen  mei* 
aen  Kdd.  vor  Aldos  1509  onniüs  proscn'ptioneä,    Wei;?e  falsch 
■lit  Aidu^  and  den  folgenden  vor  Ger  lach.  ~  pretio  solutOj 
jin^^  Weise  ohne  allen  Gruod  [/wre],  weil  das  Wort  in  der 
Gr} pb.  major.  fehlt.  —  avidius  fecerit]  Weise  aviäius 

fmierei;  wieder  eine  grundfalsche  Aeuderuug  des  Aldus.  — 
Ti^pfuf^  ifi  licet]  GerL  mit  den  Handschriften.  Weise:  capttim 
irt  iicH  mit  der  Gryph.  minor;  wieder  falsch:  Das  wahre  ist 
ftipittM  ire.  —    Scyrtoque]  Weise  falsch  mit  der  Aldina: 
^rwr^e.  —  formidatm  e8t'\  Gerl.  mit  den  Codd.  und  P.  L, 
ItrtiAiiiiiciis  —  Jormidatus  anfea  esl^  W^eise  nach  des  Aldus 
iMprpoUtion.  —  nisi  forte  specie]  Gerl.  mit  den  Cdd.  Weise 
n.  f,sim,  leierpolatioa  dea  Britamaonai  Acht  SteUee  hat  Weiae 
aaaiMhefl  i  drei  berichtigt.  ' 

Oratio  Philippi.  accerd^  42erL  mit  Vat.  1.  2.  3. 
meertiri  Weise  falsch  aitt  P.  L*  ^  fmmpHmia]  GerL  mit 
iia  Cdd»  und  P.  —  Ol  ^laaa  pr.  Weise  nach  der  Inter- 
friatlan  dea  Aldaa.  —  nemo  mpn  iivma^  Gerl*  te  Texte  mit 
d«li»  Aalwerf.  166d»  Beaaer  schon  Weise:  nemo  [nonl 
Mäm  Jal  aa  atrddiea  ailt  dea  Cdd«,  drelaeho  mir  be- 
JUgafraa  vor  Jaaar  Aalwerpor,  aad  Qeriaeh  Im  Com« 
Jfa  mifihciit  daa  Bian  dmcdiaac.  -«^  af  cupidiaUml 
M  «ttJea  Cd4.  P.  L.,  aad  dea  aadam  vor  Alte.  —  ol 
c^MuieiäM}  I>ea  AUaalalarpebiloa^  vonWdiaiiiedaraHt* 

MlIMM»]  QMtkjM  imCU.mi  r.h. 
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9ot^eHatae'\  Welse  nacli  der  Interpolation  des  AIdu9.  —  ad  \ 
iegros  cofUaotn  proccdcrrj]  Gerlach  mit  den  Cdd.  und  P.  L.  ^ 
ad  inte^ros  [coritariN  ]  procedere  Weise  ohne  Grund.  I 
Brftaauicus  u.  i\.  ist  conlacfu  viellci'clit  durch  Zufall  ausgeli 
teil.  —  invadil]  Ein  von  Gerlach  beibehaltener  Veratoss  ,C< 
te*8y  TOD  Weise  durch  invadai  (Cdd.  Edd.  ante  Cort.)  bfsric 
,iigl«-^  |Nur,  eamcwdia^  GerL  Welse  richtiger  mit  den  Od 
pax  et  eancordia*.  —  animos  mooerej  Gerl.  hiit  den  Cdd.  ui 
F.  L.  —  ofdmßB  mopenf]  Weise  nach  der  Interpolation  d 
firitimiiew.  — -  qtUim  ademptam  ]  Gerlach  mit  den  Cdd.  u 
P.  L.  —  ^  adcmptam  Weise  mit  Britaitaieaa.  —  plei 
fribuniciam  poL  ]  Priacian.  6, 11.  Carrionia  Tett.  libri.  Gerl.  • 
[flebei]  trib.  foL  Weise.  ( VaUc.  Boegarsii.  P.  L.  end  d(e  Bd 
Tor  Carrio  Itttett  f jreUkii  im  sickere  fkbai  weg.)  ^am  p 
fidem}  Qeri  •  mil  dea  Cdd.  ptos  perfidim  Interpelaüi 
•ehen  bei  Benslios.  Weise.  —  pm  coepias]  Geclteii  mil 
^  l>dd.  V«  P«  L.  —  pta  iDoqnfÜ  leterpolat.  des  Aidoa»  Weise.  - 
'Mennos]  OerL  mit  den  Cdd.  ~  msmies  Weise  mit.P.  1 
Ter^elche  Krits  se  Gatil.  &0  p.  Sia  —  deew  ardmk  kuji 
inUrüi]  Gerl.  mit  dea  Cdd.  und  P.  ~  Jseiis  a$p$e  erdins 
athnsB  iHierieruat.  Weise  pach  der  grasalichen  Interpolatic 
bei  Britannicas.  —  Cethegi]  Gerl.  mit  den  Cdd.  und  P.  L.  - 
Cethegos  Interpolation  des  Aldus.  Weise.  —  quae  collec 
sunt  socordiß  nosüa]  Gerl.  mit  Gruler.  Uiclitiger  WeisQ  m 
den  Cdd  u.  P.  L.  guae  socordia  noalra  vollecta  sunt,  —  Ilii 
bericht]';;te  Weise  Gerlacha  Text  an  vier  Stellen,  Terschlin 
mertc  ihn  an  dreizehn.  *  . 

Kpi Stola  Pompeji,  tot.  lahores]  Gerl.  mit  den  Cd< 
Xk.  P.  L.  —  iaiicns  lab,"]  Corruptel  zuerst  bei  Aldus.  Weise.  - 
Jjalßtaniam]  Gerlach  mit  (Vat.  pr.  u.)  den  libris  Carrionis,  - 
Jjacetaniam  Weise  mit  P.  L.  —  Indigelis]  Gerlach  mit  de 
Cdd.  und  P.  L.  —  Hergetea  Weise;  wahrschenilich  mit  se 
Sen  Gryp!).  (Antwyp.  1504.  Carrio,  Gruter,  Ilavercamp  hi 
ben  die  andere  Interpolation:  Ilergetuni.  (Im  ioigenden  fau 
Ich  die  Interpolation  fiovis  [quidem]  milHibm  aiierst  in  d< 
Veneta  1500.  Die  Cdd.  F«  L.,  Beualius,  Ascens.  1  2  aae 
kennen  qmdmn  nieht.)  —  exercüu^  Gerl.  mit  den  Cdd,  nn 
P.L.  —  esercilm  Interpolation  dea  Aldus.  Weise.  ~  tram 
^edientur  \  Qerl.  mit  den  Cdd.  und  P.  L.  —  transgredieth 
feiseh  AscensinB.  Weiee»  Ckrieeks  Xeit  en  SteUe 
verderbt. 

Oratia  Maeri.  pt^d  inier  Drael^ehler  bei  Corl 
nnd  ChirL'jtatt  qM,  eet. ;  ven  Weise  getreeiicli  betbdiatlen.  - 
•ceneesssre  iUipiiJhüitkUUi»  bd  Corte  tt«  Gerleeb.  ^  iäu 
Weise  liehtig.  ~  (IKe  Interpoletion  ad  «oe  redAuni  pleriqu 
n^kU  ad  VOM  plerique  find  ich  inerit  In  der  Ascenslene  pr. ;  dl 
Gerrvtel  ne  efficara  etitt  mm  eff.  ilbct  fon  Aldne  her.)  - 
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a^ehaaiitr]  Gerlach  mit  den  €tld.  —   ngerentur  Corrnptel 
•chM     P.  L.   Weise.  HMe  Interpolation  animum  advorlil» 
h  Gdachi  und  Weisels  Text  ttatl  n«  mdvortere  fand  sich  sn^ 
Ml  la  Bntaometis.y      iMüjm]  Gerlach  =  deinde  ne]  Va- 
NlN&Aritann.  Weise.  —  fumm  1^  anmi§  Qmrites]  Gerlach 
mit  mit  LatiJMW  Latijnlnf .      fiuunm  om;9t«  ^utr.  Di«  Cdii« 
Bid  P.  L.  —  qiiamvUf  i^ßdr*  Britannicus,  Weise,  v-^  et  quae'\ 
GerL  mit  den  €dd,  ~  ut^  fua9^  Antw.  1564  Carrio,  Weise. 
(Die  Interpelalim . cofeTicliM  iütoen  dolus  ew$  la  Gerlach'a  unA 
lOKs  Text  gtett  eav.  dalus  ^§t  faod  loh  laertt  in  der  VetteU 
rm)  ^  imdo  91M1]  Oerl.  mtt  den  Cdd.  ud  F.  L.  ~  iMtdi» 
fiap]  AacmiiM»  Wetae.  ^  9^1/1  ima]  GerLnit  deftlikFebrf 
dlriceattt  Im  CMmeiiltt  sieht  er  ricfatif  dee  fum  nm  det 
Gil,  P. L  mi  Corte'a  ror.      qtd  iwpte  WelM,  mir  oabe- 
Imü  «iher;  dciui  Aldi»  «•  A,  hab^n  eifta  nefuh'  dineditf* 
yiMM:  pM^]  Owh  mil  den  Odd. «.  P.  U  ^  vMiur  a  prn^ 
ätfkktt  loterpaimt  der  Libromni  Fahri  etBriootteH  AMae» 
VÄa.-*  pro  vieÜB]  Gerl.  mit  den  Cdd.  n.  P.  L.  ^  f>fO  pie^i» 
literpaiiüoii  dee  Britannicus.  Weise.  —  GerUchs  Text  durch 
Wme  achtmal  v  erdorbeil ,  einmal  bei  icliti|^t. 

A/^  u  Lola  Mi  Ihr  id  Uli  s.    dein  ]  G  er  i  a  cli  mit  Vatfc.  pr. 
ettertiu§  =r  deinde,  Vatic.  tec.  Weise.  —   Tiöi  si  perpetua 
per  fr  Iii  lirit]  Grerl.  mit  den  Cdd.  P.  L.  nnd  Corte.  —  Tibi 
ptip€iüü  pare  frui  liceret  Interpol,  bei  Britannicus.  Weise.— 
Ktkralüdmi \  Druckfehler  oder  \villkuhrliclie  Aenderung  bei 
C«te;  Ton  Gerlach  beibehalten.  —  ^celcslissimi   Weise  rieh- 
tiifsit  den  Cdd.  u .Edd.  Tor  CortCw —  cl  c-zc^ia]  Vat.  tert.(?) 
Geriich.  Weise  richtig:  e^regia,  —  Um  60ms]  Gerl.  mit  den 
^ejMS  iuiB  P.  L.  Weise.  —  aique]  Gerl.  mit  den  Cdd. 
ttidP.  L—  atqtti]  Corrnptel  des  Aldus.  Weise.  —  primum^ 
Cirrio.  Gerlach.  —  prima  (Gkriach  im  Commentar,)  Weise 
Bit  den  C;dd.  oad  P.  L.  — :  tracto  Philippo]  Vitic.  tertius  (?), 
Gtrladl*  —  fracto  Weiae  richtig  mit  Vat  primus.,  Vat. 
•ec^  ViUc.  BeogSTsil.  (Hie  ven  Gerl.  im  Commentar  i»it  ttecht 
vtrvorfeoe  Interpolation  po8t  Attalum,  tuatadem  agri  eapiivi 
'mMtx  Uniai,  den  libris  Febri  el  BHeofieti,  Gmter  folg.^  , 
*Kit  Wciacy  ■iiiat  mit  der  «rkimdlichen  Leaeart,  post  hahitum 
Madaet  agri  empiwi  Tertanscht  werden.)      BUhyniam]  GerL 
■itdcn  €d4.,  F.  L.  mid  BrilMiiiieaa.  ~  Mam  BUhfpäem]  In- 
«üfilatia»  In  4«r  Venala  IQM.  Weiee.  —  ^€Um  in  din 
hnpreletene]  CkrL  mtt  den  Cdd« .—  preUo  dimn  kelH  pr^h^ 
lat]  Inlerpeintfen  dea  Aldns.  Weiae.      In  obsi^o]  Gerlaeh 
*iden  GU.  n.  P.  L.  — *  üt  obMiaiw]  Interpolation  dea  Aldna. 
V€iR../felr]  Gerlach  mit  dien  Cdd.  ~  /ncft  Brltafiniena. 
Väm.  ^  jujTia]  QnrL  mit  den  Cdd^  nnd  P.  L. juxtaqne 
fcüaarfana  Weiae.  — •  ejteidant]  Cd.  Urainl«  Gerl.  «xei- 
^mt^m  Britnnnicua.  Weide.  ^Das  richtige  iat  exsciWujtl.)  ~ 
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1M$erva]  Weil  diese  Worte  zuerst  bei  Britannicat  dvr^  ei 
Hen  Druckfehler  ausfielen ,  klammert  sie  Weise  ein.  — »  quo 
haud  difficUe  wt}  Geriach  mitdotCdd.  qu^d^ffieäe  no 
€H  Inteq^al»  dee  Aldus.  Weise.  —  c^eumgredknm  0serm 
Itom  miNiiMMMi]  Getk  mit  den  €dd.  o.  P.  L»  —  circum 

fredimur.  ExereUtm  incolumU  JatirtKilat  (Ascea«. 
Mai*  Wdad  ~   Ttor  BülokUgttiswii  wmm  VomdiliDiiii 
fcmweTmiym» 

Ormtio  CeUae.  irWMmpm]  CterL  nrit  den  iOdd.  - 
mOUkm  Beartimb  Weite.  ^  *t  guk]  OerL  mÜ  dwOdd.  - 
lufm  Als  Brilftoolcttt,  Wel«e. «—  seiteeta  ßm  «eMe]  Omit 
Serlach*  —  ada  jmn  otM^  Welte  vioktig  ndl  den  €dd« 

eonnwenlüt  mdalnr]  OivL  «H  den  Cdd*  ftia  eom 
miHeuImM  ^h$Mmf  Intervent  det  Aidat.  Wehei  '  agUm  m 
inonet  ira]  Gerl.  mVL  den  Cdd.  —  agüe^  uH  ktM  Ha  Weise 
nach  Carrions :  agile  ^  et  tUi  htBety  Um»  —  communis  foriuna 
CarrlOy  Gerlach.  —  fortuna  communis  Welse  richtig  mit  de; 
Cdd.  —  In  dem  folg.  Atque  ego  —  —  adsum  hat  Weise  ein 
alnnstörende  fnterpanktioii  angebracht.  Nur  durch  Conjektu 
(in  senio  corporis  statt  der  Cdd.  u.  P,  L.  ingenio  corporis  um 
der  fnterpolation  imgenuo  corpori  im  Codex  Ursini  und  Britan 
Jlioos)  lässl  sich  der  Stelle  helfen.  Durch  Aenderung  Eine 
Iluchstabens  s  statt  ^  glaube  ich  das  Richtige  getroffen  vu  lia 
ben.  —  et  maria]  (ierl.  mit  den  Ctld.  —  et  pacts  Interpolaf 
des  Aldus.  Weise.  —  majormn]  Gerl.  mit  den  Cdd.  —  mafo 
Tum  [prcror]  Jnterpulat  des  Aldos.  Weite*  Zwei  Bericli 
Ügungeii,  hieben  Verderbnisse. 

Generairech  jiung:  Herr  Weise  hat  Gerlacha  Text  ai 
14  Stellen  berichtigt,  an  M  dorcli  Inlerpolallen  und  lalseiii 
liesearten  entstellt. 

Nach  ähnliehen  Gnindsäteen  and  mit  demselben  Erfolgi 
hat  Hr.  Weise  auch  Im  Catilina  u.  lugortha  den  Gerlachische 
Text  aus  der  GrypUana  major  et  minor,  Putschlas  und  der  Ifid 
Jngolstad.  ttm  mannigfaltig  geändert^  und  durch  sein  gaese 
Verfehren  einem  kttnftifto^ Kritiker,  der  ihn  doeh  berüokatoh 
tigen  mnss  ( —  nihil  tpemendem ! viele  mwülklge  MJkh' 
f  em'rtaeht.  HUte  er  den  OertaeMtchen  Teil  ebdm^n  Ina 
een,  und  die  Abwdclinngen  t^ner  Aesgaben  beliefttgt;  ebe 
Yolltliodig  und  genta  I  te  wiven  wir;  Ihai  weil  daabberei 
Ntehlittif  aber  and  mtagdhtft  itl  In  den  haebemeken  di 
am  Bade  noeb  angebradite  Tergleiehaag  der  aweltaa  Aldint 

Züriclk 

Jah  Caspar  OrellL, 
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15)  Jus/ff  hrlf  ehe  französische  Gr  ammatik^  oder 
Gramm  aire  frangaise  r  aisonnd  e  zmc  gründüchen 
£riemaag  der  franzüt^iscbea  Spradbe,  Ton  C  Satgcy  y  Lebrer  aa  \ 
im  koB.  LRJiAeücbale  xu  MeUfen.  Dritte,  gänzlich  uiugearb.  o.  be^ 

8)  Nwme  fran»SBi$eh9  GranimatiJt^  oder  allgmelB« 
ImmIm  OnoAitiEte  der  fnmiSlIsclMa  S|n«cbe,  dlircli  lebrrddM  . 
ni  MteiWtaide  Biviiplele  auf  Cransöt.  GlaMiltem  beatttlgt»  2aal 
CcfciMidie  ia  ScMea  oad'  beim  Pfhatttalaniclite ,  Ton  M.  TaiHe~ 

f€f,  Leetor  d.  franz.  Spr»  anl  Gymn.  za  Crera.  LeipzigilS28,  'VMd- 
iDdQü  sihe  ßuchbandl.  (Q.  Reimer).  Bd«  I:  XX  iL  S94  S.^  Bd.  11; 
IV  a.  106  S.  8.  1  Thlr.  2  Gr.  '  •  ^  - 

Erti9  A  nf  an  gMgründ  e  der  franMOsisehen 
^ftacke^  fttc  Muüaa  «af  anm  FriTatiiB(erriGbl(«>  Von  J.  F. 
SdmSv»  Lebrer  am  Gjmn.  za  Oldenbtirg.  $ieboala•t•l■^  AioSU 
IhBMV«^  IffiZ,  bdlialia.  XiV  n.  410  Sw  «.  lA  Q&  - 

16)  Praeiisehe  franzo  sische  Sprachlehre  ftlr  j4nJ 
fän^er^  ron  C,  C,  Hölder,  Dr.  phil.,  Prof.  am  Gymn.  zu  Stutt- 
gm.  Stntlg^rt^  b.  d.  Verf.,  and  Tabbigea,  in  Comm.  b*  H.  Laopp« 
im,  I  UI  a.  a5d  S.  8«  1  Tbbr.  " 

1^  Tke0r0iischer  und  praciigeher  CurauM  mur 
ßriermmn^'^tr  franmoeißchen  Spruche  w« 
voa  fM.  LeofK»  Aomaifem,  öffentL  Lebfor  d»  fiMaaoi.  Spsaeba  wm 
Pnf  etc.  Neu«»  imgaarb»  «•  botriehll*  Tomi.  Auflage.  Zw  eilet 
laad*  Wies  1828»  b.  Gerald«  XIV  n«  (08  8.  gr.  8.  ITIilr.  18  Gid 

1fr*  1S>  1H<ie  Gramroalik  röhrt  von  dennelben  Verfasse 
kr,  denea  erklärende  froiHiSB^  Lehreiunden  wir  oben  (Jbb« 
KU  8.  IIS  etc.)  nntcr  Nr.  10  benrtlieUl  haben,  und  er  bat 
Miel  tadfeitf  Schrift  aela  re^Ucbec  Streben  bewXhrt,  die  Er- 
krwmg  der  firnnsödtcllea  Spmbe  sii  edelcbtera  nnd  angeneh- 
mtr  m  nMben.  De  nnn  kein  Schüler  etwas  mit  Ter9nu|ea  er* 
Im,  WH  er  nicht  veftfteht:  ad  inilMeB  wir  ee  wot  Allem  m 
Bern  &  loben,  data  er  ceinem  Tortrage  dorchgangi^  —  und 
«nUeiit  mit  fntem  Erfolge.-^  die  grösste  DeaUlcbbeit  u.  Voil- 
Aidigkcit  zuzuwenden  strebte.  Daher  findet  man  in  dieser 
Gnmmitik  Vieles,  was  Andere  als  überflüssig  weglassen,  z.B. 
WorierUaruiigen,  wie  S.  181  fgg.  die  Ableitung  und  Erläiite- 
ftfi^  litr  die  Modos  und  Tempora  bezeichnenden  Ausdrücke ; 
i  188  die  Erklärung  von  poif/i  und  pas  o.  8.  f«^  daher  finden 
»Vliailir  ferner  die  regei-  und  unregelroassigen  Verba  voll- 
iUadi|  behmdeit,  und  ausaerdeui  gute  Anweisuui^en  über  den 

^  ■■n88mi  8io  <a  den  MMk.  Bd,  K  8>  411  ~  188  b<geaa»> 
W8  Bii^lÜ  S.  818^814  fettgalettMi  BaMtbiOng» 
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Gebrauch  des  Imparfait  nnd  D^fini  u.a.  Neben  diesen  Vc 
zn^en  hat  aber  die  Grammatik  des  Herrn  S.  auch  noch  Tit 
Hänget  Auf  diese  aufmerksam  zu  machen  ist  die  PÜicht  d 
Hec,  und  er  spricht  sich  um  so  offener  darüber  aus,  als  d 
Buch ,  seiner  genannten  Vorzüge  wegen ,  später  in  einer  wah 
haft  verbesserten  Gestalt  wieder  zu  erscheinen  verdient.  U 
diess  zu  bewerkstelligen,  muss  die  ganze  Anordnung  —  d 
äussere  und  innere  —  umgeändert  werden.  Gegen  die  äusse: 
Anordnung  ist  nämlich  dadurch  Verstössen,  dass  die  Anme 
Lungen  zu  den  Regeln  meistens. mit  derselben  Schrift,  wie  d\ 
Text,  gedruckt  und  von  demselben  nicht  einmal  durch  ^ini 
Strich  unterschieden  sind,  was  dem  Auge  die  Ueliersicht  sei 
erschwert  ,  und  dass  nfcht  über  jeder  Seite  der  Haupiinhal 
Jturz  Uf^eten  ^vorden  ist.  Ree.  schreibt  einer  solchen  £1^ 
richtang  weselitlichen  Nutzen  zu,  indem  die  Schaler  dadnrc 
kl  ihrer  Srammatlk  rechl  elnhelllüsch  werden ^  und  ttati  dur« 
sie  sogir  ein  Register  ers|^ren  Innfl,  an  welchedi  (aimiici 
dnem  ToDstapdlfen) ,  so  wie  99  ^am  InhaJitsv^aichaifsoY»« 
diesem  Bache  di^Bli. .fehlt  dir  lisst  sich  'gegen  seine  inne^ 
Anor&nnng  ei^emi  denn  wqd^4ftf  Ganse,:  nfit^i  41«  eiajsele 
Abschnitte  sind  systematisch  geordnet«  Ree.  I^isfftw  Anstel^ 
ten  darüber  oben  (Jbb.  Bd.  IX  S.  411  fgg  )  weitläufiger  darg^ 
le^'nnd  sd  begrünclen  gesucht^ Jiier  fiode  nun  aar  Vfcrgleichnii 
Einiges  ans  der  von  Herm  S.  heRebieil  Anordnung  eine  Stell« 
Er  lässt  die  Hateiiten  so  auf  einander  folgen:  Heber  die  Aus 
spräche.  Leteiiböngen.  Redctheile.  Artikel  und  Declinatlor 
Arten  des  Hauptworts.  —  So  weit  würde  nichts  Bedeutende 
SEU  erinnern  sein;  aber  nun  lässt  der  Verf.  folgen  Regeln  voj 
der  Stellung  der  Beiwörter;  dann  wieder  von  der  Declinatioi 
aller  Wörter,  welche  den  bestimmenden  Artikel  nicht  vor  siel 
haben;  dann  eine  Ucbersicht  aller  Declinationen !  Die  an 
Schlüsse  des  Cauzen  (S.  477  fgj.)  stehenden  Anhänge,  welch 
mancherlei  auf  bunte  Weise  durch  einander  geworfne  Bemer 
langen  (1.  Heber  die  Art  und  Weise,  wie  die  deutschen  zu 
sammengesetzten  Hauptwörter  im  Franzöi«ischen  ausgedriick 
werden;  2.  Zusatz  zu  der  Lehre  vom  Artikel;  3.  Anhang  z 
den  Regeln  von  der  Aussprache;  4.  Prosodie;  5.  Geschlechts 
regeln)  enthalten ,  hätten  am  gehörigen  Platze  eiogeschahej 
werden  müssen,  wenn  sie  von  Nutzen  sein  sollten.  *-  Ahe] 
auch  das  in  den  einzelen  Abschnitten  Vorgetragene  konnte  nn« 
sollte  nach  geregelteren  Grundnätzen  geordnet  sein.  Glcic]) 
Anfangs  folgen  die  Kegeln  über  die  Aussprache  schlephterdingi 
nach  gar  keinem  lialtbaren  Grundsatase  auf  einander.  Ünserej 
Erachtens  sollten  diese  Regeln  ohne  Aiisnahme  nach  dem  AI' 
phsbet  geordnet  sein,  indem  jede  andere  Einrichtvng irentg<i 
ateno  bcini  Naehsahlagen  binderiieb  ist.  Maa  awtinat,  nnte^ 
den  Nuealnnlfl»  (&']d)iolfeQde.an(gefilbct.«uJlaABit  Imm^ 
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0C,  oii,  mi^  oue  etc.    Ebendaselbst  gehören  die  Aensserungen 
ifar  die  Aasspracbe  Ton  i7/,  und  (S.  12)  die  über  die  Ausspra- 
che    d/,  eitle  u.  s.  f.  auf  S.  19^  wo  von  L  iiberhaupt  die  Rede 
ist  Di{;e^en  müssten  die  S.  26  nachträglich  über  die  Nasen- 
kitebeii^ebrachten  Bemerkungen  schon  S.  13  oder  14,  und  die 
fitclt  aof  8.  53  vorkommende,  ziemlich  weilläufige  Betrachtung 
aber  (U§  Lesen  der  Endconsonante  bereits  auf  S.  25  eine  Steile 
fiaden,  wo  von  diesem  Gegenstande  schon  die  Rede  war.  Eben 
M  ^etreoot  (S.  57  fgg.  und  S.  76  fgg.)  sind  die  Bemerkungen 
ikr  den  Gebrauch  des  Artikels  und  (8.  58  u.  S.  96)  über  die 
Dcclioationen.  —    Soll  das  Buch  brauchbarer  wieder  erschein 
Uta:  ao  mü^ssen  überdiess  mehrere  falsche,  unvollständige,  un- 
deoUicbe,  für  Anfanger  zu  schwierige  Regeln  geändert,  er« 
gtait,  aufgeklärt  und  erleichtert  werden.  —    Falsch  ist  es 
lBl,  weon  Hr.  S.  (S.  12)  sagt:  „Eil,  eille,  wie  ellj*,  Ij,  sanf- 
ter and  kürzer,  als  lie  in  Lilie.^^    Man  darf  nämlich  das  Wort 
U'e nicht,  wie  der  Verf.  hier  verlangt,  zweisilbig  (  =  Lilje) 
•BStprccbea,  sondern  es  hat  drei  vollständige  Sjiben  (Li-li-e) 
aad  paift  also  zur  Erläuterung  der  Aussprache  jener  französ. 
Silhta  darchaus  nicht.    Eben  so  unrichtig  ist  es ,  dasa  man 
»  dankler  als  ün  im  Worte  Pünktchen  aussprechen  soll, 
iadeoi  lich  in  jener  Sjibe  die  Aussprache  des  u  unserem  ö  et- 
was aabert    Wenn  der  Verf.  ferner  (S.  25)  sagt:  „S't  statt 
ttt  iat  eine  besoaiders  unter  dem  geraeinen  Volke  gebräuch- 
liake  Aofapraclie  9  gebildete  Franzosen  sprechen  diess  Wort  so 
w,  wie  es  geactirieben  wird:*^  so  war  diese  Bemerkung  dena 
B<c  ganz  neu,  und  er  hält  sie  für  falsch,  denn  er  hat  zu  oft 
Mi4emMiiade  feingebiideter  Franzosen  st/iomme  st.  cet  komme 
^       ntn.    Noch  eine  falsche  Ansicht,  die  wir  hier  berich- 
^       laien,  f»tellt  Hr.  S.  S.  67  auf.    Er  ist  nämlich  der  IMei- 
■■l«  ia Französischen  müsse  der  Ablativ  stehen,  wenn  wir 
^fhikdken  ein  Hauptwort  ohne  Artikel  setzten,  z.  B.  Brod, 
di  paia.   Der  (|rund  davon  sei,  weil  man  sich  das  Deutsche 
iiArarf"  aufgelöst  denken  müsse  in  „ei/i  Theil  von  dem  Brode}^ 
Ailciodaa  wäre  kein  Deutsch,  indem  nach  unseren  Regeln  hier 
^fieat/w,  nicht  der  Ablativ  stehn  müsste,  wonach  Hr.  S. 
UrfH^hin  seine  Regel  abändern  wird.  —     Ree.  weist  nun 
>*tb  auf  einiges  Undeutliclie  und  Unvollständige  hin.  Der 
Wf.Jisat  die  französischen  Substantiva  nach  der  aus  dem  La- 

tichen  gewöhnlichen  Weise  decliniren,  stellt  sie  aber  in 
Paradigmen  nicht  auf  die  herkömmliche  Art  auf,  son* 
'■i  ordnet  immer  die  gleichlautenden  Casus  (S.  60)  folgen- 
^iteassen  zusammen: 
^Le  pere,  der  oder  den  Vater;  Nominat.  u.  Accns. 
nÜa  p<;re,  des  Vaters  oder  von  dem  Vater;  Gc;uit.  u.  Ablat. 
tiAa  pere,  dem  Vater;  Dat.^^ 
lec.  weiss,  wie  sehr  die  übliche  Zusammenstellung  mehrerer 

S.Mkrh.  f.  na,  u.  Fad.  od.  Krit.  Bibl,  Bd.  III  Hfl.  9.  4 
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Ihm  fett  gthcUkcheii  Dotlfo  Aafiof  crn  dia  Erleram  du 
Mt  Nwoerai  ernkwcvt ;  daram  ktim  er  dn  V«rftfct«»  doi  Hri 
%m  nkht  billigen}  er  kMa  «•  «m  so  weoiger,  well  der  Ver. 
niehi  dnmi|i  die  CetotlietteBiiangeB  Mrang ettellt  bat  Bi 
'  einer  Mieo  Baarbettaef  der  ebenfüla  etvaa  rerwerreneaLehi 
?e«  Arlibel  wikaa^ee  wir  vem  Vfl  naaeref  eben jn  Nr*  8  (Jbl 
Bd.  XII  a  M7  f.)  femeektea  BeflMrkangeo  hMahtlkli  der  At 
erdnuog  dieser  Regeln  beachtet  es  aebeo«  Ble  89  fg( 
mitgetheilte  schwierige  Lehre  Ton  der  Siellang  der  BeiwSrtc 
muss  klarer  gefaaat  werden.  Die  Hauptstelie  darin:  ,^Die  Be 
Wörter,  welche  allgemeine  Eigenschaften  bezeichnen^  die  vcj 
der  natürlichen  Beschaffenheit  der  Dinge  oder  Gegenstände  au! 
gehen,  werden  vor  ihre  Hauptwörter  ge^ictzt  und  Tor^iigllc 
dann ,  wenn  man  diese  Ei/^enschaften  mit  dem  Objecte  ante 
einen  und  denselben  Begriff  bringen,  oder^  wie  man  ^agt,  idei 
fificiren  wilf  —  ist  nicht  fasslich  genug.  • —  S.  180  spricl 
der  Verf.  ron  dem  Zeltworte,  von  dessen  Elntheilnng  in  Trai 
sUif  und  Intransitif,  und  fährt  dann  fort:  Ein  Zeitwort  i: 
Transiitif,  so  oft  die  IIaii(llu]i<T,  welche  es  ansdrnckt,  von  dei 
ausgehen  kann,  der  sie  verriclitet."  Diege  Herpel  hat  keine 
Sinn.  Wahrscheinlich  wollte  der  Verf.  statt  ausgehen  «clirc 
ben  attf  andere  Gegenstände  übergehen,  —  Als  unvollslindi 
nennt  Ree.  4le  Lehre  von  den  Vergleichnngsstufen  der  Beiww 
ter  (S.  116).  Der  Verf.  bemerkt  hier  bloss ,  daaa  es  S  solch« 
Stufen  gebe,  den^Pe^i^,  Comparativ  ^^nd  Superlativ  (sü 
lyttrend  er  doch  sonst,  nach  franadatteber  Weise,  Superlai 
%i  a.  w.  aehreibt).  Nnn  lässt  er  gleich  mehrere  Beiapiele  fe 
fen:  plus  beau^  le  phu  imm  ff.»  and  aeblletst  denen 

ben  einige  Uebnngeanfgaben  an.  An  eine  BrÜntemg  für  d< 
Anfingery  wieder- die  beiden  höheren  Stnlmatta  dem  Peelt 
snbydenhnbeylat  Hiebt  sa  denken.  So  bitten  wir  ancb(S.  19 
bti  der^  Leim  ven  den  Temelncnden  Anadmeke  belni' Verl 
valittindige  l^aradigmen,  aowebi  Mr  die  erd^lende,  nie  t 
diaf  fragende  Form  gewinaeht  Sie  alnd  dem  Anfftnger'  nnea 
behriidhy  deaaen  Bedirfnkae  aber  in  dem  voriiegenden  Biiel 
wnhrachclnlieii  weil  aieb  der  Verf.  keinen  festen  Pian  vorg 
adabnel  liatte,  bald  in  viel,  bald  nicht  genug  sind  berSekaic 
tigt  worden.  Zn  Tiele  Rücksicht  auf  die  Anfanger  verrath 
nimlieh  nicht  seltene  Wiederholungen  einer  u.  derselben  Lc 
re,  St.  B.  vom  Artikel  (S.  a7  u.  70);  von  der  Entstehung  des  . 
BUS  de  le  (S.  58  in  einer  Anmerk.  nnd  »chou  wieder  S.  : 
Text);  —  zu  wenig  Ruclcsicht  auf  dieselben  Terrathen  glel 
Anfangs  die  schwankenden  und  oft  durchaus  verfehlten  fi 
Zeichnungen  der  Aussprache  vieler  Sylben  bald  auf  franzöalsc! 
Manier y  die  f&r  den  Anfänger  gans  nutzlos  ist^  bald  —  ric 
tiger  —  durch  deutsche  Zeichen.  —  Noch  bemerken  wir,  da 

iet  Vt  eeine^  oben  von  nna  nnter  ^t.  10  (J  b  b.  Bd.  XU  S.  S^  f ^ 
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■Nft»  Oraw  dieMT  Otmunilik  (vgl.  QtvM.  S.  128  und 
mtmA  &  m)  betvMhM  «imii  iHll.  Wir  fUnroQ  diei« 
IfaM  Mer  MtMcUidi  «n  Verf.  dartaf  «ifmerk- 
Miii  MchMif  wi«  «tUMliI  et  sn  dimai  Zofunmeahange 
Mfar  Wcüke  pmste,  dais  Manches  wörtlich  in  einem,  wie  in 
im  tadereo  Buche  in  finden  Ist!  Als  Bi>le$  für  diesen  Wink 
Beut  Kee.  die  Belehrungen  über  nouveau ,  neuf  u.  g.  w.  auf 
S.  109  sortierenden  Werkes  und  S.  58  der  erkl.  franzos.  Lehr- 
itanden.  —  Ein  Tollständiges  Inhalisverzeichnisa ,  das  wenig- 
iten«  in  unserem  Exemplare  gänzlich  fehlt,  no  wie  ein  iächli- 
§es  Re|i«ter  werden  den  Werth  des  Buche»  ebenfalls  erhöhen 
hdUa.  Der  Druck  ist^  wie  Hr.  S.  richtig  bemerkt,  eorreet^ 
doch  hsben  wir  hier  und  da  noch  einen  Druckfehler  gefundeOi 
«dcber  iu  der  Zahl  der  vom  Verf.  aufgeführten  nicht  enthal- 
ten ist;  z.  B  S.  daa  «t.  daas  i  a  #311 Z.  8  tomerkea 
it kemcrlken.  *). 

Mh  ungleich  grösserer  Ueherle^ung  und  U/nsicht  ist  die 
Ulf r  ^r,  l'^  auf gefnhrte  Grammatik  ¥ou  T  a  i  1 1  e  f  e  r  verfasst. 
^•^ir  lind  wir  gleich,  mit  dem  Beginne  der  Vorrede,  wo  der 
Verf.dca  Mea  Rang,  welchen  das  Stadioin  der  fraiwoaiai^e^ 
fipnche  in  dem  Unterrichte  eiimiaHll»  ana  der  Menge  von  Eie- 
Mtfrbidieni  bowaiaen  will,  dmn  Gegenstand  sie  lit^ 
Ml  dorcrstandea;  «war  baten  wir  aich  aocli  in  mancher 
>derea  Aiskalclil  TeiwAtedaBe  Anaiebten ;  alitr  solche  Am» 
Magoi,  dereo  wi^  mlen  «iolfe  mittheilen  werden  , ^  vcr» 
■MMee  icteelM  ginirtlell  ver  dean»  Yieleii. Gelee,  wia  dieee 
iNHMlIfc  i«B  roalmMifiMiieR  Kennteiaaeo»  dem  fleiaae'  med 
tvlep^nglielikcildei  V«kf^  Ar  fremde  begvftaidete  Aitfep- 
<«fm  v«rdeakt.  ~  Ihui  Boeli  eerfilltle  iwelTlielle,  in 
M«neB«  epfleklBr.  T.  la  jlniang  voa  den  einseien' WSf- 


*)  la  ®tiie  Anm.  TerwaliaB  wir»  weÜ  sie  eigentlich  mit  dem  We^• 
fte  U$  Bvchaa  sieht  in  ZotammaBhange  steht»  .die  Beawrkan^y  data 
IhrS.  "^fiflTg^**  im  Lob  seiner  alleidingt  nut  anaaerkenaandem  Flelsse 
liAalMi  Sfiniftee  aar  den  ktiüscim  laslitatoa  iberlaMen  wollet.  £1- 
inlil  mmkt  jimdn  aiiMfrantMl,  aad  da  dem  Verf.  aadi  der  Sddass^ 
iaMsae^  kt  dieaam  Baclieteiae  iearige  Lage  aidit  ansagt  und  er  eiae 
ValsBSBiaaig  destelhea»-  weldie  dem  thädgea  Manae  allerdlags  aa  gda- 
iai  vim,  wdaerfct,  ■•  mosa  er  sieh  ie  der  Folge  davor  hdtea. 

■*)  Ha  Tinfer  dirser  Menge  ron  E lernen tarbüchern,  bei  weitem  die 
SitiiJ'n  cTinz  oJcr  doch  grn^stentheiU  verfühlt  sind,  so  beweist  jener 
tai^Uad  nor,  ilafg  die  französ.  Sprachlehrer  in  Doutsrbland  alle  gern 
■rh  sich  ^Ibat ,  d.  h.  nach  einem  Ton  ihnen  YeriaMtea  Lebrbuche  do- 

,  «te  iioli  «dbr  am  den  Ralmr  der  fraaadsisciMa  Sprache  aa 
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terh  VkvA  denBoAiUberi,  tes  wdoken  tia  beiMieii,  «id  radrt 
dmbei,  Mviel  ei  maglieh  ist,  *  Alles  so  eDtfmen,  was  für  4ea 
AiifiBger  etwc  sa  sebwierf^  tMin  Miflte;  er  theilt  daher  na-*' 
nmllMi  bter  bof  das  Reg«faBiflaig6  ka  Am  der  Sprtobe  mit, 
ebne  MMmnemBt  Ebeo  ao  TerlHrt  er  In  den  Teiyi  Sien  bh 
Uten  Capitel  (S.  M~fNI)  fafgendeii  AbeebBltteD  m  dem  8«b^ 
■laDti^  BetoemGeaaiy  NiiiBeriis«.8.w.«  too  dem  Artikel»  deai 
Mjfeetiv^  Pnmomeii,  Terbom,  dc&Pripeailioiten,  Adverbien, 
CoDjaoetieBeB  und  intmjectieeeik  .Hat  aieb  der  fiebfiler  mH 
dem  Regelmlasigen  bekannt  gemacbt,  daaii  eiil  aell  er  eiiA 
das  Irreguläre  kennen  lernen ,  und  diese  bat  der  Verl  lo  einena 
besonderen  Abschnitte  mit  der  Aufschrift  „Erginiungen^  «i- 
sammeugp^tellt  (S.  ÖT  %^.)-  theilt  er  die  nolhi^cn  Er- 

gänzungen zu  der  Lehre  von  den  Hauptwörtern,  hauptsächlich 
ihrem  Genus  und  Numerus,  von  dem  Artikel,  tiud  fort  ¥ou 
aämmtliehen  eben  genannten  Redetheilen  (luit  Ausnahme  der 
Inteijectioiien)  mit.  Im  zweiten  Theiie,  der  sich  jedoch  noch 
in  demselben  Sande  (S.  259fgg.)  befindet,  beschäftigt  sich  der 
Verf.  mit  der  Syntax,  und  theüt  die  Regeln  Viher  die  Rection, 
die  Uebereinstimmung  und  Aufeinanderfolge  der  \\  örter  mög- 
lichst vollständig  mit  Er  gibt  in  drei  Capiteln  allgemeine  Ke- 
geln von  der  LJebereinstimmnng  des  Artikels,  Adjectivs,  Pro- 
nomens und  Zeitwortes  mit  dem  Substantiv;  von  dem  Ref7!men, 
von  der  Constniction ;  von  den  Wiederholunii^en ,  und  zum 
Schlüsse  noch  manche  lehrreiche  Mittbeiien^  über  einige  fran- 
sösische  Redensarien  und  Synonymen.  ^  Ree.  ist  im  Gaii^ea 
mit  diesem  Verfahren  einverstanden ;  niir  hitf  und  da  wünschte 
er  eine  kleine  Aeedernng  in  der  AnordoQrig,  wae  er  aber  Jelst 
welter  anssnflihren  nnterlässt,  indem  ea  aieb  ans  jeder,  aucli 
nnr  üiichtigen  Vergleichung  mit  selo«^,- oben  (Jabrbb.  Bd.  IX 
S.  412  fgg  )  anffestellten  Grundsätzen  von  seibat  ergeben  winL 
Neben  der,  fast  auf  jeder  Seite  bemerkbaren,  mögliehstea 
VoUatindigkeit  und  der  gehorigeo  faaaliebeB  Einkleidung  dtt 
'llegebi  bat  bbrigebs  Hr.  T.  aehiem  Bocbe  iioeb  elnen'aebr  be* 
deiMideii  Vbrtug  vor  anderen 'AtMtea  der  Art  dednrdi  Ter- 
Iteben,  diti  er  wie  eneb  auf  dem  Titel  aiüdrilekliißb  be- 
merkt lit  —  die  nie  Belege  und  nur  BrUnteruag 'anfefbbrtm 
Beispiele  tna  ddi  Werken  fransSiieeber  Claaaiker  geaebopfl  bnt» 
Ber  Cnterndebnete  batte  bd  Gelefienheft  dfer  Beurtbeflnnf  ei* 
Iter  Reibe  Ton  l^ansdelseben  Blementarbbcbern  in  der  Jen.  Ali|p. 
Idt  Zeit  Tbn  1826,  Nr.  235  S.  430  fg?.  gezeigt,  wie  matt  «1« 
nlge  der  wiehtigsten  Regeln  der  französ.  Grammatik  auf  echt 
wissenschaftliche  Art  darzustellen  und  zu  behandeln  habe.  Am 
Schlüsse  sagte  er:  „Ree.  wird  sich  freuen,  wenn  er  durch 
diese  Behandlung  der  beiden  Prepositions  gediegene  Gramma* 
tiker  be\regen  sollte,  auf  gleiche  Weine  tiefer  in  den  Geii^t  der 
Sprache  eüuudriBgeni  aiä  bisher  geschah ,  und  namentlich  die 
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I     Sprachlehren  aaf  die  hier  dargestellte  Weise  piit  Beispielen 
I     uu  /raoius.  Classikern  zu  versehen ,  was  einer  Grammatik  ei- 
\     oeo  Diilea^baren  Vorzug;  vor  den  vielen  Producten  geben  wür- 
welche  ihre  Verff.  oft  mit  selbsterfundenen ,  weder  ge- 
«liiDack^ ölten,    noch  auch  immer  wichtigen  Beispielen  aua- 
«chmuckeo/^    Dieser  Wink  blieb  von  Hrn.  T.  (nach  S.  VI  der 
forrede)  nicht  unbeachtet,  sondern,  da  er  fest  überzeugt  war, 
^  die  abstractesten  Regeln  besser  verstanden  werden,  wenn 
lie  durch  Beispiele  erläutert  sind,  und  dass  die  Beispiele  wie- 
^eram  sich  besser  ins  Gedächtniss  prägen,  wenn  sie  einen  her- 
i     Torstechenden ,  witzigen  oder  gemüthlichen,  Gedanken  enthal- 
ki,  10  bat  er  sich  bemüht,  vorzüglich  so  beschaffene  Beispiele 
tot  deo  franz.  Classikern  zu  entlehnen.    Wir  freuen  uns  sehr, 
laf  diese  Weise  unsere  Ansichten  realisirt  zu  sehen,  und  hof- 
'     ieOf  dass  auch  andere  französ.  Sprachforscher  sich  dadurch  zu 
daem  {gleichen  rühmlichen  Streben  werden  aufgefordert  füh- 
ka.  Sehr  weislich  hat  ferner  der  Verf.  die  Uebungsaufgabeu 
inm  Lebersetzen  aus  dem  Deutschen  in  das  Französische  in 
tiaeo  dritten  Theil  oder  zweiten  Band  verwiesen,  wodurch 
der  Gebrauch  des  Buches  erleichtert  und  vereinfacht  wird, 
ioeh  finden  sich  keine  von  den  sonst  so  beliebten  Zugaben, 
1  flL  Dialogen  und  ähnliclier  Prunk.  —    So  zweckmässig  nun 
dieAoorduung  und  Ausführung  dieses  Lehrbuches  nach  den 
Uiber  von  uns  niitgetheiUen  Bemerkungen  im  Allgemeinen  er- 
t^eiot,  80  fehlt  es  doch  allerdings  auch  nicht  an  einzeleuMän- 
fda,  deren  wir  hier  noch  einige  namhaft  machen  wollen^  da> 
■it  lieh  der  Verf.  dadurch  bewegen  lassen  möge,  sein  Werk 
Behafs  einer  neuen  Auflage  sorgfaltigst  zu  durchgehen,  um  ea 
laa ftUcQ Flecken  möglichst  zu  befreien.  —    S.  4  sagt  der  Vf.: 
lird  in  der  3ten  Person  des  Plur.  der  Verbea  nicht  ausge- 
jpadbca,  als:  iispensent,  ils  lisent,  ilsvinrent;  wohl  aber 
der  fragenden  Form,  als:  lisent-ils  (sprich:  ii-s-ti?).** 
Hierließ  der  Irrthum  zu  Tage;  deun  dass  in  li-s-ti  kein  en 
feliort  wird,  ist  ofl'enbar.  —  S.  30  heisst  es:  „Der  Apostroph 
(')  leigt  an,  dass  das  a,  das  stumme  e,  oder  das  j  gewisser 
Wörter  weggeworfen  ist/^   Da  wir  Deutschen  auch  in  der  Milte 
'er  Wörter  eine,  durch  den  Apostroph  zu  bezeichnende  Elision 
;eni>^r  Vocale  eintreten  lassen  können  (z.  B.  der  Ileirge),  so 
■■arte hier  gleich  von  vorn  herein,  zur  Vermeidung  vonMiss« 

Terstaad nisten ,  gesagt  werden:   gewisser  Wörter  am 

wcgf  eworfen  worden  ist.**  —  S.  44  hätte  in  dem  Ver- 
KieUtae  der  Grundzahlen  die  Zahl  71  (soixante  et  onze)  auch 
iA*aite  §  5*2  autgeiührt,  nicht  bloss  in  der  Anmerkung  er- 
waluK,  und  S.  45  Iii)  die  Bildung  der  Ordnungszahlen  aus 
den  Grundzahlen  auf  eiue  allgemeine  einfache  Regel  zurückge- 
fihrt  werilen  sollen.  —  Fast  sämmtliche  Regeln  über  den  Ge- 
kiaclider  Präposilionen  verdienen  eine  Umarbeitung,  indem 


tli.  lÜlfaniötiicbe  LUtaralnr« 

liadi  den  AngafNni  d«s  Herrn  T.  nicht  recht  klar  ist,  wie  um 
wann  die  einzeiea  Pripoia.  f  ebraucht  werden  können  und  müs 
aen.  So  heisst  ea  n.  a.  toit  der  Präp.  de^  aie  beseichne  den  Orl 
Panach  aollte  man  glauben,  nie  habe  etwa  auch  eine  Bedentoog 
wie  AiV,  dort  n.  d(L,  und  kein  Sclii&ler  wird  gleich  daran 
verfallen,  dasa  dieaaao  viel  heiaaen  aolle,  aia:  inan  gebrauch« 
<fo  aadk  bei  Ortabtatimmnnfen.  — .  Endlich  machen  wir  nocl 
anf  den,  hier  und  dm  aehr  ftblbnren  Mangel  an  zweckmisaiget 
Paradigmen  ufinerkaam,  und  Terweiaen*hinaiehtlieh  der  Be 
Umpfnng  anderer  Grammatiker,  weiche  nna  in  einem  ScImiI 
bnche  nicht  an  Sirem  Orte  aeiifBint,  avf  Jlili.  Bd.  IX  6. 4M* 

Dmdc  und  Papier  aind  wa  loben  $  jener  kdnnte  woU  coi« 
reeter  nein.  So  Ueat  man  8.  VIII  Z.  9  Capital  il.  Gipitel's  8.  i 
Z.  1  V.  n«  beinahne  at  beinahe  u.  a.  f.  — 

Der  Verf.  von  Nr.  14,  Hr.  Schaff  er,  der  auch  ander« 
Gej^engtande  mit  Einsicht  und  gutem  Erfolge  bearbeitet  hat 
nimiut  unter  den  fraazos.  Spraclifor^chera  in  Deutscliland,  we 
gen  »einer  gründlichen  lind  sweck massigen  Behandlung  einze 
1er  Materien,  einen  der  ersten  Plätze  ein,  nnd  es  ist,  nebei 
dem  billigen  Preise  seiner  Lehrbücher,  hauptsächlich  diesen 
Vorzüge  zuzuschreiben)  dass  in  einem  Zeiträume  Ton  uugefShi 
20  Jahren  über  20,000  Exeropl.  derselben  namentlich  in  Nord 
deutschlaiid ,  wo  sie  sehr  verbreitet  sind,  abgesetzt  und,  den 
Vernehmen  nach,  schon  wieder  eine  neue  Auflage  des  hier  zi 
beurtheilenden  ersten  Corsus  nöthig  wurde.  Ueber  die  Grund 
sStze ,  die  den  Verf.  bei  der  Ausarbeitung  desselben  leiteten 
spricht  er  sich  selbst  in  der  Vorrede  aus.  „T)ie  Afiwendnng 
einer  Sprache, sagt  er,  „ist  zweifach;  man  soll  den  schrift 
liehen  nnd  mündlichen  Ausdruck  derselben  verstehen,  nnd  mai 
aoli  sich  schriftlich  u.  mündlich  in  derselben  ausdrücken  koa 
nen.  Ilierana  erhellet,  daaa  die  Uebnngea  theiia  in  der  fremi 
den^  theiia  in  der  Mutterapracfae  dea  Lernenden  gegeben  aeii 
müsaen«  damit  er  aie  aus  der  einen  in  die  andere  übertraget 
könne.  Hierm  aind  zwei' Terschiedene  Wege  moglicii,  entwe 
der  die  Uebungen  in  der  firemden  Sprache  und  die  in  der  Mut 
tarapradie  aind  Ueberaetanngen  Ton  einander«  oder  Jeder  Thel 
liecteht  Ar  aioh  alido.  Der  erate  Weg  iat  f&r  Lernende  krauch 
Imrer,  weiche  fllbig  aind^  aelbal  Vergidclmngen  rainatellen 
der  andere  iat  ywrlheiiliafter  Ittr  die  eraten  Anflnger«^*  Dei 
Verf.  geit  nnn  weiter«!  der  Frage  über^  wie  die  Uebmgei 
Ar  Anfanger  ■weckmiaaif  eingerichtet  aeia  mHaaten^  mid  ei 
heantwortet  aie (8.  V)  aelir  einaichtaroU  dahin:  „Die  Uebnn( 
vichte  aieh  nacli  den  Jedesmaligen  Kenntnissen  dea  Lernenden 
keine  Form  oder  Zusammenstellung  werde  ihm  gegeben ,  abe; 
auch  keine  werde  von  ihm  gefordert,  die  er  nicht  fähig  ist 
nach  den  ihm  bisher  mitgetheilten  Kegeln,  unabhängig  von  je 
der  fremden  Leitnngi  an  beartbeilen«   Dann  ist  der  Lernend« 
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Animagßgwiiü  dec  (tmikp«.  Sj^xaclie  ir^ii^Schafier*  tt 

ff  ei;  jidcr  Sats,  den  er  übersetzt,  ist  lelner  eigenen  Benrthei*. 
kif  Htmvorfeii ;  die  Fehler,  die  er  begehl,  elnd  leine  elge-^ 
M,  weil  €r  «lo  durch  Aufmerksamkeit  vermeideii  kanii.^'  < 
H«eh  ÜKTO  Gmndtatzen  ist  dae  Ganse  bearbeitet,  und  wif 
Hktm wtfr  Mch  fnr  diejenigen,  \?elche  das  Buch  nicht  bereite 
rite*  kcwen  eoilten,  die  fiiiiricKlaii^  deeseibea  dtimilegen 
cnd  elaife  Punkt« «  in  welehen  unsere  Ansicht  von  der  des 
Werls  ekweicbt,  in  ber&hrsB.   fisa  Buch  serlälil  in  3  Hanpt* 
ÜMfle:  L  Varbcreitnnf  snrGnmniitik;  %  Grsumiatik ;  i.  Bytt* 
tan.  IKe  Zwecknasalf keil  dieser  Benemmofen  wbI  sieh  scliisl 
kinfcui  lansMd  betfsclileii  wir  nftker,  was  Hr.  d.  jedem  dle^ 
SIT  HaaplÜicile  vaterfeordnel  bebe*    Die  V^orber^Uung 
flrsKfifr  (8*  1  —-40^  hsndell  Ton  der  Ansspacb«,  von  dem 
Aasdrsek«  dw  dealscnen  Artikels  im  VraasosiselieR^  von  den 
Bttferarbes,  Ton  der  ersten  Gonjnfsjdon.,  nnd  gilit  bin  nnd  . 
«Mer  einige  Sniistaniim,  einige  Adjectiva,  AdTerbia^  Reia-» 
tm^  Verl»«,  Präpositionen,  Oonjunctionen.    Die  eigentl{ch0 
£^Tmlma^ik  (S.  41  —  311)  spricht  von  den  Theilen  dei^  Rede, 
uad  iwir  Too  dem  Substantiv  und  Adjcctiv,  von  den  Zahiwör-  * 
tttit,  laa  dem  Artikei,  dem  Pronomen,  dem  Verbo,  densen 
Coojuf atfonen  nnd  Arten ,  ?ou  den  Präpositionen,  Adverbien, 
Cofijnnctioneii  und  lüterjectionen.  Hierauf  folgen  im  12ten  und 
4fn  nachslen  Abschnitten  (S.  155)  die  nothigen  Regeln  nber 
lik  Modos  der  Zeitwörter,  ein  Verzeichniss  der  unregelmässi- 
gen i^eitwörter  nebst  Bemerkungen  über  die  Anwendung  der- 
selbe; weiter  (S.  207  fgg.)  eine  Auswahl  von  Erzählungen  und 
Fabeln,  einii:e  \V  örtersamrnlunge»,  kleine  Gespräche  und  eine 
Li»te  dtr  mit  Fleiss  in  den  Aufgaben  zu  beiläufiger  Correctur 
iUkcn  gebliebeneu  Fehler.    Auf  S.  312  igg.  folgt  der  dritte 
Tbtt\,  4ie  Santax ^  und  beachäftigt  sich  mit  der  Construction 
des  Sitze«  ,  nit  der  Wiederholung  und  Auslassong  der  Wörter,     ^  ' 
ssil  der  Coucretiona-  nnd  ßeeli^^nalehra)  mit  der  Stelle  der 
Adjectirea  bei  Substantiren ,  mit  Gompsraliv  und  Superlativ^ 
dM  Said  Wörtern )  dem  Artikel,  Pronomen,  Infinitiv,  Partiei-» 
piam,  Gemndlami  de»  Modia  n.  Temporibns  der  Zeitwörter.«-^  , 
Vor  diese  Anordnnof^  weiebo  niebts  weniger  als  logisch  ge^ 
MMt  Warden  kann,  sali  der  von  dam  Ree.  Jbb.  Bd.  iX  S.  412 
tm,  awfliiaiiiliiH  nad  bofsbadat^  vergieielien  will,  wird  die 
IsMaha«  darSebaSar^sdhea  StoiTvartbeiiattg  laiebl  auffinden^ 
Usn  dnsli>  sie  ?lelas  ZhsammangebSriga  (atrennt*)i  Ver^ 


So  bandattdstSbi  AbacbnitI  der  Graannatfk  Ten  iom  Verbs  im 
Anfmetani  vnd  dea  Hilinafkla,  da»  6te  von  der  regehii2«tigen  Gen« 
infmifn .  der  7te  ¥oa  den  Arten  des  Verbi,  und ,  nschSein  der  flie,  9te, 

U«£  uAil  iUe  Ab»chaitt  ganx  heterogene  Gegenstände  (PräpasItieB  etc.) 
IsUiSibLH,  keiurl  de<  12in,  13io  uad  Ute  wieder  zu  dem  Verbo  la* 
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«tliiedenartigei  zusammeiigef&gt,  f tr  Manche«  an  den  falicheit 
Platz  gestellt  Ist  Konnten  wir  aber  anch  die  Einrichtung  dea 
Buches  im  Aitgemeinen  nicht  billigen:  so  haben  wir  uns  doch 
mit  der  Ausführung  des  Einzeleu,  mit  der  Kiariieit  und  Prä- 
cision  der  Hegeln,  mit  dem  sicheren  Tacte  des  Verf.§  in  ller- 
Torliebfinj^  der  wichtigeren  Piincte,  mit  den  ^nt  gewählten  Bei- 
spielen 8o  befreundet,  dass  wir  nur  selten  hier  und  da  etwas 
geändert  orler  ausfrcmärzt  zu  sehen  wiinschten.  Da  der  Verf. 
in  jeder  Auflage  des  vorliegenden  liuches  dasselbe  zu  vervoll- 
kommnen sich  bestrebt  hat,  so  machen  wir  ihn  zuerst  auf  hin 
und  wieder  .vorkommende  verfehlte  Ausdrücke  aufmerksam,  s. 
B.  S.  16:  „Ein  neutrales  fieaehlechi. Neutral  wird  in  einer 
fam  anderen  Bedeutung  gebraucht.  —  S.  219:  ,,Man  trug  ihm 
an ,  aliie  beträchtliche  FarUsy  (Partie)  CryitaU  sa  kaufen.  — 
9aa.:  ^wohui  (sl*  tpo  oder  worin)  er  lange  gewesen  war.^'  — 
Entfernt  wünschten  wir  weiter  die  Fehlerliste  S.  310  und  311. 
le  den  franaösischeil  Aufgaben  hat  nämlich  Hr.  8.  «uwailen  mil 
altem  Flalsse  ebitii  oder  einige  Fehler  angebracht,  derea  8maä* 
me |edet'Mai am  Sehlnaae  der  Leetion  angegeben  ia^,  wie  dnn 
ancii  Heyae  In  aeiner  dentoehen  Oranunatik  gethan  hat.  fia 
lisat  deb  freilich  Manahea  gegen  dleien  Braach  erinnern»  v^d 
man  noaa  sagehen,  daaa  in  der  Hand  elnea  naachtaamen  oder 
nnreraCiadigen  Lebrera  aolehe  fehlerhafle  Aufgaben  grosaeü 
Schaden  aliflen  können,  ailetn  der  gewlaaanhafte  Lehrer  wird 
aloi'  aicber  nom  grotten  Nutien  aefaier  Zöglinge,  ala  PriUbMa 
#er  erlangten  Kenntnisse  anzuwenden  ferstehen.  Dieaer  Nutraa 
▼ertchwindet  aber,  da  Ilr.  S.  in  der  erwähnten  Liste  jselbst  die 
Correcturen  jener  Fehler  mittheilt.  Die  Schüler  können  sie 
hier  nachschlagen  uud  Qnden  ohne  Kopfzerbrechen  die  Berich» 
Ugungen  ,  welche  i^ie  nur  ihren  Kenntnissen  und  ihrem  Scharf« 
ainne  verdanken  sollten.  Herr  S.  wurde  daher  ohne  Zweifel 
wohlthun,  künftig  dieser  Liste  des  faules  keinen  Platz  mehr 
Jn  seinem  Buche  zn  vergönnen.  Ein  gleiches  Verdammungsur* 
ibeil  muss  Ree.  über  die  ganze  Syntas  von  S.  S12  bis  S.  4M 
aussprechen,  denn  bei  der  Ton  dem  Verf.  beliebten  Einrichtung 
dieses  Abschnittes  läset  sich  kein  bedeutender  INutzeu  davon 
,  hoffen  und  d»g  Buch  wird  doch  sehr  dadurch  vertheuert.  Ohne 
nämlich  Kc;?eln  mitzutheilen  —  wenigstens  geschieht  diesn  nur 
aasserst  etltcn  —  gibt  hier  Hr.  S.  über  die  wichtigsten  Mate- 
rien der  Syntaris  fransösische  Beispiele  mit  gegenüberstehen- 
der deutscher  Ueb^aetiung*  Per  Schiller  aoll  aich  aiao  wahr* 


tAfftt  Noch  naliüiettder  Ui  es,  dam  la  der Syatai dar  lOto Abschnitt 
fcttidell  von  dem  laiDitiv,  Partfdpinm  und  QaNndlam«  und  dar  tUmz 
»▼an  daa  Modts  das  Varbi,**  wiewahl  Hr.  «.  doa  lallallir  ole:  aaali 
den  Media  anafihtt;  ▼gLS.lKfgg. 
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icbeisUch  aas  diesen  Sitveti  die  Regelo  s^lbut  abstrahiren ;  al- 
Jcifi    fallt  u  ohl  ohne  unser  Erinnern  in  die  Au^en  ,  dass  diess 
VM  einem  AuTänger  (und  iiir  solclie  bestimmt  duv  Titel  selbst 
iJ?<ß'ich)  viel  zu  Tiel  verian^^t  sei.    Weit  zwecicmäüsiger  würde 
ühtrüerr  8.  au8  der  Syntax  nur       allem ichtigsten  Regelo 
ieraa^Dehmeo  und  sie,  80  fasslich  als  möf^licb  und  durch  Bei- 
iftdc  TeraDscliAuiielit^  in  einer  ^Vorbereitung  zur  Syntix^  mie 
ätkM.n§  beifügen.    Das  würde  geWbe  enprieMÜdi  aeia. 
Undk  mmd  Faf&er  euid  (ut. 

Die  unter  Nr.  15  aufgefi'ihrte  Grammatik  hat  schon  man- 
tekiclLmle  «riebt.  Sie  wer  auf  fiefeU  dea  Icöoigliehea 
(MicHSlbcs  1b  den  wsrteaibergiacben  Lehitnalaiten  eing«- 
Bka  werden  und  dieaer  Dmatnnd  hatte  nnch  nnderwirta  ein 
ViMWtlicil  far  aie  crweoki,  ala  aicb  plottlich  in  der 
den  Uro«  Abbd  Bf  osin  gn  Stottgart  ein  heftiger  Geg- 
eibeb,  der  in  einer  Beilage  aoniHeaperna  Nr.- 155) 

ikid  geges  dieeea  Lehrbneh  eiferte  ond  ao  weit  ging,  sa 
babiy  ua,  dann  ea  deh  iediglieh-derch  aeine  Fehler  und  Min- 
fel  WfleiM  neneren  Üranaftsiaehen  Grammatiken  ausaeichiie! 
Itoftec.  Hrn.  iMozin's  Verdienste  nm  die  französ.  Sprachlehre 
»cht verkennt,  glaubt  er  oben  (Jbb.  M.  XII  S.  ;i()4)  hitiläiig- 
lieb  fezei^^t  zu  haben;  hier  mus»  er  sich  jeüach  al;^  unparthcii- 
wher  Schiedsrichter  dahin  erklaren,  dataa  «ich  Hr.  M.  viel  zu 
ttarL  gegen  die  Höldersche  Arbeit  ausgesprochen  liat,  was  sich 
aas  d«r  ruhigen  Prüfung  mehrerer  Puncte  ergeben  wird  ♦).  ün- 
f^rerht  sind  vor  Allem  die  meiBteii  Anssteiluncren  gegen  Ilöi^ 
4kt\  li«2eichnung  der  Aussprache  der  französ.  liuchglaben  und 
&|iiitiL    Wie  ungemein  schwierig  diese  Bezeichnung  ist,  weiss 
der  sich  nnr  einiger  Maassen  rnit  neueren  Sprachen  be* 
•tiiÄiii^t  hat,  and  manche  Grammatiker  haben  es  desshalb  vor- 
getf-f^u  ^  diesen  Gegenstand  ;:aiiz  mit  Stiliscliw ei;5en  zu  über- 
and  ihn  bloss  der  miindlichen  Linterweisung  zu  überlas^ 
Hr.  Mozin  selbst  ist  in  seinen  Tonbezeichnongen  nicht 
glücklich  (?ergi.  Jbb.  Bd.  XII  S.  306)  und  von  seinen 
Erinnerungen  empfehlen  wir  Hrn.  II.  zur  Beach- 
din  unter  JMn  8.vber  die  Naaenlente  mitgetheiltei 


Bamlhatluag  kaen  sidk  um  ao  eher  avf  dno  Bolench« 
Aetstelinagen  besdiränken,  als  Hr.  M.  den  wab- 
veaMinilSdiea  BlAssen  saines  Gegoais  übefall  bis  an  dan  go* 
KliiajgkaMnm  nadpgefofscbt  hat.  Auf  jedes  J^iaaele  fcöiwen 
fsdocb  «Mit  efai|asMii5  ia^eni  wir  nas  sonst  aber  Dinge,  die 
der  Rede  worA  dndf  waitlftefig  auslassen  misitan,  und  wir  aie- 
hsB  e«  d^fbjOb  vor«,  in  dat  Aagel  mduraro  Aoastellnngen  aosainnien 
is 
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machen  aber  dabei  den  Verf.  auf  einea  von  dem  Gegner  über« 
sehetien  wirklichen  f  erstoss  aufmerksam,   welcher  darin  be- 
steht, dass  Kr.  I!.  das  französische  airri,  am^  ein^  im  etc.  wie 
das  achwäbische  ein  iti  ^>^,  WeineiQ.  ausgesprochen  haben 
will.   Soll  denn  die  Grammatik  bloss  im  Schwabenlande  oder 
bloss  von  schwabucke»  Lehrern  gebraucht  werden  1  ^  Die 
hin  und  wieder  lerstreateii  Bemerkungen  des  Hrn/MoiiQ  Iklitt 
die  zur  Uebong  im  Lesen  und  Uebersetzen ,  so  wie  zur  Veran- 
•  achaulichung  der  Regeln  milgeth eilten  französ.  Sätze  und  Ab« 
tchtifite  sind  ebenfalls  grossentheilf  viel  sa  iogstUeh,  indem 
OS  dibd  nicht  sowohl  auf  sckSae^  «la  «iif  eorreete  Dnntetlang 
ankommt.   Dadurch  Terlferen  die  nnter  Nr.lft.  10.  lt.  19«  tt. 
tX  46  ufgvatellten  Btnvendnnfen  des  Hrn.  U  ihr  gansea  Ge- 
wicht,  und  Ree  kommt  dnrek  aolcke  Streitigkeiten  nnr  immer 
wieder  auf  aeinen  achon  öllcra  (Tgl.  ancb  oben  bei  Nr*  18)  ana- 
gesproelienen  Wunscli  larftek^  das«  alle  Beispiele  ana  franaito. 
Claaaikem'mMiten  entlehnt  nnd  nieht  ?on  den  Verfaasem  der 
Grammatiken  aellist  gebildet  werden,  denn  wir  dürfen  ea  nialit 
▼erhehlen,  daaa  Hr.  M.  aneh  eM^e  Sitae  oacfagewieaett  hat^ 
worin  sich  der  Verf.  wenigstens  sorgfaltiger  hatte  ausdrucken 
und  vor  Germanismen  bäten  sollen ;  Tgl.  Nr.  IM).  :16  etc.  Die« 
«er  Gegenstand  Bei  ihm  daher  zur  besoaderea  üerücksichtigung 
um  80  dringender  cmpfolilen^  als  man  selbst  im  deutschen  Aus- 
drucke biäweilea  aui  Mängel  8tosHt,  die  zu  verhüllen  oder  zu 
▼ertheidigen  der  Verf.  sich  umsonst  bemfiht.  Wir  rechnen  na- 
mentlich iiierher  den  auch  von  Um.  M.  unter  iXr.  4d  der  Aus- 
etelhin^en  angegriffenen  Satz:  „Werden  Sie  dort  mehr  Ver- 
gnügen gehabt  haben,  als  Ihr  Bruder,  wenn  er  auf  dem  Lande 
gewesen  sein  wird?^*    Der  Verf.  suciit  zwar  in  seiner  Erwie- 
derung auf  die  Mozinsclieii  Erinnernngen  diesen  Satz  zu  ver- 
theidigen,  aber  ohne  Erfolg.   Gegen  die  Richtigkeit  der  in  dem 
vorliegenden  Ihiche  aufgestellten  Regeln  hat  der  Herr  Gegner 
selbst  nur  selten  Klage  erhoben,  und  fiberdiess  betreffen  seine 
Ausstellnngen  gewölmiich  noch  aneatschiedena streitige  Puncte^ 
ftber  welche  die  berühmtaaten  Sprachforseher  in  Frankreich 
iielbat  nicht  einig  sind.  »    Mozia's  Erinnerungen  fiber  die 
inssere  Binrichtong  des  Buches  sind  gegriindet.    Der  Druck  Ist 
allerdings  an  'gedehnt  und  bei  einer  künftigen  AnHage  kann 
durch  eine  compendiöaere  Elorichtnng  Tie!  Raum  erapart  nnd 
die  Grammatik  dadurch  wohlfeiler  wcsnlen.  Anch  wird  dann— 
'  waa  Bec.  für  aich  hinanaataen  wUl     die  Bntfemnng  der  oft 
nnpaaaend  angebrachten  Binthellung  in  Lectfonen  viä  bdtra« 
gen,  an  weiche  sich  doch  die  wenigsten  Lehrer  werden  halten 
können ,  Indjem  alah  die  Aufgaben  naab  den  FftUgkaltett  der 
flehUer  richte  miaaen  nnd  ni^t  immer  in  denselben  Feati^ 
Ben  Terabreiaht  werden  dürfen.  Leider  müssen  wir  schileesliaii 
noch  erwihnea,  dass  vau  den  in  dieser  Sprachlehre  enthaUe- 
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Im  Titels 

Fr9MMB9imcke  Ueberi0t%ung  der  Deutwehnn  V9^ 
immg99iüct0  k'BWfli^f  ftMtitdier  Fraaa9fiidi«r  ISpnuftF« 
lAre;  für  den  Untonlelit  niid  doM  PrivatrtaAiUii.  Stattgart  1827 
h.  Löfltmd.  80  S.  gr.  8.  7  Gr. 

ins  Publicum  gekommen  ist.  Wer  der  Verf.  dieser  Arbeit  sei,' 
visifien  wir  niclii,  denn  dass  es  Ilr.  H.  selbst  sei,  wie  liier  und 
da  verlmntet  hat ,  scheint  nns  höchst  unwahrscheinlich  ,  indem 
Bta  leiaer  Grammatik  keinen  schlechteren  Dienst  leisten  konn- 
tCf  «U  dorcli  Anfertigung  dieses  Machwerks,  das  nur  dazu 
dicMi  kann ,  dte  Schüler  zu  Nachlässigkeit  und  Unterschlei- 
fn  zu  Terleiteii,  die  gerade  bei  der  Art^  wie  der  Unterricht 
k  4er  französ.  Sprache  gewohnlich  auf  unseren  Schulen  betrie* 
bcA vM  (vgl.  Jbb.  Bd.  XII  S.  311),  fast  onTerraeidlich  sind, 
vcaa  dcmFaulen  oder  Leichtsionigeo.aolcheTerderblichellülfa- 
■ättdL  am  wenige  Groschen  geboten  werden.  Batist  leider  seil 
karzem  Ldae  aeiteaeBrscheinaog  la Deutschland,  solche  werth* 
ltie*)frsdiicte  ans  Lieht  treten  an  ^hen,  und  hauptsächlich^ 
Sick  ge^ea  dieses  Unwesen  offen  sn  erklären^  hat  Reo.  dsa 
a^efthHe  Bnchelcben  hier  anseigen  wollen» 

Für  denkende  Grammatiker  Ist  Nr  10,  der  französisch  ab« 
gefai«te  zweite  Theil  der  oben  (Jbb.  Bd.  IX  S.  428  fgg.)  beur* 
ikeiiten  Iranzda.  Sprachlehre  bestimmt.  Obgleich  wir  auch  hier 
mit  der.  Vieles  ordnungslos  durch  einander  werfenden  Anord- 
mnz  nicht  elriTerstandeii  sein  können ,  so  mlissen  wir  doch  daa 
Bock  aaeh  höherer  üiidung  strebenden  Lehrern  ganz  besonders 
«■ffefalen,  indem  es  manchen  wichtigen  Gegenstand  auf  eiaa 
^dcr  Regel  ^ond liehe  und  anziehende  Weisa  erörtert. 

Hsr  Verf.  knüpft  seiaa  Uatenaahnngan  an  folganda  Stella 
aas  Aaaiae'a  AthaUas 

«Die«  IsMa-t«-!!  faftali  sss  oatsnls  an  ksioinf 
Awx  fsüls  des  olissna  &  doane  la  pAtniOy 
Et  M  hoatd  a*A«od  rar  tonte  la  nafnre.** 

?finer  Ansicht  nach  kann  man  nun  Jedes  Wort  dieser  Stella 
neui^^tens  in  Rechs  ver^chiedeneti  grammatischen  Jäeziehnngeo 
^trtciiten.    Mari  kann  fragen :  * 

1)  Wt'lches  ist  die  x.  \l.  dem  Worte  enfants  zu  Grunde  lie« 
^ende  Idee  (Tid^e  fondamentale  exprim^e  par  ce  raot),  d.h. 
Mit  aadairpi  Wartoa :  Weichem  Aedetheilo  gehört  daa  Wort  anf 

*)  Ree.  UifC  lieh  danim  auch  anf  ebw  eigentliche  *Bewr(heilung 
cie*#'r  Arbeit  nirlit  ein,  desD  hier  \%t  nichts  weiter,  als  eine  Samm- 
\nm^  Min  Schüler-üzorcitieD,  dsfsa  fiemÜMilnag  akbt  ia  ttOfleM  Jahr« 
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2)  Wie  hat  man  das  Wort  in  jed^m  etwaigen  «^ramnialificheii 
Verhältnisse  richtig  zu  schreiben'?    WAram         tnffati  lUld 
Hiclit  aiifenta Warum  mit  einem 
.  8)  \^ie  isl  das  Wort  auszasprechen^ 

^)  In  welcher  Verbindung,  welchem  Zusammenhange  steht 
ilat  Wort  mit  den  öbrigea  derselben  Phme?  Welchen  Ein* 
fluss  übt  es  auf  die  anderen  «naf  Und  amnekeiirt ,  welehe». 
Binfluas  haben  diet6  auf  Jenes  t 

5)  Warum  nimml  ei  gerade  dieien  und  keinen  andfiaren  PhUs 

ein  ? 

6)  Mosa  einlnlerpnaetlontselclien  dabei  stehen«  oder  niclitf 
Hiernach  serfiele  d^nn  aadi  die  Grammatlit  in  d  Thdle: 

1)  flie  Ideologie  oder  Ideenwiaaenachaft,  d,  h.  dleCehreVoit 
den  Bedeiheilen«  Herr  R.  gibt  sjirar  in  «einer  Definition  diene 
Erklirnng  nieht  an,  aondemiieht  eine  feaehrtubtere,  alijpr 
deaabalb  aueh  nnveratindliehereTor,  indem  er  aagt:  L^iddolo- 
ffie  eat  ia  «ciejce,  qui  traite  deo  idde«,  des  faenllda  intelleetnel-  - 
lea  de  l'homme  et  dcte  reeherchea  enr  leur  origine;  allein  Ree 
pflegt  das  Ckmeinverstand liehe  immer  dem  Pretiosen  Torzusle- 
Iien;  —  2)  die  Xrexi^i^^/^ß/;/«'©  oder  Wortschrei bnn^.  —  S)  die 
Orthoepie  u.  P/osodie,  oder  die  Toiigeliuug  u/roiunessimg;  — 
4)  die  St/Hlaj;  oder  Wortordnung;  —  5)  die  Conslruclio^i  oder 
Wortfügung;  —  6)  die  Interptmction  oder  Wort  -  u.  Sat^schei- 
duug.  Von  diesen  behandelt  der  Verf,  in  dem  vorliegenden 
2ten  Theile  hauptsächlich  die  Ideologie  und  die  Lesi^t  uphie. 
Der  Grundgedanke^  welcher  tich  durch  die  ^anzc  Ideologie 
hinzieht  und  welchen  der  Verf.  nach  dem  Vorgange  melirerer 
berühmten  franzn«.  Itrammatikcr  fester  zn  he^rninden  strebt, 
besteht  darin,  dass  es  nur  urci  Ji(  dclhfilc  gebe:  1)  das  Sjth- 
stantiv;  2)  das  JdjcciiD  Diese  Worte  hat  man  nati'irlicli  hier 
nicht  in  ihrer  gewöhnlichen  Bedeutung  zu  nehmen,  sondern  zu 
den  Substantiven  gehören  nach  dieser  Theorie  alle  Worte,  weU 
che  wirkliche  oder  gedachte,  lebendige  odertodte^  seibstige 
oder  selbstlose  Gegeoatände  bezeichnen;  zu  den  Adjectiveii^ 
welche  der  VerfaMor  auch  Modifioatira  nennt,  alle  diejenigen^ 
weiche  nur  näheren  Bestimmung  Jener  Gegenstände  dienen^ 
ihnen  z.B.  Eigenschaften  beilegen,  aie  in  einem  bestimmten 
Verhiltttiaae  darstellen  n.  a.  f.  Ree.  stellttkelneawega  in  Ab» 
rede,  daaa  aich  alle  Wörter  nieht  bloaa  der  franioaiaehen,  aoa- 
dern  Jeder  exlstlrenden  Sprache  (fgL  Sehmitthenner'a  Ur* 
nprachlehre  §  1.)  in  dieae  beiden  Abthelinngerbringen  laaaen. 
Indem  aich  a^bat  die  nnverinderlichon  mit  H&ICe  der  Btymolo- 

£e  ali  nriprfinglleh  Terlnderliehe  darlegen;  aber  einen  eigent* 
»hen  Afilzen  dieaer  neuen  Elnthellung  für  die  ftrans.  S^adn 
lehre  aieht  er  nieht  ab,  denn ,  atatt  der  bisherigen  vielen  eoor- 
dlnirten  HanfitabUieihini^en ,  finden  sich  nun  in  zwei  Hauptah- 
Iheiinngen  viele  Uuterabtheiiuugeu  zu^äjxuut^üg  es  teilt.  Führte 
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Frtniffiiii^hrf  Iictdbadi  von  Alm  u.  lieioup,  *         •  U 

nn  1.  B.  fraher  SobstanÜT  und  Pronomen  als  zwei  besondere 
^tiitkeüe  neben  einander  aof,  so  muas  man  nach  dieser  Theo- 
rie iiren  :  Der  erste  Redetheil  (das  Substanti?)  iimfasst  a)  die 
nlgihta  njczü^Iichen)  Substantiva  (früher :  Pronomina);  b)  die'  ■ 
il^ktea  (durch  sielt  seftb6l^€|«iiiMliichen)Siibstantira  (früher 
acllechtwe^  Sabglaotifa).  — » t  WwHi  daher  auch  der  Verf.  in 
äsii«  Thetl«  dea  Torliegendeh  Werkes  wenig  Ittr  die  Praiii 
IiipiitMlii hin  niHlheiit,  so  aiad  dodi  sdne  eiii«eleii  Beaer» 
bm^  mdMmoM  treffend  «nd  gdttreich,  ehd  verdienen  ven 
dn  Sfradüehrwn  naehgeleaeii  fta  werden,  die  dch  mir  ver^ 
der  nArdlngten  AtanafaiDe  aller  Etjinelofleen  m  Jititen  babea^ 
iedctt  hier  deir  Vert  mencbeD  Fehlgriff  tbet.  —  Ein  gröiae- 
rer  Vemf  dieeee  Bandet  beitehtttbrigena,  antaer  dtr  grSnd- 
MmAMundlu^  ttber  daa  GfOiehleebt  derSnbetniilifa  (S.dBl 
t^.)^  in  der  JLe^  i^i  aphie  (S.  179  fg^.)*   VerVerf.  nnterscbei« 
dd  1)  nbaoluie  L«exigraph!e,  welehe  die  Worte  für  «leh  allein 
bcuichtct,  wie  sie  dasLexilcou  bietet;  2)  r^fffft'eLexi^raphio,  - 
welche  die  Worte  in  Beziehung  auf  ihre  Auwendiing  und  Zu- 
it(rji2eii>tellung  mit  audereu  betrachtet.     Da  namentlich  jene 
i.i  <i<rii  fewühnliciien  frauzös.  Sprachlehren  nar  sehr  unvollkom- 
meu  ü'JL-r  i:ar  nicht  behandilt  wird,   so  ist  die^e  Arbeit  liea 
Hrn.  R.  recht  danlcenswcrtli  und  jetzt  um  so  mehr  an  der  Zeit, 
•U  in  Frankreich  selbst  durch  die  Yielbelobte  „Äo^fWe  urto^ 
eraOfjr^  (üic)  an  der  bisherigen,  von  dem  Gebrauche  geheiüg- 
Itn  yiid  de«<ihalb  aucli  schwer  zu  erschütternden  franzüsischeil 
Orthographie  vielfältig  gerüttelt  wird.  —  Ganz  vorzüglich  sind 
die  —  nur  leider  l  nacli  keinem  festen  Plane  —  zalilreicb  ein- 
ffe»treBtea  Uebungsaufgaben ,  durch  welche  der  Ilr.  Verf.  eine 
\mr%iiiheit  mit  den  bef»iüten  franzosischen  Classii^ern  an  dea 
Tag  Veel,  die  uns  grosse  Hochachtang  abnöthigt. 

•  Atch  dieaes  Mal  gedenken  wir  oiecdi  einiger  fimmMaebef 
AenNKber, 'Biniidis 

17}  Fr  ufizusisches  Lesebuch^  herausgegeben  von  F.  Ahn^ 
Dir.  f'infr  £rzirhuiigi§  -  u.  Unterrichts- Anstalt  ii.  Lehrer  am  Gymii, 
zu  Aarhen,  und  P.  J.  Lcloup,  Lehrer  Bui  Gjmo.  zu  Trier«  Aachen 
ISn    h.  f.a  Uiiel!e  u.  De^Iez    272  S.  8.  Iii  Gr. 

18)  Fr aumüsische s  Lese-  und  IVörterbuch.    Ton  M.  ^ 
X  Frings ,  Lehrer  d.  fr.  Spr.  f.  d.  oberen  Glasten  d.  ßorlio,  Gymn* 
Mm      Kloster.  Berlin  1828,  in  der  MaarsMchea  Bachbandluni^  . 
IV      180  S.  8.  10  Gr.  ' 

IB)  FramzBsisches  Lesebuch  für  das  AlttrTon  12  bis  15 
Jahren,  mit  einem  voiiständ.  WorterraneicbaiMe,  von  C.6.  JUölder^ 
Br.PbO«,  Prof.  am  königL  Gyran.  zu  Stuttgart.  Stuttgart  18298^ 
b.F.  CL  UBond  e.  Sohn.  X  u.  880     iü.  8*  18  Gr. 

Nr.  17  ist  elMder  besten  französischen  Lesebücher,  wel- 
fkeiem  Mec»  beJtaont  sindj  denn,  waa  die  Herausgeber  ahn- 
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Mier  HdlfiV&cher  nicht  fenaf  beridtsidiflgt  hab«D ,  daranf 
Verwäodlm  ^ieSammler  de«  vorUegendeii  tlle  Aufmerksamkeitc 
wmi  das  »llmiblkhe  Foitrahrcüen  der  gewililten  Ab«chnltla 
▼om  LdoblMi,  «M  Sibwercren.  Das  Qme  serfiill  i«  t  Ak^ 
töeilun^en:  1)  Com  pr^pmtaln  (8*  1 — 88);  2)  Conra  pr^ 
Mier  (liia  S.  M8)  i  8)  Com  teeond  (bia  n  Bude).  Iii  dm  ¥«t^ 
WNUmBga-Oonoa,  dm  vir  da«  ooall  griaaere  Avadcltawig 
wtaaahttn,  flndes  aich  elnfbeke  «ad  Mahle  8Mm  aeaiiiiMB-> 
gertalH  iiad  mU  ffammadedwn  AuDerimfeii  begltdlet,  die 
iM  hauptaiehllali  enf  die  iia  Texte  verfceanMiden  Femea  nm 
XfHwMm  IMebeii,  t.  E  8*  Sls  Mr  prda.  Tea  Mr«;  pe^ 
mitt  pert.  prda.  van  peiadie}  lifaarf  pirt  pr«  vaa  dl^;  pitt  in» 
parf«  aob}.  pontNilr  a.  a.  f.  Der  ÜBrnn  jpr^mttr  eatiiilt  1) 
iiatarhifltoriache  ScMldemnfen  (der  Hand,  die  Katae,  das 
Pferd,  der  Eael,  Hirsch,  Löwe  ff.)  toii  Üuffori^  GuL^ncau  da 
Montbeiiiard,  Bernardia  de  St.  Pierre^  Vaimont  de  Bomare, 
Jauifret;  2)  Fabeln  und  Eraähiungen  von  Fdn^üon,  d'Aiiteloijy 
Lesage,  Herqnin,  Bonilly,  Yoltaire,  Galland;  8)  Briefe  Ton 
f.  B.  Rousseau,  J.  J.  Rouseeau,  Voltaire,  Feuqol^res,  Roliin, 
Frau  T.  SeTigfncS,  Racine;  der  zweite  Cursus  aber  1}  Erzalilun- 
geti;  2)  Beschreibungen;  3)  Characterifitiken;  4)  oratorische 
iirucÜKtücke  Ton  Mercier,  Frau  v.  Stael,  Frai>  v.  Sevign<5,  Flo- 
rian^ Ff^ti^lon,  Barth^idiny,  Ducloa,  Flechier,  Bossuet  u.  A, 
Die  Zweckmässigkeit  der  Auswah!  fällt  wohl  ohne  nnsere  Er- 
iiineruriir  in  die  Angeri,  und  wir  haben  nur  noch  zu  berichten, 
dass  auch  im  ersten  Curaus  die  grammatischen  Anmerkungen 
fortgeselat  worden  sind.  Sie  k&nnten  jedoch  hier  aparsamer 
fegeben  aein,  indem  der  Schiller ,  der  bis  sa  dieaer  Abtl^ 
iaaf  ▼orferMt  ist,  adioa  In  den  refeinfissfgen  aad  <ia  den 
.  f  aagiiarsten  nnregelBiäsaigen  Zeitwörtern  geübt  aeia  amsa.  Auf 
kelaea  Fall  können  wir  die  häufige  Wiederholung  mancherdSr- 
läutemngen  biüigea.  8o  iat  vint  S.  58.  68.  88 1  /I  8. 68.  CM». 
14. 88;  aa  8. 48. 88. n,  aad  faal  ebea  ee  iilaflg  veA,  prk, 
kwi^  vmU^  PUf  mi$^  pata,  aeti^,  fiealele.  erUlii.  Aocb  die 
.  anderen  Anmerknagen  liedOrfen  einer  Reviaioa«  damit  aolelie 
getilgt  werden,  deren  eine  nna.8.  S8  begegnet  iat,  wo  an  dem 
iiCsäen  t  ^11  in  prenneit  entre  aea  grilfea^  liemerkt  wird :  ^la 
Slinliehea  Sitaen  bleibt  oft  daa  pronom  poaaeaaif  moa»  toa»  eon 
ete.  aaai  a.B.  fai  mal  kla  tftte»  anx  denta  ete.,  weil  man  ali^t 
voraniaetat,  daaa  man  demjenigen  nachahmen  wird«  der  bei 
der  ungewöhnlichen  Anstrengung  einer  SSngerin  ausrief:  J*ai 
mal  k  sa  poltrine.**  (!)  Woau  solche  Erinnerungen  1  —  Die 
Anmerkungen  zum  2tcn  Curaus,  die  auf  Synonymik  und  Sprach- 
feinheiteo  RGckäicht  nehmen,  sind  selir  lobenswerth.  - 

Zur  Abfassung  von  Nr.  18,  einem  melir  fiir  blosse  Anfan- 
ger berechneten,  jedoch  wegen  seiner  letcten  schwererenSt&cke 
aaali  fikr  faHbteraSaliBler  brauchbaren  Leaelmabey  werde  der 
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Y«tL  darch  den  BeUill  «rffMUlert,  nddlra  «eine  S«miii- 
Inf  fva  Ge^pricfaen  und  seine,  auch  ftta  im  (J^Ik  B4.  Xll 
S.  SOff^f.)  Aiil  gebührender  Aiiszeichnaiig  genannte  franso^ 
Gnanattk  crCibNO  liaUe.   Attth  In  diesem  Lescbnelie  iai  def  . 
Üiff  leidtt  mmd  pMnetid.    Voran  aleht  eine  firuidi.  Naehbll* 
img  im  Wiimni'ncliW'  KUidcrfr—ndwi^  dann  «in  Abiisa  d«r 
UmAkku  n  ClumMlogin  «nd  ÜTtluitogte,  und  «nlolnl  einig« 
Hmlln.  ÜMil  hat  Hr.  F.*  wie     einem  aia'  denkenden  Selnl- 
■anne  emrtaft  worden  dnrflei  aein  Bneb  nitlit  ohne  eile  Aue» 
ilafiHng  «ad  «lue  irgend  einen  Venng  ver  liinHeiiea  Arhette« 
an  liabi  trelM  Inaaen.   Er  Jini  ivMmehr  aehr  sweeknindg 
Leaa-  nnd  Wiüptavbiiell  In  VerUndmf  geaetat ,  damk  der  Schä- 
let die  dem  Gedäehlidaee  etn^epräglen  Wörter  gleich  in  ^  für 
ihn  ^ireeifiieteii ,  Sätxen  anwenden  lerne  and  angewandt  finde* 
Der  Te\i  ht  des^halb  in  Lectionen  abgetheüt  und  die  in  jeder 
Lcctiöi  vorkommenden  Wörter  sind  am  Ende  derselben  clas-*  » 
s;t\äri  auige&tcUt;  in  der  Heu  Clas^e  die  männlichen  Haupt« 
^oriv:T,  in  der  2ten  die  weiblichen ,  in  der  3ten  die  Yerba, 
Ii  dtr  4ita  die  Neben-,  in  der  5ten  die  Binde«,  in  der  Oten 
J/eKür     in  der  7ten  die  Zaiilwörter.    Freilich  konnte  sich 
Üec  auch  Iiier  (v^K  oben  JSr.  15)  nicht  mit  der  eher  hemmen« 
den,       fordernden  Abtheiiun^  In  Lectfonen  befretinden,  und 
ribt  dem  Hrn.  Verf.  anhcim,  ob  er  es  nicht  fiir  zweckmäßiger 
trachte,  bei  einer  neuen  Auflaire  die  Wörter  in  ihren  Classeu 
Biii  Licinerem  ümcke  auf  jeder  Seite  unter  den  Text  an  ateU 
lea^  wie  dna  bei  ähnlichen  laieinischen  Elemeninrbüchern  uäi 
Brfalg  fenelieften  Ist    Unnütae  Wiederhelnngen  einnal  ror- 
fekaaiBiener  Worter  hal  uJnigens  Ilerr  F.  rermleden  und  auf 
ealdME  durch  die  Beifügung  der  Zahl  dea      in  irelchem  ain 
üdn,  i^Bgewteaen.  Aber  selbst  diese  Hlnweianngen  l^oramen  ' 
nntb  des  Ree»  Aaaidit  zu  hinig  ror ,  und  «  wer  Ihm  auffa^- 
imif  den  nie  neiwn  in  der  s^mOm  Lectlen  atali  finden^  M 
daran  Puhainiiinng  deeh  dem  tüdilig  nngehnltenen  SdAle» 
dlHn  der  erefam  Leelie«  deffeireaendn  Wörter  Mh  Inakennt 

.  BA  der  Anearbeitnng  ton  Nr.  19  bette  der  Hgbr.  banpt* 
MUUk  drei  Puncte  im  Ange:  1)  die  Alteratnfe  ren  ]f  bin  U 
Jnbreai  wer  dnrcb  innere  Qrinde  gegeben ,  daher  mnnte  der 
ÜaffM  fevibiC  werden,  dna  er  neeh  Form  nnd  Inhalt  diesem 
AUcr  «itspriche.  2)  Derselbe  sollte  Phantasie,  Verstand  nnd 
Gemath  so  in  Anspruch  nehmen.,  dass  durch  die  gesteigerte 
Aafmer^.  «amkc  it  die  Fortschritte  in  der  Sprache  um  so  mehr 
hti»rti*:n  ntirden.  3)  Durch  stufenweises  Fortschreiten  rom 
Lc  (.iKcfj  ziitu  Schwereren  solltet  das  Erlernen  der  franaösischen 
er /elehtert  werden.  Der  Ilgbr.  wählte  daher  aus  der- 
nxn^,  Lü^ebuclier  den  passendsten,  lehrreichsten  und 
am^ilrnndiMi  titolf;  Beiapieie  der  Menachenfrenndüchkeit^ 
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Unef^nn&lxt^keit,  Groggmuth,  Wohltliäti^keltv  BMMaiiGoi«» 
Aufrichtigkeili  Ckini^arDkeit ,  kiii4iicheii  Lieben. «. f. ^  nnUit* 
mischt  mit  Aeosseruiigen  degSeherieiy  Laiuie,  dotWÜMi 
90  wie  mit  deftkwürdigen  Lebeasmornetiten  und  Reden  beruhm-* 
ter  Männer^  und,  dft«r«eiii Badi  fir  die  männliche  anA 
weiblkhe  Jo^eed  besUmmtef  lo  wi«f  cv  mit  Recht  Alles  xa- 
fQck ,  wi^s  dia  Zartheit  ▼erletaan ,  wat  ^egan  Rai aheit  oad  Ua« 
tehald  TergtOMaa  fcaante.  Rae  hat  dia  genaanlan  ZvadKe  ta 
dem  Buche  errdaht  fefoadea  aild  tadelt  aar  /  data  der  Bgfer« 
aelbat  die  allerhalinntaslaR  SCMte  aa^eaammaa  aiid  niaht  IIa» 
her  aaa  dtn  f raaal^t«  Claiiiikerth '  ab  aaa  den  forimiidenaii;Ohiia* 
atamiitibileea  «ad  Leaebftaheni  gewihlt  hat.  Blnao  liatoadaraa 
Flaigt'hai  Hf*  Ii|  lalaer  Vartialierang  nach ,  auf  die  AataiM* 

Mng  des  Wörtenraraeiohakset  yenreodet,  da  er  dfe  dcn 
handeaan  Lesebüchern  beigegebenen  in  der  Regel  sehr  man« 

.  gelhaft  fand,  allein  Ree.  hat  doch,  abwohi  er  im  Ganxen  die 
darauf  verwandte  Aufmerksamkeit  iiiclit  verkennen  kann,  noch 
Manches  dabei  zn  erinnern.  So  hätte  namentlich,  ohne  viel 
Ranmrerschwendnng,  das  Get^chleoht  der  Zeitwörter  und  dee 
Fall ,  den  sie  regieren ,  ganz  kurz  angegeben  werden  könneHf 
was  zu  thun  der  Vf.  Ticllüicht  künftig  noch  Qeleg^nlieit  findet. 
I>ruck  und  Papier  der  drei  Lesebücher  sind  zu  lobeil|  dofiil 

vjaoehten  wir  dem  von  Nr.  17  den  Vorzug  einräumen. 

Da  wir  im  Laufe  dieser  Beurtheilung  noch  keine  Gelegen-* 
heit  fanden,  ein  französisches  Wörterbuch  anzuzeii^en  und  wir 
doch  auch  diesen  Zweig  der  franzus.  Litteratur  nicht  £:aiiz  nn« 
herfthrt  lassen  wollen,  so  möge  hier  am  Schlüsse  dieser  kriti^ 
sehen  Bemerkungen  eines  Werkes  gedacht  sein,  welches,  bei 
dem  bekanntlidi  noch  sehr  mangelhaften  Zustande  der  franaös» 
IMctionnsires  Ton  dem  Wörterbtiche  der  Aeadandeaa  bis  snm 
geringsten  Schul vocabulaire  herunter.,  weg>iBaainer  durch  glän^ 
aeaden  Scharfsina  überraschenden  Ideen  und  vielfacher  tref« 
feadea  Beriahtigeafen  der  gewöhnlichen  Werterboeiia-Aasich- 
lao,  ren  allea  firaoaSsisaliea  Spcachforschecn  fekaantf  atadM 
and  benntat  aa  werden  rerdieat.  Es  heisst: 

20)  Ejcanien  critique  des  Dictiannair es  de  la  laU" 
gue  Jran^oise^  ou  reaherches  grammaticalct  et  litti^rairef 
aar  rortliograplio,  racccption,  la  dcfinition  et  l'ötymalqgio  def  * 
mots.  Far  Charles  Nodier ,  chqvalicr  de  la  legion  d'honneur , .  bi- 
.  bUothtcalre  du  roi  ä  VJUm^L  Perii  1828,  b.  Behiogle.  422  8* 
gi.  8.;^ThhE. 

Der  Verf. ,  schon  in  seinem  'i^isten  Lebensjahre  mit  einenl 
,,Dictionnaire  des  onomatopces  fran^uises'^  hervorgetreten,  wel- 
ches nachmaU  die  Approbation  der  Commission  d  instructioti 
publique  erhielt,  und  als  freundlicher  Dichter  durch  seine 
aies  diverses  (1  Bd*  IB.)^^  bekaaat,  hat  der  Veri^lelaJiaDg  der 
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Mim  Mumm  critf^wd  im  Ukiimmwktt  Inno.  fft 

ImiWfelieii  Wörter bocher  viele  Zeit  und  Aufmefknnkeil 
wifad,  ihren  Schwächoa  eben  nlcbl  nachsiehlsTotl  nachfe* 
ftndrt,  und  gibt  in  dem  vorliegenden  Werke  die  Retnltat« 
mkn  ltn|iibrig:en  Bemühangen  in  diesem  Faelie.    Br  selgl 
iä  iknil  ■!•  eloen  feinen  Kenner  nelner  Hnttenprache  nnd 
iftr  claMiiebea  Schrifteteller,  tle  einen  gditreichen  Denl^er 
■leiienMinn  von  heiterem  Humor,  der  dnrcli  die  oll  reeht 
UiSth  tehersende  Weite  eeineo  Vortrof  es  aneli  den  trocken- 
i<m  itgenrtmd  inIcrcHnnl  unehl  nnd  dodnreb  'nneb  edncm 
Werk«  M  den  fmu5i.  Gelehrten  «elbel  eine  sehr  frenndliehe 
Mnkno  (vgl.  Rnynonard't  Benrfhellnng  im  Jonmal  dee  in* 
w)  mehaül  hni,  die  eo  In  Pentoohinnd  nbeofillo  nn  finden 
iMiglft.  Des  Verf^  Heaptverdienst  besteht  darin ,  dass  er 
1)  iiUrekhe  Worterl^Iamogen  in  den  französ.  Dictionuarien 
Wrieliti^  oder  genauer  erörtert  und  aystemaliticher  ordnet; 
2}  Biutäe  darin  aufgenommene  iVlissforraen  von  Wortern  aux- 
veU'i,  and  3)  andere  übersehene  Wörter  in  die  ilinen  gebüli- 
liude  Suile  einrührt.    Ree.  wtiHH  das  Weik  nicht  besser  sa 
m^kuitUf  a^iti  weaik  ps  an  Beispielen  neigt,  wie  Ur.  N.  seine 
iü^ik  jjrelöst  liat. 

Erstlkli  sucht  er  die  Angaben  der  gewöhnlichen  Wörter- 
bficher  xo  berichtigen.  £r  bemerkt  daher  z.  B.  S.  256  zu  ma- 
man  gebrauche  awar  eigeiiLlich  diet^g  Wort  nur  noch  in 
^er  AttronoMiic  (—Sonnenfleck,  wie  es  auch  die  Academie  in 
ihr^m  Worterb.  definirt:  tache  obscuro,  qn'on  ab<;erve  snr  io 
di«^(ie  du  toleii)}    es  komme  aber  aucli  im  ii^^üriichen  Sinne, 

tamgodaehtnn  WB.  gar  niclit  er«aiint,  bei  Qoraeiile  vor: 

,A  Ti-poiix  aans  maenle  nne  ^poute  Impollae.'* 

&  Mimin^  (einem  Im  Dict.  de  TAcad.  nicht  anffoftthrten 
^«Xs)^n«ri  der  Verf.  S.  264,  Restant  u.  Gatt^l  erkiir« 
hn«anar  dnrda  n Vera  ianabi9Hn  obaoteoi'^  nnd  ei  wA  wehrt 

ttScribere  si  faa  eat  imitante^  turpla  mimos,** 

Mb—  lihrt  er  fort  —  vem  de  Lnbnrius  et  de  Publinn 
%nB  ne  eest  pn^  obae^ei}  l*arehlmlme,  qni  ddelanMit  nnx 
^^MUes,  ae  ne pernwttail  pnn  de  vera  obee^nea;  PInlon  pren* 
«dl  firfair  nn  anhninmbei  de  ßophron  de  STmense,  et  ohsetee 
«Ide  ttep  dnsn  In  ddflnilion,  qnl  n'eat  pna  eomplette  d^ntilenra.^* 
M  &  1»  Mint  er  mi  dem  Auadmeke  d  mirnc/e,  welehen  IlbrI* 
fm  das  mehr  erwihnte  IMel.  de  TAead.  In  aelner  nenaiea  Ana« 
Vkm ■fahti g  wXBfamilier  headehnnt,  noeli,  dnaa  er  nwnr  einn 
Zdt  laag  in  den  höchsten  Pariser  Cirkehi  einhelaiisch  gewn* 
«8^  nadsiher  aber  anter  das  Volk  gekommen  nnd  so  nadl  nnd 
swh  —  en  se  populär isant  —  herabgesunken  sei;  La  Fon- 
taine bediene  sich  jedoch  de»  Ausdruckes  noch  in  dem  Verse: 

J>.  Jmkr^J,  FkiL  u.  Fad.  o*L  KrU.  MiU,  Bd.  U\HJt,t.  5 
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Oft  JPraasöcisck«  Litteralur. 

Auf  S.  272  fio4et  der  Verf.  bei  dem  Worte  fiar^re  eine  ptBieode 
Gelegenheit ,  sich  gegen  eine  ganie  Menge  fslseher  Annahmen 
in  Hezu^  aof  das  Genus  der  Substantiva  sn  erkliren.  Newire 

sollte  nämlich  eigentlich,  wie  navis^  ein  FeraiDiuum  sein  und 
wirklich  wurde  es  friilier  aU  solches  gebraucht,  wie  mau  noch 
bei  Malherlie  iladet  ^ 

«Gar  wpL  fioli  de  la  powr  Mt  rnnrira  90«  trwibiis/* 

«Ks  1«  laidife  yil  fwlaü;'* 

allein  nachmals  hat  es,  um  anderen  Snhstantiren  auf  ire  (rgl. 
die  darauf  Beiug  habende  Re^cl  in  Nr.  10  S.  502.)  zu  entspre- 
chen^ sein  Geschlecht  wechseln  müssen.  K»  it>t  diess  nicht 
gelten  im  Franzosischen  der  Fall.  So  ward  etude  —  eigentlieh 
ein  Mascnlinom,  als  welches  ebeafalls  Ih  i  Malherbe  („Dont 
Ic  vain  ^tode  8*anp!ique")  vorkommt  —  nachmals  ein  Femini- 
num. Warum?  Weil  die  meisten  Wörter  dieser  Endunpr  (nde) 
Ton  lateinischen  Wortern  auf  udo  Iierstammen  und  desshalh  Fe- 
minina sind.  —  Bei  objci  (S.  2H1 )  erinnert  der  Verf.,  was  in 
den  besten  franzö?.  Wörterbb.  fehlt ,  dass  ea  bei  La  Fontaine 
(Fabeln  VI,  9«  6)  in  der  Bedeutung  ßüä: 

«  9>Set  jamb^i  de  fnsaanz, 

^Dont  II  Toyait  Tobjet  6«  perdre  dans  los  eaox;** 

und  bei  Corneille  in  der  fiedeutnng  Erinnerungs 

,,E(  ^ne  lear  eher  objet  entretenant  roa  flamme** 

v  orkomme.  —  So  Hessen  sich  noch  zahllose  Beispiele  anfuh. 
ren,  wenn  Ree.  nicht  auch  noch  über  die  Ausweisung  barbari- 
scher nnd  über  die  Wiedereinsetzung  fälschlich  verstosaener 
oder  ausgelassener  Wörter  au  berichten  halte.  Auch  hfef  wö- 
gen Beiapieie  reden.  Auf  S.  2S3  spricht  der  Verf.  von  dem 
Worte  offmaeur,  welches  die  Aeademie  nicht  in  ihr  Wörterb. 
aoligenommen  hat|  wiewohl  es  gewiss  jeder  einzele  Academlker 
im  N«lhf!aUe  siiwelgerlich  § ebraneben  wiordc ;  8.  SSO  von  den 
Wörtern  opiBtognfke^  opittogtiaphiei  welche  Ree.  ebenfalia- 
Im  Met  de  f  Acad.  ▼ermlaal,  on'd  gegen  deren  gewöhnlldi«  B^- 
kümigclmh  „4erit  au  d^a^  äcHiure  au  dim^^  alehnr.  N. 
mk  Recht  notaprieht  Br  sagt:  ^Bt  de  möme,  imprimä  am 
iIm,  inipreuiM  am  dB$.  Lea  andene  D*dcrlralenl  ordinmlre- 
Btent  qne  d'vn  cotd  ter  lec  tabellae,  ser  le  papyroi,  Chefi  immm, 
ak  1«  metl^re  qnt  regelt  l'dMtirie  eat  propre  b  In  recevoir  des 
den  eötds»  on  faünisge  da  twrso  comroe  dn  rec^o.  Nea  Im- 
primeufs  sent  opUtographes;  ceuT  de  la  Chine  ne  le  sont  pas. 
Ott  imprime  opistographiquement  a  Mariille,  quoique  le  papier 
y  soit  b-peu-prcä  de  mt^me  uature  ei  de  meme  consistance 
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I  U  Chine.  Les  imprimenrs  n'aiment  pas  leg  copies  opisto- 
fTiphiqaes  oü  dcritcs  au  dos,  surtout  quaud  elles  sont  t^criles 

I  ca  ancteres  fort  nienus ,  parcequ^elle  iie  permetteiit  pas  la 
iifUM  du  travail.  S.  284  spricht  er  von  der  verschieden- 
im^en  Orthographie  in  Rücksicht  auf  den  Diphthong  ai  und  oi. 
l^ie  Schreibart  oi  z.  B.  in  dem  Rel.  pronori^oit  ist  die  älteste; 
uch  sprich  man  diess  Wort  (und  alle  ähnlichen)  früher  pro- 

nm^oat  ins;  allein  den  Italienern,  welche  unter  der  Herrschaft 
'    der  Medicis  Frankreich  überschwemmten,  sagte  diese  Aus- 
ppnche  nicht  zu  und  sie  verschafften  endlich  der  jetzt  allge- 
scio  üblichen  (=  pronon9ät)  die  Oberhand.  Dabei  schrieb  maa 
ihfia^lich  immer  noch  pronon^ott  ^  bis  Voltaire  an  dem  Wi- 
derspruche Anstoss  nahm ,  in  welchem  die  Aussprache  mit  der 
Schreibireise  stand,  und  in  solchen  Fällen  statt  ot  lieber  ai  sub- 
itJtoirte.  Voltaire  versündigte  sich  jedoch  dadurch  an  derEty- 
■olo^e,  und  wir  können  es  Hrn.  N.  nicht  verargen ,  wenn  er 
der  älteren  Orthographie  treu  geblieben  ist.    Bei  diesem  An- 
Wue  mtcht  er  seinem  Grimme  gegen  die  italienischen  Sprach. 
fentÜDoler  am  Hofe  der  älteren  franz.  Könige  Luft.    ,,A  pro* 
pM^ecette  conspiration  italienne  contre  la  plus  belle!  de  noi 
dfpbliloopies ,  contre  cette  double  voyelle  si  pieine,  si  sonore, 
ri  litnnoiiieuse ,    qui  retentit  encore  si  magnifiquement  ä  nos 
iralies  franko ises,   dans  glot're  et  dans  vicloire;  h.  propos/^ 
n^cr,  ,,de  cette  gnerre  de  raots  commenci^e  par  les  infame« 
BifnoQs  de  Henri  HI,  et  fort^tourdiment  renouvelde  par  le 
cktatre  de  Henri  IV,  il  faut  lire  Flenri  Etienne  dans  ses  ex- 
eeUeots  dialogues  du  langage  fran^ois  italitmizd^  et  prendre 
fttt,  en  depit  de  soi,  ä  sa  juste  indignation  contre  les  raise«  • 
nbWi  ^trangers  qui  effeminoient  de  son  tcns  notre  bei  idiome 
>itir>nil   Non  «eulement  on  pronon^oit  alors  comme  aujourd - 
kä/d2^j^  je  vends^  ^^fais^s^  je  disds^  maig  encore  harndsj 
dMi^  et  courtds,  qne  l'ancienne  prononciation  a  rcconquia 
dt**—    Ucber  das  Wort  onze  macht  Herr  N.  (S.  288)  fol- 
fcide  treffende  Bemerkung:  „Pourquoi  pas  dix-un,  dix-deux 
^1    Cela  fteroit  plus  exact,  plus  prdcis,  plus  conforme  a 
l'ttprit  de  la  langue.  Ce  qu*il  j  a  d'admirable  dans  les  caract^- 
^  de  numeration  arabe ,  c'est  de  reprdsenter  avec  dix  signea 
^Ces  let  combinaisons  possibles  de  nombres;    nos  mots  de- 
'Ttient  n^^tre  que  Texpression  ^crite  duchiffre,  sans  quoi  ils 
<htr|(cjit  ce  beau  sjst^me  de  signes  vagues  et  superilues.  Voyez 
Na  dii  pr«^miers  noms  de  nombre;  ils  sont  mobiles  et  repro- 
dnctibles  comme  les  figures,  qu*ils  remplaceut  etc.  S.  297 

*ird  das  Wort  punuramay  als  durch  eine  neue  Kunst  nöthig 
geworden  ^  in  die  Lexica  eingeführt.  Dabei  bemerkt  der  Verf., 
Ci  »ei  üblich  ,  zu  sagen  une  vue  panoramique ;  da  aber  diese 
Adjcctiva  vom  Genitiv  abzuleiten  seien ,  so  müsse  es  richtiger 
keinen  panoramalique.    S.  305  wird  das  in  den  Wörterbb. 


V 


'  Digitized  by  Google 


M  a  t  Ii  e  in  a  t  i  Je. 


auggelassene  Wort  pijoratif  in  Erinnerung  gel» rächt.  Ee  be- 
zeichnet einen  Aufdruck,  oder  noch  öfter  eine  Endung,  wel- 
che den  Wörtern  die  Bedoiiturt^  von  Diminutiven  gibt,  wie  die 
•W  dem  Italienischen  (accio)  stammende  Kadung  auf  ache,  asse^ 
ferner*  die  auf  otte  etc.  Auf  S.  392  wird  das  von  der  Acadc- 
mie  übersehene  Wort  iourlnUoMr  eis  gal  ttaebgewieaea  durdi 
eia  Beiifiel  aaa  MiUetoye: 

,fL'aquilon  sifTIc,  et  1a  feuflle  dcB  bois 

A  ^^ti  brujaatt  dao«  leii  aU»  Uiutbiiloiine/* 

uri  int  Deiilia: 

\  ^,YouB,  infiectet  sans  nombre,  ou  Tolanti  ou  gans  alles, 

Qai  rampez  dans  les  chaiups,  peuplez  les  arbriisseauSy 
ToarbÜioiuiea  daas  l'aür  ou  joaex  dani  lei  eauz.'^ 

8.,Mt  begeidiiiet  des  Wort  frmmmdmdüUmtm  all  eineii  Ber- 
bulaaiii.  Sonderbar  genug  fuhren  fransöi.  Wdrterbk  dieeen 
Wofftnnler  Kant*i  Anetorttit  nnf,  nnd  mil  Recht  moqnirt  eidi 
HerrN.  dariber,  indem  ftint  weder  ein  Franioa  war,  nMh 

liNilnStoiach  tchrieb.  —  Lesenswerthea  berichtet  d^  Veff.  m- 
mentlich  auch  über  den  BuchUaben  dem  er  seinen  Plats  alt 
Buchstab  streitig  maclit.  Zu  Anfang  der  Wörter  wird  es  nSm- 
lieh  entweder  nicht  ausgeg^irochen,  und  dauu  ist  es  auch  gani 
ODUÜtz,  oder  es  wird  ausgesprochen,  und  dann  ist  es  nlchta 
als  ein  Spiritus  agper,  der  ebenfalls  auf  den  Ran^  eines  Buch- 
stabens keine  Ansprüche  zu  machen  hat.  Im  Uebrigen  kommt 
es  nur  in  den ,  aus  fremden  Sprachen  in  die  französische  über- 
gegangenen Zusammensetzungen  ch,  ph,  th  ?or,  und  ist  mithin 
auch  hier  kein  französischer  Buchstab. 

Auch  von  dem  anziehenden  Humor  des  Firn.  N.  gäbe  Ree. 
gerne  einige  Proben,  wenn  diess  nicht  dem  eigentlichen  Zwecke 
unserer  Anzeige  ferner  läge.  Wen  ch  iniere«?<9irt,  der  mag  vor 
AUem  den  Artikel  „/fomme''  S.  21l>  igg.  nachiuaeu«     -  * 

Ornck  and  Parier  aiad  vonügüeh, 

E.  Schaumann. 


AnfangMgränd^^  der  Ariikmeiik  «ad  Ibra  AuwaadaagMi 
iai  büfgatilfdliptt  Iieboa  tod  JT.  JV  Ma,  Daafeat  d.  PhUaa*  nad 
ObaiMvar  dar  MatfaMatilt  am  Gymuaa.  am  THar.  Dritte  aener- 
diagaefligaarMtaU  Auflage.  Tkiar  1»^  h.  J.  J.Uata.  MS.  a 

Dieselbe  Freude ,  wo^sitman  In  der  Frenule  an  dem  be* 
freundeten  Tone  der  Muttenprache  den  Landamann  erkennt« 
^  empfand  Ree,  bel-der  lieeture  dieaee  Tor  allen  sdnea  Gleichen 
.  nnageaefchneten  Werkea.  Seibat  bereila  efaie  aeUlang  Oy uinar 
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M'Ukxtr  1er  Malhemtfll  hatte  er, '  ekee  diM  flun  die  Bei- 
iüMhmii  Angeben  der  Torliegenden  Schrift  eu  Gesichte 
|iiiiMi  waren ,  den  ihn  gMehieiti^  anTertrauten  Reclineii« 
Mujfibt  hl  des  ontereD  Classen  nach  einem  fast  darchana 
fcriaiUBinenden  Plane  angelegt  und  in  demselben  Sinne  und 
Hdh  deraelben  Methode  ertheilt,   die  er  hier  befolgt  findet, 
XitVer^Q^en  g^esteht  er,  in  dieser  Hinsicht  noch  Mancliea 
icsdie>em,  wie  der  Verf.  in  der  Vorrede  S.  Vi  sagt,  darch 
4ta  LüierriclU  entstandenen  Buche  gelernt  ZU  baben^  and  hat 
In  der  bewährten  Erfahrung  Anderer  einen  Gnind  mehr,  sich  i 
Toji  dt  r  Zweclcmässiglceit  der  angewandten  IVlctliode  im  Vorana 
überzeugt  halten  zu  dürfen.    Der  Grund  dieser  grossen  Ueber- 
eioiiiimniun^  in  Ansichten  und  Behandlung  dieses  für  wahre. 
Jogeodbüdung  so  höchst  wichtigen  Lehrgegenstandes  liegt  un^ 
terlennhsr,   obgleich  der  Verf.  seine  Quelle  nicht  ausdriick- 
Ücii  feaanot  hat  ^  in  der  gleichen  Schule^  au«^  welcher  Beide^ 

4k  \vL  wie  der  Uec  herrorgegaogeA  aeia  wecdeo. 

^Mwiiatarwcrhe ,  wiedieaea,  können  naturlich  nur  ruck- 
ifMUb der  Methode  benrtheilt  werden^  und  haben  Alles  ge- 
Hiilt  Vena  sie  diese  vervollkommnen.    Das  aber  darf  die 
arihpade  Schrift  mit  Recht  von  sich  behaupten.    Sie  gebt 
Widern  richtigen  Grundsatze  aus  (Vorr.  S.  UI.},  ,^dasa  die 
AriiJj  DciIk  auf  keintini  Wege  leichter  erlernt  werden  kann,  als 
iwtfe  eiüen  gründlichen  Unterricht.^^  Sie  verwirft  (S.  IV.)  die 
Ittder  nach  zu  gewöhnliche,  dem  gründlichen  Lehrer  ko  hin- 
fliehe  Manier,  ^dem  Kinde  erst  eine  mechanische  Fertig- 
ktk  iüi  Ziffer  rechnen  geben  zu  wollen^  nm  es  dann  späterhin 
■itiff!  Gründen  davon  bekannt  zu  machen,  wodurcli  es  natür- 
»^  g^Khleht^  dass  die  jungen  Schüler  alles  Vergnügen  an  der 
pisdlkhen  Beliandlung  der  Arithmetik  verlieren,  weil  sie  kein 
Zki  rcr  Augen  gehen  ,  sondern  dasjenige  schon  zu  wissen  ßlan- 
^'j.      durch  die  ihnen  vorgetragenen  Beweise  erstrebt  wird/^ 
Tod      für  einen  Erfolg  denn  am  Ende  eine  solche  mechani- 
Abrichtoog  habe,  daron  will  Ree.  nur  dieaea  Beispiel  an- 
^«krea,  data  er  an  einem  ganzen  Gymnasiom,  wo  bisher  der 
Kcchaeaanteriicht  in  dieaer  Form  ertheilt  wurde,  toeh  nicht 
Baea  Schaler  Torfand,  welcher  die  Regeln  der  gemeinen 
^•^ecbnnnf  aelbst  nur  mit  ertriglicher  Sicherheit  hätte  an. 
«wrimhinMa«  Bce^  wtti  ana  aigener  Erfahmng  nar  noch  he* 
MkcB,  daai  nan  dem  Veratande  dea  Xindea  f&r  Anffaaanog 
iMmctiacfaer  Begrifle  vnglefeh  mehr  Fibigkdt  «ntranen  darf« 
^■anin  der  E^el  geneigt  aehehit, 

Bai  Werkehen  eröffnet  sich  mit  einer  Einleitung,  welche 
die  Erklirung  der  Begriffe  des  Fielfachen  ^    eines  aliquoten 
Tbeflea  nod  der  Grosse  (quantum)  zum  Zweck  hat.    liier  wie  ' 
^^oali  finde!  man  klare  and  populäre  BegriffabestimaiuDg, 


Digitized  by  Google 


t0  llftlhemmt&lr. 


welche  der  SeUrfe  «nd  BÜndfgkeii'lceliieii  Bhitraf  tlivl ,  -  md 
■rlietemiiff  dtireli  swed^miidfe  Beispiele;  So  itt  Im  iweHen 
Captiel  der  Begriff  der  Zihl,  der  Blnlieil,  der  ünlertchied 
mkcbeii  fansenr  vnd  febrochenen  Zahlen  klar  iind  beatSmint 
entwick^t.  Mit  gutem  Onmde  Ist  aladanii  die  Nnmeratlon,  die 
Lehre  TOn  der  kfinatll^hen  Zahlenbiidang ,  vem  Zahlen -Sore^ 
then  nnd  Schreiben  im  dritten  Cap«  gründlich' nnd  aaaflkhrlich 
behandelt.  Hec.  kann  aus  eigener  firfahrüng  hincnfugen,  dann 
man  schon  viel  gewonnen  hat^  wenn  man  die  Kinder  daran  ge- 
wöhnt hat^  vierzig  als  vier  Zehner,  dreihundert  als  drei  Hun- 
derter, funfzigtausend  als  Tunf  Zehntaiiserider  u.  s.  w.  zu  be- 
nennen. Die  Lehre  von  den  vier  Speeles  in  ganzen  Zahlen  mit 
allen  Znsätzen  und  Aawenduri^et)  huI'  das  decadiscite  ZaMcn- 
System  ist  vortrefflich.  Und  weitn  nicht  schon  der  ganze  Phiit 
Dnd  die  Methode  des  Werkes  es  verriethe;  so  würde  es  ailein 
bloss  aus  der  Bestimmung  des  Begriffs  der  vier  Grnndoperatio- 
nen,  welcher  mit  Recht  gleich  für  allgemein  und  mit  erforder- 
licher Präcision  aufgestellt  ist,  iinwidersprechlich  einleuchte», 
dass  die  liierlier  gehörigen  Abschnitte  ans  Thibaut^s  unüber- 
troiienem  Grundriss  der  reinen  Mathematik  der  verarbeitete 
Kern  dieser  Schrift  sind.  Die  meisterhaften  Definitionen  jenes 
Werkes  sind  hier  meist  unverändert  beibehalten ,  nur  an<sc!iau- 
licher  gemacht*  Es  darf  hierin  sicherlich  auch  dem  Anfänger 
nichts  erlaaseii  werden.  Dass  der  Verf.  die  doppelte  Bedeu- 
tung der  Division  als  Vergieichimg  nnd  £intheilung  unberührt 
felassenhatt  hältRecens.  für  völlig  gerechtfertigt,  indem  es 
aelbat  noch  erwachsenen  Schülern  unglaublich  schwer  fällt, 
einen  bloss  formellen  Unterschied  in  der  Auffassung  des  näm* 
liehen  Gegenatandes  gans  nn  begreifen«  Ueberdieaa  rerliert 
'  dndnrcfa  weder  die  nachfoigende  Daratellnng  an  Veraiindlich« 
keit,  noch  die  Kraft  spiterer  Beweiae  an  BUndigkeit»  —  Die 
nachfolgende  Bruehrechnung  ist  in  demsellien  Sinne  bearbeitet, 
und  alle  Lehrsitie,  welche  Ar  die  Rechnung  in  gannen  Zaiiien 
dargethan  worden,  anch  Ar  Brüche  naehgevtricsen.  —  S.  90 
beginnt  die  Lehre  ron  der  Rechnung  mit  Deaimalbrfichen*  Der 
Anhang  Ton  S.  1%1  bia  131 ,  von  den  Kennseichen  der  Theit- 
•'barkeit  einer  Zahl  durch  eine  andere.,  vom  grössten  gemein- 
schaftlichen Theiler  sweier  Zahlen,  von  der  Vereinfachung  u. 
Abschätzung  der  Brüche  u.  s.  vv.  eine  willkommene  Zugabe 
für  den  praktischen  Rechner.  —  Hiermit  schiiesst  der  erste 
und  wichtigste  Abschnitt  des  Buchs,  den  wir  auch  als  Leitfa- 
den  für  den  ersten  Cursus  des  eigentlichen  mathematischen  Un- 
terrichts unbedenklich  empfehlen  können,  indem  es  überall  nur 
noch  der  Verallgemeinerung  der  entwickelten  Theoreme  und 
Regeln  durch  Buchstaben -Ausdrücke  bedürfen  wird^  um  den 
Schüler  für  die  weiteren  Lehren  der  Arithmetik  vollkommen 
▼orsttbereiten. 
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jvdte  AbachniU  des  Buchg  Von  S.  132— >  172  €lilhalt 
iitiivend linken  der  Arithmetik  im  bürgerlicheo  Leben,  Bei 
dfr  cncndiiclieu  BlamiigfaUigkeU  solcher  Anwendungen  bleibt 
litflkorie  niemale  etwas  4^dere«  übrig,  aia  eise  trtUklrU<;h 
tti^vihite  Aaiabi  von  Ai^gaben  nach  f  ewigaoi  ttbereimä«« 
mdm  NerknaleD  in  f rnppiren»  und  Methode  Ihrer  Anf-  * 
im§  w»  den  mogllcfaet  •ellffenieiaen  Oesiehtapunete  m  neigen. 
im  Sdiarlainne  bleibt  an  Ende  dech  die  ganie  Arbeit ,  Benr» 
Ihrih^  der  individnellen  Beaehaffenheit  nnd  Anffindung  der 
Wanb  bedingten',  ent^reehenden  Operatleaen  ftberlaMen» 
IvVoL  beabalchtlgt  daher  In  diesem  Absehnitte  anch  nlchta 
Mbsr,  ab  dnreh  AoalUhrnng  besonder«  häufig  vorkommender 
Isdbaogen  an  einzelnen  Beispielen  dem  Schüler  die  Anleitung 
sad  Befihigong  zu  ^ebcn,  »ich  in  praktigchen  Aufgiibea  durch 
dceoes  Nachderikcii  zu  oricutiren.  In  diesem  Abschnitte  \^ird 
gthiD^dt  vou  der  lleduction  grösserer  Einheiten  auf  kleinere 
ttud  dei  umgekehrten  Aufgabe,  von  den  sogenannten  Tier  Spe- 
tie^iDbeaaniiien  Zahlen,  der  einfachen  Zins-  Ilabat-  u.  Tara- 
Wechsel-  u.  Gesellschaitsirechiiung,  der  Mischungsregel  o.  s.  w. 
^tdiiä  ^  ist  eine  Keihe  von  Aufgaben  zur  Uebung  angehängt.  — 
Die  Lehre  von  den  geumetrischeu  Verhältnissen  uud  Fropor- 
ti<m?n  «(immt  ihren  Anwendungen  im  gewöhnlichen  Leben,  S. 
ITi*— 2Ui  macht  den  Be^chhiss,  und  Iiat  wol  beHonders  um  de- 
iTBtwiÜen  hier  ihren  Platz  gefunden ,  fVir  welclie  die  so  leicht 
in  tiuen  todten  Mechanismus  ausartende  Proportionsregel  noch 
Hnmer  die  goldene''^  bleibt  llec.  kann  dem  Verf.  nur  bei- 
pflichiea,  wenn  er  der  Methode  ohne  diesen  Mechanismus  un- 
kiaft  den  Vorzug  glebt  un4  dieselbe  wiederholt  nnd  dtln« 
•ilMnpfiehlt. 

kr  Verf.  wnnscht  dieses  Buch  bloss  hinsichtlich  seiner 
feMcfckrkt'it  beim  Unterrichte  beurtheilt  zu  sehen.  Recens. 
ibM dieselbe  unter  geschickten  Händen  nicht  im  Geringsten  . 
h2«eifel.  Beraerknngea  iiber  Einzelheiten  ^  welche  der  Ge- 
inuch  selbst  an  die  Hand  geben  niöclite,  dürften  sich  dem- 
lithütmehr  für  Frivat-Mittiieiiung  als  für  ölTentliche  Bekannt- 
ntckaog  eignen.  Einzelne  Ausdriicke  wie  unterstellen^^  und 
},l'ateriteltung^^  statt  voraussetzen  u.  s.  w.  ^^mi^ehan^en^ 
Ii  ai^aLängt,  6.  -10  u.  sonst,  möchten  zu  ändern  sein. 

lrad(  und  Papier  elnd  gnt.  Blne  antffthrllche  luhaita-Ta- 
kfieadeislitert  daa  Naehadilagen..  Denneeh  wikrde  eine  alir- 
iNjfeferhebttng  der  elnaelnen  Absehnitte  dereh  den  DraA 
WKkUktmm  Oebersiehl  nwecirniisilg  gewesen  aafa. 

.     J.    U.  JD. 
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LaieiniBehe  Grammatik  mn  c.     Zimg^    Sael^to  ilat- 
giAe.  Bofttn,  DAnun W.  iW.  8.  r) 

Obgleich  bei  der  grossen  Verbreitung  dieses  Schtilbuchefi, 
dessen  Auflagen  so  rasch  auf  einander  folgen^  eine  ^vescJltliche 
Veränderung  des  Ganzen  nicht  mehr  wiinscheubwerth  ist:  so 
1(önnen  doch  Berichtigungen  nnd  Vervollständi^nnf:;  im  Einzel- 
nen, wie  wir  sie  in  jeder  neuen  Autlage  dieser  Grajuniatik  fin- 
den, nur  erfreulich  seyn.  Was  zur  Verbesserung  in  der  g^e~ 
genwärtigen  Auflage  bereits  geschehen  ist,  soll  hier  nicht  ge- 
seilt werden  9  well  es  jetzt  uberfliktsig  seyn  wijrde;  die  folgen* 
den  Bemerkungea,  die  sieb  mir  aus  dem  Gebrauche  des  Buche« 
ergeben  haben,  werden  «ich  vielmehr  auf  das  beeclirlokeB^ 
was  mir  in  demselben  als  noch  nuuigeihaft  eder  nngenao  er-» 
schienen  ist,  und  bei  einer  bald  zu  erwartenden  siebenten Mif«- 
Ie§e  wehi  einer  noehmaligen  Prüfung  werth  leyii  möchte. 

Von  macte  heisst  es  §  10<l,  5  nnd  §  453,  dass  es  inimer 
nur  mit  den  Imperativis  esto,  und  estote  verbunden  werde. 
Aber  es  findet  sich  ausserdem  noch  mit  dem  Imperativ  cstc^ 
\j\v.  VII,  30:  macti  viriHte,  miliies  liomani^  este  ferner  ganz 
ohne  Verbum,  Virg,  Aen.  iX,  641:  macte  nova  virtute  puer ^ 
und  endlich  sogar  in  der  Constmetion  des  Acc.  cum  Infin.  Liv« 
1, 12 :  juberem  macte  virtute  esse.  —  §  107.  Die  Partikel  per 
wird  nicht  inuner  mit  dem  Adjecti?  n.  Adverb,  zu  einem  Worte 
irerbnnden«  aondem  findet  sich  euch  getrennt,  Cic.  de  OrnC 
If  41:  pergraiMt  perfua  juamdai  und  ebendas.  cap.  49:  in  ftto 
per  mMmirum  viwm  e9t.  Die  Parliicel  sollte  daher  §  328  un- 
ter den  Pripesitionen,  die  als  Adverbia  gebraucht  werden,  mit 
•nfgeführt  seyn,  nnd  wire  f  ielleieht  inch  in  den  gedmelclea 
Anagiben  der  CInaaiker  Qlierall  Ten  dem  Adjeettv  in  trennen.  — > 
%  116i|  Ann.  Der  PInral  veo  smira  kommt  aoaaer  bei  Plnrallboe 
tantnm  nneh  dann  tot,  wenn  diehteriseli  der  Plural  statt  den 
Sinfnlar feaetst  wML  Virg.  Aen«il,*lltt:  watis  una  8uperqs$9 
vidimmt  e#eii(le*  —  9  IST.  WieMe  der  dort^  wird  eneli 
f  Hie  gebranehti  nm  lef  etwas  hininseigen.  Cic.  de  Orat.  III,  &5  s  ^ 
BS9  dataimielme  Uh  admüimii 9^  irmdor  e— am»  t^dieSonne 


*)  Wamm  diese  ßeartheilnng  nach  dar  beralls  frdber  in  dem 
Jahrbflchern  [Bd.  X  S.  880  ff.]  gelieferten  aufgeaonmien  worden  ia^ 
erklirt  sich '  ava  ihr  gelbst  Sie  giebt  Nachträge  und  Berichtigan- 
gen  in  afaism  la  den  Schalen  vlalTerbEeitatea  Bach6|  dio  aban  dnv» 
um  gawisa  nmaffcam  SchnlmaBaa  angeaehm  sein  waijlaB*  Weil 
nbrigeBa  aar  dless  Ihr  Zwack  ist»  so  hat  anch  dar  Pntartaichoele 
nach  ein  paar  Batishtlgengan  in  Anmaxfcnagan  hlaa^gsfSgt» 

.  Jahn» 
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it  mhile  nieht  blerdbev  mieh  koner  m  fatien.^  *)  —  $.141. 
Aichfii  avcfoa  wird  oAwi  f  ebmekt,  w«iui  insg«dry«kt  wer- 

*   7iB itndbn  Stell« floltte  iroM -Mm  radi  enillicii  glW  die  gM- 
H  iriiiii  SBiMlso^  der  Pronemliui  TwlMMerl  werdfea. «  St  lit  ja, 
■I  «Ut  «den  FieUcr  «aberöliTt  da  laüca ,  Mdion  mehnBali  crlii- 
ttdwdtSy  diM  II  lud  (dem  keine  Prenemioa  demenitmlH«  iM» 
wi  ifm  vM  deck  wehl  eidit  allein  fdf  tick  eine  Clafte  naehen* 
Bt  ibrtgent  die  Kintheilong  noch  In  fast  allen  Graminattken  fliitck 
k,  io  »ei  hier  bemerkt,  daas  die  Pronomina  in  folgende  Clasien 
i^Mlfo:   1)  Pronomina  pcrsonalia,  welche  für  t>Itli  allein  die  volle 
B  ieifhDüüg  der  Person  geben:  eg^o  und  tu.    2)  Prornmina  rejitxiua^ 
«eidit  anzei«^n ,  da»  da^  Objert  de«  Satzes  eins  sei  mit  dem  Sab* 
3«t:  nti  und  die  Ca.^Utf  obUqui  von  c^o  uatl  tu.     3)  Pronomina  r/ifcr- 
rfff&Vfl,  velclie    fmgcn,    und  zwar  a)  nach  dein  tarnen:  quis; 
kj  BAch  tin^r  Eigeuachaft  (Prädicat):   qtti;   c)  nach  der  ganzen  Be- 
tdnBetheU:  quuUs ;   d)  nncTi  der  Grösfec- :  quantus;  e)  nach  der  Zahl: 
quH  4)  hmomina  inäeßnila,  welche  nichts  weiter  als  das  Vorhan- 
^ieio  (£e Exifleaa)  der  Perton  aussagen,  ohne  anzugeben,  wer,  tr/e» 
iie  Htr  «iid.dilier  die  Wehl  der  Person  hinsichtlich  des  Na« 
n«tj,  der  Eigenschaft ,  des  Ortes  «•fl.  w.  frei  stellen.    Sieffaid  drei-* 
^K^lit:  a^  wo  die  Wahl  auf  alle  avsgedehnt  wird:  quisque,  jeder 
(ad  twm  vekt  jeder  dem  yamen  nach^  oder  substantivisch  gedacht; 
ditiliqpiBveileUiaft  ist,  data  die  Römer  aaefa  quiqmt     ^  h^^'^ 
%Mel^ Mflk  (a^iecthritdh  gedackl) feaagt  kafcenji  ^aOM,  jeder 
Ulititg«,  eekaUl  er  eeiaen  Namen  aack,  ale  Wetea  oder  Sakttaalhr», 
MMi kommt;  qmm$^  /oder  helühige^  eokald  er  UatleklUek 
te%mMkafl  C«ki9i  Prädicato)  erwikat  wird$  Ü)  wo  aar  ein  ela<> 
miHtlmmtiitladifidaani  gewihlc  wetden  eoUs  pik  «ad  oU^att^ 
Jtatiddem  JüT^mea  iiaek;  f m*  aad  aüfuif  esaer  der  Bigen^ 
^A^eaek  [vorwaadt  Itliittuj] ;  quisqummn.  aUqmbquomf  irgend 
Miid|  voa  wolflkem  Nanma  er  aaek  eei;  quupmm  «ad  «ti^tiispiofn, 
k|md  tiaer,  wetehe  ^fgeaadmllea  ar  aach  kake ;  c)  vo  eki  «iB<» 
'Mahnt  wird ,  von  detn  der  Sprechende  zwar  den  Namea  oder 
Keanzelchen  könnt  oder  doch  sich  stellt,  als  ob  er  sie  Irenne, 
dscb  nicht»  weiter  alä  $ciu  \ orhandcuäcin  erwähnt:  quidam  ,  ein 
f «eil ffr.    Hierher  müebtco  auch  alius^  ein  anderer ,  und  alieff 
t't  i'-rciier^  gehören,  wenn  man  sie  nicht  etwa  für  reine  Ad^ectiva 
wtfl ,  gleich  ullu».    Aber  jedenfalls  ist  zu  untersuchen,  ob  von 
^ l6^rro:;,tii\ is  qunli$j  quantus y  quot  anch  Indeiiuita  vorhanden  sind. 
l'erseTilnd  endlich  einmal  bei  den  iinfcr  b)  erwähnten  Pronominibus  die 
■sä  wnd  ohne  uli  gebildeten  ah  verschiedene  Formen  aufzuführen,  und 
^  Terkebrie  Regel  von  der  Wegwerfung  der  Sylbe  ali  nach  gewissen 
^^ifla  mnss  ans  den  GrammatUren  verbannt  werden.    Den  Unter« 
Mr;.^  1,^  ]^  Anmerk.  sn  OfUL  Trist.  V,  6, 17  anseinanderi- 

r^4«iu.   ^  JVoMetaa  dtmeattralit*»,  welche  dadurch  die  bezeichaete 

^^^iteMfamn,  dam  lia  fiamlickaaf  dea  Ort  kiaweiiea,  aa 
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unelfllMWi  sldi  «iatt  FMiob  befindet.  Die  OrtBbeftimmmig  kft  hierbei 
Mne  «ader»»  dast  der  Sprechrada  (dai  Saliiiaet)  dnrflli  ein  «aldM» 
FMamMi  BBgiebt,  der  daadt  iiearfchaeta  eai  aut  ilim  «stwedcv  aa 
daaMcilieB  Ottm  (la  deanelbaa  ftaaiaa)»  ader  nieht  an  dMuelhea  Ofto 
s  der,  «dfilcr  Aler  Irf  aad  der,  weUkr  «icftl  hkr  «i»,  Dakar  Im»  dia 
dieolMhe  6f  ladw  (wie  die  grieddedie)  aar  iwei  soIcImt  Prosomiiyii 
iKeier  aad  jener«  Die  lataiBiiclie  jedodi  laift  drei»  Weil  la  Ümt  der  Be- 
griir  jtmr  in  sirei  Begriffe  getreani  iit.  Sie  vlnds  Juc,  di4B€r^  veA- 
«her  hier  ist;  lile,  jener ^  weleiier  aielit  laer  aber  derllel,  alaa  aaf 
eiaem  Baane  rfeh  lieflndett  der  fipreebeade  awar  aicht  mW  mi 
dem  Baume  reeiiaety  auf  watcben  «r  eeibel  iet>  der  eidi  aber  doch 
noch  in  seinem  Geucbttkreite  befindet  and  also  ein  gewisser  (gegen- 
wartiger) und  erkennbarer  Kaum  iüt;  t72c,  ,/cner,  Melclicr  birU  nicht 
hier,  feunUera  audatu^  die&em  Kiiuiue  irgendwu  befindet,  und  vvu  der 
Kaum  ausserhalb  nicht  weiter  bestimmt  ii^t.  Datis  dieser  Lnter^üiicd 
statt  finde,  beweiät  schon  der  Gebrauch,  dass  man  zwei  gegenwärtige 
Personen  durch  htc  und  i»(e  scheidet,  aber  /iic  und  i7{e  bei  der  Unter- 
scheidung von  zwei  Geg-enständen  braucht,  \on  denen  der  eine  i.n  dem 
Sprechenden  in  BeziL-intni^  steht  (tnU  ihm  auf  Kinem  Kaumc  zu  denken 
ist),  der  andere  aber  nicht.  die  Anmcrk.  /u  Ovid.  Triüt.  II,  539. 

6)  Pronomina  rdativa^  welche  auf  einen  genannten  oder  beseliriebenea 
Begriff  sich  beziehen  und  a)  die  an  wiederholende  Beaennung  dessel- 
ben (das  Substantiv  um)  crt>ctzen,  oder  die  ven  ümi  gegeliene  Baedvei- 
haag  (die  anfgenabitea  Merkmale)  in  Eins  gusammenfnuen;  b)  au  ei- 
ner ^gelieaaa  Benennung  (zom  Substantiv)  eiae  firiäateraag  (eia  Piar 
dicat)  figaa  ader  dieselbe  statt  der  Benennung  aeCaea.  Zur  ersten 
Ciasse  gehereat  ü  [encUtiacii«  «ad  orthotoairi :  im  erstem  Falle  Celiii 
der  Neaiiaaliv),  er,  der»  derarlbe«  wladeilioMt  die  BeneaaaBg  a^ 
mm  enriimten  Kamaae  oder  weiat  auf  eiae  gegebene  oder  gleich  dnrcii 
fal  la  gelnaia  AaMhlaag  van  BgaMwImftaa  (Meritnuden)  dcaaellwa 
Idai  Man,  eben  d«rtel&«$  ipm«  aalbat,  er  «elbic,  hebt 'die 
PeiaanaBÜl  dea  geaaaatea  Kameaa  bervor$  latft,  eia  aa  leb  er«  vie 
ai  bescMel^  Iii  oder  befefarielMa  werden  aoU;  tanlat,  ioC  "WUI 
mm  diaiea  Faeaemina  damaniMMm  aeanea,  aa  bemerba  naa  waaig- 
aleaa,  daaa  et  aar  logteebe  Bmieaiiiuliiia  rind,  weklm  nie  eiae  wmmm' 
liehe  Bezeiehanog  geben,  sondern  nur  auf  einea  ia  der  Bede  Torlian- 
denen  BegrilT  hinweisen.  Hierbei  darf  man  sich  nicht  durch  unser 
dieser  irre  iinicln  n  Libacii,  wolchc^  räumliches  und  logisches  Deiiinn- 
etriilivum  zuglcicli  Die  Griechen  haben  hier  genauer  durch  ovzog 

und  oös  gc!»chieden.  Zur  zweiten  Cla^^c  gehören  ^nt,  quicuuuiue,  qna- 
Its,  qnanius,  quol  e^.  Die  Pronoraina  quisquis,  quiqui^  quotquüi  {j c  de  r 
welcher  etc.:  zngammen^i^eesetzt  an 9  dem  Interro^-ativura  und  IndeCni- 

lam)  siad  rigmilifh  emaiWittffNiniff,  huanao  alax  ab  Uaicrabtheilimg 
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Wciie  «ffienbaf e.  Lff.  I,  ttr      du0  dtüß§p9  tegf^^ 
mlU       mm  tBÜo^  küt ptme,  dpüatem  ausmwfi.  tll. 
ImI  dm  DtmdtwenAmä^  welches  «m  früheren  Aesgilien  in 
*  MHle  ^hmtgegmißgm  left,  faeiett  ee  won  midrs  ,^dee  iPri- 
Mi  laiie.         mcIi  dier  drilten  CimjugatieB ,  oierie ,  ■  e;ritii»i 
racr,  jedaA  die  sweile  Penen  orirb,«'  etett:  „jeiedi  41m 
iTCte  tasM  oüdl  erlrk.''  Die  Fena  erem  »Mit  Ovid.  mek 
I,  IML  —  §  218L  Zor  fSrüetereeg  der  Bemeilunig^  dati  ftd' 
iimh9mM§^  macailleli  bei  PrenoittlBen ,  gesetot  werde,  wo 
vir  im  Bestechea  die  Krtft  des  Wetles  «er  durch  den  Accent 
«■fdriicken,  eebeinen  die  beiden  Beispiele  praeci per c  hoc  qui' 
dem  e«f,  non  jttdicare^  und  praecipitat  e  istud  quidem  esl^  nun 
iesiiitderc ,    nicht  ^ut  gewählt.     Bciur  zu  Oitic.  J,  10  führt 
tvserdcm  noch  a«  Cic.  Tnsc.  II,  13:  oplare  hoc  quidem  es/, 
nm  docere.    Aliein  gegen  die  Erklärung  ^^das  Iw'm^i  täuschen, 
nicht  ein  Urtliell  fallen/^  streitet  ansger  dem  otfei)  baren  Uegen- 
»itz«i  doch  wohl  die  Wortstellung,  nach  welcher  die  Worte  in 
VuqI  wtrdtm  müssen:  ^^das  hefsst  täuschen  u.  s.  w.^'  Mir 
wen?r*tciis  scheint  es,  dass,  wenn  Cic(?ro  dag  hoc  hätte  beto- 
fiad  hervorheben  wollen,  er  gesetzt  haben  würde  hoc  gui- 
äem  e^i.  nrni  j/idicare^  sed  decipere.     Man  sehe  die  w*eiter 
roD  Üt-iLT  aii^ciuhrten  lkis[)ic^'le  aus        11,9  und  de  amic*  10. 
Natürlicher  ist  es  wohl,  anzunehmen,  dass  ^iMc/em  hier  an  der 
dritten  Stelle  stehe,   d.  b.  dass  es  nicht  zu  den  nnmittelbav 
^erhergebenden,  sondern  zu  dem  vorietzten  Worte  §elulre» 
Iklmweifelt  ist  dies  der  Feil  Cic.  de  lenect«  10:  fuarhfm  an- 
0^  «C  0£iogesmmmf  epddem  pan0  tfeHsm  idem  gloriari^ 
'  €gnmi  Med  immun  hoc  queo  dicere^  non  me  quidem  Ha 
nHiwSt  ptibus  aut  tniles  hello  Fmneo^  4mi  fMmßßor  eodem 
emmU im Utspammfuermm...^^  sed  tam/sm  non pimim 
me  mervavU^  non  tffisk  oonoduo^  denn  der  Siiiii  isihier 
feifwider:  ,,2w|ir  ictaii  ieh  mich  in  neiaeni  vier  und 
Jekie  sieht  fUuoea  wie  Cymoy  eher  dse  komm  uk 
nom  mn  tsgen,  dsss«  ebgleieh  ieh  Mnoowegeo  dieselben 
habe,  wie  friher,  des  Alter  mieh  doeh  nidit  gens  mm*- 
Msht  het.»^   Das  Frenomeii  me  ist  hie^  nkiitisdbi 
in  dar  griedL  Uebersetsnng  des  Theodor  Gaza  als 
tesh  odn  Irt  fM>»  17  mJirif ,  ausgedrückt.  — '  §  281. 
89C  und  üß  findet;  .so  weit  meine  Beobachtung  dar- 
reiclit,  derselbe  Unterschied  ntatt,  wie  zwischen  hic  und 
m^  jene«  if»t:  aut  diese  Art ^  dicäcs:  aul  die  Art,  Jermaassen. 
Danit  itiramt  überein,  wenn  üa  eben  so  wie  t«,  ei  is,  isque, 
aar  Steigernof  gebraucht  wlcd«   Wenn  aber  nach  sie  aoeh  ut 


as  Acm  Batatfvpn  der  zweiten  Art  gegeben  werden.  Far  die  weitere 
CrSrtcraag  ice  Gegenstands  Ist  hier  kein  Platz ;  äterigans  ist  sie  so 
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mit  dem  üonjntictiv  folgte  bo  finde  ich  darin  nichts  anden/  a!a 
Ib  kie  mü  aachfolgendera  ail/  dieses  td  kdndigt  nar  dne  EriLiä* 
niDg  oder  nähere  Bestimmung;  d«a  TOfiniPge^anfenen  sie  an. 
Kurl  9  Md«  Partilceia  haben  denioiMtratife Kraft,  und  sind  al« 
Mlolie  aar  darla  yeraohiedtai  data  «le  auf  dat  dorn  Sprechen- 
dnn  snniahat  at4wide,  nder  doch  lonichat  gedachte«  iia  noff 
dn  Bntferoterca  geht;  nnd  nnaaerdem  dient  ita  noch  snr  8td-i 
gemng.  In  letsterer  Beilehnng  Terhilt  sich  äa  nn  atV,  wie 
|MM9  sn  prope.  —  §  285.  Aneh  in  indirecter  Rede  ftadet  aioh 
musOi  Taeit.  Agri  15;  alnguÜM  aiH  oHm  r^ges  fuiue^  nune 
Miof  hnpoM;  nnd  ebendaa.  i»  firodfo  fofthrmn  «tio  ^  ifio- 
Nif ;  Mne  06  ignoük  ef^domoB.  LIr.  ff,  88:  fimie  Innäfll^ 
eurias  eondonesque  dispersgm  esse  rempublicam.  In  dieaenoi 
Capitei  hatte  auch  wohl  der  Gebrauch  Ton  nunc  in  der  Bedeu- 
tung so  aber,  nach  einem  Bedin^unj^gsatze,  ähnlich  dem  grie- 
chischen vvvÖs,  Matthiae  Gram.  §607i,  Erw&hnung  verdient« 
Cic.  pro  Lig.  10:  Haee  ego  non  dicere/n,  Tuber 0,  si  auf  voa 
comtautiae  vestrae^  aut  Caesar  cm  beneflcii  sui  poeniteret, 
Nune  quaero :  utrum  vestras  injurins,  au  reipublicae  per^ 
sequemini?  pro  Arch.  11:  Cerie  si  nihit  (viimus  praeseutiret  in 
poslerum^, . .  nec  tantis  se  laboribus  franker cf^  neque  tot  cutis 
vigiliisque  angeretur.  Nunc  insidet  qfiacdatn  in  optima  qua- 
qua  vü  ius,  quae  animtim  gloriae  Stimuli s  concilat,  Oer  in  dem 
angezogenen  §  aU  Iialb  problematisch  hinbestellte  Unterschied 
zwischen  iurn  und  tunc  scheint  mir  ohne  Bedenken  richfi^;  tum 
ihi  da«  ^ricch.  I'?r£4i;a,  und  beieichnet  das  Aufeinanderfolgen; 
iunc  aber  entspricht  dem  rotB^  und  beaeichnet  das  Gietchxei- 
tige.  Diea  acheiat  schon  daraus  hervoraugehen,  dass  tum  Tor* 
auagegangCMi  durch  nachdem  aufsulösende^  Participial- Sitze, 
wie  htH%a%  feanmiri  (Boiapiele  nachher),  in  welchem  Falle  idi 
nieli  aidit  erinnere  ttme  gelesen  zu  haben.  —  §  Bei  a 
pmero  und  a  pu^rü  bitte  neeli  der  Fall  ausdrücklich  erwähnt 
r  werden  können,  wenn  jemand  von  ddi  adbat  im  Plural  spricht. 
In  diesem  Falle  achdnt  der  Plnral  a  pmri$  an  und  V&e  aich 
nidits  Widensinnlgea  in  enthalten;  onswddenligeilelaplele  alndl 
arir  nidil  gegenwärtig.  —  §  J^o  In  der  Bedeutung  quod 
üübtMi  adf  findet  sich  noch  aaaser  dem  BrieürtUet  iwar  nleht 
an  Unfig,  aber  doch  hin  nnd  wieder;  Cic  de  OiAa.  1,15:  jÜ^ 

ßkßeo  da  «sorMw*  De  ^etmeolajitfg  iwleni,  quam  qmqum 
0ai  erga  nos^  primmm  ätud  aal  In  ofjßdöi  aelbat  in  Reden: 
pro  lege  Manil.  4, 11 :  de  vestri  imperii  digmtate  atque  glerüi^ 
queniam  is  est  exorms  orationis  mea^^  videtc^  quem  vobis  ani^ 
mum  suscipiendum  putetis.         §  319«  Zu  allgemeia  iät  wohl 

*)  Ueberhaupt  verdient  die  ganze  Lehre  von  daii  Präpositionen  eine 
weit  tiofsN  und  aogemeüenoire  Exöcftenwg.  Vor  ailanOiageii  ist  überall 
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ütlUfel,  9uh  mit  dem  Ablat  sey  immmr  wiAtr;  dMi  wenn 
lieh  «1^  urbe  so  gefassi  werden  kiott,  indem  man  ilfc  Stadl 
•IfMherüageBd  denkt,  wie  will  mm  Vlif.  Aen.  IX,  244:  ri- 
&H(t  obtcuris  primam  sub  vallibm  urhmm ,  erklären  I  Hiev 
Kidat  8ub  sich  aaf  die  Lage  des  Tiialea  sa  beliehen,  wie  Toa  ~ 

sa  Seph.  Oed.  Col.  666  ;t^<^«a%  «Ssd  ßi^^tg  erk»irl 
iW.  IHeter  Gebrnocli  der  Fripeettiml  wire  dem  dee  dent« 
■Im  m/emlnf  I  m«a  isl  mtf  SeUoiee,  dngegen  ei- 
•afiMe;  wer  ia  einem  obeven  Sloeke  wohnt»  itt  onf  seines 
ftsbs,  dagegen  der,  weither  unten  wohnt,  in  seiner  Stnbe.  ^ 

ins»  Von  der  Regel ,  dem  afMun,  wenn  et  nuf  ein  einsdnee 
•rt  §tke,  fomngestelit  werde,  wer  wenigstehe  die  VerUn- 
daoi  aan  merfo^  sedi.etfsm  Munnnebimen,  in  weieher  eiUm 
esU  ske  so  oft  eeteem  Worte  nedi,  als  YOrges^st  whrd« 
ttwsaeb  ausserdem  findet  es  sidi  sdnem  Worte  nachgestellt« 
fck  recbae  dahiu  Lir.  XXVI,  29;  Hae  querelae^  domus  pri» 
wm  nMutm  circumlatae  cGlebrataeque  sennonibuB^  in  se* 
na(um  etiam  pervcneruuU  XXVf,  JJ9  ( §  10-)  ut^  reeupe» 
ftUt  srkf  ab  Ramanis ,  arcem  etiam  liberarent,  Cic.  Tusc. 
h  'lÜXiii.  kaec  enim  etiam  dicimus  vivere  ^  d.  i.  ,,denn  aucli 
liieitn  Diogeri  schreiben  wir  ein  Leben  zu;  *  vfo  enim  zur  Satz- 
Ferbiudaof  dient  ^  etiam  zu  haeo  gehört.  Parail.  VI,  1:  S(h 
Um  tu  dweaJf  quidf  ai  tie  dkm  ^uidem'i  ^uid^  n  pauper 

fii  anytHgHche,  MUche  Bedeutung,  wslcha  bei  manchen  B« 
Witft)  fatt  gmnx  vernsdiiinigt  irt,  weit  aehMsr  hervorsidicien, 
^  ur  Bani  d«r  Erftrteniag  na  nmftna.   DBan  abar  matt  sneh  der 
^^mWai  der  Iw       Badantnng  Tsnrslidtan  Fhiipsiitiotton  dnidi 
«Ndniidgo  0egeBfibflraCeUeng  und  dnfish  adilsgeMle  Balirlele  gs* 
mm  irtimin»  wmden. '  Do  disw  -GmnuBatIk  ^e  Anleitnng  mm 
Mass  dsa  Intolsltcfcen  Stiii  sein  soll,  so  iit  dlsM  keaonderi  no-> 
%9  mit  «8  ia  sliiiitiackar  -Bhuiciht  gern  bmondsM  ▼aiisngt  ^Htfd, 
dls  wrwaadts  ahm  etebt  gleidhe  Bedantnng  vea  oft  mA  . 
«aa  ad  and  t^fmi,  tm  prs  nnd  nsls,^  von  in  nnd  lalff  etat» 
^  ImrinsaftvaAen  gebifig  gaadiMan  wmda.    Dan  Uatsnchlad 
hlit  anaor  der  Fmtrtatliipg  dar  ^Chmadbedootungea  lieiondara  nocb 
^Inchteiig  4er  AUekang  und  Zutammensetouiig.    Es  werden  fir 
m  ridici|^r«  Anffatinog  BeRierkun<ren  frommen ,    wie  dasi 
ail  ¥tni)t  cigentlirh  Accasütiven  der  Beziehung  oder  Hinsicht,  von 
l»l^ljnti\en  entlehnt,  stad ;  dass  uiau  in  t ntra ,  extra,  infra,  supra,  ' 
•ifra  diic  ALlaüvfarmen  woa  Adjcctiren  anf  terus  erkennen  muss;  dai« 
ptpvr ,  imter ,  praettr^  tubier ,  vie  circiter ,  mittels  einer  Zusammen- 
•-stimag  mii  iter  gebildet  sind,  welche*  die  Richtung  nach  eiwfis  hin 
'«ti^bt;  dasf  oh,  trefren  ^  ron  seiner  GrundbedeuttTn«»:  her  bezeichnet 
a  Hrrff^  Qij)  dm  (icgenstand ,   propicr  aber  von  dem  (it-^ensiandc  Aer,  - 

iAJi*  ifrr  Ge;;cn»tand  die  Unache  gewmaOi  währcttA  er  hei  jenimi 
^a(Mt  amldttrSliwaak  hl,  iks,  w»  Jakn. 
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eiimn?   de  Ofil.  Ell,  66,        fua  p$H9€tM^  petUmm  mi  mb 

m  pMiridif^  Ut  iogeret  illam  etiam^  quae  erat  contra  a' 
9$m§Mei$e  prB  CUniphrnUß  edüa.  fii  itfednl  bei  der  Stellung  . 
dHeier  Peitikel  viel  vem  Wohlkiila,  vielleiobt  ^wmA  ven  der 
WÜlkUr,  kbjfeheofiii  la  heben,  ihidleh  wie  bet  der SteHeng^ 
dei  debtaoheii  audk,   HeM  mmn  ttgt  eben  so  rJehtif ,  ^tdee  iei 
MdbtebMim^  ele  „eeeh  dm  fat  •ehllami.''  _  §  (SO.  Hfer 
Mte  webt  der  Ctobmecb  wem  mil,  wenedi  ee  die  UnUvebtheU 
len^  negativer  Sllie  bildet,  Brwiheoeg  rerdieoli,  um  ee  mebr^ 
de  diMes  Mleoililofig  Ut.  .  Bemerkeeiwerth  kl  Liv.  XXVI^ 
SO)  11 :  non  m  aut  viriute^  sed  prodUtone  ac  furio,  § 
Die  Anmerkung  stimmt  nicht  mit  der  §  7S2^  b  über  nihil  aliud 
quam  u.  iiiUil  aliud  nisi  ^e^ehiintiii  Regel.   An  der  ersten  Stelle 
wird  f^ffüfn  und  Jiisi  ^leich^^esctzt;   denn  es  heiggt  dort^  dase 
bei  Cicero:  virtus  iiikil  aliud  est^  quam  in  se  perfecta  ei  ad 
eummam  petdmia  natura,  für  quam  auch  nim  stehen  könne. 
An  letzterer  Steile  dagegen  wird  zwisclien  quam  und  mVt  ein 
Unterschied  gemacht.    Ochsner  zu  Cic.  eclo^.  pa?- 201  (der 
Bwciten  Ausgabe)  hält  quam  bei  Cicero  für  verdächtig.  Wie 
d(  tu  auch  sey  ,  80  ist  es  bei  der  Aetuilichkeit  der  Sätze  rirfna 
tii/til  (diud  est  quam  in  8e perfecta  natura,  und  nihU  aliud  est 
disrrre  7iisf  rrrordari^  doch  alfzMwillkührlicb  anziiiiehmeri ,  an 
ersterer  Steile  könne  iür  quam  auch  jitsi,  an  letzterer  nur  nim 
stehen.    Uebrigens  wäre  der  Anfänger  wegen,  die  ee«  Sir«» 
bennacb  vermeintlicher  Zierlichkeit  überall  gern  ac  statt  quam 
eetxen ,  auf  den  leg iseb  begmdelen  Uateracbied  beider  Per^ 
tikein  eofoierkeeoi  zu  machee  gewesen  $  woraus  daae  vea  sel- 
ber hervorgehen  wlurde ,  da^s  man  nicht  nihil  ßlmd  ac  sagea 
kenne.  ^    §  ^2.  Anm.  Mit  Uareehft  wird  qimi  in  quodei^ 
ptodnisi^  eine  Particula  expieUra  genanqt.   Denn  pvenn  dieu« 
fu^f  wie ea hier helMl)  snrAnknnpfnng enden Torigen Sets 
dient,  dnreh  tpemn  mm  euseudrieicen  iai«  nnd  eeieigi,  denn 
nun  ton  etwas  nie  wehr  engeaenunenen  welter  fortaidilieaat:  so 
lat  ee  eben  niehl  exfdetiFi^  sondern  uageffthr  so  viel  eis  m  igi» 
Inf,  Uaque  «t«  Aneh  fragt  sich,  ob  am  dieaee  fuad  niclU 
riehiiger  eis  daeNentrumdesProaenieni  für  qua  re^  auffasse, «~ 
$        Die  Annehme',  dess  «I  wava  «nd  niai  ?on  ietehi.  Bdiiifi.. 
stellern  suweiien  Terwecbaelt  werden,  in  diesem  Falle  eher 
si  non  nur  dann  gesetzt  werden  könne,  wenn  der  eine  Satz  nicht 
vollständig  ist,  scheint  mir  durchaus  ohne  Griuui.    ])enn  wenia 
znni  licleg  das  liorazi^che  quo  mihi  foriunam ,  si  non  conce^ 
dilur  Uli?  angeführt,  und  der  erste  Satz  durch  nullius  pretii 
fo/  Uinae  sunt  aufgelön  t  wird,  MorauT  IVciiich  nach  demSpracii^ 
gebrauch  nisi  concediluf  folgen  müsste,  so  kanii  man  ilen  un— 
TollNiundigen  Satz  eben  so  gut  durch  quid  mihi  prodeat  fori u? km. 
Buiiöäen,  worauf  dann  richtig  sjinon  conceditur  uii,  in  der  Ue^ 
.deutiiag;.  wenn  der  Gebrauch  .«sr^B^/s  oder  pervwi^  ist|  £el-» 
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fea  «iffde.    Der  Grund  von  dem  «i  non  kann  also  Dicht  in  d«r 
üiwllrtiiidigkcii  des  Vordersatzes  liegen,  sondern  ist  anders« 
wo  it  suchen.    Genas  § eMOMm  wird  man  auch  wohl  über^* 
kaspt  nicht  esgw  heonen^  daaa,iitfl  nsd  si  hohl  voa  Jatdniaehttl 
idtfift^eilera  Terwechselt  seyen ;  man  könnte  sonst  aoch  von 
aadern  PaitÜBela  dmaaelbe  mit  demselben  Rechte  behaapteo* 
MMVCffft  wmi  und  outetn  an  lolfendeii  Stellen:  Gie.  de  Ocair 
1^1^16:  «a^a  mmentior  Cra$$o^  «ed  tl/a  Jko^  Ornaa«,  oarMTp 
af  fi6t  poMjaa  aumedm^  Bnit.  2  $  6:  «t  imwf^  Ihriomiks^ 
mkrmftrtawm  dtMBrmH  ihm  csm  r^pti$  Aotmj  hme  a»-* 
t#M  fimtUr  fl#fargt  Mtf  cam  fwois  mtwtimret  ddarwm.  Man 
wkd  fiaiiiigiBf  wgen ,  daaa  deraelbe  Oedaake  eise  TenaliiedaBa 
irffa— f  inlaaar      §       Bei  de»  Wertes,  dm earfmnMk 
fkmm  Werte  steht,  wer  die  §  »5  erwihste  Stellsag  mm,  esi 
«sis  gleich  ss  berhakaielitigea.  —  §  846.  Filr  das  Uateradiied 
laa  fuiod  s.  quia  verdient  beachtet  zn  werden  CSIe.  pro  Plane.  25:  . 
fsan  vero  isti  ^  quas  commemoras  ^  propierea  magislratus  ce* 
ffjX  ii .  fjuod  iriumpUüfdut ,  et  noa^  quia  cunuidssi  sunt  ii9 
Biu^i^ilratus  ^  re  bene  ^est/i  ij  iampharint,  *)         §  ^70.  Statt 
der  Ifipo^iition  steht  der  Genitiv  (der  als  eine  dritte  Art  des 
Gtiiiiivi,  §        bemerkt  werden  konnte).  Virg.  Aen.  111^  293: 
eebojn  Buihroti  accedimus  urbcm.  —  §  313.  Ungenau  ist  die  ^ 
Refel .   da^is  das  Prädicats -  Verbum  zu  mehreren  nominibiiRi 
die  lebende  \Ve»ea  bezeichnen,  immer  im  Piiirai  geseta^t  werde. 
[>enri  da!»§  der  Singular  vorkomme,  wird  in  der  Anm.  1  zuge- 
•laiideii.     Zu  den  4  Beispielen,  die  dort  aus  Cicero  angeführt 
^un\,  kann  noch  hinzugefügt  werden  de  Orat.  HI,  18,  (i7:  nam 
ipmgippmMy  FiaionU  sororis  filius^  et  Xenocraies^  qui  FLalO' 
Ml  amdieraty  et^  qui  Xmocratem,  Polemo^  ei  OrmUBff  nihil 
9k  Antiotei0^  fui  una  audieral  Platonem^  magnopelre  dis^ 
rrasii.   Mag  dieae  ajataktiache  Fügung  immer  ungewöhnlich 
üTfas  as sehr  halt  nraaa  aie  wohl  lateinischen  Ohren  nicht  gc-» 
Umgm  hshea ;  sonst  Wirdes  wir  aie  aehwerlioh  bei  Cioere  fis» 
dra.   Gegen  die  Regel,  daaa  naeh  mehreren  nominilNia,  die 
leblose  Stege  beaeidmen,  wenn  eina  daros  ein  Pluraiia  Ist,  auch 
divMdtaathDMsralia  felfen  aiilaae,  iat  Gie.  Offie.  l^U,  Ant' 
fssniai  tiudia  mUiifue  mmnh  im  renm  cogniümm 
•mrmmim       ^)  —  §  dSK?«  JBia  Geskir  der  Eigenaehaft  ehss 


0  VgL  laha  so  Ovid.  Trkt.  T,  U,  5. 

**)  Tgl.  de,  Aetd.  I,  3, 11  «Ml  ebenilas.  Goerens  s.  II,  1,  S.  Die 

lEnesM  Rrgeln  über  den  Ntunerus  des  Verbi  nach  niebrcrn  Subjorten 
<«kd  ansareicherici .  \reil  von  «iner  zufälligen  und  riiciit  voIUtHiallg 
Mtd  reoAn  l>«roli<)rI]tt-trn  I^rnpirio  iibi^lraliirt  sind.  Es  muäste  zunächst 
är.r  5afar  '!f  r  S.u  hc  nach  die  uUfferacine  llr^cl  aufjgestellt  wer- 
i€«:  ^liigtca  laetirere  Svki^eU  aui  genioiuiichttitijdies  Vorbiim»  io 
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unmitielbare  Verhinduiig  mit  einem  Substaiitir,  also  ^anz  wn- 
abliäügi^^  steht  Tac.  A^r.  4:  Pater  Julias  Graecinus  ^  scna* 
torii  ordiniSj  siudri  elor^uenlirw  sapientiaeque  notus.  — 
Es  fehlt  die  Bemerkung,  dass  die  Sache,  woran  einem 
etwas  lie^,  aach  durch  da»  Meutrum  eines  Pronomen  ausge- 
druckt werden  könne,  wie:  iA  nmama^igUerest.  Li?.  XXVff 
4i|  8:  qüodgw  pkarinmmrad  accendemdoB  miiiium  tmimo$  lo« 
t&rerat;  ieaiis  spectatortjne  virMü  atque  ignaviae  cujusque  ad-- 
e9t.  Auch  iOia  Nomen  iüt  nichl  olwe  Beispiel,  die.  Att.  III,  10s 
HiMi  qmo  mea  iniere$$el  loci  natura.  Daher  hit  MiB  nicht  ad« 
tJiigf  wenn  bei  Merei^  der  bleaie  IttfUiitiv  etelity  dabei  4eB 
Aceui.  dea  Yoranf egeageBen  Snbjeelea  se  ergtoen;  man  kmam 
den  lafitfiaT  aia  Nomeitf  n^mea.  $  4M.  Uebe^  paHH  mit 
dem  Aee.  iai  anderer  Aniichl  Bremi  sa  Nejp.  Milt  1.  — -  §  4i& 
Ven  demfaCiir.  periphraatairfp/tfriff'/biQnd/tieramlielaat  eai 
f^Bia«  aiebl  Icicfai  etat  wie  diea  ftbergeht  in  den  ginn  dea  Pia»* 
qnaoiperf.  GoaJ.  and  ao  werdea.dieie  beiden  Tempan  anch  g e« 
wfthalich  im  Naehaalae  hypotheCischer  Sitae  f  ebraaehl.^  Mich 
dünkt  aber ,  der  Uebergang  in  den  Sinn  dea  Plasq.  Conj.  wird 
amgekehrt  erst  dadurch  hervorgebracht,  das«  man  einen  Be* 
dingun^ssatz  dazu  ergänzt.  Den  Gebrauch  des  periph rastischen 
Futurs  in  Uedin^uiigsHätzeii  erkläre  ich  mir  ao.  Die  (iruudforoi 
des  hypothetischen  ( nnmöglichen  oder  unwahren)  Satzes  ist: 
ad  ie  venisseni^  Jiisiin  moröum  i/icidissem^  „ich  würde  ^ckom- 
lueii  seyn,  wenn  ich  nicht  krank  geworden  wäre.*^  Damit  ^teich> 
bedeutend,  jedoch  ohne  die  Form  des  hypothetischen  Satzea 
an  haben,  ist:  ad  ie  venturus  er  am,  sed  in  morbum  iucidi^ 
9,ich  wollte  schon  zu  dir  kommen,  aber  ich  wurde  krank. ^ 
Durch  V^meogung  beider  .^Sätse  enist^heu  darau«  awei  aaderei 


bann  danalbe  Ootweiar  auf  alle  Subjecte  oder  nur  auf  das  ihm  zu* 
aidistotalMadd  bezogen  werden;  im  erstem  Falle  stallt  et  im  Plural, 
%m  loMii«  aber  richtet  es  sich  nach  dam  J^Iamertia  des  nuchitea  Sab« 
JaalSw  Bs  nniSf  aaf  alle  Soleoete  bezogen  werden ,  sobald  maa  alle 
aagleieh  ab  geoNinMbafdich  nad  ra  gieichen  TbaUen  aof  die  im  Vaa« 
bam  «BtbalCaae  Hmdlang  ainwiibead  denbt  Pag^gae  ist  das  Vagbma 
aar  auf  daa  aMiala  Sabjael  an  baafahea«  tabald  Jedea  deiadbaa  nie 
fit  stab^aad  ekaele  baadolad  gedacfal  waidea  aolL^  Bba  wtm  daaa 
alaa  empliisciie  Regal  davaa  heraimmt»  ob  die  aMbran  Saljecta  le« 
beadlge  odar  leblose  Dtaga  baaeiebaea^  bt  atsl  feslanslalleay  wla  weit 
die  Siellaag  oder  dar  Oebiaadi  gewisser  Pteikela  aa  dar  ^aa  eder 
aadara  dar  angegabaaaa  BeBiehangaa  das  Verbaais  a^thigt  h  Slallea 
z.  B.  wie  DuhiUne  otsat  e«l  AOpHtoef  GNfOi  edar  taalas  populat« 
que  Uomanwi  intellig it  u.  dergl. ,  ist  der  Nameras  das  Teibl  detail 
gRiv/.  andere  Gründe  bedingt,  dfidiircb,  dass  die  mehreren 8iil|]eele 
Icboade  Wesen  oder  leblose  Oioge  bezcidiaen.  Jahn« 
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Mm  4«r  Naclisata  ciim  Je^en  mit  dem  Am  andem  ?ertaii0cU 
«criM  kannu  So  entsteht;  ad  i0  nmdätem^  sed  in  marhum  In- 
ddb'f  ^Ich  Wirde  gekonuDen  tejn,  aber  lc|i  wurde  kmk,*^ 
dii  Wesdu^,  die  bei  Homer  nieht  aelten  ist;  mid  ad  ie  mi* 
fem  ermt,  nUi  in  marbum  i^di$9mn.  Data  in  dem  Satoo 
üttaeM,  äi  irameantibu9  ßamen  superveinsaet^  haiüldahie 
%fff99utumfuit  meompoailos^  eben  ao  gat  aiieh  appre^ 
aam  fmiteat  liilte  atehen  köaaeii,  wire  wobl  dnrcli  B^piele 
aa  etwalien  feweaen«  da  dieiea  an  aleb  l^eineawegea  eiolendhk 
^  *)  —  §  Ala  rem  Denttefaeo  abweichend  konnte  nodi 
der  Qa^ncb  dea  Perfecta  In  GieicliniMea  bemerkt  werden. 
•  fkg.  Aea.  XI,  809  ~  813. 

Ae  v€bu  iUe^  pnitigiiflai  lela  immica  teqnantmft 

Cm^muQ  im  mornU^  9m  miuB  mhdidit  ottot» 

Ommo  ptutare,  lupusy  magnove  JwfOUOf 

Omaeiua  amdaeU  faeUt  ttmdam^e  rmulttn» 
Stibj€€ii  pmohamiem  vsiWQf  nivatque  petiviif 
Bmtd  Mcu  er  oenlU  M  tarftldtit  dbHM  AnmMm 

Hier  ist  daä  Perfect  ganz,  wie  der  g^riech.  Aorigt  gebraucht^ 
dem  mau  in  diesem  Falle  mit  Unrecht  die  Bedeutung  pjlegen 
beile^L  (Buttm.  Griech.  Gr.  §  137  Aniu.  5.)  Mau  sollte  richti- 
ger §a£en,  der  Aorist  referire  in  diesem  Falle  eine  gemachte 
Erfaliruu^,  wälirend  wir  durch  dasPräseiiä  aus  der  gemachten 
KrUlirun^  sogleich  einen  allgemeinen  Schlass  ziehen.  Mit  die- 
ser Aoiiicht  stiramt  der  Gebrauch  von  quondam  in  der  Verbin- 
doD^  ceu  ^?/o7irlafn  übereiUf  wobei  man  die  Bedeutung  zuweilen^ 
oder  öfter  ^  anzunehmen  nicht  nöthig  hat.  Auch  olim  wird  80 
baaza^e^etzt.  lior.  Od.  IV,  4  Anf.  Qttalem  ministrtijn  fulmtni» 
'»Iffli  juvetUas  et  pairius  vigor  nido  labonijji  propvlit 
uu<rsm  ....  —  §  .')CHI.  Das*?  postqiiajn ,  aiimilac^  nl  priinum 
«  a.  f.  V,  daa  Perfectum  Indicativi  bei  sich  Iiabeu,  icheint  mir 
gam  in  der  Natar  dieser  Partikeln  gegründet.  Es  war  daher 
ali  abweichend  rom  Deatschen  au  bemerken ,  nicht  aber  aoa 
dcmicftreben  absuleiten,  die  Dauer  oder  die  Vollendung  krif* 
Hfv  anasadrucken.  Denn  wenn  man  aagt  ahnulatque  verdi^ 
|MnU|  ae  iat  diass  nichts  andere  aia  ptae»ivil  simul^  atqua 
wmmi^  oder  simal  qvaesivü  aiqa»  venii ,  ond  durch  eine  Ver« 
aetsaog  eatatandent  Indem  man  ailmihi%  die  einielnen  He* 
üaadUeiie  dea  Wortes  vergass,  and  daa  arsprunglich  getrennte 
M  cfacm  Garnen  rerband«  Indem  nnn  hier  daa  quaerere  und 
amdra  als  gMahaeitig  geeetat  wird,  iat  Nichte  natürlicher,  aia 
kidca  in  daaadbe  Tempna  in  aetaen.  Und  wenn  man  ferner 
aigt  patiquam  venü^  fuaesnriif  ao  iat  diea  niebta  andere  aia  ^ 
foariimyaaaiiwYy  quam  maU^  oder  9enU^  ei  peetea  qaaedeU^ 

^  Irl.  Jbb.  IV  S.  412  f.,  Jahn  z.  Ovid.  Trlut  II»  97. 
M.Jaäik.  f.  im, «.  I'äd,  All.  Krit,  Bittl.  Md»  III  Hß.  B.  |{ 
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also  wiedernm  Nichts  natQrl  ich  er,  als  beide  Verba  in  ein  ^lef- 
clies  Tempus  zu  setzen.    Nicht  die  deutsche,  sondern  liit:  la- 
teinische i^prache  hat  hier  den  logisch  richtigen  Ansdruck.  — 
§  ^8.  Der  Ansicht,  dass  da»  Piusq.  hei  den  Ili^toriicern  zuwei- 
len bloss  zum  Aasdmck  der  Schnelii^'keit  gebraucht  werde, 
kanu  ich  nicht  beii^tiinmt^n ;  das  ang^efüiirte  Beispiel,  nec  mu^ 
ris  urbis  lurlns  ronlincöaiur  ^  sed  prosimatn  rcgioneui  ab  ea. 
deinde  ma^nam  partem  ^siae  eis  J^uphratem  tariii  maii  fatna 
,fervaser ai^  beweiset  weuigstens  Nichts.  Hier  könnte  weder 
pervadebal  gesetzt  werden,  noch,  wenn  ein  dauernder  Zustand^ 
wie  in  continebatur ^  ausgedr&ckt  werden  sollte,  pervaait.  Der  ^ 
Grund  von  dera  Plufq.  liegt  in  dem  Begriff  des  Verbi;  denn 
i,die  traurige  Stimmung  hatte  sich  in  der  nächsten  Umgehend 
Terbreitet^*^  ist  so  viel  ala:  ^le  befand  sich  in  der  Umgefend»'^ 
So  wirc^nian  tagen:  nw»  modo  nrbana  vleös  aderßi^  ^  ru$i{*. 
em^um  etiam  magna  muUUudo  ad  ia  ^peeiaeuium  vehertgt^ 
ohne  daaä  hier  etwas  'änderet  ala  adßrat  anigedrfickt  würde. 
Denn  wenn  daa  Perfect.  veni  tinnve^andt  Ist  mit  dm  Praeo. 
admm<^  to  findet  dietelbe  Verwandttchaft  iwitclien  dem  Pliioq. 
vmmram  und  dem  Imperf.  aderam  atatl.  —  $  500.  Ibn  der 
Hegel  y  data  bei  at*  daa  Fotnr.  ttehe,  wenn  d A  Terbnm  des 
ttaupttatsea  Im  Futar.  steht,  finden  aich  ebuelne  Ananahiiiea. 
de.  Offic.  1, 41  Anf.  Vi  infldibus  musicorum  aures  vel  minima 
Monüant^  sie  nos^  si  acrea  ac  diligentes  esse  volumuB  mfjsa. 
ßidversoTeB  vitiorum^  magna  saepv  intelligemus  ex parvis. — 
§         Der  Conjnnctiv  deberet  statt  debebat  steht  auffallend 
Cic.  Brut.  2,  8;  ha  noLis  accidit^  ut  hoc  dolercmus^  qtiod,  qno 
tempore  actus  nostra  tamquam  in  poi  Liim  conjufj^ere  deberet^ 
tunc  arma  sunt  ea  sumta.  —    §  520.  Wie  Ivn^um  est,  inß^ 
niium  cal  (nicht  esset)^  sü  auch  diffi eile  est.  Cic.  pro  Arch.  '^i 
dtfßcile  est^  hoc  de  omnibus  confirmare ;  de  Grat.  difficile 
est  enumet  are  ;  Nep.  Att.  Xf,  3:  difficile  est  omiiia  per  sequi, — 
§  521.  Nicht  genau  ist  die  Kegel,  ,,man  pflegt  im  Deutschen 
nach  manchen  allgemeinen  relativischeu  Ausdrücket  den  Con- 
Junctiv  zn  setzen,  wo  im  Lateinischen  der  Indicativ  steht,  weil 
doch  etwas  Factisches  angegeben  wird.*^    Richtiger  sollte  es 
heissen:  ^^tneiin  etwas  Factisches  angegebeii  wird,"  denn  es 
lässt  sich  auch  denken,  dass  dies  einmal  nicht  der  Fall  ist^ 
und  dann  ^vürdQ  der  Conjunctiv  stehen  können,  wie  Orelii  sia 
Cic.  pro  Mil.  1  angemerkt  bat«    Der  Conjonct.  steht  Cie.  de» 
Orat.  III9  öO  Anf.  versus  aeque  frima  ei  media  et  extreina  ptirm 
adiendUur;  qjii  debilitaiur^  in  fttaeumfue  eit  parie  titu^nmß- 
und  cap.  52  §  201:  inter  eonformaUonem  verbomm  ei  sent^n^ 
Oarmm  koe  iniere$i,  quod  wrbofrum  iotiüar^  si  verba  n^arim^ 
aententiarum  permanei^  quibueeumque  verMs  nii  eelts;  au^ 
letzterer  Steile,  wie  ea  tehelnt,  .ohne  VariantOi  —   §  527.  Mm 
itt  swtr  mögUob,  diM  lo  AutdrllAto  wlo/oradm  oKfttM  dimm^ 
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rit,  das  Perfect.  auf  dieselbe  Art  für  das  Prisens  stehe,  wie 
dM  Futur,  exact.  für  das  Fiiiurum  simpiex;  allein  wenn  man 
diese  Ausdrücke  mit  dem  Gi\echischen  vergleicht,  so  liegt  die 
Vensuthung  nahe,  dass  zwischen  dem  Conj.  Praesentis  u.  Per- 
fecii  derselbe  Unterschied  statt  flude,  wie  zwischen  av  mit 
dem  Opt.  Prmesentis  u.  Aoristi;  d.  h.  dass  das  Perf.  etwas  mo- 
■eatanes^  das  Praes.  etwas  dauerndes  bezeichne.    Es  ist  w&- 
nigitens  beacbteoswertb,  dass  man  auch  im  Griechischen  ßov- 
loi^'  avj  im  Präsens,  sa^t,  wie  Lateinisch  velim;  dagegen 
Itfog  ihcoi  Tig  ov,  im  Aorist,  gerade  wie  Lateinisch  forsilan 
(diquU  dixerit.  —   §  533.  Der  Acc.  c.  Inf.  nach  timere  stellt 
Liv.  11,1  a.  E.  ego  me^  illum  acerrimum  regum  hostem^  ipsum 
tapidüatU  regni  crimen  subiturum  iimerem?  —    §  535. 
(▼ergl.  §585.)  Nec  für  neve  bei  einem  Conjunctiv,  der  die 
Bedeatong  eines  Imperati?  hat,  ist  nicht  selten,  wenn  ein  ande- 
rer Conjunctiv  ohne  Verneinung  vorhergeht.  Cic.  pro  Plane.  6: 
cedoi  consulari  generi  praetorium ,  nec  contendat  cum  prae- 
iorio  nomine  equealer  locus,  Ovid.  Fast.  I,  687  if.  Interea  cre-  . 
wuü,  Hec  palLeat  seges  ....  careant  loliis  agri^  iiecsurgat  ' 
9terilm  avena,    Aehalich  steht  fion  mit  dem  Coiijunct.4lalt  nej 
Ffrg.  Aen.  XII,  78:  Non  Teuer os  agat  in  Rutnlos.  Teucrüm 
erma  quiescant  El  Rniulüm^  vgl.  Jahn  z.  Ovid.  Triät.  Iii,  4,  8. 
Aach  et  ( — que)  ne  findet  8ich  statt  neve.  Virg.  Aen.  VI,  4<>5: 
SiaU  gradum,    ieque  adspectu  ne  subtralie  nostro.  Liv. 
XXV,  37:  et  ne  imdtos  imperatores  suos  jacere  ainerent,  — 
$  U6.  Die  F'ormen  für  den  Nachsatz  nach  von  quo  oder  jion 
fM^  iiod  nicht  vollständig  angegeben.     Man  üiidet  statt 
fsarf  oder  seil  quin  auch  einen  Ablativ  des  Grundes.    Cic.  de  '.  ^ 
Orit.  I,  22  §99:  Quod  ego  non  aaper bia  neque  inhunwnitate 

fmmkikm ,  neque  quo  tuo  studio  non  ohscqui  vdlem^ 

.  i^d  mehercule  islius  disputationis  ins  olentia  att^ve  ea- 
fwm  rerum  ....  inscitia;  in  welchem  Beispiele  zn^leicii  non 
fMAon  für  non  quin  zu  merken.  Ferner  findet  man  vermöge 
— CT  Anakoluthie  im  Nachsätze  bloss  sed,  ohne  quod  oder  ^?iia. 

Orat.  III,  24  §  93:   non  quo  acui  ingenia  adolescenlium  " 
M0nn,  sed  contra  ingenia  obtundi  nolui.  pro  Plane.  IW.  non 
qm^turpeait^  protectum  in  acie^  es  hostium  nianibus  eripi^ 

 aed  onus  beneßcii  reformidant,  de  Orat.  I,  6  §  23:  7ion 

'  iUa  contemnam^  quae  Graeci  dicendi  urtifices  et  doc/ores 
'queruni ;  sed  — .  dabis  haue  veniam.    Man  findet  diese 
ze  «nch  umgekehrt,  und  durch  magis^  quam  eingeführt. 
.II,  1:  magis^  quin  annuum  inipcrium  consulare  factum 
at^  quam  quod  deminulum  quid  quam  sit  ex  regia  pote- 
e,  Cur  non  quod  deminutum  quidquam  sit  ^  sed  quia  an- 
factum  est  ...  —    §  537.  Non  quia  mit  dem  ludicativ^ 
im  Nachsätze  sed  quCa^  steht  Cic.  pro  Plane.  32:  (irw  qui' 
•4aB  eliam  magia  aum^  non  dicam  miser^  sed  certe  esercitua^ 
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.  S  544*  In  iem  Beiipiele  hoe  fk^ri  mUm  lex  M  km 

ßmri  eia  wihrer  A^eni.  e.  Inf',  «nd  dtrm  gehorl  die  Stalle 
ttlekt  hleher«  eendera  it  §  Bis  wMlidier  iBfleklr  obee 
Aecoe.  de«  Sabjeetei  bt  de.  Oflie.  1, 9  S  M:  «elM  f»A^ 
fiMun  e^ere.  —  %  551.  Statt  dei  C^njeiieti?  io  Wendengee 
iriejetfeif  9^M(inmnn€io  quid  dieerwt^  Meht  der  ladte« 
Üf  *G9e.  pro  Pltse«  80:  q^U  me  imtmm  4mnp$r  9gM^  t9  mOd 
tmnktere  üil9f&  eonwdere^  mi  mme  wiudium  memm  in  FlrnteH 
kontern  emmmterem^  quöd  ejm  m  me  merUum  tibi  eUam 
ipsi  grahtm  esee  dicebaa,  — •  §  554.  In  der  Regel  über  die 
Doppelfragea  viren  Stellen,  wie  Cic.  Off.  III,  Quaero^  H 
hoc  einptorihtts  vendiior  non  dixerit  ^  aedcsqne  vendiävril  plw 
ris  miilto  qua/n  se  vtnditurum putarit  ^  num  id  infusie  aut  im- 
probe  fecerit?  zu  beachten  gewesen.  S.  Ochener's  Note  zu  die- 
ser Stelle  in  den  eelog.  Cic.  pag.  123  der  zweiten  Ausg.  Zwar 
ist  bier  eigentlich  keine  Doppel  frage,  sondern  nur  eine  iwei- 
gliedrige  einfache;  (eine  Doppelfra^e  wäre  ulrum  id  injusie  aut 
ealtem^probe  fecii^  (ui  jitsle  alque  reeteY):  aber  da  daa  deut- 
sche ooer  in  beiden  Fallea  gebraucht  wird  ^  und  diener  DoppeU 
ftinn  den  Anfänger  Terlegeu  machen  kann,  so  wer  die  ausdrück- 
liche Erwähnung  dieses  Falles  zu  wimschen.  —  §  574.  Die 
Stellen,  wo  quamqtinjn  mit  dem  Conjunctiv  vorkommt,  schei- 

'  Den  mir  nicht  so  ganz  selten,  und  ich  finde  den  Conjuncti?  bei 
Cicero  immer  in  dem  Gedanken  begr&ndet.  Der  Gonjunctir 
steht  da,  wo  er  auch  an  aioh ,  ohne  mtamquam^  sieben  würde. 
Denn  wenn  man  richtig  sagt  hae  non  diserim^  so  masa  derselbe  . 
Sets  euch  mit  quamqnem  lauten :  quamqtiam  non  üa  hoc  dise* 
ri'm^  ut  eontendam^ ....  dentocbs  obgleich  ich  damit  elehft 
behaupten  möchte^  wogegen  quamquam  non  dico  wires  ^ob« 
gleich  ich  Bichl  behauptet'  de  Orst;  III,  M  Anf.  Quämqunm 
iiin  f|wa  estiamaiw  eU  veiim  erebra,  pro  Plaue.  2ti  Quam- 
quam ne  id  quidem  8U9picionem  coUienii  hnhuerit;  .ndoeh 
eoeh  hierta  dirfle  noch  kelD  Verdtcbt  eloer  Zusemmenrätteiis 
begrtadei  seyn.  ^  Deg^en  de  Orot  II,  1  Auf.  ermdque  muMf 
qm^  qnamquam  $um  ita  geee  rem  kotiere  aröitrarentmr^ 
tarnen  •  •  •  •  Ukenier  id  fraediharent ,  mig  der  CoeJeiietlT  dnreh 
den  Conjanetlv  des  Htnptaitaet  vereolessl  teyn.  ^iiomejt  mil 
dem  Indic-^Bdet  sich  nicbt  bloss  bei  Spitereo,  eoodern  ovhon 
M  Nepoc.  Bült  %  2:  quamviä  carekni  nomine.  Sbes  eo 
UT.It,40:  iVoB  IM,  quamoie  if^fheio  anime  ei  ndnaei  per-^ 
vener ae^  ingredienti flnea  ira  eecidit?  Aber  bei  CicefO,  de 
Orat.  III,  23  §  86:  fuit^  ut  est  apud  Lucilium^  y^quamvie 
bonus  ipsc  Samnis^^'^  ht  der  Indicatfv  sehr  autfallend,  upd 
wohl  nur  aus  der  sorglosen  Verbindung  der  eigeaeu  Worte  mit 
denen  des  Luciiius  zu  erkliren.  — -  §  585.  ^on  beim  Impera- 
tiv findet  sich)  wenn  die  ^(egeUoo  nicht  xu  dem  gtaiea  Setac, 
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londern  so  eioem  einzelnen  Worte  gehört  Wrg,  Aen.  1,  683: 
Tmfaciem  illiua  noctem  non  amplius  unam  falle  dolo  . ... — 
^Mft.  Aach  der  Infinitiv  kommt,  ivie  im  Griechischen,  statt 
äet  Imperativ  Tor.  Vir^.  Aen.  IH,  405:  purpureo  velare  co- 
wt.  .  .  .  für  veUu  —  §  500.  Wenn  die  Dauer  wirklich  aus- 
gedrückt  werdea  soll,  so  steht  nach  satis  est  auch  der  Infin. 
Prit.  Cic  de  Orat.  I,  28  §  1 27 :  Sätis  est  enim ,  ceteris  ariifi^ 
CUM  pereipiendtM  y  tatUutnmodo  Hmilem  eaae  hominis ^  et  id^ 

fuod  tradatur  y  posse  percipere  animo^  et  memoria 

cuMtodire;  wo  schwerlich  fuisse  u.  poluisse  stehen  könnte.  — 
$        Darch  ein  Versehen  heisst  es:  ,,auch  Fragen  gehen  in 
Construction  des  Accusativus  cum  lnfiniti?o  ein,  wenn  sie 
foo  der  Art  sind,  dass  sie  nur  in  der  Form  von  dem  affirma-* 
.titem  Satze  verschieden  sind.    —    §  OIH-  Dass  der  Accus,  bei 
jmSere  luid  vetare  nur  von  dem  dabei  stehendett  Infin,  bewirkt 
wer  de  j  fol^ich  ein  wahrer  Acc.  c.  Inf.  statt  finde  und  die  Ver- 
wandlung in  die  passive  Construction  dis  eine  Eigenheit  bemerkt 
Herden  müsse:  lasst  sich  wohl  noch  bestreiten.  Denn  man  fin- 
det I)  den  Accus,  allein,  ohne  Infinitiv.  Cic.  fragm.  de  Republ, 
(es  neque  probos  frustra  jubet  out  vetat^  nec  improboa 
jmöendo  aut  vetando  mooet;  und  2)  sagen  späte  Autoren  jubeo 
tibi  scribercy    wovon  die  Entstehung  nur  unter  der  Voraus- 
•etzoag  erklirlich  ist,  dass  man  abtheilte  jubeo  te^  scribere^ 
licht  jubeo  y  te  scribere,  —     §  021.  Ganz  wie  accedil  ut  Ist 
das  cutsprechende  Transitivum  adjicere  mit  ut  construirt.  Liv. 
Ü,X7:  yui  ad  id^  quod  de  credit a  pecunia  jus  non  äLvisset^ 
mdjicer et y  ut  ne  delectum  yuidem  es  senatus  consuUo  ha- 
kmei,  —    §  027.  Mirari  findet  man  nicht  selten,  nach  Art 
4c»  griechischen  Oaufiafo}  (l^  mit  si  construirt.  Liv.  I,  TiS  a.  E. 
^^irni  wiirari ,  st,  qualis  in  cices^  qualis  in  sovios^  talis  ad 
wkimmm  in  tiberos  eaael.    Eben  so  das  Adject.  rnirum.  Cic.  de 
CÄral  11,  13  An  f.  Minime  mirum,  si  isla  res  adhuc  nostra  iin~ 
pm  Hbmtrata  non  est.  de  Senect.  1 1 :  quid  mii  um  in  setiibtis^ 
ai  w^irmi  sunt  aliquando.    Auch  dolere  und  das  Siibstant.  in- 
lio  finden  sich  so  construirt.     Liv.  II,  2H:  indi^nalione 

#1,  quod  Cic.  pro  Plane.  1:  dolebuni  ^  jndices^ 

at  me€rbe  ferebum,  si  hnjns  salus  ob  eam  ipsani  causam  esset 
w^aiim:  —     In  der  S)nta\is  oriiata  war  die  ei«;ene  Art  von 
AUrm>tion  zu  bemerken,  wenn  das,  was  eigentlich  Subject  des 
•Uläogiren  Satzes  seyn  sollte,  zum  Object  des  Hauptsatzes  ge- 
■ieiit  wird,  wie  in  folgenden  Beispielen.  Cic.  pro  reg.  Dejot.  11 
kL  Quia  tunm  patr^m  ante^  qui  esset  ^  quam  cujus  ^enei 
audivii  'f  de  Orat.  I,  27:  tr/,  quod  aliquando  posset  ao- 
'e^  ne  tum  acciderety  timere.    Andere  Beispiele ,  sowie 
zweite,  dieser  entgegengesetzten  Art  der  Attraction  s.  bei 
in  Cic.  eclog.  pag.  42.    Deragemäss  wird  man  auch 
Cic  pro  Arch.  quod  scntio^  quam  sit  esi^numy  so  wie 
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MeTi  •MMll€il^  und:  quod  för  den  Acoos.  balten  dSrfen.  Aocli 
.In  die  ptfilfp  Comtradiaii  fekt  dieM  Attnctioii  ftbor.  Liv.  If^ 
Ms  di  strmeiMm  iaeeratamqüe  rempmhlieam  tnagi$^ 
mi0nm  im  mmm      quam     ineoUimU  dt^  qmaeri  XLll,  40 
Alf.  &t%jp9UüH  HO«  orMroril  if^  respomieamm  ttUmri»  link — » 
i nt.  Wie«Wllftr  mm,  w  wird  sneh  »Ii  Weglmadg der ta 
nikU  llegviMkB  Negttta  oll^M  «ebimiicht  CIc;  de  Oret.  1, 
§  199:  AiSÜ^*  «et  einm  tarn  ttaigne^  «ee  tan,«!  dkOumitatem 
mettmta9  «laMtft,  fuainAI,  In  fw»  alifuid  offsaderia.  \Wg. 
Aen.  V,  688:  «t  f  ff tii  /iMat  MUffM  Mer«t  Metpieii  Aummk 
HO«,  ,,weaii  delii  Mitleid  irgend  wie  Rocksiclit  Blnint.^  ^ 
§  683.  Nicht  durchweg  werden,  um  die  Herkunft  aus  einem 
Orte  zu  bezeichnen,  die  von  jenen  Namen  gebildeten  Adjectiva 
gebraucht.  Liv.  1,50  Anf.  Turnus  Herdonius  ab  Aricia  Je- 
rociter  in  absentem  Tarquimum  erat  invecius,    II,  21:  Armo^ 
rum  immemores  obsidea  dant  trecentos  principumia  Cora  at-' 
que  Pomeiia  libeioa.  (Ver^l.  das  ^riech.  ix.  Matthiae  Gr. 
.  Gramm.  §  574  p.  1182  )  —    §  ism.  Die  Formen,  unter. denen  * 
etwas  Vorhergegaugeiies  mit  einem  Zusätze  wiederholt  \ivird, 
wie  et  is^  et  in  quidem^  sind  nicht  Tollständig  au^e^eben.  Aocil 
et  quidem,  ohne  is,  hat  gute  Auctorität.  Cic.  de  OtF.  1,14  §  43: 
Sunt  auteni  multi^  et  (/indem  rupidi  splendoris  et  ßlariae^ 
qtn  eripiunt  aliis^  quod  cdiis  largiaitdtr.   Auch  at(ji/e  is  findet 
sich;  Caes.  B  C.  I,  21:  adüus  autem^  atque  itinera  duo  .  -  .  . 
deßsis  irabibm^  atque  eis  praeaeutis^  praesepit.  Selbst 
atque  hie;  Ca  es.  B.  G.  Vi  II,  7:  paucos  in  aed^ciis  esse  itwen^ 
toB^  atque  Aos,  non  qui  agrorwn  eelendorum  causa  remam^ 
sissent ,  sed  'qui  speculatidi  gratia  essen t  remktjL    Aocil  ac  al- 
lein findet  sich.  Terent.  Andr.  U,  1,  S7 :  ego  foero  ae  Mene. 
ir,  3,  8t  ae  cito.    Hier  hilte  taeh  der. Gebrauch  won  i»  Br« 
walinung  verdient,  wornach  es,  wenn  iwel  dorch  et  TerbiiiH 
dene  Relativ -Sitce  auf  einander  folgen,  das  «weite  Mal  ttett 
des  Relativ  gesetzt  wird.   Cic.  Qrat  t:  ^eiue  ia  mente  imida^ 
M  epeeiee  fmiekrUudMe  esmda  quaedam^  quam  iniuene^  im 
aaque  deßsus^  ad  üUua  aimUHudiaem  artem  ei  mamm,diri^ 
geüUß  Air  et  m  qua  deßsue.  Brut.  74  §  298:  Ümnee  tum/ere^ 
qui  u&e  estra  urbem  kane  viseraM^  nee  eoe  aUqua  tarhm^ 
fiee  domeetiea  infueeaeerati  rede  iaquebauiur.  Uv.  XXIII,  15 
••liiide  oeeupaim  primo  auBpiciie  repeieudiB^  dein  preÜgüs^ 
quae  aOa  euper  a(ia  maUiabantur  ^  ex^anHque  4sa  häud  fa-^ 
e^  Htari  karuspicea  reapondebant.  VIrg.  Aen.  Vif,  61:  Quam 
pater  inventam  * .  Ipse  ferebatur  Fkocbo  sacraase  Latinue^ 
Laureniisque  ab  ea  ?i07nen  postiisse  colonis.  Wenn  das  Demon- 
straiivum  Subject  des  Satzes  i^eyn  würde,  wird  es  ausgelassen. 
Cic.  de  Orat.  1,  Ol  §  26Ö:  in  quo  tanium  studüim  fttisse^  tan-* 
tusque  labor  dicitur^  nt  primuin  impeditnenta  nuliira^  diligen^ 
Ua  indmtria^ue  supe/  areti  quumque  üa  halbm  esset^  tU  ^ua 
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%pnH9  ardsy  cui  studeret^  primam  litt  er  am  nan  passei  dicere^ 
pcrftcU  medtiandoy ....  für  et  quiy  cum  ita  balbus  esset.  Aus 
den  angerührten  Beispielen  erhelit,  dass  der  Gebrauch  sich  auf 
den  Fall  beschränkli  wenn  das  Reiativuni  in  verschiedenem  Ca- 
•Q9  stehen  würde.  —  §703.  Was  von  hic  und  ille  mit  Bezug 
laCdie  indirecte  Redeweise  gesagt  ia|k  gilt  auch  von  den  davon 
afcgclcitciien  Adverbieii.  Et  gibt  jedoch  auch  hier  Ausnahmen, 
wie  oben  %u  §  2H5  von  tmnc  nnd  iunc.  Cic.  de  Oral.  I,  t\  hnL 
Serip^i  etiam  iüud  q^odam  in  libello^»***  di$9rt09  me  cognosse 
mnmuUoSy  eloquentem  adkut  neminem ^  wonach  der  Regel 
wspt€  00  atehen  müsste.  —  §10<l*  Aebnlich,  wie  qui  in:  qt/ae 
9tt  imanruämUia^  wird  quatUum,  gtbrancht.  Cic.  de  Oral.  1, 21 

19S:  Mgoenim^  quantum^auguror  em^eelura  quantaqtm 
igemm  m  no9trü  hamimbua  eue  pideo^  mm  detpero^  fore  cH- 
m»     —   §  Itty  Gelegenlllch  hille  hier,  obgleich  eigeal- 
ttcb  n  ciMi  aaddrn  Ort  gebdreqd^  itos  modo  —  iod  quoquo 
asgcMi^l  werdeo  können,  welches  gewlMermaaaaen  swiaehcn 
wm  modo— Med  ellBm,  nnd  non  modo—aedln  der  Mille  elehl, 
beide  Glieder  glelehtelit  Uv.        Anf.  dü/doth  ad  fn^ 
coemendmum  non in  Btruriam  modo  ...  •  oed  qnao» 
im  SieOiam  quoque,  „sondern  gleieiierwdae  (eben  ao), 
Sidlien.«*  —    §  TM.  Hleher,  oder  f  n  den  Abacbnitt 
Pleooaamus,  gehörte  auch  die  Bemerkung ,  dass  tum  Torana- 
gegangene  Zeitbestimmungen  (meistens  Participial-Salse),  mit 
Nachdruck  resuroirt.  Liv.  11,21)  Änf.  Quo  repulsOj  tumvero... 
XXII,  40:  nt  in  castra  veuerunt  ^  permixto  novo  exercitu  ae 
vetere^  castria  bifariam  f actis ,  ....  tum  Atilium  Romam  mi- 
senmt.  XXIV,  45:  perpetrato  bello^  tum  consultandum  .  . , 
TX\I,  31:   it'ductis  in  curiam  legafis^    tum  Cojtsul  .... 
'XXW  l,  41 :  ita  medio  campo  esiguntur  quadrigae  ;  amotoque 
humi  ludibrio ,  .  .  .  tum  demum  ad  jnstnm  proeUum  couci/r. 
9nm  eU.    Virg.  Aen.  X,  445:  At  Rutulum  abscessu^  juvenis 
tum  sfr/pet.    V,  720:   Talibus  incensus  dictis  senior is  amici^ 
T'um  vtro  in  curas  animum  diducitur  omnis  ;  wo  das  Punctum 
der  lleyneschen  Ausgabe  hinter  amici  gewiss  in  ein  Komma  zu 
rerwandeln  ist.    In  allen  diesen  Fällen  stimmt  tum  mit  dem 
Gebraach  dea  griecbiacben  zhct  und  ixBLta  nach  einem  Parti- 
^df  uberein.   Gans  analog  ist  der  Gebrauch       Pjc^f^mina  de- 
Mnalralifa.  Cic.  amfc.  18:  imUUa  mUem^  et  in  omm  re  ao- 
9eHü$^  habei  illa  quidem  . . . c.  19:  nooUetee  auiem^  ei 
Smi  t^entnt\  nen  emU  illae  quidem*.  •  •  pro  Plane.  8: 
tkimde  mumicipee  iui,  eunt  Uli  Quidem  • .  • .   Virg.  Aeu.  Xli« 
Hl:  jUSÜe  im  parvoe  subitam  eoUecta flgurmn^  . .  .  •  hane 
wrnm  imfMem  . « (  Xenoph.  Anab.  II,  2, 10:  KXiagioq  Sh 
%X^d^^        tovtov  ivirn^  intUv0$.)  LI?.  1, 10  Anf. 
fVB,  regno  potUme^  urbem  mnmm  oondUam  vi  ei  armie^  jnre 
pem  legiinsque  camdere  paraL  XXV«'  12:  fioeikte  atque-aei- 
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bus  fertsque^  quae  incolurit  UrtM^  II«  fitot  MM  eiiro  tua. 
Sali.  Cat.n^S:  iSeil.  tfr6aiia|iM0«,  «a  oero  . .  m  «nd  gleich 
nachher:  ouviM^  fuoB  flagiHum  domo  espulerait  ii  Bammm^ 
eovflu:f9rßaU.  Ebca  aa  iddreo»  Clc.  Off.  1, 41:  jßnpUr  neces^ 
t^UOmn  üUa»^  f»od  ea^  quae  naiwra  dmdtrwret^  ocntcfifl  «Im 
allt«  nonfouemm^  idetkeo  itnkm  ««««  aun  hondnihus  com» 
numUatem.  (Xen.  Anab.  I«  %  Zi  voidtttw^  iftUpovag  iy^äg  «I- 
«m,        «01?»  spo^lAflqjloy.)       §  188»  Wa«  liier  fther  41« 
Vigdr     0Mi  dfioiv  gesagt  wird,  iat  leicht  Miaafentiodiiliaeia 
auflgesetst,  «Dil  wite  wohldiiith  ein  genaoerea  iSingdieii  la 
daa  Weaeo  üeaer  Figur  aehir  n  beachraolLen  geweteiik  Was 
Bich  mir  ans  eigener,  aber  kdeeewegea  vnfa^nder  Beabadi"' 
tun^  ergeben  hat,  läall  etwa  daranf  hlnaea,  data  eratlich  b^ 
de  Wörter  auf  denselben  Gegenstand  gehen,  ihn  aber  nach  TCf^ 
gclüedenen  Rücksichten  betrachten.    Wenn  man  s.  B.  sagtp«- 
teris  libamus  et  auro ,    80  wird  durch  pateris  das  Ding  nach 
seiner  Form,  und  nach  seioem  Gebrauche  betrachtet,  durch 
auf  o  nacli  »eiucr  31aterie.    AuB^erdem  aber  niugfl  das  zweite 
Wort       eine  nähere  Bestimmung  des  ersten  gedacht  werden 
können,  so  dass  man  wohl  findet  aestn  febriquey  aber  schwer- 
lich sagen  durfte  febri  aestuque,  —    §  749.  Wie  audivi  cum 
diceret  flndet  sich  auch  videre  constmirt.  Clc.  de  Orat.  III,  2S 
§87:  vid ebamuS'Virum^  cum  operam  daret.  —    §  1541. 
Auch  nach  spes  folgt  pleonastisch  putare.  Cic.  pro  Plaue.  20 
a.  £.  llaqne  hac  spe  decedcbam^  ut  mM  poptilum  Roma- 
num  uttro  omnia  delaturum  p  ii  t  a  r  e m.  —    §771.  Wenn  iiSp- 
der  Redensart  nihit  aliud  quaifiy  wo  es  Tür  n?ir  steht,  ein  Tem- 
pus von  facere  ergänzt  wird ,  so  ist  dabei  doch  zu  beachten^ 
dass  eine  solche  Ergäuzung  zuweilen  gar  nicht  möglich  ist.  So 
ateht  Li?.  11,63,4:  hosies  quidem^  nihil  aliud  quam  per^ 
fiiaia  vano  timore  Jtamanis^  citato  agnUne  abeurU^  ^,  Indem  sie 
den  Römern  liur  einen  Schrecken  eingejagt  hatten.^^  Vervoli- 
atindfgen  lässt  aich  dieser  Sata  gar  nicht,  weil  niAiV  eigentlich 
im  Ablatir  atehea  müaate»  etwa  nulla  alia  re  facta»  Man  wird 
daher  annehmeii  m&taea,  daaa  diese  Redeweise  zwar  aus  einer 
Ellipse  entalanden  sey,  dass  man  aber  spiterhin  diefintste* 
hung  vergasen  l^sbe.  Eine  wirkliche  Elllpae  won  faeere  achelot 
Cic.  de  Orat  1,60  §253:  in  quo  umUo mMm na$M, 
Dasa  eredo^  ohne  VerbiDdnng  In  deo  Sati  elngefchQbeB^  irioM 
IctcM  aodera  ala  mit  einem  ironischen  Nebenalon  VorkonmMM 
aoUCi  Iat  woM  sa  viel  behauptet  Ffir  daa  LaldiiaciireibeiL  mag 
dlea  Immer  ala  Ncrm  gelten;  an  «Ich  aber  Ist  ea  nicht  weht 
denkbar,  dua  die  Ironie  durch  dfle  grammallache  8traklnr  den 
■  Satseai  nnd  nicht  Vielmehr  dorch  daa  ganae  ColoHt  der  Hede 
nnd  haaptaichlich  dnrch  den  Ton  der  Stimme  aoUe  bezeichnet 
werden.    An  folgenden  Stellen  z.  B.  finde  Ich  Icelne  Ironie« 
wenn  man  darunter  nämlich  Tersteht,  dass  der  Uedeude  daa 
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jScgWtliell  TOB  dem  inelne,  wu  er  lo  Mgen  lebelnf.  €^ 
Bill»  51  9  IM:  J^aemka  üle  auidem^  inf^am^  ei  ndhi betw^ 
iiliirffa,  credOy  iribvebai  inrnda,  e.  08  $  SlO:  JBroM^  , 

tami  fmlm  «jirfir6lair  tll^M  mIoII^  teitjte»  Ckiff'«^  qmia  splem- 
Mimrikmw  fortmMMe  perbU  iifirfcrfwr,  «l^aito  Laime  nan  pesiime 
hfmMmr^  mm,  eredo^  Mquo  dametiitoi  'tum  Utterarmm 
uimwHmm  wOM  nMoL  Ib.  §  211:  Quot  m#  fMlilm  «n^«, 
Im  Mf»  fti^giili  elArai  Im,  Brwi9y  tredoy  aUquamh  au' 
dkd  Ufmmtnm.  de  Orat  I, »  $  101:  1%        ereilo,  re^ 
fsikf0i0l0Mi|P0le/'ojrfie.  •.40^214:  M.veroSca»- 
fw, . .  •  •  Jl  mmdimrUy  kam  oueiaHtaiem  gravHattM  et  eonsüH 
«n  eimdieari  a  te^  sCrasse^  ....  jantj  eredo^  hue  veniat  ei 
kerne  kpqitaeitatem  noetram  vuUu  ipso^  adspectuque  conterreat,  , 
Tnscai.     22:  Kel  iUud  quidem  vel  masimum,  atiimo  ipso  ani- 
mum  rtdere:  et  ntmirt/m  hanc  habet  vim  praeceptum  Apoilittia^ 
quo  montt^  ul  se  quisque  noscat.   Non  etiim^  credo^  id  prae- 
ripit^  ul  membra  nostra  .  .  .  noscanius,  (Kine  Ironie  ^rare:  tVi  , 
cMtm,  credo^  praecipit  ^  ut  membra  noscamus.)    Virg.  Aen. 
VI,  3ßS:  81  quam  tibi  diva  creatrix  Ostendit  {neque  enim^  cre- 
äo^  sine  numine  dwum  Flumina  tanta  paras^  Stygiamque  in^ 
nare  palutiem^)  .  .  .    An  allen  diesen  Steilen  iät  credo  hoch* 
•teajj  dem  ^iechischen  olpai^  sofern  es  sich  von  oiopai  unter- 
scheidet,  gleich  zu  achten;  an  einigen  ist  auch  etwas  eigen- 
tbamlich  Gemüthliches  unverkennbar;  aber  eine  eigentliche 
Ironie  in  obif  em  Sinne  Ist  hier  nicht.  —  §  181.  Das  erste  Bei- 
fpiel  j4n  Scjfihee  Anackarsie  . .  •  iat  eigentlich  anderer  Art  als 
dyk-folfeaden.    Denn  wenn  es  heisst  vincere  seit  Hannibal^  vt- 
cfsrta  eti  neseit^  so  haben  beide  Sätze  dem  Gedanken  nach  ' 
llkUbcs  Gewichti  und  sind  cbordinirt;  aber  in:  Jn  Scythee 
ÄmetharwiM  potuü  pre  nikUo  peeufdam  ducere ,  nostrates  phi* 
ieeephi  non  facere  poiueruni  f  ist  der  Henplgedsnlte  in  dem 
letstem  Tlieile  enthsilen,  der  erste  bat  ein  ontergeordnetes  Ver^ 
bihaiai,  «ad  dient  mir  daao,  den  sweiten  sn  heben.  (Bottm« 
f  MI  pag.  das.)  Bitt  anderes  Bebpiel  derselben  Art  ist:  de, 
ffva  Arch.  8:  JBrge  We  eorpoHi  motu  Umium  amerem  eUn  em^  , 
^flbrei  m  moHe  enmikt$f  noe  mdmentm  ineredibiles  tneiue 
mliiiMüMyau  iHgekienm  negligenute  f   Micbt  damacb  fragt 
Cbara,  ek  wobt  Roaelps  donh  seine  Daratellnug  sieh  so  be« 
lebt  famaabt  bebe;  amideni,  ab  man  wdü,  da  aeiian  kdrper- 
lUm  Aasbiiduug  and  insserer 'Anstand  so  beliebt  mache,  ge- , 
fmgslsilge  Ansbildung  gleichgültig  seyn  dürfet  Eben  so  e.9: 
MU  alienum^  quia  poetafuit^  post  mortem  etiam^espe* 
Ait,  nee  ktme  eivum  . .  .  reptidiabimm?  für:  cum  Uli  alie* 
nem  erpetant  ^   nos  repudiabimus  'f    In  der  zweiten  Art  von 
^treii>ä(zt'n  mit  et  non  ündet  man  potiuSf  welches  sich  mel-  ^ 
*teof  hinzadenkeii  lä^st,  auch  ausdrücklich  gesetzt.    Cic.  de 
^cvt  l|22  et  non  äemjper  irmisse  potiuB,  §187. 
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Dass  Sttbject  und  Verliiim,  als  die  ITauptbestandtheile  einet 
Salzes  zu  Anfang  und  ans  Knde  gestellt  werden,  lind  da$8  der 
Oenilii^  oder  die  Präposition  mit  ihrem  Casus  zwischen  Adjectiv 
nnd 'SubstantiF  trki,  $        ist  aya  einein  fem^oachaftUcbea 
Prinetp  absulelten.    Unter  denselben  Gesichtspunkt  gehören 
aber  aveli  noeh  eine  Menge  anderer  Fälle  der  Wortstellung, 
wie  irAt  capPä  ab  hostibus  est^  cum  eaaeiii  f0fuliatem 
adepti^  esprim^r0  iUeendo  sensa  posaumus^  oratio 
dicia  d9  McHpto  ^st  —    §  191.  Nicht  ganz  richtig  iit  die 
Kegel,  fleaa  iwiaehen  der  Präposition  und  ihrem  Caana  nur 
dn  GenitiV  stehen  kdnne.  Tonlose  Wörter  wie       nnd  den  - 
Cttklitisdie  mefnubi^  sind  davon  mnsfenoquDen.  Cic.  Brot.  1,1s 
0S  fmkougurumittHiiuiiß  in  parfgnti»  wum  Imo  eofaro  i{e» 
hmm>   pro  Areh.  6:-^  ah  fulliuB  vmquam  ms  lent^orlr 
ma  eouomda  oHm  mmm  ab^aserü.  Auch  das  Adjerbinot 
findet  sieh  snweilen  nach  der  Präpositioii;  ohnedess  ein  Par- 
ticip;,  wozu  es  gehörte,  folgt«   Ltv.  I,  25:  inmimme  graium 
spectacutum;  c.  6  a.  E.  a  satiB  mUi prindpio  ;  IV,  11  a.  E.  per 
minime  populäre  ministermm ;  sogar  ein  Adjectiv  steht  unge*- 
WÖhnlich  hart  zwischen  der  Präposition  und  dem  davon  abhän- 
gigen I'articip.    4,59:  udüersus  hostiUa  ausos.     Die  Stellung 
in  Schwüren  per  ego  kas  Lacrymas  ....  Virg.  Aen.  IV,  314, 
l&onntc  ebenfalls  erwähnt  werden.    Die  Stellung  ferner,  Virg. 
Aen.  IV,  233:  nec  super  ipse  sua  inolitur  laudef  ist  hervor- 
gegangen ans  dem  §  19-1  ersvalmten  Streben,  das  sich  Entge- 
genstehende (oder  das  Aehniiche)^  hier  ipse^  und  suUy  zu^aiUr 
lucnzustellcn;  ^anz  wie  in  der  Ilias  irgendwo  %al  %i  W  iQXO-- 
pivcy  y  xaC  ze  ngo  6  rov  Ivorjöiv  ^  fstatt  6  TtQo  %qv^  alter  prae 
allere.  Buttra.  Griech.  Gramm.  §  151,  111,1.  —    §194.  Hier 
konnte  bemerkt  v^rerden,  dass  aus  dem  hier  erwähnten  Strebeu 
Gleich »rtigea  oder  Entgegengesetztes  zusammenzusteUen,  so- 
gar die  Pronomina  personaüa  ohne  besonderen  Nachdruck^ 
gen  §  Cü3,  ausdrieklicb  gesetzt  werden;  z.  B.  Cic  pro  Piuisk 
80  Anf.  kU  st,  qmm  mihi  debere  oporteret^  ego  i»0  amnia 
debere  diewrmnf  wo  a^o füglich  fehlen  konnte,  und  nur  wegea 
der  Znsaninenateilang  egome,  gesetzt  ist.   Daraus  S^^iBh 
ner  eine  andere  eigenth£nltehe  Wortstelinng  hervor,  woSa 
sieh  "bei  Cäcero  vlele^  Beispiele  finden,  die  nimUdi,  dess  bei 
swel  entspreehendep  GUedera  efaies  Snlses  .eine  lungek^iile 
WortsteHnng  befolgt  wirdi  wie  pio  Pinne.  M:  n&eeamid^ 
raU  mkm$^  mo  nmmu  amiee*  pso  Lig.  6:  dSwI  eisl,  ßrrarm 
€lae$ttrmmmM9^  aUad^  jioSe  mUerari.  —   §  196.  Bei  m  fid- 
ilsm  wer  noeh  dies  hlnmsnl&gen ,  dass  nnch  «wd  Werter  fas 
die  Mitte  gestellt  werden,  nämlich  eine  Präposition  mit  Ihrem 
Ossis,  wie  9te  in  homine  quidem^  oder  eine  Conjimctiou  mit 
Ihrem  Verbo,  yii^  ne  n  copLunattL  quidem. 

^  Salawedel.  Gliemann* 
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Ii  waMM»  Jvridieo  proaralgante  Midi  Df.  A  »Ukmnk  hm4 
c^mmemtatio  philologicO'-  'eHtiea  ^^de  poliiiü^* 
rmm  Oieet^nia  Mr^rmm  tampotm  müJLalL^  Wircoo 

Herr  Vrpf.  R.  hat  sich  bei  seiner  Arbeit  einen  doppelten 
Zweck  Torgesteckt,  eininai  die  Ansicht  des  Angeio  May<sil  . « 
videfk^en,  und  dann  dieser  gegenüber  eine  neue  m  begr&n- 
den.  AngeL  Mayiiatte  sich  oimlich  in  seiner  Vonrede  lor.Re^ 
fmUik  Cicero's  über  das  Jahr  der  Abfassang  dieser  Bücher  al- 
SS  fcmekflseD  Issseii:  ,|Varroniano  Ürbis  anno  septingeatesimo, 
aesllfn  tnapore«  Cicero  calores  maximos  .vitans  in  Cumannm 
itirriiif,  ibiqjae  hos  libros  politicos  nerihere  insiUuU,  —  Dtroni 
vsio  anslor  snpiimo  iiio  saecnlarl  UrUs  anno  libros  politicos  ad 
imtiKcnni  dednzerit,  liaud  iii|nido  coostst.  QiianM|uam  reaps^ 
TnUlas  adm  celeritate  atqne  adsidnitste  scHbere  solebst  cnjua 
Vfi  sfadlpsnin  sunt  exempla.  Cnde  fere  colligimus,  Tuliium 
a^ca  ilia  apad  Curoas  rusticatione  potuisse  opus  absolvere/^ 

I>agegen  behauptet  Hr.  R.  S.  4:  ^Anno  Urbis  septingen-  ^ 
lesiiDoneqoe  coeplos  esse  Tullianos  de  re  publica  libros,  neque 
ad  ombilicum  deductoa/'   Beim  ersten  Gliede  dieser  Behaup- 
taug  Mtzt  er  sich  vorzüglich  auf  Cic.  de  divin.  II,  1 ,  wo  es  al- 
so hei«st:  ,,Hi8  iibris  annunierandi  sunt  sex  de  re  publica,  quos 
|8DC  Mcripsinuis ,  com  gübernactUa  reipuöUcae  ienebamuSy^  und 
beweiasi  dann  im  Folgenden  mit  der  ihm  eigeuthümlichen  Schar- 
ia and  Grand lichkailY  daas  dies«  Pimso  nur  anf  das  Consuiat- 
fpbr  odfr  böehatens  anf  das  erste  nad  «weite  nach  denaelbfini 
ibcr  soBst  anf  kein  anderes  passe},  in  nireicher  Zeit  also  aucll 
assb  Cicero's  dantiisben  Worten  wenigstens  die  erste  Anlage 
dieser  Bücher  so  setseo  sey.   Eine  Bestätigung  dieser  Ansicht/ 
iadeiHr.  IL  anch  darin,  dasa  Cionro  in  den  Briefen  vom  iahm 
MI  0.  a05  seinem  Attlkas  aMidel  «ifliagiia  se  el  onra  et  volupta- 
ie  Itbria  pnUlIcia  et'yttUUoo*'gfogra|^cia  Dioaearcbii  Sern- 
«Isnls,  «I  aliomaa  inhaerera/^  nnd  namenCiich  ans  Diciarclma 
fniiifiib  in  der  RefmbUk  ebie  ganse  Stelle  wdrtiieh  ftberseUt 
^iinK'igo  tehr  such  der  Herr  Verf.  durch  solide  Darstellung  und 
^csaaequenten  Ideengaug  seinen  Gegner  zu  bedrängen  weiss,  so 
gt'lifjgt  es  ihm  docli  nicht,  denselben  völlig  aus  dem  Felde  zu 
Schlaffen.    Angel.  May  stellt  die  einfache  Behauptung  auf:  Ci- 
cero in  Cumano  U.  c.  700  libros  politicos  scribere  instituit.  Un- 
berührt faaat  er  dabei,  was  bei  Cicero'a  Schweigen  hierüber 
aach  Niemand  wissen  kann,  ob  dieser  schon  früiier  mit  dem 
Plane  seiner  Republik  umgegangen,  und  zu  diesem  Zwecke  mit 
den  gelehrten  Werken  anderer  Staatsmänner  beschäftigt  gewe- 
sen sej^  und  beruft  sich  blos  auf  die     classinchen  Stellenin 

<SafmVi  MnfsB  nnn  Jaiirn  1<NI|  worana  er  selbst  seine  Wort« 
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«Ittelint  hat  Ep.  ad  Quiot.  fr«  III,  5  heinl  «i:  i»Qm4  qn«^ 
rfa,  quid  de  lUit  liliria  egtiHm^  qm«  qmm  '9^mm  fta  GniiaiMii 
Mfi^re  intUtmi:  noa  cessaTl»  nequecesso;  sed  wepe  jttii  mct\- 
bclidl  tQlaniMistliura  ratfoimiqiie  mtttavL^  Kp,  ad  4<ii>tt»  ^f* 
Ilf  14:  Cumano  «t  Pompejaao,  praeterqaam  qood 

aitie  te ,  cetenim  Mti$  commode  akleGtabani.   Et  eram  in  IIa- 
dem  locia  osqoe  ad  Kai.  Jim.  fatsma,    Sciibeliain  illa,  qtoto 
.  clixeraniy  palitica,  aplaatiiA  aane  opoa  et  open^am."   Ep,  ad 
Att  IV,  16.  «yllanc  «f»  lle  rapabliea,  quam  ioatitoi,  diapata- 
lloiieni  im  Afrlaanl  peraonam  et  PUll  et  Laelil  et  MenlU  eaa- 
tnll.^  Bvldeoter  liaat  aieh  wohl  eloe  Behaaptnof  fiber  eteeii 
alten  Scliriflateller  aoia  aelniea  eigenen  Worten  nlebt  beweiaan, 
aia  dleaea  biennit  ^ehehea  tat  Da^e^en  aehlebt  Hn  Rkbara 
dem  Anadrncke  aelnea  Gegnera:  ^wribere  InMuU*^  den  a»» 
dern  onter  „eoejp^latiiilTnlUant  de  re  pnbllca  Ubrl,^  weldiea 
naali  nnaerm  Brmeaaea  nickt  angebt.   Waa  aber  die  allgemetei 
der  mlimfedderlaebenZdnge  €teero*a  ao  gelinitgen  Phrase  (cun 
gnbemacnla  relpnbllcae  tenebamoa)  anbeipngt,  an  mnaa  ale  ge- 
gen die  klaren ,  daa  Jahr  der  Abfaaaoag  dleaer  Bicher  ao  ge- 
»an  beathnaiendeii  Worte' deaaelben  Sehrlllatellera  ohne  all« 
Gewicht  aeyn,  INe  elnfachate  Regel  der  Interpretation  lat  Ja 
dieae,  daaa  man  die  donklen  SteHen  einea  SchrifUtellera  naä 
'  seinen  klaren  und  uniweideutigen  Aeoaserungen  erklä1%.  In 
weldie  Abwege  wurde  man  gerathen,  wenn  man  umgekehrt  an 
Werke  gehen  wolltet    Es  ist  wahr,  die  Zeiten  nach  üem  €on- 
milate  Cicero'a  worden  immtr  schlechter^  und  lait  Recht  be- 
klagt er  aich  bei  seineu  Freunden ,  dass  die  Republik  für  den 
guten  Patrioten  verloren  sey;  allein  im  Vergleiche  zur  Bpälern 
Zeit,  wo  der  Au^hnicli  der  BQrgerkriege  zwischen  Cäsar  und 
Fompejus  schon  geschehen  war,  kann  ihrer  doch  noch  immer 
mit  Ilnhm  gedacht  werden,  und  da  Cicero  höclist  wahrschein- 
lich diese  Bücher  vom  Staate  kurz  vorher,  als  er  mit  dem  Pro- 
consulat  bekleidet  nach  Cilicien  ging,  und  somit  noch  nicht  ganx 
von  aller  Leitung  des  Staates  entfernt  war^  herausgab;  so  kann 
er  auch  allerdings  mit  jeuer  Phrase  die  Zeit  vom  J.  700—103 
bezeichnet  haben  —    Ge^en  die  Ansicht  des  Hrn.  Verf.  hat 
ferner  auch  die  lateinische  Grammatik  Einsprache  zu  thun. 
Cicero  sagt:  „«crtpnmr/«  tnnc,  cum    etc.    Hr.  K.  nimmt  die- 
sen Ausdruck  flir  ein  Begiimen  des  Werkes  unter  Cicero*s  Con- 
f^ulat  oder  in  den  zunächst  darauffolgenden  Jafiren  (informato 
in  consulatu  aut  non  niulto  post  gravissimo  argumento  p.  15 
weiches  die  Grammatik  nicht  gestattet.    „  Scripsimus  drückt 
eine  Vollendung  des  Werkes,   aber  kein  Beginnen  desselben 
aus,  und  dem  8inne  des  Herrn  R.  gemäss  hätte  Cicero  sage» 
müssen:  scribebamus  oder  scribere  coepimas.   Jener  Ausdruck 
cnt5^pricht  also  schlechterdings  der  Zeit  nicht,  welche  Jär.  iL 
nngottoainien  wJaaen  will,  ao  wie  ihn  Ckaro  in  den  oben  nnfe* 
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.f&lirteii  Stellen  nicht  einmal  für  das  Jahr  700  gebraucht  Da- 
xu  ko/nml  noch  das  Stillschweigen,  welches  Cicero  bis  zu  die- 
sem Jahre  100  in  allen  seinen  Briefen  über  den  entworfenen 
FUa  dieser  Bücher  de  re  publica  und  deren  fortgesetzte  Bear-* 
bcitoo^  beobachtet.    Wie  lässt  sich^s  denken ,  dass  ihm  nie- 
m»is  ein  Wort  darüber  entfallen  sey,  dass  er  so  ganz  diese 
Arbeit  seinen  Freunden,  und  namentlich  seinem  intimen  Atti- 
kui  Terheblt  habe?   er,  der  im  JahrA  700,  wo  er  bestimmt 
damit  beschäftigt  war,  so  oft  Veranlassung  nimmt,  davon  zu 
reden?  wie  lässt  sich*s  aber  auch  denken,  dass  er  das  Werk 
schon  in  seinem  Consulatjahre  begonnen,  und  erst  kurz  vor 
seiner  Abreise  nach  Cilicien  zur  Vollendung  gebracht  habe? 
Wie,  einen  Zeitraum,  der  ein  volles  Dezennium  übersteigt, 
bitte  Cicero,   der  talentreiche  Kopf  und  fruchtbare  Schrift- 
steller zur  Abfassung  dieses  einzigen  Werkes  verwendet?  Dasa 
er  aU  Staatsmann  und  Gelehrter  in  jenen  Jahren  ein  hohes  In- 
teresse an  jenen  Schriften  fand,  die  sich  über  äussere  und  in- 
aere  Staatenverhältnisse  verbreiteten,  ist  ganz  natürlich,  und 
höchst  bedenklich  möchte  der  Schluss  sein,  den  man  darauf 
auf  eise  gleichzeitige  Bearbeitung  der  Ciceronischen  Bücher  de 
re  pablica  ziehen  wollte.     Ganz  unbedeutend  ist,  endlich  das 
MoBent,  dass  aus  Dicäarchus,  den  er  im  Jahre 695  las,  eine 
Stelle  in  der  Republik  des  Cicero  übersetzt  sich  findet.  Jeder 
Gelehrter  macht  sich  bei  der  Lektüre  interessanter  Schriften 
Auszöge,  um  sie  gehörigen  Orts  zu  benutzen,  und  ist  dieses 
aach  nicht  geschehen,  so  kann  man  sich  wohl  nach  mehrern 
Jakren  noch  einer  Stelle  erinnern,  die  man  früher  gelesen  hat 
Biese  verschiedenen  Momente  zusammengenommen,  so  sehen 
mir  anare  Lleberzeugung  begründet,  dass  das  Jalir  "jOO  als  daa 
^CBlIiche  Jahr  der  Abfassung  der  Bücher  de  rc  publica  fest- 
gebaltea  werden  müs^e;  wobei  wir  freilich  nicht  in  Abrede 
stellen,  dass  Cicero  sclion  früher  den  Plan  dieses  Werkes  über- 
dacht und  sich  Materialien  dazu  gesammelt  haben  mag. 

Die  zweite  Frage  nun,  ob  Cicero  in  demselben  Jahre  700 
•ein  Werk  zur  Vollendung  gebracht  habe,  scheint  Angel.  May 
wegen  Cicero's  gewöhnlicher  Schnelligkeit  in  seinen  Arbeiten 
n  bejahen;  Hr.  R.  aber  verneint  sie.  S.  4  sagt  er:  „Tantum 
abfuit,  ut  solita  sibi  alias  festinatione  in  Iiis  libris  auctor  ute- 
retur  ^  ut  potius  (?)  per  decennium,  et  ([iiod  excedit^  multum 
•tii  in  operis  istius  tractatione  abiumeret/^  Und  S.  12  heisst 
et:  t^Qaemadmodum  autem  failitur,  qui  Ciceronis  de  re  publica 
Ubros  septingentesimo  demum  Ürbis  anno  coeptos  esse  arbitra- 
tar,  ita,  qui  eodem  anno  absolutoa  esse  conjicit,  orones  rite 
coojiciendi  rationes  adversas  habet.  Die  Gründe  hierzu  sind 
'  i  folgende:  Es  war  ein  gehaltreiches  und  mühvoiles  Werk, 
»ie  Cicero  selbst  es  nennt  (opus  spissum  etoperoMum);  am 
Üade  des  Monats  September  war  noch  nicht  die  Hälfte  dea 


Werket  beirbdtet  mä  Cicero  4tt  Mb  wwiitcMowea,  i%  «l- 
nklil  du  Qfumt  iimIi  elneai  atm  Plme  nnf  eiMlteii  %M% 
mt^Mem  war  er  auch  nR  anidm  Geadiiitai  ia  diesem  Jmkwm 
Torilglieh-ilMrMcn,  wi«  dlsMS  Alle«  im  ieinen  BrieCea  er- 
fichdieii  Ist.  Bec  muat  gtstefaen,  data  man  hietio  Herm  R. 
nicht  widersprechen  kann«  Wdtta  er  aber  Walter  nodi  hal* 
M&gt,  dast  fom  Ithre  TM  Ma  «um  Monate  Maj  daa  Jahna 
in  Gleero*a  BrieCei  nfoht  die  geringafa  Bnarihnnnf  mehr 
4laaer  B&cher  geaahehe,  nnd  «rat  nnah  dieaen  Mnnnln  nnd  a«l- 
«er  Ahrdae  nadi  Glliclen  vieifach  detaalhen  ndedtr  ladnaiit 
/  werde«  woraua  aafart  der  Sehinta  gcaogaa  werden  kinoe, 

'  daaa  Cicero  nach  hia  an  dieaer  Zeit  an  aelnem*  Weite  gearhel* 
iet  habe:  an  h6nnea  wir  «Ihm -nicht  bclatimwni'  nnd  finden 

'  liierin  nicht  mehr,  ala  daaa  er  erat  kera  ▼araalearAhralae  diean 
«chrift  hia  Pnbliknm  treten  ttaaa,  wohel  die  ]li5i;liahfceit  h». 
'  mer  gesetat  bleibt,  daaa  er  aie  aahon        Jahr  rarer  rpile»- 
det  in  aeinem  Pnlte  eiii^etchlo«aen>hielt. 

•  Aus  dieser  VerhaudluDg  möchte  ftomlt  folf  endet  Resultat 
snm  Vörsdiein  treten:  Das  Jahr  14H>  ist  als  das  eigentliche 
Jahr  der  Abfassung  dieser  Bücher  durch  die  evidentesteu  Be- 
weise hergestclit.  \N  ie  lange  vorher  Cicero  sich  linrauf  vorbe- 
reitet^ und  wie  lan^e  nachher  er  Uie  Feile  daran  gesetzt  habe, 
lässt  sich  nicht  erweiten.  Dagegen  ist  es  ausser  Zwtil'el,  dass 
1f03  als  das  Jahr  ihrer  öffentlichen  Erscheinnn^  angenommen 
werden  müsse.  —  DasKesuilat,  welches  Ilr.  tt.  erzielt,  hat 
«r  am  Schlüsse  seines  Programms  mit  folgenden  Worten  ffcf  e- 

^  ben:  Quae  quum  tta  gint,  probata  vides,  quae  voiueraui: 
Tnllianos  de  re  publica  iibros  anno  urbis  septingentesimo  nec 
coeptos  esse,  nec  ad  umbilicnm  deductos;  ned^  informato  iu 
consniatn  aut  non  multo  post  gravi§«iinio  argumento,  uUra  de- 
cennium  auctorem  in  elaborando  perpoliendoqne  opere  esse 
Tcrsatum,  donec  absolutum  inUio  eirdter  aiini  aeptingentealmi 
tertii  iu  publicum  emitteret.^ 

Schlusslich  können  wir  den  Wnn^cK  nicht  zurückhalten, 
dem  scharfsinnigen  Hrn.  Verf,  bald  wieder  ebunalr  auf  phli^6- 
^achem  Felde  au  begegnen.  '  Tir  T 


De^C,  Valetii  CatuUi  ele^iä  Cailimaehea  diaseria- 

■  tio  eritiea.   Seriptit  Dr.  ISVoncifa»  Bruggematm^  Gymna«ii  Amf- 
bergensis  Collega.  Soiati  t^pis  Naitiaiiu.  1830.  74  S.  8.  ' 

Die  Ursache«  data  noch  so  viele  aehwierigeBtellen  in  der 
Coma  Berenicea,  einem  so  Tielfach  und  von  so  grossen  Gelelir* 
tcn  bearbeitetem  Gedichte  übrig  geblieben  sind ,  ancht  Herr 
Br.üggemann  l)in  der  Beachaifenheit  der  Codd.,  ftber  die 
%r  der  SaaKgeraahen  M dnongfolgt  nnd  akh  eneh  niahl  etaynl 


%  ♦ 
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dorch  Herrn  Lachiiianns  IcQrzes  Vorwort  Tor  seiner  AuB^abe 
(worin  ihm  freilich  p.  15  Tieles  dunkel  gf>b(ieben  ist),  anf  den, 
richtigen  Weg  bringen  liess;  2)  in  der  Eigenthürnlichkeit  de« 
GeiifchCes  selbst,  worüber  aber  Herr  B.  S.  7  durchaus  nichts  - 
Bcoes  sagt,  sondern  sich  mit  einigen  allj^emeinen  Bemerkungen 
aber  den  Gebrauch  begniigt,  den  Catuilus  von  griech.  Dichtern 
michte^  ond  dann  der  Ansicht  des  Hrn.  Fuss  in  s.  Epistola  ad 
L?cocriticom  beitritt,  ,.,deperditum  Callimachi  de  coma  Bereni- 
cet  Carmen  a  Catullo  fide  et  quantum  fieri  potuit,  ad  verbom 
esse  expressuno,*'  p.  9.    Das  ganze  Verhältnisse  welches  in  die- 
ser Elegie  zwischen  Callimachus  und  Catuilus  besteht,  erfor- 
dert noch  eine  tiefere  Untersuchung,  wozu  analoges  vorhanden 
ift.    Hierauf  giebt  Hr.  B.  S.  11 —16  ziemlich  breit  die  Hülfs-  • 
mittel  an  ,  die  ihm  zur  Hand  waren  ,  worauf  der  Text  der  Ele-  • 
gie  genan  nach  der  Venet«  von  1475  mit  den  Varianten  der 
Vicentina  von  1481  folgt,  wozu  man  eigentlich  keinen  genügen- 
den Grund  findet,  indem,  wenn  einmal  eine  Basis  zur  Behand- 
des  Gedichtes  und  zur  Vergleichung  mit  den  Leistungen 
der  Gelehrten  gegeben  werden  Nollte,  Herr  B.  sich  durchaus 
eise  Abschrift  der  Edit.  Pr.  verschaffen  n.usste.   Scaligers  grie- 
cbi^rhe  Uebersetzong  der  Elegie  bereitet  den  Uebergang  zum 
Schlass  der  einleitenden  Bemerkungen,  in  denen  er  zunächst 
Catall  LXV,  16  espressa  mit  Recht  gegen  Valckenair  verthei- 
digt  und  über  den  Mathematiker  Conon  einiges  hinzufügt. 
Gewiss  aber  werden  hier  manche  sich  nach  einer  Darlegujig 
1er  Begebenheiten  umsehen,  auf  welche  die  Elegie  so  oft  an- 
spielt; wenigstens  hätten  die  wichtigsten  Meinungen  der  Ge- 
kkrtea  kurz  wiederholt  und  zum  Theil  einer  Prüfung  unter- 
^•rfcm  werden  sollen,  die  in  neuern  Zeiten  über  die>eii  noch 
Iwer schweren  Punkt  geäussert  worden  sind.    Denn  was  dar- 
ttcr  S.  42  gesagt  worden  ist,  reicht  nicht  aus.    Die  Bemer- 
tvogeo  ober  einzelne  Stellen  enthalten  selten  etwas  neues  und 
Magen  die  Kritik  des  Gedichtes  eigentlich  um  nichts  weiter, 
dalier  wir  auch  nur  die  Theile  der  Abhandlung  erwähnen  woU 
JcB,  wo  der  Herr  Verf.  wenigstens  in  der  Art  der  Behandlung 
•db«tiQdig  auftritt,  wenn  er  es  auch  in  dem  Resultat  nicht  ist. 
Zo  was  frommte  es  z.  B.  zu  wissen ,  ob  der  Herr  Verf.  Vs.  1 
ämpesit  vorgezogen  habe  oder  irgend  eine  andere  Lesart?  — 
▼t.  7  fcrtheidigt  er  numine^  welche  Stelle  ihm,  nach  einer 
aach  sonst  befolgten  Sitte,  Gelegenheit  giebt,  einen  langen 
Bicars  aber  den  erhaltenen  griechischen  Text  dieser  Worte 
binznzufufen.  Ausserdem  vertheidigt  er  die  Stelle  gegen  Val- 
dbeaaira  Verdächtigung.    Vs.  21  zielit  Herr  B.  mit  Lachmann 
Jt  vor,  indem  et  auf  nichts  bezogen  werden  könne.    Allein  et 
ksleht  sich  anf  Vs.  15  — 18,  ob  ich  gleich  zugebe,  dass  auch 
tt  rieh  rechtfertigen  lässt,  was  aber  auf  eine  andere  Weise  ge- 
icicllea  moss^  als  es  Hr.  B.  thut.    Ganz  stimmen  wir  dagegen 
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itiit  ihm  fibcr  Vs.  25  bei,  wo  er  aensibus  ereptis  uchil^  durch 
die  proleptiis  erklärt  Bei  Vs.  28  sagt  Ilr.  U.  allerdings  sehr 
richtig,  dass  die  Legart  des  Moretaa  quo  non  fortms  (imit  uUs 
die  elegantere  «ei;  die  Codd.  aber  entscheiden  sich  der  iVIehr- 
saht  nach  (und  unter  ihnen  auch  der  alte  S.  Geniiauensi»)  für 
'  die  andere^  quod  —  fo/tior,  die  als  die  schwerere  vorznzie- 
liLi)  Ist.     Ys.  41  nimmt  er  als  FarenthesiSy  80  dass  die  Ucda 

,  sogleich  von  40  zu  42  fortgeht.  Bei  Ys.  45  erläutert  er  ge- 
schickt das  pellere  mare  aus  der  griechischen  Sprache,  und 
tragt  zu  Ys.  51—54  die  Erklärung  von  Mont^  vor.  Ys.  59 
spricht  er  ikber  lumim^  Uliergeht^ber  den  Anfang  des  Yerses, 
■n  d essen, BeHditigung  neuerlich  von  anderer  Seite  her  Beitrage 
gegeben  wurden.  Ye«  W  nieht  er  uvidulam  m  fiatu  vor«  wih«» 
rend  doeh  der  ZusaiBOienhang  lehrt,  dais  die  In  meiner  A«»- 
gabe  gegebne  Erklärung  dierklitige  ist;  v«rfL  Ye.6&iimfiM> 
lieber  17.  78  ist  Hr.  B.  unserer  Ansicht  gefolft,  dl«  wir,  was 
Uun  entf««geii  ist ,  auch  in  der  Anmerkung  zu  begründen  ge« 
mchtiiatten;  allein  jettt  ziehen  wir  unbedenklioli  die  Erklä- 
fOlig  des  Hrn.  Fuss  vor  (s.  td  Cirin.  120.) ,  dem  er  auch  Ys.  82 
vefen  q^dn  folgen  mneste,  indem  keine  sichere  Stelle  der  EU 
lipse  des  prius  vor  ^«laai  tidi  findet.  Ys.  87  billigt  er  mit  Un* 
recht  die  Conjeetnr  sie  statt  des  baadscfariftlieben  seil,  welcho 
Partlitei  nach  der  Parenthese  über  ehebreeherianiie  Liebe  wie- 
M  warn  Haaplgange  des  Gedlebtes  inrüekffihrt  in  dem  vial- 
besprnehnen  Sciilnsae  der  Elegie  konnte  Hr.  B.  schon  deswegen 
die  Sache  nicht  filrdortf,  weii  er  die  .offenbare  Interpalsitlon  rf- 

.  Unenl  st.  UermU  annahm«  Anch  hier  alnd  wir  ikbersengt,  dsss 
im  Gänsen  Hr^  Fnss  das  Riehtige  getroffen  habe.  Die  Worte 
uUnam  emna  regia  fiam  lUinnen  von  einem  Znrilekkelirett  der 
Locke  auf  daa  Hanpt  d^  Klnigin  nieiit  Teratanden  werden 
(eine  Idee,  die  fiberiianpl  nnnatllrlleh  nnd  lieherlich  ist,  in- 
dem ein  abfesehnittnes  Haar  nicht  wieder  ein  Th eil  des  Haup- 
tes Werden  kann^  man  raütste  denn  an  eine  Perrücke  denken), 
sumal  da,  was  Hr.  B.  für  seine  Meinung  anführt ,  die  Locke 
früher  selbst  gesagt  hatte,  Ys.  15,  semper.  Hätte  Callima- 
chus  oderCatull  diesen  Gedanken  aussprechen  können  und  wol- 
len, so  musste  er  icddas  brauchen  oder  ungefähr  so  sclireiheu, 
wie  Markiand  conjicirte.  Die  Worte  enthalten  eiueu  Wunsch 
der  übrigen  Sterne^  die  die  coma  Berenices  beneiden. 

Da  aber  einmal  hier  vom  Catull  die  Rede  ist,  so  darf  eine 
Abhandlung  nicht  mit  Stillschweigen  übergangen  werden,  die 
auf  die  Wiederauf üodong  der  Werke  unsera  Dichtere  eia  heiles 
Licht  wirft. 

Als  nämlich  der  Uut^rselchnete  in  diesen  Jahrbb.  (1830 
11,267  —  270.)  die  bekannten  Distichen,  die  sich  in  mehreren 
Handschriften  und  alten  Ausgaben  dcsCatuilus  befinden^  durch 
llra«  Prof.  X^äke'^  Abhandinng  Teraniasst,  bespra^  und  uaaU 
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Mitthellnn^  der  Notiz  tos  einem  Codex  yon  Saint  -  Germain  die 
Iloffaon^  äusserte,  „dass  durch  dieselbe  vielleicht  etwas  zur 
EatdeckuBf;  der  nähern  Umstände  des  Auffindens  der  Catolli-> 
fciieo  Ged  teilte  beigetragen  werden  dürfte/^  konnteer  nicht 
ilmen,  wie  bald  diese  Hoffnung  erfüllt  werden  würde.  Jm  zu- 
letzt erschienenen  54sten  Bande  der  Wiener  Jahrbücher  der 
Literatur  findet  sich  im  Anzeigeblatt  S.  1 — 17  eine  treffliche 
Abhandlung  über  diesen  Gegenstand  von  Herrn  I.  G.  Meinert 
in  Wien,  deren  überraschende  Resultate  wir  den  Lesern 'der 
Jibrböcher  nicht  vorenthalten  zu  dürfen  glauben,  da  sie  zu- 
gleich als  vielfach  berichtigender  und  ergänzender  Zusatz  zu 
der  oben  erwähnten  Anzeige  dienen.    Nachdem  Herr  Meinert 
die  frühern  Meinungen  über  das  Hexastichon  kurz  referirt  und 
durch  mehrere  aufgeworfene  Fragen  ihre  Nichtigkeit  stark  an- 
gefochten hat,  geht  er  zur  Erklärung  jener  Nachschrift  über, 
die  uns  zuerst  einen  Üenvenuto  de  Campesani  aus  Vicenza  ken- 
Den  ierai,  welcher  von  dem  Verfasser  der  unbeholfenen  Nach- 
schrift^ die  dem  Hexastichon  folgt,  wohl  unterschieden  wer- 
den mats.    Den  Namen  Campesani  findet  Herr  M.  in  dem  Ge- 
dichte  selbst  ausgedrückt,  wenn  man^für  a  calamis  liest  a  cam- 
/nr,  und  den  Vornamen  Benvenuto  in  dem  darauf  folgenden 
Pentameter,  wo  er  Quique  notat  cur sim  praeter euntis  iter  zu 
ksen  vorschlägt  mit  der  Erklärung:  cuiua  praenomen  sonat  id^ 
quod  soüim  vos  featinantis  iterare  per  viam  solet:  „Dieser 
Uerr  Benvenuto  de  Campesani  hatte  Frankreich  bereist  und  hier 
•der  auch  (wie  Lessing  sagt)  in  einem  noch  entlegnem  Lande 
(lon;is  a  fiuibus)  die  Gedichte  des  Catullus  entdeckt,  die  er  in 
derThat,  aber  im  Bilde  des  gleichsam  lang  verwiesenen  Dich- 
ten (exsul)  redend  einführt.    Kr,  der  Viceiitiner,  bringt  daa 
^mk  nicht  seinen  iMitbürgern  oder  gar  den  Veroneserii  allein, 
•Mdcm,  ^rossartiger,  seinem  und  Catiills  ganzem  italiäiiischeii 
Vaierlande  zurück,  nicht  ohne  seine  Laiidsleute  als  compatriota 
■üfufordern ,  sich  dieses  Catulls  mit  aller  Begeisterung  als  des 
flbrigeo  zu  rühmen,  und  ihn  zu  verherrlichen  (Quo  licet  inge- 
•io  etc.) ,  um  so  mehr,  da  er  (glcich8am  sein  Licht  seit  Jahr- 
Wadertcn)  unter  dem  Scheffel  verborgen  war,  was  aus  Lucas 
Kräng.  II,  '^Z  entlehnt  ist.     Der  Schreiber  nun^  der  das  Ge- 
dicht mit  der  Leberschrift  wörtlich  abschrieb,  vollendete  seine 
Arbeit  am  19  October  1376,  da  eben  „Casignorius  mit  dem 
Tode  rang,^'  welche  Worte  den  ersten  noch  leisen  Anklang  des 
r^r.  r Ilten  Fluches  enthalten,  den  die  Jahrhunderte  immer  lau- 
ter über  das  Ungeheuer  Can  Signorio  della  ScaU  ausgesprochen 
baben,  welcher  zwei  Brüder  im  J.  ]3r>ü  und  i;n4  oder  i;i75 
ermordete  und  1370  starb.     Die  Auffindung  des  ('atull  fällt 
demnach  nicht  hinter  dieses  Jahr.     Benvenuto  de  Campesani 
aber  selbst  war  nach  Tiraborchi  (Storia  della  lett.  Ital.  V.  474.) 
CUier  der  elegantesten  Dichter,  die  es  je  gegeben,  der  den  im 

h  .  Jmkrh.J.  Fkü,  ».  Füd,  •d,  Krit.  Bibl.  Bd.  1 1 1  Hjt.  9.  ^ 
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Jahr  1329  gestorbenen  Can  I,  den  Grossen  zus^enannt,  noch 
als  Lebenden  verherrlichte  und  StudiengeiiOKRe  des  Padiianers 
AlberlHio  Mossato  (?eh.  um  1260^  gest.  1330)  ufid  des  Vicen. 
tiners  Ferreto  (geb.  1290,  gest.  nach  1330)  war.    Can  I  nahm 
1911  Vicenza  durch  Ueberrumpelung  da,  welches  BreignUs 
Campesani  sogleich  darauf  dorch  ein  epttdm  Gedicht  Terherr-  ' 
lichte,  das  damals  solches  Anfachen  erregte,  ilaaa  seine  Geg- 
ner eine  Beantwortung  desselben  wünschten,  wodurch  des  Dich- 
ters Ruhm  und  Ruhe  aaGrunde  gerielttet  würde.  Er  starb  132ft 
(viellelcbt  am      November)  an  Vicense,  wohin  er  sich  vom 
Hoflager  dea  Can  zurüelt gesogen  haben  niM.   Die  Adfindang 
des  Catull  llsst  sich  jetzt  Itkgllch  om  den  Anfang  des  vierzehn- 
ten  Jahrhonderts  feataetsen,  und  war  aaf  Jedeo  Fell  schon  1314 
gemacht  t  da  \IIIoasato  gekrönt  wurde.   In  seiner  achtsehnten' 
Bplatel  daidcl  dieser  dei  paduanlachen  Alademie  für  diese  thB 
erwiesene Bhre^  und  dort  lat  ee  auch,  wo  GatuU  woU  lum  er* 
stenmd  angeführt  wird. 

Caruiine  sub  nnstro  ciipull  lai:civ&  CatulU 
Leabial  dnice  tibi  ouila  su^ufirat  avii. 

Chmpeaani  wird  nicht  engherzig  mit  eelnem  kostbaren  Funde 
gehcdm  gdiilten,  aondern,  wenn  ee  Ihm  etwa  aelbsf  an  Zeit 
gebrach  /  denselben  durch  seine  geübte  Feder  ita  Terdelfiltl* 
gen ,  ihn  gern  und  schnell  so  Absdirlfken  hergeliehen  haben« 
Diess  scheinen  die  zu  sein,  welche  die  Familie  derjenij^en  Hand- 
Sthriflen  ausmachen,  aus  denen  die  minder  unrichti;^c  licsart 
cursum  des  Hexasticlion  geflossen.    Mussato's  AniTihrung  be- 
stätigt diese  Vermutliung.     Klagt  daher  der  Unfitenannte  vom 
J.  1310,  der  ncljcii]»erj;esagt  den  Feiiler  t/ii  Lac  zu  verantwor- 
ten haben  wird,  dass  er  keiueti  bessern  Codex  aufzutreiben  ge- 
wusst,  als  seinen  „höclist  verdorbenen''  (gewiss  denselben,  den  ' 
Campesani  entdeckt  und  in  dem  Biichersaale  des  Caii  (irande 
zurückgelassen  hat),  so  folgt  eher  daraus,  dass  er  sich  ausser- 
halb  Verona  nach  keinem  le»erlichern  umgesehen,  als  dass  kei- 
ner anderswo  (in  V  icenza  oder  Chiozza,  wo  Mnssato  in  der  Ver- 
bannung starb)  zu  finden  gewesen  wäre,  \\^^  er  auch  nicht  ge- 
radezu für  unmöglich  hält.    Dieas  der  liaupiinhait  der  an  man« 
chen  wichtigen  Nachrichten  reichen  Abhandlung.    Iiiilent  wir 
ihrem  gelehrten  Verfasser  unsre  dankbare  Hochachtung  dafiir 
ausspreclien  ,  können  wir  doch  ein  Bedenken  iiher  seine  Erklä- 
rung des  zweiten  Pentameters  nicht  znriickhaiten.      Denn  so 
höchst  wahrsciieinlicli ,  ja  gewiss  seine  Kniendation  clc9  Hexa- 
meters auch  ist,  woraus  sicfi  ergiebt,   dass  Henvennto  seinen 
adligen  Zunamen  de  rampesani  in  Frankreich  erhallen  hallen 
so  gezwungen  igt  die  Veränderung  und  Erklärung  dea  Fentame- 
terg,  der  bis  jetzt  allfen  Deotungsversochen  Hohn  spriclit;  qtd 
noUU  für  ci{jus  fraemmiem  mäietU  kt,  aeibat  aiiea  iiiijrige  sn- 
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^tanien ,  za  brachjlogisch ,  und  eine  richtigere  Dentnng  der 
editeu  Lesart  ist  gewiss  nocii  aufzufinden. 

Julius  Sillig, 
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Die  grossea  Fortschritte,    welche  in  der  Behandlung  der  griechi- 
tchcn  Gramioatilf  und  S|>racbfDrt>chiHig  überhaupt  in  Deutschland  ge^ 
Biacht  worden  sind ,  stechen  sehr  sonderbar  ab  von  dem  Zustande  die- 
se« Wiattteaschaftzweiges  in  England ,  Frankreich  und  Italien ,  und  es 
iii  sehr  interessant,  Vergleichungen  hierüber  anzustellen,   zumal  da 
diese  Länder  selbst  unter  einander  Mieder  bedeutende  Unterschiede  bie- 
ten,   la  England  und  in  dem  geit»tig  verwandten  Nordamerica  liebt 
UMA  den  mechanischen  Weg  und  die  rein  empirische  Behandlung  der 
Spracbe:  die  phllosophisdie  und  analjtisclio  Behandlungsweise  wird 
V0a  rielea  geradezu  als  zweckwidrig  verschmäht,  vgl.  North  American 
fieview         Nr.  50  p.  Die  allgemeine  Grundlage  ihrer  Gramma- 

Üktm  bt  noch  die  des  £ton College  [vgl.  NJbb.  I,  22<>. ],  welche  zwi- 
schen der  alten  Märkischen  n.  Uallischen  Grammatik  mitten  inne  stchL 
Indens  sind  doch  noch  zwei  Nebenrichtungen  hervorgetreten,  welche 
eis«  Veränderung  des  Bestehenden  verheissen  oder  auch  zum  Theil  be- 
leiu  bewirkt  haben.  Die  eine  ist,  dass  man  auf  Erleichterung  und 
Bcichlcanigong  des  Unterdchts  denkt  und  Mittel  sucht,  wie  in  mög- 
kurzer  Zeit  die  Sprache  erlernt  werden  könne.  Man  hat  hierzu 
ers  eine  Methode  gewählt,  welche  der  K^stnerschen  ähnlich  ist« 
Anschein  nach  nicht  aligemeine  Verbreitung  finden  will.  Da- 
gthoren  Bücher,  wie:  An  Introduction  to  Greek  Grammar^  on  a 
pimu  For  the  iise  of  Schools  and  Private  Studenis,  By  Thom. 
Farster  Barham.  London,  Uunter.  IbZO,  8.  4  Sli.  6  D.  Greek 
Crammar  ,  on  a  ntw  and  systcmatic  plan,  accordinff  to  thc  analytic  me- 
AmL  Hy  Thum.  Fljnn.  Dublin,  Curr^-.  1830.  12.  3  Sh.  Allge- 
meiner and  cinflnssreiclier  i»t  diu  zweite  Uirhtung,  da^  man  die  vor- 
rn  grammatischen  Schriften  dei»  Auslände»,  besonders  Deutscli- 
durcb  Lebersetzungcn  hierher  verpflanzt,  und  nach  ihnen  die 
hen  Lehrbücher  verbesecrt.  Die  Liätc  dieser  L'ebcrsetzun- 
Mt  ziemlich  ansehnlich,  und  nur  einige  der  neusten  sollen  hier  cr- 
väliBl  werden.  Manche  Bücher  sind  dabei  freilich  abgekürzt  oder  viel- 
r  ▼erstüroroelt  und  auffallend  gemisshandelt  worden.  Am  schlcch- 
ut  der  Uutlmannischen  Grammatik  gegangen,  von  welcher 
Cdaard  Ererett*)  1822  in  Boston  bei  Oliver  Everett  eine  ganz 


*)  l>enelbe  hat  auch  Jacobs"  griechisches  Lesebuch  nach  Nordamcricd 
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Verliantte  Ueb«ne4iang  lieferte,  trdrhe  aber  dennoch         In  London 
wörtlich  nachgedruckt  wurde.    Eine  bcisere  Ucberi^eUiinf^  des  iiiichs 
enchlen  dann  Ton  G.  Bancroft  und  6.  H.  Bode  in  Horton  bei  Hil- 
liard  and  Gmj  1886 1  aber  anch  in  ihr  ift  in  der  Syntax  vieles  umge« 
ändert    8ehr §«t  vnrde  Maiihiat  GrmmnaUk  von  £.  W.  Blomficld 
«bertetst,  wovon  die  Tierte  Auflag^,  London  bei  Bfinmij,  1828  in 
Bwei Oetevbänden  erschienen  ist.    Durch  ihr  £rtcheia«B  wurden  her*' 
Torgemfen:  jin  Abridgment  of  Matlhiaen  Greek  Granmar^  for  the  M 
tfSchooh.  rrfftted  bj  C.  J.  Blomfieid.  Third  edition.  London,  Mu» 
lay.  18801 IX.  Midi  Kenrick's  Greek  EsereiBetj  adapted  to  AfotlfeMl 
Bnek  Orammar.  Ebendaa,  1818. 8.    Ve«  den  deitttchea  Bcavbeitangea 
rom  Vi§tt  de  Idleitei»,  Hogwem  de  j^ariim,  Qr.f  Idmkertm  Boa  über 
fUe  £Oi|iieRete.  beeorgCe  J«  Sesger  BiadidrAelie,  luid  deieelbe  bal 
lalelil  hetanagegebeat  Bmmmm  ea  ike  6redb  BMre».  fVomialed  «nie 
janglM  md  äbrldg9if9r  tbe  «e  pfSAu^  omM  Cettsget.  Lenden,  Vdpj. 
1810.  8.  6  8h.  «  D.    Die  meOen  det  grieoUiebeii  MtaPeitt  veB*  B. 
^hieieeh  Abertettte  Palten  in  Nefdemerlca,  «nd  neaerdinge  aind 
Mdieneat  l%e  Oreeb  Gramnar  tf  F)r.  TU«racft.  TWoMfafed  fiw  ttt 
*  CFenaoa  mU  &r£^  JleaMrfct.  Bj  K«  Saadford.  Edhibniglh  Blaclr- 
wert.  1800.  8.  16  Sfa.  vgl  die  BearthcBung  in  d.  Bdiabargii  lUviev 
Rv.  m  Jaanar  1881  VeL  52  p.  dlS^lf.    iMuUr€$  GfA  JKaM». 
Abridged  and  «nmalaled  lato  BngUth,  Bj  J.  8 enger«  Landen»  I«en|^ 
mann.  1680.  6N  8. 8.  T^rgt.  Litteniry  Qaaette  1881  Nr.  T41  p.  816. 
JGIeiacafi  ^  0reeb  ^ceeaMiea.  fVoai  lAe  Gennan  ^  jpr.  JT.  €MUing» 
Lbnden,  Whittaker.  1801. 118  S.  8«  vergl.  Utterary  Gnaefto  a.  a.  Ol 
MumtMt  of  the  Oreek  IVeiedhr«   IVaatlated  from  the  German  of  Dr,  IV« 
;^tl«fier  by  a  Member  off  tiie  Untrertlty  ofOxfordl  Eben- 
dat.  1881.  179  S.  8.    Von  den  einheiniiücheu  Grainniatiken  hat  für  nnt 
^en  meidten  Werth:  The  Eton  Greek  (ivcnumar,  us  vscd  ut  thv  CoUefft 
of  EtOn\   with  Üi€  qnantity  of  tfic  Potihtful  }^cnu!(imale    1  owcls ,  Ott 
which  the  Pronunciation  depetifh ,  both  in  Latin  and  Greek  ,  and  numC' 
rous  Ksplanatory  ISoies  in  Enfrlish,    tncorporating  the  most  important 
Improvemenia  of  Ibc  Port  Royal  ^  Malthiae  ^   Jofie«,   y^lpy  and  olhcrs; 
with  ihc  jusÜ^'-etieemed  and  wcU-'^ttablishcd  Elon  Plan;  for  ihc  Use 
of  Schooh  and  PrivaUt  Learnere.  From  the  Mannscript  of  a  iatn  Mem- 
^ber  of  the  University  of  Cambridge,    hy  his  Brother,  the  Hev.  J. 
Bosworth.  2  edit.  London,  Siropkin  and  Marsh  all.  lH;iO.  8.  5  Sh. 
Wenii»'  tangt:  A  Grammar  of  the  Greek  Lanfrtta^e.  Üy  Bcnj.  F  rank- 
lin  Fisk.   Bötton,  Hillifird,  Gray  et  C.  IHW.  241  S.  12.     Von  nen^^n 
Schulworterhurhf  rn  sind  zu  erwähnen  :  (heck  nxirf  Kn^^U^k  Lr.nV<m  etc.; 
aUo ,  (in  Ku^li^h  (lud  Greek  Lexicon.  By  G,  Dunhar  and  K.  II.  Bar- 
ker. Edinburgh.  IBSO.  1L67  S.  8.  Ygl.  Litterary  Gazette  1831  Nr.  74t 
p.  216.    A  Greek'  KngUsh  Sehoci  Lexieon,  contaming  aU  the  ward»  tJkaC 
ocotr  in  the  Booht  uted  at  Sekoöla  and  in  the  Under  Gretduate  Catifve  ef 
a  CoUegiat  Education,  T\f  »Atdb  M  mdded  a  Dictionary  of  Proper  Nantes. 
By  T h om.  Bis  Uincki.  Londen,  Whittaker.  1830. 12.  0  Sh.  Brook 
«ad  £ngUMk  JMoen»  idajifwi  te  -Ibe  iMber»  read  ca  lie  CoUogn  «ad 
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Sc&oob  f/  tkß  United  States  andto  other  Greeh  Clastict.  By  J.  Picke- 
ria^.  Boston.  1829.  911  S.  &  vgl.  Tübing.Lit.  Ul.  1829  Nr.  81.  Zum 
Gebraach  beim  Verfertigen  griechischer  Verse  ist  erschienen :  Grcck 
GrudmMj   or  Creek,  Latin  atid  En^Ush  Prosodical  Lexicony  containing 
Ae  Imterpretation  j  in  Latin  and  Englhh^  of  aü  fVords  cohich  occur  in 
tkc  Greek  PoeU ,  from  tbc  earliett  pcriod  to  the  time  of  Ptolem.  Phila- 
delfkm» ,  amd  aUo  the  Quantitie»  of  each  Syllable ,  —  ihus  eombining  the 
Adtaniagat  of  a  Lcxicon  of  the  Greek  Pocts  and  a  Greek  Gradu»;  for 
SekooU  and  ColUget.  Bj  J.  Basse.  London,  Baidwin.  1828.  8.    Er  ist 
ganz  nach  Art  de«  hiteinibchen  Qradus  ad  Parnassum  eingerichtet  und 
jede«  Wort  mit  Kpithetis  und  Phrasen  Tersehen.    Für  die  Dichterspra«* 
che  bii  xar  Zeit  des  Ptolemäus  Philadelphns  herab  ist  er  wichtig,  weil 
er  den  vollen  Wörterschatz  der  Dichter  der  bezeichneten  Periode  ent- 
hält Tgl.  Ferussac*s  Bullet,  des  scienc.  histor.  novembre  1829  T.  XIII 
p.  293  f.  —    In  Frankreich  herrscht  in  der  Grammatik  noch  das  alte 
Port- Royal -System  und  ihre  Lehrbücher  stehen  noch  anf  der  Stufe 
«vscrer  Halli«chen  Grammatik.    An  gründliche  und  genaue  Forschung 
und  Behandlung  ist  nicht  zu  denken.    Die  einzige  neue  Richtung,  wel- 
che faervorgetreten  ist,  besteht  darin,  dass  man  den  Unterricht  auf 
■ife  mögliche  Weise  zu  erleichtem  und  zu  beschleunigen  sucht.  Wenn 
Mch  die  Jacotot'sche  Methode  hier  noch  nicht  angewendet  worden  ist, 
M  sind  doch  die  gemachten  methodischen  Versuche  sehr  ähnlicher  Art 
■od  oatergraben  alles  gründlichere  Studium.    Die  Sprachgesetze  sind 
BV  nach  dem  gröbsten  Empirismus  aufgefasst.    Für  die  befite  Gram- 
matik gilt  die  3fc(Aode  pour  Studier  la  langue  grecque,  adopt^e  par 
fVnivtrtit^  de  France.    Par  J.  L.  Burnouf.  19™^  Edition.  Paris,  De- 
lalain.  1830.  22 Bgn.  8.  8  Fr.    Sie  wird  besonders  wegen  ihrer  De- ' 
c&Batiens-  u.  (Jonjugationstheoric  gerühmt,  welche  aber  von  Fleury 
Ltclase  gestohlen  sein  soll.  vgl.  Leclu«e  Graramairc  Ilasque  p.  53. 
I«  tbr  gehören  noch:  Programme  de  qucstiom  sur  la  grammaire  grtc- 
f*e  de  hl.  Humouf,  adoptv  par  V  Universitö  de  France  pour  Ics  classcs  de 
5*,  4*  et  Z\    Par      f^.,  profe^seur  au  Colloge  roynl  de  St.  Loni^. 
Mit«,  rcTue,  corrigee  et  enrichie  d'un  modele  d'annlysc  pour  lea 
«übt«  greos.    Paris.  Dclalnin.  1831.  2.^  Bgn.  8.  und:  Coura  complct  de 
Tkeme$  grec»  gradue*^  adaptt^s  ä  la  mcthode  de  M.  Burnouf^  et  accom- 
P'g^ig  dm  ic*  t  de$  rigles,    Par  E.  P.  M.  Longevillc.  PreniiiTo 
WmiSm.        Mt.  Paris,  Deblain.  1828.  14^  Bgn.  8.  3  Fr.    Besser  als 
dkM  Tbtee«  ist  der  Cours  de  Thtimes  grccs,  prcc<idc  d'une  Grammaire 
frrc^pte ;  par  L.  A.  Vendel  -  lleyl.    Ouvrage  approuve  par  la  Com- 
■■rion  d'instruction  publique.    Premiere  partie:  sur  Ics  Noms  sub- 
Itatifj  et  adjectifs,  sur  les  Pronoms  et  les  Verbes.    5'"^  <jdit.  Paris, 
ttrmant.  1830.   17^  Bgn.    Dcuxieme  partie:  Syntaxe  et  Idiotit^mcs. 
^  fdit.    Kbendas.  1824.  8.   vgl.  Fernssac's  Ilniletin  des  sciences  hUt, 
tvril  1830  T.  XIV  p.  409  — 4U        Nächst  Burnours  Buch  wird  am 


•}  l'm  zu  zeigen ,  nach  welcher  Mcahodo  in  Frankreich  Ueliersetziingfl- 
Vitditr  angelegt  werden ,  thcilen  wir  aud  der  gcuaimtea  An;a:igo  folgende 
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meisten  gerahmt  die  Grammtdf9  gteofue,  9u  Miik9d€  nouveVe  ei  tim- 
pUfi^  povr  iiudier  la  Umgw  greeque,  aveo  9ywUut9  «nalyti^ue.  Flur 
J.  J.  Coataud  Diveriieste.  2"^  cdit.  Ouvnige  adopt6  ponr  ren* 
WtHgß9mmi  des  clati et .  Parb»  Baiin  Mandar  et  Deraax.  17^  Bgn.  81 
Die  Qrammatre  de  la  langue  greefue  et  «et  diff^rem  diaUctei  par  A.  G er • 
faax  [Patia,  Kilian.  1819.  VIII  n.  96  S.  4i]  •ropflehlt  aieii  nadi  deai 
Jontfoal  daa  Datei«  U  aetoli,  im  dntdi  g«Ca  Metliodiii  nad  analii  da» 
Untoftidit  nnf  •aaljtiialiaiii  «nd  ijnaptitdliaa  Wage  an  arlaidrtM» 
iteht  abar  naah  dar  Baf^na  anc^apdd.  aapt  Mi  T.  dt  p.fii  d4dl 
Welt  Unter  Dnrnenft  Graaittstik  MMk^-  tfaWgena  fcaweiaaii  aito 
dicae  OranmiallkeB»  wie  adlir  dak  8tadlnM>  dar  gtiechlaaLau  fpaMfca 
In  Ffankfelali  wimMMgt  irltd.  ÜÜalitlwitaaf  aM  dia  vaa  4nm  la 
fMe  laVeaded  Neugriediea  abgefaHlea,  )»bglcMi  aü  ataea  sadeia 
Weg  cin^eselitag^  aad  dfe  Qefetae  der  aUin  gttaaMieliaa  fiftaäie  iMl 
daa  NeugriediMia  Mlrt  habea.  >  Dan  WaHh  dtaeea  Vertrineaa  W 
kennt' niaa  adiM  danat»  diail^  Mlaolda  Myaaa  fa  aalaef  flbearli  ' 


Charakterl«)tik  des  Werks  mit:  Lei  modMes  de  themef  tont  ^tablis  enr  deuT 
colonnes.  Ltt  colonnc  de  gauche  dnnnc  hi  phrase  fran^nläe,  cellc  d(?  droUe 
nn  Tocabulatre ,  ou  les  mot«  tootefois  ne  tont  pili  rcptk^i  quand  ili  ont  deja 
did  employ^.  Dam  la  partie  fian^aiaa ,  dea  aUAm  ludl^iieat  la  lAartiai 
•Han  gflaanartMe,  eklai  aMia  aai  aa  itaifeal  paa  Hn  ctpiiaida  aoat  ica* 
fermea  entre  deux  pareniMia«.  Dam  la  Tocabiüaire,  l'utitcur  place  de| 
chifTrcä  qni  se  lient  k  ceux  de  la  phracie  frani^iii^e.  II  Joint  h  ccU  le«  tor- 
Durcä  grccqiiei  Werltes  en  italiqne,  et  qiielqiiefnis  le  cas  du  nom ,  nii  le 
teopi  du  verbe.  Pour  ötre  plua  intelligible  en  voici  im  conrt  cxemple;  , 
ftoldaide  (fil«)  de  Lagni  Utoltfuttos  le  (fiU)  Aayoq  oa* 

diatt  trAa-aaataak*  d'aaaieUr^    awricWitaf  iMrfcaaeav/C«r 
•et  aailt. '  de  lui  ^  vitegnufgoa. 

A  la  prrmiere  inspectlon  de  la  pbrasc,  Tdl^ve  voit  qo'clle  doit  coramencer 
par  Ptolemde,  pnrce  quc  cc  mnt  n'ett  marqnd  d'ancun  chilTre;  il  recoort 
au  vocabalaire  et  öcril  nvolffiaiog  comme  U  tai  Indiqa^.  II  contioue,  et 
▼alt  le  mot  ßU  r^fermd  entre  deox  pareatliÄeea,  dana  la  toi  «ibulaiie  U 
Isaaval'aHida  la  et  laanijUi  aya  aaad  aatve  denz  paicathtea»  d'on  ft 
tonclnt  qo*il  ae  dail  paa  dtra  icndn.  Ici  le  niattre  lul  anpreodra  qne  Tar- 
ticle  Joint  k  un  nom  propre  an  genitif  sont-cntend  orcHnairement  le  mot 
filSf  et  qu'on  dit  en  grec  le  de  Lo^fuJ,  pour  Ic  fih  de  Lnfrus.  Son  pre- 
nii^re  membre  de  phrase  tera  doacs  UtolBfiaios  6  Aäyov.  Puia  conti- 
nuant  k  lirc,  il  troaye  le  oombre^  apr^  ear^oAir,  ci  le  Tocabulaire  lul 
danaa  le  partielpe  enrMAttMml  renda  par  x«raxjleyri^«v,  fl  derira  den!  cf 
aciot  imin^diat^oient  et  anra:  TItoXsfiatos  i  Adyov  xatanXovTi'^mv ;  il 
cherchc  alors  !e  nombrc^  qui  se  trouvo  dans  le  vocabulaire  apr^in  Tarticle 
les  qn'il  Joint  tont  natureUenient  au  mot  amt>,  marqn^  dana  la  pbraiO 
fran^abe  par  le  noiubre',  il  ^crit  donc  la  suite  xovg  q)iiove,  a  raccniatif 
pluriel  gouvcro^  par  le  yerbe  enrichir,  Cef  dcux  dernient  iiiot«  ne  soot 
paB  dnt  le  irocabnläirc  parcc  qa'oa  lei  a  d^  eipplo^  plua  hant  L^Üdia 
peaimit,  et  tronve  dans  le  TecabnlaireleaenAie^  aprto  eei  .aM»la  de  In^ 
qat  iont  öridemment  la  ddeenpeiltlen  dd  pronom  pdetittif  se»  aoaUgnd  ea 
fran^ais,  et  il  derira  ccvrov  s  to^g  (pilovg  avTOv  les  amis  de  lui.  Reate 
le  Yerbe  marqiic  dang  la  phra«e  fran^aiae  par  le  nonibrc^,  et  exprime  en 
gree  par  vntQvaiQoa ,  k  Timparfait  vntgix^^Qf  >  termioer  la  phraao 

grecquo,  et  M  auat  JltoUiHdog  6  Aayov  sorrosXovt/ttor  «avc  tpiXovg  • 
etiho9  vfUQipn^' 
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in.  (o  fframmaire  et  de  la  languc  grccque  [Parh,  Bosgange.  1827.  LIV 
a.,2(»G  S.  8.  8  Fr.]  geradezu  den  Grundsatz  durchzuführen  sucht,  dasn 
dai  Neof^riccliuche  Yom  Altgriechiiichen  durchaus  nicht  verschieden  sei. 
Icbrigens  ui  sein  Buch  ohne  Werth,  vgl.  Ferussac^s  Bullet,  des  scienc. 
hi^tor.  juin  1829  T.  \l  f.  102  —  157  und  Blätt.  f.  Uter.  Unterh.  1829 
Kr.  28  S.  112.     Besser  ist  die  Grammairc  grecque  uniocrsellCf  ou  Afe- 
thode  pour  tüuater  la  langue  grecquc  ancienne  et  moderne  ^  par  Goor' 
ges  Theocharopnlos  de  Patras,  von  welcher  der  erste  Theil,  die 
Lexicologie,  in  Paris  bei  Didot  1830  auf  III  u.  200  S.  in  8.  erschienen 
ist.    Der  noch  fehlende  zweite  Theil  soll  die  Lexicographie,  d.  h.  die 
Lehre  von  der  Syntax,  Orthographie,  Prosodic  und  den  Diulecten  en(- 
balieo.    In  dem  ersten  Theile,  der  Lexicologie,  sind  die  Kedetheilo 
ganz  nach  der  g^ewöhnlichen  Weise  und  nicht  ohne  Einmischung  man- 
ches veralteten  Irrthums  behandelt,  und  das  Buch  hat  nur  wegen  eini- 
ger Bemerkungen  Werth,   welche  aus  Korais  Commentar  zu  seiner 
Uelleiüschen  Bibliothek  entnommen  sind.  vgl.  die  Anz.  in  d.  Gotting. 
Aazz.  ItSO  S(.  161  S.  IGOl  —  1G08  und  in  Fcrussac's  Bullet,  des  scienc. 
htet  joia  1830  T.  W  p.  207  f.    Zu  bemerken  ist  noch,  dass  Theocha- 
ropnlos in  der  Toransgeschickten  Einleitung  über  die  Aussprache  ge- 
JuadeJt  und  den  Jotaci^mus  vertheidigt  hat,  aber  mit  so  seichten  und 
BBxar^ichenden  Gründen,  wie  ^r  es  bereits  in  der  Exposition  ahr^gie 
de  la  pronuncialion  et  de  l'orthof^aphe  (vgl.  Ferussac's  Bullet,  d.  scienc. 
kttfC.  joiliet  1829  T.  XII  p.  297.)  gethan  hatte  und  wie  es  zuletzt  auch 
ia  der  IHtsertation  sur  la  prononciation  grccque  par  Fl.  L^cluse  [Ton* 
l»a»c  1830.  1^  Bgn.  8.]  geschehen  ist.     Bessere  Gründe  für  diese  Aus- 
sprache konnten  selbst  ans  der  Schrift  des  Anastasius  Georgia- 
des  xi^i  TTjS  Tiöv  'EXXijvtxmv  cronn'mv  intpcopi^öBoag  entnommen  wer- 
Aen.    Sehr  mangelhaft  sind  in  Frankreich  auch  die  griechischen  Lese- 
k^chcr  far  die  Schulen.    Sie  enthalten  gewöhnlich  nur  Auszüge  aiia 
Ae*«y  and  Lucian.    Eine  bessere  Buhn  aber  ist  gebrochen  durch  die 
g<ua  Bach  Jacobs'  griechischem  Lesebuche  eingerichteten  Hellenica^  ou 
Msrndtn  elcmvntairc»  de  version  (rrccquc,  par  E.  A.  Hetant.  Gcni>\c, 
täedmmkle.  1830.  VI  u.  156  S.  12.     Et»  iat  das  erste  zweckmaübi^crc 
ItfM^ch  und  enthält  erst  Anecdutcn  nu8  Ui(><^eneii  Laertitis,  Stobüus, 
ä/tSma  und  Plutart-li,  dann  geograplii:«rhc  Stücke  aus  Strahn  und  Pau- 
MBsas  and  endlich  mytholugiitchc  aus  Uiodor  und  Apolludor.  vgl.  Fo- 
MMcj  Bollet.  des  scienc.  hisC.  scpt.  1H30  T.  \VI  p.  7  f.     Unter  den 
yiiiiiiii  liui  Hand  -  W  ürterbüvhern  wurde  bisher  das  von  Planche 
idi  iiat  ▼orzügiichifte  und  branchbaräte  angenommen.    Neuerdings  i«t 
■fctr  ein  Dictionnaire  f^rcc- front; aia ,  contposv  gur  un  nouvcau  p/an,  par 
U.AIexaudre  [Paris,  llaehettc.  1830.  8.  l5Fr. ]  erschienen,  das 
iftil  der  Benrtheilung  von  Poir^on  in  der  Kevue  cne.yriop.  Mars  1831 
T.4§  p.  aOi  —  (>13  alle  vorhergehenden  Mcit  ühertriil't  (»irhon  um 
Wörter  reicher  ist)  und  so  eingerichtet  zu  sein  bcheint,  dai<ä  es 
9mA  für  DeutM:hland  manchen  Nutzen  bieten  kann.     Alexandre  hat  die 
<^rtgikiislen  lexicali^chcn  Werke  Frankreich«,  Deutschlands  u.  Eng- 
iMdtheautzt,  und  sein  Buch  zeichnet  sich  besonders  durch  klarlicit 


DigitizGL. 


i.M  BiUiiigciif  htfche  B«<idite  und.  MiAceUea. 


jutd  leichte  Ueb ersieh tliclikeU  aas.  Er  hat  diess  aamenilich  dadurch  m 
«midien  gesucht,  da»s  er,  aatser  das«  überall  mugUchst  sorgfältig  die 
Grondbedeatiiiig  aufgesucht  ist ,  gleich  in  Aj^tmg9  Jedce  Artütels  alle 
Bedeutungen  de«  Wortes  in  logischer  Ordnung  susamifldgestellt  und 
darch  Ziffern  gesdiiede«  hat,  worauf  dann  die  Bekgo  nil  ▼•Ustind!« 
ger  Angabe  der  Coitstructionen  foIg:en ,  und  dnüs  er  von  dem  gewöhn- 
liph^B  Qebraucfae  abgesondert  hat  1)  die  beioederp  Dialect-  und  Dich- 
terforiBeo»  2)  die  Wöfler  seltenoa  oder  veraiteten  Gebrauchs,  dl»- 
jeafgen  9  für  welche  gar  keine  oder  nur  eine  i|pite  Autorit&t  vorhanden 
iKt  oder  ▼ebbe  BarbarisieB  aiad.    Streng  wliMpteboMMi  betrachtet 
etdit  Jedoch' doe  Werk  hfaiter  4m  im^Am  BfiMhoro  dk^  Alt  rarMu 
Mim  A^iing  dofow  iHx  JMgi  du  EH^mmtin  grw'ßrtmpmS»^  ceoiioef 
Um  U$  oiefi  <wdi'rtMiclew<ot  et  fetilat  las/eriMo  dQOMit  de  lo  iNWe,  de 
tJUad9  el  de  lo  pfaiporl  dm  akUmn  fo'e»  e0|dlf«e  dooe  let  deeiet 
Wcwrety  et  es  eiilre  Um  Um  «elt  d^im  eaiplei'/l'dgwRt  dm»  ia  pr9U  ett^ 
ffw;  ewfll  de  phieieor«  taUet  iMipIgU^  etOL  Per  L.  Alezoodre.  P*- 
lii,  Hachette.  IM.  26|  Bg«.  8,    Konm  Brwihming  yerdii|Dea  das 
Jätxkm  Greg*  JWwyoss»  ooee  let  ftmt»  d^ßdlm  de  le«t  let  «eti  ce»- 
leoiit  doM  Ica  d^vmnB  opumatn  grß09  et  eeiire  partfenBeri  de  oenieM 
grecfutßf'  fr4Mi  d^dn  irmUd  de  lo  fmrmdhn  dee  oerbee  ef  4e  foUeear 
de  ddBh'oaiiewg,  et  de  lo  conjugaiivm  du  oeiiee  ^tre'  et  «Her.  Bnr  IL 
4e  llorcio.  A  l*usage  dee  elottee  do  gmunafam.  et  d'hoMnltie»  If 
ddition,  corrlgde  etauginentöe  de  plot  de  troie  «iUe  oriieleB.  -  [Peii^ 
DefaüalB.  18M.  ^\  Bgn.  8.  7  Fr.  ]  und  das  Lext^ue  Aihnentidi^  Grü- 
Fratf^ah  de  tous  Ics  mota  contenus  dana  les  ouvraf^cs  classiques  .foseoatl 
Fablca  (VEsopc^    Dialogucs  dt-s  morls^  Ic  Songc  ou  Ic  Coq ,   ChOMti  9li 
Ics  ContcmplaLcurSj    Timon  ou  Ic  Misanthropc ,    Jup^cmciit  de»  voytUett 
Vie  de  Luden,  Isocrate  u  DömoniquCy  Eloges  d^'Eva^oras ,  ChT€tt€im0' 
ihie  de  Lcclcrc ,  ijyropedie       et  2""^  Uvres  ^  prcmicr  iivre  de  Vlliade^ 
Batrachomyumachie ,  selecta  ioca  c  wtis  Plutarchi^  Ir?  quaire  Evan^eli* 
ateit  et  les  Actes  des  Apotres.    Sur  un  pUm  entiiremvnt  nuuvcau,  ß» 
Lefranc.   Tiiils,  Bclin  Mandar  et  Deveaux.  IHZH.  5Kj  Ugn.  12. 
In  einem  noch  traurig;ercn  Zustande  ist  die  Behandlung  der  griechiichen 
Grammatik  in  llalirn ,   ohirleich  die  UuUeucr  in  sofern  uns  Deutschen 
näher  stehen,  als  die  Eriisiniprhe  Aussprache  hei  ihnen  die  herrschemlß 
ist,   H'fthrcnd  in  Frankreich  lUü  ReucJiruiis^rhe  sich  immer  mehr  ver- 
breitet.    Am  niciütea  Kjioclic  iiinrht  im  Itiilien  dici  eogenunnte  Paduas 
griechische  Grammatik ,  die  durch  ihre  vielen  Auflagen  und  durch  ihre 
Einrichtung  gans  mit  unserer  llallischeu  übereinstimmt,  nnr  das« 
viel  schlechter  ist.     Die  fitymologie  ist  gana  nach  ordinärer  Weisse 
durch  die  Aufstellung  der  blossen  Paradigmata  vorgetragen,  und  Init 
BOT  das  Eigonthomliefae,  dass  5  Dooliaatienea  angononmen  sind.  l>ii^ 
fijatax  fehlt gaas»  denn  das  Wenige,  was  davon  gegeben,  ii^t  gnnz 
nahffaadibar.    Ihr  gleich  sind  fast  alle  griech.  Grammatiken  It^U«"^ 
nur  wo  möglich  noch  einige  Grade  schlechter,    £ine  eolelie  Uii 
■  eipü  GrammaikaU  per  lo  studio  delU^  lingua  greca,  cnmiiilati  da  Sta' 
«leUo  Gattoechi«  Finmo,  GaUuanaia.  im   fiiae  botferai»^ 
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iMBÜng  etytnaln^ifdben  Thcils  der  Grammatik  Tcrtnclito  Apoa-' 
te»  diesen  Theil  derMlbea  m  14  Lectionen  an  Bologna  berans- 
gifty  idjiaitmb  tofrlAeo  wollt« ,  data  man  dai  Griechbche  in  drei 
Mamtm  «rfanm  Mase.  Er  hat  nimlieh  ia  der  drittea  Decbaatioa 
dM  daa  tWuiAttUha  Tabetia»  ia  wekhn  ar  dia  Chaiakterbaelial»- 
tadar  Waitar  admrf  «waaiebaala,  dia  BMaag  daa  GaaillVi  aad  dia 
MtitiMaag  daaHaarfartfa  wm  ariaiahtam  gaMcht,  Ia  dar  Gaafagatlaa 
äNr  darcfc  einaa  ihaMdiaa  faMMfebaa  Varmcli  waa%ttaaa  avf  dia 
Ihüaiaag^te  Yaiitt  aach  flami  ChaiaktarbaahMaMi  hiagaviaiaa« 
la  dBV.Ia  fanailtg  M  Aadfaite  ltt7  iMtaMgagabanaa  draamunra  ra- 
filOTf  t  aMadKnv,  wakba  alraaMa  mv  daa  atgrmalagiicliaB  Ti^il  ba- 
bndall,  ht  4i»  ftaartdaaha  Waba  aafgafiüt:  daaa  ala  !•(  aa^b  dar 
■•Ibada  van  Barnanf  «ad  Grataar  gaaibeitat  Ihr  Varaag  iit, 
Um  mi  (bbataiahtllclia  DarMkmff  daa  rata  EmpbMm;  Ibf  Bataa* 
dmiaiIvBf  4aaa  ala  dia  Accailtragala  aaNbaik  aad  dia  -  gaaarallaii  dar 
ftadbMtfaa  ▼•nuiaiablckii  dia  ifadailaa  aater  das  DaaBaatlaaan  avi 
Caaiagariaac»  balbrfaigl,  «ad  daaa  wla  bal  Boraaat  X4€»  (statt  «mm» 
ai»Ti«)  aU  Paradigma  daa  Vatbi  bafytaai  gawifatt  ist  Vgl.Fana- 
ne'f  Halletin  des  scienc  hbtor.  aoAt  18M  T.  XV  p.  989—4«.  DMrt- 
fdbe  6elehr»ainkeiC  suchte  A.  Peyron  nach  Italien  ca  TcrpflaDzen, 
iaifm  et  in  dt  r  Grammatica  compita  dtlla  UnsTua  f^reca  fTnrin 
t  ToIL  8.  ]  eioc  UtibersfcUun«^  von  Matthiä's  Graiimiatik  lieferte.  Aber  " 
diu  Buch  scheint  wcni|^  Eing^iing  gefunden  zu  hüben.  Die  wichtigst« 
€N%iiials(-hrirL  >iiicl  wohl  C.  Locchesini'a  Cmgctture  intorno  al  pri- 
»0  alfah^o  ^rcr<f.  [-v.  Aull,  Luccu  51  S.  8.}    Autscr  dacs  diir- 

b  iit:  Ab*iaitHiiun^'  (Ich  griechischen  Alphabets  aus  dem    hü ni zischen 
f!  ervei>rn  gp<>ucht  und  (ia^selbe  zugleich  mit  dem  hebräischen  und 
i'i'iu  Je«  Sanskrit  verglichen  wird^  hat  sich  L.  besonders  über  das  üi- 
ciri'rui  \erbrt'itet  und  die  Kehanptungcn  Benth-j  !;  u.  A.,  die  kein  si- 
cWte«  Fundament  hatten^   abgewiesen.     Kr  selli^t  folgert  aus  einer 
Stdlc  de»  (ifUttts  ,  da64  da8  Otgnmma  bei  llornrr  nicht  anzuwenden  sei, 
iadri  die^ter  n.u  h  des  Gelliuä  lichauptung  häufig  den  Hiatus  zugelas* 
«lud  darin  besoudera'  »U  n  Catull  zum  ^tnchfihuier  gf»h;ibt  hfihr.  Zu- 
giüch  wird  untersucht,  ob  es  wirklich  einen  Homer  gegeben  und  ob 
axt  »^m^  Zeit  die  Schreibkunst  bei  den  Griechen  bekannt  gcwesea  aei« 
a«L  Mibliat.  ItaL  Afril  1829    64  ff.  lu  Faramae'a  fiiiU.  a.  a.  O. 

Taa  dam  la  Paria  bal  Didot  erscheinenden  üftctotmit  Oraecae  hn- 
gaaa^  afr  Uaw.  Sitpkmw  tvmivuctut,   Vost  editionem  Anglicam  novU  ad~ 
dINamrtit  aaclMw  &rdincqve  t^^^keiHsUco  di^estum  tcrtio  ediderunt  C.  B. 
Baaa»  6.  B.  L.  de  Sinn  er  et  Th.  Fix.  ist  das  erste  Heft  vor 
Wncaa  aaagagabaa  wardaa,  welchem  aaf  40  Bogen  oder  320  Spaltca 
^  Aafe^g  daa  Baabataba«  Jl  bia  «rsos  aatbilt    Jlie  in  dem  früher 
«Mgagabaaaa  Caaipacloa  gaawcblan  VataptacdiBagea  sind  alla  arfaltti 
aeaaa  lasatze  damilab  aabircto«  «ad  aia  laaiaa  aicb  aocb  aabl- 
Miibv  iiiaaiiaai  da  aach  da«i  Varbariahta  alaa  badeataada  Zahl  der 
«iii%Bh|iB  OaMrlaa  FMkraiaba,  Baaliahlaadt  «od  HallandaBal- 
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träi^e  versprocfion  oder  aodh  kereits  eingesandt  haben.  DiÄ  Aa9ti(»t~ 
iuug  ist  neiir  anoelinilich.  lieber  den  eigcntUclicn  wii»»en8cliarilicli«ii 
Werth  der  neiipti  Rearheltiing-  lü*i$t  sirh  erst  mit  ^röifQTCV  2ltf6niclll- 

Nach  den  von  Beuchot  herausgegebenen  Tabics  de  fn  Jilbliogra- 
phie  de  ia  France,  ou  Journal  de  la  Ubrairie;  aawnr:  X"  iahie  alpkabtU^ 
gue  des  ouvrage§;  2^  table  alpkabitigue  dee  auteure;  3"  table  tustcnuf 
tique  dee  ouvrages ;  XlXe  annie  (1880) ,  velcbe  in  P«rb  )iei  Pülcl  d. 
Aelt,  auf  24ß  S.  io  8.  gedruckt  vorddn  liud,  »ind  im  Jahr  18dO 
Frankreich  4»33l»aMli«r,  1375  Kupfer,  SteiMim«lra  «üA  Atolatohiittty 
UNI  Katlta  n.  fite  iiDd  2»  Maritoüek»  hat—MyMufcf  «oc4ml 

So  wie,  in  Loodon  1827  eine  Polyglotten  -  Uebeimlay  ug  der  Geo^ 
giM  dM  Virgil  e«t<iy«ii6n  iü  {JM.  III»  4,  IM».  ],  eben  ist  In  ItaliiA 
«Im  giffidw  4«v  HwarbclMB  Hin«  vbIot  dm  Tital  h^gmmmk  v^fdass 
L*JiMi4£  tao«.  Mo  ^v«e»,  «rrMtt«  Ma  tmMmm  lillvralo 
MoMr  Heyae,  dclfa  «friMae  mMo-M  Cmaieh,  ^oHiMto  la 
laHiio«  a  Mit  afo  aterMÜlalo  aettt  täxtauM  9rkteiMU  Wutmm  dTArtaMb 
Fitmaa  y  FaMigU,  BargU  a  C.  aaa  SA  faad.  JNa  UalMaateaagaa 
la'aaaaia  Sptadmi  iiad  dia  italiaaMia  vaa  MaatU  dautodM  vaa 
Tat»»  dia  aagUtdba  vaa.  Papa,  dia»  tpaafatlia  vaa  0«rela  Jlala» 
üa  fraaafttMia  vaa  St-Algiiaa.  Bat  Bach  taU  aogtoitli  aia  typ^ 
IpraphiaelMt  Ptadrtwatfc  waidaa  aad  la  21  Heflaa  (jadca  Ür  daa  Ptaii 
▼aa  10dtlMicUtehattUna4nBMk)  kannlMBMM^  BriAia 
Mitldfti  anCaHtlL 

Biaa  Ueheiaetaaag  gUM  dir  dat  SoplialdeitclM  PMlokletet  eea 
W&Mch  [  NJbb.  I,  454.  ]  ist :    Sophekle9  Oedipw»  im  Molanoe ,   von  A, 

Rage.  [Jena^  Schmid.  18^0.  p;r,  12.  12  Gr.]  £g  ist  eine  freie  Uo^ 
hersctziinp:,  in  Mrlt-hei'  uicht  auT  «trenji^  richtiges  Wiedergeben  der 
Worte,  cituudcia  auf  gefällig'en  AiuUruck  und  ein  gutcä  deutliches  üc- 
vand  gesehen  ist.  Die  Chöre  sind  in  freien  Rhythmen  gereimt.  AU 
Nachbildung:  ist  die  liebersotzung  sehr  vorzüglich ,  weil  S|>rArhe  und 
Veräbau  Fchr  sorgfüUig  behandelt  sind,  und  sie  steht  -weit  über  der 
Ton  Wünsch.  In  der  Vorrede  <^ind  noch  Betrachtaogen  über  da«  Wv- 
gen  einer  poetischen  Uebersctzung  gegeben ,  welche  aber  nicht  Tiel  sa- 
Sea  wollen«  VgL  Blatt.  L  liL  lintorh.  löiSi  iSr.  14»  b.  ^ 

■      ■  "k 

Zu  dem  io  den  NJbb.  IT,  157  beurtheilten  ersten  Bande  der  Anee^ 
difta  Graeea  von  Bnissonade  [  1829.  472  S.  8.  ]  sind  18^  u.  31,  noch 
awei  neue  Bände  [500  u.  494  S.  8.j  hinxngekommen  und  nodi  ein  vier- 
ler soll  nachfolgen.  Sie  enthalten,  wie  der  erste  Band,  nur  Schriften 
der  spatesten  Zeit  (»eist  aus  dem  14teB  Jahrh.)  dar  griechischen  Lit» 
leratur,  die  grossentheila  wertblot«  uad  mit  der -gewöhnlichen  Art 
Boissonadischer  Anmerkungen  autgattattet  sind.  In  den  letztrrn  sind 
«iadar  hitwaUaa  laadita  mltgathaai,  a,  B.  VaL II  p.8A  auui  m  awai 


BBriiAflMnlilifeliA  Banidiia  nmA  MiirftHitn 

AatofujcAe  Brkft*    Eine^  g^ate  Glianilcleristilt  ^avoa,  neM 
aiwrsicbtlicher  InhaltMUigabe  litit  Beriihardjf  UlAtaMMllIk  i» 

Lemairf)  in  Paiii  benuisgegebeae  Cottection  det  Clatti- 
jeUt  In  Florenx  bei  Fmigli»  Boigli  et  G.  nacl^ft» 
Ui4«r  ^faurttn  TOP  Bur^Qpf  io  12.  e»- 
bddtgmiM  fiter  ^mm  NadMlmBlc 
Utt  T.  49     »O»  w^ete9^4«i  AMs  dsM 

«MMigikwtot^te»  .«Im«  IS 
yon  ToiB  terato  alolUi  wvite 
to  AiteilM  Mieter  MdBitoB  iit 

Bh»  giirMtdi»  ftteitft  Mi  £«  IMonNIr,  jMtee  offri- 

Mte  fmr  CbarUe  Nailer.  Fuii»  Deb]iglB.18Z94  69gik9* 

Im  M  wMkt  In  den  BqcUmpM  gfUsmiamw  Jwd  nMh  «iav  Vacii^ 
Mt  M  YMMe*«  Botletui  4m  nUneet  hteor.  Se^i  J£80  T.JM  p.  18 
sad  ■«  IW,  od«r  gar  aar  8B  Skemplare  imwvm  gedwcitl  w»f4«ii»  In 
AocUMca  isi  das  Bock  tertili  mU  10  Fr.  00  C.  bexahU  worden. 


Für  S^rat  hfor^cher  iflt  Too  Bedeutung'  die  Dissertation  crUique  et 
mpelQ^tkiqu^  *iir  la  Uut{^itc  Jjdsqtit  .,  par  im  ccclvaicUiliquc  du  (liinrsc  ife 
liaji.Mni^  f  BaTQt^nts  IdtiO.  J ,  welche  zwar  die  laDjG^gcführtc  Slreitfrag;«, 
mh  Jci"  l^i»ki»clle  semUUchcn  Urtsprungs  (punisch)  sei  oder  rieht,  nicht 
««ät>  r  l<rin^t:   vielmehr  diese  Vcrwandtft<^iift  sehr  ujiwahr«cheiniich 
Bttcüt  -  uber  die  sonderbare  Ge§taUun^  einer  SprRche  kennen  lehrt» 
«ckW.  Ton  allen  earopauehen  ttb\rcichend,  nach  Art  der  altamerir- 
^niMchrn  durch  ZäaatninensetBang  uud  Anhiinges^llien  einen  ausser^ 
•rimtbcheii    Keichüium  von  grainmatikalischen  Formen  [16  Casuf, 
8  Sldr-ranf^? formen  ii.  p.  w.  ]   hat  und   hei  jedem  Worte  eine  Menge 
AcEittcen  hervorbringen  kann,    die  ^chon  darum  Aufmerk^amkiJt 
vrtlieaea,  weil  daraus  eine  ganz  neue  Richtung  dcB  nienschtichcu  (ici- 
tte*  bei  der  SprachbiidaDg  tichibar  wird.    Etwas  mehr  von  der  Sdirift 
errihft  die  Ana.  in  TüMag.  ül. BL,lä3Jl  Nr.  78  S.mf.  VgUAadaiid. 

t^irter  Mm  Titel  FHtnmmworU  «oa  Br.  G.  S.  Eo  t  g  c r  «lad  la^ 
M^gdebarg  tei  Creos  1819  einige  Meine  Abbandlnngea '  erscliienen, 
dch  bflloadert  aaf  die  Spraeben  beziehen.  .Am  bemetbenswer* 
tea  iind  swei  AoMtse  über  die  fdikrhafle  Jusspraehe  des  Altgrie- 
im  ond  über  die  fehlerhaße  deutsche  Orlhop^aphie.  In  dem  erttett 
it  vr  zwi'.chen  der  reuchlinischen  und  crasiuij>(  Iicn  Ausisprache  einen 
Är:elw€g  XU  bcirründcn,  der  aber  zu  sehr  auf  willKührlinhc  Annahmen 
jC'^^ruut  ist,  dit»B  er  betreten  werden  konnte.  Der  zweite  enthält 
Mehr  kla;^rn  über  die  Willkülir  in  unscrci  liechtschrcibung,  als  gnü- 
|fer»flf  fiiHfig-fn  ,  wie  man  >irli  dafür  zu  hiitbcii  hübe.  Nächst- 

dcüi  f  erdieoi  «Kb  der  Aul#aiSK  äoB  Xietea  UUeimtclwr  lerae  üeacbtuiig» 
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•bBcTiott  er  nur  tfieib  Tenütete  Mätig^l  ni^,  thetla  nnrareiclieiideVi 
•chrifleii  gtebt.  Die  öbrigvn^  Anfiätaa  sind :  UeberaU  ein  Foiiachreitm 
Gotle»  tVeltj  Drei  epigrammatische  Tjekrgedichte  ^  tfmr  keine  Gräfte 
mtanie,  Projed  zu  einem  Facsimile- Orden  ,  Nöthif(1ceit  der  Cebelbidur, 
£rt  ca  in  der  Metischcn  -  Heiigitm  ein  Bedürfniaa  »ich  GoU  tinnlieh  dors»- 
Ütlien?,  Hlther  da»  Uebei,  woher  da»  liösc  in  der  Weit?  Magere  Ans. 
im  Tabing.  Liter.  Bl.  1831  Nr.  «ft  8.  8»,  Uam.  lü  4m  SdmlMtoilf. 
tttltU  lli^«  8.480— 

,    Di» AmglcidtHttg  dMp  michiein— » ^liigalM      IMm«  DlMy- 
«od  dnnf»  tob  dar  Ul  dttr  0«slKfi«i  des  fMbdwn  Vtütti  lü 
nea  ▼emchl  iPordea  in  der  SeMfli  j|iifci«diw<ftwei  ^iwwdnm  d»  «»> 
flMfo  cenfarforian  «  Ssmin  MUo,  rag»  Bomoiienni  Mffn,  IwtfhiCgn—. 
AndoM  IL  ZftebariB«,  J.  U.  Ihicl.  Gdfitng.  ML  ü  8.  4,  Dw 
Betaltal  der  AMMmdlmg  iil  fo%esdees  ^Bei  dceril  d»  lepb  It,  tt  int 
mf  der  Iienrt  der  geilen  H«id  dee  CtodeK  die  Zebl  der  Ceatarfe« 
•af  U8  m  ieUea »  »ad  denlt  eliniiDes  Diesytim  «id  Idviw  bwmü* 
nett,  wem  nm  die  Stalle  dee  Idv.  I»  48     Aji  mumI  ete.  Ten  dral 
befondem  CJenlniefi  Tenleht,  M  deiMelben  u.  Dlenjeine  an  die  Stell« 
der  awei  GeatanrieB  Haadweriter  der  erftoa  («der  aveifea)  daiie  dia 
•lae  Centarie  fabrefam  tignarienrai  dei  deeta  eetet  and  der  dlenjrii- 
neben  Sumine  die  Tergettene  Centavia  accentorani  velaftoram  biosn* 
fügt.    Bei  Cicero  ist  am  Ende  det  Ca{riteU  so  su  ei^ansen :  ^^n  eiiam 
recensis  vdatia^  Uticin{hn8f   cornicinibus ,  proletariis  et  capitc  censis 
quatuür   altributac  sint  ceuiuriac.     Die  Scliwiertgkeit ,  dtisa 
Cicero  der  ersten  Ciasse  nur  70  Centurien  s&uzttÜieÜ€n  aclieint, 
flieh  dadurch,  dass  iiiaa  certamtne^  nicht  een(tirtac,  liest,  und  festhält, 
dasa  Scipio  gerade  darch  die  Erwähnung  eines  Streites  zwischen  den 
plebejis<  li(  11  Uittcru  uud  den  Patrtxiern  der  sex  suiTnigia  zeigen  will, 
dafS,  wenn  auch  jene  die  Mehnr^alil  de§  ärincrn  Volks  auf  Ihrer  Seit« 
haben,    doch  die  erste  Ciasso  in  \crbiuduii^  mit  den  sex  üufTra^iis 
leicht  Sieger  bleibt.    Da  in  der  Handschrift  einmnl  erntmiae  geändert 
war,  so  corr!<]:irt6  man  auch  Iftischtich  LXXXI  IIU  für  LXXXyiiy 
CVl  für  ay  und  X  für  Vlll.^    GcleLrcnllldi  ist  noch  die  llchnuptnti^ 
aufgestellt,   dass  es  bi^  auf  Sergius  TuUius  gar  keine  Centurien  der 
Uitter  gegeben  habe.    [  Autxng  an»  dec  Aoz.  in  den  GöUing.  AnxaE» 
SL  lld  S.  114:^— 1147.  ] 

Dasi  Mänch*s  Aasgabe  der  Kptsfofonon  oftscureraai  virorum  jctaft 
die  beette  sei  nnd  daM  sie  »ich  besonders  dnrch  eine  gnte  Einlcitunif 
an  den  Briefen  empfehle,  itt  in  den  deutschen Zeittchriften  überall 
rahmt  wordea.  vgl.  NJbb.  II,  115.  Ganz  anders  lautet  freilich  das 
Urtheil  eines  englischen  Kritikers  im  diessjührigen  M.li /lieft  derEdiBf^ 
bargb  Re? iew ,  ^relchee  ia  den  Blatt,  f.  lit.  Unterfa.  Nr.  192  aus- 
geaagaa  ist.  Er  behanptet,  dass  Münch  in  der  Vatemachang  aber  di« 
Veyfaner  der  Briefe  and  Aber  die  VerbdUalme,  anle>  deaaa  «ia  eni* 
•taadea,  aar  daa  Bekannte  aageaaa  aapirl  and  vletef  aar  BildimDs 


Itniliiiiiiaiiliiiiiliii  Bwirhfn  und  MIm^Im..  •  tätk 


iei  allg^selsca  Omr^l^tors  te  Satire  nnbeacbtet  galifM»,  dssa  er  fn 
4m  hnli$9kBm  JkagßttP  der  Terschicdenen  AaigalM  gWftUi^e  Ftehler 
bcgufM,  4mm  er  rme  \  Lr^^leichung  diäter  Awigy»  irarnachiiuüigt  «id 
4k  itgpim  Drackre4ilMr  im  Twie  gelasMs,  dsM  «s  für  di*  Erklining 
4mBätllm  «ichti  gethan  ud  MigMr  la  d«B  wenigen  AamtflaHigwi»  die 
Wtt4m  d tlwyi wfi hn lich<tc  enilndleii,  noch  aige.  Veriti^  b<ig»ig«» 
Km  Airffkig—  «iad  baiif  ab«  nioli^  «nlMgroAdel,  waan  aaeli 
IMifcer  eiwaa  la  iBittiat  SahwaisagaMltlial.  BIcIh 
%  ate  ftid  aalM  llaiwytnaf ,  da«  diaia  Briefo  Ibran  flaiMfgab«« 


IJeWr  die  prosodische  Verl^ürzung  der  griecliiächen  Diphthongen 
oi  nn6  ort  in  Sub^tantlA  eii ,  Partikeln  und  Zeit>vürtern  am  Ende  dcrsol- 
Wa  uod  bei  darauf"  foigeinleiii  (.^Hia^onant  ht  eine  sehr  hea<  lit<  (i-wcrLho 
Sfecialiinter^ucliuii«^  das  Spccimcn  qvacfitiomnn  criticarum.  Srrlp!..  Aug. 
Jal.  Loebe.     Dcnuo  quaerltnr  de  riirr(-j)ti()ne  diphthongoruiii  ante 
rvmMiiM.   [Altenbiirg  gedr.  in  ikr  Jlofbuclnlriu korei.  1831.  40  4.] 
F-  ^md  darin  er«t  <^te  versehicdenen  Meinun«;en  darüber  znsamniengo- 
ittlit,  dann  die  einzeln« n  hierhcrgehüri<^en  Stellen  chronologisch  vom 
flomer  ^  Stellen)  und  Ilcsiod  (1  Stelle)  an  bis  auf  llerodorns ,  Pha- 
aallei  nitd  Aotipater  Sidonins  herab  zosammengeetellt  nad  mit  Beach- 
taag  de«  Zeitalters ,  der  Dichtungsarten  und  der  Knnst  and  Fertigkeit 
dv  ciaselnea  Dichter  kritiich  geprüft,  die  Ursache  und  die  Spedea 
üftT  Terkamagea  aafgetvcht  und  endlich  dos  Resnitat  gezogen  f 
dfad  ae6iiao¥  poetaa,  •!  qua  tnits  correptio  reperitar,  Terbit  diUgea« 
ter  «aaaaBtia  atqne  adidbita  libroram  optlnionim  aactorlfale  etnen« 
cit;  caahraapnd  rrrcntierea  illa  correpdo,  qvae«  il  cam  Ho« 
t^ßmmp  eaafenderit)  vilioia  erit,  si  cam  nova  taecail  coatala« 
aeaetiC,  netaada  est,  et  uhi  ex  Kbrla  medtdtta  peti  aoa  poterl^ 
fctaaiaaeqBa  Camea  Imitanda.    TMiInt  fat  dai  «i  oad  ac  aar  ia  nat, 
^mipaik  «ad  in  den  HemfaatlTen  dea  Plnrala  nad  der  dritten  Petaaii 
4tr  Mvirter,  weiche «  wie  aae  der  Acceataatiaa  aaf  Antepeaaltiinh 
^  die  IKphthengen  idion  fnr  die  Acceataatioa  Itari  hatten.  Dia 
hat  liier  die  Eatfcheidnag  gegeben* '  Aas.  in  Beck*«  Baperli 
I  8,  91 — ML 


Der  m^^iarhe  Staatimth  von  Blarnmberg  in  Odessa  giebt 
iftzt  rtn  Werk  über | die  drei  taurosrythischen  Befeutigungen  heraus, 
a^iche  Sirubo  erwähnt  hat.  Da«  Werk  entbult  eine  Karte,  Plane, 
fticebii^rliip'  ln«iebrirten  und  ZeirTinungen  von  n\iv.n  Dc  iikmulcrn  ,  vel- 
d*  an  der  Stelle  einer  dieser  Befestigungen  gefunden  worden  sind, 
iacb  wird  von  ihm  eine  Abhandlung  über  das  euopiUache  Ufer  dea 
Baifafaa  ecMbeiaea.  . 


üait  in  aeinnr  Beadneibni«  dcar  Intel  Tspro&oae 

y  M#  den  fliythiilichaB  Meera  nicb 
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Am  Hafen  IfipjntroB  anf  der  Insel  Taprobane  TerscMagen  werdet« 
Heber  die  Lage  dieses  Ortf  hat  ein  Engländer  In  dem  sa  Madras  cr^ 
fdieinenden  Äiiatic  Journal  März/1831  die  VermaClmiig^  anfgetteUt» 
d^  Hi;>pf/ros  «ine  Uebersctznng  Oes  tnrnuHschcn  K  cn  dirö  -  raalit 
(Pfofdeberg)  sei ,  welchen  Nanraa  ein  Berg  ia  der  Nähe  der  Bai  Ton 
Pakolam  auf  der  Nordwestkäste  Ton  Geylan»  mweit  der  Perlealwfc 
«an  Kaodflichy,  ffihre.  In  den  Ungegändea  Tan  -Kendivi  -Kialai  Ib» 
def  man  Tlela  Veberraste  tom  Gabinden,  Stnla»,  SacMo,  OiabUl« 
gela,  und  dna  all»  Saga  aniUI,'  tea  ia  nnller  MI  Ite dna  gfOM 
Sladtlag. 

In  London  hat  man  neulich  15  Fuss  tief  untfr  der  Enle  einen  rö- 
mischen Altar  von  seltener  ISchünlitlt  jL;rfiimlcn.  Die  \  ordcrr.cUc  •/(  i«^t 
eine  atumithif^f»  Fi^ur,  welche  in  der  linken  Iland  pinm  liogen  hält 
und  mit  der  rechten  einen  Pfeil  aus  dem  nber  die  Schulter  hrin^cn- 
den  Kücher  lun^^t.  Nehen  ihr  liegt  ein  Jagdhund.  Auf  der  hintern 
Seite  befindet  sich  eine  Lejror,  welche  abax  bei  der  Auagfabaag  sehr 
TeiitämiiieU  worden  lat. 

Keaaer  unserer  poetischm  VebenetiaDgi-LUeiatar  wissen,  dasa 

Bodmer  durch  einen  für  seine  Zeit  rühmlichen  Versuch,  die  Uo" 
mcrigchen  Gedichte  im  Vcrc>maa66o  des  Originals  in  das  Deutsche  zu 
uhcrtr«igca  ,  diebe  \\Ahi\  brach,  welche  darauf  liiirger,  ^stulberjj^ 
and  Vosd  erwcitcrlea,  bid  Let7,t6rcr  dieser  Kunst  die  höchste  VoUcn- 
dong  gab,  so  dustt  Klopstnck  sagte,  wenn  die  Gci^änge  Homer*a 
▼erloren  gingen,   so  konnten  sie  aus  Vosr^ens  Nachbildung  wieder 
vergyiecht  werden.   Minder  bekannt  ist  as  vielleicht,  dass  auch  Gott-> 
ecbed  (der  nüchterne  Gegner  de§  ßodmerschen  Systems,  welcher, 
obflchon  man  ihm  kein  unwesentliches  Verdienst  um  die  daraaligo  Be- 
förderung der  deutschen  Literatur,  was  namentlich  den  grammatischen 
Theil  derselben  anlangt,  zugestehen  mu^*t,  doch  ehcn  kein  sonderlich 
poetiscltps  Talent  war)  in  meinem  Vcrsnvh  einer  kritischen  Dichtktmst 
8.  40(>  eine  Probe  hexametrischer  Ucbersetzung  aus  dem  ersten  Go« 
sänge  der  llias  giebt,   und,  als  sonst  bekannter  Freund  d^  Beims, 
Iiier,   gegen  die  Vorherrschung  dieses  Grundsatzes,   Folgendes  be- 
merkt: „Maina  Absiebt  wäre,  beiderlei  Arten  der  Verse  bei  uns  im 
Schwange  sa  sehen,   wie  selchet  in  Italien  and  England  geschieht, 
wo  ea^ainem  Jeden  frei  steht,  gereimte  oder  ungereimte  (reimlose  > 
Terse  zu  machen,  nar!ii^  m  es  ihm  beliebt.    Der  Nullen  daTon  w&rd^ 
meiaaa  £rachtens  vielfaltig  sein*    Fnr's  erste  würde  man  sieb  g<ewAi-* 
nan ,  mtiir  nnf  das  innere  We^cn  und  auf  die  Sachen  in  Versen  zu 
fcen,  alajebin  geschiebt,  da  der  Klang  der  Reime,  sonderlidi  in  Inar- 
aen  Verfen ,  das  GehSr  to  «ianinmil ,  daaa  das  alandeita  Zeug  bei  teaa 
grSaeten  Thalia  dar  Leser  Beifall  findet;  welehaa  doch  gans  knlil  «iiidl 
mager  anwebea  wfirde,  ¥enn  ea  aidi  niolit  reimta.    Dergealall  wA»- 
dan  Ml  dio  iigiten  iMaiper  nllaiall  «n  «ilrigftaii  bmIi  dam  BfdMWt 
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^8|^ ,  aal  sieh  nie  anlerttehen ,  uDgereimte  Verse  %n  madien,  mUß  ■ 
Furcht,  4am  nmm  aikam.  iliese  Schellen  ihre  itchlechUa  Gediuiken  gwt 
wm  lacht  gewähr  worden  würde.  —  tlemach  wurde  man  bei  bim  Udeb- 
Ivgole  Uelier«et»ingen  der  Alien  tnaclicn  kfianen,  als  bither  ^egche- 
km^  dB  das  Jodi  4itg  Reiiue  die  Schwierigkeiten  bei  dieier  Arbeit  fatt 
laiö^erwiodÜch  geioaohft  hat  Die  Engländer  können  daher  alle  grkn 
e  und  römische  Poetea^in  ihrer  Spnche,  und  zwar  wiedeilm 
(jedaeh  aielit  in  tmUkan SyüieiiiiuuiMe)  icieii,  da  taA  die  Fit»» 
wmm  md  fweiiachew  UelienelBengeB  behelfen  nfliieii»  Dieie  nmhea 
Mi  des  Ot%iMliett  die  Hellte  Ihter  SehMieit,  ir«il  dle^BigelrnndaBe 
ee  viet-Feocr,  CMtl  «ed  Nechdmok  luAeii  kam,  alt 
Sdireibarl  dw  Peetea«  *  Sa  ht  aber  aUeadinge  nili- 
fidk,  vcaa  avcii  «attadirto  Leute  nad  EmneminHner  aicb  eiae  Keaat- 
der  Ailea  ia  Qirer  Mattertpracbe  snwtoge  biiagea  Uaaea«  ■  Wlar 
,  a.  E.  wenn  maa  einmal  Hvmtrt  lUa»  ia  alexaadiiniacliea  (1) 
Veveev  folgendergestelt  in'fl  DeaUebe  brftcbte? 

Smj^t  uiiir,  Göttin,  ein  Lied  vuiii  Zorne  des  Helden  Achilles, 
Weicher  der  griechischen  JUaclit  90  verderblich  und  schädlich  ge* 

worden, 

Fod  ?o  ricl  Helden  entleibt  in's  Ueieli  des  Pluto  gestürzet; 
Aber  nie  «etbtt  den  Hunden  und  Vögeln  zur  Speise  gegeben«  ' 
S«  getfchah  Jupiters  Rnth,  seitdem  Agamemnon,  der  f^önig, ' 
Sieb  mit  Achillea  enUweit.    Ach!  was  far  erxurnete  €rut^er 
Habea  die«  Paar  zum  Zorne  gereizt,  sura  Streite  getriebeat 
Jupiteffv  «od  Latonens  Sohn,  der  war  auf  den  Konig 
Ilcftirr  erzürnt,  und  hatte  die  Fest  im  Lager  erwecket, 

die  Völker  betraf,  weil  Chrjt>es  beleidiget  worden, 
begab  ffir.h  TorhIn  aar  Flotte  der  Griechen  an*«  Ufer, 
Tra^  In  der  Hand  die  Krone  dea  Pbdbna,  des  trefflicben  dchäCtea» 
'Met  eiaem  Zepter  irea  Geld ,  and  brachte  viel  tbeare  Geicbenke^ 
Site  gefiebtaate  Techter  alee  in  Freiheit  an  ietaea  o.     w.  — 

MvL  LiMi  rifrht  l.iugnen,  dasg  diese  Hexameter,  einige  Verntö^se  ge-* 
^er\  (  Zciuucgftung  abgerechnet,  ziemlich  rein  und  im  Ganzen 

des  L^^tigen  GruiidButzen  entsprechender  sind,  als  die  gleichzeitigen 
ia  den  Cr^dirhten  eineä  Kleist,  Zacbiiriä  u«  1».  w. ,  so  weit  über- 
wieen  'i  aur  b  der  poetische  Genius  der  Let/.teren  ist.  Auch  hat  Gott- 
•  chf  H  in  diesem  Werke  eine  anakremitische  Ode  nicbt  unp^luclilirh 
hm  gric«  }ii*chen  Svlbcnrnnasisc  nachgebildet,  wicwdlil  er  iiiciln  bald 
'■a  valireu  Uichtem,  «ie  Crleim»  &aiu4er,  Csöts  u«  ••  über- 


Saciae,  der,  nach  A.  W.  t.  Seblegel'a  UrtlMB,  tob  aÜia 
tagikem  di^  aaUkea  Scbriflttellcr  ans  betten  kannte, 
Beweb  dafir  doreh  eeiae  Weigaag,  Gegeaitind«  der 
M^rtbalagie  dfaiaaliicb  an  bebaadeia.-  Seia  erttei  Stdck 

biiteM  V^ndeUwig  dar  Miaiiifidiw 


IJüi  Bibiiiigrapluflclie  Berichte  aad  MLiceUen. 

Mont-Flenry  sich  in  der  Rolle  des  Orcstcis  so  äckr  gogrilT,  dast 
üH  ihm  da»  LcLüii  kostete.  Hierauf  erscliieii  Iphigcnia^  Der  nämliche 
Stofl  wurde  von  einem  gewissen  Leclerc  bcnrheitet,  aber  seine  Tra- 
gödie starb  in  der  Geburt,  nnd  die  Ton  Racine  wird  zu  alien  Zeiten 
leben.  Doch  luGchte  die  Meiaung  einet  Kritikers,  dasg  sich  auch  in 
der  letztem  noch  zu  viel  Modernes  fiude,  nicht  ohne  Grund  »ein. 
Mehr  dem  Geiste  (lue  Alten  ^ciuiie«»  iüt  die  berühmte  Phudra  ^  "welche 
Sc  Iii  II  Ol  ^(1  trelVlich  nachbildete.  Ha  einen  Vorbild  war  der  Hip- 
pui)tu!i  (ic^  Liiripide«.  Der  obgenannte  deutc^iJie  Litcratnr  bat  belcanat« 
lich  in  einer  gehiiltvollcn  Schrift  in  friinzot»iiichcr  Spru<  ho  beide  Stücke 
sum  Nachtbeil  des  neueren  Dichters  mit  einander  verglichen,  weichet 
Jedoch  nicht  hindert,  dat  tiefe  Gefühl  und  die  grossen  poetischen 
Schönheiten  seiner  Hervorbringung  anwierkoflnen.  Zugleich  mit  Ba- 
e*t  Phädra  ersdiien  die  von  P  r  a  d  o  n ,  nnd  wie  jene  ein  üklnster 
Ton  Dichtung  und  Versifiaation  ist»  könnte  diese  fast  ein  Muster  IMI 
«hlona  Ge^iliiitack  hoMMn.  Dennoch  galt  durch  Protrrtion  und  mwtr 
dMHI  WlWttrdigen  Kunstgrifl  Tradon't  Stück  anfänglich  für  das  bet- 
tere,  Sogar  die  llebenawüniige  Dichterin  Deshoulicres  nnd  der 
Becaog  Ton  NeTert  scheuten  sich  nicht,  auf  die  Seita  der  Gegner 
md  Herabwürdiger  &aeiBe*e  tu  treten.  Doch  danerte  Pradoa'i 
Trioaipb  aicbt  lange.  Ha«  gebildete  Pttblilcam  ^atichSed  iiaeb  elge- 
Bem  Gefühl,  und.  naler  dea  Kritikern  erklirte  sich  nanentlicli  der  be- 
rühmte Arn  and,  dettea  Urtheil  to  viel  Gevicht  hatte,  für  da«  Ba* 
ciao*fche  Werk.  Nur  tadelte  er  die  Liebe  dee  Hlppolytni ,  weldift 
•eiaem  Charakter  nicht  angemeuen  lel.  l>er  Verfatser  antwortale  ihn: 
^Wns  hättea  die  Pariser  Statsar  gcdadit,  veim  er  ein  Feind  aUar 
Franen  •  gewesen  wftref^  — 

Heber  dicjemgen»  welche  an  allen  Zeiten  dai  Edle,  Krftftige  nyd 
SlnBTolle  der  Heroeaseft,  dae  uns  co  ccböa  in  den  Dichtmigen  der 
Grieehea  und  Rdmer  anspridit,  nnter  Ihren  prosalschea  l|aasiiilab 
cCellen  nnd  dadurch  Terklelnem  wetten»  idieint  anch  Richard  Stee« 
le,  ein  engliiolMr  Hnmerist  Im  AnCug  dee  18Cen  Jahthnadarla,  der 
•  die  Zeitschriften  Tatler,  Guardian  nnd  Speetator  herausgab»  In  fol- 
gender Anekdote  an  spotten:  „Im  KafTeehause  sass  unten  am  Tisdi 
ein  ehrwürdiger  Mann.  Dieser  fprach  zu  uns  :  Wir  habed  die  Hälfte 
der  jetzt  li<  rrsLliendeii  Möllen  deiijunifTcri  Srhriftätellern  zu  danken, 
welche  die  Thaton  der  alten  Klopffechter  in  ilirea  fabelhaften  Kr/.ah- 
Inngen  viel  zu  prächtig,  ja  noch  grüiüer  ichildertcn ,  aU  man  e«  jetzt 
iron  Britten  und  Deutschen  huren  ranss.  Ich  habe  mich  nach  Bowel' 
sen  meines  Satzes  umgetehen,  nnd  l  iuul,  dass  der  gelehrte  Altertliumi- 
forscher  Humphrey  Sucrecrow  eben  an  einer  Abhandlung  über 
die»e  Materie  arhcitet.  Aus  den  besten  IVachrichten  folgt,  dass  die 
Uerühmteäten  krieger,  deren  man  mit  so  hoher  Verehrung  gedenkt, 
nicht«  andere,  nl»:  Theaterhelden  und  Klopffechter  waren.  Der  groste 
Ilerkulea  füliito  Ix^tändig  eine  Kenle,  iiiul  hiess  deswegen  ('laviger 
tKententnigcgj.  £ia  gelehrter  Qironograf  h  ichreibt  wirklich  ein  Dach, 
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wvfui  er  se%eii  will ,  ob  diese  Keule  -mm  Elchen-  Cfleben-  oder  wU- 
4tm  ApfcIbainBMM  bettenden  hebe.  Die  ertte  Probe  ieioer  Getchick- 
Mfceit  seigte  er  an  eiaeai  Wilddiebe,.  Nemcni  Cacat,  und  die  andere 
mätmTjfbmm,  mmtm  Bieeen/  Welcher  14  Schuhe,  4£Ueey  bech 
mr«    £e  gercicbte  ihm  som  groeMB  NaehtbeU,  dati  er  Mlelaft 

Seeffabren  bekannt  ward,   ditf  eeiae  boMiwiiwIg» 
Boekea  beatttste.    Seiao  SteUeetldett  Tbeean«,  «a« 
wa  ibr  fiele  Jahre.    0l«Mr  «mw  SdiUge»  kam  Im 
RiOai  «r  lel  äber  der  oladga,i«iM»  AH,  der  ivfader  tem  wm 
Wea  «e«  Adiilleewid  dea  Hefctov  «niaBgt,  weMe  die  dftt 
I«  ee  irttea  eie  Mge  Bema,  die  lidb  b|M 
Sdnrart»  aeadeia  aadi  nU  deai  Sebilde,  welurtea.  Dei 
aa  mm  beeCea.   6ebM  Matter  war  eiae  Aaetecakttaarfay 
Mm  davd  elaea  SiMaaebaiM  la  Ii —tau  die  Wate 
Virgil  gederilkt  ia  leiaer  Epei«e  aweier  lediticbig». 
die  vegea  der  QewJitAttehkeU,  eidiibierFaBMertiaad 
ea»  beröiuDt  wareat  dei  Daiet  aad  BateUai;  wir  te« 
eie  aickt  biet  aai  der 'Ehre  wübn  fechtea.  Um 
WM  ftlt^  ^  Waffea  der  gro«e  Aleiaader  hatten 
■eldeai  er  habe  die  ThaMida  btee  mit  ebMa» 
eiwe  reelilea  Sffolgi  deaa  wie  aageaMrl4( 
die  Amäaonea  ein  ZaabM^iUel  gegea  die  Sehirfe  ^tß 
Dflgea  B.  ».  w.'«  K.  Geib. 


Tadesfällei 


Den  21  A|irii  ttarb  in  München  der  Profe8«or  der  engÜschen  und  hol- 
liftüecbea  Sprache  Michael  Ilvfnup;el^  aus  Mfcicenaa  bei  Anebaebi  M  J« 
■II   Cr  war  früher  9iif«ion&r  in  Surinam  geweten. 

81  Mai  XU  Liverpool  der  bekannte  biftorifcbe  ScierifltiteUer 
aad  Bkkier  fFSUam  R^icöc  im  SOstcn  Jahre. 

MMmmg  Sommers  xa  Mailand  der  Marche«e  Johann  Jacob  Driimfm 
wh.  Sl  Jdhr  alt,  bekannt  als  Gönner  and  Beicbülser  der  Witten- 
■bafli «  aad  Künste  und      Besitzer  einer  antgeieielnieten  Bibliothek. 

Im  Jan  aa  Jfäoüer  der  als  Diebter  nicht  eben  totzü gliche,  meliT 
jederh  ab  OeaipSiler  aad  Yeifaeter  eiaee  IHehteriealoinio  bidiaiiate 
Aatsmoim. 

t  Jaai  aa  tele  der  Ifeeter  der  fffaaaltfscben  tilterafnr  Fette 
geh.  aa  Venallieff  Iflt. '  Maa  naaate  Iba  dea  /t-imsdiltdbea 
er  hat  «eterdieMia  Namea  aih  awiaaie  Sdnifleb  inm 
Er  war  der  PMrhreh  der  daetiker,  and  eelae  letale  eiel 
cvMftieaeae  Ftagschrilty  jMiAmMm  mm  JEfcrfa  Noifttf 
M^hm  Bii^gaefUiraag  mia  Üe  Beaiialfker. 

Pea  Ü  Eept,  hi  Ldpxlg  der  filsatgeiihiia     BMer.  0aefao  lOb^ 
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114        Sclittl-  nad  UiiivertitiU»»cliriciileat 

'  Schul  -  otid  Uiutersitätsnachrichten,  Befördemogen  oad 
.  :  Ehnjobe^igungen. 

A^Airao.    Am  dfiBig^en  Lyeeam  hat  der  Bector  ML  TVaug,  Frkdr. 
BmtiUt  Mit  IBri  SU  der  iDirliclieii  OfterprQrntig  lehn  ParticBlae  Ob» 
»erwUioHet  ad  Bm^äm  hera^^egeben  und  dttrin  fortlmteiit  kritl'« 
ftehe  Bemerkungen  cn  «lehrern  Stacken  4w  Oadilwt  geliefert,  weleM 
fnst  tknen  vollMtändi^n  kritischen  romnieiittv  sn  denselben  btltf^n. 

cmU'  bid  dritte  Stück  nrunHch  [Schneeberg  gedr.  bei  FuldCb  V^Bk 
1§S8  mi4  ^.  fZ,  32  n.  86  £k  8«]  enthtiten  krtCbnlHi  Anmerkungen  znf 
KMta,'  Ui  w«idmil«li  toa  te  Muten  Stack  won  S.  18  an  die  Ba-  i 
nerkangen  MB  Oreitei  reflien,  welebft  Im  der  Partie.  IV^  V  «ad  VI 
{M«^I8iir.  II,  «l  a.  tl  S.  8b]  fortgMlal  ML    Vom  Pari.  VI  p«  M 
Ml  P|»t.X  [mr-^-Uai.  McaMek««.  8.]  gahaatfiObMrii» 
Itoaai     Vk^aaliiaif  WaMia  Attt*  X     M^aeMlaaMBf  W9  dHHi4la 
0%MwsliaBaa  bA  IMsAmmb  iN^gaaaaa         AUa  ^Kaia  BnuwriMp^BH 
Um  «lia  IMMge  ^  alMliga  PMflang  dar  Vitflaalaa  «ad  teTaa  dai 
Berantg^lwva  gaUlligMi  Leeartaa ,  aas  waMea  der  Vaaf.  mäk  <%a-^ 
aüMi  tfafdiiHa  dat  'Bla1iti$a  faitamtollaa  iaaht    Uabandt  idad  Bnd» . 
«cMkaa,  81bb  and  flatattmaaluing  sorgfiltig  >aaaltta>,  «ad  waaa  «aa  , 
maA  hkk  mid  iriadar  da«  fMBfaSlagaMa  aaf  Spradigebiattih»  fliMi 
«Mlik  «ad  Matrfk  vamtart,  «ad  daa  TMlfiaHl  alirat  au  fMrigabig  vaa* 
gafragiRiaB  Oaalactnraa  dM  Verf^f  aldil  ianiar  kaiili«MNMi  kaaai  m 
ditiea  dooh  dliia  Paaiatkungen  aiahc  aakaadhlal  gelaiaaa  vavdaa»  aad 
gebaa  Mhaa  dateh  dia  Saiaannaaatollung  der  vertckiedaaaa  Mdaniwea 
•II  watoarKidttarailf  «iatfadia  Varaatadmng.  vgl.  die  Anis,  ia  B^t't 
Repart.  18Bi,  IT  S,  SM  f.  und  in  d.  Krit.  Biblioth.  1824, 6  S.  dMft 
Vakar  die  Schale  tiad  in  diesen  Programmen  keine  weiteren  NacbriAr 
tan  gegeben,  als  dase  jedesmal  die  Namen  der  Schüler,  welche  öffi^li- 
liche  \  ortrüi^c  hieltoa,,  und  die  vuu  iimen  hehandtiitea  Xhemalii  auf* 
gO^ählt  Bind. 

AuRicH.    Der  Lehrer  der  Mathematik  am  hiesigen  Gyiunas.  Dr. 
Uhde  g*-iht  um  Michaelig  in  gleicher  Eigenschaft  aa  dos  Gymaasiun 
Sa  OLDBTvaoao. 

Badbw.  Der  Pfarrcandidat  ChrittQph  Docü  ans  Mannheim  i»t  nach 
erdnung^smt'Uifig  vorgenommener  strenger  Prüfung ,  wie  § olche  Jahrbb. 
VII,  46U  —  471  vorge^eichnet  ist,  onter  die  Zahl  der  evaag.-prot^taat* 
Lebraratseandidaten  des  Grossherzogthnms  aufgenommen  worrlen. 

Bbulii«.  Der  ConstitoHal -  und  Schulrath  bei  der  Hegierung  in 
Düsseldorf  Dr.  Korlüm  ,  welcher  vor  kurzem  in  gleicher  Eigenschaft 
hierher  Tcrsfet^it  worden  war ,  ist  7.\vm  geheimen  Be*^icrun«^^rathe  nad 
siim  vortriig^enden  Rnthr  im  Miaiiiteriani  der  golätlichen  u.  Unterrichts* 
an;;eiegcnheiten  ernannt  worden.  Der  Prof.  de  Mor^  am  Joachim?« 
thalschen  Gymnasium  hat  den  rothen  Adlerorden  Ster  Glaste  ariialtcji. 

Bbsslav.  Der  aasserordaatliebe  Profeseor  der  kathal.^tliaolog. 
Pacnltat  Dr.  Baiser  ist  %nm  ordentlichen,  der  WaUpriaater  Dr.  I^g 
laat  aaliatafdaattiahaa  PiyfiMiff  im  dfaiag  JPaawUit  aiaaMt  wawltit 
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ftt^lü,  n  Sahlis  SdriOflr,  ▼radwMitf  (ftirfl^mSEMgn.  I, 

Jlfifer,  Jfa  OheriOrMT  Jfar<b      JMrtw,  dtoLali^ 

4<r  fchnliwiiinaJUal  A«er.    Von  Uinea 
kü  iar  Ruiilliifcg  Mnr  Fmmm  wm  MMMMlk  toi.  J.  ^ein  Amt  niederr 
galegt}    lUB  sich  f^MS  den  FfamMltorger  -  Amte  sa  widmen.  Das 
▼on  1830  [Düren  gedr.  bei  Knoll.  43  (27)  S.  4.]  enthält 
ieo  SclialBachrichten  eine  Abhandlung  über  die  Wichiigkdl  de» 
BxUritmnmtcrrtchteM  und  daa  mögliche  Gedeihen  desselben  an  Gymnasien 
und  c^jie  lateinibclie  Otlc  an  den  Erzbischof  FriefIricA  August  von  Cola 
voB  Lr^rer  Rivenich.    Die  Abhandlung  enthält  besonde»  in  ihrer  zwei* 
tta  Ibthcilang  beachtenswerüie  Winke  über  die  Met|iodik  det  &eU* 
^jeimpterrichta.  ^ 

Difc^EuionF.  Der  bisherige  Director  des  Gymnasiums  Professor 
Bris^srftt^ann  ist  Hegienings  -  und  Schulrath  bei  dem  königl.  Ffovinuai« 
fiifcalcoUegiam  und  der  Kcgierung  zu  Coblbhz  geworden. 

FnBTvmc  in  Breisgau  zählte  im  Winterhalbjahr  18|^  im  Ganzen 
Stodirende ,  mithin  7  weniger  als  im  vorhergehenden  Sommcrse- 
»CAtcr ,  oänilich  1)  Theologen:  174  Inländer,  18  Ausländer;  2)  Juri- 
(•■z:  94  InL,  19  Ausl. ;  3)  Mediciner,  und  zwar  a)  eigentliche  Uledici- 
wrr-  §1  Iah,  85  Ansl. ;  b)  höhere  Chirurgen  :  5  lol.  u.  5  Ausl.;  c)  nie- 
dere Chirurgen:  15  Int.,  4  Ausl.;  d)  Phariuaccuten :  6  Inl.,  2  An^L; 
4)  FbÜosophen:  110  Inl.,  8  Auel.«  susammen  4!)5  Inländer  und  91  Aus- 
ifadcr.  S.  ^Jbb.  I,  Ii»  ii«  21.  —    Der  Frivatdocent  Dr.  .Spemier,  Ver-. 
ivfcr  der  Flora  Friborgensif ,  ist  Ton  der  mediciniicb-haleaiielMiii  Cbtt» 
ia  lionden  som  Mitgliede  ernannt  worden. 

Von  dem  Znstande -äar  ileclifürytlichen  Lnndesschule  iiat 
r  Dlrecier^  Schulrath  Dr.  Rein  zur  Feier  dal  Heinrirbttey  (ap^ 
Jali  im  ]  die  vierzehnte  Nachricht  [  12  S.  gr.  4.  ]  berausgegeb^BBi 
er  Eiaifia  über  das  jetzt  ia  DaaUdriand  allgemein  hervortra» 
aaeb  Sdralverhossernog  lieaiadU  and  daran  herzlielM 
aa  die  KUaca  knüpft  über  dai ,  was  die  Schale  lia«Nav 

.ttlilang  der  Sduilar  tbee  und  Tta 
SdiaUahre  wardea  6  Mälir 
ia  Ml  4  Ckiiea  4ta  OjaiaarfaaH  ütmm 
■iiyweMa  m  8chäly>  Alt^MMrarte 
m  AwHwt  Omm  Jt^Kitm  MfäriAMmi 
Tgl.  Hlbfc.  U,  tti.  Wa  ihi%M  Um 
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4«r  CMflMeii^ald  «ted :  der  Sdiulr^itli  RetR,  der  Profestor  eloqoeiH 
Ufte  Benogj  4er  Prorector  LipsiuSy  derConrector  Bitel,  der  Subcoa- 
rector  U^Utig,  der  (^iilof  Lägely  der  Adjiinctua  BrtHmkmtidtr f  dar  , 
fiflliseibelehmr  Mntcfce,  der  ZeicheoleiuMr  Fischer.  ^ 

GöTTiNOBff,  '  Dor  biilMfig«  Pastor  jn  Schönbmnn  in  Sclilesie«^ 
Mius  AfillMv  ^  Mm  «rdta>  wif fcHnhai  WruwUitaynd^ftw  m  Jte- 
M»^  Stelle  eMBBt  worden. 

iD  nin.  «rliittnu 

Haub.  *  Die  Uaif  mMt  verio»  U  Awuar  doreh  den  Tod  dem 
ProfeMr  «nd  Dr.  dev  Medida  /.  JR.  €1  l^iir  im  Metaa  Uben^alv«. 
Ib  der  pldUMphUdiMi  FMoltfttMiid  di«  ■«MeffOfdeptlkhen  .Pi^ft  Dv« 
M«rle  a«d  Dr«  Aeaenteffer  ■«  OTdeatL  FMbiedte»,  der  ento  für 
Fach  der  Nima,  der  Ander«  fdr  dee  FmIi  der  angewaadlea  Miilie«< 
Üky  wd  der  Piifatdeoeat  Dr.  Butmkrmm  tum  aaae«Micdei4L  Prelenar 
craMmt  weidea«  Der  Frei.  Mcffc  litt  äbeedSeee  eiae  OeMtanlag« 
ToamTldni,,  der  PraT.  Dr.  Mate  alae  gleielM  vm  M  Tblta. 
IvUtoa»  Dea^  PlraC  Dr.  A^flaaaa  elnd  anr  FerteelB«ag  eeiaer  mwmmim 
•dwfilidboa  B«M<M»  den  Dr.  mUpfi  zu  gleicheai  Zwacke 
iMvUligt,  der  Caadidat  Atfrey^bei  dem  aealogtieliaa  Maieamjrie  CSap* 
•amtor'  «ad  Aamtofte  aagaelcllt  waidea.  üar  lateiaimlM  Mml» 
iei  Waisaahaiieet  Iwt  daa  Miaieteriam  IfiO  TOr,  sam  Aidomf  aba» 
Piaaaiarlat  aad  dem  PAdagoglam  140  TUr.  aam  Anfcaaf  ^hyilMiMlMr 
laatrvamttfe  aiwiaieeea.  Der  CHierittii>eetor  dar  deateehea  Bahala»  ift 
den  Frankeseben  Stiftungen  Dr.  Bernhard  ist  von  der  Oberanfeiclit  4ar 
WaisenanstaU  entbunden,  dagegen. (|er  Inftpector  der  Pension^anttalt 
Dr.  Stcinberer^  unter  Hcibchaltung  seines  Amtes  als  College  bei  der  la- 
teini«cht;[i  Sclmlo  dc^  AVaibenhüiiüe»,  zum  Olicraufüiehcr  der  gedachten 
Waisenttiitttalt  mit  einer  GelialtsznI.ige  Ton  170  Thlrn.  und  ireicr  Wüü- 
nnng  ernannt  worden.  Am  Pudae^-o^ium  wurde  der  Lrlirer  Scipion  Gi- 
roud  an^  13 craburg  aU  Lehrer  dei*  französinchen  Sprache  angestellt. 
Vergl.  Magdkburo.  Ueber  dieses  Füdagogiaiu  ist  erschienen:  Kurzer 
Bericht  von  der  Verfassung ^  dem  Unterricht  vnd  den  hosten  iin  kimigU 
Pädagofi;ium  zu  Halle  ^  aufa  neue  heranss^eg,  von  Herrm,  Agathon  Nie- 
me^er,   Hallo,  Waisenhansbucbh.  S.  8.    Die  Schrift  enthält 

anr  Belehrung  für  Eltern  nnr  die  allgeraeiuen  Grundsüge  der  Verfae- 
sang ,  welche  Ton  der  der  übrigen  prenssischen  Gelehrtensehnlea  be* 
aenders  darin  abweicht,  dass  die  Anstalt  einige  Lehrgegenst^ride  mehr 
.hat.  Zur  Beförderung"  der  Knqierbcwc^iin<:;  werden  die  ZugHnge  ans— 
ser  int  Keitoii  und  Tanzen  auch  im  l) recbsela  aaterridhtet«  Angebäi^t 
aisd  die  DiscipUnargesetze  der  Anstalt 

Hamm.  Vom  Gymnasinm  schied  gegen  das  Ende  des  Tor.  Jali- 
res  der  Schulamtscandidat  Dr.  Emst  Kapp,  welcher  seit  dem  Decem- 
her  1620  als  provisorischer  Lehrer  der  fnnften  Classe  angestellt  gewe<- 
sen  war,  and  ging  ala  Gaarector  und  Ordinarius  der  Quinta  an  dmi 
Gymnas.  an  Mitidxiv.  Ausser  ihm  unterrichteten  im  Torigen  Jahre  «i 
der  AnataUdar  DiiactarDr*  AMfw  Jfivf  9  dt«  Jäeotma  fierJM 
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hari  ran  Haar  und  Friedr,  Rempel  [  vgl.  Jbb.  XIV,  126.  ] ,  die  Ober- 
khrer  Dr.  Adolph  TeUkampf  und  Dr.  Ludwiff  Tross,  die  Conrectoren 
Jacob  Hopf  und  Joh.  Christian  Fiebahn ,  der  G^esanglehrer  Pctcr  Buhl- 
mattn  m.  der  SchulamUcandidat  Friedr,  A'ecs  von  Ksenbeck.    Der  Kcct. 
van  Haar  hat  den  rotfaen  Adicrorden  vierter  Classe  erhalten.  Schüler 
waren  im  Schaljahr  18^^  78  in  den  sechs  Clasflen,  von  denen  1  [3  mit 
Z«agni«al,  4  mit  II.]  zur  Universität  entlassen  vrnrden.     Das  zum 
Schloj^se  de«  genannten  SchtÜMhres  erschienene  Programm  [  Hamm 
gedr.  b.  Schatze.  1830.  52  (36)  S.  gr.  4.  ]  enthält  ausser  den  Schul- 
Kehrichten  EmetU  Kappii  dissertatio  de  re  navali  Atheniemium ,  vrorin 
■eben  karzer  Andeutung  über  die  geographische  Lage  des  Landes  und 
aber  die  Zeitereignisse,  welche  die,  allerdings  späte,  Ausbildung  des 
Seewesen«  in  Athen  befördertea,  besonders  eine  sorgfältige  Erörterung 
der  Staatseinricbtungen  enthalten  ist,  durch  vrelche  die  Ausrüstung 
aoirfanlichet  Kriegsflotten  möglich  wurde.    Darum  ist  in  den  einzelnen 
AbtcKaittea  de  Itizovyiatg,  de  naucrariis,  de  facultatura  pcrmulationa 
{tm  m^t  rmw  avxiÖoeiav  yo/ia>),  de  trierarchiae  tempore  et  immuni- 
Iii»,  de  Ifge  Themistoclis,  qua  reditus  ex  raetallis  in  rem  navalem 
cosferehaatur,  de  rationiblis  a  trierarchis  reddendia  eorumque  dcsi- 
gaatiwne  et  abrogatione,   de  casibus  et  mugnitudine  classis  usque  ad 
bell  tun  Pelnponneaiacnm ,   de  sociig,  de  syntrierarchia,  de  impeusis 
^aaa  trierarchi  facere  debebant,   de  symmoriia  a  Periandro  inatitutitff 
gehandelt  und  mit  einer  descriptio  trierarchiae  secundum  legem  De- 
noithrnis  geschlossen  worden.    Die  Schulnachrichten  enthalten  ausser 
den  gew'ühnlirhcn  Mittheilungen  einige  Nachrichten  über  den  im  vori« 
gea  Jahre  verstorbenen  Rector  emeritua  Joh.  Friedr,  Schindler  [Jbb. 
11%  ,  235.  ]  und  ein  sehr  verständiges  und  umsichtiges,  wenn  auch  viel- 
Ineht  noch  nicht  völlig  ausreichendes  Gutachten  der  Dircctoren- Con« 
fcmz  der  Provinz  Westphalen  über  die  Ursachen  und  Beseitigung  der 
ia  ier  aeostcn  Zeit  zunehmenden  Kränklichkeit  unter  den  Schülern  der 
Gjsna^en.   vgL  NJbb.  II,  222  fT.     Uebrigens -sind  von  derselben  An- 
aimlt  in  J.  1830  noch  drei  andere  Schulschriften  erschienen.    Die  erste 
ist  die  von  dem  Director  Kapp  znr  Feier  der  dritten  Jubelfeier  der  De- 
hergäbe  der   aug»bur|^'ie»clieu  Confe^äion  gehaltene  und  lesenswertlie 
Bade  Heber  die  Hcf^ründun«^  der  äussern  und  inncni  Sclbstslündifrkcit  der 
gtUktim  Schulen  durch  die  Reformation  der  christlichen  Kirche.  Ilainni 
g»<g.  b.  Schulze.  IbSO.  18  S.  8.     Die  beiden  andern  f*ind  zwei  Gr.ilu- 
iüiMaacfariften  zur  Feier  der  dreihnndertjäbrigen  Stiftung  des  G^mna- 
ilniDa  in  Minden ,  vom  Director  Dr.  Kapp  und  vom  Ucctor  licmpelf 
Wtiake  indesa  fast  hur  localcs  Interesse  haben. 

IlKiDBLBEac.    Für  das  gegenwärtige  Somracrscmcster  1831  sind 
■irk  dr-ro  Lectionaverzeichni^s  der  Universität  (Heidelberg  b.  Chr.  Fr. 
■klar.  28  S.  8.  2  Gr.)  in  der  theolog.  Fncultät  19  Vorlesungen  ange- 
MadSgt  worden  von  6  ordcntl.  Professoren  und  einem  Frivatdocenten ; 
Iftia  der joristiachen  55  Vorlesungen,  Examinatnrien  u.  Pri%atlä(iiuia  mit 
PBtarlai  Gaigeoatänden  von  <>  ordcntl.,  2  aiisscrordcntl.  Professoren  und 
?  Pri«atduonrtBB9  in  der  medicinidchcn  35  Vurleäungcn,  Kxuminatoiiun 
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mmk  Pffifafittima  über  die  gr?amin|iAt«MiIwiiWMdMlt  mit  SIerlef 
genttänden  rbii  8  ordentl;  ProiMffHren  (einer  «b  prof.  emerttus  anfg^ 
liUirft  giabt  jadteh  Inloe  Vorlesungen),  8  MMerordenÜ.  und  2  Prifat- 
dlocMtea  nelist  dM  dirigireodea  Irrenhausattft  Dr.  Oroos;  in  der  phl* 
Imapli,  FacallÜ  toa  IS  üideBtlichen  (tob  denan  aber  2  gar  Icelae  Vai^ 
laaiBg«a  gaben)«  4  «umflidaBti.  Ptefattarea  «ad  Ift  Pfivatdemta» 
•  aabil  dam  Gjouaiialpiiaraiiiif  CMAtger  «ad  Dr.  ITSit  Iki  V^ibMaaf 
■it  t  lialifm  Btta  der  llmibgiidiaa  dbata  a»  -Mm  mn  dar  Mudl* 
daiicheB  FarallEt  nuamiüaB  111  VorkiniBgNi,  PtBklÜB,  Hiniiatu 
tiaB  «ad  FrivaliMiBBy  Yan  iralc|iaB  IB  Bril  9nial  IwhtaljaBtaB  -üMg 
f  DaaeBlaB  bb  das  pUtotaüldidiaB  WlnaBachaftoB  gcMmir,  1§^  «rik 
ISerM  LehrgegaBtttadatt  «Bier  8  DBaaBt«B  bbt  MilBlagia  Bad  Olm* 
tfuBBakaada,  16  arti  dbaa  aa  vlalaB  IiahrabjieMi  aaM  4  Daeaatwi  wm 
tfaidiiciita Bdt fluaa ■bMi ^ aad »abaBarliaaMiiliafta« ,  MibBrUeiM 
Q^geBillBda  aalar  7  DBCMitaa  aar  HajhaaiBrtfc  aaAMvaaaaila,  H  bA 
llaflel  LafaroljaalaB  «Bta^  eben'  aa  Halaa  Daeaatoa  kar  ItaHiilniBili^ 
n  fibar  lleriai  Mirgegenstända  aaM  •  Daeaaiaa  bb  daa  Mali»  «a^l 
OBWaf baafiwaiiaefciUlaa ,  Bad  bbÜMi  §  arft  aa  ^Ida  Iiakialijaüis 
aatar  •  DfaaalMi  aa  daa  Bahiaaa  WitaaBaebaftaa  aad  Kteteaf  aM 
M  iHtfenedwIllidia  VailaMiDgen,  VkaklibB»  BiaiBtaaiailaB  «ad  M» 
VBtianaiB,  aagekAndigt  ▼OB  88  licliiai'u  >  d«  !•  88  ordeattfobeB ,  %  aai^ 
aerordeiitlidi^n  Prafeiterea «  88PffY«t-  und  8  Honorardooenten,  ohne 
8  Lectoren  der  neueren  SpfBcben  mit  ibrto  Lehrgegenstind«n ,  un4 
ebeni^o  14  Lehrer  der  Künste  und  Exercitlen,  der  doppeHen  Uucbhal» 
tnng  und  der  Rechnnng-  för  Kanflente,  Kamcnili^tcn,  Oekonomen  und 
Forstmänner  miUureclincn.  Das  Uelirigc  h.  tu.  Jbb.  XII,  125  ü.  26.— 
Der  Prof,  Dr.  Dierbach  ist  von  der  niedicinisch  -  botanischen  Gesell- 
aehaft  in  London  snra  Mitglied  ernannt  worden  ^  und  der  Prof.  jur. 
Geheime  Rath  Dr.  Mititrmaier^  Ton  der  Stadt  BRi  rnif  AL  zum  Abgeord- 
neten in  die  2te  Kammer  der  Landstände  des  Gro^slierzogthnnis  ge- 
wählt, ist  für  die  Dauer  der  Sitzungen  des  gegenwärtigen  Landtaf^ 
nach  CARLSRim«  abge^ang-en.  —  Seine  KSnigl.  Hoheit  der  Gross^ 
herzog  LcopoH  haben  dem  Gcheimcnralh  und  Prof.  Jhibaut  das  Com- 
mandeurkrenz  des  Ordens  vom  Z&hringer  Löwen  mit  Eichenlnuh  gnä- 
digst zu  verleihen  geruht,  gleidiwic  auch  da?  Protcctorat  tibcr  die  hio- 
flige  Oüseltschaft  ftlr  Nnforwi^Ren^chaft  u,  Heilkunde  auf  nntt  rthänigstes 
An>%urhrn  dif*^es  \  ercins  iibernoniinen.  — *  Die  Universität  sfthlto  Ina 
Winterhalbjahr  im  Gänsen  867  Studirende,  mithin  8T  «Ib 

Im  Torhergehenden  Sommerhalbjahr ,  namllcb  .1)  Theologen:  S8  In^ 
länder,  31  Ansiander;  2)  Juristen:  18inl. ,  418Aust;  3)  IMicinei^ 
"diinii^en  und  Pharmaceuten  t  84  InL ,  141  Ansl. ;  4)  Kamemlisten  t 
85  Ini.,  aSAusl.;  5)  PItilologen  und  PIdlasophen :  15  InU»  MtAaBis 
aaiaaiiBiiB  SMfal&Bder  und  6S7  Ausländer.  Si  Ndbb.  1, 125. 

HaniCBBaTADT.  Der  biAat  dtilta  Mirer  am  rjmaaalaai.  Pa#* 
'Imav  AMa  [KJbb.  II,  650.]  Ist  tum  Rectar  deüeiben  ernaaal  ^adiaai. 

Baamn.  An  dar  dasigcn  0elebrtensckala  IH  8afe  bMiallga  Ml^ 
BBBgaaiif  Mk,  Qkr.  MMm  watä giad^af  ata«aat>  oadlaBdaaMril^ 
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tielle  der  ColUborator  Lohse  aufgerückt,  als  CoIIa^orator  aber  der 
Ciuididal  H'olf  asgeiteUt.  Die  beiden  übrigen  Lelirer  sind  der  Rector 
F.  Fricdrieksen  und  der  Conrector  G.  H,  Kuhlmaim,  Schüler  waren  am 
Schuljahr  i^jj^  im  ersten  Halbjahr  72,  im  zweiten  67,  und  zur  Uni- 
verMtät  wurden  fünf  eniliusen.  Das  Programm  vom  J.  1830  [  Husum 
gedr.  b.  Meyier.  20  (21)  S.  4.]  enthält  Farias  lectionea  in  JuvcnaUg 
mtiroM^  oder  die  Toliitändige  CoUation  einer  auf  der  dasigen  Schul« 
bibliothek  befindlichen  Pergameothandschrift  dieser  Satiren.  Nur  hat 
der  UerauAgeber  vergessen  zu  liemerken ,  mit  welcher  Ausgabe  er  die 
ÜAndaclirift  verglichen  habe.  Dieselbe  Uandtichrift  enthält  noch  aus 
etwas  späterer  Zeit  dia  Satiren  des  Persius,  wovon  der  Hect  Friedrich^ 
wem  eise  CoUation  in  Seebode's  Archiv  f.  Phil.  u.  Päd.  Jnhrg»  2  Ilft.  1 
&  128  —  ZO  gegeben  hat.  Zwei  Schulprograinme  desselben  Verf.s  aus 
de«  Jahren  1»27  u.  28  [47  (26)  und  44  (11)  S.  4.]  enthalten  eine  Ab- 
kaadlang  über  die  Oralio  obliqua  in  der  lateinischen  Sprache,  welche  in 
den  Hauptsachen  mit  den  von  Krüger  über  diesen  Gegenstand  aoge- 
sUVltca  Latersuchungen  zusammentrifTt  und  auf  dessen  Arbeit  gegrüu- 
Aoi  aa  m'ui  scheint.    Ans.  in  der  Krit.  Biblioth.  1829  Nr.  11  S.  44. 

kjKx..    Die  dasige  Gelehrtenschule  von  vier  Classen,  mit  welcher 
■•ch  eine  Bürgerschule  von  drei  Classen  verbunden  ist,  zählte  in  ih- 
na  gelehrten  Clas:»en  im  Schuljahr  1828  (von  Michaelis  1827  bis  dahin 
Iffib)  An  Luga  103 ,  zu  Ende  101  Schüler  n.  3  Abiturienten ,  im  Schul- 
jahr 182»  102  und  105  Schüler        Abitur.,  im  Schulj.  1830  106  und 
It  Schüler.    Lehrer  sind  der  Rector  Frise,  der  Conrector  Jflttrock, 
der  Sabrector  Atmutten,  der  Collaborator  Müller  y  wozu  noch  von  der 
BürgcrMiiule  der  Schreiblehrer  Alpen,  der  Zeichenlehrer  Bünaow  und 
ier  Mai»ikdirector  Apel  kommen.    Der  Rector  hat  seit  einigen  Jahren 
ose  Reihe  pädagogischer  Programrae  geschrieben,    welche  aber  iut 
ftaiacn  nur  einen  mittelmässigen  Werth  haben.     Referent  kennt  fol« 
^mU:  Jf eiche  Beihülfe  hat  der  Schüler  für  die  Sehlde  nölhig?  [Kiel 
gc4r.  k  Mohr.  1826.  21  (12)  S.  gr.  4.]    Scheint  nur  für  Localzwecke 
geschrieben  su  sein ,  erwähnt  daher  erst  die  allgemeinen  Forderungen, 
ümtmMtk  an  einen  Schüler  macht  (die  nuthigen  Bücher,  Anlagen,  Prä- 
panti«o  n.  Repetilioh),  und  empfiehlt  dann  einige,  ziemlich  unbrauch- 
kare ,  Uülf«raittel  für  die  ersten  Anfänger.     JS'och  ein  Doppelwunsch  für 
OtUiaiemmchukn,  [1828.  24  (12)  S.  gr.  4.]    Wünscht,  dass  den  Witt- 
wen  verstorbener  Schulmanner  der  Genuss  eines  Gnadenjahrs,  und  eine 
jährliche  Geldaligabc  von  den  Diensteinkünften  des  Nachfolgers  gewälirt 
wer4c  Der  Schulz eugniase  IVerih  und  Würdigung,  [1829.  27  (15)  S.4.] 
lagt  aar  das  Gewöhnliche,  was  Eltern  von  den  Schulzeugnissen  zu 
^Uen  und  wie  sie  dieselben  zu  benutzen  haben.     Welche  Erholungen 
4mt  di€  Schule  ihren  ZögUngcn  gestalten?  [1830.  36  (27)  S.  4.]  Ist 
Md.  nur  dem  Titel  nach  bekannt. 

Kü»icsiBBG  in  d.  Neuroark.  Der  Oberlehrer  Heiligendörfcr  hat 
dae  au«serordentl.  Unterstützung  von  100  Tlilrn.  erhalten.  Von  den 
a  Oftem  1830  auf  dem  Gymnasium  befindlichen  181  Schülern  wurde 
9im  caasigeri  mit  dem  Zciign.  11  ^  zur  L'nivcrsität  entlassen.    Das  Pro- 
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gramm  toh  ä«n  geMBstM  Jthr«  [Sohwadt  gedr.  b.  Jaotten.  1880. 
«.  S4  S.  &]  enthalt  in  Deiner  iwdten  H&ifte  mae  lateio.  Alihaiidlaag 
jto  Obotliluwrt  Dr.  C.  G.  Haupt :  De  JpolUnis  antipdttim§  cultu. 

'  IdnnMt   D«  die  &MU  in  Folge  der  w  Sacb»ea  •iasuführendei» 
MMSÜdlMidaug        BeMB  Stodtralli  gewüiU  lial,  tB  lntai  dio 
UfrfgBB  SdiBlra»  dte  wMbm  dmr  Batb  da»  P«lMBatNi«bl  bbbIMi^ 
ancb  meae  Vonkhcf  «WIbb.    VantfelNr  der  KiBoMMbale  iii  ilBl* 
dei  abcniBligwi  BoigBcBMiitm  Df.  SSM  der  BdirgeiBaebteg  t^-Oi^ 
gfjfM  ilde(p^  jDoBlrM«  VBMtehw  der  TboBMwclwlB  ilBlt  dee  Piiel  ' 
üeie  Dt.  V^kmttm  der  SladMli  übk.  fVMr»  ÜW.  Ifdller  gei^efdeei. 
Da»  geMDBBOe  Sdudveaea  der  flladt,  ia  weMen  eiae  BiilmineB  Vj»- 
ie»»eruDgen  lieceits  Terlieieitet  eiad,  iriid      eiaer  beeeateo  AMIiel* 
laa9de».8tadtntlie»^  der  SehBidepBtaCieBi  hmMAügt,  anweklM» 
auch  der  SupettoteadaBt  «1»  Belellnr  galidrt  aad  bb  derea.tpilBe  U»>4 
her  der  OberbärgerBMiiler  Dr.  JM  AMr*  StkimtkmUi  Vtaad ,  dav 
afce»  ee  bImb  »eia  Ami  aiedergislegt  IhMI  aad  ia  eia  kdnigüefca»  »iaata 
aaift  aamckgetretea  i»l.   Er  liat  wihiea^  »daef  Mesigen  karsea  ämMm 
th&tfgMt  etiento,  wie  /ruber  ab  Yei»>eh»r  de»  Vil»lbaai»cbeB-Q»>»  . 
•chlecbtt  -  GymnaHom»  ia  Dieadea«  bewieaen,  daa  er  die  aeitge^ 
mässen  Bedürfnisie  des  S^alweseiii  rlebüg^  zu  wärdigen  verfteht  vod 
für  Vervollkommnung  desselben  eifrig  besorgt  und  thälig  ist.  Die  Tbo- 
m  ig^iliule  hat  ihrem  Vorsteher  beim  Antritt  dieses  Amtes  ein  lateia. 
Gedicht  überreicht:   Jivo  EjclIL  etc»  Jac.  F)r.  Guil.  MtiUcro  Senatorii» 
Muneribua  splendid,  ac  graviissijuis  in  urhe  patria  Teligiose  et  gloriose 
fungtnU  nupet  additam  Curatoris  &c]iolae  Thomanae  honorifieam  profdmf 
ctom  Uieii  gratuluntur  Ma«^istri  ac  DtictpuU ,  animorum  scnsus  interpre^ 
iante  Frid.  Gtitl.  Ehrenftado  Hohüo  ,  Uectare.    Lipsiae  d.  XXI  m.  Junli 
a.  184^1.  B  S.  gr.  4.   Dasselbe  geschähe  von  der  Nicolaisrlmlc  ebenfall» 
mit  einem  l.itein.  Gedicht:   /  ira  Summo  Chrigtiano  Jdoljiho  Dcitterich^ 
juri»  uirimque  Doctorif  reg.  ordin,  Saxon.  virtut.  civic,  Ki/uiti^  civitati» 
hip9.  Cojisu//,  Scholae  Nicülaitanae  Patrociniuvi  'V/f//^i»fm?«?  TAps.  aticto^ 
ritate  et  nomine  acstatc  ertrema  a,  1831  srnripicnti  tSicolaitani  yitc  gra» 
iuläntur  interprete  Car,  Frid.  Aug.  ISobbe ,  Uootore.  4  S.  4.     \on  derw 
selben  LehrannitnU  mnä  zwei  Programme  erschienen.    Das  cr^t«  ist: 
Eiuladungsschrift  zu  einer  Hedefeierlichkeit  bei  der  feriheilung  der  vor 
WO  Jakrm  gestifteten  Sdiulprämien  am  27  Jim.  1831.    ha  Namen  eeiner. 
Amtsgenossen  und  dem  teinigen  herausgegeben  von  dem  Rectw  Karl  f\Pm 
Aug,  Nobbe,  d.  Phfl.  Dr.  ti.  Prof.  b.  d.  Uaii^.  ote.    Enihaltend:  Nach* 
richten  über  die  Stiftat^gm  der  Schule,  Lps.  gedr.  b.  Starits.  BS  S*  gr.  fii. 
Es  ist  darifl  erst  die  ▼em  PabiU  Bonifaciua.lX  im  J.  1895  aasgeatellfea 
StÜtoagMirkBBde  nutgethellt,  und  dann  sind  die  der  Schule  aageliS- 
v%cn  Legate  aad  SMpendieafead»  aufgezählt  und  beaeluttebea.  •  Da» 
«weite  Programm ,  wodurcA  zu  einem  feierliche  Bedeacte  ....  ejnimlel 
M.  F.  A.  Nobbe  [Ebendas.  48  S.  8.]  enlliitt  PeeUeeha  IHnkmmle  ehe^ 
«Ndfger  Niealmiiehmef  neftsl  «Amt  Sekmiekramik  und  dem  kittfUgem  ftial 
plane.    Diese  peetfschea  Iieittaagea  aellea ,  vle  ia  dem  Pregiaaiai  1»a- 
«erlU  ialy-s^eni  aaehriitUchea  laioaiaada  ladidaa  anb^gidadelaa  Aaa>^ 
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•tf UnngTo  derer  begegnen ,  die  In  neuerer  Zeit  die  Zweckraäsäiglf eiti  • 
def  Spracfaanterrichteb  und  die  Kenntnisse  der  Gymnasiasten  nicht  we- 
■ig-ar  aii  die  christliche  Erziehung  derselben  zu  Terdüchtigen  gesucht 
heben.  *^    Und  nllerdings  ergiebt  sich  aus  den  mitgetheilten  griechi- 
ichea,  lateinischen  und  deutschen  Gedichten,  dnss  die  Zöglinge  der 
>icolai«chaie  sich  in  den  genannten  Sprachen  mit  ziemlicher  Gewandt- 
bett zu  bewegen  verstehen ,  und  dnss  der  Sinn  für  das  Schone  u.  Gute 
in  ihnen  gehörig  gepflegt  und  belebt  ist.    Ein  grosser  Theil  dieser 
Gedichte  i«t  nach  Maassgabe  ihrer  Verfasser  für  Torzuglich  anznerken- 
Mn;  bei  andern  vermisst  man  freilich  die  hier  vorzüglich  in  Betracht 
kommende  metrische  Gewandtheit  und  Vollendung;  zwei  sind  aus  frem' 
den  Quellen.  In  dem  beendigten  Sommerhalbjahre  wurden  in  der  Anstalt 
214  Schüler  unterrichtet  u.  7  zur  Universität  entlassen.    Die  Schule  hat 
16  Lehrer,  worunter  ein  Emeritus.    Schade  nur,  dass  diese  Lehrer,  wie 
Mf  «irien  Schulen,  nicht  bloss  in  öfTentlich  angestellt«  u.  Privatlehrer, 
•oadem  auch  noch  überdiess  in  ordentliche,  ausserordentliche  u.  Ilülfs« 
Ichccr  uch  abstufen.    lIofTentlich  wird  man  in  der  jetzigen  Zeit,  wo 
'«an  dem  Schulwesen  so  grosse  Aufnicrkoamkeit  schenkt,  auch  bald 
erkeaoen  lernen  ,  dass  diese  Abstufungen  aufhören  müssen ,  weil  sie 
M  ieicbt  nnd  so  oft  den  Schüler  veranlassen,  dem  niedriger  gestellten 
Lehrer  auch  mit  weniger  Achtung  zu  begegnen,  und  also  auf  Ordnung 
■■d  Zucht  nicht  eben  heilsam  einwirken.    Die  Abstufung  wird  noch 
verderblicher,  wenn  die  tiefer  gestellten  Lehrer  besondere  Unterrichts- 
zweige  zu  besorgen  haben,  und  hierin  liegt  eben  ein  Hauptgrund  ,  dasa 
nf  M  vielen  Schulen  Mathematik,  französische  Sprache  u.  dergl.  noch 
M  wenig  gedeihen  wollen.  —    Bei  der  Universität  haben  sich  in  der  , 
fhilo»oph.  Facnltit  als  Privatdocenten  habilitirt:    1)  M.  Joh.  JVilk, 
Ziakcüea  aus  Altenburg  durch  Vertheidigung  einer  Disüertatio  Iijsto- 
nt»-critica,  Samnitica  überschrieben.  Lpz.  gedr.  b.  Maret.  (im  Verlag  i 
h.B«Ttk)  1831.  38  S.  gr.  4.  7^  Gr.    Es  ist  dies  der  Anfang  einer  grüs« 
eem  geschichtlichen  Untersuchung  über  die  alten  Samniter  y  worin  zu- 
nachrit  de  fontibui  et  subsidiii  historiae  Samnitiuil^,    de  Samnitium 
erjgiae  et  in  diversat  partes  diTisionc  nnd  de  Samnitium  rerum  pu« 
blieanun  catione  gebandelt  ist.     Obgleich  die  Ergebnisse  wegen  der 
h*ch*t  mangelhaften  Quellen  ziemlich  gering  sind,  so  ist  die  Schrift 
docJi  ein  beachtcnswerther  Beitrag  zur  Geschichte  des  alten  Italiens, 
canNil  da  sich  der  Verfasser  im  Ganzen  einer  sehr  besonnenen  und 
•af  die  schriftlichen  Quellen  gestützten  For<»ohung  befleissigt  und  vor- 
iBige  iivpothesen  versehmäht  und  abgewiesen  hat.    Fast  scheint  es 
Moch,  als  wolle  er  sich  die  Quellen  zu  sehr  beschränken  (er  hat 
•idi  fast  nur  an  Livius  gehalten  ) ,  und  als  habe  er  zu  wenig  beach- 
kl,  va«  durch  die  neusten  Untersuchungen  über  Etrnrien  und  durch 
^  dic*ea  Land  nnd  seine  Umgegenden  betreffenden  archäologischen 
^■pmhugen  nnd  Erörterungen  auch  für  die  Geschichte  der  Nach<- 
hMMlMBe  gewonnen  worden  ist.    Auch  könnte  die  flcissig  gearbel- 
Ma  Abhandlang  etwas  präciser  und  godrängtcr  abgcfasst  sein.    2)  M.  ' 
MmmriA  Gutlac  lirzoska  ans  Königsberg  in  Preusscn  durch  Vertheidi- 


t 

Digitized  by  Google 


mmig.  mIm  Ipangvral^Ufioctation  üe  Gtogrophia  myÜiM 
CewniifaiMm  ni  de  Homeriea  mumdi  imagine  J.  H,  yossU  potitsimum 
ttutmÜm  examinata- oomtineui,  Leipxig  gedruckt  b.  Fett.  XII  «• 

0  S»  8.  Die  Abhandlung,  in  welcher  4ki  V^tibche  Ansicht  in  oMbr 
leim  EittxelheilMi  hMefeliligt  worden  ist,  scheint  in  ilMmr  Fortsetzung 
wichtig  vwrfmi  na  wollen,  ist  aber  in  ihrer  Form  tehr  verfehlt.  B«M 
■igve^Ma  von  der  Breite  der  PawInlhMg  mtd  der  edwiCiUigWi  Mi4 
ilKiiiiliiiinn  JLftlkitil,  ist  die  ganze  ItentoUaig  iehr  «nfcittf  mä 
gMhiMMUalMibIclit;  «Mit  iet  «i  ywi  Wttmjatligm^  ■■iiigtr  M  _ 
Mto  fipefliMi  iHMMi  4b  lerne  ialMt  4e  wmm  ttnmk^AcmmümniiBg 
«•iMeMdtoei  f iiertai  1» hü^Al  natm  «i«tlflmB|MriteM 
teMM«  aetitliü  QimcI  iMtolM«  4».Aig»wtir«ü  «ifeMlittMl 
Süyy  l^twn»t<y#  g)  iL  Jlrfahetd  IBeto  fifühepg  toehüa  HM 
MBtUkMifliiift  »iMiliMii«  mmoanm  Ukm  primm.^  Leipiu  gedb.  fti» 

SpmcliheMrfauigeB  dlardiweble  geiiAerapgea  eiaeraeüie  giihdMMV 
Miea,  beeottiete  Mt  de»  Pedge«  ml  idcieteplMee«  Im  imm 
feitagBiili  die  IwtdtdliiiftüJitlMiHiB  g^gea  CkM<|iilng  gmrliiitit 
md  IhMie  JEcidimg«»  Mdhügt  weidmi,  wid  wtläbe  biweadewi 
für  die  Bearb^ltwii  dee  Pewertheaee,  Lyrfaf  iiad  Hdw  «idiüg 
4)  M.  JToH  >tfiigaist  iTeltfiMMi  wm  Gewel  durch  oIm  Ctmmumtt  4g 
l^koUn  MaehiavtlÜ  principe.  Leipz.  gedr.  b.  Maret  42  S.  gr.  4»  ^ 
\  ou  den  verschiedenen  zur  Erlangung  der  jurutitchen  oder  medtcini- 
achen  Dactorwürde  geschriebenen  Schriften  ist  zu  erwähnen:  Hippo^  ~ 
craiia  de  acrc,  aquis  ei  lociä  Ubri  iiovac  cdiiioiUs  specimen,  Di^strlaliQ 
inaug.  meäico  -  pfulologiea^  quam  .  .  ,  puUice  de  f endet  Cur.  G  u  i  1. 
Fi  ekel,  Chriniitiitzschavicnsls.  L|)z.  ^cdr.  b.  Tcubncr.  18«il.  XX^  u* 
26  1^  8.  Eü  int  duriii  eine  neue  und  sehr  gelungene  Textesrecensioii  , 
der  erätt  n  acht  Capitel  der  genannten  Schritt  miti^ethcilt,  durch  welv 
die  der  Tcxl  mit  Benntznn^  aller  Tochandenen  und  einiger  neuen  kii— 
tisehcn  HdlfsmUtel  tob  dcti  willkührlichcn  Aenderungen  der  bisheri- 
gen H era u 6 ^eI>uB|ger einigt  und  uuf  die  diplomatische  Grundlage  zu- 
rückgefülirt  ist.  Die  darunter  stellenden  Anmerkiing-en  eothahen  rlic 
Tollständig-Cfi  Varianten  nebst  p^clclirtcn  KcrlUf«rtrgiinp;on  und  andern 
nuthigen  Erörterungen.  Ueberdiess  iät  eine  neu  angefertigte  lat(  ini- 
ecbe  Uelierset2un<^  hinzugegeben.  Die  i'robe  ia^t  die  ErbclK-lnung- 
des  ganzen  Werks  sehr  wünschen.  Von  dem  ehrwürdigen'  Vetcraa 
der  UniYersität,  Hofr.  Dä.  Chr,  Dam,  Bßek  iind  hei  CMegonheit  zweier 
ei4renilätffelerlichkeitefi  erschienen  i  De  Glmmmih  fJntim  QtmeHim 

1  et  IL  [lipz.  gedr.  b.  Blelavr.  IS  u.  14  8.  4.]  ,  worin  eine  ▼orzügUdi 
wichtige  and,  wie  mh  von  selbst  Tersteht,  sehr  gelehrte»  aUaei^g« 
imd  tiefeingehende  Spedalntoivachnng  über  die  Interp#iationen  dair 
äÜHi  ichriftwerke  begonnen  wfden  ist.  MitUehaigeh«ag  der  UnlaP 
«Mdiug  «bar  die  Uofiebliiefit  gmar  Werl»  daa  Akatüiaiiis  wird  nw 
die  Frage  4kct  die  litoapelallea  eioialDar  StatlaB,  iMwahl  dvch  Un^ 
teraahiehaag  diMaleer  Worte»  ala  guiav  Mlie  Md  lAagerer  SlüdM^ 
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gm  wm  folchcD  Interpolationen  aafgezolilt  nnd  sowohl  auf  die  Bestre* 
hangrn  der  alten  Diaaceuasten  nnd  griechischen  und  römiidien  KritUcev 
■if  aof  die  Interpolatoren  des  Mittelalters  hingewiesen.  Dann  sind  dio 
▼erschiedenen  Arten  der  Interpolationen  und  die  speciellen  Ursachen 
dmelben  aafgexählt  ond  dnrch  viele  Beispiele*)  erläutert.  In  det 
tweiten  Qnaestio  find  dann  die  Kennzeichen  zusammengestellt,  aa 
welchen  man  Glosseme  und  Interpolationen  erkennen  soll,  nnd  zwar 
nerst  die  negativen ,  welche  eine  sichere  Entscheidung  nicht  gewäh» 
Als  Fortsetzung ,  oder  vielmehr  als  «inzeihe  Excurse  zu  der  gan«> 
Ahkandlang  sind  anzusehen  zwei  Gratulationsbriefe  desselben  Ver« 
j4d  virum  contularem  et  iUuttr,  Dr,  Frid.  Hulder,  Car,  Sie^anm 
mmunitan  tolemnis  disputaiionU  ante  X  lusira  hcUtitae  et  aummorum 
jmii  honomm  rite  acceptorum  celebrcmtein  Epistola  etc.  und  j4d  virum' 
sonne  venerandum  et  illuatrem  Chül,  Gcsenium  etc.  mutiere  doctori»  aca* 
demid  per  quinque  Itutra  tgregie  saluberritne  functum  epistola.  Die  ersta 
cathält:  Quae»tiani9  erit.  de  glotsemaUi  /..  Contin.  De  glosnem,  in  eodd, 
hpm  et  Uhk.jur.  [Leipi.  h.  Cnobloch.  1831.  14  S.  4.];  die  sweitei 


")  Die  Befspfele  sind  besonders  ans  Enrlptdes,  Plato,  iSopholIes,  Lit^ 
r,  Ckllimachns ,  Cicero,  Horaz  nnd  Virgil  entlehnt,  und  wenn  man 
nicht  in  allen  Stellen  der  Entscheidung  des  Verf.  beitreten  kann ,  M 
BOSS  man  doch  die  Richtigkeit  der  allgemeinen  Grundsätze  allgemein  an- 
erkennen, nnd  die  Erörterungen  bieten  für  die  Ausübung  der  Kritik  reiche 
Belfrhrung.    Da  die  ganze  Abhandlung  noch  nicht  vollendet  ist,  so  kann  ea 
üer  aoch  nicht  als  Tadel  aufgeführt  werden ,  dass  da«  eine  oder  andere 
dihei  ZB  boobachtende  Gesetz  noch  nicht  erwähnt  ist.    Nur  in  einigen  Stel- 
hei  i»t  es  uns  vorgekommen ,  als  ob  auf  die  Handschriften  und  ajif  die  Ei> 
geaibiuniichkeiten  der  Schriftsteller  und  des  Volks  zu  wenig  Hück^icht  ge- 
■iimen  sei:  überhaupt  aber  wünschten  wir,  der  Verf.  hatte  sein  Urtheil 
darüber  abgegeben,  woran  man  schon  an  der  einzelnen  Handschrift  erken- 
MB  mB,  «b  sie  interpolirt  sei  oder  nicht.    So  mochten  wir  den  letzten  Vers 
fcr  Im  Edoge  des  Virgil  nicht  für  nnächt  halten ,  theils  weil  er  in  allen 
Hsndirkrtften,  so  verschiedenartig  sie  aoch  sind,  stellt  und  überhaupt  dio 
JnierpolAiionswcise  der  Handschriften  des  Virgil  eine  andere  ist,  als  sich 
■  dcnetn  Verse  aussprechen  würde;  theils  weil  der  Vers  durch  das  wiedcr- 
Mte  Otr^on  recht  charakteristisch  dio  rhetorische  Richtung  des  Virgil 
■id  der  lateinischen  Dichter  überhaupt  bezeichnet ,  theils  weil  der  Sclilust 
dba  G«^irhts  nach  Wegwerfnng  dieses  Verses  doch  abgerissene^  wäre,  als 
mam  im  \  irf^il  erwarten  sollte.    Eben  so  wenig  dürfte  Ilorat.  Epist.  I,  1 
V«.  S€  nnächt  sein,  da,  abgefehen  von  dem  einstimmigen  Zeiigiiiss  der 
Bandsdnifteif  für  denselben ,  er  zur  Vollendung  des  satirischen  Gedankens 
Anrrhaas  nöthig  ni.    So  wie  der  Dichter  Sat.  I,  6,  74  durch  diesen  Vera 
itet .  dam  die  Knaben  in  der  Srhnle  d«s  Flavius  nichts  weiter  lemtea 
ve  Kinasrerhiiiin^,  und  ihr  ganzes  Schulgeräth  in  nichts  weiter  als  io 
Rechen ti fei  und  Rccliensteincn  bestand;   so  braucht  er  in  dem  ge- 
Briefc  druselhm  Vers,  um  die  Erwachsenen  gleich  jenen  Schul- 
«n  chamktrrisiren,  worauf  schon  das  Prodocct  nnd  rccinunt  hin- 
Das  Geld  i9t  das  Erste,  die  Tugend  steht  nnter  dem  Gelde:  das 
{4mem4Q  praeit)  der  ganze  Janus  von  oben  bis  unten,  und  diesen  Lehr- 
betet Jone  ond  Alf  nach,  wie  Srhiilknabcii  die  Rechonsteine  und  Tafel 
im  linsen  Arme  tragend.^*    Schon  diese  Debersetzung  zeif^t,  dass 
Ters  zur  Volirndnng  dr»  Gedankrn>^  nothwcndig  ist,  und  dass  die  ganze 
aa  Ächi  horasusches  Gepräge  an  sich  trägt 
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^MeH.  erit.  de  gUnemati»  Contin*  IT,  de  iit^  qtiae  tn  taerit  Hhris  occur- 
nmt.  [£b«ndM.  1881.  18  S.  4.]  Bei4o  Mttilto»  li«v«isen  nichl  bkm 
die  nmfattendcn  Kenntnisse  de«  Verfapfers,  sonder«  sliki  ftarh  anssa»- 
4airch  ihren  Inhalt  schon  durch  die  ratahhaltigfa  ftssainmenftellinig  dcf 
hierher  {^ehSiigm  LHoffalOT  wichtig,  welche  man  In  iiniefli  eben  bo  als 
i»  daa  Mdw  •wrtyannten  Heften  findet.  Vom  Proressov  Dr.  fWedH 
jH*  ßMUmg  iit  Mr  AalNMigttair  «Im»  CMMtniMfalav  «nalilenlnif 
MhUmmivmfmmm  «rdsesnun  ai  Pjpfawl  >V»fMKat0  tpte.  Ift  8»  ii 
Itav  V«m:  kM«  haMhi  IflM  In  ainiilftiir«liM  MllMh»  AMMiteng  «ftit 
FfvgamCi  das  ÜJpisn  ml  lllr«  Qttallaii  hamivgagtiRNi,  wni  imht 
«■lar  umkanm  kelmpUl »  d«ga  alv  ««■  tan  Llltf  i«giilw«fii  li^i^pilwii 
ilM— tjWi.  I»  <äii>aai»Ti>iigwH  J«|pw  hayiiwaW'iwi  gpuatoiw*  Ania»>  - 
mHwmMmm  {iShk.  IUI,  1».  ]*  m  M  «r  mmnn  4itm  JMnm^  g«g«« 
^  äMiMttum  Bugo*if  4m  4hi  FfugiaiHe  «na  DlyiMMi  Y  Bi^aliani  det 
Regg*  jarif  0tiM»att  Uni,  «nd  AHto't ,  der  lia  für  tiiatirlrt  «nd  Hrtto«»' 
foUti  Uäl,  TWlhaidigt,  «od  doim  eiaielne  SCallaR  bla  «i  Tit.  Wm 
hrfthi*  balnndilt.  vergl.  dl«  Am  fai  Beak'a  Repert  Mt»!  0. 468^ 
•ttdTOA  Httgo  !■  d«  Gdttiig.  Abb.  1888  8t  188  S.  1881—88.  Ttt 
dM  Prof.  Dfw  HHaifaR  Ist  mr  Ankfindigung  der  PSagaCleier  eiNiile- 
veos  D€mm  porUettUmiam  in  Test,  Faac,  IL  [22  S.  4.],  weffel 

über  den  Geht— üi  dar  Part,  onmg  gehandelt  ist  [  vgl.  Bedc'a  RepeiÜ 
1831,  1  S.  885  f.  ],  und  cnr  Kreg^Ischen  Gedächtnissfeicr :  Lerici'  Sfito»-  ' 
fiymortim  in  Novo  Test.  Spcc.  X.  [16  (15)  S.  4.  J  Der  Vrof.  Dr.  Kühn 
liiit  fjjcliefcrt:  A ddilamcnta  ad  indiccin  iiitdicoriim  Arahicorvm  a  J, 
Fabrkio  in  JJibL  iiraec,  vol.  XIU  cxhibilum.  Manip.  III.  [l(iS.  4.], 
und:  Ihifi  liphcsii  de  medicam»  purgant.  fra^cnUtm^  c  cod.  Prtri«.  cle- 
ucripium.  Fax.  /.  //.  [12  (8)  u.  15  (Ö)  S.  4.]  In  den  7Mci  letzten 
Progranimen  .ist  duü  äihon  nnderweit  bekannte  Fra^iiacnt  dcf>  Rtifus 
nach  einer  Abschrift;  mis  (ior  Pariser  Handschrift  2,j^t  und  mu  h  den 
X^sarten  der  Moskauer  liandschrift  bei  MaUhiu  üb^ed ruckt  und  mit 
Irritisehen  Anitierktingun  versehen,  auch  einigem  über  das  Leben  und 
die  Schriften  dlf^äog  unter  Trajan  lebenden  Anrles  voraiijärregcliif^Vt. 

Ltck.  Der  Directnr  Dr.  iiosetüi^jfti  hat  eine  auMierordaaÜ.  Ullier» 
•idtaung  vo)i  ITiO  i'hlrn.  erhnltcri.  '  - 

MAGDf  ut  HG.  Zum  Lehrer  «Irr  franzud.  Sprache  nm  Doing-jnina- 
tumi  ist  der  Lehrer  IVotfart  vom  Püdagogttim  in  FIallk  ernannt  worden. 

Makniibih.  Das  Lyceum  hat  von  der  hier  verstorh^nen  Frau  von 
Pfeufer  «in  Vermachtniss  von  150  Golden  erhalten.  — *  Dem  hiesigem 
Hof  -  AstraneaM,  Bath  Mfcdn»  wvide  der  iSiMltler  «la  llüAnCi 
8fllieUt. 

Mbloobf.  I^ür  dio  Geschidite  dieser  im  Jeiir  1548  crufTnotcn  Ge* 
Urtenschole  sind  in  den  Pra^minmen  derselben  von  1829  und  1881 
■wet  wichtige  Beitrage  dem  Rector  Dr.  H,  Dohm  {^liefert '^fVl«*' 
den.  Das  erste  Programm ,  iVacAricAf  von  dem  Lehen  und  WWken  der 
ehemaligen  Bectorcn  an  der  Meldorfer  CelehrUmchule  [Itzehoe  gedr.  b. 
6chM«adt.  88  (26)  8»  4.],  giebt  biognybiidie  NedirialitoB  ober  21^ 
BodoM,  Ton  deim  JMmmh  ülf^mim  de»  «rtOf  Mm  Ü* 
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gn  der  letzte  [starb  1818,  87  Jahr  alt],  ober  auch  der  beruhmtestt 
ut.  Sein  Leben  ii»t  sehr  ausführlich  geschildert.  Schade  dass  in  dieae 
biographiftchen  Nachrichten  keine  Bemerkungen  über  den  jedesmaligen 
ZotUnd  der  Schule  eingewebt,  und  die  Rectoren  nicht  als  Lehrer, 
tuaiera  nur  alf  Menschen  und  Gelehrte  aufgefasst  sind.  Im  Pro» 
franiui  Ton  1831  ist  auf  gleiche  Weise  das  Leben  und  Wirken  von  22 
Coorectoren  der  Schule  beschrieben,  von  denen  besonders  Otto  Hein- 
uimann  [  starb  1805  in  Salzwedel  ]  gerühmt  wird. —  Von  den  jetzi- 
fen  Lehrern  ist  der  Conrector  J.  A»  Schottel  unter  dem  12  Juli  zum  Pro- 
wer in  Ilavctoft  (im  Amte  GottorQ  ernannt  worden,  vgl.  NJbb.  1, 246. 

MüNCHSTf.  Die  Universität  zählt  in  gegenwärtigem  Studienjahr 
191i  Studenten,  darunter  213  Ausländer,  4Ü3  Theologen,  585  Juristen, 
&7  kAmeralikten ,  234  lUediciner ,  41  Pharmaceuten  u.  505  Philosophen. 

llCssTsaKiFFEL.  Zum  Director  des  Gymnasiums  ist  der  seit  1816 
an  der  Ansult  angestellte  Lehrer  Jacob  Kalzfey  ernannt  worden,  vgl. 
^Jbb.  1, 247.  J  -  , 

OrrsüBiBa.    Krankheitshalber  erhielt  Professor  Jos.  Scharpf  ei- 
WBk  dreimonatlichen  Urlaub  nnd  eine  ausserordentliche  GratiHcation 
von  50  Gulden.  (S.  NJbb.  I,  252.)    In  seine  Unterrichtsstunden  theilten 
»ich  während  des  Sommerhalbjahres  die  übrigen  Lehrer  des  Gymna« 
S2a«#,  wie  sie  sich  schon  den  grüssten  Theil  des  AVinterfemesteii  hin-^ 
daxch  in  dieselben  getheilt  hatten. 

PoTS9.iM.    Der  Zeichenlehrer  Rabe  hat  eine  Unterstützung  von 
210  Thlro.  erhalten.    Am  Gymnasium  wurde  der  Zögling  der  Akade- 
mie der  künj»te  in  Berlin  Freyhoff  au§  Potsdam  als  Zeichenlehrer  ange- 
■teilt,  da  der  bisherige  Zeichenlehrer  Heinrich  an  das  Schullehrerse« 
ia  Kloster  Neu  -  Ckllb  abgegangen  war.    Der  Director  Prof. 
e  ist  bei  Gelegenheit  der  dritten  Säcularfeier  des  augsburgischen 
CU«bcasbekenntnisses  von  der  theologischen  Facultät  der  Universität 
Bostock  sam  Doctor  der  Theologie  ernannt  worden.   Die  Schule  zählte 
hm  SMuaer  1830  284,  zo- Anfang  des  Winten  297  Schüler  nnd  entliess 
6  [Z  mit  dem  Zeugn.  I,  5  mit  II.]  zur  Universität,  vgl  NJbb.  I,  249.  *) 
Du  Programm  zu  der  öiTentlichen  Prüfung  im  März  1831  [Potsdam 
gedr.  in  der  Deckerschen  Geh.  Oberhofbuchdruckerei.  55  (41)  S.  4.] 
eaUiÄU  au9»cr  dem  Juiiresbcrichte  des  Directors  eine  sehr  beachtens- 
Abhandlung  des  Professors  Helmholtz:  Ueber  die  erste  Entwiche- 
der  Hellenen ,  worin  er  nicht  Moss  die  Behandlungsart  der  griech. 
17t|feschichte  festzustellen,  sondern  aoch  die  Wolfischen  Ansichten  über 
er  za  rechtfertigen  sucht.     l  überhaupt  ist  die  Schrift  ganz  nach 
Grundsätzen  und  Ansirhten  Fr.  A.  Wolfs  geschrielyn.    Zuerst  ist 
dessen  Prnicgomcnen  zu  Homer  die  Schlussfolge  der  Beweisfüh- 
;  io  allgemeiner  Uebcrsiiht  gegeben  nnd  den  Einwendungen  der 
gegenübergestellt.    Dann  sind  Wolfs  Ansichten  über  die  erst« 
^  

•)  IVber  das  dort  angeführte  Programm  des  Director  ßlume^  Unnere 
Cfmnanen  und  ihre  Tadler^  vgl.  die  Anz.  von  Jacob  in  der  Allgem.  Schul- 
liOl^  Ii  2kt.  50  S.  469 — 72»  welche  den  llaDplinhalt  deMelben  darlegt. 
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Bstwldrelnng  ier  Griedieii  mltgetbeilt,  umä  atdi  teien  GrnndffStt«« 
4m  pfiecbiciche  Leben  als  eine  fntwickehmg'  an«  sich  telbitaufgefaefli; 
Dagegen  find  Greuser*«  und  Anderer  Ideen  über  die  gciadiieche  Vrg^ 
JebMito  [dorMniuM  dee  Orients  etc.]  abgewiesen ,  «ad  •UgaoMlM 
MetÜneB  ik«r  «a  Jadiiidmtilit  der  GeseUcMa-  d«r  OMm 
mUIoim  dtt  OttM.  TaigLdto  AM.tAd.  Jto»Iitt.Mtimflr«]ii 
•«US^m  iUa  Aateg  MtaBlaliraiMcbtailiid  diaDMIp«^ 
gaietaa  dar  Mola  mügetliallt  Dtr  k9i%1.  PaÜMMIfaalav  SittaK 
#lMflbe  iMl  dar  Miiila  MTlilr.  gakhatkt,  wMa  ali  anla  Gtaa4« 
Inga  fit  Msa  «aft  m  bagifadaiida  Wittwaacma  daa  Qytnmilimm 
gelegt  wardaa  alad.  Sana  Betten  diaaar'  Oasse  bat  aoeh  dar  Ditaator 
Maaia  tfa  vaa  Hub  aar  dfittaa  StaMbiar  dea  angAargficliaii  CHa»* 
iaarteiaBatabies  gcballMia  daalicfta  Bada  draekaa  luaaa,  d«rtti  Ti» 
Mf  jfraamai  fiin;f  aadi  Mala  «ai  Mta  4ep  tvangeUmikm  JürdNi 
{PMidan,  »ag«a.  IWL  VIK  n.  !»  8.  mgtüA  im  Thnrnm  «agU^ 
walahat  darU  baliaadalt  ist 

QimaunavBii.  Ab  die  Stdle  des  adi  29  Jaa.  vantaHbaaatt  Baetoifl 
Sucftse  bt  der  Ck>nrector  Ranke  snra  Director  ernannt  worden. 
'  Rastatt.  Ah  Einladung  zu  den  üffentlicben  Prüfungen  des  Ly* 
ceiiras  und  FrüiJarandcniuätitntcs  auf  den  12  — 17  Sept.  im  verfloss»* 
nen  Schuljahr  f  erschien  seit  11  Jaliren  zum  eri^teniuaie  viieiicr  eia 
bloiiäca  Lectionen-  und  Scbülervcrzeichniss.  Der  hergebrachten  Rei^* 
kenfolge  nach  hatte  zwar  der  Zeichenlehrer,  Professor  /August  Mos&~ 
ftru^^er^  als  Programm  eine  Abhandlung:  lieber  die  verschiedenen 
Baustyle  gesebrieben,  aliein  der  Druck  dergelben  mug^to  unterbleiben, 
weil  die  kathol.  Kireben- Section ,  als  oberste  Stadienliebörde,  unab- 
ftnderlfch  rnr  Bestrf^Unng  der  Progranimkostcn  aus  dem  Lvreurosfonds^ 
welchem  stni  Einfulinm^  des  Uidaktrums  diese  Ausgabe  oblieg^t,  16 
Gulden  weniger  bewilli^^t  luitte  ,  als  der  uiiififcfrihre  Uebersrlilaf^  ver— 
lanp:to.  Die  Abhandlung  wird  nun  al^  Lcitlarieri  zum  Unterrichte  be- 
sonders erscheinen.  Der  Lebrplan  der  Anstalt  blieb  auch  in  dic»cin 
Schmahr  im  Gänsen  onTerfindert ,  aber  die  8chälerzabl  des  Lycenma 
hal  wieder,  nnd  zwar  nm  8  abgenommen,  da  zur  Prüfnngszeit  in  I  20, 
In  n  t4,  ia  in  ia  IV  IS,  in  V  14,  in  VI  17,  in  Vtt  abeafalls  IT 
and  in  ^III  8,  znsanrocn  140  ^virkliche  Schfiler  sich  befanden.  IJatar 
dar  Geearomtzaiil  eind  47  aus  Rastatt  gebürtig,  nämlich  nach  den  eia» 
aelnen  ScholaB  Tertbeilt  11,  9,  11,  4,  2,  2,  8,  weiter  sind  damntar 
'  17  Prateetaaten,  4  Adallche  nnd  d  Ausländer.  Zur  UniTergllit  wqvdaiB 
19  lijcablen  entlatsan,.Biariich  11  ans  VH  aad  8  aat  Vlil,  letztere  tdr 
lMtfiiBfala;i  FUSMadtaa«  d.  i  ft  aar  Thaalagta«  t  aar  Medicin  n.  1  aar 
JarbpradeaSt  artCara  hlaga^,  am  aaben  dea  rfickttiaillgaa  pliilot»» 
fUidiaa  VaibaraiCaagificliani  aaglaich  Oira  Bradstadiaa  an  ^ginoaM» 
Bat  den  Eijeaam  Mgagabaaa  Mpafaadaniaitllnt  hat  la  ealaar  IVfr^ 
tuaaa  oai  IS  saganammaa »  da  ilcii  la  AM.  I  97  aad  la  Abth.  11^68^ 
BBiaatHnaa  127  Schfilar  MÜdaa;  8«  VJbb«  1, 91  a,  ttt« 

SaAmtauK.   Aa  dan  GjauMitai  aalatrlditaBS  dar  Dirada» 
wmk  8«p«rialMdairt  C.L>J.  Mmmwmm,  dia  OMAm»  Otfiwaaa 


B«iöEderiifl^«A  ud«  JEllixfiji]».eaei|i;iiiig«li»  U} 

SchvaSh^  die  Gymnasiallelirer  Mügei,  Pfarrius ,  Mmerer,  Küpcr ,  (\ct 
'^ttkuBt  Badem  (kathol.  Ktll^aonblehrer) ,  der  Hüifslehrür  Ooldetüterg^ 
det  Scitfctblebrer  Mahr  und  der  Zeichenlehrer  Pitz,  Dem  Oberlehrer 
■nd  den  Lehrern  Pfarriua  und  Mcsscrer  ist  vor  ]{iirzem  ciiia 
laaeraiioa  tob  je  dO  Thim.  aofgoKetstl  werden.  In  den  fünf  Clas- 
•et  deml^  tMeen  zu  Anfang  des  Sehny.  18}^  lilä,  sa  Ende  »6  Schl- 
ief [3  ui  I,  la  io  11,  16  Ui  Ul,  t&  in  IV  Im  V.  ]  und  »ir  Vaavenl* 
ut  irurden  Z  mit  d«i  2feugn.  I  lu  II  entlaMen.  Das  Prognunn  mn  der 
•ffceOichen  Früfnn^  am  27  u.  28  Sept.  1630  [SaftrbräckeD  g«dr.  M 
WUtve  iiofer.  42  (27)  S.  g^r-  4.  ]  lieferi  «in«  IMc  e^er  l/eft«rfe«zim^ 
der  Piidi^yiedeffi  des  Quintus  Smymäus  von  Gutfoü  ffmritu.  E§  lind 
deria  M  da»  «letea  Badi  Vf.  1—895  und  düd— W  nil  Fient  «od 
WeittrM,  mmi  aiclii  iaaMt  rlijUmiMdi  gemg  fikwMirt  fNirden  «ad 

«iB%e  «iakitiande  BedMirira^gvi  YMH^iMftMt 
Die  Iidner  «n  d«r  ScUeewIsar  DMMlialA  iM  d«t 
Bftd«r  md  FNfanor  6.  K  SaMbNMfter,  Bitter       DaaMbiog,  der 
iraM»  OltftMMm  geb.  «i  OUeeloe  in  Hweg'fc— i  Hei« 
deett  Mtf  im,  itaditto  eeit  1816  Tbeoiogle  «od  PldMegi»  la 
ImI  «irf  Bfilia  «ad  wsKd  IBSl  GMiMtoK  JBr  gab  ktnais*  Jf»  HUI 

SlWfici  typii     eaailibaf  earJaaMa  a^■tar■■• 

f ee  JOL  IQ  9-  8u  —  Jf .  TyilM  C&wantt  de  eraf er«  «M  frifc  ^4 

idiil,  ea«  ftreel  flaaefolieiie  crilMO«  Ibidaa^ 
182&.  18  Qga.  8.  —    ITeier  einige  Stetten  iia  Üelii^ 
■id  C«Mr  ia  G.  Seebbde'a  krit,  BiUioOi.  189:5  H.  9  S.  1628— 28. 

ISBSi  H.  6  S.  847— 49.'  —   Lectionum ,  Theoeritettrum 
fmtkmlm,  Ia  C  F.  Schuhnmelierfl  Progr.      1826.  —    Ferner  die  4to 
daigabe  tob  seines  Valere  DwtL  Joh.  JFilh.  Ohhausen  Leitfaden  zum  cr< 
Mee  tmterrtdkfe  t»  der  Geoerraphic,    Mit  einem  Anhang  über  den  Däni- 
idbca  isiaaU     Altona,  Haimucrich  1827.  XVI  o.  95  S.,  —    £r  isl  ein 
Bruder  de«  lirn.  Dr,  u.  Prof.  Hermann  Olshamen  und  des  Orientalisten 
Ji,'>t-^*  O'ikausen  und  des Bedacteurs  des  zu  Kiel  lierauslcommendcn  Cor-* 
rrM3/ir.d«azbIattet.  —  An  die  Stelle  dei  zum  Prediger  beförderten  Sub- 
«trctton  .4,  J.  lioyscn  ward  Wiederum  ernannt  der  bisherige  Subrector 
Giäcli^tadt  r.  T%.  Schuhmacher;  der  4te  Lehrer  und  Collaborator  isl 
O.  C  U\  Schuhmacher ,  beide  Söhne  des  Rcctors.  -—    Das  üsterpro- 
gr^iaui  V,  Jubrc  18«30  fubric  den  Titel  de  lin^ua  danica  abservatlunculac 
^msrdcm  cum  f-peciminc  vci'sio-nia  danicac  Catulli  carminis  de  coma  JÖcreni- 
und  }jdit  zum  Terfafser  drn  ub^ri^angoiieii  Subrector  Boijsen,  In 

f  '.ir.n  varea84,  k  Scciuida  21,  in  Xerua  ZI,  in  Quarta  17,  Ia  QoSata 
hLBckület, 

St  ABB.  Der  Consist.  -  Rath  und  General -Superint.  Dr.  RuperUf 
pMrter  Iferaaegeber  dei  Juvenal  etc.,  erhielt  bei  Gelegenheit  dea 
Madicb  bi|gaa{g«Ben  Jabilaomf  das  Ritterkreuz  des  Goelpliaa- Ordens. 

ToBSAr.    Der  Caator  Brejfer  hwt  clae  Vnterstntzuag  Yoa  96  Tha- 
Jtfa ,  ff rr  G^^-ninasiaUdhrar  oad  Dlaepras.  ^tnM$k  iiaa 
i«a  69  Zhln.  aihBttaa. 
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128  Schul-  u.  Unif emitätonachnr. ,  Beförd^f*  £lirttBli«i^ig;aDgeii. 


Wabschaf.  Fnr  die  dareh  den  wobl  nicht  g^nz  frcivrilhgeii  AIi- 
gang  det  berüchtigten  Herrn  von  Zinterling  erledigte  Trofe^sur  der  la- 
teinischen Sprache  un  der  UniverMtat  Ml  f«l«^rnilc  Cont  tirsaufgabe  ge- 
stellt worden:  Qunndor^uidem  ex  Caji  Flinil  8ecundi  hUtoriae  natu- 
ralis libri»  XXXIil,  XXXIV,  XXXV,  XXXVI,  XXXVII  acciiratiiis  intellectis 
et  bonam  sane  litcraruni  artiumqne  antiquarum  partcm  planius  cogn()>>ri 
po«0e  ccnsniiius,  jiivabtt  eorumdem  expUcationcm  proponere  hoc  jiacto 
flnscipiendani,  quo,  grarissitiiiä  quidem  virorum  doctissimoram,  qui  in 
iii,  qaocumquc  inodu  illastrandit  haud  mediocr«  stndaum  jam  posutMe 
•uot  judicandi,  sententiis  ^uani  brevissime  ezpositi«,  ac  diligaBtiitiaia 
examinatia^  nova;  onoi  qua  par  jU  ratlone ,  adjickintiir,  o  faibas  da- 
rius  locis  ob«cunoribu8  lumen  esae  adlatum  jure  inrrttoqae  possei  a^ 
Biiiti«**  [Aus  der  polnischen  StaaU-Zailnag  Toni  5  August  1B3L] 

WnmnuiH.  ,  Da»  Gjoanasiom  vaid«  von  Joh,  PhiL  Henning  an« 
Brasilien,  gabiifüg,^  Werthelni,  mit  einer  Aaaahl  brafitianischcr 
Vdgel,  Kürer,  Schmettertiage  «ad  Amphibien ,  anch  Holiartea,  Bo- 
1^  and  Pfeile  beachenkt^  und  der  engliaclie  Caf itaia  H^finmm 
WeftMai^  eun  Scbolfreaad  und  Kenner  der  DiataigeacMclite  aad  Bta- 
iilieaa,  hat^dÜe  ayetmaatUdie  Anordanng  dieierSanniilaag,  lo  wie  das 
Aaaiteffea  der  Vegel  naeotgeldlldi  überneniaea*  Aadi  erhielt  der 
Scbalapfwat  dnich'dia  Gate  dea  DeaiaiaeiirtCha  «ot  JWer  aiaen  Kid- 


Entgegnung. 

Idi  bitte  Sie  dringead,  Teiehrter  Freand  I  deat  Hemi  Directei 
Dr«  J^Wedemaaa  baldmdgUcliit^aa  leiaer  Bemhigaag'  wie^ett  so  laaieni 
data  In  rnefaem  Prograoune  aadi  der  Eialeitnng  p«  9  ffeJgeadennaMea 
and  aleo  gedracbt  steht:  A>iedeaiaan  in  seinen  höchst  ach&taharen  itPa- 
raaesea  ffir  atadiereade  Jäaglinge,**  einem  Badie»  ane  den  Jedoch 
noch  aecfa  ältere  M&aaer  —  deaa  wer  Yoa  aas  hat,  auaatadiertl  — 
▼tel  GatM  lernen  kennen,  sagt  S*1S1  wie  folgt:  „Man  pflegt  sieh 
aber  das  aichtlmre  Gedeihea  o.  a.  w.  bis:  Erfiihrene  Mftaaer  gebea  fel<* 
gende  ansamoiea  wirkende  Ursachen  aa:  1)  o.  s.'.w.**'**  Statt  dats 
also. Borr  Dir.  fV*.  (ohne  Zweifel  etwas  ▼oreilig)  elaen  eo  lleblosea 
Vesdacht  effentUch  gegen  mieli  äossert,  soUte  er  mir  danken,  dass  ich» 
lalt  so  rdhoiender  Unerkenanng  seiner  Verdienste,  jene  Vorschlage 
^erfahrener  Männer**'  in  einen  Lesekreis  eingeführt  habe,  in  dem  die 
Paränesen  selbst  nicht  gelesen  werden.  Ich  hatte  meine  guten  Grün' 
de,  in  jenem  Programme  dus  Wenigste  in  meiner  eigenen  Per»on  an 
6agCQj  jedoch  so  viele  Stellen  auch  zu^ammcugcbracht  bind,  hei  je- 
der ist  sorgTälti^  der  Verfa^^or  und  die  Seite  des  Buches  genannt. 
Vielleicht  rechtfertigt  mich  nächstens  Herr  Dir.  Fr.,  dem  ich  mein 
Programm  zugesendet  habe,  selbst«    Ihr  ei^benster 

aviekaii  htt  SeptlfiU.  Dr.  aefiel^  Beet 
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Ankündigung 
iMtreffend  die  Eartietiiui(  das 

^    r    c    h    i  v'^s 

für   Philologie   und  Fädag  ogikm 


Neue  Jahrbücher 

ur 

Vliiiolo^ie   and    P&.dag  o-g  i 

oder 

Kritische  Bibliothek 

für  das 

S  €  A  u       und  Uni0rriehtsw0Meik 

Li  Vejbiiidiuig  mit  einem  Verein  voa  Geielultia 

beraofgegeboii 

▼OD 

Dr,  Gaiiffied  Seebod^ 

und 

IL  Johann  Christian  Jahn* 
Breter  SupplementbaDd,    Entcie  Hellt 

deck  «Bter  dem  Tilel: 

A  r  c  Ii  i  ¥ 

für  ' 

Philologie  and  Pädagogik, 

Herensgef  «bell, 


Dr.  Gottfried  Seebodo 

and 

M.  Johann  Chris  Hau  Jahn, 

KfSter  Band.    Erstes  Uefi. 
dL    l^Bgn.    lOGr*  . 

Badactogtn  begiuaen  dietei  Heft  mit 
wmmii 

A  ms,  Ao.  #  ü.  1831. 
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Ziir  y^iemWtMng  äes  in  Tbitgeni  jUfee  fßaMkmateä 

Archivs  für  Ph^ologie  und  Pädagogik  sind  uns  aus  den'Teisdii^- 
dkobtea  Gegenden  Deutschlands  so  tietfachc  AufTorderungen  zo- 
gelcimimeD,  dass  vrlr  das  allgemein  gefShlte  Bedöifiiiss  einer 
chen  Zeiteefarilt  nicht  länger  rerkennen  können.  Unsere  eigi^e 
Uebemugung  rof  der  NitzHchkeit  eiber  Zeitsdnilt  d^  Alt  toi 
unsere  Bereit^riUigkeit  nlr  ForlsetzoDg  denelben  iaften  v/b  bcs- 
leits  froher  ansg^i^rdthen,  nnd  dstimt  :v&deti  %ir  nach  den  ei* 
wähnten  AafTordevdkigen  iidil  ureller  augestasden  haben,  jenes 
AjrdiiY  wieder  XI«  evflfltten»  wennni^  W  8l^«imdBlOTing* 
nisse  der  Zeit,  welche  auch  das  wnsenschafUidhe  Leben  und  den 
Hteiafiscben  Vetkehr  über  die  Maassen  drucken  und  hemmen,  ift 
wissenstiiaftfeber  imd  merkantiler  Hinsiebt  noch  mandles  Ban- 
ken zurückgelassen  hatten.    Nicht  also  zum  Beginn^  einer  neuen 
Zeitschrift  konnten  \viir  uns  fiir  jetzt  ^ntschliessen,  bei  welcherwir 
die  Verj)llichtung  auf  uns  ixenoinmen  hätten,  in  heslimmlen  Zeil- 
>bscbnitten  eine  besüinnuc  Anzahl  von  Nummern  odet  Heften 
derselben  zu  liefern..  Wohl  aber  habenuns  jene  Aufforderungen  he- 
stimmt,  das  Archiy  für  Philologie  und  Pädagogik  so  \a  eit  wieder  . 
ins  Leben  treten  zu  lassen,  dass  wir,  ohne  an  eine  feste  Zeit  und 
Zahl  gebunden  zu  sein,  zwanglos  einzelue  Hefte  desselben  er- 
scheinen lassen ,  so  olt  passendes  Material  dazu  vorhanden  ist« 
Dabei  haben  wir  Tiir  zweckmässig  erachtet ,  sie  als  einen  integri-  • 
renden  Theil  der  iVeuen  Jahrbiirhor  ftir  rhilolom'e  und  Pädagogik 
herauszugeben.    Fs  soll  rinmlirli  der  Theil  der  Jal^rbiicher,  wel- 
chen V  ir  in  dem  Vorberichte  diuch  die  allgemeine  Rubrik  ^4 h  — 
hart  diu  ngen  bezeichnet  haben,  in  besondere  Hefte  abgeson- 
dert werden,  die  als  Supplemente  zu  den  regelmässig  erschei- 
nenden Heften  hinzutreten.    Diese  Sapplemente  nun,  von  denen, 
gegenwärtiges  Heft  das  erste  ist,  sind  ausschliessend  für  Abband-» 
langen  und  selbstständige  Aufsätze  bestimmt,  und  ihr  Kreis  und 
Inhalt  wird  derselbe  sein,  welcher  firiiher  für  das  Arcliiy  föf  Pili- 
lologie  und  Pädagogik  Ceetgesetzt  wte,  nur  dass  alle  Kritiken  imd 
Anzeigen  neuersdiienener  Schriften  und  alle  Schul- und  Personal- 
nachrichten daTon  ausgeschlossen  und  den  eigentlichen  JahrbnU 
ehern  Toihehaltc»  bleiben.  Philologische  und  pädagogische  AiiC» 
sätze  also  nadidem  Geaanuntuinfiinge  der  damschen  Aherthum^ 
kdttde  nnd  des  hohem  SdiuiweeeM  wefden  ihren  Inhalt  ausmao 
dien»  Die  Forderangen  an  diese  Anftätze  abd,  dass  sie  duxdiL 
allgemeines  Interesse  des  in  ihnen  enfhaltenen  Gegenstand^ 
durch  wisseiischaftliche  und  grindliche  Eiorterung,  durch  Keu:- 
heit  und  Wichtigkait  der  Foi^ung  oder  Zusanunenstdlung  mnd 
florch  dne  den  Forderungen  der  Humanität  entsprediende  Davu. 
Stellung  sich  empfehlen ,  dass  sie  den  Gegenständ  in  einer  gewis-^ 
sen  Abgeschlossenheit  behandeln  und  nicht  bloss  aphoristisclie 
ßnfälle  sind,  und  dass  sie  üireni  Inhalte  nach  einen  mehr  als 
ephemeren  Werth  in  aicli  tragen  und  zur  Jb  üidenmg  der  Wiaae»* 
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^Äenlrviscli  o^er  metbocllsch  beitragen*   Sie  kBnnea  nach  ^ 
Belieben  oder  nacli  der  BescbaiTcnhek  der  Materie  in  deutschet^ 
lateinischer ,  g;Tieclii«cher  oSer  französischer  Sprache  geschriel)eii 
häsk.  Die  ^liltiieiiung  derselben  en^^arten  wir  nicht  bloss  von  den 
Gelehrten ,  mit  denen  wir  desshalb  in  besondere  Verbindung  ge« 
treten  sind ,  sondern  Ton  jedem ,  der  über  irgend  einen  Gegen- 
stand des  angegebenen  Kreises  etwas  zu  schreiben  gedenkt  und 
lidi  unserer  Zeltsclirift  zur  Bekanntmachung  desselben  bedienen 
^ill.  Natürlich  behalten  wir  uns  die  Auswahl  aus  diesen  Blitlhei- 
kogen  in  sofern  yor,  als  wir  Gediegenheit  und  Reichhaltigkeil 
bei  diesen  Aufsätzen  uns  streng  zur  Aufgabe  gemacht  haben.  Ue* 
bngens  rerlangen  wir  nicht  bloss  eigene  Aufsätze  der  Gelehrten^ 
sondern  eben  so  willkommen  werden  uns  Mittheilungen  von  wich- 
tigenlneditis,  Ton  Vergleichungen  von  Handschriften  und  dergl.,  ja 
selbst  Tonkürzeren  Bemerkungen  und  Notizen  sein,  sobald  diese  ei- 
nen w  ahrhaft  wissenschaniicheu  Werth  haben.  Desshalb  behalten 
uns  auch  yor,  aus  Werkendes  Auslandes  und  aus  Programmen 
und  andern  Gelegenheitsschriften  IVIittheilungen,  und  yon  den  letzt- 
^eoannten  selbst  vollständige  Abdrücke  zu  hefern,  sobald  ihr  Inhalt 
Mric  htif^  und  ihre  allgemeine  ZugängUclikeit  nicht  vorauszusetzen  ist» 
Verlasser  von  Schriften  der  lelztern  Art  werden  daher  rreundlii  li  er- 
sucht, uns  bei  der  IVDttheilung  derselben  für  die  Jahrbücher  zugleich 
zn  bemerken,  ob  sie  den  Abdruck,  wenn  wir  ilm  für  nothig  halten 
sollten,  gestatten  w  ollen,  lieber  die  äussere  Form  dieser  Supple- 
menthefte  ist  nur  noch  zu  bemerken,  dass  jedes  derselben  aus  1 0  Bo- 
mb bestehen  wird,  und  dass  je  viere  einen  Band  ausmachen.  Da  wir 
Sbrigens  für  die  Vollendung  der  einzelnen  Bände  an  eine  bestimmte 
Zeit  nicbt  gebunden  sein,  sondern  das  Erscheinen  von  demVorhan- 
4mniu  brauchbaren  3Iaterials  abhängig  machen  wollen,  so  ist  die 
Finrichtung  getroffen,  dass  jedes  einzelne  Heft  ein  für  sich  bestehen- 
des Gaues  ausmacht  und  einzeln  verkauft  w  ird.  Dieauf'zunehmeu- 
demAtiKklze  werden  desslialbso  weit  als  möglich  inunervulLsländi^ 
BietDem  Hefte  abgedruckt  und  nicht  in  mehrere  verlheilt  werden. 
Der  Zusammenhang  der  einzelnen  Hefte  besteht  nur  darin  ,  dass 
darcb  je  vier  derselben  die  Seitenzahl  forlgezählt  ist.  Die  jährlich  er- 
•dbärnde  Anzahl  der  Hefte  müssen  wir  unbestimmt  lassen;  wahr- 
•cbcanücb  aber  werden  jährhcli  nicht  über  vier  erscheinen.  Da  w  ir 
An^eos  die  allgemeinere  Verbreitung  dieser  Supplemente  auch 
^■1  Ii  mogliclist  w  ohlfeilen  Preis  zu  befiirdern  wünschen  ,  so  ha- 
Wa  wir  durch  wenigstens  vorläufige  Verzichtung  auf  Honorar  die 
^cris^handlung  dahin  vermocht,  dass  sie  jedes  einzelne  Heft  für 
Preis  von  1 6  Gr.  liefern  wird.  Für  die,  welche  diese  Supplemente 
A  eine  besondere  Zeitschrift  ansehen  wollen,  ist  überdicss  jedem 
Ate  ein  zweiter  Specialtitel  beigelegt« 

JLeipsig y  im  September  1831« 

Di#  Herauageber. 


0!e8ea  Vorwort  giebt  über  die  innere  und  äussere  Eiarlditiing  det 
Aiiliifsote»  eo  genügenden  Anfscbliui,  da«8  die  Uotenpeichnetea  wd-  , 
lev  wkAtM  lU^die  Bitte  biniUBofagen  haben,  man  möge  dem  neoea 
UotaBieiimeii  dittelbe  wohlwolkvde  Aafnahmo  n  Theil  woiioa 
M,  welche  man  den  Jahrbächem  m  •choahtii  gmohal  kl» 
'         algf  iRi  Octaber  1831« 

B.  6.  Teubner  «ad  F.  Claudtu9.  / 


«Iii  dm  iOlm  Btmit  9üH9tdm4ig  mnkimmt 

F00ia€  SennM  Oru9eoTum.  Boc  oi  uoot  flgOIfquo 
trfe.  Ik  wy«  terift  iMir.  Dr«     A  BaOne.  X  Volb»  102^  Bgn. 
la  gr.  8.  IW—im.  U  Vhlr.  14  Gr. 

Von  dieser,  mit  verdientem  Beifalie  auf^euommenen  Gesammtausgabe 
fiiedk  Draofttikor,  find  mch  «llo  Mcko  mit  d«o  hit«iii.  Anaierkk. 
für  Scbü'leA  tohr  billig  einzeln  zu  haben,  dmch  welche  zweck* 
maBsSge  Einricbtnn^  die  Einführung  in  vielen  gelehrten  Unterrichtsanstalr 
ten  wesentlich  erleichtert  und  fordert  wurde.  In  ganzen  Bänden  ko- 
iten:  Tom.  I  u.  II:  Euripides  4Thlr.  16  Gr.  Tom.  IH  u.  IV:  Sophoclea 
2  1  liir.  6  Gr.  Tom.  V— VJUIi  Ari»topWues  5  Tiür.   Tom.  IX  u.  X:  Ao- 


MMkk  ift  encbkntm-, 

Le««buiili  ■am  U^berfetsea 

Dentscheii    ins  Französische 
OiBlBRiclit  md  n  eigi«  Cebuf 


BimpfldiNr  an  der  Real^Aiutalt  tu  Hcllbrciiui  und  ölfentllcheoi  Lehrer  der 
IcmiMMmo  Sprache  an  dieier  Anatall  oiid  an  den  Gyvnaa.  daaelbfC 

8.   4f  Kr.  vliflbi.    10  Gr.  ilclit. 

Die  französische  Sprache,  welche  &eit  Jahrhunderten  in  ganz  Europa 
d»ä  änzige  alleemeine  Veratiiidigungsariltet  f&r  höhere  SCaatsverhandhnH 
gen,  für  die  Unterhaltiuig  der  Gebildeten  und  f5r  Handel  und  Verkehr  der 
Tenchiedensten  Zongen  gewesen  ist ,  hat  in  neuerer  Zeit  wieder  ein  gestei-> 
gertefl  Interesse  gewonnen,  durch  die  Ereigni«.«»« ,  welche  jetzt  die  Auf* 
merksanikeit  der  f^anzen  Welt  beschäftigen,  und  ibre  Kenntnis«  wird,  durch 
die  Theiloahme  an  Staats  -  und  Vollcsangelegeuheiten ,  deren  Verbreitung 
U»  in  den  nlederaieA  Klauen  ana  dar  Botwicltelimg  nnierer  Zeit  geflessen 
iait  nnd  ihre  daraaa  idch  ergebenden ,  Temehvien  nnd  TervieUlUiglen  Bo* 
linhingen  warn  miealfaehriiciSten  Bedflrfhiss. 

Der  Herr  Verfasser  des  vorliegenden  Lfesebucba  bat  dem  üntemchte 
hl  dieser  Sprache  eine  Seile  abgewonnen ,  welche  denselhi-a  nicht  nur  für 
Lehrer  und  Schüler  gleichmässig  erleichtert ,  sondern  auch  das  Erlernte  auf 
eine,  gerade  bei  dieser -Sprache  Usher  hftofig  Tersinmte,  Weiie  beCeetigts 
10  doM  ada«  Anitandang  m  ftabflb  «leb  darani  gawiüennaiaea  aalM 


cr^tbt  8«in«n  cfiitschiedenen  l^emf  hiezn  hat  er' bereits  bewahrt  !n  seinen 
pbnMologiftchen  Bearbeitungen  von  Florian'»  Guillaume  Teil ,  ^uma  Pom- 
pii  und  }  oitaire's  Charte»  Xll^  welche  sich  neben  den  zahlreichen  davon 
bestehenden  Ausgaben  eines  so  ausgezeichneten  Beifalls  erfreuten ,  dasa 
Mehrere  davon  nach  kurzer  Frist  in  neuen  Auflagen  erscheinen  mussten. 

Unser  Lesebuch ,  v?elchc8  durch  das  Interesse  der  gewählten  Uebungt- 
ftücke  die  Aofmerksamkeit  fortwährend  belebt,  erleichtert  in  den  beigefüg- 
ten Noten  dnrch  die  sorgfältigste  Nüancirung  von  Wort  und  Ausdruck  die 
für  Deutsche  so  oft  verfehlte  Schwierigkeit ,  den  Geist  der  Sprache 
richtig  zu  treffen,  so  wie  die  Stufenfolge  der  Erkenntnissfähigkeit 
darin  nach  den  vieljährigen  Erfahrungen  des  Herrn  Verfa^ser^  treulich  be- 
obachtet ist.    Wir  dürfen  ihm  daher  zuversichtlich  einen  Vorzug  und  nach 
Maa&sgabe  desselben  eine  recht  vielfaltige  Aufnahme  versprechen,  welche 
der  Verleger,  bei  dem  an  sich  schon  äusse/st  billigen  Preise,  für  Anwen- 
dung in  grösserer  Zahl  bei  Lehranstftltea  durch  möglichst  bilUge  Bedingun- 
gen begünstigen  wird. 

Femtr  itt  ertchiemm: 

ff 

Die    Lateinischen  PräpoBitionen 

nun  Gebrauch  Ton  gelehrten  Mittelschulen,  ^ 

,  erklärt  Ton 

;  Chr.    Th.  Schuch. 

8.    27  Kr.  rbeln.    €  Gr.  sächs. 

In  den  frühem  und  gewShnlichen  V  'ieinischen  Sprachlehren  begnügte 
■an  sich  mit  der  nothdürftigen  Angabe  y.^r  Bedeutungen  der  Präpositionen, 
ohne  auf  die  Grundbedeutungen  die  abgeleiteten  in  einer  genetischen  und 
BchtToUen  Ordnung  zurückzufuhren ;  und  Lehrende  und  Lernende  mussten 
der  Lektüre  der  Classiker  sich  oft  in  Schwierigkeiten  verwickelt  sehen, 
end  machten  aus  der  einen  oder  andern  Spelle  beliebige  Erklärungen.  Erst 
Grote fend,  Zumptn.  Ramshorn  suchten  diesen  Uebelstand  in  ih- 
res    verdienstvollen  Lehrbüchern  durch  eine  vernünftigere  Theorie  zu  be- 
aetifcn,  wie  auch  unter  andern  Herzog,  Bremi  in  ihren  Ausgaben 
mancher  Schriftsteller.    Da  aber  die  meisten  dieser  Werke  der  studirenden 
Jageixl  onzagäuglich  sind ,  und  wenn  sie  auch  welche  alle  haben ,  es  ihnen 
4Mkid»>t:r  Nvird,  sielt  aus  den  zerstreuten  Bemerkungen  einen  deutlichen 
BegrilT  von  dem  Wesen  jeder  Präposition  zu  machen ,  und  klassische  Stei- 
les XMm  Beleg  zu  finden ,  so  wird  dnrch  diese  Schrift  dem  Lehrer  wie  dem 
Schulet  sehr  gedient  sein ;  da  sie  darin  die  so  wichtige  Lehre  aus  einem 
Jikttoeophbcben  Gesichtspunkte  ausführlich  und  verständlich  von  einem  ge- 
Hkrtea  Sdiulmann  behandelt  tindcn.    Das  Werkchen  zerfallt  in  4  Kapitel : 
Von  den  eigentlichen  Präpositionen.    2.  Von  ihren  Bedeutungen  in  der 
tzung.    3.  Von  ihrer  Construktion ,  wenn  sie  mit  Zeitwörtern 
etzt  sind.    4.  Von  mehreren  verdächtig  scheinenden  Phrasen. 

Die  genannten  Eigenschaften  sichern  ihm  die  Aufmerksamkeit  und  den 
der  I^ebrer  und  der  äusserst  billige  Preis  bei  schönem  und-  corrcctem 
erleichtert  die  unfehlbar  zahlreiche  Anwendung. 

Heidelberg,  im  August  1831. 

August   O  8  8  toal  d^  '8 
Univcrsitätfi  -  Buchhandliuii^. 
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Sß  tb€m  itt  m  UM$irm  Ftrlage  erschienen 

COBNBLIUS  TACITU8 

ab   Immannele    S  e  kit  er  o 

ad  cudices  antiquiseimot  reeognitns.    In  afam  schotaram. 

Diese  Ausgabe»  welche  auf  das  Genauste  kjritiscb  berichtig  mit  uag^ 
wShaUdier  Sorgfalt  corrkiitluid  J&U  groMen  neuen  Lettern  auf  gutem  ra« 
f kr  fe4nMlci  lit,  ivird  «bIi  bei  dieeen  Vonügen  auch  Mcb  diunh  4«b  Fraif 


kostet  auf 
gutem  Druckpapier  1  Thlr, 
auf  Velinpapier  1  Thlr.  12  Gr. 
Von  der  &Item  1865  tou  Hrn.  Prof.  Bekker  besorgten  Ausgabe  auf  ger 
ringerm  Papier  haben  wir  noch  ExempU,  die  durch  jode  Buchhandlung  Ivac 
It  Gr.  M  boHdiMi  aiiid.  ZogMcb  aachab  wir  laf  die  vor  ^  einifMi  Mom^ 
leo  arschlenene,  ebenfSdb  Ten  Hm.  Prof.  Bäk  k  e  r  besorgte  grosse  Aoa- 
dti  Xacitns  mit  Commentar  BufmerkflRm.  Dia  Pioiia  dcflNibHI  äbulf- 
,  ■        auf  \ elindruckpapier       5  Thlr. 

auC  Schreibveluipapier    7  Thlr.  12  Gr. 
auf  ÜBinsteiB  Schweizervelinpapier  10  Thlr« 
Leipilf,  4.  iSeptbr.  1831. 


Nicht   SV  übersehen!! 

DIK  AUTHENTISCHEN 

BildHi00e'der  p^lniachen  Helden, 

RnluB,  dem  des  Leonidas  gleich,  kein  Mbagesdiidk 
Im  ungleielMteii  Kimpfe  Terduakeln  kano, 
fftmoiflidh  treu  nach  dem  Leben  gexeichnet,  nnd  Ton  den  gescbickto« 
4tea  KuMtlem  in  Stmhl  gesloehen ,  werden  dem  jetst  «ncMaeadeft 

6i 


Bereits  sind  crachioBen  die  Portrait»  von 

SKMZy^ECKXmD  CZARTOMYSKL 

Qnait- Format)  dar  bariUimlMtea  Mjgaoofm  nÜiUtt  iit  |^m.S  6ie« 
ichaa  ffftr  jadei  Pottiait)  tmoh  offetu 

Alle  9oUdm  BwMwdInngrm  mkmmm  JBmiülumm  am. 


Aach  erschien  »o  ehern 

HBYBR'S  «CHUL- ATLAS 

der 

JfSVJSSTEN  EBDBESCHRmBUNQ 
in   \%  Karlen. 

ABITB  hmrmvm.  Nr.  l.  Ehmva.  —  S.  SrAHn«.  ^  An. 


<       Im  Octalmr  wird  tutHg  mäA  v«iteaiBtt 

MEYER' S  UKIYERSAL-ATLAS 

^        im  «ler  und  techzig  Mmrttm' 

entworfen  ^ 
üg  iam  Gebrauch  gebildeter  Familien^  mit  besonderer  B&ckakfct 
Mif  den  Bedarf  der  Getehäftgnukmer  päd 
ZEITUNGSLESER. 

Mim  hlEFtEUNB^   Nr.  9.  SrAS».        19,  80MiBHi.  w 
11.  ftjuioau       Ut  BnMmr  «li  Houuun, 
Mecrif  tiMipieb  Ür        Ltefemiif  t«b  vimr  KuUm  Mr  mM 
(Trttrlie  SAtktiackt  —  — 

19'  Me  Artewi^  lllr  vMm  ^  beritti  M  miNT AUflBNir 

•trüenlcii  tüblcD«  sind  die  ertten  in  Deutschland  auf  Stahl  gestochenen^ 
mk  rib  ftbettreffea  in  Sehonhtit  de«  Stichs ,  an  ItetcAtihifn ,  an  Bifäfcufl 

Mi  (leaaiitVjbeit  der  Illumination  und  an  Korrektkeit  der  ZeicJbitifUf ,  nadi 
de«  e'!n>iiinaiigen  UrtheU  aller  Sachl^iiiid|geii|  oUe«  in  **>"'Thifln  Fonnata 
früher  t^rschieuene. 

i^i^  ftiM  AMdlMirfii  gttroffen^  mMtt  Jbnm  arnrnn  Mtm 

SUBSCltIPT10NS-£R0EFFNUNd 

fit 

MEYER  S  STÄDTE  -  ATLAS 

von 

E    V   R    O   P  u4. 

INetea  eben  «o  seit^emafse  als  bedeutende,  jedem  Gebildeten,  jeden 
Hehmden^  jedem  Ge$chäß»mann ,  jedem  Lehrer  der  Geographie  und  Ge- 
achichte^  und  hauptsächlich  auch  dem  ZeiCttnFtleser  äusserst  nützliekej  ja 
Wit  iböcbtcn  bciiaopten  ganf  meotbehrlicfae  Werk«  erscheint  ip  25  Liefe« 
tm^m.  Mft  UMnmg  airthlll  (te  «mbem  UiMeMag)  rtmm  MAd^FMit  - 
thrt  Bcidireibang  and  twdvzia  jhmckten  der  mericwurdigifen  wd  präch«  , 
ti;^en  Rawerke.  Plane  und  Almichten  sind  sämmtlich  genau  nach  der 
Nstar  aufgenommen  und  gezeichnet,  und  auf  das  trefflichste  in  Stallt  ge- 
stochen. Noch  existirt  kein  gleiches  Werk ;  weder  in  Deutschland  noch  in 
der  Frende.  —  Im  Vertraoen  auf  die  Inraftigste  ond  allgemeinste  Unter- 
üfci»  de«  giHMBlM  PttMihmt  Ar  dieü  €litM«lMn  wagen  wir  es» 
im  SJea  mf loiispreis  so  NDSDaiG  zu  stellen ,  ah  mam  ikm  wM  memab  «r- 
vcrfra  wosnlcf —  wir  setzen  ihn  nämlich  auf  Zw(t:lf  Gros cirBN  Sji^gflKV 
&C  jede  Lieferung  von  vjVr  Plänen  und  zwanzig  Amichten  fest! 

WK  k:R«T£  LIEFERUNG  des  STiEDTE-ATLASSES ,  welche  die 
PUae  von  Loitdon  ,  P^au ,  Bbslin  und  Drbsobn  mit  Beschreibung  und 

.ly  Abbildiingen  der  sehSnstcn  GdMb  dieser  Wdto  oitliill,  er- 

Ii9ciat  zu  Anfang  nächsten  Jahres. 

Ihr  folgt  (hinlängliche  Theilnehmer  tOMUglMtlt)  «He  WmH  Mwite 
V^lÜBLtsig  eine  gleich  starke  Lieferung. 

Den  mit  JaAresschluss  unwiderruflich  eintretenden  Jedenfalls  fTEtr 
Bcvxcjf  LABtvrmEiB  werden  wir  später  anzeigen. 

Im  BnstenwMen  eppfahien  wir  aOe  soKdrn  Bwufchtndlinnw  ]»* 
■rf  Aeslaades. 

9i%i%mtmhmm%9n  «nd  ^ev-  F^rlh,  Ende  Septbr.  1831. 

j9m  »i*H^Sra^ia€h$  imMtiimi. 
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CICERONIS    OPERA  OMNIA 
edid.  i«   C  Orelliu9 
ifl  ao  «bell  dof  Sien  Bandet  2tev  Thffll  endiieneii  und  londC  diwa 
wohlfeile  Pra^litsiiigftbe  ToUeadet»  Conipleto  SiempL  rind 
in  alles  iplidea  Bnchhandlungen  an  flndea. 

Orell,  jPümmU  nml  Comp.  iA  Zdridi. 


W     Sl  C.  Leaeiar t  la  Br€$Io%  <tf  m  «Im  eiadUeaea« 

Biblische  Geschichte 

dee  alta  and  neaen  Testameate»  im  Aaiznge,  für  kathoUidie  EU- 
laentarschulea )  aach  ielnem  gvesierea  Werke  bearbeitel  Toa  Jm 
*JMaiht  Director  dae  katboL  Gymaaeiaaif  la  Glelwita,  Uli  luH 
her  FotetbiMfadflidier  Ap^Mlea.  Vierte  Aadage.  5  8gr.  * 

Durch  die  ganz  besondere  Empfehlung  der  hobei^  geistlichen  und  wel^ 
Bchea  Beh5rdea,  aad  durch  die  gdaftigttett  BearthalaBjgen  ia  krilischea 

Blättern,  tiat  sich  vorstehendes  VVerkchen  eines  Beifalls  zu  erfrenea  geluibly 

der  ihm  t'Ie  Kinführung  in  allen  Schulen  der  Provinz  so  wie  des  ganzen  ka- 

tholtsrht-ii  l>(>iitsüh)ands  vf-r'^chnfTte^  8o  daM  biAiien  kuTzec  Zeit  dxei  aekc 
starke  Auflagen  vergrilieu  wurden. 


Sv'eBea  üt  enddmm  «ad  m  aOm  BwiklUmilungen  aa  htAmi 

Ueber  die  Daiton'4iche  Theorie.  ' 

Vba  /.  F.  Bentenberg,  gr.  8.  XTI  &  Torr«  aad  1991  Sellen  Tezl^ 
tBÜt  S  Slehidraektafela.  Däfieldorf,  bei  9,  B*  Sebaiib.  Pketo 
1  TUr.  4  Gr.  oder  t  Fl. 

Aufforderung 

an  die  Herren  Direetoren  und  Vorsteher  Toin 

l^elehrien  Schulen  und  Uildungsaustalten. 

Bei  dem  gegenwärtigen  Wechsel  des  Lehrcnrsus  in  den 
Gymnarsi'eii  erlauben  Rieh  die  UnterxelcliueUu  wiederUoit  auf 
die  iu  ikrem  Verlage  ersdiieaeaea 

Grieehieehen  und  Mbmiseken  Claaeiker 

aufmerksam  zu  raachen,  hoffend,  dass  sich  dieselben  auch 
künftig       bisher  ihnen  gewordenen  Beifalls  erfreuen  werden. 

B.  O.  Teubner  und  F.  Claudius. 


NEUE 


JAHRBÜCHER 


FOB 

FHILOIiOGIEundPJBDAGOGIK, 

oder 

Kritlscbe  Bibliothek 

für  . 

Schul-  und  UnterrichtsweseiL 


ii  Ycsbindmig  mit  einem  Yerein  von  Gelehrten 

■ 

.  Iieraiitgef«fce]i 

TvO  A 

Dr«  Gottfried  Seebode 

Q  B  4 

iL  Johann  Christian  Jahn, 


Erster  Jahrgang, 

Driller  Baad.    Zweites  Heft. 


L  e  i  p  z  i 

Verlag  fon  B.  6.  Teabier  und  F.  Claodi.af. 

1    d   3  1. 


DigitizGd  by  Google 


I 


t 

V 


V 

o  iyuL.cd  by  Google 


Kritisciie  Beartheilansen«. 


Ml^mentorum  Grammaticae  Latinae  Libri  duo. 

8crip«t  FnmcUcHM  Ritter  Dr.,  Wcstfahis,  in  universitate  Fridericia 
l^Uhelraia  Rhenana  littenu  Graecas  et  Latinas  docent«  Berolioi» 
iapeatk  Fr.  iSicoUi.  Iboi.  VlU  u.  107  S.  H.  20  Gr. 

^te  Art  meiner  Studien  führt  mich  In  diesen  Blättern  znm 
fwötcn  Male  mit  Herrn  Dr.  Franz  Ritter  zusammen,  wie- 
derum auf  eitvem  Felde  ^  das  durch  den  Eifer  und  regen  For- 
tehon^sgeist  ücs  genannten  Herrn  einen  bessern  Anbau  erhal- 
ten ond  bereiftere  Früchte  iietricben  hat.    Wer  weiss  nicht, 
wieviel  Unklarheit  noch  in  der  Theorie  des  Accentes  und  der 
Prosndfk  der   latein.  Sprache  herrschte?  wie  viel  Unfug;  die 
kier  oft  im  Trüben  fischende  Kritik  mit  den  römischen  See-« 
likcni  getrieben?    Freudig  wird  deshalb  der  wahre  Philolog 
fl^eichon  ron  der  Buchhandlung  gegebene  Kunde  begrösst  ha- 
das«  hier  co^ch  eine  Accentus  Latini  und  FroModiae 
Latmm  doctrina  so  erwarten  sey.    Der  Herr  Vcrfatser  wat 
darciden  wiederhoUeB  Wunsch  seiner  Zuhörer:  Grammaticae 
Lafmae  äoetrmam  a      to  lectionibus  propositam  ut  acripto 
t^deret  qtqme  ederet^  znr  echrifilkhen  AuseioanderaetiQtig 
ferade  der  geil«iiiiten  Punkte  uigeregl  worden,  ^^quos  accurata 
9MfliemlM0ne  adhuc  imprimU  caruiste  judicabat  c*"^  die  Ansfäh* 
r«Bg halte  den  Beifall  des  verehrten  Meineke^erhaiten,  ^^qtd 
jßMeUtm  de  hoc  libeüo  satis  splendidum  pronuneiatdi;^^  and 
Am  ibabcn  wlr  die  Erscheinung  der  wackern  Schrift  in  danken. 
Buh  Mlcber  Knipfehioof  wird  man  kein  allgemeines  Urtheil 
Mir  TM  mir  erwarten:  nnr  ao  viel  glaube  Ich  Icnr«  andenteo 
a  Urfeii,  data  idi  anoehnen  mdchle,  jene  Billignng  habe 
M  woU  aaehrr  aef  die  Behandlung  der  aufgeeiellten  Orniid«^ 
fitse,  mb  anf  alle  darana  hergeleitete  Felgernngen  und  man* 
ahaa  Beiwort  beaegen.  Bei  der  Wichtigkeit,  des  frbher  meist 
Hr  MIBeflg  b«handelleB  Gegenalaade«  wird  ein  Bhidrlnges 
wh  la  daa  Kinieltte  hier  zugeiaMen  werdea 


18S  Iiftteiiiitebe  Sprachforscliang* 

Das  erste  Capitel:  de  accentus  vi  et  natura ,  greift  ohne 
philosophisches  oder  anderartiges  Gerüste  sogleich  die  Sache 
ielbst  an  ond  bezeiclinel  bändig  das  Wesen  des  Accentes:  er 
sei  eia  masikalischet  Element  der  Sprache :  ^fw^pfi«  (p.  5.)  in 
ipaa  pranuntiaiiane  et  lectione  inest  mu$iea  jquaedamy  quae 
Ma  aeemaibits  eontinetar»  Bis  enim  reamth  omnU  snnul  lin^ 
gum  suavitas  toUitur  ac  re&M  diasonu»  brutorum  anima^ 
Uttm  9irepUu$:  nod  so  redet  er  weiter  (p.0.)  too  dem  dulce 
et  8uav9x  guod  eondliari  per  accentum  Unguae  eeeakuUe 
eonstat:  aber  nirgends  daTon»  dass  die  Accente  derSprachtt 
Bothw endig  tlnd;  das«  ahne  ele  die  Wortbildung  annaSg- 
Hell  ist)  dasa  erat  ale  den  einielnen  Sjlben ,  welehe  ein  Wort- 
ginsea  TorateUeB  sollen^  deo data  nSthigen  Zusammenhaii 
verielben :  daas  mithia  naelr  ynaem  Yerateiliingen  die  Spra- 
«Im  ohne  Aoaente  nteiit  denkbar  ist,  und  Ihr  dnreh  dieaeibott 
,  weit  mehr  geleistet  wird,  ala>^aaa  aie  (p.  5.)  duku  et  gratm 
'  Mtfitf  HnMt  werde.  Am  dentUehaten  tat,  wenn  wir  nna  recht 
erinnern^  die  Sache  wpn  BernhardI  anaeinandergeaetit  Ift 
derReeenaion  dea  Hermanasehen  Handbacha  der  Metrilc,  Jen« 
LH  ^eit.  18M  Nr.  IM  ff.;  ja  anch  dier  von  Herrn  citljtf| 
BIkkh  de  metria  Plndarl  aagt  daaaeibe  anf  der  citirten  Seite  sR 
Quapreptflr.  qmm  nom  wobm  versm^  Bed  etüm  voeaMum 
'wumquodfue  htmanä  proiatum  voee  eit  iotum^  es  pluri^ 
hu9  sylläbie  compositum^  singtda  voeabula  singuies  eue , 
rtfthmef  emttendum^  in  qutbus  tum  eertae  iemperis  meree^ 
tum  anis  et  tkesis  cernantur.  Morae  autem  temporis  in  voöa^ 
bulis  sunt  syUabae  mensuram  sive  quantitatem  dejinientes;  ar^ 
eis  et  thesis  sitae  in  accentibus:  eine  aus  der  richtig* 
aten  Einsicht  hervorgegangene  Steile,  die  wir  auch  im  Folgen« 
den  benutzen  werden.  Wenn  nun  auch  Herrn  R.  zu^e^eben 
wird:  accentus  (p.  6. )  rationem  quodammodo  es  harjnojiiae 
legibus  repetendam  esse,  so  liegt  doch  der  natürliche 
Grund  des  Accentes  ^  nämlich  seiner  Existenz  nicht  in  der  llar- 
monilc,  sondern  in  den  Naturgesetzen  der  Respiration ,  aas  de- 
nen allein  begriffen  werden  kann,  wie  der  auf  eine  Sjibe  ge- 
legte Accent  mehrere  zu  einem  Ganzen  au  verbin-  ' 
den  im  Staude  ist.  Doch  hat  diese  mangelhafte  Begriffs be- 
atimmong  keinen  weitern  Einfluss  auf  die  folgenden  Auseinan- 
deraetauiigea  über  die  Beachaffeoheit  und  das  £latretea  der 

■  -  - 

*)  Au«  C.  M,  Rapp'i  Fenueh  einer  natunDisfensehaftUchcn  Bc- 
leuchttmg  des  Verhälttusaes  zwischen  antiker  Protodie  und  dem  modernen 
Sprachaccent  (p.  4.)  lerne  ich ,  dass  das  Siantcbo  ▼oUig  und  wirklich 
accentioa  sei:  diess  scheinea,  nach  ihren  Dedaotionen  an 
uribeilen,  auch  die  obeagawumtan  Hianar  aidit  begiiliDa  aa  hn» 
banj  auch  Bnttmann  nidit» 
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einxelaen  Accentc^  welche  sehr  einleuchtend  und  wahr  sind, 
nur  data  sich  auweilen  über  die  Gründe  noch  streiten  liease. 
S.  \t  tritt  aber  auf  einmal  ein  wahres  Paradoxon  hervor)  Nu* 
wunu  quemadmodum  ad  motum  pertinei^  Ua  arsis  qnogu^ 
aUicm,  firt6ii«  ^ffieüur  (?)  iUe^  tantummodo  ad  motum  re* 
ftrendae  sunt,  et  artia  quidmn  ad  motum  fortem  et  accekra^ 
Im,  tkesis  autem  od  debüem  ao  tardum.  (Die  hierher  bezof&> 
MB  Plaloniacbca  Stellen  können  wir  überleben ,  da  Herr  IL 
tdlatteft;  kaec  res  non  tarn  iestimojiiis  cognosci potest^  quam 
Mm  ae  ratione  tnleltigi  debet.)   Der  Satz ,  der  allen  beka.int&. 
itB  AnsIchteD  ikber  die  Sache,  aoch  der  lichtvollen  bei  Böekh 
iMlig  wideretaebt»      Hiebt  eher  la  begreffen,  als  bis  ai«i 
^.  IS)  liest:  nomina  mbatmniha  oQ^tg  et  ditftg  (das  AitfMen 
wmi  der  Niederechlag)  proprio  de  oMaUono  ae  domkakmo 
wmmampodmmqao  dieuMiurg  M  auiem  mtum  ioHondi  mor 
Isa/ere  dabiUor  oft^  demittendi  fortior^  perapio 
motm  eelorior  ^itng  et  tordior  uQ^tg  appellaiur.   Von  hier  ava 
litMr  etn  Sehritt  inr  (ewöbnliebea  richtigen  Ansieht  der  Ar-« 
rirnd  Theaie  im  Nnneme;  tobald  dieser  getlian  itt,  ienohtet 
db|  dass  Hra.  R.V  Begriff,  wenn  nni  nicht  tUes  tr&gt,  anf 
hiltai  Wege  etehen  geblieben  iat  Jepie  eefanellere  nnd  Icrftf" 
l%ere  Sewcgungy  die  Ar  den  Ifiedmehlag  (dstft^)  gemacht 
«M,  kann  doch  nicht  aelbst  vernomnien  werden,  sondern 
nar  deraaa  Üirherforgebende  Nachdruck,  die  Wirkung 
dci  fortior  demittemdi  moius;  und  so  umgekehrt  mit  dem  lo^= 
Isndi  motus  delnlior^  der  ccQöig.    Ist  Hr.  11.  von  una  hier  misa- 
vmtanderi  oder  mlsadeutet,  so  wird  mehr  ald  eia  Leser  mit 
nar  tiut:  deutlichere  Darlegung  seiner  Ansicht  begehren.  — 
IfiakeUst  weiter:  Haec^  quae  in  Universum  de  acceuLus  rhy" 
ffaw'yte  discrimine  dhputata  sunt^  midtis  aliis  indiciis  coiiflr^ 
Mmttmr ,  qtine  jnm  fjreviter  enumerare  lubet.    Quam  et  aeutnH 
ti  arsU  (\%i€der  nicli  dem  gewöhnlichen  SprachgebraucU  seit 
Jteodej)  vim  diversom  si^ilabis  uddant^  nihil  habet  offensionis^ 
si  ia  eadem  voce  utrof/tw  diversu/ii  s/jUaham  occupat:  v,  c.  »o- 
tos  meo^  tüo^  voiia^  fpvösi,  secunäum  accetUum s. harmO' 

wkam  rmtiomem  kamt  habent  metuuram  w — ,  ex  numeri  autem 

I 

l^gßue  kmue  ^ —  Contra  si  aceenius  aeuiue  ee* 

eel  mrsisy  in  kisee  voeibus  duae  arses  se  inoieem  eseiperenl 
omnem  numerum  toUerent,  Wer  hat  noch  Je  gemeint, 
wi  der  VVortaccent  acutus  die  Versarsis  sei?  und  dass  sie 
Mlut  zusammcntrefTcn  miiätiteü'l  doch  nicht  Bentlej?  we|- 
«be  Verdrehung!  Freilich,  wenn  jener  Vordersatz  zugegeben 
vnd,  Jet  der  Nachaatz,  onumimimt  m  loUerelur,  uothwen- 


*)  MÜ  dsv  swlisrtisa  Uaie  diäskt  Hsci  R.  den  il^tbniscfaen 
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4!^  walir.  Der  Knoten  ivird  so  aufgelöst :  (^uae  vocabida  {s  ü 
vuitoj)  81  in  versibus  iambkia  vel  trochaicis  legnnlur^  ita  pro- 
nuMcianda  suntj  ui  sono  elatopriar  syUahu  escitetur,  ac  motu  ' 
accelerato  posteriot'  proferatur :  duo  enim  momenla  espri- 
menda  sunt  ac  discenwuda.,  alierum  harmonicum^  rkythmi- 
cum  alterum.  Wird  dann  aber  die  Araia  nicht  k  urd  wenig- 
sieas  kürser  ala  die  Tiiesia  ?  z,  in 

IBriD        Mfng  ti^vSm  ßiißatmv  x^ova^ 

wenn  die  letzte  Sylbe  in  ^t^ßcttay  motu  accelerato  gesproclien 
-wird?    Darauf  iässt  Hr.  R.  mehr  Beispiele  folgen,  iu  denen 
die  rhythmische  Messung:  (rnensura! !)  der  des  Accents  wider- 
atrebe;  diese  letzte  sei  die  kBKtutrj  aQpLOvla  des  Aristoteles, 
poet.  4  §  19.    ^Numerum  atUem  inesse  prosae  orationi  tum 
demum  vere  dicitur^  si  singulae  ejus  partes  ita  coüocatae  at- 
fue  poUlae  sutd^  vt  quodSm  ewn  munero  a.  numerono  motu 
fOititU  pronmeiari^  unde  eas  rmmerose  cadere  didmus»  Ea 
auiem  in  re  a€9väm$nuUam  vim  eise  luculenie  apparet^  WPP^ 
&rmHQ  «Mint  mmmro  deatüuta  aeeentum  aeque  ienei  al^iie  aic« 
guae  vel  oplimo^mmero  fertur  —  (allerdin|(at  aber  was  fiB 
einen  uml  in  welchen  Verhlltniaaen  zu  den  von  daa 
Bhetorikern  anganooiaieBen  F Ik  aaen  in  4er  Hede  1).  Magmm 
dieerimen  inter  aeoantem  aMan»  et  erei»^  mter  grmvem  et 
ihesin,  optime  ex  Graecorum.  et  Lat%mefue».Um§um  fOieU  im» 
ielligi  —  nimlich  well  sie  biollg  Bichl  loaaipmeiitreff  ea, 
aelideni  eiiianddr  ofl  geradesa  wideratrdben:  efae  BracheiBim|| 
die  nach  Jederauum  bemerkt,  viele  aicb  darnber  Terwnndera, 
aber  onaera  Wiaaena  Boch  aleaiaad  aa  aafiuklarea  geaacht  Itai, 
wie  Hr.  B^i  aaah  ^ie  Allea  bat  er  gegea  rieh,  wie  aaa  ?letea 
Stellea  hervergeht,  a.  E.  aoa  Priadaa.  de  accent*     1280:  Im 
mnaquaque  parte  er^UeniB  areie  et  theeie  »tmt  nen  aa  erdine 
e^ßtakanm^  $ed  im  prommeiatieme^f  velmt  im  häe  partes  Na^ 
4ürä^  «1,  ^afOMMla  dieos  Natm  eleeaüw  ves  et  eaf  im 
tüj  qußfido  9ero  r^^  deprünitmr  vas,  al  eet  Aeeie.   Et  t4 
fuimkm  euependitur  per  arsin^  taniüm  deprimitur  [ro]  per 
Iheein.   Ba  ist  hier  nicht  der  Ort  au  zeigen,  wie  dieses  theiU 
weiae  Widerstreben  den  Numeros  keineswegs  aufliebt,  wenn 
anch  Arsis  und  Acut  ihren  Wirkungen  nach  für  das  Ohr^  wie 
nnbestreitbar,  gleich  sind  *),  und  ist  noch  neuerdings  in  die- 
aea  Blättern  von  Gottliol  d  geschehen,  1830,  Bd.  III  S.  216ff. 

Aber  dieser  unser  und  aller  Metriker  Widerspruch  gegen 
^ra.  IL  hat  mit  den  Acoentea  im  Allgemeiueo  nichla  au 


•)  Der  vom  Hrn.  Verfasser  ang-efuhrte  Bockh  de  metr.  P.  p.  58  j 
Uhythmi  acceniu»  at$es  ctmi  iktMCtquc  versuum^^non  nec»99ario  iidtm^ 


nihafcm»  micni  teiehl  tlcli  nur  anf  Mtoea  Begriff  ^oa  ink 
mcnw«  «nb  ud  llieiia  Im  Vem»  für  den  er  die  oicbiteD  Fol-^ 
fe&lvA.  Deren  e^ter. 

Capw  11  litndelt  1I9  wuUUhne  (Betonmf )  Brntumrum 
propria  und  selgt  bündig  und  einleacütead,  daaa  dee  Weeen 
lienelbeo  trochäisch  sei. 

Cap.  III«  De  acceniu  in  voeahuUs  Laiinis  rede  panenda 
re^ilae:  auch  Iiier  die  Hauptsache  wahr  und  treffend,  nur  in 
den  beigebrachten  Gründen  und  £:ezo>;eiieu  Folgerungen  wird 
sich  vieles  aln  unhaltbar  un^  faUch  er  weissen.   Ergtlich  wird 
mit  Rechl  als  aufrallend  bemerkt ,  dass  die  Grammatiker  unter 
den  kurseu  moiios^Uabis  einstimmig  auch  pax  anfuhren,  da 
mau  doch  päcis  sagte;  und  aus  einer  Eigenthümlichkeit  des  s 
begreiflich  gemacht,  indt:fu  auch  die  Griechen  ipoiVf^^  q)olvi^ 
%og^  'A^gv^^  xrjQvxog  haben:  allerdings  erzwingt  der  Sibilui 
nach  dun  c  eine  Scijürt  uii^  und  somit  für  das  Ohr  eine  Kiirze. 
Aber  S.  22  wird  hinzugeiügt:  Ao7i  i^itnr  mirandum  est  a  no^ 
mhte  pax  fieri  paciscor y  aut  quaiitilatem  in  nomine  dücia 
ei  terbo  dücere  multum  discrepare :  also  weil  .r  den  Nomi'- 
nii'w  fHix  verkürzt  f   darum  ^aca^cor ?  man  dächte  doch  ces-* 
saiile  causa  cessat  eifectus!  und  wenn  dieser  Satz  des  gemei» 
jien  .Menschenverstandes  zu  schlicht  ist ,  wird  man  wieder  fra- 
gen; kommen  denn  die  Bildungen  auf  iscor  Ton  Substantivia 
kerl  Gellioa  XVII,  2:  ut  fatiscor  a  fateoi\,  ila  fruni" 
tcor  factum  est  a /rtior. (anderes  tindet  sich  nun  bei  Rams* 
born  to.  Synonymik  p.  CVII.);.  und  das  Ver^ium  pagere  ha* 
bce  wir  je  neeh  bei  QuincUüan  aus  den  XII  tabb.   Was  ist  fer- 
B€r  aas  jeneni  x  für  äMs  und  dücere  herzuleiten?  Dieselbe 
UriwJwannnf  in  uopcr^  eöpire;  ftdea^fidere  «ud  vielen  an- 
dern, %hm^sf  —  .£ine  ähnliche  Folgerung  8. 25  f.  ist  sehr 
cum  graso  eelie  in  nehmen:  Quomam  Lalinorum  VM  udretra* 
ätnditm  acemdum  nimutm  futmium  inclinabat.y  nec  tarnen  00- 
iakiiimem  irockmeameseedere  muhbat^  inde  accidit^  ut  sae- 
phiM  sifllabam  pemtUimam  longam  corHpermUs  Ua  enfm  et  atu^> 
dio  üH  aeeenluB  reiriAmuU  (mepn  H  tarnen  wmiationem  ttth- 
tkwkmm  iemere  paierat^  Uae  de  cama  (!)  ^  de  et^jüra 
ertmmeei  ddjere%  esper  et  Jüro  päjero^  es  ad^eum 
et  metme  mgnitue cög nitue^  es  me  et  hiium,  nihi-- 
imm^  es  nüie  prdnuine^  innütue^  es  dieo  fatid^j 
tme,  meridieue^  cett.  Wenn  eneb  In  menehen,  wie  prdfnt^. 
hi,  cögtdtme  (In  leUterm  l«l  eber  der  8 Um»  kurS|  wie 
mte  neigt  >y  £gere^  der  Grand  der  Verkftnnng  im  Aeeenle 
fielen  kennt     neigt  deeh  iSmr,  deM  ee  bei  den  Gemposllin 
dkiu  Dicht  der  Fall       ee  wie  eagire^  praeeägmemd  eegms, 
dit  grö^-te  Vorsicht  gebieten.   Weichen  |iüifl«M' eber  Hr^R- 
Cic*em  Friuaipe  einräumt,  zeigt  das  folgende:  Beiern  medo 
eg  iUmra  litte ru  urtum:  aid  ab  es  keine  Substautivbiidnn- 
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^en  auf  era  gäbe.  Betraefitet  man  die  Formen  opm  a.  opera^- 
80  könnte  man  wohl  darauf  kommen,  PeroUus  beizupflichten: 
j§  Hnendo  dicilur  litus^  ^od  fiuctibus  oblinatur^  und  hi  litter a 
und  littus  einerlei  Stamm  sehen.  —  Die  nächste  Folgerung, 
daas  wegen  de«  Accent^esetzes  aus  animdle  und  ähnlichen  c/ii- 
mal  werde ^  scheint  ihre  volle  Richtigkeit  zu  haben,  wie  ans 
der  zugleich  stattfindenden  Apokope  noch  mehr  hervorgeht; 
B.  p.  KJö  f.  Desto  misslicher  ist  aber  die  folgende:  Inde  ra^ 
Ho  apparet^  cur  Jwn/mUa  verba  in  teinpore  praeter ito  syilabom 
penuUima/ji  coi  ripianl ,  uhi  analo^ia  grammatica  longmn  po- 
seit :  quod  quidem  iuncifere  accidit^  quum  iltae  praeteriti  tem- 
poris  formae  reduplicatione  augentur.  Bei  diesen  Verben  gc« 
rade,  jn  den  reduplicirten  Perfecten,  ist  durchaus  keine 
Analogie  für  die  Veriiogeruog  der  forletzten  S>lbe  nachzu* 
weissen:  so  dasa  mbn  annehmea  nuss,  die  lateinische  Sprache 
hat  beim  Redupliciren  nicht  verlingert  und  ihr  ist  diese  eine 
Bota  praeteriti  genügend  gewesen.  (Struve  über  lat,  DeclkL 
mnd  Cet^fug.  ist  mir  nicht  zur  Hand;  aber  eine  Auseinander- 
•etsnng  dieses  Punktes  hätte  man  Ton  Horro  Mann  hart  ia' 
•einer  latein,  Gramm,,  Bd.  i  (Suizb.  18S0)  erwartet,  die  über- 
haupt ihren  PrateoaloBen  nicht  völlig  entspricht. )  Als  Besti- 
tigung  führt  Hr.  R.  an,  dasn  !n  den  Compositis  beim  Wegfallea^  ' 
der  RfNiuplicalion  doch  die  K&ne  bieibe:  allerdings!  aber 
wem  in  sollte  auch  eineMiife  eintreten?  vielmehr  mif  der 
Acceot  die  Ursache  seyn,  dese  die  Rednplication  weg- 
iiilft;  wts  dedoreh  bewiesen  «i-werdeo  scheint,  desa  die  RÜ^ 
dnpUcattoD  In  dea  Formen  hiafig  steben  bleibt,  wo  sie  keinea 
Blnfloss  «nf,  den  Aeoent  |iet :  wie  In  proeueurrii  nnd  ?Mea  ihn- 
Heben.  Bs  afanait  sieh  deshilb  s^r  nel?  nee,  wenn  Hr.  VL 
8. 27  gestehis  duotuB  tamm  in  perhk ,  pei^re  dieo  9t  ere- 
ifere, iüud  aceenlifs  rsCreJheiMit  §tudhm  voeahm^  fam  im  lons- 
pore  pra990nt€  longam,  tmiMtfere  in ptmierii»  m»  pi^tuii, 
BeUinfig  wird  mit  greeser  Wsbrsehelnliebkelt  bemerkt  (not  15), 
dess  die  enf  den  Ütesten  Stefaien  gebrenehte  Orthographie  iI^h 
jMfii  reppuli^  reUM  ans  den  Formen  repepuli^  reMuH^  rep^' 
peri  entstanden  ad.  Dagegen  erwelssl  sieh  da*  folgende  md* 
aennement  Uber  dare  als  falaeh:  ^ut  4Htmmiu9  retrM  pats^t 
pro  dedäre  dieebmtt  d^d&re^  unde  proamtm  esl  tandem 
dädere  ac  similiter  dbdere^  cöndere^  ...  ea  autem  quaU" 
titaa  transf  ereb  atur  ad  v€rhum  non  compositum  däre; 
abgesehen  von  der  äut^serst  uagprach liehen  und  fast  widersin- 
nigen Argumentation  zeigt  die  einzige  Form  danunt  bei  Nävius 
nnd  Plantus  auch  historisch  die  Unrichtigkeit  der  Vermnthung, 
Die  folgenden^  auch  noch  keineswegs  erwiesenen  und  überzeu- 
genden Ansichten  iiberlassen  wir  der  höhern  Sprachforschung: 
dats  die  Verben  aufto-^re,  ursprüngüch  lo-iVe  sämmtlich 
(I)  aus  diesem  Acceatuationsgesetae  herrorgegangen  (ejr  hoc 
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rctrahendi  aceenim  studio  ortas  esse) ;  dasg  dfe  bei  den  Ko- 
mikern kurzen  Imperativen  rogä^  habe^  jufw,  abi,  redt  von  an- 
dern Infinitiv  eil  abzuleiten  seien:   quae  fonnae  ab  infnn'twia 
tyilabmn  penuUimam  correptam  habentibus  (r.  c.  habere, 
eävere)  faclae  sunt.    Wie  unsprachlich ^  den  Imperativ  Ton 
einem  InfinitU  abhängig  zu  machen^  da  jener  seiner  Natur  nach 
den  Stamm  des  Verbuma  viel  reiner  und  am  reinsten  enthalt! 
Von  Herrn  Linge  urtlieüt  Hr.  R.  falsam  hujas  rei  cTplieatifh' 
mem  exco^iiavif :  das  niajE^  auf  sich  beruhen;  aber  wie  üteht  es 
mit  demselben  Mannes  selir  wesentliclier,  an  demselben  Orte 
an^^e^procheuer  ünteracheidung:  Nan  promiaeue  omnia 
terba  üa  murpaniur,  aed  tantum  diaayllaba^  quae  prio^  * 
rem  ayllabam  ,haheni  brevem,  liaqm  amiper  eorripumtur  abi 
et  redi^  nunqnamvero  esi^  aen^pet  pule^  $mnquam  aalve» 
Hr.  R.  wird  «ko  beanlworlen  mässen :  wftVQm  wohl  ein  habere^ 
eaeere^  wie  er  sagt,  aber  kein  aalvere^  fraekere  existirt  har 
Wo  möge!   Er  htt  vor  über  diese  Dinge  acciintioe  ia  elymo- 
li^ca  dfdriiiae  graromtUote  parle  Rechenschaft  la  gtben.  — * 
iKe  fernem  firörternngen  über  Accente  in  Wörtern,  wie  hi 
primi,  d4minua^  möriÜu^  Mteörae  sind  wieder  l(lar  und  tref- 
ÜM^f  abar  ia  die  Foigernngen  möchte  aehwerlich  eiiif eaUmint 
werden  k&Maa.   Dieae  ainds  Bomänorum  (p^  35  f.)  et  comieot 
M  ira^eoe  poeiae  i»  ^tmdbue  iambicanm  vereuum  hei»^  ex- 
a^i«  «ftnM  ped9^  mu^^aMtmm  admUitere  mHtm  eHs  —  eine 
faMMM  Brloraehmg  der  8«idie  lehrt,  nach  wie  Baanlahfaltl*' 
fei  BlaaclirlakaQgeB  dieaer  Bat«  «rat  wahr  nad  giltif 
werde.  Hie  aiamtHeh  aa  dea  geradea  fltellea  der  iamliiachen 
¥«aa  wMHali  feri^eaingiendeB  Aaapiatea  alad  alle  voa  der 
Ali,  daaa  ale  aalra  aaaimrl  lege  daalehea  kSaaea^  am  aller- 
^erfgiiui  hat  jeder  Aaapiat  daaelbpt  Zatriit:  darikber  aber 
wtm  Idb  Hro.  R*  Ter -der  Haad  dea  Beweiaa  achaldig  bleiben, 
«dl  m  bc^r  einieher  Wdtee  aiehrere  Bogeki  erforde^a  würde  — 
fa#  «ar  kio  m  reei  Qrweefum  esempUuia  e$  numeri  legem 
apte  poiuermi ,  ^ue  rei  eauem  Ia  aeeetUu  poeitam 
meemrmn  mihi  pidearf  well  maa  aiailicli  Aaapiatea,  wie 
aAMm,  ^flilai  Tribrachen  ibniich  aosgesprechen ,  waa 
Aacaal  aetge,  wie  in  öcplzsgoi^  XiyBtai^  so  habe  man  aolche 
aeant  wie  unter  der  Firma  Tribrachen  anfgenoromen;  jam  cum 
^eapaeatua  eemel  recrptus  esset  in  versus  iambicos^  i/sr/s  cjr/s 
mor  laliua  irwaluit^  eique  tum  eliam  locus  cuuccsjiu.'i  est^  ubi 
eedem  Uta  ralionv  escuaari  non  potcst  —  er  kann  es 
tb?r,  veraichern  wir  einstweilen,  auf  andere  Weise:  waruia 
•o^Jt«  mau  ai«o  hier  au«  einem  einzelnen  Falle  einen  all- 
gemeinen Gebraach  hervorgehen  lassen?  ein  Vorgang,  der  ' 
immer  8 1 arider  Beweisae  bedarf.    Wirlclich  merlcwürdig  ist 
aler  S.  S7  die  Anflosung  der  (selbst <7e«<c!iaffenen)  Schwierig- 
iail«  daaa  die IMdUer  luiii  nach  ihuea  die  ganse  ra- 
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0be  («ii»!)  ik  FmeB  oHbir^  jortmur^  mvrUm  iv.voatUaiß 
troekaiea  we^en  TerkSnl  haben  10  &rUur^  örimtr^  möritur^ 
iber  kdaetwegg  (dem  Acoente  ni  Goasteo)  ddmm^  tenehrU$ 
nämlich:  quod  €rraeco9  üidem  ÜU»  declinationum  terminia  lo»» 
garum  syllabarum  di^nitatem  iribuere  videreni,  GraecO'^ 
mm  esemplum  si  Latinis  defuisset^  eos  in  döminos^  du^ 
biia,  modieis  ultimam  correpttiros  fttisse  non  est  qfwd  dtu> 
bilemus!  Was  soll  aus  cIlt  i^pt ache  werJeii,  wenn  die  ausÄ^e- 
prä|^eii  i  I  dungssy  H)  t  n  unter  alieri  Zufälligkcitcu  ihrer 
Stelluagen  leiden  und  sich  verändern  Hollcnl  Mau  könnte  ver. 
wirrt  werdeo,  wenn  mau  allen  dieser  AnsidU  zum  Gruudfi 
liegenden  Vorstellungen  nacligehen  wollte. 

Cap.  IV/  Accentus  affectio,  Veräntlei  uugeu  des  Accents 
bei  der  Bildung  der  Wortiormen  und  Coropos^ita,  grös^lenthcils 
eetir  methodisch  dargestellt:  aber  welche  Behauptungen  da- 
zwi§c]ien'?  Als  erster  Fall  der  acctuius  a_[fcrlio  propter  neces- 
silatam  melricam  adiniaaa  wird  S.  42  an^^tgeben  dederuut  statt 
dedcrutU,  ^merunl  für  emerunt:  wo  ist  \n  llorat.  Epint.  I,  4,  % 
und  Terent.  Kiin.  prol.  20  (denn  diese  Stellen  sind  alluii  ailf ^ 
fi|irt)  Mötlii.'guag  des  VeMmaassea  zu  erlkemieal 

IK  fAI  dfioiHot  ieHinmt  mfemque  fruemäL 
MenimM  Hmutihnm  postquam  aeätim  €m4nmt 

Eben  so  wenig,  als  in  den  andern  sehr  sahireichen  Beispielen, 
die  noch  niclit  einmal  alle  hergestellt  sind!  Und  wie  kann 
dieser  Gebrauch  dem  ^^communü  hommum  sermo^''  widerstrebt 
haben ,  da  er  auch  bei  den  l^omikero  ao  oft  vorkommt  1^  Mkhl 
grösser  ht  die  ,,melrica  neeacaltaa^^  in  wcubm  die  iüactectti- 
leo  aiad  bei  Fiaatua : 

ibi  illc  cucülus:   O  oc^lc  mi ,  ßaty 

weleke  zehr  sweiMhafte  Hr.  R.  aUeiii  mfährti  Aaln.  V, 

At  ctiam  cubdi  cucülus:  surge,  amatQr;  i  domum; 

FtaadoL  I»  1, 9i: 

(^uid  flcSf  cucüle?  vioe»,—  Quid  ego  ni  fuam? 

Vlsna  II,  4, 11« 
Horats 

.  CettitMt  mofze  tmpeSümM  eoee  eecalzzu 

Lambin  sagt  noch  zur  Asin. :  Eßo  certe  in  nullo  adhue  primae 
clasais  auctore  media  correptuiii  legere  memini.  Betrachtet 
man  diene  Fälle  vorurtheilstrei  ^  so  luuäs  man  auf  cuaUtis  ge- 
führt werden.    Aber  Ur.  IL  argumeatirt  S.       (MciUus  [tiiclj 
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t«  vmlgari  scrmoue  (vvolier  ist  das  zu  wissen t)  et  Fecnndum 
uiiüiosiam  grcmtmaticant  pa/iuÜima  bi  avi  dicitur ;  sad  in  versu 
cretit  o  }*!auti  Ti  iimm,  II,  1,  2^,  qnia  pemiUiina  producia  est^ 
itius  rhydimici  ausUio  pronimciaiidum  cal  niuLaio  accentu  cu- 
eülua^  iju fis i  scriptum  sil  cucüllus,  Cf,  Hör,  Seim,  1,  7, 31. 
8ed  cai't'udum  est  ne  talia  bar  bare  (!)  sie  proferamm  cucü^ 
luSy  aul  Lexieo^^raphis  credamus  panuUimdiii  vocis  cucu/  us 
iyllabam  esse  unvipitem  ^  h.  e.  modo  brevem^  modo  longam, 
Wm  kt  Uro.  Rittern»  analogia  grammatica?  Ich  habe  keine 
andere  aafiaapüren  vermocht ,  al8  die  alte  Ansicht.!  d^B  cucu- 
lus  Oimnintifum  von  cnti/s  selj  dieses  aber  kommt  nur  Plaut. 
Fers.  11^  1,  6  vor:  was  man  bei  dem  Stande  der  Lesearten  da- 
telb»*t  noch  für  keine  Auctoritat  gelten  lassen  kann.  Isidor, 
sagt:  CucoSy  quoa  Ilispani  cuculos  voran  f ,  a  propria  voce 
tmisiat  €890  nominalos  ^  wie  das  Lex.  Arabico-Lat.:  Cucm^ 
quem  Spani  cuculum  vocmU^  ü  voce  propria  nominaim.  Ver- 
gleicht man  aber  Saidts:  »6müji<^i  naQ*  iJfMV  utovmo^i  und 
4ea  Üa  Gange  Zeofniii:  Cuetis  pro  cuctUm  idferior  aetas  disit: 
M  aleht  man,  daaa  jene  Stelle  de«  Isidor  wenigstens  nicht  für 
liit  JBrUimng  eines  alien  Giossemas  gebslftea  werden  darf '^J, 
•W  gtr  nicht  hierher  gehört.  Ml^iine  man  aber  trotz  dem  an, 
ememlus  aei  DSoiinutiv  von  euem;  weher  dann  die  bei  den  Dich- 
tern allgemeine  Betonung  cuctHus  oder  eueälus  statt  cücU' 
bt»9  im  Ge^entbeil,  denn  Wörde  siegerniTe  gar  nicht  vorkom- 
mm,  Ais  Hr.  R.  eueükt$  Terdammte,  fiel  ihm  wohl  nicht  xo'n- 
Mmfos  ein,  was  bei  seiner  Ansieht  Ton  dem  Verhiltftlss  des 
Lsicinisehen  olid  Grteefalsehen  Ihm  bitte  schlagend  sejn  mis- 
ten: er  seibst  wird  eneh  naeh  &  M  die  elielostehende  SUnune 
dM  ifilen  Aneter  Philemeiaes 

jMIs  bedeutend  erklirai.  Wenn  ferner ^mfifims  bei  CSa« 
Ininnch  wüllKfidicb  nod  nur  dnrch  den  rbythmisehen  letus  end 
die  MigliehkeU  einer  Ansspraehe  faeeHmmua  in  erküren  ist 
(p.  -tö)^  wie  dann  desÜnninB: 

Um  mi  mmm  pmto^  ncs  sil  prafiinn  Mentkt 

• 

nnd  des  alles  fSr  das  Ohr  Auffallende  vermeidenden  Orid  ron* 

U^eritia,,  iransier'tds?  Aber  achofi  Diomedes  p.  331  hatte  hier 
F&iürum  iinil  Terfect  geschieden  und  die  Sache  ist  lange  be- 
ktnnt^  Seiferts  Gramm.  Th.  II  Nachtr.  p.  3(>9  f .  —  Hei 
4ea  Untersuchungen  über  Hannibdlia^  Hamilcäris  hätte  be- 
iicifsichtigt  werden  müssen,  das«  die  Römer  dieae  Namen  von 
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den  CariBa^ern  eicherlicli  mit  betonter  langer  Endsylbe  bor- 
ten, und  weder  hier  noch  in  Heetörem  whdukt  die  lii^uida  ei-> 
aeo  Einflnss  gehabt  zu  haben. 

Cap.  V  de  accentti  vocabuhrum^  quae  de  Graeds  in  ser^ 
Mftem  Latinum  recepta  sunt ; 

Cap.  VI.  Accentus  singulorum  hominum  arbitrio  immU" 
ialus;  beides  recht  gute  und  hier  genügende  Darlegungen, 
wenn  auch  dag  Material  weit  grösser  ist  und  sich  noch  mehr 
Fälle  betrachten  Hessen.  S.  54  not.  22  schliesst  Herr  R.  au8 
Worten  des  Qninctilian :  Hinc  apparrf ,  ne  cupidissimos  yindvjii 
notntatis  konii/ws  propter  intci  ro^utioncnx  in  accentu  aliquid 
mutasse.  Falsa  i^itnr  est  Bentleji  Observation  qumn  exposuit 
ad  Andr.  IH^  4,  7;  ad  Eusmch,  /F,  4,  42,  videlicet  propter 
inier rogationem  interdum  acut  ullimam  vocis  syüabam :  al- 
lerdings driickt  sich  Bentley  weniftlens  an  der  a weiten  Stell« 
falsch  aus:  Credes  posteriorem  acuit  ob  interrogalionem ; 
'  und  identificirt  auch  hier,  wie  Hr.  mit  Recht  an  ihm  rOgt, 
Wortaccent  und  rhythmiidien  Acceal:  dennoch  geht  seine  Bo-. 
nerkung  nicht  ina  Blana  nnd  trifft ,  wenn  auch  nicht  an  jenen 
Wden  Stellen ,  auf  ihre  Welan  doch  den  degenatand«  Man 
kae  s.  B«  den  AmfkUruot 

Qitis  ego  &üm  saltcm^  $i  non  mm  Sona? 

—  —     Quid  igiiür?     —  — 
Quömodu?        AtÄ(7o,  inquam  —  — 
Quo  id,  malum^  pactö  polest?  — 

Quds,  mnlum,  nugd»?  iottii'  In  tamil  — 
igon*  istttr  dixi?  —  — 

—  Quis  igitur  tibi  dcdtt?  — 
Tim'  mecum  fueiis?  —  — 

i^e  tu».  MS.    QM  ego  stet  — 

(t,  1,282  ;  2,  80.  II,  1,  40;  45;  51;  2, 115;  16S;  186;  IV, 
2, 1.)  Wer  kana  hier  läugnen,  dasa  die  beieleliQeten  letiten 
Syiben  der  Frage  wegen  unter  dem  Ictua  atehent  —    Dasa  in 

den  Adverbien  die  Schhiss^tylben  nicht  den  Acut  haben  kön- 
nen, zeigt  auch  Gotthold  iu  einer  feinen  Bemerkung,  angef. 
St.  p.  218  f.  ♦)  —  Zu  den  noch  nicht  durchgebildeten  Ansich- 
ten des  Herrn  Verfassers  iiher  die  latermsche  Wortbildung  ge- 
hört auch  die  S.  62,  dass  calefit,  tepeJU  ursprünglich  die  vor- 
letzte Sylbe  lang  gehabt,  indem  sie  aus  caiidt-  Jit,  tepide ßl 
entstanden  seyen;  aber  .,,acce/i/i^  reirahendi  graiia^  aejen  sie 
?erkürzt  worden  in  trefft ,  cdlefit. 

Cap.  VII  de  accentu  in  PlatUi  et  Tetentii  vefsibus.  Sehr 
grundliclie  und  einleuchtende  Widerlepinj?  dessen,  worin  IJent- 
ley  theoretisch  zu  weit  gegangen,  närulicJi  der  postuiirten  Ein- 
heit deä  Wortaccents  mit  dem  Versictus;  dabei  wird  sehr  tref> 
f end  nachgewiesen»  daaa  beide  im  Laieioiaehen  Unfiger  als  im 
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Gnecbitcben  zasammentfeiTen  m  o  s  s  t  e  n :  quod  is  {acutus  vel 
ßesMS  dtc.)  in  aermone  Latino  magia  quam  in  Graeco  ad  lon^ 
^a»  $yUab(u  inclinatj  quodque  persaepe  in  syllaba  penultima 
f&mlur;  und  mehrere  von  Bentlej  aufgestellten  Regeln  der 
Iccentaetiiiiig  im  Trimeier  werden  als  natürliche  Folgea 
4«  Baues  und  der  Cäsuren  desselben  geneigt.  Fragl  man  abers 
«eiehee  Verhältniss  besteht  nun  eigentlich  swi^ 
sehen  dem  Versictus  und  dem  Wortaccent?  so  be- 
iCisifliI  in  diesem  Pnnkte  die  Abhandlung  nichts;  ja  nach  den 
oben  Ton  Hm,  R»  ausgesprochenen  Grnndsätsen  Uber  Arsis  und 
Thesia  mtoen  wir  annehmen,  dass  er  ein  Zusammentreffen 
beider  nirgends  und  in  iceinem  Falle  fikr  nöthig  hält,  sie  ihm 
füfig  disparaie  0ii^e  sind ;  und  uns  so  mit  den  meisten,  viel« 
kkbt  allen,  Bfettlkern  als  seinen  Gegner  bekennen.  IMe  de-«  • 
laillirte  Beantwerlnng  der  oben  gestellten  Frage  imlleii  wir 
llw  die  Hanptanfgabe  des  Grltikeiflfler  lateinischen  Seenlker^  . 
md  «dssen  noehmala  auf  die  Keime  icbter  Bikenntnlss  hin  In 
Gatlbt Id'e  Abhandl. ,  Jahrbb.  18M  Bd.  III  p.  221  ff.  Jeder 
Tsfs  lit  ila  ein  eignes  Ganse  sn  behendeln,  und  was  von  et« 
ne«  findet  oft  In  vielen  Honderten  seine  Anwendung  nicht 
visdcr.  —  Binseines  wire  In  .diesem  Cspitel  sehr  viel  sn  b^ 
ipitcben;  Ider  nnr  Einiges.  Unter  die  Beispiele  Ton  Ismbt* 
ssbcn  Senarcn^  In  denen  svch  bei  Beobachinng  der  Cisnr  nedi  ' 
der  ersten  trocUlsclien  IMpodie  der  Aseent  nidit  mit  dem  Ictus 
sssasunenfalie,  aetst  Hr.  R.  S.  70: 

MI«  poMte  II  firimglqne  miM  i»  aapuif 

aos  den  Captiven;  aber  mit  grossem  Unrecht,  wie  er  selbst 
btUe  tuisclien  müssen^  er  lehrte  ja  in  dem  Capittl:  Accentua 
flf'  ■•i'y,  liahs  nach  dem  Wegfallen  des  letzten  Vokals,  aiidera 

ii-D  Griechischen,  der  Accent  in  dreisylbigen  Wortern  vor-  * 
imit  und  1.  B.  aus  conc^de  %Terde  cönced  :  derhclbe  Fall  ist 
e«  natürlich  auch,  wenn  Encliiicae  an  die  Wörter  getreten 
fiuJ,       ich  mit  fielen  Plautinischen  Belspieieu  nachweisen 
Üentc,  als  ' 

(Aoiphitr.  prol.  108),  wenn  mir  bekannt  wäre,  wie  weit  der 
Verfasser  Beweisskraft  fiir  den  AcCent  aus  dem  Ictus  statuirte. 
litbrigens  konnten  aik  bliese  Beispiele  ausser  1.  3.  5  u.  8  Bent« 
lei  ^nr  nicht  widerwärtig  sejn,  wegen  des  NebenaccentS|  den 
asa  ron^^er  angenommen«  —  8«  12  durfte,  Vs.  2i 

Qmtd  4g9  ^dem  «Isilt  qmmm  atpio  af  Impvlrefy 

■icbt  als  ein  Beispiel  ferktsten  Accentes  in  der  zweiten  Dipo-  < 
mtgescbea  werdeas  -  denn  quam  ist  bier  £nkUtiGe.  Garn 
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'  141  Iis,l«lBlteli0  8f  f  «ehf  ovicliftng.  * 

dasF^clbe  gilt  Ton  %  14  und  11,  weiche  mühia  aiisMiireieheB 
eind.  Ve.  8  verbmeft  Hermeiio  x  .    *    '  . 

wu  In  alle  We^e  Tomilehii  Ist.  Deberhiopl  Ist  Pluliis  eehwet^ 
Bell  In  derjenigen  IntegrlUI  erballen«  die  Hr«-R.  In  der  Recen^ 
ilon  Toraoseetit  ~  In  Ve.  10  Ist  iIiiM  Fmge»  nnd  wir  seM 
•clirelben;  Vs.  18  Ist  iMü  äine  ein  Hyperbsien; .  Vs.  15  n.  18 
erUntert  Qr.  R.  selbst  durch  eine  sehr  gute  nnd  richtige  Be- 
rn erkang;  In  den  noch  hbrlgen  Beispielen  liegt  entweder  ster-* 
1er  Naclidmdc  des  Sinnes  oder  Alfect  des  Sprechenden  auf  dem 
der  Behtleyschen  Regel  widerstrebenden  Worte:  Fille,  die 
Bentley  selbst  nachher  aosnlmmt,  wie  Hr.  IL  In  seiner  Polemtk 
llkht  hätte  verschweigen  dikrfen,  sogleich  nach  den  ron  Hrn. 
IL  angeführten  Worten:  guod  (der  Ictos  am  Wortschiusse),  tU 
disi^  in  prima  uUimaque  ötnodla  solet  fleri^  in  media  nec  sa^ 
let  nec  unquam  licet  —  so  Hr.  R.,  aber  Bentley  schrieb: 
et  vis  unquam  licet  und  fährt  fort:  Rarissime  igilur^  8&» 
mel  atque  iterum^  sed  magno  senleulia  e  Lucfo^  admiäit  hoe 
'  |/4  Tfimeiri^  Terentim:  ^  ' 

n.  8.f.;  ohne  Zweifel  eine  geflissentliche  Fälschung,  dfe  noch 
dazQ  S.  14  zum  zweiten  Male  gemacht  und  eines  Man^* 

nes  TOü  Herrn  lUiters  Wissen  und  Verdiensten  ganz  unwürdig 
Ist.  —  Ks  erhellet,  dünkt  ons,  aus  dem  bisher  Gesagten, 
dass  Hr.  R.  das  V^crdienst  hat,  am  deutlichsten  heraii8|;estellt 
zu  haben,  worin  Bentley  seine  iOntdcckung  zu  weit  führte; 
aber  dass  er  auf  der  andern  Seite  zu  tief  einbegriffen,  und  dem 
Accent  auch  seine  wirkliche,  un  best  re  it  bare  (von  alle« 
Forschern  bis  jetzt  festj^ehaltene)  Bedent^amkeit  in  der  Vers- 
.  hlldung  der  iatctn.  Sceniker  genommen  zu  haben  scheine:  denn 
In  seiner  Darsteiiuog  ist  nur  das  Negative  deutlich«  noch  nicht 
das  Positive. 

Dem  ersten  Bache  ist  ein  sehr  interessanter  Anhang  hei'' 
gegeben,  über  den  a/iex  in  den  Inschriften,  und  erweist,  dasn 
er  ursprünglich  über  Vocale  gestellt  worden,  deren L&nge  man  ** 
bemerken  wollte,  um  Verwechselungen  Tonnbengen ;  in  einer 
deutet  er  auch  das  Verweilen  des  Lesers  an  Interpunktians- 
stellen  an.  Wiederholt  sind  bei  dieser  Gelegenheit  drei  Hanpt- 
inschriften  mit  spicibusi  die  bekannte  auf  die  HomonÖa;  din 
landatio  aus  der  .Villa  Alban!  nach  Fabretti  und  Mar^^  bessTer  - 
^  ergänst  S.iNI-*97  (nun  anch  bei  Orelli  T.  11),  uifS  endlich 
di^  laudatio  matris  Murdiae,  von  der  Winiceimann  die  erste  . 
Kunde, gab,  ans  Femow  an  Wink,  nach  Fea/ 

^  Ueber  daa  swelte  Buch  ProBoMae  Uafmuf  dottri^  mfissett^- 
wir  k&raer  aeini  nnl  dffirfen  es  anch  ^  da  etnea  Theilis  die  mel»^ 

*        •  ■•  _  • 


•len  Resikile  wthr  end  mli  gttndlielier  Melbode  ftof^efmi-i 
des  «iad;  ■ndern  Tlieilt,  wo  wir  Bnt^e^gvscft^g  aniiäiiami 
n Mitteo  glavben,  dasselbe  B«rim  Ganzen,  nnd  alg  aasgo* 
btntet  Sjrtteai  dem  Hrn.  Verfasser  vielleicht  mit  Brfolg e  ent* 
fageegestellt  werdeo  klon«   Das  ers|e  Cspitdi  de  $$Uabantm 
kimm  imgmnmpm  naUara^  Migt,  dass  sieh  In  der  lateini« 
sdbci  ^raehbildoDf  noch  hlstoriseh  nadiweisen  lasSe,  wie  ih» 
db  kinett  Zeiten  die  «rsprüDglicIien  teyen«  ana  denenoiieh  die 
Jiafen  allmiiiUeli  entwiclielt,  nnd^iwar  eiatiicli  doreh  Cen* 
traetle  n ,  werftlier  C.  IL  Hier  werden  nameotlieii.  die  Dedl* 
nalisnen  end  Coojugationen  enaaer  der  dritten  l&r  cen- 
tastae  efkttrt:  eine  sehen  Ton  Stmve  erörterte  Wehrkeity  bei 
der  es  ner  anf  die  Art  der  DorehflUimng  im'EinscAnen  anlctamt, 
diemm  aneh  Ten  J.  B.  Mannliart       Gramm.  Bd.  I  1830) 
vuBBifct  ist;  das  Ntiiere  &ber  dieses  Capitel  gehört  also  in 
ciae  Rcceosion  der  letztern.  Einiges  sehr  Auffallende  ist  aber, 
dass  die  Lange  von  /e^i,  legistt  (neben  legU^  legistls)  von  ei- 
ner Analogie  mit  Nominen  lierrühren  soll  —  ad  analogiam 
mmnum  in  i  loii^um  natain  esae;  dass  amdimus  in  amdmus^ 
mchx  amimus;  doceimus  iti  docdmns  und  nicht  iu  doclmus  con** 
frabirt  seyen^  weil  a  und      nicht  /  unter  dem  Acut  gestanden; 
§0  nmae  in  dmä,  nicht  ome,  an  die  In  aitdi  ^  nicht  aude  ^  well 
a  D.  I  hier  dem  Accente  zunächst  ( propior  coilocala)  Seyens 
sboedass  Totn  Staiuiue  etwas  erwähnt^  aber  doch  gestanden 
wird :  quae  ratio  ad  alia ,  vcluli  ad  vor.  sitis  et  simus^  orta 
ex  gietis  et  siemus^   accommodari  nequif.  (S.  115.)  — 
Zweitens  entstellen  laii^e  Sylben  ex  guodam  di^iiitatis  earum 
teAsu,  €.  III.,  worin  die  wahre  Bemerkung,  dass  sich  der  Un-* 
lencUied  der  Prosodie  der  Sccniker  und  der  der  iibriiren  Dich- 
tet favi  iranz  auf  den  Gebrauch  dt:r  Position  J[)'^schriijikt. 
Davon  hiudelt  nun  C.  IV,  und  weisst  die  Aiifiiahrne  der  Posi-  » 
tion  Äfhr  ;:;'ut  !ii^tori<ch  iiacli  aus  dem  Mangel  und  drin^eräden 
Bed(jrfni>Hse  langer  Svlbeii.    S.  1211  nahmen  wir  in  der  Stelle 
des  Cicero,  Or.  48  ^1^  Anstoss:  iucUtua  dicimus  brevi 
prima  littera^  insanus  producta^  and  fanden,  dass  Gellius, 
der  die  Stelle  citirt  II,  17,  indoctm  liest,  was  Ernesti  u.  Orelll 
iar  das  Wahre  erklaren»   Uelirigens  sind  über  die  Positionen 
aar  die  allgemeinen  Ideen  dargestellt:  ins  Einaetne  der 
■aanich faltigen  ConftonanieuTerbindnng  ist  nicht  eingegangen; 
müe^aber  am  Tage,  dass  die  schon  an  sieh  in  ilirea  Einwir- 
Imfen  nnf  die  Vocale  terschiedenen  Ooosenanten  durch  ihr 
Isnmmeotreten  eine  grosse  Menge  von  ErscheiDQii|;ea  ersen- 
in      den  Cfebrsoch  anf  das  JUannichfachste  bedingen  mlls- 
■es.  Bf e  sehr  Terdienstrolle  Arbeit  Schneid 
terl    MB  — lißS,  hat  die  Sadie  noch  nicht  abgeschlossen. 

C.  ¥•  De  Arei^  co  weit  sie  knrse  Sylben  rhythmisch  ver« 
liferl:  YeffMgUeliferdsn  iiiiiiidis,  die  hier  einsehi  durchge» 


ganzen  werden.  Dass  bei  Hannibälem^  Hamilcdrem  noch  eia 
müderer  Grnnd  obwalten  mag,  ist  schon  gesagt.  &  XS7  wird 
ein.fiM^raiieli  voa  Lncrei  erwähnt t  der  gesagte  ^  ^  i 

Folgere,  quam  eadi  damiTll  f^iga  ^porsif 

Ton  dem  ebenfalls  kurzen  pla§a^  NeU^  fiade  ich^Triftlim.  I|| 
I9 15  dieselbe  Veriäi^geraog: 

JS&m^mm  mmiof  ^^Mmguam^  iM  ciqiiAiai  himmem,  paHiM 
^  te  la  pläga§ 

Cötyicere  cett.: 

80  theilen  und  lesen  ancli  die  Aosgaben  des  Herrn  Lindemann, 
beide  ohne  Bemerkoiif  |  mit  aiieo  Codd.  iiiidedd«$  aberMU, 
lU,  1, 12,  steht: 

N6stro  consiÜQ  v&uUor  adsU  cum  auritU  ^lügisf 

udIV|9^lis 

/         Ipt^  »ise  ilUo  jam  Impedivit  in  filiaga$  " 

(Uiigewiss  ist  Foen.  III,  St  85).  ' 

Was  wir  oben  gegen  Hrn.  R«  wegen /mrlMis^  hier  &  Itt 
tlswIe/mrteiiMwgesnroclieii  wiederboit,  «&d  wegen  iMerills 
nnd  ihnlieher,  eueh  hier  8. 1S8  angeführt,  erinnerten,  das« 
de  Fntnra  eenj.  n.  ezaet.  iiHUren,  nicht  conjunctlH  Perfeeti,  er- 
kürt er  hier  eis  Tftaschnng ,  ancb  der  Orinunatiker  Dionifden 
und  Vrobaa:  wenigstens  beweisen  diese, die  Ten  ihm  cingei»« 
genen  Stellen  nicht  im  geringsten  nnd  wir  bemfen  uns  Ter  der 
Hand  wieder  auf  diejSteilen  bd  Seyf ert^  enf  Sehneider» 
BlM.  S.  140  n.  751  nnd  Ramahorn  Gr.  8. 132,  die  dmeU 
ben  Meinniig  sind«  In  hymenam»  8. 130. 140  msg  sieh  daa 
h  wohl  vor  Alters  einem  Consonanten  genähert  haben;  bei  Ca- 
tull  wenigitens  macht  es  immer  Position  (ausser  dem  oHjme« 
naee  und  den  augeführten  Steilen  Spithal. 

Tarn  IkUU  hmmm  mm  4mpeäit  Ajf  cwfl<ofc) 

und  bd  VhrgU  Georg.  III,  60: 

4^^0(00  ^i^ttBjRMHR  ^|^Hi^09^^S9  JMril5  4^^flt0RMVB09  ^ 

freilich  auch  Lacedaemonioaque  hymenaeps.  —  S.  145  reicht 
wohl  der  von  dem  NIchtvorkommen  in  der  Thesia  hergenom- 
mene Grnnd  niclit  hin,  die  obsolete  Lün^e  in  iabe^  parte  nach 
Priscian.  V  II  p.  7C>H  zu  widerlegen;  sie  war  aus  dem  Gebrauche 
Terschwunden,  aber  wenn  ein  andereg  Element  (die  Arsis)  sie 
u nt erst  ü tzte,  konnte  sich,  80  sclieint  es,  der  Dichter  ihrer 
noch  bedienen.  Die  allerdings  nicht  leichtsinnig  zu  behandeln- 
den Beispiele  einsilbiger  durch  die  Arsis  verlängerten  Kürzen 

8. 146  f«  lassen  |edodi  noch  Unteraoehungen  nn,  die  wir  für 


«  • 

FhiUtoflMnua  Gfaeoorum  relifwae«   Recmi.  Karrten^  Itt 

eines  andern  Ort  vergparoiL  £iiiif e  Ideen  obfliP  4cii  Hflxa- 

Mter  S.  148  u.  15  Not. 

Im  folgeudpn  Capitel  wird  der  Hiatus  im  Allgemeinen 
^eljr  ^iit  erklärt,  aber  in  den  Komikern  als  an  jeder  Stelle 
iiilässiiT  aiige!>chen,  wenn  der  lange  Vokal  kurz  wird;  ja^  ruht 
üe  Arsiä  auf  deioselben^  80  darf  er  auch  lang  bleiben,  und 
der  fliatua  bestehen:  hier  eben  scheidet  sich  unsere  Forschung 
gioi  TOQ  der  des  Herrn  Verf.,  lasst  sich  aber  ihr  gegenüber 
licht  in  Kurzen  begründen.  Auf  Linge's  Eotdeckntigr  isl 
äcbl  die  f eriogale  Ei|eksiebt  geaenunen,  eo  daei  togir 

Taios  ne  guoiquam  homtnt  admoveaty  nUi  tibi^  ^ 

aoBdirl  wird  ,  waa  inj  doppelter  Hinsicht  eehr  arg  ist.  Oer 
Schlota  itt  S.  153:  Quum  es  re  ip$a  (/),  Iton  «jr  täat99  esmm^ 
fÜM  ßfftwMt^  eredo^  illum  hiaium^  quem  dieunt^  in  ^[uanü 
iwriMiun  ^mtere  reperiri^  Üempte  nihil  attinere^  in  quo  «ofn' 
ast  <aco  %8ie  admittaturs  waeiclifdr  dei  Sigael  sncl* 
■erneuen  Akriaie  erklären  mnss. 

El  folgen  ttoeh  iwei  Capitel:  de  voeoU  anU  ^fu$dem  wrH 
mäem  pomia;  de  earrepOone  tgUabarum  fluaUvm  mit  ipeli«^ 
imi  wichtigen  JBenerkungeB  o*  Anftchlümeii:  aiber  wir.Areh« 
te^  dcii  angeneaeeneii  Rnom  ^aehda  jlberschrittea  in  heben« 
Md  wiederholen  aar:  daü  dae  Bnefa  wegen  seiner  Uarea.niiA  . 
Madigea Darlegung  der  Gmndgeaetae  der  romiaehen  Aoceataa- 
tiaa  aad  Proaodle  eile  Empfehlaag  verdleal|'  aber  mit  Versiaht 
■id  Kritik  stadlrt  werden  masa. 

GotJia.  Friedrich  Dübner. 


fktt0$ophorum  GtaBcornm  peierum^  praeeeriim 
§mi  ante  Ftatonem  floruerunt^  Operum  reli^ 
qmiae*  BeceatoSt  et  ilinttiaTit  Simon  KßnUln.  Vol.  I.  P.  1« 
Xenophaoet:  mit  dem  sweiten  Titel  Xenophani»  Colo* 
pk0nii  Carminum  Reliquiae»  De  Tita  eina  etftadiia 
dinwruit,  fragmaata  axplicoit«  pladta  üluitravit  ^nim  KonfM, 
FUU  Thaor.  Mag«  litt.  doct.  aadet.  diacipL  et  art  Ttaiact  ad« 
fcript  ia  Athaa.  BnoalL  Pr.  Brualiii.  iSnmitlbaa  FmakBlUiiH 
falas.  188t. 

Der  in  diesem  doppelten  Titel  ausgesprochene  Plan  wird 
it4er  Vorrede  dahin  näher  angegeben,  dass  zunächst  Farme« 
>Ht9,  ElmpedokieH,  Auaxagoras,  Herakiit  und  Demokrit,  dann 
»idleicht  noch  Philolaus  und  Archytas  folgen  sollen.  Wir  köu- 
o^a  nach  der  Torliegendeu  Arbeit  den  Liebhabern  und  Fliegern 
dieses  i  Ueiia  der  Philologie  zu  diesem  Versprechen  GlQck  wün-* 
leben  und  den  Verfasser  zur  eifrigen  Verfolgung  seines  Zwe- 
cket üTif  fordern.    Wenn  gleich  jedem  SchriftaleUer  die  Wahl 
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•eines  Gegenstandes  uherla9«en  bleiben  rons«,  so  können  wir 
doch  eiuige  Bemerk mi^eii  iiber  die  Auswahl  der  noch  verspro- 
chenen Schriftsteller  nicht  unterdriickeii.  Dasg  die  friihi:rea 
Bearbeiter  der  Kleaten,  deren  Zweck  noch  nicht VoiUtändig- 
keit  war,  eiriü  bedeutende  Nachlese  iibri«?  gelassen  haben,  geht 
ans  Hrn.  Karsteir«  Arbeit  zur  Genüge  hervor.  Nach  Peyron*«. 
Funde  und  Gaisford's  kritischer  Ueberarbeituri^  desselben  be- 
darf auch  Empedokles,  für  den  sonst  Sturz  so  fleissig  gesam« 
melt  hat,  eines  neuen  Herausgebers.  Warum  aber  dem  Anaxa- 
goraa  ond  Heraklit^  für  die  schon  so  ticI  geschehea  ist,  nicht 
andere  Torgezoi^en  sind,  ist  Ref.  nicht  ganz  klar  geworden. 
Demokrit  und  Archytas  bedürfen  vor  allen  einer  Bearbeitung. 
Auch  Philolaus  genannt  xu  finden,  hat  nnt  befremdet,  denn 
die  nach  Böckh's  Sammlung  noch  gefundenen  und  etwa  xn  fin- 
denden Bruchstücke  durften  nicht  viel  Wesentliche«  hhizurugen.y,  , 
Für  die  Ausschliessung  der  früheren  Joniker  lassen  sich  man^ 
ehe  Gründe  denken;  Diogenes  der  Pbyaiker  bat  einen  tüchti- 
gen Bearbeiter  gefunden;  von  Anaxfmander,  Anaximenea  nttd 
Arclielana  haben  wir  wenige  unverändert  erhaltene  Worte.  In- 
deai  wire  für  ibre  Lettre  eine  vollständige  Sammlung  der  Nach- 
richten von  ihnen  dennoch  der  Mühe  werth. '  In  der  Hoffnnngy 
.4mn  der  Hr.  Verf.  die  Acbtnng  nnd  das  WoblwO|len,  mit  wel- 
äbem  wir  iein  Bnch  gelesen  balren  nnd  xn  lieortheilen  im  8e» 
gritts  sind,  noch  WO  wir  anderer  Meinung  sind,  nicht  wiLen» 
nen  wordo,  gehen  wir  an  die  Beurtheiinng  des  Einxelnen. 

Der  gemüthvonen  Zneignang  an  seinen  Lebrer  Rena de^ 
Plato*8  gesehmacIcTpllen  ErUirer«  lüsst  der  Verf.  eine  Einlei* 
tnng  Tön  21  Seiten  folgen,  in  weicher  er  seinen  Plan  ansfübr- 
lieb  darlegt  nnid  begründet.  Bei  dem  gegenwärtigen  Zustande 
der  Wistensdiaflen  bitte  d^e  Behandlung  der  alten  Philosophie 
wenigstens  in  Dentsthland  der  Vertbefdigung  oder  Entschuldi-  . 
gong  nieht  bedurft«  mit  der  die  Einleitung  beginnt;  in  Belgien 
indess  mochte  sie  nothig  sein.  Eben  so  wenig  können  wir  von 
nnserm  Standpunkte  ans  die  Abhandlung  über  die  Anfänge  der 
grieehlscben  Philosophie  am  rediten Orte  finden,  da  sie  nichts 
Neues  giebt.  Nicht  mehr  genügt,  was  über  die  Quellen  der 
Geschichte  der  griechischen  Philosophie  und  den  Nutzen  der 
Fragmcntsamralun^eti  gesagt  ist,  ^vie  der  Verf.  selbst  S.  IS  zu 
fühlen  scheint ,  iudciu  er  bagt:  Scd  quid  plnra  comniefnürem'l 
Qaantae  utilitatis  sit  horum  indagatio  et  omnes  agnoscunt  et 
jain  dudum  eruditissimi  homines  probarunt.  Die  Anmuth  der 
Darstellung  wird  jedoch  jeden  entschädigen  für  die  Mühe  eini- 
ge Seiten  gelesen  zu  haben,  die  nnr  Bekannte;»  geben. 

Die  erste  Abtheilung  des  fiuch^  ist  überachrlebeu :  De 
Xen,  vita^  aetate  et  atudiis. 

Den  doppelten  Namen  des  Vaters  vom  Xenophanes  z/fjiog 
oder  Ji^vos  und  'ÖQ^oiiivtiS  erklärt  Hr.  K.  §  1  aus  ^^t  Ver- 
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ImbtdaDg  mit  dem  gleichnamigen  lambendichter  aus  Lesbog; 
allein  den  Namen  von  dessen  Vater  kennen  wir  nicht:  sollte 
also  hier  nicht  ciuc  büdeutungsvüile  Bezeichnung  eines  Komi- 
kers oder  Satirikers  dem  Namen  ^e^iog  u.  ^i|tvo^  zum  Grande 
Ue  gen,  wie  Mr.  Prof.  Welker  neulich  bei  den  verAchiedeniMi 
Tatern  des  Epicharmns  nachgewiesen  hat? 

Die  in  einer  Anmerkung  gemachte  Mittheilang,  dass  aot 
der  Vaterstadt  des  Xeaophanes,  Koloplion,  mehrere  der  älte- 
sten Dichter  stammten,  oarnentlicli  Äniimachns,  Miranermus 
und  >ilvarider,  und  letzterer  ein  eigenes  Buch  schrieb  nsoi  täv 
ix  Ko/  (  x^ojvog  xoi)]tc5v ,  veranhiust  uns  zu  einer  kleinen  Ab- 
fchweifaniT.    Diene««  Buch  des  ISikander  lässt  una  auf  einen  be- 
soüderft  lUichthum  dieser  Stadt  an  Dichtern  schliessea,  der 
iQuial  in      Irülter  Zeit ,  wie  die  ersten  fallen,  seine  hesonderit 
rr*achen  geiiabt  haben  muss.     Vom  Pihdar  ist  ein  gewisser 
FolMnnestus  aus  Koloplion  genannt.    Bekatnit  ist,  dasa  Kolo- 
phou  auch  Aii«ipriiche  machte,    Homers  Vaterstadt  zu  aein. 
Die  Sa:e  veraetzt  ferner  die  mythischen  Sänger  Mopau»  und 
Olvmpu^  in  diese  Gegend  und  selbst  Kalchaa  soll  Daraentücli 
n«ch  kolophon  gekommen  tein.   Aua  diesem  Allen  möchte  we- 
nigsteoa  so  viel  zu  entnehmen  sein ,  dus  die  Poesie  sehr  früh, 
d.  h.  Ton  der  ionischen  Einwanderung  an  hier  geblüht  habe, 
iW  bdcbst  wahrseheiolich  auch  hier  ein  Geschlecht  oder  eine 
Scfcile  YOii  Sängern  war.   Gehen  wir  noch  weiter  zurück  und 
firagei  aicli  4em  Urtproog  des  Gesanges  bei  dea  loniem  flber- 
batipt,  80  liegt  schon  an  und  für  ticii  die  VemiQthung  selir 
labe,  dm  alle  Poesie  der  Griechen  von  den  alten  Thraicem 
iBifsgingen.sel^  auf  welche  in  der  Sage  alle  Poesie  vor  Qomerx 
bct»§ea  wird«   Diese  Verarathung  wf&de  sehr  an  Wahrdeheti^ 
Ukcil  gewinnen,  wenn  sich  erweisen  lierne,  dasa  Thralcer 
■ft  flsch  lonien  gegangen  sind.    Zwar  nennb  Herodot  I,  L|6 
dieielbea  nicht  ausdrücl^llch,  aber  Iheils  konnten  sie  nnter  den 
'  EttifU0i  Teratecl[t,  tbeiis  unter  die  SXXa  xt  &hnj  gerechnet 
Ida.  Ilaso  Icommt,  dass  ein  Stamm  derselben  in  Attika  wohnte 
lad  die  nnlevgbar  thraklschen  Heiligthümer  der  eleoiinischen 
icsKtcr  mit  nach  lonien  hlnfii»ergingen,  \wle  ans  folgender 
Mlcdes  Strmbo  (XIV,  1.)  hervorgeht:  „Eherecydes  eralbit, 
ins  Androklns  Aber  die  Kolonie  der  lonier  herrschte,  ein  ehe- 
fcbcr  Sohn  des  Kodrns,  des  Königs  von*  Athen;  er  sei  der 
tttWcr  von  fiphesus;  deaahalb  sei  noch  dort  der  Königssitn 
(^cäuaor)  der  lonier  gewesen;  und  auch  noch  jetzt  werden 
dh  nachkommen  dieses  Geschlechts  Könige  genannt^  haben 
^tvifüe  Eliren,  den  Vorsitz  bei  den  Spielen,  Purpur  als  Zei- 
c^ieo  cinei^  köui^Hchen  Gesclilechts,  einea  Stab  siatt  des  Zep- 
ter^ und  die  e!eusini*<tlien  Heiligthümer."    Dass  t^r  ein  eheli- 
<lier  Sohn  des  Kodrus  war,  kann  wohl  kaum  mehr  Iieissscn,  ala 
ilati  er  in  Attika  geboren  war.    Seine  Führung  der  Kolonie 
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mi  nkoi  KMgtbn  kni^  wol'  ih  pplKStch  mbeii  Mleiit  idchl 
feieitcheii,  WM  MdU  alio  übrig  tU  (pier  ein  ÜurakisehM  Prie* 
Mergescbl^hl  antaaehmea.  IMct  mag  gen&geo ,  einen  Gedan- 
ken geltend  in  machen,  liur  den  «iah  noch  viele  andere  Grfinde 
anfahren  laaaen,  •  der  aber  genau  mit  einer  mt^fSkrU^^n  Un- 
teranehnng  Uber  die  mytUaehen  Thraker  snaaninienhingt  ond 
diese  fehlt  leider  noch  immer« 

In  den  §§2 — 4  ütellt  Hr.  K.  alle  ▼ercdiedeoen  Angabe« 
und  Berechnungen  der  Aken  und  Neuen  über  daa  Zeitalter  den 
Xenophanec  sehr  yollstäiidig  lusammen.  Die  Angaben  der  AK 
ten  weichen  sehr  von  einander  ab.  Apotlodor  läset  ihn  Ol.  40 
geboren  werden;  Timäus  dagegen  hin  in  die  Zeiten  des  Hiero, 
also  ,  wie  Hr.  K.  niL'int,  bis  gegen  Ol.  15  leben,  wodurch  seine 
Lebenszeit  auf  I-IO  Jahre  ausgedehnt  wird.  Wenn  Kusebiu3 
gein  liekaiiritwerdeit  zweimal  Ol.  56,4  und  GO,  2  setzt,  so  inuss 
er,  ^%ie  Ilr.  K.  meint,  über  die  Gebiirts-  und  Sterbezeit  noch 
andern  Ueberllelernngen  gefolgt  sein.  Herr  N.  Uach  in  den 
Berl.  Jahrbb.  Nr.  60  vermulhet  einen  Fehler  in  der  Angabc 
Apoliodora,  dass  namlicli  v  für  fi  zu  gclireibcn  sei,  allein  wie 
alt  müsste  der  Fehler  sein,  da  Sotiori  bei  Diogenes  und  ^e\tua 
mit  Apoliodor  bei  Clemens  übereiaMtimmen.  Die  Annahme  dea 
Timaus  erklärt  Hr.  K.  aus  der  Verwechselung  der  Eroberung 
Asiens  durch  Cyrus  mit  den  kriegen  des  Darius  gegen  lonien. 
Die  Abweichung  des  Eusebius  von  Apoliodor  ist  noch  gross  ge- 
nug, u!u  uns  zu  überaeugen,  dass  keine  bestimmte  Angabe  über 
da8  Zeitalter  des  Xenoph^nes,  wie  der  meisten  ältesten  Philo- 
sophen u.  Dichter  vorhanden  waren,  dass  die  alexandrini^chen 
Chronologen  die  Zeit  aus  ihren  Schritten  ?!nd  deren  Beziehung 
c  aut  die  politischen  Ereignisse  oder  auf  einander  berechneten. 
Wie  gering  mussten  oft  solche  Beziehungen  sein!  in  Schriften 
des  Xenophanes  indess  müssen  sie  deutlich  und  stark  hervorge- 
treten sein,  da  die  Bruchstücice  selbst  uns  feste  Punkte  geben. 
Weder  die  Erwähnung  des  Epimenides  noch  des  Pjthagoraa 
können  eine  feste  Grundlage  geben,  woi  aber  die  Auswande- 
rung der  Koiophonier,  ala  Cjms  sie  bedrohte,  jond  die  Anlage 
VeUaa ,  welche  Xenophanea  noch  beiang*  Demnach  lätst  Uf. 
K*  ihn  ftacA  OL  45  geboren  werden  uü&  um  0!.  70  sterben^ 
aetzt  aber  wegen  der  Ungewlsaheii  daneben  600  —  566  v.  Ch. 
mh  die  Lebenszeit  des  Xenophanes.  So  nähert  sich  Hr.  K,  aaa 
meiaten  dem  Enaebina,  doch  acheinl  daa  ^ZeiUlter  des  X.  un4 
.adn  Leben  § enaner  bestimmt  werden  an  können«  Die  Angahe 
des  Centorin,  daaa  er  über  100  Jahr  alt  geworden  sei,  ist  sehr 
glanbüeh,  da  er  nach  eigner  Angabe  92  Jahr  alt  noeh  dichtete* 
Fr.  24  aus  Diof en.  IX,  10.  Sollte  ea  nicht  aicher  genng  sein, 
einem  Gewihramann«  wie  ApoUodof ,  der  niemlich  dentUehe 
Merkmate  mnaa  f ehahl  haben »  sn  folgen,  .vnmal  dn  alle  ande- 
ren Angaben  aich  mit  dieaer  Teieinigen  hiaeBt  Die  fendiiQ- 


Digitizod  by  Gc)0 


t 


deaea  Bcstimmnofeii  des  Easebias  können  neue  Richtungen» 
4ie  sein  Geist  in  spätem  Jahren  nahm ,  bezeichnen ,  wofür  ge- 
rade die  mehrfache  Angabe  spricht.  Wir  würden  demnach 
folgende  genauere  Krgebnigse  bekommen:  01.40  Xenoph.  ge- 
loreo,  zieht  OL  40  ais  iihapsode  umher,  tritt  Ol.  56  als  pa- 
redlicher  Dichter  auf,  Ol.  60  als  Phiiogopti  u.  1  ragiker,  Ol.  63 
ik  epiKcher  a.  elegischer  Dichter  und  stirbt  iiacli  01.65;  denn 
>o  auilallend  es  aeiu  mag,  es  ist  als  au^^s^emacfit  aitzusehii,  dasa 
6ciiie  elegiächeu  und  epischen  Arbeiten  in  die  letzte  Zeit  seines  > 
Leben«  fallen.  Doch  wir  geben  die  nähere  Bestimmung  für 
nicht  rnelir  als  wulirscheinlich  aus.  So  reicht  er  sogar  biä  an 
die  Zeiten  des  Iliero  und  Epicharm,  luir  mnss  man  nicht  an 
die  Zeit  deakea,  dAHiero  Köiug  war  und' Kpicharm  iu  Sjr»» 
kMS  lebte. 

Was  §  5  über  die  Lebensumstände  gesagt  ist,  beschränkt 
iftdi  darauf,  dass  er  wahrscheinlich  ais  Rhapsode  umherzog, 
besonder«  in  Sicilien,  wahrscheinlich  auch  in  Athen  sich  auf- 
hielt, luletzt  in  Velia  lebte  u.  starb.  hatte  ans  dem  S.  IT» 
aasefahrtea  Fragment  «eSit  Aafenthalt  auf  Paroe«'  Malta  und  in 
S/nkot  bemerkt  werden  sollen. 

Die  §§  (f — 10  handeln  ron  den  Schriften  des  Xenophane«. ' 
Kr*t  «erden  die  Diog.  IX,      ihm>beigeiegteii  liri;,  lUyHiun* 
Xan^oi  erörtert;  dann  von  seinen  Tragödien  nach  Bateb. ,  von 
•iiacn  dttlen  nach  Strabo  und  von  seinen  Parodieen  nach  Athe-  ' 
■Im  fehandelt.  Herr  K.  erklärt  mit  Recht ,  wie  uns  scheint. 
Ab  tan  Apnle{iia  ihm  beigelegten  Satiren  fttr  einerlei  mit  den 
Biftilefai  wenn  aber  dlelanben  fdr  nlelit  verschieden  von 
deaTragddfen  gehalten  werden,  ao  kdnnen  wir  dem  niehi  bei- 
fllAten;  ea  aehelnt  Hr.  K.  eich  aaeh  selbst  darin  sn  wlder^ 
■pubui,  wenn  er  eben  Terher  In  dteaen  Tragödien  die  ▼en 
Bsdb  erörterten  Isrüehen  Tragödien  findet;  wenn  dieae  wm 
aaek  fccaendera.in  lamben  wiren  geiehrieben  gewesen,  waa 
Back  gar  nicht  anagemacht  ist,  «o  wurden  ale  doch  achwerllch 
m  geaannft  aeln.    Diese  lyriaehen  Tragödien  auid  doch  ohne 
Zenfel  In  den  IHthjramben  mitbegriffen  i  ans  denen  die  Tra- 
0St  aadi  Ariatolelea  entotaad.   Sollten  nicht,  d«  lambtti  und 
KvedSeen  Jede  mir  einmal,  die  Slllen  aber  öfterer  genannt 
«cfden^  alle  drei  Namen  dasselbe  beseichnen  (da  lamben  be* 
kaaotlich  satirische  Gedichte  ohne  Röckaicht  anf  daa  Vera* 
■aas«  bedeaten  können)^   Warum  diese  Biklirnng  von  Hro. 
KBaiii  so  ganz  verworfen,  wird,  sehen  wir  nicht  ein« 

Während  Wolfs  „vielköpfiger  Homer«  wepigstena  in  der 
CcüaJt,  wie  Wolf  ilui  vorstellt,  in  Deutschland  von  Tage  an 
Ti;t  aii  Glanben  verliert,  dehnt  Herr  K.  dessen  Unkunde  Im 
>dirHhefi  oder  vielmelirdas  Ihm  beigelegte  Nichtgeschrieben- 
hibm  auf  unserti  Xenophanes  aus.    Die  Untersuchung  dieser 
fagean  aicübiniirt  uns  hier  au  weit^  wir  verveisea  daher,  auf  die 
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neusten  Forschungen  in  diesem  Felde:  G.  G.  Nitzscliii  de  Hi- 
gtoria  Ilomeri  raaxiiueque  de  scriptorum  carmiaum  aetate  Me- 
letemata.  Wir  werfen  nur  noch  die  Frage  auf,  wie  ein  Manii^ 
der  92  Jahre  sang  und  dichtete,  ausser  so  fielen  fremden  Wer« 
ken,  die  er  wahrscheinlich  vortrug,  5  bis  (»  Gattungen  von  ei^ 
genen  Gedichten  sollte  im  Gedächtui^s  aufbewahrt^  ja  auch  . 
selbst  noch  später  durch  andere  nur  mÜHdlich  !>oilte  fortge- 
pflanzt haben Diese  Ansicht  liegt  doch  in  Hrn.  K/h  Woitea: 
Xenophanis  carmen  fuissc  ita  {mgl  (pvoi^og)  inscriptum  parum 
probabile  est,  quod  non  iiterin  consignasee  versus  saos,  aed  Toce 
tantum  edidisse  videtur.  Hinc  quoque  factum  est,  ut  series 
eins  Tersuurn  atque  ordo  maturius  iuterierit,  servati  modo  aint 
6i;iguli  versus  et  sentcntiae,  quae  doctorum  hominum  memoria 
quasi  antiquitatis  fama  prodifae  ad  posteritatis  notitiam  perre- 
iicrunt.  Also  des  Xeiiophanes  Werke  wären  nie  vollstaiui 
schriftlich  vorbanden  gewesen!  Sollte  auch  Parmenidcs  sie 
nicht  niedergeschrieben  haben?  oder  schrieb  auch  dieser  seine 
eigenen  Verse  nicht? 

Es  folgt  die  Zweite  Hanptsbtheiinng:  Xenoph,  Reliquiae. 
Hier  finden  sich  die  Fragmente  mit  Angabe  der  Stellen,  aa» 
denen  sie  cintiehiit,  den  friiheren  und  eigenen  kritischen  Er- 
örterungen und  einigen  ParalMen;  unten  steht  eine  ziemlieh 
'  "Wörtliche  lateinische  Uebertetsnng;  die  philosophischen  Bruch» 
etücke  in  Hexameterh  gehen  voran»  ^ann  foigen  die  elegisehen 
Qud  die  preeafaiehen  mschen  den  Besehluss;  es  sind  aber  nur 
•olche  aufgenommen,  die  in  einer  wörtlichen  Ueberiiefernng 
enthalten  sind;  die  sonst  erhaltnen  Nachrichten  Toa  eelner 
Lehre  sind  in  die  Darsteilung  derselben  verflochten« 

In  der  Erklärung  dea  dritten  Fragments  ist  H^rr  IL  vo^. 
Bfandia^abgewieheh,  ohne  diese  Venehiedenheil  sm  bemerken« 
Ie  dem.Terae 

*AV!  dscavBvQ'ß  xovoiq  voöv  q>QBvl  xivza  HQctöaiva^ 

l|€  nimllch  ivelfelhaft,  ob  «droio  v6w  oder  tniov  ^qsvI  in. 
▼erblndim  tei.  Hs.  Prof.  Brandls  sieht  ertterec  vor  nnd  führt 
4n«o  €ie  CJnterscheidung  der  Pythagoraer'ijvisehen  vovs  und 
^Qipf  an.  Hr.  halt  die  Verbindung  voov  qtQnfl  swar  far  niH 
gewöhnlich,  aber  doch  inlltsig  nnd  erklirt  es  tpQBvl  koI  v6^' 
mit  Bernfttog  anf  *daa  homerische  Tjigog  al^rjg.  Die  vom  Hnw 
Profi  Brandis  entlehnte  Stelle  des  Empedokles  spricht  wenige 
stens  nicht  dafür.  Für  Hrn.  Prof.  Brandis  Erklärung  scheint 
uns  theils  die  pytha^^oräi^che  Unterscheidung  zu  zeugen,  die 
nicht  zulässt,  cpQi^v  als  einen  Tlieil  von  vov^  zu  nehmen,  theiU 
die  Begriffe  selbst  im  Verhältniss  zum  System  des  Xenophanes. 
Denn  ^jpjjv  bezeicluiet  von  Homer  an  das  Denktx'rmögen^  wäh- 
rend in  vovg  mehr  der  üegriif  der  Thäti^kcit  lie^^t;  heimXen. 
aber  ersclieint  das  Denken  Gottes  als  ein  ruhendes. 
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Bei  der  <?on?tigeii  GenanigVcit  und  AiiHfüIirlichkcit  müaseii 
vir  uns  wonderii,  öfter,  namentlich  auch  beim  fierten  Broch- 
fiaek,  Hrn.  Prof.  Brandis  Verbesserung  nicht  angegeben  tu  ftn> 
den,  obgleich  Hr.  K.,  der  ohne  Zwang  den  Vers  herstellt,  hief 
toehans  den  Vorzog  Terdient.  Die  Verbesserong  fiiji/,  Inü^ 
Wfbm  hl  fuv  ImTtQSTteL  scheint  uns  vortrefflich ;  Wir  sind  über- 
Ksgt,  diass  llr.  Prof.  Brandis  ihr 'beitreten  wird.  Auch  im 
fnften  ist  es  Hrn.  K.  besser  felongen,  die  Verse  wiederfit- 
§f^en ;  4ie  Ver&ndemog  Ton  ^pmv^  in  fiogtp^v  neben  difLo^ 
sibiial  ans  aber  seiir  unpassend.  Aaeh  die  mit  dem  sechsten 
irndistnclc  Torgenommenen  Veränderungen  haben  uns  durch- 
ans  nicht  b^riedigl  Bs  ist  die  roerkwfirdige  fttelle  gegen  die 
Anthropomorphismen,  die  beim  Clemens  so  Jantet: 

cLtot  x^^Q^S  V  ^^X^^  ßoe£  Xsovrsg 

'^Ixsoi  fitv  innoiöi,  ßoeg  Ös  ts  ßovöiv  auoLoi^ 
Kai  %B  &i4ßv  lötag  ^ygagjov  xal  öbjftaz'  escolow 
Imv^\  Mv  M£Q  mi  oikoi  di|A«g  dpny  q|Uuov« 

Imstflll  Hr.  K.  so  her  nnd  nm: 

*JiX*  iiTOi  xtlgag  y'  elxov  ßoeg  Xiovtsg^ 
*i/  YQdifai  xiIqbööi  %al  Egya  t6X%iv  asceg  ivÖQBg^ 
KuL  Kl  #söv  ^iog  ij^gatpov  %a\  ödfiat*  Ixolow 
ToMcu^',  olov  9CBQ  xa.l  avzol  öifiag  d%wf  £Xa<Sfoi% 

Diese  Umf^tellnng  hi  aii  §ich  unnothlg  und  gar  unwahr* 
tdKinlich  durch  ilie  Lesart,  >velche  sich  bei  Theoret  findet; 
m  dritten  Verse  nämlich  ist  da  ofLolag  für  ouoloi  auf  das  fol- 
ff%it  ioiu^  koiistruirt;    dann  kann  auch  oholov  bleiben  iia 
JcUtca  Verse,  wofür  Hr.  K»  exeiötov  schreibt,  wol  besonders, 
vfil  »ein  letzter  Vers  wieder  nach  einer  Conjectnr  auch  auf 
Sß(M3v  ausgeht,  denn  olov  jffp  dsaag  ofiOLOv  lässt  sich  ver- 
tfceidi*en;  nur  ist  ouolas  nicht  ouoiag  zu  schreiben,  was  S.  41 
»oi  nur  ürod^fehler  ist,  obgleich  llr.  K.  in  diesem  Worte  hier 
n  icbwanken  scheint,  ob  es  o/iotog  oder  o^tiotog  heissen  müsse. 

Graritrnatiker  stimmen  mit  den  Ausgaben  in  der  Accentuatiou 
lihin  ubereiu,  dass  ouolog  (properi^pomeuoii)  epi^^ch  ond  io- 
i&idt,  dagi-ren  öuoiog  (proparoxytonon)  attiscli  und  im  spätem 
^ethischen  geschrieben  sei,  und  diese  Regel  ist  auch  vom 
11^  K.  in  (Jen  prosaischen  Ueberlieferungcn  überall  beobach- 
Sollten  bedeutendere  Felder  in  diesem  Bruchstücke  sein, 
sinocfaten  vorne  ond  nach  dem  zweiten  Verse  genau  mit  den- 
ft/Wn  snsammen hingende  Verse  fehlen,  was  wir  besonders  aus 
dereiomallfea  ICrwShnung  der  Löwen  und  Pferde  schtiessen, 
da  die  Ochsen  swel  Mal  Torkommen,  vielleicht  deutet  auch  die 
IMnIe  &yy«yffS  dahin.  FreiUch  iLammi  die  Stelle  bei  drei 
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ScIirtfttteUerD  vor,  alleia  diese köimea  hier  wol  eioamler  moM' 
geschrieben  haben. 

Das  achte  Fragment  wird  nach  Meiners  für  nnacht  erklärt, 
VfeW  es  dem  neunten  zu  \?i(ler8prechcn  scheint,  das  neunte  ge- 
gen denselben  für  acht.  Allein  da  wir  die  Folge  der  Vene 
nicht  kennen^  so  reicht  dieser  scheinbare  Widerspruch  nicht 
hin,  einen  too  beiden  Versen  zn  verwerfen.  Die  anten  V3n 
Hrn.  IL  entwickeite  Lehre  von  den  sinnlichen  Princlpien  der 
Bin^e  zeiget  sogar  eine  Erklimng,  wie  sich  beide  Verse  rich- 
tig verstanden  mit  eintnder  apsgiei^en  lassen.  ScImni  die  ge- 
hörige Anordnung  kann  den  Widenprach  heben,  weiiB  flitft 
Vr«  X  als  daa  aU|enieiiiftte  ▼•raQgehea  liaal 

JT^  xal  vöc:iQ  adv&^  oööa  yivovtai  ijde  fpVQVtai, 

dann  in  der  weitern  AnaTukmiif^  lo  Beridmiig  raf  OM  Men» ' 
iBbeii  feiges  liaal  F^.  iX 

Xenoph.  köüiile  daiiD  femei^  vmi  Jedem  dteaer  beldea  phyil» 
« achen  Elemente  besonders  handelii:  etwa  mt  Tai|  der  IMd 
ttaeh  Fr«  X1I|  die  wir  mit  Hrn.      treSlkker  Bmendalien  an- 
•fllirens 

ratTjg  fiBV  t69B  n^lgag  ävoo  nag  Ttoöölv  ogätai 

.  wdcher  Ven  eonst  aning  ml  jsT  and  endigte  tnmhm^  ^Bet 
der  weitem  Verfolgung  dleiea  Gedankena  kennt«  aekr  leieiit 
Fir.-VUI  Torkemnien: 

nnd  eben  so  leicht  konnte  Unkritik  und  Zerreissen  des  ZosaaK 
menhangs  hieraus  entnehmen ,  dasa  Xenoph.  die  Erde  für  daa 
Urelement  gehalten  habe;  dann  würden  wir  Fr.  XI  folgen  las- 
sen. Die  Vertheidigung  der  Aechtheit  dieses  Verses  liess  uns 
anf  die  Anordnung  kommen,  von  der  unten  noch  weiter  di^ 
liede  sein  wird. 
^  Fr.  XIV  würden  wir  ti  6atp\g  nicht  mit  Hrn.  K.  adverbia- 
lisch, sondern  als  Object  von  ü^mg  nehmen  nnd  etwa  tovtmu 
hinzodenken,  um  daa  folgende  a6iSa  daran  zu  knüpfen.  Hier 
ist  als  Quelle  der  letzten  Worte  Stob.  Ecl.  Eth.  11^  1,  11  auzu* 
führen  vergessen,  welche  Steile  jedoch  Hrn.  K.  nicht  entgan- 
gen ist,  denn  sie  kommt  unten  S.  188  vor. 

Fr.  XVI  wird  vom  Hrn.  K.  nach  Heeren  anf  die  Erfindung 
der  Künste  zur  Bef|uemlichkeit  des  Lebens  bezogen;  wir  sehen 
keinen  Beweis  für  diese  Erklärung  und  halten  uns  lieber  an  den 
allgemeinsten  Sinn ,  der  beim  Xenoph.  wol  am  meisten  an 
daa  Wissen  und  die  Fhiioaophie  erinnert;  verbinden  wir  dieae 
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iml  Fr. \IV  und  den  daran  gekniipfiea  Erläiilerangen  des  St(H 
hius,  so  lässt  Fich  mit  einiger  Wahriclieiuiidikeil  iüeriii  dar 
Mian^  des  Werks  erkennen. 

his  hierher  reichen  die  Fragmente  desUuchs  nsgl  tpvöEojg; 
ihe  wir  weitergehen,  wollen  wir  einiges  über  die  Anordnung 
l>emerken,  welche  in  den  Hauptpartieen  durch  Lieberschriftea 
licrvoriu lieben  wol  zweckmässig  gewesen  wäre.  Fr.  XXII  ist 
aus  den  Farodieo;  XXlIi— XXIV  aus  den  Elegien;  XXV  ein 
trochäiäciier  Teirameter,  waliisefaeinHch  aus  den  Tragödien) 
XXV i  eia  Pentameter^  algo  mos  den  Eiegien;  XXVII,  wie  Toa 
Bra.  K.  aelbsl  in  den  Add.  bemeriLt  ist  (was  Hr.  ^.  Bach  in  d^ 
Bert  Jahrbb.  übersehen  hat) ,  van  Loback  als  Hexameter  her* 
gestellt,  wahrscheinlich  aus  den  Sillflo;  XXVIU— XXXIX  pro* 
taifche  Sitae  und  einzelne  Wörter,  tod  denen  aber  XXIX  aus- 
dracklich  aua  dem  Werke  jii^i  ^pvMog  angeführt  yvlrd  und 
IXVllI  höchst  wahraeheinlich  aua  den  Parodien  ist;  XXXVU  - 
%ii  XXXIX  TieUeiebi  gar  nicht  von  Xeneph.  hervuliren  oder 
aar  sändliche  Aeusserungen  aind»  Deber  die  unsweckmitaif e 
f^Tan  XXV— XXVll  lial  aehen  Hr.  N.  Baeh  geaprocben; 
WMbe  BeMrimf  en  Melen  aleh  bei  der  Ueberaichl  ven  aelbrt 
dv;  wir  bnedMnIcen  «na  daher  eaf  einige  Anwendungen  fn? 
gea  die  Aaerdnnng  der  phileaephlachen  Bmahitftok«.  Da  dieae 
tkiUafeilen  ]|nieliatftel(e  die  Gmndlage  far  die  Darateilung 
im  lidure  geben  nilMen,  euch  BrÜlrnng  nnd  Kiritik  ao  genan 
■MMBcnbingi,  ao  wftrden  wir  wie  Hr.  Prof.'  Brandis «  dieae  , 
iariirtafce  nil  den  protnieehen  Oeberllelmngen  4ea  Inhalte 
an  XoBophanea  System  verhnnden  nnd  Quellen  und  Kijliic  ii| 
iMstangen  geaetil  hellen.  Die  Anordnung  hängt  vonttgiiell 
laalataeheldnng  der  JVage  nb,  ob  dieDaratellung  dea  Scheine 
(jiaFkysili;)  vorangegangen  aei  oder  die  Lehre  von  Seht  nnd 
m  Bitt  De  Xenoph.  in  der  Physik  dem  Glauben  dea  Volks 
oder  wenlgatena  einer  oberflächlichen  Ansicht  folgt,  die  einlei- 
IndeB  Gedanken  aber  vom  Fortschritt  des  Erkennens  reden, 
aaiit  es  wahrscheinlich,  dass  die  Schilderung  der  Sinnenwelt 
miDgiug;  dafür  spricht  autli  Fr.  XV,  das  auf  einen  Ucber- 
gra;  f om  Schein  zur  Wahrheit  deutet.  Ob  Fr.  V — Wl  zum 
Bath  .TftJt  ffvoicog  gehören,  ut  allerdings  sehr  aweiieiliatt; 
ia  (iie  Lesart  beim  Oiog.  und  unsre  Erklärung,  nicht  aber  Hrn. 
Uk^h*  Conjectur,  dass  die  Silien  keine  eignen  Gedichte  gewe- 
^  viireii,  sondern  des  Xenoph.  Werk  hie  und  da  nur  eine 
»^toirtij?e  Ilichtnng  gehabt  hätte,  richtig,  so  müssen  diese 
2ide.)  Parodien  gezogen  werden.  Die  Folge  würde  demnach 
iein:  XVI.  XIV.  VllI  bis  XIII  mit  der  oben  gegebenen 
l^ttftellung,  XV.  I  — IV.  Wir  können  demnach  die  lichtvolie 
Aaordnunc  nicht  mit  lirn.  Bach  rühmen,  obgleich  wir  unsre 
Vorvchla^e  eben  nicht  erweisen  und  Terbürgen  können.  Von 
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langen  scheint  dasi  erste  zu  den  Elegien,  das  zweite  zn  den 
Parodien,  das  dritte  wahrscheinlich,  das  letzte  sicher  zu  den 
physischen  liruchstücken  zu  gehören;  Viber  den  Mangel  des  letz- 
tern bei  Hrn.  K.  müssen  uir  uns  allerdings  wundern,  da  schon 
Brandis  dasselbe  hat  aos  Vilinis.  SchoL  iiod  Ueraclidis  AUeg« 
Uomeric. 

Für  die  andern  Brnchstücke  lässt  sich  natürlich  solche  An- 
ordnung nicht  geben.  Unter  den  Elegien  sind  treffliche  Stücke, 
zwar  nicht  durch  hohen  Schwung,  aber  durch  Klarheit  und 
Ernst  ausgezeichnet.  In  der  Kritik  war  hier  gut  durch  Herrn 
Diudorf  vorgearbeitet,  da  das  meiste  aus  dem  Atlienäus  ent- 
lehnt ist;  übrigens  stimmen  wir  im  Ganzen  auch  hier  Herrn 
Bachs  lobendem  Urtheile  beL  Iii  Fr.  XXI,  Ys.  2  müssen  wir 
doch  Hrn.  Uachs  Vermuthnng  af^snJitBl  der  Annahme  des  Hro. 
K«  Torziehcn,  dass  ein  Disticlion  aosgef^ailen  sei.  Ais  boton* 
dero  dialectische  Formeiii  die  Beachtung  Terdienen,  heben  wir 

ans  dieser  Neigong  zum  Dorismus  büligen  wir  aiidi  mit  ilrii* 
K«  ^uviv  gegen  Hrn.  Bach ,  der  iu/vBiv  will. 

Unter  der  Zaiil  XXXV  hat  Hr.  K.  iwol  BniMonfon  so- 
gammongeateilt,  toh  fthnliciieRi  Inliait.  —  Die  erste  ans  Arl^ 
ntotislea  sagt  am,  Xenophanea  kabo  anf  die  Frage  der  Bleitoni 
ob  aio  der  Lenlcotliea  opfern  nnd  ein  Tranertest  feien  zollten 
•der  nicht  y  ihnen  gerathen,  wenn  aio  dieaeiho  für  eine  Gdttln 
kfolton,  niaht  tn  llagen,  wenn  Ihreinon  Menaehon,  ihr  nlciit, 
so  opfern;  die  andre  iMtPIntarch  giebt  daaaolbo  Urtheil  fon 
der  Verolming  dea  Osirla  hol  den*  Aegyptom.  Nnn  «eint  Hn 
K.f  man  milaso  daa  Zoogniaa^dea  PIntarch  dem  dea  AiMotoM 
aachiotzen  nnd  letztere  Erzihiong  rorwerfen:  da  aehen  wir 
aber  wahrlich  nicht  ein,  warum  nicht  beiilea  bebn  Xenophanea 
kann  vorgekommen  sein. 

Ehe  wir  auf  die  Darstellung  des  philosophischen  Systems 
kommen,  müssen  wir  noch  anf  eine  Ungenauigkeit  aufmerksam 
machen.  Von  den  zwei  Versen  ,  die  dem  Bruchstück  XVili  in 
der  Anthologie  vorgesetzt  sind,  heisst  es  S.  58:  Plutarchus  — 
Athenaeus  —  Diogenes  postrcmos  hos  versus  separatim  laudant, 
eorumque  auctorem  Apollodotum  vel  rectius  Apollodorum  no- 
minant;  da  die  Form  Apollodotus  sich  doch  nur  In  einigen 
Handschriften  des  Plutarch  findet,  also  die  Lesart  Apollodo- 
ras  gewiss  den  Vorzu;^  verdient.  Dazu  hätte  wol  Brandis  Ver- 
muthnng berücksichtigt  zu  werden  verdient,  dass  bei  Diogenes 
Apoilodor  nicht  ausdrücklich  als  Verfasser  bezeichnet  werde, 
also  wahrscheinlich  die  Verse  nur  aus  einem  Buch  des  Apoilo- 
dor entlehnt  seien.  Das;^  die  Verse  nicht  so  zusammengehö- 
ren, wie  sie  in  der  Antliologie  ohne  Angabe  des  Verfassers 
▼erhunden  sind,  finden  wir  mit  Hrn.  K.  8o  gut  als  gewiss;  dass 
obor.die  oralen  Vorae  nicht  von  Xeoophauea  zind^  iiaataieh 
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•o  weni^  behanpten  alg  leugnen;  wir  halten  es  weni^<«tens  für 
sieht  Qinv 3 Inzell eifi Hell.  Eiu  Gedicht  aui  Pythagorati  in  elegU 
•chem  Versiuaaiti  moas  doch  von  Xeuoplianes  vorhandeu  gewe- 
sen sein;  der  galirische  Charakter  ist  nun  in  beiden  Frns^mcntea 
derselbe,  und  die  Verbindung  selbst  iässt  sich  sch werlick «Ik» 
Aeca  ai«  liurcJi  die  Kiuerieiheit  des  \et£A9%m  erklären» 

Im  dhrlCteo  Thdl  fiebt  Herr  K.  etne  Darstellong  Ton  der 
FUldsophle  des  Xenophanet,  detBen  Aossiige  wir  miire  abwei* 
dhcndcB  Anatcbten  einl&^n. 

Wenig  genau  wird  gleich  im  Anfang  die  eleatische  Philo- 
tophie  als  verwandt  mit  der  Pythagoriachen,  der  Ionischen 
aber  entgegengegetzt  angegeben,  da  sie  doch  beiden  gleich 
aefir  entgegengei»et2t  ist  oder  vielmüJir  die  Einseiti^jkeit  bei-  ^ 
der  durch  eine  gewisse  Vereinigung  auihi  bt.  iMit  Hecht  abi;r 
«cheiiii  inm  Herr  K.  mit  Froklus  gegen  iiruciiers  und  Cougins 
^1<:'inung  Fiatos  Angabe  (Soph.  p.  2-41.),  dass  die  Ansicht  der 
Kieaten  älter  als  Xenophanea  sei,  nicht  auf  die  Pythagoräer, . 
stiudem  auf  die  Orphiker  zu  beziehen,  wobei  treifüch  iiemerkt 
wird ,  daas  man  aber  bei  diesen  nur  Andeutung  der  vom  Xeno* 
yhaaca  deutlicher  ausgesprochenen  Lehre  suchen  müsse ,  wi^ 
denn  auch  das  System  deaXenoph.  scharf  von  der  weitern  Ent- 
wirkeiang  dordi  Pargienide».,  Ueii«t  luid  Zeno  au  naterai^liei- 
teocL 

Dan  adhaint  «na  nan  aalir^t  4ei  AristoMoi  Urthail  aa 
piwaa^  diaa  Hr.  K.  blar  §  1  wie  antan $  16  tadelt,  daM  Xem 
dailBfaa  niakft  f ahörig  beatfmml  habe  aad  da  ar  ao  Qoli  Mjinlai*  ^ 

BmmÜ  fanlanden  haben  mftataL  Da»  ArJaloÜBlai  einMiM«' 
Wilahaa^dar  Art  Toraawerfen^  ist  den  gaganwärtigan  tiefor 
ybaaisn  Stadiaai.diaaii  PUlooophan  wol  niahi  mahv  anga». 
MMB.  Da  aiaa  Variheidigung  im  Allgemeinen  sa  waÜ  fahr 
tnii  Wirde,  Yerwebea  wir  auf  Treadelenbarg  PJatonit  da  Ideia 
ei  iVoneria  doctrina  ex  Aristotele  iliustrata.  Lips.  1826.  Hr.  JC 
erklärt  sich  §  10  deutlicher,  dass  Xenoph.  unmöglich,  wie  A% 
behaupte,  seih  Princip  sinnlich  und  körperlich  gedacht  habe. 

behaoptet  nun  Aristoteieg  keincHweg«.    Wir  legen  keinGe- 
ibicht  tiaraul  ,  dasg,  wie  Hr.  K.  glauben  läsgt,  Xenoph.  Arist*  ' 
MeL  Ilf,  5  p.  045  (ed.  Br.  p.  18.)  gar  nicht  genannt  wird ,  woi 
aber  liaraul^  da^g  Parmenides  dort  mit  Empedokleg  u.  Anaxa- 
^ora^  zLi^a.'iimen^egtellt  wird,  dag  ovxa  also,  wa^  Ilr.  K.  im 
Sino  der  Eleaten  niinrn^  vielmehr  in  gewblinlitliem  dprachge« 
briBcli  jyatiz  aüg^  ineia  zu  \  crf^tehcii  sei ,  und  auf  Parmenides^ 
der  Our  In-iiaiiüg  angeHihrt  wird,  entweder  gar  nicht  zu  bezio- 
iiea  i*t.  oder  wenn  man  das  will,  nur  au«<gagtt  dass  er  im  Kür- 
peri/chen  keine  Wahrheit  zu  linden  geglaubt  habe.  Arigtote« 
ici  würde  son^t  so^nr  mit  sich  i^elhst  im  Wider^pmch  gein  (vor- 

aa^Mlflit^  dmaiieiiädi^  dac  Jttalif^jaikaaht^iiMl),  daa«. 
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I,  3  p.  10  eben  Ton  clem  Princip  des  Xenophanes  M§^,  dass  et  ' 
veiier  ia  deu  Be^riß*  der  altla^  noch  der  vir]  falle. 

Öer  Verf.  stcilt  nun  seiner  mehr  ins  Einzelne  gehenden 
Untersuchung  die  ausführlichsten  Stellen  aus  der  Schrift  des 
Pseudo- Arbtoteles  De  Xenoph.  Zen.  Gurg.  und  aus  dem  Theo- 
phrast  bei  Simplic.  in  Arist.  Phys.,  die  sich  einander  crgänzea 
und  erklären,  an  die  Spitze;  gCo^^'i  kritischen  und  exegeti- 
flchcn  Bemerkun«:cn  des  Verf  s  wiissten  wir  nichts  Wcseutlichea 
^  einzuweudeo«  Wir  geheu  fiddi  xuc  Betraohtuiif  des  Hinsel- 
.  neu  über. 

An  die  Uebersetzung  des  Pseudo- Aristoteles  knüpft  Ilerr 
K.  die  Erläuterung,  der  er  die  sonst  erhaltenen  Berichte  ein^ 
fügt.  So  handelt  §  6  Ton  der  Ewigkeit  Gottes.  Die  Parallel- 
0lell«  Oceilus  Lucanus  scheint  uns  nicht  za  paitea*  Denn 
4iMer  will  die  Ewigkeit  Gottes  oder  des  AUt  daraus  bewelseOi 
dass  man  bei  ihm  kein  allmähliges  Zunehmen  und  AbnehmeDi 
wie  bei  den  organischen  Wesen  ben^erke«  Xenoph.  hingegeili 
dasa  de»  Seiende  weder  Ton  (vtco)  oder  ena(^)  Gleiolinrtigeni 
noch  von  oder  aus  Ungleichartigem  hervorgebracht  worden 
.  nein  könne,  denn  jenei  atehl  In.gl^lcher  gegeneeiclger  Beiie- 
•hnng  au  einander  und  könne  alao  (moss  man  wol  verstehen) 
keine  Verindemng  hervorbringen;  wollte  man  aber  dieses  an-  * 
nehmen,  so  w&rde  dna  Seiende  ana  dem  Nichtaeteaden,  wo 
wol  eine  Verwechselnng  de«  Selna  und  der  Qualität  aam  Grande 
liegt ,  In  ao  fem  dann  etwas  (quale)  wirde,  waa  nieht  war.  So 
•teht  allerdinga,  wie  Hr.  Prof.  Brandir behauptet,  diese  Ajor 
lieht  dea  Xenopbanea  der  dea  l^naxlmander  entgegen «  der  ana 
der  gegenseitigen  Ansiehong  dea  Im  Unendlichen  vorhandenen 
Gleichartigen  die  Batatehnng  der  Welt  erkürte,  welche  An^ 
niehnng  mit  der  Trennung  dea  Entgegengesetalen,  die  Hr.  IL 
kervorhebt,  om  Hrn.  Prof.  Brandis  Behauptung  zu  entkriftetti 
Ifai»  einerlei  ist.  Wenn  auch  aus  Plutarchs  Berichten  keinen- 
wegs  der  Sprachgebranch  der  alten  Philosophen  erkannt  weT:- 
den  kann,  so  gelit  Hr.  K.  doch  wol  zu  weit,  wenn  er  dem  Xen« 
auch  den  Ausdruck  zü  Ttav  abspricht. 

Der  sechste  l'ara^raph  handelt  von  der  Einheit  Gottes, 
die  Xenoph.  aus  dem  iiegriir  der  höchsten  Macht  sehr  scharfe 
ainnig  entwickelte,  bei  welcher  Gelegenheit  Hr.  K.  den  schein- 
baren Widerspruch,  dass  Gott  einzig  und  doch  der  mächügfile 
der  Götter  heisst,  sehr  gut  aus  der  Anwendung  des  gewöhnli- 
chen Sprachgebrauchs  erklärt.  8o  erklärt,  scheint  diese  Stelle 
.  durchaus  nicht  mit  der  Ueberlieferuug  riutarcli?^  dass  Xenoph. 
keine  Oberherrschaft  unter  den  Göttern  angenommen  habe,  im 
Widerspruch  zu  stehen,  wie  Hr.  Prof  K.  mit  Hrn.  Prof.  Bran- 
dis annimmt;  vielmehr  scheint  mir  die  ^Ansicht,  es  zieme  sich 
nicht,  dass  einer  der  Götter  über  die  andern  eine  Oberherr- 

aaliaft,  ^ntühoi  noch,  dmm  irgend  einer  diurseihen  anderer  Im»- 

»  .  ♦ 

  I 


fUlMOf homm  Gnaesriutt  idifiiiKe*    Aeeent.  KattlMk  1§| 

■ 

dürfe,  du  Grund  zu  sefo ,  dttl  Xenoph.  mit  for  die  EinheM 
G«ttee  wÜllirte  and  80  kvnn  aucli  Euripidet  diesen  Gedtttkea 
Too  ilim  entlehnt  Haben,  wie  Hr.  Prof.  Brandis  glaubt;  wettn* 
herbeieilen  sich  nun  auch  nicht  beweisen  läsit,  ond  von  1^  ein  er 
froMteo  Wichtigkeit  int ,  so  scheint  mir  doch  Hrn.  Karstens  Er« 
klirungsversuch,  das«  Piutarch  den  Gedanken  des  Euripides 
■Ü  dem  de*  Xenoph.  verwechselt  habe,  am  wenigt^ten  lulässig. 

Bei  der  Lehre  too  der  Einer leiheit  Gottes  (Identität  mit 
•kh  #elhft)  %  1  tcheitit  mir  besondert  deotlich^  wito  Arittotelet 
4m  %tm&ph.  wegen  sein^  Unbettimmtheit  tadeln  konnte,  so 
dnsner  nicht  wnsste,  ob  er.dtss^Oi^  desselben  nnm  körperlU 
chen  oder  geistigen  Prindp  rechnen  sollte;  oAenbar  Wollte  d^l  ' 
Xenoph«  Gber  die  sinnlichen'  Vorstellongen  erhellen «  aber  en 
fehlten  noch  die  Begriffe  des  Unkörperiiehen  nnd  Gdstfgen» 
wcsshalb  er  den  Begriff  des  Ravms  noch  nicht  von  Gott  tren^ 
■en  konnte.  Die  hier  bdlänfig  an  einem  Vers^  des  J!hnon  Ter» 
nniAite  Kritik  scheint  nns  Terungl&ckt|  ober  noch  nnndthig^  die  ' 
gewifanlidie  Lesart  ist: 

Ssnrf  yiQ  ifiov  voov  dQv^tti[iif 
ilg  %p  tavxo  t$  n&v  dvBkvetOj  näv  ds  ov  ahl 
JUtn^  mvM^ßiüoip  lUccv  üg  ipvöiv  iata^'  d^o^nv* 

Ntiii  isclilägt  Hr.  K.  wegen  des  Hiatus  in  öa  ov  und  ndvry 

aviKXouavov  vor: 

mmw  i*  itß  dA  miptff  ^dav  dg  fp/üsiv  tsta^t*  i^taUtfif 

ohne  sa  sauren ,  was  aus  den  vorhergehenden  Versen  werden 
tcill;  aber  der  Hiatus  nach  7ic(vzt[]  ist  ganz  in  der  Ordnung,  und 
dt:r  tuch  dt  fällt  fOtt  Selbst  weg,  wenn  man  das  t  sa  ov  deht 
MV  d'  iov  ahl, 

Sehr  treffend  hat  Hr.  K.  §  8  in  der  Verneinung  der  End- 
lichkeit  und  Unendlichkeit  der  Bewegung  und  Ruhe  von  Gott 
einen  CL::i'n«atz  sowohl  gejijen  lonier  als  Pjthagoräer  erkannt.  . 
Die  \  trcltithung  des  Orphischen  Verses  S.  123  scheint  weni- 
ger pissend  zu  sein,  wenigstens  trägt  er  nichts  zur  Dentlicll* 
kcit  hf  i  ,  noch  gewinnt  er  selbst. 

J)a8  Resultat  dieser  IJiitersucliung  wird  §  1>  zusaromenge- 
ftf§t,  und  daraus  gefolgert,  dass  bei  Xenoph.  daä  6V  nur  Fri- 
4ii^at  Gottes,  bei  den  spätem  Eieaten  das  Object  der  Unter- 
lacbung  selbst  sei,  im  Gegensatz  des  fi^  ov  o.  nX^^og.  Daran 
kaäpft  Herr  K.  die  Unterscheidung  von  den  Pythagoreern  nnd 
bcaicrkt  «ehr  richtig,  die  iltem  Pythagoreer  hätten  das  Jßine 
*ed  Fiei0  ds  Principien  angenommen ,  Xenopimnes  nur  das 
Jias«  wen  die  spitern  Pytha goreer  angenommen  nnd  nber  Jo- 
nen Gegensats  gesetzt  iiatteit,  wie  auch  Piato  im  PhilebiiR. 

Zum  Schlnss  (§  10)  dieser  Betrachtung  hat  Herr  Prof.  IL 
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«b^  die  Lekre  des  Xenopb.  sMtnmengeetelU.  Wät  wfi^  im 
dem  lii«r  fefen  Arliloteks  aus^sprochenen  Tadel  auszusetiefi 
liftiIeD,  Ist  obea  gesagt.  Mit  Reciü  wird  Jiier  Cicero's  Uoffe« 
Ifcoiglcil  gerftgt."  Die  Bemierkiing  des  Diogenes,  dsss  nsch 
Xenopb.  Gott  oiebt  aihme,  was  Hr.  |[.  gegen  Anaximenes  ge- 
tagt annimnit,  geht  woi  eher  anf  die  Pjthagoreer»  cf.  Ritter 
Qeadilohte  der  pytbag.  Phifos.  p.  1T6^  Manehe  der  liier  un». 
tergebrachten  Stelleo  waren  wol  anderswo  passender  eingefügt 
worden;  wi^  denn  überhaupt  die  ganse  Darstellung  der  rhile* 
iophie  gedrungner  nnd  klarer  ansgefailen  «rire,  wenn  sie  an 
die  sweckmasslg  geordneten  Broehstucke  angeknüpft  wäre. 

Bs  folgen  nun  II  Pliysica.  §  1  wird  hervorgehoben,  dasn 
kaoh  Xenophanes  die  Physik  von  der  Metaphysik  streng  na 
sondern  sei^  was  wol  etwas  tiefer  gefssst  werden  könnte  durch 
Unterscheidung  des  Seins  und  des  Scheins  nach  Fr.  5.  15. 16. 
Die  Frage,  welche  Elemente  Xi^nophanes  an^eiiommtii,  scheint 
iii»s  §  2  genügend  gelöst.  Bekanntlich  weichen  die  Berichte  von 
einander  ab,  ob  er  Alles  aus  Erde  oder  aus  Erde  uud  Wasser 
entstehen  lasse.  Wir  verweisen  auf  den  oben  ^ethauen  Vor-  • 
Bclilag  über  die  Anordnung  der  Fr.  8  — 12.  Hr.  K\  lehrt  uber- 
zeugend, dass  beim  Xenoph.  gar  nicht  von  Elemeittcn  im  Sinn 
der  Physiker  die  Rede  gewesen  sei;  er  lehre  gar  nichts  vou 
Ursprung  der  Welt,  sondern  halte  (§3)' die  Erde  nach  nnten, 
den  Aether  nach  oben  für  unendlich,  lasse  die  Erde  abwech- 
selnd trocken  und  überschwemmt  sein,  veranlasst  durch  die 
auf  holieu  Bergen  gefundenen  Versteiherungen  Ton  Wasserthie- 
ren.  Die  Salzigkeit  des  Meeres  erklärte  er  ans  dem  Zusammen- 
fluRs  80  fcrsclnedenartiger  Din^e.  §  4  Die  Himmelskörper  hielt 
er  für  Meteore,  gebildet  ans  trocknen  feurigen  Ansdiiristun^ca 
§  5.  Daber  liielt  er  alle  Wellkörpcr  für  seihstleucbtend  und 
erklärt  ihren  Untergang  für  Ausiöschung  und  ihren  Aufgang 
für  eine  neue  Entzi^ndung.  Auf  dieselbe  rohe  Weise  erklärte 
er  die  S(>nnen-  und  Mondfinsternisse.  §  0.  Mit  der  Angabe,, 
dass  Xenoph.  geglaubt  habe,  die  Sonne  drehe  sich  nicht  um  die 
Erde,  sondern'gehe  ins  Unendliche  fort,  hatte  die  sllein  bei 
Orlgeiies  aufbewahrte  Behaopttin^  (p.  l(n  Aum. )  Terbtindeii 
werden  sollen ,  dass  es  unendlich  viele  Sonnen  und  Monde 
gibe ,  iodem  er  offenbar  alld  Himmelskörper  Jeden  Tag  neii 
entstehen  lässt.  Da  diess  nan  tneh  ron  den  Sternen  gettea  - 
moss,  so  steht  diese  Anoshine  in  nothwendigcm  Zusammen- 
hange mit  der  Lehre  Ton  nnendlioh  vielen  Welten^  ,wie  wir 
gleich  sehen  werden. 

In  dem  Frsgment  SmHpawjg  9m*  Im^ämofif  oUtäi  xi- 
s^siMa»  tag  aöigag  S.ltO  Ist  mit  Reisht  Plnterchs  nnd  Stob&nt 
gegen  Gniene  Lestrt  der  Yorsug  gegeben.  *  Aoffallelid  ist  ans 
gewesen«  dtss  Herr  K.  tutt*  biMpipstap  Speele)  dem  Scheine 
uclii  ftbenetiti  In  Fliiterchi  LenrI  ntnd  fkof  ba^pimav  d-' 
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9€ii  Ge^eofats  ge^en  die  Annahme  ferschiedener  Sphären  fin- 
det ;  lelilere«  scheint  uns  aii«ia  richtig ,  aber  auch  bei  Galen 
her^eiiellt  werden  zu  liiüssen ,  wie  aas  ihm  und  Pintvch  bei 
Slobäns  7ctvet69ai  tut  xstdai  Aufgenommen  ht  Da  bei  Stobina  ' 
fo!j^  Ol  d*  d/.lol  JSt&ixoU  Termutliet  Beelc^  dasi  liaide  Nanw 
iaifich  sind;  Heeren  nimmt  eine  Lücke  aa. 

Bei  der  Erklärung  der  Lufterscheinungen,  namentiicli  det 
W«lkca  §  K  JliMe  en  kaum  >o  vieler  Parallelstellen  bedurft. 

4w  unendlichen  Zahl  der  Welten  handelt  §  8.  Vm 
iicM  ipon  dem  Nacheinander  in  der  Zeit  ?erttehen  in  Hnneii, 
verbindet  Hr.  K.  hiermit  die  Stelle  von  der  ven  Zeit  n  Zeit 
«iedcrltolten  Ceberechwenojtm^  derBrde,  welche  so  aeblieaats 

ater  Herr  K.  die  unendliche  Zthl  von  dem  Nacheinander,  ao 
cntatelii  ein  WIderflpmch  gegen  die  llehaoptung  der  Ewlgl[elt 
4«r  Welt ,  die  Herr  K.  freilich  auf  die  ideelle  Welt  bcaogett 
kal^  ebgleiek  der  Zusammenhang  nur  an  die  Sinnenwelt  de»* 
lum  liaat;  nncli  echon  wegen  der  Antdehaung  der  Brde  und 
dee  AeChera  ina  Unendliche,  die  er  doch  aüch  dauernd  anneh*« 
mm  Bttta,  Itann  er  nicht  wol  von  uneiid  liehen  Welten^  nacli 
tiuBüder  reden.    Daas  er  weder  an  die  Weltkörper  noch  an  den 
fiüaffl  nach  oben  und  unten  denken  konnte,  ergiebt  sich  Ton 
•elbflt,  v^ol  aber  konnte  er  8ie  in  derneiben  Ebne  neiicn  einan- 
der auiiehmen,   und  dafür  spricht  die  Lesart  bei  Diüi;enes: 
r'\u'j.ovg  r  .T^i'poug,  aTtaQak/Mxzovg  de,  oder  ov  fCCCQ. ,  wenn 
lüftii  verdlelit:  er  iialim  unendlich  Tiele  Welten  an,  aber  nicht 
ftUentit.    Gerade  dies  beduri  te  auch  einer  besondern  FJrwäh* 
nuDZ.    Herrin,  ändert  oi/x  dnaQcd.laxxovq  dl  und  iibersetzt: 
muudos  iaüiiitoa  quidem  numero,  8ed  ordine  et  fi«7nra  mutabi- 
les.   Für  unsere  Erklärung  spricht  noch  eine  andere  Ansicht 
dcÄ  Xenoph.,  da««  er  nämlich  \iele  Sonnen  und  Monde  nach 
den  Ciimaten^  Gebenden  {ccnoroyLag)  und  Zonen  der  Erde  an-  . 
geoommen  habe.    Hr.  K.  verwirft  die^e  Ueberlieierung,  weil 
er  »onkt  nur  eine  Sonne  annehme  und  die^e  Anf^fcltt  an  sich 
iH««jrd  §ei.     Aliein  wenn  er  ijcn  (dnilich  nur  von  einer  Sonne 
tpncht,  so  dpfikt  er  nur  an  die,  welche  die  Griechen  jtahen; 
die  Absurdität  Mi  entfernen,  d.  h.  den  Widernprucli  gegen  die 
tadem  Analchten  des  Xenoph.  bedarf  e»  nur  einer  ändern  Er- 
k^raag.    Er  dachte  aich  also  wol  für  die  nach  Norden  und 
WlAtn  gelegenen  Welten  eigne  Tlimmelskörper,  für  die  nach 
Vc^ea  und  Oftten  lieaa  er  alle  Tage  neue  in  Osten  aufgehen 
oder  fleh  entzünden,  im  Westen-  ausjöschen,  aber  doch  ina 
l^oeedCieiie  fortgehen;   gewiss  um, nach  einer  bestimmten 
BüfftW— g  etwa  jenseits  des  Meeres  fnr  eine  andere  Welt  aiell 
vkder  an  eotxunden.    Natürlich  rousste  er  annehmen,  dasf 
far  die  ostlieh  und  weaHich  neben  einander  liegenden  Welten 
ikk  tigUeh  lost  dIowNm  Encheinungoa  wiederholten. 
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In  §  9  giebt  Hr.  Prof.  K.  eine  Kritik  von  der  Physik  dea 
Xenoph.,  wo  er  die  Bemerkim^  eiiirugt^  dm  Xenophanei  dio 
M antik  «verworfen  habe. 

Wir  kommen  aum  letzten  Theil  der  Philos.  des  Xenoph.^ 
die  Hr.  K.  de  rerum  cognitione  äberachrieben  hat.  Er  beginnt 
mit  dem  Begriff,  den  Xenoph.  Ton  der  Seele  aufgestellt  hat» 
DaTon  wissen  wir  nur ,  dass  er  tie  für  einen  Hauch  iiielt  Da- 
mit Terbindet  er  Fr.  14,  dass  von  Göttern  Niemand  Dentlichet 
wissen  und  iagen  könne.  Mit  Unrecht  glaobl  wol  Hr.  K.,  dasa ' 
Stobäus  aus  dem  Plate  hinzugefügt  habe^  nur  Gott  wisse  dl^ 
Walirheit»  Das  sieht  freilich  nicht  in  den  erhaltenen  Versen«' 
eben  so  wenigf  als  dass  er  die  Philosophie  eine  Jagd  nach  der 
Wahrheit  genannt  liabe.  Wenn  beide  Gedanken  nun  auch  bei 
Meto  Torkemmen/  an  fiebt  das  keinen  Beweis,  dass  sie  iboi 
nrsprfinglich  gehören.  Plalo  bat  Ja  Vieles  entlehnt.  Aber  Hr.  ' 
IL  bill  es  dem  Geist  und  S^^talter  des  Xenoplu  nlebt  nngemeij- 
sen.  Es  ist  rlelmebr  die  AusdrnclMweise  so  eigenlh&mlleh  nna 
poetiscb,  desssi^  dem  Geist  des  Xenoph.  gana  besonders  an- 
gemessen seheint  nnd  wenn  Stobans,  ein  OmpUator«  sie  an« 
PUao  entiebnte,  er  sehwerlich  die  Worte  so  gelodert  bitten 
dai  Wort  ^diio60fpla  jedoeb  kann  oder  mnss  sweifelhaft  seyi ; 
nannte  sieb  aneb  sebon  Pythagoraa  tpÜMCoq^oi ,  so  kann  iwar 
nneb  Xenopb.  schon  jene  Form  gebebt  haben  $  allein  sie  pasal 
Blebt  in  den  Hexameter.  Das  l&sst  sieb  anch  gegen  6vy%oqiv^ 
twv  einwenden.  Hier  indess  kann,  wie  man  auch  bei  fpiX,  an« 
nehmen  muss,  eine  Umschreibung  vom  Epitomator  in  ein  Wort 
zusammengezogen  sein,  was  bei  der  Umsetzung  in  Prosa  sehr 
natürlich  ist.  Dazu  ist  die  Stelle,  wie  aus  Ileereiis  Bemerkun- 
gen zu  er.schen^  sehr  verdorben.  Nach  einer  Stelle  Gatens 
(lim  zur  Hauptsache  zurückzukehren)  hat  Xenoph.,  wie  Ilr.  BL 
diesen  Paragraph  schliesst,  die  Erkeuntniss  Gottes  als  der  Ein-« 
Iieit  von  dem  Nichterkennbaren  ausgenommen.  Viel  klarer  und 
hiermit  nicht  in  Widerspruch  scheint  iodess  die  Ansicht  dea 
Xenoph.  von  Stobaus  augegeben,  dass  er  nämlich  einen  Fort- 
schritt der  Erkcnntniss  in  der  Zeit  überhaupt  und  also  auch 
Tür  sich  augeuommen  liabe,  was  seinem  Verhaltiiiss  zu  zwei 
frühern  Schulen  Rehr  angemessen  ist.  Zum  Schiuss  beurtiieiit 
Ht.  K.  den  Widerspruch  der  Ueberliefernns^en,  ob  er  blos  die 
Sinne  oder  auch  die  Vernunft  für  triiglicli  (  rklärt  habe;  Ilr.  K« 
glaubt,  dass  diese  Uuteracheidung  so  weiii^  sclmn  von  Xenoph. 
gemacht  sei,  als  dass  er  iiberliaupt  nach  einem  xQiri'iQiOv  der 
Wahrheit  nnd  nach  KirUhcilung  der  Philosophie  gefrairt  liabe, 
M^ie  es  nach  Sextus  den  Schein  haben  kann;  dass  vielmehr  der- 
gleichen sehärfere  dialektische  Bestimmungen  von  den  Späte- 
ren auf  die  Früheren  übertragen  seien ,  und  wir  stimmen  ihns 
hierin  durebans  beL  Etwas  Anderes  ist  es  mit  der  Eintheilnng 
der  Seete,  woron  wir  m  Fr.  S  gesproebea  babeD«  die  Je  In  der 
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SpracTie  selbst  {gegeben  i?t.  Zum  ScMnss  wird  das  Ganze  zu- 
sajnroeii^efasit  und  das  HanptTerdienst  des  Xenoph.  darin  ge« 
iucht^  d(^n  Zweifel  begonnen  zu  habea:  woiia  s^ino  FililoilH 
jhic  woi  etwas  einseitig  aufgefasst  ist. 

Un^emchtet  go  mancher  Aassteliangen  im  Einielnen  wW« 
icfhoIcD  wir  hier  ansehe  im  Anfang  aosf  esprochene  Anerke»- 
BBB^  uDd  Achtnof  gefca  Hm.  Prof,  Kareten's  Leistong en  mit 
iu  Bitte»  -intFe  Sin  Wendungen  freundiicli  aninmehmen  und 
tein  angefangMies  Weck  muthig  fortiuaetzen.  Druck  und 
Fapier  siad,  wie  mm  im  hoUüidlsdieii  ArMteü  genohiil  ieti 
fitlrcllklu 

Christian  Petersen^  • 


XtUCiari^s  ChaTOn»   Mit  erklärenden  Anmerkungen  sum Gebrauch 
im  Buttlere  Clausen  in  Gymnasien,    iicransgeg.  von  Joh,  ChriHian. 
Artcr,  Dr.  der  Philosophie,  Lehrer  am  Gjronasinui  JUlHeluiitftdl». 
Wd^itHt,  bev  Fieckeiaeu«  1881.         &  6  Gr. 

D«i  Bestreben  des  Hrii.  Elster,  der  sich  bereits  darch. 
eiofrühereiä  Programm:  ubscrvationes  nonnuUae  ad  Ovidii  Me^' 
tamarphoses  (Heimstädt  1820)  bekannt  gemacht  hat,  für  dia 
Schiller  der  mittlem  Gymnasial cliMen  nützlich  zu  werden  und 
zoif^eich  die  Schriften  des  Lucian  Weder  in  den  Kreis  des  Gy- 
Itinafiial Unterrichtes  zu  ziehen,  ist  in  dem  Torüe^enden  Büch- 
Itiü  uicht  zu  verkennen.   Demnach  schiiesst  sich  seine  Bear*  - 
beitaug  an  die  Ausgaben  der  Herrn  Poppo,  Voigt! ander, 
FrUiHche  und  Pauty  an^  welche  ^äiumtüch  durch  genaue 
BehiDvlUnsr  der  aufgenommenen  Stücke,  durch  grammatische 
Schärfe  aiid  durch  kUre  Ein^IcIU  in  das  Bedürfniss  derjenigen 
C/a^^ea  foo  Schülern,  für  welche  sie  grade  schrieben,  recht 
JiuUiiefae  Schulbücher  geliefert  haben,  die  man  auch  in  den 
Händen  solcher  Lernenden  wünschen  must,   den^n  Lucian'a 
Uuiften  grade  nicht  im  öffeutl.  Unterrichte  eriüirt  werden- 

Herr  Eitler  liii  luf orderst  einen  ^uten  eod  ~  mit  we- 
^i^m  Ao^nahnen  —  correct  gedruckten  Teil  gegeben.  JHa 
MiKre  Lehraann*echie  Ausgabe  stand  ihm,  was  au  bedauern 
it,  idcbl  gleich  Tom  Anfange  seiner  Arbeit  an  Gebote  nnd  er 
mtäm  4a6iet  die  Hematerlinya-Reitsische  Anagebe  sn  Grande 
k|m,  IM  der  er  «ocli  nur  in  wehigen  Stellen,  wo  es  die  vor- 
jiiiiiiu  L  grammatbclie  Kenntniss  nnarer  aell  noth  wendig 
MMi^  cfcfeirklic&  ist  .INeaa  Verfahren  Terdieni,  BiUlgttngs 
l^mt  jmmi  die  greaae  Anagabe  FriUsche's ,  dieses  >»soler- 
IMif  MSbMi  aeiBOiiis  Indagateils**     eisnhienett,  so  wird 

1^  nrant  Sbo  Jacabt  in  der  Allg.vSchnlzelt  1818  Abth.ll  Nr.  181» 
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allerdings  auch  in  Schulausgaben  der  Text  manche  wesenilielie 
Aeuderung  erleiden  müssen.  So  hat  der  Heraus^,  in  §  1  ge- 
schrieben: ij  tl  Tiva  kükov  (sonst  äklov)  vhxoov  ivQoigy  wo 
-  Tl&Xov  ailerdtnp  eine  Conjector  von  Brodaus  isi;  der  jedoch 
mit  Recht  die  Aufnahme  im  Texte  gebührt.  Man  vergl.  auch 
Bast  und  Schaefer  lurn  Gregor,  Corinlh,  p,  (WZ.  Wir  be- 
merken noch  dazu  ^  dass  Klopfer  in  Specim.  Iii  ad  Ckbetis 
Tab.  p.  0  vermutliet  hat:  fj  u  ziva  akkov  AiUov  vun^ov  bvq.  ■ 
Ferner  ist  §0  in  den  Worten:  Ijrl  dsTxvoVj  olfiai^  ochj^slQ 
V7t6  tivog  xäv  mit  Hecht  zig  nach  nkri^ü^  au.sgelassenf 

so  wie  in  §  1  der  Lesart  jr^^oÖtöVcöxe  der  Vorzug  Tor  der  fro- 
hem TtQo^öiÖaöKE  gegeben.  Hr.  Elster  glaubt,  dasa  die  za- 
gammengesetzte  Form  hier  wohl  eben  80  viel  bedeute  aU  dia 
einfaclie^  wie  diess  allerdings  mitunter  der  Fall  ist  und  von 
Brune k  zu  Arist.  Nub.  und  Ileindorf  zu  FLat.  Gorg,' 
p.  145  mit  Beispielen  belegt  wird ;  wir  meinen  jedoch  ,  dasa 
^  die  laute  und  öffentliche  Belehrung,  wie  schon  Lehmann  woll- 
te, hier  bezeichnet  werden  soll,  wo  ngodiddoxsiv  passend  mit_ 
dem  latein.  |iro</ocere  ia  Horat.  Epp.  1, 1,  &5  verglichea  werdea 
kann.  Aach  Kiopfera«a,0.  billigt  diese  Lesart.  —  In  §  14 
litt  Hr.  E.  eine  vielbesprochene  Stelle  auf  folgende  Weise  ge- 
■chrieb'ea:  9if$f  m  Kloa^oi'  ysvtftiaSg  xal  avvovg^  d  ßBlncrq^ 
Moi  tag  xitpoXig  aMozBftvB^i  ivaCKokomis^  wie  sie  auch  In 
der  Reilsischen  u.  Seliiiiie4P*schen  Ausgabe  sich  fiadel.  Ge* 
gen  eine  jede Aenderung  hat  aleh  Fritssche  {Quaeai» Zudars 
p,  ISS.)  stark  erkliri  ood  nimml  mfhoiis  In  besonders  nachhal- 
tiger fliedestiiiif  s  ^grade  die  l*yraBiieii%  to  daas  hinxogedachl 
Verden  miisa:  ,,nieht  weniger  ita*  andre  gewöhnliche  Mensohen,*^ 
vie  dieselben  glelcli  daraaf  In  den  Werten  cig  M£6i^  Avftfia-  . 
fm  fmg  erwUttt  werden.  Blne  selche  emphatische  Bedenta«K 
des  PreneaMiis  s^hätsl  die  Stelle  aUerdlnfi  gegen  Aeademn- 
'  gen,  wie  aveh  die.Cenptmction  des  Verb.  n^or^vMV  mH  awel 
Aecnsatif en  dntch  die  Shnliehen  Stellen  In  Matklä's  Grammalk 

5419  lilnlänglicli  erwiesen, Ist  Dnser  Heranag.  meini  nach» 
ass  nui|  ancb  die  Stelle  als  dne  Art  A^akelatliie  f asaen  und 
in  igivBiiVB  ans  «ikotig  den  Genitiv  aStaVt  aber  anch  in  ihr«» 
0isoiUbc^g£  einen  Aeen8.^a^iffv  hlnandenken, könntet  FrUasehe'^n 
Brklimng  bleibt  jedeeh  die  einfachste.  Eine  yoß  den  Herann- 
>  'gebern  nkht  erwihnle  Conjectnr  findet  sich  bei  K 1  o  p f  er  a.  a« 
O.  p.  11 ,  der  also  sehreibt:  i  KXcj&ol  ßekilötrj,  yarrt- 

%dig  xal  rag  xstpaXdg  aTtotsiivB  nal  avtovg  dvaOicüXüTiL^B^  die 
sich,  wenn  die  Stelle  einer  Aenderung  bedurfte,  durch  die 
Leichtigkeit  der  Umsetzung  gevvi&ü  empfehlen  würde.  Auch 
Lehmann  rieth  in  seinen  beiden  Aasgg.  zu  einer  Umt»eizunc 
der  streitigen  Worte. 

Die  Anmerkungen  sind  theils  grammatisph,  theils  exege- 
tk<;h.  In  den  erstera  aeigt  Hr.  £.  eine  gute  Bekai^itflchaf  t  mit 
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itr  neoern  philologischen  Literator,  auch  sind  seine  eignen  Be* 
merkuDgea  mit  Klarheit  und  Präcision  abgefasat,  wie  bei  §  1 
S.  4,  §  2  S.  8,  §  4  S.  12,  §  la  S.  25,  §  24  S.  54  u.  a.  ni., 
DBd  in  Btiziehuiig  auf  Orthographie  nnd  IiiterpunGtioii  Aüea  Ter- 
itindlich  und  überiichtlich  eiu^erichtel.  In  den  erklärenden 
.^amerkungei)  liafieii  wir  nichta  Wesentliches  vermisat:  in  §  S 
hüten  vielleicht  die  Worte  ivÖQVvat  oXlyov  tov  xodog  eine  Er. 
Fi»Tterung'  verdient',  da  der  Heraus^,  bloss  den  Genitiv  nodog 
dadurch  erklärt,  dass  sich  dies»  INachlassen  nur  auf  einen  Theil 
des  Taoes  beschränkt.  Für  Scliüier  wäre  aber  wohl  ein  Wort 
aber  novg  iiothi^  gewesen,  wobei  recht  passend  snf  di^  Home-  , 
rischea  Steilen  Odjaa.  V,  260  and  X,  32  verwiesen  werden 
lonnte.  Das  Weitere  darüber  geben  Heyne  zn  Virg,  Amu 
f;83A,  S e i d i e r  xn  J^tfn>. Tatir.  1 106,  Wil^ItelllanD 
m  Tk^^arU.  Idyü,  XIU^  60.  In  cap.  6  {xcahriv  tr^  (ifix^vriv) 
verweisen  wir  s«f  Jacoba  Asmerkung  aum  Philostrat,  «S^.SOOu 
Auch  bei  Ervibnung  des  von  vielen  getadeltaQ  ABaciironlsflaaft 
la^Swire  wohl  eine  knrxe  Qamerkung  gut  aof eWacht  wor« 
iea,  um  deo  Lo^iaa  io  den  Augen  des  Schalara  TOii^einem 
alariicben  IrrtliWDe  le  befreien.  Lucian  wili  hier  sowie  in  an« 
demSteltea  (Ikaromenipp.  lA.  de  dorn.  5,  6.  Dial.  Mort.  13, 6. 

Mt  14L  QalL  4)  «ar  aiebt  als  Historiker  erscheinett 
■ad  Verla ngt  auch  nicht,  dass  ihm  geglaakt  werde.  Die  wei- 
laps  fifltwlckdeef  dieser  Analeht  eiSsaen  wir  aus  Ar  efaie  ^aoa- 
ftfattd^re  Charaeleristik  des  Lociaii»  ▼erbelialten.  Bei  §  IS 
%aMM  Hr.  B.  ftber  Sf$w  m1  9>£p£ti/,  daaa  diess  wohl  fceia 
FleaaMMO  wire,  wie  Tee  dem  Ree.  In  aeliieB  ^Musal« 
Saas.  /  p,  IS  a^ge&ommea  worden.  Vlelleldit  wird  aleh 
Mnmsi;  Mll^dvreh  daa  helUedigt  ffthlen,  waa  Eea*  im  Ai»^ 
iHfa  aa  Dro'n  ke*a  Aaefabe  des  TaätefieheB  ZNela^  ila 
aasMiv  mrruyi  eloq.  p.  245  beif ebraebt  bat   Waa  nenerdiaga 
Mir  an  Fbttmrdk,  Pyrrh.  p.  116  nnd  Im  iad^  a.  n.  Sfuv^  ae-  . 
wie  Moser  hi  einer  Recenaion  der  Dronke'aebea  Ausgabe  In 
den  Heideiberger  Jahrbüchern  hierüber  bemerkt  haben,  kl 
aaa  jetzt  nicht  zur  Hand. 

L  m  noch  einige  Worte  im  Allgemeinen  über  Hrn.  E  i  ster's 
AnTnerkiinguu  zu  sa£^en^  so  scheinen  uns  derselben  an  einzelnen- 
^Ui!lef>  fast  zuviel  und  (lies^elbea  namentlich  durch  einzehie  Ci- 
v  ir;  fant  zu  sehr  ausgedehnt  zu  seyn.    Wir  sind  weit  entfernt. 
Uro-  K.  darüber  tadehi  zu  wollen,  dass  ar  nicht  selten  Ver- 
weiMia^eu  auf  Schriftstellerund  Bücher  hinzugefügt  hat,  wei- 
die  Toa  den  Schillern  mittlerer  Gjiiinasialclasscn  nicht  können 
na cl^ge«ch lagen  werden,  ja  wir  halten  ea  vielmehr  für  recht 
ers{»riesaUch ,  wenn  jüngere  Schüler  bereits  früh  einige  Namen 
mn4  Bacher  kennen  lernen,  die  ihnen  wahrend  der  ganzen  Zeit 
ihrer  Bei^chäftigting  mit  dem  classischen  Alterthiime  al§  Muster* 
nttdLeilateme  ? oricuchtea  aoÜea>  Aber  haar  und  da  hätte  Hr. 
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Elster  doch  •paraainer  seya  kBaneii naA  besser  gethan,  eiM  . 
oder  die  andre  Beweigstelle  gans  «osdrackeii  sn  lassen^  als  Bü- 
cher anzuführea^  die  vielen  Lehrern  selbst tinzu^änglich  ^ndL 
und  wo  wir  es  unserm  Heraus^,  schon  auf  sein  Wort  glaubea 
iTiüssea,  das»  er  sie  selbst  nachgeschlagen  und  benutzt  habe. 
Daliiu  |[ehürt  z.  B.  die  Verweisung  auf  Struve's  Lect.  Lucian«  - 
(S.  15.)  1  auf  Grauert Abhandlung  de  Aesopo  (S.  2.i.)*  auf  Bar* 
nes  zu  Enrip.  Andromaclie  (S.  27.),  auf  Welcker's  Zeitschrift 
für  alte  Kunst  (S.  S4)>  Auch  scheint  uns  nicht  ganz  pnsKeiid, 
wenn  S.  18  in  einer  Bemericung  Ruhnken'ä  Viger's  Buch  iiacU 
der  ersten  Ausgabe,  wenn  S.  2*1  Cic.  de  sencctute  nach  Gern- 
hard's  Ausg.  angeführt  oder  wenn  einzelne  Lucianische  Schrif- 
ten  nach  den  Seitenzahlen  Ton  Friizache^s  Ausgabe  (Lpz.,  1826) 
citirt  werden.  Kn  sind  diess  indess  kleine  Ausstellungen,  die 
der  Verdienstlichkeit  der  ganzen  Arbeit  wenig  Eintrag  tliun 
und  die  wir  hier  unr  gemacht  haben,  damit  Hr.  E.  sich  in  sei- 
nen etwai;i,^eti  kiHiftl^eu  Lucianischeii  Arbeiten  auch  von  dieser 
Seite  an  die  Ausgg.  1*  o  p  p  o  h  u.  V  o  i  g  1 1  ä  n  d  e  r*8  anschliesseit 
möge,  die  von  ro  entschiedenem  ISutzenfiir  die  Keuulniss  des 
Lucianischen  Schriften  bei  Jüngern  Schillern  ^ind. 

Aua  der  Vorrede  ersehetf  wir^  dass  llr.  E.  damit  umgeht, 
auch  andre  Luciaiiischc  Stücke  zu  bearbeiten  und  das8  er  sicll 
dazu  zuvorderst  den  Anacharsis  auserlesen  habe.  Da  er  nun 
zugleich  Kenner  auffordert,  ihm  mehrere  Dialoge  anzugeben, 
die  für  Sclinlen  zweckmässig  bearbeitet  werden  können,  so  er- 
laubt sich  Ree.,  der  eine  Reihe  von  Jahren  dem  Studium  des 
Lttcian  gewidmet  hat  und  dessen  Luciaaische  Arbeiten  von  Hro« 
E.  nicht  unberücksichtigt  geblieben  sind,  zum  Schluss  hier- 
über noch  eine  Bemerkung.  Wir  wünschten  nämlich,  dass  sieb 
Hr.  statt  des  Anacharsis^  der  von  Pauly  erst  vor  eintgw 
Jahff€n  foi  übertetst  und  natslich  bearbeitet  worden  ist,  zur 
Herausgibe  eines  oder  einiger  andern  Stüoke  entschlösse.  Nur 
nicht  immer  die  Götter  ,  Todten-  oder Meergefprächei  nnsde« 
wie  Weif  (in^er  Praefat  Libell.  aliq.  Locian.  p.  V.) 
ganz  richtig  gesagt  Jiat ,  alles  attische  Sais  sngleich  mit  den 
alten  6$ftteri|  Terflogen  ist  I  Will  man  —  um  nnr  eins  aasnföb- 
ren  ^  neben  dem  Lucian  die  Odyssee  lesen ,  so  dient  ep  gewiae 
nicht  zum  wahren  Nntien  für  die  Kenntniaa  der  Homerischeii 
Gediehte,  wenn  man  Jen  Lernenden  in  Lncian*a  Satiren  den 
ginsen  Oiymp  in  seiner  BiSsse  und  Naelttheit  sehen  lisst  oder 
ihnen,  die  Götter  im  Hanslcidde  (  wie  Wieland  sagt )  vorführt, 
wenn  diesellien  ao  eben  in  dem  GIsnae  und  in  der.  HerrliehMt  ' 
der  Homerischen  Poesie  In  den  jungen  Gemüthern  Eingang  ge« 
,  fnndfBn  haben.  Ferner  will  Hr.  £.  Tonugswelse  Dialogen  will- 
Je|k  Aber  die  Feinheit  der  Luelanlschen  DIaleetik,  seine  hu-r 
meristisehe  Naehahmnng  Platonischer  Denic-  und  Spreehwebe, 
mit  ehmm  Weite  du  pUlosophlaohe  Element,  la  welahem  sieh 
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die  Personen  seiner  Dialoge  bewegen,  kann  bei  weitem  nicht 
in  tJien  Stücken  von  Schülern  der  mittlem  Classen  be^riflFen 
werden.  Hier  machen  etwa  nur  der  ToxariSy  Cala^lua^  Icaro^ 
menipjjuSf  Fhäüj)8eu(ies,  Gallus^  A/Kicharsia  nnd  das  Navigium 
eine  Ausnalime.  In  diesen  Stücken  kann  Hr.  E.  aber  noch  im- 
mer vielen  Stoii  zur  Bearbeitung  finden.  Unter  den  nicht  dia- 
loschen  Stucken  scheint  uns  das  ^oldne  Büchlein  demercede 
eonductis,  nicht  minder  der  Nigrinus^  TYrno«  und  Somnium 
thiHT  Bearbeitung  für  jüngere  Leser  besonders  würdig.  Inhalt 
sowohl  als  Sprache  empfehlen  diese  Stücke,  die  ebenfalU  in 
sittlicher  Hinsicht  oline  Aostoss  sind:  wo  sich  aber  liier  und 
da  einer  finden  sollte,  da  wird  ihn  die  Klugheit  des  Lehrert 
schon  zu  beseitigen  w{s^e^*),  nnd  er  darum  nicht  gleich  in  un« 
serm  Stücke  den  Ausrui  o  xßatc^()aa  (§  10)  ais  unanständig  weg- 
hsseo,  wie  Weck  herlin  in  seiner  Griech.  Ckrestom.  Th.  I 
S.  155  ^ethan  hat.  Auch  Herasterhnys  fand  diesen  Ausdruclc 
Birht  iranz  ,Jmman",  aber  freilich  aus  ;;anz  andern  Griinden. 
l)le  pluntasiereichen  Bücher  der  Vera  Historia  endlich  eignen 
lieh  aus  manchen  Gründen  nicht  für  die  Jugend,  sonst  könn- 
(erj  h'tt  ein  ergöislieliea  Seitenilick  sa  dea  Irrfalirlfui  des  Ulyt» 
MS  abgeben. 

Siiviei jetzt  fiierüber.  Wir  wollen  uns  frenen,  Hrn.  Ei<- 
tier  Md  wioder  In  leiaea  LneUaiicheB  B«8diiftifiiiig«i  in 
h|g<e|pW8» 

GdliL  Georg  Jacob. , 


&*si/i  Antonia  yihrens  de  quibusdam  locis  S opkocli» 
MtAeichyli  commeatailu  crlüca.    Cuburg.  1829.  ; 

MsWtbmebinnng',  dm  die  Herausgeber  des  Sq^hoelee 
Acidijltti  inrdi  Uiibetoiimibeit  in  Aosllbao;  der  Cen« 
lyiMiiiiim  tloe  Menge  Stellen  rerfilschl  hitteot  YeniileMte 
■km  Alnrant  M  seinieai  ElatriU  i»  des  L^rereollegiom  em 
CMafaMiia  Iq  Ceborg  die  Terilegeode  Abhandlang  sa  sehrei- 
lüf  k  welcher  er  en  mehren  Stellen  der  beiden  Trafikef  die 
swiilngiln  nlle  Letirt  wieder  hersottellea  bemüht  Die 
■Ammgong ,  desi  eine  solehe  Arbeit  nicht  wenl|^er  Lob  Ti^r* 
fciti  al»  ille  entgegeng esettte,  die  deren!  ausgehe,  Altes  nle- 
teveisten  nnd  nn  die  Stelle  des  Ueberlielierten  Vermathnn«- 


^  Hirniber  haben  wir  ont  bereits  in  diesen  Jahrbüchern  MO  1^  1 
9,$$  frpini^t>erL     Mein  vgl.  dazu  noch  die  Worte  Gar  litt's  in  seittOB 
i^kiic&rißcn  Th.  IL  S,  ^1  f.  nnd  Eggurt's   Commentat.  de  via  eC 
rmmK,    qua  ÜHfCM€§  ad  humamtaUm  injormandi  sint  (^IStiU- Strelitl 
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fen  tn  flet^eti^  thellen  wir  mit  Hrn.  A.,  eben  so  wie  wir  den 
Oan^,  den  er  bei  seinen  Untersuchungen  genommen  hat,  billi- 
gen müssen.  Eine  philosophieche  Grammatik  kann  nur  auf  gyn> 
thetischem  Wege  gewonnen  werden;  nur  wenn  auch  die  schein- 
bar geringfügigsten  Dinge  genau  untersucht  und  gehörig  erör- 
tert sind  ,  wird  sicli  ein  haltbares  und  einfaches  Gebäude  die- 
ser Wissenschaft  anfHihren  lassen.  Ans  diesem  Grunde  lohen 
wir^  dass  Ilr.  A.  vorzüglich  auf  solche  Steilen  iiücksicht  nahm,  * 
an  weichen  ihm  die  Herausgeber  gegen  die  Partikel  zh  getün- 
-digt  au  haben  schienen,  und  diese  ausammen  behandelte.  Denn 
durch  solche  Zosammenstellnngen  kann  Gewinn  für  die  Wissen- 
schaft entstehen,  im  Gegenthail  duEch  die  vereinzelten,  wenn 
auch  scharCdmiigeii  B^BMrkvnf eQ  fibar  verachiedenartige  Stei-* 
len  höchatena  nmt  dar  Text  ainea  «der  dea  andern  Schriftstel- 
lers hie  und  dm  gfMuKL  Wir  mQssen  ferner  in  der  Arbeal  dea 
Um.  A;,  die  von  fieler  Belesenheit  zeigt,  das  Streben  nacll 
fester  grammatischer  Gründung  des  Behauptetea.rühmen,  da« 
sich  nicht  durch  Aehnlichkeiten  tioachen  lassen  will,  soodern 
öberali  auf  den  Gniad  der  Saeiie  sd  drtogen  bemüht  ist ,  und 
fiavben  dalier  dieae  Schrift »  wenn  wir  aneli  den  Ansichten  dea 
Terfa  nicht  unbedingt  beitreten  können,  desaen  nngeacfatei  «fe»  . 
denif  dam  ea  um  ematliehe  gr^niniatisdia  Stadien  sn  Ihnn  ist, 
ud  Jedem,  der  da  wahnt;  in  der  Grammatik  sei  Allee  gethan,  - . 
angelegentilcli  empfehlen  in  können. 

Zaerat  behandelt  Ur.  A.  von  S.  1— U  Soph.  Traciu  Md. 
Henn. 

jj  tiQÖB  xy  ywaadf      ftBxavtla  '       1      *  ' 

Hier  ist  ihm  xb  anstössig,  wofür  vor  Hermann  der  Artikel 

^tavÖQi)  gelesen  wurde^  weil  die  Partikel  t£  nicht  (S.  (J,  sehr 
selten  S.  9)  zwischen  dem  mit  dem  Artikel  versclieiicu  Adjecti- 
vura  und  Substantivum  stehe.  Verarge  es  uns  Herr  A.  nicht, 
wenn  wir  glauben,  dass  er  diese  Regel  blos  einer  vorgefassten 
Meinung  über  diese  Stelle  zu  Liebe  erfunden  hat.  Denn  wenn 
er  die  Richtigkeit  solcher  Stellen ,  wie  xov  nalai  t'  'Aytivogog 
und  xag  asi  xe  Ttag^evovg  bei  Soph.,  wie  billig,  nicht  bezwei- 
felt: so  kann  er  nicht  läugnen^  dass  eben  so  richtig  unter  Um- 
ständen 6  TtccXaiog  x^  'JyT^vcsQ  gesagt  werde;  denn  das  Ad?erb.  - 
hat  sich  durch  jene  Stellung  zum  Adjectivum  erhoben.  Wie 
kann  ferner  die  Präposition  von  solcher  Bedeutung  sein,  dass 
man  zwar  riyv  alnvvmrov  r'  dftqpl  ^mdavrjv^  nicht  aber  T?jv 
ttlnvvcDtov  TB  /fm^^övijv  sagen  durfte?  Wenn  es  nun  sclion  a 
priori  wahrscheinlich  wird,  dass  Dejanira  6  f^uog  t*  avr'iQ  im 

Qe^enaats  aur  lole  sagen  komUe^  ao  ^höhen  die  .von  üra,  A.. 
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B€ih9t  beigebrachten  Beispiele  diese  WahwcficinUcMt«!»'  «öy 

Gcwi^sheit.  Es  sina  drei,  zu  denen  §icb  wohl  noch  «iider« 
binanfiaden  Hessen  (z.  B,  Theo  er  it.  Id.  II,  11:  tu  xdovl^  0  • 
"E^itOy  i(i  XXI,  10:  T(r  (pvKtoBvta  tB  ki^öa,  Arlstoph.  Acham* 
5M  cd.  Seil,  ovm  Ar^valu  t  «yöJvctc.)-  Von  diesen  boU  aber 
AMcb.  Agmm.  516  (4!)1  Bl.)  nichi  gelten:  si  enini  ad  mtcUi-  , 
«nUam  verbnm  adjectivum  suf  ficit  neqiie  ad  explendam  notio- 
■fo  fim  nota  aliqu»  alinndc  peterida  desideratur,  ut,  8i  ea  ta^ 
•dditor,  ambae  voccs  ca  ratione  coalcscant,  qua  duobai 
nnarea  efficiatur,  ad  quam  aignificandam  alterutra  toä 
mii  recte  post  adjectivum  particula  r\  posse  inseri  fidoy 
IM»   Jüo  Sidl«  iMtelin  der  Weilauerschen  Ausgabe: 

wunT^ts  xcSga^  2Wg,  6  JJvdiog  t  «vag,  ^ 
rogoig  fAmnr  ftT^xit'  «fe  1}^*«?  ßi}n*  , 

Das  Gesetz  nun,  svm  Hr.  A.  für  diese  Stelle  schuf,  tteste  tlcll  '  . 
mit  leichter  Mühe  auf  eine  Weise,  gegen  die  Hr.  nacbsijil^ 
Dcr  S.  10  TerMichten  Erklärung  Nicht«  einwenden  k5n«te,»ttl 
die  Steile  in  den  Traclnn.  nn wenden,  und  die  Partikel  Win 
eerettet.  Nämlich:  tc3  ad  inteiligenti am  auffielt (wwiiwi 
Gatten),  ut ,  qnnra  addito  ad  explendam  iiotionis  vim  ▼ocebilW 
IMqX)  ambae  voces  ea  ratione  coaluerint,  qua  duobus  wbl» 
cna  rc«  efficiatur:  recte  post  adjectivum  particula  tt  inseratur 
fro  "mm  %"  dvöol).  Aber  das  obige  Gesetz  ist  keuis  und  kann 
Mitt^in.  Denn  niemals  ist  6 'OAvfi^to,  ,  6  Hü^tog  u.  s  w. 
Umicheod,  um  Zens,  Apollo  u.  s.  w.  zu  bezeichnen  ,  sondern  ^ 
€»Btm  stets  eine  nähere  Bestimmung,  wenn  auch  aUgeraeiner 
Art,  x*ie  9i6g,  5i;a£  hinzugesetzt  sein  oder  nach  dem  iSusam- 
«enbaage  leicht  hinzugedacht  werden  können.  Wenn  aber 
Mdlich  Hr.  A.  S.  8  in  der  Note  die  Stelle  des  Aesch.  für  corr 

^  £Uc  maoa  Äa/xa^W  («ic)  vermuthet,  so 

WM'^leiiien  Grundsätaen  untreu  ,  und  gesellt  sich  zu  derieii, 
iew» kritisches. Verfahren  er  selbst  im  Anfange  scharf  tadelt, 
tttf  Wer  auf  keine  Weise  gelesen  werden ;  abgesehen  da- 
4m  dann  der  Wunsch  (zol^öig ßi^v)        am  unrech- 
tabste  rt*en  wftrde,  Tcrbietet  der  ganaeZusamraenliang  der 
Steile  (rgl.  Vt.  4M  TOtfff     iymvlovg  ^eovg  nQogavöcj  navrag 
m  ),  p.«eiilöch  Iber  das  folgende  vvy  d  f^f  teö^xrjQ  Xö^j 
x^J  'Jrcog,  diewj  Aendernng.  -         ^«iff  ^telle,  Sept. 
.Trheb  580  fSöBlolnf.),  aeUeben^Ils  NIcliU  beweisen, 
voi  bei  RoborteUas  das  mrflm^e  w  ft»ble« 
^  dvgnÜMiov      vy^vov  'Egivvog 

ImxsLV.  '  ^  ,  , 

werden  kiiuii  ohne  dasa  der  ana- 
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fisttelke  V^jOmm  smtikii  wenle^*  «nd  im  Btaa  NMrts 

Sea  die  Ptrlikel  elnmweBdeii  luit,  so  bt  sie  nkhl  übetflotpig. 
lie  leftit«  Stelle  Ist  Pert.  66«  fa  welcher si  nr  AaMffiiiii|idee 
flilset  eil  du  Vorhergdkende  dient  t 

Ohne  Grand  vermuthet  Hr.  A«  auch  hier,  dm  die  Handtebrif- 

ten  da  geben  möchten  y  weil  solche  Sätse  nicht  mit  %i  Terban-^ 
-  den  zu  werden  pflegten,  könnte  allerdings  stehen,  nur« 
glauben  wir,  mit  Uaterächied.  Wenn  es  nun  nach  diesem  AI* 
len'uns  unleugbar  scheint,  dass  Sophokles  u  l^og  av/^g  i»a« 
gen,  und  im  Diverbiwn  sagen  durite;  denn  darauf,-  da^s  von 
den  drei  äschyleischen  Stellen  zwei  in  Anapä8t4h,^  die  ehie  in 
einer  ^rlcig  ayytkLK^  sich  üuden,  legen  wir  in  einem  Falle,  wie 
Torliegender,  kein  Gewicht;  so  bleibt  es  freilich  immer  eine 
andere  Frage,  ob  der  Dicliter  wirklich  In  der  fraglichen  Stelle 
00  geschrieben  hat.  Hr.  A.  giebt  nns  nun  folgende  Erklärung 
der  Stelle:  nach  rc3  luoj  (=  ro  l^i^  arööa)  müsse  die  Stimme 
anhalten  und  eine  kleine  Pati^e  machen,  um  die  Appogilton  %^ 
ivÖQC  hervorzuheben,  die  zu  t(p  i^t3  aus  demselben  Grunde 
hiniugefügt  sei,  als  *u  f^Se  ty  yvvaixi  die  Worte  xff  —  xivoq^ 
(Cni,  quod  vir  est,  indulgenti  voluptatibus  amatoriis  Cacilias  et 
aequiuR  ignopcitur  peccatum.)  Das  Ungewöhnliche,  was  in  die- 
,  .  eer  Erklärung  liegt ,  fühlte  Hr.  A.  selbst  und  suc!ite  es  durch 
Vergteichnng  ähnlicher  Stellen  zu  heben;  durch  diese  spricht 
er  aber  selbst  das  Urtheil  über  seine  Erklärung.  Denn  wer 
Sollte  mit  Hrn.  A«  leugnen  (S.  11),  dass  Thucydidea  in  den 
.  Worten  Iv  jJiog  ty  ^ylöry  hgxy  (vgl.  Matth ia  Gr.  Gramm.  . 
8.  and  daselbst  not.  2.  Vgl.  Schneider  ad  Fiat  T.  I  p.  14r> 
WBkiv  das  Wort  lopf^  hinzndachte,  oder  8,  90  Ix*  avtdi 
fijf  fdv  bA  öxoiiari  rov  li(iivog  Mvov  ovtos  tov  ^rspov 
wcvgyov  schoa  bei  Ix*  ctvtoiß  tov  das  Wort  nv^ov  im  Sinne 
,  hattet  Eben  so  wird  Keiner,  der  %m  ^ftoj  rdvÖQl  liest  oder 
hört ,  zu  ra  ifi^  etwaa  Anderes  hinindenken ,  als  avögt ,  wae 
In  der  Bedeutung  Gatte  so  gewöhnlich  ist^  und  sieh  wundern. 
Senn  tgj  tardgC  (vlro  nwo)  konnte  Soph.  eben  so  wenig  en- 
gen, als  Thttcjfdldes  Tg  Jt^g  tq  iogig.  Die  Stelle  bei  Theo- 
erit  TI,  21  gehdrt  gar  nicht  hierher.  Denn  wenn  Damoitu  üU 
Fd^fkma  tagt: 

'  ,         il^ov  ^  vai  tov  Iläva^  tö  aoL(iviov  avlx  EßaXXBj 

•0  fenjtehtJedeir«  snnial  da  ^  so^i^p^fw  felgt,  den  Polyphän 
bei  aetnem  .^iige  aehw5rt;  aber  fiA  ifiip  tdv  d^öli^dv 
konnte  aneh  ein  Cyclop  nicht  sagen.  Bben  ao  wenig  gehört 
41m  bekannte  Stelle  aus  Plate  hle^:  xal  fdg  ov%6  tmp  aroiU- 

# 
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nör  OAtcrö/cM/  ov9slg.  —  oßtBrig  ^svog  cett.,  wo  Hr.  Ä.  gef^en 
die  Grammalik  ^kia^imv  lU  Apposition  zu  noXuav  nimmt: 
Bcque  qnlaquam  civinm ,  Phliasiorum  voiui  dicere ,  Atbenns  s« 
con tollt,  nefae  inde  hospes  aliquis  ad  noi  divertit«  Schott 
fichifer  (Index  ad  Gicg  Cor.  ]>.  1048  in  vergleiclien  mit  dm« 
Appar.  Cffit.  ad  Hein.  p.  329,  21.)«       freilich  <i^kia6lmv  ah 
Adjectivum  nahm,  hemerktCi  dass  et  twv  0Ximölmv  lieiaaett 
■iaiitaw    Die.riclitife  fiSrJtiärung  hat  Hennann  gegeben,  deoi 
Akfchtü  Mia«tt  obserrv.  ad  Eur.  Phoeniaa.  p.  10  folgt:  Keiner, 
Mier  v$m  den JPhlitaiern,  die  Burger  (von  Phlius)  sind,  d.  h» 
wwAm  «in  «ingeboraerFhliMier,  noch  einer,  der        io  Phllne 
lai.   Dleee  BiWrang  atimnt  mit  der  GreiiiiBat&  fibereie  mi 
gut  cfaMBfttMcndeii  Sien.  Die  Fragen ,  die  Hf*  A.  dagegen 
anffnMI:  q nid  enim  cifiboa  epne.  feil.,  i.  e.  boninihna  refern 
Inaimntia  eirllatel  eer  non  peregrbiis  eodem  in  eppido  hnbltan- 
llbni  «nl  llbertinis.  nnt  aUial  mnaate  er  aich  ancb  bei  aeiner  Er- 
kttrang  eaf werten,  die  ten  der  Hermattnachen  binaiehtlidi  den 
Wnnee  nieht  mecbieden  iat,  oder  muMte  lie  vieimdir  gar  nidil  * 
nnfnaifen*  Wer  sieb  eber  cor  Brldimng  dea  «oiUfiiv  daa  Per- 
tidpiiia  Amv  Idnandenkt,  ittirenigstena  meiner  Meinung  naoii 
eben  an  wenig  an  tadeln,  ala  wer  aich  s.  B«  ^  &va  noXig  durch 
f  avm  ovöa  xokig  erklirt   Freilich  macht  die  wirküehe  Hin- 
metsnng  dea  Particips  einen  feinen  Unterschied  im  Gedan- 
ken,       ^uletzt  sucht  Hr.  A.  den  Gebrauch  des  6  l(.L6g  für  6 
Ifi^gxoöLg  au  erweisen.  Dass  uiitür  Umständen  so  gesagt  wer- 
den konnte,  glauben  wir  auch  olmeHelegej  aber  die  angeführ- 
ten Beispiele  zeigen  nicht^  dass  Sophokles  in  der  behaudeltQü 
Stelle  &a  schreiben  konnte.  Wenn  Aristophanes  l^dg  Tür  6  ^f(6$ 
dvrio  saj^e,  so  darf  man  nicht  vergessen,  dass  der  Komödie  oft 
erlaubiist,  was  der  Tragödi«  «erboten  ist.    £uripides  hinge- 
gen konnte  (Helen.  227.)  mit  Fug  ö^dg^agen,  da  in  den  zu-  ' 
Dücb^t  vorhergehenden  Versen  Tom  Heirathen  die  Rede  war. 
Eben  gQ  konnte  Tielleicht  Sophokles  bei  der  vorhergehenden 
K\po^Uion  iiber  die  Liebe  6  ißog  sagen,  aber  o  Ifiog  6  dv^Q 
fitioiDcrmehr.  Doch  genng.    Wir  haben  den  ersten  Theii  die-' 
»er  Abhandlung  ausrührlich  beurtheilt,  theils  um  dem  Herrn 
Verf.  zu  zeigen,  dass  wir  seine  Arbeit  mit  AufmerkFamkeit  und 
mii  Interesse  ge)e<;en  haben,  theils  um  das  Pnbtikurn  auf  die. 
Gründlichkeit,  mit  weicher  Hr.  A.  seine  Forschungen  anstellt, 
lafmericsam  zu  machen.  Das  Uebrige  mit  gleicher  Ausfuhrlieh- 
keil  XU  beurUieUen,  gestattet  uns  der  Raum  dieser  Blätter  nicht, 
^ir  begnügen  uns  daher,  dem  Leser  den  Inhalt  dea  andern 
Hdb  (S.  15  —  32}  in  Kürze  mitzutlieilen,  und  enthalten 
timilm  Urtheils.    Herr  A.  vertheidigt  nämHch  Oed.  Col.  332 
llfgßi§UP  4'  i|»OV  tglt^gi  statt  t'  ifMv,  weil  xai  —  ti  wi^ 
M  —      im  der  Äels?erbindung  ungebräuchlich ,  öi  aber  paar 
iMi  idhifani  AeMh«  Fm  KS  (MOfil)  mtfov  di;  eben 
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170  Griechische,  JUitieratac; 

wird  TS,  478  o,  690  de  in  Schals  fenommen;  dann  Oed.  Coli 
616  sqq.  H.)  Bvr]fLBQBLy  xaXag  XB  jcgog  0£,    S.  18  —  21. 

ebendts.  Trachin.  v»,  00  toig  r'  ifiolg  koyo^g.  Aesch.  Choeph. 
Ö4  sq.  («0  sq.  Bl.)  do^iv  TB  (S.  21  f.).  Oed.  Col.  116&  (1107  H.) 
anBk^ytiv  döcpaXfog  ohne  tL  Scharfsinnig  ist  die  Vermuthun!r, 
dass  Acsch.  Vif  adv.  Theb.  V8.  13  (agav  txo}>d'*  eyMörov  (curain 
^erenten  omnes)  zu  lesen  sei.  S.  22— *24.  la  demselbeo  Stiicke 
Vs.  45  Bo\['[/ig7]v  t'  'Evva  xal  (piXaificctov  06ßov  {aoufohl  bei 
dem  Mars^  der  Enyo^  als  anch  bei  dem  Schrecken  schwuren 
sie)  richtig  sein.  Eumenid.  747  (727  Well.)  wird  'yigyHog  dvffQ 
Biit  i^rosser  Wahrecheinlichkeit  vermuthet,  und  eine  dem  Verf. 
I  selbst  nicht  genügende  Conjectur  über  Sept.  «dv.Tlieb.  148  auf- 

CloUt  (S.  2^>  Oed.  Col.  S§8tq.  wird  l'ptg  gegen  Tyrrwhitts 
ig,  das  Hemunii  «afnahm,  irertheidigt  Nach  Hrn.  A.  soU 
einen  GafWMls  M  ggig  Ulde»  und  etncordl«  content«  rm 
pnesenii,  detn  ei  igni?a  et  aversana  eotttentionem  bedeuten 
und  deahtlb  äopettend  ade.  ^JE^  eber  eoU  ia  eieer  depfieU 
ien  Bedeetoiif  stehen;  inriimim  exertam  Mer  Jeraies  eoolenlie* 
neoi  selnMreni,  qnte  eo  tendebst,  nt  Creonti  tra'detent  Impe* 
tfaiiB»  sed  doUtssse  elkiaMMiin;  mez  ee  prelaptes,  nt  ipsl 
Mellenl  regnsre^  nein  ilU^eententtene  eendtsios  et  Instimnle* 
tes!  S.  Wr  ivQnsehea,  Herr     liitle  dlM  Bemer- 

kungen enterirMtl  Nach  diesem  veedel  eir  sieh  aur  Varlifcel 

lind  sehligl  Aesah*  Agsm.  isao  dUi  WMm9dpal&\  ' 
wtmqa6fpaXii  flovXtvfunarQir^  ivaa  wohl  Niemand  hilligen -wird  ( 
8.  28  wird  Aeteh.  Agaro.  614  (502  Weil.)  bvqoi,  richtig  erklirli 
Wellauera  Erkläranf  Ist  aber  keineswegs  so  lacherlich,  als  Hr. 
A*  glaubt  A^eschyles  scheint  abiichtlich  und  mit  gutem  Gran* 
de  sweldeutig  geredet  zn  haben.  Eumenid.  42«i  (407  Weih) 
wird  alV  oqxov  ov  ditccit'  av,  ov  öovrai  ^iXti^  wie  wir  gian* 
hen,  richtig  erklärt.  Schon  Weliauer  erklärte  so;  nur  dass 
er  Minerven,  nicht  die  Eumeniden,  den  Schwur  anbieten  lief;«. 
Kom.  108  wird  KaQÖlag'  6td~sv  ivöovöa  yäg  q}QriV  vorgeschla- 
gen, und  Vs.  105  anoö'KOTtog  vertheidigt;  in  Sept.  adv.  Theb. 
THO  sq.  (712  sq.  Bl.)  wird  scharfsinnig  Wxiyv  ^evtoi  xal  xa- 
%7jv  (für  xaHT]vy<pUti  ^^sog  vermuthet.  Aus  welchem  Grunde 
sber  Herr  A.  anoßXvvsig  für  dnafißXvvBig  und  (jptAst  för  ri^ä 
schreibt,  ist  uns  unbekannt,  da  weni-rstens  die  Aiis^Rben  von 
Schätz,  Blorafield,  Wellauer  und  Haupt  keine  Variante  ^elien. 
Zum  Schlüsse  heliamlelt  er  Oed.  C.  VM\2  sq.,  wo  ihin  die  rier- 
manrische  Erklärung  nicht  genuct;  ob  er  EfoguBQj  welches  Wort 
er  durch  fiitireichende  Auctorität  schQtzt,  rcstltuiren  will^  oder 
nicht,  lässt  sich  nicht  ersehen.  Die  Lesart  der  Hermannschea 
Ausgabe  aber  hat  keine  Schwierigkeit.  Za  »Xavöta  Ist  nichl 
MS  tvyxttVBtg  insolita  ratione  iötl  zu  sapptfren;  sondern  xXav^ 
(99&f  olötia  stehen,  wie  so  hiufig  die  Adj.  Verbalia,  mit  Naeli» 
4rack  ekne  iei(»  waa  aieh  leieht  liinandenfceB  lüsti  md  ägm^ 
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ftil  Mkninid  in  der  Bedeatong  Ton  qTimi0d$mtmqm9  fgmmm* 

MB,  wohl  «her  bedeutet  Sgnig  Sv  ^mmodocumqiie  ekmm* 
Me  Leisart  saöiCBQ  \Tiirde  einen  Fehler  in  den  Vers  briflgen»  . 

So  hftheo  wir  denn  Hrn.  A.  durch  seine  Schrift  vem  An^ 
ttmg  bis  mnm  Ende  begleitet,  und  hoflFeH  n  den  Lesern  des«* 
wdh9  fteetige  Urtheii  erweckt  so  haben,  des  ^esb  Abhindi» 
hmg  im  BBS  erweckte.   Wena  idt  dabei  nidit  fn  Allem  mit  Hm^ 
A.  iH'^^'Kstlaiaien  kdaseii,  so  möge  er  dies  nlchl  lüv  elUe  Wl* 
icrsyreeherei  halten,  soBdera  darin  elhe^Anffordening  findenii 
is  aeineBi  Streben  nach  grondlleben  grammatbehen  KennCnUh 
•CB  fortsnlahren ,  um  seinen  Ansichten  dnrelT  iberaeogende 
Orteie  die  sligemelneBeMtlmmvttg  avso^hern.  Eins  aber  lieft 
«BB  sehr  BiiasfalleBf.nnd  wir  gkrabetfüm«  A.  darauf  aafmeiltT 
snaa  maeiicn  an  mtsiea,  damit  er  bei  ihnllehea  l^rMXen  var^ 
iiehliger  s«L   Wir  meinen  die  oft  harten  Ansdrbcke^  deren  fst 
sSdi  bei  Widerlegungen  andrerer  Minner  bedient.  Beceheidefi- 
'  heit  s^nt  Jedem,  am  meisten  ehrt  sie  den  jungen  Mann;  sie 
Ist  aber  offenbtr  aus  den  Augen  gefetst,  wenn  es  z.  B.  S.  27 
von  einer  Coiijectur  des  ehrwürdigen  Veterans  Schütz  heisst: 
eeotis,  non  sensui  ut  satin  faccret ,  oder  8.  20  i^on  eiaer  guten 
/leoderung  tles  Korypliaen  uasrer  Litteratur,  Hermann:  quem 
(locum)  non  nieritum  afflixit  plaga,  oder  S.  28  von  einer  plan« 
sribc^ln  Erklärung  Weilauers:  ridicula  Wellaneri  etlepida  in*' 
terpretatfo  est,  öder  endlich  wenn  gar  lu  Beziehung  aul  Her- 
mann und  Schäfer  S.  22  gesiegt  wird:  o  hicredibilem  arro« 
gaoiiani,  tristem  vanitatem  liominum  modo  omiiia  ge  scire  pro* 
Ütentiuna,  modo  penitus  abjicientium ,  quod  non  reqoiri  neces» 
«Üiie  npioantnr,  modo  vel  eo  sibi  iMdul^^etitium ,  ut  iiiaudita 
adtctseant.    Würde  Hr.  A.  dieses  wohl  deutsch  gesagt  habea? 
oder  wk  stimmt  dies  mit  der  miRstbilligenden  Aeusserun^  über 
dt>}eni»'en  überein,  qui  laudatissimas  quosqae  potissimum  im» 
jciu  adorientes  ^loriam  quaeroot  (iö.  .  « 

Alaiela.  .  Franke. 


Tfa^iltfS*  Agr{cola  ab  Versadb  äad  Aabfindlgnng  einer  aenea 
aMbelsdkaog  der  sinmitllebeB  Werke  des  Tadtaa  übertetit  von 
Hr.  mSkOm  BUikker \  Prof.  am  Friedrich- Wilbolms-G^mnasiani 
u  Berlin.  Bertta  1880  bei  Enslin. 

Per  Verfasser  .vorliegender  Uebersetiang  hat ,  namltt^l-* 
Ivaaaii  4era  Jfiracheinen  detaelbeo,  doroh  die  Heraosgabe 
ite  Ijeatoon  Taeitenm ,  ake  de  atUo  C.  Carnelll  Teeltl  et«. 
dbfMIwhme  erhöht;,!  welche  einem  ao  bedenlenden  Unter« 
wämm^  win  die  Üebevaetanng  alannttlcher  Werke  den  Tael* 
lüfiit  «Mkl  fehlen  kann.  Wenn-aneh  tpaterhte  eine  atrengn 
M  grlindHahn  Erillk  aai  deyn  Lealeaa  Tadtenni  ameliea  an 


in 


« 


tadeln  finden  sollte,  wis  der  nur  flüclitf^en  Ansiebt,  die  wir 
dem  Buche  haben  widmen  körnieri ,  verbfjrgen  geljlicben  ,  ao 
»  jnüsste  doch  der,  aiicli  einer  oberüäcliüclicn  Betraclitim^r  sicli 
empfehlende,  Grad  gelehrter  Kunde  der  lateinischen  Sprache 
im  Allgemeinen,  und  der  Taciteischen  im  Besondern,  minde- 
.  Blens  die  Erwartung  erregen,  dass  Hr.  B.  an  dieses  Unterneh- 
jnen  mii  einem  Qrade  gelehrten  Wiaa6iit  gegangen  sein  werde, 
der  ilw  vor  vielen  seiner  Vorginger  Torüieilhait  eetseichnea 
BilhBse.  Recenseai  kann  Tersichera ,  diese  Enrartmif  befrie- 
digt, und  keine  Stelle  fefooden  zu  habeo,  wo,  wie  eo  oft  in 
.  •  früheren  Verdeutschungen  des  l  acitus,  la  der  widrigen  Era- 
pfindttiig  ttber  Entstellung  des  Originals  der  Unwille  über  die 
Anmasaoiig  sich  gesellte,  mit  schülerliafter  Kenntaiss  der  Spra- 
che, den  gedankeavoUtten  vad  tiefirten  rdmiaehen  Sehriflstei-» 
1er  in  die  Muttersprache  iibertragen  zu  wollen. 

Aber  einaeilige  philolegiiclie  Tüeiitigkclt  glebt  noeh  ntehl 
(da&  Beraf  I  den  Taellna  sn  libersetien,  waa  die  ver  dnfjgen 
Jalma  von  einem  bekannten  Geieiirten  gelieferte  Uebemtiong  ' 
dee  Agricola  anCfaUend  dargethan  hat.  Ohne  die  IlhigkelC, 
den  Sinn  nad  Geiat  dea  Sehriftatellera  In  aeiner  g aaäen  BIgen- 
IhitanUchkelt  wahr,  nnd  ohne  anbjeetive  Beimlaäang ,  anfan« 
iaaaen  und  wiedenngeben ,  ohne  die  Gewalt  Uber  die  Mntter- 
muraehe,  welehe^  alle  Sehwlerigkelten  dea  freoMlen  Idlont  ' 
überwindend  I  tren  bleibt,  ohne  alch  aelber  untren  in  werden, 
md  ihre  Farben  nnd  Tone  ao  k&nstleriach  an  gebraaehen  weisa, 
daaa  nna  daa  Fremdartigste  dea  Originals  doch  verstandlich,  der 
Idseste  Haaeh  doeh  vernehmbar  wird,  ohne  den  mühsamsten 
Fleiaa  endlich ,  werden  Uebersetzer  der  Alten ,  und  unter  den 
Römern  vor  allen  des  7'acitiiä,  wenigstens  bei  deujenigen  Le- 
aern  keine  Anerkennung  haden,  welche  mit  der  ürgprachc  ver- 
traut, in  Lebersetzangen  nicht  Belehrung,  sondern  nur  den  6e- 
Duss  suchen,  welchen. die  Vergleichung  der  Kopie  mit  dem  Ori- 
ginale gewährt. 

Das  Vorwort  des  Hrn.  B.  spricht  seiue,  uns  ganz  befriedi- 
gende, Ansicht  über  die  au  den  Uebersetzer  des  Tacitus  zu 
machenden  Ansprüche  aus;  die  vorliegen  de  Uebersetzung  selbst 
giebt.die  Gewähr,  das«  derselbe  die  oben  angedeuteten  Eigen- 
schaften besitzt,  um  jenen  AuRprüchen  iu  erfreulichem  Grade 
zu  genügen,  und  für  sein  Unternehmen  eine  ehrende  Anerkea- 
auDg  zu  gewinnen. 

Referent  kennt  die  im  3tcn  Hefte  des  14ten Bandes  dieser 
Blätter  beurtheilten  vier  Uebersetzuugen  des  Tacitus  nicht, 
und  kann  daher  zwischen  ihnen  und  der  des  Hrn.  B.  keine  Ver- 
gleichung  anstellen.  Nur  mit  Walch/s  und  v.  Strombeck^a 
Uebersetzung  hat  er  die  vorliegende  verglichen,  und  das  Er- 
gebniss  gewonnen ,  dass  ftie  vor  jener  den  bedeutenden  Vorzug 
einer  äberaii  veratindüchen  Snraebe  hat«  mit  dieaer  aieht 
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Mm  dch  netten  darf,  loirfeni  auch  nun  frotte»nieile  die 
nnckcrlei  Hirten  Termleden  hat,  welche  ta  der  fltrombeck- 
acfaen  dnrch  ein  an  änggtlichea  Anschließen  an  daa  Original 
entstanden  olnd,  nnd  welciie  wir  als  solche  beselehnen  dulrfen, 
ohue  der  anerkannten  Verdienstiicbkeit  de«  Gänsen  in  nahe  sn 
treten.  Dagegen  haben  wir  an  der  D/scheii  Arbeit  an  Tieiea 
Steilen  das  entgegengesetzte  Extrem  zu  bemerken  geglaubt, 
ein  zu  weit  ^etriehLiics  l^ustrcben  nach  gefälliger  Rinidurig  defl 
Ausdrucks,  wotlurch  die  Kürze  der  Taciteischea  Sprache  iu 
die  Breite  gedehnt  wird  ,  ohne  dass  wir  uns  überzeugen  können, 
das^  unsere  Muttersprache  ein  solches  Verfahren  gebiete.  So 
hat  llr.  B.  fast  durchgelieuds  das  häußg  fehlende  Prädikats« 
Ti  rbniii  oder  die  Copula  est,  erat,  sunt  etc.  eutweder  als  Tor- 
handLii,  \«örtlich,  oder  wo  diess  ihm  hart  seinen,  durch  ein 
anderes,  deia  Sinne  entsprechendes,  Zeitwort  übersetzt.  Wir 
führen  nur  einige  Beispiele  an.  Cap.  9.  Agricola  natural!  prn- 
demia,  quamvis  inter  togatos  i'acile  justeque  agebat.  Jam  vero 
tenki)f>ra  curarum  remi<3§ionumque  divisa.  Ubi  conventu«^  ac  ju-« 
diciii  poscerent ,  ^rravis,  fnteiitns,  Severus,  et  saepius  miseri«  - 
cors  :  etc.  .^^wi'rofa  entschied  {?) ,  mit  iiatiirlirficr  Klugheit^ 
auch  unier  Biirgern  gewandt  zugleich  und  gerecht.  Dabei  ober 
gab  er  der  Zeit  der  Geschäfte  und  der  Erholungen  ihren  . 
tonderen  Charakter,  So  oft  Landtage  und  Gerichte  es  er- 
heisc kten^  bewie»  er  ernste  Würde,  fpespannte  Aufmerk- 
aaaiheit.  Strenge  —  die  oft  mitleidiger  Milde  wich.^ 
Cap.  11.  Sermo  band  niultum  di?ersus.  ^^^Gar  nicht  sekr  ver« 
schieden  ist  die  Sprache.^  Cap.  13.  Mox  belle  civilia.  „Bald 
erheben  sich  Birgerkriege.'*  Cap.  17.  Sed  ubi  cum  cetero  erbe 
Ifrsfarfinna  et  Britannian  reooperavit,  magni  dneea,  egregil 
ciercitns,  minuta  bostiutn  spes.  ^Da  erschienen  grae90 
FMherm^  treffliche  Kriegsheere  ^  ee  sank  die  Heffmmg  der 
Feinde.^*'  Cep.  S&  prebrae  emptionea*  Häußg  waren  Aue* 
fäUe^^  Cnp.  32.  Nec^uldquam  nitre  formidinli.  Vaeuacastel* 
la,  aenaa  e^ ionlae»  etc.  ^Vnd  niehis  ist  weUer  dann  %u  furch'* 
ML  Mmtmeei  sind  die  Sehansen,'^  t.  Strembedc  n.  Waidi . 
knien  isit  sind,  bewies ^  erschienen,  erhoben  sieh  n.  s.  m^. 
nriedcBy  sn  nffenharem  Gewinn  f&r  die  Kraft  dea  AnadmehSf 
nnd  docdh  gana  Teratindlich  bleibend.  Die  angefiUirten  Beispie^  ' 
le,  deaen  wir  noch  eine  gresae  Ansah!  beifügen  iLdnnten,  nd- 
gee  geni^en«  nm  die  eben  gerügte  Neigung  des  Hrn.  E  sn  sei* 
eben  Bnaisliiebseln  sn  charakterltlren,  die  wir  nnr  da  m5chtei(. 
gdlen  Jnsaen,  wo  dnrch  sie  Zweidentigkelt  vermieden  wird.  In 
aica  anderen  FÜien  aber,  als  der  Bigenthttmllehkeit  dea  Ta« 
cÜis  widerstrebend,  verwerfen  müssen,*  damit  der  krallige 
Beiz  nicht  /gefährdet ^rde^  der  in  der  absichtlichen  Anale»* 
sang  der  Prädicatsveroa  und  der  Copula  esse,  und  der  dadurch 
sacichlcn  AbgcrkbeuJicii  und  kurse  des  Ausdrucks  liegt. 
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Nidil  niiidar  iberflteig  erMhctoeo  mm  ioliAe  einfehe 
elftgeteliobene  Wörter,  welche  la  iHrkerer  Herroiriiebm^  des 
Mooec  dienen  eolften,, wie  Ctf.  1*  Ad  pffodendem  rlrlntiii  memiH 

lilti  quod  Imoe^  Belenm  et  certtetem  ptriremt  loeo  »aeHH  - 
.litatitb  ^  Z^odk  AofM  $taU  de»  Jmehem  wenigstens 

erwetbmL^    Cap.  KL  Ignoie  enwie  drenmipectaetee«  * 
^AUe»  mU  seke'uem  Bücke  hetradUendf*  jnnd  ^freiler  vnten 
in  demielben  Ctpttel,  Agneteent  BritaBni  euam  eaniini  ^Br-^ 
kennen  werden  die  BrUannier  ihre  gute  Sachet*' 

Aoch  einxelne  Aatlassniigen  sind  uns  aufgefallen.  So  itt 
€ap.  2  Scilicet  ganz  übersehen,  obwol  es  im  Lexicon  Taciteum 
in  seiner  ironischen  Bedenkin)^  an  dieser  Stelle  richtig  gefasat  * 
ist.  Cap.  10.  Gallis  in  ineridiem  etiam  inspicitur.  ,^Gegen 
Mittag  liegt  es  den  Galliern  vor  AugenJ^  Hier  ist  etiam  aber- 
flehen. Es  geht  nämlich  voran:  In  Orientem  Germaniae  in 
Occidentera  Hispaniae  obtenditur  (sc.  Britannia)  ^^eber  die 
Gallier  erschauen  sogar  die  Kaste  Britanniens. 

An  einzelnen  Stellen  finden  wir  ferner  das  Bestreben  za 
rügen,  Gedanken,  die,  wörtlich  Vlbersetzt,  möglicherweise 
dem  Leser  auf  den  ersten  Blick  dunkel  sein  können ,  wenn  er 
aber  überhaupt  den  Geist  und  die  Ausdrucksweise  des  Schrift* 
atellers  zu  fassen  vermag,  auch  in  wörtlich  wiedergegebener 
Kürze,  ihm  bald  klar  werden  müssen,  durch  paraphrasirende 
Uebertragung  ihrer  Dunkelheit  zu  entkleiden  —  ein  Bestreben, 
welches  hier  und  da,  ausser  der  dem  Originale  ganz  fremdea 
Breite,  der  Uebersetzang  auch  ein  zu  modernes  Colorit  mil- 
Iheilt.  So  Cap.  4.  Massillam .  • .  iocam  graeca  ^omitate  et  pro« 
.  finciail  persimonia  mixtum  ac  bene  compositum,  „^i/i  Ort^  in 
weichem  grieekieehe  Feinheit  und  der  Fromn%  GenägsamlceH 
tereint  zu  schöner  Harmonie  eiek  paaren.  ^  Cap.  1^  Terge 
occasioni  patefccit  ^,  gewährte  er  sm  Aufstand  hinter  seinem 
Bücken  günstige  Gelegenheit;^*  dtfegen  Walch  y^^ab  er  den 
Mcken  der  Gelegenheit  Preis, ^  nnd  ?.  Strom beck  ^^und  Stettin  • 
eo  den  Bücken  Zufäüen  bloss.**  Cep.  18.  Medie  jam  aettite. 
^Ba  eehon  seine  Mitte  der  Sammer  erreieki;^  eine  aehr  ge- 
iwongene  UelMtrageng  der  ae  einfaelien  Worte.  Cap.  SS* 
Omnia  pronm  vietorUm  atqae  eadem  vietla  adTeraa.  „JKnadb 
fltkrt  vorwärts  alies  den  Sieger  f  wie  Mes  hmmnan  wird  die 
lyOte  der  Beehg^en,^  Cap.  97*  Mortt  ae  offierre,  y.dem  Toda 
ei^in  die  Arme  eiünen.**  Cap.  M.  leeret  eomeientia,  „numl^  - 
dr  daek  dabei  aM  k&wneet  werden.  ^  Gap.  41.  Sie  Agrieote  ai» 
nul  ania  vtrtetibva  ainal  ritila  alierooi  In  ipaam  § loriam  prae* 
tape  eiebator,  ^So  öffnete  eOik  für  AgHoota  durch  eeine  e^ 
genan  Ferdhnete  eowoi  eHe  dnreh  die  mf^ter  Anderer  in  sei* 
nem  eigenen  Buhme  des  Verderbens  Abgrund.^^  Auch  hier 
gaben  wir  der  wörtlichea  Uebertragung  bei  7.  Strombeck  luid 
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Utldi  wMiBgt  doD  Vemf.  Ci]i.42*  Qiite  lioacMImitto 
ifl^e  ImbI  Ja«l«tioiie  litarlatis  farnim  fatumque  provocabal» 
^Wml  er  widU  dmnk  Trei*  wtd  Utre  J^MeÜ§prmU&rei^  wm 
UMskmkm  m  .än^mtge»^  dm  SMelnud  Urautfurderte.*^  Wir 
fliatai  IraMsr  ood  doch,  mauil  In  ikMm  Zwimenbiiiffty 
fmlifldlidi  wMe  Villi:  0^eaernk!ki  ....  MätkmwmdSckM^ 
mi  kerausforderte.  Cipi.  131.  NttUa  cradeste^ .  «mimfl» 
tritlii  andirct  „  CM  Niemand  kemUe  glcmbem  ueUen^ 
dem  eo  teeMetmigi  wärde^  wae  mU  BeMÜrnUe  er  hätte  wer-' 
rnkmem  eeUem.*^  2a  breit«  wd  doeh  Dicht  veehi  d<«tU«k 
Gans  einikcii  w&rd«»  wir  iberaelicii:  W«bel  Nienud  f^abte« 
daaa  den  die  Botschaft  betrüben  könnte,  Ar  d«tt  lie  we 
Bchleonigt  wurde. 

Wenn  wir  nun  aocfi  solche  Stellen  besprechen  müssen,  an 
denen  der  Siuu  des  Originals,  wenn  nicht  eigentlich  Terfehlt, 
•e  doch  nicht  ^anz  treu  und  trellend  wiedergegeben  zu  »ein 
scheint,  so  sind  yxir  der  Wahrheit  schuldig  zu  bevorworten, 
da^A  die  l^ahi  derselben  nur  klein  iüt,  und  selbst  über  diese 
unser  Urlheii  nicht  für  unfehlbar  gelten  will.  Aach  in  den  als 
Binsterhaft  anerkannten  Uebersetzungen  alter  Schriftsteller  fin* 
dct  der  lundige  Leser  einselnes  irrige  und  Schiefe.  Es  zu  ru^ 
gen,  ist  i'Üielit  des  Recensenten,  aber  weder  die  einzige,  noch 
die  höchste,  wofern  er  nicht  wissentlich  jener  bloss  vergtändi*« 
gen.  nnd  ileslialb  bioüs  negativen  Critik  huldigen  will,  welche 
Lith  und  Tadel  ifiimer  nur  auf  Einzclnheiten  des  zu  beurthei- 
Wodeii  Objekte  beziehend,  iiber  den  Werth  des  Ganzen  und 
teioe  Steilun,::  und  Hedeutfing  im  Gebiete  der  Wissenschaft  ein 
^tgemeines  L'rtlieiizu  geben  weder  den  Willen  noch  liie  Fähig« 
k«it  hat.  Dieser  würdigsten  Aufgabe  des  llecensenten  werden 
vir  uns  gern  unterstehen ,  nachdem  wir  noch  diejenigen  Stel« 
Jen  belmhtet  haben  werden^  deren  Sinn  dem  Orifüinl  ninlil  , 
§ui  zu  eotspmehcn  scheint. 

~  Gleich  im  ersten  Capitel  hat  Hr.  B.  ignorantiam  reeti  el 
kvidinni  gleichlautend  mit  Waioh  ebersetat:  ^^I\tgend  zu  ver^ 
kenmem^^  Aber  die  Tnfend  verkennen^  heisst  sie  für  et* 
wm  emderet  erkennen .  nie  me  itt.  Dagegen  drückt  Unkunde 
dee Me^en  und  der  Tugend  ans,  dass  sin  iberhaupt  niekt  ge* 
kernig  und  somit  anch  an  einem  Individuum  nicht  erkatmt  wer^ 
de^  mmd  kt  die  Felge  der  CUelebgiitiglceit  des  Zeiulten  (^itt«. 
«miBM  i—ram  eelu^)  gegen  hervorrtgendes  VerdleM,  ent« 
Mit  elM  eine  greeaere  alttliehe  Stompf helt  eis  dM  blomte  Ter«  * 
kemmmt  werla  doeh  neeh  eine  Reflexion  fiber  fremdet  Verdienst 
■ifmi  hemm.  Der  Sien  Isis  Die  einen  wissen  überhaupt  Mkt, 
Wi  Tugend  Ist,  ille  enderen  kennen^  eber  beneiden  sie.  fai 
dMHslben  Oipltei:  Sed  apud  primres  nt  egere  memereto  digna 
ftMmi  «agisque  ki  aperte  erat  Wie  es  mäker  lag  und  mtH 
iekiMderier  war.*'*    Warum  der.Comparatifaa  mäker^  md 
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wiraiil  i(Ke  Stdlslig  der  Wörter  Terindern?    Oder  hat  Hr.  B. 
frwma  d«reh  ^e«  hg  näher^  dkertititf  Dm  wttrde  Mf  ia 
promtii  erat  pamn.    Ha|[iaqee  in  aperte  erat  überietien 
.Strombed^  «nd  Walch  durch  cffmAtmdigetj  TeUkommen  ge* 
reditferligt  durch  die  toh  Waich  aiia  Sallact«  Jag.  5  aagefilhrto 
Stelie:  Qao  ad  cognoacenden  eiiiiiia  iUoatria  ma^isque  i»  apep>  - 
to  aiiit    Im  Anfange  dea  Sten  Ckpllela  hat  Hr.  B.  dea  Lipsioe 
Conjealor  ni  iHmmaiurm  der  ia  den  alten  Aeafthea  und  den 
Cod.  Vatie.  helladlicheo  Leaart  ni  eurtaiuruM  aiia  dem  Gmnde  ' 
▼orgezo^en,  ^wefl  caraatnma  oder  iocorcatonia  la  hart  ael.*^  • 
Nach  den  ? on  Walch  über  coraataros  gesammelten  Steilen  fcdft» 
Ben  wir  Jenen  Grand  nicht  inericennen.  AmiA  lieachrftnict  Hr« 
B.  in  der  Anmerknng  den  Sinn  der  Venia,  deren  Tadtua  aidi 
bedürftig  erlLlirt,  wol'eneng  aoif  seine  inooodita  acmdia  tox. 
'  Die  schwierige  Steile  Cap.  0  Ludos  et  inania  honorla  modo 
'  rationis  atqae  abundantiae  duxit,  uti  longe  a  luxuria,  iU  famae 
propipr,  Tcrindert  Hr.  B.  nach  dem  Vorgange  Anderer  ia  nio- 
deratioiiis  atqiie  abundantiae  duxit,   luiti  übersetzt:  ^^fJci  den 
SpieLan  und  dem  eitlen  Gepränge  der  Ehre  hielt  ei  für  gera- 
then^  Maass  zu  halten^  siv  selbst  für  überflüssige  wie  von  f^^er^ 
schwendung  weit  entfernt ^  so  mich  zn  nahe  schon  dem  (wahren) 
Jtuhme.^*    Ueber  abundantia  sagt  er  im  Lcxicon:  Abundantia 
Tero  iion  solum  de  oplbus  abunde  suppetentibus,  sed  etiam  da 
iis  usurpatur,  quae  iiimia  et  supervacua  sunt.    Senec.  d.  Ira« 
16.  2S.    Nec  corporibui  copia  vitiosi  hnmorig  intensls  morbns 
increraentum  est,  sed  pestilens  abundantia.       Verliert  aber 
diese  Stelle  nicht  an  Beweiskraft  durch  das  dabeistehende  pe-  ' 
stileiis'}  Viel  weniger  hart  erscheint  unj?  die  Erklärung  Walchs^ 
der  modo  rationig  et  abundantiae,  wie  uns  sciieint,  richtig  über- 
setzt, und  ducere  hidos  für  analog  mit  ducere  pomparn,  cho- 
ros,  e:tsequios  u.  s.w.  hält.    Cap.  7.  Nuntio  alFectati  a  Vespa- 
fiiano  Imperii  deprehensus.      Durch  die  Nachricht  überrascM^ 
dass  Vesp*  nach  der  Herrschaft  strebe.^*    Wenn  Walch's  mm  ' 
nung,  affectare  drucke  nicht  bloss  das  Streben,  sondern  ein 
vollständiges  inbesitznehmen  ans^  wobei  er  sich  auf  Corte  Sali.  « 
Jng.  60  und  Ruhnken  Vellej.  2,  SO     205  beruft,  dem  Verf. 
Irrig  schien,  wie  seine  Uebersetanng  andeutet,  ao  durften  wir 
W6l  eine  Berichtigung  dieses  Irrthnma  im  Lexicon  erwarten,  wm 
aber  unter  affectare  dieae  Stelle  nnerwihnt  f^iieben.  Cap.  S. 
Nee  Agricola  unquam  in  suam  famam  gestig  exsuUavit.  C/iici 
memals  überhob  sich  A,  des  i»  aetnem  Ruhm  Vollbrachten,^^  - 
Uns  acheint,  der  Zuaammenhang  rerlange  eine  Verbindung  der 
Worte  in  anam  famam,  nicht  mit  geatia;  aondem  mit  exsultaiü» 
Ebendaaelbat  tat  ardor  mit  ^I^wiUm^  Üheraetst  Glnth,  Ültie» 
Feuer  aehelnen  nna  dem  Sinne  entaprechender,  jenea  tn  eifr- 
■eltig.   Cap.  IS.  Tenentibna  '-arma  plerisque,  quoa  conaclentlft 
defectfenb  et  propioa  ex  Legate  thnor  agitabat.  ;,2Ma  ArdU 
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Werder  unmiHelhmr  9m  N&ted^L.^  fioUtoaidil  riebli- 
§ar  MÜi,  mHBrgioiiij^  von  inmiioenB,  nr^ens,  n.  dergl.  sa 
ffftphi  n.ftbeneliäi:  and  naher  noA  lÜe  Furcht  vor  dem  L»-r 
f  aleo,  dessen  Persönlichkeit  sie  mit  ungewohnüch  harten  Str»> 
Um  bedtehtel  Cip.  27.  Cnjas  (sc  victoriae)  constantia  ac  fama 
Ihox.    n  Seiner  und  MjnM  M^fw  «Msft  bewtmL^^   Hier  icheiiil 
CiMtentia  obersebeOf  fenix  sa  achwach  überaetsty  wie  wenn 
ier  T«if*  fretna  geleaeo  bitte.  Cap.  42*  Sdal ....  ohseqaiumA 
fae  ac  modestiam  . .  ea  Jaadis  excedere ,  quo  pleriqao  iaal»* 
racrant.     Dm  €Mm'Mam  md  BeBekmdetmmU  m  eben  dem^ 
wmd  h&kerem  Bmkme  g^ange,^  ^Beidee^  aagt  Hr.  B.  In  der 
AMMvfcaag,  Hegi  m  00  Umdk  escedere^  ekmr  ädd  TaeUe^-^ 
9dkem  Btuch^logiej  für  md  emndem  kmd0m^  penemire  aifm^ 
eftea  mjnedmre  i  e.  etmermre  eoak  ^  Wir  alad  mit  dieser  Aa* 
iklil  aiclit  eiaverateaaQp.  Weea-der  Veill  In  eeineni  Lexleen 
akk  aaf  Wal«h*e  Eriiliniaf  dieser  Stelle  bealeht,  so  finden  wir 
deK«aeb  aiebt  die.  leiseste  Aadentoni^  elaer  sqleben  Brachy« 
lagie ,  nad  eben 's«  wenig  la  dessen  Uebmetnnag«  Wir  wtbew 
dra  BÜ anderen  Worten  die  Stelle  so  wiedergeben:  Sdenl 
ajae^nlsm^ue  ee  modestiam  ad  Idem  landis  fastiglnm  excedere 
(sjaenjm  mit  procedere,  eseeadere,  evadere  etc.),  qeo  alll  Inn 
ekfoerunt.    Cap.  45.  Cum  denotandis  tot  hominam  palioribno 
sefficeret  saevus  ille  Tultus  et  ruber.         mit  Todlenbläeee  so 
vtele  Menschen  %u  erfüllen  hinreichte  jener  spähende  Tyram» 
nenälick,  und  jene  RüLkc,^''    Herr  B.  verwirft  Wale h's  Ueber- 
setzuug :  „  als  in  J^r spähung  so  vieler  Menschen  B lause  nimmer 
ermüdete*'^  u.  s.w.,  und  hält  denotare  pallores  „/wr  einen  jener 
mtlen  prägnanten  Ausdrücke  des  Tacitus,   in  welchen  zwei 
Gtd.iiiken  znsammengefasst  sind mit  der  Bedeutung:  rfe- 
n^ait  aliqnem  vultu  ei  ita  quidem^  ut  hic  ipse  vtdius  pal" 
lere  impleai  cum^  ^ui  adspicitur,^    Anders  werde  auch  der 
Gegeusalz  von  äf/fficeret  vuUus  au  tot  hominum  palloribus  nicht 
klar.    Wir  haltea  Erklärung  und  Uebersetzung  für  verfehlt. 
Voran  gehen  die  Worte:  Praecipua  snb  Domitiano  pars  roise« 
riarum  erat  videre  et  adflpici,  cum  suspicia  nostra  subscribe« 
rentiir,  narnlich  nobis  %identibijij  scelera,  und  die  nun  fol^en- 
deu  Worte  cum  denotandis  etc.  enthalten  die  Ausführung  des 
in  a(i-pici  liegenden  Sinns.     Der  Gegensatz  liegt,    wie  uns 
«cheiiit ,  ira  der  furchtbaren  Gewalt  des  auf  so  Viele  uasbiäa* 
«f  f ericliteten  nie  ermiidcndeu  Späherblicks. 

Indem  %vir  unsere  Bemerkungen  über  Einzelnheiten  der 
tariiegenden  Arbeit  schliessen,  bleibt  uns  noch  ührl^  ^  unser 
t/rtJbeil  über  das  Ganse  aussusprechen.  Wir  haben  schon 
ehea  an  dem  Hrn.  Verfasser  die  dem  Uebersetzer  des  Tacitua 
aaeatbehrüchen  Efgenachaften  anerftaont,  ond  dürfen  nicht 
bbta  dieen  Sebrift  als  eine  Im  Gsnsen  sebr  wohigelungene  be- 
aelchnen«  iondem  auch  der  Qoffnung  uns  .blngebent,  linw  Hi^ 


■ 


HB  BftnUcke  LUUxüIav« 

B.  aach  die  fkbrigen  Werke  des  Tacttas  mit  der  T&ehllf  kdt  and 
dem  Glftcke  fibersetsen  werde,  welche  sicli  «u  m  den  Agtl« 
cekte  «rüreiiUelmi  Qrade  bewilvt  haben« 

H.  Wendt  Im  Berlis. 


Justinus  philippis  che  G  c  schichte  ^  übersetzt  nnd  erläu- 
tert von  Karl  Fricdr,  Ludw,  KoUte^  Prediger  in  Elliehausen  bei 
Güttingen.  2  Bande.  Münclion,  b.  Fleischmanii.  VS!A  uud  1828. 
Ud.  I:  4aO       Bd.  II:  540  S.  12.  2  Thlr. 

Der  VerfaiMr  Torlf  egender  üebenelniig  dei  Jnttsu  hak 
gan  Rechte  wenn  er  in  aeiner  Vorrede  den  Wnnaeh  sn  efken? 
nen  gibt;  daaa  die  Benrtkeller  aetner  Arbeit  die  Sehwlerlgkeh 
'  len  dttieelben  eräl  dnreli  eigne  Terenehe  mMilen  kennen  ge^ 
« lemtkabens  dann  alierdinga  ka«  ein  Ceberaetner  dieaeaSekittl* 
atellnfe  bei  aelnem  Oetekifte  g^am  eigentktaillekaHlndemlaatt 
nt  iMadHIgen.  Eeei,  der  faswfoeken  asek  eine  Verdentadinng 
dea  Inatinns  getekrieban  hat,  kann  dieaa  am  eigner  BrCihrnng 
fceatitigen.  l>le  nloht  aailenen  jQaregelmmigk^en  in  inatinnn 
Sakreibart,  daaOetwnngene,  In  welchem  er  alek  lifai  nnd  wle^ 
te  geflllt  nnd  daa  in  der  Uebersetinng  nicht  Terwltekt  wer* 
den  kann  nnd  darf^  wenn  die  CJebergetzinig  treu  beitaen  will^ 
avaailwert  die  Arbeit  ausserordentlich,  uud  wenn  man  dazu 
nimmt,  das«,  je  welter  man  sicti  in  Jnstiuuti  Geschichte  hin* 
einliest,  dieselbe  auch  desto  uninteressanter,  greuelvoller,  ab- 
gerissener und  verworrener  wird,  so  gehört  in  der  That  ein© 
besondere  Ausdauer  dazu,  die  Arbeit  luit  gleichem  Eifer  bis 
ans  Ende  fortzuführen.  Hr.  K.  hat  aich  aber  durch  di^e  Hin- 
dernisse nicht  abschrecken  lassen,  «ind  mau  mnss  ihm  dess- 
halb  nachrühmen,  dnss  er  seine  nächsten  Vor^änf^er,  Osler- 
tag  und  Schmidt,  bei  weitem  ubertrailen,  sich  den  besse- 
ren Uebersetzern  der  neueren  Zeit  angeschlossen  und,  durch 
redliches  und  meistens  ^elun^^enes  Streben  nach  Treue,  sowohl 
in  Rücksicht  auf  Inlialt,  als  auf  Form,  eine  nur  mit  Lob  an  er- 
wähnende Arbeit  geliefert  hat. 

Um  näher  in  die  Sache  einzugehen  nnd  zugleich  hier  nnd 
da  auf  Einiges  aufmerksam  zu  raachen ,  was  wir  noch  vervoll^ 
kommnet  wi^nschten^  und  wo  wir  ein  noch  treueres /\nsclilies>eii 
an  das  Original  für  möglich  halten,  wählt  Ree.  eine  der  schö- 
neren Stellen ,  Buch  Vlil,  Ca[^  %  aaa.  Herr  Kolbe  überaßt»« 
(Bd.  I  S.216  f^'  )  also: 

2.  Gegen  ihn  wählen  die  Tkebaner  nnd  Thessalier  nicht 
etwa  einen  aus  ihren  Mitbürgern,  damit  ihnen,  wenn  sie  sieg- 
ten, dessen  Macht  nicht  unerträglich  würde,  aendern  den  Phi<* 
H{>pas,  Macedonien's  König,  inm  Anführer,  nnd  räumen  ei* 

«aoiFMnidaftdtelfamakaiigaM^  weWn  aie  ta  dnk  IffiUiden 


Mgen  foMlileteii ,  freiwillig  über  Mk  dn.  PMlippiit 
BUD,  aU  wire  er  Rächer  des  Tempelraubes ,  und  Mkt  der 
Theheaer,  befieiill  ailen  seiaea fieMatea  JUerbeerlLräaae  lo  neb» 
Ben .  und  geht  so,  wie  unter  des  Gottes  Anfähranf  ^  ia  dl# 
Sdillehl.  Ali  die  PMier  die  Zierdea  des  Gottee  erUiekaa^ 
*"    ala,  dorch  datBewantacia  Ihrer  Vergehaofea  Ia  Sdira» 


Aaafaaelitf  die Waffea  wag,  ergralfeo dleFlachl aad  iitoen 

YerletBOi  _  _^ 
flan^Uah  ist  et,  wie  eelfr  dlesea  Erei^nisi  iem  Phlllppaa' 


dia  Yarleiaaag  der  EeiiglOB  mit  Ihrem  Blate  aad  Felle. 


alle«  VaUcera  Rahai  larwarhs  „  JSr  ad  der  Beetrafer  dea  Tan* 
fairaahaa,  er  der  Sieher  der  Ootleavteehriing.    Wae  dareli 
dca  Mrdinu9$  Krüle  hitle  aaegeailiat  werdaa  aiAeseo,  daftr 
hate  ar  afiM«  dIa  Sahaeiprer  gabraeht  W&rdigaeidaramdar 
Ür  4m  aieiieleB aadi  deaGMem  gelialtea  aa  wardea,  dardi 
mMktm  te  CKMler  Majestät  gerieht  werden  aeL^  Als  aber 
*  Um  Adieaer  dea  Kriegs  Ausgang  hörten^  b^wtiteii  ^e,  um 
mHpfiiis  dea  Derehzag  nach  Griechenland  zu  Tersperren,  die 
cageo  Passe  tob  ThermopylS  auf  gleiche  Weise,  wie  frühei-  bei 
#er  Aßkanft  der  Perser,  aber  keineswegs  mit  solcher  Tapfer^ 
keil  und       gerecbler  Sache:  damals  nämlich  für  die  Freiheit 
Griechenlands,  jetzt  für  einen  ötlentlichen  Tempelraub  5  da^ 
maiSy  um  Tor  dem  Raube  der  Feinde  die  Tempel  zu  schützeOf 
jetzt,  um  gegen  Beschützer  der  Tempel  deren  Räuber  zu  tcTi- 
Iheidigea;  sie  iretea  auf  als  Verfechter  einer  Terruchten  That, 
welche  zu  ihrer  Schande  von  änderen  gerächt  worden  war, 
^eiseta  ganz  twieingedenk,  dass  sie  in  ihren  zweifelhaften  La- 
gra  jenes  Gottes  sogar  als  Rath^ehem  »ich  bedient,  dass  sie 
anter  «einer  Anfi\hrun;[?  so  viele  Kriege  säiegreich  unternommen, 
•o  YU:le  Städte  glücklich  erbaut,  80  grosse  Macht  zu  Wasser 
«n^  ta  Lande  erlangt,  6b^s  nie  nieuiaU  etwas  ohne  seinen  er- 
liabeaea  Beistand  ,  weder  t'iir  »ich,  noch  iur  den  Staat,  ausge* 
fuhrt  hatten.    Wie  doch  Menschen^  deren  Geist  durch  allea 
vMeoM:haft liehen  Unterriclit  veredelt  und  durch  die  herrlich* 
•len  Oetetze  utni  Einrichtungen  gebildet  worden  war,  eine  sol- 
That  begehen  konnten,  dass  sie  loriaa Harharea  Jait  Redii 
mehr  vorzuwerfen  hatten!  — 

weit  Hr.  K.        Wird  aich  nim  auch  der  vnparteiische 
dardi  eine  Vergleichung  mit  dem  lateinischen  Original 
),  daft9  der  Uebersetzer  daa  lohalt  desselben  roU- 
tMHnen,  auch  dieFarai  im  Allgemeinen  erreicht  hat:  ae  glaubt 
Ree.  in  letzterer  Hlmieht  aiaige  Ansatellungen  nteohen 
Vai€.  anf fordern  zu  müssen,  dieaelben  bei  einer  aft« 
neuen  Auflage  nlclilallaia  an  dieser  Stelle  zu  benutzen^ 
Ia  Ihraai  4Sfeiste  das  ganze  Bach  aoeii  akunai  aa  daralH 
fltab  VW  »weitscharelig  fiudat  eieh  «e  vktores  p§iemUmn 
jMr  mmm$990t$t  daveh    damit  ihnen,  wenn  iia  aiegtea,  daa* 
wMlrii  Mi  JMrtriflieh  wieda«'  ßMmHS*^ 
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,  tprecbender  vare  Ti«lleidlit,  ^  damit  ihneii  nicht  ntch  dem 
..  Siege  dessen  Machl  druckend  wünle.^  Gieiclier  Tadel  trifft 
die  Ueberaetaun^  der  Worte  ^quam  im  $ut8  timuerunt^  indem 
Hr»  IL  statt  n  welehe  sie  tu  den  Händen  der  Ihrigen  furchte« 
ten^*  recht  fut  sagen  konnte  ^^hei  den  Ihrigen.^^  Blosser  oih 
nötluger  :^usatz  sind  die  Worte  ^^ü^  ntk^^  sa  £nde  des  erstea 
Satzes.  Terriii  lEomite  komregmlt  geschrecktes  «tati  aüi 
^i%  Schrecken  gesetzt ,  und  poenas  violatae  religioms  pen-^ 
dvnt  besser  denlteh  oilt  ^^sie  büssen/ür  die  Verl^tznng  der 
Religion^  übersetzt  werden.  Naeh  nUnglaubiich^  hätte  (wkii 
im  Lateinischen)  ««ist  es^^  reefat  gnt  fehlen  dürfeii,  md  fiiavH 
tum  gloriae  wäre  natürtteimr  »Ii  iroletai  Mktkm  gegeben  wor- 
den. Ais  einer  Verbesserwig  fthig  bep^ieliaea  wir  ferner  die 
Stellen  ^der  Oättdr  Mt^mtM  (deom  mege&iaay'^  —  ^um 
PldU|ipiia  den  Dnrehsng  nadi  .Grieefaenland  s«  Terq^rren  {nm 
In  Grmß^am  Fkäihpm  «romlrel)^;  ^  „nber  keinecvega  mil 
•oleher  Tapferke»  und  ae  ferediAar  Stehe  {§ed  aequaqumm 
gMU  mU  viriul0  aui  emsaa)'^  —  welche  sa  ihrer  Sdiand^ 
von  Anderen  geriehl  wofdeo  wer  {cujus  turpet  er«l  dfot  0^ 
MceBfuU8e)'^\  —  ^elmeaeinenerlicbeiieii  Beblend  («Inesna^ 

Sai9  nmnünM  ejm).  ^  «i—   Die  ganie  Stelle  würde,  nach  den 
u  Deheraetiung,  weldie  Ihn  hier  adt  der  K.*aehett  sectoH 
memalelien  erlenht  ad,  alao  iaalee: 

Gegen  ihn  emeim^  die  Thebaner  nad  TheHaUer  Mlekl 
elM  ihrer  llltbttrger  zum  HeerfAhter  —  damit  ihnen  aidit 
naeli  dem  Siege  dessen  Macht  drückend  würde  —  sondern  de« 
macedonischen  König  Phiiippns ,  und  gestatten  freiwillig  einem 
Fremden  die  Gewalt,  welche  sie  bei  den  Ihrigen  fürchteten. 
Philippus  lässt  daher,  als  ob  er  der  Kächer  des  Tempelraubes, 
nicht  der  Thebaner  wäre,  alle  Krieger  Lorbeerkränze  anlegen, 
und  rückt  so  ^  gleichsam  unter  des  Gottes  Anführung ,-in  die 
Schlacht.  Beim  Anblicke  der  Zeichen  des  Gottes  ergreifen  die 
Phocier,  durch  das  Bewusstsein  ihrer  Verbrechen  geschreckt, 
nach  weggeworfenen  Waffen  die  Flucht ,  und  büssen  für  die 
mit  Füssen  getretene  Gottesverehrnng  mit  ihrem  Blute  n.  Tode. 
Unglaublich^  welchen  Ruhm  dieser  Vorfall  dem  Philippus  hei 
allen  Völkern  verlieh  l  —  „iiV  sei  der^estrafer  des  Tempel* 
rauhes )  er  der  Racher  der  Gottesverehrung;  er  habe  für  eine 
Thaty  welche  mit  den  Kräften  des  ganzen  Brdkreises  hätte 
ausgeführt  werden  müssen,  allein  die  Sühnopfer  dargebracht« 
Würdig  sei  er  dettshalb,  für  den  ISächsten  nach  den  Göttern 
gehalten  an  werden^  da  durch  ihn  die  Würde  der  Götter  ge- 
rieht  sei.**  —  Die  Athener  besetzten  jedoch  ,  als  sie  den  Aus-» 
gang  des  Krieges  vernommen,  damit  Philippus  nicht  nach  Grie- 
chenland vordringe,  die  Engpässe  von  Therraopylä  auf  gleiche 
Weise,  wie  vormals  bei'm  Anrücken  der  Perser,  aber  durchaus 

AudU  mit  gleieher  Tepfeifcett  m!«  UmihOf  deaa  demilft  for 
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wAA  m  lir  OtiwiMnIiaii  UntbUsgigMi«  JM  Ür  dM 
UktMAtm  TMpelffwib}  taide,  «a  Tor  4er  Plted«mif  dar  ^ 
Maie  Üe  Tempel  «i  bttdiftlMii,  Jeliil,  em  die Riaber  ^egen 
die  Rieber  der  Tempel  ea  TerCh^digeo}  Oed  lie  Irelee  ale  Be« 
ecMiaef  einet  J*fefele  eef«  denen  ZiMtigoBg  deveh  Andie 
ftr  eie  eehlieyfticfa  wer,  ehae  an  bedeiritoD,  deit  sie  teben  ia 
■iwMiihtii  Lege  jeaen  Gett  eis  Relligeber  benetat,^  dan  ele 
oMr  eeiaar  LeHaag  ee  viele  Irlege  tiegreleh  beateaden,  se 
viala  Stidte  an  galer  fitande  gegriadet,  eiae  te  bedeateada 
Berrecheft  aa  I^ad  aad'sa  Wasser  errungen,  daaa  ale  eiuie 
daa  Reilala  diaaer  Qetlheit  weder  im  hiualichen,  noch  im  öf- 
faetiieben  Lebea  irgend  Etwas  ausgeführt  hätten.  O  dasa 
Miaaer,  derch  jede  Wissenschaft  gebildet «  durch  die  schön- 
alen  Gesetze  uod  Verfügungen  veredelt,  einen  solchen  Frevel 
begfn^eD,  dasa  sie  nachher  deu  lidrbarea  mit  Recht  uichU  vor- 
luckeQ  durften !  — - 

\S  a8  die  übrige  innere  und  äussere  Ausstattung  des  Buches 
betnfTt:  so  haben  wir  erstlich  in  Hinsicht  auf  die  vom  Verf. 
selbst  jedem  Buche  vorgesetzten  Liki^äverieichnisse  zu  ertn- 
oem«  dass  diese  nicht  gleichförmig  genug  gearbeitet  sind,  in- 
dem  sich  namentlich  Anfang«  diese  Angaben  weit  vollständiger 
zeizea,  als  bei  den  späteren  Bnchern,  so  dass  sich  z.  B.  vor 
dem  3(>sten  Boche  der  Inhalt  des  2ten  Capitela  nur  durch  ^,4^1- 
tere  Geschichte  derselben  (der  Juden^S  der  des  3ten  nur  durch 
^Die  Quelle  ihres  Ueichthums.  Ueber  das  todtelVJeer  und  seine 
Dflsgebougen.    Fortsetaung  ihrer  Geschichte'''  bezeichnet  fin- 
det.   Die  Anmerkungen  aind  gewölinlich  erschöpfend  ^enug 
\\\T  den  Kreta  von  Lesern,  welchen  man  sich  für  ^^olciie  Arbei- 
ten lu  denken  pflegt,  und  nur  selten  sind  uns  falsche  und  un-  ' 
Buize  Angaben  darin  vorg-ekoramen.    Als  falsch  bezeichnen  wir 
0.  a.  die  Aiim.  d  zum  In  Cap.  des  2Ön  Buches  (Üd.  II  S.  182), 
indem  dieselbe  der  Anm.  c  aum  3n  €ap.  des        Buches  (Bd.  II 
S.  Ifla)  geradeia  widerspricht;  als  sehr  unnütz  die  Anm.  ^  zum 
4a  Capw  dea  32n  Baches  (Bd.  II  S.  228).    Fehlerhaft  ist  ausser- 
dMB,  dasa  die  darin  vorkamroenden  griechischen  Wörter  ohne 
Aaaaiile  abgedmckl  sind,  üaberbanpt  haben  wir,  um  auch  dea 
üaaaeeaaa  aa  gedenken,  ff^S^       Druck  und  dessen  Einrich- 
iamsKncfie«  zu  erinnern,  iadem  er  theils  nicht  correct  genug 
^TgL  s.  B.  Bd.  II  S.  94  Gütern  statt  Hutera;  S.  102  Pöner  st. 
Itecr;  a  112  AchathoUea;  S.  1^  aad  öfter  Ptolomäna  aliatt 
IMMiaa,  and  die  4  eng^edradttan,  mit  Druckfehlern  ana 
ittla  Tbeiie  angefüliten  Seiten  am  Seblnsse  des  2n  Bandes) 
oidWai«  waa  jedoch  dem  Verf.  aebwerllch  zur  Last  fallen 
dMbf  im  er  dem  Umackerte  fera  wobnt,  —  theils  auch  weit 
laaamiMkar  aeia köaalei  iadem  aameotlich dadurch,  dasa  aiah 
(dbaiteimapt  etereadefibiriehlnag)  dIeAnmerkk.  nicht  nnter 
MiTaiia  haiadf«  elniiMrnflrBaiimHaniithlffTrrtrailnt  t*-^  - 
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Eioesehoiie  Za^ube  endlieh  Igt  dtt  RegUtef}  uwt  finden 
w!r  es  ta  weitMdmifif.  I^nber  kommt  ei,  dies  et,  be!  sehr 
feinem  Drucke,  einen  to  nnrcrhilCnismäsfllf;  grossen  Raom 
(1S5 Seiten)  einnimmt  nd  wirklich  wie  ein  alphabetisch  geord- 
neter Ju9tinni  endieint  Bne  kenn  der  Zweek  eine«  Begieteni 
nnraöglicli  eebii  tondern  nnd  tneht  in  einem  selehen  nur  kurm 
Nadhweisonfra  der  Sciteii-  oder  Capiteiübl,  wo  ileh  nihern 
liichriehten  fther  die  in  dem  Werke  ■elbet  enllin^tenen  €ege»* 
itlnde  finden,  nioit  aber  eint  deldlUM  Angibe  dtoer  Bog«* 
betheiten  eelbst 

JB.  Schanmann. 


f 

Des   Dec.  Magnus  Av  sonius  Mose  IIa.    LateioLscli  und 

IlcuUch.  Ncb«t  einem  Anhange,  enthHltend  einen  ibriss  von  dc$ 
pichtcrs  Leben f  Anmerkungen  xur  Mosdla,  die  Gedichte  auf  iiiss^ila, 
Voa  Dr.  Eduard  Buching.  Berlin.  Im  Verlage  )dflc  üicolatfcbea 
BocUundlaiig.  1SZ8,^V  a«  12  8,  gr.  4.  1  Xhlr. 

Die  vorliegende  Uebersetznn^,  eine  der  interessanteiten 
Erscheinungen  in  diesem  Gebiete  un§erer  Literatur,  hat  schon 
andere  Beurtheiler  gefunden,  welche  den  Werth  derselben, 
einige  kleine  Ausstellungen  abgerechnet,  anerkannt,  und  ihren 
Gehalt  gründlich  erörtert  haben*).  <Wir  besassen  schon  drei 
Verdeutschungen  der  Mosella ,  die  von  Cassaulx,  Storck 
nnd  Troäs,  als  auch  Referent  die  seinfge  ^ah^  und  zwar  als 
Anhang  zu  der  1822  bei  J.  Engelroaiui  in  Heidelberg  erschie- 
nenen mahlerischen  Reise  an  der  Mosel  von  Coblenz  bis  Trier, 
mit  12  Kupfertafeln,  worin  er  sich  wenigstens  bemf^hte ,  iu 
metrischer  Hiusiciit  dasjenige  zu  leisten,  was  man  bei  den  Ar- 
beiten  jener  verdienstvollen  Männer  verinisst.  Hr.  BÖckiiig 
lässt  ihm  in  den  Ariraerkungeri  zu  seiner  Üebersetzung  (S.  45.) 
diese  Gerechtigkeit  widerfahren,  und  da,  wie  er  unter  ande- 
rem sagt,  jene  ISaclibiidung  ,,Theil  eines  ziemlich  theuern  Ku- 
pferheftes i^t^'',  und  also  Vielen,  die  der  Gegenstand  interes- 
sirt,  nicht  bekannt  werden  möchte;  da  man  sich  zugleich,  weil 
dieselbe  mehr  für  das  gebildete  Publikum  überhaupt ,  als  für 
das  gelehrte,  bestimmt  war,  inanche  Freiheiten  erlaubte,  die 
das  letztere  nicht  wohl  gelten  liefi^  und  auch  deshalb  mit  de% 
Anmerkungen  zu  sparsam  war,  so  wird  Referent  bei  nochmali- 
ger Umarbeitnofi  und  Ueranigabe  der  aeioigen  die  Boeking*« 


^  Bs  ist  webt  besonders  die  Benrfliillang  Yon  Knebel.in  der 
i4Qg*  Sdialselt.  IW,  II  Nr,  41  gemeinlf  denn,  etne  iweile  Amalge^ 
webshe  Irhr  keneea,  Ite  der  Iisipz»  Idt.  Zeit.  IfiM  Nr,  M  S.  1481  f., 
Ut  fcaoni  der  Brwihanng'wertb*  {d.  Bedact*] 
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•cte  «Hihr  ▼erglelch^y  «Hd  tie,  mit  daafclwMt  Aaakanmff 
dMCü,  m  te  VevfatMr  «ii.Lali  und  Tadel  illi«r  Jene  misf  «- 
wmnAm  kil^  Bathe  lielm.  Die  Mosetta  dea  ^cmomm^ 
dta  sehate  aainar  IdyUaii,  fehM  bekaipatlicli  sn  dan  weuifaii 
GadichlaD  daa  AkerlliaBa,  valahe  man  aar  ^etd^ibemtmi 
OüUmmg  m^Amm  kwa,  IIa»  kSnato  aa  iii^ftttM-|iA/ar«tft  iiaa^ 
wm^  —  wia  aia  IHibaraa»  aaler  daai  TUa|  jietim^  daa  maa 
das  CasraalMfa  &iwnia^  abam  Zaitg anaam  O? Id*a»  «oaabrbb, 
walahaa  «bar,  naah  dao  trifligaa  Granden  WaAiadarfa  and  An- 
derer,  den  jungen  Lueäftit»  daea  Freand  daa  8aoaka«  aaqi 
Veflkeaer  liabee  nddite  (a.  die  Ree.  in  der  kiit  Bibiioth.  1829 
Nr.  IM  aod  15T),  und  von  Opila  nachgeahmt  worden ,  ein 
didaMnck  -  piUoreskes  ist.  Unstreitig  tragen  die  Werice  dea 
jiuäonius  manche  Spuren  von  den  Gebrechen  seines  Zeitaitera 
(dea  4tea  Jahrhunderts),  und  sind  nicht  ganz  frei  von  Schwulst, 
rieberladungen  und  Barbari^men  der  Sprache;  iihcrali  judoch 
erscheint  Jiier  ein  Mann  von  Gei&t,  Gcielirsamkeit  und  wahr- 
liift  dichterischem  Berufe,  Namentlich  zeiclmet  sich  die  Mo- 
9eüa  durch  fruchtbare  und  blühende  Phantasie,  inul  durch  an« 
muthi^e^  lebhafte  Schilderungen  aus ,  und  wird  dadurch^  und 
für  uns  Neuere  noch  durch  den  Umstand,  dass  der  Dichter  die 
Lfer  eine«  gallo- germanischen  Stromes  besinnt,  wo  die  dama* 
Ilse  Natur  des  Landes  der  jetzigen  in  so  Vielen  entspricht,  im-; 
Bei  eine  selir  anziehende  Hervorbringung  seyn. 

Die  Liebe,  mit  welcher  Hr.  Dr.  üöcking,  dermalen  Pro- 
fessor der  Rechtswissenschaft  au  der  Cniversität  Bonn,  gebo- 
ren in  Trarbach  an  der  Mosel,  die  gegenwärtige  Arbeit  nater- 
nahro,  ^ebt  f^chon  aus  der  gemiUIivollea  Zueignung  derselben 
aa  temen  Vater  hervor.  Der  Stoff  betriift  sein  heimisches  Land, 
das  loch  jedem  Natur- und  Alterthumsfrennde  keine  geringe 
Ao'iheute  des  Schönen,  Merkwi'ird igen  und  Lehrreichen  liefert. 
In  .meinem  bescheidenen  Vorworte  heisst  es:  ,,Meiii  Zweck  war, 
cioe  von  unsern  ]\Iustern  im  Kacbe  der  Üeheri^etzung  klassi- 
scher Schriften  sich  nicht  allzuweit  entl'ernende,  dem  Ver- 
•lindoiste  dea  mit  solchen  Werken  nicht  ganz  Unvertrauteu  zu- 
f^glicbe,  Verdeutschung  zu  liefern ,  welche  gleich  wenig  von 
dcai  Sinn  und  Ausdrucke  des  Auaanischen  Gedichts,  als  von 
den  Refein  der  Metrik,  abweichen  sollte.  Die  Beifögiing  4ea 
leileai  aroton  mir  nicht  leicht  eine  Ausgabe  von  Bedeutung, 
ansgcnemmen  die  von  Ugolet,  aber  jelder!  alles  HandtcbrifU 
Ute  abging,  lüelt  ich  für  nötbigi  weil  ich  keiner  einzigen 
tegabe  durchweg  feigen  Itennle^  so  wenig  ich  mir  auch  eine 
Weilfge  Aendernng  irgendwo  erlaubt  haben  möcbCe;  über  die 
W  Aia gewihlten  (^es arten  habe  ieli  überall,  wo  Ich ea  tchul- 
d%an  aeyn  ginnble,  vielleicht  öfter,  in  den Anmerknngen  Rn* 
Amdhiilgefebani  ea  aaeh  über  jede  geänderte  Interpnnetien 
m  A«^  Mftlea  »ir  nnnilae  WetOinf MgMt.  —  in  eralerem 
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Betracht  ist  Referent  der  Meiniia^,  dasa  etch  hier  ein  fleiss!- 
featStudiom  der  Metrilc  aach  dem  immer  noch  nnbesiegteii 
Yoasiachea  System  zei^e,  aoch  dasa  die  Uebersetaang;  in  Siu  . 
«ad  Avadnick  dem  Geiste  des  Odfinais  befreandet,  und  dem-  * 
selben I  was  besonders  die  Treue  anlangt,  ziemlich  identisch 
MUI  In  der  Wahl  der  Lesarten  des  beigefuften  Textes  erlcenni 
«r,  80  weit  hier  sein  Urtheil  reicht,  einen  fründlichen  Philo- 
logen«  der  das  Geläaleitalei  Veratändiichste  und  Ansprechend« 
ale  der  verachiedeaea  Ausgaben  mü  kritiaeher  Sorgfalt  und 
Sacfakeaatnlaa  au  wfthleo  und  darankfeo  woaate.  Referent  bfr*  . 
daaei;^  aehr,  daaa  ihn  der  Raum  nieht  gealattet,  durch  Aua- 
hebiiag  diUger  der  achinaten  Parlieea  dieaea  Genitdea  den  . 
Leaer  mll  den  Oaaaen  wiher  Kekaimt  a«  nacheii.  En  aej  Ihn 
dagegen  erlaubt,  eine  nnd  daa  andera  ▼on  dem,  wia  ihm  einer 
Yerbeaaemaf  m  bed&rfen  aehalnt,  ansnnerknn^  adch  Man* 
ehern  aaine  eigenen  Gedanken  belmfügen,  mit  d^  Wnntehe, 
daaa  der  wftrdlge  Verfaaaeff  wenn  deraelbe  aelner  poetkehea 
Ueberaelanng,  die  in  ao  Tielem  den  gegedwirtigen  Anfordenin« 
gen  genügt ,  bei  noehaullger  Auflage  die  leiste  Vmliendnog  atf 
geben  gedenkt,  auch  dlea  nicht  aabeachtet  laaaea  aiige« 

Ta^lS^  ptirpurilfiiii^eln  ( puirporenm  ) ;  etwaa  geswnngea: 

w      u  — -  ^ 

warum  nicht  purpurfarbenen?  —  Vs.  14.  Durch  Gegitter  von 
dickiverschlungenen  Zweigen  (coasertis  per  mutua  vincula  ra- 

>  mla):  einige  Hirte  dea  Veraea.  —  Va.  20»,  Bagende  Feiern . 

hier;  stünde  kiAii  des  Trochlus  beiger  ein  Daictylos:  Mögende 
VilLeu  üllhier.  —  Vs.  21  —  22.  Dort  die  Hügel^  vom  Bacchus 
umgrünt  ^  anmuthige  Strömung  |  dort^  in  murmelndem  Laufe 
gemäch  hingleitend^  Moselta's:  durcii  di"*  zu  weite  Trennung 
des  Hauptwortes  die  deutsche  Construction  verletzend.  — 
Vs.  25-  mit  duftendem  Bacchus  ( odorifero  Baccho ).  Ref. 
hat  dafür:  mit  duftender  Mebe^  da  der  Name  Bacchus  oder 
lacchus^  wo  der  Gott  niclit  in  Person  auftritt.,  auch  bei  Dich« 
*  tern  für  seine  Gabe  gilt;  ho  übersetzt  Voss  in  VirgiCs  Ecl. 
VI,  15:  hesterno  laccko^  vom  gestrigen  f^f  eine.  — •  Ve.  37. 
die  Ehr*  des  ete.  Wenn  kein  Vocal  folgt,  ist  die  Elision  nicht 
wohl  znlaHsisr.  —  Vs.  38.  Dir  entzieh\  wenn  ein  \  Eiland  \ 
iheilt  rings  fliessende  Strömung:  hi  im  dritten  Talct  ein  Ver- 
atoss  gegen  die  Cäsur.  —  Vs.  78*  die  sich  aufwärts  drängen 
des  Flusses:  daa  Adverbiura  aufwärts  regiert  den  Aceusativ.  — 
Va.  116*  ^9  prangt  mit  eigenem  Bacchtis  Pangäus :  ein  Miss- 
klang;  »gleich  gilt  die  Bemerkung  zu  Vs.  86.  Ref.  ikbersetat: 
aa  giämzt  mit  Lyäischen  Früchten  Paifgäus,  Vs.  162.  mit 
grünem  Lyämr  Bemerk,  au  Va.  8&.  — >  Vs.  170.  blauäugige 
Nymphen^  J  Fbtttgöttinnen  (glauca  taentes  Naidas);  Ref.  wohl 
ciaCacher  aaeh  dem*  OriglMl:  holde  Nt(fa4m  wü  bUmem  | 
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—  Vi.  203.  Sfifmt9end9  Hälmcken  hettreifen  auf  nie» 
4§rg^miSlui9m  M^iesen.  D«r  Amtnick  niedergemäht  ist  hier 
dwii  nidki  patsead.  Aefereai:  efreffen  das  keimende  Gras 
geschorener  JFieeeß.  —  Vt«  2M»  jimf  dee  Avermm 
Jiitifiafcy  Bmrkem  ermmru  (Bobolaae  referont  par  Avenui 
iMBtl»iiyabM):  naa  tagl  to,  aber  aiabt  wofal  attfMm  Qe^ 
Ite;  Ra&s  ^nim  JM8£ieA#JVaeft«it  a»tf  kollerndem  See  dee 
Jhenam  ^  Ta.  SM-tOl.  dee  Tew^^  dea  Su^äM^ 
Gf^mderi  kt  die  aaf  ifo«  felcfte  Batoaaag  aiehl  aaiaaehmaa. 
iHMlto  fladai  tteh  aaah  ia  Mi  a.  Sil.  Va.  SSI.  die 
ßteeke  weretrieH  im  mmeämOeM  Wmpel  -  («laaaaa  eaaaapta 
fur^iie  pkces) :  Ref.  will  daa  Wart  Kaijwl  aidit  ladela,  wie- 
«akl  oa  saaaahaa  Laaeva  Biaht'bekaaat  aeya  möciile;  er,  fibei^. 
aatala  daher:  eeraallaaMae  Iteek*  Ia  awiidaitleai  StmdeL  — 
Vf.  S8S.  weUefferemd  Latit^ter  Sprache  (aemola  LäÜae  lia- 
gaae):  aMa  tafft  in  der  Regel  mit  einem  wetteifern;  Ref.: 
mekeifemd  Jb-  Latischen  Bede.  —  Va.  387  etc.  Noch  als 
emsiger  Wahrer  des  Ruchis  und  der  Billigkeit  rukmvall  \  ist 
jiristides  Mein  (aut  uims  taiitiim  justi  spectator  et  acqui  |  po!« 
Jet  Arhtide«):  erbcheiui  im  Deutschen  ein  Pleona.mniks ;  Ref.: 
ßiichi  als  Bewahr  er  des  heiligen  Rechts  und  der  BiLligkeü 

siraklei  { Jetat  Aristides  aUein.      Va.  SM.  heimaäiche  Sittem 

mn  scandirt  nach  der  angenommenen  Regel  heimatliche.  —  , 
V«.  ;^7.    Die  Pieriden:    nnpasseiide  Betonang  des  die.  — 
Vi.  449.    Obgleich  der  Verf.  den  Ausdruck  7JiV///.s  aenarlae  ab- 
tichllich  ,  wie  er  sagt,  durch  Aest  des  AUers  gab,  so  scheint 
es  Ref.  docli  besser,  das  auch  von  jenem  vorgeschlagene:  des 
AUejiden  liuhüüz,  oder  Sit i  des  Alters  ^  anzunehmen.  Aidus 
ht^i^ftt  freilich  ein  Nest  in  Bezug  auf  Vö^el,  auch  ein  Lager 
irtier  eine  Höhle  des  Wildes,  zugleich  aber  ein  häuslicher 
SiU.  —    Va.         der  meerverglidineu  Garumna  (aequoreae 
Gtinmaae):  aequorcus  bedeutet  eigentlich  meerhaft  oder  was 
dem  Meere  gleicht.  —   Manches,  was  einigen  Zwang  vorräth, 
muclite  aus  dem  Streben,  sich  allzu  genau  dem  Original  anzn- 
■chmiegen,  liervorge:;aii^eri  seyn.   Referent  hat  zwar  aucJi  den 
Griiiid»itz:   Lieber  zu  treu,  als  paraphrastlsch !  glaubt  aber 
Cifjei,  da*J8  durch  »u  Ängstliche  Worttreue  der  poetische  Aus- 
^rack  leiden  iniisse.  —    Niemand  hat  Treue  mit  harmonischer 
iKritelliuig  in  liebersetzungen  antiicer  Dichter  80  bewunderns- 
^irdig  Tereiat,  als  Voss;  aber  bei  diesem  Meister  wird  der 
CsMio^ne  nie«  was  auch  seine  Gegner  sagen,  die  erstere  so 
*eil  getrieben  finden,  daaa  die  letztere  dadurch  benachthei- 
Mfi  wird,  wie  beaonders  aus  der  Verdeotoohaag  der  liadlichen 
fisdhhta  Virgii*at  dem  HanpUriaaiphe  seiner  Kunst,  erhellt» 
Wie  emm  1«  dieser  Hinsicht  an  der  Torliegaadea  Arbeit  dea 
BolMb  ■Mwiilnlliwi  «ire^  Ueibt  {auaer  fariaf  Ipifea die  ab* 
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^dachten  Vorzüge,  welche  man  ihr  im  Ctansen,  infolge  eines 
richtigen  Verabauea,  wohlgewihller  Ausdrucke  und  lebhafter 
'  Daratetiung,  vor  mancheo  uideni  Leiainnfea  dieaer  Art  aiA 
4er  MMaten  Zeit  snfeatehen  muaa,  weahalb  ei  um  ao  mehr  m 
wijiischen  Ist,  dasa  auch  bl^iiD  aeiiMr  Seite  Bodi  «inife  üaeli^ 
iMilfe  statt  haben  möchte. 

IDm  belg^ugte  Leben  (Us  AtfB0Km8  igt,  so  weit  ea  möglicli 
war,  ans  angeieigten  Quellen  entnommen;  ineh  hefindet.  tieli 
Mehel  die  Stammtafel  des  Dichters.  Die  Jnmerhmgem  wut 
MottUaf  welebe  daa  Historische,  Mjtliologiielie,  Oo^aphl»' 
■che,  Naturgoiehielillichot  WoHorMr«iigmiii.o.w«  1letreff«^ 
•ind^  oliiiQ  welitohwdflg  so  aoiii,  fHlndtlohi  meiat  befriedl- 
fand,  ond,  wo'Oi,d«r  Verfaaoer  nftthiglSand«  mU  Bowebalelr 
Ich  vmdieii.  BiBigeo  von  Trott-  (deatM  Ueberteteoiig  in 
rhythmitclier  Hiiiticlit  «etodol^  wird)  itl  gekiUigt,  tlHir  ainli 
M^nü  widerlegt;  doeh  gttlelit Hr. BL^  data  er  üud,  wpi  die 
Ixitik  det  Textet  tDltngt,  Maaehet  tu  dtBken  habe. 

Die  GedidUe  mf  JmaiiAi,  dii  tehdiiet  «oeikdiet  Mld- 
chen,  weicheedem  INchler,  der,  schon  in  höheren  Jahren^ 
den  Kaiaer  l^lenlinitn  in  dem  Feidiuge  gegen  die  Alemannen 
begleitete,  als  Kriegsbeute  zngetheilt  ward ,  sind  llebUche  Epi^ 
gramnie,  voll  zärtlichen  Gefühls.  Ich  möchte  nicht  mit  Hrn. 
B.  annehmen,  dass  Ausonius  eine  blos  välerliche  Nei^^unff  la 
dieser  Jungfrau,  welche  ihm  durch  ihre  Munterkeit  die  Tage 
seines  Altert«  erheiterte gefasst  habe;  denn  die  Wärme  und 
Innigkeit^  welche  man  hier  wahrnimmt,  sind  die  eines  Lieben- 
den. Er  sandte  diese  kleinen  erotischen  Dichtungen  seinem 
Freunde  Axiiia  PmluB ^  Lehrer  der  Redekunst,  aus  der  süd- 
gallischen  Stadt  Ui^erri  fBi^erre),  also  einem  Landsmann,  dn 
A.  In  Burdigala  (üuttieaux)  geboren  war^  mit  Beifi'ii^anfr  einea 
Briefes.  Diesen  nna  die  E|iigranime,  welche  theils  an  Bissula 
selbst  gerichtet  sind,  theiis  sie  betreffen,  hat  Hr.  B.  als  An- 
hang zur  Moseila  iibersetzt  nnd  mit  einigen  Anmerkungen  er- 
läutert, auch  den  verschiedenen  Rhythmus  dieser  PoeSieen,  ' 
wo  man  trochäisclie,  nrchilochische^  ele^isrlie,  choriambische 
ünd  hexaraetrisrtic  Sylbeiimaasse  fiiulet,  im  Deutschen  meist 
luit  gutem  Erfolg  angewandt.  Auch  Ton  und  Farbe  des  Ori- 
ginals ist  in  der  Nachbildung  nicht  roisslungen.  Eins  und  daa 
Andere  könnte  jedoch  einer  Abänderung  unterworfen  seyn; 
%.  B.  S.  7a  Z.  13  T.  o.  Wie  Du  gewallt,  Mer^  Foulm^  hast  Uu 
Me  Ver$*  auf  Bissula,  (ut  voluiati^  Paule«  eonctos  Bissulae 
^rtot  habet).  Hier  ist  dn  Verttett  gegen  dai  doch  im  Fol« 
genden  tren  beobachtete  Metrum.  Daher  besser:  Wie  Du 
wollteBt^  kUTf  oFaulus^  alle  Veri  mtf  BUsula.  —  S.  71 
Z.  28  n*  So  durch  romüehe  Gumt  Ferwandelle  bliebe  M 
DmOaehe,  Vielleicht  eher,  wii  die  öffeero  i|ehins88jrlbe  mit  o 
III  tenneidMit  9a  dtarek  rdmkcha  Bum^pmrmmdM  omak  iMH 
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Mr  iMsr  JOrnL-^  a.'tl  2. It  ir,  J^tatrAi  ibIbM»  Mg«* 
fAi  dmA  rBmufckm-  BMd^hem  M<  IHi.  Tmer  d<oi  Oiighitlc 
JKanlarät  «war,  <<8fil  J%i  itodk  LaHn§r  M^gdUn, 
tos«  mweliatiti  vioelt  alinna  pupat).  —  B.ti  M 
T.«.  iiMid  jed9eh  dmn Herrn  dät9kf$.  «Qi^girle}  acftr 
klingt)  DeUum  Mki9r  fremMek.  (ted  doBiM 
TCMHta).  ~  8.  2S.  U  T.  Mlfi^  «lofift,  JidUer ,  tMiM. 
«B»  dieJUe*  wmd  LUhmMigae.  Wobl  paotiiciMrs  Makler,  weU 
pmrpumen  Rosen  vermkdke  der  lAüen  Schimmer  ;  wodurch  auch 
du  im  Original  befindliche  Wort  puniceas  ausgedrückt  wird. 

Muclitc  iibrigena  diese  kritische  Anzei^  jeden  Lt^ser,  der 
ftich  an  den  schönen  Erzeugnissen  den  ktasaitchen  Aiterthnms 
erfrent^  zum  baldigen  Geuuäi  einer  im  Gänsen  ao  iobenawer- 
Ihea  ProductioQ  «iniadenl 

Km  G  e  i  bm 


iC  Tmliii  Cieerenia  orationee  FI  pro  Sulla^  pro 
Sesiie^  pro  Milonei  pro  jirchia  P,^  prö  Ltga-- 
rie  ei  pro  rege  JDeJotarOm  In  ofnm  idiolarum  edldit 
Awg.  MeUhiae,  Liptiae  1880,  anmühni  Fe»  Chr,  GniL  Vogel.  VI 
alM  fagg.  8  mtj.  1  Thlr.  6  Gr. 

Um  vorliegende  Arbeit  gehörig  wftrdigen  an  können,  miis* 
aen  wir  wor  allen  Dingen  den  Zweck,  wdehen  sich  Hr.  Mat- 
thii  bei  der^elbeii  Toraetste,  und  den  Slandpnnkt,  vou  wel- 
abcB  er  benrtheilt  m  aein  wünscht ,  Ina  Auge  fassen.    Er  ?er» 
webt  wm  deaiialb  auf  die  Vorrede  des  ersten  Bandes  der  von 
Thm  bartMgvgebnen  «Mrlesnen  Reden  Cicero'«.  Was  lunacM 
dte  Mkmr  von  Schülern  betrifft,  für  welche  er  «rbdtele/M» 
fteant  er  In  jener  Vorrede  als  aolidie  eäele^cenles  ^  qtd  achoUe 
inferioriiue  erudiendi  tradiH  emU^  nnA  Wägk  welter  unleii: 
Bgo^keme  epermn  desümmi  üe^  qui  mtpfm  elementa  Ungume 
§Ame^  mem  eoimn  ee^  fuae  declinationibu»  ei  eonju' 
gmiiemUue  toniineniur^  eed  eUam  ea^  quae  ad  eonteeuiie' ' 
mm  mrtermn  {eeueiruoiionem  mdgo  eeeani)  eerumque^ 
jungenäentm  ieges^  quae  tMare  nefae  eei^  perthumi^ 
Wift|  M  Meriorem  Unguae  naiwram^  onUienie  ei  proprio^ 
Mm  ei  ehgoMfem^  singula»  MemHeide  eirittiee  tum  eogno* 
iMln»,  An»  eeribendo  ünOandae  ineiUmmimr^  quiäme  meo 
Mir  judMo  imprimis  Cieeronie  oralienee  atque  ^fUtteku  ee* 
käes  et  LivH  historias  legendas  tradere  eoneenit,    Ana  die* 
eta  Andeatnngen  scheint  herrorsugehen ,  dasa  der  Herr  Ver-  ' 
lib^er  »eine  Arbeit  für  mittlere  Klassen^  etwa  für  Sekunda^ 
keükMte*    J^eMA  es  pasat^a^       in  dieser  Kkaae  aoaerlesne 
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Ue  Bomiseli«  IiUUtstmr« 

'  BitaiXfaero'g  iii  leseny  irird  gewiss  nlenmid  In  Akrvde  ifol« 
len.  Dl«  §«lraffne  Auswahl  aber  scheint  nns  nicht  g snz  sweok- 
Biäss!^  zn  sein.  Die  in  Bezog  anf  Kvilik  «iiiil  Sacharkiarung  so 
schwierige  Rede  pro  Sestio ,  ferner  die  pro  Sulla  und  selhti 
die  pro  Mitome^  wIewehl  sie  sieh  gewöhnlich  in  den  Samrolmi« 
gen  dev  omIioBee  Mieetee  findet»  eignen  lieh  gewiss  nichl  ler 
Lekttre  ftr  Sekfurieiier,  ee  paaeead  eie  aaeii  fftr  die  oheraCa 
ftUaae  äed. 

U  Betreirder  MUrafaia  Uel^ieoebaiMii  bemerkt  Hr.  M.^ 
deat  er  dieaelhett  M  der  Sehlklerkleaae,  lllr  welehe  aeiae  At^ 
halt  bealiaiBit  ael«  fdr  aapaiMead  lialte  aad  aie  dtoa  Sahftlera 
der  eberalea  Kleaae  aafSi^re,  lait  welchen  er  Cleere'a  pMlea^ 
'  fhlaolie  aad  rlieterlaelie  Sehrlflea  la  leaeiii  pflege.  Dagegen 
Maat  ea  In  der  Vemdeaam  vorliegeadea  aweü«  Tlieile  der 

f  mrmtimteB  9dicUm^  daaa  In  Beaaf  aaf  Kritik  dasjenige  aatec 
dem  Teit  bemerkt  ed ,  worla  sieh  Oeiegenhetf  aa  Deobaehiaa*  ' 
g<Bn  ftber  die  Geaetae,  der  lateialaehea  Spraehe  eder  dea  eieero« 
alaehea  Sprachgebraodi  liade,  Ailea  übrige  aber,  aarlftrda^ 

.  Gelebrtea  bestimmte,  an  daa  Bade  dea  Bachea^aia  Aabaag  Ter- 
wlesen  sei.  Ein  solches  Verfahren  rerdient  Tollkomrone  Billi- 
gung; wir  müsfien  jedach  bemerken,  dass  Hr.  M.  dem  ausge- 
sprochnen  Grundsatz  keineswegs  getren  geblieben  ist;  denn  In 
der  Erwähnung  ciiizcler  abweichender  Lesarten  unter  dem 
Tcvt  scheint  durchaus  kein  fester  Plan  befolgt  zu  sein;  Man- 
ches, uas  nach  dem  angegebnen  Grundsatz  hierher  geliörte, 
ist  übergangen,  Anderes,  dessen  Erwähnung  nach  demselben 

*  anpassend  war,  angeiührt  worden;  die  Art  der  Untersuchung 
selbst  ist  oft  schwankend  und  f^t  jüngre  Sch&ler  unverständ- 
lich, so  dass  diese  oft  nicht  wissen  werden,  was  sie  daraus 
ipachen  sollen.  Beispiele  hiervon  werden  wir  unten  beim  Durch- 
gehen des  Einseien  anführen.  Was  endlich  die  angehäagteti 
kritischen  Noten  h et rifft,  die  für  Gelehrte  bestimmt  sind,  so 
aind  dieselben  höchst  unbedeutend ;  aus  der  Rede  pro  SuUa 
werden  drei  Stellen  erwähnt,  %m  Cl^t  pro  Sestio  neun,  mei- 
stens nur  um  anzuzeigen,  dass  diese  oder  jene  Lesart  aus  die- 
ser oder  jener  Quelle  aufgenommen  worden  sei;  sehr  riefe  kri- 
tisch schwierige  Stellen  sind  gänzlich  mit  Stillschweigen  nher- 
gangen;  etwa«  reichlicher  sind  die  notae  critieae  über  die 
Kl  de  pro  Mßionef  wo  freiüdi  aacb  die  Veiarlieilea  aaliirel- 
^  eher  waren. 

Den  ^weck  der  anter  den  Text  gesetilea  orkläreiiden  Aa*- 
merkungen  giebt  Hr.  M.  in  der  Verrede  anra  ersten  Baude  an 
aa:  Iii  adoleacetUea  äii  ua,  quae  mos  a  magUirü  tynts  accura- 
iüig  osfUcmdß  omntf  prmMa  modUatione  cog^/oßoemdis  ^  ubi 
im  romm^  de  qmhu  ogeretmr^  naiwra  oel  nesu  peropioiendo 
kaorerent ,  haberenif  Wide  earum  rofum  esplicationem  hauri^ 

roM,  Wm  Aaaiarkaagea  aaUea  alae^  weaa  wir  dieae  Worte  . 
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mbt  rwrtiiiden  haben ,  ein  HUItmiitel  M  der  PriperatiMl 
■■ÜmIIm  und  die  Erklärungen  des  Lehrers  sidli  &berflüs«g 
Metels  Zo  diesem  Zwecke  hilten  si^  tber'fns  anders  mfis* 
M  eingeriehtel  Verdes;  Alice  kriUcehe  Mlle  wegbieibeb  imi4 
dcM  Lehrer  iberlescea  werden  nikssen ,  was  er  düiren  bei  der 
weHem  EdMumg  seinen  SehÜenivBriMhcilcn  weUn;  4ie  IBr^ 
UinuigiB  dirften  Ueek  kmmm  NeliMn  ftber  Nrnnm  nnd  fln« 
eben.  In  gedringter  Angabe  dcc  Stenec  bei  eehwicorv^  Bleile» 
bsrtcinn)  enC  gwawcilsehe  6e|encllnde  niscle  iiinflg  cnf«« 
■sitocw  gCMCcbt  werden  mit  Hinweisnngen  cnf  die  gangber» 
den  üchnigremmcliben.   Dagegen  Irl  an  naaihiigen  .Sieilei^ 
wa  der  Scknndaner  bei  der  Ptiperalfen  Anslecc  Inden  wird^ 
gar  dehtc  bcnierltt;  an  andern  inden  wir,  eil,  wo  ea  bei  dov 
Flifctatien  gar  nIelU  nübig  war,  weitaehweillge  JMrtem»- 
gea,  die  nUhl  ceMen  an  UnUadielt  nnd  ünbeattaimthell  lei« 
den,  weitiinfUge  Widerlegungen  der  Ansichten  Andrer,  ienge 
Stillea  ans  PkUareh^  Bio  Ka99hiB  a.  A.    INe  Bemerkongen 
Iber  grimmatische  Gegeniitaade  sind  selten  und  die  Hinwei« 
aanfea  auf  Grammatiken  fehlen  fast  ganxlich.    Kors^  Hr.  Bl. 
scbeiot  den  Zweck,  den  er  sich  vorgesetzt  und  für  welchen  er 
s.  &  in  den  griechischen  und  lateinischen  Lesebüchern  von 
Fr.  Jacobs  treffliche  Muster  hatte,  ganz  ausser  Acht  geiaa* 
sea  aod  ohue  Plan  gearbeitet  zu  haben. 

in  dieser  durch  genauere  Prüfung  des  Buches  bei  uns  ent« 
standnen  Ansicht  über  den  Werth  desselben  fanden  wir  nur 
eioe  Bestätigung  des  durch  den  Anfang  der  Vorrede  erweck- 
ten ungünstigen  Vorurtheils.  Wir  lesen  daselbst  nämlich:  Ton- 
^tm  tdiquando  dissolvi  nomen ,  quod  inde  ab  anno  1818  ßusce^ 
feram:  deterrebat  enhn  moleaiia^  quam,  e  notia  superiorum 
interpretum  legendis,  conferendi$^  ponderandis  et  in  brevem 
lummam  conirahendis  per  dpi  necesse  esset ,  quamque  jam  an" 
(ea  erpertus  eram:  saepe  eliam  a  sententia  aliorum  disceden- 
dum  mihi  esse  videbam^  dissensionisque  causas  muUia  saepe 
Ttrbis  espUeandas,  Cessi  (andern  precibus  et  admanitioin'bua 
bMe«ltsftjftt  bibliopalae^  wnmulUa  aUatitm  etwm  conviciis  ex* 
eÜMiuB.  Bine  Arbeit  aber,  weldier  man  sich  mit  Abneigung^ 
Bttfia«  nhl  gegebner  Verfiprechen  zn  lösen  und  dem  Drangen 
Andrer  nn  fcnSgen ,  untemleht,  pflegt  gewöhnlich  nicht  die  . 
beste  au  werden,  and  so  gewahrt  man  denn  auch  bald  an  die- 
twAnsgnbe,  daaa  Hr.  M.  dulrehaus  nicht  mit  Lust  und  Liebe 
^wia  gearbeitet,  sich  daher  die  Sache  aehr  leicht  gemacht 
h^nnd  dass  die  Erwartungen,  die  man  Ten  dem  Buche  einci 
ü  VgMciehoetea  'Geielirlen  nnd  erfahrnen  Sdnilmannes  an 
fcpiherwchtig^ist,  keineewegi  erfnlU  werden.  Whr  haben 

Äi^  Üeeec  Criheii  nn  ce  nnamwundner  anaaprechen  an  . 
,  Jn  giaiwr  daa  AncdM  dcc  Hrn.  Haranagebera  nni 
je  geneigt«  4ag  MUkmlili  äA  imk  MeMft  bleaden  m 


Digitized  by  Google 


lassen ,  hoffen  übrigfeos  ^  daas  nna  deshalb  niemand  einer  Ver^ 
letziin^  der  Pietit  beachuldi^en  werde,  zu  der  wir  nna  ^egeii 
Hrn.  jM.  wegen  eeiner  aonstig^en  ausgezeichneten  Verdienale  um 
die  aliklassiaebe  Literatur  niid  4aa  9nleiirto*Salmlwe8en  rer^ 
«fliehtet  fühleib  A«oli  aaad  wir  weit  «atferni,  dem  Buche  al* 
feil  Werth  absprechen  zu  woMeB$  vielmehr  findea  sich  in  dem-« 
•elben  elnzclc  t reifliehe  Sprach baoi^rkengen,  und  aneh  unter 
den  Sache rklarailfen,  die  iibrigene  melal  von  Manutiue^ 
jHmesli,  Creratonius,  Müllern.  A.  entlehnt  sind «  leae« 
wir  meeelie  ireffeede ,  besondere  das  Hisloriaclie  erlivitenii« 
Bemerltaag  des  Hm.  Verf.  Vea  dem  Erfclirer  deeroeiaelier 
Reden,  eewIwMi  veiferen  fiehülem  wird  dnhef  dieee  Aoegebe 
mii  NvCne»  ^brteehl  werden  küamen;  mir  fir  den  engegebneQ 
2wetk,  dea  Sehilera  »itaerer  Klaaten  ser  -Verbereiteng  für 
dea  Uaterriebt  lu  dleiien^  bnlten  wir  dleaelbe  fir  der^eae 
anpaaeead. ' 

•  Om  aaaer  im  AUf  emebea  enagesprpaibBei  UrÜMli  an 
weiiea  aa4aneem  Leiern  eiaea  Begriff  vea  der  Art  der-Aiuaer» 
kangea  an  f  ebea,  ^archgeh^i^'Wir  nna  etaea  Tlieil  der  Rede 
pro  SetHOf  weil  Mi  dieser  lierrliidraa  Rede,  die  sich  so  sehr 
aar  Leiere  in  den  eisralm  Kiaiaen  der  gelehrten  Schulen  eig- 
net, fikr  Kritik  aad  Interpretation  am  meisten  zu  thun  war.  — 
Dieser  und  den  nbri«:en  Reden  ist  das  unverändert  abgedruckte 
Summarmm  Schuelzii  vorgesetzt;  da  aber  Schütz  seine  Sum- 
marien  nicht  für  Sekunda/ier  schrieb,  bo  ist  diese  unveränderte 
Aufnahme  gewiss  nicht  zweckmässig.  Hätte  gich  Herr  M.  die 
Stiche  nicht  allzu  leicht  machen  wollen,  so  würde  er  eine  an- 
dre, der  Fassungskraft  und  den  Kenntnissen  der  Sehüler,  für 
weiche  er  schrieb^  an^emessnere  Einleitung  gegeben  haben. 
Uebrigens  wäre  bei  dem  Zweck  ,  für  welchen  er  seine  Ausgabe 
bestimmte,  gar  keine  Einleitung  nöthi^  gewesen.  Die  erste 
Anmerkung  verbreitet  sich  über  die  Schreibung  des  Namens 
des  Mamies,  welchen  Cicero  vertheidigt.  In  dieser  für  den 
5^wcck  der  Ausgabe  unpassenden  Note  bemerkt  ür.  M  ,  dasa 
die  bessern  Handschrifleti  Sestius  haben,  tlass  aber  Garato- 
llius  Sexlins  vorziehe  nach  der  Beweisführung  des  Piäeanus^ 
dass  die  Seatii  eme  patricische ^  die  Sextii  eiae  plebefische  Fa- 
milie gewesen  seien.  Wird  aber  dadurch  dem  Sciiüler  der  wahre 
Grund  klar^  weshalb  Qaratonina  die  Schreibart  iStfjrliii«  bei- 
liebieHY  Seilte  er  wirklich  ana  der  Note  etwaa  lernen,  ae 
muflile  lileettgefügt  werden,  dass  und  warum  eni  der  Rede 
hervorgelie,  da^  der  Angeklagte  ein  Plebejer  gewesen  sei* 
GaratoniuSi  der  doch  alelit  für  Schüler  sehHeb,  aaf^t  deut- 
lich t  8e$iio8  emUat  fitkie  patriciosj  Sestioa  eulem  pMe^'et^ 
^fua^m  Alme  noHntm  €S  9ju9  Tr  ibunatu  fuUse  cognMcimm$» 
Uebrigene  eeMm  4ie  Selireibirt  SeOkm  die  richtige.  Ihm 
eftgeieii^  yeenier  AelrteriHI-de»  teete»  Ifandaeiirtfteft,  nel- 
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cIm  I»  Atf  Reie  und  In  den  Biltleii  uberall  Sntiua  haben ,  md 
Uta  der  der  alten  Grammatiker ,  weldie  inner  bei  bwilmaog 
onarer  Bede  SeMm  aekreibMi^  ist  es  ^ar  nicht  amgemditi 
dfeM  MMT  Se8tiU8  ans  derselben  plebejischen  Familie  war^  wie 
dflr  ersta  pfte^j.  Kenant,  den  Livimf  freilich  überall  Sextiu^ 
MHiL  Orelii,  der  in  der.Rede  noch  Sesüm  fint^  Mbreiht 
daher  Itt  4«a  Briefen  mk  Beeht  iberaii  ShUht»^  n.  B.  Am. 

n.  Xlil,  a  fr.  II,  S.  4k  vgl.  aneh  die  Bernerlnagen 

m  W«M4er  überdieaen  GeifeMtand  in  der  gelialtvoilen  Be^ 
aanaiis  4»  Mäiier'aclieQ  AuagnlM  onarer  Bede  laidieMD 
lihibielicrn«  ^ 

C 1.  S  %•  Si  pds  aum  mtirabaturj  quid  eMfff^,  quad  eeil* 
Hinr  «Ire  ee  sweckminaig  geweeen ,  den  Schnier  nof  den 
■eniaihtn  Sfrachgebrandi  mkmri^  *  fuid  ml ,  quad  nnfBerkaeni 
nn  aneiiMi.  —    Ut  omÜMif.  Hier  bitte  null  Mjlller'a  Vor« 
ging  die  Bedentwig  TOn  ni  nnd  der  dabei  Statt  findende  Spracli* 
febraach  entwiclielt  werden  aollen,  wie  diese  selbst  in  der 
gani  gehaltlosen  Ausgabe  von  Lotabeck  geschehen  ist.  — ' 
Latrocinio  dorne slico  wird  erklärt:  öello  a  Catiliiia  excitato^ 
nnddibei,  wir  wissen  nicht,  uns  welchem  Grunde^  aut  Ca/iL 
- 11^  1,  I  verwiesen.    Denn  aa  der  angerührten  Stelle  ist  nicht 
fon  einer  Befreiung  von  dem  Krieg  mit  dem  Catilina,  sondern 
101]  dessen  Entfernung  aus  Rom  die  Rede.    Uebrigeus  erklärt 
naa  iait  ocminm  wohl  richtiger  und  genauer  durch  latrones^  so 
wie  ei»  auch  steht  Catil.  1^  IS,  31.  vgl.  daselbst  Ben^ke.  — 
Zu  mo€$tos^  mrdidatos^  reos  verweist  Hr.  M.  auf  §  144,  wo 
wirle^en,  dnas  Milo  und  der  Sohn  des  Len/ulns  mit  Scstius 
vor  Gericht  zugegen  waren,  nnd  diess  ist  die  richtige  Krklä-  , 
nng  de>  Pluralis,  die  t^chon  Müller  gegeben  hatte;  wenn 
tb^  Innzu gefügt  wird:  Polest  tarnen  etiam  de  uno^  Sextia^ 
»trmfj  fi$e^  RO  ist  diess  ^aiiz  falsch,  wie  das  vorhcrirehende 
f/f/o  fidspcrtu  inlaeri  potestis  beweist,  welches  abgesciiniackt 
^ein  wurde,   wenn  nur  von  einem  die  liede  wäre.  Uebrigeus 
f  er  webt  Hr.  M.  für  den  Sprachgebranch,  dasa  der  Piuralis  oft 
gesetst  werde n  wo  nur  einer  gemeint  sei,  anf  seine  Anmerkung 
an  MamL  (tt  nnd  anf  Weif  zur  or.  poUf^  in  sen.  p.  22. 
Mein  deaileeiy  wir  die  gar  nieJit  bierher  passende  bekannte 
laMlBHlfi  da»a  Hbtfi  oll  von  einem  wimigen  Kinde  gebraucht 
wde»  «-»   Zn  lie  eofUe  und  voUlare  erhalten  wir  den  Me- 
nntlaa,  m  mwianni  —  everterimi  Mnller'a  Bemerkangen.  ^ 
^lüefit.  Riem  wM  benaerkt:  eni,  pairw  ej9üi9^-naUt>i» 
y^ldim  dbeitfewrtJ'.   DIesa  ist  faisah  nad  widerapneht  der 
WriMkWMiwgefaeadeB  Nete  des  MmD-mJtiQe,  to  welcher 
fMtalwM,  4ne  die  Werte  4ie>bNMi,  ifoeMade,  deforim^ 
1*,  iwMmU  4le«fentallea  WMw^feB  derendtfr  deanMe 
«riMfih'  D9  Mk&rit  InifilMmt  Uer  dn  für  daa  «yde  d^ 
idanlw  «lilMliBta  Yjriitt  der  jpeMo  pt^miwh  —  Deher 
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'die  anscfiefnend  aurfallende  Verbfndang:  intueri —  dimican^ 
tcs  ^  volitare ^  an  welcher  Ernesti  und  Schütz  Ansto88 
nahmen  und  deshalb  dimicare  lasen,  hätte  nach  Garatonius, 
"Wolff  und  Müller  etwas  bemerkt  werden  §oUen.  —  Voiun* 
tarios  hat  Hr.  M.  ohne  Weiteres  weg^elasfen;  in  4en  ang;ehäng-> 
ten  kritischen  Bemerkungen  erklärt  er  tich  mit  Recht  für  Mo-i 
ser's  geistreiche  Konjektnr  re/  uUro,  §  2»  /»  fvo  quum 
tntdta  sunt  imHgna^  ium  nUkä  minus  ett  ferendum.  Hier 
hätte  Hr.  M. ,  woliie  er  seinem  in  der  Vorrede  aosgeiprodl« 
Ben  Grundsati  tren  bleiben,  der  Variante  mtU  erwähnen  aol« 
len,  weil  ihm  diesa  Geiefenheit  y  einer  graipmaliaelien 
merknog  tiber  quam  tum  mit  dem  Konjankti«t  Im  ersten  Glie- 
de  gegeben  bitte»  Freilich  hitte  diese  Bemerkung  anderer  Art 
eein  müssen ,  aia  letne  Noten  wn  de,  epp,  telLlüLX  nnd.ma 
Bosc.  Jtn.%U^  wo  er  auf  firneati,  Gdreni»  Gernhard, 
Beindorf)  Wolf,  Bei  er  verweist,  ohne  wcit^  etwas  hin- 

'  Buinfftgen.  —  Vßtira  T^ighM,  Die  hier  Sinti  hebende  Se- 
dentnnf  Ton  religia  hitte  fftr  Anlieger  wohl  einer  BriLlirnng 
hednrft  *  Canm9m»ranAo  bem^io  wird  mit  Aeeht  nneh 
Wunder  e«  n.  O«.  nnd  mit  Anlbbrong  der  toü Uun  «ngegefaBen 
Grinde  geleaen  itett  dei  wdntein.  tmmnämormiio  hmißtuh 
G.  8.'  §  S«^  Atpt/8  egö  ßie  üatma  eelt  .Zwednissig  wira 
ei  gewesen,  nnf  den  Gebrauch  Ten  «Ic  und  Ha  in  dieter  Veiu 
hlndong  bei  Cicero  nnfinerkum  m  mecben*  Zn  kae  ^iremü ' 
dieendi  loeo  wird  Mnnntine  Bemerkung  gegel>en« §  4. 
Hr.  m  llest.mit  Gtralonlna  nnd  iltern  Ausgaben  dohrmikm 
statt  dolor  tdlius.  Das  letttere  scheint  aber  weit  nachdrecks-  ' 
Toiler  nnd  wegen  des  folgenden  hic  mens  passender,  wogegen 
auf  iraeundia  uUa  kein  Pronomen  possessivum  folgt.  —  §  5. 
(hnfusa  oratio  wird  erklärt:  quae  non  in  certas  partes  distri» 
buta  est  ^  in  qua  non  de  certo  aliquo  crirnine  hominis  y  sed  de 
universa  hominis  vita  agitur.  Diese  Worte,  welche  eine  Er- 
klärung von  coiifusa  enthalten  sollen,  geben  offenbar  zwei  Ter- 
schiedne;  die  erste  derselben  ist  falsch,  denn  die  Rede  ht  al- 
lerdings in  certas  partes  getheilt;  die  zweite  ist  nnTollständig. 
Eine  confusa  oratio  Ist  hier  eine  Rede,  in  welcher  verachiedne 
Gegenstände  vorkommen,  welche  ausser  ihrem  Hauptzweck, 
der  Vertheid^^uIl^;  des  SestiuSy  noch  andre  nicht  nothwendig 
dazu  gehörige  Dinge  enthält,  als  die  Scliilderung  seinem  Tor- 
hergehenden  Lebens,  das  Verfahren  des  Klodius  und  der  Kon- 
fauln  Ptso  und  Gabinius,  Cicero  s  freiwillige  Entfernung  aus 
Korn  und  die  Gründe,  welche  ihn  hierzu  veranlassten,  die  Be- 
stimmung des  Lnterscliiedes  zwischen  optirnates  und  populäres 
u.  B.  w.  Diese  Worte  enthalten  also  gewissermaassen  eine  vor- 
läufige Ankündigung  und  Rechtfertigung  der  zahlreichen  Ab- 
Bohweifungen  von  seinem  Gefenslsnde,  welche  sich  der  Red-», 
mr  erlenbt^  die  nr  Uer  nln  m  donsoiben  fsbör^  dnrsteUtt 
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^kgeu  Herea  er  tkh  «ber  in  Folf  enden  tnehrmab  entichiUigt; 
1^  B.  §  Sf.  fML  ItS. IMe  folgenden  Bemerknngen  Ikber  mr*  , 
9m  nfaw  ttfßkUm^  to  wie  nlier  reipuhUca  und  ehUaa  sind  re» 
Wnader       O*  entlehnt.       MseUatw  wird  nach  Mann« 
tina  efUirl;  in  dem  von  Hrn.  M.  lieigefugten  Citat  aoa  Ci- 
•nr  M eiati  de^lL  GalL        «n  leaen:  ile  heü.  GaU.  T.Mb 
C.  S.  §e.  IVaHipie  memMilta«    Die  hier  Statt  findende 
▼erhhidnpg  Ten  plerique  bitte  eine  Bemerining  verdleiit 
JKdmt*  Hier  bitte  neoi  erwibnt  werden  sollen,  dasg  daa  Ehr 
ienfeiie  nlcfct'blea  darin  lag,  dass  der  Vater  dea  Sestius  an* 
•rnt  mn  Volkatribnn  erwählt  wurde,  sondern  auch  darin, 
dam  dieaa  idier  n&bitissimos  homincs  ii.  iemporilius  oplimis  (wo 
die  Stimmen  noch  nicht  erkauft  werden  konnten)  geschah.  — • 
Ademii  Moceri  nomen.   Dazu  wird  bemerkt:  Accui ulius  harte 
rem  traetoMse  Hottomann,  in  dispnt.  jur.  civ.  T,  I  p.  480  monet 
Garaton.    Was  soil  der  Sekundaner  mit  dieser  Bemerkung  ma- 
chenl    Wir  wundern  uns,  dass  ebendaselbst  die  treffende  Be- 
in€T\on«:  des  Manutius  über  die  Eleganz  in  ademil  —  non 
udemii  nicht  aufgenommen  worden  ist,  da  dieselbe  für  Schü* 
Jer  besonders  zweckmässig  und  Hr.  M.  sonst  in  Mittheilung  der 
Aiuaerkun^en  dieses  Auslegers  eben  nicht  sparsam  ist.  —  Zn 
9ie  k&nc  diligit ,  ut  sind  die  von  M  ü  1 1  c  r  zur  Verthcidigung 
der  Val^ata  |?egen  Ernesti  gesammelten  Stellen  angeführt} 
aber  was  niitzfc  diess  dem  Schüler,  wenn  er  nicht  iiber  Bedeu- 
tung nnd  Ciebranch  dieser  Verbindungsweise  belehrt  wird?  — 
f  7.   In  hoc,  *Ilier  finden  wir  eine  gute,  von  Kritz  z.  SalL 
CW.  9,  2  entlehnte,  grammatische  Hpmerknng  über  den  Unter- 
srVted  zwischen  f>?  mit  dem  Akküsaliv  und  dem  Ablativ  in  der«  . 
fl^lrhen  Verbindungen,  wie  sie  Ilr.  M.  hier  zu  fuidcii  glaubt. 
Allein  die  Eruähnnn;^  dieser  Bemerkung  ist  durch  die  unsrer 
Ansicht  nach  unrichtige  Voranssetzung  veranlasst,  dass  in  koe 
mmt  dea  Sdpio  gelle;  nns  acheint  es  weit  natürlicher,  es  für 
daa  Nentmm  =  hae  in  re  an  halten  |  ao  dass  es  sich  auf  dai 
Mgende  quod  bezieht.  — >    Der  vom  Deutaehen  abweichende 
Qebranch  dea  Indikativs  In  tportebat  und  possum  hätte  für  Se* 
bnndaner  wohl  einer  Hinwelanng  auf  die  Orammatifc  bedurft. — ' 
Zmjaeetaem  wird  betterbt:  tU  ntiufra^um,  Opp,  9tare,  Dasa 
jneaaCaiit  im  Gegenaati  gegen  das  folgende  stare  gebrauebt 
wird, 'tat  richtig,  aber  dass  bei  dieaem  Ausdruck  das  Bild  Tom 
StW/ifüdb  entlehnt  aein  aoU,  können  wir  nicht  für  richtig  bat« 
tn^rMSit  bei  dem  vorhergehenden  flu€tibuB  reipublicae  es* 
^Mii,  rtahaa  Hm.  M.  wabracheinliob  lu  dieaer  firfclimng 
MasloBin,  iat  niebt  in  SebUTbrneb  sn  denken.  —  '  §  a  Im-  , 
gf^Wtmmtfm  offieu  reUgicne^  Hier  leaen  wir  Brneatro 

perßdiae  mupecHm  fadam^  tanqitam 

Mim  M  lAar  widanhinig.    Wenn  S09iiu»  dadnrd^ 
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ds88  er  dem  Otoero  4ie  Pläne  dmAatamimi  Materbrachte,  fs 
ibeim  liichle  ertebie«,  uiid  Cicero  dfesem  Yerdtchte  hatte 
▼orbtnfen  wollen^  so  hüte  er  licli  wAbrIieli  niclit  nnfeschick- 

tor  ausdrücken  können;  denn  er  Ra^t  geradezu,  dass  SestiuB 
ihm  Vielea  hinter  bracht  habe.  Und  machte  eich  ein  Queater 
«Mlich  einer  TreuleaigkeH  schuldig,  wenn  er  die  tiaatsTer*. 
ffttheriacheii  Pline  dea  eioeii  Konfale  dem  andern  Koatul  hliH 
terhmehtel  Aiiek  ktoo  im^^eOw  mmnMku  tfficii  rHMgUmm 
Mudglicli  helaiea:  ,,icli  werde  dnieh  den  Qedamkm  ea  dia 
Blurerliietiiiig)  welclie  Sntkm  dem  AtUmdm  ele  lefaietfi  Ke»- 
^il  eehnidig  wir ,  ebgehtlleQ.*^  iMl^g^a  offieH  kann  der  Ver« 
biodunf  naeh  nnr  ein  bei  Ckero ,  aber  darebaoe  nliftbi  ein  bei 
SeMiiu$  Statt  llndeadea  Oefilhl  beieiehnea.  Ueberdleaa  wira 
der  Anadmek  momutUhtB  von  einer  lieatinunten  Pflicht  dea  l^ni» 
ttora  jgegen  den  Konani  gans  nnpaaaend.  Mehr  bat  die  andre 
'Brklimngi  welche  Manntina  neben  der  eben  widerlegtea 
giebt|  fir  aicbs  Omro  habe  ea  Ar  Unrecht  gehalten,  dai| 
waa  Ihm'  Seiiktg  nnter  dem  Siegel  der  Yeraehwiegeiilielt  «h 
vevtrant  hatte,  jetat.dffentiieh  in  erzählen.  Allein  aneb  dieae 
ErklSning  befriedigt  nicht  ganz.  Ohne  Zweifel  wollte  Cicers 
aus  Schonung  für  den  Antonius  die  Sache  nicht  weiter  enthbl- 
len,  wie  aus  dem  Folgenden  hervorgeht.  Der  Sinn  wäre  dem- 
nach dieser:  n,Die  Rücksichten,  welche  ich  dem  hilonius  als 
ehemaligem  Aintsgciiüsseii  und  aU  einem  UnglückLicheu,  der 
jetzt  in  der  Verbannung  lebt,  schuld?;?  bin,  verhindern  mich, 
die  Angaben  des  Sesdus  weiter  zu  eulhiiMen."  Auf  eine  ähn- 
liche, gelinde  Weise  äunsert  sich  Cicero  tiber  den  Antonius  in 
den  von  Müller  angetiihrten  Stellea  CoeL  c.3i.  Muren,  c.24. 

C,  4.  §9.  Inde  M.  Aidanum  —  Capua  ejecit,  Capum^ 
welches  Müller  als  wegen  des  Torausgehenden  i/wiü  überflüa- 
aig  in  Klammern  geHchiossen  liatte,  hat  Hr.  M.  ohne  Weiteres 
aus  dem  Text  wcj^gelassen.  Dasa  aber  die  Vulgata,  welche 
auch  durch  das  Ansehen  der  meisten  und  besten  Handschriften 
geschützt  wird,  richtig  sei,  hat  Garatonius  durch  andre 
Stellen,  in  welcbenaich  eia  ähnlicher  Pleonasmus  fitidet,  zur 
Genüge  hc wiegen.  —  §  10.  Herr  M.  bemerkt,  dass  P.  SctH 
nicht  richtig  sei,  weil  der  Sohn  des  P,  Sestius^  wie  aus  Farn. 
XIII,  8  hervorgehe,  Lucius  Sesdus  geheisaen  habe.  Man 
kann  aber  mit  eben  dem  Rechte  daa  Umgekehrte  annehmen, 
dass  uasre  Steile  den  richtigen  Vornamen  und  die  aoa  den  Brie- 
fen angeführte  den  falschen  enthalte.  Warum  Garatoniue 
glaubt,  dass  an  untrer  Stelle  der  Vorname  des  Sohnea  leieli-» 
ter  mit  dem  des  Vaters  habe  verweeliaeit  werden  könnetti  jain 
in  dem  angeführten  Briefe,  dafür  YemBgen  wir  keinen  Grand 
aufzufinden.  Der  anaaerdem  von  dieMB  Cklehrten  angefahrte 
CmHaiidi  dasa  Lucius  auch  der  Vorname  dea  Greaavaters  $^ 
weietteeit  keveiatnhen£aUnnieMi»  UeiniSMii  kowto  iSeüte 


rtglfafevr  WdM  von  der  -TMitar  des  JUbm  wndk  mAt 
WM  Solu  haben,  weea  dieii  gleich  diderch  enwehmhei»' 
lieh  wfard<i'  dies  €%Dero  in  eotrer  Rede  g  i  mr  dea  Ter  Geflehl 
aewcmiden  Sohnei  und  ctner  ichen  TerbeireÜieteiiTechfter  eiu 
elhet.  Wir^fleebeii  daher,  data  an  «tncrVen  beiden  Stellen 
Macher  VenMune  atehei  hallen  ea  aber  lllr  UHDöglich  nn 
«^beiden,  an  welclMr,  wie  dleia  Hr.  M.  gethan  hat,  ebemo 
wie  es  immer  mifewUs  bleiben  wird ,  ob  Cicero  selbst  sieb  an 
einer  Ton  beiden  Stellen  Im  Vornamen  geirrt  habe,  od^r  ob 
iie  Äbwefchiing  durch  ein  Vergehen  der  Abschreiber  entstan^ 
dea  i^ei.  Die  mehrfachen  kriUschen  Schwierigkelten,  wei- 
che §  10  darhielet,  hat  Hr.  M.  als  für  die  Jugend  ungeeignet 
mil  Recht  mit  Stillschweigen  übergangen;  von  den  beiden  Lea* 
arten  puerilis  n.  virilis  vos  hat  er  die  erstcre  anfgenom« 
men;  ans  dagegen  scheint  die  letztere,  als  die  schwierigere 
nad  fon  weit  grösserer  handschriftlicher  Auktorität  nnterstüts- 
te,  die  un bezweifelt  richtige.  —  Aliquid  ai^nißvare  ini  nach 
Möller 's  Erklärung  beibehalten  worden.  —  Am  Ende  des  § 
lient  Hr.  Bf.  mcem  offcii  statt  vocem  qfficii  oder  bios  vocem, 
wie  Müller  lesen  wollte. 

C.  5.  §  11.  Wenn  ea  zu  tribunorum  plebis  novorum  hcisst: 
iriimnaium  a.  d,  V  Idus  Sept.  inierant^  so  ist  diess 
*ohl  nur  ein  zweifacher  Druckfehler;  denn  wir  lesen  hei  Hrn. 
M.  selbst  in  der  Ausgabe  von  Cic,  epp»  eeU.  p.  (i  das  Richtige; 
dort  heisst  es  nämlich  vom  MeteUas:  sni  tribtinatus^  queiri  ini^ 
imFm  erai  IV  Id.  Dec.  —  §  12.  An  der  kritisch  so  eclnvie- 
rigea  Stelle:  8i  AL  F^reji  cett.  liest  Hr.  M.  nach  G  a  r  a  t  o  ^ 
n^ai:  mn  exceUen»  anhnuß^  nonpraestans  in  repubUca  virluB, 
Ble  ilweicbenden  Leaarten  nad  die  Menge  von  Konjekturen 
ibes  «ese  Steile  ftbergebt  er,   was  wir  billigen,  mit  Stiil- 
acb«al||an.    Dagegen  liest  er  weiter  unten:  stabula  prae" 
tlür^  P0pi9Met,   erwihnt  aber  dabei  der  abweichenden 
IieKTt:  praedari  eoepisset  mit  dem  Ton  Müller  ent- 
lihalia  Einwand  gegen  dieselbe,   dasa  pmedari  bei  Cicern 
iMü  ia^  Afchttsativ  regiere,  durch  welche  grammatische  Be- 
■aiftm^  wahrscheinlich  die  Anfdhrnng  der  Variante  Teraiilaast 
Wtiimk^    IHe  Lernt  praedari  eoepissei  wkeiüt  wm 
ticr  dto  einnig  viebtige,  nnd  wir  schlagen  daher,  um  den  von 
iMlnr  geMehtan  Blawnrf  in  beaeltlgen,  der  bbrtgena,  dn 
ÜlÄjP^flflatetler  praedari  mit  dem  Akkasativ  gebranehen, 
^AlfAr  crheUlah  Ist,  nleo  an  Interpnnglren^  Tor:  Neqtte 
W^^m  OMhm^  ftmm  epndna  jipmmM  aifU0  0  üUb 
^KUmkmi  tdftte^  tnuaem  hUegnm  naetua  Itäiiae  eal'». 
ittrii  pm9iört$m  wiabuloy  praedari  eoepüsei  aett»  Die 
MbeMH  niadnnn  einen  dem  Znsammenhang  Tollkommen  an* 
flBbeanen  Sinn,  wibrend  die  aiükda  praeelara  aamt  der  darin 
iaien  aellendea  Ironie  ooserm  OefUd  nach  hier  nnertraglick 
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Deber  MüUesri  Frage  tBers  ew  eoepissei pra&dari^ 
€in9n  praedntus  esset?  matimtB  dch  wundero,  da  der 
pleonastische  Qebraieli  des  Verbimit  üoepi  hei  Cicere  loeelir 
Mafig  ist 

C.  6»  §  IS»  Zu  abioriet  arbtltea  wir  firnestrs  Bernes 
kangi  velui  JUtdtte  im  aestu  maris  navem^  wobei  das  Weitere 
jener  BemerioDg»  daei  nimiicii  durch  des  Werl  evrn»  dee  BUA 
Tem  SMffe  fertgeseCtl  werde,  niciit  iilUe  wegfeiataen  wefden 
■elleii*—  S 14.  Hier  lieel  Hr.  M.mU  Wao  der  a.a.O.  aaii 
elAMi^  memoria  digna  uii  eaaal«  rwipMicae  eapmue»- 
dae  mi«iorit^em  Msciplinamque  prae^eribero^  wedueli 
uns  aber  die  Steile  ooeh  Iceineswegi  rU\\§  geheiit  adidat  — 
Bei  den  folgendea  Worten:  trikmaim$  P.  SeatU  nUä  aÜMl» 
mki  mnm  nomm  eauaamfite  wueihmii  wire  ca  swedcmio^ 
gewesen,  anf  den  Sprachgebraneh  aafinerlEsaai  an  naehan^ 
Baeb  welebem  hier  b«  islM  Mtd  egii  ansgelasaen  ist  Oa« 
ralonina  nennt  Ihn  eine  rara  apud  TnlAm  eUipdB;  nnA 
wirkiteh  erinnern  wir  nos  nlrgoidis^  wo  ran  dkaem  Qiieiraran 
die  Rede  ist,  denselben  auch  ans  Cieero  nachgewiesen  gefaiH 
de$n  SQ  haben.  Wir  Ibhren  deshalb  noch  einige  SteHen  CIo^ 
ro*8  an,  wo  derselbe  nach  unsrer  Ansicht  ebenfalls  Stattfindet. 
In  unsrer  Rede  28t  Öl  •  "'^"^  de  patriae  periculis  cogi» 

tandum  putabat^  wo  demnach  das  hinter  periculis  befindliche 
Komroa  gelü^^t  werden  raiiss.  Cat.  I,  7,  11:  patria  jam  diu 
te  nihil  judicat^  nisi  de  paiTtcidio  mo  cogitare^  wo  die  neue- 
ren Herausgeber  mit  Recht  nath  Lambinus  te  für  de  ie  lesen. 
Manil.  22,  64:  Difßcile  est  in  Asia^  Cilicia^  Syria  re^sque 
interiorum  natiomim  ita  versari  rcslrum  imperatorem^  ut  nihU 
aliud  ^  quam  de  hoste  ac  de  laude  cogitet.  An  diesen  drei 
Stellen  könnte  man  zwar  auch  fdhil  alg  von  cogitare  abhangig 
betrachten,  allein  einestheila  wäre  die  doppelte  KonstrulLtion 
dieses  Verboms,  erst  mit  dem  Akkusativ^  dann  mit  de^  anf« 
fallend,  anderntheils  bekommt  der  Sinn  durch  Annahme  der 
Auslassung  von  agere  m  eit  mehr  Nachdruck.  —  §  15.  Der 
Ausdruck  naufragium  coUigere  hätte  wohl  einer  firklärnng 
bedorft.  ^ 

C.  X  §  15.  Hier  finden  wir  mehrere  IHnweisnn^en  anf 
gute,  früher  von  flrri.  M.  gemachte  grammatische  Bemerkun- 
gen, wie  über  re  (/uidem  Vera  ^  muiio  acrius  otii  inimici^  de-* 
vinj-erat —  esse  faclurum^  hei  welcheqi  letztem  nur  noch  auf 
die  Auslassung  des  Sabjekts  beim  Aklniiativ  mit  dem  InfinittT 
hätte  aufmerksam  gemacht  werden  sollen.  —  §  16.  Herr  tf. 
liest:  SolffU  subito  cmauly  nnd  bemerkt  in  den  Anmerkungen 
unter  dem  Text,  dass  er /sfM  mil  firnesti  für  nnächt  baU 
te.  —  iUe  Redensart  nullis  suis  mnri»  failte  eine  Brlftutemn^ 
verdient.  —  §  lt.  Hoccine  ui  ajgo  appeüem  nomine  cett  Dem 
hier  ^tall  findenden  Gebraneh  ?on  srt  in  ddr  «nwUttfienFrafti 
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wo  MQtt  ^cwobalteii  der  Aklnisatiir  mit  den  Infisitiv  8telit| 
ibergeht  Herr  M.  giulich  mit  Stülflchwei^en.  —  Aoodiiai^ 
Wehes  den  Aasie^ern  anstössii;  war^  wird  got  erklirt.  . 

CL  8.  S  I8>  Puteali  et  ferwraiarum,  §reg%hm  inflatu9 
^Iftm  pm-culms^   Nach  deo  treffenden  Benerkiingeii  Orellf • 
nr  VcHh«idig«iig  der  Lesart  n^Uttm  hatte  die  Konjektur  dea 
firiwitta  A^^MoHis  liieht.  if^Meii  Text  aaf|;enonimeii  werden 
wikmm  —  Bd  des  Wortens-  M  eelumnam  adhaereMeeret  lesen 
vir  nacih  der  Benerkanfirdaad  die  eolmtma  Maenia  gemeint  aeli 
Fol^endeat  Arfcsse  ^mmA  criumna  nenifieai  metum  in'Gr€%  * 
fmümm^  ad  ptam  H  in  6idi$  impingeoaiur  cairrtw,  frangebof* 
imr^  qmmm  metamJGraeet  ittiqlfiv  voeaai.  Vid^  SektoeigkaeuMer^ 
«d  jükem.  T.  nifi.Z2t.    Wir  shid  ftbersen^,  dasi  dieser 
■rfcliranf  eo  leloht  niemand  lieiirtlmmen  wird.   Denn  alsdann 
wMe  Cicero  in  demselben  Satne  anC  die  sonderbarste  Weise 
OTcl  darthans  nicht  sasammenpassende  Bilder  verbanden  ha- 
\mi  «er  hatte  alch,  um  in  der  Scylläischen  MeereBg;e  der 
Bchaldea  mit  Meinem  Wagen  nicht  an  der  Meta  Hängen  %u 
bieiken^  in  den  Hafen  des  Tribuiiats  geflüchtet.^^    Ohne  Zwei- 
fel ist,  wie  schon  län^^t  richtig  von  den  Auslegern  bemerkt 
worden ,  columna  «ngleicli  eigentlich  von  der  coliimna  Maenia 
n&d  irapiscli  von  der  columna  Mhegina  zu  verstehen.  Uebri* 
gen«  ^iebt  Herr  J>L  auch  die  letztere  Erklärung.    Die  erstcrc, 
welciie  von  Schweig  h  äuser  a.  a.  O.  herrührt,   wird  üoir 
demselben  bei  Gelegenheit  einer  von  Äthan tUis  aus  Lyaias  an- 
geführten  Stelle  gegeben.    Wenn  er  dort  in  Äen  Worten:  nsgl 
toiJtov  xqv  xüjiijkov^  (äg  nsgl  öri^ktjVj  dKXip^BiQOvrat  unter 
üffikri  nicht  wie  Casaubonus  eine  Meeresklippe,  sondera 
4ieik/a  versteht^  so  stimmen  wir  Ihm  darin  bei;  allein  falsch 
Irt       dasä  er  die^^e  Erklärung  auf  unsre  Stelle  ausdehnt. 
Dcaa  1)  igt  bei  Lysias  nichts  Torhanden,   wodurch  auf  ein 
tun  der  Schiff/ahn  entlehntes  Bild  hingedentet  wird ;  bei  Ci- 
cero aber  gescliieht  dies«  ort'enbar  durch  die  Ansdriicke  StyU 
laeo  in  Jicio  ui^d  partum  ^  und  es  ^väre  daher,  wie  schon  oben 
bemerkt,  widersinnig,  wenn  er  zugleich  von  einem  Fahrenin 
der  ItetmiMikn  redete;  2)  ist  der  Aasdruck  negl  Cttilriy  öiatp^ti* 
fevTia  sehr  beseichnead  für  das  Zerbrechen  der  Wagen  an  der, 
Mfi^^  wogegen  adhaere$C6re  ad  columnam  gans  unpassend  er- 
icbfltat«  dies^  Begriff  nnsnädrilelLen ,  nnd  nicht  anders  ver« 
<iaiin  werden  kann ,  als  von  dem  Hängenbleiben  der  Schiffe 
mmid mekchen  epitaigem KUppen,   Wenn  g)  Sch  weighän^ 
tcr  behanptet^  dasa  cstanna  in  der  Bedeutung  Meeresklippe 
nUt  ToriLomme  ^  so  verweisen  wir  auf  die  iMieh  von  Herrn  Mm 
dgeltthrte  Stelle  Plin.  H.  N.  Hl,  la  14,  we  von  der  eelHmn« 
«|piBi<dfnii<ede  ist.  Dagegen  behanpten  wir,  dass  column^ 
■fafndi  stall  me$m  gebrnneht  werde.    Aach  sonst  wird  der 
VnihHite.VeniSgina  «nn  Gieero  Vldlieh  ehi  Sdieüem  den 
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Schiffes  an  Meerealrlippen  genannt;  B.  Rabir.  perd.  9,  25: 
Qnod  Ui  si  audisses^  aut  si  per  aetotem  scirc  poluisscs :  nun- 
quam  profeclo  istam  imaginem ,  qucie  äomi  posita^  pestem  at- 
que  esiiium  Sex,  Titio  aituLiaset ,  in  Rostra  atque  in  concionem 
attulisaesy  nec  tuoi  unquam  rationea  ad  eo8  scopulos  appu^ 
liasea,  ad  quo»  8es»  TitU  affUetäm  navem^  et  tn  qu^uo 
C.Deciani  n auf ragium  fortunarum  videres. 

C.  0.  §  22.  Nequäm  esse  homüfem  et  levem  et  faUa  ef^ 
tdtme^  error e  hominum  ab  adoteacentia  commendaUtm,  acte*' 
iam,  Ilieritt  bemerkt  Hr.  M.  legendum  videtur  erreri,  t.  9« 
hominibns  commcndatum^  '  Med  ita  ut  in  eo  errarent,  vid.  ad 
§  21.  Ad  dieser  SieUeleten  wir  die  treffende  and  dorch  andre 
Beispiele  weiter  erlinterte  Bemerkung«  dass  an  cammendare 
häufig  dasjenige^  «aa  die  Felfe  einer  Empfeliinng  ael,  in  den 
Dativ  gesetat  werde  glelchtam  ala,  der  Geienitand«  an  wdchen 
die  Bmpfeiilaog  ferlehlet  aeL  8o  clehtig  dieaa  nnn  rncli  iat^ 
ao  glanben  wir  deeh  nielit,  daaa  bmb  in  gleichem  Sinne  aagea 
'  hnnne :  erreri  hmnkmm  Mptem  eanmendaret  weil  ^rrmri  nicht  * 
die  dgentliebe  Wirkung  der  Empfehinag  beieichneaf  aendem 
w  dlii  Urtheü  über  die  Wirkung  enthcilea  w&rde,  ninyidi 
daaa  die  dnreh  di^iCm|ifehiang  hervergeliraclile  gute  lleinnny 
fen  Ptao  eine  irrige  geweaea  aeL  Erreri  hee^mm  Mnnem 
eemmendare  Pönale  nach  Hrn.  M.'a  eigner  Briintemnf  dwae» 
■ed^naavt  nnr  heisabns  dlan  Leuten  empfehlen^  daee  t^  »idk  ■ 
in- jemand  irren  mSehien.  Wir  kennen  daher  der  KonjdUui! 
errert  für  errere  nicht  hebtimnien«  wiewohl  wir  gesteiien, 
dass  die  Tautologie  und  das  Asyndeton  in  falsa  opinione^  er^ 
Tore  auch  für  uns  etwas  Auffallendes  hat. 

C.  10.  §  23.  Subeunda  pro  paLiia  pcricula,  Herr  M» 
hat  die  andre  Lesart  adeunda;  er  führt  10  Stellen  aus  Cicero^  - 
eine  aus  Terens  und  2  aus  Korneliua  Nepos  an  zum  lleweigc, 
dass  man  sagen  könne  adire  periculum.  Ais  wena  diess  Jemand 
bezweifelt  hätte!  Allein  wie  er  dazu  icommt,  deshalb  die  ge- 
wöhnliche Lesart  subeunda  für  ein  Glossem  von  adeunda  za  . 
erklären 9  Termögen  wir  nicht  eiaausehen.  Ijebris^enn  hätte 
diese  Note  nach  dem  Gesetze,  welches  sich  Hr.  M.  für  die  kri- 
tiscliea  Bemerknngeii  aufgestellt,  ^anz  wegbleiben  müssen.  • 

C,  11.  §26.  Qu  tun  vestris  precibus  a  Lairone  iilo  re- 
pndiatis  cett.  Iiier  erklärt  sich  Hr.  M.  gegen  die  von  Ga- 
jatonius  und  Oreili  aufgenommene,  in  der  Mehrzahl  der 
Handschriften^  sowie  in  den  ältern  Ausgaben  von  INaugcrius 
befindliclie  Lesart:  cu  7fi  vestris  precibua  a  lairone  iilo  repn^ 
diati  eaiia  mit  den  Worten:  quantum  obaervavi^  cum  hac  , 
tri  tantum  perdlur^  ubirea  eeldevia  etfutilia  vet  quamfaetam 
indigneria^  commenwraiur.  Wir  lassen  die  Richtigiteil  dieaer 
Behauptung  dahingestellt,  glanhen  aber,  daaa  die  angegebne 
Bedeatiing  von  cum  lir  niiare  Stelle  Ireffiieh  picft  «od  dieaeUN) 
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Bebr  in  Kraft  gewinnt,  wenn  man  annimmt,  dass  Cicero  iro- 

nlach  oder  im  Sinne  des  Gabinius  redet,  dem  dieBittaa  das 

Senats  als  eine  res  levis  et  futilis  erschienen. 

C.  12.  §  28  u.  20.  Bei  illius  diei  hätte  nach  der  für  kriti- 

Kbe  Bemerkungen  aufgestellten  A'orm  die  Variante  iüius  dies 
(GtlL  iV.  IX^  14)  erwähnt  werden  sollen,  weil  sie  zu  einer 
STimmatischen  Bemerkung  Anlass  gegeben  hätte,  und  statt  pro 
dre,  pro  bene  mento  cive  ist  nach  Priscian,  p.  766  Putsche 
iweimai  cM  in  lesen «  wie  es  anck  in  allen  neueren  Ansgabea 
■ick  findet 

Wir  aebiiessen  liiermit  unsre  Anzeige,  und  bemerken  nnr 
noch,  dass  auch  der  Prelis  des  Buches  dem  Gebrauch  und  der 

Biafahraf  deaaelbea  in  Sdinlen  liinderUcli  ^ein  dürfte. 

GeAst. 


jAbre^bfricht  über  dai  Schuljahr  1829  —  1830,  womit  zu  der  SfTent- 
lichtn  Prüfung  einladet  —  Bischoff,  Prof.  n.  Direktor  des  Gjmna- 
iiuni»  (zu  Wesel).  Hierbei:  1)  E X  P,  Virgilii  Moronis 
Catalectis  Epigr  amtnata  VH  et  Cava,  2)  Deut^ 
sehe  U  eher  Setzung  der  selben,  Z)  Ele  gia  in  obi» 
tum  Thumii,  ScripsU Fr. Fiedtena^  Dr.  WmI b. fiMkan 
%1U  «.  24  S.  4. 

,  IbA  dof ^en  g am  allgemdnen  Pemerknngeii  iiber  die  Ca- 
talwta  de«  \irgiliu8  gfebl  der  Herr  Verf.  dieses  Programms 
■liCSrand  seiner  Bearbeitung  von  einer  Auswahl  dieser  Gedichte 
iril  den  Worten  an :  ,^nt  invenes ,  litterarnm  hnmanitatem  pro* 
fsnlci  liberalibna  studils  animnm  excolere  cnpientes ,  suaTissi- 
mbkb  Romanae  poeseos  reliquiis  non  solum  innotescerent,  sed 
■dsMietiam  legendo  commentandoque  exhilarare  ingeniumque 
sd  Jectionuin  Tarietatem,  qua  haec  poematia  prae  ceteris  labo« 
raatf  diiudicandara  adsuescere  possent. Der  Hr.  Verf.  lässt 
e4  ikun  zwar  unentschieden,  an  was  für  invenes  (die  er  früher 
tcbon  tirones  genannt  hatte)  er  bei  diesen  Worten  denkt,  die 
zugleich  als  Probe  des  lateinischen  Styls  des  Ilrn.  Verf.  dienen 
können;  allein  da  er  kurz  vorher  gesagt  hatte,  dass  er  diese, 
Gedichte  in  scholae  usum  wieder  herausgebe  und  wir  ausserdem 
da  Scbutprogramm  vor  uns  haben,  so  ist  es  leicht  zu  begrei« 
ica,  daia  Hr.  Dr.  F.  an  Schüler  denkt  ^  die  an  den  Catalecten  ' 
ie  Knntt  der  Kritik  studieren  sollten,    lieber  diese  in  jeder 
Hiftilcht  ganz  unpädagogische  Ansicht  Hesse  sich  nun  viel  sa- 
i^;  aiiein  da  wir  der  Ueberzeugung  sind,  dass  jeder  denkende 
^•Imann  diess  selbst  thun  kann,  so  wollen  wir  lieber  diesen 
DUl  dev  Programms  mit  Stillschweigen  übergehen  und  be* 
tnchten  ,  wdkbes  Material  Ilr.  Dr.  F.  seinen  jungen  Kritikern 
Ii  dhJHhMht  gitgntf n  lut^  Bekannliieh  fehöreo  diese  wenigen 
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•Gedichte  zo  den  verdorbensten  nnd  sch^vierl^sten,  welche  sloil 
ans  dem  römischen  Ailerthum  bis  auf  uiigre  Tage  erhalten  ha- 
hen ,  und  wer  weisa ,  wie  viel  allein  in  neuern  Zeiten  über  dag 
Epigramm  auf  den  Annius  Cimber  geschriebuu  worden  ist,  nmss 
erstaunen,  wenn  er  Hm.  Fiedlers  Erklärung  auf  etwas  luehr  als 
swei  Seiten  abgethan  sieht,  aus  den  überdem  hervorgeht,  dasa 
er  Hu8chke*8  Abhandiong  eben  so  wenig  als  seine  und  Kopp*« 
Kaclitri^e  Iii  den  Anaiectk  iitemü«  beautit  haben  kann« 

Herr  F.  hat  aus  den  Catalecten  Nr.  2.  6.  7.  10.  12.  IS.  14. 
(der  Heyneschen  Zählung)  nebst  den  Copa  aufgenommen,  den 
hier  und  da  veränderten  Text  mit  (Lateinisch  geschriebenen) 
kritischen  u.  grammatischen  Anmerkungen  begieitel,  und  hier- 
auf die  metrische  Uebersetznng  folgen  lassen,  der  er  bei  eini- 
gen Gedichten  noch  einmal  deutsche  Anmerkungen  (in  eorum 
bominum  gratiam,  qui  Latina  non  intelligunt,  humanitatis  ta- 
nen  studia  non  aspemantur)  beigeselle»,  eine  Trennung,  die 
das  Unbeqneme  hat,  dass  man  an  zwei  Orten  nachschlagen 
nuss  und  dann  an  beiden  ziemlich  dasselbe  ündet.  Mit  völli- 
ger flebergehung  des  sogenannten  Copa,  welche  Klegie  ich  un- 
ter ihrem  alten  Namen  in  dem  soeben  erscheinenden  4n  Haride 
der  Heyne  -  Wagrierschen  Ausgabe  des  Virgil  S.  281  —  20S  be- 
arbeitet liabe  und  die  Hr.  F.  früher  selbst  (was  hier  nicht  er- 
wähnt worden  ist)  in  dem  Wegweiser  zur  Abendzeitung  1822 
]Vr.  50  ubersetzt  und  mit  einigen  Anmerkungen  versehen  hatte, 
gehe  ich  sogleich  zu  Cat  2  über,  wo  «r  Vs«^.  4  theilweUe 
mit  Lisnemann  sn  Quintilian  an  inderts 

Thncydides  Britannui,  Atticae  febris, 

TAU  Qaliiaim»  MIN  Hiaii,  et  AL  —  male  Uli  sHt 

mit  der  nicht  neuen  Erklärung,  dass  die  drei  räthselhaftea 
Silben  eben  so  viel  Giftarleit  bezeichneten ,  durch  die  Cimber 
seinen  Bruder  ermordet  habe.  Aber  diess  reicht  noch  nicht 
BUS.  Um  nun  zweierlei  zu  erwihnen,  wird  sich  Tau  für  san* 
guis  taurinus  nicht  rechtfertigen  lassen,  und  zu  Alliuni  fehlt 
die  Bezeichnung  des  Landes,  wo  es  gewonnen  wird.  Ausser- 
dem ist  der  zweite  Vers  des  Gedichtes,  der  bei  Qulntilian  ganz 
fehlt,  Ton  Hrn.  F.  nicht  erklärt  worden,  der  die  Sache  nicht 
um  einen  Schritt  welter  gebracht  hat.  Dass  aber  etwas  ganz 
anderes  sich  darüber  sagen  lässt,  beweist  der  Excurs,  worin 
mein  verehrter  Freund  und  College,  Hr.  M.  Wagner,  dieses 
Gedicht  einer  vollständigen  Prüfung  unterworfen  hat.  —  VI,  IT 
hat  Hr.  F.  die  Burmannsche  Lenart  aufgefiommen  hnnd  —  seff, 
wodurch  der  rhetorische  Gegensatz  der  beiden  Distichen  ganz 
verloren  geht.  Nachdem  nämlich  der  Dichter  in  den  vorigen 
Versen  gesagt  hatte:  „Wenn  du  o  Venus  mich  meine  Aeneide 
SU  £nde  führen  lässt.  so  will  iah  dlcli  i^icUl  biop  nut  Weih- 
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raacby  Gemilden  und  Kräaseu  VOralireili'^  ^jüirt  ^  BmIi  dOK- 
fcvöiuUdlieai^esarl  fort:         /  ' 

Cmlgvr  ft«t  Brief  Immilie,  et  maxima  tannis 

_  m 

Tictinui  sacratM  tiuguet  lioaore  focoi« 
  * 

mefdir  der  Sinn  der  allerdinp  Terdorfcneii  Worte,  dvieh  die 
Inuinicbe  Aenderung  leidet «  liegt  nen  in  Tage,  and  mir 
•Met,  wenn  nin^ralt  Heneiat  das  eUdn  riclillge  tncrnlo  irle* 
dar  bentflilt,  dnreli  eine  aelir  nnbedentende  Anendatien  din 
Me  geMH  weiden  nn  kSnnenc 

Corniger  mI  ariei  linniilii  «t  «^»t""*  lanaa 
Vidimn  «aciale  tiagoet  iionoia  foee%* 

», so  wird  auf  meinem  bescheidnen  Heerde  ein  Widder  und  eia 
Slier  bluteu.**    Lieber  at  nacli  einem  Worte  s.  Hand.  Tursell.  I 
p.  4U6q.  —    Von  eignen  Conjecturen  haben  wir  noch  VII,  11 
bt^merkt:  limine  üe  voa  aciae^  der  Hr.  F.  selbst  keinen  grossen 
Werth  beixulegen  acheint;  ferner  Xil,  0,  wo  er  auf  eine  ganz 
oaerklirliche  Weise  nutu  für  putm  nimmt  nnd  die  Worte  ae 
deutet:  Hwa  eat  fortnna  in  horas  varlaoa«  qnae  temporis  mo- 
aeato  fallax  res  mortales  talis  nutui  i«  e«  imperio  dedit !.  e.  tra- 
diül  aire  tradere  aolel.   Audi  liier  verweisen  wir. auf  Herrn 
Wagaei^s  bemerlcang,  die  man  in  der  Ausgabe  selbst  nachlesen 
Mg. —   Die  letzte,  nnr  miigetheilte,  nicht  aufgenommene 
Geajectnr  betrifft  XIV,  3,  wo  Herr  F.  vermnthet;  Nobiscum 
at^     UiL   Was  den  in  dieaem  Gedicht  erwähnten  Octaviea 
aaiaogt,  to  Uaat  Hr.  F.  nwlacben  drei  Römern  dieses  Namene 
die  Wahl ,  dem  bei  Uorai.  E|at  ^  10>  .82,  dem  dea  Onlez  n.  dem 
HbteAtii'  Octarina  Herennina*    lat  einer  ron  dieaen  dreien 
sa  TwaMbnn,  an  iat  ea,  wie  aehon  andere  g eäniaert  habend ' 
dir  Mile;  der  dea  Culex  kann  ea  nicht  aein^,  ,wie  Jeder  ein« 
Ml,  der  dea  Bzordinm  dea  Cnlez  anfmerkaam  nnd  nnbefan- 
fM  UmL  Denn  deasen  Verfasaer  dachte  offenbar  an  den  Octa« 
^■■i||^^ai  er  dnircb  einen  derben  Anaebxenlamaa  snm  Octa*« 

Ihm  der  weaentllcbe  Inhalt  dea  Progranima;  die  Anmer<- 
^■in*  enthalten,  wie  man  aus  dem  Qeaagten  leicht  abnehmen 
mit  aehr  weuig  Ananahmen  Wlederbolnngen  froherer 
kieriiiiigea. 

Julius  Billig.  ' 


209  .  Ji  m.l  kr«  p.a  t.i.lu 

I.  Gruudiehren  der  Algebra.  Zum  Gebrauche Iq  Sehutea 
nnd  nmi  Selbstaoierrichtau  Von  J.  Jenkheny  Prof.  der  Physik  ai9 
Lycemn  m  Lum»  hvmm^  h.  XaT«r  llflj«r«  1827,  VlU  u.  21tf 
S«  in  & 

IL  FaatUek^,  Dar9i9llnng  der  Lehren  von  der-  - 
Jfnchstabenrechnung^  den  Logarithmen^  PrO'^ 

gressionen^  und  den  Gleichungen  des  ersten 
und  z  ?r  eiten  Grades^  ron  G,  MoUery  Pfarrer  und  Lehrer 

aa  der  liürgurachule  zu  Cas&el.  Helmstädt,  C»  G.  Fleckeigeaäch»  * 
Buchhandlung.  jlB28.  IV  u.  176  S.  in  ^r.  8. 

IQ.  Die  Arithmetilc^  Algebra^,  und  allgemeine 
Groseenlehre^  die  ebene  Geometrie  und  ebene  , 
Trigonometrie  nebet  der  Stereometrie  und 
ephäriaehen  Trigonometrie^  Für  Gymnasien  und  äha- 
Ikbe^telaltoii  bearMtet  TM  01«  X  Gü<s,  Oberlehror  der  Mathe- 
Mtlk  «•  Phjrtik  au  henogL  ^ymnarinm  sa  Eefhit,  und  BOtglied 
dei  nMagiich  -Sidif«  V^reinea  lov  Srfondiiiag  de«  wetitMmh^ 
AllorihBBMi«  Mit  Y  KpfrCt  ZerlitC,  A.  Knamar.  XII  n. 
MOS.  lagr.a. 

IV.'  Anfangsgründe  der  Elementar  -  Geometrie, 
Tat  Schulen  und  znna  Selbitnnterriclite  bearbeitet  Ton  D.  Aitter»- 
httusen.    Mit  4  Steintiln.   Berlin,  1828  auf  Kosten  des  Vurfüiacii,  . 
ia  KooimiM.  d.  KniUnaciieii  BudihaadL  VI  u.  126  S.  gr,  8, 

Wir  Töphinden  hier  die  Änzei^  efnl^?er  Lphrbücher  mit 
einander^  "welche  sämrotlich  zam  Gebrauclio  bei  dem  Unter- 
richte in  der  Elementar- Mathematik  bestimmt  sind,  und  da- 
her den  behandelten  Stoff  mehr  oder  weniger  gemein  haben; 
am  nächgten  stehen  sich  In  dieser  Hinsicht  Nr.  1  und  II,  weiche 
die  Anfangsgriinde  der  Buchstabenrechnung  und  Al^^ebra  be- 
Landein;  eben  dieses  enthält  auch,  wie  schon  der  Titel  sagt| 
Nr.  ITF,  nur  wciler  fortgeführt  und  verbunden  mit  dem  Vor-  ^ 
trage  der  Geometrie  und  Tri^^onometric;  Nr.  IV  endlich  gibt 
nur  die  ersten  Anfängsgründe  der  Geometrie.  Verschiedener 
«od  diese  Bucher  in  Rücksicht  der  Behandlungsart^  und  des. 
hierauf  gegründeten  «iasenschaftliclien  Werthes;  —  nur  ia 
seltenen  Fäii«ii  kann  raail  Überhaopl  von  Büchern  dieser  Ar| 
eine  Erweiterung  der  Wissenschaft  erwarten,  welche  denn  aacli 
durch  keines  der  vorliegenden  Bücher  begrindel  wird ;  doch 
ist  08  Immer  schon  als  einGnwinn  der  Wittenschaft  xu  betracb« 
ten^  wenn  ein  LeliriHich  iwtr  nur  das  schon  Bekannte»  dieinn 
nber  döch  mit  einer  gewissen  Voilttindigiieit  in  atreng  syste- 
matischer  Ordiinnf  mit  KlnrlMit  wn  den  Grundbegriffen  entr* 
wickelt«  and  co  iüileitnng  kn  tdnem  gründlichen  Studium  der 
WIttentehafI  glbt|  und  den  eigentlich  mathemnliechen  Siam 
wetkli  ~  teUnn  dnet  aeMmii  Bnchei  nfthot  eldi  wenlgr^ 
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stefli  1fr«  lUt  Lehrbüch  von  Herrn  Götz,  ^reichet  eiaeft 
liöheren  wiNenBchafiUchen  Werth  hat,  als  die  drei  andma^ 
fiie  keiden  maUr  Nr.  11  no^  IV  anfgeföhrten  Bücher  geliorea 
nteiÜMe  voo  Buchern,  wie  es  freilich  viele  gibt,  die  ohM 
■kgctcklMeae  YttUalätKUfkctt  in  dem  beiMndelten  Theile  du 
Mithemalik  y  aoch  ohne  eise  besonders  empfehlende  filfett« 
lltaüchkeit  in  der  befolgten  Alelhade  docJk  frei  von  weaent* 
Un  ünvidittßlEcilen  mit  einer  grteeren  AoafiUiriichkeil  «mI 
■rfilriia  geaigeiider  GrundiialiMt  einen  f  ewiaten  TMl  tler  s« 
dan  Aniuifigriliideni  gebftitaden  Hauptldurea  wertrafen,' iMd 
diker  kcl  dem  .Unterrichte  in  einer  der  onterea  oder  tedtUerea 
Hatten»  edcr  ser  Anleitnng  der  WJedeKhoinog  des  In  den  Lehr^ 
rtnden  Ter|^Cragenen  nieki  i^iwe  Mntiin  f  eimndit  irerdea  ' 
Unnen.  Aoeli  dae  nnter  Nr.  I  genannte  Lehrbneh  Ten  Jenl« 
ekcn  kinnte,  obgleich  der  VI.  nocli  liehere  Anipnkdie  neehli 
cfa^er  AkechnUte  wegen  nnter,  die  Ucber  von,  der  eben  be* 
•rttbnclen  Art  geslhlt  werden,^  wenn  ee  nlefat  dereb  weaen^ 
Ikiba  f  eUer  and  Iklingel  In  anderen  Abaebidtten  lir  ehen  el» 
golficfa  wiaaenachaftlichen  Unterricht  ganx  imbraiichbar  wire» 
Wir  wenden  ana  zu  dem  Einzelnen.  -v  : 

Nr.  I.    Dieses  Buch  enthält  eine  Auseinflnderaetzong  Toa 
Lehren  der  Arithmetik  uiiü  Algebra,  welche  ungefähr  hinrei^ 
diet,  einem  Anfänger  diejenigen  Keiintitissc^  biervaa  mitzuthei« 
lea,  welche  ihm  we;^cri  der  Anwendung  mathematischer  Leli* 
reo  theiU  im  aiilä^^ liehen  Leben,  theiis  in  anderen  Wisseaschaf* 
Ii»,  namentlich  in  der  Pliy»ik  oötilich,  zum  Theii  auch  nnent« 
behrtich  sind;  aliein  zur  gründlichen  Erlernung  der  eigentli« 
eUea  ^lathematik  gibt  es  nicht  Anleitung;  e§  gehört  zu  den 
Bücbo.rn,  welche  die  Wissenscliaft  nicht  um  ihrer  selbst  wil- 
len, also  nicht  in  ilir  inneres  Wesen  eindringend  und  erschö« 
pfend,  fondern  nur  we^^eii  ihres  prakiitichen  Nutzens  vortra« 
gea,  daher  auch  nur  diejenigen  Regeln  und  Vorschriften  mit- 
theifen,  welche  entweder  Viberhaupt  oder  mit  Kücksicht  auf 
fewi-ise  IVtbenz werke  Jiänfige  Anwendung  finden.    Fiiprcn  wir 
la  diener  allgemeinen  Bemerkung  noch  hinzu ^  dasa  sethist  den 
Anfprnchen,  die  man  an  ein  Buch  dieser  Art  zu  machen  be^ 
feditiget  iat,  hier  nicht  immer  Genüge  geleistet  wird,  indem, 
abgesehen  Ten  Anderem ,  fikr  manche  Fälle  nnr  die  aich  zu^ 
wiiderbietende^  nicht  aber  die  kürzeste  and  bequemste  Regel  > 
fefebco  Wv  eo  kinnten  wir  mit  Rü^akht  auf  den  2weck  der 
Mfbädier  nn<?rc  ganze  Anzeige  hiermit  schlieiaen,.  wenn  nicht 
dar  11  ausdrücklich  AnaprMie  darauf  machte,  deai  sein  Boch 
iMi  Lebrbnch  für  GymnatieB^  ele  eine  AnlcUnng  gelten  soü 
le,  die  AnfMpgrinde  der  Algebra  ao  weit  Be  entwidDelii,  nie 
dMb«^  wealbebriiak  ebid,  nm  zieh  nna  Stodinm  eeweU  ' 
Mr  Mm  Ii  MUhgWiHb  ehrenderer  WizMeMheten,  4le  mm 
^^tmkmmtm  irgend  ^km  hmmkna  IHUniig  gdhieMi 
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den  Weg  su  bahnen.  Den  Zweck  eines  solchen  Buclies  errei- 
chet aber  das  Vorliegende  nicht,  vornämlich  aus  folgendea 
Gründen:  1)  der  Vortrag  ermangelt  in  einigen  Steilen  der 
AoUiigen  Klarheit  und  Bestimmtheit;  2)  die  mitgetheilten  Leh^ 
ren  sbid  •£!  mtkt  grfindlich  bewiesen;  3)  dm  Bscfa  i»t,  abge- 
•e^ilTdB  d«in^  ma  der  Verf,  nberhanpt  aus  der  Arithmetik 
.Wbnnen  will,  innerhall»  Mkier  8phire  nicht  t oiliUiidig,  ia^ 
dem  aehr  viele  Lehren  nicht  envihnt  werden ,  welche  theils 
lur  Begründung  des  hier  VorfUtnigenen,  theile  uro  ihrer  «elbat 
«iileu  bei  einem  grond liehen  Unterrichte  in  den  Anfangsgraii« 
dn  der  Mathematik  tdM  fehlen  dürfenf  4)  der  Verf.  tritt  ala 
Neeerer  euf ,  und  will  mehrere  Lehren  entweder  ml«  feliell 
fder  eli  Uberiftaalg  eoa  der  Arithieetik  und  Algebra  gans  ver- 
weisen ,  welche  deeh  weoigeteai  »ach  des  Ree*  Ansicht  wohl 
k^grihidel  sind,  und  Ih  dem  Gebiete  der  Wlaaeoediell  eliie  we* 
eeetliche  Stelie  elmielmeii.  Wir  werden  diese  misre  Befaeti|H 
tengea  ea  bewelaeD  anehen^  oachdeni  wir  seTcr  ehie  kene  Aa^ 
*  teteog  des  Inheltca  gegeben  heben.  Des  gerne  Bnch  ist.  im 
g.  Abschnitte  gethelÜ:  der  evite  &  enthltt  einige  Be« 

»erkmigen  bber  den  Gegeostend  der  Methenutik  md  die  wßä^ 
tiienietlseliea  Zeichen}  hi  dem  Sten  &  6  — Sl  whrd  ren  de« 
fler  dnCMhen  Bechmmgwrten  In  enbestfanrnten  Sehlen  gehe»* 
ddt»  In  dem  Sten  S.  21  43  folgt  die  Lehre  von  gemelneii 
Btftchenln  bestimmten  n.  unbestimmten  Zahlen,  nnd  SeeiaeU 
brächen.  Der  4te  Absclin.  S.  43  —  50  handelt  Ton  der  Sech* 
nung  mit  widerstreitenden  Grössen;  der  5te  S.  50  —  90  vondeni 
Begriffe,  der  Auflösung  uud  der  Formation  der  Glelchungea 
(des  ersten  Grades) ,  Auflösung  bestimmter  Aufgaben  fnr  eine 
und  mehr  Dubekaante,  von  unbestimmten  Gleichungen.  Im 
6ten  Abschn.  S.  126  wird  die  Lehre  von  Potenzen  und 

Wurzeln  vorgetragen,  nämlich  der  Begriff  nnd  die  Bildung  der« 
selben^  Quadrat  einer  sweitheiiigen  Grösse,  Auäziehung  der 
Quadratwurzel  aus  betilimmten  und  unbestimmten  Zahlen ,  Ko* 
bns  einer  zweitheiiigen  Grösse,  Ausziehnng  der  Kubikwurzel, 
hiyiere  Wurzeln,  deren  Exponent  ein  Produlit  voü  Potenzen^ 
der  Zaliien  2  und  S  hi,  zuletxt  die  vier  Rechnungsarten  mit 
Poteasen  und  Wurzeln.  —  7ter  Abschn.  8.  127 — 140  Auf«* 
lösung  reiiier  und  gemischter  quadratischer  Gleichungen  und 
daraufführender  Aufgaben,  Auflösung  reiner  kubischer  Glei* 
chungen.  8ter  Abschn.  S.  140  — 154  ron  den  Logarithmen  j 
9ter  Abschn.  S.  155  — 15)7  von  der  arithmetischen  und  georae- 
trischen  Progression,  und  den  Anwendungen  der  letzteren  auf 
die  Auflöaung  mancher  Aufgaben,  naoientiich  auf  Berechnung 
der  Zinaeszinsen  und  Renten,  auch  anf  die  barometrische  Iiu<- 
henmmung.  le  ehiem  Anhange  8.  196  —  214  werden  noch 
einige  Bemerkungen  gemacht  über  die  peaitivea  und  negativen 
CMacMi  wd  die  giepegtiemwlehiei  eadikh  eind^S.  813  di* 
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ftifirftlmiea*  deijenlfen  Zthlea  iinsegeLeiif  welebe  M  fUn 
ilAMke  vMkmmendeo  Recbanii^sbeispielen  gebraucht  wer- 
te. —  Sverst  fehll  in  cfadf en  Stellen  die  aiUilge  BesÜmmt- 
Ml  wmä  Klnrheil«  to  dass  gie  4eni  Aufioger  entweder  ■ntev» 
Mrflich<eM,  oder  doeh  nieht  die  gehörige  Belehrong  fehea; 
lidar  nüeilaf  wird  in  Bedehiuif  nnf  Sinthettwig  der  llntfle- 
■dkgeeegt,  eie  serfelle  In  lertehfedeie  Htopft«-  mid  Nehe»-. 
Sed^,  «bf  e)  CTeomelrit  wd  b^  allgeimim  ArMmeUkf  de« 
iDQ  jene  dteBaragroeeeii,  diene  die  dwreli  Znliien  enigedrllcl^ie 
MiMi  fcetwdite  n*  w«,  der  Unlendiied  ewieeiiea  Renn- 
end  Stebl-ilroMe  eher  etelit  angegeben.  S.  4f  we  ton  Be- 
iMeong  der  Zihlen  die  Rede  ist,  wird  der  Untenehied  swl- 
mkat  SÜMi  «od  BnchitobeD  io  beatlmnt ,  diü  direh  die  Zif- 
im  eiee  Menge  tob  Einheilen  «AeitimBter  Arl,  -  dvreh  die 
BuehsUben  eine  beliebige  Menge  Ten  Sinbciten  nnd  m^Mh 
die  Art  denelben  torgeatellt  werde,  indem  inan  für  jede  Art 
dnen  besonderen  Bachttaben  wihle.  Allein  beides  ingleicli 
bann  doch  durch  etnen  Buchstaben  nicht  beieichnet  werden; 
in  dem  Zntatse  des  Verf.s:  kann  eine  beliebige  Menge  Ton 
Frankel],  b  eine  beliebige  Menge  von  Stunden  bedeuten,'^  wird 
dorch  a  und  b  nnr  die  anbestimmte  Menge  der  Einheiten,  die 
^r/ derselben  aber  durch  die  hinzugefügten  Worte:  Franken, 
Stoaden,  angedeutet;  soll  aber  ein  Buchstab  die  Art  ausdrü* 
efcen^  so  niuss  ja  ein  Koefficient  nur  Bezeichnung  der  Menge 
hiazukomoien.  In  Betreff  eines  Produktes  aus  mehrtheiligen 
Faktoren  liest  man  S.  13:  ,,es  ist  leicht  za  sehen,  dass  das 
Produkt  aus  8o  vielen  Gliedern  bestehen  muss,  als  Glieder  in 
beiden  Faktoren  sind;*^  hiernach  würde  also  z.  B.  ein  Produkt 
nu9  zwei  dreitheiligen  Faktoren  nur  sechs  Glieder  enthalten. 
Die  Lehre  von  den  Brüchen  beginnt  mit  den  Worten :  ^,dic  Menge 
der  Eiaheiten ,  welche  in  einer  Grösse  enthalten  sind,  heisst 
cioe  j^anzc  Zahl;''''  —  zu  Anfange  des  Buches  ist  wörtlich  die- 
•elbe  Erklärung  von  der  Zahl  überhaupt  gegeben,  was  aber  ein 
Ganzes  wird  nirgends  erklärt;  der  Verf.  scheint  das  Ganze 
eis  identiiich  mit  der  Einheit  zu  betrachten ,  dann  aber  ist  die 
xoerst  aufgestellte  Erklirnng  der  Zahl  zu  eng,  weil  sie  die 
Bricbe  nicht  mit  nmftsft.  Für  die  Addition  und  Subtraktion 
eilgQgngeMUler  Grossen  gibt  der  Vf.  S.  40  die  Regel:  „wenn 
lhpn^|iq^geieliten  Grössen  sich  auf  den  Bialichen  Gegen- 
tfiMMtapiiNo^  RetnlUt  derselben  ▼erlengl  wird,  so 

MieMtt  nnr  die  kleinere  Ton  der  grösseren  ab,  nnd  gebe  dem 
iBeite  da«  Zeichen  der  grösieren  Greiee.  Beziehen  sich  aber 
(dft  «tgegengeeelnten  Grössen  anf  swei  Terschiedene  Gegen- 
iHiie«  daran  0Mlinde  mit  einender  verglichen  werden  eel- 
hm^  ee  iaam  nnr  nacb  dem  Unterschiede  dieser  Zustande  g&- 
frtglf  ehe  MNefaeehl  werden«  wie  viel  dem  einen  fehle,  nm 
4iP«i«engieMimiwerd«i|—- man  addire  sie  dann  mi> 
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•Hmen.  WeAnmiie  wird  dae  iZeicli«i  (f )  ete  )  erhattpo, 
Je  nmekdem  man  den  Unterschied  In  Bexiehung  iMff  d«a  cinw 
^Nkr  Wideren  Gegenstand  an;?eben  will.**  Der  Hm.  J«  f9<- 
mdrtt.UalOTaciiiedy  «b-  dfo  entgegengesetzten  Grossen  auf 
4«ii  niflrtielieii,  oil«r  «of  TeradiMene  Gegenaliad«  Ah 
IMmov,  «mliciiit  wenigstMM  »6,  wie  er  hier  «wigespraiiheii  > 
M,  ebiB^M  WUlkftMloiiea,  vm  «kht  weteatlWli  die  Ad^ 
Üm  |Mid  MiCrafctioii  beeUmnlt  weM  aber  den  Vortrag  eadee^ 
tteh  meebtf  mpn  kenn  Je  eben  ».gel  fregen/  ^  viel  Vernix 
gen  swel  Penenen,  daven  die  eiAe  Vemigee«  die  eiiderai 
>  Mmlden  iial,-MiaiiiiiieiigeHeMiee  iMben«  ands  wie  fiel  dle-> 
eelbe  Pereim  eo  einer  gewiMen  Zelt,  wo  ele  baeree  VmaAgm 
beltOi  «ebr  gebebt  bat,  ela  sn  einer  tnderen  Zeit,,  wo  ei« 
Sebniden  het^  Im  erateR  Falle  bat  man  die  Summ»  entgegen^ 
gaietater  GrSaaen  ^  welche  auf  wnrsMedmw  G^genalinde  (Peiw 
aenen)  aieh  beliehen  ^  1»  letsrten  den  ihOereMed  aelelier  Chd* 
aaen ,  die  einerlei  Gegenstand  angehen. 

Mangel  an  strengem  Beweise  der  f^or getragenen  Lehren 
findet  sich  öfters;  so  ist  ohne  allen  Beweis  angenommen,  dase 
Multiplikator  und  Mnltlplikandus  ohne  Aenderuag  des  Produk- 
tes mit  einander  vertauscht  werden  können;  nicht  strer]^  be- 
wiesen  Ist,  dass  ein  Bruch  durch  eine  ganze  Zahl  roulliplicirt  . 
oder  dividirt  wird ,  wenn  man  den  Zahler  oder  den  iNenner  da- 
darch  mDltlplicirt,  dass  der  Werth  eines  Bruches  unverändert 
bleibt,  wenn  Nenner  und  Zätiler  durch  einerlei  Zahl  multipll- 
cirt  oder  dividirt  werden;  auch  nicht  die  Re^el  für  Multipli- 
kation der  Brüche  durch  einander.  In  der  Lelire  von  Polen« 
aen  und  Wurzeln  werden  die  Sätze,  welche  die  Wurzeln  be- 
treffen, gewöhnlich  nur  durch  Umkehnnig  der  entsprechenden 
Sitze  für  die  Potenzen  gefolgert,  ohne  Hinzufug'nn^  eines  wei- 
teren Beweisen;  übrigens  können  wir  die  in  diesem  Abschnitte 
befolgte  Ordnung  nicht  billiiren.  Zu  Anfange  kommen  unter 
der  Aai'achrifts  ^BUdimg  der  Potenaen  und  Wunelalm  All- 

in  JL 

gemdiiea^^  die  daroh  die  Formeln  (a"")'  =s  a^-^  ^a'^csa  a*« 

(abc...)"  =  a\b".c^..,  /irrb°^== /a'.^b™,  (a:b)"=a»:b% 

V< a'" :  b'  =  /a™ :  /^b'  angedeuteten  Lehraätae  vor;  dann  felft 
die  Ableitung  der  ftegeln  für  Ausziehnng  der  Quadrat  -  und 
Kahlk  -  Wurzeln  ana  mehrgliedrigen  Grössen,  und  dieBetracli« 
tnnga^leher  Peteoaen  und  Wuraeln,  deren  Exponenten  Pro* 
dakte  ton  Potenaen  der  Zahlen  2  nnd  3  ^\nd ;  aeletzt  endlicli 
'  die  vier  Rechnengsartett  mit  allgemeinen  Peteasen  u.  Wurzeln« 
ka  Petenairen  nnd  Depetenairen  der  Potenaen,  wetohee  der 
Verf.  snerat  betraehtet;  lat  aelbat  ete  Beebnen  mit  Petenaen  | 
die  Regeln  daCBr  ergehen 'aieh  am  natiMiehaten  nach  Hetracli- 
Inng  der  Moltiplikation  o.  MHaleii  der  Foieaient      dt«  Vor« 
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WtkMm'Mr  Rechnung  mit  Aeii  WmM«  W§»»  I^c7it  ans  den 
aili|irecbendea  fdrPaleiMit  wenn  maa  nw,  womf  die  Rech- 
WHH  mit  4eB  kUltr^  tttUiti  fäJirl|  gfMigl  li«^.  d«M  Wanieltt 
tb  FUenm  mll  gdto^ahiaett  Exponenlea  b^mlitot  wmrdom 

l^fjj^iBfl^Bv    ^l&^U^BV  ^Ui^MtOS'  ^P'^^A^j^Vl^  ^^&1M^  ^{VUMIMiftnfltCill^  ^  IBflt^L  S^^i^A^k  JftSolft^ 

Mb  BklichfebMg  der  Regeln  Uhr  Ansslehnog  der  ^nadral-» 
'  ■^Irtik  -  Wntiei  OBterbnielienv  Ibrigens  .«ker  in  4«r  hier  ^ 
nufciteten  Ordnnng  Wgelitgen  eiiak  In  der  Lebreven  den 
■Üfceiirtenhnn  Frogreesioaen  fehlt  bei  der  Riegel  Oof  die  fihank» 
•img  dB  giindUdtor  Bevdi  dilftr»  deae  dinSname  je  tweien 
M  den  BndcD  gleieh  weünbetehenden  Qttednr  glelcb.lst  der 
iMMnn  4cs  entea  nnd  leMenOlMee. .  Ale  ein  blmeee  Venn- 
bee  ist  ein  Febler  bei  Anfloenng  der  Gldcluingen  Ten  eHten 
Grade  S.  77  na  emrilinen,  wo  nae  awei  Oleleliaagea  saereft 
7  =  8  befanden I  dieser  Werth  aber  in  2x  +  y  s  18  nicht|  \ 
wie  es  sein  sollte,  für  y,  sondern  für  x  gesetzt  worden  ist.  —  ' 
Aber  iiiüht  bloss  unmittelbar  durch  das  hier  Mit^etheiite ,  8oa- 
dem  aach  luitteibar  durch  den  ^rog^en  Mangel  an  Volistindig* 
keit  ^escbiehet  der  Gründlichkeit  vieliäUigcr  Abbruch.  In 
der  Lehre  toii  den  Brüchen  wird  erwähnt,  dass  ein  Bruch  an- 
weilen  sich  aufheben  lasse,  wie  man  aber  die  Zahl^  dnrell 
welehe  Zähler  und  Nenner  ohne  ilent  diridirt  werden  können, 
iade,  wird  nicht  gelehrt;  die  Be^rifTe  Maass,  Dl?idiiiis,  gross« 
tcs  genseinaames  Maass^   kieinster  gemeinsamer  Dividuua  an 
swei  oder  mehr  Zahlen,  Primzahl  und  zusammengesetzte  Zahl 
kommen  in  dem  ganzen  Buche  nicht  vor;  daher  wird  auch  der 
Schaler  bei  dem  iieduciren  ungleichnamiger  Brüche  auf  einen 
geniHiitamen  Nenner  uur  angewiesen,  das  Produkt  aller  Nen- 
ner »U  Hatiptnenner  zunehmen; —  auch  wird  nicht  erwähnt, 
d»^s  ein  örucli  durch  eine  ganze  Zah!  auch  dadurch  miiUiplicirt 
oder  di^idirt  Nverden  köinie,  dans  man  den  Nenner  oder  Zähler 
durch  ile  difidirt.    Die  periodischen  üecimalbrüche  werden 
nicht  äerahrt,  ebenso  wenig  die  ahgeknrzte  Multiplikation  und 
IHvttioa  eaendlicher  Decimalbruche.   Die  ganze  Lehre  Ton  den 
letleabrncheB  lei  übergangen.    Von  den  einfachen  unbeBtiram-< 
ien  Gletchnngen  sind  einige  Beispiele  betrachtet,  doch  fehil 
die  allgeoieine  Theorie;  nicht  einmal  anf  den  weeintlichenUn-* 
tenMed  «wtiehen  Gleichungen  von  der  Form  ax  +  bi  s=s 
^  ax  —  bs  =^  c  macht  der  Verf.  anf  merksam«   In  der  Polen* 
niakbre  fehlen  alle  Sitze ,  welche  aicb  anf  posltfre  and  aega« 
ÜMMaaaa  beziehen,  die  Folge  Toa  elaer  bald  weiter  zq  er« 
vttiäileB  Anaichl  des  Verf.Si  ferner  die  allgemeinen  Regeli» 
Aii^pileaairai  der  Waraelnf  der  Satt,  daae  Jede  Potens  el- 
WilpHililefcdi  Bradiee  wieder  ein  aoleher  iat,  felglich  aaeh 
im  midB  lir  !dla  Sxieteaa  der  Irralloaaltablea,  die  gälte, 
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4rat{fdieii  Oleiehanff  wird  mf  io  viel  beigeliriciit,  tli  hfn- 
rcildbt,  edien  Werth  der  UebdnonleB  sn  finden;  die  xweite 
»ögliebeWonel,  der  Fell,  we  die  Aeflimg  iiimi5glleh  wird, ^ 
die  BeelelHilig  iwieeben  den  Koeflleienten  v.  Wnrieitt  der  Olef* 
ebmig;         ±  4  ~  ^  ^*  dlem  wird  nicht  mit  einem 

Worte  erwähnt,  nnd  des  in  einem  Bnehe^  wae  enf  du  Btediniw 
der  hMiem  Mathemetik  vorbereltiptt  ioli!  Wu  Gieichnni^eii 
betrifft ,  welclie  den  Sten  Gred  hberttdgen ,  ee  wird  nnr  noch 
eine  reine  fcnbiaehe  anfgelM»  Des  binomiacfaen  Lehrtateee  fo* 
ichiehet  keine  Brwfthnnng.  Die  Lehre  Ton  den  Logariihmeny 
nnf  die  Potenzenlehre  geatiltatf  wird  so  rorgetra^en ,  dass  der 

*  Schüler  erfahrt,  worauf  der  Nutzen  der  Reohnnng  mit  Loga- 
rithmen beruhet,  und  wie  diese  Rechnung  in  den  einfachsten 
Fällen  auszutiUireu  ist,  doch  findet  man  auch  nicht  eineAnden-* 

'  tong,  wie  es  überhaupt  möglich  ist,  die  Logarithmen  der  Zah- 
len, die  nicht  Tollkommene  Potenzen  der  Grundzahl  des  Sjete- 
jnes  sind ,  nähernngsweise  zu  berechnen ,  was  doch  ohne  Vor* 
nussetsung  höherer  mathematischer  Kenntnisse  geschehen  kann, 
nnd  zur  Anregung  der  Wissbegierde  auch  geschehen  rausa. 
Die  allgemeine  Interpolation  der  arithmetischen  nnd  geometri- 
■chea  I'ro^ression  wird  ebenfalls  nicht  betrachtet,  obschon 
der  Verf.  Formeln  für  den  Fall  ^ibt,  wo  ein  bestimmtes  Glied 
einer  gegebenen  Progression  fchü.  Von  den  fi^orirten  Zahlen 
und  höiiecen  arithmetischen  Keihen  kommt  auch  nichts  ror; 

Dlebiaberbemerklich  gemachten'Mingei  nndLftefcen  wür-  " 
den  nileio  achon  unser  Urtbeil  rechtfertigen ,  daaa  dta  Bneh 
nla  Leitfaden  bei  dem  Gyranasialonterrichte  nicht  braochbas 
eei;  aliein  gewiaa  noch  mehr  wird  dieses  geschehen,  wenn  wir, 
was  noch  übrig  ist,  die  Ansicht  des  yerf.8  über  entgegenge* 
eetste  Grosaen  nnd  die  Proportionenlehre  roittheiien,  worüber 
er  sich  vornamlich  In  dem  Anhange  ausspricht.  Schon  bei  der 
ersten  Ansicht  des  [Ruches  fiel  es  uns  auf,  im  2ten  Abschnitte 
die  vier  RechnungRarten  mit  mehrtheili<;cn  Grössen ,  im  Iten 
aber  die  Rechnung  mit  entgegengesetzten  Grössen  noch  beson- 
ders behaiulelt  zu  linden,  wodurch  theiis  Wiederholungeni 
theils  andere  Unbequemlichkeiten  herbeigeführt  werden  muaa- 
ten;  allein  der  Vf.  macht  einen  grossen  Unterschied  zwischen  ' 
additiven  und  subtraktiren,  und:  positiven  und  oppositiven  (ne- 
gativen) Grössen.  In  dem  Anhange  S.  108  folg.  beschwert  er 
sich  zuerst  über  das  Unpassende  des  Gehrauches,  durch  die 
Zeichen  4*  u. —  einmal  die  Addition  und  Subtraktion,  dann  %v  je- 
der einander  widerstreitende  Grössen  anzudeuten,  und  schlägt 
Tor,  die  negativen  Grossen  etwa  durch  einen  Accent  anzuzei- 
gen; demnach  will  er  z.  B.  die  bekannte  Formel  für  das  Kesul- 
tat  dea  Stosaea  aweier  «Atgegeogeaetat  aich  bewegenden  eiaati- 
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j|0 — nie  MK—me' 
•den  Körper  aiclit    j^^m  '  sondern  .  jn^m  '  ichrei- 

hiy  wm  mm  ^        OeidiwfoAlfkdl  G  etitgegeng^escttl  M 
MtaM       offeabar  »bor  wtrde  ton  MG — m  vial  all 
ÜCHhMaeifl.  Br  lielraolitei  ent^ageogfaMlste  CMtaen  dirtb* 
H  nicki  ak  rabia  Xablea,  aoftdam  ala  banaaute  vaa  Imünm^ 
IvAit,  dah'ar  er  aiicli  belMiaptci«  dar  AliitUpllkator  kSnaa 
wtkr  aiae.  ]iaalli?e  Bach  abe  nafativiB  Oritaae  aeln  i  «r  aafi 
&  mi  ,,War  dao  Bagriff  dar  iI«Hiplilcation  rlohtlg  gefSuat  hmt^ 
wki  UAikt  baaMrfcan,  daaa  aa  Umbn  lit,  .aina  poäitke  Grösse 
Mt  einer  anderen  positire»,  ader  eine  nej^ative  Grösse  mit  ei- 
ser  anderen  negaii?en  niuUipliciren  zu  wollen.  —       Der  Mul- 
tiplikator wird  nie  eine  Sache,  einen  Werth,  eine  (vcschwin- 
^i^k^it  u.  s.  w.  TOr^tellen  können,  ist  nur  eine  kollektive  Zahl, 
irad  kann  als  solche  weücr  positiv  noch  oppo^itiv  sein.  — - 
1q  dem  Produkte  (a  — c) .  (b  —  d)  =  ac  —  bc — ^ad  -f-  cd  ist  klar^ 
dai«  das  Zeichen — ,  welches  im  3IuUiplikator  vor  dein  GUede 
d  siebet,  keine  negative  Bedeutung  hat ,  sondern  nur  eineSub* 
lrtkti#»  tmef^rt,  so  dass  b  — d  so  viel  bedeutet  als  b  weni;s^er  d/^ 
Demmfolge  wernirft  der  Verf.  den  Satz,  dass  das  (j)nadrat  et^ 
Der  oe^liven  Grösse  positiv  sei^  da  man  zwei  beaaiiate  Zah- 
leo.  z.  B.  4  Stunden  mit  4  Stunden,  nlclit  mit  einander  multi- 
pliciren  könne ^  so  bedeute  der  Aufdruck:  eine  Grösse  mit  sich 
felb^t  muiiipliciren,  nur  so  viel,  als:  dieselbe  so  oft  setzeni 
ii8«ie  Einheiten  enthält.    Wenn  daher  eine  Grösse,  die  wirk- 
lich einer  anderen  wider?»treitet,  und  als  solche  das  oppositiro 
Zeichen  vor  sich  liat^  z.  U.  — 5  zum  Quadrat  erhoben  werden 
tüUe.  so  hei<ise  dieses  nur  so  viel,  als:  — 5  soll  5  mal  gesetzt 
-«r^rd^,  wobei  — 25  herauskomme.    Da  derl/^erf.  das  Quadrat 
eiittr  af^tiven  Zahl  nicht  gelten  lässt,  so  gibt  er  natürlicll 
aadi  cia9  Quadratwurzel  niemals  das  Zeichen  — ;*  daher  auch 
baiilnflasang  der  gemischten  quadratischen  Gleichungen  immer 
MT  eim  Warsel  gafandan  wird.    Auf  eine  den  Unwillen  }edaa 
«■beCa^encii  Iicaara  erntende  Art  tprieht  sich  der  Verf.  übet 
telaiagiaären  Grög!^en  vornämliefa  gegen  E u  1  e  r  auaf  iadaflBi 
er  «afls  ««Ob  diejenige^,  welche  die  Ansicht  der  imaginäran 
€ri*tea  aof gestellt  und  in  ihre  Rechnnage^  eingeführt  habaflf 
Mibti.eine  klare  Varatellaag  daran  hallen^  wird  man  am  be* 
ttaa  baartheilen  fcdnnan ,  wenn  man  ana  falgander  Stelle  hört, 
^iacbi Iferigena  aaageidchneter  Mathematiker  hieriibar  <Mk 
iii"'  i'i'  an  mgt  nun  dia  Stelle  ana  Eulera  Algebra  (heranagME^ 
Ann  Th.-I  $  wn  er  xeigt^  daas  dieQuadratwnnata 

aigalirntt  Zahlen  weder  greater  noah  Idalner  ala  Nlahta^ 
AiPUl  manigUahn  GiSaa^  aüid.  Der  Vf.  lengnet  den  Nntaen 
#»WMlHllnng  fmaginirer  Grössen  In  der  Algebra,  tlebM 
«HinlHaf  ndtdenaelben  ala  eine  banatliahe  Spielerei  In  Zäl- 
ite in ,  «Hl  Miahtn  irfaaen  van  negatiran  Kipanenten ,  ftidal 
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«•nnsionlf,  dnen  grott^m  Bxponenteii  T(m  einem  kleineren 
•iibtrahirea  SU  wollen^  ond  noch  untinaiger,  dem  horiionUieii 
Striebe  ia  eine  Jiegative  Bedeutaaf  beiznlegen ,  u.  t.  ^ 
Vnr  viMlen  «in  gansM  Buch  wrfirei^n,  wollten  wir  jeden  sein 
mtSMm^  fMlAe  diom'OegensUnd  betreffen,  eiuaeln  be» 
Inciitea  iini  benoftwortai)  vid  Je^oeii  den.  Vormile  des  Yer- 
«flfCna  Cktede  sn  entfeheo,  luilleB  wir  fwmialldi  oül 
Beridbiditigung  Jungem  IiMr  för  DdlUg,  «ur  WitelcfUf 
4tr  Hnuptpunicle  4m  Verf^  Fplgandh»  sa  bmelk««.  Da  dl« 
■UlfenMiiM  AilChMlil^  di«  ▼•ridMmii  arithmetianhen  V«»* 
Uadangen  awitclMa  Saliigrofitai  i»  Allfaai«lttca*eliB6  Bacfc- 
ilaiii  auf  batlimaMe  Warthe  daraelhan  iMlndilai  (aataardw 
Mrl  aia  auf«  «A^^aaMiaa  Arithnatik  an  aain),  ao  M»a  nalhwen« 
üig  dar  Fali  aÜ  eintratall ,  daaa  eine  iMigadaateta  Varbiodung 
awbchen  Z%h\grtmm ,  wenn  man  flinr  diaaeHiaa  giewiaea  batan»' 
dere  Wer(|ie  aetat ,  in  der  Wiriciichlceit  nicht  aviftthrbar  lat| 
ao  kommt  man  zunächst  auf  negative  Zahlen,  so  auch  aaf  irraF* 
tSonate  und  imaginäre;  wollte  man  aber  die  Beseichnung  8o|j7 
eher  Grossen  oder  unausführbarer  V f  rbindunin^en  gans  verwar» 
fen,  so  würde  man  der  Alfifebra,  welche  doch  eig^cntftch  nnr 
eine  Zeichensprache  ist,  einen  grossen  Theil  ihrer  Allgemein- 
heit und  Vollständigkeit  ganz  entziehen.  Was  zuerst  die  ne- 
gativen Zahieu  betriÜt,  so  zeigt  sich  der  Ge^reuRalz  zwUcheu 
Positivem  und  Negativem  allerdings  sehr  hauhg  an  Crossen  voa 
irgend  einer  bestimmten  Art,  die  als  solche  niciit  reine  Zahl- 
grossen sind;  sollen  sie  aber  der  Rechnung  unterworfen  wer* 
den,  so  muss  man  sie  als  Zahl^rösi^en  betrachten^  wo  dann 
der  Gegensatz  zwischen  Positivem  und  Negativern  als  Gegen- 

'  aatz  swtschen  Additivem  und  8ubtraktivem  dsrgestelit  werden 
IBU88.  Die  arithmetischen  Formeln  a  4~  h  und  a  —  b  könueu 
(wie  GrassmaiMi  im  Sclniliirogramin,  Stettin  182T  ff»"*  rich- 
tig bemerkt)  t^ehr  passend  mit  einem  «synthetischen  logischen 
Uriheile  verliehen  werden ;  die  Verbindung  a  —  h  entspricht 
einem  verneinenden  Urtheiie;  wie  aber  das  Prädikat  in  einem 
der  Form  nach  bejahenden  Urtheile  selbst  verneinend  seia 

^  kann,  wodurch  dann  der  Sache  nach  das  Urtheit  etgentlicli 
yerneinend  wird ,  so  kann  auch  bei  der  arithmetischen  Verbiiw 
ilang  a— »b  die  Verneiaiiai^  in  die  Grosse  b  selbst  gelegt  wer« 
ilan,'  ao  dass  daoQaaae  nur  als  aioa  *Varbinduug  durch  Addl* 
tion,  als  eme  Sanuae  dar  FonBr  iMah  eraehaial,  dieawalte 
fifäaea  b  aber  der  ersten  entgegengesetsl,  eine  nsgatite  Intm' 
ifegaiw  also  heisst  eine  Zahl  iu  Bealehnng  auf  eine  andere 
posHive^  insofern  aia  daa,  was  durch  dia  Ifiiabeit  beaeichnat 
wrird,  und  waa  die  paaltiva  Zahl  mahrmala  seiU^  seibat  ao  viel» 
«lal  mtfkM  adar  «ar»em^,  aia  aia  garnda  Einliaitaii  aalhilt» 
Moser  Gaganaata  kann  nad  aiaaa  ia  Arithmetik  allgemein- 
anffafaiat  andJeitgalialtaff  wardaoi  aluia  jedaanMliga  Baate» 
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iMg^rnH  8ito€ii  viiii  «iMr  fteithmtai  Art,  wie  der  Vf/will^ 
4r  wdgt  tlcb ,  SO'  oft  swel  0|peratioii€B  elMiiier  ent^egenge«' 
mMämä^  te«  dar^  dit  eine  dee  ünfifehoben  wird,  was  dt# 
udure  tetBt.  Es  Terstehet  eich,  dase  der  Maitipiikator  eine 
WaioDte  Zahl,  efne«C^r3«se  ▼on  bealimmter  Art  nicht  aeinr 
kmn;  wenn  aber  MuUipliciren  ao  viel  ist,  ala  die  Zahl  suchen, 
welche  entstehet,  indem  man  eben  so  den  Moltiplilcand  setzte  ^ 
wie  die  Einheit  gesetzt  werden  mus8,  damit  der  Multiplikator 
eoUtehe ,  kann  nach  obigem  Begriffe  der  negativen  Zalilen 
der  Mnitiplikator  eben  so  gut  eine  negative  als  eine  positive 
Zahl  sein:  der  negative  Multiplikator  zeiget  dann  an,  wie  viel« 
nal  der  Multiplikand  verneint,  oder  wie  vielmal  das  Entgie- 
gen^e^^etste  desaelben  gesetzt  werden  soll.  Wird  eine  Vernei- 
Buug  verneint,  so  ist  das  Resultat  gleichbedeutend  mit  einer 
Bejahung;  ebenso:  wird  eine  negative  Zahl  mit  einer  anderen 
negativen  raultiplicirt,  d.  i.  mehrmals  verneint,  so  ist  dieses  so 
tkU  aU  wenn  eine  positive  Zahl  mehrmals  gesetzt  wird;  da-» 
her  ist  das  Quadrat  einer  negativen  Zahl  gar  nicht  das  Wider- 
tfaaige,  was  der  Verf.  darin  findet.  Eben  so  wenig  ist  es  nn-* 
tioaig,  Potenzen  mit  negativen  Exponenten  anzunehmen.  Da 
iader  Potenz  a°  der  Exponent  n  als  positive  Zahl  anzeigt,  wie 
fielflial  a  ata  Faktor  gesetzt,  oder  wie  vielmal  die  Einheit  durch 
aMhlplietrt  werden  soll,  so  kann  und  muss  das  Entgegenge«  ' 
acCite  einer  aolchen  Zahl,  also  ein  negativer  Exponent,  anden- 
tee,  wie  Tielmal  a  als  Faktor  aufgehoben,  d.  I.  als" Divisor  ge- 
a^t  werden  soll  ^  so  dass  nun  in  a""  der  Exponent  — r  angibt, 
wievielmal  die  Einheit  durch  a  an  dividiren  iat.  Uebrigena  läsal 
aMklabC  im  Eiatelea  noch  besonders  zeigen,  diaa  auf  positiv^ 
wiMgatlTe  Bxponenten  alle  Regeln  richtige  Anwesdeng  finden| 
vMitlberliOQpl  fikr'die  Rechnung  mit  entgegengesetzten  Qr'6* 
Mfrilai ;  lo  nm  s.  E  (a'-«)rs»«(--^-^==r a^^aeiii;  deaii 

jr^?=  [ (1 : a-*) :  a"*] : a"*  =  [(1  :ä'0  ^  ^i"] •  ^ =1  -a*. a*. 

#«s  a^i^.    Wie  aber  die  Reehnnng  mit  poaitkeB  «nd  negiti« 
IWflaliMflIigemein  ohne  Riiekaiolil  «ttf  CMiaoB/TOft  beatlmm^ 
ivJrt^imder  Algebr«  aoljgeoonnen  werden  muaa,  ao 
•^Wwarik  ÜB  Ifigtoiren  Oiiaaeii  ihren  Platz  darin  behanpteii, 
Wmmmmm  IMIieh  eagt,.  wie  der  ¥ert  den  Mathenutikem  i«  ' 
IftiiaMiABgl,  efam  «nniSglieto  Oroaee,  welehonnnriftgHcli» 
Mi  feMlil  mMX  bringe  eftie  »aglkho  wtt  ivklNolae  Zibl 
iMnPt  m  Uingt  diaaeo  gbanidi  «nd  iat  JedenfaDa  unpaeaeadl  , 
«WWiil.   0sabor— i^tiso^.C— 1)U^  iOinnnMnieM 
jMfciiigi tfli  a  eriei» nnf  die  Form  a  x  /^l  nwiok  galMitl 
^ünm«  W9  iedeaaan  n  aneh  eine  inmtiomle  Sakl^  nnd  aowokt 

«1*1  ■^Bnilr  eehi  kenn,  immor  ober  eine  mögitehe  8akl 
teaaeli  kii  treiler  dae  Produkt  /--k*  x       e«  ao  virf 
*«k./—l./—l=«nb  (/—!)*.  WenpbOberowtnnool* 
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nerZalil,  welche  der  Nalnr  der  Sache  naeh  als  Quadrat 
liiehi  gedacht  werdea  kann,  die  Quadratwurzel  verlaugt  oder 
ttgedeolel  wordea,  and  daher  eine  «omogliche  Grösse  hervor*  . 
,   {fangen  iat,  naehher  aber  von  dieser  unmöglichen  Grö<«8e  wie« 
i|er  das  Qaadrat  genommen,  d.  h.  die  onraögliclie  ZerfÜluag 
doer  negativea  Zahl  in  iwel  vollkommen  gleich«  Faktorea  wie:* 
deraufgehob««  wird,  ao  bl  e$  niehi  widersinnig »  sondern  viet- 
vehr  gnon  nalnrlieh  und  noihwjendig,  dasa  man  dadurch  auf 
die  erste  mSgÜehe  Grösse  snrilek  komm«;  es  ist  also  {/ —1)^ 
wm, —  1»  wonns  dann  nothwendig»  wenn  man  die  Wnrsela  ^ n* 
und  yfh^  bdde  positiv  nimmt«  4i«  Riehtigkeit  der  Gleicheng 
yf  ~a* .  ^ -*b*  a    ab  folgt,  —  In  Besiehnng  auf  die  Aelii- 
nerung  des  Terf.s<S.  M)«  desa  es  unsinnig  sei,  Ordssen  se 
denken,  welche  kleiner  als  Nichts  seien,  erinnern  wir  diesess 
der  Begriff  der  Grosse  irt  ein  relativer;  sollen  iwelGressep 
mit  einander  verglichen  werden,  so  ksnn  dieses  nnr  dadnrek 
'  gediehen,  das»  man  eine  dritte  in  HUlfe  nimmt,  nach  wel* 
'  eher  man  beide  abmisst  (es  ist  nnr  ein  besonderer  Fall ,  wen« 
man  eine  der  beiden  zn  vergleichenden  Grössen  selbst  das 
Maass  sein  lasst);  diejenige,  welche  das  gemeinsame  Maass 
nicht  80  oft  als  die  andere  enthält,  oder  zu  welcher  das  MaasS 
noch  ein  oder  einige  Mal  hinzugefügt  werden  nmss,  wenn  sie 
der  anderen  gleich  werden  soll,  heisst  die  kleinere  von  bei- 
den, natürlich  mit  Riicksicht  auf  das  gewählte  Maass;  so  iai 
-f-5!>  +  S9  wenn  die  positive  Feinheit  als  Maass  gilt,  und 
— ö)>  —  3,   wenn  die  negative  Einlieit  zum  Maassstabe  gc- 
•  nommen  wird ,  so  wie  denn  auch  in  diesem  Sinne  —  3>  0  ist« 
Vergleicht  man  nun  eine  positive  Zahl  mit  einer  negativen,  und 
siehet|  wie  gewöüaiicii  geschiehet^^  die  positive  Einheit  als  ge- 
taeinsaraes  Maass  an,  so  muss  natiirlich  z.  B.  -f~5> —  3^  und 
0>  —  S  gefunden  werden ,  da  zu  —  3  das  Maan»  +  1  achtmal, 
sn  0  aber  nnr  rünfmai  hinzukommen  mn^««  ^  dnmit  8o  viel  als 
+  5  entstehe;  nur  in  diesem  Sinne  wird  ^esa^t,  dass  die  ne- 
gativen Zahlen  kleiner  als  Null  seien;  dagegen  sagt  man  eben 
eo  richtig,  dass,  wenn  die  negative  Einheit  als  Maass^tab  gilt, 
—  3  >  0,  und  noch  mehr  — 3  >•  -(-  5  sei.  —    Zum  Schlüsse 
noch  einige  Worte,  die  Ansicht  des  Verf.s  über  die  Proportio- 
nenlehre betreffend.    Nach  seiner  Meinung- kann  man  dnrch 
die  ganse  Theorie  der  Proportionen  nichts  herausbringen,  wm 
Dicht  einfüher  and  leichter  durch  Gleichnngen  gefunden  wer- 
fe; alles,  was  durch  sie  geleistet  werden  kenn»  ioU  danii 
Auflösung  solcher  Gleichungen,  wie  x*^4=5]2~-irn.fe=| 
erreicht  werden;  desshalb  hält  er  es  fßr  sehr  wünschenswerth, 
dass  man  mit  dieser  pedantischen  Theorie  die  Anfänger  nidbl 
mehr  plagen,  sondern  dieselbn  in  die  alte  Rnmpelkammer  Ter* 
'  weisen  möchte.   Gleichsam  mm  Ueberflussn  nennt  er  Im  Aii*- 
iMMge  einige  fiilie  4ar  Proportloneniehre,  nnter  nndeni  desi 
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Slii  voa  DMlelliaig  der  Glieder,  Und  foft  dmia  liton:  ^BÜi 
M  wfthr,  dasg  man  alles  dieses  aus  einer  Proportion  macheil 
|an$  ellein  es  ut  euch  wahr,  dass  dabei  so  viel  herauskomoily 
ibvesD  ein  Bajasioselae  Ke^eimiUie  achtmal  rechledernn- 
Tec!it  macbl.**  Alto  firelitete  Hr«  J.  lum  Harlelcin  lu  werdeat 
IwiHih  fetprocheii,  aus  dem  ganzen  Buche  gehet  geaüfead 
Wier,  dasa  der  Verf.  die  MetlieiDAtik  nieht  fowohl  am  ärer  - 
fiMwUleD,  elf  wegen  des  Notiena  fertrigl,  weldien  nlll 
Bkkslehl  nil  eieige  liesondere  Ficiier,  ihre  Anwendung  ge-^ 
tihii;  Jiienrae  listt  sich  Vieles  erkliren.  —  Dti  Onn&tne, 
IM  in  anoehem  illerea  Lebrbnebe  in  Beslehnng  avf  die  Fto^ 
fsrüeneniebre  ¥erlcomnil,  ist  tas  den  bessern  L^rbnebern  dei^ 
nsisteff  Zeit  schon  langst  Tersebwunden, '  Wer  aber  in  den 
Seist  der  MathemaUlc  gehörig  eingedrungen  ist,  and  des  We- 
sse der  Proportionenlebre  gehörig  gefssst  bat,  dem  ICanH 
lidht  eilpfniiea,  dieselbe  aus  der  Arithmetik  verbannen  sa  wel- 
Isn*  Ma  liateraacbung  des  Verhiltnisses  der  Grössen  an  etu- 
saisr ist  eine  Haoptaufgabe  der  Mathematik,  indem  hierdnrclf 
sisls Grössen  selbst  bestimmt  werden;  nichts  ist  daher  natur- 
lielier,  sIs  die  Verhältnisse  unter  einander  zu  vergleichen,  und 
Bit  einander  zu  rerbiudenf  wodurch  mau  eben  auf  die  Propor^ 
tiSRCfl  ^elVilirt  wird.  Die  Sätze,  weiclie  in  der  Proportionen- 
ielire  ?or^eiragea  werden,  bilden  gehörig  geordnet  und  zusam- 
tfiüngestelU  ein  in  sich  abgeschlos^senes  Ganzes,  welches,  ab^ 
gesehen  von  dem  grossen  praktii^chen  Nutzen,  an  und  für  iich 
telbit  dem  Schiller  reichlichen  Stoff  darbietet  zur  Uebung  des 
Verstandes  und  Weckung  üna  jnathemat.  Sinnes.  Die  Gteichnn- 
fea,  Vielehe  der  Verf.  für  die  Proportionen  substituiren  wiil, 
«erdfo  er*it  gebildet  durch  Betrachtung  und  Vergleichun^  der 
Vertulini««f»e ,  so  dass  der  Natur  der  Sache  nach  die  Proportio- 
flca  den  Gleichungen  zum  Grunde  liegen  und  ihnen  vorausge- 
lico  auitsen;  dazu  kommt,  dass,  so  einfach  und  leicht  auch 
dff  Auflösung  der  hierher  gehörigen  Gieicliungen  an  sich  schei- 
aen  mag,  dennoch  durch  Einführung  der  Gieichnrigen  au  Statt 
itr  Proportionen  in  die  gemeine  Arithmetik  der  IJtiterriclit  um 
\ieki  eruchwert  werden  würde,  iiiileni  jede  Gleichung  wenig- 
iterrf  einen  Buchstaben  znr  Bezeichnnu^  der  Unbekannten  ver« 
kagl,  and  die  Rechnnng  damit  nöthig  macht,  welche  ?ieleii 
Aafiagern  enerwartete  Schwierigkeiten  Terursacht.  Endlich 
w  o«r  eialger  Maassen  mit  der  Geometrie  bekannt  ist,  der 
^ebanch,  wie  hiofige  Anwendnngen  in  derselben  von  der  Pre^ 
fsittMefilehre  gemacht ,  wie  ricle  Sätie  dnrch  sie  bewieseil| 
vi»  licie  Auf  gaben  dnrch  ihre  Verroittelnng  aufgelöst  werden, 
^im  eoeh  eue  diesem  Qronde  eine  geordnete  Zussramenstel- 
"l"  dm  IlMlitlrhrrn  tou  den  Proportiooeb  in  der  Arithmetik 
MtmmUg  mivd.  Wir  haben  demneeh  die  Uebcr^engungf 
im  4to  ttamniDg  d«e  Vefftseera  |ewite  viel  liHlher  eis  die 
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Proportiomlelir«  ia  die  uit^  Kiuofelkimiier  wird  wiesen 

werden. 

Nr.  IL   Die  Absicht  des  Herrn  3Iolter  bei  Heraan^abe 
dieses  Buches  ist  gewesen,  eine  Ergänzung  zu  dem  ersten  Kur- 
sus der  reinen  Mathematik  von  Lorenz  zu  liefern,  indem  er 
.glaubt,  dass  die  vier  auf  dem  Titel  seines  Bucties  genaiuitcii 
Lehrea,  so  weit  als  sie  iiier  abgehandelt  sind,  mit  diesem  Kur« 
9M  surecknissij?  bei  dem  Unterrichte  verbunden  werden  möch» 
teiL   Bckaonllidh  hat  Lorenz  selbst  io  dem  «weiten  Knrsua  der 
i|;efnen  Mathematik  diese  Lehren  mit  Doch  mehreren  anderes 
In  geordneter  Verhiudiuif  dtrgasleilt,  nur  nach  einer  künereü 
Uethode,  als  die  vom  Hrn.  M.  gewählte  ist;  insofern  aber  4m 
Such  als  Leitfaden  bei  dem  miindlichen  Unterrichte  dienen  soll^  . 
wie  auch  Hr.  M.  sunäch^t  beabsichtiget  hat,  so  itrt  gerade  dl« 
kürzere  Method«  empfehiunfl[aweHh|  die  Mühe  deaüni.  VDii, 
«iae  Ergänzung  der  genannten  Art  wa  liefern,  kann  plse  mMP 
.etwa  im  der  Hinsicht  alt  nicht  gani  &berfluaaig  erscheinen ,  al« 
er'eiae  Auleltimg  ^on  Unterrichte,  in.  den  erwihnten  Lehren  ffir 
•elehe  Sekulen  f  dien  wellte,  in  welchen  wegen  beschrftnkter 
Seit  oder  ane  nnderen  Gründen  der  gröaoereThell  der  Im  s%rel- 
ten  Kuraae  von  Lerena  behandelten  Oegenalinde  unfaeaehte| 
Mef bt.  Betrachted  wir  das  Badi  an  fleh ,  ao  kann  es  wehl  mit 
Nntaea  f ebraucht  werden ,  wenn  nach  Vellendnng  des  Unter» 
^^ehtea  in  der  genielnen  iMtlimetIk  die  Anfangsgrilnde  der  Bneli» 
alabearechnnng  n.  Algebra  Tergetragen  werden  aollca,  and  wir 
nielien  ea  an  dieaem  Zwecke  dem  Lehrhache  van  Jenlelien 
weit  Yor,  Indem  die  Darelelinng  meistens  klar  und  richtig,  na- 
mentlich frei  Ton  den  in  Beziehung  auf  das  Letztere  gerügten 
wichtigen  Mängeln  ist,  nur  ist  es  al«  Lehrbuch  fiir. die  ober- 
sten Klassen  eiues  GjmnasiumB  uicht  ausrckhcud;  nimmt  man 
ea  als  nur  für  die  mittleren  Klassen  oder  für  soUlie  Scliuleii 
bestimmt,  wo  nur  weniger  Zelt  auf  die  Mathematik  gewendet 
'  wird,  so  bleibt  noch  zu  wünsclien ,  da8s  die  einzeien  hier  vor'» 
getragenen  Gegenstände  besser  zu  einem  in  sich  ab^esoiilos- 
•enen  Ganzen  verbunden  wären,  als  es  hier  in  der  That  der 
Fall  ist,   was  durch  eine  etwas  geänderte  Anordnung  so  wie 
dnrch  einige  nicht  eben  viel  Kaum  einnehmende  Zusätze  leicht 
hätte  geschehen  können.    I>a<i  Bnch  zerfällt  nämlich  in  vier 
von  einander  getrennte  Abschnitte,  in  welchen  die  Üuchstaben- 
rechnung,  die  Logarithmen ,  Progressionen  und  Gleichungen 
des  ersten  und  zweilen  Gradesi  in  dieser  Aufeinanderfolge  be« 
handelt  werden.    Im  ersten  Abschnitt  S  1  —  T2  erlantert  der 
Verf.  zuerst  den  Begriif  der  Buchstabenrechnung,  so  wie  der 
entgegengesetzten  Grössen,  und  entwickelt  dann  die  Regeln  fi^ 
die  vier  einfachen  Rechnungsarten  mit  unbestimmten  Zahlen» 
Gleich  an  Anfange  gibt  der  Verf.  als  wesentlichen  Nutzen  der  ■ 
Bttchstabearechnnng  an$  daaa  man  dadarch  in  den  Bland  ge- 
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»eift  werde,  mathematische  Lehren  aU^emein  nnd  anf  knrzem 
We^e  zu  beweisen,  welche  liei  Anwendung  besliramter  ZaIUen 
nur  durch  eiit  sehr  weitläuflgea  Verfahren  durch  ftreoge  in« 
duktion  beNvit-^en  werden  könnten;  als  lieispiet  wird  der  Be« 
we»  für  die  Hegel  4^t  Multiplikation  zweier Brii(  he  betrachtet. 
Bi^  Westritiiche  der  Buchstabenrechnung  ist  die  Lnbefitimml- 
lieitder  Zalilen,  mit  welchen  gerechnet  wird,  woraus  der  Vor*, 
t&eii  hervorgehet^  dass  in  dem  Re«>filtate,  welches  die  Verbin« 
irag  einiger  Zahlen  durch  gewisse  Uecluiun^^^arten  gibt,  diese 
^hlen  seibat  genau  erkennbar  bleiben  ,       das»  nur  das  Cha* 
fikterialiaebe  der  ^orm  der  verschiedenen  arithmetischen  Ver« 
biiidangoi »abhängig  von  dem  besonderen  Werthe  der  Zahlen 
deatlich  Mflgedruckt  wird;  bei  dem  Reclioen  mit  bestimmteu 
Zehieii  ergibt  sicli  dagegen  Bqr  die  Grosse  des  Resultates,  von 
den  ors^ng lieben  Zaiilen  und  der  Art  ihrer  Verbind^ung  bleibt 
iLftlaeSpnr.    Dieses  hätte  der  Verf.  nacli  unserem  Bediinlcen 
üblrfer  bervor heben  aollen;  das  angefiihrte  Beispiel  ist  in  ae* 
fai  weniger  giäckiich  gewählt,  ela  dadurch  wohl  die  Abkür« 
mgioi^edieA  nnd  Sebnibeo,  welche  mit  Anwendung  der 
lachslaben  TcrbnaiAen ist ,  nicht  aber  das  erkannt  wird,  wae 
4k  Verl  beweiaen  will,  deaa  darcb  die  Bnehstabenrechntiiii 
da  Sals  ellgemciii  und  knrs  bewiesen  werden  könne,  dessen 
Bicbllgiieit  bi.beeliainiteB  Zeblen  nnr  dnreb  eine  weitläufige  In-  . 
Mtien  aleh  dncthna  ieaee;  denn  man  kenn  ebne  Anwedhing 
dnca  Bnchstaben  deaBeweii  Wort  für  Wort  eo  fnbren,  wie  er 
fem  Vort  &  4  gegeben  tat,  wenn  man  nur  ftbendl  „Zftliier 
daa  efaM  Braebee'«  in  Btott  e,  „Nenner  deaaelben^  en  ätatt  b» 

^  eine  Broch''  an  Statt  ^  n.  a.  w.  aagt.  Die  Regel  für  Bis- 

itfMaog  dee  Vori^bene  einea  Prodnktee  beweist  der  Verf^ 
bidmcr  die  Umwandlung  des  MnlUplikend  —  b  in  b— 2b 
lW(t  nimmt;  der  Natnr  der  Sache  am  angemessensten  scbdttl 

uu«  der  Beuels  geführt  zu  werden,  wenn  man  merst  neigt» 
dtss  mit  einem  negativen  Faktor  mnltipliciren  Settel  sei«  sIs 
*  das  Entgegengesetzte  des  Multiplikand  so  viel  mal  setsen,  eis 

der  Mulliplikator  fciinheiten  hat.    Im  2ten  Abschnitte  S.2&-^ 
wird  die  Lehre  von  den  Logarithmen  vorgetragen,  derselben 
aber  zuerst  (S.  25  — oü)  so  viel  von  der  Potenzenlehre  voran»- 
fmhickt,  als  die  Rechnung  mit  Logarithmen,  hier  nur  auf 
« ^  l'ot enzenlehre  gegriindet,  notli wendig  machte.  In  dem  von 
i^tT  letzteren  hier  Mitj^etheilten  ist  der  Vortrag  klar,  auch 
toti'iens  gründlich  in  den  Bewei-^en,  nur  aber  fehh  manches 
aiich  Wiciitige,  z.  B.  die  Sätze,  welche  das  VorzeicheM  der 
PWenzcn  o.  Wurzeln  betreffen.  Für  die  Richtigkeit  des  Satzes, 
dmU")'  SS  m'-"  ist,  fehlt  ein  strenger  Beweis;  so  wird  auch 
dfeJIilstens  der  Irrationalzahlen  ohne  Beweis  vorausgesetzt. 
kirn  V^hnfß  tter  die  Logarilbmeo  selbst  verraiaaea  wir  iit  ^ 
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BezieTiuQ^  anf  den  ersten  Unterricht  nichts  Weseotliches ,  ab^ 
gesehen  davon,  dass  die  Theorie  der  Logarithmen  nicht  auf 
die  Proportionenlehre  ^^egrüiidet  ist-,  eine  Anweisaug  zn  der  Bc-' 
rechnung  der  Logarithmen  wird  man  hier  nicht  suchen,  doch 
zei^t  der  Verf.  die  Möglichkeit ,  durch  wiederholtes  FJinschal« 
ten  einer  mittleren  Proportionalzahl  näherungsweise  die  Loga- 
rithmen zu  finden,-  um  so  mehr  wundert  es  uns ^  dass  er  bei 
Erlilärung  der  Logarithmen  nicht  von  der  Verbindung  einer 
arithmetiRchen  und  geometrischen  Progression  ausgegangen  ist. 
Sollte  freilich  das  Letztere  geschehen ,  so  in&feate  der  dritte 
Abschnitt,  weicher  von  den  Progressionen  handelt,  dem  iwei* 
ten  vorausgehen,  was  wir  in  der  That  für  swedcmässiger  hal- 
ten; die  Potenzenlehre  konnte  noch  Torher  in  einem  eigenen 
.  Abschnitte  mit  Aufnalime  einiget  Nöthigen,  was  der  Verf*  nUhi 
ternhrt  hat,  entwickelt  werden;  anch  wice  es  gut  gewesen, 
wenn  der  Verf.  etwa  in  einem  Anhange  zum  ersten  Abschnitte 
•der  in  einem  besonderen  das  Wichtigste  von  den  Ketten brü- 
chen  mitgetheiit  liätte,  nm  so  mehr,  da  sein  Buch  eine  Ergän-» 
zuiig  des  ersten  Kursus  von  Lorenz  sein  anll,  in  welche« 
diese  Brüche  ohne  fintwieketnng  der  Theorie  erwähnt  werden; 
nuf  diesn  Art  bitte  nach  Hi|srer  Ansieht  daa  Buch  ohne  beden« 
lend  grössere  Anidehnnng  mit  dnw  grosaeren  Velistindigkeit  « 
nnch  eine  bessere  Abrnndiin^  erhalten.  Der  8te  Abschnitt  8^ 
66^^92  hjiiideit  ven  der  arithmetischen  n.'jgeonietriscfaen  Pro* 
^  gresaion,  nnd  iwar  in  gewisser  Hinsicht  mit  vieler  Anafnhr« 
'  lichkeit,  in  sofern  nämlich  viele  Fille  besonders  betrachtet 
werden,,  wo  eins  der  vornimliclisten  Stiicke  einer  Progresaieä 
nna  so  vielen  anderen,  ala  snr  Bestinunnng  derselben  hiorel^ 
dieu ,  gefimden  werden  soll ;  bei  der  geometrischen  Progres« 
den  wird  in  den  passeAden  Fillen  die  Rechnung  mit  Logutth-* 
men  angewandt,  und  nach  jeder  Hauptregel  folgen  mehrern 
Beispiele  in  bestimmten  Zahlen,  deren  Ausrechnung  demS^bi<* 
ler  öberlassen  bleibt,  nur  sind  am  Ende  des  Abschnittes  die 
Resultate  angegeben;  dagegen  ist  nichts  \on  der  Interpolation 
erwähnt,  was  unter  anderem  geschehen  konnte  bei  Gelegen- 
heit der  Bemerkung,   dass  der  Ziigcr  eine  ganze  Zahl  sein 
müsse;  denn  nimmt  man  dafür  einen  eigentlichen  Uruch,  so  ist 
das  dadurch  bezeichnete  Glied  ein  eingeschaltetes; —  ferner 
fehlt  auch  eine  Anwendung  der  Lehre  von  den  Potenzen  und 
Progressionen  auf  manclie  im  Praktischen  oft  vorkommende  Be- 
rechnungen ,  z.  B.  aui  Berechnung  der  Zinses -Zinsen,  der  Ren- 
ten^ u.  a.    Einige  die  Progressionen  betreffende  Aufgaben,  z.  B. 
BUS  der  Summe,  Differenz  nnd  dem  ernten  Gliede  einer  arith- 
metischen Progression  die  Gliederzalil  zu  ündtn^  konnten  frei« 
lich  im  3ten  Abschnitte  noch  nicht  gelöst,  aber  doch  etwa  in 
einem  Anhange  zum  4ten  aU  Beispiele  zur  Anflösim^  qnadrati« 
scher  Gleichungen  erwähnt  werden.  In  dem  iten  uimI  iängsteik 
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ü^gchiiitfe  S.  95  —  1T6  lianclelt  der  Verf.  ron  den  Anfangs-  * 
^odetT  der  AlpeUra.    Zuerst  erörterter  in  der  F^inleitung  den 
Be^rifr  der  Al|^bra^  die  Eintheitung  der  Gleichungen,  und  die 
Uiswaodlun^  derselben,  um  eine  darin  vorkonamende  Grösse 
ibiasondera    Der  wesentliehe  Unterschied  zwischen^iaer  «i- 
fknUkem  aod  identischen  Gleichung ,  welcher  S.  00  nor  In 
ffaNf  iUiDOTkvBg  «rwäbnl       bitte  scharfer  bezeichnet  wer- 
im  iollei;  eben  so  konnte  geDM  der  Grooil  naebfewiesen 
Verden,  wnmm  eioe  GleicboBg  Ton  der  Form  e4*x=s  sy+c 
ih  Gleichang  des  2ten  Grades  gelten  nmm^  was  wieder  nnr  • 
•benbin  in  einer  Anmerkung  bemerkt  ist;  —  allen  Uebrige  ist 
tiir.   IHemnf  folgt  die  Aaflennng  der  Gleichungen  emt  den 
ernten  Gndes  zu  einer  und  zo  meiir  Unbeknnnten ,  denn  detf 
fveltao  Gmden ;  vielerl^  Aufgeben  werden  nllgemein  nufgeloit,' 
nnd  denn  nnf  benendere  Fille  nngewendet,  nneh  sind  immer 
Ml  «bige  ihnitehe  Aufgeben  nin  Uebnngtnnf gaben  belgefbgt, 
ibneAnmeciurang^  doch  findet  eich  nn  8ehlni«e  die  Angabe 
der  imnllnte ;  vir  heben  Im  Gemen  dieteil  Abschnitt  mit  Sorg- 
hk  bmrbeifet  gefnoden,  «nd  fühlen  nna  nnr  nn  fnigenden  we- 
nigen Mnnemngen  vemnlasct.  IHennlieftimmten  Gleiohongeil 
hm  der  Verf.  gnnn  ibergangen,  was  ein  Mangel  an  Voilatin'- 
dIgUt  ist.   8. 119  wird  nach  Behandlung  einer  apedellereit  ' 
Aafgabedie  allgemeinere  ansgesprochen:  Jemand  gibt  jShrlich 
fanaehwm  Vmnnögen  z  eine  gewisie  Snmme  c  Im  Anfange  je* 

-  n 

dm  Jaiirea  nns^  erwirbt  mit  dem  übrigen  jährlich  t  dea  Her 

fies,  uod  bat  nach  Verlauf  \on  r  Jahren  p  mal  so  viel  als  an* 
fm|t;  wie  viel  hat  er  anfangs  gehabt'?  —  Der  Verf.  gibt  aber 
aar  die  Formel  für  den  Werth  von  x,  indem  er  sagt:  „da  die 
AafliwuDg  dieser  Aufgabe  selir  weitiäußg  ist,  so  mag  hier  bloss 
.    da.^  Rt^uitat  stehen.^^    Aiiein  erstens  ist  die  Auflösung  in  der' 
7/.U  niiht  so  weitläufige  und  dann  hätte  sie  gerade  desühalb 
s/cbt  übergangen  werden  sollen,  weil  sie  Gelegenheit  gab  zu 
d  r  olifithifi  hier  fehlenden  Anwendung  derLehre  von  den  Pro- 
g!t»i>ioiien.    Nicht  passend  ist  der  Ausdruck  S.  158:  „wenn 
mm  dai»  Geld  des  er^^ten  mit  dem  Gelde  des  zweiten  u.  s.  w. 
iiiiiliipiicirt>*  —    Anfänger  können  dabei  irre  werden,  da  ih- 
acA  doc!»  freiehrt  worden  ist,  dass  benannte  Zahlen  nicht  mit 
tiRtader  miiUiplIcirt  ^verden  können.     Bei  den  rpiad rutischen 
^l«ichnni?en  werden  ausfuhrlich  die  vier  Fälle  beti  aclitet,  wel- 
iu  Kücki^icht  auf  die  Vorzeichen  der  (»lieder  in  der  Glci- 
d)iiA^      ^  px  +  q  =:  o  möglich  sind  ^  auch  macht  der  Verf. 
^*rnf  aufmerksam ,  dass  die  eine  der  beiden  Wurzein  gefun- 
dm  wird,  weiia  man  das  dritte  Glied  der  Gleichung  durch  die 
— ^iimdifidlrti  ca  kg  nun  sehr  nahe,  und  hätte  nicht  unter» 
Jtüea  werden  sollen,  an  bemerken,  dass  mau  eben  so  die  eine 
■bnai  nni  4n  niidoni  imd  den  Koeffidentea  den  nwellatt 
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118  .    M  a  t  b  e  m  a  (  i  k. 

GliecFes  durch  SalUraktioii  erlialten  könne,  dass  ulierliaiii^  die* 
ser  Koefficient  nllczeit  die  Summe ^  das  dritte  Glied  aber  das 
ProdokI  beider  Wurzeln  sei,  jede  mit  nm^ekehrfem  Vorzeicbea 
genommen  ,  das»  die  aiti'  ^uli  gebrachte  Gleichung  als 'Produkt 
flui  zwei  einfachen  hinomisclien  Faktoren  betrachtet  werden 
könne,  ti«  s.  w.  ErHllich  bemerken  wir  noch,  dass  zum  Behu£ 
der  Aaflöaung  allgemeiner  quadraliscfier  Gieichuriijen  der  Verf; 
nicht  liitte  unterlassen  sollen,  die  Ausziehung  der  Quadratwnr- 
sei  «1»  allgemeinen  PoljoMMa  sa  lebrea*  Das  Aaoiaere  des 
Baches  ist  befriedigend. 

Nr.  III.  Herr  Götx,  densen  erstes  schriftatellerisches 
Pradskl  dieses  LehrbueliM»  bewahrt  sich  durch  dasselbe  als 
Wimen  feinem  Amte  gewadtsenes  Lehrer,  welcher  Ton  lebendig 
fSBi  Eifer  durebdrusgen  ist,  durch  einen  gründlichen  Untere 
rieht  das  Gedeih<en  der  Malhematik  an  Gymnasien  thätig  bet 
fördern  au  helfen.  Dean  snnächst  für  den  Gebrauch  bei  dem 
Gymnasialsiilerrichts  hat  der  Vf.  sein  Buch  bestimmt;  ansser* 
dm  uttssclit  er  sbst»  dass  es  ssdb  Ittr  den  Selbstnoterrlelii 
poAsnd  fefiindes  werden  ni9ge»  niid  smpiehlt  es  noch  iiesenr 

.  dera  den  Banr»  Ber§  -  nnd  Fofst-Bleven  des  prensdsebe« 
fitsates,   Dnr  Verf.  bat  abo,  um  s^nem  Bnohe  eine  vielseitig» 

<  Branebborkelt  sn  ▼erschaffen,  dasselbe  snr  Srreichnnf  aiAro« 
reTp Zwecke  snglelch  geschickt  suniaehen  gesneht,  waa  bnner 

'  etwas  Misslicbes  ist:  die  Blnrichtnng  eines  LehibncheSf  das 
dem  Tom  Verf.  snletst  angegebenen  Zwecke  entspreeben  aoll^ 
snnss  idgei^leh  eine  snderd  sein  als  die  eines  Ar  den  Gjmna« 
tialanterricht  besiiniarten  Leitfadens^  wesshalb  hier  ein  Mit» 
telweg  SU  suchen  war.  Dier  Vf.  hat  grösstenthells ,  nnd  swaf 
▼ornämlich  in  den  früheren  Abschnitten  die  ausführliclie  Dar^ 
stellunc^gweise  gewählt,  wie  sie  bei  einem  fnr  den  Selbstunter- 
'richt  bestimmten  Vnciie  crforderlicli  ist;  liier  ist  der  Vortrag 
fast  durchjzän^t^  olme  weitere  Eriauteruiig  vollkommen  ver- 
ständlich, »o  da98  Anfänger  gründlich  daraus  sich  belehren 
können,  und  selbst  angehende  Lehrer  der  Mathematik  manche 
nützliche  Winke  erhalten.  Dagegen  finden  sich  in  den  späte- 
ren Abschnitten  öfter  Stellen  ,  welche  eine  anderweitige  Erläu- 
terung durchaus  nöthig  machen;  namentlich  vermissen  wir  Iii 
Einigen,  wa««  die  Analysis  ifnd  sphärische  Trigonometrie  be- 
trifft, in  Hinsicht  des  Inhaltes  eine  gewisse  Vollständi;:keiC;i 
noch  mehr  aber  in  Hinsicht  der  Darstellungsweise  die  nötiiige 
Ausführlichkeit,  indem  manche  Beweis^e  hier  zu  kurz  angedeu- 
tet oder  ^aiiz  i"iber;2^angen  und  dem  miindlichen  Vortrage  über« 
lassen  worden  sind  ,  so  dnn^i  das  Buch  für  den  Selbstunterricht 
bier  gar  nicht  mehr  ausreicht,  aber  auch  als  Leitfaden  für  de« 
Gymnasialunterriclit  au  sehr  abgekürst  erscheint  Der  Verf. 
hat  dieses  wohl  selbst  gefühlt ,  nnd  entschuldiget  sich  In  der 
«VMsdn  »it  de«  Mttigel  an  iUttM|«nsli  liat  das  BbcIi  ala  titt 
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Lclirbiicli  fTtr  Gymnasien  wolil  schon  eine  allzu  grosse  änsser^ 
Autdehnnuf;  wir  t^ind  aber  der  Meiimn^,  dass  es  dem  Verf. 
,wohl  uicht  hätte  schwer  werden  können,  ohne  grössere  Aug« 
lehoaog  des  Ganzen  ducch  Anwendung  einer  gedrftngterea 
Une  ia  einigen  früheren  Abschnitten  Ranm  genug  su  gewm* 
•es,  oni  spater  noch  einiges  Nöthige  aafnehnien  zu  köBMk 
h  Betreif  der  Ordnung,  in  welcher  die  einseleii  Lefareii  auf' 
iiaisder  feigea,  ucheint  xnnicbst  der  Fortgang  ?or  dem  Be« 
•Hdcreii  eu  dem  Allgemeineren  als  GnnuHdee  den  Verf.  ge* 
Met  tm  hmben ;  dic^e  Methode  isl  freilieb  nieht  die  kiirseaie^ 
Mab  necheriei  Wiederbeton^en  dabei  Hnterroeidlich  sind, 
aeeb  kt  sie  weaiger  geeignet,  dlß  Wissenschaft  in  ihrer  Veli« 
ceteg  demeicilen,  denseeh  T^dieiit  sie  eteb  des  Reo*  te« 

km  4mm  ersten  UnterriAie  der  Jugend  grosse  Bnq^fehlnng; 
Bfenwcb  beweisi  der  Verr.  die  Griindicbren  der  Arltbnetik  m* 
essHswier  nnr  In  Besiebnng  enf  reiue  ganse  Zishiea  Inr  die  ein* 
ficbslen  FlUn«  nnd  leigt  dsnn  im  woiteieii  Fortgänge  neeh 
«nd  Mcb  die  sllgemeinef«  Gültigkeit  derselben^  verftligiiA 
smMnig  flnden  wir  die  dorchgebends  beeehtete  Trennnnf 
der  iHgewslnen  Grisssen  von  den  reinen  Zahlen,  und  die  be* 
nmiiMu  Terriclit^  mit  weleber  die  in  Besiebnng  auf  die  iets» 
Isi  gsfnndsnsM  Lehren  sof  jene  angewendet  weiden.  Dagegen 
ftiMcn  wir  es  weniger  billigen^  dssa  die  einseien  Abschnitte 
dsr  Geometrie  unter  die  der  Arithmetik  gemischt  sind  ^  »o  dass 
Arithmetik  und  Geometrie  abwechselnd  vorgetragen  werden;  , 
diese  Einrichtung  erschwert  gar  sehr  das  Aufnuchen  einzeler 
Batse,  und  itii  doch  selbf^tfur  den  PaH  nicht  nölltiig,  wo,  was 
alierdings  hic  und  da  au8  Mangel  an  Zeit  geschehen  muss,  in  • 
der  Arithmetik  und  Geometrie  nicht  gleichzeitig,  sondern  nur 
ftbvechielnd  Unterricht  ertheiit  werden  kann.  Uebrigens  ist 
d^r  hier  erthetite  Unterricht  gründlicfi  und  streng,  und  als 
hehrhach  fiir  Gymn&.«iien  betrachtet  ]i alten  wir  es  besonders 
für  die  mittleren  K!a«jpen  für  sehr  empfelilenswerth ;  es  hat  iti 
Bciibh&iM^  auf  diese  klaspen  die  nöthige  Vollständigkeit,  und 
BSBcbe  zwar  wohl  bekannte  aber  den  geivöhn liehen  Lehrbü- 
chern fremde  nützliche  Sätze  werden  hier  mit^etheilt ;  die 
letitereiT  Abf^cl^nitte  des  üuclis  hcdiirfen,  wie  wir  sclion  aii^e- 
dtal^  hoben,  iiie  und  da  eine  Ergänzung  durch  den  mündU- 

Unterricht^  kommt  aber  diese  hinzu ,  so  kann  das  Buch 
tcchi  gnt  durch  das  ganze  Gymnasium  mit  Nutzen  gebraucht 
Mte.    Um  den  Umfang  und  die  Anordnung  des  Buches  nä« 
beseicbnen^  lessen  wir  hier  «mächst  eine  Angabe  des 
iilMsi  folgen.    Das  ganze  Buch  serfallt  in  vier  Ilauptabthei« 
Jmftn,   BfMte  ^btheilunß:  I.  Arithmetik  8w5— 10:  BestidH 
*>>g  tut  Ssgfüfe  Zshi  n.  Grösse,  Gtcichnng  u.  Ungleichnngi 
JMÜMgm       Mtafbiiise  In  Betreff  der  vier  eioMien  Zsbl» 
%mm,  Iii  JBg9m&lmw  MnmMr9%.Vtm.ii^  bnwiAn* 
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deatnng  der  Aawetidnn^  der  vier  Rechnungsarten  auf  allge- 
meine Qröms.  IIL  Geometrie  S.  28  -  39:  die  nöthigen  Er- 
fclärangen  tnr  Planimetrie;  dann  die  Sätee  toxi  Kongruenz  der^ 
Dreiecke  mit  den  damit  verband eaen.  ZweÜe  jibtheüungm 
I.  Arükmetik  8«  45 — 122:  VeraUfeaieinerung  der  ersten 
ZahlenTerModmigea ;  die  ZihlensjRteme«,  in'«  Blondere  da« 
dekadische^  «nddie  Rechnung  mit  Decimalzahlen,  mit  gemei-^ 
Ben  Bafteheo  und  mit  Deciaieibriichen ;  die  Ketten brielie(  die 
Proporlioneoleilre;  Rechnung  mil  elgebraiachen  Smince«  IL 

jM§mit0hm  Gr^etdekre  126 — 182:  Erweiterung  deas^n^ 
was  loi  Sien  Abtebntlte  der  eraien  Abibeiiong  gelehrt  worden^ 
nnmenllich  Anadebnong  raf  aolche  eUgenielae  Ordaten ,  dereni 
Koeffideoleii  nieht  ganse  Zalilen  «lad;  Redeklien  ongleieli  be- 
Munter  Zahlen^  ProperÜooeelelire-aqf  ellgemeine  Grtoeo  en-" 
geweadei«  HL  €hometri&  8.185—180:  die  PanilleUiiiiea# 
die  wichtigaien  Eigenaehaftea  dei^  Dreieeke,  PirallebgramM 
und  .Vielecke;  Gleiehla^t  der  Parallelogcamme  and  Dreieekei^ 
eioige  rein  kenslnikcfenflie  Aafgabea,  b.B.  Konatmktlen  el«^ 
Ma  DreiedLea  ans  gegebenen  .St&ken,  Halbimng  einer  gege** 

.  Itonen  geraden  Linie,  einea  Winkels ,  u.  al  DrUie  AHkMmgm 
L  ArUkmetik  8.  185  —  254:  die  Potenaen  nnd  Wnrseln  im  kiU 
gemeinen,  und  einige  Rechnungsarten  mit  denselben ;  die 
mialkoefficienten ;  der  binomische  Lehrsat:^;  Ausziehung  der 
Quadrat- und  Kubik- Wurzel  buh  bestimmten  und  uubestimm- 
tea  Zahlca;  die  allgemeinen  (jnadratwurzcla  und  imaginären 
Grössen.    II.  yHl^emeine  Grossenlehre  S.  251  —  204:  die  %ior 
8pecic8,  und  die  i'roportionsrechnungen  in  ungleich  beuctiutteu 
Zahlen  (theils  Wiederholung,  theils  Erweiterung  des  Früheren)« 
III.  Geometrie  S.  267  —  332:  Inhaltsbestimmung  der  ParaUelo- 
gramme,  Dreieke  und  Trapeze;  Proportionalität  der  Linien; 
Aehnlichkeit  der  Dreiecke  und  Vielecke  (hier  aucli  die  Bedin- 
gungen, unter  welchen  drei  gerade  Linien  von  den  drei  Winkcl- 
apitzen  eines  Dreieckes  gezogen  durch  einen? wwVl  gehen,  n,  a.)  j 
der  Kreis  und  die  Verbindung  geradliniger  Figuren  mit  demsel- 
ben; endlich  wieder  einige  rein  konstruktiotielle  Anfi^aben,  z.B. 
die  Auffindung  einer  Proportionale,  die  Koiislrtiktion  ähnlicher 
Figuren,  u.  a.     Vierte  Abtheilung.    T.  Algebra  S.  337  —  S8l>s 
Gleichungen  im  Allgemeinen;  Bestlmrnnn^sgleichiin^eii^  und 
Auflösung  der  einfachen  Gleichungen  mit  einer  oder  mehr  Un- 
bekannten; die  quadratischen  Gleichungen ;  die  höheren  Giel- 
chun£;en;   die  unbestimmten  oder  diapbao tischen  Aufgabeo. 
IL  Arithmetik^.  383  —  412:  die  einfachen  arithmetischen  un4 
gW)metri8chen  Progressionen ;  die  arithmetischen  Reihen hoiha-^ 
leer  Ordnungen;  die  figurirten  Zahlen;  die  Lehre  von  den  Lo^ 
garithmen.    III.  Allgemeine  Gröeseniehre  S«  4^5 — 422:  An* 
Wendung  der  Algebra,  Pregreaatonen-  u.  Logarithmen -Lelir^ 
anf  dia  Attfläanng  einiger  angaaanntao.  algelifdaelieii  AnfgabeiU 
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IT  GeumtMe  GLttS— 418:  ^eomelrUdbeAsf^ben  gelöst  durch 
Hülfe  der  Algebra.  V.  Ebene  Trigonwnetrie  S.  451  —  4Mt 
£ntwfckelaBf  der  F0riiielii  für  die  veriebieileDeQ  fiesielimigea 
4tt  trifenMetrUchen  Fanktionen ;  Anwendung  deraeUben  loff 
l«recliiieiig  der  Dreiecke.  VI.  Körperliche  Geometrie  odet 
Umwomeirie  §L  403---064:  die  Lage  der  JUoien  und  Bbenen 
Pgn  dMUMler ;  die  körperlieheo  Dreieeke  mid  Vielecke  (drei* 
wti  sehr-  kantig«  Sckeii);  die  wiebtigtl^  Eigenteiielteo  4er, 
Mmmo,  Cjliodier,  Pyranldeiiy  Kegei und iCagelii i  eo wieder 
MgiKreB Körper.  VIL  Sphäriudi^  Wgmufm^  &  869— IWi 
IMviekelng  der  Berechnang  der  sphlri^hen  Dreiecke 
l^gcs  Feraelit. 

Oes  Begriff  der  Binkeit  seist  der  Verf.  sie  keksimt  fetsas» 
ibrigen  sbcr  iit  er  bei  BetUsimaiig  der  ^nrndbegriffe  sebr  ge* 
um;  bei  den  Definitioiieii  der  vier  Zshifoiweo,  Ssaime,  ]>in» 
isse«  Fkedakt  mid  <2oetieii^  beweist  er  Meb  beieiiders^  dssf 
fir  Jeies  Fett  iinr  eäne  2slil  der  delbdrlen  ZsU  ealspreelw^ 
dsw  Iiis  die  PctaHien  bestkaart  s«L  Die  aritbaietiteheii  Lehr* 
tflse  des  mlea  Abeclinittee  werden  oiebt  in  Worten  snsgespro- 
ebeti,  iondern  nor  darcb  Gleichungen  angedeatet;  s.  U.  §  lH 

S.l         a.b       e  ^»  y.x 

-j-«ss,  -^s=B -•b,  s;(b.c)  =  (a:b):e  a.s,  w.  Für  ei- 
nen Leitfaden  des  mündlichen  Unterrichtes  finden  wir  diese 
K'jrze  iiariz  zu erkrnässig ,  ntir  lijitte  t^chon  hier  die  erst  später 
^^eade  Kriniiening  gemacht  werden  sollen  ,  dass  es  nothwen'* 
i\%  kt,  diese  Formeln  als  Lehrsätze  wörtlich  aussprechen  zu 
lisiea,  ond  in  Beziehung  auf  den  Selbstunterricht  wäre  es 
tveckmascig  gewesen ,  gerade  hier  zu  Anfange,  wie  es  später 
SCKhldict,  wenigstens  einige  Formeia  ia  Werte übersntragen« 
Uebrigeas  Terdient  bemerkt  so  werden,  dasa  der  Verf;  aniei« 
tct«  die  meisten  der  8stse,  welche  Quotienten  betrdfen,  ge* 
nde  ^en  so  so  liew eisen,  wie  analoge»  welche  Differenzen  sa« 
geben,  indem  nur  die  Worte  addirt,  subtrahirt  Tcrtauscht  wer. 
dSB  mit  muüiph'cirt,  dimdirt.  Die  Art,  wie  der  Verl  in  der 
ivciten  Ablbeilung  das  Terallgemeinerti  wss  in  der  ersten  in 
B'^zlebong  saf  Zahlenferbindongen  gelehrt  worden  ist ,  ist  ins 
We»entiidien  folgeade:  inerst  wird  bemerkt  8.  45«  dsH  dia 
WihkangiB  a«f  bsb«f-a,  (a-)-b)-|-es  (a.-t>e)-{^bf  q.s.w.^ 
^dAoin  der  ersten  Abth^ong  andeuten,  dsss  die  auf  beldear 
iiAia  sCeheadea  Zelehea  dieselbe  Zähl  snsdffiefcen,  sndi  als 
«%nsfdso  Oleieiiongea  gültig  seien ,  d.  ohne  Berftsksieiiti^ 
1^1  isi  Bedeutung  der  einseien  Zeichen ,  Ton  weleher  Beden-> 
^mut  absehen  müsse,  wöin  msn  bloss  dss  VerhsUen  des 
^Hibaaa  nn^  Sabtrahirens  kennen  leroed  wolle;  jenoGleichun« 
fci  seien  also  In  daam  hbKerea  Sinne  aafsoftttsen.  Diese  Glel* 
4sageo  werden  nun  noehmsis  tasaminengestellt,  dsaa leitet  det 
W  sas  ihnen  andere  Ter  wandte  ab,  als  (a-f-h)  —  c=s  a4-(b— ^ 
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(«—  b)  +  (c  —  d)  =  (t +c)  —  (b-f*d)  u.  a.  Die  Bewefw  wer- 
den in  Bnchslaben  dareh  Umwandlung  früherer  Gleichungeor 
gegeben,  «llerdiiigi  den  Sehihlera  Qeleffenheil  gibt,  mit 
GleichBBf en  «nfehea  sli  leifnen  t  mu$n  Qoeh  die  wörtliche 
JBrliiileniDf  hlmkommen,  welehe  hMr  dem  mikiidnclien  Vorw 
trage  übeilaaaen  iai.  Naeh  der  Bemerkiing,  daaa  die  Bncbati!^ 
.fcen  a,  b  e.  i.  «r.  gan»e  ZahlenieadHIeke  feaatf&t  wMeii,'la« 
iofera  ale  Zahlen  der  Zahlenreihe  beaelehnea,  und  daaa  die 
Mtbretts  a«--b  In  dieaem  Falle  eine  Dlfl^reni  ganzer  Zahlen 
leiMe,  folgt  die  BHittrong,  deae  die  iiilgcmelnen  piffiereasenf 
e-^a«  b--^b,  v.  dgl.  m,  dnrcli  o  bcselehnet  nnd  Null  antge- 
•prochen  würden;  eine  Snmme  wmt  der  Form  o-|*b^beietidiiie 
man  kftrner  dnreh  -|>-b,  ebenso  o— b  dnrch  —  b;  Inaofern  da-» 
M  b  eine  nnbenannteZahl  bedente,  nenne  man  (+b)  eine  po«\ 
aillve,  ( — b)  eine  negati?e  Zahl.  Auf  diesein  We^e  f&hrt  der 
Verf.  zu  positiven  und  negativen  Zahlen,  und  entwickelt  nuit 
die  Heimeln  für  Addition  iniJ  Snbh  aklioii  derselbcMK  iudcm  er 
in  den  früher  erhalteiu  n  Gteiclunig^eii  an  Statt  verschiedener 
Buchs^taben  gleiche  setzt ,  oder  Snmmen  und  DifFereuzen  von' 
der  Form  o -f- h ,  o — b  einführt;  die  Richtigkeit  der  so  erhaU 
tencu  Gleichungen  a  +  o  =  a,  (+a)-f  (— b)  =  -f  (a  — b)  * 
=  —  (b  — a)  u.  s.w.,  die  zum  Theil  iVir  sicii  klar  ist,  wird 
freilich  hierdurch  streng  bewiesen,  aber  wir  sind  doch  der 
Bleinung,  da^s  noch  eine  anderweitige  Erläuterung  der  Rech-' 
Bong  mit  entgegengesetzten  Grössen,  als  eine  blosse  Rechnung 
in  Zeichen,  wo  nicht  notlnvendig,  doch  höchst  nützlich  sei^ 
um  dem  Anfänger  dns  Verstehen  zu  erleichtern.  Die  zuerst 
aufgestellte  ij^rkiärung  des  Produktes  setzte  Torans,  dass  beide 
Faktoren  ganze  Zahlen  wären;  sie  wird  nun  hier  zunächst  da- 
hin erweitert,  dass  der  Multiplikand  jede  beliebige  Zahl  seia 
könne,  für  weichen  Fall  die  Sfitie  a  (m  + 1 )  =  am  a ,  (a±b) 
m  =ara±bm  u.  a.  bewiesen  werden.  Hiernach  wird  der  Be^ 
griff  dea  Produktes  dahin  erweitert,  dass  Multiplikator  b  die 
Differeni  ganzer  Zahlen  seia  könne,  für  welchen  Fall  die  Tori« 
gen  Sätze  aufs  Neue  bewiesen  werden.  Auf  ähnliche  Weise 
wird  der  Begriff  des  Quotienten  daUe  ausgedehnt,  daaa  der 
Divisor  und  Di^idendos  Differemea  ganier  Zahlen  seietf,  nur 
dirfe  der  Divisor  nicht  =  o  sein;  —  der  Verf.  stellt  dann  nie' 
mich  Inr  dieaen  Fall  güHIg  mebrcre  fr&her  gefnndene  Glelcbne* 
gen  fikr  Prodakte  nnd  Qootie'nten  «laammen,  welehe  hier  innr 
Theil  mm  driUmB  Male  anfgefUirt  aind;  et  wSre  genug  gewe* 
aen,  in  engen,  daaa  dieae  Glelehungen  aneh  hier  noch  gilltff 
aeien,  da  du  weiterer  Bewein  Ton  dem  Verf.  nieht  hfiisugefögt 
wird.  ^  Ahl  Znailne  werden  erwihnt  nur  Begfilndong  der  Bnioki-- 
redinnng  (ab):e  ssn.(b!e),  (ntb).(c:d)  s  (ac>:  Tbd); 
(a:b)  :  (c:d)  =  (ad):(be);  (am}:(bm)  ss n:b$  (a:m)±(b:fli) 
^  (at  b);mv  (a:b)  ±  (c:d)  ss  (ad±bc):  bd«  Vemeriii  B*» 
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lieh a n tnf  positive  und  negative  Zahlen  bei  dem  Mullipiiciren 
■nd Oividireti:  (+a).(+b)  =  + ab;  (+a).(— b)  abu.s.w., 
deren  Richtigkeit  aus  den  friiheren  Formehi  für  (c±a).b  und 
(c — a)  (d  b)  abgeleitet  wird  durch  die  Annahme,  dass  c  =  o 
ud  d=o  Ui'j  ausserdem  noch  einige  Sätze  zur  Begründung 
der  Division  der  Polynome,  und  andere  in  Form  von  Unglei- 
chungen ausgedrückte.  Zuletzt  folgt  eine  Zusammenstellung 
aller  in  diesem  Abschnitte  betrachteten  Formeln ,  welche  dann 
Bach  als  Lehrsätze  ausgesprochen  werden.  —  Wir  hielten  die 
hitr  gegebene  umständlichere  Mittheilung  einea  Abschnittes  für 
flothwendig,  um  den  Gang  und  die  Methode  des  Verf  a  näher 
SB  bezeichnen;  es  erhellet  hieraus  die  Gründlichkeit  seines 
Verfahrens,  doch  hätte  er  wohl  ohne  Eintrag  der  Gründlich- 
keit hie  und  da  Raum  ersparen  kennen,  wenn  er  sich,  wo  et 
anging,  mit  blosser  Citation  der  früheren  Sätze  begnügt  hätte; 
der  letzte  Zusati  aber  ist  sehr  zweckmässig,  da  das  wörtliche 
Ansoprechen  der  durch  Formeln  ausgedrückten  Lehrsätze  bei 
Aofangera  durchaus  nothwendig  ist;  zur  Vermeidung  eines 
lodteo  Formelwesens  halten  wir  aber  ausserdem  auch  für  nö- 
thi.r,  die  Beweise  nicht  immer  nur  durch  Umwandlung  allge- 
■eiaer  Gleichungen,  sondern  zuweilen  auch  ganz  in  Worten 
fuhren  su  lassen.  —  Für  die  Aufgaben  der  vier  Rechnungs- 
arten in  dekadischen  Zahlen  in  dem  nächsten  Abschnitte  sind 
Auflösung  und  Beweis  immer  wieder  zuerst  nur  durch  Gleicbun« 
gen  angedeutet,  wobei  aber  das  Verfahren  selbst  weitläufig  er- 
scheint, daher  dann  nachträglich  noch  die  gewöhnliche  Rech- 
aiiif»methode  angegeben  wird;  z.  B.  zu  der  Aufgabe  eine  de- 
kadUche  Zahl  mit  einer  eiiizilfrigen  zu  multipliciren ,  folgt  als 
Aunö^mag  U.Beweis:  „Es  ist  a4(L6  =  (6  +  4. 10  +  3. 10. 10) .0 
^6.0  +  4.0.10  4- 3.  (1.10. 10  =S6  +  24.10+18.10.10 
=  «fJ.10  +  4.10  +  2.10.10+18.10.10==ß+(»  +  4).10 
+  (2+18).  10.10  =  0  +  7.10+20.10.10  =  0  +  1.10  +  20. 
10. 10  +  2 . 10 . 10 . 10  =  2070. In  einem  Zusätze  wird  noch 
daa  gewohulii'he  kürzere  Verfahren  angegeben,  nachdem  zu- 
var  bemerkt  worden  ist,  dass  jede  andere  Multiplikation  auf 
dieselbe  Weise  ausgeführt  und  bewiesen  werden  könne,  wo- 
durch der  Beweis  allgemeine  GülAgkeit  erhält,  ob  er  gleich 
aar  aa  einem  besonderen  Beispiele  geführt  worden  ist.  Wir 
luilca  hier  vor  Allem  für  nothwendig,  dasa  die  allgemeinen 

.  worauf  das  Verfaliren  und  dessen  Richtigkeit  beruhet, 
:  um  einen  mehrtheillgen  Multiplikand  zu  multipliciren 

nan  jeden  Thcil  desselben  mit  dem  Multiplikator  multi- 
fiififBi^  mnö :  die  unter  den  Einheiten  irgend  einer  Decimal- 
kkmt  enthaltenen  Zehner  können  als  Einer  zu  den  Einheiten 
dvalefiet  höheren  Klasse  gezählt  werden,»  besonders  her- 
vor^dboben  werden;  hat  der  Schüler  dieselben  richtig  gefasst, 
•  iird  er  hieraus  alieia  das  hier  za  befolgende  Verfahren  und 
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iimnen  Richtigkeit  gewiss  leichter  hegreifen  und  feethalten,  al« 
'^imh  die  mit  KBclcsicht  auf  die  wörtlichen  Erläuterangen  et* 
WM  bnge  and  mühsame  Umwandlang  obiger  Gleichungen.  Bei« 
dem  rühmlichen  Strehea  dea  Verl.«  aaob  strsofer  Griiidlieli^ 
keit  wvadert  es  uns,  dut  er  ehne  Beweis  taainmty  eine  grase 
Zahl,  welche  nicht  Primsahl  ist,  lui^e  tm  mC  «liie  Art  sl* 
ProdskI  s«s  Prinsshlen  dargestellt  werden  $  denn  nnr  unter 
der  Tertnsietsang  der  Riehtiji^keit  diese«  Satseilsi  die  S.  8V 
gemachte  Bemerkung  noth wendig  wahr,  dass  das  gemeinRchaft« 
liehe  Vielfache  a  der  Zahlen  b^e«  4  a.s.w.  alle  eSofaehe  Fskto« 
ren  lowehl  ten  h,  als  von  e,d  n.e»w.  enthalten  misste«  Wm 

'  Anfldeiflif  ilerAi^l^^^  den  grSsslen  gemeinsStoen  Theiier  sia 
vwetZelilen  nn  finden ,  ist  winden  nns  dnreh  nllgemelne  Glei» 
eiinngen  bewiesent  die  kkre  Kinaieht  in  die  Nntnr  der  Baeto 
wird  naeb  «nsrer  Ansieht  mehcr  gefördert,  wen» man  den  ifte* 
weis  doreli  wiedcrlieite  Anwendnng  der  fiitie,  dnss  dns  Maaett 
eines  Fakleas  andi  du  Maass  des  PrednlUas,  das  gemeinsane 
Vaass  nweier  Zahlen  aneh  eid  Wum  rsfi  der  Senune  nnd  INffin* 
renn  derselben  ist,  in  Worten  darebfnhrt;  ein  Schema  in  Bncii^ 
etaben  Iwnn  nebenbei  benntsi  werden»  nnd  bt der  knmen 
hersieht  wi{gen  ▼erthellhaft  Zn  %  td  bitte  das  Merkmal  er* 
wahnt  werden  kBnnen,  naoil  welehem  man  erkennt,  oh  dnrcli 
11  eine  Zahl  theilbar  ist.  Ungewöhnlich  ist  des  Verf.s  Br<t 
klarung  einer  Irraüoualzahl:  ,  jede  gebrochene  Zahl,  welche  im 
Zähler  und  Nenner  unendlich  viele  Ziilern enthält,  und  eatwe- 
der  einer  mit  einer  bestimmten  Anzahl  Ziltern  geschriebenea 
gebrochenen  Zahl  gleich  ist,  oder  doch  zwiHcliea  zwei  belie- 
big nahe  an  einander  liegenden  gebrochenen  Zahlen  sich  betin« 
det.^^  Ursprünglich  verstehet  man  doch  hierunter  eiue  Zahl, 
deren  Yerhältniss  zur  Einheit  nicht  ^enau  angegeben  werden 

.  kann;  dieses  pas^t  aber  nicht  auf  unendliche  Decimalbrüche^ 
welche  durch  Verwandlung  gewöhnlicher  Hriiche  entstehen; 
es  ist  ein  Unterschied  zu  machen  zwischen  Zahlen,  weiche  ia 

'  einer  bestimmte /i  F  orm  (wie  hier  aiä  Uecimalbruch)  nicht  durclt 
endliche  Zahlen  ausgedrückt  werden  können,  und  {solchen,  wel- 
che in  keiner  entwickelten  Form  durch  endliche  Zahlen  dar- 
stellbar sind;  die  letzteren  sind  die  eigentüclien  Irrationalzah- 
len. Bei  der  abgekürzten  Division  unendlicher  Decimaibrijche 
darf  man  nicht,  wie  S.  104  gesagt  wird,  am  Ende  der  Rech* 
niing,  wenn  der  Quotient  noch  weiter  berechnet  werden  soll, 
nn  den  letsten  Rest  Nullen  anliangen ,  sondern  muss  zu  d&eseiia 
Zwecke  gleich  anfaiigs  mehr  Becimalstellen  des  Divisors  nmA 
Dividendus  in  Rechnung  bringen.  Bei  Anwendung  der  Pro|i«^ 
lionen  auf  Grössen  überhaupt  findet  man  S.  131  unter  andereii 
noch  diesen  Sats  angedeutet:  „Wenn  A: B  =  CsO,  nnd  A:B 
s  E  :  F  t  so  ist  A  :  B  s=:  C,  B  :  D .  F  welcher  noch  zweimei 
lUieiUirlbshrli  .sü  .wie  w  hier  .nnfedenlet  Ist,  erscJMihit  er  eiCem^ 
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bir  falsch^  da  ans  den  iwei  angenommenen  Proportionen  ?ieU 
mehr  diese  folgt :       :      e=  C .  B  :  B .  F.    Der  Beweis  daia  . 
keisst:  ^ denkt  man  sich  unter  X  die  Gfoate,  welche  bewirkt, 
ämA:X  =  C:D,  undX:B  =  E:F,  so  erhält  n«i  A.X:B.X 
■BS  C.  S :  D .     daher  A :  B  ss  C .  E :  D .  F/'    Dageg^en  muss  aber 
«Inert  werden,  dass  hiernach  X  =  (B.E)  :F  =  (A.D)  :  C, 
dA(A.D):C  =  B  ist^  B=:(B.E):F9  d.  i  S  =  F  sete 
■ifsle«  was  nicht  für  jedeu  Fall  angenMmeil  werden,  kaiio, 
lieil  ottQ  ein  Aofäuger  diesen  Satz,  ohne  «ödere  Brlintenuig 
S erhalten,  lo  wird  er  offenbar  irre  fef&hrt,  om  ie  mebr,  d« 
erden  Beweis  als  richtig  annehmen  wird.   Brat  dordi  dhi  An- 
iwedeey,  welebe  der  Verf.  tpitur  hierton  neelit,  erkennt 
wn« deiner endentenwUl:  „Wenn das Yerliiltoiaa iwlaekkea 
fmd  fifgaaen  Ten  beatimniter  Art  A  nnd  B  abhiniii^  iai  Yen 
maliieran  nnderen  VerfcÜIniaaeii  nngleicli  C:D  nnd  fi:F,  so 
iMkaHan  licli  jene  beiden  Gröasen  aelbal  nn  einander  wie  dae 
rratekl  der  VerdergUeder  in  dem  der  Hinterglieddr  dieaer 
iTiiiliHidtiii;**  —  denit  aber  dieaes  ela  der  Sinn  dea  VerU 
lüQprfiMil  werde,  oinaate  e?  den  Setn  lelbit  dentiidier  eut- 
•FWün,  nneii  den  Beweb  andern  fthren.  —  Ten  der  Potenn 
giM  flk     Tier  Teraebiedene  allmiblig  Intner  weitere  Befini^ 
Üaaan:  nach  der  eraten  ist  die  Wnrael  und  der  Exponent  eine 
giase  positive  Zabl^  nach  der  zweiten  die  Wurxel  eine  belie« 
bige  positive,   der  Exponent  aber  eine  ganze  positive  Zahl, 
nach  der  dritten  der  Exponent  eine  Differenz  ganzer  positiver 
Zshiea,  und  nach  der  vierten  irgend  eine  reelle  Zahl.  Nach 
Aalstellang  der  ersten  Definition  werden  in  Beziehung  auf  die* 
aelbedie Lehrsätze  angedeutet:  a^  +  ^^a^.a,  a'"*"  =  a™.a% 
|fi-^  =  a":a"i  (a . b)"  =  a"\     ;  (aib)"*  =  a^ib"*;  (a"^)'» 
^  a"'*,  u.  a. ;  hinsichtlich  der  Beweise  wird  nur  bemerkt, 
dasi  «ie  mit  leichten  Abänderungen  eben  so  geführt  würden, 
wie  die  Beweise  für  die  Sätze  a  (ra  +  1)  =  am  +  a,  a  (m-|-n) 
asaai-f-m  u.  s.  w.    Nach  der  zweiten  Definition,  nach  wel« 
eher  die  Wurzel  nicht  mehr  eine  ganze  positive  Zahl  zu  sein 
braucht,  werden  dieselben  Sätze  wieder  aufgeführt,  ohne 
neaen  Beweis;  eben  so  folgen  sie  auch  wieder  nach  der  drit- 
ten uud  vierten ,  werden  aber  hier  mit  Rücksicht  auf  ihre  GüU  * 
liiieit  irn  früheren  engeren  Sinne  besonders  bewiesen;  am 
icklB^gQ  dea  Abschnittes  folgt  endlich  noch  eine  Zusammen- 
i^Aog  aücr  nach  und  nach  gefundenen  Formeln,  sowohl  für 
Fttf^eii.  ala  für  Wurzeln,  deren  Begriff  auf  ähnliche  Weise 
nadb  aad  nach  verallgemeiniri  wird.    Wir  müaaen  liier  die  Be- 
Mtaaf  Wiederheien,  daaa  es  nicht  nethig  geweaenwlre,  die. 
iellcA  Fepsfln  so  efleinsein  wieder  aufzuführen,  vorzüglich 
A^adebt,  wo  kein  neuer  Beweis  gegeben  wird.   Uebrigens  iaI 
AH^Heillkede^eUerdin^ikgr^dUch  und  für  Anfänger  meistena 
W^MSttäUitts"^^'       «iwniich  weiOinfig}  kftrsetf  nnd 
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zugleich  übersichtlicher  kinii  man  die  Lehre  von  den  PotemeA 

und  das  Frühere  darstellen,  wenn  man  nach  dem  Vorgange  des 

Prof.  Grassmann  (siehe  das  schon  oben  erwähnte  sehr  le- 

geiiHwerthe  Programm  desselben  )  überhaupt  drei  Stufen  des 

2Sähieng  annimmt,  und  demgerDänä  aucli  drei  Ordnungen  von, 

Zahlen:  die  erste  ist  die  Zalii  schlechthin,  eine  Men^e  gleich« 

artiger  Einheiten,  die  sweite  der  Multiplikator,  welcher  eine 

Menge  einander  gleicher  Zahlen  der  ersten  Stufe  sählt,  die 

dritte  der  Exponent,  welcher  einander  gleiche  Faktoren  zählt; 

hieraus  Hast  sich  mit  gehöriger  Rückaicht  auf  die  Nator  der 

entgegengesetiten  Zahlen  alles  einfach  entwickeln.    Ehe  der 

Verfasser  den  bliinmischen  Lehrsats  beweist,  betrachtet  er 

die  Binomialkoefficieoteo  för  sich;  er  beseichaet  dea  Broek 

a(a  — 1)  ....  (a  —  n+l) 

 ^ — ^  durch  a.«  and  beweial  niui 

felgeade  Sitae:  wenn  a  eine  game  Zthl  und  kleiner  alt  n  Isl^ 
seist  so;  ferner  ist  immer  an =a«.Q-,  a^  +  a^|a=(a +  !)*„; 
10.+  m  si=  (m  +  l)^;  ro^-Hm.n  +  n,  =  (m  +  n),;  ma  +  mi  A 
+  ro.nj-f.n3  =  (ra  +  n),;  in  einer  Anmerkung  S.  224  wird 
dauu  gesagt,  dass  allgemein  ra^  -f  ra^_,  .n  +  m^_.^  n^  +  •  •  •  •  • 
-|-  m  .  n,_i  +  n^  =  (m  -j-  n)^  sei.  Da  der  Verf.  den  bald  folge»* 
den  allgemeinen  Beweis  des  binomischen  Lehrsatzes  hierauf 
gri'indet^  so  hätte  er  billiger  Weise  auch  die  allgemeine  Gültig* 
keit  der  letzten  Formel  streng  beweisen  sollen,  was  leicht  ge- 
schehen kaun.  Die  Richtigkeit  des  binomischen  Satzes  wird 
suerst  für  ganze  positive  Exponenten  bewiesen,  durch  Schlle- 
ssen  vom  nten  zum  n  +  lten  Kail;  dann  zeigl  der  Verf.  dorch 
obigen  Sata,  wenn  für  irgend  einen  reellen  Werth  von  m  n.  II 
gesetzt  wird  f  (m)  s  1  +  m .  x  +  ro^  -f- . . .  .  und  f (n)  =  1 
4*  n.Xri-nt  x^4-.       so  müsse  immer  f  (m) .  f(n)=f(m-)-o) 

sein«  Wernas  er  welter  ableitet,  dass  =  sei, 

wo  a  und  fi  ganz  positiire  Zahlen  bedeuten ;  fiir  diesen  Faü 
aber  ist  die  durch  t{a)  beaeichnete  Reiiie  =  dem«» 

|^}  =  /(l+x)«  =(l+x)^  •  Ferner 
eetat  er  in  f  (m) .  f  (n)  =x  f  (m + n)  den  Fallt  da«  m  b— n  sei« 

woraus  sieii  f(-m)  =        =s  l:(l  +  xr  =  (l+xr*  ^ 

gibt; —  [auf  einem  ähnlichen  Wege  bestimmt  Littrow  (Ele- 
mente der  Algebra  u.  Geometrie)  den  ersten  Binomialkoefficieii- 
ten;  noch  nälier  dem  hier  gegebenen  kommt  der  Beweis  Welu- 
fftrtner'ä  im  2ten  Theile  seiner  kombinatorischen  Analysis.] 
Sehr  zu  beachten  ist  die  Vorsicht,  mit  welcher  der  Verf. 
über  die  Vorzeichen  der  Quadratwurzeln  so  wie  über  die  ima« 

finftrea  Grössen  sprielit.  fie  lienerkt  er  unter  andern  gami 
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tMtf^,  im  nlclit  unMIngt  /*— 4.y^— 0s»6  aniunehmen 
fei,  •oa4enis±6.(--l).    Der  AbschniU  ?on  den  quadrati- 
•eben  Qod  höheren  Gleichungen  könnte  wohl  etwas  vollftandi- 
fer  sein;  hinsichtlich  der  gemischten  qnadratijichen  Gleichdng 
wird  nichts  gesagt  über  die  Beziehung  zwischen  deren  Koefft- 
cieoten  und  Wurzeln;  den  irreduktibeln  Fall  bei  der  kardaui-  • 
sehen  Formel  für  kubische  Gleichungen  übergehet  der  Verf. 
ib  nicht  für  das  Gymnasium  j^ehörig;  fQr  die  biquadratische 
Gleichung  ist  nur  Bom  bel  li'«  Regel  gegeben;  dass  in  jeder 
höheren  Gleichung  der  Koefficient  des  zweiten  Gliedes  die 
Somroe,  das  letzte  Glied  aber  das  Produkt  aller  Wurzeln  sei, 
wird  zwar  allgemein  ausgesprochen,  aber  nur  bis  zur  Gleichung 
des  4ten  Grades  bewiesen;  so  fehlt  auch  ein  strenger  Beweis 
dafür,  dass  überhaupt  jede  Gleichung  vom  mten  Grade  m  Wur- 
zeln habe;  die  Koefticienten  der  übrigen  Glieder  werden  nicht 
uotcrsucht ,  der  Harriot^sche  Lehrsatz  in  Betreff  positiver  und 
nesiÜTer  Wurzeln  ist  nicht  erwähnt,  überhaupt  ist  rücksicht« 
lieh  der  allgemeinen  Theorie  der  höheren  Gleichungen  ausser 
dem  oben  berührten  Satze  nur  noeh  erwähnt,    wie  man  das 
ztreite  Glied  wegschaffen  könne,   wie  ans  den  Faktoren  det 
leisten  Gliedei  die  ganzen  Wurzeln  so  finden  teien,  und  aH 
efaer  Gleichung  des  3ten  Grades  wird  die  Auflösung  numeri- 
idkar  Gleichungen  durch  N&hemng  geielgl  nach  der  Methode^ 
w^f  an  Statt  x  zu  setzen,  wo  w  einen  ungefihr  hesUnaitett 
Wurzelwerth  bedeutet ,  von  s  aber  die  höheren  Potenien  Ter« 
atchiäsfiigt  werden.   Die  Betrachtung  der  nnbeslimmten  eln^ 
fashsn  Gleichungen  ist  auch  nar  aehr  harz,  namentlich  Ter* 
arfatea  wh*  eine  Berücksichtigung  des  wesentlichen  Onterschfe* 
ias  eslwiee  Gleichnngen  tod  der  Form  ax  -f-  bj  =  c  und 
•r^lyB  e.   Teilsandiger  mit  RQekalchl  nnf  die  Grlnien  • 
ciaea  Mhrhnehea  Ür  Gymnasien  Ist  die  Behandfaing  der  Rrf» 
ien.  naf  lat  elchta  Ton  der  Interpolation  gesagt  |  anch  aind  dto 
wisimhehi  undea  Belhen  gans  Ibbergangen.    INe  allgemeine 
Ihmal  flir  die  fignrirten  Zahlen  «ermangelt  dea  strengen  nnd 
AMgcn  Beweises;  —  nachdem  der  Terf«  dicr  Formel  für  dai 
tflpnidnen.  anmmatorlsche  Glied  einer  arithmetischen  Reihe 
Ofdneng,  bestfmmt  ans  den  Anfangsgliedem  der  Btf* 
iwsiiilhen,  deotlich  entwickelt  hat»  erkllrt  er  die  Hgorlr« 
liBfhUen,  nnd  sagt  dann  in  einem  Zusatie  8.  t95:  ^,da  man 
«iNfaa,  dass  die  figurirte  Reihe  der  mten  Ordnung  die  figurir« 
pl Reihen  der  Torhergehenden  ra  — 1  Ordnungen  zu  Differeni« 
iPlanhat,  und  da8s  ferner  das  erste  Glied  der  l*ten^  2t€n^  3^ 
W^ifcB  Differenzreihe  das  zweite  Glied  der  figurirten  Reihe 
kfziehlich  der  (m  — l)tcn,  (m  — 2)t«n,  (m  — 3)t€n,  (m  — r)te« 
CIrdnaog  sein  wird:  so  erhält  man  für  die  figurirten  Reihen  ^ 
folgende  Gleichungen  u.  s.  w.,'^  und  nun  folgen  die  bekannten 
iacpcUi  iia  die  fignrirten  Zahlen.   Es  ist  aber  das  2te  Glied 
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der  ttnfigvrbtcB Reihe s=r  4-1,  der  (ni-*r)tiiirsB-«r-f  1; 
beseichnet  tneii  mn  mit  dem  Verf.  dnrch  da»  nte  Glied  ir- 
gend einer  tfithiuetisehen  Reihe  der  ni<«i  Ordnang »  darch  d% 
^'^if  •  •  •  d'^i  mte  Glied  der  Itten,  2ten,  Stta,  •••• 
Jim  MSereosreihe^  ee  Iii,  wie  Herr  G.  riehlig  bewiesen  hit, 
a,  — K,  +  (n-l),  d»x,+(n^l),d«X|  +  +(n-l)„d^j. 

'  WM  dieiee  nnf  die  mte  lignrirte  Reihe  angewendet ,  für  wel- 
ehe  naA  den  Worten  des  Verf.»  mllRIIefctleht  auf  nnare  obige 
BemOTknng  d^Zi  =  m ,  d*Zi  =  m 1 « *  • .  •  d**!,  s  1  aein  wbr- 
de>  an  erhlH  man  flr  die  nte  fignrtrte  Zahl  der  mUn  Ordnmig: 
i„  =  1+  (n— l),.io+  (n-.l),.(m-l)  +  (n-l),.  (ni-2)  +... 
+  (n — Oleie  Pormd  w&rde  nnn  eralena  noch  dner 
welleren  Umformung  liedttrfen ,  aber  sie  ist  aueh  nicht  riehtigi 
und  Icann  es  nicht  sein,  weil  sie  aus  einer  falschen  Voraua- 
aetiung  abgeleitet  ist;  zwar  ist  das  zweite  Glied  der  rM 
figarirten  Reilie  allezeit  wirklich  so  viel  als  das  erste  Glied 
der  ersten  Dilfcrciizreihe  für  die  (r  +  l)^^  fi^ui  irte  Reihe,  aber 
nicht  so  viel  als  das  erste  Glied  der  2^^"  Diiferenzreihe  für  die 
(r  +  2)te  figurirte  Reihe,  u.  s.  f.,  vielmehr  ht  für  die  mt«  figu- 
rirte  Reibe  das  erste  Glied  der  rten  Differenzreihe  einerlei  mit 
dem  (T  +  l)teü  Gltede  der  (m-^r)ten  figurirteii  Reihe,  wie  »ich 
leicht  ergibt,  wenn  man  fiir  irgend  eine  figurirte  Reihe  die 
SiiTerenzreihen  wirklich  bildet.  Obige  Formel  gibt  zwar  für 
m=2  noch  ein  richtiges  Resultat,  weil  für  die  2,^^  ügurirte 
Reihe  alle  Glieder  der  Diiferouzreihe  =1  sind;  setzt  man 
aber  nur  ra=:3,  so  ergibt  nich  für  die  nte  figarirte  5^aM  der 
3t€Q  Ordnung      =        -f  Y  "  —  Ii  a»  §1«^^     =  j  n'  +  | 

'    4-  -J  n  =  (n  4-2)3.    Kür  die  beiden  ersten  fi^^i  rirte/i  Reihen  er- 
gibt sich  die  Richtigkeit  der  bekannten  Formel  »ehr  leicht: 
nimmt  man  nun  an,  dass  sie  für  die  rate  Reihe  giiltig  sei,  al^b 
=  (11  -f-  m — l)m  c=!  (fi  +  ra  —  un*!  bildet  rmch  und 

nach  das  2te,  3te^  u.  s.  w.  summatorisclie  Glied  dieser  Reihe 

*  durch  wirkliche  Addition  der  nach  der  letzten  Formel  darge* 
atellten  Glieder,  so  liisst  sich  leicht  zeigen,  dass  die  Summe 
▼DU  n  Gliedern,  d..i  das  nte  Glied  der  (m4-l)teB  figurirten 
Reihe  s  (n  +  m)n_,  =  (n-{-m)a4i  ael»  wodurch  nun  die  allge- 
meine Gültigkeit  bewiesen  iai.  Zu  Anfange  dea  SIeD  Ab- 
achnittes  der  4ten  Abtheilongii  in  welahem  die  Anwendang  dor 
Algebra  auf  die  Auflösung  verschiedener  Aufgaben  gemacht 
wird,  erklart  der  Verf.  eine  algebraische  Aufgabe  als  eine  aot- 
ehe,  in  welcher  eine  oder  mehrere  Grössen  gesucht  werdiMf 
die  nach  keiner  der  in  dem  voraoagehonden  Kapilol  (der  allgenaL 
Gröaaeolehre)  gegebeaen  Beehinngaarloii  gefooden  werdOA 
k5nnen.  Allmn  daa  WeaeDlBche  d^  algebraischen  AnfgniMil 

toder  Ihrer  AolKianngaarl)  herohet  doch  darauf,  daaa  lAr  dtt 
lobekannle  oio  Selchen  (Bndiatabe)  angenommen ,  oad  dte 
Attfkäbo  durah  HUla  der  Qlrichuigmi  galM  wird;  aiA  kmam 
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^ich  die  erste  vom  Vert  Torgelefto  Anfgfbe  sehr  leichl  obiio 
Algebra  gelöst  werden. 

la  Betreff  der  Geometrie  noch  Folgendet:  Der  Beweis  fikr 
den  SstB,  data  bei  zwei  Parallelen ,  die  von  einer  dritten  gera- 
den Linie  geschnitten  werden,  die  Gegenwinkel  eiiwnder  gleich  • 
nad ,  ist  nicht  «Ireag  femig;  der  Verf.  tagt  nar:  ,,e8  itl  ttichl 
denkbar,  daae,  wenn  der  eine  äussere  Winkel  grösser  oder 
kläMT  nb  4«r  innere  Gegenwinkel  wäre ,  nicht  zugleich  aoeh 
Jf r  andere  äussere  ( des  ersten  Nebenwinkel )  grösser  oder 
Jddnor  nli  der  ihm  fnfdiörlge  Gegenwinkel  sein  sollte;  dar- 
aas aber  wurde  folgen,  daae  «ms  Paalr  Nebenwinkel  grösser' 
•der  lüeiner  nie  «in  anderes  wäre,  was  nnmdglieh  itt^  Die 
kiiln  Fnigvmng  Ist  gana  richtig,  aber  daee  das  Bitte  nieht  % 
itakbaritt,  bedarfte  elnea  Deweitet.  Den  f^thagoriUtchen 
Lthnaiae  naliickt  Hr.  G.  dleten  Sats  ▼erana:  Wenn  aia»anf 
Sclienkel  elnea  tpitaei|  eder  ttnmpfen  Wlnkela  eine« 
hetlimnil»  nnd  ren  Jeden  dieter  Paukte  auf  den  ande^ 
ftn  Wthcnkel  (eder  detten  Verlängerung)  einen  Perpendikel 
um,  to  dnaa  nnn  dnreli  den  Fntt  dieter  Perjpendikel  anf  Je-^ 
4m  Mbenkel  nedi  ein  nweüer  Pnnkt  hettlmmt  wird :  te  itt 
4m  DtciilBBk  nna  den  swiaehen  dem  Scheitel  dea  Winkela  nndC 
dea  beiden  tef  dem  einen  SdMakel  hetHniniten  Punkten  lle- 
geaden  Ahachnltten  dkitea  Schenkels  gleich  dem  Rechteck« 
10%  den  anf  gleiche  Weise  auf  dem  anderen  Schenkel  besfimm- 
tea  AWhiiittea.   Dieser  Satz  bietet  einen  sehr  einfachen  Bc^ 
wei«  des  Pvtliagoräischen  Lehrsatzes  dar,  und  kann  auch  noch 
kl  manchen  anderen  Fällen  mit  Nutzen  gebraucht  werden  (näm-^ 
Hell  nach  ehe  die  Sätze  von  ähnlichen  Dreiecken  bewiesen  sindV 
bei  Anflo^ang  der  Aufgabe,  aus  drei  gegebenen  Linien  ein  DreK 
eck  10  Konstroiren,  daron  je  zwei  zusammen  grösser  als  die 
dritte  find ,  Terroissen  wir  den  Beweis,  dass  unter  der  genann« 
lea  Bedingung  die  beiden  zu  beschreibenden  Kreise  nothwen« 
«lieh  schneiden  müssen;  da  überhaupt  oft  viel  darauf  an- 
iommt,  zu  beätimmen,  ob  zwei  Kreise  sich  schneiden,  oder 
beröliren  u.  k.  w.  ,  so  hätte  der  Verf.  an  einer  passenden  Stelle 
die  Merkmale  genau  betrachten  sollen,  aus  welchen  in  Bezie* 
kvn^  anf  die  Grösse  der  beiden  Halbmesser  und  dem  gegen- 
•titi^ea  Abstände  der  beiden  Mittelpunkte  erkannt  wird,  ob 
ibt  l^reite  ansterhalb  einander  liegen,  oder  sich  ausserlich  be- 
Akren,  oder  aich  tchneiden,  oder  sich  innerlich  berühren, 
tdti  ob  der  eine  gana  innerhalb  des  anderen  Hegt^  ohne  det- 
$m  Umfang  in  treffen.    In  Betreff  der  Verhaltaiase  zwischen 
ffendco  Linien  beachtet  der  Vf.  nicht  ftnif  den  Untertchied 
•tiaake»  kemmenanraheln  and  Inkommensurabeln  Linien;  id 
dm  Beweite  an  dem  StMi  dass  Rei^lanfel  fon  gleicher  Höhe 
dhk^ile  die  Grundlinien  Terhalten,  Mfft  er  S.  t«Mail 
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chen,  und  nolhi^en  Falle«  mit  einer  unendlich  XMnen' Einheit^ 
(Linie)  geraesBen  u.  g.  w.      Aehiiliches  kommt  noch  öfter  vor| 
at  aber  das  Letztere  in  der  Ausübung  unmöglich  ist,  so  kann 
hierdurch  mancher  Anfänger  in  Verlegenheit  kommen.  Offen- 
bar ist  die  von  anderen  Mathümatikern,  z.  B.  von  Lorenz, 
befolgte  Methode  sicherer  und  bestimmter ,  nach  welqher  man 
den  Fall,  wo  die  Linien  inkommensurabel  sind,  für  sich  be* 
trachtet,  nachdem  ein  für  allemal  das  Verfahren  f^ezeigt  wor«> 
den  i8t,  wie  man  das  Verhältnigg  solcher  geraden  Linien  durch 
wirkliche  Theilung  uäherungsweise  in  Zahlen  auadrücken  kann, 
ilie  und  da  könnte  der  Beweis  eines  Satzes  kürzer  gegeben 
sein^  ^ne  dass  dadurch  die  Deutlichkeit  Termindert  worden 
\färe,  s.  B.  S.  279  S 116;  S.  296  §  113  ;  S.  550  §  207.  Der 
Sais  S.  291  §  199.»  welcher  d«9  Verhältnisa  der  Abacboitto 
'  der  drei  Seiten  eines  Dreieckes  angibt,  die  durch  drei  aus  deo 
Wiiikeltpitfliea  d«rfib  einen  innerhalb  det  OreUclm  Uegeadea 
Punki  gelegene  gertda  Linien  bestimmt  werden^  und  desseft 
Srw&hnung  überbaopl  iwekmiaiif  iatf  kmle  auch  auf  den 
ITall  auggedehaft  werdea,  wiKjeaar  Punkt  aoaperhalb  des  Drei^ 
^(äm  liagk  I»d«r  ebenen  TrigenomeUie.gehet  Hr.  G.^ftii 
BettaebtiMf  deerecliiviiikUeiien  Dreieekea  eiM|  ijiAm  er  dea 
HttttHiatej^  *eelatondB&  dorcli  Dl?iaiea  der  eioeii  Kathele4iir4l 
die  Hypetemiae^  ala  dea  Staoa  dea  gegeaHberateheaden  afi4 
Kaaiaaa  daa  aaiiegendea  apiUea  Wiakela  erklMi  daaa.aeigt 
Utf  duch  JaMier  aar  ia  Beaieaaaf  a«f  spitze  Wlakql«  deai 
4«  mmwim  (99^— a),  coaaaaia(MP<— 0),  ^  a'+^Ma^^ail« 
dA.(c(±0}  ssx  ala  neos  ^±co%ßL  aia|3,  cQ%,{a±(l)^mmm 
eoa^^  :^  aia  «  da     ün  aaa  dtc^.Bedeatung  dea  Slafa  «ad  19» 
aha»  aach  für  größere  Winkel  faaUiiateUea,  macl^l  er  4araa( 
aafjmerkaara ,  dasa  in  einem  KreisQ  jede  Sehne  der  doppelte 
Sinne  dea  Mitteipnnktawinkels  sei,  welcher  auf  dem  zugeliorin 
ffsn  Bogen  stehe,  dass  es  also  möglich  sein  werde ^  zwigchea 
der  halben  Sehne  und  dem  halben  Bogen  eine  (Jlcicliung  aiif? 
austollen.    Setze  man  nun  für  sin  a  und  cos  a  zwei  nach  Po-* 
lenzen  Ton  a  fortlaufende  unendliche  UeiJien  mit  unbegtirom'- 
ten  Koefficienten,  so  erhalte  man  nach  gehöriger  Umformung, 
welche  «bar  dem  inündlicheu  VorUage  iibarlaaaen  wird  t  ^ 

Balheaala«^«  — j^+^-j-j-j  ~et€«  uadoeaftcsR  1  -r^ 
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kein  des  Winkels  beschriebenen  Bosens  für  den  Radin8;:=7  l 
TOrstelle.  Diese  beiden  Reihen  werden  nun  eiafür  aUemal  ala 
das  bezeichnet  ^iwaa  in.  der  Folge  i^nlyer^in  a  und  cos  a  imoiea 
fergtanden  yerdea  anil^.   I^asa  der, Verf.  dieEntwiekdang  die^ 

a«ftn}heiüü  ikfltf «Aam  käMMm.iri9iMiljUiili«Nidilr  müM 
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ladtirch  den  Gebraocli  setnes  Baches  bei  dem  Selbf^tnnterrichte 
i«  dieseni  Ab«ichuiUe  ganz  unmöglich,  und  auch  aln  Lf^itfadea 
lir  den  Gjninn^ialuntcrricht  ist  es  80  weniger  braiicitbar,  da 
Ml  ein  solcher  aam  Uehnfe  der  Wiederholung;  wenigstens 
sbs  Amdmtakng  des  in  den  Lehrstanden  Vorgetrsgetien  enthal- 
tossiBSB.  Aber  es  wird  in  dem  Folgenden  noch  mehr  i^ber- 
fts^,  was  der  mundlieha  Unterricht  nscbbolen  sali.  Ihm 
Verl  ragt  Bimiich  weiter :  wuil  dasOperiren  roU  «nmdlicheii 
letbea  viele  Schwierigkeiten  vertalMSl,  so  fibl  msn  fwtMia-' 
M  den  Mdw  JUUmii  lir  ris  «  md  Mt  m  «Im  Mdm  9^ 

rfiff,  ntd      T  —  forcoscc,  wa e«! +5— J 

t,t18K...,  «ttd  i»/— 1  ist;  abcir  tneh  dlm  BntsH^ke-^ 
lug  wM  4mk  aiftBdliehett  ¥«rfrnge  ibertaston  $  dia  Uiiiwaiid<^ 
Inf  d«  IzpaMBlialgrosaa    iii  al«e  Reihe  wird  nirgends  gt^ 
hkk^  M  BatwMalanf  dar  FamelB  sur  Bareabnanf-der  La>« . 
f  inMisM  «ngebal  sie  der  Verf.   ZoDiehst  wird  iinn  genUgtf 
tta  Mher  gaCaadaaen  Formdn  aHd  nach  einige  anderer 
Ibrik  mmä  cea«  aaah  Ibr  die  ebigen  Reilien  n.  s*  w.'  gelten^ 
tmm  higt  die  BeCrmehlaeg  der  Wertlie  von  »in  a  nnd  cos  a  fät 
dlabc8*nderenFÜle,  wo  a  nach  und  nach  die  Werttie  4^'',  90% 
Wttf  2*iO%  360%  180'^  ±  y,  u.  s.  w.  oder  einen  negativen  Werth* 
erhalt;'-^  dabei  vermissen  wir  Hber  die  geometriüche  Ertäute- 
ruoi^  dies-ir  die  Vorzeichen  des  Sinus  und  Kosinus  betreffenden' 
&iixe  in  euer  Fi^ur.    Kndlich  werden  die  noch  übrigen  trigo-' 
BomcirUcUtn  Funktionen  erklärt,  und  die  wichtigeren  darsa# 
sich  bki  rhuiden  Formeln  entwickelt.  Der  2te  Abschnitt  enthält 
die  ÜDnendinf  der  gefttodeaan  Formeln  auf  Bereahnong  der 

Auch  in  1er  Darstellung  der  Stereometrie  haben  wir  meb' 
rere  Stellen  gefunden,  wo  der  Vortrag  des  Lehrers  noch  roan- 
cbei  er-8fizen  i,  nachholen  raus»,  wenn  der  Unterricht  gründ*" 
lieb  and  roll^täidig  sein  soll;  so  fehlen  die  Beweise  zu  den 
Rtifn  \on  Konginenz  der  körperlichen  Dreiecke;   der  Verf. 
lemcrkl  nur  ,  dasi  sie  eben  so,   wie  die  Sätze  von  der  Kon- 
fnifTiz  geradiirii^ei  Dreiecke  bewiesen  würden;  verschiedene 
A«r»ben,  z.  U.  dicKonstruktion  eines  Perpendikels  auf  einer 
i^^,  kommen  g^r  niclit  vor.   Wie  man  die  fünf  regniär^a 
bäfper eneugt  denkei  müsse,  wird  xwar  angegeben,  aber 
9hm4tü  vollaiindigen leweis,  dass  die  durch  die  angedentete 
Xmlraktion  erz engten  Korper  nothwendig  regelmässig  seieai^ 
Mfcftnd  die  Netse  gar  <icht  erwähnt.    Mehrere  SiUe  wer- 
te Äae  Bemmhung  aof  €ne  Figur  vorgetragen  and  bewiesen; 
ikaelMft  w^nmf  ea  aetfle  BfeinaBg  dee  Verfai,  dasa  äadi 
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liier  der  mindlfclie  Vortrag  das  Näihige  ergänze.    Dass  zwei 
Prismen  Ton  gleichen  Höhen  und  Grundflächen  gleich  sind  ,  be- 
weist der  Verf.  so:  da  die  Grundflächen  gleich  sind,  so  mum 
ein  wenn  auch  nocli  m  kleines  Quadrat  in  beiden  gleich  vid- 
inal  entlialten  «ein.  Denkt  man  sich  nun  alle  diese  kleinen  Qia« 
drate  in  den  Grundflächen  wirklich  angemerkt,  aus  allen  l^k- 
punktea  dieser  Quadrate  parallele  Linien  mit  den  Seitenkaiten 
dlea  sogehörigen  Prisma  geiogen  u.s.  w.,  der  Schluss  ist  Meht 
einsusehea,  da  der  Verf.  aclMii  bewieten  hat,  dass  Piralle- 
iepipeda  von  giddien  Höhen  «ad  Grundflächen  gleich  sind« 
Allein  wir  können  die  Im  Einftiige  des  Beweises  befolgte  Me- 
thode aisht  billigen,  da  streng  genommen  nur  ein  Richteck, 
keine  andere  geradlinige  Fignr,  mil  einander  gleichen  Quadra- 
ten voUkemmen  belegt  werden  kann;  eb  daher  gleich  <)er  Veif« 
nnf  dietem  Wege  etwas  sehneller  an  seinem  Ziele  gelingt,  so 
siehnn  «ir  dennedh  dem  xwar  etwas  ireüiinflgeren  aber  gfünd» 
Ucheren  vor,  wo  nach  dem  Satae  ven  der  GIcklilMÜ sweler 
PetalMepipeda  van  gleichen  HÜien  nnd  Grandiiehea  aneiat 
kewies^  wird,  dnaa  Jedes  Parallelepipedam  dnräi  die  Dklsge- 
MlWelie  In  nwel  gteiehe  drdkantige  Prismen  getbellt  wird| 
Menans  ergibt  sleli  dann  segleidi,  dssa  alle  dtelbantlgenPrls- 
»en  fen.fleidier  Wlie  nnd  Grnndfliebe  gleieli  sind,  wfems 
am  derselbe  Sata  für  nwel  nehrkantige  Prismen  leicit  nnd 
ntreng  bewtaen  werden  kann.  Die  Gduidfenneln  der  ifMA- 
nahen  TrigonenMlUn  werden  mit  Bealeknng  anf  die  SiM  rma  ' 
körperücken  OreiedLe  mit  klnrelekender  Klarkeit  en«Wlckel^ 
enah  gibt  Hr.  G.  die  meisten  d«r  In  der  Anwendung  trsnekbn- 
ren  Umformnngen  derselben ,  jedeek  vermisst  man  isi  Anilft- 
anng  der  Dreiecke  eine  nähere  Betrachtang  der  s^ideotigen  ' 
Fälle.    Unbequem  ist  die  Formel,  welche  der  Vcrf  S.  575  zur 
Bestimmung  einer  Seite  c  Am  den  beiden  anderen  Reiten  a  u.  b 
und  dem  der  Seite  a  c;eget)iiberstehcnden  Winkel  a  gibt;  vor- 
tkeiihafter  Ut  eä|  eiuea  liüiis winke!     so  aaauutüuaeni  dasa 

eot  w 

eot  9  s  cos  a  taug     also  coa  g  =a  g^^^^^  itt  yaubstituirt  man 

dieaen  Werth  in  der  Gleichung  cos  a  =:  coa  o  coa  c  +  cos  a 
sin  b  sin  c,  so  erhäU  mau  nach  gehöriger  ]ie<MkUon  tin  (c  4-  9) 

Cosa  sin 9 

S5S  ■'  '  "E — •    Eodiicli  bemerken  wir  lOch  in  Betreü^  der 
eos  n 

Insaefen  Ansatattnng  dea'Bnckes»  dasa  dk#PapIer  etwas  grau, 
der  Bmek  aber  Im'Oebrigen  ^ut  Ist,  v^n  man  von  der  gro- 
ssen Menge  von  Druckfehlern  absiebet  das  am  Bade  den^Btt- 

ches  befindliche  Verzeichnlss  d erselten,  weickea  mehr  nie 
drei  Seiten  einnimmt^  hätten  wir  ieUit  nm  ein  Anselmiichea 
Termeiireu  iiianea. 
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8cill^&nä]mrA%^.B«GMikY.Jk)Bkll•l^ll^^  Sit 

Nr.  rV.    Wie  man  68  oft  in  Vorreden  liest ,  «o  wird  auch 
hier  vom  Herrn  Rittersliausen  als  Grund  der  Herausgabe 
leines  Uiichea  angegeben  der  Wuu<!ch  ehemaliger  Schüler,  die 
Hefte  ihres  Lehrers  zu  besitzen ,  und  die  Absicht  des  Lehrers, 
sich  selbst  bei  dem  Unterrichte  r.ue Erleichterung  sn  Terschaf- 
fea,  wodurch  der  Verf.  die  Erscheinung  seines  Bndies  hinrei- 
cheid  gerechtfertiget  glaubt.    Freilich  kann  keinem  Lehrer 
werden ,  auf  eigeoe  Koeteii  Mine  Hefte  drucken  zu 
allein  die  Anzahl  der  wenlgttens  entbehrlichen  Bücher 
«W  tuf  diese  Weise  ohne  Bade  renoehrty  4ibne  dasa  4ie  Wla» 
Mudiaft  daen  Vortheii  davon  hat,  wenn  dabei  Imnier  nwt, 
wie  ea.  hier  geschiehet ,  von  dem  längst  Bekannten  nach  einer 
ebea  so  bekannten  oimI  fewdhaüchen  Methode  so  viel  gegebea 
wiii,  eis  dem  Verf.  gende  fat  dänkt   Daa  Bach  «alhilt  nicht 
ebea  erhebiidie  F^ler,  gUil  «her  in  dam  swar  teilidMft 
iechUbufl  4%  wa  wMMguk  V«rtra§e  aar  die  bckamtoalea 
fttoe  mm  4m  creten  AnfMi^grfladeii  der  Geomelrle,  in  d«r 
Otimf ,  wd.  aef  die  Ali  hewiaaen,  wie  AMa  ea  ia  daa  »al* 
üai  Itaratt  Lahrb&eheni  fladet;  hlkhat  aallea  varkoauaeade 
HadAasgaa  Uarvoa  dnd  aielit  fHkafcUah  iawihlt,  aataar* 
dbaiial'daa  Baah  darahaaa  aichta  BiganÜiftaülaieay  waaa 
MB'al^  «Iwa  dahia  ledmea  will  ciae.Tafel  aar  Baraahaung 
dai  Biiiiaeaaeri  für  daa  am  ela  vagdnlaaigaa  Polygon  av- 
•riaiaiaiM  Kreb,  aa'wia  daa  iParpandikaia  aa«  dem  Nillal- 
aaaÜaaaf  die  Seile,  wenn  die  Seitenaniahl  und  die  Seite  aeibat 
Bckaaal  laC    I^r  Verf.  hat  das  Buch  zum  Selbstunterrichte 
aad  ftr  Sehnlen  bestimmt;  meint  er  unter  den  letzteren  nur 
fawiafliiche  Bürgerschulen,  so  wird  das  Werk  seine  Bestim- 
Mag  ziemlich  erfüllen ,   sollte  es  aber  aucli  bei  dem  Unter- 
iWhtetn  Gymnasien  gebraucht  werden,  so  könnte  dieses  höch> 
Bteoä  ia  Ueii  unteren  Klassen  geschehen,  und  auch  da  roVisste 
der  Lehrer  in  Uiicksicht  auf  strenge  Beweise  hie  und  da  nach- 
keifen;  aber  schon  die  Lehre  von  den  regelmänsigen  Polygo-  > 
Aea  Qod  vom  Kreise  ist  in  manchen  Stucken  unvollständig  be- 
handelt, ond  das  hierauf  Folgende  ist  für  den  Gymnasialun- 
terricht  ganz  unzureichend,  indem  es  einer  strengwisgenschaft- 
lieben  Begründung  ermangelt.    Der  Inhalt  ist  kürzlich  folgen- 
der: die  erste  Abtheilung  S.  1  —  15  gibt  eine  Einleitung  in 
ik  Geometrie  überhaupt  und  die  nöthlgen  Erklärungen  über 
Linien,  Winkel  und  Figuren;  auch  werden  die  häufig  vorkom- 
itaden  Zeichen  und  Grundsätze  erwähnt.    Die  2te  Abtheilung 
S  1^ — 30  handelt  von  der  Kongruenz  der  Dreiecke  und  den 
hkmh  zunächst  zusammenhängenden  Sätzen.   In  der  3ten  Ab- 
t&eilting  S.  M  —  50  wird  die  Lehre  von  den  Parallellinien  und 
FardiekgraanBeB,  ia  der  4ten  S.  51— W  von  Vergleichnng 
aad  VerwandloDg  geradliniger  Figuren  vorgetragen.    Die  &te 
^^"rTTTl  &  M— M  lal  der  Betiaahtaag  des  Kreiaea  f ewid- 
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2^1  Matlioiiiat>k. 

met^  wobei  auch  einiges  van  dem  regelmässigen  Polygon  bei« 
gebraclit  wird.  Die  6te  Abtheiluiig  enthält  inerst  Regeln  für 
das  Messen  gerader  Linien  und  Winkel  S.  03  — 102.  dann  eine 
Auwt^f^ung  zur  Reelinung  mit  Deciroaibruclien  um\  Ansziehuii^ 
der  Quadratwurzeln  S,  ll>2 — 114;  zuletzt  die  Keireln  für  Aur- 
mefsung  geradliniger  Figuren  und  die  Bereclinuiig  des  Kreisea 
S.  1]5— 132.  Endlicli  fol^t  nocli  in  einem  Anhanj^e  S.  132 
bis  13ß  eine  kurze  Erklärung  der  ^ewöhnliclisten  KÖrperfor- 
men  nebst  einer  Andeutung  der  Hegeln  für  Bereclinun^  ihres 
Inbsltea.  —  lo  der  Oten  Abtheiiong  so  wie  in  dem  Anhange 
ist  es  auf  einen  strengwissenseheftiichen  Vortrag  gar  nicht  ab- 
geaelieR;  die  Lehren  toq  prepMtloiiirlen  Linien  nnd  ähnlichen 
jmgiirai,  welebe  hitteii  voraasgehen  tdlen,  sind  gani  über-^ 

^fMigw;  Iwlfleeen  laaaen  sieh  «och  ohne  diese  die  Regeln  für 
Auameasnef  femdUniger  Figuren  für  einen  popoiären  Vortrag 
jnil  befriedigeftder  DeoiUehkeit  eatwiefcelii,  wie  aueii  der  Verf«. . 

.  Im  Osoieii  g^an  hat ,  nnr  aetat  er,  was  doch  tan^gaoMi  H«- 
ehe  nirgends  gelebri  wird,  stilUchwdgend  ▼orana,  daaa  In 
liaHehnn  Drainclm  § Iddien  Wmkeln  pfeporlionlirte  MIm 
gegeniber  aldMNi,  wenn  er  bei  Anfltaing  der  Anf^abes  ^«itt 
Bnfctangel  balb  an  lang  tia  breil  hat  tnr  Diagnnale  wie  groaa 
aind  die  (Mien  «•  a.  w.  deaaelbenl^  aagti  ^nalMMD  wir  die 
knrae  Saite  »1^  an,  ao  iat  die  andere  st',  adtbin  die  Dia- 
gonale =  ^ l*+2*^  —  ^5.    J)a  nun  die  Diagonale  des  Rechte 

eckes  =  6'  gegeben  isty  so  müssen  wir  sehen  ^  wie  oft        in  ß 
enthalten  ist  ti.  a.  ti^/^    Doch  auch  in  den  übrigen  Abtheiiun^eri, 
wo  es  die  Absicht  des  Yerf.a  gewesen  ist,  aliea  gebörigau  be« 
weiaen,  fehlt  zuweilen  die  nöthige  Strenge;  zum  Beweise  füh- 
ren wir  Folgendes  an:  Bei  der  Konstruktion  einea  gleichseiti- 
gen Dreiecf^es  §  30  wird  gar  nic^bt»  bei  der  Konstruktion  einea 
Dreieekes  aua  drei  gegebenen  geraden  Linien  §  63  nicht  genau 
bewiesen,  dass  die  geseichneten  Kreise  sich  schneiden  miisseu« 
Zu  dem  SatsOi  dass  zwei  gerade  Linien  nngleichlaufeud  aind, 
'  wenn  sie  Ton  einer  dritten  so  geaebnitteii  werden,  dasa  die  in- 
neren Wlnlcel  auf  einer  Seite  sosammen  kleiner  ala  nwei  Rechte 
äind ,  liest  man  ala  Beweis:  ^Ea  ist  geneigt,  dasa  iwei  Unleu 
parallel  aind ,  wenn  die  beiden  inneren  Winkel  =  2%  aiad. 
Wenn  nun  hier  die  beiden  Innern  Winkel  kleiner  ab  nwet 
l(eebte  gegeben  aind,  ao  müssen  ihre  Sehenkel  noth wendig 
sieh  nihern/   Wenn  aber  die  Sehenkel  aich  nihern,  aind  aifi 
nicht  mehr  pai'aüel,  wie  tu  leigen  war.**  Welchen  BegriiT  ven 
mathematischer  Strenge  und  Qrändiichkeit  müaate  ein  Scb&let 
bekommen )  welchem  öfters  dergleichen  Beweise  alf  inreicheii4 
gegeben  wftrden  I   Eben  so  iat  es  mit  dem  Beweise  dazu,  daae 
eine  gerade  Linie  CD,   welche  eine  AB  von  zwei  Parallelen 
8chueidet|  auch  die  andere  FM  schneiden  miisse,  wo  es  beiaat: 
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^ila  iwei  Linien ,  welche  nicht  parallel  sind ,  ^enn^sam  ver- 
jiogert  sich  treffen  müssen,  so  luuss  auch  CD,  da  sie  ungleich^ 
laufend  mit  AB^  und  folglich  auch  ungleichlaufend  mit  FM 
iit^  die  Linie  FM  treffen  u.  s.  w.  '^    Dass  FM  gerade  desshalb 
nngleichlaiifend  mit  CD  ist,  weil  sie  parallel  mit  AB,  und  diese 
augleich laufend  mit  CD  ist^  soll  ja  erst  bewiesen  werden.  Dass 
eia  Dreieck  stumpfwinklich  oder  spitzwinklich  ist,  je  nachdem 
das  Quadrat  der  grössten  Seite  grösser  oder  kleiner  als  die 
Qatdrate  der  beiden  anderen  zusammen g^enommen  ist,  wird 
$  126  gar  niclit  allgemein  bewiesen,  sondern  nur  an  einem 
Ztblenbeispiele  erläutert.    Nicht  erschöpfend  ist  der  Beweis 
4ei  8atees|   dass  gleiche  Kreise  gleiche  Halbmesser  haben 
■iiten.  Der  Beweis  fer  die  Gleichheit  der  Umfangswinkel  auf 
einerlei  Bogen  passt  nur  für  Winkel  im  grösseren  Abschnitte, 
lkssjejes  rsl^einiässige  Polygoi^  einen  Mittelpunkt  habe,  wird 
HgSiipMSi ,  z.  B.  §  1C»6,  aber  nicgende  bewiesen.    Wir  ha-i 
Waiicbon  erwähnl«  daas  die  Ordnung,  in  weicher  der  VerU 
fieeioieien  Lehren  auf  eiqander  folgen  lässt,  im  Ganzen  die 
ffoväliBÜslie  iaiy  doch  4*de»  wir  einigen  Sätzen  eine  Stelle  an^  ;  * 
leeiene,  welcbe  einer  sj#temati8chen  Anordnung  widerslrel-^ 
kii  SS  koBMBt  der  ^ets,  dass  der  Per|^4ttel  eiiC  der  MiH« 
siscr  Sehne  errkhtel  dnreh  4eB  MitIclpaBkl  des  £reisee 
kst,  spiter  Ter«  «)•  die  AeCltb««  clen  MittolyiMiki  eio^  Krei* 
Miseindea;      Aufgabe,  ein  Eektengei  (der  Verf.  sagt  ifsif 
liklaegel}  in  ein  Quadrat  un  Tcrwandein,  stehet  (pelirt  unter 
4m  Sitiea  von  Winkeln  Im  Kreke;  da^  EletrageQ  einer  gege«  ^ 
keea  Linie  In  elneo  gegebenen  K|reis  wird  eist  In  ^lem  Ak*»  . 
isUtte  ¥00  Figuren  In  nnd  «n-dsn  Kreis  geleliiit*  Einige  a«* 
teeüngeoauigkelten,  s.  B.  die  Brkllrang  des  PerpendikeiS| 
idtAcr  Vertikaiiii^e  Terwechseltf  dlefirUiroDg  des  Winkels 
n»s.  «Vergehen  wir,  dagegen  müssen  wir  noch  erinnern,  dasSf  « 
veno  die  fünf  ersten  Abtheilungen  des  Buches  einem  streng« 
wiMeuschaftlicheu  Unterrichte  genügen  sollten,  ausser  Vermei«r 
dnag  der  angedeuteten  Oberflächlichkeiten  auch  eine  grössere 
Yelistäudigkeit  des  fünften  Abschnittes  nötliig  gewesen  wäre; 
die  Satze,  dass  der  Umfang  eines  regelmässigei^ Vieleckes  im 
Krebe  kleiner  ist  als  der  Umfang  eines  solchen  von  doppelter 
^tenzahl  in  demselben  Kreise,  auch  kleiner  als  der  Umfang  ' 
ciacs  regelmässigen  Vicleckea  von  gleich  vielen  Seiten  um  den 
lieb,  dass  der  Umfang  eines  regelmässigen  Vieleckes  um  den 
Iiei«  grösser  it^t  als  der  Umfang  eines  aolchen  von  doppelter 
B«ikiizahl  um  denselben  Kreis,  und  andere  dürften  nicht  feh« 
ksL   Die  Aufnahme  der  Lehren  von  den  Decimalbrüchen  und 
Asaaiehung  der  Quadratwurzel  in  ein  Lehrbuch  der  Geometrie 
kann  nur  in  sofern  gebilliget  werden,  als  das  Buch  für  gewöhn« 
Ücke  Blrgcrs^ulen  bestimmt  ist,  wo  Jene  Lehren  isiden  Re- 
AfiMMMt-iMiatena  uMit  mifc  anl^enoautten  weriefti  uw 
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bitte  die  aligek&rste  Maltiplfkation  o.  Division  uoendiicher  Deci« 
maibrödie  nicht  iiherfraiigen  werden  sollen.  —  Das  Aeussere 
des  Buches  iut  beiViedi^end;  Drnck fehler  »ind  uns  nur  wenige 
aufgefaiiea,  aber  auch  liier  wird  dieSdireibart:  Ifjpo^ataaei 

Gustav  Wunder. 


Conspecius  chorographicus  { n  si g 7ii o r  um  loeotum 
e  G  e  og  rap  hi  a  veierum  populorum  delinc  atus  ^ 
accetitus  graeci  et  tyllabartiin  quaqtitatis  diligcntiore  cura  Iiabiia. 
In  uium  G j  mnaflioruDi  compoiuit  Dr.  A.  Schroeder ,  Academiao 
oquf«»triä  RrandenburgonsU  Professor.  SundUe,  samUbas  Guilelmi 
Triuii.  MilCCCXXXl.  X  u.  107  S.      12  Gr. 

Bei  wiftenseliafliichen  Vortfigen  fewibren  Onmdriae« 
•der  Leitfadeft  dea  swiefaeheii  Malmit  daaa  aie  dem  Lernen« 
ieo  in  .Voraaa  eliu»  Oeberbllek  ftber  den  an  behaadeliidctt 
flegaMiaiid  ▼eneliaircB,  «ad  dem  Lekreadea  Seil  eteparen. 
Meaer  Vertlieil  bat  jene  Legioa  von  Oreodiitaeii  faeworgewH 
aa  wdebea  ea  wabl  Mmt  Mtciplin  § ebrieht.  Beaoadm 
,  valcbilab  mitt  lat  fai  dieser  BeaiahaDf  daa  Faid  der  GeacUthl« 
«id  Oeograpbia  bedacht  warden.  Wie  aalebe  Graadriiae  in-* 
■erllch,  durch  ridKfge  Aaerdaung  uadAaawahlj  dnrthBi»- 
digkelt  nad  DealüdriEeil  In  der  Feiaang,  and  dareb  klare  an* 
daM  fcurae  Yerbtadaag  der  ef naelaen  Tbeile  aaler  eleb ,  ge* 
nagen  teUen,  so  haben  sie  auch  noch  maaehea  iaaserliehe  9^ 
dftrfniss  au  befriedigen.  Hierzu  gehört  vor  Allefn,  dasi''aln 
beim  Lernenden  die  Rechtschreibung  minder  bekannter  Wör-* 
ler,  wozu  besonders  die  Eigennamen  gehören,  so  wie  die  rich- 
tige Aussprache  derselben,  vorzö^licli  in  prosodischer Hinsicht^ 
fördern.  Bei  geographischen  Leilf ad en  kommt  nun  dasLetztre 
ganz  besonder»  in  Betracht.  Für  die  neuere  Geographie  ge« 
uiigen  in  dieser  Beziehung  die  meisten  nicht;  daher  zum  Thefl 
die  Sonderbarkeiten,  die  man  täglich  in  Aussprache  und  Be- 
tonung geographischer  Namen  entfernterer  Gegenden  hört. 
Was  nun  die^Üe  Geograpliie  betrifft ,  so  haben  wir  bis  jetzt 
noch  ganz  einer  Schrift  entbehrt,  welche  vorzugsweise  Ver- 
schiedenartigkeit  der  Benennnng,  sowie  Rechtschreibung,  Syi- 
benmeesung  und  (für  da<i  Griecliisclie )  Accentuation  ins  Auge 
fasst.  Diesem  RrdVirfiii««  be*?ei^net  die  willkommene  Gabe,  dio 
wir  der  Sorg'falt  des  als  Sciiulmann  vot  theilbat  t  bekannten  Hrn. 
Prof.  Schröder  verdanken.  Derselbe  hat  das  vorlies^end^ 
(dem  verdienten  Ilm.  DIrector  Kirchn er  gewidmete)  Büchel'» 
chea  aunichst  für  die  oberen  Klassen  des  Stralsunder  Gjmna* 
aiums,  wo  er  früher  wirkte,  aasgearbeitet.  Bescheiden  genng 
acbeint  er  die  Benutzung  desselben  auf  Gymnasien  besehriakea 
«I  Mlltill  aUMn  aaab  4av  abadamiaaha  tsabaf  4o«iin  aa  nsll 
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Notxen  feftftvdNs  kSnmik  Wenn  oben  an  einen  OtnmMmif  - 
Lddadea,  Abritt  und  dergL  m«br  die  ADlord.«riii9  gteedli 
bt,  dM  iie*  WM  rieb  ofl  nil  wenigen  Wortes  erreieben  litilii ' 
den  faneren  ZnMOiaienbeiig  des  Sloff«  tndesteA  eoUea,  to  kam 
hierfoo  bei  aU-oder  oeiigisagrapbiaehaiiLelllkdeii  wut  daia  dto 
Brie  teia ,  wton  daa  Ganae  von  rinani  bttarai  Slaodjpnnkte 
iBi,  elwn  Im  0eiato  einea  a.Hitteri  bekandeil  wird.  Din 
mieiendo  Scbrifl  bal  ea  aonicbal  mit  der  Befriedigung  rein 
iHNitteber  Bedürfniaie  an  tbon.  Die  Arbeit  lat  besondere  nn( 
laaaeri'e  nnd  8i«kler*a  Sebrillteo,  ao  wie  Blaebofa  nnA 
llöller*a  Lmikon,  som  Tbell  aneh^of  eigne  Fonebong  nnd 
AaMcbt  gegrBndet    Bmiigt  man ,  welcben  Anfwand  an  ZeH 
Bad  ICraft  bei  dem  nmfastenden  Mnterial  eine  Sebrif^  der  Art 
arfMem  würde,  sollte  sie  iedigücb  auf  eigner  Forschnng  be- 
roben,  so  ist  der  Verf.  gewiss  gereehtfertigt ,  wenn  er  sicli 
sehr  oft  auf  Angaben  Andrer  (versteht  sich,  achtungswerther. 
Gewihrsmanner )  verla«»s€a  iiat.     Auch  kann  man,  niaii 
bedeiikt,  das»  in  Bücher,  wie  das  vorliegende,  bei  ihrer  eigen- 
Ifaünih'chen  Beschaffenheit  Unrichtigkeiten  am  eh>^ten  sich  ein-» 
sebieichcQy  dem  Verf.  in  die8er  lie^iehung  wohl  die  Nachsicht^ 
um  die  er  bittet,  nicht  versagen ,  anmal  da  sein  Buch  im  Alige* 
seisen  ron  so  grosser  Sorgfalt  zeugt,  und  nicht,  wie  leider  so 
Tide  Schul bij eher,  ein  merkantilisches  Gepräge  an  sich  trägt* 
ßfie  Schrift ,  wie  die  uusers  Verf.s,  in  welcher  ein  so  weiter 
Sloffanf  wenige  Bogen  zusamrnenged rangt  ist,  genau  zn  prü- 
fen, durfte  ehen  m  grosse,  wo  nicht  grössere  Miilie  erhei- 
sehen,  tU  der  Verf.  selbst  gehabt  hat,  namentlich  wenn,  wie 
hier  der  Fall  ist,  derselbe  in  vielen  Punkten  auf  Andre  ^icli 
»t«tit,  und  fjoinit  die  Angaben  derer,  die  ihm  Gewäfirsraänner 
«iftr«,   ^viede^  eist  zn  ])rüren  wären.     Bei  solchen  Bi'icherH' 
jjjiitt  diH  Auffindender  Unrichtigkeiten  (wenn  nicht  gerade  ei« 
Her  dea  Beruf  fühlen  solite,  sich  der  Mühe  zu  unterziehen,  ein 
Wart  nacb  dem  andern  durchzunehmen,  wozn  sich  indess  nicht 
Jeicbt  Jemand  finden  dürfte),  wie  bei  ekiem  Lexikon ,  der  Zeit 
lad  dcM  Ckbrancb  ftberlauea  bleiben,  und  nnr  Mittheiia»«  , 
fee  TO«  fmebiedenen  Seiten,  weiche  dem  Verf.  einer  aalcboa 
Sdmft  eben  ao  sehr  wie  einem  Lexikographen  Neth  thun ,  wer* 
da  iba  in  den  Stand  aetaea«  iiaeh  Jabrea  aimUali  Febiar* 
faiei  sn  liefern. 

fsifea  wir  nan  naher,  wie  dnr  Verf.  dem,  W!aa  er  sieh 
^i^r^fetst,  eniaproeben  hat^  Den  allgemeiBen  Zweak  spriebt 
dw  Tüci  dea  lleiclM  denllleb  gennf  ans.  Wenn  ea  derl  beiaatt 
Mpeatna  cberefraphicna  ipdgtdvnm  leeomm,  ao  bat  der 
Ver£,  genau  genemmen,  aeln  rorgeateAteaZtet  bberaebritteni 
Won  aia  nnr  Mafatlger  Wcfc  wabrliek  der  Oerter  gar  sn  rielr 
sc^y  die  well  defon  entfernt  aindy  faiaignia  an  tdfi.  Ja  wenig 
ddarfar  keine  B^eelnng  beben»  «  Bne  aolehe  Wabmeiininag 
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t88    '      *  -       O  ao  g  f  ft  p  k  I  e. 

iniisfl  Ant  Biiiflbdllsr  des  Büchelchbns  in  einige  Verlegenheit 
liiiDgen;  wein  nftmlicli  nichts  ob  er  UnToiUtändfgkciteit, 
die  er  hier  nnä.  di  Ihideti  für  abrsicbtliciie  halten  seil  oder  nicht; 
Itlefne  Uoeie  Aaairahl,  wie  die  eheren  Kimen  einei  Gyknnt* 
toinnit  ile  erMaeheik,  heibtieMft,  denn  ftl  menclm  Ueber* 
fikatigtt  derln^  liC  Jehee  nicht  d6r  Feil  (und  i6'm8«shte  mio  bei 
ier  fenieli  'Anlege  dei  Blieln  eimehmen),  ao  wire  nech  git 
Viel  binsnsufiigen.  Bin  vorcüglicher  nnd  beaendreir,  eef  denl 
Titel  nfeht  ansgesproebener  Z#eci[  lat  nun  die  Milthellung  1) 
ier  Yenchledenen  Namen  i  nnter  weichen  eine  nnd^^  dieselbe 
Lekelitit  rörkemmt,  2)  der  Verachiedenen  Pfamena/ome»^  und 
ewardiea  Mdei:  a)  iBr  frühere  oder  spätere  Zeit  (im  Buch 
dordi  ünliqtUtus  und  poHea  beaeichnet) ,  b)  für  eine  nnd  die^ 
eelbe  Zeit  (durch  «tre),'  c)  in  verschiedenen  Sprachen  (Latei- 
nisch ,  Griecliisch ,  wo  der  Accent  als  wesentliches  Moment 
hinzutritt^  und  ik-biaisch,  desst^a  Beifug'uns!:  in  einer  Vollstän- 
dffkeit,  wie  »ie  kein  Leitfaden  wieder  zeigt,   dem  Verf.  b6> 

•  aondern  Danic  erwirbt).  •  Bei  der  Verschiedenheit  der  Namen 
oder  Namensformen  Iiat  der  Verf.  eine  Beziehung  zwar  niclit 
mn  berücksichligen^  ^her  zn  bezeichnen  vergessen  ^  nämlich  den 
Unterschied  zwischen  den  bei  Prosaikern  und  den  nur  bei  Dich- 
lern  Torkommenden  Nnnun.    Die  letzteren  Ikäiten  durcfi  eift 
vorangesetztes  poelice  (pt.)  fon  jenen  durchans  getrennt  wer- 
den müssen.  Ueberhanpt  verminst  man  In  der  näheren  Bezeich- 
nung der  Lokalitäten  hhi  und  wieder  die  nöthige  Deutlichkeit. 
Namentlich  gilt  dies  Ton  fiämmtlichen  Abschnitten,  welche  die 
Inseln  umfassen.    Der  mit  der  alten  Geographie  minder  Ver- 
'  tränte  wird  hier  oft  nicht  wissen,    was  er  aus  einem  Namen 
machen,  ob  derselbe  ein  Gebir§[,  einen  einzelnen  Berg,  eirt 
Vorgebirg  oder  eine  Stadt  bedeuten  soll.   Bei  den  Absclinitten, 
welche  das  feste  Land  betreifen,  iat  durch  jedesmalige  genaue 
Eintheilung  in  monles^  flumina^  populi  n.  s.  w.  die  DeutliclilKeit 
aekr  gefördert;  bei  den  Inseln  hingegen  findet  diese  scharfe 
Sondernng,  die  ja  durch  die  ateta  verongeaetiten  Buchstaben 
m.f»p.^  ohm^  viel  Platz  wegsnnehmen,  hätte  bewerkstelligt 
werden  können,  nkht  atait.    Wea  ist  z.  B.  S.  IM  bei  Itlmkt 
ans  dem  ro  Nt^'Cov\  ao  wie  es  daateht,  zu  machend  Musa 
nicht  der  in  der  aHen  Oeegra)ih{e  minder  Bewanderte  S.  1U6 
Mytiienennd  Methymnai  so  wie  sie  dort  nnfgeführt  sind,  für 

'  foaeln  hallen,  indem  die  andre  Hiifte  der  vor  Aiaßo^  be- 
ginnenden Faftnlheae  nickt  sn  finden  ist,  nnd  ohne  dieae  andr^ 
H&llte  die  GIdehartigkeit  der  Schrift  in  ^^Mitylene^  und  ^Ble- 
Ihymnn**  mlftdten  vorangegangenen  „Tenedoa**  nnd  ^fLeskoa^'  so 
wie  den  darauf  folgenden  f,IIecatonneaP^  irre  führtt  Oebef^ 
kanpt  kitte  es  adten  die  Dentllclikeit  äehr  gefftrdert ,  wenn  die 
Inaeinamen ,  atttt  dtveb  Koniiaata>  dnreb  Semikolons  getrennt 
Vörden  wiren. 
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In  Betreff  der  Verschiedenheit  der  Namen  niid  Namens^ 
formen  wird  die  Schrift  noch  mancher  Ergänzungen  bedürfen. 
Welche  Mittel  hierzu  schon  ein  einziger  Autor  darbietet,  zeigl 
Aefichvlas,  über  dessen  geographische  Notizen  Ref.  in  diesen 
Jabrbb.  (Bd.  VII  Heft  3. 1828.)  einige  Mittl^eilungen  gemacht 
hat;  s.  B.  gleich  im  Anfang  zu  ALIA  die  Formen  ACiag^  '^tfti^ 
%i£  \i^civ)f  'Aölg  (ala)}  S.  0  la  MvXaöa  die  Form  MvXag% 
&  8)  so  19  'EÜJLäg  —  ^laovGiv  y^;  S.  88  zum  Inachos  -  Fluats 
l^PJ'fiog  tlttclo  andrer  Name,  zu  Athen:  JlaXlddog  oder  Kgtt' 
wm  xoXiQ  Q.         Auwerdem  iatRef.  bei  der  flüeJitigen  Durchs 
liebt,  die  ihm  nur  Tergönnt  war,  noch  Folgendes  aufgefalleai 
S.  83  fehlt  bei  NevQfiöti  QQti  (Sicilien)  die  gewöhnlichere  Fortt 
Af^pcadi;;  S.  84  Mazara;  dieser  Ort  heisst  bei  den  Lateinern 
Mch  Mmariw  and  sehr  oft  bei  den  Griechen  Mu^igag.    S.  85 
Ardow;  dleee  Form  itl  Ref.  onbekennt.   Die  gewöhnliche  M 
&riR  8.  M  so  Piramu  —  Piraeeut  nnd  Firumm^  lelstrei 
mika  ttt  den  Flecken.  S«  95  Mpöccmiw}  sehr  gewdbniielie 
Tann  waA  MBCamowk   8. 102  *Aii6g  (maeeden.  FInai M 
aUl  ^l^lenon  iondem  Proparozytonon. 

JBrwigt  Bian  den  Umfang  den  Slofftf  die  Mühe  dei  Sam-» 
whi,  die  HInderniüe,  die  te  Tlele  Namen,  Uber  Wdclie  die 
Aogaboi  vecechleden  nnd  nnbeaiimmi  sind ,  in  den  Weg  legen, 
dasa  bei  der  Maate  Ten  Qnanlititabeaelcbnungen,  Aeee«* 
Abbretf  atvren  «.  dergL  mehr  die  Sebwierigkelt  der  Cor- 
ae  wifarde  man  tJnreeht  tbnn,  wollte  man  In  elnaelnen 
Omialdlgbeiten,  die  sich  (wie  ea  bei  einer  aolchen  Sehtlfl  kaum 
ändert  aein  kann)  noch  ilndea  durften,  oder  gar  In  Unvollstin« 
ü^kctt  eine  Schmälemng  der  Verdienste  des  Verf.s  sehen* 
Ifiasdae  Farthieu  des  Buchs  zeichnet  eine  Vollständigkeit  und 
Gcaaaigkcit  aus,  die  alle  Anerkennung  verdient. 

IKe  Foran geschickte  Inhaltsübersicht  (Terrarum  ordo)  lei- 
det an  ^em  Fehler^  dass  die  Üeberschrif ten ,  wiewohl  der  Be- 
deutQflg  nach  verschieden ,  doch  alle  mit  gleich  grossen  Lei« 
tera  gedruckt  sind.  Dies  ergehwert  die  Uebersicht  ungemein« 
mustten  durch  die  Schrift  die  Erdtheile  gegen  die  einzelnen 
Länder  und  diese  wieder  gegen  ihre  eioaeinen  Theiie  iier?or^ 
fcboben  sein. 

-  Indices  copiosbrea  addere  lihelli  tenultaa  vetuit,  sagt  der 
^Knf.  Allein  es  fragt  alch,  ob  nicht  die  Zweckmässigkeit  sie 
MMiröcklich  verlangt  hätte.  Es  kleiden  Indices  ein  so  kleineg 
li(k  freilich  etwas  sonderbar,  und  es  dürfte  auch  bei  mancher 
andera  Schrift  seines  Umfangs  eine  solche  Schleppe  unnütz  und 
'«dbrtfch  erscheinen^  doch  hier  möchten  sie  gerade  zum  We« 
feo  dfli  Jbmke  gehören.  Dies  scheint  auch  der  Verf.  gefühlt 
^iilmi,  aonsi  halte  er  nicht  die  obige  daneei  Inr  nöthig  be- 
2ip^  Radialer  aind  dam  fiaahe  sn  wtinschen.  Eins,: 
Namen  (etangan  tteeea^  ibar  den  man  aiaii 
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fn  Bczn^  anf  Sylbenquaniität  oder  Accent  belehren  will.  Dies 
Keglnter  hätte  noch  den  Vortheil,  dass  es  das  Uuch  auch  für 
den  brauchbar  machte  der  »ich  schneit  d^Ton  uiiterricbten  will, 
«^o  ein  Ort,  Berg,  Flu^s  u.  w.  lag.  Das  zweite  Register  setzt 
▼oraufi,  das«  im  Buche  iibcrall,  wo  es  thunlich  ist,  die  heuti- 
gen Namen  hinzugefügt  sind.  wurde  nämlich  diese  umfas- 
sen, so  dass  man  sich  sclinetl  darüber  belehren  könnte,  ob  ein 
heutiger  Ort  schon  im  AUertbum  existirt,  und  wie  er  geheissen 
habe^  wahrend  man  aus  dem  Buche  selbst  den  heutigen  Namen 
eines  alten  OrU  erfahre.  Durch  eine  solche  Einrichieog  wur-  . 
de  das  Buch  ungemein  gewinnen.  Bei  dem  Mangel  eines  in  ge<» 
dichter  Besiehung  so  mannigfach  befriedigenden  Wericchena 
stunde  ein  gntor  Abtsls  zu  erwarteOi  und  es  iiesse  sich  so,  der 
bedeutend  zu  vermehrenden  Bogensahl  angeachtet,  ein  billiger 
Preis  festateUen*  Papier  n,  Dmcli  vorliegender  Schrifl  ainil  gut» 
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waitar  ampfohU»  sa  werdan  brancht,  ntolieh  lo.  Angnsti  Erna- 
ati  CZavii  GüeeroNfcnui,  jids  fmiftet  rem»  st  verlorMa»  fkM^^oti,'- erh^ 
Uri  m  Op»a  OScsriMijf •  JeceiiMt  Qrama  Oeerünk  neceuarik  olterMifla*  * 
iAm  tUMvta.  Editio  sazte  prlarlbas  aactior  atqoa  emaiidalfer.  Halse 
e  Bbffsriif  orpbanotrophei.  IW«  XX  u.  188  S.  8.  2  Tbhr.  EraeatTs 
Cisvto  SUSI  dcata  hUfc  Jeder  PbUolog  ho«h  aod  werth,  uad  weisaf 
dasa  sie  ein  Sdiala  ist,  der  bis  jetzt  noch  dorcb  liein  anderes  Werlc 
Tellkommen  ersetzt  ist.  Die  fänfte  Auflage  war  vergriffen,  und  danmi 
ist  das  Erscheinen  der  sechsten  erfreulich,  zumal  da  sie  sich  durch 
grosse  Cürrectlicit ,  ein  ziemUcli  anstiindiges  Anu^&eic  und  M  ohlfcilen 
l'reis  (47  Oogco  2  J'hk.)  eni|)ßchlt.     Sic  i^t  willkoiuraen  ,  selbst  wena 
sie  nur  in  ihrer  alten  Gestalt  abgedruckt  wäre;  aber  sie  bat  auch  durch 
den  neuen  Her(Lu»g^c>bcr ,  den  Hrn.  Dr.  phtl.  A.  H.  Rein  eine  Ansaht 
Berichtigungen,  Zuhüt/e  und  Erweiterungen  erhalten.    So  sehr  KiihU 
reich  sind  diese  Zusätze  ailcrdin<2:i^  nicht:  denn  dem  Herausgeber  war 
zur  Pflicht  gemaciit  f  von  der  Ernestiscben  Arbeit  nichts  wrg^xulii^sco, 
in  ihr  ausser  panz  ofTejibarcn  Irrthünacrn  nichts  zu  find  er  a  und  durcli 
neue  Zusätze  den  Umfang  des  Buchs  nichl  zu  sehr  7,u  \  er;:;^rödbcrn.  Oaa 
Gunze  sollte  ja  Ernestrs  Arbeit  bleiben.     Dcirum  darf  man  inil  dem 
lleransgeber  nicht  rechten ,  wenn  man  hier  und  dort  etwas  Termiset, 
was  hinzuzusetzen  nöthig  scheinen  konnte.    Aber  In  dem»  was  eiomsl 
gegeben  iaL^  steht  doch  recht  riel  Nutzliches  und  Braudibares  ,  nad 
ds  msA  diaae  Zos^Msa  ImI  dem  Abiigaa  Waiiiia  das  BnelMa  nnr  ata 
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Kebeoimche  betrachten  darf,  go  irird  man  mo  als  Zaiage  gern  mit  ia 
flea  Kaaf  nehmen.    Wären  eie  freilich  die  Hauptsache  des  Bachs  oder 
W«llte  man  nur  ihretwegen  dasselbe  kaufen ;  so  würde  Ref.  wenigstens 
fiel  BD  ihnen  Termissen,  —  nnd  überhaupt  wurde  er  sie  anders  ge. 
nacht  haben ,  wenn  er  die  Herausgabe  des  Buchs  zu  besorgen  gehabt 
hätte.    Nach  seiner  Ueberzengung  nämlich  übernimmt  derjenige,  wel> 
eher  ein  Werk  eines  Terstorbcnen  Gelehrten  herausgiebt,  die  Verpflich- 
taig,  sich  soweit  in  die  Persönlichkeit  jenes  zu  versetzen,  dass  er  den 
Pisji  und  die  allgemeine  Einrichtung  (das  Wesen)  desselben  unverän- 
ierif  und  alle  die  Ideen  und  Ansichten,  denen  er  nichts  als  seine  sah- 
jectire  Meioong  entgegenzustellen  hat,  unangetastet  lüsst;  dass  er  aber 
alle«  das  Terbcsscrt,   verändert  und  erweitert,  was  durch  die  Fort- 
schritte der  Zeit  als  wahr  und  nothwendig  erkannt  worden  ist  und  von 
dm  sich  voraussetzen  lässt,  dass  es  der  Verfasser  selbst  verbessert  ha- 
hea  würde,  wenn  er  bis  zur  gegenwärtigen  Bildungsstufe  gelangt  wäre. 
Da«  Erftere  hat  Hr.  Dr.  Bein  gethan ,  das  Letztere  aber  nicht  -r—  we- 
migstens  aicht  genügend.    Im  Allgemeinen  nämlich  ist  es  schon  nicht 
gnl,  dauer  seine  Berichtigungen  mehrmals  (b.  B.  in  dem  Art.  Licimae) . 
ladieFonn  von  Widerlegungen  Ernesti's  eingekleidet  hat,  da  erlrrthu- 
Ber  fiehaehr  stillschweigend  hätte  verbessern  sollen.    Allein  sowohl 
hielt  als  in  andern  Fällen  hat  er  sich  nicht  genug  in  die  Person  Erne-' 
tffs  hioein  gedacht  und  darum  den  richtigen  Weg  verfehlt.  Sodann' 
hat  er  ia  dem  Index  Latinitatis  allerdings  mit  Recht  es  vermieden ,  al- 
les das  nachzutragen,  was  sich  aus  Nizolius  und  Schütz  so  leicht  er« 
fiotca  Hess :  denn  Emesti  hatte  nicht  den  Plan ,  alle  im  Cicero  vor- 
kommeode  Wörter  in  diesen  Index  aufzunehmen ,  londem  wollte  darin 
aar  eiae  Aaswahl  derselben  behandeln  und  erklären.    Aber  dass  er  aus 
Aiucai  Grunde  zum  Index  Latinitatis  nur  sehr  wenige,  oder  vielmehr 
Mr  cta  paar  ZuHÜtze  gemacht,  dass  er  für  denselben  die  Bücher  de  re 
pahlica  and  andere  nenentdeckte  Fragmente  Ciceros  nicht  beachtet, 
dass  ar  aas  den  übrigen  Schriften  manches  wichtige  und  von  Ernesti 
ibtnthene  Wort  und  manche  zur  Sache  gehörige  Beweisstelle  nicht 
»chyctragcn ,  dass  er  gegen  die  Forderungen  der  Zeit  den  Partikeln, 
Präpositionen  und  Pronominibus  keine  grössere  Aufmerksamkeit  ge- 
•checkt,  als  Ernesti  nach  den  Forderungen  seiner  Zeit  gethan  hatte, 
dass  er  in  einer  Reihe  von  Artikeln  (z.  B.  diribere,  inscienUa,  res^u- 
UieaH.s.w)  die  neuern  Forschungen  gänzlich  unbeachtet  gelassen  hat: 
Ma  scheint  er  hinter  seiner  Pflicht  aU  Herausgeber  zurückgeblieben 
ti  BMB.    Die  gegebenen  Zusätze  betreiTen  überhaupt  nur  den  Index 
Ifv.  den  Index  goographicus  und  den  Index  historicus.    Von  den 
<vä  Iftztgcnannten  hatte  Ernesti  selbst  gestanden,  dass  er  sie  wegen 
^  ^liMgeoi  der  Druckerei  nicht  gehörig  habe  ausarbeiten  können. 
Arn  war  es  ganz  recht,  dass  Herr  Rein  ihnen  eine  besondere  Auf- 
^^^^"uakeit  fchenbtc.     Nur  hätte  er  Ernesti's  Entschuldigung  nicht 
^tidi  anwenden  Collen,  nämlich  dass  er  ebenfalls,  von  der  Drucke- 
'^gtdrdnf;t,  verhindert  gewesen  sei,  seine  Zusätze  gehörig  zu  feilen. 
^>feer  wäre  das  Nachtragen  von  Artikeln  ,  wie  Bacckaci  Oigonte«,  iVo- 
jf  j^^f  /MI.  K.  rad.  ad.  KrU,  BiU,  Bd.  III  Hfl.  10.  1  ß 


weil  tto  w«U  ••IdM  fiad^  die  Bfnwti  atMicMidi  w<gU«f»  W»U  aKot 
Uttowtttf  &  ▼(»llitiAdigeSrgiBnuiigte  Nuüoa  tantgtHma  ■oUn»>wi» 
fbs  Biathl  WbwnItQStter  «.  dMgL,  lOalanl  «iuMlMp^iiiiMiiMiMldK 
Mb  OiHm  wisi«  «r  wdi  bcaierkt  hutai,  d«M  die  Aitl|t«l  CliarMi^ 
tn^mifMi,  QiiMi»  /fsicr«  kUAiI  Magier  fehlen  dwtttmt  ieaa  4er  Gf«»l^ 
#inpi  sie  EffMilt  ireglieM,  Iii  thelle  Bielit  ■mreieiieed,  thellf  aber  aaeb 
«lebt  erf&lttt  ea  laaga  Canradi  Quacetaia  aidil  eb  Aaiiaag  dieter  Ctan^ 
ib  etidMiot«  IMetdieie  giebt  ee  jeCil  aveb  vaUMadigerft  UaCem-^ 
.draogea  tUier  das  Leben  der  genaaiUen  Feieenen,  ab  Jena  QaaeetMm 

'  ImL  Vor  allen  Dingen  aber  mnnten  die  Artilcel  dee  Index  htstorlcne 
▼erbessert  werden ,  für  welche  ÜiciU  die  neuern  Ausgaben  des  Gioeco, 
theils  und  noch  tnclir  ncnerc  Spcciiiluutcr^iu  Iiungcn  über  die  betraf- 
fcndcu  rer^uncn  Uichti<i^ere8  und  VoIIständigti^ c»  bieten.  Allein  lierc 
R.  bat  nicht  einmal  diu  Uearbeitungcu  von  Beier,  Creuzer,  Moser,  Ga- 
ratoni,  Gernbard  u.  s.  w.  benutzt,  sondern  iuet  nur  unt^  Kizolius  und 
Schütz  geschöpft.  Für  den  Index  ieguio  aber  würde  Krtic^Li,  wenn  er 
noch  lebte,  die  wlchügern  Schriften  über  das  rüiniscbf5  Recht  und  Ge- 
richtdwefien ,  wie  die  ncti<^teii  Aiii^guben  von  Baches  hi^toria  juris  und 
TOn  iieineccii  Antiquitatcs ,  die  bierbcrgebürigcn  Werke  von  Oirk«en, 
Uopfensack ,  llup^o,  Savigny,  Zimiucrn  und  vielen  andern,  schwerlich 
unbenutzt  gelasi»en  luiben  ■  aber  lir.  Ii.  hat  zu  dcatscn  liei  ichtigung  fuai 
Btohto  nU  Güscheus  Ausgabe  der  Fragmente  des  G^jus,  llauboid'a  In- 
•titutionum  iineamenta  von  Otto  und  Klenze's  Fragmenta  legis  Servl» 
liae  benntit.  Auf  Einzelheiten  will  Ref.  hier  nieht  eingehen«  da  acfaatt 
das  AUgeaeine  neigt,  .das«  Hr.  R.  in  dem,  was  er  hätte  leiHen  solle% 
liel  na  wünschen  übrige  gelMeen  bat.  Indesa  feine  Zusätse  macficn  dan 
Weaen  des  Bucht  akhl  aaf ,  und,  abgeeehea  vaa  Uiaea,  Iii  deieelb» 

-  dardhane  SB  lobaa« 

toSe  in  Turin  belPomba  erscheinende  CnlJcrtin  lAüinorum  scriptorttm 
€um  notis  [eine  Sumnilung  von  Abdrücken  oder  Auszügen  dcutscfior  Aus« 
gaben,  der  Lemaireschcn Sammlung  sehr  äbniicli,  nur  noch  sciücchter 
als  diese]  war  im  Jahre  1830  hU  zum  83n  Bande  vorgerückt.    In  d«a 
letiten  Bänden  ist  Ruhkopfs  Ausgabe  des  Scneca  philosophus  \S2&  in 
fünf  Bänden  [vergl.  Bibüot  ital.  marzo  1830  Nr.  171  p.  391  f.]  und 
Schneider*g  Ausgabe  der  $criplore$  ret  rusticae  ebcnfalh  in  fünf 
Bänden  1830  vollendet  [rgl.  Bibt  ItaL  aprUe  1831  Nr.  184  p. 84^88,]» 
CiceroRM  opera  ex  recensfone  Chr.  Godofr.  Schutz  bis  zum  ITtffm 
Bande  (der  die  Academica  priora  et  posterieca,  de  Finibns  bot\or,  ei 
mal.  und  die  Dispatatt.  TumsoL  enthnit)  ▼ergertickl,  FUnii  kiwtoHm 
maturali»  «jr  recension«  J»  Hardumi  et  enei  recentiontm  adnoUxtionibuM 
gönnen  worden  (der  erste  Baad  erechien  1829. )  and  in  einem  Btajia 
JuvenalU  Sattrae  9S  fveeni.     JRajMfil  ond  fmU  SaHfmt  «9  reeem«  Mu 
ITeewff  im  endiieaea. 
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r  Ii  BMiMte  IntliiM  IM|litr  fcataiBtMi  Mhw  «iMlMMi«i 
mi  rtgotiiMW  BfodMAdB»  whm  UMukm  ChsMitat  ^Oani^ 
«tVM  fleboa  fn  Neapel  ehie  Avfgebe  encMeneii  Ja  welcher  iliesee 
fTiiiiitl  äm  WMMm  Mgelegt  wmAe.  Nach  üaliniUohen  Blättern 
{▼gl  BUtt  f.  lUer.  Unterh.  1881  Hr.  288.]  bt  1880  davon  eine  neue 
Aa£|Bli«  anler  dem  TUel  erschienen:  FrammenU  di  Rabirio  poeta,  tick- 
i§tti  cd  iUuatrati  da  G.  Ign.  Mo  n  tuuari.  Forli  gedr.  bei  Caäali« 
%S£tL  i.  Sic  eiilhäll  nebeil  dem  Texte  eine  itulienische  Ucbersctzung 
Bild  eine  Einleitung  ober  den  Dichter  u.  die  Entdeckung  der  Fragmente* 
hie  auch  durch  diese  neue  Augg^abo  gewonnene  Auäbeate  ist  sehr  ge^ 
rinf.  Tgt  ReTue  encyclop.  Mai  1^0  T.  L  p.  858f*9  Giarnale  aread* 
•Mtcud^re  IbäO  VoU  141  T.  47  p.  Saa--öa6.  t  ^ 


In  Dublin  ist  vor  kurzem  die  kostbare  Hnndschrfft  des  neuen  Te-» 
ttaoientfi,  irclchc  unter  dem  Namen  the  Hook  of  Armci'^h  bekannt  ist, 
«fTeotllch  versteigert  und  von  Cpchrau  und  Comp,  in  London  für  399 
Pfnnd  n<*lftitft  worden.  £•  iet  dies»  n&mlich  eine  Pergamenthandschrift 
tu«  dem  iiebenten  Jahrhnederl»  Sa  rein  irischen  Charakteren,  aber  mit 
giiinkiMjiea  Kapital huchstabea  aatermischt,  geidirieben.    Sie  iät  ia 
filf^ia^iaillBniiat,  8  Zoll  lang  und  3  ZoU  dick,  und  besteht  aus  221 
Bült«»,  welche  aal  beiden  Seiten  beschrieben  liad  aad  daher  44S 
Mtai  lildea.    Mit  Auenahme  des  ersten  Blattes,  welches  den  Anfaa^ 
ETiflgeiiniiis  des  Matthaue  eaüialt,  aad  eialgea  darcfa  fca» 
BlaBfa  iii  dae  daaaa  ▼olUtauaMn  gut  aifaaltea«.  Dar  a«i 
iwaana  Lader  beataliffada  Etated  isladlSiaBifiAtliaa»  Uai. 
•il^kfUiAflB  BiUem  «ad  TliieiflgarMi  taisiafi; 

"ÄA*  ia  neuerer  Zeit  von  Natarforschern  über  das  Alter  der  Welt 
aad  ton  Theologien  über  die  Mythen  im  ers<tcn  But-h  Mo^iti  vorgebracht 
wordei  'm^  da«  wird  bestritten  in  einem  Autiatz  im  Poli^raio  (Verona 
JN^U  Fa«c.  V  p.  119  —  128,   dessen  Uebcrschrift :   La  Cronolo^ia  di 

difi'-a  conlro  i  modcrni  sogncUori  d'tma  tmmemorabilc  antichitä  dciia 

Vttz.    Memoria  del  Bn»  Sigu*  Um  FfQOMaf  aciioa  lahalt  uod  Teadeaa 


Am  Mdea  Ufern  dee  Boiporaa  hat  maa  h&ufig  Mdasea  geAiodeo» 
die  Aaftchrlft  Jgrippia  ader  Caesarea  ffihrea,  aad  maa  hat 
imihaileh  aagcnoauaea,  dati  die  erstera  aas  Agrippia  oder  Aathedo^ 
,  die  letstern  aae  Caesarea  lo  Bithynien  oder  aaa  Trallei  Ia 
(welches  den  Beinamen  Caesarea  führte)  stammen.  Nach  dettl 
von  Odesi^a  aber  I^t  im  Februar  vor.  Jahres  nahe  bei  Tamaa 
friechlsrhe  Inschrift  (\om  Jabr  40u  dtr  Acra  des  Pontus)  folgen" 
des  Inbftltn  gefunden  worden;  „Denkmal,  dem  Andenken  des  Andre-* 
ßilui  H  rillt,  dem  Subne  dca  Pappu»,  von  den  Archonten  von  Agrip- 
fH*  ( .if-areü."  Demnach  ii>t  Jgrippia  Caesarea  der  Xame  einer  Stadt, 
ackhc  aal  der  BaUMOiei  Taouui  ge^gea  hat^  tvid  vielleicht  das  alte 
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niMig«ilB  giirimiii       iwen  TrinoMr  In.  der  HUw  iMitgm 
TMttl  liegen«  fj^L  RenM  eacydop.  ftTrü  1811  T.  fiflT  p.  IIA;  • 

e;iis,  idü  gewaiuilicii  «ob  dam  CQdeit  GMUaeeuit  dia-  Vwiinle  ci 
angefahrt,  ond  dft  dloMT  DaÜT  tpradillch  nidit  gendp  Mick  ist» 

ja  äo^ar  Cut  wie  eine  Elegans  anwieht,  aa  Itt  et  kein  Wwder,  wmn 
mehrere  Erltlirer  dieaes  et  in  Schatz  genommen  and  M  a^er  p»oa» 

dischen  Uechtfertig'un^  angeführt  haben ,  dase  anch  bei  Eiacrei  HnA 
andern  die  erste  S^lbe  in  ci  lang  vorkomme.  Den  Haitern  des  Pro- 
nomen b  in  der  Dichteripracho  raugs  dlec»^  Variante  sehr  willkommen 
sein.  Denn  abgesehen  davon ,  dasis  sie  den  Torzöglieh  Terhassten  Ge-  ' 
nitir  e/u«  wegschaft  (vgl.  die  Erklärer  zu  llorat.  Od.  III, 11, 17.),  m  lääüt 
aich  anch  Ton  ti  leicht  auf  iVLi  ratlien.  Die  Lesart  ci  wird  nun  in  diä- 
ter Stelle  sciieinbar  auch  durch  die  ziemlich  gute  und  mit  dem  cod. 
«Gembl.  häufig  zusaraifienstimmende  Leipziger  Handschrift  des  Mani> 
lius  bestätigt,  da  in  derselben  Idar  und  deutlich  fi*  goichrieUen  »tclit. 
Freilich  ist  über  dieses  cV  die  Glosse  aris  gesetzt;  iadess  die^e  GIosso 
krmnte  wohl  iiiis  einer  H<iiids»chrift  geflossen  sein  ,  !n  welcher  e/ii5  ge- 
lesen wurde.  UnglückUcher  Weise  aber  kommt  der  Punkt,  welcher 
in  der  Leipsiger  Handschr.  hinter  dem  e»  steht,  in  derselben  noch  öfte- 
rer  vor,  and  bedeutet  nichts  anderes,  als  (was  man  auch  aus  Mont- 
faacon  n.  A.  lernen  kann)  die  Abbreviatur  d.  L  ut.  Die  Leipziger 
Handschrift  hat  also  richl%  tjuM^  •  Sollle  nnn  im  Cod.  Gembl.  iiiciit 
auch  «I*  (d.  L  9*11«)  stehen ,  oder  wenn  er  wirklich  ci  bat«  coUte  dieaa 
«ichftwcj*  ▼«Edorban  aaisf  . 

Gegen  den  bekannten  Unterschied  der  beiden  FragprononiMI 
fttis^und  gvf  [n&mlich  dass  man  dnreh  (pih  (u^er)  nach  dem  NaflMNB« 
durch  qwi  {was  für  cina  )  nach  der  HcscluilTcnlicit  oder  Kigenscbafl  ©1- 
ner  Person  oder  eines  Gegenstandes  frage,  vgl.  Kritz  ud  Sallust.  Gttr- 
txL  4-1,  5.  j  sind  von  den  Gelehrten  mehrere  Stellen  der  Alten  vorg^e- 
bracht  worden ,  weklie  demselben  zu  widertitreiten  scheinen:  so  da«« 
mehrere  au£  die  Meinung  Terfallen  sind  ^  quia  und  qui  seien  von  den 
Alten  bisweilen  des  Wohlklangs  wegen  Tertauscht  worden.    Bio  moi- 
•ten  der  widerstreitenden  Stellen  lassen  sich  beseitigen,  und  sind  ent- 
weder falsch  gelesen  oder  faUdi  erklärt  worden.    Denn  wenn  man 
z.  B.  aus  Virg'il.  Georg'.  I,  3  quis  cultns  habcndo  sit  pccori  anführt ,  ao' 
zeigen  dort  schon  die  Handschriften,  dii>is  ^ut  gelesen  werden  ninaa»* 
Wenn  ferner  bei  Cicero  pro  Rose.  Am.  S4,  ^  Occito  S,  Roscio  qui  pri* 
7nu9  JmerUan  nuntiat?  mit  der  Antwort:   MaWus  Olauda  steht;  so 
lehrt  der  Zusammenhang ,  dass  dort  Afaili'ns  Clatteia  nicht  seinem  Na^* 
nea,  sondern  seinen  Kiigeoichaftcn  nach  gewürdigt  werden  soll ,  an4 
data  licli  die  Stelle  eben  so  yerhält,  wie  die  des  Terent.  Phorro.  V,S*  It 
qui  me  nominat?   d.  i.  wo»  für  ein  Men«c&  nennt  mich?  ein  rrchtUchcr 
oder  ein  Schurke?    Eben  so  TerhaUen  iich  die  Worte  det  Gio.  in 
GaecÜ  DiTin.  12, 37 :  qui  tig  cf  fuidfacere  ponU  ccmidcra»  im  flagg» 
•■iim8nllact.Cfttll.44^  58  »kikm  cyc»>  gMCifl^  to  «^  cagwoacifc 
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Terent  Eonoch.  V,  1,  6  x^^UftUt  igitur?  —  hte  CJmerm.  —  Qui 
fif  m?  (weldMr  von  den  Aiar.  ?  was  für  ein  Cb.  ?)  —  itrte  ephebmM 
fnUt  nmirime.    Jk  Mllist  Terent  Aiidr.  IV,  2, 19:  Qua  videar?  ^ 
Wm  rtpie  atfve  eg'o«  —  Cofuttium  quaero,  —  Farti»  e»  ti  quid  ^mm» 
«Uivlfvtot  Mciit;  da  dort  Paniphilas  allerdings  nadi  eineai  NeBi»- 
««tfiigty  CAarbiu  aber-aliiigdillidi  die  Fnge  Aicht  TontdieB  will» 
wl  lifc«r  «Im  DMidie  Aatwoit  giiibft,  wie  tdioA  die  Wofte  t^mHüim 
fwtiaigee.   Alleia  die  walure  Crojc  f dr  die  BettimnvBg  det  ITnter- 
pMiiM  diem  Fragpfenemlna  Ist  Tereet  A^elph.  V,  4,     O  f  «• 
Mf  alt  der  AaitwßH  t  Cfdfe.    Hier  nuM  ea  allea  l^radigetetieA  itt 
Mgb  fd»  Miaea:  aad  dedi  liletea  alle  Uaadiclurr,  fuL   Wie  aaaf 
8afl  HiB  g^ges  die  Handidirr.  qvU  selireibeat  Oder  teilte  der  lettge- 
ilriito  Ualendiied  falsch  leia?  ^  jM».  Keloi  Ten  Mden«  g«l  ist  in 
«Mf  Sitlia  Ablativ  s8  «ie  Mffcil  ifo? 

Herker  die  Editto  Frlaceps  dee  Apaleint  miaor  de 
aeta  aipiralioalt  et  de  diphthongii.]  l^aclideiii  achea  M« 
Int  €Wr  4en  ersten  Dmck  des  jungem  Gramraatikers  Apvleiat  von  Hrn« 

ff^f.  Weber  nach  einer  Mittheilung  des  Hrn.  Hofrath  Ebert  in  der 
AlljfiD.  Schulzeitung  1828  Xr.  138  g(  .^prochen  und  von  Herrn  Prof. 
Oiüüa  ia  den  Jahrbh.  f.  Phil.  u.  Pädagogik  Bd.  aIII  S.  316  eine  g^e- 
naoere  Beschreibung  derselben  {gewünscht  worden  war,   glaubte  ich 
iieu  jrtit  nni  &o  eher  thun  zn  dürfen,  als  auch  von  Hrn.  Dir.  Linde-  * 
maiiti  in  »einem  Corpus  Grammat.  Latinoruiu  dicae Ausgabe  uicht  bor 
Bat7t  «I  Ofden  \bi ,  du  sie  doch.  Wie  man  weiter  unten  sehen  wird,  der 
Beftriitaog  durt  liaus  nicht  nnwcrtli  erscheint.    Ucbcr  ihre  äussere  Ge- 
»talt  »gc  ich  nichts,  da  bcrciu  Hr.  Uofr.  l:)bert  diescti  Gegenstunit 
«schöpft  bat ,  Tind  ich  fnge  mir  hinzu,  dass  die  beiden  Schriften  dea 
A^kia«  und  die  des  l'hocas  do  orthographia  (ed.  Lindemann  ToL  I 
p  «II    )  in  dieser  Ausgabe  eben  so  verbunden  sind ,  wie  in  dem  Gu- 
m  (bei  Ebert  49.  50.),  den  Hr.  Prof.  Osänn  bei  seiner  Aus- 
gstke  dei  Apnleius  benutat  bat,  nach  der  ich  einen  Theil  der  Editto 
Ihrieetp^  rnllationirt  habe.    pag.  87  Jpuleii  viri  docÜBsimi  de  af(j)tralith- 
«w       UbrllmM.  Nach  Zeile  8  folgt  De  nola  primeipali,   lin.  9  fehlt  igi- 
Iv«  M  defferaL  12  prononifn.  13  Ti/ottenscsngue  —  aliquam  dictmtu  atpt" 
feadi.   f.  8B  L  4  undoj  tindaji,  10  kate.  fti'e.  hoc  liuc.  12  da  Graeco  o. 
H  fsUt  htMmm.   p.  80  L  2  diuerennit.  8  atpirare,  12  t;er6o:  hamadryoßf 
bwiii  Ulm,  M  ^  ai^  e.  U  MUri.    p.  90 1  2  feiiU  Ia.  ft  tafotiifii 
^fMdHk'  8  affnHont,  9  hmmtpex^  Itarieliif.  11  ^vod-'^d.^  p«91 
ittaa»  €  barvado.  10  «tfilraadafli,  amtfraatar  Jbnrpa  arpyia,  barpaf 
llfcll  BTIiiaai.       92  1 6  üf.  11  atplfari*.  12  bcMomoda.    p.  H 
UMaiai^at  ab. 

IMI»  f*  tt.  beeetmale«^  Heeat«  asfraraalar  o«  e.  fr.  Die  Siäril^  dm 
4|M|pfir  «aitl  wStL  eibea  dea  Weitem  irie  bct  Oww:  /aex,  /ouj^ 

Wmm  grammaUci  de  aspiralifmCm 
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p.  S53  Lindem.  1.  4  scribentur.  5  scqucnte  aspirantvr.  10  o  'TrtnoXvro^ 
hic  HippolyiuM  6  Idnotadrjs,  XI  nominia  ioco,  l<i  notavimut»  16  mös  —  ^. 
17  »ervavcrunt.  19  Graeea  vßl  Latina.  20  H^auXrjg  —  Äaercs.  22  cf  t 
Utlera.   23  latina  haee  similiUr  —  fi/it^oloyog,     p.  3^4  1.  2  M  aalt  iV. 
9  pmrint  t^llahat :  et  poff  eas  p,   10  Mtt&cnltir.  11  fiMiliui  Oraeea  ^ 
#ii  «  •ocall.  12  nach  «I  *  ein  Raom  vonwwdk  Zellen.  —  lecor  idm  if 
«OfifOMMlftV.   18  feMt  r.    19  fnrrini,  A  eam  aspirant  —  EtcipHnr'^ 
Atim  et  orator  (itett  jkstus),  21  post  er,   22  ij  «wroX^.   2&  hiberm^ 
Jktfremttf.  26  torlfteiiitir.   21  9ompo§itum  prohibetur.    p.  356  L  1  IUmw 
1  fiiilljpiliir.  4  kord9  %i  «v^Mr.  •  fdilt     fc^^  1«  IM»  Mn'flow 
'  ^uUd  iimgiSktmi  H  ^  dkeMUmd»  tmum —  n^.  14  iMstem.  X«m 
SebMi  dM  GttBM  ^hiab  JuliUB  Siilig. 

%  *  —  -  • 

Rath  und  Trost  für   Schnlm  dnner   In  Ermange- 
liinf^  des  thesaarus  lioguae  Graecae  von  H.  Stepha- 
nu6.  ]  (^Eingesendet,')    Ilurhst  erfreulich  muiste  allen  Freunden  der 
griechischen  Sprache  der  Wetteifer  sein ,  tnit  welchem  voriges  Jahr 
mehrere  ßucliliiuidliiu^'^cn  des  In  -  und  Auslandes  neue  Ansj^aljen  des 
Uieeaurus  liiiguae  Graecac  voa  Uenrlcus  Stepliuniiö  ankündigten.  Deiia 
"Henn  sich  auch  nicht  gerade  von  allen  diesen  Unternehmungen  erwar« 
ten  lies6 ,  dass  sie  viel  xar  Erhfthiuig  des  innern  Werthes  jenes  unsterb» 
liehen  Werks  beitragen  würden ,  so  schien  doch  durcb  aolche  Concve- 
renz  eine  Erniedrigung  de«  bisher  tax  Tiela  Gelehrte  onerschwtaglichen 
Preises  herbeigeführt  werden  zu  müssen,    Ab^r  leider  ist  jener  Fifer 
echnell  erloachen  und  mit  ihoi  die  Hoffnung  so  Vieler  auf  den  Beaiis 
des  he  issersehn  ten  Buchs«    Denn  die  Aasgabe,  welche  Firmin  Dtdol^ 
der  Einzige,  der  seinem  Unternelmieii  treo  geblieben  iit.  In  Paris  ec^ 
icheinen  lasst,  ist  Mniiehtüch  Ihraa  l^rebea  für  die  Böfsen  vieiaf  deu^ 
i^lM  Qelehrton,  beaondera  an  Sclwlmlaiten ,  «aoch  laMMr  ttt  IimIi 
gaatellt    Gleicbwehl'  macht  iddi  bei  aller  VottrellUdikeit  dea  i^aaaoW- 
•dm  Haadlrorierlhidii  der  jgdecÜibcbeii  Spradie  doa  Bedärfniaa  nmdi 
dner  tieferen  und  reieheren  Fundgrube  des  griecbiiefaen  Spfacbsdialvtfa 
■nr  allzn  aehmeralicli  tuhlbar*   Ich  ^Ube  daher  Vielen  jneiner  Hei^ 
tan  Amtsbrider  einen  nicht  nnwillkeminenen  IHeiiat  an  erweiaen»-  wmi 
kh  aie  auf  ein  Werk  aafmerkiam  nuu&e,  welcbea,  aeit  einiger  %m\t 
In  iuiTenltente  Teq;eaienbeit  genilben  ,  jenem  Bedfirfniat  Weniga^eos 
teilweise Abbdtfegviralirt;  lehmeinedna  ßriaeJblaeik* Hait'lte e 
'^dr'faritteb  Seiai.Laam  itt  grieddeehtm  profanen  SerüeMlen  an  ^e-> 
IrotteAeti  von  Johann  Gottlob  Schneider,  wovon  die  Ite  Auf- 
lage 1819  in  Leipzig  erschienen  und  jetzt  nebst  dem  Supplemente  für 
den  lierabgesetzten  Prei«  von  5  Thlr.  Iii  Gr.  zu  bckomnien  ist.  Denn 
obgleich  Passow  dieses  Werk  als  Gruüillage  'd.U.  6eiaem  Haudwurtert>ii~ 
clio  benutzt  und  diiixb  Zut»ät£c  und  Umänderungen  mannigfacher  Art 
aufs  ZweCkmassigste  umgestaltet  hat,  so  ist  dasselbe  dennoch  duTcfi 
letzteres  keineswegs  entbehrlich  gemacht^  well  Pa^sow  Vieied  dririiiis 
abzukürzen  oder  ganz  wegztllasien  oft  blos  durch  die  besondere  Ue— 
atimmaog  seines  Wörtorbucha  lür  den  Uandgebmocb  ganötliigt  ward« 
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Uifher  nlad  voraüglkh  eu  rechnen  die  zahlrelclieii  Citate  aas  gatea 
Aber  seltner  gelesenen  SchrifUtctlern,  welche  Schneider  seiner  so  vlei^ 
iiiüi^tn  Leaure  verdankte.  Diese  sind  won  Passow  «nin  Theil  s^^an^ 
übrr^'ingen,  zuiit  1  heil  ohne  die  genide  in  Betraiiht  lconimend(*n  Worte 
dri  Autor»  «felb«t  Hnni-efuhrt,  7i!iii  Theil  mit  Weglassung  dtr  Aiig-ahe 
Ton  Buch,  Kapitel  oder  ^  crs  nur  unvolbtändip^  dtirrh  den  blossen  Na- 
ueft  de^  Schrift>'tcller^  liezeichnct.  Ohne  nun  dein  würdigen  Lexiko- 
gnf4en  das  zur.  La»t  legen  zu  vollen,  wozu  er  durch  den  besondem 
Xvcck  icises  Wörterbuchs  genothigt  ward ,  führen  wir  dies  nur  dest- 
Mao,  um  «n  diesem  BeM|iiet  ssu  zeigen  /  wie  rathsam  der  Gebrandl 
dei  SdiBeiderschen  Lexikons  neben  dem  IliindwörtcrbiMsii  Ton  PussoW 
fir  alle  diejenigen  ist,  deren  BedHrfnlsse  sich  aber  die  engwn  Gränzen 
mti  Handwörterbuchs  hinaus  erstrecken,  ilerea  Einkommen  jedocli 
«C  die     kosupinlign  Ant eluAag       StnphanidMB  Tlramnit  ffo 


T  o  d  e  8  f  ä  1  1  e. 


^IIM«Mm.ilte^bodl:MWitleiritorg  Oy^ 
MAw  Mi  ier  iMnogifchMr  PtanfoBMUMtelt  in  2«fM  M.  GtitfH^ 
ilhit  fftww  in  RrfW WHtnnlwy  nm  U  Aug. IHM*  Einl«B- 
Mig  ib«  Uk«  alelit  fn  4.         W.  Mk  18S1  Nr.  M. 

•im  f  nn  Or^aiaiitlieri  M  Sma  der  Piirm  FVMr.  jKtAk* 
tt  i.  nii ,  w«leh0r  Mlier  (bb  18(8«)  n  Jnhra  hMnidi  Leli^ 
*^M%ninflnl«ni  in  8nM  ginreinn  wnr. 

•«  IS  JflU  wm  Bimen  der  Dr«.  irah.  Cftrtfn.  itfdller,  im  Mton 
^iiMr  i»cli  lanimt«  Srclelitingsedififlen',  besonder»  dnreii  db  nnno 
^^■HMchule  für  Kinder  nach  PestalocsTa  Lehrwelse,  Ibebnnnt.  . 

Ii  Augui»t  in  Sicilien  auf  freiem  Felde  (drei  Migllen  Ton  Ter- 
einer  heftigen  kulik  der  bekannte  Keimende  und  Gelehrte  Dr. 
^li^fkinnch  Wtstphal  aus  Schwerin,  36  Jahr  alt.  Er  war  von  Rom 
Ml  Sidlif n  ^eg-an^cn,  um  die  Berghohen  und  die  Längen  und  Brei- 
lKt4«f  furzüglichtiten  Punkte  der  Insel  genauer  zn  bestimmea  and  eine 

Tom  Ac^na  zu  entwerfen. 

Dwi  10  Septbr.  «u  Brnunsdiwelg  der  IlerzogL  Ilofrath  und  Pro- 
^>or  4Qt  CoUeginm  Cnrolinuni  llr.  Jofton»  Cbrisiton  Ludwig  SeUwigt 

Jahr  alt.  '  ' 

~  Dt>n  27  Septbr.  zn  Haag  der  Reicbsarchifur  und  berülunte  Allein 
.ila<kii«dig:e  van  fiyn,  im  dZsten  Jahre. 

I^n  3  Octbr.  zn  Berlin  der  älte«te  Geistliche  der  fr;tnzo8tschen 
^«wiade  Mmm  Uemry,  früher  Director  ^er  König!.  Kun^t-,  Münz- 
^  ^•liliiisiMMiliiiijfj  II ,  tO  Jahr  alt.  Er  hat  ausser  andern  Schrif- 
MihnirinmilnftHcbe  Bwehreibnng  der  grln^bibwhnn  nad  wdmmhm 


Scliml  -  «ai  lFBiTOtltittasiBlivIcliUs, 

D«a60ellir.  gtob  im Hrito acrfwtfc tmgB Im Billtii  jilitc» 

Dt-a  SOctbr.  zu  Dre«4eii  dl«rOberoOBtiatdrlal-Priildent  Dr.  Gruner« 

Den  11  Octbr.  zu  Berlin  an  der  Cholera  der  Profeftor  4Uid  Ciuto« 
ander  Königl.  Uibliuihck  Dr.  yalentin  ScJunidt, 

Den  22  Octbr.  zu  Berlin  der  llofbaurath  und  Dircctor  der  KönigL 
SdilowbancommiBjMoa  und  Mitglied  der  Acadeniie  der  luiii£to  iri'edr« 
GoUUeb  Sckadow, 

Den  9  NoTbr.  zu  Leipzig  der  Prof.  emeritot  der  Chemie  bei  der 
UniTcrsität  Dr.  Christian  GoUhM  Esch€nbach^  geboren  ebendas. 
Er  hfit  einen  Tlieii  meines  Vermögens  zu  milden  Sii&iijigea  auagefelsl^ 
■ad  z.  U.  der  Thomasschnle  1200  Thlr.  vermacht. 

Den  10  iVovbr.  in  Königsberg  der  evangel.  Err.Lischoff  Di;  Imdwig 
Snui  von  Borowiki,  geboren  zu  Königsberg  am  17  Juni  1T40. 

Den  14  Novbr.  zu  Berlin  der  FMfefMr  Gßmrg  IVMneft  H^ttMa 
Äff«)  in  fiSitoA  Iieb«|i(|«hc«. 


Schul  -  imd  UmT6rsUätsnachrichteii|  Befördemogea  und 

ElimibanigvilgQii* 

BBRi.T!f.    M  der  Univergität  ging  am  22  October  das  Rectont  ▼om 
Geh.  Begiorui^pwAth  Prof.  Böekh  an  den  Prof.  Dr.  JUarhsintcke  ükWä 
In  dem  ToriloMefMB  Stodiei\|ahro  balcag  die  Get'ammtwM  dar  Lehren- 
den 127,  woYon  49  ordentt,  42  adaimidmtllche  Professoren,  29  Pri- 
fatdocenten  und  7  Lehrer  der  Klingt  vumk    Gestorben  sind  der  Prof^ 
Fitcher,  dar  Geh.  Juttizrath  Mmol«  ud  der  Prof.  Krieatm  SekmüU. 
PromoTiiC  wwcdaa    IderaHatwi  teThMtegii^  3  Dootokm  der  Redite, 
99  D«6toTCB  dar  Mfldieui  auid  14  DMimi      PhikMvUe.   O&t  ZiU 
aller  m'^heUiidiDM  m  im  Terktammi  BmdMgtmi  vir  im  fWfaH 
twMBMilerSISB,  Im  SottmmwMatar  SM.   Vm  dm  1819  Imwwlfl 
colirtea  wwmi  W  Awliadar  uri  ffMIen  989  der  diMlflfiM^  974 
te  JorMMheii,  992  der  nadlciBiiclie»  ved  W  der  phileteyMMhei 
Keenltit  an.   OerlWratfi  «nd  FtüL  Dr.  AMUbofii  ane  Gdmim  Iii  «it 
OKdentUdmr  PrefeMer  der  imiMmikm  Faepltil  mli  dem  ChmMea 
mt»  Geheimes  Iiegeaeattatlim  «ad  alaem  Mrgefaalte  ve«  9099  niiVi 
benifn  werdea.    Der  Profeeier  «oii  der  Aagan  an  der  UaltenlÜt  kt^ 
eiae  Remimeratioii  Ton  150,  der  Direetor  BiMeefe  an  FrSedriidi-War* 
dertehea  Gymna«ium  von  150,  der  Inspector  MköpfUr  am  Joachinnthal» 
Gjmn.  von  130,  der  Inspcctur  Rammehberg  am  zoologischen  Moeeaaa 
von  100,    der  Lehrer  livrrmann  an  der  Ucal^chule  von  50  Thlrn.^ 
dci' Schulrath  Otto  Schulz  eine  GehalUzuKigc  von        Thlrn.,  der  Mot^ 
1er  Professor  Daciding  eine  Gratificatiou  vqu  500  Thlrn.  erhalteo.  Am 
Joachimsthalsehen  Gymnatiom  sind  die  SchnlamUcandtdaten  Friedrich 
Redepenaing  und  Dr.  TechotD  als  Alnmnenintpeetoren  [vgl.  Frikdlato.]^ 
am  Gymoas.  z.  grauen  Kl.  der  Collaborator  Karl  Ferdinand  lAebetrem 
ali  letitor  ordeatL  Lehrer  nad  der  Sch^|a^Btiffalld.  Dr.  Ldlis«  Ala  (MIlK 
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bmtor  angestellt  wcHrdea.   Der  CM«»  Dr.  Vinter  an  deV'KSii.  Bibllo- 
tüek  hat  eine  Gehaltszulage  Ton  100  Thlrn.  erhalten  und  der  Gandidal 
FritdUmdcr  ist  vierter  Cu^to^  bei  derselben  geworden.     Dem  5Iales 
Profeestir  Wach  iat  der  rothe  Adlerordcri  dritter  ClüaBe  verlieben ,  der 
Bildhauer  Prof.  Tieck  %nm  Director  der  Gallerie  der  antiken  BUdwerke. 
lel  dem  Kön.  Museum  mit  einem  Jahr^chaltc  von  1500  Thlrn^  ernannt^ 
dem  VUler  ScÄZe«n^er,  welcher  das  GetjcliTüt  der  lientiiimition  der  Ge- 
i&t!ii:  dei  Maseoms  leitet,  da»  Frädicat  Frofetsor  beigelegt.    Für  das 
Calinct  der  Handzeicbnnngen  and  Kapfersticlie  im  Muteum  ist  von  dem 
)iäitt  C.  Herrmann  in  13rc!»luu  eine  Sammlung  von  171  durch  -  u.  nacli- 
j^zeichnctrn  iiUitalieBischen  GeraSIdcn  für  300  Friedrichad'or  an*^c- 
lauft  worden.     Der  Stadtrath  Fricdländer  hat  der  ethnograph.  Samm« 
hug  dwUnteiinui  fanf  Gefiste  von  Mapimuthsknocheii  geschenkt,  wel« 
tkt  eben  halben  bis  Einen  Fuss  hoch  tbetls  io  der  Farm  von  Pekalot 
theib  u  hohler  Cjlinderform  gearbeitet  wid  alle  mit  Sehallimvk  lo* 
hn  Kmü (menschlichen  und  Thierfigaren,  Vögeloy  Schlangen  n.s.w) 
lifclBiJi  gextert  sind«    Klebt  nur  das  I^terial  dieef r  GbsCiMe  weiset  . 
ladh  ^risj  him ,  wtmMn  audi  die  darauf  gesdi^ititeii  menschliche» 
figu«  laben  eine  mongolische  ^Igrtiagnomlft«  «nd  Ilaarschmall^ 
Kiddaag  a.  Waffisn  dandbaii  fkiehen  gaas  denen ,  weklie  nodi  jnliil 
«sOMiakM  M  Tftbolsk  mgen.   SA.Miri.4ar  ««ilrMn^mSMIh  ^ 

mwMMwr  Mar  dnivb  ein  Handsehreiben ' waL dntch  Uebatpen^ 
^  «M  aMi«»  PMdln - V«f e  8«tailt..«-r  KM  SMl-M«^ 
Iii  ais  Biiia  vm  IMO  TUa. «ngafcaHft  mitfoi.: 

jaw^lBwiii  Mwm  P^wactor md  iat  —rti  Colifgq,iriwWwr>  mm  <Wlr 

kac   ItaPM^m«  JwiMtoM  Gym^aiiMptt 
AmmdüTUnkiatelliilMflaBi  ▼amatet.  . 

Qmuuha.   AoftelJriffmitttaMSirtiBCaApil^  l^ 

I^BWW«  >     p      «  •      •  • 

du.  Der  hiesige  Stadtrath  Meater  hat  10,000  Thbr.  au  einer  , 
IHifcMtifiBng  ausgesetzt.    Am  Friedrich  -  Wilhelms  >  Gymnasium  ist  ^ 

dfedarch  Veri^etzung  des  Ur.  Jacoh  erledigte  Stelle  nicht  dem  Dr.  Schmidt 
an*  Cii*KLOTTK>BrRc  [NJbb,  II,  ]  ,  i<üuilcru  dem  Kector  Jlojmviitcr 
aa*  MtiR?  ubertrjp-en  worden.  Der  Dr.  .^cAmiift  aber  ift  am  Gj'mnO'- 
i-iim  in  fiii^LFKLu  an  Dr.  Äoftnsr's  Stelle  U,  jUI.  J.  als  Ober« 

lehrcr  aogestellt  worden. 

CoMTS.    Am  Gjmaasiam  sind  nach  der  Emennnng  des  Oberleh- 
tmi  Oahbler  sum  Director  [NJlib.  II,  224.]  die  Oberlehrer  Junker  und 
l^=i«d«dt  in  die  erste  nnd  zweite  und'der  Lehrer  JAndtmann  In  die  dritte 
^^tff^^hrer« teile  aufgerückt  und  dej;  ^^<^Kit^nf||^i»nnW^^|  Xi^hf*^^^^ 
9k  li^rlehrer  angestolit  worden. 

CaaravAGB.    Der  Maler  Emil  Cauer  aus  Dresden  ist  h^d.em  fa^ 
■Ipü  Qjmmmiam  als  Zeichenlehrer  angestellt  worden. 

Diaa»i4aK.  In  den  Herbstprogramm  der  Gtelehrtenscbule  an 
Immi  W  tttfiiingwi  W  im  iMil  aia  VW  üai^  M^.W^ 
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ffiarfat  AT.  lH  IFImmt  »nggeaifcieilhteg  Anckuitan  Lexiei  Sckneiderkmi 
[  Partie.  I.  HftTBite  ezcad.  F.  de  Teng^nag^el.  76  S.  8.  ]  v  worin  grie- 
chische Wurtcr  des  Bachstabens  welche  bei  Sdineidcr  feblffn  oder 
bU  %weifeiliaft  angeführt  odür  nicht  gnn(i^nd  erklärt  sind,  mcisten- 
4beil6  aus  Grammatikern  und  spätem  Sdiriftstellern  gesammelt  sind. 
«Obgleieh  manthe  der  hier  gegebenen  Notizen  bereits  im  neuen  Stepha> 
fius  iteheo ;  so  verdient  doch  die  luit  raehrern  schönen  Bemerkungen 
«usgestattete  Schrift  Aufmerksamkeit,  und  itit  nicht  hlosg  für  die  grie» 
^htsche  ri«ncl<;ographie ,  sondern  &n<^  für  die  Kritik  des  £tymologict  II« 
midi  der  Üekkerschen  Anccdota  wichtig.    [M.  Runkel.] 

Dtn^simo.    Der  Withve  des  Conrectoca  Dahlhoff'ut  eine  jährlidift 
.  'Peaaioii  tou^IOO  Thlrn.  nnsge^etzt. 

Eavuiit^.'   Der  Kector  Hmtuer  Bin  Pjrogjrmiiaiiaiii  bat  eine  Reniifr- 
UMHon  Ton  190  Thim.  erhalten. 

FtLtuvuM.    Zttm  RecCor  der  hieaSgen  Gelehrtensebnle  Iii  der  In» 
iqpMtor  Rrvllfrfr'l^oai  Jotchianilial.  Gymnas.  in  Berlin  berufen  werde«. 

'GiF^ssiTv  'hü  j^ttmer  des  Torigen  Jahres  wnrde  dks  in  übelni  Za- 
etande- befiadiloÜ*  G y m n asialgcMode  im  Innern  auf  eine  cweckinässige 
^tt  raataurirt.        Jm  Wintersemester         erlitt  das  Gymnairtam  et» 
4M  sweilubeti  ¥erliiat,  1)  dureh  den  Abgang  des  Hm.  Dr.  OtrtnMoai, 
^MnaUgem  Mniit^dttr  MnilMifttllK'^a.  ienlichen  i^prlicli«,  meldier  «Ii 
MMfltav  mn,  dnn  sitdMlie  Gljiiinniiliin  sn  Wmun  veMM^rde,  vnä 
•fl>  ionft'iin'irignn  KfinUlchMt  «tMilgle  IMMtlandtffMMiraiig  d«n 
En.  Dil'  raeftcf/ •  AV  nclMr  ordcn^ttidKerMmv^brit-ni  'Mem  IM 
irfn  Ht;  Dr.  jSMte  ^  f  atliaiignr  Hfllfiilelim  nm  G^naiilnnr  nn  Dann- 
^Mr'^^atmmilt^tm  intl'fMW  MMl  nnfipeikoiiilMien  renon  ÜKI». 
atanM  ipednen.    Der  Untarricht  in  der  BfathennÜlt  m.  diftttacban  Bpv^ 
WOtHtelMid  t^lni  Abgbng  dM'tonrD».  OiMNMMb  dm  Hni.  Dk  Bmik^ 
den  Ventelier  einer  dniiier  MlmMÜlien  lUtfliebvlattiiiAt ,  pnMibrfMik 
^ftertragen  wWtfMv*9  '^''dKlMiff  dMMMkNNl  giMdl  «Aeb  ^Mridilita 
Zu  den  Osterprüfongen  lud  Hr.  Dr.  Hetfig  ein  dnrdi  ein  Pregitniir 
'QuaeHiniKnlae  PhtUftpen§ts ,  welche«  Bemerkungen 'laberraehrere  Siel» 
-len  in  Püulm  Hri^f  an  die  Philipper  enthält  und  daher  eigentlich  melir 
Geologischen' Inhalts  Ist ;  doch  rin<kt  ^\ch  in  demselben  nuch  Manches 
Ifir  Philo! ogoYi  nicht  unwichtigo,  be^üitder^  in  Bezug  auf  alte  Geog^ra- 
^ie  und  Paliographle.  vgl.  Goetting  Anzz.  18al  St.  136  S.  1800. 
Zu  den  Herhslp  ruf  «igen  des  Gymnasiums  pfleg't  kein  Prognimin  «n  ' 
erscheinen.  —    Am  6  September  M  urde  das  S^jfihrige  Uieastjubiläum 
des  verdienstroUen  äUestcn  Lt  Tircrs  am  Gymniismm,  dei  Herrn  Pro- 
fessor Dr.  KUin,  gefeiert.     An  dem  f^enannten  Ta^e,  Vormittags  um 
10  Uhr,   Ter^amineÜr'n  picli ,   da  ein«'  offentlirbc  Feier  Ton  der  vor*- 
•getetaten  Behörde  nicht  gestattet  worden  war,   Moh  die  Lehrer  nnd 
Schüler,   sowie  mehrere  Mitglieder  der  Pädagogkomraission  in  dem 
'Ütt  BlemenVMnaen  «nd  Lanbgeirlnden  geschmackToll  Tenierten  Lehr- 
anal  der  ersten  Klaste.    Der  Jubihir^  der  ron  swifon  editier  KeUa^ 
%en  ^iti  leiaefr  Webmuig  nTigeholt  worden  war ,   wurde,  bei  teinem 
Wmm'^  %m  Mdi«oglnidMM,  •  «rrtum  Dr>^lifflidfnMg|, 
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nit  ftner  kurzen  und  benlidicn  Anrede  enipfiin<2;cn.     Hicraüf  tratofi 
Mdb  einander  dec  PrinioB  der  obersten  und  ein  zu  dicsein  Zwecke  ge^ 
fräliftfr  Schüler  der  untersten  klatfse  hervor,  um  dem  geliebten  Leh- 
rer im  Xamen  ihrer  Mitschüier  ihre  Glüekwünsche  darzubringen;  jener 
iberretcbte  niglcich  eine  ron  ihm  gvdiriilete  lateinif che  Ode ,  dieser 
cr««dite  den  Hm.  Profetsor,  ein  von  den  Gymnasiasten  snm  Andlenlcea» 
aa  diesen  Tag  besÜBimtes  Geschenk  (dea  in  einer  schönen  Standnhr 
Uli  ilabastergehäoa  beetand  >- aoiünebaiMi.    Sodann  betrat  Herr  IML 
WmMtr^       m  Dienstaltiv  Bnn  Klein  aoa  flächaieH  stchcndn  Tichrar« 
iea  KalMari  nm  im  dienten  seiner  Kellegen  dem  Jttlnlar  filnck  alt 
viaidMn,  wertfnf  dieser  seihet  das  Wort  ndini)  und  U  eli^  gemüth« 
«illM  Amis     alle  ABweaende  dite  Sn^dbidniigeB  adaHdertaf  die  kl 
dhsMi  AvgasUi^  ieb  iBBena'  WiregtB»,   JedeaMl  •  BvisdheB  mi 
Baia  wd«  ein  mt  Fdler  dlaaaaTagea'sediclileteaLlad  denSdiA- 
kn  Ufer  faatntfmtaikcf leiln^.  geamgeii.    An  Alwad  ted  ia  de« 
ntdtwii  Moa  SinlKiite.eni  baterea  Mahl  Statt,  m  velMhatai  ga^aft 
II  Ifawr  «ad  FkMBde  dat  SabilBEi^y  mai  Ifroatfas  TlMile  JliiBilUga 
BAttsdanelbaa,  TbeU  Bslioihii.  "Aafc  Mgeadea  TigB  HBtaiBihaif 
db  Lahm  in  QMnbtaMI  Biit  daa  SdiilM  dea.'QynuiBaiaato  «Ifta 
lai^pwiMu  aach  der  In  der  Sftba.Yea  Oieiaen  gelegnea  Raiae  Bbde» 
laqf y  we  «aa  dea  gaaBea  Tag  Ia  ebea  ao  baittfana,  ala  ^iraniiahatfi 
Tenfae  mit  einaader  stahiadrtB.  -7--  De»  Gehelttier«fii  mA  Vtainmmf 
Wt.  Creme  f  ConaaMndear  des  Daaebrog  und  des  €hros«h.  fless.  ilaii»- 
erdcM,  hat  in  seinem  7^ten  Jahre  seine  ruhmvoll  bekleideten  Aeratiar 
aa  kie9ig:cr  Universität  niedergelegt.     Die  Vorlesungen  über  Stantsvis» 
teofrh  ift  ^ind  den  ProfT.  Obcrforstrath  Dr.  Hundcshafrm  u,  Dr.  SchmiUn 
kama  übertrügen  worden;   Idtsterer  hat  aasscrdem  eine  Zulage  von 
•••Fl.  erhalten.    Die  bisherigen  Privatdocc.  Dr.  Mutter  und  Dr.  if  cii» 
üaA  XQ  ausserordentlichen  Professoren  des  Rechtem  ernannt  worden. 

CirriicKTf.  Die  IJnsversität  hatte  fn  vorigem  Sommer  921  Stn- 
dentfüiun  Winter  vorher  im):  daranter  Ausländer «  2fö  iheoL, 
ÄwJar.,  20(f  Med.,  125  Fhilos. 

CTnfBiifivif.  Der  hiei^ige  Hcgierunga-  und  Srhiilrnth  Dr.  Dicch- 
Bos  Ift  in  gleicher  Eigenschaft  ia  daa  GoBsistorium  und  die  Begiarang 
ia  Kosigib^lf  versetat. 

HABBvaa«    Das  hiesige  akadtmisclie  G jmnasinm ,  Iftiigal  bekannt 
4mA  die  an  demieHien  thätigen  Gelehrten^  hät'Bls  Bilflangsanstalt  in 
MhaCticbea  Biäitem  wenig  von  aic|i  «hören  laisea,  obgleich  es 'im  Slil- 
^  iidit  ttar  Bat  gründlicheren  und* nrnfasgendcrea  VerbBViSltttBg  jte- 
HaBibdigii  nnd  Fremder  anf  die  Uairersitat,  sondern' nach  aar 
TtWiBBg  nad  Tetbreitaag  Mm  intoeaaebaftiicbea  Skaea  in  anserm 
Ute  Staat  »dbttlieb  aiitgewlffbt  bat.    Vai  eiaanaebab,  daBoii 
*«*a  fSr  ThaelBtii,  Riüaatfbie,  Hafliuawirtb,  Geegitfblii;  4tB 
I^ialini— iaSiia  and  FbilUegia  goebafaea  Mi  'darf  «er'Saahk«!» 
%•  aar «e  Kaan  XC.  mVj  'j99,^A».  FaMSat,  Amb.  Saab  aai 
M.  M.  JMaam,  Bm$h,  ffilldhi»  Bhdkig^  Wim  bad  JkftaM 
MMr  Vkn >bHbH^  awdAHiifriiBtggiil, liadüSulHaBBBM fübn- 
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Uch  nach  einer  grossen  Blfithe  sank ,  um  der  Vorbereitang  auf  dleUoi« 
▼ersiiät  eine  höhere  Vollcnilang  zu  geljcn  und  durch  Erjrcgung  eine« 
edlen  Wetteifers  die  VVu!»eoschaft  hier  lebendig  zn  erhalten,  hat  die- 
sen ihren  HRiiptiweck  nie  ans  den  Augen  lerloren,  indess  in  verschie- 
denen Zeiten  dca  IjiiiKtäntlen  g^cniäss  eine  sehr  Terschiedenartige  Thä- 
tigkeit  entwickelt.     Mitunter  war  die  mittelbare  Wirksamkeit  der  Leh- 
rer ausser  ihrem  Berufe  gröMer  ai«  innerhalb  desselben ,  so  doss  eelbsl 
In  di^en  VerhältnUaen  das  Gymnasiimi  der  StätzpnnkC  der  Wissenschali 
hier  blieb.    Diet  wir  betonders  za  Büschen«  Zeit  der  Fall,  dessen 
Veidienete  um  Geographie  und  Handeltwissenschaft  bekannt  genug  sind 
iud  besonders  hier  in  Hamborg  in  ehrenvoUem  Andenken  stehm»  Seilt* 
deni  hat  die  innere  Wirlrsamkeit  des  Gymnasiums  beständig  i^gaBum* 
mum  und  aadi  dareh  unmittelbares' Eingreiren  in  die  Forderung  dcc 
Wissensdwfl  tdnen  alten  Ruhm  bewiiut    In  dieeer  Bickdcht  iloM 
dfo  Srriddnng  «hiei  hotiaiecfaen  CSnrtent,  d«r  mit  den  eivlen  Giit^  ' 
üenlwhiuda  wettaiferl,  oben  nn.   Der  Prof.  IfdmmuS^  der  CMnder 
demlhen»  nhunl  dnrdi  aelao  hotenin&en  Bfonegnipltien  nnd  deren 
•Imgeio  MeiheJe,  wie  nneh  duchBektuntanehnng  nnd  geninevoB»- 
erhrelhnng  nenevdlngt  nndi  Enropn  gehraciiler  fremder  PIfannen  nnle« 
ded  IbitnihlitoiikerB  nnaen  Tnterlendei  einen  ehren«toüen  PInli  ein« 
Mem  mm  die  jneblen  jungen  Iienle»  weldie  Tom  Jolinanenm  abgin-^ 
gen,  eoweU  nnler  ChuUU  ab  jetzt,  ehe  de  die  Univenitit  bezogen« 
eiaige  Zelt  anf  dem  Gjramaiiam  TcnreDten»  wo  beeenderi  Phiioeepliie^ 
Geeddchte,  Mathemfctlir,  Phjnik  nnd  Vafnrgesdildhte  getrieben  wur- 
den, le  let  bei  der  dort  (wol  mit  Becht)  rorherrtehenden  philologi« 
•dien  Blchtnng  anf  eine  Weise  der  Einseitigkeit  rergebeugt ,  die  Tiel- 
leicht  Im  Allgemeinen  Empfehlung  verdient«    Der  Mangel  des  philo« 
logiiichen  Unterrichts  war  jedoch  t^chr  auffallend  und  keinefeweg-i  zu 
billii^en  ,  ob^^cicli  er  uuä  dem  Entwickeinngsgange  der  Wissenschaften 
In  Vergleich  uiit  der  Festigkeit  der  bestehenden  Formen  ia  unserm 
Staat  sich  zur  Genüge  erklaren  Die  Anstalt  ist  nämlich  errich» 

iet  zu  einer  Zeit,  in  der  die  einzelnen  Wissenschaften  sich  von  ihrer 
gemeinsamen,  historischen  Wurzel,  der  klasaischen  Philolog^ic,  noch 
nicht  losg^issen  hatten  und  daher  die  Färhcr  mit  eine  jit^t  komi&cli 
echefnendo  Weise  vcrtbeilt  wurden.     Von  tlcn     y.'ifessoren  war  iiüiii'» 
lieh  einer  für  Exeg-esc  und  orientalische  Sprachen  ,  einer  für  Mathe- 
matik, einer  für  praktische  Fhilosoplüe;  mit  der  theoretischen  l'hilo'- 
Sophie  war  Beredsamkeit,  mit  Physik  und  Nntnrgeschichte  die  röml^ 
•die  Litteratur ,  mit  der  GeechicHte  die  griechische  Litteratur  yerbim- 
dcn.    Da  nun  schon  lange  Im!  den  Wahlen  für  die  beiden  leliteoSl^» 
len  besonders  anf  Naturwissenschaft  und  neuere  Geschichte  gesehen 
hatte  der  philologische  Unterricht  gani  aufgehört.     Der  TenAerbetita 
Gurlitt  hatte  diete  Lücke  einiger  Mfcmion  dadurch  auszufüllen  getudbl^ 
dass  er  den  Gjawadasten  Zutritt  ma  aelnen  philologiichen  Sttnden  iis 
Mmn  gestaltete.   Hafncliefe  war  da»  anr  NethbelMlf.   Ale  ana 
lUr  18B7  der  PmImmt  d*9iricliidienPblloi9^  .«C*b»  di 
Helle  wMMm^  aoftiiiht  bÜab,  wdt  me> 
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iSta  iet  Gjmnasiiinis  dachte ,  und  bald  darauf  auch  Gurlitt  Ton  seinem 
icdischeii  Wirkangikrelse  abtrat,  l^amen  die  Professoren  der  Behörde 
mit  der  Bitte  am  eine  seitgemässe  Umgestaltung  entgegen ,  in  der  sie 
beMnders  auf  die  Errichtung  einer  philologischen  Professur  antrugen« 
Ottern  1828,  als  die^e  Unterhandlung  eine  Basis  gewonnen  hatte,  starb 
Mck  itr  Professor  der  Geschichte  Harimarm,    Da  die  Vorbereitungen 
In  leaen  Gestaltung  noch  zu  weit  suräck  waren ,  um  so  bald  an  eine 
BcKtxang  denken  lu  können,  ward  eine  interimistische  Einrichtung 
W^chloMcn.    Es  wurden  2  Professoren  des  Johanneums  berufen,  und 
fit  den  philologischen  Unterricht  wollte  man  Ton  dem  Anerbieten  de* 
Dr.  phil.  Petersen  Gehrauch  machen,  der  auf  den  Wunsch  der  Profes- 
itreii  and  anderer  angesehener  Männer  bereit  war,   seine  etwanige 
Fähigkeit  zu  einer  philologischen  Professur,  zu  der  er  sich  bereits 
friber  gemeldet  hatte ,  auszuweisen.    Doch  auch  2  andre  Professoren 
Ics  Johanneums  wünschten  dem  Gymnasium  ihre  Müsse  zu  widmen. 
Dt»  vard  ihnen  gestattet  und  später  auf  wiederholt  ausgesprochene 
Knptehlaog  eines  hochansehnlichen  Scholarchats  dem  Dr.  Petersen  die 
Unlta«  legendi  rom  Senat  bestätigt.    Während  dieser  interimistischen 
EtsrichtoBg,  die  noch  gegenwärtig  fortdauert,  ward  der  Uauptpastor 
Vr.Biekel^  um  diesen  geschätzten  Kanzelredner  hier  zu  behalten,  zur 
iVsfewar  der  orientalischen  Sprachen ,  zu  der  er  sich  gemeldet  hatte, 
enaaai;  er  lehnte  iiides>ä  dieses  Amt  ge^%i£^se^  Verhültnidse  Megcn  wie- 
der ab,  ohne  aber  die  schon  früher  den  Gymnasiabten  privatim  gehalt- 
Mfl  \orle!fongen  einzustellen,  die  vieiraehr  nun  durch  die  Anzeige  im 
Wof  ickolarum  als  dem  Gymnasium  angehörig  anerkannt  wurden, 
^•a  den  Profet»soren  sind  noch  drei  am  Leben:  der  verdiente  und  so 
VHlMilig  gebildete  Senior,  Prof.  Ilipp,  für  reine  und  angewandte  3Ia- 
iB^Mtik;  der  Prof.  Grohmnnn  für  theoretische  und  praktische  Philoso- 
1^*)^  früher  Prof.  in  Wittenberg  und  durch  manche  pbilusophischo 
^"fcjfli  and  Bücher  wohl  bekannt,  und  der  Prof.  Lehmann  für  Natur- 
visMMdaften.    Von  den  Professoren  des  Johanneums  sind  am  Gyrana- 
fcesrhäfttgt;  der  Prof.  Zimmermann  für  Geschichte;   der  Prof. 
Crnn,  UiUer  für  röm.  Litteratur;  der  Prof.  Callenberg  für  orientalische 
ipsachcn;  der  Prof.  Ullrich  für  griecli.  Litteratur.    Ausserdom  lehren 
dtr  Hasptpastor  Dr.  Höckel  Exegese  dfS  A.  u.  N.  T.  und  einleitende 
IkealagiMfae  Disciplincn;  der  Dr.  phil.  Petersen  (Verfasser  der  Schrift: 
tIAt&fkiae  Chrysippeae  Fundamenta.  Altonae  1827.)  griech.  und  röm. 
t^lteatnr,  reale  Philologie  und  praktische  Uebungen  im  Lateinischen. 
^  Z«flioge  der  Anstalt  geniessen  in  der  Wahl  ihrer  Stunden  nkade- 
■^*kt  Freiheit ,  nur  drei  Vorlesungen  zu  hören  sind  sie  Terpflichtet; 
da*  ai  diese  und  alle  einmal  übernoramenen  Stunden  (Icissig  besuchen, 
^^fm  dem  jährlich  wechselnden  Rector  beaufsichtigt   Das  Lections- 
^^■iUbiüi«  wird  jährlich  um  Ostern  vom  Rector  bekannt  gemacht, 
dv  aiwh  eine  wissenschaftliche  Abfiandlung  vorsetzt.    Die  drei  letzten 
ftegriBme  sind:  daa  von  1829  (herausgeg.  vom  Prof.  Hipp)  enthält 
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m  €ir>  JRilHrigii»«Fh.  Pwf 
W  y— .Pfot  0»ii1>iiHBii  1  ggjfij/lin'Ma  pMMhrfiitJfcii  «atamiii^eKfr* 
«riNt  iffMbs  adl  «UiOT  litniaiiAiB.  JBIidflitong  äIm»  AttüoltliMM 
Aaridil  wi  Bi«rUr  fiehMMÜ;  Ite  vm  Cnf.  lnHm—if 
jyy.g—  wi  mhm  cognitonfm  •terpiami  fMiyOlM .  Itrlfat»  '  Amw  ^cm 
FMgnnte  dar  jditianlige  BMordfo  Flliebft,  Am  hOttm  M  U 
mimm  idMl^alw  gMteifcMearHenM  ilirgwieiitoi,  4««  iltatton  Sjra* 
ttctti ,  dea  Protoieb«l«eolMa  ,  wtiaht  J«4«tnial  alterte  Sena* 

tor  hat ,  dA  Senion  rev.  Ministerii  wii.teiBer  eigeaea  Callegen  au  be- 
ffchreibca.  An  Schriften  dieser  Art  tind  in  den  letzten  drei  Jiihren  er^ 
gchicueü;  1)  T^iirratio  de  vila  J.  M.  II.  Gcricke  J,  II,  L.  et  Phit.  Praclm 
IV.  vom  Prui.  C.  F.  Ilipp  1829.  2)  Jd  Pieiatem  Manibus  loannis  Grur- 
litti  Amicij  Colkgae  etc.  publice  declarandam  J.  C.  A.  Grohmann.  1BS9* 
&)  C.  F.  A.  Hartmatmi  J.  U,  D,  etc.  Vila  vom  Prof.  J.  G«  L.  Lehmann* 
If^^.  Kr.  1  a.  3  eatlialten  aach  manchea  zur  Getchidite  dej  Gjmna« 
•iunia,  WHä  nicht  unmittelbar  an  ihrer  Aufgabe  gehörte.  Wns  beil 
Oettern  182?  von  ul)cn  für  da-}  Gymnasiiiiu  geachchen  oder  nirlit 
schclicn  ist,  darüber  schon  jetzt  etwa«  zu  sagen  ^  ^erstüttft  weder  dei 
|i^>  besondere  lia^c,  noch  die  !ijp<;t^e  Verfasiung.  Erfreulich  aUe« 
ist  es  za  betrachten ,  was  auf  dies»  Anstalt ,  obgleich  iie  seit  Aafan^ 
üetea  Jahrhanderti  im  Vergleich  mit  dem  Jobanneum  so  sehr  zorueli* 
gaaatil  ist,  wimenachaftliche  Miuiner  ungeachtet  lo  mancher  Hiaclav* 
idfse  oad  Feindseligkeiten  gelebtet  haben.  Don  Behörden  ist  man  Ui 
}atst  waaigftM»  dafür  Hank  ■cbaMiy,  dats  ue  den  Vernichtna^ 
banden  Planen  fcai»  €iabiiv  gigaban»  vielmehr  die  Sache  einer 
Ikben  Uebertofug  nnterworfen  haben.  Wer  giebt  sieb  iil«i|lgifli4«r 
H«fliM9  bbi,  äma 4fc«are  WintdM  babi  aiMItt,  4wt  «iraclM 
AbartoflSHi  wwtei»  düa  Hanbvfg  bk  ¥arkahr  d«t 
WlMmdwfliBii  iMit  Mhm  «mptagM,  aoitdM,  tkl  iofaMt  TMIi 
igt»  wta  ahiiibaiUge  tebwii,  mab  iHaitiigcb—  wiH!  .  ■ 

HMaiMH.  An  bteigl.  Oynmaa.  Amätmn  wvi  4mt  ^iiiiiii 
ÜMfl  vm  MMMit  M  4aa  Bnbcf bnd  gMdht 

Jma.  Oia  CirwMberMgtbim  fiMbiaa-WaiBwr-liieMdb  MI» 
mdh  dar  ZifatODg  Ton  1S29  i»  «II«»  aafami  LMieatheiiM  MM^I  Bi»» 
wabnar  oad  dnwtor  frataitmiwb»  und  IM  birfiialiMdia  MraU 
Uiidarv*«e'bltl4Mmi,  waleb«  v«>  M  Malfabfam  f»  §14  Mm« 
len  ontorriebtat  muBdan;  Die  8cft«ilidifar  wardan  bi  nval  SavitnaHeii 
gebildet.  Die  beiden  Gymnasien  in  WatMAm  und  EiffnfaeH  liatten  85# 
Schüler  (darnnter  weaig  Ausländer),  welche  Toa  28  Lehrern  u.  Ilnlfa« 
lehrern  unterrichtet  werden.  Am  Gymnai»iara  in  Weiiuitr  ist  im  Juni 
dieses  Jahrei  unter  Begünstigung  des  Obereoasistoriumä  und  unter  Auf- 
lieht  des  Dr.  MülUr^a  ein  Turnplatz  für  geregelte  LeibesülHingen  er- 
öffnet worden.  Die  Universität  in  Jetia  tählte  im  rergangenen  Som« 
fner  593  Studenten  t  darunter  829  Inländer  [166  Theel.,  90  Jnr.  ,  n 
Med.,  30  Phit  ],  wovon  154  dem  Gros>]Krzoi?thura  Weimar- Eisen  ach, 
b4  dem  Grossüeraogth.  Alteabm^  ,  tiÖ  deiu  ilaxaog^  Gablung  r  QoOia 
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■wi  M  ämk  H^igHi  Mtlnhigin«  fnt**ftHf^i   IUI  IfflüfMim  iir 
mroirtMun  UaivtHilätM  hnÜndliAf  bilCe  WdMr«»SiMMMii  ia  dÜMv 
McMtltti  AltekaigfiP,  C»bvif- Gotha  IM,  lief»«««  «  ÜIK 
«Ml«.   Für  4kl  lMTomt&$  io  .lett  iM  «eno  Mtühdiab«  ObibIh 
ülmfCaa  w«pta  «ad  var  kwMi  iaKitfl  g>tw>m,  '  . 
.    linMm.  Pie  ÜaiffwUü  iSMleiii  S— iw^tomi  Jiiwi  ll> 
ItataAA,  iwa  teien  219      iMilogMiBa »  VA  der  jHrirtwhwi» 
iiTMiidaiMtei  tt«'itd«»  liiil^opliiMllM  StaMt  oMpofcMtB.  lütt 
AmI  FacttUil  katto  in  defteUMa  Zeil  4  •rdentl.  und  lanecerdeDU* 
Prt&  ud  3  Lkentialen^  die  jortstiAche  2  ord.  «.  4  aaiterord.  ProflL 
Mai  1  Docenten.,  die  mediciolBche  6  örd.  ii.  1  ausäerord.  Proff.  und  3t 
IKiec. ,  die  phil060|>hiftche  13  urd.  und  Z  dUbsarurd.  ProiT.  und  (i  Docc. 
Der  l'ruf.  tun  Bohlen  hat  iieuerding^H  eine  uriitseaschllftl.  Rei^^e  nuch 
LondoQ  gemacht  und  dazu  eine  Unteräidlznng^  erst  von  400,  dann  von 
llüO  Thtro.  erhalten.    Dem  Pref.  Dr.  Drumarm  wurde  eine  ausscrord* 
Eemunerdtion  von  1^00  Thlm.  bewilligt.    Am  Stadtgymnasiuni  haben 
iir  L<  hr!  r  GryBzewski  und  Faitcheck  das  PHidicaft  Oberlehrer  erhalten. 
km  CidUpum  Fridericianura  iät  der  Lt  lirer  Dr.  Rarihold  ali  austierord« 
Profct^Jif  der  i>liiloi30pfi.  Facnltät  an  die  Universität  in  GuEiPSWALn  ge-* 

gäosea,  dugegcn  iber  dec  Onndiriat  hogcU  alt  Pssdlgn  aad.  Mmtf 
amest«Iit  worden. 

3him.    Das  GisiaatiuiB,  welehes  am  18  Ocibr.  1830  dai  Fett 
feixes  dreihuder^&hrtgen  Beatelieat  feierte ,  vihlte  tob  Johannis  1890  i 
Ml  ddbia  1830  in  ttdaeateclw  ClaMen  140  Sdmiar  «ad  aalÜMi  7  an 
Uranitat  [2  mU  Zaagn.  I,  5  mit  II.].    Neben  mehreta  VeräadanUH 
0«i  im  Lehrptaaa»  dafdl  welche  theib  der  übermaisigen  AnMi^aganfp 
d«  Scbikr  hggegnet,  thnilc  fnv  die,  welche  nicht  Ondbren  woUnai 
aNht  gMMfgl  Hda  fall,  iU  fcetaadfm  dia  Ufiadaceinfibraag 4ea UalHH 
rfikHiidvGjMartikBa  IbaivkM    Zar  Kiaikkteay  dat  daaa  ad« 
tt%ailhlni^ipiala«  hai  dar  OMaiuMdaaft       TMt  2ft  Thlr.  ga* 
^  »dtei*!^  dan  Miairtwrfam  40  TMf>  wiiiaiPidtalMiih  fcawilligl>  V«li 

ttbKBBs.  Dia  Uatf  aiiitai  aiMia  ha  Siadlaalair  2>}f  MIS  Sttn 
talia«  w  daana  4M  TlMatagta,  MS.Mipnidaaa,  2S4  IMida 
(■»41  g>Bf  acuatoa)  aad  gM  Ifhilaiaphia  Hadhitaa>/ 

fa»-Y«Mu   la  dlaMT  Sliidl  bft  iai  vailgaa  Jakta  aiaa  Oamil«» 
ifcHiaaPrirailaatoa  aaiiwBWBgakwteay  mm  «iaaUainnilil  iwrikrt 
Iklm^iadmi.  ttleie  €8aaaUackaft  kiall  ka  Oalaker  ^r.  Mim  etaa 
%MBmlaag,  um  über  die  Einrichtung  der  Universität  aa  berathen, 
Mito  man  betondert  die  deutschen  Univer»itfit^n ,  von  denen  die  Mit- 
fPkiir  inde«:»  :>chr  iinvoi IkumiiHMie  Kenntniflg  gtliabt  haben  niüsseiii 
Ma  ÜiÄttr  zu  nchmca  «achte.    Ulc  Debatten  dieser  Versacuiuiiing  sind 
f*di«ckt  in  dem  von  dem  Secrctair  der  Getfellschaft,  John  Delaßddf  * 
l«raL»j;>Xpl»tnen  Journal  of  ihc  Proceding»  of  a  convcntinn  of  Uterarg 
uwitißc  gtnilvmcn  ,  held  in  thc  cojnmon  COUUCiL  Chamber  of  iiiv  citff 
9i  \ew-  York,  Octüh.  i830  [Aew-Vork.  1831.  ^  S.  8.J,  vou  wel- 
«koi  Maacka  ia  da«  JUaidalk  Micbb.  1831t  6     »11— 602  einen  aoa- 
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Wiiliiliiw  iliinijUiigiilniilinl  '  MwBiAiMmi  iiiHitBWiWwC,  liciil 
wü  nm  hunm  ta  Mclira,  ww  «»  fm  KoitaMrlei^  «Im»  IMter- 
mt  Ar  mmg  MUt,  toBi«  «tdi  wdi  nobm^  BaMto  aber  dfo 

ias  spaaMie  'BiaUkmagßWfkM  dM»  MflsesoamMi  lU.    Mo  «Uge*  ^ 
Mm  Omflf  tfoii  f  BMh  wdlokor  die  Vrif «nilftl  eingeiiditet  ufA  toi^ 
waltee  wwiM  «oU,  Irt  dargetteUl  fal      Sehriftt        Comlffgtfwt  amä 

Statute*  foT  iht^ff^mä^QmttffmeKt  of  ffte  Viifsenlt^  of  the  eity  of  New^ 
York.  EbendAS.         21  S.  8.  Tgl.  HoMett».  Jahrbb.  a.  O.  S.  592. 

OsM.    Der  Lehrer  Purrmaim  am  GyniDasiuiii  hat  eine  Remune- 
ration von  50  Thlrn.  erhalten. 

*  Pposta.  Der  Haosingpector  Stersd  und  der  Sohulca^senrendant 
^eicbniann  haben  Tom  Könige  das  Prädicat  ,,Gommif8ioii6rath'*  erhalteo. 
1  RBCKLiKOBAüSETf.  Die  Lehrer  W,  Caspent,  Franz  Funk  und  Hcr^ 
wuum  Heumann  sind  zu  Oberlehrern  ernannt  worden.  Das  Lelirerpcr- 
«onale  den  Gymnasiums  besteht  aas  dem  Director  Dr.  Frans  IVüUrker 
fang-este!U  seit  dem  20  Öcl.  1829.],  den  genannten  drei  Oberlehrern, 
den  Lehrern  FolUnf^,  licrniti^,  Ilartmann^  den  ihr  Probejahr  bestehen- 
den Schulkiuitscandidaten  Kotthof  und  Eduard  IFesener  aus  Rerkling- 
hausen  und  liecker  aus  Brilon,  und  dem  Gesang^lehrer  Fddniann,. 

Mittler  waren  im  Scbu^ahr  18J^  zu  Anfang  101 ,  zu  Ende  9^  und  zur 
lIuTeraität  waiden  9  [S  mit  dem  Zeagn.  I,  5  mit  II,  1  mit  IIL  ]  ent« 
Immb.  DasProgimni  zum  Schlosse  des  genannten  Schuljahrs  [Htuii* 
fler  gedr.  b.  Coppearatb.  27  (11)  S.  gr.  4,]  enthält  Er.  tFüllneri  eo«* 
McnlatioJ»  Lmtio  pMto»  worin  Lä?iu8  zum  Zeitgenossen  des  Horten- 
gioi  ganwAt  and  mehrerei  über  sein  Leben  beigebracht,  aacfa  dio 
Fragroenle  leiner  Gedichte  zusammengestellt  und  eiiivtevi  ried.  DSm 
AUiAndlmig  ttelit  bedeotend  hinter  den  beiden  Gemmen tatteaea  Wd-*- 
«Nrl^e  über  deoNlbee  IHditer  [ia  denen  Peetara»  Latinemai  leliqalU 
p.  l9  — 88.]  laifidr,  stiaivt'la  dewt,  waatlegMt,  ariljeaea  aMiaft 
— üBiaiea  vad  ealMlft  aidpla  Vraae  vea  WidM^Mt 

Beinaaa.   Per  gAnlaaifwiaBdjdat  Jok.  SM  flrtlaiii»  Ji*MfaÜ 
in  alt  Adiaaiil  M  d«^  Mei%ea  KleatamMa  aageHellt. 

WiBBvaa^   Der  Lalmr  Mwfcit  m-FkegTaM«  hat  elaa  aaieeroaJA 
.Ualmtälaang  ve»  68  lldra.  erkaHea. 

WmaRBaaa.  9ev  Zeidiealcitiar  hOk^M  lait  aiaa  awmaa€> 
UaftaitlftlRu^p  Tea  88  TUm.  eiMtra* 

•  tarn  Dar  Pkefaaaer  Dr.  ÜHage  W  elsB  Gdfltealage  vaii  M 
Thlra.  erhaUea. 

ZiTTAv.    8e.  Maj.  der  König  und  Se.  Köa.  BeMtder  Maa  MMi» 

regent  haben  dem  Director  Friedr.  Undemann  zur  Herausgidbe  dea  Carw. 

Gramiaaticorum  Latinonuii  vcterum  eine  ausserordentliche  Untac«- 
itutsnng  ton  200  Thlrn.  bewilligt. 

Zi>i.i^icnAü.    Am  Pädagoginm  ist  der  Schulamiöciuididat  Dr«  Ota— 
^oe  Hmnow  als  Oberlebrei:  angestellt  worden.  '  *         ^  , 
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LitterariBcher  Anzeigen 

N^.  Tin. 


B  rwideriiiiff, 

wiidiT  mir  jeder  Federzug  in  solcher  Sache  widert,  bin  ich  doch, 
%ie jeder  Ehrenmann  eitiiieht,  genutliigt,  auf  die  Insinuation,  des  Hrn. 
FirUlidudch  '\\x\  lit  Aoz.  ]Nr.  V  gcgea  mich  nicht  ganz  zu  schweigen, 
t*  Li  wahr,  da6a  ich  eioen  Aufsatz  an  die  Red.  der  AUg.  Schulz,  ein- 
äiidt  hdtte,  mit  der  UeberschrifC:  THr  Schulmeister  Felix  wird  ge- 
Kkubatitiert  — ,  der  seine  Sprachweisheit  und  sein  krüi^ches  Treiben 
ffTsißirm  iolUe,  daäi  ich  denselben  aber  mit  einem  andern  (nbgo- 
druckten  )  vcrtaiisclitc ,  weil  ich  mir  Siifj^tc,  dass  selbst  die  Lage  litte- 
lä'irL^hvr  'Sothwchr  (zum  Angriff  würde  icll  wicll  Blia  TtfrTtffligB)  dl> 
fiiUcxkeil  des  bipottes  nicht  entschuldige. 

^VeIUl  aber  llr.  F.  tagt ,  (tau  er  den  Aufsatz  meuiHwegen  snrfick* 
ge^bea,  meine  Behauptung  seiner  Identität  mit  dem  Scbnlmeittev 
Feüi  Mt  dem  Ausdruck  ^JUatW*-  ror  dem  Publikum  glaubt  abthun  zu 
wenn  ich  die  gaai0  IHunstellnng  der  Sache  und  sein  ja  offen« 
Säendes  Thun  betracht«»- M  «gwtohe  ich  ,  da»  mich  ein  ttefähl  er* 
fNifty  dm  ich  oicbt  neuen  mag.    In  JftesielmBg  rndtikm  wenU  leb 
keiner  Fecm  neluf  ein  .Weil  sagen. 

t)r.  8clmMk«mmr. 


^'^Jforderung  an  alle  Fr9unde  und  ehemalige 
Btkgler  dea  verstorbenen  Eeeiare  und  Frqfm  . 

Ks  Lehrer  und  Beamten  der  KünigL  Landesschulo  Fforta,  von 
WtuiAciie  beseelt,  ihrem  ehemaligen  verehrten  und  hochverdien- 
^«rstande^    dem  sei.  Rector  und  Professor  Dr.  Lange  ciii  meiner 
Vi rJi 2c ^  Denkmal  zu  etiften,  sind  übereingekommen,  aus  eigenen  Mit- 
htlsk  und  dfn  Beiträgeu  mehrerer  Freunde  und  vormaligen  Schnler  des 
▼tr^torheDcn  einen  Fonds  zu  bilden,  der  den  Namen;  Lange  8  che 
^tifiuri;:^  fuhren  und  dessen  jährlicher  Jfcirtrag  zu  Stipendien  ver- 
»«ai!  Merdtn  soll.    Sie  haben  ferner  die  Absiebt,  dass  diese  Sti|)en- 
ifiDdr  hsl  der  Familie  des  Verstorbenen  zn  Gute  kommen  und  bei 
4»rV)2i^  so  lange  verbleiben,   ul«  Nachkommen  von  ihm  in  p^  rader 
^^<^  vorhanden  sind,   und  dass  erst  dann,  wenn  kein  Mitglied  der 
^mcben  Familie  auf  die  Stipendien  Anspruch  machen  kann ,  andere 
^nd»en  bei  der  Ertfaeilung  derselben  liericksichtigt  werden  sollen^ 
*^^Hhe entweder  in  Pfedn  ilire  Schulbildung  erhalten  imlien  oder  noch 
der  Ansinkt  als  A  In  mann  verweilen.    £ndUeli  soll  der  Fondn  anf 
Weiw  nngeiegt  nnd  Tenrnltel  werden,  dass  er  als  dorehaus  ge* 
wefden  kSmie»    Dna  Leiirer-Geüeginm  m  Plettn 
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wM  Mir  Sorg6  tfsgto,  dan  di^  Stiftang  die  allerliöclttte  Btitlilginig 
«ihilte,  und  dait  ihin  dia  CoUatur  dat  Stifaadia»  markaiial  wat<a> 
Da  Bini  aWdia  Smama,  dIa  aeha»  Jeisi  sor  Bagffisdimg  dioaar  Sttf- 
tmiig  diifoatM  Iit»  m  garingffiglg  laia  dovflka,  ab  daai  darans  ffir  iSm 
BbMaaaaoÖB  dai  Ba«t.  tmge  sobald  tan  wirkUchar  Nateaa  anracli- 
iflft  ktala»  to  «rlanbaa  lich  dia  Lehvttr  vad  Baam^a  dav  K5a|gl.  Lwh 
^aiaBhala-dla  Fminda  oad  abeiMl%«ft  Sjehfilar  daa  aaL  Lang a  Mfkp- 
IMhni»  dofeh  Ära  Baltiiga  dan  Faada  an  .▼anprSnan'nid  to  mnt 

'pcUoaa%aB  Aaifttnuif  aiaaa  DaobaMb  nitemiriiaB«  daa  diSB  Naaaa« 
Jiaajpa  moA,  Wa  In  ifita  Zaitea  bat  ikUm  In  labaadifar  md  daakbaiet 
MäsmmtQMig  ariultas  wird.  Ea  Tantalil  aidi  Yoa  aalbaft^  daw  jedair 
Baitns«  waidk  4»t  fclalaila,  wUlkammaa  uHm  wlid»    Zar  AbbsImm 

'  tau  Mtflgaa  arbiataa  ai^  dia  üatanaidniateti,  so  wie  Herr  Bach-^ 
laMlar  F*  Ck,  W*  Vogel  in  Leipzig,  in  deMen  Namen  jede  achtbaro 
Bncbhandlung  In  DenUchland  ergebenst  ersucht  ii«t,  grössere  nnd  klei- 
nere Summen  ge^cn  Quittung  in  Empfang  zu  nehmen  uud  baldtuüg« 
liehst  an  ihn  zu  befördern.  Dur  Termin,  bis  zu  welchem  das  Einsen- 
den von  Beiträgen  offen  gelassen  it>t,  >iird  vorläufig  auf  ein  Jahr 
bestimmt.  Sub[ild  das  Ganze  zum  Abschluss  gekommen  sein  wird,  soll 
nllea  denen,  die  zur  Begründung  der  Langeschen  Stiftung  mitgewirkt 
haben,  über  das  Eingegangene  Rechnnng  abgel^t,iind  ein  AlidroGic 
4er  Stiftnngsurkunde  zugesandt  werden« 
r£<>r(a>  den  3  August  1B3I. 

süminttichen  Lehrer  und  Beamten  der 
JConigL  Landesschule  aeu  FJorta* 


0€nn99ert  ku  Veifßg^Jier  Hakn'sehsn  Ifofbuehkmn4tu»g  «M 

aa  aftaa  aficJUciicfis 

JBrklärende  Anmer  kungen  %u  Ho  m  e  r'  s  Ody  8  8  r  k 
Ton  Cr.  JF.  Äitzsck^  Prof.  der  alt.  Litteratur  an  der  Universitikt  in 
Kiel.  Zweiter  Band.  Erklärung  des  5ten  bis  8ten  Gesang^es. 
gr.  8.  1831.  1  Thlr.    (Der  erste  Band  kostet  ebenfalls  1  Thlr.) 

Die  langst  erwartete  Erscheinung  des  2ten  Theils  dieses  gediegenen 
Werks,  wekhe«  als  das  neueste  und  Torzüclicbste  Hülfsmittel  zum  Yer- 
atiiidHifa  daa  Hanan  dnitiain^  anerkannt  ist  und  bereilt  antor  Lehrera 
«ad  Sdiulan  dia  allMetaste  Veriiiattang  find,  wM  ^eo  %m  ao  ^«UU 
kommcncr  sein,  da  Oer  gelehrte  Hr.  Verh  nach  mehijährlgen  VorarbeiCaa 
und  nach  den  gewonnenen  wichtigen  Resultaten  seiner  vielfachen  For.^chtm» 
gCT,  iu  i\et  gchaltTöllen  Vorrede  zu  diesem  2ten  Bande,  worin  derselbe 
zugleich  den  Plan  und  Gang  der  Odyssee  ausfülirlich  entwickelt, 
dia  'arfraallclia  VMabaraag  ertheilt:  ^iese  erklärenden  Anmerkungen  mm* 
mehr  baldigst  zo  baendigaa.   Dovoh  coMprasian,  abar  MtBcliea 
Druck  in  gr.  8.  auf  gutem  Papiere  wird  die  fast  uoentbabrliche  AnschafiVui^ 
dieses  reichhaltigen  Commentars  dem  philolog.  Publikum  wcsenlücli  erleid^ 
lert,  dem  auch  noch  dia  folgaodea  Warka  übac  den  Homer  eanpfohlM 
werden  können: 

Niizsch^  Q.  quae^i.  Horn.  •padn.L  Sntt^.im«  «Ctew 
~  —  ^ma^HU  ham^r.  IV*  4       18».  10  Gr.  .  . 
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Ifllsaofty  0.  W,^  de  Historia  Homeri  mmO^  dcioript 
CBB.  MlBle  BMletam.  FaM.  prior.  4. 18^  1  TUr.  8Gr. 

ioppe/i'«,  J.  G*  J,,  erklärende  Anmerkungen  %u 
H  Omer*  8  Utas,  Neue  Auflage  vom  Dr.  Ruhkopf  und  Df« 
¥.  SpiUner.  G  Bände  nebst  Einleitung.  8.  7  Thlr.  4  Gr. 

nUAer,  Dr.  F.         ü&er  homeriache  Geegramki^, 
Mmd  Welikunde.  MU 1  lüurto.  gr.  f.  IM.  »  Gr. 

flminaitft,  E,  L.^  Vorschule  zu  Homer  a  Iliade  und 
Odyssee,    £ia  üuadbucli  für  Schulen,  gr.  8.  Leipsig 
1  Thlr.  8  Gr. 


Die  Weltgeschichte^ 

Jür  gthildet e  Leeer  und  Studierende  dargeetellt  , 
^nm  Hofrmtb,  Ritter  und  Prof.  Pölitz.   Sechste  bericht.  Tflna« 
iiA  ergänzte  Aufl.  ia  4  Bftadaa.  (US  Bagea  ia  gr.  B.  4  6  Pf.  ad« 
SIr.)18M. 

IHr«e  h\s  zur  MHte  des  denkw&rdlgeo  Jahm  1830  fortgef&hrte  Aaf«* 
Ja^  bat  beim  Publikum  die  verdiente  Anerkennung  gefunden,  so  daxs  dh 
Arf»»b«ai]f  Patentdruckpapier  fast  vergriffen  ist.  Um  nun  die  AnschafTong 
dieses  trelTIichen  Werks  noch  mehr  zu  erleichtern,  und  jeder  etwaigea 
C«acurrcaz  im  Voraus  zu  begejuien ,  stellen  wir  den  Preis  auf  etvras  ge- 
d^fMM  Drackpapier,  so  waC  die  Aaflaga  aafrdcbt»  in  4(  TÜr.  hat  and 
boffea  an  Ende  des  Jahres  1832  den  BeiiCiera  dlwer  sechsten  AafI« 
die  lebersicht  der  Weltbegebenheiten  von' der  fifitte  dtt  Jalirai  1830  aa 
Ui  na  Schlosse  1832  nachliefern  sn  köoaea« 
Lci^stg^iA  August  1831. 

J.  C.  Hinrichs' sehe  Buchbandku^» 


Anaeige  für  Lehrer  an  h&beren  Sehideii. 

y     J?iMiUUnuUa0igen  an  Mcnt. 
Tca/«c^0  ffesehichten  aus  dem  Munde  ieutacher 

•     Dichter.    Geordnet,  mit  Bemerkungen  begleitet  und  besondera 
'firdn  Unterricht  in  der  teatscben  Sprache  und  Geschichte  herani- 
Ton  Dr.  Karl  H^agner.  gr.  8.  Preis  1  Thlr.  4  Gr.  oder 
•*  8fL  (Bei  Einführung  in  Schnlen  findet  ein  um  ein  Drittheil 
.  iaaladrigtar  Faitieprcis  statt,  tobald  waa%tlMM  26  Exemplara 
«ilrich  geaaanea  werden.) 

IKese  pontifche  Geschichte  d«r  Tcutschen  gibt  dattiettf  die  anschaa- 
8cibtea  Büdcr  Ton  den  Helden  unserer  Nation  und  den  grossen  Begeben- 
leiuai  in  unserem  Vaterlande,  andererseits  reicht  sie  als  Moster  und  Bei- 
«st<d«4ninslung  zur  Geschichte  und  Lehre  von  der  poetischen  Perm  unter  d^ 
'^•■tscbeo  hin,  da  sie  aus^ev^ählte  Stücke  von  mehr  als  hundert  teutichtfi 
lUbUcn  entbitt.  Dar  Verleger  Backt  danba  aeivolii  die  Tontahar  faa 
iiii'|-T aa  ^ afia  Maada  dar  lant^ 
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darauf  aöfmerVsam.  Da  aich  diess  Buch  nicht  mirt^cr  zu  elaem  WeihntchtÄ- 
gefchenW  für  die  Jugend,  eignet,  eo  bat  er  daiür  gewtfgt,  däns  «oichc* 
ucb  sauber  cartonnirt  zii  haben  ift. 

Darastadt,  acD  SOOctober  1831.  ^        •  . 


Bei  W,  Engelmann  in  teipttg  üt  so  eben  cr&nhi^nen  und  em 

aUe  BuchhßJidltmgcn  versandt: 

Qold§mith^  b.,  the  Vicar.of  Wakefield.    4  Tale. 

Aocentairty  mit  einer  £rläaterung  der  Aussprächet  «rklärenden  An- 
«erkoBge»  «. «incm  ToUatiadigcn  Würterbudie tob  CA  Sehmtb^ 
6«  Vffliapiylttr.,  cüegiat  bfOfchlrt  1  Thtr« 
Dai  Wörterbuch,  andi  in  allta  jodani  AwfriMB  det  Viear 
puMDd,  koitat  apail  9  Gr, 

Xunathy  G.,  erstes  elemeniarisches  Lesebuch  für 
Klpdcff  anm  Letenlernen  nach  der  Ijautmcthode.  Ncb&i  zwei  BUit- 
tem  elementartscher  Vorachiiftes.  Xte»  lUBgearb.  und  verbeanerto 
Auflage,  8.  4^  Qr. 

Schlosser,  C,  historischer  Jugendfreund^  oder  Dar- 
stellongen  aui  dem  Leben  merkwärdig^er  Personen«  Uriiulchcn« 
'Alphona  von  Albuqucrqoe.  Eduard  Pachccn  Pereira. 
2te  Aofi.  tfU  eiaem  TiteLkupfer,  8w  Elegant  gebunden  1^  Gr. 


'  •€mkSmm  imd  im  «Mem  Bmhktmdhmgm  aa  Aatqtg 

frt^n»B9iMek99  LBteiuehf  oder  Aniwabl  «ntailni» 
tondar  nad  ^kbraader  BnUdaagaa  aua  den  aeverea  tahadahcJiam 
Mutflitellm  t  ttÜ  hiagraphiMbett  nad  tittefatiidieii  VetSae«  iber 
die  VerfiMaer  o*  erliaferadea  Aamerhungen.  GesamaieU  aad'  hev» 
ausgegeben  von  Friedrich  Herrrtkann^  L^reran  derK5ni|^l« 
Beal-  und  der  Königl.  Elisabeth -Schule.  1^  Bgn.  S.  12  Gr. 

Da«  Bedürfabs  und  der  Mangel  eines  Lesebuchs,  welches  Stücke  aaa 
doi-neuerea  gelesenen  Autoren  der  FVantoaea  enthielte  und  zu  einem  massi« 
g^  Preiae  au  haben  wdre,  aiad  <Ue  Veranlassung  pur  Herausgabe  des  Tior« 
atehenden  Werkchena  gewesen.  Es  ist  für  die  mittleren  Klaim  der  Gy- 
mnasien ,  (3ie  mittleren  und  höheren  Klassen  der  Real-,  Bfir^^er-  und  Töch- 
terschulen bestimmt,  und  enthält,  diesem  Kreise  angemessen,  Torzugs  weise 
Erzählungen ,  die  mit  der  Belehrung  die  Unterhaltung  verbinden.  i>ie  «r^ 
läuternden  Anmerkungen  aind  theüs  historisch,  theiis  sprachlich,  und  die 
blographischea  a.  Kttcrariichcn  Notiaea  dürfleo  Ida  aad  wieder  aach  f  lafc 
fem  etwas  ihnen  Unbekanntes  sagen.  —  Nach  ilc-m  T^rtheile  geachteter 
tSchnlmänner  ist  das  Wcrkchcn  brauchbar  und  zur  Einführung  in  Schuleia 

geeignet ,  in  Aveicher  Hinsicht  wix  61  Mendt  der  AuCmerkiMinkeit  der  Hv^ 
reu  ÖchuldireOoren  eaipfehlei;.  V 


V 
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B§i  T^  Trmutwcin  in  n  erlin  ist  etschicnm  md  i»  aUm 

Buchhandlungen  %u  haben: 

Grnndriss  der  nenern  Geschichte 

fit  GjmmmIm  ihi4  andm  lidhere  Lehnaitalteii  vaA  mm  Mini* 

utofiidit  f 6r  GebilMo 

Dr.   JB.    A.    8  e  h  tn  i  d 

ndcr  Univers.  und  Lehrer  an  der  CadeUea-AOft^M  Itt  Bdil.  • 
gr.  a.  Freit  10  Gr.  Bogm) 


Neue  Vcrlagswerke 
Ton  J.  D.     B  II  e  r  1  a  n  d  e  r  ia  Frankfurt  a.  M. , 
wdcke  alie  wiiäen  huchhandlvngen  sti  bestehen  aind:  * 

Bmkn^  Cl,  Iidurer  an  der  Musteradmle,  Arithmeti8ch9% 
Ssfmpel^Uek  Cor  deo  Scbnl-  und  PriTatgebrauch.  Eiitcff 
lUnM.   Zveit«  AitfUg«.  gr.  8.  10  Sgr«  od.  80 Kr.' 

£e«df«|^  /.^  Praf.,  Heues  franxBeiaekee  Atebuüh 
■ü  ^Mlidiea  «od  aduriftHcbeii  grammaütchea  Uebangea  ^  als 
Mocitung  zur  Syntax  der  französischen  Spraobe.  Zweite 
larckaaa  ▼arbeaserte  u.  vermehrte  Anflago.  gr,  lH 
BSgr.  od.  86  Kr. 

Pierre^  H.^  Professor,  Five  plays  of  the  new  British 
1  h  eatr  e,  with  german  e\planatory  and  english  critical  notes  etc. 
Aach  unter  dem  Titel:  Fünf  englische  Bühnen- 
stücke  aus  dem  neuen  britischen  Th  e  ater  ^  mit 
kijt<cli«.-a  erklärenden  und  englischen  kritischen  j^oten,  bearbeitet 
iiit  IcalKhe  «.Sogliader.  &  gekl&tbhr.  lOSgr.  ad.  SFtMKr. 


N  6  a  i  g  k  e  i  i  e  n   18  3  1. 

Im  Verlage  Ton 
Joh.   Fr.  Mammer  ich  in  Altona 
•lad  ftlgaade  eeoe  wetlliYolle  Bftcher  eraehieaen  und 
4arch  alle  reolle  BuohEaadläagon  an  1»o8iohoDt 

WxTTEN  BACHii  sclectae.   Annotatione  instrurit 
AM.  Carol.  Kraft,  Th.  et  HiiL  Dr.,  Joh.  Hamb. 
*     et  Prof.  8  niaj.  1  Tiik.  12  Gr. 

i^c«  W^rk  enthält  eine  aüs  den  grossem  Sammlongen  veranstaltete 
Aif»4iil  \ün  mehr  als  tiütidert  der  ausgezeichnetsten  Uriefe  des  iicntlejfj 
Uuiinktu  und      i^Uenbach,    Mit  sorgfältiger  Berücksichtigung 
•tadierender  Jünglinge  sind  Ton  dem  der  gelehrten  Y/t^ 
ttäm  Harra  H«aaagabar  MsügUch-  iokho  IMefo'aafg»* 
I«  dte  inwülil  dmk  Uve  daidiche  Sprache  die  mdaqg  dee  latal- 
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olsclieii  Stils,  aU  dorch  ihre  iiterariflchen  Beztebongen  Emd  ihren  Reichthum 
an  Sachen  eioe  vieiseitlge  gelehrte  AusbilduDg  befördern  können.  Für  beide 
gedachte  Zweckels  wnuk  dordi  Äe  laUrekhen  Apmerkiuigen  gesorgt,  die 
Herr  Dr.  Kraft  hlotegefugt  und  in  denen  er  theils  d^  latdnischen  Aas- 
druck  der  Verfasser  bearthSlt  und  oft  hertehtiet,  theUs  gewählte  Ii terarir 
•che  Nachrichten  in  der  ihm  eignen  treinichen  Latinität  mitgetheilt  hat. 

Ein  so  aasgestattetes  Werk  glaubt  man  wohl  mit  Recht  allen  Vorate- 
hern  und  Lehrern  der  Gymnasien  zur  Beachtung  empfehlea  zu  dücfcu. 

Jenixen^  Br,  F,  Q»^  Sammlung  der  ainnverwandi^m 
Wörter  der  lateinischen  Sprache  (1100  Namiaeni 
.tun fassend).    Ein  UäUslHicb  für  die  mUUeni  und  Iräliexa  CiiiiMi 
der  QeleiirtoiischaleB«  'gr.  &  1  Thlr.  ^ 

jirendt^  H.  H.  W.^  Worterklärungen.   Ein  Haoitacfc- 

fftr  Jagttodlehrer  sor  eignen  Belehrung  und  ale  Stoff  au  Sprech- 

vnd  BenVubungen  mit  geübte  ren  Schülern.  2te?erb.Aafi.  8.  20  Gr. 
—  —  L  eöufig€n  im  Kopfrechnen  für  Kinder,  li^röte 
Sammlung^.  8te  vcrb.  Aufl.  8.  10  Gr. 
Basselbe  «itc  Siimmluag.  8.  10  Gr. 

Entwickelung  der  in  allen  drei  Sammlungen  Torkoromendeii 
achweren  Aufgaben;  nebst  einigen  Winken  sum  sweckmässigeii 
Gebrauch  des  Ganzen.  8.  18  Gr. 

Bendixen,  Bibelleetionen^  in  kntachalitcher  Fonai, 
nr  SrklAning  aaeigentlipher  Anidnieke  in  der  Bibel,  wSl 
Ißnveiinngen  nnf  Katediiunn«  nnd  Gewngbnch.  Ein  UnllUtsch 
für  Sdhnlieiirar»  daa  fmchtlmre  BibeUasen  an  liel&rdeni«  8. 18  Gr. 

Bredow^  G,  G,j  merkwür dige  B egehenheiten  aus 
der  allgem,  Weltgeschichte.  Jbür  Böiger- und  Laoil- 
schulen.  18to  Auflage.      4  Gr«  . 

Minige  €iedanken  über  die  Mefermation  dee  tu^ 
denth»me.  gr.  8.  geh.  4  Gr. 

Volksbelehrung  über  den  Nutzen  der  weck  s  eis  ei- 
ligen Schuleinrichtung  von  J.  Staak  und  i/.  ICübi^ 
Schnilehrer  in  Holstein,  gr.  a  geh.  20  Gr. 


Bei  mir  Ui  «idUenen  «nd  im  Qmmiiwm  hei  B.  G.  Temhner  und  ' 

F.  Ctafiditis  an  intern 

Horatii  Flacci  Epistola  ad  Augustum.  Commen-. 
tarlo  illustravit  H.  Riedel,  Phil.  Theor.  Mag.  Lit.  Hum.  Doctor, 
Praeceptor  V  et  VI  cla&«is  iu  G^mnasiv  Groniogano.  8  mty.  b. 
2  Thlr.  16  Gr.  netto. 

Dieser  Brief  au  den  Au^^ustus  ist  m\t  elnera  so  umfassenden  und  aüseiti- 
gen  Commeutare  ausge^laltcl,  dass  er  zu  den  vurzugUchsten  Kiächeluaagen 
der  hoUindiMlMa  Ph&elogie  gehört ,  und  daä&  kein  fWand  dni  H—ig  ihn 
nnbeaclilat  lewten  darf. 

Grdningna»  im  19o?hr.  1881» 

W.  0afi  Boekerem» 
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CORPUS 

fiRAMMATICORÜM  LATINORUM 

VETERÜM. 

C0LLE6IT   AUXIT   RECBIfSCIT  . 
AC  POTIOEEH  LfiCTIONlfl  VARIBTATBH 

ADIECIT  ■  ,  ' 

FRiDERICUS  LINDEMANNUS 

SOGIOBUM  OPEHA  ADIUTUS.  ' 


TOMIIL  PARSL 

PACU  DIACONI  EXCBRPTA  ET  SEX.  POMPBU  FBBTI 

FRAGMENTA  COI^TmE^S. 

PAULIDIACONI 

CXCERPTA   EX   LIRE  IS  FEST! 

DE 

SIGÜIFICATIOME  VERBORUAf 
#  BT 

SEITI   PO  MPE  II  FESTI 

rEAOHBNTA  LIBRORUH 

DB 

SIGNIFICATIONE  VERBORUAL 


CUM  . 

oonmiTARns  antonh  augustini,  fulvr  crsoii, 

lOSBPHl  scaligeri  integris,  aliordh 

EXCERrriS,  QUIBUS  SUAS  NOTAS 

ADDIDIT 

FBIDBBICUS  IiINDEMAMNU& 

PARS  I. 

^mi.  CkuL  iivr.  t  Thlr«  9Gr.    Chari.  ngl.  6  XUr.  9  Gr. 


ONehoD  c«  nicht  ia  UDferem  Piano  lag,  diesen  Band  ia  zwei  Ab» 
thelkii^pn  zu  zrrle^^en ,  to  ▼eranlaäsen  uns  doch  hit^r^u  die  entschie- 
4(sn  Zeichen  der  Aufraerksanilceit ,  mit  welchen  der  erste  Band  auf- 
^'•nonimcn  wurde,  indem  wir  namentlich  in  der  lebhaften  Anerkon- 
wM»  swei  Rcgieramgea  tai  iMgomieiwii  Werke  ftcbeakeii. 
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den  kräftigsten  Sporn  finden,  mit  der  Fortseisang  nicht  sn  sanmen.  ' 
Sr«  M^j.  der  König  und  Sr.  Königl.  Hoheit  der  Prins  Blitregent  von 
8ncheen  bähen  nioUldi  gnnihet,  dem  für  dai  Unternehnen  msttoa  tha- 
jlgsn  Herrn  Horam^ber,  um  die  HerbeUcliaffung  der  fernerhin  nuthl- 
gm  Hiifämittel  su  erleichtern;  eine  MMerwdijintllclie  Uaterttütsnng 
von  200  Thhw»  «UergnSdigtft  an  bewilligen.  Ebea  to  grossmäihig  iit 
dl6  TieilliabnM ,  welche  Prmten  diesem  Werke  angmietben  läist,  ia- 
49m  Sr.  Escte  Ena.  Pmm.  wUllcb»  CfiabclM  Stnntiminhter,  Vw^ 
liflfr  Ton  Alten itnisy  ^nna  i«n  Fnrfgnng  dlafM ^nitgemiflaM  and 
▼flf^iaislliebna  wiaaenfdNiltliclMa  UnCeraelMMiit  m  fftfdem**,  bUmi 
Gymnaeiea  4<9$  Ködfgr«  Pf«iiM6B  den  Aalcaaf  ina  eHlnn  Bandet  ta 
'Cofpiai  Gfianaatlcanim  für  die  BiblioilMken  empCdd  aad  tt  JBMttjpl. 
denelbea  aui  d^lUaiatafial*F«inda  a^kaafea  Uaaf» 

la  dar  ICaa  Abthailaag  diaaas Baodaa»  waldia  in  Aafang  künftiges 
JaMtoa  «raehaiati  aiad  antbaltant  OlNiMKi»^*    iWf  IN^^ 
m      Fimpeji  FaKt  fragmmUt  Vkütwm  4a  atgni^oatfaaa  «arftanaa. 

Ebemfall»  ist  bti  ans  ar-scbten«»  und  ver$andtt 

-  •  • 

Archiv  für  Philologie  und  Pädagogik. 
HermuigegebeD  Ton  Dr.  Gottfried  Sed^ode  und  M. 
Johann  Christian  Jahn.  Erster  Banü  Erstes  HeüL 
8.  10  Bgn.  16  Gr.  * 

Eine  aBafiUnrlidiera  Aastei^o  baiba»  wir  daM  vaifgeB  Baft*  dar 

Jahrhttcber  beigegeben. 

Leipzig»  im  NoTbr.  1881. 

B.  6.  Teubner  und  F.  Claudius. 
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NEUB 

JAHRBÜCHER 

FÜB 

PHILOLOGIEundFJSDAGOGIK» 

1 

oder 

Kritische  Bibliotliek 

"f&r  das 

Sctul-  und  UnterrichtsweseiL 


Ja  Terbindune  mit  dnem  Terdn  Ton  Geleiurtcn 

lieraaggegeben 
von 

Ihr.  Gottfried  Seebode 

und' 

SL  Johann  Christi 


1 

Erster  Jahrgang. 
DritUr  Band.    Driilea  Heft 


Leipzig, 

Veriftf  von  B*  G*  Teubuer  and  F.  Claudiaa. 

1   8   S  1. 
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Kritische  Beurtheilangen. 


BehrÜBek-DeutMekes  Sehnttesiton  Ton  Dr. 

frUirieh  SchrSder  iSahrtttl»  im  IL  Andren,  in  Hildet- 
\tm\  BildetMm,  im  Verlage  der  Gerateaberg'f  eben  Bachhand- 
Inf  1831«    VIiuid2S2S.  a 

W  eon  gleich  der  snr  Belebung  und  Erleichterung  des  He« 
2>rMii»ci)ea  Sprachstudiums  auf  unsren  Gymnasien  unermüdet  und 
er/olfreich  thätige  Verfasser  als  nächste  Veranlassung  und 
Zweck  dieser  seiner  Arbeit  nur  den  den  oft  unbemittellen 
Schülern  aus  einem  wohlfeiler  zu  habenden  lexikalischen  Werlce 
erwachsenden  Vortheil  angiebt,  wodurch  sich  dieses  auch  ne- 
bea  denen  TOn  Gesenius  und  Winer  empfehlen  würde,  so  lässt 
nch  doch  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  liürzer  gefasste  Wör« 
lerbocber  auch  einen  eigenthümlichen  methodologischen  Werth 
hikcB  Bod  dem  Anfänger  durch  schnellere  Uebersicht  dei 
S^tcbtchatses  und  grössera  2eiigewinn  bei  seinem  durch  keina 
lÄbjriatlie  TOD  Ci taten  oder  weitlinigen  etymologischen  For- 
iebofl^ea  Terzögertaa  JNtchMÜilagen  mehr  hmt  und  Liebe  sa 
laJuiteodem  FleiiM  erwecken.   Ihrer  Natur  nach  köanea  mI* 
cfce  Handlexika  nur  Auszuge  grösserer  Her?orbringuDgea  Uft» 
fu^itcher  nnd  phttelogincher  Gelehrsamkeit  aeio«  aber  dämm 
ihre  Anfertigenf  4eeh  Hidil  leicht,  und  wie  es  bei  Henlel- 
hif  eines  Miniaturgeviides  nieh  einem  im  Teller  Grösse  TOfw 
Bcfcndc«  Originale  daraof  ankemail»  keinen  wesentlichen  Zog 
Ai  Vevireila  wm  verwiachen«'  t#  darf  euch  4er  epüoailreofls 
Uilkegraph  kelaes  gohalHeaea  Sebaltenrfai»  aORdem  oir  eine 
l^Meni,  la  weldber  aleh  alle  aalhueedigea  NftaAeen  dea 
f»Aeel«rita  in  aeharfer  Befriasiwg  abf|^€igelo,  ween  aaoli 
/  AAn  «id  Weiie  der  FarieomlMliiHif  Bieht  bla  in'a  Binseine 
^Mal^MnAM  kann.  Wenn  hei  einer  aeldien  alkrakedmi^ 

»lapnadnelion  afchl  allein  die  Kl^  Temleden  wird, 
Weglaaaoog  dea  WIdiiigern  nnd  Anführaog  dea  Unwe» 
MUcbcm  aleü  dnea  JfjaleHMa  ein  Aggregat  snfeben,  san* 
fai  nadi  dann  dm  beaendere  Bedttiroiia  dea  Anfängern  in 

11  * 
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«wiiAtttsBf^en  frammtilidiMi  Aodenfaiiiffeii  «Ine  erwilaselite 
Befrledigang  findet«  lo  sind  Ertclieinonfliett  solchet'  Art  kitine 
muQiQyat  sondern  Berefcherongen  der  Lileretnri  and  die  Wir» 

*  •ensehsftjnasi  wenl|ttens  Indirecl  dsdoreh  gewinnen  $  het  der 
Beiirlfltoteller  dsbei  Geiegenlieit  genommen«  eigenUifimUche  - 
Ansichten  sIs  Ergebnisse  eigner  Fortelinng  oder.Niehtrigeiu 
dem  bisherigen  Gemeingute  des  Fachs  hinsnsufügen,  so  ksnA 
er,  wenn  letitere  von  Erhebiicbl^eit,  und  jene  hsllbsr  sind,  auf 
den  Dank  der  ätudiengenossenschaft  selbst,  nicht  bloss  der 
untern  Sphären  recliiien.  Mochte  es  nun  auch  nicht  in  dem 
Pisne  deg  Verfasser»  des  vor  Ii  eisenden  Werkes  enthalten  Buhi, 
demselben  in  letzterwähnter  Beziehung  ein  hervQr(»te€heade8 

,  Interesse  so  geben  ,  \%  enn  er  gleich  eine  auch  in  dem  Vorworte 
angegebene  Anzahl  bisher  in  den  grössern  Vorarbeiten  über- 
gangener Wörter  hinzugef&^,  und  hin  und  wieder  recht  pas- 
sende Sprsch?ergleichungen  eingeflochten  hat,  so  gebührt  ihm 
doch  In  ersterer  Hinsicht  ehreni^olie  Anericennnng,  und  die  An- 
forderungen ^  die  man  billiger  Weise  an  ein  Htilf^buch  solcher 
Art  machen  Ifsnn 9  sind  im  Ganzen  ^cuIhs  befriedigt^  wie  die 
Erfahrung  bei  denen,  die  sich  desselben  bedienen  werden, 
ohne  Zweifel  bestätigen  wird.  Wirklich  hat  das  allein  rich- 
tige Princlp,  nicht  sowohl  Masse  an  Stoff,  als  rationelle  Bear^ 
beitung  desselben  zu  geben,  den  Verfasser  geleitet.  Die  Be- 
deutungen der  Wörter  sind  in  logischer  und  natnrgeraässer  An- 
ordnung aneinandergereiliet,  etymologische  Winke  laufen  durch 
das  Ganze  hin ,  das  innere  Gefüge  der  Sprache  ist  durcfi  ge- 
wissenhafte Angabe  der  Constrnctionsweisen  und  vor  Allem  * 

'  durch  gründliche  Auseiaandersetsungen  des  Begriffs  und  Ge- 
brauchs der  Partikeln,  was  gerade  im  HelirÜschen  nicht leichi 
kl^  dargelegt,  und,  eine  neue  sehr  heqnenie  Einrichtung,  am 
der  erschöpfenden  Behandlung  des  grammatischen  Charaictere 
der  Zeitwörter  kommt  hier  auch  eine  gans  durchgeführte  CInc» 
aification  der  Substsntiren  nad  Adtjectiven  nsch  den  sogenann- 
ten Declinationsformen  Mivsn«  wobei  die  Masculina  durch  die 

.  Römischen  Zahlen  von  I^IX  und  die  Feminina  dnrell  Lateiai» 
sehe  Capitaibuchstaben ,  die  nach  des  Verfassen  e%enlhins* 
Beiier  Anfstellnng  einee  Ittnflen  6eheain*a  für  die  Bndanims 
n^-  wid  m-,  TOD  A — B  gehen,  beseiehnet  rfnd.  Letalere  Zu- 
gsbe  rausa  besondere  denen  willkemaen  aeln^  die  steh  den 
Eoehes  bei  Ihm  Hebungen  Im  Uebersetoen  ans  deai  Deef erbia  - 
In's  Hebriisehe  bedienen  wollen^  dn  bisher  noeh  beln  andren 
WIrCerineh  diese  an  sehr  nethige  Brleichtenuig  darbol  Ile* 
% '      Ifilim»^  Ist  dai  Werk  keineeweges  bloaa  nach  den  griam» 

iilen,  eendem,  lAt  aieh  alellenirelae  neigt,  anefa  nva  ezegett« 
eeher  LecMre  elaaalaeher  Conmientere  geschöpft,  nnd  dabei 
nnf  die  neneatea  Inlerprelnilonen  Rikdkeioht  genommen»  8» 
wird  n»  Bw  w^t}  in  Verbindung  mit  q^;)^  nidit  nach  den  Wört^ 
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Udieni  darch  „Änsehn  der  Person  oder  Parteilichkeil''  S^^^- 
beo,  gondern  nach  Gesenius  Conimcntar  zum  Jesaias  durch 
^Dsdnjck  ihres  Cresichts^^  —  ^^9^^  vuUu  eorum  cognoaci 
potesL^  (Wcun  aber  hier  auch  Kimchi*8  Erklärung,  ..Frechheit 
des  Gesichts^^  angefülirt  ^ird,  so  musste,  damit  sich  der  An- 
fiacer  lüclileljiDoipgiacli  verwinrte,  ]l^asugeie^t  werdeo,  daas 

Mdleae  Ucbcmtninf  «if  Vergleielniiig  des  mMaehen 

ohstupuü^  gründe,  und  nichts  mit        oder  vsn  an  ihuii 
habe.)   Indessen  ein  neues  Lexikon  in's  Werk  zu  richten ,  ist 
eifl  80  weitschichtiges ,  so  sorgfältige  Sichtung  des  Materiala 
vad  60  umtiichtige  Berechnung  des  Plans  neben  der  ängstlichen 
Genauigkeit  im  kleinsten  Detail  erforderndes  Unternehmen, 
dass  unbedingte  Vollkommenheit  Ton  dem  Einzelnen  nur  suc- 
ceniv  angestrebt  werden,  und  durch  Ausstellungen,  die  dem 
Btartlieiler  nöthig  scheinen,  dem  Werthe  der  Arbeit  kein  Ein- 
tri^  sietichehen,  wohl  aber  einer  genügendem  Uebecarbeitting 
für  die  Zukanft  die  Hand  geboten  werden  kann.    So  bleibt 
Buo  auch  hier  allerdings  Manches  zu  wQ^achen  librig,  indem^ 
Wid  die  kurzen  Aeglben  der  Wortabs  tarn  mang  in  schwer  auf- 
lafiadca,  bald,  wenn  gleich  aeüea,  übergangen,  bald  die 
fiteilongen  der  verschiedenen,  einander  eoordinirten  oder  dub- 
ardinirten  Bedeutungen  nicht  gsni  wissenschaftlich  eingerich* 
tet^  bald  auch  wohl  Bemerkungen  eingeflossen  sind ,  die  nach 
rdci  Ret  Dafürhalten  der  Richtigkeit  ermangeln«  hin  und  wieder 
eadlich  minder  ansprechende  Erklärungen  TÖrgesogen  oder 
sntilelhafte  einseitig  angegeben  alnd.   Freilich  kann  ea  schcd-. 
im^  als  ob  die  dnreh  den  wesentlichen  Ghwakter  des  Werkes 
^irgttchriebenen  engem  Chrinsea  einer  grossern  Volif  tindijlg« 
writ,  wie  wir  sie  nndenten  werden,  nn^berateiglidie  Binder- 
VMsdcn  Weg  legen  »lasten;  nllein  dsgegen  wird  der  Vtur- 
^■fie las  bei  nnbefeagener. Brwignng'der  (Snohe  nngebton, 
Jhli  she  aoeh  grossere  Senrnersparilss  iiitte  enielt  werden 
llnaen,  nnd  mttnnler  mehr,  nie  nlUhig  wer,  gegeben  ist 
ttagen  wir.nneh  nicht  In  Anddilsg,  des  snwellea  die  Dentncha 
Thfiaitisn  bilndiger  gefasst  werden,  nnd  s.  B.  Ihr  i^in  YoUig 
~   id  „SehwiiBgelrsohn^  gesetst,  „Eidsn  ünd  Toeht^r- 
füglich  «nlerdrlkd(t  wenlea  kente,  en  lst-d(neb 
nldit  nbsttsehen;  Wimm  eine  se  nnendüelie  Mengemi 
^y^^nicn,  noch  dasa  grösstentheils  ohne  nthere  hiaterbdie 
Mö  hler  anfgenomroen  worden  ist,  da  ea  doch  bei  einigeii 
^Irifeo,  wie  a.  B.  iss^Sa^  deren  hier  übrigena  niclit 

Ibfial  angedeutete  l^tymologie  von  Interesse  sein  kann,  sein 
iewenden  haben  konnte,  und  ein  jedes  nomen  proprium  sich 
toeh  dem  Anfänger  als  soiclieH  bei  der  Leetüre  von  selbst  au- 
iüodi^t.    Ferner  bedurfte  es  bei  der  Aufzählung  der  von  jedem 
^^g^^nbüchen  Ceojagationaformen ,  so  oft  aich  diese  nach 
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t 

den  fesUtehenden  Refrelnvon  selbst  ergeben,  dorcTians  tefnen 
Hinschreibens  des  Hebribchen,  äo  oder  so  ab^ewondelteu  verbi 
telbst,  weil  Jeder,  der  überhaupt  sum  Gebrauche  des  Le\\r 
kom  gereifl.ifl,  noth wendig  mit  dem  Gleichförmigen  der  re- 
f  elmiati^ea iöwohl  als  anomalen  Conjng^tion  bel(annt  aein  mnss, 
'Qod'iiorfitin  Herausfinden  und  Erklären  regelwidrifer  Abwei- 
chongen  der  NaebhülfebedBff.  Wozu  braq^lite  demaftcli  telbst 
^^i^n  als  fut.  apoc.  Hipb,  Tonn^^  aufgetiihrt  zu  werden,  da  dief 
deniy  der  aeine  Paradigmen  memorirt  hmt^  nathwendi^  erinner- 
lich sein  miMi ,  wihrend  der  Verf.  dagegen  wirklich  SchwierW 
getj  s,  B.  nn^n  unter  n«,  woflkr  der  Anf&ofer  leicht  n1n*»2yj 
üiiachreiben^  ia  VeraoehuDg  gerathen  wird,  weggelassen  bat« 
bildlich  ist  düreh  das  gaqse  Weric  hindorch  die  Nachwei» 

tsung  dea  Worteraraprungs  in  allen  den  'sahireichen  Fällen  ,  wo 
andre  Semitische  Dialecte  in  Ansprach  genommen  werden  mQs^ 
seui  ad!  eine  Weise  ansgemitteU,  die  ehen  so  rsnmverderbend^ 
als  nnbeqoem  ist  .  Anstatt  dergleich^  arabisclie  oder  aramii- ^ 
sehe  Stimme  iedesmal  dem  daraus  au  entwichelnden  Artikel 
dnmittelbsr  befanfügen,  wosn  In  der  Regel  keine  besondera.ab« 
snsetsende  Zelle  nothig  war«  sind  dieselben  in  der  alphabeti- 
ockien  Reihenfolge,  mehi'entheils  itiollrtf'  auweilen  mit  jBrwah- 
nungdes  an  «rklirenden  Wortes  ^  nm  dessen  willen  sfedastfhn, 
jedoch  jedesmal  eingeklammert  und  mll  Angabe  des  Dlalects, 
Terieeichnet*  So  wird  z.  B.  der  Wissbegierde  des  Lehrlings  Nichts 
damit  geholfen,  dass  unter  lit.     erst  die*  arabische  Wurzel 

.ftigidm  ftäf,^  ¥orl(ommtt  wenn i^eich  hinaogeliit« isl» 

dass  aavon  ^jtEjM  htotamme,  wenn  man  es  unter  m  tsl  aof 
Olavhea  anneiiniW\nlkssenv  dasa  dieses  Snhstantiv  !,,da8  Vea- 

stejr^  l^edente^  ebi^  so  ist  es  mit  vJU^^  umgeben  oud;  4w 

inahreiw  Stellen  Mlier  aMieiiden  ntMl»!  Oebetrieman'»  *nil 
naMh  occAiA^and  nsM^,  von  wseMeiis  freilich  mit  Recht  gesagt 
wird,  dass  kein  JT«!  oavon  fabrlnebHch  sei,  aber  doch,  ^ttm 
ainnsat  andMwo  das  Arablscha  iierbelf eaogen  werden  sollte^ 

auch  erwüiut  wecdeii  mi|8ste,  dass    \\  vorhanden  sei»  ==?  oii- 

•lnillla4|M MsfssanHv omI  mit  elaier  sehr  grosaen  Mengwa»« 
teer  Wttrtetf« '  UeheriasB  Ist  ea  auch«  wen»  a.  B.  unter  Sn^ 
4te  übiaoot  Sqki  angefftbrt  wird.  Wer  ward«  «a  wenlf« 
ateno  in  iiaettfcdieutachtn  RanAworterbnehe  Iftr  näthlg  ftnde», 
nrtter  ,3rili0n(«.yiBrbhidnngen,  wie  „zuHonse,  an  Batta«  brin* 
fen,  u.&w.,hhMMa»lifsn.** 

'  '  Was  nun  überhaupt  die  etymologische  Behnndlung  betrifft, 
SO  bietet  sich  zunächst  die  Bemerkung  dar,  dass  Eiiii;res  hier 
*U8ammeji^ezoi:^c'ti  ist,  ^as  seines  Ursprniiirs  wc^eri  hätte  ge- 

trtant  werden  sollen.   So  macht  es  bekanntlich  oft  einen  gros- 
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ten  Uniertcliied ,      dat  iiolmi8€hc  v  dem  »»bischen  ^  odw 

^entfprkhty  «od  wen»  die»  den  Verfwer  «i  bei  donil^ 
tikd  nra  gegeowirlig  l^ewesen  wire^  go  würde  er  lieber  iwel 


idt  der  Bedeutung    suchen/^  sodann  ns;^  es    ^  =  „»n* 

tchvelten''^  aufgegteiU  haben ,  woraus  sich  dann  leiclit  1)  ^^sie« 
deo  lassen/^  und  2)  ^^tkh  an  einer  ebnen  Fläche  heranabie« 
abgeleitet  haben  würde.   £ben  so  würde  es  gründlicher 
fOTcsea  seioy  ni^  punu^  a,  um^  und  -a,  frumetUum^  yöiiig 

Hicheideii«  de  ertieres  =     lelfteree=^  ist;  eueli'dfirfte 

WH,  Schiff  durchaus  nicht  mit  der  zweiten  Bedeutiin^r  „Trauer^* 
Mo^estellt  werden,  da  es  ja  ganz  verschiedene  VVÖrtev  ^ind, 
Willi  letzteres  n»3M  j^eschrieben  wird.  So  auch  erforderte  e* 
<kie  Genauigkeit y  hn^ü^  BtuUuM  fuit  durch  angegebene  i^tymo^ 
l«(&aiaa  V^Mii,  ineefU^  ebeueendern  |  und  daa  eine  %fd  S^im« 

fiim$i  aed  dae  andere  aef  ^tt«  primus,  sarüeksnfilfireo.  Hoch 

di&i  Jiinzt  nun  auch  mit  dtr  liiji  und  wieder  vermissten  Voll- 
idndi^keit  der  et jnioloi;isclieii  HLlehrnn«»  zusammen,  und  es 
^ird  nicht  unarigcjnesseii  sein,  einige  dahin  gehörige  Winke  zu 
ftben.   So  i^t  zwar  die  beste  l^klärung  von  nSo,  die  auf  iVi- 
itrlmdimn  oder  di^oAfia  hinausläuft,  geliefert,  aber  zur  De* 
YHitlon  gar  nichts  gesagt;  überhaapI  ist  der  Stamm  n^D 
^^r,  quievit^  oder  r}iQ  =s  awtuiä ^  gar  nicht  angeführt;  aucU 
«ardie  andre  Erläuterung^  nach  welcher  die  drei  vermeint- 
Ucben  Abbreviaturea  soviel  sein  «ollen,  als:  ^^T^'r»  n^^ö^  ab** 
WiDcattche  zu  übersetzen,  damit  der  Aufanger  das  „Wa  capo^*^ 
kiadiiaden  konnte.   Welchen  Eintluss  sorgfältige  Ausmilte« 
i<if  ^Grundstammes  auf  die  rechte  Anordnung  der  Bedeutun-  ^ 
fea  uaea  und  desselben  Worlea  hat,  zeigt  sich  auch  bei  dem 
irt2kelt)^n»   Uumeglieh  Itann  es  gebilifget  werden,  daaa  hier 
^'eberwiuteru^  (erst  denominatvmm  Tön  dem  auch  nicht  lir-* 
^fi^Behen  ^jVn,  Winter!)  obenangeatelll  tat;  ancli  hat  ea 
itai  «idrigea^  daa  van  Verlobung  dea  Franeniimmiira  ge* 
Inasllu       so  an  erklaren,  als  ob  der  Begriff  dea  Prefsge- 
laaaader  Blbrverlnatea  darin  lüge,  wenn  gleich  *\y\  „beaehimr 

&^  fceieat ;  denn  daa  wäre  ja  gerade  der  gesunden  Naturen« 
.  Idee  Orientat  die  Yielmehr  im  ledigen  Stande  einen  Vor« 
«i  Jftr  dae  Weib  Met,  nnd  der  Talmndiaehen  jßnom  ' 

Ml3  7\^:^  (ist  Deine  Taehter  mannbar,  an  maelie^ 
iii  Dn  eie  an  Mann  bringst ! )  achnurstraeka  entgegen.  Nichte 

Mim  konnte  Iiier  Licht  feben,  aia  Vergicicliung  von 


awMiSiOfif  a  emtj  daher  denn  ns'nn^  s  tiro  emancipaiiu 
IW  alcfc  nDn  Bedentungeni  aeibat  me  letiterwihnte  (vergH- 


bessfidere  Absätze  daraus  gemacht,  und  zuerst  r 
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chea  im  Lat*  aecarOf  diHrahere  =  vendere ,  ond  =  frat^ 
g0t9  est  MTflsrQ  im         oentmfiMf  abldteB  luteiit  war 

dies  eigentlich  an  die  Spitze  zq  stellen^  zumaU  da  aach  ^Vn, 
Winter,  im  Grunde  nur  »o  viel  als  dxfii^  bedeutet,  Herbst  oder 
höchste  Spitze  des  Fruchtjahrg,  am  Ende  des  nahen  Zusammen- 
grinzens  wegen  auch  Winter.  AU  ein  das  Auffassen  ond  Be- 
halten des  Verschied eaartigen  wenigstens  erleichterndes,  wenn 
gleich  in  sich  seibät  minder  haltbares  WUsspiel  der  Etymolagie 

iMidhtciaiiiierhiB.init  «of  ^J'^  es  d^eerpfUfrvehu^  und  da« 

ton- und  sinnShnliche  carpere^  nneh  =  oMrectare ^  Rücksicht 
genommen  werden.  —  So  ist  unter  yin  1)  uad  2)  umzustellen, 
da  „Znspitzen^^  nothwendfg  die  erste  ^  und  ^Verwunden^^  (mit 
.einem  zugespitzten  Pfeile  oder  geschärften  Schwerte)  die  ab* 
geleitete  Bedeutung  ist;  Entscheiden ^  s=  ewriiivBiv^  und 
Eilen würde  dann  aus  derselben  Quelle  liiessen.  —  Bei 
nstt^  findet  sich  gar  keine  Abstammung  nacbgewiesen ;  sollte  es 
geschehen ,  was  nun  einmal  bei  dem  ohne  alles  Vocabelnlernen 
einzig  durch  Logik  und  Ideenassociation  za  fördernden  orien- 
talischen Sprachgtndium  uneriasslich  ist,  so  mus^te  freilich  die 
SO  sinnreiche  Erklärung  Ton  Michaelis  als  die  richtigste  aufg$H 

MmmenwerdeD,  der  enxl&^t,  triptu^  aUMaimponi^r^odiksi 

treB  U^ideM  fsfe  aeqwi€9,  qwmeunqueadeamremfareeompo* 
mmi  AräkiiB  ScenUa^^  denkt»  De  dergleichen  Hsnsgeritli 
leipht  dsi  einzige  sein  megi  eof  welchem  sich  der  irme  Bedafiie 
■MerselMii  kenn»  so  kena  e.  B.  I  Sem«  II,  6  tifl^sH  C3«*i^  ntti^HC^ 
oken  so  gut  dieBrIidliiing  ans  tiefster  Arrnnth  bttelcimcn)  wenn 
BMua^ehen  steinernen  Drdfnss«  eis  Wemi  nsn  Mist  oder, Koth 
vatiBT  dem  fraglichen  Worte  Terslelit.  Wäre  diese  Deotung 
denn  such  verwerflich ,  so  dürfte  doch  sn  bemerken  gewesen 
sein,  dsBS  hier  an  kein  Mierquüinwm ,  sondern  nnr  sn'  die  ia 
den  Zelten  der  Beduinen  stets  vorhandenen  Haufen  ton  getrock- 
netem Dünger  zu  denken  ist,  dessen  sie  sich  zur  Feuerung  be« 
dienen,  indem  metonymisch  continem  pro  contento  gebraucht 
wird*  Immer  würde  danu  auch  das  daTon  benannte  Thor  von 
Jerusalem  eher  ein  Thor  der  Topfgestelle  (wie  noch  jetzt  das 
Fottthor  zu  Quedlinburg)  als  Mistthor  genannt  worden  seio 
konoen.  —  Um  nv^p,  Siegelring,  richtig  erklären  zu  können, 

wif  tiiehim  ikhergehen,  dsss       vom  %«Sindrlkckea  In  ^ms 

weiche  Masse,  oder  Eintauchen gebrauchlich  sei.  Ohnehin 

mnsste  dieses  voranttehcu,  um  alles  Folgende  daraus  abzulei- 
ten, wie  ja  auch  ,,Aui'tBUchen ,  und  INiedertaucheu''^  im  Deut* 
scheu  mannigfaltig  figiirlich  steht.  In  Hinsicht  des  Einschneie 
dens  verletzender  Waffen,  wie  a.  B.  i  Sa«,  XVll,  40,  «r^^^ 
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pMn,^  konnten  die  ßmtpal  Hidi^Qov  aas  Aeschylos  A^memnon 
fcr^üdiea  werden.       fiei      fehlt  die  Vernitteliuig  der  Jüe- 

dinteigien;  die  Gmndbedentiiog  von       effulsit^  warheniHH 

fibeben,  daher  denn  Hiph.  ^^anfglinzen  oder  über  Jemanden 
ergehen  laaaen,^^  2)  auch  ,,heiter  werden/^  Bei  **3eSH  '«rSo  fehlt 
die  Ableitung  von  tD^H^  ^  Terstummen,  also  auch  ,,Tergchwei- 
fca;**  denn  dieses  coropoiiirte  Pronominaladjectiv  bedeutet  ja 
ikidie  unbestimmte  Person,  deren  Name  nicht  genannt  wird. 
—  Unter  r^ni  findet  sich  hier  ausser  dem  allgemein  üblichen 
aor ^Abweisen,"  was  sich  zur  Noth  aus  „Stossen,  Abstossen^^ 
berleittn  lässt.  Die  dazu  berechtigende  Stelle  ist  ohne  Zwei- 
fei Prorerb.  X,  3,  wo  aber  der  Zusammenhang  die  Interpret«-; 
tioa  derer  mehr  begünstigt,  die  es  durch  ,,mehren^^  übersetzen. 
Aich  kann  eineraeita.  die  |;ew5hnliche  Bedeutung  eben  dahia 
fikrcBf  indem  ^itoteen^  auch  lo  viel  als  fort  -  oder  rorwiiit» 
fionea,  wie  p^Ütre  =impetlerey  sein  und  daher  dai  heftigere 
to|>il)Mi  der  onertättiichen  Begierden  des  Frevlers  recht  gut 

1,  andrerseitg  auch  auf  i^Jj^  acceaait^  hiugeblickt 
kauk    Sa  fiodel  lidi  la  deik  Wöiierbieheni:.  ^ 


«  Cr) 


ük)(P^t oJ^       S^^*^^*"^^^  oeeMst/?),  and  der^ 


Begrüf  des  Zunehmens  liegt  offenbar  in  x^tjj^^  car^ulenlia. 

IMifi^  steht  hier  mir  die  gewoholiche  Uebenetsung,  «»Rle- 
VtHnB."«'  Wie  das  «wcflUBeidiiiif  e ,  wird  wkm  eeeh  der  ei^^ 
iHiieIfcileioge  wissen  ^oüe».  Leieht  fcesate  engegebeii  wer- 
iass  ee  der  eerreatee  Annehme  geniss  ans  trfru^  oesi 
ülai^  f  ümum^  doreh  Aphiresis  nnd  Apekepe  sttsenaieii» 

seL    Da  übrigens  die  Arabische  Veraion  bald 

i,  bald       erytallunii  auch  der  Syrer  na<;h  Bochart  s 

)oili^2,  cryatalli,  hat,  nnd  ^XmtQwJMA  Bern» 
itein,  bald  eine  Compoüition  aus  Gold  und  Silber,  bald  Krj- 
•ttll  bedeuten  kann,  sich  also  gar  nicht  ansmitteln  lasst,  welch 
cia  Electrum  Septuaginta  und  Vulgata  meinen ,  so  acheint  die 
l^tvologie  nach  niclit  sicher,  und  vielleicht  ist  das  Hebräische 
}K«tl  eben  ao  vieldeutig,  als  das  Griechische,  und  drückt  jede 
lera  glänzende  Masse  ausi,  daher  man  eben  so  gut  i^n^ 
«if,  und  SSr,  poltvit^  als  Stammwörter  ansehen  könnte. 
T]^  »are  unsera  Erachtens  besser  durch  ,,Beis8en^  in  seiner 
Fri<iiti?en  Auffaasung,  als  durch  „Kneifen^  zu  geben  gewesen ; 
^•oa  Wirde  es  gleich  gut  zu  O'^n^^'»  ^''.l'^^.  passen.  Denui 
m  nfifiyraade  ftedensarl  iüchl  sowohl  auf  ein  Znsam« 
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menkneifen  der  An«^en,  als  e?n  hämisches  Wi nie en,  and  in  küh- 
ner Metapher  ,,Giii  ik  ls«eii^'  rnit  den  Augen  gehe,  zeigen  Aquila 
und  Thedotion^    die  beide  »i/^  itp^aJ^^  haben«  Die 

AnadrUcke  Ij^tnSnf  ^  ^Bisaenfreaaer^  im  Syriachen,  atalt 

„Verläiimder,  •  und  das  Chaldäisehe,  auch  vom  \  erfasse r  an. 
geführte  "»T^apiD  Sd«,  mit  gleicher  Bedeutung  (nur  übersetze 
man  nicht,  Stücke^  sondern  Bissen  ti essen)  i^precben  auch 
dafiKr.  Dass  übrigens  hämisches  Augeusptel  für  Verläumduiig 
atehii  kaiHi,  ergicht  sielt  auch  aus  dem  ganz  aualogischen  xa- 
%ayoQLuv  vu^tpavxitg  bei  Pindarus.  —  Bei  *]3n  hätte  die  im 
Arabiseben  vorhandene ,  wentgstena  von  Golius  au^  Giggei  ent< 
lehnte  Urbedeutung,  clmidtravit ^  an2:fgeben  werden  soilea. 
Schwerlich  ist  „Kntweihet  i^eiir' primitiv ,  indem  Negation  und 
'  AbatraiUiott  sugieidi  darin  läge«   WoUle  man  Janea  nichts  ao 


Inllaate  die  andire  Bedeninng 

sogen  werden,  eben  eine  treffende  Bezeichnung  des  vßQiXo^v, 
—  In  der  Zusammenstellung  dessen,  was  pSn  bedeuten  katin, 
nemlich  1)  Glätte,  2)  Schmeichelei,  3)  Theil,  4)  Beute,  d) 
Acker,  6)  Lops  ist  offenbarer  Mangel  an  Zusamnienliang. 
„Loos*'  mnsste  in  ^r.  3  gesetzt  und  daraus  dann  das  Weitere 
entwickelt  werden«   Letzteres  zu  erklären,  iiaiaich  Schnlteaa 

in  der  dav.  diaiect.  aehr  richtig  auf,  ^kLC,  glatlea  Steinchen 
bemfen«  Da  der  Stäotm  yjl^  auareteht,  iat  ei  nicht  ^üthig,  auf 

yjj^  »i.reeerrlreft.  Auch  kieaana  den  aortUagia  der  Gri^ 

l^hen  vnd  RSmer  bekannt,  dasa  die  Alten  abgefichSlte  und  ge- 
gllttete  Holzfltäbchen ,  öfter  in  eine  üme  mit  Wasser  gewor- 
fen, zum  Losgreifen,  als  Orakel,  gebrauchten,  worauf  afch 
auf  etwas  Aehriliches  bei  ddu  profanen  Loosen  schliessen  Iiis  st. 
Wenn  es  hier  übrigens  mit  Bezugnahme  auf  Jerem  37,  12  lit  isst : 
in  Iliph.  ,^8einen  Antheil  empfangen,'^  eo  mussten  die  dem 
fanger  natürlich  sehr  auffallende  Form  pSnS  sowohl  wegen  dea 
fehlenden  **  als  n  verlängert  werden,  und  auf  alle  Fälle  war,  da 
die  Krklarung  hier  so  streitig  ist,  nwch  die  von  Kimchi  zueral 
angegebene,  nachher  von  vielen  IVenern,  u.  A.  auch  Dathe  tc- 
cipirte  Ücbersetznng,  ,,Tit  rradrret     statt  tsS^anS,  da  sie  sich 
so  getreu  an  das  ursprüngliche  ^^giaber  pnl'^  anschliesst,  stt 
berücksichtigen.    Die  Sjrisc  lie  und  Chaidäische  Uebersetzung 
können  hier  so  wenig,  als  die  Vnigata,  entscheiden,  da  Mi- 
chaelis mitllec  lit  vermuthet ,  dass  sie  entweder  cxi*  ipSnS,  oder 
Gi^D,"DSnS,  ad  patiimonium  siitim  ibi^  oder  ad  a^rum  suum 
ihi^  gelesen  haben,  indem  in  tetaterem  Falle  das  Pluralsuffix 

auf  im  Jieaitaihttiii  der  gaaien  Familie  dea  Jareniaa  besegM 
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werfoi  loBiite.        Bei  n^'^in  wfird«  Ref.  als 'Etymon 

co/r//,  angegeben  haben.  Hier  ist  übrigens  die  Construction 
nicht  vollständig  nachgewiesen;  denn  es  fehlte  dass  auch  om 
dartof  folgen  l^önne,  desgl.  dass  zuweilen  S  der  i'erson  und 
d^  Objectsinfinitiv  zugleicli  stehe,  z.  B.  „^13  ihjcV  n^S  nVSn." 
Auch  i$t  es  nicht  richtig,  dass  nach  |c  nur  der  Infinitiv  ge« 
briochlich  sei ;  es  kann  auch  ein  Substuntiv  folgen,  z.  B.  nH'^Sn 
^^V  Anfänger  zu  Liebe  mochte  auch  bei  den  ad- 

jtdki»  dm»  femtniiL  hinzugefügt  werden,  z.  B.  13,  n*i2y  n*io, 
niBtly  da  bei  Wörtern  dieser  letzten  Art  dicOeclination  I  slati 
¥111  angegeben  ist,  wodurch  der  Neuling  irre  geleitel  werden 
klonte.  Für  Sä*>n  ist  nur  „Heupferd*^  gesetzt.  Indessen  eut 
Lefit.  XI,  22 9  ergtebt  sich,  dass  es  eine  bestimmte  Station  in 
der  Eotwicklmif  dieses  Inseots  bedee(^l9 nach  Michaelis  die  der 
drittel  Hiotaag,  #dier  diu  InUim  vor:  der  Anebliduiif  ider  Eifor 

(el.  lin  Etymon,  3^-^,  springen,  ist  allerdings,  doch,  wie 

Iner,  ekoe  Andeutung  des  ZesmnnienhaDgfv  tiigegebeo^  doch 
*Me  dfe  eadere  firkläriiDg,  i|tck  welcher  es.  eiiieL  0mp  misia 

wmim  mlb.         esüt^  und  dem^Bafüaritanischen  rffj>'^,  p9^ 

deitrhy  ist,  passender  gewesen  sein,  weil  sie  die  Natur  des 
Tb  iers  besser  bezeichnet.    Znr.  Erklärung  eines  imdern,  auch 
eine  gewisse,  hierzu  allgemein  angegebene,  Heuschreckenart 
kseicbnendeu  Wortes,  Von,  mangelt  die  Ableitung  ganz,  und 
das dacii  Deuteron.  XXVI|i/38i  vorkommende  Stammwort  Soi^ 
alfwmeny  ict  nberhcnpt  coageiMsen.  —   Bei  *inui  ist  i'iber- 
fUigCA,  dncs  es  denominatwuin  von  *^nt^  Morgenröthe  sei,  und 
tigeatUcb  so  viel  heiise,  als    mit  Anstrengung  im  ilelldonkei 
mcbea,^  ja,  dass  es,  gerade  wie  Qdt^,  mit  ');32a  n^s^,  eine 
idii  lönoe.   Zu  V^ttiDn  ist  nach  gewöhnlicher  Annahme,  auch 
^Meatong  „ znr  Sunde  verfuhren'^  gegeben.   Es  ist  abec 
,Mr  die  f  rag6,  ob  diese  figürliche  Bedentong,  so  unbestreitbar 
iiallr  des  apitem  Hebraitmua  sein  mag,  idl  dem  Kncanimea*^ 

»e  der  bdreffendjen  Steilen  sf  reimen  aeL  Wenigatent  kiMii| 
mm  P^erb.  IV,  16  gelteoi  wo.  vielmehr  von  dem  Frevler 
Ist»  dem  sein  boshaftes  Streben  ao  ipnr.  andern  Natoc 
iat,  daaa  er  es  gar  nicht  mehr  Usae%  Ja^^a«r  ohne 
klWomph  einea  Bnben«tilcka  den  Abend  nicht 'einaclilafeii 
Mag  man  nun  daa  Wort  vom  Ermorden  oder  Niederschlag 
reliem.Sff^te,  oder  von  verbrecherischen  Ranken  widei^ 
Biähi  uid  Sicherheit  verstehen ,  immer  ist  die  Stelle, 
ifßciit  ein^  JnTenalisciien  ahnlich,  von  der  es  an  Verwun- 
^bnist,  dasa  sfe  bis  jetzt  noch  kein  Interpret  dabei  angezo- 
fm  bat.  Nemllch  Sat.  III,  218  —  80.  Ebrius  ac  pelulans,  qiii 
j^wAr^g^^c jiji'^ ,  dat  poenas^  nociem  paiUur  LugeuLia  ami^ 
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cum  Peleidae^  cubal  in  fadem ,  mox  deinde  supinus :  Ergo 
non  aliter  poterit  dormire.  —  ßei  v\:r\  fehlt,  da88  es  aocK 
ahoe  hiaiugefügtes  heisaeii  könne,  ^^^ich  Tur  Jetnandeti 
Terb&rgeii*^  vcrgl.  Prov.  XI,  15.  Wenn  übrigens  das  bekannte 
lyyVK  jTCfpa  ^*  ara  der  Sinn  dieser  Steile  ist,  so  will  das  Par- 
ticip  hier  allerdings  nicht  passen,  da  es  doch  nur  von  denen,  die 
tich  mh  Handschlag  verbürgen,  nicht  aber  von  den  andern, 
die  in  Gegenwart  des  Zeugen  den  Handschlag  de«  Bürgen  em- 
pfangen,  verstanden  werden  darf,  weswegen  die  Meinung  hohe 
Wahrscheinlichkeit  hat,  dasa  man  hier  ein  substant.  tm-baim^ 
anzunehmen  habe,  Vph^  wie  schon  Symmachus,  der  Ifimvfg 
(ein  in  den  Wörterbüchern  fehlendes,  durch  IpLitalG)  oder 
9mix6m  an  erkiirendea  Wort)  hat,  und  die  Septuaginta^  die 
^|o$  u benetzen,  geleiatt  haben  mBssen.  Ssn  soll  nach  dean 
Verf.  besser  Mastbaum,  ala  Steuermder,  übersetzt  werden* 
Aiiein  Prov.  XXUI,  Uarklirt  sich  nmgisMirl  leichter;  denm 
auf  dem  Maatbänme,  oder  dem  den  Allen  (ichwarlich  bekann- 
ten Mastkorbe  ichlift  Keiner;  denkt  man  aber  an  des^alinii- 
ras  Wort«!  Aeneid.I,  848»  M^  satiaplaeidivoUiimflueiusftg^ 
pUetOB  igmrarß  julimf  meiia  hde  eanfldere  mmsiro  9  ao  er- 
•cheiol  eben  HStenof**  ab  daa  rtdite.  Aneh  acheint  die  niler« 
dinfs  freie,  >aber  doeh  wohl  durch  keine  abweicheiiae  Lesart, 
etwa  für  v^S  >n  erklSrende,  üeberaetiang  der  Sieptna^ 
n&g  xvßBQVi^iis  hmlhp  xXvtwt,**  damit  einioatironieQ.  Bei 
Ist  Angabe  der  Decünatton,  nemlich  VIII ,  und  desPlurnln 
taiWt  vergessen;  aneh  die  Etymologie,  welche  hier'gemiiei 
am  die  Verwandtschaft  mit  nsi  ,  mmor,  an  begreifen,  rom 
Wichtigkeit  war,  ausgelassen;  denn  ana  a3>T,  sanftglettend,  er-* 
Tahrt  man  noch  nicht,  dassdie  Wurzel  ^ylenie  incessii^htA^tm. 
Wenn  bei  einem  Worte  dubiöser  Passung  mehrere  Erklärungttar- 
ten  an«^egeben  wareji  ^  so  hatten  andre  Ausdrücke  dasselbe  Recht; 
diese  üieichförmigkeit  ist  nicht  durchgeführt.  So  fehlt  unter 
p'^o^n  die  Uebersetsung  „Tresseubesatz  '  u.  dgl.,  weiche  sicii^ 

ana  Vergietchnag  sait  ^  Borte,  ergiebt.   Daa  &Sff|  lsy6§gMH 

vov  in  seiner  Verbindung  mit  «^K  erscheint  aber  gerade  hi 

dieser  Bedeutung  als  passende  Umschreibung  des  Reichen; 
wenigstens  müsste  die  ganze  Redensart  gejreben  werden,  weit 
sonst  der  AnfSnger  aus  o^^^i^  Niclitn  machen  kann^  indem 
ein  Mann  der  Bedrückungen  eben  so  gnt  ein  Armer,  als  elii 
Reicher  sein  kann,  zumal  da  pauper^  vorhergeht.  Aueii 
möchte  es  streitig  sein,  ob  das  Wort  unter  decliii.  IV.  zu  si^ 
taen  sei,  es  kann  ja  auch  von  dem  Singular  rpj^y  wie  von  c^inj^a, 
Tpä,  herkommen,  und  dann  wiirde  es  zu  VI  gehören.  — 
wird  zwar  richtig  als  Eigenname  eines  Musikmeisters  deii 
DaviJi  erklärt,  aber  es  rausste  noch  hinzugesetzt  werden,  daev 
es  in  den.Fülmentjtein  statt  des  gaoaen^Geschlechts  der  Id«!« 
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tboßier  febnnclit  wird,  da  et  abeo  «o  faaie  Sinfperfamnien  te 
Jmel,  da  m  Atbea  Priester  Geschlechter,  wie  SonidlpideB^ 
Kerjkeo,  o.  a.  w.  gab.  UnrielitiG  ist  gegagt,  daas  ^l^^ttf  nor-lfli 
Pbnl  fArkamne,  da  ea  Jaaalaii  Paalmenübersclirifl  ist ;  ob  ea 
pndehia  Geaaog  iberaetat  werdea  d&rfei  irmgi  alcb  aber,  da 

Mdidaai  arakiachen  -^s^f^y  moeghut  fmü^  ^diea^  Tahmaia«-.' 

bei  itt.  tt^^t  als  Wurzel  findet  sich  hier  zwar,  aber,  dasa 
M  im  Hiphil  im  Ketibh  stehe,  fragt  sich  erst,  denn  ^^^>^ri 
ftistsich  eher  auf  tL^ic,  statt  tt^^T?  zurückführen;  nur  im  Keri 
steht  freilich  wobei  man  auf       rathen  muss:  doch 

iaan  das  ^  ja  auch  mater  lectionis  sein.    Sowie  bei  richtig 
bemerkt  worden ,  dass  die  Verdoppelung  des  Wortes  falsches 
Gericht  bedeute,  so  miisste  auch  zu       gesagt  werden,  dasa 
sSi     Tücke  im  Herzen  sei.  =   Wie  unter  ntt/M  das  Futur. 
ti^Bi^R  gekommen,  iässt  sich  nicht  absehen,  da  der  Stamm 
^^«cboo  wegen  des  Substantivs  \*\r:i^yij^  keinem  Zweifel  unter- 
liegt. ~  W^eno  unter  nri  das  Nfphal  ^urch  „Schwach werden, 
crinaieo^  gegeben  wird,  so  ist  freilich  nicht  zn  leugnen,  dasa 
es  Bit  ^  ^  Entschwundenseiii  bedeute;  aber  ob  Oao.  Vill, 
27,  woraus  Jene  Uebersetsun^  geiogen  ist,  durchaus  so  «nd 
«icbt  aadara  Teralanden '  werden  mQaae,  kann  besweifelt  wer- 
daa;  denn  wer  weiaa,  ob  nicbt  ^n'^n^^  ^n^!"!^.  so  ^i^l  ^^i^ 
aacÜil  wi  aegrotarem^  wie  etwa  nwrSa  implicari  coeptus  ett^ 
|efsgt  werden  könntet  ~   An  grammatischen  Bemerkungen  ,  « 
Bkbte  auch  daa  elae  oder  andere  theiJa  naehautrafen,  theiia 
aa  berichtigen  fein.   So  befremdet  es,  dass  hier  der  inßnit. 
aMat.  ktalarieifff  i|kQ9  fibr  Prael.  Niph.  febalten  wird.  Sa 
UliWi*ti^  dieweaenälehe  Bemerkonf,  daaa  ea,lm  Deutschen 
naibcMlibar ,  wie  Im  Lat.  guod  Tor  $i  n.  a.  w*  blo^  lur  Yeif* 
■dtlcfiaf  daa  Uebergaoga  Ton  einem  Satan  anm  andom  ge- 
bwll  werden  kann  (a.  &  ^  Vill,  S).  Daa  Terb.  med.  \  „nlMP^ 
illiar  wie  In  ailen  übrigen  Wdrterbllahern  behandelt;  aber 
iMiank  M  ea  in  nrwaiaen,  daaa  in  den  paar  Stellen,  wo  ein  ' 
ifUbbata  Nfpbal  im  Fntnr.  davon  ToÄommt,  nieht  eben  ao ' 

Sf^tKnl  fon  dm;,  wie  «Hd^  mit      anaammengesteiii  an  we^ 
pflegt,  angenommen  werden  kannY  Wenigstena  mbaate  ea 
4l  womin.  von  n\M,  s^imm,  angegeben,  und  daraus  aneb  die 
Blhatang:  signari  alicui  sa  aocietatem  coire  cum  aliquo  a 
inanftr«,  ermittelt  werden.  Unter  n  als  Fragepartikei  durfte 
^PAlaicht  geradehin  gesagt  werden,  dass  es  zuweilen  für  QM 
üde,  sondern  die  üemerkuug  war  auf  die  Negation,  statt 
irt  C3M  XU  beschrinken,  und  zwar  ist  es  nicht  etwa  st  non,  son- 
dern nur  maf.  Untern:^ hätte  noch  bemerkt  werden  sollen,  dasa 
aiaocb  tspos,  kaum,  geradezu  „so^^  bedeute;  wenigstens müsste 
lUil  Uoaa'  i|ao  iaugei  aiat^  aoadern  auch  daa  einfache  „uh"- 
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Im  Nachsitze  erwähnt  werden,  s.  B.  *tnM^»2^  ni^  ^J^^^^t^ 

~  Von  Drackfehlem  bt  das  Ganze  reiner,  ail»  sonst  Schriften 

dieies  Fachs ;  doch  ist  Ref.  auf  einige  gettotsen,  z.  B«  h^xn,  I. 

Oold,  aUtt^ald.  .  . 
Braanscbweli^. 


Commentationum  de  Cyclope  Euripidis  critica^ 
tum  et  am  mati  Carum  sper.  T.  [quo]  Diem  natalem 
Prinripig  Augustiäsimi  Giilieiioi  Secttndi  Eiect.  Haes.  in  Gyiunat« 
Hasso •  Schanmbargensl  die  28  Julii  pie  cei.  indicit  Frideri cun 
Franke^    doctor  plnL«  conrector  Gjnraaf«     iUatelü»  ISSO. 

Mit  dlesein  Programm  beginiil  eiae  Reihe,  toq  Dntersa- 
ehangen,  die  In  Ihrer  Spbire  alz  Mutter  aufgestellt  werden  kon* 
nen.  Der  Hr.  Verfaeser  loterpretirte  seinen  Schftlern  das  Eurl^ 
pideische  Satyrspiel  und  nahm  daher  beim  Ilerrannahen  der 
Feierlichkeit  Veranlassung,  solche  Steilen  desselben  etwas  aug« 
/iihrlicher  zu  behandeln,  die  bisher  noch  nicht  mit  der  gehö^ 
Hgen  Lmsicht  ^epriift  und  erörtert  waren.  Seinen  Zweck 
drückt  er  bescheiden  so  au&:  de  Cycl.  E. —  scribere  institui^ 
noji  quo  haberem  quod  novam  lucem  huic  fahulae  affunderct^ 
sed  quiü  juvenes  in  eo  gener e  interpretationis  ^  quod  unice  prch' 
bandum  esse  esistimo^  exerceri  volcbam:  dico  grämmaticam 
iiUerpretationein  ^  quam  spectaiH  plei  a(juü  omnia^  qttae  de  hac 
fabula  cvmme/italus  si/in.  Aber  nicht  bloss  die  juvenes  werden 
sich  durch  diese  Eutwickelungen  belehrt  und  (was  weit  mehr 
ist)  angeregt  und  Tom  todten  Formalismug  hingeführt  fühlen 
zur  Seele  der  Sprache,  sondern  auch  Männern  wird  die  um- 
sichtige Klarheit  und  ächte  Methode  der  reichea  und  gi'ündli-* 
chen  Auseinandersetzunfren  einen  schönen  Genuss,  wohl  aucb 
manche  neue  Aufklärung  verschaffen  Wir  legen  von  dem  GUk 
gebenea  eine  kurze  Skizze  vor,  doch  mit  dem  ausdrücklichen 
Vorbehalt,  dass  sich  der  Leser  nicht  daraus  allein  eUk 
Urtheil  über  die  Schrift  bilde,  indem  die  Vorzuge  ihrer  M«^ 
tliode  und  Darstellung  den  gediegenen  Besnitaten  anf  eiae  sei* 
tene  Weise  gleichstehen« 

Von  dem  scurrlien  Scherz  des  Odjsteos  Vs.  std^ 
yoQwitipff  anf  des  Siienns  Ausruf: 

leitet  Herr  Franke  eine  Untersncbung  der  Annahme  ein, 
dm  die  Alten  mit  Wer  ten  de,s  GesIchtssInneSf  «1« 
des  vorpehmsteni  nucli  Anffasanngen  nnderar 
Sinne,  irle  nach  Bopfner  hier  des  GeichinadEeSf  enef 
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driicki  hilles.   Er  bemerkt,  dass  tou  den  seUenen  Fallen 
4cr(iruiid  zu  snchen  sei  in  der  BedeutuDg  Erkennen  (cor 
gnoscendi  et  intcUi^endi)^  die  die  Verben  des  Sehens,  besoii- 
ikn  ogäv  iiad  Idsiv  haben;  beseitigt  eodann  *)  Oed.  Col.  138 
nach  Hermann,  Alexis  bei  Athen.  iV  p.  132  A.,  wo  die  komi- 
•cke  Uebertreibong  am  Tage  liegt,  nnd  die  Fälle  der  Sjiieptii, ' 
gewöhnlich  Ze II  gm a  genannt.    Bieis  in  der  Eitilcitang:  toh 
&  Ii  folgt  er  den  Versen  des  JSt&cks,  wo  snerst  in  Va.  5  gegen 
afiedlplomatikiacheAactorititencorriglrt  mwlxitta  d*  aus  Insita 
/:  Iber ea  wird  geselgt,  daga  HQmtüV  filv  — >  hcBita  (ohne  dh)  io 
im  nannichfachaten  P&gnngen  vorkommt  ^  mitbin  auch  gegen 
huti  f§  idchta  lo  aagen  ad,  deaaen  Bedeotaag  hier  am  redi- 
foa  Orta  aei:  dam  gar,   (Die  Steiles  HetAdorfl  hi  Xenoph» 
■dl.  Ulf  11,  4  Sebneid.  fanden  wirjiieht;  aber  swel  anderey 
I«  4,  §  11 9  Iii,  8,  §  5  gibt  Schneider  aelbat  an«)  Noch  ein  Dr?  ' 
Ibdi  iber  die  nenetten  Ety  mologieen  von  i^p  und  dt.  —  Iii 
^•.If  1  wird  erat  fadUng  auf  Iper^otg  conatmlrC  {remi  gtre^ 
ffaaJbelM0i>  escUmUea)  und  daa  letite  mit  Xivxuimv 
mmmea  genommen,  da  ea  anf  ^^voi  ohne  PrSposition  niclil 
bitte  besogen  werden  dikrfen:  nur  wo  die  adillchleste  Angabe 
dei  Ortet  ans  dem  Begriffe  der  Handlung  oder  des  Zustanden 
cfae  sieht  sn  TerfehieiMie  Vorstellung  gab,  durfte  die  Präpo- 
sitifii  wegbleiben.  —    Ys.  28  wird  via  veoi  wieder  herge» 
itelk  üud  die  Vorliebe  der  Griechen  für  diese  Ttagr^p'^öBig  mit 
tielen  ieiipieien  beieichnets  schon  der  Vers  inusaie  Anstota  ^ 
fskcaia 

V^  ^0  roJdf  öv66.  aus  den  Codd.  zurückgeführt,  V.  42  aber  mit 
9t{  yn'vaLGW  ix  tox.  corrigirt  aus  T*:  d^ess  gibt  Gele* 
ßeühtii  zu  einer  vorlreiniclieii  Auseinandersetzung  darüber: 
ia  weichen  Fallen  auf  [uv  ioigen  kann  zs  und  wenn  öt  flehen 
arm,  p.  IH  — 22.  —  Vs.  49.  (vs^ibI)  50  wecden  dca  iSianea 
•Hjaa  ahne  i«'rage  gcichriebca } 

gegen  Versetzung  und  gegen  die  Schceibuflg  dov  getchntal 
iM|  (Mliaflg  iber  S60)  uad  »t 


^  Das  ebenfalU  berührte  Bclipiel: 

A.  mwvn'  ^  9vu  anovet  *  acnlSmv  xtvnov 

jiniilt  Sifl  it.  M.)  Ist  icM  iscb^iiich  and  lttenl»t  diakt  mich. 
MlaiaMAte  Mdsgmkoamiea,  aber  dann  mit  ijgamgesteMtem 
Ülipmf  Okwitim  MaB  Mraaf  adr  talko»  ümt  m  kimmi  im 


L.iyiu^üd  by  Google 


GrUcliljcii«  liitiejralBE» 

Vs.  52  xs^ara  statt  xBQdöt«  wegen  66.  Vs.  60  wird  einfach 
und  sehr  ^t  erklärt:  nach  dem  Hof  sich  umdrehen  (von  Heu 
Weiden  weg),  sich  dahin  kehren:  da  viele  Cornposita  von  ßuX- 
itftv  Intranüitiva  sind,  p.  Von  Iiier  bi^  28  wird  ein  sehr 
strenge!^,  aber  nicht  ungereclites  Urtlieii  über  Boiiie's  neuste 
Ausgabe  des  Euripides  (bei  Hahn)  ausgesprochen,  und  dabei 
Ton  der  Znsammensetzun^  vao^  <iadq)os  gesprochen,  das  »o 
Tiel  als  ykaq>VQ^  vavg  ist,  indem  6xd<pog  eigentlich  den  Bauch 
des  Scbiflfes,  »oUfn^iia  oder  yä^tQii^  bedeutet.  ¥a.  13  &  wird 
abgetheilt: 

weiter  sehr  wahrscheinlich: 

dovXog  dXalvcüv 
6vv  taÖB  %Q,  %•  §^ 

Tg.  SM  aehiltit  Hr.  Fr.  dtt  ^ofiij&ttMM  der  Codd.  durch  elu 
§ entoe  Darlegung  des  Shmea  der  Stelle  nod  dea  UalereehicNie 

der  Infinitiven  des  Prisensi  Futur«  and  Aorist.  Vs.  265  conj.:  fid 
(^Ibqu  oder  Tieimehr  ^ahgd;  Vs.  2dl  nach  ^vxoi$  durch Kommm 
interpungirt  statt  des  Punkt  u.  297  xoti/oi  conj.,  wenn  man  xoti^oi? 
nicht  erlciären  dürfe:  harutn  rerum  aliquam  partemad  ts  quoque 
j^erlinere  puta  s.  sei  tu;  aber  weil  293  die  Lesart  Z'owZov 
▼on  Matthiä  wieder  hergestellt  und  Ton  Bothe  befolgt  wordeo, 
Terbreitet  er  tsich  mit  gründlicher  und  umfassender  Kritik  über 
den  sogenannten  geniiiLus  loci^  und  zeigt,  wie  er  in  einigen  Bei« 
spielen  der  genitimis  substantiaehi^  in  anderu  der  p<ir/i/trt/«. 
In  wieder  andern  der  qualitatis  ^  z.  B.  (istgCcog  ixBiv  ipQBVfßv. 
Wenn  diese  Fälle  beseitigt  sind,  betrachtet  er  p«  37  —  40  die 
scheinbarsten  aus  liom^  den  Tragikern  und  einigen  Prpsaikera 
nälier  und  findet  auch  hier  die  Nichtigkeit  der  eigentlicliea 
Ortsbezeichnung.    Es  bleiben  nur  noch  die  Adverbien  avTovy 
oi^  Ttov,  ovdapLov  u.  s.  f.  übrig,  Ton  denen  H.  Fr.  zeigt,  daaa 
zwar  avtov  aus  der  gewöhnlichen  Bedeutung  des  Genitiv  er- 
klärt werden  könne,  iiiclit  so  die  i'ibrigen;  von  diesen  sagt 
nach  einigen  Worten  Vi  her  üermanns  Ansicht,  Opuscc.  T.  I, 
185:  Equidem  arbitror  illa  adverbia  antiquissimo  tempore^  fta* 
mofi»  ab  adtw.  o9w^  no^BVy  avto&Bv,  ovdafio^sv  quam  Ifut^ 
0ov^  oi  qbiiMey^  tfl^sv,  li^w  diversa  fuiswe^  Medformis  t?o- 
ei^uUucum  magh  nmgisque  seeretia  distinctisque^  quum  9Co^ 
eireliqtM  locum      quid  est  9igmficantia  adverbia  eo  imtimm^ 
«Ml,  utnurtum  m  MfuemlmimfüeUtmimdicarenl^  per  atti^ 
mm  Uitpum  fmctum  9990  t  ut  oi,  mqv  eelt  iid  9ig9^leoiiommm 
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loci  quo  quid  est  iransferrentur,  Neque  haec  mirabilis  translo' 
Uq  ett,    Nam  quod  aliquo  in  loco fit ,  id  potest  etiam  sie  cogi-  , 
tari  et  narrari^  quasi  es  iUo  loco  fiat  h.  e.  proficiscalur.    In  '  . 
der  Stelle  des  Cycl.  mrd  £owiov  tcstqu  verbunden.    '  .  ' 

Die  TorauHgeschickte  kurze  Einleitung  erwähnt  einer  Re« 
ce«%ion,  die  ich  damals  über  H.  W.  Genthe's  deutschen 
Cydof)9  geschriebeu,  Krit.  Bibl.  1829.  St.  31,  und  zwar  aOf. 
dl» ich  mich  im  Aligemeinen  der  Beistimmung  des  Herrn  Ver- 
ftfters  zu  erfreuen  habe;  doch  berührt  er  einige  Punkte,  in- 
denen  ich  ^^non  satis  Uber  ab  omni  partium  studio^^  gewesen: 
Dämlich  folgende:  Nonnulla  acriter  reprehendit^  quae  st  non  * 
laude ^  at  cerle  comprobatione  digna  erant^  ut  \)  quae  G.  de  * 
proto^is  Euripideis  monuitp.{) —  als  Herr  G.  behauptet  hatte,  ' 
Kuripides  schicke  seinen  Stücken  die  langen  Prologen  deshalb  ^ 
Tortoi«,  damit  die  Zuscliauer  bei  seiner  grossen  Willkühr  in 
Behandlung  der  Mythischen  Stoffe  aufait  gesetzt  würden  und 
die  ^bioderungen  erführen,  die  die  Phantasie  des  Dichterg 
erfanden  habe,  so  erklärte  ich  diess  geradezu  für  falsch:  denn 
«eoniuch  bei  einigen  wenigen,  z.  13.  der  Elektra,  dieser  Fall 
in^eoommen  werden  kann,  so  ist  er  bei  den  meisten  gar  nicht 
gfdenkbar;  dagegen  ergiebtsich  bei  genauerer  Untersuchung, 
daii  es  dem  Euripides  in  seinen  Dramen  meist  um  einzelne  af- 
fectTolie  und  tiefergreifende  oder  schöne  und  hinreissende  Si- 
toationen  und  Scenen  zu  thun  war;  was  nun  noch  nöthig,  nm. 
du  dramatische  Ganze  abzurunden,  behandelt  er  in  den  Pro«, 
kgcn  und,  wenn  man  will^  Epilugen^  wo  durch  den  eröifueten 
lick  in  die  Zukunft  die  Gemüther  beruhigt  werden.  —  Tri« 
Itpeoi  eines  Arguments  hat  er  nicht  gedichtet,  und  die  holie 
IBM^ing  und  künstlerische  Beherrschung  des  reichen  Stoffs,  , 
^brch  die  Sophokles  vollendete  einzelne  IVagödien  schuf,  lebte 
ifl  ihm  nicht  mehr.    Ich  habe  diess  weiter  auszuführen  vor 
M Gelegenheit  von  E Hendls  Progr.  de  prologis  trag.  Grae^ 
cae.  —    2)  quae  p.  28  de  incomrnoditale,  quam  justo  longio^ 
res  orationes  in  Seena  habent  —  H.  G.  hatte  gemeint,  für  den 
üköreoden  Schauspieler  seyen  diese  peinlich,  und  er  würde» 
9tkK Stellung  oft  verändern  müsseniind  hätte  die  grösste  Mühe 
dbrzuthun,  dass  er  nicht  untheilnehmend  an  der  Erzählung  sey: 
daraaf  antwortete  ich-:  diese  Besorgniss  verrathc  ein  Fremd« 
im  Alterthume:  (denn  offenbar  ist  ein  Festhängen  an  mo« 
Sentimentalität  die  Veranlassung  derselben)  und  wies 
•■f  die  antiken  Kunstwerke  hin,  worin  wir  die  äussere  Ruhe 
den  Anstand  auch  in  sehr  leidenschaftlichen  Momenten 
crn;  3)  alia  aperte  falsa  silentio  praeteriit^  ut  quod  p. 
ÄXir  dirit  drama  satyricum  tum  ortum  esse^  quum  tragocdia 
ftm  9sculta  Athenas  immigrasset :  mit  Absicht  ist  diess  ge- 
•tbehcn:  denn  H.  G.  setzt  ausdrücklich  hinzu:  das  Salyrspiel^ 
i.  k.  iz/a  Kunstu^erk  ^  entstand  erst  ^  als  u.  s.  f.  —  4)  tu/n 

S.  Jmärh,  /.  FkU.  v.  Fäd.  od.  Krit.  Uibl.  Bd.  II  I  ///r .  11 .  ]  s 
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mglturi  Hte^  iii  Wahres  vad  Falsahat  to  in  ciaander 
Seeilten,  data  ea  weillinig  war,  beidea  an  aelieidea.  — 
dMfmreUdU  Mimn  9S  Jb*Mia,  ^ea  In,  ao  «Mla^Mi^iir, 
flf  fiMa  «ia  p.  *X2!*«  ntannd,  fifo  loao  tfanlAlna  neii  .de  aafIraK« 
Med  de  SaiyrU  lo^Mur^  allerdings  ist  nwelnial.  In  der  Stella 
Genthe*»  und  iu  der  WeHcer'a  alati  S&ipm  (pfur.)  fedru^S 
worden  Satyre^  was  dem  Setser  oder  Corrector  niher  lag: 
Versehen  oder  Fälscbuug  des  Eeceuseaiea  war  liier  nielil 
deukbar. 

Oeilia,  Friedn  JDüöner» 


3av»  Muhnkenii  Sckolia  in  viias  Caesarum  cd: 
/    Jac.  Geel.     Leiden  bei  Iiachtnuy»  VIII  o.  att  CT. 

•  8Xliir.66r* 

Atif  Herrn  Prof.  He  in  rieh's  Anralhen  gab  Hr.  Geel 
die  Toitständigen  Dictata  ad  Stiet.  «eineH  grossen  Lehrers  her-» 
aus,  deren  schon  früher  F.  A.  W  ol  f  Er^ahnun^  geUian  hatte 
p.  12  praef.  ad  Suet«:  hlx  omnibus  paginis  apparcbat,  ithim  au^ 
dltomm  Tiribus  indulsisse,  suis  pepercissOf  adeo  ut  nihil  nisi 
graniniaticam  interpretationem  spectarlt  et  in  deprafatii  locia 
plernmqoe  docüoree  ediiorea  adeundos  praeceperil ;  ncc  tamea 
indida  deerant  vir! ,  qui  etiam  trita  et  vnigaria  cum  stfbtiü  do« 
atrina  et  elegantia  tractare  aeiret.    Dieses  Urtheil,  obgleich 
Wölf  nur  die  Anm.  über-  die  4  ersten  Vitae  Icannte,  begrdfl  ins 
Allgemeinen  «lies  in  aieh,  waa  aicli  -von  dieaem  Baabe  aagett 
Hast.   Weanwla  ai^aagen,  dass  jene  Anmerkungen  nWrt  ral 
Anforderungen  entaprechen,  weiche  wir  an  ^iuen  Mann 
Rnl)nken*aBerikhmtheitlaneh  en,  80  waiiea  wir  hier  mit  Iceinea  wegn 
daa  Bach  aelbit  tadeln,  ^pfehien  es  im  Gegentlieil  dringeaÜA 
«Ben  Jnngen  mielogen  I  dea  lahaita  abwobi  ala  der  cibganla» 
Verm  der  Anm.  wegen  |  aondem  apreehen  Uermit  nur  anai^wia 
erfrenileh  aicli  die  Phileiogie,  waa  ihr  aegem-  nenmedfcahaia 
Qeaahrei  ranben  aadehte,  ana  loekenh  nnnaaaaMnenbingf ai  dmn 
eiriacliien  Notisen  i^einenl  Ganneni  Inneriieh  Znüpnmenhlmk 
göiden  gerandet  hat  und  wie  mna  Mst  mit  Reaht  terlangt, 
dnaa  ittehtige  Interpratatien  elien  ao  Vlhfer  Art  dn  Kanalsiei«» 
Mld^  eei  nie  die  aa  interpretlrende  Schrllteeibat.  Se^wenlg  dieaa 
ton  B.  in  dea  Vorlesungen  ßber  Terentius  geidatetlst,  so 
Hig  ist  ea  hier  geschehen.   Ja  im  AUgemeinea  erscheinen  f 
Terentianischen  Scholien  geiellter. 

Wir  ?ermisaea  demu&cli  aUeS|  waa  sor  Charactcristik  u. 
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«II  lict.SihfiiMellerg  gehört«}.  Nichtn  was  8m« 
tNi't.lhii4MlirifUB  oder  d«ut^n  Red«weiie  betrifft,  iat  bevUint 
■U-dihtr  koAiDt  Acau  Jette«  ScIiwMiken  und  Verweise»  mif 
ÜBiAwlegier,  vnter  detten.  er  Oodend^rp  mit  Recht  oImii  m 
Mrflli  «hne  elffBoee  I^rthiril.««4  Batscbeldenf.  -Wtedae  OreoK 
m/kdinrnthf^UUf^  entUUl  du  Bueh  fwr  elf  mitliehe  Grmawt 
fft^vehleiemneh  ArEl^aiiokiieiuid  I«eiikofraphie.fi^Ti^ 
Rolii.fii.hitodigcc,  eiefpqler.  Sprache,  wi^hei  ,^  m  freiUoh 
iddkt  hifkenidea  mss,  eul  Aensaenieieii  m  etoasen^  wie  ad 
Giei.23  arripere  stehe  exquisite  f.  aeeomra  ( f.  Wimder.  ad - 
€Sc  or.  p.  Plane,  p.  151 pugnare  f.  depugoare,  reddere 
sei  gleich  restituere  renip.  A.  28  o.  c.  42  reposcere ,  so  wie 
gleich  darauf  qnamTis  falsch  erklart;  auch  das  alte  Ellipsen- 
«t^eu  spukt  noch  Ine  und  da  s.  A.  48.  Auch  das  antifjnarische, 
hesouders»  das  staatsrechtliche  i^t  nicht  so  ^cnau  erörtert,  als 
man  von  dem  Verfasser  der  Oratio  de  doctore  umbratico  erwar« 
Ua  }^ül€.  Das  Gei^agte  beschränkt  sich  ziemlich  auf  daS|  was 
Sicbftaedt  bu»  R.  praelectiones  bekannt  genaacht  hat. 

IVotiios  wäre  es,  das  xB^ixrjhov  unseres  grossen  liandsman^ 
aes  ia  alten  EinzetnTieiteti  zu  kritisiren;  nur  zur  Begründung 
üfiicres  Lrtlieik,  das  wir  nur  als  vom  heutigen  Standpunkt 
der  Phil oloi;ie  aus  gefällt  betrachtet  wiesen  WOUeilf  lAÖgea  IIQcil 
Sisige  \>  orte  über  einzelne  Sellen  folgen. 

Cae^.  lü:  Eandem  ob  causam  opera  [ab]  optimatibus  data 
fsL   So  habe  ich  edirt ,  die  Lesart  des  Memraianos  in  Klam^ 
Bern  getchlossen  in  den  Text  setzend,  während  gewöhnlich 
)€fi€it  ergänz  wegbleibt.    Die  wenigen  Stellen,  iu  welchen  sl* 
eher  cia  Ablativ  ohne  Präposition  sich  findet  (s.  Euddimaiü 
\ftiüL  l  p.  212.    Hand.  Turseliin.  1,  p.  26.   Zumpt.  Quintll. 
Vi >]tt«d.  Sp.)  redaciren  sich  auf  das  pBonainen  reist«,  denn 
die  Steile  ans  Ca  es.  de  bell.      1«  8  ea  legione  etc.  bei  Znmpt  \ 
gälM  weniger  hierher^  da  sie  unter  die  Beispiele  des  ablatk 
i  zu  sahmniireD  ist.   Caes.  17  cl.  21  über  den  l^mm^ 
■Sffiaa  Niger  und  die  Anklsgbarkeit  von  MagistratapeiMf> 
wot&ber  E^.  weitiäu/iger  in  dem  Excursus  seiner  A«|^ 
f  indet  sieh  hei  B»hnk.  nichts  als  daa  alte^  naher 
Wir  «erw«iaeiihier  bettiefi«  auLMadil«.  de<Aaeo«i| 
MkCsMHMit  ]Hs|nilai.4nr.  Hamiae  1888  hea^p.  IM,  deawMi 
^  y  mammÜUk  ihar  daa  Wort  qaeaator,  uuawt 


7  Passes  IsItaiashfiiariajiMwrihiaai  wnadiahata  gaidsdtppgaa» 
ttae.  faideaLsIpalgfMv^Iitt,  2«g.  Ifirs  1881 K  54  gefandei^ 
ms:  mtmi  jedes  Capitel  ailt  eineoi  Warle  aafsage,  dat  daa 
Mbit  jene«  andeut«.  Dieses  Knnstitfickehen ,  te  4ea  Suet.  gleteii* 
WM  tfi  ein  ALrottiGhoa  Tcrwaiuiela  wünle»  jreducift  eich  wohl  auf  das 
Wai«  Csesaia  Am^  Worifolge«  • 
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Sttbllktse  nicht  umstonen.  —  49  werim  pMsessfoiiet  ev^ 
fciirl  «Ifl  agrf  ^  vllUe,  priedia  to  geri«i»tf«r  eminentiiniL  '  Bs 
mber  kier  die  •tutfreeliilielie  Meniaiig  diese«  Wertet  s|i 
'  ecQfftern.  ^  O.  U  wird  eleem' coiidftiiiii  eli  vetee  et  Aln^ 
itv  eervmtuui  ewer  riehtif  erkllHt  eber  die  ebw^iclieBde  Br^ 
atbleng  dee  Fletaitlhet  e.  11,  wdelier  ?eu  gewünUm  Oel» 
eprfcht ,  ftber^enfes.  Die  rididgi  Erklinng  findet  n»aj«tet'  ^ 
Iii  der  Scbifenehen  Ausgabe  T.  V,  ^.  £80 »  we  feieift  wfrd^ 
iiüPiatarchiM  eeaditanivoaceiidio,  «Idit  cende^  tblefteta.  «-^ 

'  'CL^W  Ist  von  ena  tut  Ondeiiderp'e  Uendieiirlfteii  Mereeqne  et 
Bl  BfUto  etett  Bniiis  enffenomineD«  wie  «neh  Reinaliem  citirt' 
L.  Gr.  S.  154  der  ersten  Ausgabe.  R.  hit  bier,  wie  fast  llbcrali| 
nuf  die  Duden  dorpsehen  Vtrimnten  keine  RQcIcsichtvf enoromeo:^ 

,  —  Au^.  16 /am  arto  repenie  8omno  devinelus  findet  steh  die 
gewöhnliche  Variante  devictus.  Mit  Reclit  hatte  schon  Bur^ 
mann  bemerkt,  dass  hier  der  Zusatz  arfo  den  Ausschlag  fiir  de- 
Tinctus  gäbe.  Diess  nimmt  zwar  11.  an,  bUibt  aber  von  der 
W'aiirheit  sehr  entfernt,  wenn  er  von  devictus  sprechend  hiii'-« 
xufügt:  quod  et  ipsum  recte  dicitur.  Diess  hängt  immer  von 
dem  Znsanimenhange  ab.  Dem  von  mir  2u  jener  Steüe  Be- 
merkten £jige  ich  Quintil.  VU,  3,  15  hinzu,  wo  Spaiding  mit 
Recht  gegen  die  Mehrzahl  der  Handschriften  (die  Lesart  den 
Ambrosianus  ii^t  unbekannt)  devinctiiR  sciirieb.  —  A.  25.  Eos«» 
qua,  adhucserros,  interpungirte  ritlitig  Oudend.  und  mit  ihm 
Bm,  aber  beide  Teründerten  nnnöthig  adhnc  in  ad  hoc.  Adhuc 
für  iuBuper  habe  ich  schon  in  der  Note  nachgewiesen,  jetst 

'    Inge  ich  Beier  hinzu  zu  Cic.  de  amic.  c.  9  §  11  und  eben  ist 
bei  Qufntil.  HF,  5,  10  mit  fast  allen  Ilandschr.  (s.  Zumpl's  Sup-« 
plementej  zuschreiben.    S.  auch  Da\is.  ad  Cacs.  de  B.  C.  1^ 
»      80*  —  A.  32  ist  ganz  und  gar  die  von  uns  aui^cnommeiie  Les« 
srt  liberifjue  servique  übergangeu,  was  um  so  nachlässiger  er- 
scheint, da  Burm.  und  Oudend.  nicht  allein  diese  Lesart  billig« 
ten,  sondern  der  letzlere  sie  auch  in  den  Text  setzte,  was  al»m 
ein  Fehler  des  Setzers  verhinderte.    S.  über  dieses  qne-qu« 
süsser  dem  von  aas  Bemerkten  Zumpt  L.  Gr.  e.  Bl  n.  Maiw 
tjnl  Lngnna  nd  Cic.  epp.  nd  Isnok  ii,  16.  ^   A.  9B:  QoMn 
primum  istorum  conduxit  mensn  lebernfnm  Bezfoe  deos  fUOk 
ItnUinsexyiedens  ete.  R.  engt  vom  ersteren  Y.:  fiic  v.  defnrma 
fitns  est,  e  quo  nullnn  idenens  sensM'ettsft  petest  Die  elnfsch« 
mid  ieichte  Erklärung  s.  in, meiner  Ausgabe.    Der  Sinn  ^«n| 
ganzen  Gedichts  ist  klar,  bleibt  gleich  Einzelnes,  wie  s.  Wis. 

.  Jene  Mnilis,  mis  dunkel,  was  bei  elnein  Gedielite^er  Art  ftieM 

au  yerwniidern  ist  .  Unstreftigjlad  t^blasieiie  AbettdgesioHM 
Schäften  gemeinl,  Heileicht  nieht  besser     Jene  dee  Frlns^ia 
Rngenten  ran  Orleaaa,  |edenfaUa  'Serfte  dsftr  Fama  n^d  ilinr- 
iraneb^Dienefintten»  Man  danke  am  nn  die  Eralhianfen  ▼ama 
Oettbgar  Rande  I  Gaenara  erklirl  R^  riahlif «  Jibgesdhnaatt 
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Ifartiielll.   S.  die  iotereMante  IiiMiiftft  bei  Winkeimantt  fk 
*  Verk«  2  p.  66.  67.  — *   A.  74,  wo  die  aretalogi  erwähut  wer« 
ta,  ealhäll  R.  sich  allea  UrlheUa«  Das  WahfaelieiiiU€herft  «• 
in  meiner  Anmerk.    Etwas  anders ,  aber  im  Ganzen  eben  %0f 
erklirt  sie  Lobeck  Agiaoph.  2p.  1X16  für  r^dvloyous^  als  idenlisah 
■itden  fabulatores  e.  78.    Ünraöglicb  aber  können  dieselhea 
Lcttte  oder  dasselbe  Genredes  Vortrags  aar  Unterhallniif  bei  Ti- 
mk»  aod  inmEiaachläfeiCQ  gedieat  haben  —         schwankt  R, 
ab  •fctamotia  oder  fapbacffvaatia  sa  leaen  aet,  Wa^raa  ihm 
aler  dkiaacm  Oruada  fitr  lalatece  La^rt  nleht  fefenwirtifi 
aa  bitte  ihm  eia  f^auarea  Stadioiii  dea  Sael.  eia  dnrahana 
aaalogea  Beispiel  lo  dem  W«  cognitura  Ualen  koaoea,  welchea 
itelalia  nar  eiamal  bd  Saat*  Vitell.  t  «ad  ebaafalla  alamal 
bai^tit  XII,  »9  e  Torkommt  . 

Wir  fiaabea,  mll.  dem  Geaagtaa  aaaer  obigaa  ünhaii  be^ 
legt  la  haben  nnd  wollen  niahl  Weilar  in  die  BeriehUgaaf  tob 
Emaalabciftea  elagahan,  eine  frdahtloa^  Mühe,  weiche  ana 
ahaadiiia  soeh  den  Verdacht  der  Arroganz  gegen  den  groaaen 
STadlmVingen  konnte ,  den  wir  um  alles  gern  vermeiden  mö- 
faa.  Zam  Schlüge  noch  die  Anfrage  an  ehemalige  Zuhörer 
dei Wied erli erstellers  deutscher  Philologie,  F.  A.  Wolfs:  Mö- 
gaa  sich  ^ciue  Vorlesungen  über  einzelne  Schriftsteller  nicht 
aar  Herausgabe  eignca'^  Jcdeufalls  hätten  wir  mehr  davon  als 
au  den  Ueliquiae  von  Uemstcrhnis  und  Ruhnken,  was 
ichoa  die  von  OrelU  edirtea Scholien  zi^Cic.  Tusculanae  zeigeok 

Greife wald.  -  Paldämu9. 


Äll  Livii  Iiis  t  or  iariim  Libri  T  —  X.  Ad  fidcni  oijfnna- 
nM  cdUiciniini ,  SUothii  praecipuc  et  Ducringii,  textiini  rxliihuit, 
binun  allarumqae  animadversiones  cxccrp^it  suasque  (itljccit  l.ra^ 
••«•  Möller^  Doct.  Philos.  et  Theol.  Vohinien  I  Libros  I  —  V 
eonUnen».  Editionem  uUeraiu  turavU  ChrisiianuB-  Frederi^ 
e u  <  Ingeralev^  .Adjunctuf  Scholae  JHetropolitaoae.  HAaaiao 
Ifiäl.   iL  *  * 

:Bieae  aweite  Aasgabe  hat  aowohl  in  kritiaeher  ala  in  her» 
»her  RQakaii&l  vieiea  Tor  der  ersten  .vorana:  Maina 
Ihahaanhuli  iat  groas.  Ba  kann  daram  aejrn,  dam  iah  die  Ana» 
|ia  thariahitaa.  Mögen  gelehrtere  Lenle  meine  Taxiroag 
MManetaeo.  Ich  achime  mieh  nicht  an  gestehen-,  dam  ibh 
MCmt  Handnnagabamehr^  ala  ana  mancher  gröaaeren  Aaa<» 
grfa  gelmat  heim. 

'  -  Wae  4er  Hgbr.,  meiacr  Bhialefat  naah,  ftr  den  Teat  nleht 
W%ar«  ala  lir  die  Worterklirang  geldaM  hat,  daa.wttl  lall 
tlgat|  ala  ich  ea  Terraag,  zn  Tage  legen. 
; '      Jy  8b   e/  adjMirilores  et  hoc  §enus.   EUie  jede  Konjektar 
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tat  ftbeHloi^Ig  gemikhi'wbrdeii  4tftBb  dii  iroa  dein  HgliK^Minh 
pfoUne  Brktiraag  SpinMmf :  ouum  amninü  udfoxitoreB  tmk 
jkoe  0orum  gmwM,  ^  G.  10.  Nec  dam  taniitm  indigmdion^  , 
eottHnebani.  Das  Ut ,  §etvaiani^  tmHinuabm^^  wie  der  Ilgbr« 
nach  Raachfg  eomerkt«  so  daM  es  auch  bier  keinef  Verilnde^ 
ruiig  bedarf.  —   C.  12.  Tenuere  tarnen  arcem  Sabini.  Gut 
erklärt  von  dem  Hgbr.  mit  Ra»chig;  quomodovunque  arce  po~ 
tili  sunt  ^  tenuere  tarnen  (certe)  eam*  —    C.  14.  pariem  mili^ 
tum  lociit  circa  deiisa  oösita  vir  gutta  obscuris  subsidere  in  insi- 
diis  jussit,  —    Der  Hgbr.  scheint  richtig  zu  verbinden:  locis 
obscuris  circa  densa  oösita  virgulta,  und  de/isa  vitgultatnr  e  in 
Wort  zu  nehmen,    nam^  sagt  er,  ubi  aubstantivum  cum  adje^ 
ctivo  pro  ujio  nomine  poni^iir  ^  saepc  atternm  adjcütivum  addi^ 
tur.   Dieser  Sprachgebrauch  wird  durch  passende  Beispiele  er«- 
iäutert.  —    C.  1 5-   ab  ilio  enhn  profectu  viribus  datis  tantum 
raluitj  ut  etc.   Der  Il^br.  siebt  der  ifand8c!iriften;pro/ec^o  vor» 
Aiieia  durch  diese  Betheuerung  acheint  der  Qeschichtschreiber 
dem  Leser  in  seinem  Urthcile  voriu^reifen.  —  C.ll.  Needum 
ad  HngtUos  —  pervenerat:  factionibus  inUtr  ardinea  eertäbth^ 
iur.    Diese  Konjektur  des  Grlvius  hat  der  Ugbr.  naeh  dett 
neuem  Herausgebern  anfgenommen,  statt:  a  mgiUü  —  pervö^ 
nerwU  faethne$:  inter  ardin^»  certabatur^  weiches  keinen  Vev* 
•tand  hat.  — ^  C«  24.  Der  Unterschied^  weich'ten  der  Hgbr.  iwt* 
sehen  irigemini  wnd  tergemini  annimmt  i  dass  die  ersten  'seien 
qui  uno  partu  editi^  dieietsten  qui  e  tribus  in  unam  formam 
eonjuncti  sunt^  scheint  ungegründet.  —    C.  29.  ultimum  iUud 
visuri     Der  llgbr.  billigt  die  VerdoUinetschuiig  des  erstea 
U^brd.:  ultima  hac  vice  ^  und  bestätigt  tsie  durch  hinlängliche 
Gründe,  —  C.  30.  valuiique  apud  Veientea  —  pacta  cum  Ro^ 
mulo  induciarum ßdcs.  Weil  dieser  Stillstand  schon  gebrochea 
war,  80  lässt  sich  die  Verniuthung  des  Il^brs.  von  Romulo  gut 
hören.     Vidctiir  h.  /, ,  sagt  er,  Livio  accidisse,  quod  saepius 
accidit^  ut  in  diversia  locis  diver sos  auctorcs  secutus  um 
quae  $ibi  repugnent.  —    C.  33.  inde  ingtnli  praeda  potent 
Momamredit.    Statt  des  gewöhnlichen  potUuSy  hat  der  Il^br* 
die  L^art  der  Handschriften,  poiens^  als  Torsiiglicher,  anfg^ 
nommen.  —    C.       fbne  lümdfavUe  ns  in  quibus  nata  era^ 
humiliora  aineret  ea  qmtte  ktmtpsiaieL   Dies  Ist  ohne  ZweiftA 
^die  einsig  richtige  Lesart.     Man  hilte  darum  gern  dsHm 
Hghr.  die  Herredinnng  der  Varianten  der  Handschriflien  go« 
•ehenkt,  welelieden  Leaer  nur  irre  machen.  ~  C.  W.  JHM§§m 
MKS.  itegor^e^.  JU  hat  dar  HgW«  naeh  Handscbrifteu 
gesetst  für  AL   Das  hitte  Ich  nicht  gethan,  weil  Jhdimu^ 
und  recipio  einander  eutgegengesetzt  werden,  wie  iu  dem  voia 
RutiÜuä  auf  Antitheton  angeführten  Beispiele  des  Charisitis* 
Alter  cor  um  erat  iu  dando  beiii^nus^  alter  in  accipien^^ 
wtiuiua,  —   G»  M*  et  quia  gravior  uUor  caetiia,  ai  superema^^ 
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rsir  futuna  erat  quam  privatus.    Der  Ilgbr.  Rchefnt  unnöthi^ 
Schwierigkeiten  bei  der  Erklärung  des  ersten  Ilgbrs.  zu  ma- 
chen.   Er  will  nämlich  vor  qma  aus  dem  Vorhergehenden  ver- 
stioden  haben:  ideo  quoque  Tar^tdnium  potiu8  quam  Servium 
occidendum  putarunt.    Damit  bin  ich  wenigstens  zufrieden,  dm 
liHios  sich  dieser  EHipsis  öfter  bedient.    Man  sehe  GronoT  la 
III,  7.  —    C.  53.  quum  divendenda  praeda  quadraginta  ta^ 
Inla  argenli  aurique  refecisaet.  So  hat  der  Hgbr.  richtig,  wie 
ei icheint,  nach  Gronovs  Konjektur  gegeben  statt  dividenda. 
^  ^  55.  tnovisae  numen  traditur  deos.    Die  Aechtheit  dieser 
Koni^ruktion  hat  der  Hgbr.  ausser  Zweifel  gesetzt.  —    C.  50. 
Tarqtiinius  Sexlus ,  qui  Jiomae  reUctus  fuerat ,  ui  ignarus  re^ 
spomi  ^sp€T8(fue  imperii  es8et ,  rem  summa  ope  taceri  jubcnL 
So  bat  4er  Hgbr.  ans  den  besten  Handschriften  gegeben  statt 
des  wunderlichen  Zeugs,  weiches  vorhin  gelesen  wurde:  Tar- 
quind^  ttt  Sesiua^  qui  —  fuerat,  ignarus  etc.  —    II,  2. 
neaünregiwi  desideiium  esset,    Gronovs  armselige  Konjektur 
ne  Mihi  l^t  der  Lesart  der  Handschriften  iiecubi  weichen 
aiö««eo.   C.  5.  desectam  cum  stramento  segetem  inagna  vis  ho- 
wiiimmsimul  immissa  corbibus  fudere  in  Tiberim.    Die  Erkli- 
mm Drakenborgs:  immissa  in  segetetn^  vertheidigt  der  H^br., 
wie  es  »ich  gebührt.  —    C.  7.  suspicio  eiiam'cum  atroci  cri- 
wuMeorta,  Die  Auslegung  des  ersten  Hgbrs.:  suspicio  in  atrox 
crimen  erupit,  wird  gegen  die  Erkiarungsweise  Dörings  schul- 
diger Massen  vertheidiget.  —    C.  16.    Valerius  —  moritnr 
—  ropiis  familiaribus  adeo  esiguis^  ut  funer i  sumtus  deesset: 
de  publica  est  datus.  Der  Hgbr.  hat  für  elatus  aus  Handschrif- 
ten datus  gegeben,  und  die  Richtigkeit  desselben  unwider- 
f^rechlich  bewiesen.  —    ne  ab  obsidibus  quidem  —  ira  belli 
B^«/tntiV.    Bisher  wurde  gelesen:  iram  belli  hostis  abstinuit. 
Im  dem  andern  ist  mehr  Geist.    Darum  gab  ihm  der  Hgbr., 
durch  Handschriften  gesichert,  den  Vorzug.  —    C.  19.  La- 
timu  dus  —  arcessit  cohortem  essulum  Romanorum.  cohor^ 
lern  beschönigt  der  Hgbr.  gut  damit,  dass  Livius  hier,  wie  öf- 
ter, den  Einrichtungen  andrer  Völker  Römische  Namen  gege- 
^  hat.  —  C.  31.  dictator  Sabinas — fundü  fugalque^  exuit 
caslris.    So  hat  der  Hgbr.  nach  Handschriften  gegeben  statt: 
fmdit  fugatque  exuitque  castris^  und  ihre  Lesart  mit  einem 
redenden  Deispiele  aus  dem  Geschichtschreiber  selbst  verthei- 
—    in  aversas  volles  desiluere.    Für  adver sas  hat  der 
Rfbr.  richtig  aversas  geschrieben.  —  C.  33.  vir  omni  in  vita 
ffittr  Patribus  ac  plcbi  carus.    Gewöhnlich  wird  gelesen: 
9^ vita.    Die  Handsciiriften  aber  haben  omnium  vita^  wel- 
tkt,  nach  des  Ilgbr^.  wahrscheinlicher  Vermuthung,  aus  der 
^fnwartigen    Lesart  entstanden  ist.  —    C.  40.  quaniam 
Mu«  viri  defendere  urbem  uon  possent ,  mulieres  —  defende- 
nuL    quoniam  haben  die  besten  Handschriften.    Der  Hgbr. 
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log  es  von  Rechtswegen  fem  schleppenden  quam  vor.  ^  O. 
44^  Victam  tribuniciam  potestatem  —  in  praesentia  re»  Gc- 
iiröhnlich  wird  tpsa  beigefü^t^  das  überflüssig  igt,  und  eich  in 
den  besten  Handkclirfften  nicht  findet.  Deswegen  hat  es  der 
Hgbr.,  nnch  Bckkers  Vorganjje,  weg^olassen.  —  C.  fiO.  Rrrr. 
8U8  cum  Fabiia  erat  Veienti  poputo,  sine  uUo  major is  belli  ad- 
paratu^  cer tarnen,  majoris  belli  adparatu  erklärt  der  Hg U*« 
richtig:  adparatu^  qualis  ad  majus  belltän  neeeteartus  est^  ver- 
werfend mit  iliem  Fuge  diejenige  Umsetauag  Wo  fipiUuta^ 
reiche  Doering*  ■Unimait C.  5X   Dumitributd  üemde^^  I 

£t9ad  %0  gui9fi§e  omuia  irakimi.  So  gab  d^r  Hgbr.»  m  der 
tlinUt  willen ,  iteU  trahuta.  III,  4.  FHmo  eoneurm  ful- 
BU$  96  UUra  ea&lra  redfit.  Der  Hgbr*  schrieb  rlditli^f  Mch 
den  besten  HAttdschriflen,  Mra  mit  Beliker»  «tmtt  in,  —  C» 
6»  ha»ie9  ^  in  Lnereiium  inddunt  eonautem ,  jam  ade  ejpiih^ 
nUii  Uinerihu  mit  imirucium  0t  mi  eeriamm  inienßtnu  '  Kct-* 
Der  sollte,  nmch  meiner  Meinung,  dsrtn  swelfein,  dsss  diejeni- 
gen Recht  haben,  welche  suis  für  eornm  nehmen.  Senece 
Herc.  üet.  ?,  1054:  yhi  canlus  vcniutU  8  uos  ipsit  cum  latebris 
ferae^  i.  e.  efua.  Man  sehe  meine  Anmerkung.  —  C.  37.  avi^ 
de  ruendo  ad  Ubertatem  in  servitutem  elapsosjuvaie  noUe,  Der 
Hgbr.  sieht  mii  Hecht  die  Konjektur  Kreyssigs  lapsos  vor^  und 
macht  es  walirscheiiilich ,  tlas»8  die  Lesart  der  Handschriften 
von  eitler  Abbreviatur  ji^ekommen  ist.  —  C.  44.  serva  sua 
naiam  servamque  appellans  sequi  se  jubebat.  Der  Ifgbr.  !iat  die 
alte  tiiurichte  Lesart  verabsciuedet:  serva  sua  ualam  [se/  ram' 
que  appellans)  e8se:  eequique  se  jubebat,  und,  nach  Andern, 
die  l^eojektnr  Gronovs  inoi  Texte  gesetzt.  ~  4&«  Adeelr^ 
ens  n^wimn  deereii  quvm  multi  magii  fremernd  quam  fins» 
quatn  unu$  redamare  änderet.  Knoni  wird  man  etwst  dsgegea 
beben,  dnei  der  Hgbr«  nach  einigen  Handschriften  mit  den* 
meneren  Heransgehern  redamare  stsit  reeneare  geschrieen 
hat  —  C.  62.  ^unm  —  necatieniique  m  senatum  PairUm 
ieeerhtm  adparuhed  forum.  Der  Hgbr*  erklirt  es  richtige 
quam  adparuiuet  eoHiideferi  praedpue  tum  quam  Patree.  vo^ 
aati  erant  in  eenatnm.  —  C*  50^  Quad  d  tf^um  eodem  /o#* 
dere  ebügatoe  ee  fatetmtur  tdiendae  adpeüatitmie  eaueea^  im 
quam  eonspirasse  decemviras  criminati  sint^  at  se  provocare  oA 
fopulum.  So  hat  der  Ilerausiseber  mit  Kreyssi^;  und  Bekker. 
geschrieben  für:  sint^  alt  se  etc.,  und  dadurch  der  Rede  mehr 
Nachdruck  gegeben.  —  C.  08.  enim  communis  res  per 
kaecloco  est  pejore.  Das  erforderlicfie  i-.icht  in  dieser  Stelle 
^bt  uns  die  Erkläruni^  dc^^  }I^{)r8. :  ironice  ioquHur  (^uinciiua 
et  reprekendit  mentes  plebejorum^  qui  illos  hostium  impetua 
ideo  aequwre  animo  ferebant,  quod  per  cos  modo  publicum  im^. 
perii  Romam  salutem^  non  privatum  ipsorum  cammodum  laedi 
faUa  futabant.  *^  IV,  %  Ueadniecerentur  ^  quam  nugeata^ 
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im  »enattis  ipsi  a  patribus  accepisaent^  quam  liberis  tradiluri 
eueni;  ut  y  queniadmodum  pleba^  gloriari  poaseiU  auctiorem 
amplioremque  esse.   Der  Herausgeber  hat  mit  Kreyssig  possent 
für  possei  geschrieben.    Mehre  Handschriften ,  ' darunter  die 
der  hiesigen  Universitäts-Bibliothek,  haben  et^  nicht  ut,  Dar- 
ms Termuthe  ich,  es  solle  gelesen  werden:  eff,  quemadmodum 
j>ic6i,  gloriari  posse,  auctiorem  amplioremque  esse.    Bei  et 
fersteht  sich  anniterentur^  oder  etwas  dergleichen.    Wie  oft 
Verden  nicht  mehre  Glieder  durch  ein  Verbund  verbunden,  dai 
Bichl  auf  alle  passt!  Siehe  desshalb  Sanct.  Minerv.  4i  8.  — 
Finem  noti  fieri :  non  posse  in  eadem  civilate  iribunos  plebis  et 
Faires  esse.    So  hat  der  Hgbr.  nach  Gronovs  Konjektur  ge- 
Bchrieben  statt  des  geschmacklosen:  Finem  non  fieri  posse  :  in 
€.  c.  Iribunos  pL  et  Fair,  esse.  —    C.  20.    adverteralque  in  se 
a  eurru  diclatoris  civium  ora.    adverteral  gab  der  Hgbr.  aus 
lUadschrifleu  statt  des  verdorbenen  averlerat.  —    C.  35. 
^T^tiacuUtm  comilaCe  eliam  hospitum  ad  quod  publica  consensu 
reneran/,  advenis  gratius.    Ich  weiss  nicht,  warum  der  Hgbr. 
^ewert:  ad  quam  publice  (eher  publico  consilio  )  consenseranL 
Möller  erklärt  das  andere  ganz  gut:  Speclaculum^  ad  quod 
pMeo  consensu  {publice  invilali)  venerant  sc.  advenae^  comi^  ^ 
i&te  eliam  hospitum  sc.  Romanorum  advenis  gratius  fuit.  — 
V,  21.   dicitur  —  precatus  esse ,  „w^  si  cui  Dßorum  hominum" 
que  nimia  sua  fortuna  populique  Homani  viderelur^  ut  eam  i«- 
vidiam  lenire  suo  privato  incommodo^  quam  minima  publico  po^ 
pnU  Homani  Heer  et.    Der  Hgbr.  muthmasst:  ut  eam  invidiam 
lenire  quam  minima  suo  privato  incommodo  publicoque  populi 
Bomani  liceret.    Ich  ziehe  seine  Lesart  vor,  so  verstanden,  wio 
u  ue  selbst  erklärt:  ut  eam  invidiam  lenir  e  {si  fieri 
P^M)  suo  tantum  privato  incommodo ,  sin  minus  sal^ 
fuam  minimo  publico  populi  Romani  liceret, 
*^  C  21.    Tandem  eo  quod  lenissimum  videbalur  decursuni 
est,  lenissimum  findet  sich  in  den  besten  Handschriften.  Der 
nahm  es  als  schicklicher  denn  levissimum.^  statt  dessen, 
ia  den  Text  anf. 

Ich  glaube,  vön  dieser  Handansgabe  genug  gesagt  zu  ha-' 
om  die  Humanisten  begierig  nach  der  Fortsetzung  dersel- 
Wa  zu  machen,  und  ich  wijnsche  dem  Herausgeber  Müsse  ond 
AaUuoüterung,  tie  übereinstimmend  mit  dem  Anfange  fortzu- 
Mmq.    Es  könnte  den  Werth  der  Arbeit  erhöhen,  wenn  er 
^4er  kritischen  Behandlung  des  Textes  auf  die  hieselbst  be- 
iiiKcbe  Handschrift  des  Livius  Rücksicht  nehmen  wollte.  Die 
Hi9tf»chrift  Ui  auswärts  nicht  unbekannt,  und  fremde  Gelehrte 
^•te  sowohl  O.  C.  Bloch  als  mich  aufgefordert,  dieselbe  mit 
^en  Aufgaben  zu  vergleichen.    Ich  habe  zwar  die  Hand  daran 
feiegt,  aber  nicht  den  CJeberdruss  überwinden  können,  welcher 
■«  einer  solchen  Arbeit  verbouden  ist,  wenn  sie  nicht  von  dem 
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Herausgeber  selbst  gemacht  wird.  Hr.  Itigersfer  ist  Mann  da- 
für. Ihm  will  idi  et  d«äer  üi»eri«8tea  li«l»eB|  die  Vergidcliiiyg 
Miiwfiihriüii  V 

T.  Bmden. 

Handbuch  der  Geschichte  der  Philosophie  mm 
Gebrauche  seiner  Vorletangen  von  Thaddä  jimclm  Rixner, 
1  —  3r  Bd.    Ste  rwm,  and  ? «rb.  Aufl^;«.    SnlilMch  bei  MdeL 

im.  8. 

Es  gibt  im  Gebiete  der  Wissenschaften  Bacher,  welche 
schnell  ein  unverdientes  Zutrauen  gewinnen,  weil  sie  durch 
einen  oberftächüchen  Anstrich  von  WisseuHchaftlichkeit  impoui« 
ren  und  sich  durch  eine  gewisse  üefiueraflchkeit  des  Gebrauchs 
empfehlen.  Dazu  gehört  das  vorliegende,  welches  im  J.  1822 
erschien  und  iiu  kurzea  4le  s weite  AiilUge  ef hielt«  is«a  ist  an 

img,  diej^8  zu  beweisen. 

Der  Uegriit',  weichen  der  Vf.  \on  der  Geschichte  der  Fhl- 
loeopliie  anfstellt,  ist  allerdingt  Tielvertprechend  und  beweist, 
dm»  der  Vf.  den  gegenwärtigen  Standpunkt  der  philoiophiacben 
Wissenschaft  wohl  kennt,  auf  welchem  derselbe  entstanden  ist. 
Die  Absicht  diese«  HanAbilobs  (and  überhaapt  der  Geschichte 
der  Philosophie)  soUsejB^  da«  Werdea  und  Forltchreilea  dfr 
Philoeopbie  in  ihrer  eHinihliehett  Bptwtc&elviig  bis  %u  Ihrer 
Vollendung  alt  duridiftiii  sieh  aelbet  begreifende  WisHntehafHiK 
und  Weeenheilekhre  ineehMillch  in  michen  nnd  denfthtiidleii 
Beweis  m  führen ,  dass  —  die  Philosophie  Iii  WihAdt  nlcM 
mehr  ols  eine  ekafge  seyn  könne ,  wovon  alle  (wohl  gemerkli 
^alle^^)  die  roannichfaltigen  und  grös^tentheils  einander  iOfK 
fichnnrstracks  entgegengesetzten  Lehrgebäude  der  verschieden- 
sten Meister  aller  Zeitalter,  Völker  nnd  Zangen  von  jeher  nar 
zeitliche,  einseitige  und  vergängliche  Formen  der  Darstellung 
waren,  deren  jede  erst  dann  vollkommen  begriffen  und  nach  ihrem 
iunern  Wert  he  geschätzt  werden  kann,  wenn  man  bis  zum  Mit- 
telpunkte der  absoluten  Vernuniteinsicht  vorgedrungen  ist,  Ton 
wo  aus  angesehen  alle  philosophische  Lehrmeif!un^en  —  als 
so  viele  verschiedene  Strahlen  einer  und  derselben  Vernunft-Er- 
kenntuiss  erscheinen.  Die  wesentliche  Aufgabe  der  Geschichte 
der  Philosophie  könne  demnach  nur  diese  seyn,  einem  Jeden 
besondern    urkundlich    darzustellenden  Lehrgebäude  nach 
dessen  fiigenth&mliohlieit  die  Stelle  anzuweisen  ,  weiche  thni 
OrganlsBitts  der  allgemein  philosophischen  Weltanalchl  ela 
integrirender  Thellrorstelliing  «ifcommt.   Sie  soU  nicht  eta 
Aggregat  Ton  pUlos.  Systemen  und  Lehrmelnangen  darbletflpii 
sondern  ein  absoint-harmonlsehes  In  sieh  selbst  rSllig  nbglp* 
seUossenes  nnd  regelmissig  gegliedertes  Oames  bUden  sl  wJ^ 


Digitized  by  Google 


Bbmer:  Handbuch  der  Gcscliichte  der  Fhilosophle*  283 

So  schon  und  herrlicli  das  klingt,  80  fragt  sieb  doch,  wi^ 
diess  Veniprechen  zu  erfüllen  ist,  und  ob  es  der  Vf.  erfüllt  hat. 
Der  Vf.  ninamt  erstlich  an,  die  Philosophie  habe  ihre  Volien- 
diog  erreicht  —  welche  Garantie  gibt  er  uns  dafür?  Aus  wel- 
chen Gründen  nimmt  er  das  an?  Gleichwohl  sollen  die  ver- 
schiedenen LeJirgebäude  erst  ToUkomroen  begriffen  und  nach 
ihrrm  Werlhe  geschätzt  werden,  wenn  man  bis  zum  Mittel- 
piikle  der  absoluten  Veniunfteinsicht  gelangt  ist  —  das  heisst 
dach  wohl  so  viel,  als:  wenn  die  behauptete  Vollendung  ge- 
kommen ist.    Ist  sie  nun  aber  noch  nicht  erschienen,  so  bliebe 
Jt  aach  wohl  die  Leistung  des  Versprechens  wenigstens  in  die- 
leio  Grade  unmöglich.  Dazu  kommt,  dass  „ailemannichfaltigen 
Lehrgebäude  der  verschiedensten  Meister  aller  Zeitalter^^  ja 
doch  nur  zeitliche,  einseitige  und  vergängliche  Formen  der 
Dtrstellung  sind,  mithin  wohl  auch  der  prätendirte  Mittelpunkt 
der  ib^oluten  Vernunfteinsicht,  oder  die  durchaus  sich  selbst 
beneifeade  Wissenschafts-  und  Wesenheitslehre,  wie  der  Vf. 
die  Absicht  seiner  Schule  nennt.  Mag  es  auch  sein,  dass  jedes 
•olchet  Lehrgebäude  wieder  ein  partielles  Moment  der  Wahr- 
heit i^t,  es  wird  darum  doch  nicht  sich  als  den  absoluten  Mit- 
fc/jNiait  für  alle  Zukunft  setzen  können.    Wenn  übrigens,  wie 
^1  ^esBgt  worden  ist,  die  Philosophie  nur  eine  einzige  seyn 
kiiD,  die  Philosophieen  oder  die  einzelnen  Systeme  aber  nur 
etuielne  zeitliche  Formen  ihrer  Darstellung  sind,  so  heisst  diess 
entweder:  alle  Philosophieen  hängen  durch  das  gemeinschaft- 
liche Ziel  und  Streben,    sowie  durch  die  gemeinschaftliche 
Groodiage  zusammen;  durch  alle  hindurch  entwickelt  sich  der 
Gtittin  der  Menschheit  zum  denkenden  Selbstbewusstsein  und 
dlcM  Entwickelung  ist  die  Uealisirung  der  Idee;  oder  es  heisst: 
ts  $ibt  eigentlich  gar  keine  Philosophie,  denn  jene  einzige 
lonuotals  solche  in  kein  Bewusstseyn,  die  aber,  welche  in  das 
|jBeinsstseyn  tritt,  ist  die  Ansicht  der  Wahrheit  vom  einem  be* 
|rtiiiuiten  Standpunkte  aus,  und  also  nicht  die  absolute  Wissen- 
kbaft,  wie  es  Einige  nennen.    Dadurch  nun,  dass  es  ein  Geist 
Irt,  welcher  sich  in  der  denkenden  Menschheit,  aber  mit  Frei- 
heit entwickelt,  dadurch  ist  es  möglich,  die  Geschichte  der 
PLiiofiophie  als  ein  gegliedertes  Ganzes  darzustellen. 

Die  obige  Ansicht  wird  in  der  Einleitung  noch  ausführlicher 
»chen.    liier  soll  §  1  der  Ueberschrift  nach  von  dem  Be- 
Irife  und  der  Eintheilung  der  Geschichte  die  Rede  seyn.  Der 
lecriff  wird  auf  eine  Worterkiärnng  (Verhaldefinition)  gestützt: 
^lörogCa  komme  Uerxon  örtgsiv,  hiiitprlCiTcn,  und  Geschichte 
•Iweder  von  Schichte  —  was  zur  Uchichfa  gekommen  sey, 
^  L  zur  Rohe;  oder  —  was  freilich  das  Natürlichste  ist,  von 
ffeKhehen,  so  dass  also  Geschichte  auf  die  wissenschaftliche, 
jrt  folglich  aus  ihren  letzten  Gründen  und  Ursachen  entwi- 
meite  und  abgeleitete  Erzählung  desjeoigeo,  was  geschehen 
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Igt,  hiadento^  Wir  uberfeheii  die  Vngeai  wie  man  dae  Br- 
■ililinig  M^iimudüfiUA  neaaeo  4arfe^  wem  ntthl  d«riiiiti«r 
<twa  vertltndeii  wird  etoe  «nf  wiatentehtfUielie  Fonchaag 
4MiU9  BrOhliiflg;  aber  noch  «ebr  fragt  sich,  wieman  behaup- 
ten iLonne,  daat  in  einer  Qeacbiebte  daa  Qeeeiiehene  ana  aeinea 
lettien  Gründen  nnd  llraaehea  abgeidtel  aeyn  lubae/  Die  1« 
der  Ueberschrift  angekündigte  Eintheilon^  der  Geaehiclile  iaft 
au8  Nachläasigkeit  iranz  weggeblieben,  in  dem^  was  ferner  fiber 
die  Form  der  Geschiebte  überhsnpt  gesagt  wird,  ist  wohl  nur 
der  Ausdruck  unrichtig,  dass  die  Form  bestehen  soll  in  der 
Auffindung  des  ia  den  scheinbaren  Zufälli^keitcu  »ich  aus- 
aprechenden  Gesetzes  —  Ttelmelir  meinen  wir,  in  der  geaeta« 
iichen  Verbindung  der  Begeben]) eilen  t^elbüt,  weiche  anfgefun« 
den  wird.  Indem  der  Vf.  nun  §  Seine  Definition  der  Geschichte 
der  Philosophie  aufstellt,  wundern  wir  uns,  wie  er  auf  seinem 
Standpunkte  dazu  kommt ^  ihr  die  von  Tenneraann  auf^^esicMte 
Definition  der  Phiioaoplikaua]  Grunde  au  iegeo^^da  dieabaoiuie 
Vernunfteinaitht  kaam  Ton'  letzten  Grända»  sprechen  wird. 
Auch  lautet  die  Folgerung,  welche  Hr.  R.  aus  seiner  Deßnitioa 
Bielit,  data  aehmlich  die  Geaeliialile  der  Philosophie  die  Ideen, 
GruBdiilaa  pnd  Lelirmainaiifea  däraustellea  liabei  durcli  weU 
thjd  der  menaahüabe  Gelat  leiiie  Veranelie  der  mgnen  iSaltearw 
JiemniHin^  enthaltend  lagleieh  die  Brfceantniaa  des  Alla  and 
der  Gottheit«  olFeabarte  und  anaaprach,  nicht  nnr  niefat  im 
Sinne  der  van  ihai  Tarauageaetaten  Vernonftaaticht^  aondem 
ca  iat  atieh  bestimmt  an  linfnen,  daas  die  Oeaehlefate  der  Fhl»'^ 
losophie  überhaupt  mit  Lehrtneinungen^  d.  i.  subjcctiven  Vor^ 
fitellungsweigen  sich  zu  beschäftigea  habe,  und  es  fehlt  hier- 
bei ganz  an  einem  Kriterium,  welche  geistige  Factain  die  Ge- 
acbichte  der  Philosophie,  als  Erzählung  betrachtet,  auTzuneh« 
men,  welche  au«>zuäehliesReii  ^eyen;  eiji  Mangel,  der  sicli  be- 
aonders  da  auffallend  zu  Tage  legt,  wo  von  i\iiT  EiUslchun^  der 
Philosophie  die  Kede  seyn  wird  und  wo  Geschichte  der  Philo- 
aophie  vou  der  der  lieligion  niul  tler  Poesie  zu  nnterseheidea 
ist.  Den  Stoff  der  Philosophie  setzt  Hr.  Ii.  in  die  Offenbarung 
deaaur  w  iaseuschaftUchen  Seibatanschauung  und  Selbstveratin- 
dlfOBi;  hinanstrebeadeni  oder  an  denselben  auch  wirklich  durch» 
dringenden  Geistes^  —  da  aber  nach  $  %  der  Stoff  der  Ga« 
aehlehtc  im  Allgemeinen  die  Eraeheinung en  nnd  Begebenbeitea^ 
kara  die  Facta  aind,  ao  wird,  wenn  die  Anwendung  des  Allge* 
aaeinen  aaf  daa  fieaondere  ihr  Reeht  behlmpten  aoll,  der  StoV  ' 
der  Gewliiehta  der  PkHoBophie  in  jenen  inoem  Faeten,  d«  h.  dma^ 
philosophischen  Qedanken'iuid  Werken  beatelian,  nnd  waadi» 
Verf.  hier^S^o/genadnt  ha,  wird  wohi  der  QeiH  aeyn»  delrUl. 
diesem  Stoffe  sich  darstellt  (wieaichaneh  ans  $6  ergibt)  nnd' 
vermittelt  wird  durch  die  Form^  die  aber  unser  Vf.  als  ^,  lifia 
Mhere  EinbeU  der  l  iimturftanaicbi^^  defiuirti  aus  weicher 
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Tielmehr  die  Form  hervorgeht.  Wenn  nun  der  Verf.  jenen 
Geist  iwar  Ton  den  vergänglichen  Formen  unterscheidet  (vgl. 
§lmid  vor.),  aber  doch  annimmt,  das8  jedes  System,  ,^da8  von 
einem  andern,  als  unmittelbar  von  dem  Centralpunkle  des  All- 
Eins  selbst  ausgeht,  nicht  die  ganze  völlige  Wahrheit,  sondern 
immer  nur  eine  besondere  partielle  Dar8teUung  derselben  ent- 

I  kalten  könne so  liegt  darin  1)  die  Voraussetzung,  dass  da$ 
All-Eins  der  Centraipunkt  der  Philosophie  sey ,  Ton  dem  maa 
iiu^ehen  müsse,  was  daher  auch  der  immer  vorausgesetzt^ 
3Jia$8tab  geworden  ist,  nach  welchem  Hr.  11.  die  Systeme  der 
PiiUoiophie  gemessen  hat;  2)  die  Voraussetzung,  das»  ein  Sy< 
ftem,  welches  von  diesem  Centraipunkte  ausgehe,  die  völlige 
Walirheit  habe,  während  doch  vergängliche  ll^ormen  seyii 
»ollen,  wie  wir  oben  hörten;  andrerseits  das  Vordringen  zur 

^>     absoluten  Vernunfteinsicht  wiederum  über  partielle  Ansicht  er-r 
hebt.  Die  Forderungen,  welche  denn  an  die  Geschiciite  der 
PVÜQiS|hie  gemacht  werden,  sind,  ,,8ie  solle  organitich,  liarmo* 
niiM:b,  «'pecuJaliv  und  poetisch  seyn;^^  wobei  die  erste  und  dritte 
Forderung  ziemlich  auf  Eins  hinauskommen,  das  letztere  nach 
nterer  Einsicht  aber  gar  nicht  liicher  gehört.    Nacli  dem  Be- 
grifft  dtä  Verf.  soll  aber  dieses  Poetisclie  darin  bestehen,  dasa 
9ider  ganze  Prozess  der  allmählichen  Entstehung  und  Entwicke-  « 
hng,  dann  des  Fortschreitens  und  scheinbaren  Riickschreitens 
der  Philosophie  bei  verschiedenen  Völkern  und  zu  verschiede- 
m  Zeiten  als  die  Uias  und  Odyssee  des  menschlichen  Geistes 
bctrtcbtet  werde;  (,)  darinnen  die  Gottheit  den  kämpfenden 
lad  irrenden  spekulativen  Geist,  meistens  ihm  selbst  nnbewusst, 
vod  gleich^am  mit  demselben  spielend,  oft  gegen  alle  Erwar- 
^^aad  durch  die  schrecklichsten  Hindernisse  zum  Ziel  sei- 
ner Laafbahn  hintreibt,  das  er  sich  selbst  überlassen  nimmer- 
JDelir erreicht  haben  würde/^    Hier  erstens,  welche  gezuun-  ' 
geoe  Vergleichung  der  Geschichte  der  Philosophie  mit  zwei 
ganz  verschiedenen  epischen  Gedichten ;  dann  zweitens,  welche 
Aosicht  von  der  Freiheit  des  menschlichen  Geistes,  welchen  dio 
Gottheit  zum  Ziel  ihrer  Laufhahn  hintreiben,  und  gleich-^ 
»tni  mit  ihm  spielen  soll  —  was  eben  so  viel  hiesse,  al^  mit  der   ^  - 
^oArAei/ spielen,  die  ja  der  pliilosophirende  Geist  sucht!  End- 
fck,  wie  kann  der  Verf.  nach  seiner  Ansicht  von  dem  spccitla^ 
Äbi  Geiste  von  demselben  sagen,  dass  er  au«:h  ihm  unbewusst 
SMfe  Ziele  seluer  Laufbahn  hingetrieben  werde'f  L'nd  doch  soll 
^'•icrum  nach  §  9  die  Geschichte  der  Philosophie  „ein  pur 

Idea/es  und  rein  Geistiges*"^  (solcher  Pleonasmen  ist  des  ' 
^^/i.  Styl  voll)  sey n !  Wir  haben  hieran  gezeigt,  wie  wenig 

rfCidi  die  hier  zum  Grunde  liegenden  Begriffe  des  Verf.  sind.  ~ 
■    Wir  gehen  aber  zu  den  Bildungsstufen  der  Menschheit 
brt,  denen  entsprechend  der  Vf.  die  Geschichte  der  PJiilosophie 
Uordaet.    Da  aber  .eine  solche  Anordnung  weseutlich  ist  für 
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Am  Orgnrifinit  d«r^6eiihM|itei«r  VhHtMfMarM  M  tterBb- 
teliMif  nad  Dn|Niiiif  dmdktn  Biber  n  fiüfM.  Dm  die 
rMea  der  CkHhlohie  der  Pblloeophie  den  JfUdungstimfm  dar 
JliMMMMI'ftbwIiaupt  etitspredieed  sejeo^  toll  iieli  dateee  e^» 
'  feben ,  dast  die  Oeschiebte  der  Philosophie,  ai«  die  innen 
Cultur^e^chichte  des  roenschliitben  Geistes  ein  wesentlicher 
Zwci^  der  allgemeinen  Geschichte  der  Menschheil  ist.  Weua 
wir  auch  letzteres  zugestehen^  so  fragt  sich  Uoch^  folft  Jena 
daraus,  dass  die  («ei»chichle  der  Philauophie  denselben  Anfang 
liaben  müsse,  welchen  die  Geschichte  der  Menschheit  hat. 
Kann  man  wohl  S8;?en^  dass  auch  nur  wissenschaftlichem  Den* 
ken  überhaupt  schon  auf  der  Stufe  beginnen  könne,  welche  daa 
Zeitalter  der  nn^cretlieilten.  iiher  ^icti  nelbgi  noch  nicht  reflecti^ 
renden  Kinheit  des  ursprüugiichen  Lebens  genannt  wird,  im4 
wo,  wie  der  Vf.  seibat  aaft,  der  Mensch  im  ganzen  Ali  ubeft* 
ftanpt  mr  a^ü  Inkw  achante  durch  Phantasie  und  Vernuafiin'- 
atlBct,  aberMiA  nicht  erkannte  durch  Wiaaenteha^**  Wi# 
bann  bei  der  Herrschaft  eines  Yernnnftinstincts  auch  weblTM 
PiUbaofiAie  die  Rede  a^a.  Die  Pbiieaepbie  beginnl  eiat  nak. 
dem  fraiern  Denken  dar  Venumfl.  War  adgt  alah  alao  dw 
eben  arwibaie'Jfaafel,  and  laglciek  der  Graadt  watana  d«r 
Verf.  die  S^mm  der  |llcatan  Philaaapkie  In  dar  Wl^e  dca 
Meaaekengeadileahla  aadbt.  Wefaa  der  Qbrig en  Periaden  kte« 
Ben  wir  mit  iiun  einatiromig  aeyn,  nnr  können  wir  die  aeltaamen 
und  willknhrlichen  Vergieichungen  nicht  billigen,  welche  er 
hei  Jeder  Periode  anbringt.  Ucbri^ens  ))at  Hr.  R.,  ohne  es  zu 
bemerlcen,  die  ganze  Anordnung:,  welche  er  seinem  Boche  zum 
Grunde  gelegt  hat,  und  noch  vieles  andere  dieser  Einleitung, 
oft  wörtlich,  ans  Ast's  Grundriss  der  Geschichte  der  Fhilc^o- 
phie  genommen  (vgl.  z.  B.  S.  9  unten  mit  AstS.  $)  oben).  Ueber 
den  Unterschied  der  Quellen  und  Hutf^mfttel  l«!t  in  dieser  fiii^ 
Idlnng  nichts  gesagt;  die  Litteratur  §11  ist  daher  dürftig. 

An  die  Stelle  dea  altern  Paragraphen,  welcher  von  denn 
Orientalisraoa  überhaupt  bandelte»  bat  nun  der  Vf.  einen  §  w^i^^ 
der  Urphilösophie  dea  MenBch9ng9»MackU  gesetzt,  die  er, 
naeh  ihrem  idealen  oder  zeitlichen  Urapranget  in^ttliche  um| 
senachlialie  einthellt  £r  ninunt  lilar  an,  daaa  die  «ralea  Mmm 
aeben  ren  Gatt  aelbal  gelieliri  werden,  —  waramt  well  ea  etah 
darebaaa  niabt  denken  (Y)  laaae,  ,,daaa  daa  Manyheagaaehtnfihl 
ana  einem  Uranitaad^  abaeloter  reher  Thierheil  aSdi  mr  «II» 
niblig  und  aaflillgsurRinhelt  and  Vemnnfl  entwiakelt  habeJ*^ 
Aber  muss  es  denn  ein  Znatand  abaolater  reJIer  TMeiMt  aeji^Y 
Gibt  es  nicht  ein  Drittes,  wie  bei  jedem  Individuum?  Denn  der 
^ustsnd  der  KiudJieit  ist  doch  an  ^ich  keia  Zustand  absolnt  rö-» 
lier  Thlerheit.  —  Sodann  nimmt  Hr.  R.  weiter  an.  dass  we^ 
der  die  Ueber^abs. Lehre  (üelbstgeschaffenes  Wori)  jener  ersten 
uraprbngUck  \erttun£Uj;en ,  fen  4äetl  seibat  Ge&abnea«  noah 
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dts  ei^ne  Streben  des  angebornen  Triebes  nach  der  Wi88eD8Gliaft 
des  Wisseng  und  den  Forschens  nach  der  Erkenniniss  desSeyns 
aller  Din^e  einem  Volke  je  ^anz  fremd  bleiben  konnte^  und 
dtr&as  tchliesst  er  rasch  und  kon:  wir  werden  daher  die  er- 
sten Anfänge  und  ältesten  Spuren  aller.  Philosophie  dort^  wo 
wir  die  Wiege  unseres  Geschlechts  zo  suchen  haben,  nehmllch 
ia  4em  fernsten  Osten,  in  Indien  (?)  aufzufinden  haben.  Zuerst, 
»ihmen  wir  auch  eine  unmittelbar  göttliche  Belehrung  an  ^  so 
virde  diese,  der  Freiheit  des  menschlichen  Geistes  angemes- 
sen, welche  letztere  die  Gottheit  nur  anregen,  nicht  aufheben 
kaxio,  doch  nicht  PÄi7oso;i/^te,  d.  h.  wissenschaftlich  entwickelte 
Erkcnntniss  seyn.    Fürs  Zweite  geht  der  angeborne  Trieb  nur 
mUtelbar  Euf  die  Wissenschaft  des  Wissens,  er  geht  zunächst 
aaf  die  coiicrete  Wahrheit  und  es  kann  daher  ein  Volk  gans 
ohne  Philosophie  seyn,  wie  es  viele  Völker  gewesen  sind.  Ge- 
taut aber  auch,  was  sich  nimmermehr  zugeben  lässt,  dass  das 
6(re6eR  nach  Philosophie  selbst  keinem  Volke  fremd  bliebe,  so 
wire  dimra  das  Indische  noch  nicht  das  erste  Volk  —  was 
auch  nicht  allgemein  zugegeben^  wiewohl  wahrsclieinlich  ist. 
Der  Le«er  wird  hieraus  von  selbst  sehen,  was  wir  von  der  gött- 
lichtü  Philosopliie,  (pikoootpla  avo^sv^  wie  der  Vf.  sie  nennt, 
iierdar  Weisheit  von  oben  (nicht  im  biblischen  Sinne)  halten, 
wdciie  hier  der  Weisheit  von  unten  entgegengesetzt  wird.  Jene 
■elimlicb  ist  i'iberhaupt  niclit  Philosophie  zu  nennen,  weil  sie 
aidit  aaf  dem  We^e  des  Philosopliirens,  d.  i.  durch  selbstthä^ 
tifas,  die  Erkenntniss  zum  Zweck  habendes  Denken  entsteht; 
avdi  weiss  der  Vf.  nichts  weiter  von  ihrem  Inhalte  zu  sagen« 
Bie  erste  rqenschliche  Philosophie  der  heidnischen  Völker  des 
Orleatstit  ilim  aber  die  Anschauung  des  Universums,  als  dieOf- 
Icabanng  eines  einzigen  unendlichen  Lebens  u.  s.  w.  Allein 
vfekann  eine  Anschauung  an  sich  schon  Philosophie  seyn  1  Der 
l^e/iD,  die  Grundlage  mag  sie  seyn;  die  Philosophie  selbst  ist 
ftvlLoit Wickelung.  Und  nun  nennt  endlich  S.  19  der  Vf.  selbst 
dierondenavTodidaxrot?ausgchpndePhilo9ophie„bloss  sinnlich 
ptdiMhe  und  mystisch  fromme  Phantasie  und  verworrene  Aeus- 
amsg  des  Vernunltinstincts.^^    Aber  wie  kann  so  etwas  dann 
ilfliMpliie  heissen'j  Es  i^t  also  hier  auffallend,  dass  der  Stoff, 
^mUm  Philosophie,  Poesie  und  Religion  gemeinsam  haben, 
^  ihrer  verschiedeueu  Form  nicht  philosophisch  uuterschie* 
dcivird.  ♦  •     >   . ' 

Nach  Ast  (14  §)  ordnet  nun  TIr.  R.  auch  die  einzelnen 
I^H^c  der  t.  g.  orientalischen  Philosophie  an,  nur  dass,  wenn 
^Bwriorsichtiger  sagt:  „ihre  (der  oriental.  Philosophie)  Ideen 
find  sogleich  religiöse  Anschauungen,  der  Ungetheiltheit  der 
»^priofriicben  Bildung  gemäss'^  und:  „was  der  ursprimgliche 
IkiKb  denkt,  Ist  unmittelbar  Anschauung  wiiA  Bild,^^ —  wo« 
^^ll^Mn  nur  nicht  begreift,  wie  das  Philosophie  heissen  kann^ 
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—  Hf.  R.  (liiit §  13)  Phmtuie,  Mjfhtm  mi  rmS^^bnähtili, 
»od  Vernaiiftideen  und  Phfkifq^le  andrerseite  Elemente  im 
OrieiitaHsmas  nennt;  obgleich  klarist^  dann^  wenn  die  Ver« 
nunftideeu  auch  in  Form  der  Mythen  und  der  Poesie  vorliaii« 
de»  ^ind«  sie  auch  dem  realen  Klemente  angehören,  und  folg^ 
lieh  die  Pliilo!^ophie^  der  Poesie  und  Mytliik  ^effcntibersteheodi 
allein  aU  ideales  Element  übrig  bliebe,  ^vas  sicii  aber  wiederom 
durch  die  Er%vä^iiiig  anttöst,  dasn  eben  im  Orient  keine  von 
Poesie  find  Mytliik  gesonderte  Plnlosophie  erscheint.  Stall 
also  eigentlich  zu  iagen  ^  der  Orientalissmus  hat  auch  ein  phi- 
losophiachea  Element^  sagt  der  Verf.,  die  Philosophie  ist  ein 
ElemeiUdesOiteftlalisaMia,  obgleich  er  uns  nirgtfida  erkliri,  was 
er  littlcr  d^m  vIelAeutifen  Worte  Orfentalisnons  verstehe.  Nach 
AmI  JIM  ki  dat-rale  KJcment  des  Orientalismua  iadsr  fiUdiuig 
der  Chaldäer  und  Perw^r^  das  ideale  in  der  Bildung  der  tibet 
liftiacheo  .Vüker  hervor trctettd|.  und  die  A^ßmmtg  de«  Orieot 
§miibA  Att  eiiMrMiti  in  den  ifyplMm  MeterMitfamt  (wie  er 
«•  •neant),  «ndiwieile  Jn  der  VentandeeMerel  der  Chfaiem 
Me  ecMoe  Bjoimelrie  diese«  SoliemVe  etert  eher  nnier  Verl, 
iadeiD  er  dee*«  wee  umniiiMar  eae  dem  iC  g.  retlea  und  Idee- 
len BHemeiile'liervorgelien  soll,  seliee  für  Aumrtungen  denel« 
ben  hält,  und  das  Spätere ^  was  auf  diese  Elemente  zuräckgo« 
führt  wird.^  iieLmlich  einerseits  ^riechischeTiund  römiscken 
Polytheismus ,  andrcr^eiis  das  Cht  islenthinn  als  höchüte  l  er-* 
klärungen  des  Orient,  in  seinem  realen  und  idealen  Elemente, 
wie  er  sich  ausdrückt,  ansiebt  —  obgleich  nicht  au  begreifta 
ist,  wie  die  AusarUm^  und  Auflösung  des  Orientalttmvs  der 
Verklärung  vorhergelien  könnte.  Wenn  wir  nun  auruckbHckeil 
auf  das  ^  was  dem  Verf.  Element  hiess,  so  wSre  hiernach  daa 
Christenthum  eine  „Auageburt^^  der  Vernunftideeu  und  derPhi« 
losophie^  woraus  sich  seiaegeoze  Bf  acht  aad  Bedeutung  so  we- 
nig erklären  lässt,  dass  man  vielmehr  umgekehrt  die  hohem 
Philosophie  als  Ausgeburt  des  Christenthums  ansebea  Mnate^ 
Khan  ^akeaa  der  griechaeh-romische  Pelythelanrae  so  werif 
Antfehari  dar  Jljthik  aad»  Poeale  lielsaen,  dass  vlalaHifcr  die 
Myihik  Im  aagara  SiaacT  erat  dieaem  Polytliete»ae  aagMA 
-Ueber  die  SCellaag  des  Pemlaehan  gegen  daa  ladliaha  wir« 
aaebaöehsarashieBy  Meaii  mbb  dw  Soroaatriaeila  DaatiaaM 
iberba«|il.aiif  elaea  der  a.  g.>£ileB|^te  dea  Qrleat  baaafsa 
werden  aoUle,  er  weit  mehr  aiiai' ^ea/eit^  als  lam  raalaa 
hinneigt. 

In  der  indkcheu  Urphilosophic sollen  sich  jene  beidenEle- 
vente  zur  Identität  vereinigt  haben;  sie  wird  genannt  ^^iralte 
mythische  und  phantastische  Alleijislehre  der  noch  unmündi- 
gen, nicht  aum  Ferstande  unt!  noch  weniger  zur  Wissenschaft 
gereiften  Vernunft,"  —  aber  wie  kann,  fragen  wir  wieder,  Phi- 

heogbiü  heiaaea,  was  aioii  alalii  eiamai  aam  Veratand  edrliabeii 
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iiit,  W89  nicht  auf  Vernahftgrunde  zurückgeführt  wird  und  in 
eioem  wissenschaftlichen  Zu8aniinenhange  steht!  Die  Nachricht 
ober  die  Indiiiche  Lehre  §  15^  wie  alles,  was  der  Verfasser 
TOD  der  9.  g.  Orientalischen  Philosophie  sagt,  Herrath  einen 
•ttrken  Glauben ;  und  in  dieser  Hinsicht  kann  nicht  leicht  eia 
gTMserer  Gegensatz  statt  finden,  als  zwischen  ihm  und  Kitter  ^ 
in  dessen  neuerem  Werk  iiber  Geschichte  der  Philosophie* 
Während  dieser  die  glaubwürdigsten  Traditionen  bezweifelt, 
§ibi  dieser  den  unglaublichsten  und  abentheuerlichsten  Meinun- 
fes,  wie  den  entschiedensten  Zeiiguissen  Gehör.  Er  berichtet, 
fliM  nach  Colebrook  die  „indische  Urphilosophie/''  welche 
ficli  durch  lan^e  Reihen  von  Jahrhunderten  durch  blosse  münd- 
liche Ueberlieferung  fortgepflanzt  hatte,  Ton  dem  Weisen  Vi- 
Jtsi  laerst  etwa  im  14  (man  höre)  im  14  Jahrhundert  v.  Chr.  ver- 
fu(V(der  Vf.  wollte  sagen  niedergeschrieben)  sey.    So  hätten 
wir  tUoin  der  That  wohl  eine  phUosophia  praeadamitica,  ,^Da8 
Zeu'uU»^^  dieses  Engländers  aber  ist  in  der  That  ganz  anderer 
Art;  iodem  Colebrook,  wenn  er  die  Sammlung  der  Veda's  in  . 
liu  14(e  Jahrh.  vor  Chr.  aus  astronomischen  Gründen  setzt, 
dienselbst  eine  vaj;e  Vermuthung  genannt  hat.    Vgl.  Ritter 
Gewhicbte  der  Philosophie  S.       Anm.    Eben  so  wird  mit 
gro«Aer  Zuversicht  behauptet,  dass  die  etwa  im  0  Jahrhundert 
TorChr.  zuerst  erschiefienen  (  was  lieisst  das'f )  und  1640  nach 
Chr.  aus  dem  Sanskrit  ins  Persische  übersetzten  sogenannten 
6§  Ouynek-hals  wörtlich  getreue  Auszüge  aus  den  4  Veda's  ent- 
Julteo,  während  Ritter  bemerkt,  dass  jener  Engländer,  auf 
veWken  sich  vorhin  llr.  Rixner  berief,  den  dogmatischen  (Jpa- 
■hdlad'«  eine  spätre  Entstehung  als  den  Gebeten  und  Hymnen 
fe¥eda*s  zugeschrieben  habe.,  und  S.  75  Anm.  bemerkt,  dass 
die  Sammlung  der  LI  panisch  ads  er  We^e/ier  Maassen  viele  Ver- 
iitkoB^cn  und  Umdeutungen  der  Lehrer  enthalte  und  daher 
§ui  unbrauchbar  für  die  historische  Forschung  sey.  —  Die 
Aiffielliing,  die  der  Vf.  von  der  indischen  Philosophie  im  An* 
iM^egibt,  enthält  nun  einen  systematisch  geordneten  Auszug 
au«  dem  Oupnckhat  in  deutscher  Uebersetzung  der  anquetil'- 
Lebersetzung;  wiewohl  die  von  Colebrook  aus  den  Veda's 
fKBachten  Auszüge  auch  hätten  benutzt  werden  sollen.  Ueber 
die  eigentliche  (ohne  Zweifel  spätere)  Philosophie  der  Indicr, 
lieh  in  der  Sankyalelire  und  in  dem  Vedantasystem ,  im 
iiji  u.  ■.  darstellt,  sagt  Hr.  Rixner  in  seinem  ganzen  Buche 
köt  Wort.    Er  hätte  d  arüber  vieles  aus  Othmar  Franks  Vjasa 
fen  können,  wenn  er  nicht  das  unkritische  Buch  N.  Mid- 
i  iU  das  beste  Buch  über  indische  Philosophie  angesehen 
atte.    Die  Notiz  S.  23  ,.,dass  die  Sanskritsprache  und  die  in- 
e  Litteratur  an  vier  deutschen  Universitäten  ölfentlich 
ehrt  werde.,  zu  Jena  an  der  Saale,  zu  Bonn  am  Rhein,  zu 
Btflin  an  der  Spree  und  zu  München  an  der  Isar  ist  so  über- 

JV.  JBkr^.  f.  Fta.  u.  Fäd.  od,  Krit.  Eibl.  BdAW  Hft.W.  ^9 
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SU  Greifswaide  am  Meerb.  Bodden^  sa  CKMtinf en  M  der  Laine 

und  überhaupt  fast  aaf  allen  deutschen  Universitäten  jetzt  Vor« 
leaangen  über  iudische  S^trache  und  Litteratur  gchalteu  wc^rden» 
Die  Chinesen  betreffend ,  behauptet  der  Verf.  ohne  Zwei* 
fei  sa  w!e(^  wenn  er  ihre  Ethik  j^der  Religion  entbehrend 
nennt  (§  18)  —  da  doch  nur  von  Mangel  an  Mythologie  bei  ih- 
nen die  Hede  sejn  kann  —  wie  denn  auch,  was  er  daselbst 
über  das  Fundament  der  chinesischen  Philosopliie  sagt,  nnbe- 
ttimmt  und  unbrauchbar  i^t.  Von  dem  fabeihnlten  Fo-hi  und 
•einen  Kaa'a  wird  in  einem  besondern  Paragraphen  get^prochen^ 
«her  Lae-Tiaed  «ad  desten  Veniiuiittysteai  wird  gar  nlelit  e»* 
isihnt. 

Die  Vergleichnaf  doa  Genlntsee  mit  Bristol eles  §  20  ist 
wohl  nieht  gUloklioli  su  Benoeni  weit  riehtiger  finde«  wir  die 
»it  Sokrale«.  Alt  Avgebiirt  det  realen.  Blemeate  dee 
Orienlalitanit  wird  mient  genaanl  der  peralache  Fenesdientt 

•  mbasdeBi  wie  et  Mitti  mit  der  elten  Ldirtseiaviig  vea  dMi 
gutta  osd  Mteii  Urweten.  Hier  matte  wohl  lieaierkt  wwrdeni 
datt  der  aii(tdei|tete  IHtaUannt  tpiter  geweten  Ist,  alt  der  aitt 
Feaerdtent  i  aber  In  dem  g  bemerkt  Nr.  R.  gar  nieht  eldmali 
dast  Zereatter  nur  Sef^mmter  der  persischen  Religion ,  nnd 
also  eine  andere  ausgeartete  Religionsweise  ihm  Torher^e^angen 

^  sey.  Die  Notizen  sind  hier  sehr  ungenügend ,  B.  ,^Aas  den 
AUen  gedenkt  des  Zoroanters  als  den  Stiftern  der  Grundlehre 
▼on  zwei  entgegengesetzten  Grund  -  Wesen:  PLutarchos  Uhr,  de 
leide  ete.  Heistt  das  aus  alleren  Quellen,  so  l§t  Flutarch  itiq^t 
der  einiige  Zeuge.  Ob  Eusebius  unter  der  collcctio  sacra  Per* 
eicarum  traditionum  et  legum  das  „grössere  Werk  des  Zoroa- 
ater"  Zendaresta  verstanden  habe,  ist  noch  nicht  entschieden. 
8.36  führt  der  Verf.  nach  dem  Zeu^ni^se  des  Posidonius  an, 
daaa  Moschee  der  erste  Erfinder  des  Atomens jstems  (noch  ver 
der  Zerstbrnng  von  Troja)  sey  —  bemerkt  aber  nicht,  datt 
tchon  StrabOf  dierdiese^  alles  historischen  Grundes  entbelireo-* 
d«!  Angabe diet  reirdichtigen  Posidonius  anfuhrt,  selbst  an  dl^ 
aer  Angabe  an  sweifeln  scheint.  Bei  den  Hebriern  hätte  noth 
die  Salomonieeke  WeiekeU  beifthrt  werden  können.  Die  aoa» 
filirtttlie  Brwihnnnf  der  Hypetbete  ftber  den  Drtpmng  dea 
Igyptlteben  Thierdienttes  §  27  itt  In  einer  Oetehiebte  der  PM* 
letipifUe  nn  nnreefilan  Orte;  eben  te  die  Anmerkung  8.  A. 
Uber  die  Wlehtigkelt  der  fiddn  fir  die  denttehe  Peetle.  Bei* 

'  linfig  wollen  wir  nur  bemerken,  dttt  iMe  Brklining:  die  Bdda 
aey  eine  Unterweisung  zur  Dicktkumt  von  der  ältern  Bdda 
nicht  gelten  kann. 

Seitsam  heilst  es  auch  in  der  ersten  sowohl  aU  in  der 
Bweiten  Ausgabe  dieset  Handbuchs:  ^der  griechische  and  rd- 
mitche  plaaUsche  Götter-  und  Uereendieatt  wird  andere woi 
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nehmlich  in  der  Poesie  betrachtet ;    —  wahrecheinlich  wollte 
der  Verf.  ctagen  in  der  Geschichte  der  Poesie. 

Die  Behauptung  der  Abstammung  der  griechischen  Philo« 
pophie  aus  dem  Orient  wird  dem  Verf.  ganz  leicht ,  indem  er 
entere  aus  den  urspriingtichen  Lehren  der  esoterischen  Reil- 
^on,  weichein  den  orphischen  Mysterien  Terhüllt  la^,  her- 
vorgehen l&sat,  die  gc^heimen  Dogmen  der  ältesten  griechischen 
Mjslerien  aber  in  durchgängiger  Uebereinstimmung  mit  den 
Irideen  des  Orients,  überdiess  auch  die  Wege  geschichtlich 
Bicliweisbar  findet,  auf  welchen  die  orientalische  Weisheit  za 
den  Pelasgern  gelangt  sey.    Von  allem  andern,  was  hier  strei- 
tig ist,  abgesehen,  —  und  wobei  Hr.  11.  mit  Lobecks  Agiao- 
phamM  sich  hätte  bekannt  machen  sollen  —  so  ist  klar,  dast 
der  Verf.  die  der  religiösen  Symbolik  zum  Grunde  liegenden, 
und  weniger  verhüllten,  als  geahneten  Ideen  oder  Lehren  mit 
Philosophie  selbst  verwechselt  hat.    In  diesem  Punkte  aber 
•ch\\c«it  er  sich  ganz       an,  dessen  Worte  er  oft  sogar  ent- 
lehnt hit  (vgl.  Ast's  Grundriss  2  Aufl.  S.  40  ff.  n.  Rixner  2  Aufl. 
S.  42f.).    Wie  dieser  nimmt  er  auch  das  mythische  Zeitalter 
fm  die  erste  Epoche  der  griechischen  Philosophie;  weshalb 
vtraoi  hier  nur  auf  das  Eigene  des  Verfs.  zu  beschränken  ha-> 
bco.  Derselbe  behauptet  in  seiner  Weise  sehr  viel,  wenn  er  ^ 
Mft:  ,,die  Dichter  Orpheus,  Linos,  Musäos  und  andere  des 
13  Jahrh.  V.  Chr.  werden  von  Geschieht  sehr  eiberji  und  Dichtern 
aUer  Zeiten  nicht  nur  als  Sänger  der  Heroen  (heisst  das  epische 
fcgerl),  sondern  auch  als  ff  eise  u.  s.  w.  dargestellt  und  auf- 
irfihrt."    Ferner  machen  wir  hier  zugleich  auf  folgenden  Wi-  ^ 
Aertpmch  aufmerksam :  der  Verf.  behauptet  §  2!>,  <lie  griechi- 
*the  Pbilo.<4ophie  sey  aus  den  urspriinglichen  Lehren  der  eso« 
terUchen  Religion  hervorgegangen,  „welche  in  den  orphischen 
Mysterien  verhüllt  lag^^  (beiläufig:  gab  es  nicht  auch  andere?); 
ferner  die  nördlichen  Pelasger  seyen  die  ersten  Gründer  der 
Mjtterien  auf  Samothrake  gewesen,  und  führt  dabei  Herodot 
»(8.  44  oben);  gleichwohl  gibt  Herodot  bekanntlich  den  bac- 
chischen  und  orphischen  Weihen,  so  wie  den  pythagoreischen 
•Iften  ägyptischen  Ursprung;  unser  Verf.  aber  behauptet  dage- 
fen  ein  paar  Zeilen  darauf  auch  wieder,  die  spätere  von  den 
tnltsti«ch  gesinnten  Phöniciern  und  Aegyptern  eingeführte 
l^'liar  sev  Plastik,  ein  Ilanff  zur  äusseren  Bildnerei  und  leben- 
Mi{ linnlicher  PiUtfaltung  gewesen  ,  der  sich  als  lonismus  er-'  ' 

habe.  Wie  reimt  dies  der  Verf.  mit  Herodot,  oder  wel- 
Id« Gründe  hat  er  hierin  von  ihm  abzuweichen? 
I  Noch  zuversichtlicher  behauptet  Hr.  R.  S.  40:  dass  aber 
Ihstens  ein  Thrakier  Orpheus  als  geschichtliche  Person  gelebt 
■<be,  der  ein  grosser  Dichter  gewesen  sey,  darin  stimmen  alle 
friechiiche  Dichter  (auch  Homer,  Sophokles  u.  s.  w.  z.  D.'?)  und 
C^schichtschr eiber  einhellig  überein.  Das  Gegentheil,  fügt  der 
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Verf.  hinzu,  werde  ans  der  bekannten  Stelle  deg  Cieerö  4«nat 
d.  I,  J50  (soll  hei§sen  SH)  nur  durch  Mkverstand  geschlossen. 
Ist  hierbei  von  einem  Miävcrs^tand  die  Rede ,  so  \vi1r4le  er  auf 
den  Cicero  fallen,  denn  einmal  sagt  dieser  bestimmt»  Aristote- 
les habe  behauptet^  es  habe  keinen  Diotiter  Orpheus  (d.  h.  doch 
als  ^geschichtliche Person  ^e^ebeu)  und  dann:  da^s  dieP^^thago- 
reer  ein  unter  dem  Namen  des  Orphischen  bekanntes  Gedicht 
einem  gewissen  Cercops  beigelegt  haben.  Wenn  nun  der  Verf. 
des  Aristoteles  Meinung^  wenigstens  mit  Wahrscheinlichkeit, 
(denn  Cicero's  Behauptung  könnte  sich  auch  auf  eine  verloren 
fq^gaoe  Schrift  desselben  beliehen)  hätte  darstellen  wollen, 
•o  hltle  er  mteen  in  den  Schriften  des  Aristoteles  selba|  iiaalw 
; flehen,  und  dann  würde  er  gefanden  haben,  dass  dieser  mmdl* 
rern  Stellen  (Poet.  C.  4  ▼gl.  de  aolma  U  «i  nnd  Philopon  zu  die» 
aar  Siellei  ferner  de  gen.  an.  2«  1)  einen  Zweifel  aa  der  A«* 
thantldlal  orphi^her  ichtificii  «nssprlclilt  mil  oor  Toa  S9g9* 
pamiiB»  orphisebeD  flekrlflea  redet* 

UDmitlelbar  iiacfadeio'der  Verf.  die  üeVereioatiiuiiiviig  dar 
dien  Sebrlltalaller  über  Orpbeas  bebaaplet  hat,  geht  m  fori: 
ea  heisat  ea  gleleh  beim  Plato  II  Buch  der  Rep. C"?  ßlßlmf  «tci 
^  lyyövtav  (hier  lisal  Hr« .  R.  dfe-  f&r  die  Anaiehl  dea  Piala 
Dicht  unbedeutenden  Worte  aus  Sg  q)ct6i)  xa4^'  %VT]7tokov6i 
(Inheiden  Aus <ial)en  hat  Hr.  Ii.  fälschlicii  drucken  lassen  ^i^?;;ro- 
XovOc).  Plato  redet  aber  gerade  in  dieser  Stelle  Ton  Orpheus, 
wie  von  einer  mythischen  Pert^ou  und  von  BVichern^  welche  Rei- 
nigungen und  Weihen  zum  Gegenstand  gehabt  ,  welche  jenem 
nnd  dem  Mu^aos  beigelegt  würden;  und  spricht  seinen  Tadel 
&ber  diese  Schriften  aus.  —  Nun  fährt  der  Verf.  fort:  aber 
auch  schon  früher  (worauf  bezieiit  sich  dieser  Coniparativ) 
lebte  ein  solcher  Verrälscher  u.  s.  w.  Eine  deutliche  Probe, 
wie  nachlässig  und  eilfertig  der  Verf.  schreibt,  denn  scill  die 
angezogene  Steile  des  Plato  mit  dem  letztern  übereinstimmen, 
80  konnte  sie  nicht  als  Beweis  für  die  EinUhumigkeU  dm 
SchriftsteUer  über  Orpheus  Exiateiis  aDfeTührt  werdaOt  weldw 
Flato  dahin  gestellt  seja  lisst. 

Weil  4er  Verf»  ferner  bebaoptet«  ißnn  der  Gmndgadaiite 
der  oben  genaonteii  ,|Diebler  «nd  Wakea**  der  gewesaa,  4m 
Chaaa  aej  der  Orandalaff;  ao  handelt  eia  besonderer  §  &ber  dfo 
Aoablidong  des  Begriffe  Chaos  bis  so  Bpilior-  hinab  —  «Im 
Bpiaode,  bei  weleher  aueh  eine  Stelle  aoa  VirgllV  EUogen  ▼M^ 
koRUBt*  In  deo  Denktprikken  dar  Oesetzgeber  and  midaasr 
der  Slteslen  griechischen  Freistaaten  findet  der  Verf.  den  Ue» 
l^rgahg  ana  der  esoterischen  Theologie  und  Philosophie  ra 
der  ethisch  politischen,  rein  memchlichen  Weisheit.  Daim 
zahlt  er  die?  Weisen  nach  Plato's  Angabe  im  Protagoras,  vvel< 
eher  offenbar  in  ironischer  Absicht  den  Myson  von  China  statt 
des  Periander  seUt.  —    VfL  Ast  zum  ProUg.  (Opp.  Plat.  T. 
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X,  p.  165)  —  ond  theilt  jedem  dieser  Männer  nach  Diog:.  L., 
Plutarcb,  AoRonius  eine  Portion  von  Denksprüchen  in  einem  be- 
•ondern  Paragraphen  zu;  obgleich  sich  bei  so  spätgeraachten 
Sammlungen  das  Eigenthum  der  einzelnen  Sprüche  durchaus 
liebt  mit  Sicherheit  bestimmen  lässt. 

Mit  Thaies  beginnt  der  Verf.  schon  eine  zweite  Epoche  der  * 
griechischen  Philosphie  und  zwar  die  erste  Gestaltung;  des  liea^ 
Umu8,    Iiier  behauptet  der  Verf.  §  4i>  gegen  alle  ältere  und 
^ili^e  Zeugnisse,  die  ältesten  ionischen  Naturphilosophen  hät- 
ten einen  realen  Urstoif  angenommen,  der  ihnen  selbst  ein  gött-^ 
liches^  d.  h.  aus  göttlicher  Kraft  erzeugtes  und  dieses  selbst 
■mnrttelbar  darstellendes  gewesen  sey.    Hätten  sie  dieses  an- 
genommen, so  hätten  sie  damit  ein  doppeltes  Princip  angenom- 
men. Aber  Aristoteles,  der  im  ersten  Buche  seiner  Mctapliy- 
lik  TOD  der  Art  der  Principien  dieser  ältesten  Philosophie  han- 
delt, ichreibt  ihnen  nur  ein  Materialprincip  zu.    Worauf  aber 
W  der  Verf.  wohl  seine  Behauptung  gebaut?  Auf  den  bekann- 
ten und  längst  nachgewiesenen  Misverstand  des  unkritischen  . 
Cicero  (de  nat.  d.  I,  10).    Aber  der  Verf.  widerlegt  ja  dessea  . 
Meiflon^  in  einer  folgenden  Stelle  (S.  62).    Es  hi  uns  daher 
Dobe^eifiich ,  wie  Ilr.  H.  damit  im  Widerspruch  es  als  einen 
Lelirsatz  des  Thaies  ausdrücken  kann ,  ,,dass  Gott  der  Geist 
ki,  der  alle  Dinge  aus  dem  Wasser  gebildet  habe>^  Woher 
Don  aber  jene  noch  allgemeinere  Behauptung,  dass  die  ältesten 
Pbiiosopheii  ein  aus  göttlicher  Kraft  li^rzeugtes  angenommen 
babenl  Man  sieht  ^  wie  es  dem  Verf.  an  Bestimmtheit  und 
Schärfe  mangelt,  dass  er  sich  aber  auch  darin  gefällt,  die  ein- 
fKhen  Lehren  der  ältesten  Denker  in  modernen  Formeln  und 
Termiiioio^ieeu  «ier  neuesten  Philosophie  auszudriicken,  womit  ^ 
die  ci^enthümliche  Farbe  des  Alten  häiifiii;  verwischt  wird,  da- 
Tti  ao^e  sogleich  folgendes  Bei^^piel  zeugen:  „Uebrigens  con- 
<fpirte  Thaies  diesen  seinen  Urstotf  als  ein  der  Form  in  der 
Hirklichkeit  nach  zwar  gleichartiges  (iiiditferentes),  dem  We- 
Moiid  Vermögen  nach  aber  jeder  Lngleichartigkcit  höchst 
€npfanglichc8  (unendlich  differenzirbares)  Wesen  u.  s.  w.  — 
Mit  zu  grosser  Zuversicht  behauptet  aucli  Hr.  R.  S.  (>1 ,  dass 
Thiles  unter  dem  Wasser  etwas  ganz  anderes  als  das  elemen- 
Uri*che  Wasser  müsse  verstanden  haben  —  und  zwar  bürge 

seine  hohe  geistige  Ansicht,   W  oher  aber  keunt  Hr.  H.  , 
dbiel  Aristoteles  isi  der  einzige  sichere  Berichterstatter,  von 
^hem  Hr.  U.  sie  erhalten  haben  könnte.    Sonach  ist  es  fast 
'kfcerlich,  wenn  er  des  Aristoteles  Einwürfe  gegen  die  Aimali- 
■e  des  Waasers  als  ursprüngliches  Princip  —  welche  docli  • 
viLrscheiuiich  auch  gegen  Tliales  gerichtet  waren;  es  müsste 

hier  an  den  Ilippon  vorzi'iglich  zu  denken  seyn,  so  leicht 
i^cisen  zu  können  glaubt.  Ein  besonderer  Paragraph  ist 
•beracbriebca :  Thaietiiche  Mathematik  und  Ethik;  das  Er- 
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•lere  f^ebort  eif entlieh  niclU  hieher  mid  konnte  ^  wie  die  natarw 
.  g^scIiiciiliiGhe  Note  über  den  Magnetstein  %  SO  entrathen  wer* 
den;  des  sweile  betreffend,  ee  ipriclit  lüer  der  Verf.  eine  Veff" 
mthbng,  die  er  m  der  Betchiftigun^  des  Thalei  mil  de« 
mitheuatiselien  Witsensehnffteo  geso^  liet,  in  ittttgoriiiciier 
Weite  ans:  ^4m$  Onendüehe,  weidiet  ihn  In  beiden  Wisien» 
•ehalten,  der  Geometrie  nnd  Aatronomie  ikberall  entgegenkam, 
erweckte  in  ifim  den  Sinn  der  Religion ;  dem  zufolge  er^**  (also  eine 
Vermutluing  au8  der  Vermuttiung  gezogeu)  als  die  höchste 
Begiiminung  des  Menschen  erkannte^  das  Ueberirdische  und 
Himmlische  meines  Lirsprnngs  zu  betrachten/^  das  also  nennt 
lir.  H.  ..Thalelische  Ethik.^^  ,Jndem  er  denn^  hei§st  es  weiter, 
überhaupt  das  Heschauliche  dem  irdischen^  thätigen  Leben 
Torzo£^  (eiicii  diess  igt  noch  ^ar  nicht  »o  gewiss,  und  die  beie- 
getulen  ^^tL'ltcIi  fehlen),  s'etzte  er  sicli  bei  der  undenkenden  Men- 
ge dem  Gelächter  au8  u.  8.  w. und  nun  wird  die  bekannte 
Anekdote  erzählt^  dafti  er  beim  Obaerriren  dea  Himmela  in  die 
Grube  gefallen  sey. 

Der  Aiangei  an  Kritik  neigt  sich  bei  unserm  Verf.  aacla 
darin,  dass  er  noch  ganz  an  der  alten^  Jetit  mit  Ueehl  nie  eine. 
Brfindnng  der  apitern  Bericfateratetter  angeaeheneni  Annelime 
von  den  Succeaaionen  hftngt.  So  nennt  er  i.  B»  den  Anaximao* 
der  flachfoiger  nnd  Schnier  dea  Thalea,  den  Ananinienea^ 
Sehüler  dea  Anaxlmenderi.den  Die^nea  A*,  SeKlkier  dea 
tetitern  (8.  darnbw  IL  Rittera  Oeach.  d.  Philoa.  1  ft.  S.  IW  f.). 

Ala  Lehre  dea  Anaziminder  fohrt  Hr.  IL  an,  „daae  dae 
Unendiiche  Urweaen  und  Oratoff  zugleich,  nnd  ala  Ürtteff 
(ötotxELov)  kein  besonderes  Element ,  sondern  die  Verschhin- 
genheit  aller  Kiemente  in  Eins,  Chaos  u.  s.  w.  sey,  und  clasa 
ferner  die  Dinge  aus  diesem  Chaos  durch  Verdichtung  und  Ver- 
,  dünnung  entstellen  und  zuletzt  sämmtiich  ludaaaeibe  «icii  wieder 
nuflösen.^ 

Soviel  Worte,  soviel  Unrichtigkeiten  und  Unbestinamthel- 
ten.  Schon  1)  den  Ausdrucjk,  dass  das  üneridh'cfje  Urwcsen 
aey,  gibt  nach  der  modernen  Bedeutung,  welche  der  Aus- 
druck  „das  Unendliche hat,  einen  schiefen  Sinn,  richtiger 
würde  es  heisseui  er  nannte  das  Priocip  unendlich,  oder  machte 
ein  Unendliches  zum  Grundstoff;  2)  finden  wir  niclit,  dass  A. 
Urweaen  und  Urstoff  unterschieden  habe;  3)  Ut  Urstoff  nicht 
.  ^zoixbIo»^  aondern  nach  Aristoteiea;  der  Vf.  aber  schetnl 
•ibh  Iiier  an  den  Paeudopiotareh  gehalten  bu  liaben;  4)  wlr4 
.■Irgende  in  den  iiteat^n  Urkunden  Uber  A.  gesagt,  er  lube*  die 
Dinge  dureh  FerdiekiiMg  und  VerMkmung  entalehen  laeseai^ 
eondem  ea'wird  ihm  eine  Seheidung  der  Din^e  aua  dem  ElnM' 
beigelegt;  naeh  der  Stelle  diea  Arfotirtelea  phya.  I,  4,  weldw 
der  Verf.  &  05  seibat  anführt.  Worauf  stötst  aber  der  Verf. 
aeine  Beliauptnng  f on  der  Veidichttuig  und  Verdüuuujug  }  üline 
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Zweifel  luf  die  von  ihm  zuerst  aogefßhrte  Stelle  Ar.  de  coelo 
III,  5,  wo  von  Einigen  gesprochen  wird,  die  etwas,  was  feiner, 
ils  Wasser,  dichter,  als  Luft  ist,  zum  Prlncip  machen,  welches 
I      lU  aneodllches  alle  Flimmel  umgeben  soll.    Aliein  in  dieser 
Stelle  wird  nicht  gesagt,  dass  dieses  ^;2aj:t/;iani/^8  Meinung 
gewesen  (die  Stelle  aber  Ar.  phys.  I,  4  beweist  vielmehr  das 
'       Gtfentheii),  weshalb  sie  auch  schon  Schleiermacher  mit  Recht 
I       verworfen  hat.    6re5e/2^  aber ,  Anaximander  hatte  ein  solches 
Mitteldiog  zum  Stoifprincip  gemacht,  wie  konnte  dieses  wieder 
j       QuoBseyn?  Und  weqn  er,  wie  die  andern,  durch  Verdünnung 
I      ond  Verdichtung  die  Dinge  hervorgehen  Hesse,  wie  könnte 
Simpl.  in  der  S.  GO  angeführten  Stelle  sagen:  noiBt  yiveiSiv 
ovx  dU,oiov(iivov  ötoixeCov»  Der  Verf.  mischt  also  die  verschie« 
'      densten  Aussagen  durcheinander.  —    Den  Grund  jener  Lehre 
i      gibt  der  Verf.  nach  dem  Pseudoplutarch  (S.  66)  an.    Iiier  ist 
'      aber  die  Stelle  nicht  einmal  citirt  (es  int  de  plac.  I,  3).  Dort 
'       heint  es  aber  nur  iva  pLtjÖiv  ikXeiny  ij  yiveöLg  ij  vq>i,<5tafiBvi^. 
Hr.  R.  tber  übersetzt  das  in  die  eignen  Worte  des  Anaximan- 
der, (indem  er  sagt:  Anaximander  gibt  als  Grund  seiner  Lehre 
bejio  Pseudoplutarch  selbst  folgenden  Grund  an:  „weil  das  Ur«- 
weMB,  aus  welchem  das  gesaramte  Weltall,  d.  h.  die  zahllose 
Eadlichkeit  der  seienden  Dinge  hervorgegangen  ist,  und  ia 
'  welches,  nach  der  Zerstörung  der  zeitlichen  Form,  alles,  was 
.      ist,  wieder  zurückkehren  wird,  notliwendig  selbst  ein  unend- 
liches, d.  h.  ein  unbestimmtes  und  unbestimmbares,  ununter- 
scbiedenes  und  ununtcrschiedbares,    folp:lich  olkuqov  seyn 
amts/')    Welche  Kunst  und  Kritik  !  Aus  dem  Pseudoplutarcli^ 
^tr  doch  wahrscheinlich  erst  aus  Aristoteles  diesen  Grund 
■cböffte  (de  phys.  III,  8),  eine  authentische  Exposition  des 
Astdaiander  herauszulesen!  Lächeilich  ist  es  nun,  wie  der 
tollichtschreiber  des  alten  Stagiriten  Einwürfe  I,  4,  gegen 
I     'f'e  Lebre  von  dem  Unendlichen,  die  er  ebenfalls  in  seiner  pa-  ' 
nphra«>irenden  Weise  auffasst,  mit  dem  Prädikat  „Nichtigkeit*' 
iet  aristotelischen  Jieflesionsa?isicht  (S.  67)  von  dem  Stand- 
iiskte  seiner  Alleinslehre  abferti^^t.    Hierbei  muss  aber  noch 
ISBerkt  werden,  dass  jene  Einwürfe,  wovon  der  Verf.  noch 
dsi  zweiten  übergeht,  nicht  einmal  gegen  den  Anaximander 
hibetoiidere,  sondern  vorzugsweise  gegen  Anaxagoras  gerich- 
^  lind.    Als  zweiter  Lehrsatz  des  Anaximander  wird  ange- 
dass  „die  Sterne  als  beseelte,  unsterbliche  Wesen  (ael 
{*c}  Qfid  folglich  als  lebendige  Götter  zu  achten  seyen.^^  Wo 
Ausdruck  vorkomme,  wird  nicht  angegeben,  so  dass  auch 
^letzte,  was  Cicero  berichtet  (die  Stelle  ist  aber  nicht,  wie 
^gegeben  wird,  de  div.  I,  10,  sondern  de  nat.  J).),  nicht  als 
•i»t  Folgerung  erscheint.     Andere  Lehren,  z.  B.  von  der 
Mebrheit  der  VVelten  und  ihrem  Verhältniss,  von  dem  Gegen- 
Uta  des  Warmen  und  Kalten  werden  übergangen,  wie  denn 
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•neb  nlcbt  1ieiii«iici  wordeii  ist,  diu  ^Miinander  lüersiuber 
'  pliiloiophisdie  Qegeiittinde  io  Pro««  g^^ehrieben  iiftt  Oi« 
Lehre  des  Aae^imeciee-  tot  sehr  dlkrilig  dirgettellt  und  in  der 
'  dnrnnf  (65  %)  f olnenden  Angabe  der  Ldiieiiae  dee  Aiogenee 
Ven  Apolipnie  seifet  eieli  nlchtt  ven  dneü  Forliolirlltef  oder 
einer  AnibUduog  dieser  Lnftlheerfe.  Was  die  entere  anlati^t» 
ee  erfaliren  wir  nicht,   auf  welche  GriVnde  H^.  R.  feailtsl 
die  uriendlictie  Lufi  de^  A.  das  allgemeine  Chao9  nennt,  ond'^ 
nichts  voü  der  V\  irk^anikeit  jenes  Pi  iucips  diircli  \  eril  riuunngund 
Verdichtung  nach  Aristoteles  und  Pliiiarch  —  ro  \vie  denn  der 
Verf.  auch  da,  wo  betsere  Gewährsmänner  vorhanden  sind, 
lieh  meistens  an  C'icero ,  Stobans  und  den  Psendoplutarch  ge- 
balteuhat;  was  aber  noch  merk wiirdi;;er ,  ist  das,  da^s  unser 
Verf.  bei  Diogenes  ton  Apollonia  von  der  Verbindunis^  ariQ  mit 
der  voriöig  —  dern  Wesentlichen  der  Lehre  des  Diogenes  keia 
Wort  sagt  und  statt  die  eignen  Fragmente  des  Diogenes,  wel- 
che^ nns  einen  tiefern  BücIl  in  diese  Lehre  thun  i^assen,  ansu- 
fähren,  den  Leser  mit  der  untergeordneten  Stelle  des  Ariste- 
teles  über' die  Seele     (S.       weiehe  nicht  einmal  Terständ- 
lieh  interpungirt  ist)  und  mit  dem  vagen  Satze  des  Cicero,  die 
^Lnft^istGott^^nnd  einer  abgeleiteten  Stelle  des  Angustin  hier^ 
ftber  abfindet.  AnMrMeler'«  Sohrlft  über  dieten  Philoaopben  iat 
Hiebt  angeführt  worden  nnd  Schl^araachera  Abhandlung,  ^adbl 
der  Verf.,  gelte  dem  C^dkerWVY^t^L  8.  ni.    Nneb  einet, 
gvten  Refiexton  (wetebe  mm  Theil  Hrn.  Ast  wdrtileb  engebaH) 
Iber 'den  Fortgang  der  ioniseben  NatQrpbilosophie(§  «^)  kommt 
Aer  Verf.  auf  Heraklit,    Ueber  diesen  hören  wir  wieder  wun- 
derliche Diiif^e  l)     der  ^jersönliche  Charalcter  dieses  Mumea 
war,  überall  nur  Schurkerei  und  Klcnd  unter  den  Menschen 
zu  sehen  und  sich  darüber  tief  zu  betrüben.^'    Welctier  gute 
Schriftsteller  wird  sai^en:  „der  Charakter  ist  — '  zu  thunl* 
und  dann,  besteht  Lazutriedenheit  und  IJnmuth  iiher  die  nm- 
gebende  Welt  noch  nicht  in  der  Cieneigtheit  iiberall  Schurke rei 
und  Elend  zu  selten.  2)  Die  Veranlassung  zu  seiner  Mi^ftnt]iro- 
pie  lieisst  es  weiter,  wird  von  Diog.  L.  IX,  1  (2)  also  angege- 
ben (hier  wird  der  Vorfall  der  Verbannung  seines  Freunde« 
Hermodorus  bericlitet).    Allein  Diog.  L.  gibt  das  g^onr  nieht  aU 
Feranl(i$nmg  der  Misanthropie  des  Heraklit  an,  sondern  führt 
ea  in  der  angesogenen  Stelle  nur  unter  mehreren  Beweisen  je- 
ner Unaufriedenhelt  und  des  Unmntba  über  die  Verdorbenheit 
•einer  Landaiente  auf*  Und  nun  gibt  aioh  Herr  Rizner  noek 
4ie  fibertLtaige  Uftlie  die  Bpheaer  gtfgen  Heraklit  na  Teithei- 


*>  Benn  dam  Seteet  die  fMit  Ist  1«^,  gebt  der  Sali  ^rerhers 

„die  Lnft  ist  dat  reifte  Gmndprlocip  der  Dinge; woraos  Diogeaea  die 
Gemein»cbaft  der  Dinge  erklären  Wi»llte, 
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di^eo.  Wie,  sagt  er,  wenn  sie  den  Hermodorns  nur  deswegen 
Terbannten,  weil  er  Ton  seiner  höhern  Einsicht  etwa  nicht  den 
klärten  Gebrauch  machte,  indem  er  z.  B.  über  esoterische 

I  Weisheit  exoterische  Vorträge  hielt  und  dadurch  seinen  Mit* 
bürgern  anstössig  wurde  und  Tumult  erregte Aber  wer  hat 
dean  dem  Verf.  berichtet,  dass  Ilermodor  ein  Docent  gewesen,  , 
der  rieh  wegen  Umtrieben  hätte  in  Acht  nehmen  müssen  1  (Ci- 
cero nennt  ihn  sogar  princeps  Ephesiorum).  3)  Das  System 
des  iL  habe  die  Erkenntniss  der  grossen  und  kleinen  Welt  (des 
Micro-  und  Micro  -  Cosmus )  umfasst  und  Kosmologie  und 

I    Piychologie  in  sich  begriffen/^    Diese  unangemessenen  Benen- 
nagen  charakterisiren  des  Heraklits  Lehre  so  wenig,  als  die 

I    eines  andern  älteren  Philosophen  dieser  Zeit.    Aber  richtig 
bemerkt  der  Verf.  mit  Hegeln  dass  er  von  der  Grundanschauung 

I  de«  Werdens,  in  weichem  Seyn  und  Nichtseyn  vereinigt,  aus- 
gesineen  sey.  Was  die  Darstellung  der  Ileraklitischen  Lehre  . 
inlin^,  go  gibt  der  Verf.  im  Text  tiie  Hauptsätze;  im  Anhange 
13  Uruchstücke  nach  Schleiermacher  (aber  warum  hat  er  denn 
aidilioch  die  Bruchstücke  des  Diogenes  von  A.  und  des  Anaxa-  ' 
foras  ebenso  mitgetheilt?).  Ueber  das  Erstere  wollen  wir 
Foiffeodes  bemerken.  Der  erste  und  Hauptsatz  wird  so  ange- 
geben: Das  Feuer  ist  zugleich  das  Urelement  und  das  Princlp 
aller  Dinge  u.  s.  w.  Es  hätte  aber  bemerkt  werden  sollen,  dass 
du  Fener  hier  nicht  als  gemeines  Feuer  oder  als  blosses  ru- 
beodes  Materialprincip ,  sondern  vielmehr  selbst  als  immer  be- 

I     weitet  (wie  auch  die  Stelle  Nr.  2  aussagt) ,  als  ununterbrochen 

I     bUdeade  Lebenskraft  lu  verstehen  sey,  und  dass  die  „Verdich* 

r     tuagand  Verflüchtigung/^  von  welcher  die  sich  in  allgemeinen  ' 
Aüdricken  haltende  Stelle  des  Simplicius  redet,  von  II.  als 
Ihtiaadung  und  Verlöschung  bezeichnet  worden  sey.    In  der 
rebettetzung  des  Fragments  aber  im  Texte  S.  75  hat  Hr.  R. 
tiwi$  vUlkiihrlich  hineingetragen,  wenn  es  heisst,   das  All 
w.  ist  ein  ewig  lebendiges  F'encr,  periodisch  gesetzmässig 
{ftiTQo)  sich  entzündend  und  so  auch  wieder  verlöschend.  Uich-  - 
ti?tr  wird  diess  im  Anhange,  wo  diese  Stelle  zum  zweiten  Male 
vorkommt  (S.  25),  übersetzt  durch  mit  Massen  (soll  wohl  heis- 
•CQ  mit  Maasse)  sich  entzündend  und  mit  Massen  (Maasse)  wie- 
der Terlöschend.  —    Der  Satz:  ,;durrh  Entzweiung  des  Ur- 
^vtaeos  in  sich  selbst  entstehen  alle  Dinge,  muss,  um  auf  He- 
nklit  zu  passen,  nicht  so  verstanden  werden,  als  ob  von  einem 
■oüichen  Ursprünge  der  Welt  die  Rede  sey.  —    Denn  sie  soll 
j*  ewig  seyn —  und  als  ob  der  Hass  früher  sey  als  die  Har- 
■■■i«.  —  Die  l7(,nvQ(06ig  des  II.  (der  Ausdruck  kommt  in  sei- 

)  Bruchstücken  gar  nicht  vor)  ist  aber  ganz  falsch  gefasst  - 

■Ii  Versöhnung  und  Rückkehr  in  die  Ursnbstanz^  wenn  unter  • 
derselben  hier  eine  ruhende  Substanz  verstanden  würde;  auch 
ja  alles  Vemandlung  des  Feuers.    Ganz  anders  aber  lautet, 
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.  ww  te  Verf.  im  Aahug«  *ilit  MMarMchm  AUitirfhuig 
»ttthdlt  fihmi  «BtngemfltMii  ilad  fjBr««r  &  beUeii,We99 
,dflt  BL'aaflli  oken  md  ntefa  nalen  dmk  ^nolfM  iimI  iSjf«lft»t 
•Ii  b«feidui«t  So  eatiiandaa  dl«  IMafa  nwr  MC  dem  Woft 
Meh  BBten  durch  Zannmantclsttng,  «nd  «df  d«tt  Wege  naeh  - 
obea  würde  Alles  aufgelöst;  da  doch  bei  H.  Alles  aus  Eiitge* 
gen^esetztem  entsteht  und  beide  Wege  nur  die  ent^egengesets« 
teu  LehensrichtuHgeii  und  Üevve,^!ingsvcrhältüi^se  ausdrücken. 
So  iät  auch  die  Deutung  ^  die  Ilr,  H.  diesea  Gegeusätzea  gibt^ 
zwar  sinnig,  aber  i$ciiweriich  treu  und  passend;  dasselbe  gilt 
voa  der  dern  Fragment  28  der  Weg  nach  oben  und  unten  (An* 

»  hang  S.  26)  beigefügten  F'ikläruii|j^.  Der  folgende  Satz:  die 
Weltsecle  oder  das  bcseeleiiile  Priiicip  des  Alls  ist  ein  Aus- 
fiuss  de<^  feurigen  Urwesens^  stützt  sich  nur  suf  den  Pseudo* 
plutarchy  weicher  die  Weltseeie  eine  Verdampfung  {dva^vitla^ 
6ig)  aus  dem  in  dar  Well  liafodUchen  Feuchten  nennt —  (waa 
wieder  dem  Feuer  nahlcommt;  wia  denn  die  dvcc^viiCaöig  f^ft 
für  xi^  bei  dea  Bariahlevatattem  gaaetal  wird) ;  aber  Herakitt 
keqete  ¥en  einer  tob  deoi  Feuer  —  (oder  wie  der  Verf.  aagt, 
TOD  dem  leerigeB  Urweaao)  terschiedemen  Welfteeaie  nielit 
«preeheBi  ao  wie  deoDeeeh  der  Verl»  alch  aetber  widerapriiAtt 
weno  er  ki  folgenden  |  die  allgomelae  Weliaeele  daa  erale 
wefende  nad  die  tdimmige  Qtteüe  ottes  Lebeea  nennt.  Somil 
whrd  aneh  die  Verwelaong  nvf  Upnekhat  nnoMi  aeyn.  Hierbei 
Snden  wir  ann  andl  Oetegenheil,  einer  ausgezeichneten  Eigen» 

.  eehaft  des  Verfs.  zu  gedenken,  die  wir  mit  gl'osser  Freude 
hier  und  da  wahrgenommea  haben;  und  diese  zei;:t  sich  darin, 
das»  der  Verf.,  wo  er  auf  dem  Wege  glücklicher  Interpretaliun 
ist,  die  tiefsten  Seiten  der  Spekulation  in  den  Aussprüchen 
der  Alten  beleuchtet.  Der  Fall  findet  hier  s.  B.  statt  §  50 
Nr.  3,  wo  er  den  Sinn  der  allgemeinen  Vernunft  durch  den  Oe- 
gensata  der  besonderen  Vernunft  (oder  des  aubjeotiren  Deo» 
kons  würden  wir  Neuem  sagen)  erklärt. 

Waa  die  Fragmente  anlangt,  so  ist  es  ein  seltsames  und 
höchst  willkübrüchea  Verfahren,  dass  der  Verf.  diese  von  nl» 
len  Orten  her  soaamniengetragenen  Bruchstücke  in  der  Ueber* 
aelsnng  meistens  so  verbimdei^  als  ob  aie  in  einem  CotUest  anf 
einander  folgten;  dasa  daraus  o^eln  gans  falaalier,  meist  eta 
gr^amN^eisar  Zaaaaunenhang  hervoi^ihe,  Mtat  aleh  denkeft. 
Wir  wollen  etati aller  »drei  neben  einander  ^aiellte  Fragmente 
nnd  ihre  Ceberaetmng  heraeisen  1)  ZißfiAkiig  iA  fuun^oujh^  * 
^vd^siv^  ^pOa^o^iv^  dtä  %69  2)  dmu6vtmv  aiSsp  o  Am 

uifuitmog  yivdöKH  q>vXccttHv.  xal  likneoi  ntA  dlmj  «ectftili^^a- 
taii>£v8(ov  tixtovagxal[XttQzvQag-  Uebersetzong :  1)  Während 
aber  die  Sibylle  mit  wahnsinnigem  Munde  des  Gottes  wegen 
wahrsaget  2)  hat  gerade  der  trefflichste  im  Erkennen  vor  dem 
bioaa  Soheiobaren  sich  in  aaht  an  nehmen,  wohi  wissend»  dasa 
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Sinfe  ergreifen  werde  die,  welche  Falsches  empfinden  und  he- 
xeu^en.    Wir  überlassen  hierbei  auch  dem  Leser  die  lieber- 
letzun^  selbst  zu  prüfen.    Aber  noch  mehr,  warum  hat  der 
Verf.  das  erste  Fragment  verstümmelt  und  nicht  in  der  toIU 
ittudi^ercn  Gestalt,  wie  es  bei  dem  von  ihm  angeführten  Pia« 
tircb  aufbewahrt  int :  (Z/^vAAcr  de  fiaLvofiivc)  örofiari  dyeka" 
0TC  tat  axakkanLÖta  xat  a^vgiöra  (p^Byyo^iivrj  ;|^(AiQ)i/  Itwv 
imixai  dicc  xov  &e6v)  mitgetheilt?  —  Aus  Schellings  Ueber« 
Ktf Bog  eines  Spruches  des  H.  (welche  auch  die  des  lat.  Ueber- 
•etxers  des  Clemens  Alex,  ist),  soll  (nach  S.  18)  erhellen,  „dasa 
die  schwierige  Dunkelheit  der  Heraklitisclien  Sprache^  wie 
schou  Arisitoteles  bemerkte,  pur  allein  (solche  Pleonasmen  der 
Piriikeln  sind  bei  dem  Verf.  sehr  häufig)  aus  der  Ungewissheit 
herkomme,  was  mit  einander  zu  verbinden  oder  was  von  ein» 
aoder  lu  unterscheiden  sey^^  Der  Verf.  wollte  sagen,  dass  diesa 
m  Beispiel  der  grammatischen  Dunkelheit  des  H.  sey;  — 
denn  ein  anderes  fülirt  er  noch  unter  Nr.  47  an.    Ob  sich  daa 
Fn^meDt  Nr.  46  „den  Uebermuth  soll  man  dämpfen  mehr, 
als  eine  Feuersbrunst, auf  das  Vielwissen  bezogen  habe,  wie 
Ci  äcr  Verf.  (dasselbe  wieder  an  ein  früheres  anhängend)  er- 
üirt,  lasst  sich  nicht  ausmachen;  Schleiermacher  bezog  ea 
iof  das  Politische.  Auch  Nr.  17  ist  willkührlich  aufgestellt  und 
erklärt;  in  Nr.  23  der  Sinn  verdreht:  Heraklit  sagt,  die  A..geii 
ümifenmiere  Zeugen,  als  die  Ohren.'  Hr.  R.  sagt  dafür.  ,,Ja  (1) 
minder  scharf  fühlende  Zeugen  noch  sind  die  Augen,  dann  die  r 
Okren.*^    Entweder  soll  das  Wort  dann  durch  einen  Sprachfeh- 
ler .^als'^  bezeichnen,  was  gerade  der  Meinung  des  H.  wider« 
töricht;  oder  das  ^^dann*'^  ist  ^prachrichtig  gebraucht,  dann 
W  der  Comparativ  nichts,   worauf  er  sich  beziehe.  —  Bei 

Fragment:  „das  niclit  Untergehende,  wie  könnte  es  je- 
Bifld  rerborgen  seyn,"  erinnert  der  Verf.  an  das  al^egiov  öc5^ 
fi(L,  »ir  wissen  nicht  aus  welchem  Grunde.  Eine  Probe,  wie 
der  Verf.  die  Fragmente  umschreibt,  sey  folgendes:  Das  Frag- 
»eol  vixvig  xongiav  £xßA>;r6rfyoi  wird  durch  die  Erklärung 
cisgeleitet:  das  Todte  und  Erstorbene  aber  soll  die  Philoso- 
pkie  noch  viel  emsiger,  als  die  gemeine  Polizey  den  Roth,  hin- 
ve^ichafi'en.     Die  diesem  Fragmente  beigefügte  Erklärung 

deo  koyog  scheint  hier  dem  Ausdrucke  nach  ein  Dogma 
Bcnklits  zu  seyn,  ist  aber  nur  eine  Vermuthung  Schleierma- 
■fc«ti,  von  dem  der  Verf.  zu  Fgm.  31  eine  grosse  Stelle  hat 
^^^^Kken  lassen,  ohne  zu  bemerken,  dass  sie  fremdes  Eigen- 
A>a  tey.    Die  Stellen  i'iber  den  quantitativen  Unterschied  der 

bei  Aristoteles  und  Sinipliciiis  (angeführt  S.  ;i2)  handeln 
den  Eleaten  und  7iicfU  von  Heraklit.  —  Auch  das  innere 
Weil  -  and  Fernsehen,  wie  auch  iiie  prophetische  Trawiischaft 
(«eiche  Wortbildung!)  und  die  Ekstase'*'  sucht  der  Verf.  nach 

System  de^  H.  zu  erklären  (S.  43) ,  wozu  gar  keine  Ver- 
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Mriumg  Toriiuidcii»  V^tf  fdMkea  flüMfii  woUm  wir  gar 
Bifbl  wdber  iiireclien. 

Jetit  mtkeihiDt  derTf.  noch  auf  Fhehhfdeß^  bei  welch  en  er^ 
vle  bei  eedern  Utern  Pbiloaopheii ,  mcli  eine  propheiUdie  Bk- 
•iMe  Bndel. 

Mit  welcher  Kritik  der  Bcijriffe  der  Vf.  verfahrt,  sieht  man 
auch  Hogleich  in  der  Art  iiiid  Weise,  wie  er  den  Anaxagoras  au- 
kiiudi^t.  Er  sagt  von  ihm:  „wir  kommen  ntiti  /ii  dem  einzigen 
der  !onitchen  Natiirphilosophen,  welcher  ztier»it  Ooft  von  der  iVa- 
/urausdrückiich  uiiLerschied/*  Hr,  R.  zeige  uns  die  Frap^raente, 
in  weichen  diese  Unterscheidung  Gotiesvoii  der  iNatur  vorkommt! 
Nur  bei  Plutarcli  und  ahnlichen  spätem  wird  der  Ausdruck  ^eog 
dem  vovg  siibstituirt.  Eben  so  zuvemichtlich  beliaiiptet  der  \  i'.., 
da88  der  Mann,  welcher  zuerst  die  besagte  wichtige  Unter- 
8cheidiiiig  ausdrücklich  featsetzte  (also  war  diess  nicht  Anaxa- 
goras?)  und  einen  anaaer-  and  fiberwelüichen  Verstand  a&a  weit* 
bildendes  Prinzip  angenommen  habe )*aey  nach  AristoteieaM^ 
taphyeik  Hermoiimos,  des  Anaxagoraa  viel /älterer  Landsmasiu^ 
Schwerlich  hal  dek-  Vf.  die  Stelle  dca  Aciatotel^  tiacligeaehea  | 
denn  dort  >aiad  Ten  Hermelimoa  nichta  AmdrüekliekiM  loage* 
aprodieii.  Den  Dnallinna  dea  Anax.  erkennt  der  Vf.  ricliUg  n« 
(kanm  bedurfte  es  aber  dasu  der  Formeln  von  der  IdenlitnC  in 
der  DiTcraitiln«a.w.  8. 81)  nnd  llaal  nna  dnrch  die  belgebrack* 
ien  Stellen  von  Oken  n.  Steffena  eine  intereaaante  Verfiel* 
ebnng  ansteHen.  Aber  ^anz  misverstanden  hat  er  den  Anaxa- 
gorischen  Satz,  ^,  da.<s  Alles  in  allem  eutiialleu  gey/^  Kr  fin- 
det darin  geiu  pantheistischcä  Dogma  wieder  und  w  ill  den  Satz 
S.  85  al^o  beweisen:  absolute  Substanz  ist  das  Eine,  wel- 
ches zumal  Alles  ist,  diese  ist  iiberall^  und  folglich  ist  sie  alles 
in  Allem  u.  s.  w.;  aber  Anaxagoras  sagt  gerade  ausdiiickiich 
(Hr.  R.  mö^e  das  Fragment,  das  er  doch  selbst  citirt  hat  8.  03, 
ansehen),  dass  sich  der  vovg  mit  den  Dinaren  nicht  misehe^  und 
jener  Ausspruch  gilt  nur  von  dem  Genmcklen^  d.  i.  dem  Mate^ 
riellen.  Der  Üegriif  der  Homoiomerien  ist  nicht  gehörig  deut« 
lieh  gemacht;  der  Vf.  hatte  bemerken  sollen,  dass  sie  fi'ir  eitt«- 
facher  als  die  Elemente  der  louier  von  ilim  gehalten  würden. 
.Ana  Agrippa  de  vanitate  ackntiar.  wird  berichtet,  dasa  der  Dicli» 
ter  Enripides  wie  Anaxag.  gelehrt  habe,  daaa  die  ersten  Aies- 
•eben  Wie  PUie ,  Graa  «nd  Krinter  nua  de^  Brde  bervorge- 
wachaen  aejen.  Da  konnte  der  Vf.  an  beaaere  Quellen  geben. 
In  Hlnaicbt  dea  wovg  mikaien  wir  bemerken ,  daaa  der  Vf*  swav 
die  Wert^dea  Arittotelea  (ungenau)  anfahrt^  Anaxag.  habeaielt 
der  Seele  nnd  dea  vovq  wie  ^er  Nator  bedient,  aber  docli  dba 
Erklärung  ^ibt  (S.  89):  „die  Seele  ist  das  Princip  aller  Bewn» 
gnng  und  Wahrnehmung;  der  Grund  alles  Guten  und  Rechten* 
aber  ist  der  vovg  allein>*  —  Unter  Nr.  5  endlich  (S.  IX))  führt 
Hr.  ß«  einen  Schlnaa ,  weichen  der  platouinChe  &ükial&s  aielit. 
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•Ii  Saff  des  Anaxagoraa,  an.  Die  neoere  Litteratur  über  A.  ist 
sehr  uoToliständig.  —  Die  Erklärung  der  Stelle  des  Stobaeus 
aber  Ärchelaus  A.  aiga  xal  vovv  rov  %e6v,  ov  fiivroL  xoöfio^ 
%oi6v  TOP  vovv j  „er  wollte 'die  Welt  durchaus  nicht  als  ein  • 
kuih»tprodakt  des  göttlichen  Geistes,  sondern  nur  als  ein  Na« 
tarprodukt  der  Gottheit  betrachtet  wissen/^  ist  dunkler  als  die 
Stelle  gelbst 

Die  pythagoreische  Philosophie  wird  durch  einen  Para« 
fmph  eingeleitet,  welcher  aus  Asf  8  Compendium  zum  grössten  < 
TbeiJe  geflossen  ist.  Eigen  ist  unserm  Verf.  z.  B.,  dass  er  za 
Alts  Worten,  der  Geist  fragte  nicht  mehr  nach  der  Entstehung 
der  Dinge ^  hinzufügt  in  ferner  Vergangenheit^^,  welcher  Zu* 
utz  wenigstens  die  Ansicht  des  Heräklit  nicht  trifft  und  über« 
biapt  die  Lehre  der  alten  lonier  zu  materiell  darstellt. 

Eigenthümlich  ist  dem  Vf.  die  Erklärung,  ,)da8s  das  Seyii 
ann  luerst  rein  formal,  als  ein  zähl-  und  messbares,  d.  h.  ma« 
Ihemilisch,  nachher  aber  auch  als  ein  lebendig  -  und  thätigea 
(y)  »chreibt  der  Vf.)  dynamisch  und  dialectisch  durch  lebendi- 
ges Qod  thätiges  Wissen  erfasst  wurde.  Hiermit  sollen  offen- 
bar die  pythagoreische  und  die  eleatische  Lehre  als  Zweige  dea 
ideaiiifmui  oder  der  italischen  Philosophie  nach  Ast  charakte« 
riiirt  werden.  Aber  was  berechtigt  denn  zu  sagen,  das  Seya 
der  Eleaten  sey  ein  Lebendiges  und  Thätiges,  oder  von  ihuea 
lebendiger  und  ihätiger  aufgefasst  worden ,  als  von  den  Pytha- 
fsreern.  Ist  nicht  vielmehr  bei  den  Eleaten  alle  Vielheit  und 
üioBicbfaltigkeit  der  Dinge  verschwunden  u.  das  Leben  gleich- 
sam zu  einem  beharrlichen  und  unveränderlichen Scyii  erstarrt^ 
istuicht  dagegen  den  Pythagoreern  das  Seyn  die  Ordnung  dea 
\iciea,  die  vernünftige  llarriionie  der  Welt,  welche  das  Strei- 
teadeierbindet'j  Aber  freilich  widerstreitet  es  der  geschieht- 
Jidkeo  Wahrheit,  mit  lirn.  U.  zu  sagen,  dass  die  P^tliagoreer 
du  Seya  rein  formal  erfasst  liätten,  indem  es  bekannt  genug 
iit  lad  auch  aus  der  folgenden  Darstellung  hervorgeht,  dass  in 
der  pythagor.  Weltansicht  die  Zahl  symbolische  Bedeutung  hat. 
lieber  diese  symbolische  Auifassung  ging  die  diulectische  oder 
■amiiüllte  hinaus,  welche  daher  in  Beziehung  auf  die  wahre 
fiiti^kett  des  Pkilosophireus  die  höhere  ist  und  von  Ast  rich- 
tffaiit'  das  Sichiiielbstsetzen  und  Sichselbsterkennen  (der  Verf. 
seilt  hinzu  das  mit  sich  selbst  Reden)  der  Vernunft  bezogen 
iM.  xSoch  in  der  zweiten  Ausgabe  steht  hier  zur  Erklärung 
ii^tXiyic^ai  statt  biuktyiö^ai.  Die  Durstellung  der  pythag. 
Miaaophie  ist  in  der  Hauptsache  richtig,  aber  die  Eintheilung 
h  seioe  mathemat.  Weltansicht  überhaupt,  seine  Theologie, 
Psjchologie,  Ethik  und  Uechtslehre  unstatthaft,  da  hier  voa 
Siichen  Theilen  der  Dntersuchung  noch  nicht  die  Rede  und  die 
puze  Lehre  von  der  mathemat.  Anschauung  aus  und  zu  ethischer 
Icdcutuug  hingeht.    Im  Einzelneu  ist  Vieles  ohne  Begründung. 
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Vbt  «nmi  ntngelt  dne  f entae  Mriiroiig  tfef  90^nairittc«f 

^Bleinente  der  Zahlen.  Der  Vf.  nennt  nebmlich  so  (S.  90)  nicht 
nur  das  Gerade  und  Ungerade  (nach  Aristoteles  Zeugnlss),^  90n« 
dern  setzt  diesem  Gegensittze  auch  den  des  Endlfctien  und  Un- 
endlichen, des  Fielen  und  de«  /iV;?«  gleich  und  setzt  noch  hln- 
«n:  onter  diesen Elemerileii  der  Zahlen  ist  dieEinkeit  die  erste. 
Aber  nirgends  wird  in  der  pythag.  ]>ar»leliung  die  Einheit  Cle- 
ment der  Zahl  ;jenannt.  Auch  ist  der  Verf.  allzugeneigt;  von 
altern  Lrhrcru  Folgerungen  abzuleiten  ,  dirrch  weh  he  sich  das 
Neuere  als  alt  darstellt,  und  indem  er  solche  Folgerungen  un« 
ter  die  Grundsatze  selbst  mischt,  vertiert  die  alte  Lehre  ihre 
eigenthümliche  Farbe.  So  x.  B.  heisat  es  gleich  Im  ersten  Satze^ 
^Jedes  Ding  enthält  eine  Ineinsbildung  Ton  Ehidlichkeit  und  Un- 
endlichkeit, Einheit  und  Vielheit;  darum  denn  ench  alielMiigei 
Welche  lieh  in  ihren  innem  Eigenschaften  nnd  den  diesen  ent- 
•precfaenden  inaaern  Herkmalen  gleichen,  ans  einerlei  6rond<^ 
•toffen  beatehen  nnd  nnter  einerlei  Verhilttrita  entataniden  eiad/* 
vnd  in  einer  Anmerlcnng  wird  an  Benelina  nnd  RIehtera  chemfi» 
•che  GmndaStne  erinnert.  Femer  irfrd  All-  nnd  l^enpjtha^^ 
Tfaehea  gar  nicht  nnteraehleden ;  dlea  gilt  s.  B.  von  dem^  Satse 
0, 10  n.  12.  Die  Stellen  aber  zu  Satz  4  S.  98  enthalten  gar 
nicht  die  Belege  zu  (lern  in  dem  Satze  Enthaltenen,  so  ^vie  die 
Stelle  des  Plutarch  S.  101  unten  ein  falsches  Citat  ist.  I>ie 
neuem  Untersochnngen  von  Ritter,  Brandis  u  a. ,  go  wie  die 
Fragmente  des  Philolaus  sind  hierbei  gar  nicht  benutzt  worden. 
Des  Letztem  wird  erst  unter  den  Schülern  mit  einigen  Sätzen 
gedacht.  Ueber  die  gewaltsame  Behandlung  der  Stelle  dea 
Dlo^.  L,  (S.  104)  hat  sich  schon  Ritter  in  s.  Gesch.  der  pytUag. 
Philos.  S.  223  erklärt.   Unter  den  Schillern  des  F.  führt  Herr 

,R.  ohne  allen  weitern  Grund  den  Alcroäon  auf,  ao  wie  ei*,  und 
noch  dazu  nach  einem  falschen  dlat  S.  10§,  dem  Pythaginm 
den  Unterschied  dei  ezoleriachen  nnd  eaoteriachen  Lehnrws 
trags  beilegt. 

Indem  der  Vf.  nnn  n  den  Eleaten  kommt,  hat  et  wieder 
tergeaaen,  wer  er  ohen  ven  der  LebendigkeU  der  eleatiechM 
Anffiiaanng  nnd  snm  Löhe  derDialectik  gesagt  hatte;  denn 
heiasit  ea  ($  T2  9. 115)  ^  die  pythagl  Philosophie  ging  nnn  iiiicti 
nnd  ntch  dnreh  Trennung  ihrer  Hlemente,  der  Binhät  nnd  der 
Vielheit  (1),  die  heim  Pythagoraa  ungekannt  in  einander 
standen,  oder  fielmehr  immerfort  lebendig  in  einander  iiber^ 
gi^igeu^  mittelst  der  Reflexiousmethode  \n  dreierlei  neue  For- 
men iiber;  das  einseitige  Erfassen  der  Einheit  bildete  t*icli 
nehiulicli  in  der  Schule  der  Eieatiker  zum  einseitigen  Vtriuuillt* 
realismus  aus  u.  s.  w. 

Bei  den  Eleaten  hätte  der  Verf.  nicht  Fiillborn«',  sondern 
Brandis  Tollstandi^jere  und  genauere  Sammlung  benutzen  sol^ 
len^  weiche  nicht  einmal  angef^rt  ist  Daa  bekannte  Urank* 

■         ■  • 

4 

*  Digitized  by  Google 


* 


Bixner:  Handbuch  der  Geschichte  der  Philosophie.  803 

•täck  des  XenopTianes,  worin  man  hat  Slcepticisroas  sehen  wol- 
len ml  TO  luv  ovv  Oaq)Bg  etc.,  erklärt  S.  119  Hr.  R.  gröasten- 
tlieiU  mit  Ast^s  Worten,  als  geg^en  den  Empirismus  gerichtet; 
aber  der  Grund  dieser  Erklärung  fehlt.  Im  Anhange  werden  die 
phiJot.  Bruchstücke  des  Xen.  mit  deutscher  Uebersetzung  mit« 
f elbeilt.  Unter  diesen  Bruchstücken  finden  sich  aber  6  Verse, 
«eUhe  ötm  Siilographen  Timon  angehören;  dagegen  fehlt  eia 
Bradutüclc  von  2  Versen ,  welches  Simplicius  mittheiit,  in  wel* 
cbeoi  Ton  der  Untauglichkeit  des  Seyns  die  Rede  ist  (vgl.  Kar« 
Alea  Xeoophanis  reliquiae  p.  38).  Das  Fragment  ovrot  dx*  dg* 
29(etc.  S.  53  ist  übersetzt:  ,,swar  die  Götter  im  Anfang,  sia 
leiten  den  Sterblichen  alles im  Gegentheile  heisst  es:  nicht 
im  Aofang  die  Götter  u.  s.  w.  Die  Texte  bei  unserm  Verf.  sind 
hier  wie  überall  höchst  fehlerhaft  abgedruckt  worden. 

Iii  die  Lehren  der  übrigen  Eleaten  trägt  Hr.  R.  mancher«  ' 
lel  wiilkührlich  hinein.  Nacli  ihm  soll  Zeno  (S.  126)  Parme- 
indei  und  Ileraklits  Lehre  verbinden,  oder  wie  er  sich  aus- 
drackt,  den  steten  Uebergang  des  Seyns  in  das  Werden  und  so 
aacb  umgekehrt  darstellen.  Hierbei  beruft  er  sich  auf  Plato's 
Zeu^niu  im  Phädros  und  Parmenides.  Er  sagt:  der  Haupt- 
graad,  welchen  Zeno  zur  Bestreitung  der  gemeinen  Ansicht  der 
Sianeowelt  auwende,  sey  die  Beweisführung:  „dass  das  Seyn 
ia  Wahrheit  eben  sowohl  Vieles  als  Eins,  eben  aowohl  uncnd« 
iicli,  als  endlich,  eben  sowolil  sich  selbst  gleich,  als  von  sich 
•dbst  verschieden  sey/^  und  führt  die  Stelle  des  Phäd  p.  201 
X9P  ovv 'EXittx  1x6 V  naXanTjdtjv  etc.  an.  Aber  diese  Stelle  sagt 
diataicht;  sie  redet  von  ^qt  dialektischen  Kunst  ^  welche  ea 
Wwirkt  habe,  dass  den  Zuhörern  dasselbe  Ding  ähnlich  und 
lalkuilich^  eins  und  vieles,  bewegt  und  r\i\\\g  geschienen  habe, 
Dateriolchea  Voraussetzungen  behauptet  er  auch,  dass  Aristo« 
lefa  die  Einwürfe  des  Zeno  gegen  die  Bewegung  unrichtig  ge- 
ÜMtaad  beurtheilt  habe. 

Hier  verliert  Ree.  die  Geduld  und  kann  füglich  abbrechen. 
Wollte  er  Hrn.  Rixners  Buch  weiter  verfolgen,  so  roüsste  diese 
ieartlicilung  selbst  zu  einem  Buche  werden.  Das  Resultat  liegt 
den  Lesern  vor  Augen  und  bedarf  keiner  weitern  Erklärung,  r 
(*tm  vtill  übrigens  Ree.  bemerken,  dass  der  Verf.  in  der  mitt-  ' 
km  and  neuern  Geschichte  besser  zu  Hause  ist,  als  in  der  äl* 
tan,  ob  wir  gleich  besonders  in  Hinsicht  der  neuern  und  neu« 
*tea  Philosophie  den  iMangel  an  VerhältnissmasHigkeit  in  der  Be« 
Wadlung  des  Epoche  machenden  und  minder  Bedeutenden  auf- 
nden.    Wir  bemerken  aber  davon  nur  folgende  Bei^pie« 
1«,  dass  der  Vf.,  der  die  Philosophie  als  absolute,  sich  selbst« 
Wgreifende  Wissenschaft  durch  Schelling  eingeleitet  nennt, 
^tatem  zwar  12  Paragraphen  widmet,  aber  Hegels  Philoso-  * 
J^\t  in  einem  einzigen  ganz  dürftigen  Paragraphe  von  4  Seiten 
^^tti,  wodurch  der,  welcher  einen  Begriff  von  dessen  Epoche 


an«  fAd»go.giJu 

miclie«^  Aiifiiclit  ^ewifinen  will/  ntthl  befriedigt  sejfi 
In  weichem  Mltverhiiloiese'  .eber  elelil  dieae  .Aüfiliiriiiif  mit 
der.Betiiichteiig  der  Aneidit  Solg<r$ ,  weieiie  4  Paragrapkea 
iimfeMt,  QBd'  wie  fatereiieat  «neb,  doch  k^tntafegs  EpoclM 
neebend  iet ;  neeb  niebr  eber  mit.dem  Aneauge  ans  detjto^eni 
Flehte  Schäften  (8  Seiten  entlultend ) ;  ud  win  wenig  kennt 
der  Vf.  die  SCellmig  Herberts^  wenn  er ilin mf  gieiebe  Linie 
mit  Fr.  Gel  leer  (einem  Schüler  Fries*)  in  einein  kurzen  NoU- 
eenpara^raphc  iiebuii  Reinhold  den  Jüngern  stellt,  Bpaterliin 
aber  noch  erwähnt  (S.  421),  er  sey  - —  wulirncheinlick  docli  in 
Auweadimg  der  Alätlitimiiük  —  J,  J.  Waguera  üeispicle  gefolgH 

-  •  I 

Consilia  Scholastica  mit  einem  Anhange  ti5ef  lateinische 
Sprache  von  Fiivdrick  Ju^u^^i  Wolf.     Heriiu«gegcbca  von  llofr« 
Dr.  /.  G.  E,  Föhlhch^  Dirccttic  tieft  G^nmeiiiuttft  -in  Wei^Uieiin» 
'  Wcrtheim  1830.  Vill  u.  77  S.  8. 

Von  der  ersten  Mittlieilung  aus  Wolfis  akademie^ai 
Vortrigen  üheir  Pidagogilc  nnd^  Didaktik,  «die  er  knrsweip  ah 
€km»iUa*  uhUuUica  nnkändigt«,  l^aben  wir  bereite  In  dl^saw 
Jnhrbb.  1820  Uft.  9  S.  118      BeiiehC  ertlnttct.  i 

Daattl«  gab  nne  Hr.  Fdhilsch  sieben  ktaeM  ttn4  Ite« 
^ere,  in  gediegenem  Latein  abgefasele  Thesen,  die  Wolfen«!« 
Ben  Zuhörern  ut  die  Feder  dlcUrt  hatten  nnd  über  die  er  dnm 
naeh  Neigung  nnd  Behagen,  auch  wohl  nach  Laune  ond  nldii; 
ohne  scharfe  Seitenblicke  sich  in  weiterer  Ausführung  erging. 
Die  Erziehung  beruht  nach  dicseu  Sätzeti  auf  zwcy  Dingen,  Ge- 
wÖhnuiii;  und  Unterricht,  von  denen  tler  letztere  den  gröbsten 
£influ$s  auf  die  Ge^^arnnitbildung  des  Menschen  übt.  Ihre  WIfJll- 
tigkeit,  Terbunden  mit  häufigem  Misgreifen  in  der  Ausführtin^^ 
zeigte  die  Nothwendigkeil  kiinstlerischer  Gestaltung  und  Be- 
handlung, die  von  den  Deutschen  ausging.    Die  Pädagogik  ge- 
hört aber,  wie  die  Heilkunst  und  die  Haushattungskuiist ,  zu 
den  Künsten,  deren  Gegenstand  ein  gegebener  i«i ,  bey  deren 
Ausübung  Natur  und  Zufall  mächtig  einwirken,  wobey  ea  s4n9 
nicht  sowohl  auf  das  Endergebnis»,  als  auf  das  Verfahren 
Kiinstlers  ankommt.  Diese  Kunst  fodert  viererley,  BeobacblM^ 
der  menschliohen  Natur,  Vorschriften  snr  Führdetung  der 
ükriichen  Anlagen,  den  Terseblednen.Gelatesrichtungen  entngif^ 
eilende  Lehrwnlaen  nnd  HüICunittelf  das  ala  liebtig  erbnMip 
ltt*a  Werk  m  riehten.    Hierauf  mnsaen  denn  ancb  alle  pirdM^ 
neben  Ornndsatae  bernbn^  unter  denen  die  genaue  tetimmuK 
des  Unteraebiedi  i^wlseben  Brnlebung  und  Unteriiebt  allen  '«iw^ 
.  angehn  mute',  dann  wie. der  Uaterrieht  sich  Terbalie  nnm 
lehrten  Wissen  und  welcher  von  diesem  allen  der  höehate 
Zweck  sey«    Diese  Deüuitloüeu  smü  &o  gestellt;  edimaiioui bmm 
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atfignandmn  erit^  ut  alummim  honis  conauetudinibua  imhuai 
toque  perducat  ^  ut  notiones  ipse  animo  informet  et  dociliiatem 
afferat  ad  doctrinam  accrpiendam;  institutione  ^  ut  impertiatur 
iironi  fantltatem  rerum  commode  faciendarum;  dpctrinae^  ut 
duce  ea  disciptdus  accipigt  cognittonem  et  scientiam  rerum  ab 
aliit  invenlartim  et  espositarum  (p.  IT.).  Und  ferner:  ipsi  edu^ 
eationij  quae  ad  aingulos  hömines  pertinet,  nihil  temer e  aliud 
froponi  polest ,  ad  quod  dirigatur ,  quam  cultura  et  corporis  et 
ami^  ducens  ad  perfectionem  humanitatis  (p.  20.);  endlich: 
ttilins  fuerit  forlasse  admoneri^  cuUuram  illam  oportere  esse 
ofquübiletn  h.  e.  taletn ,  qua  nulla  nec  corporis  nec  animi  vis  in 
detiimentum  ceterarum  escolatur  (p.  21.).  —    Den  Schiusa 
macht  ein  Ueberblick  über  die  Schriftsteller,  die  sich  auf  die- 
Km  Felde  hervorgcthan  haben;  von  JPlato  und  Aristoteles 
bis  tof  Ehlers,  Schlözer,  Campe,  Resewilz,  Feder, 
Schütz,  Trapp,  Niemeyer. 

In  dem  gegenwärtigen  zweyten  Hefte  erhalten  wir  die  an-> 
dre  Hilfte  dieser  Mittheilungen,  doch  in  etwas  veränderter  ' 
GesUJt:  denn  die  lateinischen  Paragraphen  fallen  weg,  dage« 
^eoistin  ununterbrochenem  Vortrags  in  zwey  Abschnitten  von  ^ 
^fr  körperlichen  und  ausführlicher  von  der  geistigen  Erziehung 
gehandelt.  Die  Hauptgegenstände  des  ersten  Abschnittes  sind 
Nthmog,  Luft,  Ausleerung,  Kleidung,  Schlaf,  beaonder^  aber 
Be  weguog  und  körperliche  Uebungen:  die  letztem  werden  vom 
IStfo  Jahre  an  als  unerläsKÜch  bezeichnet;  das  Tanzen  dage-* 
gea  ist  als  unnütz,  oft  schädlich,  verworfen;  bey  dieser  Gele- 
gtiheit  einige  tüchtige  Worte  über  geheime  Jugendsünden,  de- 
Ma  durch  Leibesübungen  und  geordnete  Thäligkeit  vorgebaut 
werdet  soll. 

Der  zweyte  Abschnitt  beginnt  mit  einigen  allgemeinen  Vor- 
Hhrifttn,  zum  Theil  nach  Trapf),  Kinder  thun  nichts  gut, 
•Ii  Vit  sie  gerne  thun;  daher  muss  alles,  was  sie  lernen  sollen, 
••  eingerichtet  werden^  dans  sie  es  gern  lernen,  oder  noch  bes* 
■er,  data  aie  alles  gern  thun,  was  sie  thun  müssen.  Ferner 
Miaco  die  Gegenstände  der  üildung  in  der  ersten  Jugend  all- 
iHBcia  teyn ,  und  es  ist  nothwendig,  dass  sie  von  Anfang  an 
Ii  gutem  Deut§ch  vorgetragen  werden.  Gleichzeitig  muss  die 
Üleobildung  beginnen,  wobey  die  Poesie  eins  der  fruchtbar- 

Fördcrungsmittel  ist.  Uebergang  zur  Prosa.  Lesen  und 
kllTfiben  muss  Eins  seyn,  doch  darf  man  nicht  zu  früh  anfan- 
P^i  die  lateinischen  Schriftzüge  müssen  unsrer  Mönchsschrift 
*Wiagehn.  Auf  ähnliche  Weise  wird  der  erste  Unterricht  in 
^Arithmetik,  dann  der  in  der  Muttersprache  durchgegangen; 
ia  dieser  ist  das  grammatische  Bewusstseyn  des  Knaben  über-« 
^■■pl  zu  wecken.  Sprachkenntniss  und  Sachkenntniss  gehn  von 
Ktet  an  Hand  in  Hand.  ,)Uey  iNichtgelehrten  tritt  eine  der 
•encrn  Sprachen  zuerst  ein:  der  Gelehrte  muss  mit  der  Latei- 
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der  griechischen  Sprache  gut^  aber  nur  bey  guten  Köpfen  :  denn 
der  Uebergang  von  der  Griechischen  zu  den  neuern  ist  sehr 
schwer^  aber  nicht  vom  Lateinischen;  leicH  kann  man  aber 
vom  Griechischen  zum  Lateinischen  übergehn,^  Ge(lä<;htiii98- 
Ikbungen  werden  empfohlen,  Tor  Leetür«  ohne  ^rammatischQ 
Grundlage  wird  nachdrücklich  gewarnt  mit  der  treffenden  Be« 
merkung  Leetüre  entnervt.  Stjlübnngen,  Hebungen  im  münd« 
liehen  Vortrage.  Miethodik  des  Unterrichts  in  der  Geschichte« 
in  der  altern  verbunden  mit  den  sogenannten  Antiquitäten ,  in 
der  Geographie,  luf  die  aleht  zu  viel  Zeit  su  verwenden  ist 
(Hnretnn  woaale  nichtf  wo^Eeatoek  Ufe),  nud  in  d«r.Nat«iw 
(■aebichte. 

Ansführliche  Erörterungen  iber  daa  Verfahren  beym  Un* 
ItffWit  in  den  «ken  Sprachen  waren  dem  Schinase  vorhehnU 
ten.  Doppelt  lat  ea  darnm  sn'hedanerni  WolfU^rad« 
btar  feine  Vortrage  abhrach.  Zu  einigem  Braati  Jedoaii  bnt 
Hr«  F5bliach  noe  eignen  nnnfUiTliblien  Vorlesungen  bh'er  ii^ 
Mniache  Orammniik  vom  Jahn  1801  die  Binleiinng  binenge^ 
f&gtv  die  besondere  ftber  daa  Wesen  der  laleiniaehen'Spradio 
ala  einer  lebenden  nnd  für  die  Geschichte  derselben  von  Varro 
an  interessante  Andeutungen  enthält.  Dem  allen  hat  der  Fler- 
anageber  auch  diessmai  durch  reichhaltige  litterarische  Zusätze 
noch  hohem  Werth  gegeben,  und  noa  ao  zu  erneutem  Danic 
▼erpfliohtet 

Der  Berichterstatter  erlaubt  sich  nnn  noch  einen  Rückblick 
anf  seine  Anzeige  dea  ersten  Heftes  der  Consilia  schoiastica. 
Diese  hat  nämlich  ,  —  daa  Erwünschteste^  was  ihr  widerfah- 
ren konnte^  —  mehrfache  und  zum  Theil  erwünschte  Folgen 
gehabt.   Ea  war  darin  der  Wunsch  ausgesprochen ,  dass  einer 
oder  der  andere  von  WolTa  veriranleren  Sohiiern  an  dffettU 
liniler  Kunde  bringen  mochte,  was  er  ans  seines  Lehrers  Dofr» 
gang  oder  Vortrigen  nach  Form  nnd  Inhalt  Bedeutendes  od^ 
Charakteristisches  aufbewahre,  dn  obnehln  von  dem  Erben  Jnv 
Wolf  eclien  Pi^iera  «ieiil  wohl  ammnebmen  eey^  daaa  er  dioM^ 
Sohnls  mit  Binaiobt  «nd  rlobtigom  Sinne  nn  rerwallen  boflbifr 
nqr*  Mil  nnsdrfttklfcher  Bedebnng  darauf  kbndigte  fin.  01r#^ 
Ibv,  der  alcb  aehon  tot  Üngar  nie  MMiren,  nioo  Uingo  tm 
Woif«  Tode,  dnreb  eine  Sebiifl  fiber  ail|temeipo  GnmnMiMk . 
mttBennlinng  Wolfacher  Vortrage,  als  sein  SchÜer  Tortbett- 
baft  bekannt  gemacht  hatte,  nunmehr  die  Herausgabe  mehre- 
rer Woifschen  Vorlesungen  an,  von  denen  die  über  EncycltH 
pädie  der  j^lteri/iumswissenschaft ,  Leipzig  IS^l  ^  seitdem  er- 
schienen, die  über  Griechische  Litter aturgeschiehte  demnächst 
augekündigt  sind.    Ueber  jene  haben  sich  alsbald  mehrere  Be« 
urtheilungen  vernehmen  lassen,  das  Bestreben  nach  möglich* 
ater,  oft  übertriebner  wörtiioher  Treoe  anerkennend,  mitlUebil 


Digitized  by  Google 


ff 


TFoITs  Confiilia  scholaiüca  herausgeg.  ?on  Fohlisclu  ZOfI 

aber  eine  Unzahl  Ton  Schreib  -  oder  Druckfehlern  rügend:  so- 
Tiel  wea lösten»  ist  gewiss^  da^«  eine  z\reyte,  gleichzeitig  er- 
schienene Wolfische  Encyclopädie,  deren  Herausgeber  sich 
Stock  m a  n  n  nennt,  mit  der  Gariler*schea  ia  keiner  Uinaiolil 
fdglichen  werden  kann. 

Unerwarteter  kam  ein  zwejtes.    Aufgestört  aus  bequem 
VWbenem  Besits  anerst  durch  meine  Auffoderang  (er  beklagt 
Nift  dus  ihm  jenes  Uefl  der  Jahrbücher  nicht  m  Gesicht  ge- 
iomaieQ  sey:  indess  i^t  er  wohl  bedient  gewesen,  denn  es  sind 
listtA  de  »eine  dgoea  AiNdrucke,  die  er  aof  mich  abdrückt)^  - 
im  dareb  die  Anküadfgang  des  Hm,  Ofirtler'^),  erhob  iiek 
Ma  aach  der  Weif  sehe  Erbe  and  Schwiegeicohh^  Hr.  Kdrie 
iiHalberatadt,  lielKannt  gewerdefi  als  Herantg.  mehrerer  Brief» 
saMteifeii  namhafterer  Minner  ana  seines  Oheima  Oieim 
Ihddaaa  nad  dnreh  Fehden  mit  ehrenwertlierent  bey  denesi 
Ihr  Sba  aof  alle  Weise  nur  zu  gewinnen  war.    Dieser  also  ^  wie 
tt&cheint  in  dem  Wahn,  er  sey  auch  WolTs  Geisteserbe  ge- 
Warden,  erklärte  Herrn  Gürtler  wissenschaftlich  für  unbe- 
fäiii^t,  juristisch  für  unbefugt  zur  Herausgabe  jener  Hefte:  zu- 
gleiek  aber  kündigte  er  selbst  /f  o//* 8  Schriften  an,  zuerst  die 
dfotfcben,  dann  die  lateinischen,  an  der  Spitze  als  Eialeitiiog 
ff^ff^  der  Pkilolog.    Von  dessen  Leben  und  Studien. 

Den  ersten  Theil  dieser  Kriegserklärung  zu  beantworten, 
IftBrn.  Gür  tier*s  Sache,  falls  es  ihn  der  Mühe  werth  dünkt; 

jetst  hat  er  bloss  thatsächllch  geantwortet,  nämlich  drucken 
isMeo:  wnd  allerdings,  seinen  wissenschaftlichen  Beruf  zu  be- 
attbeUetty  war  Hr.  Körte,  wie  wir  ihn  bis  jetzt  kenaen,  grade 
idcU  der  Mannt  die  jnri^tisiche  Frage  aber  möchte  auch  keine 
im^adliiwierigea  aey'n.  Wie  wenigstens  Brauch  und  Herkom- 
MMMieidcn  wirden,  ist  dem  in  nnserm  Schiiftwesen  nicht 
lÜfAesaden  iweifelliM;  er  wird  an  manehea  ana  jio  erlMitnn  . 
■HVMsM^raa,  Kant,  Taaehirner,  Solf^er,  Beh- 
igBii  A.  denken.  Di«  Ankündigung  einer  9ammlnnf  Tott 
Wt^^^Ukriflem  eher  k^nn  man  nnr  willkommen  helaaen ,  gehe 
Wmm  ron  wem  sie  will.  Eine  Darstellung  W  olf a  als  PhNo^ 
himaher,  von  Hrn.  Körte  unternommen,  streift  an's  Lieber« 
Üche^  und  wurde  schon  im  Voraus  zu  einem  viel  härtern  Ur- 
tbdl  berechtigen  als  er  sich  gegen  Hrn.  Gürtler  eilaubt  hat. 


wohl  wollen  wir  uns  eines  solchen  für  jetxt  noch  enthal- 


*)  Zar  Ablehnung  gewisser  Zudringlichkeiten  sey  bemerkt,  dass 
sh  tin  Herbst  1829  jene  bsg^Uofige  Auifodernng  in  der  Bec.  der 
^fmtSL  Sch^Uui,  niederschrieb ,  so  wenig  Verhältnisi  iwischen  mir  und 
Bn»  Gnvilar  hsataad,  dass  ich  nicht  eiamai  wosate,  ob  er  noch  lebe^ 
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teo:  Tielleicht  bedient  er  sich  kräftiger  Hülfe ^  obgleich  In  sei« 
ner  Ankündignng ,  so  sehr  sie  auch  sonst  die  Backen  bläht, 
nichts  davon  verlautet;  vielleicht  unterl)!(*ibt  die  ganze  Sache, 
und  lösete  Hr.  Körte  bloss  einen  Schreck  -  oder  Nothschuss^ 
welches  fiir  ihn  immer  noch  dat^  Üesate  sejn  dürfte. 

Einstweilen  erneuen  wir  den  Wunsch,  das«  wer  Mitthef- 
Iung8werthe8  von  Wolf  besitzt,  sich  durch  keine  nichtigen, 
aus  der  schmutzigsten  Quelle  hervorgesprudelten  Ungebehrdi«^- 
keiten  und  Drohungen  an  der  Mittheilung  hindern  lassen  möge* 
Bey  ganien  Coilegienheften  möchte  manches  Bedenken  obwal- 
ten :  doch  war  gc\MSH  keine  Vorlesung  ohne  tief  eindringende 
Blldte,  treffende  Urtheile  und  leuchtende  Geistesfooken.  Ei-» 
ner  daraus  gebildeten  Sammlung  Wolfiana  dftrite  an  Fülle  de« 
Mehrenden  und  Unterhaltenden  der  Rang  vor  eilen  Ana 
miffeoliea  ie;n« 

Ft.  PassouK 


BdaXsldov  tfroi^ctcr.  JSuclidis  elementa  ex  optimis  librU  in 
nsuBi  ttronmn  graece  odita  ab  Em,  Ferd.  Auguat,  g^  nnm^ü  Colo* 

•  nienfis  nd  Spreaiu  ractore.  Pnrs  I.  XVI  u.  809  S.  Fars  II.  U  n» 
m  8.  fioroilni  impeatii  X.  XfaatweiaiL  im  u.  im. 

V 

Diese  Ausgabe  leistet  weit  mehr  als  der  Titel  sagt,  und 
der  auf  demselben  Bn^(  gebcne  Zweck  kann  niclit  ihre  einzige, 
auch  nicht  ihre  nächste  Bestimmung  seyn.  Denn  sie  liefert 
nicht  nur  einen  sorgfältis^  berichtigten  Text,  sondern  zugleich 
einen  vollständigen  kritischen  Apparat.  Ueberdiess  verspricht 
der  Herausgeber,  einen  kritischen  und  historischen  Commentar 
folgen  in  lasten,  welcher  grieohUehe  Schollen  nnd  erklirendn 
Anmerkungen  aus  altern  und  neuern  Schriften  enthalten  soll* 
Kr  beabaiehtigte  also  nicht  eine  fikr  das  Bcdiirlniaa  der  Anfte^^ 
f er  berechnete  Arbeit ,  sondern  eineOolleclirausgabe. 

So  vielfeeii  Snkiid*«  Elemente  llberaetit  und  conmentM^ 
«leer^lrt  nnd  iiberarbellet  sind,  ao  wenig  ist  doch  für  «taft 
Ornndtext  geschehen.  Dass  dieses  Werk  nicht  sewohl  nm 
ner  selbst  als  nn  seines  Gegenstandes  willen  bearbeitet  sn  irm^ 
flen  pflegte,  erbellt  schon  ans  dem  Umstand,  dasS  bisher  mm 
drei  Ausgaben  Ton  den  sammtlichen  Büchern  desselben  vorlin«» 
den  waren,  die  Ha^eler  1533  von  Simod  Grynaeus,  die 
Oxforder  1703  von  David  Gregory  und  die  Pariser  Ausgabe 
1814—1818  von  F.  Peyrard.  Zu  der  editio  princeps  wurde 
nach  der  Vorrede  von  Grynaeus  ein  Venediger  und  ein  Pari- 
ser Codex  benntzt;  aus  einem  derselben  ist  der  Text  abgedruckt, 
und  am  Eande  stehen,  aber  nur  sehr  selten,  Lesarten  des  au. 
dem.  G  rego  ry  liess  eine  Anzahl  Codices  raelioris  notae^  wel- 
che eben  aum  Behi^  einer  neuen  Ausgabe  U.  Sa?Ue  der  Cini* 

■  * 
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mimOxford vemacht hilie,  doreli  J.  Hiiilseii  Tergleicbeiti' 
ikr  idcht  dnrcbgängig,  sondmro  nur  pront  opu  eu«l,  nemlieh 
^•ihtt  die  Riebli|k€il  des  ^ednidcten  Texte»  ein  Zweifel  epl- 
lUid.  Vcriftoten  sind  in  Gre^ory^s  Ausgabe  tn  wjenigen  SteL 
Ich  beigesetzt  ^  und  ohne  nähere  Bezeiclinung  der  Handschrif- 
ten. Fe}  rar  d  Itatie  dreizehn  Godicei-^  der  Elemente  zur  Hand. 
Aber  nur  von  einem  gibt  er  eine  follstäiiiiis^e  CoUation,  von  ei- 
ßem  raticanischen  Maniiscript,  das  er  in'^  neunte  Jahrhundert 
$eUi,  und  dem  er  im  Text  fiäufig  folgt.  Lesarten  der  iibri^eii 
'  Bmdscbriiien  iälirt  er  nur  Ins  zum  Knde  des  ersten  Satzes  im 
CnteoBach  an;  sonnt  erwälnit  er  sie  Inichst  ekelten.  Er  Iiabesie^ 
iS|ter,  beinahe  ganz  miteinander  i'ibereinstimmend  gefunden. 

iSeue  liiliiümittel  nun  zur  Berichtigung  des  Textes  der  Ele« 
Diente  standen  dem  Hrn.  A.  nicht  zu  Gebot,  rnutser  eiaerMäneli- 
ner  fland*<chrirt^  die  griechische  Scholiensoden  Elementen 
cnlbalt  und  die  er  in  dem  Verzeichntst  der  Lesarten  häufig  ci- 
tlii*).  Aber  die  Baseler,  Oxforder  and  Fariser  Ausgabe  hat 
«r  dorchans  ▼ergUcbeDy  ihre  Virlanten  namhaft  gemaeht  ani- 
an  da  beiden  «raten  die  wenigen  kritbchen  Noten,  ao'  wie  ans 

driUea  die  Leaarten  der  irtticanfachetf  Handiehrlft  Wieder* 
ffffbuu  Aneb  fdbrt  er  bisweilen  Camerer*«  Ausgabe  der 
Mftf  etetea  Bieber  (Berlin  1824.  25.)  an ,  welehe  einen  mit  Bö* 
Mtang  der  Torhandenen  Hilfamiltel  aorgflllig  revidirM  Teil, 
nd  anaaer  dem  reichbat tigen  Commentar  eine  Nachweisuog  der 
vUitigHteo  Varianten  enthält.    Sehr  zu  bilHgen  ist  es,  dass 
Br«  A.  bei  der  Constiluiruug  des  Textes  auch  auf  den  Commen- 
tar des  Proklus  zum  ersten  Buch  der  Elemente  Uiicksichl  nimmt, 
welcher  ^  seitdem  er  uls  x'Vnhaug  zur  Baseler  Ausgabe  der  Ele- 
toCAU:  ium  erstennial  erschienen,  nicht  wieder  gedruckt  wor- 
itii  lit,  eifizelne  Ab^chlutte  ansi^enommen,  die  von  Dasypo- 
iiii^  III  seirn  III  Volumen  11  matheraaticnm  (Ar::.  1570.)  und  von 
üaulier  in  der  Chrestomathia  geometrica  (Tübingen  1820.) 
cscsfptrt  «ind.  Indessen  ist  bei  dem  Gebrauch  dieses  kriiigchen 
Hiffimitteiä  grosse  Vorsicht  aöthig,  da  nicht  vorauszusetaen  ist, 
desa  Froklus  den  Text,  den  er  erklärt ,  überall  diplomatiseh 
feaan  wiedergeben  wollte;  und  Herr  A.  hat  wirklich  sttweileii 
elM  dem  Sprachgebrauch  des  Euklldea  weirfger  angemeaaene 
iMirt  aua  ProUna  mit  Unrecht  anfgenommen.    Dasg  er  anaaev- 
4»  cditio  prineeiM  keine  der  übrigen,  einen  Theii  der  fiiemente 
^Mneoden«  Ausgaben«!  Rath  gesogen,  kann  ihm  nicht  sunt 
Ipnif  gereleheOi  da  er  ala  bekannt  annimmt^  daaa  dieke  nur 
Ajener  gefloaaea  aejea»  Ooch^hrfita  eine  Verglelehuug  der- 


^  Ii€farten  eines  Codex  Viodebonensis  führt  er  bei  fünf  Stellen  Im 
^■(•n^  (ic»  V«iriHotenvorxeiehniiset  an,  und  nachher  nicht  iBslur«  Wo- 
ktx  mkKs  üet«  Xatia  konuiit,  sagt  er  nirgends. 

* 
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«elben  nicht  gtni  annöts  {gewesen  «eyn.  DaBjpoifaM  mmdgtlbmm 
weicht  manchmtl  von  der  Baseler  Aufgabe  ab,  und  svweflea 
tllmmt  er  mit  den  '▼•ticaniachen  Codex  öberein.  Noch  mehr 
aber  wire  es  zu  wünfschcn,  daffl  Hr.  A.  die  lateinische  Ueboy 
eeisBDg  4es  BartkoL  Mambertu»  benetst  und  die  Variantea  der« 
eelben  Yeraelchnet  bitte«  Zambertoi  irerrfchert  oft,  diaa  er 
die  Werte  geaaa  oaek  dem  Griechlsebea  wiedergebe,  mid  weM 
den  Campanai,  der  die  Biemente  ana  dem  erabiseben,  vietfaek 
abweiehendeAy  Texte  llberaetat  bette.  In  oebr  onf einen  Aua- 
drilekea  unrecht.  Es  findet  sich  auch  wirklich,  dass  seine  Ue« 
bersetznn^  ganz  wörtlich,  und  dass  sie  also  einem  Codex  gleich 
SQ  actiteu  ist.  Die  Handschrift,  aus  wekher  Zambertus  über^ 
setzte,  muss  mit  der  vaücaui»chen  verwandt  gewesen  seyn,  mit 
welcher  er  an  sehr  tieien  Stellen  ^egen  die  Ausgabe  des  Gry* 
naeus  zosammeastimmt.  Was  deit  Werth  dieses  von  Peyrard 
hoch  gerühmten  vaticanischen  Codex  betrifft,  so  ist  es  aller- 
dings otfenher.  da««««  er  liäntig  die  einzig  richtige,  und  oft  eine 
der  gewölintichen  wenigstens  gleichstehende  Lesart  gibt.  Aber 
mit  Recht  sind  manche  Ten  Peyrard  aufgenommene  -Lesarten 
desselben  von  Hrn.  A.  verworfen  worden.  Iis  ist  zuweilen  gtM 
deutlich,  dass  die  Schreibart  des  Codex  eine  angloeliliehe  Bmeak 
dation  der  Vulgata  ist.  .  Bs  mag  daher  such  so  msncbeii  Stellen 
daa  Riebtlgef  das  ^rhat,  nur  ans  Vermatheng  gesetst,  nüht 
in  einer  Utern  HandsekrifC  Torgefnnden  sejn;  VIeie  wliikfihr» 
liehe  Aendernngen,  die  sich  in  den  Codex' finden,  sind  am 
dem  Streben  nseb  Kttae  berrorgegangen.  Bei  dem  von  Arn«  Ab 
gelieferten  Variantenrerseiebnfss  bitte  man  grossere  Itanani^ 
keil  erwirten  'dürfen.  Es  ist  btnfig  eine  Bifferens  fiberseben 
oder  unrichtig  angegeben.  So  unbedeutend  auch  die  Varianten 
an  sich  grossentheiU  sind,  so  mnss  man  sich  doch  bei  einem 
kritischen  Apparat  auf  die  Vollständigkeit  und  Treue  der  An- 
gaben verlassen  können.  Diese  Bemerkung  kann  um  indetssen 
nicht  hindern ,  das  grosse  Verdienst ,  da^  8ich  Hr.  A.  um  den 
Text  der  Elemente  erworben  hat,  dankbar  anzuerkennen.  Er 
hat  die  Lesarten  mit  vieler  Umsicht  erwogen ,  manchmal  aucb 
durch  eine  (/onjectiir  den  Text  verbessert.  In  den  Rllermeisten 
Fällen  wird  seinem  Urtheil  beistimmen,  wer  mit  der  SpraclM 
des  Euklides  vertraut  und  der  Sache  kundig  ist*  ■ 

Einige  Beispiele  aus  dem  Anfang  des  ersten  nnd  des  zehn* 
teh  Bnchs  mögen  zum  Beleg  des  Gesagten  dienen.  V,  B,  O,  P 
nollen^  wie  bei  Hm.  A. ,  die  tNi<tca;irsc/i«  Handsehrif t ,  die  iffo» 
«e^,  Oif  Order  ^  Fariser  Anagabe  beseiebnen,  und  B^ 
€f  A  die  Debersetnung  des  BSsmfterli»,,  den  griechbeben  Vm/t 
bei  Dam/paiktB  (Vol.  primnm  math.  Arg.  1501  [die  DefiaitleMm 
«ntbjiltend],  Biem.  iib.  1  Arg.  UtO,  Bnel.  propositienes  [ehlHi 
die  Beweise]  Arg.  1570),  Hamher  (in  dessen  Chrest.  geess.  (ielf 
Anfeng  der  Elemente  bis  zum  testen  Satz  des  ersten  Bncbs  vor» 


Eaclidit  elementa.  CditL  Aogoit.  Sil 

Vommt),  Cttmerer^  August.    Elem.  I  def.  8  setit  Hr.  A.  ^aiix 

richtig  In  ev^elag.    Aber  er  sagt:  sie  rescripsi  pro  Tolgato  kii 
iv^iiaig.    Allein  ZBODII  haben  Ix'  ev^elagy  und  in'  sv&eimg 
Iii  ein  Druckfehler  in       der  in  C  überging.    Die  unregelraäs« 
%i^t  Wortfügung  ij  iv  ininedG)  övo  ygafificov^ccnzo^evcav  dXlif' 
h>v  xal  fi?)  in'  Bv^ilag  xeifiivov  ngog  dkli]kag  tav  ygafi^tav 
TÜdctg  sucht  Herr  A.  dadurch  za  verbessern ,  dass  er  17  la 
Anflog  wegwirft  und  es^  vor  agog  setzt.    Allein  statt  anzumer- 
ieo,  dass  BOP  das  ij  voransetzen,  sagt  er:  sunt  qul  in  sequen« 
iibüM  aut  zav  ygaynnav  abjici  aut  art.  rj  post  xsLfiBvav  icribi 
Jabeant    Er  scheint  also  selbst  im  Sinn  gehabt  und  nur  verges« 
•ea  zu  haben,  die  Aenderung  zurückzunehmen.  — >    I,  def.  0.  • 
ci  xBQiixovöai  xTjv  yaviav  yganfial  BODH.    Mit  Recht  iässl 
Hr.  A.  das  unnötliige  siQijfiivrjv ^  das  VPC  vor  yovlccv  hinein* 
fetzen,  weg.    Aber  oluie  Grund  setzt  er  mit  Proklus  das  nsQ* 
kinter  x.  yav.^  und  unrichtig  gibt  er  an,  VP  haben  xbqI  für 
m^dlovCai.  —    I,  def  15.  Das  überflüssige  ngog  v^v  tov  xt;« 
ftlov  aipt^ipaav,  das  VZP  nach  al  nQognCntovöai  bv&bIoc$ 
(aber  aicht,  wie  aus  seiner  Angabe  zu  schliessen  ist,  mit  Weg« 
Jiaf«uog  von  tvdBiat)  hineinsetzen,  hat  Hr.  A.  natürlich  nicht 
auf^eooramen.  Sehr  wahrscheinlich  ist  seine  Vermuthnngf  dasa  ' 
■och  ij  %akBizai  nBQKpBQBia^   was  Alle  haben,   aber  Proklus 
ikbt  erwähnt,  zu  tilgen  i^t.  —    I,  def  18.  vno  z^g  zov  B. 
vm*  avrt'jg  zFjg  zov  Ol),  vn  avrrjg  zov  VPflCA,  richtig.  Aber 
üe  Variante  hat  Hr.  A.  übergangen.  —    I,  def.  11).  Die  Erklä- 
rung vom  Mittelpunct  des  IIall)kreities ,  die  Prokius  statt  der  in 
4cB  Aasgaben  stehenden  DeGiiition  des  Kreisabschnitts  setzte 
Hi  die  nun  allj^emein  als  die  ächte  anerkannt  wird,  hat  Hr.  A« 
U  dca  Text  aufgenommen.  —   I,  def  24  25.  So  richtig  es  ist, 
daaallerr  A.  in  der  Krklärung  des  gleichseitigen  Dreiecks  mit 
yPCjözäg  ZQBig  Xöag  Ixov  nXiVQug  schreibt,  statt  dass  BODH 
ffo^ »eglansen ,  so  wenig  ist  es  zu  billigen,  dass  er  in  der  Def. 
des  gleichschenkligen,  t6  zag  övo  novov  Xcag  ^xov  nXBvgag^    ^  ' 
dl*  rdg,  welches  Alle  haben,  tilgt.    Denn,  wenn  in  einem  all- 
gtmeinea  Satz  auch  nur  von  zwei  Seiten  oder  Winkeln  eines 
Dreiecks  die  Rede  ist,  so  steht  der  Artikel  (I,  4.  0.  8.  17.  20 
•.§.  w.).  —    1,  def  27.  Herr  A.  bemerkt:  "En  zi  (sie)  B.,  ia 
Vitium  typogr.  patet,   quod  male  emendasse  videtur  Gre- 
scrtbendo'Ert  d^,  repugnantibus  codicibus  et  ProcIo.  AI- 
*  "En  ÖB  ist  richtig  und  steht  in  VDHA  und  bei  Proklus; 
c^en  haben  OPC  "Eil  zb.  —    I,  def  27.  28.  Nach  Proklua 
•tut  Hr.  A.  mit  Recht  ^lav  hinein,  was  übrigens  schon  D  hat.  — 
1,  post.  4.  5.  6.  Die  Sätze,  die  in  BDOII  als  die  drei  letzten  xot- 
m  twotai  erscheinen^  sind  in  VPCA  unter  die  aizrj^aza  ge- 
ileilt, ia  der  oratio  obliqua,  weil  dem  ersten  Postulat  ]Jr?JöO"Gi 
varaosteht.    Bei  Proklus  und  in  Z  und  in  den  acht  Handschrif. 
Ico,  die  noch  ausser  V  in  F  «  Coliatioa  erwähnt  sind,  steht  von 
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dienen  Sitsen  der  er^nad  zweite  unter  den  Postulaten,  dev 
dritte  unter  den  Axiomen ;  in  drei  Utiidschriften  übrigens  fin-t, 
det  sich  der  dritte  an  beiden  Stellea.  Auf  das  Zeugniss  de4 
Proklne  legt  Hr.  A.  hier  billig  um  so  mehr  Gewiolilf  weil  der« 
selbe  nidit  geedgt  ist,  diese  Sitie  als  aki^fuixa  gelle»  se  lee« 
eesi  indem  er  die  Srklinng  ton  cd^n^fta  vorsiehl,,  die  er  dem 
Oemiave  MsehrelMt  «ad  eecli  der  tifsh  des  Postnlst  sum  Axlciagi 
Yerbilt  wie  das  P!robleai  jioBt  Theorem.'  Es  bitte  neeb  bemerkt 
iperdea  kSnoea,  dass  Prefclos  so  eiaer  andera  Steile  (p.  82), 
we  er  masdrMdieb  die  awei  erstea  Sitae  eis  tdtijimm  aapr^ 
keaat,  lieber  einen  andern  Begriff  von  attrjfia  ▼oraussetst.  ESr 
fuhrt  nämlich  dort  nur  die  (p.  51  auch  mit  erwähnte]  Erklärung 
des  Aristoteles  an:  orav  öt  av  /ml  ayTioarov  ij  ro  khyöjitvov 

VtHavtct^  q>7lOiv^  atrriua  xovto  y.aXovi.iav  (vgl.  Aristot.  anal, 
poster.  1,  10).  Und  C8  ist  allerdings  wahrscheinlich,  dass  Ku- 
Itlides  ungefähr  in  diesem  Sinne  jene  Sätze  altij^arcc  nannte, 
und  dass  er  sie  ebendarum  nicht  unter  die  y^oival  h'i^oica  auf- 
nahm, weit  er  selbst  sie  nicht  für  so  völlig  evident  hielt  als 
diese.  Unter  jenen  Sätzen  ist  aber  der  dritte  einleuchtender 
als  die  beiden  erstea.  i>aher  ist  es  glsablicli^  dass  dieser  dritte 
(aal  ivo  tvdemi  xmgtov  nsgiix/iwüt)  ven  £aklid  wirkUcii 
«ater  die  Axiome  gesisUt  ws.rdea  ist;  wofür  soeb  die  Hand« 
aebriften  aad  Proklns  spreebea.  —  U  1*  In  .diesem  und  in  an- 
dern Sitsen  sebreibt  Herr  A.  beim  Symperssiaa  gana  riehtig. 
0upi6tat€tit  fbr  MtatatM,  Nur  sollte  er  bler  övpi€xcam  meht 
fnlgstam  aeaaea^  da  es  blas  fa  VP  steht  Ans  Proklas  bat  ea 
da  aweitesii  aU|(enwiaer  ausgedrftdctes  SymperassM'dm  erstem 

<8staes  anfgeaemmea.  Gesetat  stier  aaeb,  Proklus  bsbe  daar 
aeibe  wirfciioh  Torgafunden  und  wolle  nicht  bios  ssgen,  es  s^ 
binznzudeuken ,  so  ist  es  zweifelhait^  ob  es  von  Euklid  selbst 
herrührt^  da  keiner  der  folgenden  Sätze  ein  doppeltes  Sviupc- 
rasma  hat.  —  I,  2  pac.  5  1.  6.  öo^BLöt)  sv^eia  rjy  BP 
VPCA.  Besser  BF  i{>\^tia  ZBimi!  (Mr.  A.  bemerkt  unge- 
nau: dods/tf)/  abest  U.  O.).  Das  Partiripiuin  ist  bei  EvQ^iui  so 
wenig  wieder  zu  setzen  a!«  es  bei  öi/ufei«  wiederholt  ist.  Nacli 
Hrn.  A/s  Verzeichnis»  hiitte  1.  13  BO  die  Lesart  .7  ^dv ,  ÖLa- 
6tYjiimi,  und  L  16  VU  Kai  nakiv.  Allein  dort  haben  (liv 
%<p  ^«  dut0xfi(iari  dfi  BDOH,  dem  Sfirach  geh  rauch  gemässer 
^Is  t(5  A  xal  dtadc^fMKTi  VPGA^  und  hier  Kai  nakiv  BDOIi^ 
statt  ndliP  VPCA.  —  [,  7.  p  0  i.  33.  Die  Worte  raig 
Xijg  tä^Mmey  die  in  VZPC  fehlen  und  bi  BOOH  hinter  ta  A,  B 
atehea,  selat  Hr.  A«  vor  tu  AB.  Hunt:  ieenm  at  obtineant  siini- 
liam  leearnm  ratio  postoiat.  Den  Beisatz  p.  10  L  3  Kai  at 
IxßeßXijö^möw  im*  siSfrafag  hütuE^Z^  dareh  mleliea'V 

.  dea  aar  fikr  einen  Fall  geitendea  Beweis  Eakild's  4»f aaaaai 
weUte  (weaa  er  aaah  eiae  aweke  Figur  aStUc  jMUa)^  liail 
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Br.  A.  mit  Tollera  Rechte  weg,  wie  er  auch  in  HC  nicht  auf- 
feoomiuen  ist.  —    I,  8«  p.  11  1.  3.  Für  icpagfio^ovöiv  hat 
nie  >auch       richtig  lq)aQ^66ov6LV ^  da  es  8on§t  lauter  Futura 
sind.    Hingegen  ist  1.  8  in  A  iq)ccguo^o^h7jg  mit  gutem  Grunde 
beibehalten.   0  hat  die  Note:  lö.  lq)aQfioödai]g^  und  diese  Ver-< 
mulbung  ist  in  H  aufgenommen.    Der  Sinn  ist  nicht  (wie  tot- 
her,  wo  es  IfpctQyioöaörig  hiess):  da  die  jBJT  die  EZ  deckt; 
soodern :  wenn  die  EjTauf  die  EZ  gelegt  wird  (wie  im  Anfang 
des  Beweises:  wenn  man  das  Dreieck  ABF  auf  das  Dreieck  ^EZ 
ItpL),  —    I,  11.  p.  13  l.  12.  ev%üa  yQcc^(irj  ^xratjgibt  D  mit 
YFCA,  statt  dass  UOII  haben  yg.  ^.  b.  —       13.  Dieser  Sati 
fingt  in  VPC  mit  'Edv  an,  wie  die  meisten  Tlieoreme,  mit'iS^g 
cv  aber  in  BDOHA,  bei  Proklus  und  wahrscheinlicli  auch  in  Z'g 
Handschrift,  welcher  Qniim  hat,  da  er  Idv  sonst  immer  durch 
ai  übersetzt.  Der  Sinn  ist  allerdings:  wie  auch  immer  eine  gen 
Linie  auf  der  andern  stehen  ,  welche  Winkel  sie  auch  mit  der« 
»elben  machen  mag.    Ein  Emendator  hat  das  dg  av  in  das  ge- 
iKöhulichere  idv  verwandelt.    Dass  im  Symperasma  dieselbe 
Variinle  statt  findet,  hat  Herr  A.  nicht  angemerkt.  —    I,  14. 
Aach  Proklus  setzt  Herr  A.  in  der  Protasis  und  Ekthesis  e^rjg 
hiütia  nach  övo  sv^eim.    Proklus  sagt  zur  Erklärung  dieses 
Aufdrucks,   e^ijg  oder  icpE^^g  seyen  solche  Dinge,  cjv  firjösv 
iciiv  ofioiov  ^tzalv.    Allein  dass  die  beiden  ger.  Linien  un- 
mittelbar aneinander  stossen,  folgt  schon  daraus,  dass  sie  mit 
der  dritten  in  demselben  Punct  zuttammentrelTen.    Es  ist  nun 
freilich  anzunehmen,  dass  Proklus  in  seinem  Texte  das  e^^g 
{tfundeu.    Da  es  aber  sonst  kein  Zeugniss  für  sich  hat,  so  mag 
«1  <ou  Theon  oder  einem  Andern  heigesetzt  seyn.  —    I,  15. 
\on  dem  in  DO  und  in  dem  zweiten  Codex  des  Grynäus  die- 
KnSati  angehängten  Porisma  sagt  Hr.  A.,  Peyrard  habe  es  in 
V  ioler  lineas  gefunden.     Hingegen  berichtet  P  ,   sich  selbst 
widersprechend ,  in  der  Vorrede,  es  stehe  am  Rande  des  V,  in 
der  Coliatio  aber,  es  fehle  in  V  und  noch  in  4  Handschriften, 
in  Z  andern  stehe  es  in  margine  vel  inter  Ifncas.    Herr  A.  gibt 
is  Porisma  nach  Proklus  in  einer  einfacheren  Form,  die  wohl 
üie  ur^prüngliclie  ist,  und  in  der  nur  von  zwei  ger.  Linien  die 
Kede  iki.    Lnnöthig  aber  war  es,  die  Anwendung  auf  mehrere 
.  Linien  noch  hinzuzusetzen.  —    I,  \(l  In  der  Protasis  steht 
^  i<ßXtj^Biatjg  BO  das  richtige  7TQogexßkri^eiö7]g  nicht  nur  in 
^PIICA,  sondern  schon  in  D.    Ebenso  hat  I,  17  am  Ende  des 
Itweijies  D  mit  VPII  das  bessere  o^oiag  ör}  st.  6^.  Öl  BOCA. — 
20.  Im  Anfang  des  Beweises  fehlt  in  VZPCII  ocXk'  i)  vno  BF^ 
'a  xi)g  vjto  yir^  fiel^av  töri.  Es  könnte  allenfalls  entbehrt 
»erden,  ist  aber  schwerlich  von  Euklid  übergangen.    In  BDOA 
fleht  es.  —    I,  22.  Mit  Prokhis  und  mit  OC  lässt  Hr.  A.  die  der 
Protanis  angehängte  Glosse  billig  weg.    AV  enn  er  ebendaselbst 
läM  djj  (Z  iiüeraetzt  enim  und  las  wohl  auch  öt})  auf  das  einzige 
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Keogniss  des  Proklos  in  dl  TerwindeU,  00  WtUkKi  frdUtli  dl» 
letalere  Perlikei  der  I>eleniii&etieii  ang^messeffler  la  eeyn,  und 

er  nimmt  daher  ia  den  ganz  äholicben  Fälleo  Vf,  28.  XI,  23 
dieselbe  Aeademg  vor  (in  der  Ictxten  Steile  stillecäweigfsod )• 
Aber  ebe«danim^  weil  ea  la  allen  dt«l  Siellaii  atebl ,  ist  da« 
'S«  behauen.  An  iMe  der  Aafloiiuog  aatat  Herr  A.  var  Xiym 
Cr*  hkelQ  xBftvkuMtiß  dilijlovs  ol  «tfiUoi  natu  tiJ^ 
'  AlMa  Pvaklna,  aal  den  er  sieh  beraft,  sagt  utebtt  Bnklld  bab^ 
4aa  ansgesproeiteo,  eöiidernoari  erbabe  es  an^enomnUen. 

Eiern.  X,  def.  3.  Den  offenbaren  Fehler  td  vic*  (statt  a^) 
wStfav  tstgaycüva^  welchen  llr.  A.  aug  einer  Münchner  Hand- 
sclirift  der,  noch  iingedruckten ,  Scholien  verbessert,  hai  Z 
nicht.  —    X,  def,  5.   Cvu^ttgoL  rs  y.al  döiififiBigot ,  al  fssif 
l^i^xti  xcd  ÖvvaßU^  at  öh  dupufiei  aü?'ü?v  ZÜDO.  aövfifLtiQoi^ 
ttl  ^hf  ^Ltjxei  fidrov,  al  de  xal  ÖvvafisL  VF.    övfiaBVQol  tb  Ttctl 
dövufLttQOL^  ai  f.itv  ^f]KBt  flovov ,  al  Öb  xal  övvd^Bi.  A.  Km 
sollte  folbtändig  so  iieissen:  0v(i^.,  ai  fiiv  fi.     d.^  al  öe  d. 
(iovov^  xal  a6vpLii,y  al  (abv  fi.  (lovov^  al  öl  xal  d.    Ware  nim 
Uro.  A/s  Lesart  die  ursprüngliche,  so  Hesse  sieb  swar  wohl  er- 
küren, wie  daraaadievon  VP,  abep nicht,  wie  die  von  ZBDO 
eatiielieit  konnte.    Auch  ist  es  nicht  glaubiieb,  daRS  finklM 
Bn  0.  TB  xal  d0.  den  blos  dem  dö.  ealspracbenden  Mehela  ge» 
isacbt  haben  ealL  Wabrteheinlieber  ist  as^.dMa  er  so  «geschrie» 
benc  0v(iit.^     fAif  fi.  n.  d.t  ot  th  d.  fiovoi^t    Weil  aber  Inl 
Folgenden  niebl  biea  f an  den  der  m^fni^BUfm  eammensnrabeliii  ' 
•andern  aaeh  Ten  den  derselben  tneammeaenrabeln  ger«  Liniag 
#le  Rede  let,  so  sehrleb  Tieilefebt  Jemand  an  den  Kaad  JM/t^ 
fiBXQoi.    Das  verband  der  eine  mit  dv^u.  dnrch  tb  xal^  wie  ea 
ZUDO  habeil.    Der  andere  aber  |!:laubte  es  anslait  Cvy^iL.  setzen 
Stt  müssen,  und  nun  änderte  ein  Rmendator  den  Beisatz  so,  üa^a 
6r  an  dö.  sich  schidtte;  daher  die  Lesart  des  V.  —  X,  def.  X 
"Von  den  Worten  x«t'  «agporfp«  xovx*  löxi  ^i/jxel  xal  Öin'üuBt^ 
die  der  Scholiüst,  und  so  auch  Z,  zwischen  ai  de  tavrrj  uOtj^Mr- 
liBXQOL  und  äXoyiH  y.a/.tlö^aöav  bineinscfzt,  hätten  die  beiden 
ersten  in  den  Text  auT^enommen  werden  sollen.    Dean  difsa« 
Bestimmung  durfte  nicht  liehlen,  da  nach  def.  6  (xal  at  zavr^ 
tf^l^fiStQoiy  Bhi  njpttt^  xal  övv.^  bUb  dvv.  fidvov,  gi^taC)  dhm 
der  ngoTB^Blöa  nur  in  der  Lange  incommensnrabeln  ger.  Linien 
nicht  irrational  beissen.  —  X,  def.  11.  iCal  al  Övvd^ivai  atl^d 
'fiilo}^»*  tl  pkv  ttn^dyenßä  $lti^  aAtm  al  MXtußQol'  jd  ih  f^^i 
uva  sd^vygaftßa^  al  Ufai  avtotg  xBXQaympa  tußOfoitpavctU  BO^ 
Me  Verbetsemng  avT«l  Ar  a&tm  haben  ZA ,  und  l9a  fnr  faen 
ZD  (in  den  Propp.^  and  A.   Am  Bade  figt  D  Im  Val,  1  wsnth^ 
hfun  ikoyw  %akM^m^  In  d«i  Propp.  aber  dfAo^^ot  nsftofartNn^ 
niid  Z  (der  Hbrigen«  dae  erste  aAoyoi  übergeht)  frratlannleii 
vocentur.    Der  ganze  Beisatz  aber  ü  uavn.  s.  w.  Ist  wohl  eben 
sowenig  von  Kuklid  altt  waä  Z  vor  def.  10  liiueiiisetst;  e]L  ^hoA 
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incomioentiirabili  irrationale.  —  X,  1.  Ilr.  A.  bemerkt  rieh« 
tif ,  dasa  Euklid  ij  nicht  in  der  Bedeutung;  aU^  beim  Compara- 
tiT,  gebraucht,  und  dass  also  das  in  diesem  Satz  öfter  wieder- 
kehrende fiet^ov  rj  TO  ijfiLöv  nicht  wohl  heissen  kann:  mehr  als 
die  Hälfte.    Aber  dass  er  nun  jedesmal  nach  (lel^ov  Iiineinsetzt 
^^iöovg,  ist  nicht  nöthig.    Man  kann  sich  das  i^filöovg  aus  dem 
folgeirden  ^  rd  rjpiiöv  ganz  wohl  hineinf/&/2^e;i.    Dass  BO  zwei- 
mal ^tgov  rov  rj^iösog  haben,  deutet  nicht  auf  einen  ausge- 
fiileiien  Genitiv,  sondern  beweist  nur,  dass  die  Abschreiber 
^  TO  tjfLiOv  vom  Coraparativ  abhängig  machten  und  also 
leicht  den  Genitiv  dafür  setzten.  —    X,  4.   Den  unnöthigea 
Beisatz  am  Ende  des  ersten  Falls  lassen  VZPA  mit  Recht  weg. 
Oboe  Grund  aber  verwirft  Hr.  A.  die  letzten  Worte  des  Bewei« 
fei,  die  auf  den  ersten  Fall  zurückweisen  und  in  VZBOP  ste- 
bea:  idv  firj  fiSXQ^  x6  d  to  F'  Idv  öe  fiBtQf],  avto  to  z/.  — 
X,  6.  la  der  Protasiü  haben  BDOA  avju^erpa  löxcy  aber  VZP 
CvnuiiQa  Kötau    Bei  einem  mit  Idv  anfangenden  Lehrsatz  ge- 
braucht Euklid  in  der  Protasis  das  Futurum  (während  in  der 
Ekthesis  immer  das  Präsens  steht).     Der  Abweichungen  voa 
diäter  Regel  sind  verhältnissmässig  so  wenige,  dass  man  nicht 
oor,  wo  eine  Variaute  statt  findet ,  ohne  Bedenken  das  Futu- 
mn  Torziehen ,  sondern  dasselbe  auch,  wo  es  kein  Zeugniss 
lar  rieh  hat,  wieder  herstellen  darf.  —    X,  8.  Ei  yug  lözi, 
CviifiiXQce,  TO  j4  nQog  x6  B  Xoyov  £££t,  ov  dgi^fiog  nQog  dgi- 
%fi6v.  A.    Ohne  Zweifel  die  ächte  Lesart,  da  sich  die  Entste- 
bang  der  urkundlichen  aus  derselben  gut  erklären  lässt.  Weil 
Miio  A  XQog  Tc5  B  mit  dem  Vorhergehenden  verbinden  woll- 
te, 10  setzte  man  dafür  x6  j4  x^  B^  was  ZUO  haben.    Um  die 
Tcapora  (die  aber  in  ähnliclien  Fällen  auf  dieselbe  Art  wcch- 
•ri»)  XU  conformiren,  geben  BO  Ix^t,  hingegen  W  haxai.  Da 
der  Flora  1  nicht  mehr  passend  schien,  su  haben  VOP  Cv^^a- 
fpoy (Manch  Z,  der  aber  vielleicht  doch  öv^ßsxga  gefunden). 
il>*9iöti  haben  ZUO  dem  öxififji.  nachgesetzt.  —    X,  17.  Die 
ictitefl  Worte  des  Beweises,    die  in  V  fehlen  und  in  ZU  so 
keiweo:  ofioiog  öt)  dftfoft«!/,  ort  ro  y^F  xal  Aoijrw  xco  BF 
t^fifiixoov  iöTLV^  sind  in  OP  so  verbessert:  6/t.  örj  d.  ort  al 
to  AF  TW  BF  d<5.  iöxi  xttl  AB,  BF  döv^fisxga  löim.  Eben- 
Mia  A,  nur  ist  vor  tc5  BF  hineingesetzt  tcj  koma  ^  vor  AB 
iber  xa.    Allein  das  ort  xal  xä  AB,  BF  iö.  iöxai  ist  aus  dem 
Vorangehenden  zu  wiederholen,  und  an  der  Lesart  der  B  ist 
zu  ändern  als  ort,  das  ans  tl  entstanden  ist. 
Noch  itft  über  die  äussere  Einrichtung  des  Buchs  etwas  zu 
ilfen.    Der  erste  Theil  enthält  den  Text  der  !>  ersten  Bücher 
^  EleMMOte  und  4  Appendices,  der  andere  die  4  folgenden 
Mcher  (denn  das  14(c  u.  15te,  die  dem  Hypsikles  zugeschrie- 
ben werden,  lässt  Herr  A.  weg)  und  noch  3  Appendices.  Im 
Mco  und  fünften  Anhang  sind  die  manchen  Sätzen  beigefüg- 
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ten  zweiten  Beweine,  Sdielien .und  LemiatU  mtitfiiienf^est^ft 
Beifall  verdient  illerdingidfe  Absonderunf  dieier  wahrschein» 
1^  fvSwieiitheil«  ?on  fremder  Hand  eingeechalteten  Za^alieti 
Yom  Texte  de»  Beklides.  Allein  beqttemer  wftre  ea  doeiif  wem 
naii,  was  sasamaieii  geMrt,  bei  einander  fündeii  und  dnreh  die 
kleinere  Sclirlft,  womit  jene  Zo^Stie  f  edrnckt  sind  ^  wire^i  eiei 
auch  wenn  sie  in  der  Reihe  der  Kuklidiflchen  Sitae  ständen^ 
Ton  diesen  hinlänglich  unterschicflen.  Uebcrdiess  ist  es  oft 
echwer  zu  8a^en,  oh  ein  i^olclier  Zusatz  von  Euklid  reibst  oder 
▼on  einem  Comnientator  herniliit;  Wie  denn  üerr  A.  manche 
Coroliarlen  im  Texte  stehen  läs^t,  die  er  wohl  nicht  alle  fnr 
entschieden  üchi  hiilt,  z.  B.  die  l^eiu/uaU  zu  X.^  20,  die  er  wirk- 
lich einem  Commeutator  zuschreibt,  uud  das  Lemma  zu 
das  er  zweimal,  im  Text  uud  im  Anhang,  und  zwar  mit  Ab- 
weichungen, aulTuhrt.  Im  zweiten  Anhaug  ist  die  Stcli'o  des 
Proklus  abgedruckt,  wo  die  griechischen  Mathematiker  vor 
Euklides  aufgezahlt  werdep.  Im  dritten  wird  eine  kurze  Nach« 
rieht  über  Euklid*i3  Leben  und  Schriften  gegeben.  Der  vierla 
Jiandeil  de  elementit  feomcf  ricis ;  hier  ist  zugleich  vom  Com- 
mentar  des  Proklus  und  von  Theenes  Ausgabe  ^er  Elemente  die 
Kede;  Herr  A.  erklärt  sieh  für  die  selir  wabrselieinliehe  Mei« 
iiung,  data  Theon  die  a weiten  Beweiae  und  andere  Zua&tae  bei* 
gefügt,  im» Text  aber  keine  wesentUehen  Aenderangen  ror§9^ 
Bommen.  Der  aechate  und  aiebente  Anhang  enthält  daa  Ver- 
seichaiaa  der  Varlenten.  Unter  den  Text  wollte  Herr  A.  die 
Varianten  nieht  aetten ,  ne  aaterlacia  et  nacia  et  notia  margiaä* 
liboa  nimiom  distraherentur  lectorum  ocnli.  Aliein  «er  nacb 
den  Lesarten  nicht  iiagt,  den  wurden  untergesetzte  krilische 
Noten  niclit  aufhalten.  Wer  aber  den  kritischen  Apparat  zu 
benutzen  wünscht,  für  den  wäre  es  bequemer,  weun  er  nicht 
erst  hinten  im  Üiiche  nachsuchen  dürfte.  Und  dieses  Nachso- 
chen  ist  ihm  sehr  erscliwcrt.  Es  sind  im  Verzeicbniss  nicht 
die  Zaiilen  der  Biicher  und  Sätze^  sondern  nur  die  der  Seiten 
uud  Zeilen  aii^regi  ben.  Nun  sind  aber  im  Texte  die  Zeilen  nicht 
numerirl.  Mau  muss  also,  so  oft  man  wegen  einer  Stelle  dea 
Textes  das  Variantenregister  vergleiclien  oder  eine  im  Hegistex 
angefülurte  Stelle  des  Textes  aufsuchen  will,  die  Zeilen  einer 
Seite  ton  oben  an  abzählen.  Noch  etwaa^  daa  man  Im  Twd 
ungern  vermlaat,  sind  die  Citate  der  Sitae,  auf  weiaben  dl» 
Constructionen  and  Beweise  beruhen.  Sie  gehören  einmal  mt 
VoUatändigkeit,  und  der  Text  wire  dadorch  keineawegs  eafte 
atellt  worden.  LobenawerUi  iat  die  Euirichtung  der  eilf  SteUa- 
tafeln^  welche  die  Figuren  enthalten.  Ea  aind  nim&ieh  die  V|r 
guren  mit  denaelben  Zahlen  beieiehnet  wie  die  Sitae»  an  deMU 
nie  gehiren,  und  wenn  eine  Fignr  für  mehrere  Sitae  fiaaat«^  mm 
ist  aie  nidit  nnnöthigerweise  wiederholt.  Einen  Index  aller  bei 
Euklid  und  T^oklua  vaikummeudeu  mathematischen  Wörter, 
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welchen  Hr.  A.  dem  zweiten  Band  anzuhangen  im  Sinne  gehabt, 
will  er  nun  den^  übrigen  Schriften  £uklid*8,  die  er  ebenfalls 
herauszugebea  verspricht,  beifügeo.  Druck  und  Papier  sind 
selir  schön* 

JuL  Fr.  Wurm. 

9 

■  •  1 

<  t 

Programm  über  die  griechischen  Maihemaiiket  '  i 

über  haupt  y  und  über  Euklid  insbesondere^ 
TOD  Jos.  Gutenäcker^  Prof.  24  S.  4.  Würzburg  bei  Dar- 
Ualh.  1827. 

Der  Hr.  Verf.  bemerkt,  dass  die  griechigchen  Mathema- 
tikerbisher am  dürftigsten  bearbeitet  Seyen,  und  will  dieHaupt- 
in«ichten  aufsuchen  und  prüfen,  die  sich  einer  günstigen  Auf-  ^ 
nthmeand  allgemeinem  Verbreitung  dieses  Theils  der  griechi- 
«chen  Literatur  entgegenstellen ,  so  wie  die  Vortheile  zeigen,' 
ivelche  von  dem  Studium  derselben,  besonders  des  Euklid,  für 
oiHere  gelehrte  Bildung  zu  erwarten,  und  die  Arbeiten,  welche 
sor Erreichung  dieser  Vortheile  iiöthig  seyen.    Die  Gründe  der  f 
büiicrigen  Vernachlässigung  der  griechischen  Mathematiker 
findet  der  Hr.  Verf.  1)  in  dem  unbedeutenden  Gewinne,  wel- 
cheo  man  bei  der  neue^n  Vervollkommnung  der  Mathematik 
Iii  jenen  schöpfen  zu  können  meinte,  und  sie  deswegen  für 
estbehrlich  hielt;  wobei  man  aber  die  intensive  Vollkommen- 
keit ihrer  Erkenntniss  (Konstruktion,  Heuristik  und  Methode) 
rer^efsen,  und  ihre  Wichtigkeit  für  die  Geschichte  des  mensch- 
lichen Geistes  und  der  Wissenschaft,  nicht  berücksichtigt  habe. 
2)  ia  der  Weitläufigkeit  der  Darstellungsart,  die  in  diesen 
Schriften,  besonders  im  Euklid,  herrsche;  die  aber  doch  jenen 
Vor<heilen  niclU  entgegenstehe,  und  ebenfalls  ihren  Mutzen 
/or  die  Gei*ttesbildung  habe.    3)  in  dem  Umstände,  dass  Ma- 
thematik und  Philologie  als  nicht  zusammengehörende,  ja  oft 
tia  nnirereinhare  Gegenstände  betrachtet  worden,  und  das  ' 
flprtchütudium  meistens  auf  Kosten  der  Mathematik  getrieben, 
usa  eine  eiufieitige  Richtung  des  Geistes  bewirkt  wurde ;  ein 
llitiTerhältni<;s,  welchem  durch  Rparbeitnng  und  Studium  der 
iriechischen  Mathematiker  abgeholfen,  und  die  Liebe  znr  3Ia- 
Hcnatik   befördert   werden  kiMine.     4)  darin,  dass  diese 
lekriftjiteller  in  Rücksicht  der  Sprache  nicht  denselben  Vor- 
teil gewähren  als  andere;  aber  docli  allemal  einen  Gewinn 
ftrdie  Sprache  und  eine  Vorbereitung  zum  Lesen  der  griechi- 
iAtQ  Philosophen.  —    Alsdann  macht  der  Hr.  Verf.  einige 
Bemerkungen  über  Kästners  Vorschlag,  den  Anfang  im  Grie- 
Aitcfaen  auf  Schulen  mit  Euklids  erstem  Buche  zu  macfien, 
■od  verwirft  denselben,  wir  glauben  mit  Recht,  weil  die  Kna- 
ben in  der  untersten  griechischen  Klasse  noch  nicht  die  nöthi- 
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gen  arfithTiietischen  Vorkenninfise  haben,  und  darch  die  Nen-' 
heit  des  Gegenstandes  und  der  Sprache  zugleich,  eiikc  2:1 
groise  Schwierigkeil  iVir  sie  entstehen  würde,  aach  im  Euklid 
die  nöthigeMannichfaltigkeitder  Wortformeti  (wir  §etzen  hiuzu, 
auch  der  Worte  ,  Bedeutungen  und  Begriffe  selbst)  fehle.  In 
obern  Klassen  dagegen  könnte  da8  Lesen  des  Euklid  nütalich 
eeyn.  Bei  der  Vermutli un^  aher,  dass  das  Le^en  der  euklidi- 
schen Elemente  in  der  Lrsprache  Widerspruch  finden  niö^rp, 
achlagt  der  Herr  Verf.  vor,  dieselben  in  einer  neuen  lieber- 
aetznog  als  Lehrbuch  zum  Grunde  la  legen,  welche  Ueber- 
Setzung  aber  Dicht  abgekürzt  sejn  aolle,  i?ie  die Lorenziachei 
Jedoch  mit  nnaern  mathematischen  Zeichen  versehen.  Hierge- 
gen möchten  wfr  nnr  einwenden,  data  auf  diesem  Wege  die 
SchiUer  oberer  Klassen  doch  zu  wenig'von  der  jeiaig^  Voll« 
kommenheii  der  Mathematik  erfahren,  nnd  die  Materie  la 
eehr  der  Ferna  aufgeopfert  wird«  Auch  Hm.  Xls^^raeh .  Vei«* 
•ehlag,  ein  ▼eliatindigea  Lehrbuch  der  (Jcenatruktifen) 
netrie  nach  Buküda,  Archimede  und  }lpoUeuiea  Lehreitcaa^ 
ftr  geleiirte  Seliulen  lu  ▼erfasaen,  weichen  Hr.  6.  gleichfalii 
missbiltigt,  scheint  ans  nicht  ausreichend  für  den  Zweck»  fttr 
welclien  hei  dem  gegenwärtigen  Zustnnde  der  Wissenschaft, 
und  den  Bedürfirissen  unserer  Zeit,  auf  höheren  Schulen  die 
Mathematik  gelehrt  werden  muss.  Endlich  zeigt  der  Hr.  Verf. 
kurz,  was  iür  das  Studium  der  griecliit^chen  Mathematiker  ge- 
«chehen müsse,  um  d?T^seIbe  so  nützlich^  wie  oben  erinnert,  zu 
machen.  Nlmlfch  die  Philologen  und  Schulmänner  mü^sefi 
tich  mit  denselben  bekannt  machen,  und  das  Lesen  ihrer  Wer- 
ke bei  der  Jugend  befördern  ;  es  muss  für  gute  Ausgabea  der* 
selben  gesorgt,  und  ein  Wörterbuch  für  Alle,  mittels  Glossarien 
iber  Einzelne  abgefas^t,  und  endlich  die  Zahlenbezefchnung 
und  daa  Rechnunga-Yerfahren  der  Griechen  mit  Klarheit  dui^ 
gestellt  werdeUy  ao  wie- dieses  In  Anseliuftg  dereratern,  wmä 
Hm.  Vf.  bei  der  Arehimediachen  Kreiameasung  geaehehen  M 
Ea  erhdilet  ana  dem  Ang^iirten  sur  OuuOge»  wie  inhnll^ 
releh  uftd  leaenawerth  dteaea  Plrogr^mm  aey»  weleheni  kikm 
NaehHehten^iher  den  Zuataud  der  StudlenanatMt  m  Himier* 
atudt  angeh&ngt  sind. 

I7e>ur  de»  mlien  Matkn$mtik0r.MCl0omed09  mmi 
«etfie  Skrifts  mnulixif  %9mi^  %mv  ftsrsoipaav.  inirto 
digang  daer  nouea  Ausgebe  und  dentacliou  llalienMiBQng »  uuM 

•  «inigen  BmclifltaolreB  derselben  (der  letxteren),  als  Hhtladaagap. 

Schrift  von  Carl  Christ.  GottL  Schmidt^  Lehrer  dcrUma».' 

schule.     2S  S.    4.     Naumburg  1828.  ^  *" 

Auch  hier  die  Bemerkung,  dass  für  die  Mathematiker  nn* 
ter  den  alten  Schriftsteilern  noch  am  wenigsten  gethan  ist, 
weil  ihre  fiearbettuug  Schwierigkeiten  hat,  die  lu  den  Gegen^ 
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Standen  selbst  liefen,  Dnd  diese  Schriften  für  die  Mehrzahl 
weniger  Terständlich  raachen,  da  sie  doch,  wenn  nicht  für  die 
Wissenschaft  selbst,  doch  für  die  Geschichte  derselben  und 
die  Alterthumskunde  wichtig  sind ;  und  jetzt  4.e8to  wichtiger, 
weil  die  mathematischen  Wissenschaften  für  einen  nothwendi« 
gen  Bestandtheil  der  gelehrten  Bildung  anerkannt  werden. 
Ans  dem  Inhalte  der  Schrift  schliesst  der  Hr.  Verf.  (mit  Ric« 
doli  und  Montncla)  auf  das  erste  Jahrhundert  vor  Christus,  als 
Zeitliter  des  Kleomedes,  anstatt  dass  Andere  ihn ,  wie  Gerh* 
\o»,  ins  fünfte  Jahrhundert  nach  Christus,  oder  wenig  frii« 
htr  setzen,  ohne  Gründe  anzugeben.    Er  setzt  ihn  vor  Ptole- 
mias,  erstlich  darum,  weil  Kleomedes  nirgends  dieses  Schrift- 
steilers erwähne,  oder  sich  auf  dessen  Werke  beziehe,  welche 
Ton  denselben  Gegenständen  handeln,  da  er  doch  anderer  astro- 
oomi^chen  und  geographischen  Schriften  gedenke,  und  jene, 
sie  schon  da  waren,  wol  nicht  ignoriren  konnte.  VieU 
Idcht  habe  er  zugleich  mit  oder  auch  bald  nach  Posidoniua 
gelebt,  auf  welchen  er  »ich  öfter  beziehe.    Einen  zweitea.' 
Grund  jener  Annahme  findet  der  Ilr.  Verf.  in  der  Art,  wie 
A'leomedeij  gegen  Epikurs  Meinungen  und  Anhänger  spreche, 
weiche  nicht  mehr  in  späteren  Jahrhunderten,  sondern  nur 
frMer,  ein  solches  Ansehen  hatten,  dass  eine  umständliche 
Widerlegung  derselben  nöihig  seyn  konnte.    Sein  Aufenthalt 
aber  bleibe  ungewiss.  —   Dass  in  dem  dunklen  Titel  des  Kleo- 
■ledischen  Buches,  der  vormals  (und  selbst  noch  von  Bake 
»■  J.  1H20)  i'ibersetzt  worden:  circularis  doctii/ia  de  sublhni" 
km%^   das  Wort  lutkdQa   die  Gestirne  oder  Himmelskörper 
Mevte,  ist  kein  Zweifel.    Aber  das  Wort  xvxXLOijj  können 
Vir  «nmog lieh  mit  dem  Hrn.  Verf.  (S.  10  oben)  auf  die  kreis- 
iormi^oi  Bahnen  der  Gestirne  und  die  Kreise  am  Himmel  he* 
üeben^  nnd  mit  ihm  den  Titel  übersetzen:  Betrachtung  der 
fifameUkörper  in  Beziehung  auf  die  Kreise  am  Himmel ;  sondern 
JeM  Wort  bezieht  sich  oifenhar  auf  O^fcap/a,  und  scheint  hier 
gWebbedeutend  zu  seyn  mit  kyxvxhog  (cncyklopädisch ,  oder 
ia  L'mriase).    Wir  würden  datier  den  Titel  übersetzen:  Um- 
rill  oder  kurzer  Inbegrid  der  Lehre  von  den  Himmelskörpern, 
•0  wie  schon  IMontucIa  cyclica  theoria  corporum  coelestiitm  da- 
für gesetzt  hat.  Unsere  Bedeutung  wird  aucli  durch  den  Inhalt 
der  Schrift  nnd  den  vom  Hrn.  Verf.  angegebenen  Zweck  der- 
•eiben ,   als  Einleitung  in  die  Astronomie  und  mathematische 
Geographie,  und  kurze  allgemeine  Uebersicht  derselben  völlig 
ferechtfertigt.     Nachdem  der  Hr.  Verf.  diesen  Zweck  der 
xhrift  nnd  ihren  Werth  in  dieser  Beziehung  dargelegt  hat, 
figt  er  noch  Etwas  über  die  vorhandenen  Ausgaben  derselben, 
bttoaders  die  neueste  von  Bake,  und  über  Balfonnes  Commen- 
lir  kei.    Das  Programm  ist  gut  geschrieben,  und  die  beigefüg- 
In  Proben  einer  Uebersctzung  sind  wohl  gerathen. 
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Sdiliemlleh  nocbteo  wir  Uber  Stadian  der  ritoi  grfe- 
ehiffclieii  Methemaliker,  weldie«  In  ilen  angeselgten  Schriften 

empfohlen  wird,  noch  eine  Erinnerung  machen.  So  nöthig 
und  w üiischcnswerth  es  »eyn  mag,  da^^s  Lehrer  aa  Gclchrtca- 
Bchulen  die  Werke  derselben  kennen  und  sludiren ,  um  beson- 
ders für  die  Methode  Nutzen  daraus  zu  ziehen,  sowenig  scheint 
uns  der  Torschla^  ausführbar,  die  Jugend  zum  Studium  der- 
eelbcii  zu  errnuiiterii  oder  nnzuleiten.  Für  die  schon  80  sehr 
mit  andern  Arbeiten  be^iciiuttigten  Jünglinge  würde  keine  Zeit 
zu  einer  «olrhcn  Privnllcktiire  Vibrig  55eyn ,  und  nocli  weniger 
dt'irften  die  im  öifcnliichen  Unterricht  sclion  sehr  6|)arsaro  der 
IHathenathik  gewidmeten  Stunden  hierza  verwandt  werden« 
Hie  griechistche  Mathematik  könnte  also  nicht  wohl  eia  alige« 
meiner  Lelirgegenstand  ^  selbst  für  höhere  Klassen  werdeni 
•Oiidern  bliebe  höclistena  f^n  Studiaai  für  wenige  durch  beson- 
dere Fihigkelt  und  Neigung  sich  amseicliflende  Jünglinge.  De« 
jGewino  tko,  welehen  das  Stttdima  jener  Werke  för  formale 
Oeiateabildung  habeta  kann,  mlleaten  4ie  Lehrer  der  Mathem- 
tlk  aieh  aelbat  anitteignea  avchen,  nnd  denselben  derch  die  Be* 
bandlnng  dieser  Wlatenacbaf I  im  Verlrage  anch  den  Jtingliii* 
gen  mitenibeilen  beradbl  seyn,  welches  getebeiiem  kenn,  ebne 
dass  diese  die  Werke. der  Alten  selbst  lesen,  nnd  ohne  Zwei- 
fel auch  bei  Darstellung  der  Mathematik  nach  ihrem  gegen« 
wärtigen  Zustande  möglich  ist.  Letzterer  bleibt  wenigstens 
eine  llauptrücksicht  des  mathematischen  ü^inriasialunterriciUij, 
der  aber  nur  dann  recht  gedelheu  kann,  wenn  der  Lehrer  al- 
gebraische und  geometrische  Analyse^  Rechnung  uud  Kon- 
struktion in  gleichem  Maasse  besitzt,  und  durch  beiden  verei- 
nigt den  jugcndliclien  Geist  zu  bilden  im  Stande  ist.  Dieses 
ist  aber  keine  Saciie,  welche  einem  von  den  angestellten  Schul- 
lehreru  als  ein  Nebengeschäft  aufgetragen  werden  kann  (mit 
der  Bedingung^  dass  der  philologisehe  und  historische  Unter- 
richt, der  die  Hauptsache  sejn  soll,  nicht  darunter  leide),  oder 
Ifir  welche ,  wenn  es  hoch  kommt,  ein  üebenlehrer  gleictuMHI 
iibersihlig  bestelit  wird  (als  wenn  es  eine  anssererdentUaltt 
Nebensache  wire),  sondern  es  ist  ein  Fachf  das  seinen  gnoNi. 
Mann  fordert  und  beschäftigt 

Wir  können  nicht  in  den  Wnnseh  oderYorscbiag  etnettaH 
men,  der  roo  Einigen  ausgesprochen  ist,  die  enkildiscdien  Bh* 
mente,  esseyln  der  Ursprache  oder  in  der  Debetseliung^,  air 
Grundlage  des  mathematischen  Unterrichts  snf  Gymnasien  M 
machen.  Die  Vollkommenheit  der  Form  und  Methode,  welche 
man  an  diesem  Buche  so  sehr  ge^^riesen  iiat,  besitzt  dasselbe, 
wie  wir  glatjben,  nur  von  einer  Seite,  welciie  niaa  vielleicht 
die  negative  ntinien  könnte,  nämlich  dass  darin  nirgends  man- 
gelhafte oder  uorictiti^e  Begriffe,  wiükVihrliche  Voraussetnnn- 
gen,  und  imstatthaUe  Foigerungcu  vorkommen«   Die  Freiheit 
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Ton  diesen  Fehlern  Ist  dnerlassHcb,  wie  die  ^ammatitche  Rich- 
tigkeit der  Sprache  zu  einem  guten  Ausdrucke;  aber  eben  so 
wefli^  biolänglich  ,  wie  diese.  Was  wir  dagegen  zur  VoUlcom- 
menheit  der  Form  von  positiver  Seite  als  wesentlich  rechnea 
möchten^  organische  naturgemässe  Entwickelung  der  Wissen- 
schaft aus  den  ersten  Gründen klare  Uebersicht  derselbea 
luch  den  Terschiedenen  Gegenständen  ihres  Inhalts,  innerer 
Zusammenhang  der  Theile  und  nothwendige  Beziehung  dersel- 
bea auf  einander,  Vereinigung  der  Konstruktion  and  Analyse, 
der  Anschauung  mit  den  Denkgesetzen  (der  eigentliche  Weg 
der  Erfindung);  dies  alle»  fehlt  bei  Euklides.  Sein  Werk  ist 
ein  kunstliches  und  folgerechtes,  aber  nicht  ein  natürliches 
Dod  organisches  Ganzes,  und  wir  können  dasselbe  nicht  für  ein 
Toltkommenes  Mittel  zu  formaler  Geistesbildung,  viel  weniger 
deoD  für  eine  zweckmässige  Grundlage  zu  wissenschaftlicher 
Kenatous  der  Mathematik,  am  wenigsten  zur  Aiiwendung  der- 
ttlbcQ  im  praktischen  Leben  erkennen,  und  alle  dieae  drei 
Zwecke  soll  doch  der  Gymnasialunterricht  vereinigen. 

Block  in  Hitzakker. 


Geügraphische  Anachauun^slehre  oder  die  Ge» 
•taltungen  und  Gebilde  der  Erdoberfläche 
ab  mter  Unterricht  in  der  Erdbeschreibung  (Erdkunde)  zunächst 
fir  Schulen  erläutert  von  J.  Ilaupoldtr^  Lehrer  und  proTisori- 
■chem  DIrector  des  Künigl.  Progynrnasiunas  su  Linz  am  Rhein« 
IM.    114  S.    gr.  8.     Koblenz  bei  Hölscher. 

Es  kann  hier  nicht  untersucht  werden,  ob  es  überalt 
mh%Mnk  sei,  den  geographischen  Unterricht  mit  einer  weit- 
üafigen  sogenannten  physischen  Geographie  zu  beginnen  und 
Cf  bleibe  daher  hier  unerörtert,  ob  vorliegende  Schrift  sich  ia 
dieser  Rücksicht  zum  ersten  Cursus  eines  geographischen  Lehr-' 
bochfl  eigne,  da  der  Verf.  sich  gar  nicht  darüber  erklärt ,  ob 
et  |>lo«s  zur  Vorbereitung,  oder  als  Leitfaden  für, einen  ganzen 
CoTMU  dienen  soll;  so  viel  versichert  jedoch  Ree.  und  wird  es 
gleich  zu  beweisen  suchen,  dass  der  Geograph  vum  Fache 
tkh  liier  durchaus  nicht  befriedigt  finden  kann.    Der  Verf., 
dcaaen  in  vielen  Stellen  sicli  aussprechendes  frommes  Gefühl 
Md  liemühen,  den  Schülern  die  Anfangsgründe  der  Erdkunde 
anf  eine  zugleich  nützliche  und  angenehme  Art  einzuprägen, 
btbe  Achtung  verdient,  gicbt  zu  viele  Beweise,  dass  er  der 

«^tt  nicht  gewachsen  ist,  als  dass  dies  Buch  überhaupt  em- 
hien  werden  konnte.  Mcht  allein  scheint  diese  ganze  An- 
ttkauttngslehre  (wozu  dieser  Ausdruck  auf  dem  Titel*? )  unge- 
i^eod  und  ihrer  Einrichtung  nach  unzweckmääbig,  sondern  es 
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Velgen  Bich  schon  bei  fl&chtlger  Ueb«nieht  so  viele  Unrichtig- 
keiten des  Inliaitt,  dass  kein  Lelirer,  der  niclit  oifenbar  unrich- 
ligi»  BegriffB  wbrdten  will,  dies  Bucli  seinen  Schülern  in  die 
ifind  ^ebmi  darf.   Dngenttgend  selbst  als  blosse  Vorbereitung 
mohaint  daa  Bach,  iTeil.ea  die  mallkeiiiatiseh-astronoiDisdia 
■rdbeaahrdbiNig  gans  unberührt  Mast ,  ja  nicht  einmal  die  ga- 
vohnUchsteii  Grdasenbeatimmvngeil  der  Brdfcngel  anfiel»t. 
Waitüaflg  'wlrd  von  Weltgegenden  gespreclien  i&d  dabei  we- 
der Nord»  noch  Südpol  genannt,  es  wird  Tom  Horüunde  ge- 
redet, aber  niclit  von  der  Gestalt  der  Erde.  Der  Verf.  erwlbnt 
in  der  Vorrede  ,  dass  er  maiiclies  Wichtige  aus  der  Phjaill  be- 
rührt habe  und  empfiehlt  sciae  Arbeit  deshalb  denjenigen 
Sehnten,  in  denen  diese  Wissenschaft  keinen  abgesonderten 
Lehrzwei^  ausmache;  allein  die  physikalischen  Notizen,  die 
gewiss  hier  nicht  «bei  angebracht  wären,  sind  so  dürftig,  dass 
sie  keine  Berück siclitignng  verdienen,  denn  Bemerkungen  ^%ie 
diese:  ,,das  Erdreich  scheint  gelblicli  grau,  das  Wasser  grün- 
lich blau,  die  Luft  hellblau ;  das  Feuer  flammt  roth  und  gelb. 
Das  Erdreich  tragt  alles,  das  Wasser  netzt  alles,  die  Luit 
durchdringt  alles ,  das  Fener  erleuchtet  und  erwärmt  alles,'^ 
verbunden  mit  einer  Strophe  aus  Schiliers  Glocke^  können  doch 
QimiSglich  auch  den  dürftigsten  Unterricht  in  der  Naturlehre 
eraetien.  Von  Eraeugnissen  der  Erde  —  und  wer  möchte  diese 
bd  der  Schilderung  der  Erdoberfläche  mit  Stillschweigen  über- 
gehen t  —  ist  nirgend  die  Rede;  auch  der  Mensch  Ut  vdJUg 
unbeachtet  gebliebeUt   Unaweckmiasig  ist  die  Biarichtau^  des 
Buches ,  wie  ana  folgendem  Inhaltsverieichnisse  erbellt  Kio" 
Mtnng:  von  den  Körpern  überhaupt;  Begriff  der  Brdkaade*i 
wie  die  Lage  der  Gegenstände  auf  dem  Erdboden  bestisnat 
wird;  wie  man  aidi  Überall  auf  der  Brde  aurecht  flndeu  kann. 
Braler  Abschnitt.   Von  dem  Lande:  von  Ebenen,  Gebirgeoi 
Thälern.    Zweiter  Abschnitt.    Von  den  Cicwäsi^ürn  im  Landet 
von  Quellen,  Flüssen,  Seen,    Dritter  Abschnitt.    Von  den  6c* 
wässern  ausser  dem  Lande  oder  (ausser    dem  Meere.  Vierter 
Abschnitt.    Land  in  und  neben  dem  Wasser:  you  Küsten,  In- 
seln, Ztond  und  Wasser  durcheinander  (eine  sehr  natürliche 
Mischung!),  Sandwüsten,  Haiden,  Steppen  und  Sawannen  (ge- 
hören diese  zu  dem  Lande  in  oder  fieben  dem  Wassert von 
heftiger  Wirkung  des  Wassers  im  Lande,  Berg:8türzen,  Wasser 
in  veränderter  Gestalt  (beides  gehört  also  auch  zum  Lande  itt 
und  aeben  dem  Wasser),  Lawinen  u.  s.  w.    Fünfter  Abschnitt. 
Besondere  Merkwürdigkeiten  auf  der  Erde:  Vulkane,  Erdbe- 
ben, Höhlen,  Bergöiquellen,  Torfboden,  Brdbrände.    Sechster  ^ 
Abschnitt.     Vom  Klima  oder  (!)  dem  nstfirlichen  Himmels- | 
atrich:  Klima  überhaupt,  Einiuaa  der  Lage  eines  Landes  aaf  | 
dessen  Klima,  Boden  und  Gewisser»  Eiaflnsa  der  Wilder  uid , 
der  Berge,  Qtfbirgafcllma^  SdineeUima.  —  Kann  num  tWt  | 
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e!a  bunteres  Gemisch  denken?  Ree.  kann  hier  nicht  alle  Üa- 

'    ricliti^keiten  in  einzelnen  Angaben,  alle  falschen  und  haibwah** 

reo  Erklarnngeu  aufsäblenj  um  jedoch  das  oben  ausgesprochene 

Drtbeii  in  begr linden,  genüge  Folgendes.    Von  dem  Gebirge- 

knoten  der  Schweiz  laufen  gegen  S.  die  Apenninen»  gegea  W« 

'    die  Berge  des  Hüdlichen  Franl^reichs,  gegen  Nerden  die  Vo^e« 

I    so  e.  8.  w.   Die  Oberfläche  der  Berge  (eise  euch  alier  Alpee* 

jMaQ  Ist  mit  Fflanaen  und  Krialem  bededkt    Das  SdMeee 

I   inmlieiMeD  Hegt  üi  Weetfelen.  Auf  den  SalawerkeB  wirA 

doch  Teilfoekneii  des  Wumm  Kocheeii  berdtet  Bei 

Um  itl  eine  Quelle,  deren  Weseer  la  Stein  wird.  Fir  die 

■snedien  Im  NatursneUnde  sind  Biehe  nnd  kleinere  'Fiaese 

Wfk  wichtiger  ale  die  Hauptströme.   Am  Rheine  bei  Karlsruh 

I    wird  Gold  aus  dem  Kies  gewaschen.    Viele  Hajen,  z.  B.  der 

Bafen  fon  Königsberg  und  Triest,  sind  Häfen.    £lu  fast  über« 

&U  eingeschlossener  Theil  des  Meeres  von  1000  Meilen  Um- 

lang  «nd  darüber  heisst  Mittelmeer.    Wenn  eine  Meerenge  be« 

toaderi  breit  und  lang  ist,  so  heisst  sie  ein  Canal.    Es  giebt 

Dsdl  lodere  Einrichtungen  (der  Verf.  spricht  vondcr  Ebbe  und 

FJiÜi  ond  deren  jetzt  in  Zweifel  gezogenen  Abhängigkeit  vom 

3/aode)  in  der  Natur,  die  sich  auf  die  Zahl  dreissig  beziehen. 

Die  Wirkungen  des  Erdbebens  in  Lissabon  erstreckten  sich  auf 

mehrere  tausend  Meilen  im  Umfange.     Zwischen  Göttingen 

aad  dem  Rheine  finden  sich  wohl  50  ausgebrannte  Vulkane. 

IKe  Lunebnrger  Heide  ist  völlig  unbewohnbar.    Der  Velino  ist 

^er  höchste  Berg  der  Apenninen,  der  Chimborazo  ist  nach  dem 

BMegir  der  höchste  Berg  n.  dgl.  m.   fiUne  EigenthiimilciilieH 

de»  leebee  sind  die  Liederverae  nnd  poetisclien  Fragmentetf 

^jdimdem  Texte  eingewebt  sind  nnd  die  hin  nnd  wieder  ange-i 

^IIMVragen  nnd  Anfjgaben,  deren  einige  folgendermaaaaea 

lHM.ien  Lanf  der  ?erachiedenen  Biche  In  der  Gegend  vea 

JjpJban  •  Mnndnngen  anfwSrta  m  verfelgen,  iLleine  Biche  bin 

njMKffn  Quellen;  einen  Berg  in  der  Gegend  sn  beechreiben) 

dliJknar  an  seicbn^  n.  e.  w« 
■  • 

tMtfmiwn  %vm  methodisehen  VnierricH  in  der 
ttm^g  r  mpk  i e  enter  gcograpliisciier  Cnmis  lem  Gebraneh 
hi  dea  naiCTen  Klatten  der  Gymnasien  und  für  Bargerschulen  Toe 
M.  G.  F.  Cannahich.    XXX  und  309  S.    &    £isl€)>eB  bei 

Beirhardt. 

Ree.  ist  uberzeugt,  die  Stimme  aller  erfahrnen  Schulmän- 
aer  flr  sich  su  haben,  wenn  er  behauptet:  es  könne  nur  zwei 
Artea  iweckmässiger  Lehrbücher,  besonders  beim  Unterrichte 
in  der  Geschichte  und  Geographie,  geben ;  entweder  müeae  den 
BchhIern  ein  bleaaer  Abriss  in  die  Hand  gegeben  werden,  der 
siHiWeglaesang  alhr  Erklärungen  nnd  ansführlichen  Darstel* 
la^pMf  din  deii  Bindliehen  Unterrlehto  forbehaiten  liieibeni 
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nor  die  Sache  ia  gehöriger  Fol^e  und  möglichster  Kurze  auf- 
sählt^  und  soeioesTheil^  dem  Lehrer  als  Leitfaden,  demSchfi- 
1er  als  Material  zur  Gedächtnfssiibung  dienen  kann;  —  oder 
das  Lehrbuch  müsse  so  ausfuhrlich  sein,  dass  es  den  mündli« 
cheti  Vortrag  eiaelsl  und  den  Schüler  in  den  Stand  setit,  sich  . 
auf  jede  LeaUaB  vorzubereiten  imd  dieselbe  vollständig  zu  wie- 
derholen, 80  dass  der  Lehrer  nur  uöthig  hat,  einzelne  Dunkel- 
Mlen  mündlich  gehörig  anfaiiheUen,  übrigens  sich  nur  darauf 
Veathränken  darf,  vm  der  eigenen  Thätigkeit  der  Schiller  Re* 
chemcliafl  sv  fonleni,  das  in  der  Geographie  Gelernte  milden  , 
verllegenden  Landkarten  In  iBinklang  sn  bringen  und  dordi 
nweckniaalge  Conbinatlanen  fragend  den  Unterriehl  ingleich 
fraktkeh  nfttnÜeh  nnd  snr  w|ihren  Verstandet&bung  sn  ma-  , 
ehcn.  Welehe  von  diesen  Arten  vorsoslehen  aeit  soll  hier  Jlldit 
notersacht  werden ;  es  fragt  sich  nur ,  zu  welcher  Art  dna  vor« 
liegende  Buch  gehöre.    Dass  ein  Buch  von  300  Seiten  kein 
blosser  Leitfaden  für  den  ersten  Unterricht  sein  könne,  8prio|t 
in  die  Augen;  in  so  fern  passt  also  der  Titel  des  Buclies  nicht. 
Ob  C8  aber  eine  auttführliche  Darätellung  genannt  werden  könue, 
wollen  wir  jetzt  untersuchen.    Es  zerfällt  in  zwei  llaupttheile: 
allgemeine  Erdbeschreibung  und  besondere  Erdbeschreibung 
oder  Länderbeschreibung.   Der  erste  Flaupttheil  enthält  auf  68 
Seiten:  1)  Vorbegriffe  aus  der  malhematischen  und  physisches 
Geographie.    Hier  findet  rnan  die  i^cwöhnliclisten  Dinge  wcit- 
läuRg  erklärt;  der  Schüler  lernt  sogar^  was  eine  Quelle,  ein 
FluBs,  ein  Hügel,  Abhang  und  Gipfel  einea  Berges  sei,  findet 
ilagegen  ein  nwei  volle  Seiten  langes  Verzeichniss  Ton  Natur- 
evnengnidaen ,  ohne  Erklärung ,  die  wahrlich  hier  für  Lehret 
ud  Schüler  gleich  nothwendig  wäre,  denn  nicht  jeder  Lehrer 
niSehte  wohl  im  Stande  sein,^  dem  fragenden  Knaben  über  £o- 
tdtedfjifcli  Sapodillen^  iMrimogWi  jinogadobimea  u.  dgl.  Aus- 
knnft  an  geben  (der  BUamUitr  Ist  mit  d^em  i?jsoii  verwediiill 
und  dae  ElmOnkr  encli  ein  üftiael&ter;  aoll  Jhelsaen  nsooeeiiiarf 
genannt).  —  2)  Üfeere  und  inaefo.  Warnm  füllt  der  Ter!  H 
Seiten  mil  weitläufiger  Angabe  der  Lage  von  Heeren  ^  Bopm^ 
Inseln  n«  a.  w.1  Ehi  Blick  anf  die  Karte  belehrt  Ja  ietehter  . 
beaaery  als  lolche  Demonstrationen.  —   S)  Landseen,  —   d)  | 
Flüsse^  die  wieder  8  Seiten  füllen.  —   5)  Gebirge,    Suche  ; 
Niemand  auf  den  5  Seiten  dieses  Kapitels  etwa  i^inc  kurze  na-  | 
turgemässe  Schilderung  der  festen  Erdoberfiache.    Der  Verf. 
beginnt  also:  ^,Der  Lauf  des  HauptgebirgRzugs  der  Erde  geht 
an  der  ßeringsstrasse  unter  dem  nördlichen  Polarkreise  aus  iu 
einer  doppelten  Richtung,  nämlich  in  einer  siidwestllcheii 
durch  die  alte        wo  er  an  der  südlichsten  Spitze  durch  da« 
Meer  begränzt  wird  —  und  in  einer  siidöstHchen  durch  die 
neue  Welt,  wo  er  mit  der  südlichsten  Spitze  Amerika's  gleich« 

falls  am  Meere  aich  endlgU^  ^un  feigen:  daa  Stanoowoi  Jcr 
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llonool  Gebirge,  der  Altai  (in  südwestlicher  Richtan^)^  TTima- 
liya,  Ural,  Kaukasus,  Balkan,  die  Karpathen,  Sudeten,  dasSkan- 
diuaWsche  Gebirge,  die  Alpen,  Apenninen  (Seitenast  der  Al- 
pen), Pyrenäen  u.  s.  w.  —    6)  Vorgebirge  anf  5  Seiten.  — 
Ikr  zweite  Tlieil  enthält  die  specieile  Beschreibung  der  ein- 
leloeo  Erdtheile  und  Länder,  eigentlich  nur  ein  Auszug  aus  d^ 
^erfs.  bekanntem  grösseren  Werke.    Beraerkenswertli  ist  die 
fiatheilung  Europa*8 in  West  (Portugal,  Spanien,  Frankreich, 
Grofsbritaunien Mittel  (Niederlande,  Schweiz,  Italien, 
Prntschland,  Dänemark,  Norwegen,  Schweden)- ond  Osteuro, 
pa  (Russland  u.  s.  w.).    Wo  ein  West  -  und  Osteuropa  ist,  sollte 
doch  auch  wohl  ein  Siid-  und  Nordeuropa  sein.    Ree.  kann 
■ber  diesen  Theil  sein  Urtheii  in  aller  Kürze  dahin  abgeben, 
dass  meiner  Meinung  nach  für  einen  Leitfaden  viel  zu  Tiel ,  für 
eine  aosfuhrlicliere  Schilderung  der  Länder  zu  wenig  gegeben 
itL  Warum  auf  dem  Titel  der  Auadruck  methodisch  steht, 
Ist  mebt  wohl  erklärbar,  denn  von  besonderer  Methode  zeigt 
aicb  im  Buche  keine  Spur;  es  ist  vielmehr  ein  geographisches 
Lehrbach,  was  von  einem  tüchtigen  Lehrer  gebraucht  immer 
Büd/ich  werden  kann,  aber  nicht  besserund  nicht  schlechter 
tij  Dutzende  solcher  Lehrbücher,  deren  jede  Messe  neue  bringt. 

Handhueh    der     historisch  "  politisch  ^  statiati'^' 
.   sehen  Erdbeschreibung.    Nach  deu  neuesten  GrenKbe- 
stiaiDiangen  bearbeitet  von  G.  Fr,  IFiiter^  Diakonos  su  Hild- 
barghausen.    I  Bd.    VI  und  518  S.   gr.  8.    2  Rthlr.  lliidburg- 
baa*en  bei  Kesselring. 

Der  Verf.  spricht  sich  nicht  deutlich  über  den  Zweck 
MMi Buches  aus;  er  scheint  es  sowohl  zum  Leitfaden  (den- 
noch itll  es  drei  Bände  stark  werden)  für  Lehrer,  als  zum 
Hiadboche  für  den  Hausgebrauch  bestimmt  zu  haben,  im  er- 
itca  Falle  macht  aber  der  gänzliche  Mangel  der  sogenannten 
nathematischen  und  physischen  Geographie,  die  der  Verf.  als 
für  sich  bestehende  Wissenschaften  behandelt  wissen  will,  grosse 
Schwierigkeiten,  denn  welcho^chule  könnte  wohl  bei  dem  sich 
inner  mehr  erweiternden  UnrKnge  der  Unterrichtsgegenstände, 
für  diese  Theile  der  Geographie  besondere  Lectionen  ansetzen'! 
Alf  Handbuch  zur  eigenen  Üelehrung  in  statistisch -politischer 
Rnckt^icht  i^t  dies  Buch  nicht  unbrauchbar.  Der  Verf.  beginnt 
die  Schilderung  jedes  Staates  mit  einer  kurzen  historischen 
Mialeitun^  ^  die  in  zweckmässiger  Ki'irzc  eine  Uebcrsicht  der 
früheren  Theitimgen  und  der  allmiiligen  Gestallung  des  Staates 
ficht;  dann  folgt  eine  freilich  für  den  Hauptzweck  des  Buches 
11  kurze  Andeutung  über  die  Verfassungy  die  wenig  Belehrung 
ffiwibrt,  es  werden  die  ff  appen^  Orden  und  Münzen  genannt; 
daao  erst  wird  von  den  G ranzen  und  lunwohnern^  von  Produ- 

te,  Gwerben^  Gebirgen  und  Gewässern  geredet  (ebenfalls 

* 

0 


Digitized  by 


I 

salnm,  rfgMlBch  blotse  Andeatiini^ed)  und  säMsl  Mgl  4te 

Topographie^  4te  lehr  auifttlirlifili  itl.  Die  Anordnang  mAg 
4er  Vetf.  eeibet  Terlheidigea;  was  aber  de«  lohall  der 
graphi^  betiifflt,  so  UMM  dio  sorgfUlige  Bemitaiiiig  der  vorliM- 
deeeii  Hdlfinillel  rfihmlieh  erwilmt  werden;  anek  bei  den  eti^ 
lefaien  Ofncleni  eied  httfeeilieii  wiebtlfe  Dete,  freiikh  bisweilea 
Moh  eebr  iNibedeiiteDde  Uage  angegebeA.  So  weil  ftee.  4ae 
Bttch  derchgegebe«  hat,  indeo  tich  wenig  Unricbilgkelten  (ia 
HannoTer  ist  niclit  mehr  der  Leipziger  Munzfu«s,  Braanschweig 
theille  §ich  nicht  16({6  in  die  Linien  Brannschweig ,  Wolfen- 
büttel  uiul  Uerern,  Baiera  hat  nicht  Theil  am  Thüringer  Wal-* 
de,  der  Monte  Ginione  ist  nicht  HauptgipfeL  der  Apenrilnen 
und  die  hohe  Veen  nicht  3150  F.  hoch  u.  8.  w.).  Eine  Sonder- 
liarkeit  des  Werket  i^t  die  Anordnun«:^  des  Ganzen.  Nach  einer 
eehr  mageren  und  hier  höchst  überüussi^en  Einleitung  folgen 
die  Europäischen  Staaten  nach  ihren  Titdn  ^;eordnet;  den  An- 
fang maciien  die  Republiken  (die  freien  Stüdte  St.  Marino, 
Krakau,  loniüche  Inseln),  dann  folgen  die  Landgrafschaft  Hes- 
sen-Hombnrg,  die  Furstenthümer,  Henogthümer  (Deatsche 
und  Italienische  durch  einander  )  n.  s«  w*  Dmck  und  Papier 
sind  g«^  der  Preis  ist  aber  n  boeh^ 

Kur»0  üebtr sieht  über  die  5  Erdtheile^  Europa !m- 
betondere,  und  (!)  DeuUeblsnd  ia  tabellarischer  Form  fl&i'  Volks- 
ScimlflO  (nebst  eiasm  Anhange,  enthaltend  das  Witssniwerthe ans 
der  madMoiatifoheii  ond  piijiiach^  Geogrsplde«  aowis  d«k»  po- 
littscbea  VdliMrkiiiid6)|  eaCiroifea  tob  DV.  A  M^nueuherger* 
im.   n  9.   d/  Lübeck  M  Aacbearsidt 

Lnkthueh  dwr  Oeographie^  warn  Qebiaaohls  «atstaKls»* 
soa  and  ElcBMolaracliulsa  tob  Jailat  Jlerlia«  IM.  S* 
a  HsbBitidtbelFIookeiBeB. 

Da  bekanntlich  Jedermann  in  unserer  Zeiten  ein  Lehrbuch 
der  Geographie  schreiben  kann  nnd  jeder  Lehrer  der  Geogra- 
phie sich  $)elbst  ein  Lehrbuch  schreiben  zu  müssen  glaubt^ 
welches  alle  anderen  übertreiFen  mnss,  so  darf  uns  das  Er- 
scheinen solcher  Producte  nicht  wundern.  Sie  sind  meisten- 
'  theils  ans  Stein,  Cannabich  u.  s.  w.  genommen;  jeder  Verfas- 
ser macht  eine  neue  Brühe  dazu,  beweiset  in  der  Vorrede  die 
^oth wendigkeit  seiner  Arbeit  und  seinen  Benif  dssn  und  ISO 
,  wird  Dentschland  mit  jeder  Messe  reicher  an  Geographen  ond 
geographischen  Lehrbüchern,  Vorliegende  beide  Werke  ww- 
den  ihrem  Seliicksale  aueh  so  nicht  entgehen ,  aber  Ree.  kaia 
nicht  nnterlassen,  jede  Sebnle  ror  solchem  Ansschnsne  n 
warnen.  Mfinsenberger^s  Tabellen  sind  nichts  wettter  ain  «Inn 
ohne  alle  Mühe  ans  hrgend  einem  Hsndbnche  der  GeogrnfMn 
nach  gewb'sen  Rubriken  nosamm^ngesetste  Masse  Ton  NnasrnSi 
an  die  noch  aaf  drei  Selten  ein  Anssug  ans  der  allgemelimi 
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mathemttlscben^  physischen  und  politischen  Geographie  ange- 
hängt ist.  Berlin'g  Lehrbuch  unterscheidet  sich  auch  nicht  ein- 
mtl  durch  irgend  eine  besondere  Einrichtung  von  den  gewöhn- 
lichen Büchern  dieser  Art.  Es  lohnt  nicht  die  Mühe,  einielne 
Fehler  beider  Producte  zu  nennen.  Unbegreiflich  ist  es  nur, 
wie  die  Verff.  zu  solchen  Unternehmungen  die  Zeit  verschwen- 
dea  konoteo,  da  hundert  bessere  Leitfaden  der  Art  längst 
dt  lind. 

■ 

Snter  Curaus  des  Unterrichts  in  der  Geogra^ 
phie  TOD  L.  V.  Jüngst,  1831.    48  S.    8.    Lemgo  bei  Meyer. 

Zwar  könnte  man  auch  dem  Verf.  dieses  Leitfadens  ein- 
wenden, dass  er^  wenn  er  sich  mit  der  geographischen  Litera- 
tar  bekannter  gemacht  halte,  wohl  ein  Buch  gefunden  haben 
würde,  welches  zu  seinen  Ansichten  gepasst  und  ihm  als  Leit- 
faden beim  Unterrichte  brauchbar  geschienen  hätte;  allein 
%ber  die  Noth wendigkeit  seiner  Arbeit  wollen  wir  nicht  rech- 
ten, Mndern  den  Werth  derselben  näher  ins  Auge  fassen.  Der 
Verf.  geigt  sich  in  der  Vorrede  als  denkenden  Schulmann,  und 
daifl  eto  solcher  von  den  meisten  der  jetzt  in  Masse  erschei- 
lieoden  Leitfaden ,  Anleitungen  u.  s.  w.  nicht  befriedigt  wird, 
ifarf nicht  auffallen.    Er  bleibt,  wenn  gleich  er  auch  andere 
Wege  als  zum  Ziele  führend  anerkennt,  der  alten  und  natür- 
lichsten Methode  treu,  für  den  ersten  Anfang  nur  das  AUge- 
■eine  zu  berücksichtigen,  und  Ree  muss  ihm  das  Zeugniss 
geben,  dass  er  seinen  Grundsatz  auf  eine  zweckmässige  Weise 
ia  Auaführung  gebracht  liat.    Die  Anordnung  sowohl  als  daa  • 
MuM  de8  hier  gegebenen  Stoffes  hat  gewiss  im  Ganzen  den 
BtUali  verständiger  Lehrer.  Nicht  ohne  Glück  versucht  es  der 
\f.  bei  jedem  Erdtheile  gleich  Anfangs  in  wenig  Zügen  ein  natur- 
gcaines  Bild  desselben  zu  geben  und  geht  dann  zum  Einzelnen 
rMhtr.    Man  sieht,  die  Ansichten  der  neuen  geographischen 
Sdhile  sind  ihm  nicht  fremd,  ohne  dass  er  sich  durch  sie  zu 
■Machen  Absurditäten  einiger  Anhänger  derselben  hat  hinreis- 
9ea  lassen.    Die  Einrichtung  des  Büchleins  ist  folgende.  Ein- 
leitung (zweckmässige  Kegeln  für  den  Lehrer).    Erste  Abthei- 
^gy  Allgemeines  über  Gewässer,  Gebirge,  Klima,  Producte 
and  Menachen.    Zweite  Abtheilung;  die  Weltmeere.  Dritte 
Abtheilung;  die  Welttheile:  Afrika,  Amerika,  Asien,  Europa, 
Aistralien.    Ein  Grund  dieser  Reihenfolge  ist  nicht  wohl  ab- 
taaehen.    Ucber  Einzelnes  könnten  wir  dem  Verf.  manchen 
belehrenden  Wink  geben;  doch  das  würde  hier  zu  weitläufig 
•ein;  nur  dürfen  wir  nicht  verschweigen,  dass  das,  was  S.  'fiSi 
Tta  llocha^ien  (Verbindung  des  Mussart  mit  dem  Ural;  dass 
lar  im  südlichen  Ilochasien  Flüsse  entspringen,  welche  das  Gebir- 
ge durchbrecheuu.s.  w,)  gesagt  ist,  grosser  Berichtigung  bedarf. 

^   Lüneburg.  .i,^V  ol  g  er. 
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•  quati^thn  Bafimllung  d^r  Inwel  ithaka  umA 
Homr  vi4  to  »Mm  BeitAsdesi,  Toa  AM  drMMi  Bmm 
MrilA«v  C«lliiK  i.  Ist  Hupiidialfl  dM  WaliMliiMMia  Htflow 

.     Mit  «Isar  KiifiBiMd. Leipzig  1829,  MIim^  Vw.-^  XIV 

*  ms.  8. 

Mit  diesem  ersten  Bäiidchen  beabsichtigte  der  Verf.^  i-vie 
«rsicTi  seibsi  easdrlickt,  8icli  in  die  Republik  der  Gelehrtea 
einiafiiliren,  und  gewidmet  hal  er  es  daher  lar  dankbareD  An- 
erkeanang  empfanfener  Unterweisung  den  HH.  Professoren  Dr« 
ABgvsl  Jacobs  und  Dr.  Friedr«  Krnse«  Den  erstell 
Versuch  einer  geo^phischen  Darslellang  der  Insel  Ilh«kn 
ka>tle  er  der  nnter  Leitung  deajetiigeu  Kaiser!.  Bass.  Hof ratbei 
l(riise  bestehenden  historischen  Gesellschaft  Torgelegt,  und 
dnreh  ein  ^nötiges  Urtheil  aufgemVintert,  unternahm  er  baU 
Bach  einem  umfassenderen  Plane  eineBearbeltunc  dcfrselben  Auf« 
gäbe,  die  er  jetzt  mit  löblicher  Bescheidenheit  dem  offeutll* 
cheii  Urtheile  unterwirft.  Als  Zweck  dieser  Schrift  ist  der 
nicht  zu  verkeimen,  iibcr  einen  ganz  specialen  Gegenstand  der 
Aiterthums- Wissenschaften  Manches  zu  berichtigen  und  zu  er- 
weitern, alles  Bekannte  aber  zusarnmen  zu  stellen:  und  lä«sst 
sich  nun  auch  nicht  gagen ,  dass  sie  sehr  viel  iNeues  enthalte, 
so  gebührt  doch  ihrem  Verf.  das  Lob,  dass  er  hin  und  wieder 
den  Leistungen  seiner  Vorgänger  wohl  zu  beachtende  Zusätze 
gegeben,  überall  aber  mit  grossem  Fleisse  und  grosser  Voll- 
ständigkeit das  über  dieseu  Gegenstand  Gesa^'teund  Zerstrcueie 
fereinigt  und  angeordnet  habe.  Ihr  allgemeiner  Charakter 
nher  ist  der,  dass  ihr  Verf.  hauptsächlich  auf  dem  Wege^  weU 
eher  schon  Ton  F.  K.  U.  Kruse  (im  dritten  Band  der  Hellaa) 
liBd  TOB  den  Beisenden ,  welche  diesem  Forscher  als  Führer 
dienten^*  geebnet  war,  seine  Untersuchungen  yerfolgt,  daher  Im 
allen  wesenttichaten  Punkten  mit  Krnae  f&bereiastimmty  nii4g 
obwohl  er  Bügnea  hat,  doch  melatena  nur  daa  dort  Geeagtin 
weiter  ausfuhrt  und  umstiodlicher  belegt.  .Winschenswerfck 
l^ire  darum  in  dieser  Hinsicht  gewesen,  dasa  der  Verf.,  der 
doch  sonst  mit  Gitaten  nicht  sparsam  Ist,  an  Jedem  geeignetw 
Orte  auf  Krnae  Terwiesen  hitte,  damit  jeder  Leser  sogleleh 
wahmihme,  wo  er  etwa«  Neues  finde:  In  Ihrer  jetzigea  Fora 
könnte  die  Schrift  leicht  den  wohl  ungerechten  Glauben  erre- 
gen, als  habe  ihr  Verf.,  der  viel,  nur  nicht  die  Hauptquelie 
eitirt,  den  Werth  seiner  Leistuugeu  auf  Kutitcu  »elucä  Vorar« 
bei^rs  erhöhen  wollen. 

Die  Schrift  lerflUt  In  Tier  Abschnitte.  Der  erste  (8k  1"-» 
M)  Ist  öberschriebeat  $naihemmiU^  und  ^g$U9ke  G^ogrm^ 
pkie  wm  likako.  Hier  geht  der  Verf.  tob  dem  Namen  der  lä- 
se! ana  und  (wie  auch  Kruae)  leitet  er  Um  roB  Itbakaa^  dmm 
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tB^ebli'chen  Brader  des  Neritos  und  Polyktor  ab,  weil  viele 
(jedoch  nur  jüngere)  Schriftsteller  jene  Ahiilierren  erwähnen 
und  weil  diese  Namen  auf  der  Insel  zugleich  Benennungen  von 
Oertern  sind.    Die  Richtigkeit  dieser  Ableitung  möchte  aber  ' 
liebt  «0  zuverlässig  teio,  wie  sie  dem  Verf.  scheint;  denn  viel« 
faltige  Beispiele  bestätigen  es ,  dass  sehr  häufig  wegen  solcher 
Ortsuamen  später  erst  ähnlich  genannte  Ahnherren  erdichtet  wur- 
ioL  Schwerlich  möchte  hier  auf  irgend  ein  sicheres  Resultat 
n  kommen  sein.    Dann  wird  untersucht^  welche  Insel  Itliaka 
Ml,  und  mit  einigen  unnöthigen  Weitläufigkeiten  bei  Widerle- 
pa§  anerkannt  unrichtiger  Ansichten  wird  das  jetzige  Theaki 
bestimmt.    Nächst  diesem  ist  von  der  Lage  der  Insel  die  Rede 
ond  dabei  wird  besonders  die  schwierige  Stelle,  Odyssee  IX, 
25  und  20  erörtert.   Der  Ausdruck  ,,^090$'^  bedeutet  auch  dem 
Verf.  den  Westen,  und  eben  so  richtig  stimmt  er  Palmeriua 
bei,  da«8  j^d^a^aXy  zu  lesen  und  mit  aXl  zu  verbinden  sei.  AU 
Ida  schon  darin  kann  ihm  Her.  keinen  Beifall  geben,  wenn  er 
yiMi  Beiwort,  welches  das  Etymol.  iM.  durch  xotAorarov^^ 
^lart,  und  welches  Passow  in  seinem  Lex.  in  der  Zusammen- 
•eUaagmit  &äXaöOa  durch  ,,das  hochgehende,  angeschwollene 
Ifeei^  «iedergiebt,  so  verstanden  wissen  will,  dass  der  ganze 
Verl  XU  übersetzen  wäre:  ,,8ie  selbst  aber  hochgelegen  liegt 
fegtn  Westen  im  hochgehenden  IVIeere/^    Denn  auch  zugege- 
ben, dass  x^a(iak6g  dann,  wenn  ausdriicklicli  von  einem  Sturme 
die  Rede  Ist  >  das  tief-,  folglich  auch  das  hochgehende  Meer 
Wxeichnen  könne ;  so  ist  diess  doch  in  der  einfachen  Verbin- 
daa^ ,  worin  das  Wort  in  jenem  Verse  steht,  durchaus  nicht 
^fiich,  und  jene  Bedeutung  bedürfen  wir  hier  gar  nicht,  da 
^•a  Meer  gegen  den  hohen  Felsen  Ithaka  ganz  passend  das 
Irrige  heissen  kann.    Aber  ungleich  mehr  hat  Ree.  folgende 
^dleäber  die  Lage  Ithaka*s  (S.  16)  missfallen:  „es  wird  una 
^'tr,  warum  Homer  Ithaka  westlich  gelegen  von  Same,  Duli- 
cinom  und  Zakynthus  nennet,  so  fern  wir  ans  neueren  Charten 
deutlich  ersehen,  dass  S. ,  D.  und  Z.  von  Ithaka  südlicli  und 
vctilich  liegen,  und  demnach  der  Vers  Homerts  gang  genau 
der  Lage  Ithaka's  anpassend  ist.^^    Ree.  müsste  sich  sehr  irren, 
*M  darin  nicht  ein  Widerspruch  wäre:  denn  liegen  Same, 
Bolichium  und  Zakynthus  südlich  und  westlich,  so  wäre  offen- 
bar Ithaka  nordöstlich  anzusetzen  (wo  es  denn  auch  wirklich 
9dmtn  Platz  hat)  und  Homer  hat  die  Lage  falsch  angegeben. 
Wie  der  Verf.  diesen  Fehler  begehen  konnte,  ist  um  so  auffaU 
leader,  da  ihm  (nach  S.  12)  nicht  unbekaimt  war,  dass  schon 
Dkcrt  ganz  richtig  dar^ethan  hat,  Homer  versetze  sein  Ithaka 
wHUr  nach  Westen,  als  es  in  der  That  gelegen  ist.    Nach  der 
llonerisclien  Geographie  hat  man  Ithaka  ander  nordwestlichen 
Seite  von  Kephallenien  zu  suchen,  obwohl  kein  Zweifel  obwal- 
te darf,  dass  es  an  der  nordöstlicheo  Seite  liegt.    Wie  wenig 
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iejn  Tcrf*  tbr  4le  hMnerfntaB  VimMlDiigMi  Uiv  •  gvwsrlw 
•tsd,  gAt  auch  m«  dem  hermr,  warf  er  fMch  dcrmf  nü 
•iemliidi  rnigomven  AvtdrtlcfceQ  irber  die  rekitfve  L»ge  Itliakm*« 

«agt.  Hier  musBte  er  durchaus  die  Stelle,  liias  II ,  625 — 1137 
berücksichtifiren.  Danach  gehorchen  demMeges,  der  ans  Rlla 
stararnt,  nur  Dulichuim  und  die  iüchiiiaJen,  und  dcniiüch  fülirt 
er  40  Schiffe;  Odysseus  beherrscht  dagegen  die  KüKte  von 
Akarnanien  und  die  Inseln  Ithaka^  Lcukadiea,  Same  und  so» 
gar  das  Rüg  gegenüber  gelegene  Zakynthus^  und  dennoch 
fuhrt  er  nur  12  Schiffe.  Nun  8ind  einmal  Dnlichium  und  Sa- 
me ^ipater  untergegangene  Namen,  von  denen  schon  die  Alten 
nicht  bestimmt  ansrnitteln  konnten,  was  sie  darans  machen  soll- 
teo,  oiid  zweitens  ist  ein  volüges  Missverhältnigs  zwischen  dem 
Umfange  jener  beiden  Staaten  und  ihren  Streitkräften.  Der 
Knoten,  deochtRec,  lasst  eioh  nur  serheiien,  wenn  man  e»- 
ttimmt,  dass  sur  Zeit  dar  Entstehung  der  homerischen  Gesftfi*- 
-gt  in  Kleinasien  jene  westlichen  Inseln  noch  wenig  bekannt  w»-^ 
l^n  and  ans  ihrer  Beschreibung  in  den  homerischen  Gedichtett 
eieh  fkber  Uire  geographische  Lage  ga?  nichta  faigern  Iftaai. 
in  der  Iliaa  herradit  offenbar  üe  Vorstellong^  deaa  J>nlloliiiiai 
eine  aiAr  bedenteode  md  daaa  die  Belillnadao,  die  adMm  In 
TeriiOMrlaaiieii.  Liedern  dnreb  Fabeh  gepriesen  waren,  eine 
fame  Srupfe  giclehfalla  sieht  nnbedentender  laaehii  alia  aber 
iHla  dlher  gelegen  waren;  data  hingegen  die  an  deaOdywsaa 
Herrschaft  gerechneten  Inseln  einen  kleineren  Umfang  haltea 
und  nördlicher  bei  Akarnanien  lagen.  Die  wirkliche  Lage  die- 
ser Inseln  kannte  der  Dichter  offenbar  nicht,  und  damit  fallen 
auch  alle  jene  Fabein  weg,  als  habe  er  eine  Zeit  hn^  aviC 
Ithaka  gelebt.  Uebrigens  ist  noch  das  zu  beachten,  dass  im 
Ganzen  die  Vorstei! ungen  in  der  llias  nicht  so  richtig  als  in 
der  Odyssee  sind ;  und  diess  zählt  Ree-  zu  den  zahlreich  vor- 
handenen historischen  Spuren,  dass  die  Ody«?see  &m  einer  jün- 
geren Zeit  als  die  llias  stamme.  Hierauf  verbreitet  sich  der 
Verf.  über  die  Beschaffenheit  des  Bodeiis  von  ithaka^  die 
Produkte,  das  Klima,  die  Gebirge,  die  Quellen,  die  Häfen 
a.  w«;  allda  hier  hat  Ree.  nichts  Neues  gefunden,  waa  olelift 
achott  hei  Kreae  in  gedrängter  Kürze  dargestellt  wäre ^  lutd 
daher  glaubl  er,  dieaa  mll  BHUachwei^ui  hherfehea  n 
heunen« 

Der  awdie  Abaehnltt  handelt  ven  der  paHtiachen  Geogri^ 
yhle  der  laael«  Aki  die  ilteaten  Bewohner  derselben  belndh- 
,tat  der  Verf.  die  Pelaager ,  von-  deuen  hier  die  Taphier  ud 
Teiebäer  hanseten,  und  daneti  alao  anehdie  fabelhallen  Ahn- 
herren, Ithakus,  Neritus  und  PolybfAr  angehären  wikrden. 
Die  Einwanderung  von  Hellenen  wird  eben  so  richtig  an  den 
Zug  des  Amphitryon  und  die  dadurch  bewirkte  Verbreitung 
neuer  Herren  unter  KephaUus,  einem  AeoUdeU|  angekuüj^fi: 


Digitized  by  Google 


I 


Schreiber'«  Ithaka.  3S1 

mid  mit  der  Wahrscheinlichkeit,  welche  bei  eibem  solchen 
Gegeaatande  möglich  ist^  entwirft  der  Verf.  einen  Stammbaum 
des  herrschenden  ilauses,  der  bis  auf  Odysseus  die  Sa^en-Ge- 
ichichte  herabführt.    Das  Volk  dieses  Letzteren  besteht  nach 
dem  Verf.  aus  dreiTheilen,  aus  Edeien,  aus  freien  Bürgern, 
und  aus  Leibeigenen  oder  Sciaven :  von  der  ersten  und  der 
dritten  Gattung  spricht  er  weiter^  nicht  von  der  zweiten,  und 
et  möchte  ihm  auch  schwer  werden,  Viberaii  den  Beweis  zu  füh- 
rcfl^  das«  schon  in  der  fraglichen  Zeit  ein  solcher  Mittelstand 
forhaaden  war.    Ali  Gottheiten,  die  auf  der  Insel  verehrt 
Warden,  sind  Zeus,  Apolion  /  Hermes,  Athene  und  die  Nym- 
phen erwähnt;  und  was  der  Verf.  über  deren  Dienst  sagt,  hat 
io  10  weit  aeine  Richtigkeit,  als  es  in  der  Odyssee  vorkommt: 
in  wie  fern  diess  aber  Darstellung  des  Dichters  oder  Wirklich- 
keit ist,  kann  unmöglich  ermittelt  werden.    Von  der  Staats- 
verfassung endlich  wird  hier  nur  auf  Ithaka  angewandt,  was 
im  AlUemeinen  über  diesen  Gegenstand  aus  der  Heldenzeit 
bekannt  ist. 

Oer  dritte  Abschnitt  (S.  80  —  III)  giebt  die  Topographie 
der  Iflsel.  Za  Anfange  werden  unnötliige  Weitläufigkeiten  ge- 
JDicht,  um  die  falsche  Angabe  eines  Herakleon  über  eine  vier- 
fache Eintheilung  der  Insel  zu  beseitigen.  Dann  hält  der  Verf. 
Aegilips  und  Krokyleia  gleichfalls  zwar  nicht  für  Oerter  auf 
Ithaka,  will  sie  indessen  nicht,  wie  von  Kruse  geschehea 
Ist,  für  kleine  Inseln  in  der  Nähe  gelten  lassen,  sondern  be- 
truhtet sie  als  Oerter  anf  der  Küste  von  Akarnanien:  beide 
können  keine  entscheidende  Gründe  für  ihre  Ansichten  vorbrin- 
|ea,  for  Krose  spricht  aber  doch  dieses,  däss  an  der  Ostseite 

Ithaka  wirklich  zwei  Felsen  aus  dem  Meere  hervorragen. 
IHe  Wanderung  durch  die  Insel  selbst  wird  ganz  auf  der  von 
Gell  forgezeichneten  Bahn  gemacht.    Neues  konnte  hier  der 
nicht  geben;  er  ist  nur  ausführlicher,  als  Kruse  ea 
Nta  dorfte,  and  hat  zugleich  den  jetzigen  Zustand  der  Dinge 
uf  der  Insel  aufgenommen.  Uebrigens  ist  die  Darstellung  selir 
Uar  und  unterhaltend,  und  eine  beigegebene  Charte  von  der 
Ii»eluod  ein  Grundriss  von  den  Ruinen  der  Stadt  Ithaka,  die 
jedoch  nirgends  von  dem  Plane  in  Kr  use's  Atlasse  abweichen. 
Buchen  jedem  Leser  Alles  deutlich.  .  :  f  \ 

Der  letzte  Abschnitt  (S.  118  —  162)  enthält  eine  Beschreib 
kuig  dea  Hanüc^  des  OdyHseus^  und  auch  dafür  giebt  die  Ku- 
ffertafel  einen  Risa.  Wie  bei  Kruse,  ist  auch  hier  der  Plan 
tarn  Grunde  gelegt,  welchen  Gell  nach  angeblichen  Trum- 
Bern  de«  Palastes  des  Odysseus  entworfen  hat  ;  und  die  Un- 
iwtiichiin^en  dieses  Verfassers  laufen  daher  in  den  meisten 
veaeiitlichen  Punkten  auf  dasselbe  Resultat  hinaus:  nur  das 
iIm,  was  dem  Verf.  eigen  iat,  roa^  hier  noch  einen  Platz  fin- 
tat    Den  ganzen  Raum  denkt  Bich  auch  der  Verf.  mit  einer 
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Bi«gmo«r  (F^xog)  aniicUoiMi  t  Mahnt  dam  iter'  elae  dop- 
pelte «uAi;  an,  wall  allerdiafs  auch  Bee.  das  Riabtigs^re  so. 
aeia  aaheial.  M  dam  Vorhofa  beflodal  dch  aach  da«  ruiida 
.  Vomthabavs  (dtfilog);  Im  Qäaa^a  fit  ar  haapMehlich  für  daa 
¥tah  bestimmt.  Man  kämmt  van  Ibm  In  den  inaeren  Hof|  der 
lin^ura  mit  der  ai'^ovöa  nmacbloaaen  ist.  Hinter  dieaer  be-* 
finden  sich  Nebengebäude,  und  im  Hintergründe  das  (xiyagov. 
Unter  TcgoSofiog  versteht  der  \  erf.  eiin:ii  Kaum  zwischen  dem 
ftiyccQov  und  der  al&ov0€ci  niclit  viel  anders  glaubt  Ree,  daaa 
ngodofios  ziemlich  mit  dem  TToovaog  der  Tempel  einerlei  sei, 
aber  davon  konnte  er  sich  niclit  überzeugen,  dass  aus  den  voo 
dem  Verf.  angezogenen  Stellen  folge,  die  i>itihlen  und  einiges 
Aehnh'ches  hätten  in  diesem  jrrjcjöo^og  ihren  Platz  zu  erhallen. 
Dr»  ubyaoov  enthält  hauptssacliÜch  das  grosse  Wolmzimmcr  der 
Männer,  aber  fanz  eigen  Ist  dem  Verf.  die  Ansicht^  dass  auch 
Uer  dem  itkytt^op  ein  Stockwerk  gewesen  und  darin  die  Zim* 
mer  des  Odyaseus  und  des  Telemadtna  su  suchen 'iHlren :  Keci 
bat  nicht  wahrnehmen  können,  dasa  diese  Jlleinung  sieh  «nf 
Stellen  der  horaeriacben  €ledlehte  gründe.  Die  Zimmer  der 
Penelapeüoden  ftbrifens  a»ab  hier  links  Im  aberen  Staolne  aa 
der  M^nf^m  ihren  Plats,  and  beachtenaweitb  ist  besoadera 
«aeb  daa,  was  der  Verf.  Uber  die  ÖQ^othigt]  safpt;  aar  kana  ca 
klar  niabt  abae  eineo  Oraadrlsa  deutlich  gemaaht  werden. 

Im  Ganaen  weiehen  bekaaaillebißell  and  Krnae  In  ih^ 
ramBalwmrfe  far  sehr  van  den  Anatabtan  ab,  welabe  var  Ibnea 
von  vielen  anderen  Gelehrten  eat wickelt  waren*   Aoah  liast 
eich  nicht  Iftugnen,  dasa  der  Hr.  Schreiber  den  narweiii^ 
veränderten  Plan  seiner  Vorgänger  mit  recht  vielen  Stellen  der 
Odyssee  in  Einklang  gebracht  hat.    Allein  da  das  Letztere 
diesem  Plane  keineswesres  allein  eigen  ist,  so  bleibt  Ree.  aus 
dnem  anderen  Grunde  der  Meinung,  dass  von  dem  Plaue,  der 
In  dieser  Schrift  vertheidigt  wird,  nicht  viel  zu  halten  sei.  Ilim 
acheint  es  nämlich  weniger  als  irgend  etwas  anderes  in  der 
Welt  ^latiblicli,  dass  heutiges  Tages  auf  Ithaka  noch  Ruinen 
von  dem  Palaste  dea  Odysseus  vorhanden  sein  sollten,  und  waa 
Geil  gesehen  hat,  kann  er  für  nichta anderes  ala  für  die  IVüm- 
mer  eines  Tempeis,  der  zwaraaa  dta  Aitertbame,  aber  aoa 
ongleleb  jöngerer  Zeit  stamme,  feiten  lassen.  i^alreilHsli 
hat  man  sei  bat  aaa  der  Zeit  vor  dem  trojanischen  Kriege  ky« 
blapiaabea  Maaerwerk,  aber  jene  bekannten  Sebalabinaer  alsHl 
Mr  ans  BmebatelBett  naeb  Art  der  Bienenkorbe  ansammengeseiBti . 
aber  aeben  der  Aasdmek  ^  Palast  dea  Odyaseas^  beaelehMi  : 
afapeaTlraun«  da  dieser  Odyaseaa  bftebateaa  aal  einem  aiafSa« 
Aen  Banerbofe  gewahat  haben  mag.  Davon  nan  nadi  BBM 
Jahren  noeb  die  Rahlen  an  entdecken,  ist  wb^llch  nnr  »II  cImt 
bedeutend  starken  Phantasie  oder  bei  einer  reobt  attMbalieh« 
Leichtgläubigkeit  möglich.   Dazu  konmit,  dass  man  nur  mit 
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^raemmcBeii  Plao  ■nsotdita  bmchti  nmtogleich  n  «Aeiiiiea, 
dtRs  die  Tftamm  ehMt  Tempels ,  veioer  Mehengebiade  «nd 
»einer  Höfe  tidi  wth  jelit  aiif  der  Borg  der  jüngeren  84edt 
hiiaka  befinden.  Geil  hat  mch  dem  Hanse  des  Odysseoe 
fesucht,  und  daram  hat  er —  allerdings  gefanden,  aber  auch 
lieh  und  maachea  gelehrten  jyiäiuiera  recht  ordentlich  —  £inea 
laUebandea. 


MßMdhuek  der  classischen  Bibliographte  von  F.  L4 
J.Stlm€iger.  Enter  TfaeiL  Griechiwke  SchrifttMkr.  IMt. 
VI  nd  ati  S.   gr.  a   Mpiig,  W       FkisslMfr.   1  TMsw 

ISia  Werk,  welches  dem  hoebferdienten  Literator  der  - 
BeitsdieQ^  Herrn  üefrath  Kbert^  fafeeifttat  Ist,  verdient 
imiük  die  Anfararkiamkek  der  Litenitorett  nnd  Bieherf renn* 
le.  raa  aaeh  lonet  nieht  immer  die  Zaeigaang  daa  Maaaa^tab 
flr  dk  fiila  «dar  Saiilaehligliait  ainaa  Bneliaa  abgaben  kann. 
Act  ftey  dein  varifegandan  Werke  ist  daa  Baah  dae  ehre»« 
leilbcnHameniyweldianee  aa  dar  Stirne  trigt,  gaaa  mA 
fvaiebt  anwflrdig:  wir  begrikesan  Welmebr  dasselbe  als  eine 
Uhr  willkanniana  Bncheinnag  auf  dem  Gebiete  der  Biblio« 
(rapbie. 

Der  Herr  Verf.  meint  in  der  Vorrede,  dass  sein  Werk 
Hdkicht  als  überflüssig  erscheinen  könnte,  weil  derselbe  Ge- 
Sttuiiod  In  den  nenern  Zeiten  mehrfach  bearbeitet  sey.  Ree. 
luo  diese  Ansicht  nicht  theilen.    Die  Enslin'schen  und  Flin- 
licbf  aehen  Bücbercataloge  machen  nur  auf  den  Mameu  biblio« 
^phUcher  Nachweisungen  Anspruch ,  die  in  der  Anlage  treff« 
liebe  Arbelt  des  sei.  Ersch  reicht  eigentlich  für  Philologen 
liebt  aus  und  der  neue  Herausgeber  Bockel  befand  sich  hier 
•af  euiem  dem  tüchtigen  Theologen  awar  nieht  gaoa  fremdeaf 
•berdoch  in  seinen  Einzelnhdten  mehr  oder  minder  unbekann» 
tea  Felde.    Die  ausführlichste  Arbeit  hat  heaardinga  Han? 
MttkB  geliefert.    Man  kann  diesem  Werke  einet  aaerer  Ter-r 
<— iiiiliiun  Sehaiminner  FiaiM  and  Sargfall  arnndgUah  ab^ 
Wmkm  wmk  Ree.  bitte  daher  am  ee  mehr  wikaaaban  kdaaai^ 
Mi  iiab  dar  Verf.  weaiger  aaegedabnl  nnd  ricbi  wdl  er  aogar 
tti  Bibrlltotaller  dea  MMleiailera  mit  in  den  Kreit  aainca  Wa»« 
Im  gesogaa  bat«  niabi  telbtt  den  Baam  fbr  die  Ciatrikar  bat 
Ügl  Mile.  '^Jk^  Itt  aneh  aaf  die  materleUen  Angaben  an  we* 
4g  liffctitbt  genemaien  worden.    In  der  letitern  Hinalelil 
Miiet  8,  9.'*W,  Hoffmamis  neuerdings  erschienenes  Biblio* 
^ffffkkfJWil^^xikan  dar  gcuatiwUm  Liieratur  der  Grie^hem 
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mä  Miner  «Ar  vid,  Aber  welchei  Wcork  «Ir  bdd  beilehteii 
«iMiiiieii  ImSbr, 

Elite  überfMhmffe  Arbeit  bat  demntch  Hr.  Schweiger  kei< 
nesweges  unternommen.  Sein  Werk  soll  ein  möglichst  voll- 
ständiges Yerzeichnigs  der  Aufgaben  dt'H  Textesnnd  derUeber- 
getztini^en  der  griechiäciiea  und  lateinit^cheii  Schriftsteller  von 
der  Erfindiini?  der  Buchdriickerkunst  bis  auf  die  gegenwärtige 
Zeit  iificli  der  Zeitfolge  liefern,  sowie  ein  Verzeiehniss  der 
ikber  jene  CUsniker  erschienenen  Erläuterungsschriften.  Ein- 
geschlossen sollten  seyn  alle,  seihst  spatere  Grammatiker  und 
Gescliichtschreiber,  wie  z.  ü.  die  Byzantiner,  ferner  die  Aerzte 
und  Juritten^  ausgeschlossen  dagegen  alle  Kircbenschriftstel- 
ler.  Die  Sananilungen  meiirerer  Schriftsteller  sollten  in  eioeni 
AabcDge  jedem  Theile  bdgefilgi  werden.  Knrie  Bemerkungen 
tollten  bei  den  wichtigern  Ausgaben  nachweisen,  wodurch  eine 
jede  sich  unteneheidet,  ob  und  welche  kritiiche  Hulfsmittel 
dnr  Hmitgebnr  bemtit  bnt,  in  wiefern  die  nene  Ausj^abe  eine 
Bnne  Reeenaion  genannt  werden  kann,  oder,  wenn  der  Herauig» 
die  Biegeae  yorangawelse  berftnkalehtigle,  wie  denelbe  leiae 
Anfgabe  geliaet  hit 

Keeena.  glaobl  nteh  genaner  Onrehsidit  dea  ferllegendan 
Handbnebea  Teraiohern  in  können ,  daee  Hr.  SckwHger  teinaa 
Flui  folgerichtig,  viliafehlig  und  nit  frneht barer  Kfirze  ausge« 
fuhrt  habe.  Man  braucht  nur  etwa  die  Artikel  Euripides^  Eu- 
c/iV/cM»,  Hippocraies  ^  liomcrus^  Plato,  Plolemäus  ÜUchtig  an*  . 
zusehe»  und  wird,  wenn  mau  einigermaassen  mit  dieser  Lite- 
ratur vertraut  ist,  die  Richtigkeit  der  so  eben  gemachten  Be- 
merkung anerkennen.  Die  besten  Hi'ilfsmlttel  sind  von  dem 
llrn.  Heraus^,  benutzt,  keins  war  aber  seiner  Arbeit  so  sehr 
nütilichy  als  das  treffliche  Ebert'sche  Lexicon,  sowie  ein  l'aa- 
gerer  Aufenthalt  auf  der  Universitäts- Bibliothek  au  Göttiiigen 
aeinen  Studien  auch  besonders  förderlich  war.  Die  übrigen 
Hfiifsmittel  sind  aimmtlich  in  der  Vorrede  genannt.  Nicht 
minder  lobenswerth  ist  die  Art,  mit  welcher  diese  bibliögrapbl- 
adben  Werke  benntst  aind  und  wie  stets  das  Wichtigste  aus  ih« 
nen  Ton  dem  Hrn.  Verf.  angef&hrt  und  zu  einem  selbstatändtgan 
Ganzen  verarlieitttt  worden  ial|  wodnreh  dia  Bnoh  eine  groüe 
Bmchbarlrett  gewonnen  hat» 

Dnaa  daa  Bndi  bei  aolehen  miftmltleln  nnd  der  nmalehti* 
gen  Art  dea  Hrn.  Heranag.  im*  Arbeiten  nnd  ZnaiibmenatellMi 
welktundi^  geworden  lal,  kann  Ree.  ebenfaila  veraiehem*  Wae 
Ihm  an  demaelben  nn  mangeln  aeheInC,  hat  er  in  den  Naehtft* 
gen  und  Znsätzen  liiedergelegt,  welche  dieser  Reoension  ein* 
▼erlelbt  sind  uud  über  welche  er  sich  wdter  unten  einige  Werlo 
erlauben  wird. 

In  Beziehung  auf  materielle  Angaben,  auf  die  Bestimmung 
•Iter  Drucke  und  Ausgaben ,  ihre  Sdteuheitj  üuen  Werth  uud 
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dergl.  hat  Hr.  ^cAu'et^er  seinem  Bnche  eine  besonders  nutzliche 
Ausstattung  gegeben,  die  in  ähnlichen  Handbüchern  Termbst 
wird.   Fast  jede  Seite  giebt  davon  Belege  und  wir  glauben  da- 
her einer  weitern  Autieinander8etzung  überhoben  zu  seyn.  Sehr 
genau  ist  der  Hr.  Verf.  auch  bei  der  Bestimmung  der  Preise 
Terfahren  und  wir  wollen  gern  glauben,  dass  ihm  diess  viel 
Mühe  gemacht  habe.    Auch  lag  es  in  seinem  Plane,  den  alte- 
Ten  Ausgaben  den  ungefähren  Auctionspreis  beyzusetzen ,  wie 
toch  luf  den  ersten  Bogen  geschehen  ist.  Aber  da  des  Herausg. 
ei^e  Hülfsroittel  nicht  ausreichten,  so  musste  er  zum  Wei-* 
Richen  Apparatus  literarius  seine  Zuflucht  nehmen  und  sich 
■ach  den  dortigen  Preisansätzen  richten.    Er  bemerkt  dabey 
•ehr  wahr,  dass  die  Ansätze  Weigere  oft  (oder  wohl/a«^  ith- 
mtr)  überaus  hoch  sind  und  dass  bey  nicht  zu  selteneo 
Werken  etwa  ein  Drittheil  dieser  Ansätze  als  ungefährer  Au- 
cUonspreis  angenommen  werden  kann.    Diess  kann  wenigstens 
lo  eitlen  Fällen  als  Richtschnur  dienen:  etwas  Bestimmtes 
lamt  sich  darüber  nicht  angeben  und  dürfte  sich  auch  wohl 
.     sch«erlirh  jemals  angeben  lassen,  da  der  Auctionspreis  von  so 
rielfo  Zufälligkeiten  abhängt.    So  hat  es  z.  B.  mit  den  Auctio- 
oea/n  Leipzig,  Halle,  Berlin  und  andern  Städten  des  nördli- 
chen Deut^clilands  eine  ganz  andre  Bewandniss  als  mit  denen 
hier  in  Köln ,  wo  unter  andern  die  drückende  und  sonderbare 
Einrichtung  des  sogenannten  Aufgeldes  besteht,  nach  welcher 
die  Ankäufer  nach  geschehenem  Zuschlage  von  1  — 10  Sil-  , 
•  bergroschen  einen,  von  10  —  20  zwey  u.  s.  f.  zu  zahlen  ha- 
ben.  Diese  Abgabe  müssen  dann  auswärtige  Coramittentea 
Mch  ansser  den  Auctionsgebühren  bezahlen,   und  diess  ge- 
MÜeht,  wie  es  in  den  Liesigen  Catalogen  heisst,  „der  vielen 
Uflkoitea  wegen. 

Was  iu  dem  vorliegenden  iiuche  nach  des  Ree.  Meinung 
nodi  fehlt,  wird  man  ans  den  Bemerkungen  ersehen,  welche 
'  vir  jetzt  hinzufugen  wollen.    Besondere  Rücksicht  ist  dabei 
asf  kleinere  Schriften  genommen,  deren  manche  bei  Herrn 
^irei^er  —  übrigens  aus  sehr  leicht  erklärlichen  Gründen 
I  ~  vermisst  werden,  ferner  auch  auf  die  Angabe  wichtiger  Re- 
cmionen.    Der  Hr.  Verf.  hat  an  mehrern  Stellen,   wie  S« 
I  IM»  162«  196  n.  a.  O.,  ebenfalls  Recensionen  wichtiger  Wer- 
It  angeführt,  wir  halten  es  jedoch  für  nützlich,  dass  diess 
keiner  noch  grösseren  Ausdehnung  geschehe,  namentlich  bei 
I'  Recensionen  eines  Hermann,  Görenz,  VVelcker,  Voss,  Thiersch, 
Art,  Bcier,  Böckh  u.a.  ni.    Uebrigens  sind  unsre  Nachträge 
nicht  etwa  aus  Coilectaneen  zu  einem  grössern  Werke  entnom- 
neo,  denn  Ree.  konnte  zu  seinem  Bedauern  nur  Nebenstunden 
einem  Geschäfte  widmen ,  welches  ihn  seit  Jahren  angezogen 
liat  und  fortwährend  erfreut,  wie  wenig  Aufmunterung  und 
Uaterktützung  er  auch  in  seinem  jetzigen  Wohnorte  für  solche 
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#nd  ahnliche  Arbeiten  findet  Denn  Köln'i  BiUiothelcen  sind 
eeU  der  franxosifchen  In?tiieQ  tusgeleert  und  verschleppt,  und 
irais  eneli  fiir  Aneohaffimg^  neuer  Werke  in  den  letzten  Jahrca 
Sorfe  getrefen  tat,  so  Termisst  der  Blicfaerfreund  und  Liteim« 
toT  achmerahaft  die  alten  BicheoMhilsey  wekhe  einst  K«|U's 
BibUethekeii  in  sieh  enikleilen. 

Wir  Itssett  um  mum  Naebtrige  ta  der  Ordnung  der  Sd* 
toMwblea  folgen.  S.  %  jteaokitm^  €L  JET.  Hagen^  Obaerratio- 
nee  eeeanemieae -  paUtIcee  in  Aescfafnia  dialogum ,  qui  Eryxiu 
iBscifbiinr.  Konigab.  1829L  4.  —'  S.  8  b.  Aetekyki^s  Aiscbjlos 
Tragödien  mit  eUieHi  Commentare  Ton  A»  Lafontaine,  2  Bda. 
Halle,  Reuger,  821.  822.  gr.  8.  (»  Thir.  18  Gr.)  Ree.  (fo« 
Jacobs)  in  d.  Allg.  Lit.  Ztg.  1822  Nr.  141  — 14Ü).  Weniger 
richtig  ist  diese  Bearbeitung  S.  10  a.  als  LJebersetaung  auf^e- 
fübrt.  Ae9chjlu9.  Ree,  Jac.  Scholefield.  Cantabr.  Ib'i8. 
gr  8.  (3  Thlr.  18  Gr.)  —  S.  11  b.  J,  C.  G.  Cunerth,  adura- 
bratiir  Jupiter  Aesch^leus.  Gor  lit  1818.  Fol.  —  Aduinbraa- 
tur  Juno,  SaturnuB,  Terra,  Coelum,  Mars,  Vulcaniis,  Venus, 
Al^ioerva,  Mercnrlus  Aeschyio  duce.  1810.  —  De  J'artaro, 
Proaerpina,  Furiis  Aescbyio  praecuate«  823.  —  Comp  Iura  da 
Foriia  ab  Aeachyio  exhibilis.  82S.  —  Pauca  de  Ate.  825.  — 
lu  Döderiein^  Commeat.  de  Aeachyli  Eumeiildibos.  firlaa$.| 
Jonge,  820.  12  4.  —  C,  G,  Elberlingy  Obserrationes  in  ali- 
qaet  loca  Agamcmnonia  Aeschylei*  Havu.  1828.  2fS  3.  1^1*  8> 
^  B.  L.  G.  QrMen,  de  AesehyU  Oreatie,  Progr.  Cdsllo, 
ISatß.,  258.  4.  —  G.Hermamm^  de  Prometheo  tolato.  I^piu 
1628.  M  &  ^^J.  Ab.  Jacobs,  Uer  den  geTesadten  Pro- 
fliethena  dea  AeMdkyHw.  Halle,  182T  &  B.  R  KUm- 
aen»  Tiicelageaiena  Aeiiebyli  Pars  prior;  Bonn.  1828.  8.  — 
{tfr,  Pawno),  de  anao«  quo  Aesehyll  fabnla,  Pronetheas  Vbi* 
ol«B,  edita  alt.  Vratislav.  18^.  4.  —  Dera. ,  CoHHoent  de 
primo  Eumenidum  Aeschylearum  cantico.  Ib.  18^.  4.  ^ 
B.  A,  Töpfilmann  ^  Comment.  de  Aeschyli  Prometheo.  Ad« 
iecta  est  eins  fabuiae  iuterpretatio  germanica.  Lipa.  182i^. 
gr.  8.   (12  Gr.).  —        F,  Zeis^  de  sententia,  quae  Acacl^ii 

Agaroemnoni  subcst.    Gotting.  1820.   4Ö  S.  8.    S.  20  b. 

Anacreon,  F.  JJ.  Grälcr:  Specimen  Anacreontis  Lyrici  redi- 
vivi  cum  prolnsione  altera  in  editlonem  vatis  Teü  aeathet« *cri- 
ticam.  Progr.  Ulm.  1818.  —  S.20  b.  Anasagoras.  G.  Schorn, 
Anaxagorae  CiazomenU  et  Biogenis  ApoUoniatae  fragmeata  quae 
eupersunt  onMila  disposita  et  illustrata,  Bonn,  1*^0.  88  S. 
8.  —  S.  35  a.  Marcus  Aurelkfs»  /•  J^^.  Ä  eidhart  ^  Morali- 
aebe  Gedanken  ans  den  Betraehtungen  des  K.  Mare^  AareL  Pbi^ 
los.  8  AbhdI.  Werlbeim,  im  1788.  8.  Dera.^  Mt 
Geist  aaa  dea  aeehr  ersten  Baehern  dea  Kaisera  BL  Aureh'os. 
PhUoa.  Bbda.,  1818.  a  8.  88  ApoUomti»  vm  Bk^ 
Am.  JT.  X.  «Semmel  tter  den  i^^eniaa  Ton  Bliadna,  PfOfr: 
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IToDi^rsber^,  1822.    lö  S.    8.  —  *  8.  41  a.   Aratus.  lieber 
die  Vof(fii9che  Ueber^etcnn^  Tgl.  AII^.  Lft.  Ztg.  1825  Nr.  232. 
233.   Ferner:  J.  C  Schaubach^  de  Arati  Solensis  interpretibua 
Komanis,  Cicerone,  Gertnanico  Caeearis  et  Avieno.    Spec.  1. 
Illing.  182S.    12  S.    4.  —    Der8. ,  de  yersibus  nonnullia 
Ciceronis  ei  Arato  expressis.    Ib.  1821.    8  S.  4.  —  S.  42  a. 
Arcadius.    C,  G.  Göttling^  de  Arcadii  quibusdam  accentuum 
pntceplis.    Bonn,  1820.    4.  —  S.  42  b.  Archimedea.  ^Aq^I" 
fiTfdovg  Tov  ZvQttTcovölov  xvxXov  (lirgr^fSig,    Archimedes  des 
äjric.  Kreisroettsung.    Mit  einem  Commentar  begleitet  Ton  C. 
F.  Jonge.    Halle,  1824.    gr.  8.  —    S.  49  a.  Aristaphanes» 
Zur  Vossischen  Uebers.  s.  die  Ree.  (von  Conz)  in  d.  Allg.  Lit« 
Ztg.  1822  Nr.  178  —  180.    Ferner:  K  G.  Richter,  Carminura 
ifl  Aristophanis  Lysistrata  Laconicorum  Interpretatio.  Progr. 
Hagiopol.  1825.    4.  —    isr".  Häniach,  wie  erscheint  die  athe« 
Mjjfcc  Erziehung  bey  Arintophanei.    Ratibor,  1829.    19  S. 
4v9.53  b.  Aristoteles,  Statt  L.  Michelot  I.  L,  Michelet,  wie 
atoiS.  66b;  der  er<*te  Band  dieser  Au9gabe  der  Ethik  crRchien 
inBerliam29.  (1  Thlr.  8  Gr.).  Ferner  S.  66  a.  H,  G.  Bröcker^ 
Pol/n'conini  qiiae  docuerunt  Piato  et  Aristoteles  di^quisitio  et 
comparatio.    Lips.  1824.   gr.  8.   —    C  Cr.  Göttlin^,  de  no- 
tione  servitutis  apud  Aristotelem.    Jenae,  1822.    28  S.  4. 
F.  Lindentann,  fragmentum  codicis  mahn  exarati  antiquam  yeiv 
lionem  Aristotelis  olini  complexi.    Lips.  1825.    22  S.    8.  — 
0.  Finzger,  de  iis^,  quae  Aristoteles  in  Platonia  Poiitia  repre- 
heodit,    Lips.  1823.    gr.  8.    (12  Gr.).  —    F,  von  liaumer^ 
über  die  Poetik  des  Aristoteles  und  sein  Verhältniss  za  den 
nema  Dramatikern.    Berlin,  1829.    73  S.    4.  —    C.  Wein^ 
de  finibas  atque  pretio  Logicae  Aristotelis.  —    S.  69  a. 
iniatats.    O,  P.  van  der  Chys,  Commentarius  geographicus 
'iirrianum  de  expeditione  Alexandri.    Lugdun.  Batav.  1818. 
^  —    8.  69  b.    Artemidorvs.    T.  F.  Benedict,,  notae  criti- 
cie  ad  Artemidori  Oneirocritica.    Annaberg,  1821.  —  Ebds. 
'^tdepiadea.    C,  F,  Harles» ,^  Medicorum  veternm  Asclepiades 
dictorum  luatratio  historica  et  critica.    Bonn,  1828.    36  S. 

4»    S.  71  b.    Berosus  ( ausgelass. ).    Bcrosi  Chaldaeo- 

noB  hifftoriae  quae  snpersunt,  cum  commentat  prolixiori  de  Be- 
rte! «etat  e  et  libroram  eius  indohs,  auctore  J.  D.  G.  Richter. 
Ltpt.  1K25.  8.  (12  Gr  )  —  J5ion  Äor^s/ÄemVa  (ausgelass.). 
/.  M.  Hoogclicty  diatrihe  de  Bione  Borysthenita.  Lugdun. 
BalaT.  1S21.    vergl.  Wcicker  s  Proleg.  Theognid.  p.  LXXXV 

•ef.    S.  77  a.    Callimachus,    A.  F.  Naeke,  de  frag- 

aenfo  Callimacheo.  Bonn,  1824.  4.  Ders. ,  de  Callimachi 
Hecale.  Bonn,  1829.  2.i  S.  4.  —  S.  81  a.  Chrysippus. 
P»  iV.  G,  Baguetj  de  Chrysippi  ^ita,  doctrina  et  scriptis.  Lo- 
na.  1822.  4.  v^l.  Heidelberg.  Jahrbb.  1823,  Julius,  S.  718 
^  —    S.  82  a.    Clcomedes.    C.  C.  G,  Schmidt,,  über  den 

Jmär^.  /.  na,  V.  iVd.  od,  KHt,  Bibi.  Bd.  Mi  HJt.U.  ^2 
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•ttüi  MilhMiAikw  Cleonied^  und  niü^  jBdirift  xvxlix^.^im^ 
ffla%£vfi6ttmQmp,.AnWäoil§aug  eiter  neuen  Aufgabe  und  eiver 
MMB  UebersetMSf  m\m%  einigen  Bruclif^tQcicen  derBelbea. 
Trofr*  Navmtatf ,  1828.  27  &  4.  —  8.  8S  b.  Coluih^M. 
Colvibu ,  HokM*«  Rtttk »  ftbmelit  van  F.  F.  H.  Paa*v. 
CMMmw,  lem  «V*  8.^  (4  Gr.).  ~  CtOümf.  Gntiol,  t«. 
leria  coaMCdographi ,  reliquia«»  BdidcffJUil  B.  W.  AttrldllMia 
«I N.  Dalin,'  Upaida,  188i.  8.  ^  C.  a  Utam^  dfan.  de  Ai- 
polideel  CraUno.  Bonn,  1826.  8.  Xl^  Or.)  Dara.,  apeoi» 
mcn  ObserTatt.  in  difficiliora  qiiaedam  fragmenia.  Bmhi^  1828. 
24  8.  4.  —  S.  85  a.  Ciitias  (aiisgel.).  CriUae  tyraiini 
carmiiium  aliorumque  in^eiiii  moiiumentorum  quae  8uper^tint 
fraginenta,  coli,  et  edidit  Baoh.  Lips.  1821.  8.  (1^1  Qr.). 
Dera. ,  de  Critii^c  tvranni  politiis  cle^iact^.  VraiUla?.  1820. 
24  S.  4.  —  G.  K,  ikeber^  de  CriCia  (yraniio.  Francof.  ad 
Moen.  1826.    Ii)  S.    4.  —  S.  85  s.    (:icsia8.   C.  N.  Osiau- 


der  ^  Obgervaf lOdcs  ad  Graecoram- de  rehu^  Pcrsici«  ^ttl^MPl 
praesertim  ad  CteKiani.  Spec.  1.  II.  Stuttg.  1820.  21.  4.  '-^^ 
9.  86      jßamawiuM  (anagel.),    Damaacii  philosopYii  Plaloiäei 
4«a«iU«Mee  de  aummla  pmcifiiia.   Ad  fideni  cedd.  Mae*  Quoe 
primum  edidit  J.  JLofp^  Francof»  id  Moen.    182a   fr.  ^ 
(2  Thlr.  20  Gr. ).  —   S.  86  a.   DemetHuM  Pkalereus.  H, 
makrm^  eoament  hiatorica  da  Tito  el  rebia  Demelril  Phalerei. 
KiUi««  1828.   4..  —  8.  80      Ihmo^keneB.  Denoalfamik 
OffittottiiniiUppiMe  V.  et  Libaoii  vito  DemeaHieiiia  eltndamqiie 
^ieneato  eK  ree.  Inun.  Bekkeri  cite  Mbea  eodd.  Mai.  celieto. 
Uidil  ^  prolegonenia  et  aeuetet.  pcrpetoa  loilrexit  J«  Tk  FS* 
fM0l.   Freaeef.  ad  Meetf.,  BrSnner,  1^.  a  ^  Thlr.  12  Of .)% 
Ders.^  Ostenditur  Hegeaippi  ease  orationem  de  Haleeeeae« 
Francof.  ad  iMoen.,  Bröuiier,  1830.   33  8.    4.  —    S.  91  b. 
C.  Förtsck^  Comnient.  crilica  de  nonnuilis  ioci's  Deniosthenis 
el  Ljsiiae.    Lips.  1828.    66  S.  8.  —    G,  S,  Forltiger  ^  aium- 
i^Yerss.  ad  quae  dam  loca  Demosthenia.    Lipfs.  1822.    18  S. 
4.  —    S.  92  a.    Zu  Uampfa  diaaert.  de  oraC.  adv.  Tiniolh. 
Tgl.  unsre  Krit.  Eibl.  1825.    III.    S.  528  ff.  und  au  Scliäfer  a 
Apparat.  Grit,  die  Krgäiiaun^sbl.  zur  AI  lg.  Lit.  Zt^.  1828  IV  r, 
9—12.    Ferner:  /.  TA.  Vömel^  qnaeritnr  iium  diio  loci  De- 
mosthenici  de  Oecatarchia  et  Tetrarehiia  a  Philippe  in  Thea- 
•elie  oenatitutia  aiiil  repng mt.  Fisncot  ad  Moen.  1830.  V%  8« 
4.  ~  ^.  WuUnrmmmy  Qaaeatlonam  Demoathenicaruei  Part.  1. 
IJpa.  1830.    gr:  8.    (12  Gr.).    F.  Wieniewskt^,  CeMentarii 
fcjatofiet  et  ekreeolefici  in  DemoaUiefliB  Grat,  de  Corona.  Me^ 
naateril,  1820.  «r.  a  (1  Thlr.  UOr.}.  —  8.  04  b*  jDi^ 
Uta  ChryaoiUmi  OruUemm  Vllt^  quae  foaaribUiir  Diaffenee  ali^ 
de  virtete  edidit  aafaaadfeialeilbeiyia  flhwtiavll  F.  N.  Q. 
ß^ipmi.  LefaaU,  de  MaC,  1822.  &        &      a.  Deher 
4eii  inton  ftaad  der  Hüktw'uiskm  Aeafabe  van  Biogmm9 
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imfti»  C.  Tb.  Sdmdi  In  dcfli  HeMdkerg.  Jtkrbkmg. 
Ii  8.  UM— im  Vd.  a  Lfp«.  18201  (S  Thir.).  — 
&i6  k  C.  F.  A.  NM9f  fiu  XeaoplMiilli  e IHog^ae  Laer« 
Ib  aiütb  animdferttoaikiif.   Upe.  fSSt.  18  8.  a 

&  105  Epichtirmm.  H,  Marless^  de  Epicharmo.  Bfflen, 
Vm.  8.  (H  Gr.).  —  S.  IIS  b.  Euclides,  J,  C.  Gariz^ 
de  intcrprctibua  et  explaiiatoribuA  Euciidia  arabtcis  Sehe« 
üitima.  HaL  Sax.  IH2:i.  4.  (12  Gr.).  —  S.  122  a.  Jw- 
rj);j/ry,  F,  FJlcudl^  de  Tragicis  Graecis  inprimia  de  Eorl- 
pide  ex  ipsorum  aetate  et  temporibiis  iudicandii  aequaliumqaa 

iidtcfo  Cominentatio.    Reßiornoiit.  1827.    20  S.   4.    S. 

VA\  h.  Hanno  Mauiiouis  Mavi^alia.  Textnm  critice  reco- 
;;iovit  et  aniiotatione  illustraTit  F.  G,  Kluge.  Lips.  1820* 
gr.  8.  (8  Gr.).  —  S.  132  b.  Heliodorm.  Birger  I^orlen 
ms,  Svmbolae  ad  aaliquitatea  Ae^jj^iacaa  ex  Heliodoro.  IlaTn. 

19  S.    4.  —    S.  18i  a.    HeracUtuB.    1%.  L.  ISioih 
iof^  dUpntationea  liefactiteae.   P.  1.  de  daolriiiaa  Heraciiteao  * 
liHfib.   Moguntiae,  lfei24.   88  8.   4.  ~   S.  134  b.  Her* 
memmt,   Ueber  Hermann  a  Aaafafce  i.  W*  E.  Weber  in  dar 

AiifMmlieft  16281  II.  Nr.  41  8.  180  JBhrodoim. 

M«  die  Seliweighioaer'aefce  Aoagabe  a.  m.  baa— iara  41« 
lia  te  4«r  Jenaiacb.  ^Uq,  Ut.Zig.  (reo  C.  €*  B.  ScbvaMar) 
Kl?  Hr.  181  W.   Femer:  der  dritte  Tbeil  der  8leger*aehea 
iai^li  M 1830  eraahianeii  (1  Tbir.  It  Gr.).  (S,  N.  F.  Bloch)  ^)y 
bdbeepiationem  Toeantur,  qnae  de  ira  Xerxis,  dislecto  W  tenv» 
fCStilii  poritu,  quo  ilellcspoutuni  iuiixerat^  ab  Herodolo  I,  87 
■aalproditn     Roeskild.  1826.    IIS.    4.  —    6.  noetticher^ 
^ilta  Ueroitoteo  ai?e  de  IlerodoU  in  componendi«  rerum 
Äöüaaiutig  pii  tate.    Bcroliii.  ls;iO.   44  S.    4.  —  F.  Hitxi^^ 
dt Oidfto,  urbe  Herodotea  (il.  i;>9.  III,  59 )  disfteHatio.  QU- 
iklO.    IH  S.    8.  —    -/f.  F.  Lindau,  Briefe  über  Sar- 
is^iien.    Veranlasst  durch  einige  Stellen  fm  rieroilot.  lircslaiii 
^HUl   8.    (4  Gr.).  —    Ü,  ff'enlzeL,  de  praepositionum Imaiif 
q'iae  apod  llerodotnm  lOTenittir.    Vratialav.  1820.    4.  8* 
1^  b.  tieaiodus,   N.  €L  ümuck^  Specimea  Itter*  ieau^rale 
»hibeaa  aeanullaa  qnaettlaeea  Heaiodeaa.  "Lttgdan.  Batar^ 
ML  8.    (Auch  in  den  Annal.  Acad.  Liigdan.  wma  J.  188l)i 
l'rrner  {MÜMckttMek)  Obaervatioiiaa  ia  Heriedü  Opera  et  Die«. 
^tfmg.  1881.  Fei.        8.  188  k  Bmmnm.  Ueber-SMH 
^rAoffabe  4ea  Hjmraa  an  die  Garea  i.  Paalea  ia  de»  Hri» 
Mk  Jabrbb.  1881,  JeebM,  Nr.  88  ft  —  8.  18»  e.  A  X 
4Mna,  GaflMMBiatfoiila  te  VII  prierl&aa  llhdea  ibafaedib 


'}  Ob  diest  Pro^rdnini  der  Roschildcr  Schule  lfm.  Rector  Block 
tum  Terf.  hat,  m  iA^cn  wir  zwar  nicht,  glaubten  jedoch  cü  uoter  feiitem 
^aam  aaffnhtan  m  towaa^  da  aa  «ia  Scbidprograram  iai. 
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P.  1.  Oraabrug.  1829.  M  B.  ^  C.  Cammann ,  Vor» 
•rlmto  au  4er  lUtde  oad  Odyssoe  im  Homer.  Lelfalg,  Haka^ 
lani*  «r.  &  (1  TUr.  8  Or»),  £.  mderiain^  CdaraM»* 
'UUaü^r.t^Xvytrog.  Erkag.  JMft.  4^  —  ML  JZ  INM^, 
Qktarvatioaao  CriUisaa  la  üaiaeri  Odjn.  Vllk  Friberg«  16»^ 
4  — ,  Bey  Di$wri$  Bec  Uber  W.  Mftltor^s  Varidiaia  aaneat- 
tich  in  Besag  aal  die  BlnKeü  der  Homer.  Gesinge  ia  dea  Oit^ 
iUng.  gel.  Anz.  1827  Nr.  3  —  5  konnte  auch  die  Ree.  über 
Nitzsch'eiiä  Erklär.  Anmerk.  in  denselben  Anzeigen  1827  Ar. 28 
f.  angeführt  werden,  die  wohl  von  demselben  Gelehrten  her- 
rührt. —  S.  172  a.  U,  illeiVfV/^  n  Comment.  de  substantivia 
eopulatis  apud  Homeruro.  Bonn  1828.  Sl  S.  4.  Ebds.  ge- 
börl  uocii  tinter  .*  Hiatoriae  criticae  Ilomeri  inilia  quae* 

dam.  Kiliae,  iw^iü.  4.  —  F.  C.  Peteisen  ^  de  statu  culta- 
rae,  qualls  aetaiibua  heroicis  apud  Graecos  fuerit.  Havo, 
1826.  21  S.  4.  —  F,  Plat%,  de  Nestore  unius  Ilomeri,  non 
Homeridaram  Tindice.  Cothcn.  1823.  4.  —  S.  m  a.  Zu 
der  Schubarth'schen  Schrtfl  über  Homere.  Hermes  (1821)  Xlf« 
8.  308  — 334  UQd  zu  Thieracli'ens  Schrift  über  die  Urgesfatt 
der  Odyssee  die  Ree.  in  dar  Jen.  Allg.  Lit.  Ztg.  1823  Nr.  Idi^ 
157.  Noch  gehört  hierher:  B.  Thiargek,  tobellariseha  lJ«be^ 
aiaht  dar  Homeriaehea  Farnea  för  Scbftler.  Kdaigak  16M 
Fat.  (4  Gr.)  aad  eines  Uagaaanataa:  Karsa  Oebersi^  ftbcc 
^leFarmea  dea  Homarlschea  Dialeetaa,  als  BlaleltaBg  Ia  die 
Iiaetara  des  Heiaer.  BerUa,  1626.  8.  (4  Gr.)*  Fanier»*jR 
SfUmur^  adrerUoraai  Homerieorum,  quae  ia  dsv  deaiaaBft 
asns  exposilas.  Viteberg.  1820.  20  S.  8.  —  &  174  a» 
C.  H.  W,  Volcker^  Homerische  Geographie  und  Weltkandai 
Hannover,  Hahn,  1829.  gr.  8.  (20  Gr.).  —  S.  175  a-  Ueber 
den  Tischbein  —  Schoeu  sehen  Honu  r  nach  Antiken  s.  J.  II.  Vosa 

in  der  Jen.  Alig.  LitZtg.  1823  Nr.  50  if.    S.  192.  a.  Xoii- 

gna.  Ueber  den  berüchtigten  Dintenfleck  und  Couvier  s  Aus* 
gtbe  s.  den  Aufsatz  des  Ree.  in  der  All^.  Schulzeitung  1829. 
IL  Nr.  9ß.  —  S.  19!)  a.  Lucianvs.  F,  V,  Fntzsche  ^  de 
Atticismo  et  Ortiiographia  Luciani.  Comment.  I.  II.  Rostock« 
1828.  4.  —  S.  200  b.  Lyeophron.  J.  H,  C.  Eggersy  Lj« 
aaphron'a  Caasandra.  Progr.  Altona,  1828.  15  S.  4.  .«-^ 
81  201  a.  Lycurpis,  lieber  die  Pinzger'sche  Ausgabe  s.  die 
Ree.  in  der  Ailg.  Lit.  Zig.  1820  Nr.  277  —  278  aad  in  dec 
Leipi.  Lit.  Ztg.  1827  Nr.  48.  41.  —  S.  202  a. 

INa  Aesgaba  von  Hasa  de  oateatis  kaatet  8.TUr.  12  Gr.  e 

8.  187  a.  Hoerit.  J.  J.  TmgaMm^  Obsarratt.  ia  Maaiiai 
Attieiatam.  Abo.  1828.  TttrgL  All(.  Sehalaeitaaf  1828«  H, 

8.  888.  8.  214  b.  JVanatts.  lieber  Gitfe'a  Aasgmba 

i.  Moaaria  d«  Heidelb.  Jahrbb.  1»7.  ¥IL  &  885-^721.  — ^ 
8.  218  a.  Oppianus,  {F.  Passow)  Variae  Jectiones  in  Op* 
piani  Halieuticii,  e  cod.  rrageuöi  eaotatae.   Vratisla?.  1824* 
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4.    S.  223  b.    Partkenius,    Das  Corpus  Erotic.  Script. 

Ton  Hrn.  Passow  beschränltt  sich,  soviel  uns  bekannt,  zur  Zeit 
mir  aaf  eiuen  einzigen  Band,  der  den  Parthenius  enthält.  — 
8.  224  a.  Paulus  SiletUiänus  F,  Spilzner  ^  Observationen 
Criticie  maximam  partera  in  Pauli  Silentiarii  descriptionem 
iDi^oae  Kcclesiae.  Erford.  1823.  52  S.  8.  —  S.  224  b. 
Pautanias.  Ueber  die  Ausgabe  Ciavier  s  8.  Siebeiis  in  Jahn'a 
Jtbrbb.f.  Pbilol.  und  Pädag.  1826.  I,  1.  S.  1—39.  ^  S. 
2S5  b.  Boeckh)^  in  Pausaniae  iocum  VI^  19,  5.  Berolin. 
18^.  4.  —  S.  237  b.  Pmdarus,  Die  Dissen^sche  Bear- 
kitung  ist  jetzt  erschienen.  —  S.  240  a.  C.  F.  Bartels^  de 
qntrto  Piudari  Epinicio  Isthmio.  Iliidesh.  1823.  12  S.  4.  — 
^.  ^öAmer,  Bemerkungen  über  Piudar.    Progr.  Stettin,  1829. 

S.   4.  —    ^.  Meineke^  Annotationes  quaedam  ad  Pindtr; 
Uthniic.    III,  53.    liegiomont.  1818.  —    S.  242  b.  Plato. 
Vom  Schneider  sehen  Plato  ist  Bd.  1  im  J.  1830  erschienen.  — 
8.  249  b.    Ueber  den  Schleierroacher'scbeu  Plato  s.  die  Re- 
ceoiioDen  von  Böckh  in  den  Heidelberg.  Jahrbb.  Jahrg.  1  H.  1 
S-  IJlff ,  über  die  zweyte  Auflage  Ast  in  den  Wiener  Jahrbb. 
dcrLilerat.  Bd.  1  S.  55  ff.  —    S.  252  a.    C.  A.  Balsam,  de 
£ii(livpbronis  Platonici  cousilio  et  auctoritate.    Hirschb.  1825.' 
18  8.   4.  —    R.  Bobertag^  de  rationc  inter  spiritum  sanctum 
et  mentem  humauam  ex  Piatonis  philosophia  intercedente.  P.  1. 
VnlislaT.  1824.    64  S.    8.  —    S.  253  b.    A.  F.  Dähne^ 
Canmentatio  Critica  de  aliquibus  Piatonis  locis.    Lips.  1829* 
I    4.  (6  Gr. ).  —    S.  255  b.    Könige  de  ai5<&£vr^«  Apologiae^ 
f    quam  PUtoni  vulgo  tribuunt.    Miseuae,  1823.   4.  —  S.  257  a, 
H.  A.  Schierenberg ,  über  die  Zeit  der  Abfassung  des  IMato- 
Mbn  Dialogs  Euthyphro.    Lemgo,  1K30.    4.  —    C  E.  C. 
Sikteidery  de  gyranastica  Piatonis.    Vratislav.  1817.    4.  — 
0'  Stalibaum,  Piatonis  de  ideis  et  numcris  doctrina  ex  Aristo- 
toieiiiustrata.    Lips.  1826.    8.    (18  Gr.).    Ders.,  de  similitu- 
dise,  quae  inter  sacrorum  emendationcm  saec.  XVI  et  philoso- 
fUte  Graecae  per  Socratem  instaurationem  intercedit.  Lips. 
Mi.    4.  —    C,  Schönborn,  über  das  Verhältniss,  in  wel- 
Aem  Plato's  Mencxenus   zum  Epitapliiiis  des  Lysias  steht, 
ftretlao.  ISJO.    4.  —    S.  2.i8  a.    Plotinus,   C.  H,  A.  Stein- 
et ^    Quaestionum  de  Plotini  arte  dialectica.     Fascicul.  I. 
Hamburg.  1H29.    58  S.   4.  —   S.  269  b.  Plutarchus.  F.  A. 
Goiikold,  animadversiones  in  Plutarchi  Yitarum  aliquot  loca. 
Rcfianoot.  1812.    24  S.    4.  —    H  Harless ,  Qnaestiuncu- 
iae  Criticaein  Plutarchum  et  Platouera.    Lemgov.  1829.    16  S. 
4*  —    Hunt  y  Commentatiouis  de  Plutarchi  vita  Periclis  P.  1/ 
Glogav.  1829.    16  S.    4.  —    S.  270  b.    Pollux,    G.  Scho* 
kr.  de  personis  Graecorum  scenicis  in  Polluc.  Onomastic.  IV, 
cl9§33.    Gedan.  1821.    4-  —    S.  272  a.    Polybius.  Po- 
Ijbü  liistoriarum  Excerpta  Vaticana  in  titulo  de  sententiis. 


Digitized  by  Google 


tu  BÄoJiorkttttde.^ 

Ree.  /.  GeeL   Acc.  A.  Malt  ■nnotttio.   Lngdva.  SbUt.  18201 
'  gr.  a   (1  Thir.  6  Gr.)*  —  P^lyMst  de  repoUioi  Bomm 
•fre  CS  PolyMI  Mttor,  VI  ^Kcerpta,.  Texten  mo^tiim , 
aieiite  fadicemie  QraecHaÜs  lottnietain  f«  otom  tcholarmi  edl* 
jiit  /•  /•  €L  JMhMT.  Aec.  mlelat  Isetiooli  nondom  Tirigata. 

Solbbtcr,  1823.    ^r.  R   (9  6r.>.    8.  285  b.  Sapphi^. 

eil  Neiie's  Autg.  vgl  Welcher*«  Ree.  in  Jahn'«  Ja hrbb.  f.  PhitoL 
u.  Päda^.  1828.  1,4.  S.  389  —  433.  —  S.  a.  Soloiu 
H*  A,  Abing^  Specimen  litcrar.  de  Solonia  laudibu^  poeticis« 
Traiect.  ad  Rhen.  1825.  8.  —  S.  296  a.  Sophocles,  Der 
Hcrauag.  der  unter  J.  P.  Matthen  8  Namen  erschienenen  Aus- 
gabe des  Philoctetea  Ui  J.  M.  Schultz^  nach  F.  L.  Hoffmann's 
Angabe  im  CaUlog.  Gurlitt.  Hamburg.  1828.  —  8.  200  a. 
C.  Ph.  Cons,  iiber  den  sittlichen  Werth  der  Sophocleischen 
Tragödie  I  in  dcRsen  Kleinen  Prosaischen  Schrii'len  Th.  1  S. 
IdSff-  —  C.  Micheletn  de  Sopheciei  ing^entt  principio.  Be- 
rel. 1830.  4*  —  Olakauscn^  quaedam  ex  familiari  Anti- 
fenae  interpretalione.  Slc^^vici.  1829.  9  4.  —  (F,  Paa- 
aotr),  Obaervatl.  critt.  in  Sopheei.  Anligen.  t.  106  et  Hemer  H. 
In  Cerer«  t.  182.  VratItiaT.  1829.  4.  —  8.  MO  a. 
Observall.  In  Seph.  Aiace«  IIS  aeq .  Stargard.  1889.  10 
8.  4.  —  8.  M  a.  SioNktM.  Ueber  4ie  Oaiaferd'acha 
Aufgabe  ond  den  Leipziger  Abdnräk  Yergl.  die  Ree.  (nm  B)i 
JFaeebf)  io  den  ErginanngabL  nur  Allg.  Lit.  Ztg.  1826  Nr.  lail* 
122.  ~   8.  305  a.    Strahn.    C  A.  Loteek^  de  Strabeaif 

loeo  X,  p.  168.    Re^ioraont.  1823.   8  S.  Fol.    8.  a. 

7%eociüids.  U  /islemanns  Ausgabe  ist  im  J.  18»]0  eracbio- 
Ben.  —  8  314  b.  (C.  F,  Milscherlich)  ^  Expenditur  locaa 
Theocrit.  Idyll.  XVii,  137.  Gotting.  182a.  8  S.  Fol.  — 
S.  324.    Theopompm,    J.  E.  A.  Pßugk,  de  Theoporopi  CWi 

*  vUa  et  scriptis.  Derolin.  1827.  gr.  8.  (8  Gr )  —  S.  3:>4  a. 
Tzetzes.  Zu  Aiesslin^^s  Aufgabe  irt'höreii  die  Recc.  in  der 
Leipz.  Lit.  7A^  1820  Nr.  275,  von  Passow  in  Jafni's  Jahrbb.lur 
Philoi.  und  Pädag.    I,  2.    S.  282  —201  und  die  (auch  bei^on- 

,  der«  abgedruckte)  von  Struve  in  unarer  Kr  it.  Uiblioth.  1827. 

III,  aM2  — SOa  iV,  370  —  436.    8.343  a.  Xenophm. 

Xeaephon'g  Buch  von  dto  Reitkunst  ist  von  E.  Jaeohs^  dem 
Hohne,  übersetst  und  von  F.  /oee^a,  dem  Vater ^  erläoteii 

-  werden:  hier  ist  beydea  dem  letalem  inrtbOmlfch  beygelegt« 
Beviel  elae  ven  unaern  NaebMgen,  fftr  die  wir  «nt  atoe 
f renndiiebe  Anf nalune  bey  Hm«  Sckwetger  bitten. 

Zoietat  neeh  einige  Werte  tkber  einen  aeinr  wiafallgen  Tbell 
einaa  bibliograpbiaehen  Weritea,  Uber  die  Cerreelbeit  Aneh 
fOtt  dieaer  Seite  ist  Hm.  Schweigef'»  Buch  empfebiangaweHib. 
Wir  haben  einige  Druckfehler  fast  nur  bey  den  Namen  von  Ge- 
lehrten wahrgenommen,  wfeS.  IM  K^annc/igics^iei  st.  AanrwgieS' 
Mer^  S.  III  E,  Ji.  Jacob  st.  L.  H.Jacab,  6.  112  u.  a.  iViYreA, 
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it.  S.  200  Pintz^er  it.  Pinzger ,  S.  219  Xälner  gt. 

KüttnuT,  S  258  J.  Ernesii  st.  J.  ^.  Ernesti^  S.  357  /iern- 
kardial,  Bernhardy,  Sonst  ist  der  Druck  reinlich,  gat,  com- 
pendiös,  ohne  dem  Auge  wehe  zu  thun,  und  —  was  besonders 
gelobt  werdeu  muss  —  der  Preis  des  Buches  ist  uicht  zu  hoch 
^ettellt. 

Wir  sehen  demnach  der  Beendigung  des  ganzeu  Werks 
mit  Verlangen  entgegen. 

Köln.  Dr.  Jacob. 
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den  mehrfachen  Aufächlüssen ,  welclie  in  der  neusten  Zeit  über 
üe  Geiditchte  des  Alterthum«  gewonnen  worden  sind,  nehmen  die  über 
4si  «Ite  Etrurien  einen  Torzüglichen  Platz  ein,  und  scheinen  um  so 
Wicbii^r  werden  za  wollen,  da  t>ie  nicht  nur  in  das  Dunkel  dieses 
iaiMicB  Licht  bringen,  sondern  auch  erwarten  lassen,  dass  durch  sie 
■direre»  in  der  griechischen  und  altitali^chcn  Geschichte  werde  auf- 
gebellt werden.     Wie  viel  von  jeher,  besonders  von  toskanischen  Ge- 
lehrten, über  Etrurien  geschrieben  worden  sei,  braucht  hier  nicht  erst 
cnräJiat  zu  werden;  auch  iot  bekannt,  dads  das  Meiste  davon  theils  so 
uknli*rh,  theils  so  sehr  auf  leere  llyputhe^eii  gebaut  ist,  dass  daraus 
«eai^  «der  kein  Gewinn  gezogen  werden  kann.     Das  Hauptwerk  aui 
fiilwfedr  Zeit  bleibt  das  von  Dciupster.    In  neuerer  Zeit  war  eii  dann 
nait  Aiebuhr,   welcher  in  seiner  Uümischcn  Geschichte  durch  eine 
Nkr  gtiatrelche  IlvpothebC  über  die  älteste  Geachiclite  nicht  nur  Ktru- 
nis,  sondern  de«  ganzen  Italiens,   Grierlienlandd  u.     w.  eine  neue 
Attkkt  zn  verbreiten  suchte,  indem  er  über  die  Verbreitung  der  alten 
Fdii^er  durch  Südeuropa  und  Kleinasicn  eine  der  betilclienden  gcradc- 
tt  cttgegvngcsetzte  Meinung  aufstellte.     Das  V/cdentliclibte ,  was  er 
■ad  andere  gegeben  haben,   ist  zut)nmnienge$(ellt  in  der  Schrift:  Zur 
Cttckichic  der  Pelasgcr  und  EtruskcTy  so  wie  der  altgriechischcn  und  ali- 
ilaliKkem  ß'ölker»tämmc.    Graphische  Constructioncn  nach  Hirt,  3/aiinerf, 
Kdmkr  und  O.  Müller  von  Rühle  von  L  i  i  i  e  n  s  t  e  r  n.  [Berlin,  Uei- 
mtr.  1831.  177  S.  u.  1  Tab.  gr.  8.  nebst  5  illuniinirten  SteindrucktfT. 
2  Thlr.  16  Gr.     Dan  Werk  hat  ganz  die  Einrichtung,  wie  desselben 
VerfaMers  Graphische  Durstelluufrcn  zur  Cesch,  v.  Aethiop,  u.  Aegypten, 
vgl  NJbb.  I,  4^1.  ]     Allein  gerade  diese  Ansicht  Niebub r* et  entbehrt  so 
itkr  des  hlstori^fchen  Grundes,   dass  t>ie  wenig  mehr  zu  sein  scheint, 
th  ein  geistreiches  Fhantai^icspiel.    Was  sich  aber  aus  den  mangelbaf- 
la  Dcokmälern  für  die  Geschichte  Etruricns  gewinnen  lässt,  das  hat 
lalteaeui  Fleisde  zusammengebracht^  durch  scharfsinnige  Combi- 
Mtioa  ergina  und  mit  einem  vonügUchen  kritischen  Takte  zum  Gan- 
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MS  gtfomit  K.  O.  M  ü  1 1  e  r  f n  seinen  Etruskcm  [  Breslau,  Max.  1828w 
gr.  flL.4Thlr.  12  Gr.],  dem  Hauptwerke,  -wm  wir  über  £tmsiea  hMr 
ben  und^lierlMUipt  einem  der  beMten  hUtorUchea  Werke  anifiper  ZA 
Müller  hat  zuerst  die  politiscbe  Gestaltai^^  )«iim  VoUcm  nachgewieaeo, 
Vertiftltaii«  derTyrrhener  und  Rairncr  su  einander  aufgeklärt,  und 
öber  Staati-  uad  Familienleben,  Laadeicaltar^  ladnstiie  oad.Yarlialiry 
BaUgl^a»  Knaitn«  Wiiteaiflliaft  danelbea  die  «ai  mdilaB  flbma^geadea 
Beaaltate  dargalegt  Tob  ▼ielea  aaneoAaiichteat  weldie  in  dawBwha 
.ToricpBiaiea«  «rwfiliaaa  wir  ht^  nuir  die  Kadiwaitang  emoa  alraalti» ' 
•ehen  Staateabnadaa  Toa  17  Stadion  (statt  dar  bithor  aagoaomnoaoB 
12  Scftdto),  dio  Uatorancliungvn  über  dpi  otnufclfcbo  GeldwosoB  nad 
Uber  die  Sprache  der  ECmtker  *).  Yen  allgenteiaoff  Wiehtigkeit  tbd 
dann  die  Unterfrucliuogen  über  den  mythischen  Eridanos  und  über  den 
Berasteinhandel  tiei»  Paduhluuüet«.  Es  wird  zu  erweisen  gesacht,  (la^s 
dieser  Handel  kein  See-,  sondern  ein  blosacr  Landliandel  war  *')  ,  dd»i 
or  besonders  über  die  Städte  llatria  und  Spina  ging,  dass  wahrschein- 
lich schon  lu  Homers  Zeit  Griechenland  von  hier  Bernstein  erhielt,  dn^s 
die  Südeuropäer  dai  Bernüteinland  nicht  selbst  besuchten  [wobei  fn-I- 
lieh  die  Geschichte  Tora  Pvthcai»  nicht  g^nii^end  beachtet  ist].  Weitere 
KadirichteB  von  demfiiiehe  geben  die  Aiiu..ia  Becke  Rejiert.  l&28l|l 


*)  Die  letztem  nind  mich  für  das  Studinm  der  latctniiclim  Sprache  höc]i4 
wichtig,  nnd  besonders  der  Eicors  über  die  Sepiilcrnlin^chriiten  darf  ves 
keiocui  Philologen  übei^hen  werden.  Die  Forschungen  von  llemptiter,  Mas» 
•oeehi,  Lani},  Visconti  u.  A.,  nnd  eeflwt  dto  voa  Lanzi»  über  dien«  O^gm- 
•taed  iteken  weit  sorMc  Wer.eleli  {ndoit  nneh  Aber,  dien  nntenmHi 
will,  den  vcrweiiicn  wir,  anaser  anf  die  Schriften  dieser  lllünner,  noch  aof 
Ciampi''^  Ansatz  in  der  Antolo^ia  Octob.  1825  p.  51  fT. ,  dvi-  in  Feni^^nc's 
Bnllet.  des  scicnc.  hiBtor.  Mai  1829  T.  XTI  p.  18  ff.  sehr  mager  auiigr^ogea 
ist.  vgl.  noch  SafTcrio  rfi  Congetture  9vUa  {rrande  hcristone  etruscha  scoperto 
ncU*  armo  18'i«  €  riposta  nd  gabinetio  de  Momanenii  aniichi  dtUa  Lmuer- 
aUA  diPemgia,  timpU§emenie  pronosto  dm  Oio.  BaUiela  VorailgliolL 
Fvagia  18».  96  8.  4.  Ans.  in  Bddcib.  lahrbb.  1826, 6  &  S8ft*~98i. 

**)  Als  eine  Specialuntersnchnng  über  den  Bernsteinhandel  der  Alten  ist 
liier  noch  zu  erwähnen :  Die  SchniiscJiy  eine  Station  des  a/(cn  Landhauddtt 
dmrgukm  wm  KarlWuaeter.  Liegnitz»  Kuhlmej.  1827^  XXXII  nad 
118  S.  8.  Der  Verf.  kegiaat  von  dem  Seehandel  der  Alten ,  ncim entlich  von 
dem  der  Phönizier  und  Yon  seinen  Vorzügen  vordem  jetzigen  llitndef,  gebt 
dann  auf  dicUandelsprof^nlcte  der  Phönizier  ii her,  und  kommt  von  ihnrn  anf 
den  Bernsteinhandel.  Die  Kii^te  der  Gijthonen  (Jüten)  wird  als  der  Fund- 
ort des  beisten  Bemsteinhar/t*»^  HUfgemittclt.  Hierauf  wird  zn  erweisen  gen 
encht,  dass  die  Phönizier  den  Bernstein  nirht  zn  Wasser,  sondern  auf  ^nem 
iMdwege  beaogen,  iodeoi  eio  Toa  Tbrgetloin  (Trietit)  einen  Karawaneowlp 
nach  der  Küste  der  Gythonon  anlegten.  Der  Verf.  verinehl  den  Weg  in  sei- 
fter  apodellen  Richtong  nachzuweisen,  nnd  besonders  zu  begründen,  das! 
das  Dnnenland  der  Schnitsch  (Sniec)  ein  fester  Lagerplatz  der  Phönizier  ffüf 
diesen  Handel  gew^en  sei.  Das  Ganze  ist  eine  kühne  und  nicht  ohneScbaxf- 
sSiin  durchgeführte  Hypothese,  welche  aber  dnrch  die  vorgebrachten  Grunde 
noch  lange  nicht  erwiesen  ist.  Mehr  über  den  Inhalt  berichten  die  Blatt,  f. 
in:  UnMMlt  1828  Kr^  2t  8. 19  f .  oad  die  Hall.  LH.  Mt.  1828  »r.  Ul 
&  888*^888  (wii  «agieicli  iMlm  AnUiBB  gifid^ 
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&  1-10,  ia  den  Blatt,  f.  lit.  Unterh.  1829  Nr.  232  S.  327  f.,  in  der 
Bevue  fran^aise  Murx  1830  Nr.  14  S.  80  —  94,  in  d.  lleTue  encyclop» 
Febr.  1829  T.  41  p.  461  f.,  und  besonders  der  AufI^atz  im  Edinburgh 
Review  Januar  1830  Nr.  C  p.  372 — .397  und  die  vorzügliche  Charakte- 
ristik Ton  Grotcfend  in  der  Hall.  Lit  Zeit.  1829  Nr.  177  —  179.    Es  ist 
nicht  in  längnen,   dass  auch  nach  deui  Erscheinen  dieses  Buchs  nocb 
Vide«  in  der  Geschiclite  der  Etrusker  räthselhaft  bleibt,    allein  die«f 
iu  nicht  des  Verf.« ,  sondern  der  mangelhaften  Quellen  Schuld,  Auch 
fekti  ti  nicht  an  Ansichten,  ia  denen  man  dem  Verf.  widerstreiten  muss; 
jdocfa  kind  auch  h'ic  geeignet  die  Forschung  zu  beleben  und  weiter  zu 
fi^en;  wie  z.  ß.  Klaussen  neuerdings  eine  neue  Entwickelung  der 
Geschichte  der  Tjrrhener  und  liascner  in  der  Schulzeit.  1831,  11  Nr. 
M^56  versucht  hat.    MüUer's  Verdienst  wird  dadurch  eben  so  wenig 
geschmälert,  als  durch  den  Umstand,  dass  Mchreres,  was  über  dca^ 
Ciütar-  and  Kunstznstand  des  Volks  vorgebracht  wird,  wankend  ge- 
¥or4ea  ist,  weil  seit  1828  über  die  etruskischcn  Kunstdenkmäler  eine 
Etthc  aeoer  und  die  frühern  Forschungen  vielfach  berichtigender  Entr 
Acckugen  gemacht  worden  sind.  Darum  hat  Müller  selbst  bereits  theilf 
ia  teiiea  eben  so  vorzüglichen  Handbuch  der  Archäologie  [Breslau, 
Mai.  1£30.  8.  ] ,   theils  anderswo  manche  neue  Ansichten  über  die 
ctmiÜMrhe  Kunst  aufgestellt.    Dass  er  in  den  Etrwktm  noch  so  roan^ 
die«  fchwankend  lassen  luusstc,  davon  liegt  der  Grtind  in  der  bisheri* 
geo  l'Oiicherheit  der  etrubkischcn  Kunstdcnkniäler.    Abgesehen  davon 
■tnlich,  dass  damals  die  unten  zu  erwähnenden  erfolgreichen  Ausgra- 
kiBgea  inChiubi  und  l'onte  Badia  erst  begonnen  wurden  und  noch  nicht 
öfTeotiiclien  Kunde  gekommen  waren ;   so  Hessen  auch  die  bereits 
lenen  Sammlungen  etruskischer  Alterthünier  keine  ganz  tfichere 
za.     Theils  nämlich  waren  diese  Sammlungen  so  unzuver- 
Kflig,  dass  in  ihnen  griechische  und  etruskische,  alte  und  neue,  ächte 
■i4 laichte  Denkmäler  unter  einander  gemischt  und  von  sehr  wenigen 
i^Trsprang  sicher  bekannt  war;  theils  fehlte  es  aber  auch  an  zuver-r 
iMi%ea  Abbildungen  dieser  Denkmäler.     Dem  letztgenannten  Uebel- 
itM4e  ist  durch  einige  neuere  Kupferwerke  abgeholfen  worden,  beson- 
dm  durch  die  Monumenti  etruschi  o  di  etrusco  nomc  discgnali,  incisi, 
UkuUali  c  pubblicati  dal  caval.  Francesco   Inghirami.  Firenze. 
Tene  1:  Irmc  ctriuche,  1821  u.  1823.  XVIII  u.  728  S.    T.  II:  Specchi 
■MC^i.  1824.  11  n.  767  S.    T.  III:  Bronzi  ctrmchL  1825.  IX  u.  412  S. 
T.  IV:  Edißci  etc.  1825.  X  u.  220  S.     T.  V:  fast  ßtlili.  1824.  XLV 
ttl  8.     T,  \1:   Monumenti  che  servono  di  corrcdo  a  tuüa  Vopcra  di 
UmmmenU  etrmfchi.  1825.  VIII  u.  f>0  S.    T.  VII:  Indici.  1827.  4.  Dazu 

i  Bände  KupfcrtfT.  mit  99,  90,  38,  42,  70  u.  12(>  Tff.  vgl.  die  Anzz.  in 
Becks  Repert  1821,  III  S.  355,  lb22,  III  S.  3(»6,  1825,  IV  S.  176  und 
ia  Ileidclb.  Jahrbb.  1824  Nr.  49  f.  und  1827  Nr.  9  —  11,  die  Aufsätze 

ii  dem  Edinburgh  Review  Nr.  C  p.  312  IT.  und  von  Orioli  in  der  An- 
toUgia  1827  f.  Vol.  28  u.  29,   und  die  Bcurthcilungcn  von  Müller  in 

GMtfogr.  Anzz.  182H  St.  88  S.  8(>5  — 876  und  von  Hirt  in  den  Jahrbb. 
L  wisfenich  Kxit.  1828  Nr.  102-104  S.  811-  832.    Diesci  Werk  ist 
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nimlich  diurdi  «ine  grnsse  Meag«  treuer  «iii  genaner  AbUldangea 
wiohtig  gow»HMy  welch«  darlit  Toa  emer  groiiai  Amhl  tm  Denk* 
nileni  ie  gemm  gegeben  eiad ,  de«  der  Henrntgebev  telbel  Zelalllg- 
keiton  alclit  nbenerkl  geleüen  hat»  le  deei  es  «n  einem  weliren  Tke- 
•nme  fir  DnterinolraDgen  Aber  die  etrneldMlie  Knnst  wird.  ^  Beienden 
4M,  die  eelerlHe»  Tnfehi  Tentgl^di,  und  not  Mm  Onnien  eflfenbnH 
eldi«  wie  ansnverlieffg' db  fribem  AbbiMnngen ,  eelbet  die  von  MI« 
cnll  [TgU  Jbb.lV,lfJ.],  fiad.  Weniger  whditig  \»%  der  Tei^  dei 
Buches ,  eimnel  weil  die  Darttellaeg  tehr  breit  und  weitschweifig  and 
nitt  Tielem  Unwesentlichen  diirchflochteii ,  und  dnan  well  in  ilcr  Kr- 
klärung  der  Monumente  zu  viel  m}><tUche  und  ivTubolischc  Aanahmen 
geltend  gemacht  and  e.  V».  selbst  in  den  handwerksmuA^i^cn  Vcrzienifi- 
gen  der  Urnen  eine  tiefe  Fricsterwcisheit  des  Orients  geiurht  worden 
Ifl.  Indrsä  tiucli  der  Text  ist  dnrch  diu  gescluchtlfchen  NoHr.en  uod 
wegen  dci  Beschreibung  der  Monamente  werlhvoll,  und  es  fehlt  über- 
dieM  nicht  an  vielen  guten  Bemerkungen ,  durch  welche  selbst  man- 
eiw  nene  Entdeckung  erst  angeregt  worden  ist.  Hier  sollen  nur  dfo 
Forschungen  Aber  die  kleinen  Dl^d  (pftrmae  Umtidiae  bei  Plinius)  er- 
wähnt werden  ^  welche  man  früher  fnr  Biliifiin  ansah  (wofür  sie  Hirt 
imfa  jeint  gelmllen  wImm«  will) ,  und  von  denen  Inghimnt  ttnchgewie« 
•en >tt|  daM < et  Spitgd  ibA.  FMMcli  ImC  er  tie-iiel  irfner  Netgnig 
linr  igrMbellieiien  Dentnng  Un  rnyOMm  Spiegel  engeteliem  wedlf  ito 
auch  Ten  anderen  CMelnFten,  s.  B.  Ten  BaenUReclietce  Im  Oeun  d*Ai^ 
didelegieeCe,  «ai  tos  Qretefead  ia  der  Hall.  Idt  Seit  IWI  Kr.  01 
md  In  SecbeirAfihir  IBM  8. 196,  geMlen  wetAdn.  Allein  tMIfg 
Int  O.  Mfitle»  in  den  Götfing.  Amt.  a.  a.  O.  und  IM^  R  M 
bis  966  naehgewiesen ,  (lii>§  es  nicht  mystische,  sondern  blosse  9cMk» 
fepiegcl  »ind  ,  von  denen  jedoch  niaaehe  zu  M'irklic  lien  S[riegehl  gedleiA 
bähen  mögen  ,  indem  eine  tiefere  Höhlung  der  Vortkrscite  ond  herror- 
ttehendc  S Lifte  zeigten,  dass  wahrscheinlich  eine  besondere  Spiegel- 
scheibe in  dic-ellu  n  f'ingesehoben  war.  Mvdtiscli  können  diese  S^le|^®l 
schon  darum  nu:hi  i^ein,  weil  viele  derielben  sehr  üppige  Bilder  ent- 
lialtcn,  welche  keine  Beziehung  auf  einen  Göttercultns  zulassen.  Je- 
doch mögen  sie  zu  dem  Cultus  weiblicher  Gottheiten  gehört  haben,  wie 
Hietls  aus  Seneca's  Bemerkung  bei  Angnstin  M,  10,  theils  ana  der  Ia- 
•dirlfl  eines  solchen  Spiegels  bei  Tnsi^hirami  (P.  Frento  Mimrvm  4.  d.)  ; 
herforgekL  Als  Sdimuckgerathtchaftea  des  Hnnaei  wntden  sie,  id. 
'  wie.  Utaen  nadi  anAere  Qegenstnnde»  Aen  Tedlen  mitgegeben ,  ond  da* 
aa  aleM  biofe  braamae,  teadera  andi  fhfoeme  Spiegel  gebniacbki 
Aaf  dieeea  flpiegehi  wvfdea  daaa  bAnig  l>anCelInngea  iee  TedteMiaa- 
itef  angeindil.  Am  wentgtlen  beCrfedigl  Jnghhrnmfi  Werk  hlnsIAl' 
Beb  der  Urnen  nn4  gemalten  Geltow,  Aber  welebe  wir  leltdeal  bemeM 
Anfklarnng  edmltea  ha^  *)•  Ab  eine  Art  Verttetaang  Aasa  bana  maa  | 

*)  Ueber  Inghirami'i  Dantdlmsg  und  Erklärung  der  Urnen  ht  he«on- 
Aers  Hirt*8  Beurthetlong  a.  a.  0.  nacbr.uletven,  welcher  roavoH!  die  in  andern 
Behrilten  ibgebUdetca  GrabeMttaea  mit  n^tbiichea  HafuleUttugcn  nnch- 
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I    l9§hh%mV9  eWnrte  OmtHm  [U^Mrb  IM  Exm^Iim  ftbgmgM 
,    mdim  bis  MT  Hilfto'to  mitoi  BuJm  f«%*}]  sbmImb,  in  wiU 
'    ikr  liiiMli  AbbOinngett  toWlMlr  etnuliiidrar  Beafaniier,  w«Mi# 
ilrib  nf  Hmmv  taiebtn ,  gegeben  sind«'    Veber  de  Iii  in  ien 

berichtet  .Tgl.  Antelegbi  IttT  Anguet,  Nr.M,  VeL  IT  A 
ud  Fenmsc'«  Balletin  dei  tcieiic.  Aittor.  1880  Joni,  T.  XV  p.  126  f| 
,     Aock  darf  man  die  von  Inghirami  herausgegebenen  und  von  Zan« 
■  •«i  peschrielieiien  Lettere  d'Elrusca  Krudizionc  [Florenz.  1828.  8.] 
a^'k  ganz  übersehen.     Sie  enthalten  dtc  Beschreibung  zweier  Disci« 
VfB  deoen  der  eine  (1826  bei  Pernggia  gefunden)  eine  Bekränznng  des 
Rrrkuleg  darstellt,  der  andere  (im  Museum  des  Hitters  Hucei  zu  Arezzo) 
^arch  einen  unbekannten  etruskischen  Namen  merkwürdig  ist.    In  fünf 
Bncfeo  nun,  eas  welchen  eben  die  Schrift  besteht,  hat  Zannoni  die 
DevtflBg  dieser  Dbci  Tertucht,   und  mit  dem  zweiten  eine  1827  bei« 
I    ftoeeheU  gefundene  Hermesstatue  mit  etmikUcher  Intchrift  verglichen, 
die  Ofservaiieni  im  Oiefnale  nnovo  de'  Letteratt  1828  T. 
f»M&  nnd  die  Ans.  in  d.  Anilin  1828  fiept  p.  m€.,  migenn» 
ptliVmeencPbBnllet  deefe.hlet.l82»linY.,  T.XIH  p.8l6->8Mt 
Kiwif  WichÜgerei  nber,  nk  wne  Ingiibnnii  dnvdi  leine  niekl  §•» 
18%  |Mlilii  Ilten  ICnnetminiungen  geleiilei,  iel  in  der  nenüen  MI 
dM  tfe  ■nMrelcliBB  Ausgrabungen  In  dm  wuMedannn  Gegenden 
■Mmm  entde^  wnfden,  nnd  ne  icheittl'nle  e¥  dben  dne  Knmtlebin 
ivallea  Elmiber  oder  Tynheoer  gnnn  nnuJIltti  -  und  Aneicbten  eidi 
iMbea  wollten.    Jetzt  freilieli  lassen  sich  schwerlich  schon  sichere 
Bcsnlute  zielien,    theilei  Meil  man  die  Ergebnisse  der  Ausgrabungen 
Mcb  nicht  Yellitindig  übersieht,  theiln  weil  jetzt  erst  angefangen  wev*  • 


VÜf.ibnndi  die  bei  Inghirami  Torkommenden  in  folgende  drei  damen 

I     wiiisiieuordnct :  1)  soll  he ,  auf  welchen  eine  einfache  und  milde  VorsJcl- 
I      Ispf/T  B  Ahschiednehiuen  ,  Wfpreijirn)  a»if  drn  Tod  anspielt;  2)  solche, 
4tmn  harte  und  bittere  Nothwendigkcit  durch  Furien  und  mannliche 
tfiMiUe  angegeben  iiit ;  3)  «olche ,  auf  denen  eine  weniger  unmittelbare 
I    Mnifbig  «Ulf  den  Tud  vorkämmt.  [Allein  es  Guden  sich  auch  viele,  wel- 
^gif  Seine 'Beiiehung  anf  den  Ted  haben.]  Uebrigens  geben  die  Dar- 
MiifHi  nnf  dfeeen  Ümen  für  die  fll^tbelegen  ein  wnilea  rM  der  Fe^ 
*4niip;  0nnrscbelnen  k  B.  die  Furien nliTodeigötdnnenigleich  hiirtigei 
j   ^kimtmen,  mit  kurzen  nm  die  Hüften  gegürteten  Tuniken,  mit  Faekelpi 
^Uvy  Hammer,  Zange.  Schwert  oder  Uobh,  öfters  aurh  mit  entblüss« 
ttK  Brtj-t.  mit  Schnüritiefeln,  mit  Flüg#*ln  an  den  Srliuhern  und  am  Kopfe« 
il^aadcrB  Dar»tcllungen  t»iclitman  männliche  Unhold«-  (deren  ^famc  bei  den 
Itaktn  Cbnren  war ,  und  die  i4eHeicht  dem  Hade$  bei  Kunp.  Aleeit. 
Wil  nnakseUyel  find)  in  widrifier,  wlcrüpeller  nnd  IriMiaiNn  Oiihifi 
■il  luimisrli«n  nnd  tückisdMm  An>ebn ,  glatzkopfig  nnd  nnbnfl%  oder  ntt 
Wistem  Bart  und  t>tarkl)c  li:iartem  Kopf,  mit  hohlen  Wangen,  hervorstehen- 
^  Faonrnf»!irpn,  lil-*weilen  mit  einem  grossen  An/;«  in  der  Mitte  dee 

I   Coiichtj,  init  l  S(  hnürtitiefeln ,  bisweilen  mit  Hosen,  mit  herauf* 

I  gefitrleter  liiniLd,  mit  «itum  Schwert,  Hammer  oder  Schlägel.  Wieviel 
■^8  him  OriedüaclM»  u.  Ktrutkiccbes  gemischt  aem  ?  Was  iat  davon  VoUtf- 
#pbi#aMtn|  wni  nnr  bainetar  BMrii  der  Kdniiler?^ 
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•  *  '  '•  « 

gaywliiiigf  B  Fslgotmigoii  wird  otiI  ^fo  Mi  erlftiii«n,  w«bb  die 
Kuwttopigiapido  dicfM  Luklcf  n«^  •eisar  Momiifeieate  Tottendet  «ad 
im  AU»  d«r  lalrtm  «mrttoigw  mul  ipeiMlev  iMitifamt  tciii  wird*- 
V«t  d«ff  HMd  liemolil  wtUt  nb«r  da«  Im  oielumni  Aiwgrabcpl&taM 
grfBBdft—  Mrtetirf  — ck  ai«  «a  griMiet  IKwiad,  al»  d«w  dar  Olidc  dir 
Fandiar  daüalba  dmdbdilBgaa  kdiMta.  So  itl  s.  B.  bei  Orbittalla 
«In  atnuklfdwr  BegribnitspUls  aaff^egraben  worden ,  der  viele  An«* 
beute  geliefert  haben  toll.  Tgl.  Antologia  182!)  I  cbniar  p.  138  fi*.  und 
FeroMBc's  Bnllet.  des  ßcicnr.  hiaior.  18ÜÜ  JiHiuar,  T.  \1V  p.  S2  ff. 
Allein  wir  wiesen  aicliU  weiter  von  ihm  nis  die  Verrauthuog,  dass  der- 
6elbo  dem  alten  Cosa,  oder  woUl  riditiger  dem  iiuf  der  Tabula  l'eu- 
ting^eriana  erwuhnten  Sub-Cosa  angehört  haben  mag*.  Ein  anderer 
Begräbni-^fplatr.  ht  bei  Sarteano  aufgedeckt  ^\<)rdi!n;  aber  nnvU  über 
ihn  sind  die  Nachrichten  in  der  Antologia  ib2(i  Üctuber  p.  17(1  ff.  u.  iu 
Femsiac*!  Biülettn  a.  a.  O,  p.  f.  nnvolUtändig.  Er  bestätigt  die 
Miurfacli  g^cmachte  Beiaarl^ai^,  da»  die  griechtich  >  italkeiien  I  tilker 
Ikre  Begrabnittplätse  immer  anMariwüb  der  Stadt  und  «war  auf  der 
Mordaeila  aalagteB  Im  dan  onialoa  GrAbam  fand  muhi  Uabarblaib* 
mI  vaibiMuiicv  Tad^Mif  1b  .das  wau^aru  Skalrtta  BaigralNuiar«  INa 
iiwIaHa  iigas  aMi  nrft  dam  HaapCa  M argaa  «ad  6bar  da« 

JBaapla  rtasd  gawiliirifah  elfte  Vmn^  fmt  lanBcr  ia  der  Fern  alMi 
Fokali.    Zwei  «adeie  Auu  alaadeB  aa  dea  Sehaltera»  längs  der  Arwt 
äbe^  Ttmtiflhaaiea  aad  bei  des  Hdadea  «ad  FfiMea  kieiBa  GeMiM  Ai 
Woldiger&ebe,  wekhe  biofig  die  Fei»  eiaer  Swiebel  baltaa«  lifo 
dieMf  GeÜM  eelleB  der  UMmiil  aacft  «aa  der  Seit  einer  ttfdarb»- 
nen  Kontt  etamroen  und  nur  einz4>rlne  einen  antiken  Slil  verraChea. 
Wenig  liierher  gehörige  Ausbeute  giebt  die  Schrift:  Sa^gio  dei  Mo- 
numenti  Etruschi  e  Romani  tromti  a  Chianciano ,    iUustrati  dal  dodor 
Peiiderio  Mag-gi.    Fieftole  1829.  8.    Sic  enthält  24  ctruskische 
und  4  lateiniiche  Inschriften,  und  die  Beschreibung  eineti  uiten  Budet 
und  einiger  unbedeutender  Denkmäler,   vgl.  Antologia  1829  Mai  p.  144 
und  Fcrudsac'g  Bulletin  des  ecieoc.  hiüt.  IbaO  März,  T.  XIV  p.  309.**). 
¥lel  Bühmens  haben  italienische  Gelehrte  ^on  den  alten  Gcfässen  mU 
Inschriftea  guamtMf  welche  die  Familie  ßacchitn  Adri^  (dem  alten 
.  Atria  )  ansgegrabea  luil.  Obaf  jedoch  dieselbeto  genauer  zu  beschrci- 
bea;  behaupteo  sie  aar,  daM|  da  dieses  Atria  bereits  3S0  n.  A.  £rb* 
iroa  den  Bojera*  areberC  waide  aad  eiae  epilere  Haadelfeiafiibr  dieMt 
Oefiaee  aidhl  aaaaa Aaiea  sei »  aae  ihnen  eiae  frohere  t/itlieaiscbe 
Caltaifeiiade  eieb  ergebe  ^  wekbe  aegar  der  griadJediea  varaaiga 


^)  Dach  Biag  diese  Sitte  aicht  dorchgungig  gewesen  fein:  deaa  aodi 
aaf  der  Westseile  abd  Bcgiümissplätze  gefaadeawerdaa* 

**)  Bne  hierlfeer  geborige  Scbrift  kt  aeoh:  Astfera  dsl  iotL  DmiUrh 
Mtlggi  al  cot).  fVone.  Inghirmmi,  e  rmoita  di  questo^  stfpra  im  aase  stuassi 

Irovoto  in  Trinoro.  Fireoze,  poligr.  Fiesolana  1830.  16  S.  8.  con  4  ta^W 
>al.  Antulogm  18M  p.*^  a.  FenH«e*i  Ballet,  dsa  adflac.  bist  ISm  Oct^ 
tI  XVi  p.  206  C 

# 
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gangen  sein  möge.  Tgl.  Biblloteca  ital.  April  1820  und  DIätL  für  Iher. 
liaterh.  1831  Kr.  25  S.  108.  Es  hi  ofTenbar,  doss  dlc«e  und  ähnliche 
Eotdeckaogen  ,  deren  mehrere  in  den  Aimali  deW  htiluto  di  corritpon" 
iatsa  archeol,  und  anderswo  erwähnt  sind ,  so  §ehr  aie  zar  Uebersicht 
äet  Ganzen  gehören,  doch  bei  solchen  Nachrichten  keine  Wissenschaft- 
liebe  Aa«>beute  geben.  Mehreres  über  solche  halbbekannte  Ausgrabun- 
|ta  findet  man  in  einem  von  James  Millingen  in  der  Londoner 
&«dety  of  Litterature  Torgelesenem  Aufsätze ,  Ort  the  lote  Diseoveriea 
i/  iscicnt  Monument»  in  varioua  pari»  of  Rtruriay  welcher  überhaupt 
ihn  alle  neuen  Ausgrabungen  in  Etrnrien  eine  bequeme  Uebersicht 
pthL  £r  ist  übersetzt  von  Klausen  (mit  einem  Nachtrag)  in  der 
AUgem.  Schulzeit.  II  Nr.  52  —  56  und  autigezogen  im  Tübinger 

kniftbl.  1831  Nr.  54  f.    Ein  noch  helleres  Licht  ist  uns  dadurch  ge- 
worden, dass  besonders  in  den  Begräbnisciplätzen  von  drei  ehemaligen 
etnukUchen  Städten  neuerdings  bedeutende  Ausgrabungen  gemacht  und 
van  ihnen  auch  eine  Tollständigere  Kunde  zu  uns  gekommen  ist.  £• 
•VnA  die*«  die  Nekropolcn  tou  Tarquinii  (jetzt  Corneto),  Ton 
Clniitn  (jetzt  C  h  iusi)  und  tou  Volcium  (in  der  Ebene  Ca- 
faJspn  ohnweit  des  Berges  CocumeUa  und  der  Abtei  Piano  dell' 
Akbsdia).    Die  Oertlichkeiten  dieser  drei  Städte  in  ihrer  gegenwär- 
ti^ea  Gestalt  hat  Millingen  a.  a.  O.  beschrieben.    Die  Hypogcen  Toa 
Tarf«inii,   welche  mit  den  ägyptischen  viele  Aehnlichkeit  haben, 
liad  schon  früh  durchwühlt  und  ausgeplündert  worden ,  und  wir  habea 
•Aba  in«  früherer  Zeit  rachrfuche  Berichte  über  dieselben.  Buona- 
rot  Ii  machte  schon  in  seinem  Nachtrag  zu  Dempster  die  Geinüide  ei- 
nes 1699  daselbst  erbrochenen  Grnbcs  bekannt  und  1763  lieferte  Wil- 
ctx  ■■  dritten  Bande  der  PhUonophical  Transactions  eine  Beschreibung 
•can  Entdeckungen  mit  Zeichnungen,    vergl.  Inghiranii's  Monum. 
«tnndu  IV  p.  III  ff.     Im  Jahr  1824  f.  stellte  besonders  der  Lord 
I^iiitird  hier  umfassende  Ausgrabungen  an  und  fand  thunerne  Va- 
ni  Figuren ,   goldenes  Putzgeräth ,  Waffen  und  vielerlei  Gegen- 
i^iWaann  Erz,  Elfenbein  u.  s.  w.  vgl.  Tübing.  Kiinstbl.  1825  S.  198  IT. 
9ai  1827  S.  413  ff.     Aber  merkwürdig  Ui  besonders  die  1828  durch 
dfl  Baron  von  Stackelberg  und  seine  Gefährten  gemachte  und 
fiAaiiprochene  Ausgrabung  von  drei  Gräbern  dieser  Nekropole  ge- 
vtiiai,  weil  man  in  denselben  Wandgemälde  fand,  welche  zwar  nicht 
'vdi  Zierlichkeit  und  Vollendung  der  Zeichnung  aber  durch  Wahrheit 
■id  Lebendigkeit  des  Ausdrucks  und  besonders  durch  ihr  allem  .\nscheiii 
ndi  griechisches  Gepräge  merkwürdig  sind.    Sie  verrathen,  da<is  schon 
(■  5tcn  Jahrhundert  v.  Chr.  hier  eine  grierliische  Malerschulc  blühte, 
v«rlrhe  durch  des  Plinius  (\\\V,  6.)  Nachricht  von  den  schönen  Tcm- 
^«Igeutälden  zu  Caere  und  Ardra  ihre  Cestätigung  erhält.     Die  Bo- 
^snnlmarhung  der  Gemälde  wird  noch  erwartet;   Nachrichten  davon 
•ind  in  den  Jbh.  I\,  211  IT.  und  XIII,  248,  in  dun  Annnli  delf  Istit.  di 
fatiipp.  arcfa.  1829,  I  S.  101  IT.,  von  RaouNIiochctte  im  Journal  des 
%tBat  1828  Januar  u.  Febr.  p.  2  ff.  u.  80  IT.  und  im  Cours  d*Archeol. 
h  119  ff. ,  fon  Müller  im  Ilandb.  d.  Archäol.  S.  161  uud  von  Andero 
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gvgi^a.  Noch  wkMgn  ofaid  ito  BMmkaagm  fa  Clnf ivdi  uU 
Voleiam  gworJ««,  beswim  w«tt  lie  die  VoMakiiBie  tdur  Mtv- 
ImmI  aaffrelMilH  Wbta.   IMtr  4i«  Ani^imlNmgM  «■  Mlini  Ort»  gtobl 

MipgtD  «M  aggimim  M  mhmd  tmgkmtmmi  del  pro/.  ll««iti»tf«o  F«lf- 
rl^ttl,  •  AM  6rfW  <ijpwßn'i»l  äei  m»«  Franc  InghitmmL  Firem, 
fol%r.  lieselan«.  Faa«.  1— 4  mk  4t  Kpftff.  Je4ee  Pmc.  6  Lire. 

Die  Kupfer  enthalten  Abbildon^n  von  Darttellung'eii  auf  \  ujsün  ,  niTttt- 
ichuii  Spiegeln,   Basrellefä  und  Altaren,    und  \ulirlaiii  hat  über  die 
Entdeckung  der  Denknoiäler  und  den  Ort  ihrer  Auffindung  ausführlich 
berichtet,  aoch  Unterauchungen  über  die  alte  Stadt  Clut<iuni ,  über  die 
etrutkische  Sprache  ond  da§  etruükische  AJphfihet^  über  das  i^rlcrhi- 
iche  Geprüfte  der  etriiskischcn  Alterthürner  nml  übur  den  nrient.ilircht-n 
Stil  anderer  Denkmäler  Italieng  niitgetheilt.  vergl.  Bibliot.  itaL  Ib^l 
Mai,  Nr.       j^«  il^«->10B.    Betondori  wurden  bei  Clasiniii  eine  gratf« 
Meng«  Vmm  ««•gegraben,  welche  durch  Gasttül,  FiniiM«  4?— Btiti 
Zaicbnnng  und  Gegenstande  der  Darstellung  tob  4«a  gaoMlIni  VaiM 
UnteritelieBt  l^ftaslidi  abweicbao.  Sie  aind  Gafiiae  von  sebwangrama 
im4  gr^baai  Than ,  Abnliah  4«M  »k  CMatttr  Tim  RainUal,  ia  fev» 
•ohiadaMT  GvSife  «ad  Gaslalt.  '  Dia  malttas  iiad  aogabniuit  und,  wia 
41a  narddaiitiebaB  Vmaa,  mir  4«rcb  Lofl  nii4  $*ium»  gatraekaai:  aar 
wenige  bsbaa  aiaea  iaiabton  Firaiia  ui  Faver  ariialtaa.    Sie  aia4'iiaa»* 
vMi  acbwar,  weil  lia  aoa  dickaa  TWmpfiaden  gefaraii  tbid;  maa^ 
'feabea  ^een  lCa|if  tan  Detbal,  wa4areh  sia  dea  ägyptigchaa  KanobMi 
gleichen.    Auf  vielen  aind ,  wie  auf  den  norddeutschen  Urnen ,  Penlrte, 
Striche  und  georaetrische  Linien  eingeritzt;  keine  hat  Inschriften.  l)a^ 
gegen  sind  ;mf  vielen  Figuren  en  relief  cing^e^tiimpft ,  jedoch  mei»i  6<i 
niedrig,  das^ü  »ie  kaum  erkennbar  sind  und  uabc't»tiuitute  Umrisse  haben. 
Die  Darestellungen  sind  nicht,  wie  sonst  so  hau fi!^  auf  italischen  Urnen, 
bacchieiche  "Scenen ,  sondern  bezichen  sich  niei^t  auf  den  Tod  und  dre- 
hen eich  mit  grosser  Mannigfaltigkeit  um  die  Idee  der  Wanderung  der 
Seele  «nr  Unterweit.    Einige  wenige  steilen  homeriicbe  Sujets  dar» 
wia  iie  z.  B.  auf  den  Vasen  von  Valaterrä  häiifig  sich  finden.    Dia  Fi- 
guren sind  oft  Mrnseliaaligaren  in  allerlei  Stellung  und  Handlang,  abatf 
noch  häufiger  Thiere ,  worunter  viele  fabelhafte.    Der  aigenthnnili^a 
Stil  glaicbt  mabr  den  altdgyptifobaa  aad  babjloaiach«»,  idi  dam  »1^ 
grlaoMscbea*)«   Bia  Hahnabl  diaiar  ia  Glasiam  gafMaaaa.Vataa  M 
Ia  dia  Chllaria  aa  Floreaa  ifakoBNaaa»  wo  Saaaaal  gaaaaa  lild^ 
aangea  and  Erblirnagea  baraaigabaa  wilL    Sia  bitdea  aiaa  gaaa  «I» 
gaallidnilieba  Gattung  voa  VataSi  and  fcbaiaea  dia  tttaaCaa  aaler  dUft 
In  Efruriea  vorbaadaaea  aa  aaia*    Aach  acbainea  sie  baieaden  ia 
itimmten  Diatrikiea  vorankompaca ,  nad  aind  bir  jetel  aar  in  Ciu&iuia 


*)  ludest  Ist  TO  bemerken,  dats  der  älteste  Kansbttil GriacbenlaDdt  noc^ 

7iemHrh  unsicher  ?«t,  und  das«  aneh  hiPtin  n^rh  den  nenerdlngs  In  Orie-> 
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kkigt  ■■jiwii  «w  in  timliitti  EiMD|te«D  gafo»d«ii  woito  *)l 
89  wtUkm  TO«  allcD  «ideni  «troak,  VaMi»  bsdeatoad  ab  npd  tetttl 
dfe  glni^  tdnrmt«  r^m  Vokleif&  tin^  dwckrai  TmcbMaa^)« 
k  maütmm  Emb^Isma  wami  diMe  cManfcliMi^TaiMi  adioa  frülMt 
hikumL  Kia«aird  h$i  pehma  ia  Taifoiaii  aufgegraben;  Wia« 
lelMaa  afvilnl  fia ia  Wavkaa  M. 1 8* 4M  Aan. ^  wmI  CoUel- 
Uli  und  Gari  baben  einige  bekannt  gemacht.  Datt  tie  aber  eino 
ImtMlere  Classe  bilden,  hiit  zucr&t  Darow  bemerkt.  Er  zrichneto 
Binüch  1^Z2  uielirere  derüflbeu  in  Floren^-  und  muchte  dann  mit  Inghi- 
rimi  eine  Heitc  ober  CorCon.i  nach  Chiu^i  und  Ton  da  über  Cortona 
anii  Vre:t£o  oach  Florenz  zurück,  auf  welcher  Reise  er  eine  ziemllcha 
Acx  ilil  solcher  Vasen  ankaufte.  Seine  Entf^eelcnnu: ,  d.iss  sie  eine  bo- 
lindere  \aieng;aUung  bilden,  setzte  er  dann  in  ciucr  in  den  Memoria 
Umme  di  AutiehUä  abgedruckten  Vorlesung  aasainander,  welche  auch 
«aaclBanterdcmTitalaiMiiieDen  ist:  iVotiaie  «Homo  alruni  Vasl  Etntsck^ 
idt^or  D^Umr  Dorow^  scritte  tn  Jlomm  mdC  oftohrc  1827.  Tradusdom^ 
«Mala  doZ  mo,  h,  d^rdiuali.  Esk'^tU  dal  vol.  IV.  deUe  Memorio 
tmmMJmUMtä  a  dl  Bella  MÜ.  Paiara.l82§.  M  S.  &  iu  »Stdrtft 
imImBitUmm  arliit  Natia.  BL  1839  Nr.  <  «ad  1880  Na.  JO,  na« 
ii4  ftilaU».  Mrbb.  1828, 7  S.  198— 35^  Vgl.  Garhard  in  TüMaf. 
•mH  1888  Nr.  87  f.,  Hnllar^a  Aialiftalagia  8. 184  ti.  188.  Nadl  wai« 
iHafaiftarang  iiad Batcbreibang  diafav  Vaiaa  fiadal  OMa  la  Porom* ^ 
f^mgt  «AMi^gifue  daai  vimdetme  SIrwrio,  Avec  «eise  plaatftet,  eaa* 
ImI  aat  tMile  d*atUiquith  trouv^ct  par  V  Kultur  oh  coftserv^es  dant  tm 
ÄBerte  de  Florcnce.  Traduii  de  t AUemand  sur  Ic  vianuicrit  incdit  de 
tdtlw  pmr  iW.  Karies*  Paris,  Merlin.  1Ö29.  4.  vgl,  die  Anz.  in  der 
öctüik  Voisifchen  Zeit.  1830  Nr.  lüi),  in  den  Blatt,  f.  lit.  Unterh.  1831 
^f  »,  in  den  ileidelb.  Jahrlib.  18^0,  7  S.  708  —  714,  und  vorzügUcrt 
«Maiührlichen  Benrthciiungen  von  Raoul- Rochette  im  Journal  des 
S«tiMl830  April  p.  2^4—247,  von  Müller  in  den  Gotting.  Anzz.  1830 
^mä^m-^m  a.  va^GiatafaBd  U  d. UaU. Lit.  ZaU.  1038  Nr.  18Sf. 


IMetbaapt  fcheioen  »le  mehr  den  Städten  im  Innern  dci  Landes  an« 
m  kabaa,  wibraad  la  daa  SaestidlHi  fMl  aar  VaMS  griacMMlM» 


^  1a  dem  Mönchner  Ausland  1830  Nr.  179  S.715  ist  Folgendet  über  sia 
\i  «fli  Ii4  ao  beawfkea»  da»  ditjenige  Gattaar  'oom  Vaaea,  wrfcha 
*w  gaasariMnaaBT  Erde  «lad  and  Taa  einigea  AlterthamsfertciMm  lairic^ 

f%  für  rrn^^tbirmmt  gehalten  werden ,  sich  aorj«  in  den  Orältem  von  Gcia* 
cfc^luui  finden,  dorh  airer  hier  meist  kle?n  und  nnhedentend.  Die  Vatea» 
*Hrh«!  man  in  (Jhiuii  zu  laiuenden  ausgräbt,  nnd  zwar  in  80  grosser  Ab- 
^ecWinn^  von  Formen ,  dfi«§  »ich  die  bemalten  Va«en  in  dieser  Hinsicht 
prakhft  damit  Yergkiciieu  laaüca,  schetnoo  ein  nicht  [sie!  —  acht  ?]  he- 
MMtoatadwIaaaiia,  aadCbbMiMrabaaZvaUai  dar  PabrÜnti  da« 
«•a.  Dm  OS  giebt  diiiltit  lehf  iMaige  bcmalle  Vama,  and  diasaflad 
gnAaBib  Im  ültetten  Stile.  ITaa  den  schwaraoa  VaMB  mit  Pawaliefs  hat 
htm  j«t2t  iD  Uriecbaolaad  keine.  In  den  Ilypogecn  von  Canino  undTar- 
fMiä  bäbea  iich  diese  Vasen  ebenfalls  gefunJen ,  dacia  laaga  Biobt  lA  aaV» 
llaaaigiili^kgit  aad  Meaga|  aU  in  CbigiM** 
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8. 19T  AaMer  4ei'Betelifrfbiii^  {«rat  VMn  Mht  Reist 

dseB  TonriiglMeii  ChtMe  ffir  Rftaiilw  ttii4  Betfta4o,  uM  4io  Anfing« 
oiner  archävlogifclieii  Topographie  BtraHent*  Auch  giebt  lie  iber  4Io 
in  berfitimteB  Orten  befinÄliehen  KanüMnnnitttngen  Anelronft  (nebst  Be- 
schreibung: und  wohl  aocli  Abbildung  ihrer  Torcnglichsiten  Stncke),  z.  B. 
über  die  Siiramlung  auf  der  Bibliolhek  zu  Arezzo,  über  die  des  Kit' 
terä  Bacci,  über  die  des  Marchese  Vcnnti  in  Cortonu  (bf^sonders 
reich  an  f^riechtichen  Vasen  und  AUeriinHiirrn  au»  Gerace,  dem  al« 
ten  Loeri,  und  merkwürdig  durch  die  einzige  beknnnte  Gohiniünz^ 
von  Locri),  hIht  da-*  an  ag^rptischcn  Bron?:en  reiche  nnd  nu  den  Kimig 
der  Niederlande  verkaufte  iMu^cuni  Corax  zi,  über  die  reiche  Pao« 
lözzischo  Sammlung  in  Chiasi,  über  die  durch  ^|)utere  Ausgrabnn- 
gen  (Tgl.  Bullet,  degli  Annali  di  corrisp.  arch^gl«  1829  Kr.  6  u.  IS  und 
IBtiO  Nr.  S.)  noeh  sbhr  bereicherte  Sammlung  to»  Cnsaccini  eben- 
daselbst« u.  i.  w.  An  der  Dentnng  jener'  Vasen  nnd  nndertr  Iner  be- 
•dnriebener  Knnstgegenstfinde  mag  ninn  innnehee  «nssetnen;  nber  widn 
Hg  ist/  dnsS  diese  Mittheilnngen  die  Benntwortnng  de»  Fkage  ▼ersacben 
httsen,  ob  die  etmsliisehe  Kunst»  wie  die  grieebische,  in  dns  Leben 
des  Vetbe  venmcbsen  war  nnd  einen  stitig  fnrtgebildefen  nationale« 
Stil  batte»  oder  ob  sie»  Yon  dem  indnstriosen  Geiste  ertengt,  nor  fdr 
den  Pmnlc  des  Lebens  ausgebildet  wnrde»  Terschiedene  Stile  liatte  und 
iilltss  jenen  Zweclc  fordernde  Fremde  sieb  nueignete.  Dorow  stellt  die 
Meinung  auf  ^  daM  in  uralter  Zeit  (vor  allen  griechischen  NiedcrlasüUn" 
gen)  orientalische  Stamme  (T^riluner)  aus  A«iea  in  Etruriea  eirnwm- 
dertcn  und  Ton  dorther  die  Kunstforin  jener  Vasen  und  die  darauf  dar- 
gestellten  religiösen  Ideen  itiitljrachten.  Ueberliaupt  meint  er,  dasa  ia 
der  ganzen  etruskiächen  Kunst  ein  orientalischer  Einfluss  nicht  zn  ver- 
Icennen  sei,  und  hat  diess  weiter  aasxuffihren  gesucht  in  der  Schrift 
Struricn  tind  der  Orient.  Heidelberg,  1829.  32  S.  8.  vgl.  die  Anzz.  in 
der  ReTue  encycl.  1829  Juli,  T.  XLIII  p.  127  (vgl.  mit  T.  XLII  p.246), 
in  den  Ileidelb.  Jahrbh  1830,  7  S.  701 — 703  nnd  den  ausfuhr!.  Bericht 
▼on  Grotefend  in  d.  HaU;  L.  Z.  1829  Nr.  181  S.  161 — 166.  Anderes 
blerhergehörige  findet  man  in  Dorow*s  Aufsatz  ia  Fernssac*s  BoUet.  dea 
tclene.  bist*  1819  Febr.  U  p.  210  *)»  und  Ab»  J««  Vaseft- 
^ttnngdbaiiiaupt  ist  oinAnffata  mWaissonbnrg,  d^  die  Mm- 

*)  Der  otlenlallsclia  Eiaflnss  nmss  Abffgens,  nn  allgemein  anatbaant 
zu  Verden ,  noch  evidenter  noebgewlesea  werden «  als  Slm  Dorow  gezeigt 
bat  Man  wird  d^ei  besondr'ri^  den  ^bonizipchen  Einflnss  auf  die  Wnitge«^ 
gendr-n  j  und  nnmentÜrli  anfSirilien,  ond  die  Bernhmngcn  der  Tyrrhefrer 
mit  den  fuirthagern  >;enaucr  beachtm  müidcn.  Merkwürtlig  ift,  da?«  der 
Biifon  Jitriica  zu  PaiHzztiolo  in  Siiilien  in  den  Rninen  der  SUtlt  Akre 
phünizii^die  Gräber  auiigegraben  hat,  iu  weiciicn  kleine  Ciötteritatuea  in 
l^yptlsehem  Qesehmaclr  und  nsit  pfafinhiseben  lafefarifken'  nnd  pbdnialeelia 
Vasen  gefunden  wurden»  wokiio  mit  den  etmsblschen  eine  auffallende  Aeto»' 
üchkelt  haben  sollen.  YgL  Seit.  f.  d.  eleg.  Welt  1830  Nr.  46.  Dass  Iloroar 
nber  in  de  r  FrkcnnTin«^  dr??  nrientalidchen  Gepraf^es  viel  zu  weit  gegan<^ent 
ist,  hat  besonders  Hanui-Rorhette  im  Joorn.  des2^vans  1839 Min  p*lSi,& 
und  1830  Apr.  p.  231  ff.  gezeigt. 


* 
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ristken  FätenauigraUmgen,  im  Auslonäl  1880  Nr.  168  ff.  nadhndMMu 
Im  Jahr  1828  unternahm  Dorow  ioEtfOfimi  eine  iweite  Kamtieiie  nadi* 
Cuiflo»  Pente -Badia,  Menlnlto  o.  a.  w«,  ndf  welcher  er  mUM  «Ueia 
«Im  Meiife  etratfciiclMr  Knnatgegenat&nile  mu  Tar^vinli  &•  a«  w.  ev^ 
vaifc,  aeodeni  anch  4ie  yeranlaiaang  bot  AaCAeeknag  4er  Gcilicir  von 
Teleiam  wiiHe.  In  der  Ebene  Ton  Albbadan^nändidi  «tf  deoi  Gcbleto 
iit  linteB  Yen  Gnnino  (Lneiai^  Bonaparte)  and  der  Familie»  Gnnd»> 
Wind  FnoB  finden  tich  riele  GraUiugel ,  weldM  aül  dea  I^amglieB« 
tüiiTiii>  [  TgL  Jliii.  VI,  240.  ]  Ttel  AeimUdikeit  haben.    Die  Diener 
.  Ivfinlea  wmn  Ganino  hatten  gerade  dumalt  eine  lolche  Leichenkam« 
aar  geöffnet  und  darin- eine  Menge  von  thönemcn  Gcfässen,  ausge- 
Midinet  durch  Grusle  und  Schönheit,  gefunden,  welche  tiiu  heimlich 
aa  Dorow  Terkauften  *).   Diess  wurde  dem  Fünften  von  Canino  bekannt, 
4er  einen  vergeblichen  Proress  mit  Dorow  anfing  (vgl.  Preusä.  Stoata- 
leit  5  Mai  1829  und  Dresdner  artiat.  Notiz.  Bl.  1830  Nr.  20.)  und  zu- 
gleich ei<4;pne  Ausgrabungen  anateilte:  worin  ihm  bald  darauf  auch  die 
Vaaulusii  Candelori  und  Feoli  folgten.    Diese  Ausgrabungen  hatten  den 
^ddidisten  Erfolg,  und  et  wurde  eine  groa^e  Menge  von  Bronzoni 
bhaaea  irfolen,  Waffen,  Scarabäen,  geachnittenen  Steinen,  Masken 
■>i>  V.,  haanndera  aber  voa  achöaen  Vasen  zn  Tage  gebracht.  Schade 
■nr  dias  Toa  den  Anitgrabungen  der  Gebräder  Feoli  wenig  bekannt 
vwdca  iity  and  daae  wir  nach  aber  die  der  Faaiilie  Gaadeloii  bloat 
4%iBMhiiclitea  ia  dem  Balletia  dea  Inalitat»  der  aidiäoL  CSorreepoa* 
Im  mhnHea  Iwben*   Bekaaater  aind  die  Anagnübaagea  dei  Faratea 
Hi  CWaa  gewoidea »  welche  fiberhaapl  die  reidtflea  nad.   Er  hatta 
htäHä  IM.eiae  SaamUaag  Toa  2080  Nammera  aaaaaweagehwuiliii 
AnniK  1500  ITaaea,  weldie  imt  alle  aoa  dea  Gribeia  dea  allen  Val- 
4mi  ^feauaea.  TgL  BuUetino  deÜ*  Inat  di  corrisp.  arch.  Decemb.  1810t 
^n«^180,  Weifaenburga.  a.  O.,  Millingen  in  d.  Schulzeit.  1831,  II 
^8i(l,  411 — 414.     Die  erwähnten  Vasen  nun  aber  aind  bcson- 
'aif  welch«  die  Aufmerksamkeit  der  Alterthumsforacher  auf  sich  zie- 
kaei   Sie  stehen  in  schrofTcm  Gegensatze  zu  den  Vaaen  von  Clusium, 
glrichen  der  .Mehrzahl  nach  in  ihrer  Form  den  bisher  bekannten  grie- 
«^fciirhan  (.nnr  daaa  aie  betrachiUch  gruaaer  aind),  wetteifom  ia  Fona 


^  Petaw*a  Samnilnng  waiie  dalarcii  aad  dntdi  Ae  Mheia  Bcweitai* 
8«  eliailc.  AHerthtacr  la  eiaer  der  reiehalea  and  achdnaten,  betondm 
V^ar  aaiae  Tnaan  wiaaenaehafkUch  and  mit  genauer  Beurkundung  den  Fund» 
•rtet  freordnet  hatte.    Die  18!^  gemachten  Ankäufe  hat  Thorwaldsoa 

in  der  I),rrstcltun^  der  1828  aitdecktcn  etrurischcn  Mtertbümer  (in  Dorow*a 
^brift  FAruricn  vnd  der  Orient)  beschrieben,  vgl.  Prenss.  Stantsreit.  1829 
124  a.  nO,  und  Levezow  im.  Berlin.  Kunstblatt  1828,  Deccmbcr. 
Wl» Baaihtailmng  der  Dorow'fdwa  Saauninng  dberhaupt  gab  Banal- 
loolmta  ia  der  Mljae  aar  Ia  CbIkeCM  det  l^atet  paiiMf  et  oiifreiMemH 
BpO  A  Tort  ctrutque ,  appartenant  a  M.  Dorow,  im  Journal  dea  Savana 
mra  1829  p.  181  — 143,  worin  er  sich  besonders  auch  ülter  das  griechi- 
^kt  und  orientalische  Gepräge  derselben  Terbreitct.  Jetzt  iit  die»c  Saami* 
|bb|  ein  Kigmthapi  des  Kön.  Mnaeoma  in  Bedin.  irgL  unten  in  dea  Schul- 
iaiafirht4'n  den  Art.  BanLia. 

iV.  Jaärh,/.  rkü.  u,       od.  KrU.  Bikl,  Bd.  III  fiftM,  23 
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'  BUillagca^hufiiAO  Beckhie  und  Mi»cdiieiu 

und  Zeichnnng^  mit  den  scj^ünstcn  Ton  Kola  und  Ap^ri;^ent  und  sind  roll 
mam  Menge  ¥on  Figuren  getchuiückt ;  viele  uucli  haben  Inschriftea. 
MtukA^  liaben  dm  Abteilungen  von  Figaren  ÄiMur  einander.  Die  Ge- 
bilde geben  Sccnen  aus  der  MyUiologlo  nnd  der  Heroenwelt,  Offteg 
and  religiöse  Feierlichkeiten,  Procciiei»i|ia 8f iele  j  Leiehenfeierlicl»- 
kmtnä  9  VorfaUa  daa  hiMlicbm  Lebens  u.  s.  w.  Mer|iwirdig  Itt  bciaa 
dflii  msKh  die  graM  Aanhl  diaier  Vaiaii,  indani  maa  in  diaian  Gri^ 
bani  VoMuM  in  aiaani  Mira  daian  wlir  gaf ondan  liai^  nia  in  dan  vor- 
fchiadanan  Samplnag«»  IlaUana  nnd  Bioiliana  l&M  Jalum  aol^Cdlt 
wakdan  tM,  Bar  Fnati  Tan  Guuao  Juift  4bar  dia  Irasan  aalner  Same 
1mg  drai  Wavita  hatantaagaban  aagaimgan»  daian  Farlialmiig  aber 
^arab  dia  naaatan  Eteigaliaa  in  UaBaa  aatatbracbaa  aain  darlka.  Saanl 
afi^iea  ein  Cakilogo  di  tceUe  antichitä  etruiche  trwalt  mgH  tetM»  4d 
Principe  di  Cauino  [Mtcrho  Iö'i9.  4.],  in  velchera  200  f^riechiicha 
Vtioca  ')  beschrieben  blud,  und  aua  welchcju,  da  er  nicht  ia  den  Buefar 
bandcl  gekoronien  i»t ,  Gerhiird  in  den  Auuali  della  curri^p.  archeoL 
IbllU  p.  188  fr.  und  Wei4»enburg  a.  a.  O.  Auszöge  gegeben  haben.  Ei- 
nen ausführlichen  kritt?!rh(>n  Bericht  darüber  hat  UhouI- Uocbettc  im 

■  Jonriul  dc^  Savans  Ib^iO  Febr.  u.  März  p.  11-4  —  I2a  u.  177  — 187  ge- 
liefert, der  in  Ferussae's  Bulletin  d.  sc.  bi«t.  1830  Mai  n.  Juni,  T.  XV, 
wieder  abgedrnckt  und  im  Tübing.  Lit.  Bl.  1830  Nr.  75  zum  Theil  anf- 
geaagen  ist.    Ein  anderer  üariobt  ttabt  in.  der  BibUat.  itai.  April  1839 
Nr.  172  T.  58  p.  28 — 52,  wa  aneb  mdarare  Behanptaagaa  anslSUcfeil» 
te's  Baordiailaag  baitriftan  «iaid«    Gagaa  Raahatte  bal  anaii  Amill» 
eiamida  araadi«»  Oalab.  1880  Vai.  142  p.  4ft— «S  OMenraalani  dtadrea 
laiaea«  In  dar  anten  Gantaria  diaaaa  Cataiagt  aind  Vatan  Tan  nlf «Ifli 
Fom  «ad  Gitaa  avfjKaaibU,  waiaha  tlrtihi  aehwaraa  F%iiaM  aaf  gal» 
bam,  ÜMib  galba  rnf  afeliwaiieni  Gnmda  antbalten  nad  alna  Ini*rlt- 
lan  ML,   IHa  o^aila  Cmlaria  aftblt  naali  aabiaara  «ad  mit  laacbrülan 
wralMa  Vbmb  mJL    Dia  laMduriftan  sind  griediimdl,  «nA  aalMla« 
iMls  Inraa  Fanneln ,  theils  Namen  von  Gegenstanden ,  Pereonan  ttd 
Göttern.     Nüchatdem  eulJiält  der  Catalog  autüer  uiuciii  kurzen  Vorwort 
eine  Nachschrift,    worin  de  Torigine  des  foniUes,   du  sitc  ou  furent 
azacotdes,  sur  i'epoque  des  monuinens,  sur  caracteres  de  ces  monu* 
mens«  de  pr^tendut»  vases  grecs  trouvds  dans  la  Gruce^  d  un  moyen  de 
concilier  les  opinlons  etrasques  et  grecquei,  gesprochen  ist.   Die  Ideen 
und  An§ichten ,   welche  der  Fürst  in  dieser  Nachsclirift  auegesprochen 
hat,  sind  weiter  ausgeführt  in  dem  Afusevm  itrmqut  de  Lucim  Bona- 
parte ^  prince  de  Canino  [Vitorbo,  TnsonL  1^.  4.],  welches  auf  41 
Knpfertafeln  Vases  pelnts  avec  ioscriptions  (d.  h.  anf  einem  Blatt  ^e 

•  Aasicht  des  Berges  Cocninella  oad  auf  den  übrigen  40  getreua  Fac4* 
iniles  der  Inschriften)  darstellt»  «ad  auf  setnea  212  S.  Text  ant  etat 
BäaMtnng  labar  dia  Anifiadaag  dar  Taaan  naA  nbar  Aaiicbten  Ana  f«»> 
,  rtra  YaM  Viapraagi  Aaiaaiban,  Am  aiaa  BatcfaraÜNUig  «id  Umt^tmg 


\  HIaiaadi  berldbOga  dia  lUidiaAMba  in  den  Jbb.  1111,249»  wQtf* 
FnMMaCUnrfniftdnwdatJitete^ToaCa^^ 
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i»  GeniiUo  mit  Tnscbrlfloi  (taiaiiiiiieo  250)  und  eodUch  2  Hrgfstcr 
Botet  Y^i-      ^"t-  Abs.  m  MAlfor  in  d.  Göttiag.  Amol  iBfti  fit.  IM 
iL m^llÜ  «•  ü»  Abs.  voh  O^ilMiiM  ia  dot  Bsfs«  «M^^tof.  18Si 
Ite  TsL  46  p.  ist— Kü,   Colorirt«  AbUMnagsa  4ev  Vsm  «sd  d«f 
Miefs  gflfksdssMi  Kssitgvgeiiilftods  mUM  du  smilts  Werk  vo»  lÜ 
Fdittalsis  Mafflo»  aimllcli  diii  Votm  dlnwyui  de  Imaldi  iloiiapfirlib  . 
IwcMeses  lit  du  mis  H«fl  m    KpM^  sad  elsfls»  Bogwi  BküMt 
kl  4.  TffL  BiUi»t  ilri.  IMt  Imt,  Nr.  Ifd  T.  »8  p.  411  rai 
f«iirac'0  Ballet,  dei  scieoc.  hittor.  1830  Sept.  T.  XVI  p.  41  f.  S&rUA 
lieh  nun  aiiä  diesen  drei  Schriften,  aus  andern  Nachrichten  und  aiM 
ita  Ucrichtcn  dea  liierherg'ehorig^n  TbeiU  der  Durowschen  Snnimlungp 
ergeben  tii<«»t,  so  sind  unter  diesen  Vnsen  nur  wenige,  welche  denen  von 
Cfusiaio  gleichen  oder  durch  ctrurische  InscbriUtsn  sich  als  acht  etrur 
mrh  erweisen.     Die  Mehrzahl,  ja  fast  alle  tragen  In  jeder  Hinsicht 
gncchiiche«  Gepräge  iin  sich.    Schon  ihre  äussere  Form  Ut  griechisch, 
tte  gleicht  den  Vasen  Siciliens,  Unteritalient  und  Griechealands} 
•InchoB  hier  die  Vergleichnng  nicht  gans  ticlMr  ist ,  da  man  ana  den» 
«IcuHdiai  Grinclwnland  bis  jetil  weaig  Vasen  ItMurty  die  mit  diesen 
etntiJüieben  sicii.veirgleichan  lassen,  nnd  da  die  etrdkÜMlM  vor  d«t 
Nnlitdi.itäliMiieB  gvtaeve  Mnanigifytlgfceil  d«r  Fem  Toma  haben, 
iaibitaia^  aick  nat»  den  stmtUtcliea  keine  Vaao  weiwenKinidd« 
ynli  md  dsrnnf  gwanllmi  tothen  Figsfen»  tri«  mam  deren  ki  Gtis« 
Mnd  viele  kennt  (w^h  Rnenl^'BoeketteV  Monnm.  indd.  n  p.  W.)0> 
MdM  aii  akid  alle  vea  dankler  (leklratser  eder  gelke»)  Farbe  awi 
I4«aalauier  ediwane  eder  gelbe  Ffgarea.    Die  aebwarsea  Flgmei» 
AiJtiaikfiinlUli  streng  nnd  steif  gehalten  und  Terralklin  IMeree 
IlF;  in  den  bellern  Figuren  zeigt  sieh  edlerer  und  reinerer  Stil  and 
■ibi'  Eiufacliheit  und  Grazie.     Noch  augenscheinlicher  t»iiid  die  bild- 
Utliet  Udriitellungen  auf  diesen  Vasen  fa!*t  durchaus  griechische  Ge^cn- 
Mindf.    Die  Architektur,  welche  vorkommt,  zeigt  dorische  nnd  ioni- 
tthf  Or(fniit>n^.     Die  dargestellten  Mythen  sind  durchaus  griechisch, 
^er^l  MiUiitgen  in  der  Schulzeit,  a.  a.  O,  S  412  f.     Sie  sind  meist  aua 
()fn  troisichen  Cjclus,   aus  der  Hcraklesfabel  und  au8  den  attischen 
^fikm  **}  eatneainien.    Baedrfacke  Scenen  tiiid  in  Gaaien  ielte%  oIh 

*)  Diess  konnte  man  jedoch  Tlelleicht  daher  erkläreii,  dass,  da  die  grie- 

liMhaB  Vasen  mit  weissem  Grunde  nach  der  gewöhnlichrn  ^.nnjihme  cin^r'' 
jeaitem  Zeit  angehören,  der  Lr?iprnn<;  der  e£raski«chen  auf  eine  allere 2«eit 
kinvelse,  was  noch  manche  andere  limstuode  bestätigen. 

**)  Ein  solches  Vfi«rTi!tiIr1  In  nttHrhpm  St?[f»,  auf  einem  ttTnptifog  des  Für- 
äm  ▼f>n  Cnnlno,  wcMh w  den  kloinen  Erichtlmnioa  zi  i^^t,  den  die  Erde  aus 
^tr  I  i*  le  eiuporheht  und  den  Atlirna  mit  miitti  rlitber  Sorgfalt  in  die  nnter- 
|d>reitefe  Aegis  aufnimmt,  hat  Fanofka  in  den  Monomenti  inedtti  pubfal« 
mt  ImSL  m  eenrisp.  arcii.  pl.  IL  bekannt  grtnadit  nnd  eikliit,  nad  eiae 
tlibaa  edkr  inMitte  Btetternug  dMlbea  ealhdlt  die  GratulationtiMrhHft: 
tiJC  AMale  Colh'frnc  S.  D.  Ad.  Gottloh  Lan^c.  [1831.  14  S.  8.],  über  de- 
irrt  irrrtem  Inhalt  BecVs  Repert.  1831,  I  S.  -^93  f.  n  die  Heidclh  Jahrbb. 
l!^i,  a  s.  Ii2l  hedektia.  Fiaefka^a  EikUmiog  wird  darin  bcftitigt  ind 
mntcr  aasgiisiitluBl» 
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SM  '  RihlitgwiybigfbiT  Benchto  and  l'jff  fHn, 

•ehoB  üt  Torkoanun.  Häufig  ist  die  Ontellnog  der  Paüat  in  rtia 
•ttiiditm  Coatuoi.  mift  btigefügtca  Soenen  griechischer  Kaaipbpiole. 

«  DigvgM  indot  MM  Mitan  i«is  doriiche  und  tkÜMchc  iVIythen  *).  Bei 
i«i  DttftalkMg«»  fini  gyiiirtiiihea  UelHiHg««  tiod  dio  Inuidelnden 
Bw —  gewohwMA  ^litulitiiiie  Nimw  hm$mAM(m.  A«ch  M«t 
ilch  «Bf  vtotoii  VMtd  dfo  Mte  grfecfcfaalia  8Ul«,  dw  dra  Htt^«^  di» 
Epithsta  »üldt  IL  ««14  «d«  •!>  fyiiff  «^üf  fctlgMdufahwi  tiiii. 
lM(iriffd%  iit  ktioMden»  dsM  «nfor  dtn  i»  Toldsni  gtfmidei» 
▼m«  19  BtfiMh«  Auf iMtes  teit  dtr  loMlinft  mS^  'A^n^n^ww  i»imß 
flidi  finden,  gant  in  der  Fwtt,  ^  die  PtaBbfM«,  weMeniil  M 
l^fuUt  den  Sief^ra  der  Panathenaen  gegeben  Warden.  Alle  dleee  enfr> 
litiltcu  iiülicu  der  attiöchen  AÜiena  Darstellungen  aus  den  kampfbpielen: 
eine  selbst  einen  Kitharüdea,  woraus  hervorgeht,  da^a  ^Ic  vur  Ol.  Sl 
nicht  geferügt  ^ein  kann,  ^eil  erst  in  dieser  Zeit  Periklcä  Kitharoden- 
kämpfe  in  die  Kämpfe  der  Panathenaen  einführte  Die  Fie^uren  der 

Götter  u,  Helden  erscheinen  häufif^  gellugeU,  und  alle  luännticlie  Gott- 
heiten mit  Härten:  wie  diei8  auf  den  ältesten  Monumenten  der  «i^riecht- 
sehen  Kunst  sich  sesgt  ***).  Die  Inschriften  dieser  Vasen  sind  alle  grie- 
diiicli  and  der  Mehrsahi  nach  im  reinen  altiltischen  Dialekt  mbgetert» 
Vm  mnige  sind  dort.'^ch  oder  habe«  Fomen,  die  den  etrositischen  Ka- 
■MD  naeligvbildrt  akid.  Daa  ia  diesen  Insehriften  gebrauchte  AlphaM 
aaUiilft  nar  die  ein  nad  «waasig  Bachstabaa  des  altgriechischea  A^bi« 
Mit  gaaa  ia  dar  Forai  vad  ia  dar  Waiaa,  wla  ala  iwischaa  daa 
•taaUdcn  «ad  daai  Arahonlaa  Ealrlaidai  aaf  daa  Moaamaaiaa  iUta» 

-Mk  iadaa.   Dodidb  -  iaiitdia  Bachslabaafawaaa  aiad  aaltea.  ymilL 
CUttia§.  Aan.  Ittl  (M,  Itt  ff.  a.  Jaaraal  daa  Sarau  im  Fahr.  fuUiC 
UhIIo  ini^  gelM  diaaa  laiohfiftaa  aaliradia  louEM 


*)  OMwr  daiiNiM  Mythen  gdNsn  aar  svai  TaMi ,  vaa  deata  dii  4m 

den  OAiHTid«  (Odysseos)  oift  dar  Shrana  'Zjfu^d»«,  die  aadere  dcorHiwaU« 
mit  seinem  Sohne  Glenaa  leigi  Glenos  aber ,  dessen  Nama  baiFaaaaa.  t9% 
8^  I  tegeilallt  wardn  moaiy  iai  raia  dariscber  Berat» 


•*)  ßtä  jetxt  waren  nur  vier  Boicher  Preisvasen  bekannt,  von  denen  eine 
bei  Athen,  eine  aul  den  In«elu  des  Archipelagus  ui>d  zwei  hei  Nola  g^fOH 
dea  warte  sind.  vgl.  Gevhard  aber  die  jMuia&eaaitchaa  Vasen,  im  awil>Ba 
Baada  der  Aaaalen  des  Instit  für  arch.  Uorrespandeils.  Da  naa  Icein  altei 
Zeugdm  sagt,  da^a  Tyniiener  ia  den  Spielen  GrieAeolands  mit  geicaiapfl 
haben,  so  ist  M  nndi  rf.nr ,  wie  soviel  nt(i«rhe  Prei^vasen  nnrlt  VolciMtn  lüoni- 
tnen  konnten.  Dv^  Trinzen  von  Cunino  Hypothese ,  da«s  die  Athener  ihre 
Preiivaücn  aus  Etruriea  geholt  hätten,  wird  wenigste^  nicronnd  glauben, 
iüiicr  sollte  mau  meinen,  eü  «uicu  ^oklic  Preiiivasen  in  Athen  zum  Verkiof 
gwawhf  «ad  jaa  darf  nadi  Etrotiaa  aii^ilBlirt  waidaa* 


')  \nr  wenig  Vasen  bei  Dorow  nigaa  Gfiadiisciies  mit  Framden  ga- 

midcht.  So  findet  man  in  degs;cn  Voyap^e  zwei  VHr^enbifder,  wo  anf  dcBl 
einen  ein  Rennthier,  ein  Kentaur  und  ein  Steinbock  zwiichen  Tannenbaa- 
men, auf  dem  andern  ein  babylonisch  g^ekU-ldeter  König  gesehen  wird,  ne* 
bei|  dem  drei  Lanzentiiiger  sitiien,  deren  einer  ein  Kentaur  mit  iicmUtiiflf« 

hfiron  ^  vgL  Bachatia  Im  dm^.daa  Savana  Aprii  1830. 
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früs«ingcn,  Wunsche),  oder  Namen  der  dargestellten,  hesonders  der 
Dl jüiischen  Personen ,  oder  Namen  der  Verfertiger  oder  Besitzer.  Die 
5iaBeD  der  Verfertiger  »ind  bisweilen  durch  dieBeitjchriften  ErPA^ZEN" 
■ad  ETIOIEZEN  geschieden,  und  weil  die  eine  Vase  des  Fürsten  von 
Canino  beide  Inschriften  mit  zwei  Verschiedenen  Namen  gieht,  so  sieht  ^ 
Dto  daraus,  dass  wahrijcheinlich  durch  iffo/f/atv  der  Tupfer,  durch 
Iwt^  der  Maler,  welcher  das  Gemälde  auf  die  Vase  brachte,,  be- 
MlAaet  ist    Die  Zahl  der  Vasenfabrikanten  -  und  Vasenraaler- Namen 
iftiberhaupt  durch  die  Sammlung  des  Fürsten  von  Canino  bedentend 
roaehrt  worden  *) ,  da  man  bisher  nur  etwa  7  oder  8  solcher  Namen 
haute**).  Tgl.  Raoul  - Rochette  u.  Weissenburg  a.  a.  O.  Ausführlich 
kben  über  diese  Namen  gesprochen  Amati,  Di  alcuni  vasi  ctruBchi  o 
iWegrec»  recentcmcnte  acoperii,  coi  nomi  de'  pittori  o  artisti^  che  dcter- 
mnano  fetä  di  quelle  preziosfc  stovigliCf  im  Giorn.  arcadico  1829  April 
r.Mfl:  n.  August  p.  209  IT.  und  1830  Januar  p.  13  ff.  Cvgl.  Tübing. 
KiMtbL  1829-  Nr.  75.),  und  Panofica  in  den  Recherehes  ntr  le  vertto« 
Wa«««i  de»  Doses  greca  et  sur  leura  differena  usaf^es,  d^aprea  Ica  autenn 
c(la UMtTntrn«  aneiena,  Paris  1829.  Fol.    Natürlich  darf  man  in  diesen 
ftaara  aicbt  etwa  bedeutende  Künstlernamen  suchen ,  da  es  vielmehr 
*v gewöhnliche  Töpfer  -  und  Malemamen  sind.    Merkwürdig  und  für 
RsmieUtranfiport  zeugend  ist,  dass  einige  dieser  hier  gefundenen  Fa- 
bnlaoleiNianien  auch  auf  Vasen  entfernter  Gegenden  vorkommen ,  wie 
>•  B.  die  Namen  ISikosthenea  und  Euihymides  auf  zwei  ngrigentinischen 
^lifaMn  «ich  wiederGnden.    Abweichend  von  den  Inschriften ,  die  auf 
Vasen  selbst  vorkommen,  sind  andere,  welche  unten  an  den  Füssen 
'erielbfn  eingekratzt  sind.    Sie  sind  meist  sehr  nachlässig  geschrieben 
<^  Khwer  zu  lesen,    scheinen  aber  besonders  die  Arten  der  Vasen 
tvr^/fi  etc.)  SU  bezeichnen,  vgl.  Panofka  in  der  nngef. 
p,  8  und  Raoul -Rochette  im  Journal  des  Savans  1830  Octoh. 
Indem  nun  aber  diese  Vasen  nach  dem  Vorhergesagten  sich 
dcitiuik  als  griechische  verrathen,  entsteht  die  Frage,  wie  sie  nach 


Von  solchen  Töpfemamen  kommen  anf  den  Vasen  des  Fürsten  von 
'^■iao  unter  anderen  vor:  Tleson  des  Nearrhos  Sohn,  Antokides«  Tlcsipo- 
^■Mt  Nikosthenes,  Ilischylos,  Ilieron ,  Euphronios,  Python,  Panthaos, 
'i^chrjlion,  Uriniadea,  Kuxitheos  oder  Zciixitheos,  Kxechlas,  Chelis, 
^■•«ii,  Epitimos.  Ais  Maler  werden  er^vahnt:  Duris,  Phintias  oder 
rtiUias,  Phcid  ippo«,  Eutbymidcs  des  Polio«  Sohn,  Onesimoü,  Hypsis, 
B^rhrao«.  Amati  hat  in  der  gleich  ermähnten  Schrift  noch  einige  an- 
ve  Va»raarbeitcr ,  namentlich  den  Lcarchcs  aus  Rhegium  und  den  Zeuxi« 
*s*  Heraklea ,  aus  andern  Quellen  nachgewiesen.  Früher  waren  schon  die 
^«•cn  NikiMthenes,  Epikletos  (der  auf  den  Canino -Vasen  als  Maler  vor- 
^*iWit),  Arcbikle«,  Aeneadesetc.  als  Namen  von  Vasenküiistlern  bekannt, 
^db  mögen  manche  dieser  \aincn  nicht  ganz  biclicr  gtelien,  und  >iclieicIiL 
Ahm  von  ßesiUem ,  Kuufleiiten  etc.  sein. 

**)  Einen  solchen  Vasenfabrikantennamen  Kalliphon,    der  in  Millin*s 
Wituits  T.  I  tah.  44  vorkömmt,  hnt  Kaoul  -  Rorhettc  in  den  Monumcns 
d^aatiq.  fig.  1  p.  178  verdarbti^^  gemacht ,  indem  er  die  dort  abgc- 
Ttat  für  uctergefchoben  erklärt  hat. 
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StmM  Iiwm;  vril  4iM  Mg«  wiff<  M  to  160^^ 
Ihum  Itt  OvMwni  ^afmiett  «ind,  weMie  iliMii  Oftbitoittoi  «Mh  4«i 
ich!  HfetUielMv  FMÜMi  MMo«,  Fimmi,  Aaii,  BftBiitay  Afia,  An* 
Hurfa,  IMfliift,  Fepia,  AHonis  «•    w.  geli5tt«ii.    Ja  et  tdidat  i»-  ' 
gar,  sli  «1»  die  Ckrifcer  mit  den  tiMiittee  und  olltiiteMlen  griechiniurti  | 
¥asen  Rnrh  den  Tolrnehmeten  Familien  g^efiört  fi&tten ,  da  in  den  geriiH 
gern  Gräbern  sich  nur  geringere  Vaseo  und  selbst  die  obenerwähnten 
angebrannten  aus  Clusiiiiii  gefunden  haben.    Zur  Bcrmtwortung  jener 
Frag-e  sind  mehrere  Schriften  geschrieben  und  sehr  verschiedene  Mei- 
nungen ausgesprochen  worden.     Zuerst  ist  hier  die  Ansicht  desFärtten 
von  Canino  zu  rrwahncn,  welche  zuerst  in  der  Nachschrift  zum  Cata- 
'  In^o  tiijügesprochen  und  dann  im  Mussum  ötrus^ue  weiter  begründet 
.   wurde.    Seine  Meinung  itt  nemlieb  «nwifMBschaftlich ,  schon  darum»  ' 
weil  er  Tor  den  gemachten  AusgrahiiBgeii  gar  nieht  mit  der  Alterthums- 
kaade  sich  b^sclmfltgt  hatte  und  daan  seine  ganze  Kenntniss  des  hier- 
•   hergehörigen  Zweiget  danelbcn  aaa  einigen  Aufsätzen  schöpfte ,  w^  1 
im  ¥#riigaa  JaHffh>tadeft  la  doa  Schriften  der  pariter  Akadearie  tt« 
•dMeaea  aM«    Dar  FfirH  ging  vpa  der  Melaaag  avt,  daat  dle  ia'  dir 
Bbaaa  Oafalapo  aiiffctdecittea  ChrSher  dar  altan'Sladft  Valalaala  aaga» 
Mti  Mbaa.  -  Vetalonfai  tel  nimlteh  die  Havpittadt  Toa  Etvarieti  gewe-  , 
•aa  and  haialtt  !■  «rtlea  Jahriniaderta  Bant  aarilM  wavdaa*),  '  M  > 
lltra»I«ga  am  Haare  «el  tie  der  Ort  gewetea^  wa  man  dat  am  Büt 
gebrachte  Erz  auslud,  irad  sie  habe  wama  Wier,  CMmt  gaad«!» 
gehabt,  welche  «päter  der  Proconsul  Mlfiuclae  reftaarirte.    DerBewAl  , 
■«? ,   (1.1.S9  noch  jetzt  ein  Tlicil  der  Gegend  Caldane  heisse,   dass  man 
1810  hier  Bäder  ansgcgraben  habe,  in  denen  man  eine  Inschrift  auf 
Minucias  fand,  und  dnss  enüHch  in  den  Hypogeen  selbst  eine  ^  üse  mit 
der  Inichrift  f  iÖ^iOA'OA'K/ gefunden  worden  «ei,  welche  ntclits  aaAe- 
rcs  als  Vctulonia  heig*^e.     Weil  nun  aber  bald  von  andern  Gelehrten, 
besonders  von  Gerhard  in  den  Annali  1829  p.  188  fr.  nnchcrcM  ict;en  wur- 
de, dass  diese  Gr&ber  vielmehr  ^en  Trümmern  der  alten  Stadt  f  'oldvm 
ader  f "^olcia  angehSraa |  ta  behaaptete  der  Fürst,  dieses  Tokia  tel  spä- 
ter auf  den  Trümmern  det  alten  yetnlonia  erbaut  worden,  und  blieb 
dabei,  selbst  alt  Campanari  in  der  Notida  äi  Vulcia  aniica  Cftld  . 
drjBllrarla^[Maacfat»  IttO.]  aat  aiaeip  Fragment  der  Fatd  eaatalarii  | 
arwieiea  hatte,  da^  Valda  and  Tetateeia  aa  gl^dier  Zeit  nahaa  4la- 
ander  bestanden  haben.    Weitere  Verhaadlangea  Ahet  dieien  Pttnht  ge- 
hen die  Otttreoatal  M  prcf»  G.  D*  Romagnitü  ditonte  ud  tma  N^t^M 
prfRC^e  di  Cmdno  In  der  BiblieL  ital.  1880  Vel.  LVIU  p.  4S  ff.  nad  fla  j 
Anfiiata  Vaa  8.  Camilll,  Mla  captfal^  Mf  mnUea  fiKfaria,  «  tÄi  | 
reUiHva  arehetHogta  dell'  odicmv  Flfer&e,.  im  Gieraale  arcadloo  'IW  | 
Vol.  139  n,  140.    Die  Sache  ist  inde«  jenst  «l):;cnjucht:  die  Greber  ge-  i 
hören  dem  alten  Volciom  an  ^  und  die  luAchiiii  üi:r  erwähnten  Vase  ist  , 


^  Afta  Kachrichlen  ta^n  nnr,  dnss  es  eine  der  Tentiglichsten  Städte 
Etmriens  war,  und  namentlich  zu  den  fünf  Städten  gehörte,  weiche  den 
rdmitrJiea  KdaigTarquinint  Saperbat  aach  tehier  Vcrtraibang  nntenstütatm. 

* 
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lUM»  i$im  ipt  oder  i^lov  ox%%     Imb-    Gestatzt  ab«r  attfT  jene 
«■Ii  JflhOTplBiig      dam  MImb  UnüMTganga  Vetuloniai  behaaptet  dar 
fialvillar,  aaa  iaa  ia  den  43ii^ani  dat  UaM  Cavalapft  gafoadam 
füMgalw  JMvvor,  daai  imUaHattf  und  baaoadaia ia  Etrarioo ,  aelM 
Imgf  tardar  Etbramg  B««a^  viaUaklrt  ackaalNAa  w  dar  SBait  daa  ^ 
tojiiliffiHB  Kriege,  a«i  tag« Tar  das  GiiaalM»«  dfliMiJüiiidt  antln 
liaini  JaMMBdart  nadb  JUom  Sttaiong  aufgebtoAH  «at,  die  aMaaft 
KiKte  auffcebläht  geweiea.    Ei  habe  awai  Piiiiiiwi  dbr  atfwkbofca» 
fiiMt  geg;eben,  eine  etrn^krich  -  pelasgiscba,  ifakdia  tAwBk  Tat  dar 
GfDnduiig  Roms  zur  Blüllie  gehingt  war,  und  eine  ctrnskisch-roint- 
idie,  welche  Deraaratus  aus  Etrurien  nach  Griechenland  (V^  brachte. 
Der  ersten  Periudu  geluircn  alle  gemalten  etruskischen  Vasen  an ,  de- 
reo  Verfertigung  in  die  Zeit  zwi&chen  dem  trojanischen  Kriege  und  der 
ErWaong  Horns  geet^tzt  wird ;  die  zweite  Periode  hat  nur  Bronzen  und 
dfbsitaa  in  Metall  und  Marmor  hervorgebracht  *).    Die  Vasenmalerei 
■ässtaBi  das  Jahr  384  n.  B.  £rb.  schon  gänzlich  untergegangen  go- 
«euiida»  wail  aie  die  Rteier  soait  bei  der  Eroberang  Ton  TarquinU 
aack  Uo«  Tarpflanxt  haben  würden.    Daram  kftaatan  aaah  die  etroii» 
mkm  Ibmi  nkht  von  den  Griachen  stammen.    Aus  den  grieckiaaliaa 
AmMm  «ad  Wifftara  falga  aielila  fär  daa  griechischen  Ursprnagf 
dteia  aaba  pakwgbdk   Die  Griaaliea  hillaa  die  VamaMUrai  gar 
iMftfdbaat   Alle  Vaaaa»  die  BMa  ia  Gfiacliaalaid  gatodaa  balM« 
irily  arfaa  aagewlai")}  «ad  aalaa  aie  wMUdi  datalM  gafaadaa  wat^» 
dn,  aa.viraa  aie  daiab*  Haadalimkebr  aaa  daa  «tniiklacliaB  Caii»- 
iin  «««Gbpaa,  Vaia  «ad  Sidfiaa  dahia  gabiaclit  waidea  ***X  ^ 


Diese  Belianptnng  erhält  dadurch  eine  Stütze,  dass  schon  öfters  be- 
««mofid  hc^ond»»!^  durch  Dorow  erwiesen  worden  ist,  dass  nicht  nur  die 
Crfilmuyen  in  Cliisiiim,  sondern  alle  Vasen  nns  terra  cotta  alter  sind 
ih  üe  ¥on  Marmor  nnd  Tufatein  und  dass  die  bis  jetit  in  jenen  GegendM 
^■alcsicn  St 
Waiir  jung 


Hätte  der  Fürst  diese  Beh^aptung  ein  Jahr  später  gasduSeben  ,  «I 
ihn  freilich  daa  neuge^tiftete  Mufanm  auf  Aegiaa  ia  Verlegenheit 
\  haben,  weichaa  barste  jatat  mehr  denn  1500  Va«ten^  Miata  «M 
eothält ,  die  fant  alle  nur  seit  kurzem  ia  Griechenland  ausgegra1>ea 
*  '    Aach  Ton  dort  Judifla  wir  bald  BaaeAaliciiluita  aber  die  Va- 


fiaMblbal 


Diese  und  andere  Behauptungen  des  Fürsten  hat  Weissenbnrg  im 
dbai  JIM  Nr.  Ifi4  ff.  m  eitliiufiger  dargelegt  (vgl.  Bulictino  dogli  Annali 
#fmfar  ^^'^  p.  113  ff.  II.  177  ff.),  auch  dieselben  widerlegt,  oder 

tfiilniehr  dahin  raolivirt.  Ad.**  er  die  Vasenverfertigung  und  Vasenmalerei 
•k  den  j:trii*kfm  eigcnlhümlich  angehörig  uaihzuweiscn ,  f1»ardechaMr 
kiil^riicU  zu  begründen  sucht,  daran  m  afAlm  SB^  lelat, and  aaeh  dea 
Mi^i«  ifar.RmI  widerfahnm  üait.  Er  aieinl,  daas  es  im  Orient  schon 
Mihm*s  Zeit  eine  grotte  Knaftansblldiing  gegeben  habe,  welche  wahr- 
«Mafidldaidl  M  Pelasger  erst  nach  Griechenland  und  dann  nach  Etru- 
rim  gebracht  worden  sei.  In  Etrnricn  habe  sirli  die  Vasenfabrication  nn- 
tbhÄnziir  Ton  Jder  griechischen  Kunst  ausgebildet  und  #ei  wahrsdignlicli 
—  VailkeBMBealieU  gelangt)  alt  in  Griechenland.  DieatfOflome 
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^tonnte  ntclit  fehlen ,  ^ass  solche  Beha^aptaiigeii  Wideriptaeh  erfuhren, 
nad  iMhnM  itolkche  Cteldifte »  wj«  Zawiont*)  nnd  Aamti  \m  deoi  ota 
•cwfthfttai  Aiiteted  Uen  bcitiiaMt  CMiurd  «nd  Pta«flA  ate. 
«iflgmd  widerlegf  vgL  lU».  XIU,  Hoch  crfoIgnidBar 
Baoul  -  Rottli'eil#.lB  dec  2«Mm  Mir  Is  e^Biete  «bt  MMt  p«Mfi 
Hfed  andeni  obM  gn— atf«  Aafaitaen  geihaa  ud  «,orgfäUig  MirJ^ 
.wicM«,  daff  dici*  VaiMi  ihrer  Foi«  nnd  DantoUniif  Mch.  dsNiuNM 
gtitddMli  aind  ;  giM  den  gnecIdtdi-iiciliielMn  gleiclMn  and  Im  Üm 
und  4ten  Jahrhundert  Tor  Chr.  Geb.  verfertigt  wAn  radgan,  Biuieiitiidi 
hat  er  sehr  genau  erörtert,  tlüsd  tlie  a\xi  dcu  \ai»en  befindUchen  Dar- 
stellungen durchaus  griechische  (den  Etruäkern  tifiiiije)  Ideen  vcrra- 
then;  ja  er  M  olUe  deUiät  in  den  ungebrannten  V  u^scn  \<n\  Clusium  ein 
griechischem  Gepräge  erkennen.  Hinsichtlich  ihrer  i<Jntstchung  meint 
er,  das«  ^ie  entweder  in  Etriirien  niirh  ^riechitichen  Mastern  fabricirt, 
oder  wuhraclKÜulicher  aile  aus  (irierhenlüuil  ciii^ciulirt  ^vQrden  seien. 
B^ech  weiter  als  Hochette  sah  Miilingen  (in  dem  in  der  Schulzeit. 
1^1  Nr.  52  ff,  übeMetsten  Aufdeisa),  der  nicht  nar  da«  griediische 
Geprige  dkw  V«Mn  aoefluinnte ,  tondeni  aiMh.  bMierbte ,  dast  vkiM 
M  dfHM^ben  eine  genaue  Bestehun!;-  zu  AtlMm  rerrathe»  Weil  er  ou 
diese  Vasen  ia  lütrarien  selbst  verfertigt  werden  lüsst,  so  stellt  er  fol- 
^ade  idehl  alme  SdiwrCstnn  dnrdigefälurte  Hypothese  aali  »^DeriK- 
ilrfhl  Italieot  iwiseheB  der  Tther,  der  Aimiaiag  dem  cimiaiicim  Walitt 
md-  dem  Heere  wnide  in  dem  SSeiUwune  ▼««  flOO.Ui  M  t.  Ghr«  QA 
loaeiaem  Volke,  den  Tjrrrheaerat  hewahal,  dettea  flychi,  Ilb* 
jettar,  InstilutlöBev  «ad  Beifgiea  rehi'beUeniscfa.irarea.  Dtae 
ffftcaer,  deren  Namea  die  Römer  in  fittashsr  Teviaderlen  [denn  haUe 
Namen  heseieimen  nicht,  wie  Niebnlir  wellte,  zwei  venelüadene,  soft- 
dem  ein  nnd  dasselbe  Volk  ] ,  waren  ans  zwei  Bestendtheilea  lUWM 
jnengesetzt ,  näiulich  aus  eingeu änderten  griechiseheu  Colonisten  und 
8U8  den  Urbewnhnern  des  Landes  (auä  Li'fnbrcin),  Die  eretco  Einwan- 
derer aus  Griechenland  waren  pelai^gische  Stämme.  Sie  legten  die  in 
dem  genannten  Dii^trikte  befindlichen  Städte  an,  brachten  aber  noch 
helae  sehpnen  Knnite  mit^  da  dieie  in  Griechenland  scUtst  noch  ni^t 


Kunst  verrathn  mehr  den  orientali schon  Ursprung  als  die  griechische,  wel- 
che  Jedoch  rucIi  schon  1an<;e  Tor  Fhidian  ausgebildet  gewesen  sein  mü^ÄS* 
Die  In  den  Grubern  von  V  alcinm  gefundenen  Vusen  scttt  er  übrigens  nm  dis 
Ccil'd^  Fiüdlaff.  —  BelUmfig  rnieh  «hi  sendcrberer  IrtChnm  dm  Fii^ 
•tea  erwähnt,  den  Woiwcnbnrg  anfililurK  Es  fand  sich  narolich  in  mlMr 
Sai|imlnng  eui|  Vase,  auf  welcher  der  wsimcheinllrli  in  dick  aufgetragene 
prlnvar/e  Fimiss  Rifsc  bekommen  hatte,  so  da«s  die  gelbe  Thonrrde  durch- 
Fchimroerte.  .  Der  FnrsJt  liat  diese  unregi'hnüssigcn  Uifäsc  für  Biichftnben 
RHL'-fMäehen ,  nnd  auf  der  Vase  etoo  der  persepoiitaniscbca  verwandte  Keü- 
sdirift  finden  woUcn«  * 

*)  Vgl.  Inforno  ttn  eetc  credeto  Aretino  deV  mttseo  di  Voltcna^  ed  w- 
femo  le  tcrre  rotte  con  bolH  de*  tcmpi  romani^  lettcra  dd  cav.  Giou,  Bat' 
iista  Zannoni.  i'trease  1890.  Anz,  Ton  Amati  im  Gioni.  arcad«  Joaii 
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exiitlrten.    Die  Einführung  der  Künste  aua  Griechenland  knüpft  sich  ; 
aa  die  kurintbUche  Colonie  des  Deraaratns,  oder  auch  an  andere  Ein* 
Wanderungen,  die  in  verschiedenen  Zeiten  aus  Griechenland  hierher 
»Uttf^efunden  haben  mögen.     Unter  diesen  Einwanderern  waren  ver- 
mathlich  auch  Athener  und  Chalkidier,    und  hierin  liegt  der  Grund, 
variun  die  in  Volcium  gefundenen  Vasen  so  vielfach  auf  das  Vorhan- 
deweio  athenischer  Institute  unt^r  den  Volcientern  hinweisen.    Griechi-      i  , 
tdtt  Colonisten  also  sind  es  gewesen ,  welche  jene  schonen  gebrann- 
tes Va»en  Etruriens  verfertigten ;  allein  auch  die  Nachkommen  der  ura- 
kiichen  Urbewohner  versuchten  sich  in  dieser  Kunst,  und  von  ihnen 
■ige«  die  gröbern  Vasen  ( —  die  ungebrannten  in  Clusium?  — )  her- 
rahren.    Der  grosste  Theil  der  griechischen  Denkmäler  in  Etrurien  ist 
aller  als  Ol.  94  oder  400  v.  Chr. ,  und  keins  scheint  später  als  3d0,  oder 
köclutens  300  v.  Chr.  verfertigt  zu  sein.    Da  in  derselben  Zeit  die  grie^  , 
chifcbe  Sprache  abkatm  und  von  der  der  einheimischen  Bevölkerung 
(Act  sogenannten  etruskischen  Sprache  im  gewöhnlichen  Sinne  de« 
Vfsiti)  verdrängt  wurde;  so  scheint  es,  dasa  um  diese  Zeit  die  Nach« 
koramco  der  griechischen  Colonisten  allmälig  ausstarben ,  und  dass 
Mit  ü^iea  zugleich  die  griechische  Sprache  und  Kunst  unterging. 
Oitse  ron  itfiliingen  aufgestellte  Vermuthung  liat  der  Uebersetzer  sei-    •  • 
■es  Vortrags,  Klausen,  in  der  Schulzeit.  1831  Nr.  <M  —  56  weiter  zu 
^<^adeo  und  mit  den  Ergebnissen  der  Forschungen  Niebuhr  s  und 
Malleres  über  die  etruskische  Geschichte  zu  vereinigen  gesucht.  Bei 
äuD  sind  es  die  Rasener,  welche  die  griechische  Bildung  in  diesen  Ge« 
gtoden  vernichten,  und  Porsena  ist  der  Name,  an  welchen  der  Zeit- 
pankt  dieser  Vernichtung  geknüpft  wird.    Ueberhaupt  hat  Klausen  mit 
grsisen  Aufwand  von  Gelehrsamkeit  eine  förmlich  chronologisch  con- 
«tnnrte  Geschichte  Etruriens  von  1045  bis  281  vor  Christo  aufgebaut 
Scbilenur  dass  dieses  Gebäude  durch  eine  vom  Prof.  Ott  fr.  Müller 
is  Gottiflgen  gehaltene  und  in  den  Götting.  Anzz.  1831  St.  133  — 135 
&  USl — 1342  ausgezogene  Vorlesung,  De  origine  pictorum  vasorum^ 
fsae  per  ho$  annos  in  Etmriae  agris,   quo»  oUm  Volcicntes  tcnuere, 
^tiua  $unt ,  wieder  eingerissen  wird.     Müller  hat  darin  überzeugend 
— h|t  wiesen ,  dubs  auf  den  Vasen  aus  den  Gräbern  von  Vulcium  zu 
^1  Darstellungen  des  athenischen  Lebens  und  der  religiösen  Cultc  je- 
Mr  Sladt,   zu  viel  athenische  Namen  und  zu  viele  im  reinen  oitatti- 
■kca  Dialccte  abgefassto  Inschriften  sich  finden ,  als  dass  man  anneli- 
könnte,  diese  Vasen  seien  wo  anders  als  in  Athen  verfertigt  worden. 
Ainins  folgt  denn  also,  nicht  dass  griechische  Niederlassungen  oder 
gllMdutchc  Fabrikstädte  in  Etrurien  waren,  sondern  dasä  in  der  Zeit 
ivischen  den  Pisistrutiden  und  dem  Archonten  Euklcides  ( in  welche 
Miillrr  die  Verfertigung  dieser  Vasen  mit  Recht  setzt )  ,  und  \iclleicht 
sarh  noch  später  ein  bedeutender  llandcUvcrkehr  z^^ischon  Griechen- 
Und  und  Etrurien,  oder  Italien  überhaupt,  stattfand,   in  welchem 
itftcbe  Vasen  einen  Haupthandelsartikel  ausmachten.    Ueberhaupt  er- 
giebl  sich  aus  alten  Zeugnissen ,  dass  das  attische  Thongeschirr  weit 
vfcführt  worden  ist;  obschon  auch  andere  griecliischo  Städte  Vasen  ^ 
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««rlaffl%t  mi  •uigttlftlirl  htbra  iMgMk    Mo  volciieliea  Täte»  Mmi 
Anr  Mflbmhl  nach  nav  «m  Athea  «tlbil  •d'av  aiw  «inar  mlrAllMB  e«g^ 
VMfcaadtttMi         «tw»  ans  Glialftli  aaf  Saböa,  ^«ikMDien  fl«la«  Alto 
am  Haare  gclegeaaa  SCadta  Ktrariee«  tehaiBaa  mia  AoiChav  iliff«  Vataa 
Ibeaagaa  a«  haban »  wihwad  vtatlaMt  in  4aa  ta  Aaai  Tanarn  daa  La»^  ' 
M§  galagaaaa  SlIMaa  bataiideaa  VaaaaMfiiaa  aa^^elegt  mwaa»  aat 
dbaan  4fa  utigehraanlafi  dailicbaa  Vatca  liarTorgegangeii  tein  nogen. 
In  gans  Etrurien  aber  waren  diese  Vasen  ein  Artikel  det  Lnxus  und 
Schmuckes,  iinil  daher  mag  et»  gekommen  sein,   ddsi»  nmn  hier  den 
-rodten  grierhisohe  Vasen  von  allerlei  l>e»tal£  und  Zeichnung  mit  im  ^ 
Grah  gab,  während  in  driechenlnnd  seihst  gewöhnlich  nur  kr^xv^ot  %vk  , 
Grahesurnen  gt  hrnncht  mirden.  —    Es  ei^ebt  sicli  leicht,  dass  Mül- 
ler« An§irht  von  den  i»  Volchim  :;«fiu»dcnen  Vasen  die  rfrhtii^sto  ,  und 
dass  durcii  «eine  Untersuchung^  eine  \  <•  rlnndimiz;  zwischen  Griechenland 
und  £trnrien  naehgewiesen  ist,  welche  man  als  eine  für  die  Anfhel- 
lang  dar  alten  Geschichte  sehr  waaaalliaka  aasehen  darr.    GäniUdi  iai 
Klare  gebracht  Ut  fndess  das  Vaseawaaaa  dar  alton  Bewohner  Griei^cn- 
lands  nnd  Italiens  auch  durch  diaaa  Vataitaehmig  nicht;  aar  davfie  da 
Mlarat  Licht  daToiar  iiiarhaapt  nieirt  ahar  aa  anrafftaa  «eia,  ala  hh 
fint  Tan  dan  griacMichaa  nad  iiallachaa  Vaaa»  nach  raichata  and 
•tladigafa  Ant|pAihangaa  gamnahtf  nad  aUganaiaata  nad  IdMgara 
IlBntlioha  Bahanafwachungea  Ahar  dlatalbaa  ttattgafnadan  hahaa  waadoh 

Ohnvak Knmi  wntda  IM aln  QaahgavMhamil  dral 9iTfan  aaft> 

gegraben,  wdcliac  aa  dral  WAadaa  BaUafc  ia  Wabwerb  (Staoaa)  zetgla. 
Von  diesen  Reliefs  xotgt  das  erste  ein  Gastmal  von  9  Pcrsooeo ,  mor 

denen  eine  Tutii&eriü  tiiuzt. ,   das  zweite  drei  blosä  noch  mit  der  Hant 
bedeckte  Todtengerippe ,  von  denLn  die  mittelste  wieder  die  Tänzerin 
(»ein  scheint,  dns  drifte  die^elhe  Tänzerin  iiu  Kreise  anderer  Perso- 
nen ( w.ilirsichcinlieh  in  der  Unterwelt).     Das  Grab  i?t  griechisch,  aht  r 
aui  der  Rdmerzeit.     Schon  hei  Fetner  AufderVnn^  hatten  Andrea  de 
Jorio  und  Sickier  heiondcre  Schritten  darüber  lieriiu«gegcben.     Jetai  | 
Ist  aber  dasselbe  ei^chienen:  lieber  ein  Grab  bei  Kwnä  und  die  in  dem*-  > 
§elben  enthaltenen  merkirürdip'cn  Hildwerke  von  J.  Fr.  M.  ¥a n  O  I  f  q ra»  ' 
Mit  5  Tffln.  BarKn  1881.  47  S.  4.    Die  Selirift  enthält  soigfalOgacn  ' 
iMchnnngen  von  dem  Grabe  tmd  seinen  Reliefs,  als  die  frühern  wäre«, 
nad  aiaa  sahr  gelaagaaa  Krklarnag  dar  Bilder ,  aaf  wclehan  aioa  klar 
iMgrabaaaTiaaerid  im  Ldbaa,  ab  Schattaahild  (Laninr)  nad  ala  AnlM 
(im  Raiaha  dar  tadlaa)  dai^iactallt  ida  aall.  wgjL  dia  Aaa.  ^an  Biet  in 
Jahchh.  fl  wiai.  Krit  1881,  U  ür.  St  B.  »Of. 

Udler  dia  alta  rathidhafta  lmt9\  TVtjwaioaa»  In  walchar  Marluiiar 
^^laafro,  Kaat  and  Andara  Madagasear^  Gassdlay  HaarM  nnd  db  | 

nenern  Geographen  CeyUm  erkennen,  bat  der  Prof.  Georg  Mayer  j 
In  dem  diesjährigen  Programm  des  Münchener  neiieii  Gyninas^ium»  ciae 
Abhandlung  geliefert,  deren  Hauptvcitltenst  ii^t ,  du»ä  die  bchoii  van 
Bachart»  Salmasiui  und  Vaüiu»  gatafluaaltaa  Ka^hriditea  der  Altan 
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h  clironologtdchcr  Ordnung  znsammengestellt  Bind.    Er  meint,  dass 
•Ile  Gruiten  -  and  Productenvergleiche ,  so  wie  die  alten  Aeufserungen 
d«r  Eingebornen  über  die  Gestirne  und  die  Schatten  mehr  auf  die  Insel 
Ma4ia^«car|Ml8  auf  Ccjlan  passen,  und  zieht  dann  das  Resultat,  das«, 
dii  Taprobane,  welches  zu  Alexanders  Zeit  durch  Oncsikritus  den  Grie« 
diffl  bekannt  wurde ,  Ceylan  gewesen ,  in  dem  Taprobane  aber ,  Ton 
velcfaem  nach  Plinius  Bericht  Gesandte  nach  Rom  kamen ,  sicher  Ma- 
li|i»car  zu  erkennen  sei.   Tgl.  BiJbb.  I,  445  u.  III,  109.    Ein  sicheres 
Bcraltat  ist  durch  diese  Untersuchung  nicht  gewonnen,  weil  die  Vor* 
gkirhang  des  Indischen  unterblieben  und  die  neuem  Untersuchungen 
der  Engländer  nicht  benutzt  sind.    Daher  kommt  es,  dass  von  Boh- 
IsB^s  gründlichere  Untersuchung  über  diese  Insel  (in  s.  Mlcn  Indien  1 
S. 29fr.)  von  Mayer^s  Ansicht  bedeutend  abweicht,  und  es  ziemlich  ge«  , 
vi«  macht,  dass  das  heutige  Ceylan  das  alte  Taprobane  sei.    Die  la* 
k1  beiMt  noch  jetzt  im  Pali  Tämbapannaya ^  d.  i.  sanskritisch  Tdmba" 
pnn«  (d.i.  Betel- Blatt,  von  ihrer  Gestalt),  woraus  Taprobane  ent« 
lein  mag.  Tgl.  Quarterlj  RcTiew  181(»  März  p.  11  f.     Ein  tkn* 
Acm  Mme  ist  Sinhd*taka  oder  Sinhä'la-  dvipa  (d.  i.  Lüwea  -  Eiland 
varaif  die  Römer  und  Araber  die  Namen  Seron -diu,  Seron  y  SideliviOf 
^*Bnda,  Seilan,  Salice  etc.  bildeten,   vgl.  ^lüller's  Wörterbuch  der  ' 
^^phie  S.  94ß.    Aus  Seilan  wurde  Ceylan ,  wofür  man  fälschlich  , 
Cey^Michreibt.  [AuBzug  aui  d,  Ansland  1831  Kc.  280  o.  283.]  ' 

•  % 

I 

Im  29sten  und  30sten  Bande  der  Revue  de  Paris  sind  fünf  Briefe  « 
Professors  Cousin  an  den  französischen  Minister  des  Unterricht« 
>^r  das  deutsche  Schulwesen  abgedruckt,  worin  er  die  Früchte  der 
darlegt ,  welche  er  im  Torigen  Sommer  durch  Deutschland  ge- 
■'K^kat,  um  unsere  Schulen  kennen  zu  lernen.    Die  Briefe  enthal- 
X  t'tBoierknngen  über  das  deutsche  Schu.Iwesen  überhaupt,  sowie  über 
**«iiBe  Anstalten  (in  Fnmkfurt  a.  M.,  Weimar,  Leipzig,  Pforta,  Der- 
^tti  mehrere  preussische  Gymnasien),  und  daraus  hergeleitete  Vor- 
''^ftge  zur  Verbesserung  des  Schulwesens  in  Frankreich.    Die  gege- 
^ Nachrichten  bieten  für  uns  nicht  eben  Neues,    aber  diemeist 
*(i>arf»innigen  Reflexionen,  welche  Cousin  darüber  macht,  verdienen 
Ichtang,  und  können  uns  manche  Vorzüge  unseres  Schulwesens  erst 
'»«Miger  schätzen  lehren.    Wir  erwähnen  hier  nur  die  Bemerkung,  dass 
'••fiVtbrr^srh'?  Ribrlfibersctzung  durch  ihre  I»r:ifttge  und  volksthümliche 
Sprache  den  wcsentliilmten  Einfliiüs  auf  die  Entwickelnng  des  christli- 
c^n  Geistes  und  der  Civilisation  Deutschlands  gehabt  habe ,  und  dast 
Frankreich  (da  die  grösscm  Religionsschriftcn  die  wahren  Lehrbücher 
dr«  \0lk9  »ind)  srlir  zu  bedauern  sei,   dass  C9  keine  gute  Bibelüber- 
***»»g  aus  dem  Kitcn  oder  17ten  Jahrhundert  besitze:  denn  die  neuern 
Bikf-lübersetzungen ,  selbst  die  vorzügliche  Ton  Sncj' ,  sind  durch  ihre 
••demc  Sprache  zu  färb  -  u.  kraftlos  und  eignen  sich  nicht  zum  Sehnl- 
ich.   Uebrigcn«  fehlt  es  in  diesen  Briefen  auch  nicht  an  Urtheüen, 
b  weldMa  eine  nicht  tief  genug  eingehende  Beobachtung  des  deutschen 
^■fcdweseoi  hervortritt,   und  manche  Vorschlüge  dürften  bei  unscrn 
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niBgegtoD  Tldfacheii  Wiikrtpradh  finden.  Preaeseni  Seholen , 
cbe  er  mit  ttecbl  tebr  htteh  etelK«  liftbea  Um  verführl ,  das«  er  in  dm 
gd^BluBlMi  SvMm.  doMfaBoa  IialimrUig»  ttbav  dia  Fliiloaofliia  Mnge- 
fünft  ittd  dafür  dtoBMankTarlmiitwiMaawtii  AUagfvga  wird  fai 
;  in  fMiofiaabaii  Muleii  die  Bhatoiili  jittBaerlUli  gaiuig  galahrt}  il- 
.  kb  toitti  Cilgt  nidit,  dapa  aie  daa  Sduller  mldit  «bau  aa  gat|  Ja  wtM 
«aah  baaaar»  für  die  iddlaaafhMaB'  SUidiaa  der  Vntmaitftt  verbercita» 
fla  die  adgeeaairte  FMfi^a«tilr  d9  Ailaaepliie«  Traffiicb  aied.  dk 
Vendge  der  tthetortt  Tor  jenen  propidantbebeii  Verlragen  der  Phite- 
aophie  nachgewiesen  Tom  Pref.  Bichtor  in  dar  ¥orrede  s«  aeineas 
Lehrbuch  der  lihvtorik  für  die  obem  Classcn  der  Gelehrtemchulen  [Ltip- 
l^ij^,  im  Itterar.  Museum.  X  u.  1*^8  S.  gr.  8.  J ,  einem  Buclie,  daa 

uberhuu^i  eine  ganz  besondere  Aufmerksamkcil  der  Scliullente  Ter- 
^dient,  weil  es  jedenfalls  die  besste,  volUundi^^iite  und  für  das  Bedürf* 
idts  der  Gymna^iicn  am  meüten  bececbneta  AaieUoog  su  Voriragea 
ibar  die  Bbatorik  giabt« 

Bei  Erwahnong  der  Bmchafdcbe  Tem  Senatni^Ceiiaaltaiii  dbar 

Cfermanicus  Ehren  (NJbb.  1831  Bd.  II  S.  214.)  war  noch  an  be^er^ 
Ifen,  dass  P^iebuhr  im  Rhein.  Muacuiu  f.  rhilologie  (Erster  Jahrgang. 
1827  S.  S48  —  oi-i.)  mit  gewohnter  Gcniulitilt  dieselben  behandelt  und 
mchrcres  in  ihnen  entdeckt  hat,  was  den  frühem  Erklarern  eutgangeo 
war.  —  Von  der  NJbb.  III,  109  erwähnten  Schrift  Lochers  De  cot' 
rcptionc  dtphthonfrorum  ante  consonas  ist  ein  sehr  vollständiger  Anzing 
in  der  Jeu.  Lit.  Zeit.  1831  Kr.  157  f.  geliefert  worden,  welcher  den 
Gang  der  Untersuchung  gnügaad  darlegt  und  den  Besitz  der  Schrill 
tut.  efitbehrUcb  macht. 

Leber  die  neusten  BcarbcitunjTcn  altdeutsch  et 
Sprachdenkmäler.]  Was  für  die  altdeutsche  Literatur  in  den 
letzten  Jahren  von  den  Gelehrten  getlmn  worden  sei,  darüber  ist  schon 
früher  bereits  Melireres  in  den  Jahrbüchern  berichtet  worden,  und  es 
irürde,  bei  dem  vielfachen  Interesse,  das  die^e  Literatur  für  uns  ha- 
ben miiss,  eine  Furtsetzung  «lieser  Berichte  laugst  nöthig  geworden 
Bein,  wenn  nicht  hier  durch  ein  Bnch  ausgeholfen  wäre,  das  hoffent» 
lieh  in  den  Händen  aller  Verehrer  der  altdeutschen  Literatur  ist,  näfli* 

I 

lieh  durch  die'  mmfitie  Aailage  von  Aug.  Koberstcin's  GnmdritM  ew 
Geschichte  der  dttUdten  NalionalUteratur,  [Leipzig,  Vogel.  1830.  X  O» 
ai8  S.  8.]  Der  ellgemelne  Werth  dieeea  Becht  ist  bereits  in  den  Jbh. 
XU»  tf  ?  ü,  dttgelegt  werden;  vgl.  Schalieit.  18»»  U  Nr.  SS  6.  m  &p 
Miltenuudittbtott  18S1  Nr.  178  8. 711-7» «  Blatt  f.  lit.  VwMb.  18Si 
Br.  Idd  S.  §74— Jan.  Lit.  Seit,  1838  EBl*  U  S.  97— 98«  Im  4m 
»eoea  Aaflage  mie,  welche^  aich  ^ea  der  ersten  im  Garnen  nur  ded«Mk 
«atecselieidet»  dnas  in  'die  Sehreibung  der  Eigennamen  mdv'  GleMh^ 
mftssigkeit  gelcommen  und  die  Uterarliistorisdien  Nachwekungen  wm^ 
vellslandigt  sind »  hat  Koberitciu  mit  grosser  Sorgfalt  die  Werke  ein* 

r  . 
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geschaltet,  welche  In  den  letzten  Jahren  üher  untere  älteste  LUemtnr 
encliieoen  oder  in  denen  neu  aufgefundene  und  neu  bearbeitete  Schrif- 
ten dieses  Kreisei  herau8j*^egeben  worden  sind.    Auf  diesen  Grundrisa 
aUo  Terwcisend ,  beschränken  wir  uns  hier  nur  eine  knrxe  Ueberticht 
ier  neuitcn  Erscheinungen  dieses  Feldes  und  einigte  Nachträge  zu  jenem 
Bache  tu  geben.    Da«  älteste  schriftliche  Denkmal  für  unsere  Sprache 
bt  bekanntlich  die  gothiBcIie  Bibelübersetzung  des  Uliilas ,  von  der  in* 
•  iwfrüberhin  durch  Junius  und  Knittel  nur  Bruchstücke  aus  dea 
ficr  Efangelicn  und  einige  Blatter  aus  dein  Briefe  an  die  Römer  be« 
hont  gemacht  waren,  welche  Zahn  1805  in  Weissenfeis  zusammen 
leo  hfrauagab.    Vm  so  wichtiger  ist  es  daher,  dass  in  dem  zweiten 
Dccenniiim  dieses  Jahrhunderts  ▼on  Mai  in  den  Palimpsesten  der  Mai- 
länder  Bibliothek  neue  Stücke  dieser  Uebersetzung,  nämlich  Bruch-* 
itBcke  ans  Ksdra,  Neliemia  und  Matthäus  und  die  Briefe  des  Paulus 
an  die  korinther,  Galater,  Epheser,  Kolosscr,  Thessalonicher  und 
4en  Timotheus  gefunden  worden  sind.    Herausgegeben  ist  freilich  bi« 
er«t  Einiges  davon,  nnmllch  die  Bruchstücke  aus  Esdra,  Mehemio, 
Mnuhäu,  und  ein  paar  Proben  aus  paulinischon  Briefen  in  Vlphilao 
fvtiam  incdilitrum  in  Jmbrosianis  palimpsctfi»  ab  j4ngelo  Majo  reper^ 
ira  ipecimen,  conjunctis  curis  ejusdem  Slaji  et  Car.  Octav.  Ca- 
(liilionaei  editum  [Mailand  1819.  Fol.   Tgl.  Gotting.  Anzz.  1820 
St.  40  f.]  und  eine  Bearbeitung  des  zweiten  Briefs  an  die  Korinther  in 
ilpkilae  Gothica  venio  eputolae  divi  Pauli  ad  Corinthios  seeundaCj  quam 
u  Jmhro9,  biblioth.  palimpscstis  dcpromptam  cum  interpretatione ,  adnotO" 
Ütu^Kf,  frloinario  edidit  Car.  Octav.  Castillionaeus.  [Mailand, 
Fm.  1829.  XII,  53  u.  84  S.  4.]    Liesse  diese  Bearbeitung  auch  noch 
Veit  mehr  zu  wünschen  übrig,  als  sie  in  der  Thut  lüsst,  da  beäondertf 
^  iveite  Speciraen  mit  vielem  Fleiss  gearbeitet  ist;   so  ist  doch  die 
IBncbiinong  dieser  Fragmente  schon  an  sich  höchst  willkommen.  Ih- 
Werth  für  die  Sprachforschung  haben  Grufl*  in  d.  Jahrbb,  f.  wiss« 
Ul  ISaO,  I  Nr.  1  —  3  S.  1  — 9  und  Grimm  in  den  Wiener  Jahrbb. 
IflUBd.  46  S.  184  —  227  hinreichend  nachgewiesen;  letzterer  hat  auch 
Wirktrige  und  Berichtigungen  zur  Erklärung  und  zum  Glos(»nriuni  ge- 
liefert. \>l.  noch  die  Beurthellung  in  d.  Jen.  Lit.  Zeit.  1831  Nr.  141  f. 
Hfl  — 175  und  die  Anzz.  in  d.  Götting.  Anzz.  1829  St.  130,  in  den 
BUlt.  f.  lit.  t  nterh.  1829  Nr.  176  u.  in  d.  Bibliot.  itul.  Mai  1829  Nr.  161 
, X.  54  p.  200  —  207,    Noch  ist  zu  bemerken,  duKS  in  dem  ersten  Spcci- 
Mi  Mcb  fin  Stück  einer  gothiNch  geschriebenen  Ilorailie  und  ein  Stück 
dnct  gotlii-' hcn  Kalenders  nhgedrnrkt  bind.    Jedenfalls  ist  durch  diese 
Ffigaaite  ein  sicheres  Fundament  für  die  Forschung  über  die  ülteste 
Gestalt  unserer  Sprache  gewonnen,  das  um  so  wichtiger  ist,  als  gleich 
Ulfilas  eine  Lücke  von  fast  vier  Jahrhunderten  eintritt,  indem  die 
ältesten  Schriftmonumente  dentscher  Sprache  erst  aus  dem 
itklen  Jahrh.  stammen.    Diese  Lücke  wird  nur  dadnrch  etwas  weniger 
Qdhar,  dasi  die  nordischen  Spruchdialectc ,  welche,  wenn  sie  auch 
vee  der  fränkischen  Mundart  bedeutend  abweichen  ^  doch  mit  der  go- 
Ikischen  und  ongcLüclui^chca  luelirfüch  verwaudt  »lad,  etwas  zur  Aus- 
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föUnng  derselben  biete».  £a  fälU  nttinlich  in  die  Zeit  zwi^cbea  UlfiUt 
"nad  dem  achtea  Jabrbandert  (wahrfcheinlich  in  da«  secii«te  oder  am« 
beute  Jttbibttaiert)  die  JM^amag  de«  iHeeten  nordiie^  Heldeoge- 
^idtte,  de«  Fmnim  -  Spd  —  far  Philologe«  teboa  dariMn  merk  wardig, 
WtÜmuk  In  Um  alne  Betdireibang  der  Zrr^lörung  TMjai  kU  Baim 
vtllM«  •  ftt»  dUcMiB  CMiohte»  die  frohedwi  eebea  Bet^niae,  Ste- 
fan OUfeetty  Gv4«imBdiir  Aadreft  iiad  Barib»lltt  h^mm* 
gegebett  Intten,  iet  ob  ieii«  BMurbettnHf  mchimeii^  ^Mte-jjjpdL  « 
Om  dlleile  IMmol  ferMoaMb-fifrdMber  jJ^rMbe»  «ebil  «Mlg«! 
4M«  äktr  Nordmk  Hlum  «ul  GM»  iMt  »er^Mebe  «cbihwwi,  vbü 
Lodw.  £Unill«n  Iieipz.,  WeUmMiB.  188»^  §.  1  Tb|».  Bitauiller 
iiftt  hierin  freilich  nur  eine  iehr  «dlftibiiii«ige  Arbeit  geliefert,  ond 
namentlich  enthalten  die  Erläuterungen  nur  da«  Nothdürftige  von  dem 
Bekannten;  aber  nie  ii>t  ul&  lidud«iu.-?gal)u  zu  (jiupfeiilf-ti,  utU  durch  die 
^  Benutzung  der  frühern  Autigabea  ein  berichtigter  Text  gewonnen  Ut» 
der  wenigstens  über  den  frühern  Texten  steht,  vgl.  die  An7.%,  in  dea 
Blätt.  f.  lit.  rnterh.  18.31  Nr.  2M)  n.  In  d.  Lpi.  Lit.  Zeit.  IS^il  Xr  1Kb  ). 
lieber  den  muthniass»liclien  Zustand  der  Jeiit^rlirn  INk'i»!«'  v(»r  Kurl  dem 
Grosten  ist  durch  Wilh.  Grimni's  ganz  Torzugüchos  Buch  die  deut^ 
•ebt  HMmuage  [Göttingen,  Dieterich.  1829.  gr.  8.  2  Thlr.]  neues  Lidtt 
^WOnaen.  Was  Grimnf  bereits  früher  in  den  Studien  von  Daub  und 
Cnätcr  IV,  75  fr.  ond  in  den  attiiealtcAen  iFäldem  I,  W&fT.  n.  III,  tSZW, 
ibev  die  B«lit«hwig  der  «lldeMtschen  Poesie  nad  d«r  dmitodim  Haida» 
Mg»  MMtraadoBeMtit  fcalto  [vergl.  Schreiber  döcr  iU  AMebM^ 
Mid  JuMinmg  4m  d^nfidbcii  Smgmknitm  in  dem  wmUm  BmU 

der  SiMfiMi  d^r  Frdboiger  GaültodMft  lir  BeCSfder.  d.  OeiciidW 
k«ide]y  dü  hat  «r  bl«t  veltMP  begriadet  aad  aangafibrtw  talM 
■faid  die  ellea  Seagakia  iber  4m  Verbeedeeaeia  4m  UMuvm%it  e«hr 
velMbdig  [in  Xeegaiiiel  aanaiimengeftiill  aad  rtdeaa  daaiit  «eitig* 
liehe  Abhandlungen  über  Ursprung  u»  Fortbildung  derselben  TerbnndeB. 
"Wils  WoU'ö  Forsi  Imngcn  uUer  Homer  für  die  älteste  griechische  Lite« 
ratur  geworden  bi/id^   da«&ülbe  It^ii^let  Grimm  a  AVerk  fiit  die  altdeot- 
icbe  Literatur;   mich  die  nordische  Sage  erhält  dadurch  mehrfaches 
lilcht    Ueberhaupt  also  wichtig  für  die  Literaturgeschichte  dos  Mittel- 
alters bildet  es  beeonders  cliicii  volIsti'mdSg-en  g-eschiclittichcn  und  ar- 
chäologischen Comiuentar  über  das  Mtbeiungenlied  und  kann  zur  Er- 
blärung  desselben  gar  nicht  entbehrt  werden,   vergl.  die  Anzz.  in  den 
'  Gütting.  Anas.  1829  St.  ß  S  4^»  §8,  im  Tubuig  T;it.  Bl.  1880  Nr. 
S.  137  f. ,  in  d  Leipz.  Lit.  Zeit.  1880  Nr.  112  S.  889f.,  in  d.  Jen.  Lit 
2eit.  1880  Nr.  127  S.  49  —  54,  in  d.  HalL  Lit.  Zeit.  1881  Nr.  68  S.  &41 
bb  Md  aad  beiaaderi  die  BearthaUaag  Tea  Beaealunaa  bi  4  MadMb 

■  '  ■  ■  j 

*)  Es  Ist  nicht  zu  billigen,  dati  KoborsfcTn  in  seiner  Gcsrhidite  der  detit- 
ic^en  NationalUteratur  dieses  Gedicht  (wie  überliaupt  alle  literarischen  Er» 
sengntssc  des  Nordens)  gänzlicli  ül)frf*^-cingen  hat:  schon  d«*r  Umstand,  daü 
das  althochdeutsche  Wesjiobninnt>r  Gebet  eine  fa«t  wortliche  Naehbildoi^ 
4m  drittoi  liedei  im  Vaola-SpA  ist»  machte  ei  der  BeachUng  wertli. 
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l  wui.  Krit.  1830,  I  Nr.  39  f.  S.  311  —  318,  in  der  einige  beachtend 
wtrtlie  Auitftellaogeo  gemaclit ,  auch  eio  Zeagnisi  über  die  Ueidensago 
aw  Michael  Sachtens  neuer  Kai»erchronik  nachgetragen  ist.  —  Wm 
iliiiHa  Daakmaler  der  oithochdeut^chen  Mundart  (o&mlich  die  Uebar» 
leHaag  f m  Itidori  Tractatu«  de  Mtivitale  Christi ,  Kero'a  Ueberaetsoag: 
im  iUfal  telwtt.  Braedkl  etok  tgl.  Kobawlewi  $  U.)  aiod  ihrem  1»> 
Irila  MMb  ipawünh  werllile«,  aber  warÜiToll  lir  dia  Spmcblwachiipgv 
«AdMM  iii  M  ¥911  B«dotttiittg«  daaa  C.  Lftohmaiiii  k  den  9fm^ 
M»  ü^fMe  fVanafcae,  m  «aw  oMttoniai  «dttja  (Bopliiit  BaiiMiw 
myi.SI8.a,  weiche MiUbeUangmaM alOiodhdealiclm sehe»- 
todaa  7-*9ttta  Mirk  eiilMfteB  ttad  Aber  deten  laMl  in  d^ 
jr,  167  f.  berichtet  Ui,)  luit  groaaen  Fleiaae  »r  die  kriiiaclie  Beiiehd-^  ' 
|iag  der  Texte  gesorgt  hat.  Zu  Kero*8  Ueberaetsung  der  Regel  dee 
beil.  tienetiict  sind  übcrdieäi  handgchriftliche  Berichtigungen  niitge* 
^ilt  im  dritten  Bande  von  F.  G.  G  raff 's  Diutiska.  Denkmäler  deut» 
•dkr  Sprache  und  Literatur  y  aus  alten  Handschriften  zum  ersten  Male 
^ik  ktrausgegcben ,  theils  naehgewienen  und  be»chrieben.   Stuttg.,  Cotta. 

8.         Ebendaselbot  Bd.  I  hat  GrafT  sehr  zahlreiche  und 
Vnfcvirdige  Glossen  (aus  dem  achten  Jahrh.)  bekannt  gemacht,  wei- 
ik  tat  ßereicberuBg  dta  Spcftchachatses  bei  weitem  mehr  bieten ,  ala  \ 
Ubau'a  übrigena  nicht  unwichtigen  AUttbeilnngen  noch  älterer 
ttHHa  ex  vocabttlario  S.  GalH  und  ex  vocftbalario  Keronis.  Eine 
■Uer  «ieliiig»  gemmliiBg  viel  jungeter  Gleaaea  aind  die  Jlthodtdttii  ■ 
$kmm,  gitmamth  tmd' kwrmmg^gtkm  9m  A.  H.  HmUmmmtu 
Mt  iiMr  UU  V^benidd  HOMMtmlnkmr  wtd  migtUakM»  QUttmu 
IImImi,  Oreae/Betth  u.  C*  18W.  4.},  vekher  dae  PMgranmt  de«' 
iBlM  Uakevaiai  sam  Bectaiataweefaiel  18tt  [8  v.  28  a  4.]  ala 
^MMk  Tatauagingy  da  iloffimaa  daria  eia  aoe  elaar  Ttimm  Haad" 
iMidaa  lUe«  eder  ISlea  iahrlk  abgeaebrieb^aea  Giewariaai  Itatfaa« 
%MaaB  und  eine  Partie  einzelner,  'aai  «irel  HaadaekiMea  la  B#av 
^Statl  eniaommcuer  Gloaacn  bekamit  gemacht  hat  **)•  Höhere  Be^ 

*)  El  Ui  dless  rtno  sehr  rctchhaUige  und  wichtige  Sammlung  alldeol-' 
Sprarhüberblpil)Bel ,  welche  Graft  Reibst  mit  grosser  Sorgfalt  aus  eu- 
'•^lAihen  Biblioth'-ken  zusammengebracht  hat.  Der  Inhalt  der  zwei  ersten 
fiiade  i«t  nachgewiesen  in  den  Jbb.  XIII,  442 IT.,  vgl.  Gotting.  Anzz.  1826 
iklM  S.  1595  f.  u.  182»  S.  582  IT. ,  Beck  s  Rei^rt.  18$7,  I  S.  187—190» 
■ib  t  lit  Unterh.  1829  St.  176  und  Tetmglich  die  Beurtheilong  von  Be- 
«teala  d.  MMh  f.  wiae.Krit  1888,  IINr.  lOSt  8.818-.8H  and  df« 
«MhL  BMkkt  m  MBiwaana  in  d.  WMMk.  Jbb.  1826, 18  &  1188 - lllV. 

*1  Aadi  alle  Geaetz-  and  UrkundinaaBiailnngen  hatGraff  aicbt  anb«^ 
•Aiit gelaiaaa  «ad  dannw  bi  der  Diatiaha  I,818ifc  a.  II,  8M^lt  elae  bedea« 
MaAaaabl  deatachcr  Ausdrucke  zosammengestellL  Weitere  AMeatewe»« 
kl  hier  geben :  Die  Urkunden  der  römischen  Könige  und  Kaiter  von  Coa-  . 

Bemrich  F//,  911  — 1313.    In  kurzen  j4uszüf^en  mit  J^achwcisun^  \ 

CimBueker,  wo  »olche  abgedruckt  sind.    Von  J.  F.  Böhmer.  Frank- 
,  Tarrentrapp.  1831.  XXII  u.  284  S.  4.  3  Thir.  6  Gr.    Besondere  Be- 
iWag  aber  verdkat  des  Rittera  tou  Lang  gelehrte  Ugknachung  li^ar 

AdMa  Midk  Maade»  dm  ntäUmgibTi^ dmr  Bummm  WMmk 
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MB  BmtogWfliUrhe  Berich  und  MbceUen.  ' 

dcutung  als  diese  Glosssn  haben  in  Lachrimnir^  erwähnter  Schrift  dK« 
A\müf!;e  ans  ilcn  alihochdeaUchen  Uebetsctzungen  von  Tntinn^d  Evan- 
^Ueoliarinoiue,  aus  Notkers  Psalraeaübersetzang,  aus  Wiliiraiu'd  Um^ 
tchreibung^  des  hohe»  JUMm  u.  s.  w.  (s.  Jbb.  IV,  lü?  f.),  und  eine  Reiho 
ähnlicher  Mlüheiluo^  in  GrafiTs  Diatiaka,  welche  Koberstein  §  23 f. 
aufgezälilt  hat,  und  Ton  welchen  hier  anr  Mo  Beda  umba  diu  tier  aiBt 
dam  lltaa  Jalurli«  and  daa  in  altniederdeutscher  Muadart  ga«p|iriab«M 
Brachft&ck  dar  Iiagaada  tm  haidaisaha»  taitbaan  in  Bom  erwikal 
viidaii  ioUan.   BatoadaM  galUMti  Uailiar  die  nne  Mtiadia  Aai^ala 
vom  WilUnmm  üi^bmtiMmg  mhI  JmUgimg  dm  HokmUfdm  (ans  daai 
16tea  Jahfli.)  ta  ilaypeltwi  Tatim  «a»  der  Jlratlca«r  aad  Ltidmur  Bmir 
wAinß  kennmgegebm  aad  aUI  eiaa»  aailii&idfgca  irarferMtfc  iwrsdlia 
•«iA.IL  Haripaaa.  Bra«iaa.  18».  8.    6ia  aalliält,  wai  Manria, 
Schilter  aad  Toa  dar  Hagen  bareiCi  far  dkao  Uebanataaag  geAaa  hal* 
tcn  ,  und  dazu  wichtige  Bereicherungen  aus  der  Breslaner  IlandschrifIL 
Gleiche»  \Lrilicn!st  erwiirb  sich  J.  Andr.  Schiiitllcr  tlurcli  rfa«  £i>an« 
gelium  lies  hciL  Matthäus  im  Hochdeutsch  des  neunten  Jahrh.  ans  der  St, 
Galler  Handschr.  der  Tatiatiischcn  EvangeUeuhanncmc ,  mit  Vcrpicichung 
der  SchiUcrschen  Ausgabe  des  Oxforder   Munuscripts ,  zusammen geiteiit 
und  nchsi  dm  cntaprechcTnhn  Resten  der  prolhi»chen  Vebersetzung^  zum 
,  Gebrauch  bei  f  'orlcsungcn  heramgegebcn,   Stuttgart^  Cotta.  1827.  \1  n, 
IOC  S.  8.  vgl  ilati.  Lit.  Zeit.  182<J  Nr. u.  Gotting.  Anas.  182H  St.  (;5. 
Da  8chon  aus  Lachroann*s  Schrift  bekannt  ist,  wie  wichtig  die  St,  Gil*> 
lar  Handschrift  für  dia  kritische  Gestaltung  dieser  Evangelienhai marfi 
aei,  so  iii  icbon  daraai  der  Werth  vaa  Sdnaellers  Arbeit  fettgestelU. 
Sia  Fragai^t  eiaar  allfaocIidaBtMteit  aber  tahrd^ia  aiaderdeutsebdB 
INalacte  licb  aaafiberadaa  Uabaraetaaag  daa  EvaageliaM  dai  HattM^a 
«laaJalirk,  aiiidloii  die  U  lalalaa  Vena  dar  lltaa  ««d  la« 
daa  lilaa  Cipitela,  valalMa  echai|  la  Baoavdi  vator«  «eaaaiaal,. 
faateffa.  gadtwitltrart  lial  JaA  Oriaiai  TeilieiaBii-taaaagegeban 
la  dar  Schrlltt  ,Ad  mtifitim  profemimUM  pkibmflkkm  ardiaarf aa  tfa  mmi» 
Georgia  Augusta  riU  wpienda  inviiat  J.  Oriai  ni.  Inest  Aj^naanna  eileNa 
ecciestoe  XX Fl  inierpretatio  thcotisca  nunc  primum  cdita.  Göttingen  18SL 
Noch  wichtigt;r  uls  dicaeB  Fragment  aber  ist  die,  in  derselben  Si^hrift 
au«  der  lange  tur  verloren  gehaltenen  Handschrift  des  Du  Jon  (^Junius} 
in  Oxford  herausgegebene,  im  alemannischen  Dialecte  zu  Anfang  dea 
9ten  Jalit  h.  geschriebene  Interlinearvcr§Ion  der  sogeiianten  26ambro>Ia- 
mscbeii  Kirchenlieder.    Bloss  vier  dieser  liyinucn  warm  schon  früher 
mit  ihrer  Uebcrsetsung  bei  Uicke»  und  Eceard  und  in  Gräter  s  Iduna  u, 
Hermode  von  1812  [der  266te  Hymnus  aach  ia  etaar  Einaelausgabeit 
Halavtedt  1812,  4^]  gedraefct  ersdiicuen;  die  übrigen  sind  h|er 
Male  liemuiigifaliea.    Qfiauii  lial  aie  darch  gelelatto 


ron  1170,  im  Hermes  1828  Bd.  I  S  137  —  155,  nicht  blnss  ^amra»  wrü 
die  Unächtheit  diener  Urkunde  prjif^n  Kiefliaber  erwiesen  wird,  sondern 
auch  weit  über  deutsche  Sprache  jener  Zeit  naiiche  gute  BemeckungeB  dae» 
in  vorkommen.  -        .  * 
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Mmtobd  orw«itflqido  AMwodlaBy  fi1i«r  te  deaMelio  FMiifr* 
Mi  fsMrwi  fcimngcfügt,  ChaanMtiktr  iHMmelieii  d«rf, 

¥iigi  ÜB  tevfilidi«  R«eeniimi  tos  Graff  in  den  Jftbribk  t  witf.  Krit 

mi,  n  Nr.  n  — 19  S.  134—147.  —    AUein  nicht  Uom  die  bitiier 
ceuinnten  Schriftwerke,  deren  Werth  im  Ganzen  kein  anderer  iüt,  als 
tidai  »ie  für  die  Sprachforschung  Material  bieten ,  haben  neae  Betirbei- 
terfefnnden;  sondero  noch  gr6ä«cre  Aufroerkiainkeit  ist  den  poetischen  . 
l(berrt:»(en  zu  Tbeii  geworden,  weiche  Ton  nnsern  Altvordern  uns  er- 
sind.     So  ist  g'leich  das  alterte  Denkmal  atthnchdent^cher  Poc- 
»ir,  dj^  Bruchstück  des  Hildebrandiicdes ,  seiner  kritischen  Willendiing' 
oih»  gebracht,  indeiu  Wilh.  Grimm  nach  der  schoo  1812  von  ihm  * 
ndtebem  Bruder  besorp^ten.  Aasgabe  noeh  moen  neaen,  diplomatitch 
trflMi,  Itthographirlen  Abd  rock  der  einsigen  Handschrift  detselben  un- 
ter dfnXkel  g^efert  hals  De  lUldehrando  cntiqtUisimi  earminig  Tent<H. 
uci  fmgmentum.  Göttingw  1880.  5  Bl.  Fol.  21  Gr.  Tgl.  GoUkig.  Ann. 
im  Sl.  48  S.4»^m^  Boob'i  BtWfwL  18tl,  1  9»  1»  ff.  iHid  Letps. 
I4t.mi881  Mr.UB  Dm  IFeiMdniMur         war  tehMi 

Wln^li  die  BaarMlaag  dar  GaMdar  Orim  (1^12)  ond  dvrdi 
ia*a  JBridUtoPMigwji  sb  daiwalbaa  (Barlln  1884.)  ataBÜiii 
•a^elialU  ward««!  damiadi  bai  W*  Waakaraagel  aaa 
te|a^gegebc«:  Hot  IFtmiraiMiar  GtMwad  db'a  Uteaftnaaier  Blanm 
IB^tOm^  Schmidt.  18».  VI  a.  87  S.  8.  12  Gr.  ] ,  ohne  jedoch  Kritik  und 
ftkläniBi^  desselben  bedeutend  weiter  zu  brin/i^en.  Anz.  in  Beck*s  Re« 
^1828,  lllj|S.  259— 261.  Sonderbar  da»ä  dickes  Gebet  noch  oft 
lakr  dem  Namen  des  Dichters  KazungaU  aufgeführt  wird ,  z.  B.  von 
DiUch  n  e  i  d  e  r  in  seinen  JVo6en  der  deutschen  Sprache  aua  allen  Jahr-' 
K Werten  (vf?l.  Jbb.  IV,  166.),  da  doch  schon  üocen  MiscelL  I,  2S  die 
nthiige  Lrklärunf;  dieses  Wortes  gegeben  hat«  Das  schöne  Ludwi^^ 
Yen  dem  Doceo  zuerst  einen  lesbaren  Tent  lieferte ,  hat  Lnrh- 
B.  O.  TerbeMoii  baiaatgegehen  (vgl.  Jbb.  IV\  168.),  und  eine 
Bearbeitung  steht  in  Aug.  Heinr.  Uoffraann's  Fund- 

SfmAB  «ad  Idiaraliir  fid.  1  B.  7  ff.  *> 


*)  El  ist  diess  eine  Sammlung  von  Denkmälern  deutscher  Literatur  von 
I  Irnhcsteo  Zeiten  bis  zum  15ten  Jahrhundert,  von  Beitragen  iQf  tiifaiar* 
Eail  oad  ▼an  AaMtacn  sur  Grammatik  and  Lesieagraphia^ 

■d^flheiltea  Schriftdenkmäler  itciit  sie  der  GraflT'schea 

(ch:  d<  nn  der  bis  jetzt  allein  erschienene  erste  Band  (Breslau, 

 .  Barth  u.  C.  1829.  VIII  n.  100  S.  8.)  enthält  fast  nur  Mittbeifungen 

rfwm  fruh^^r  herauigegehnier  St  hriftuberref<tp ,  M  etche  Tvobcrstcin  a.  n.  O. 
1  Nifhtfi*^  S  304  f,  aufgezählt  hat.  Aber  es  sind  von  diesen  wicderge- 
i  igmkk^  Siucken  neue  und  meist  sehr  sorgfältige  Bearbeitungen  geliafeil 
,  md  dan  maist  aehr  nidüiattiga  Utanraofiaen  gegeben  wordon.  Nacb 
^iMtiger  Aid  dia  Anfsilia  über  altdanlsche  Literatur  und  Spracha,  Va« 
amm  ßler  nar  rioffmaun's  Aufsatz  über  Otfrid  und  Wackernagers 
tMiMBcbnag  über  die  mittelhochdeutsche  Nc^ationspartikel  ne  ervvahnt 
^ilrw  »olirn.  Let7t*»re  weist  namentlich  die  unserer  S])niche  eigene  Ver- 
f^iipi^ctuni;  und  Wiederholung  der  Verneinung  nach  ;   alle  die^e  Auisätze 
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SM  DitMogii^hiwIie  PwWe  «ad  Mkroltoa. 

£bendaBelbft  S.  ZA(k  ff.  hat  IBiiekernagel  das  Brachstuclr  dos  Ltedfi  «m  ; 
den  btidm  Heinrichett  oder  »on  Kaiser  Otto  I  und  Herzog  Hehiridi  kn- 
tM»  iMmMsl.  UM^mimwä  Iriehtig  «bw  Ist  die  Enelieuiiing  der  bete 
SiMgalinliacMBiM,  veleh«  utct  de»  Ubeni  tedwig  den  Fi—  i 
«M*  Mi  L«dir%  dM  tttBMM  gfdSdrtvt  wofde»  ifad.  Di»  ftta« 
WHshiaB  urtav  desi  Tilati  dMfond  ^  Amhni  AIbvmiIimn  twrfl  mm^^  '  ab* 
•iwte  jüjwmMi  ttdwimfimr  Mu—wim»  iMti«»«»  IMMtee  Xi«ii(- 
wmI  #Hppl0HiMli4  j  flee  oth  M^fecta  i00lf0s£i  iMKfi0Ui^  MMf*  jmtAmmi  edidSI 
J»h..  Aadr.  fleliMeller.  [Raudl,  weieh^  den ToUgtiadlgea  Teil 
eathält.  Mönehen,  Cotta.  1830.  XII  u.  170  S.  4.  V  TMr.J  aMii 
der  niederdüutbcUen  (»»äch^Uchen)  Mundart  geschriebene  und  in  ailite- 
rircnden  Zeilea  abf^efusti^te  Mesiiadu  war  bisher  nor  in  einzelnen  Bnieh- 
litticküii  bekannt,  fmc^i  c^^cheint  hier  zum  engten  Mal  \oll«tändig^  nach 
genauer  Absi  hrift  der  Münchner  o.  Londoner  Handschrift.  Der  Dichter, 
welcher  dics<ilbc  auf  Hffehl  Lndwigs  des  Froionicn  verfasstc,  ntlnt  in 
dein  ultcn  VVeütphaien  gelebt  zu  haben.  Sie  i^t  eine  pt^ctisrhc  EinkU  i- 
dang  der  Krzählnng  der  EvaDgeliften  rom  Leben  Jesu,  niclit  oiine  dich- 
Itfiidien  Werth,  da  die  ErsiMinig  durch  £pboden  and  Zwischearedett 
roigniliMfickt  ist,  uad  da  die  iw«r  «iafack«  «Im  lebendige  Form  n\M 
tatai  w  im  EftiedM  fMIt  Ihr  loali  grdMerer  Werth  aWr  beiM 
daia ,  datt  sie  ekie  sehr  ndcli»  ^nell»  Mr  dla  ErlaAiAwig  det  ai^ 
riialiiiihufc  DWaäca  Iii,  wH  wakbaw  ailüdeui  mir  aack  «1»  ft» 
Uiine  MiAdaakHllar  voriiaada»  iM.    DfaM  Wartl^  htßk&ä  Muä 

l»d«»  edüttg.  Jkmm.  im  81«  8  9.  müsr  nachgrwiaaa». 

ift  f etme:^  Mal.  d«i  aaiaM.  Mtftar;  Um  Bfttmh^  T.  XVi'f.Mt 
flkiititdiftad  aa  WidiOgMI,  «ad  fö^lAdk  tfMli  TaneadeCdr  lüdfa  tao 
Mrid  g^Mlitele  und  am  88^  Toliendete  afÜNiclidentsdia  ftiaagiÜM  , 
harmoaie,  für  jetist  das  älteste  Denkmal  deutidber  Keimpoesie.  ' 
kt,  wie  Grail  &agt,  daa  Hauptdenkmal  der  altiboehdent^chen  Sptadia, 
»icht  allein  als  das  älteste,  in  g-ereimten  Verieti 'verfasste ,  poeti^cUe 
(die  drei  kleinen  Gedichte:  das  lückenhafte  Lied  von  der  Saiiiaritefbft,  ' 
das  Frupi^fueat  einer  gereimtea  Ueberset7,iinr^  des  loHäten  Ff^Ime^  wad 
dn.3  vielleicht  auch  von  Otfrid  g-cdichtptc  Lied  auf  den  heiligen  Fetral, 

die.  mit  OtCcidi  Gedidu  beiaaba  glaidixiutig-  ada  möge»»  auggüpaanaiwjt 


aber  dad  baioaderi  für  LltanUarhiftoriker  beaalitmwerth,  weil  A  Um 
mehrere  aH-  aad  aiitteldaatfelie  Sdirillea  aaaa  Aariehton  aafitellaa.  yäL 
die  Anz.  in  Gotting.  Aaaa.  1B30  St  W  S.  — 1010.  —  Aaia«dflBi  W 
noch  II.  F.  Mass  mann  Denkmäler  deuUeher  Sprache  und  Literatwr  an* 

Jlantlschrißen  dm  8  —  Idtcn  Jahrhundrrts  stm  ersten  Male  hcrati'i^ci^ebeu 
[erstes  Heft  0  lign.,  Müaclien,  Michaeitei.  1827.  i;r.  8.],  dei  n  Inh  ili  9h(a 
uns  eben  t»o  wenig  bekannt  ist,  als  der  von  A.  U.  Hof  fni  a  nn'  >  Schrift* 
Mh^^ekdeuischeSi  aus  Jl^olfenbüttler  Handschrr,  herumg*^gcl)CR  y  oder  vaa 
Wilh.'  Wackarn age Ts  Spiritatiaikealkemt  f.  Seraiaava»  fcsr  «eel^a* 
sticorum  ei  orationis  dominicae  rhythmis  tspoeitae  fragnienta  [Brc^l  1827. 

ti.  2?  8.  8.\  oli^leirli  über  die  beiden  letztern  !VIassmaon  In  d.  Heidelb. 
Tai.rbb.  1827, 11  s.  mi-^im  aiaaa  laagan,  aber  aebr  verwamM  Bt-| 
riebt  gegebea  bat,      ^  ^  .  i 
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n§itm  ibwiawyi     ia%  Wteit«  Werk»      (dfe  MiepUeb«B8pi«db^ 
iwlwiters  4er  Scbwiir  lUrlt      Kahlen  ^uA  dee  denCicheii  Vetkei^  ^ 
wMi,  eine  Qreaibe*tiiiiBMiii|^  Winborge  «.lleCliagesfeUeis  libgerechDel) 
,   rickl  eli  0ebeffietiaog  au  ier  lateiniicheii  Spnche  Fäibe  iui4  FeweUi 
'  ienellpeBlrigtt  Mudem  lellvMiad^  mid  IM  die  hecMeatoehe  Spr«^ 
I   ^  bandhiM.      A«m  ÜMt  15.09§  ReimTerten  bettehend  ist  es  ein  reK 
ehfr  Schatz  für  Sprachforschnng.     Da  von  demgelljen  hU  jetzt  nur  z>?ei 
kcltr  fehlerhafte  Aufgaben  von  Flariiii  und  Scherz  vorhanden  wen, 
M  i^t  CS  besondere  erfreaUch,  düs^t»  wir  davon  eine  nene,  äutterlich 
und  innrrlicb  vorzir^llch  iiiisgestattete  Aufgabe  erhalten  haben:  Krist. 
iki  ältcite  y   roii  Otfrid  im  uvuntcn  Jahrhundert  verfasste  ^  hnchdvutsche 
Gtdichtf  nach  den  drei  gleichzeitigen,  zu  If^icn,  München  und  Hcidel" . 
krf  befindlichen  Handtchrr.  kritiaeh  hcrawsgegeben  von  £.  G.  Graffl.  - 
NU  einem  Facmmlte  jeder  der  drei  HandscKriften.  Königsberg,  Bom^ 
tiiger.  1831.  TI,  XXVI  n.  446  S.  gr«  4,     Thlr.  16  Gr.     Der  Texf, 
ucb  len  drei  älteiten  Handadiriften,  moMist  nach  der  Wiener  bear- 
boliiwd  flril  allen  Vntoten  «nigettattet»  ^iel  hier  snertt  krititeh 
teiriinn  aeiner  Alteefen  Femt  xarSebgelSlirt  worden:  Vaikielidg* 
ik^MtiftnClk  hat  die  laterpolnlienen  nnd  Teiderlnrfite  der  Abedirei^ ' 
hM  litrft%ea  geinebt;  Üe  ^ieeente  aiad  mm  den  Hindidiftflken  gi^  ' 
niMfkt«  knM  daa  Gante  iit  atU  aeltener  <}enaniglreü'  beafbeM^ 
ttddbiHtlft  bievfn  wcdt  Sidnvellera  Arbeit»    Olirfd%  lalelnNdie 
iMl«»  Lnlibert  nnd^  elli  GedidM  Walfliev^  Ton  der  Volgelwefde  elni 
mngedmckt    Ein  Commentar  inm  Gedicht  ht  nicht'  gegeben ,  nnd 
eil  Olotsarinm ,    eine  Grammatik  der  Otfridlichca  Sprache  nnd  eine 
I^iritellnni?  «meiner  rru^udle,  Vcrstftcation  und  Accentnation  b ollen  er4 
ijiiier  iiarliff>l^en.     Aber  die  voraiisg:cfichielite  Vorrede  gkbt  «chono 
vn  über  Otfrid^s  Lebpn  und  Gedicht  und  treffende  NachWe^* 
"-'laren  ubr-r  (!t>>pri  Sprache  und  ihr  Verhällniss  «nr  jf t7Jg;en  dffntücheil 
Stiebe.     Dm  Buch,  weiches  auch  durch  srhonc  typographische  Aus- 
*t>8a^  gefallt,  verdient  also  eine  besondere  Aufmerksamkeit  nnd  g#- 
Inden  all  crwirhtigften  Encheinnngcn  im  Felde  der  altdeutschen 
tMmUr.  Tgl.  die  Ann.  In  d.  Jen.  Lit.  Zelt.  16&1  IVr.  176  S.  441  —  444, 
ti  IKCting.  Anas.  1881  St.  69  S.  685  — 687,  in  Bfätt.  f.  lit  Unterh. 
liti  1^«  m  f,  nnd  Ten  Liach  in  den  Jahrbb.  f*  wist .  Kritik  1861,  II 
i  t  8.  #t«^6i»    Tiellelchl  Iftiat  ^|ch  dorch  die  BtacAmlttnng  dl« 
Mm  iften  «rwihnlen  Gedichte  bald  jemand  bewil|g|en,    eine  Utf- 
■AUUi  iat  nlldentKben  Peetie  in  aefareiben«  In  der  tewebl  Ihr 
iMüt  Snaanunenhang  nla  aneh  fh*  Innerea  Weaen  iren  getchll* 
,  M  irtb«.    Gfffaim*a  4eflrlMhn  BMwfinf'  lul  jn  ddlw  adMin  tidK 
%  den  Weg  geebnet 

[Die  Fottietinng  folgt]. 
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Scbul  ^  und  UmversUätsnachrichteii ,  Beförderungen  und 

ührenbeseigvngQiu 

BAm,  Dofdi  «Itoriiödisli»  off«Mi  BaMt  (tm  26  Januar  1831) 
w«rie  Wn.  Slaiteiiith  «■«  Prof.  m  Mw^-Max-UaiT^ntti» 
n  Moacha«,  Dr.  ITtor^  ImMt  ^  Mmw,  am  MtaittagUflMi 
Baidit-Batli  «raaaal.  —  .An  15  Velir*  ward«  dar  PfinUdaaeal  aa 
darUaiTan.  an  Käacbaa,  Dr.  Jfartöi  BaMala  ITHlai,  awn  PtoCBifar  far 
üatnrgaacUciita,  Chania  «•  Phjsik  an  I^aaoai  aa  AtahalTanlraig  pia- 
friMNrifch  ernannt,  und  ihm  tugleich  der  Unterridit  «bar  Chaaila  «ai 
Physik  an  der  Forttlehr»  Anstalt  da^olbst  ubertrageo.  IBif  . 

wurde  der  bifli»ciige  Trüfeisor  der  Kaiuiiicr>ilwiBScn6cliarten  za  Würi-  ' 
iiurg  Dr.  jFranz  Stuhr  prov.  zum  1jniver«itüti>- Kuiilb(;<LiijLcn  zu  Ha^sfurt 
ernannt.         Am  15  Aprit  wurde  der  bisher.  Privatdocent  un  der  Uoi- 
verftität  zu  München,  Dr.  Heinrich  Oesierreichert  prov.  zum  Lehrer  der 
Anatomie  and  Vorütaud  der  anatomischen  Antttait  an  der  diirnrg.  Schule 
ätt  Landi^hut  ernannt.  —    Unterm  22  April  wurde  dem  Pfarramtscaa- 
«didatan  und  Lehrer  der  U|tein.  Schule  lu  Bayreuth,  Jnt.  Friedr,  i!eim\ 
Gioier,  die  3te  Pfarrstelle  zu  Gunaenhausen,  aad  daa  damit  verbundene 
Subrectorat  der  latein.  Schule  datelbtt  nbariragan,  —    Unteroi  Ii  Uli 
crhiaU  dar  dermalige  Präfekt  im  Klerikal  -  Seminar  aa  Dillingea,  Üa- 
raaa  Slm^gfle^  ia  prayicariaGlMr  Eiga^whaft  dia  arladigla  LaltfaeUe  flv 
jMaial-»  nad  Paitonl  -  Tbaalagia  aai  I^aaaaa  daaalNC,  —  UaM 
n  W  WBide  dam  Dr,  Mad.  jtiUm  BalUng  dia  arladigto  Prafanor  lar 
GUrmgia  oül  dar  cUrpigUclMHi  Kliaik  a»  dar  aUraif,  Schalay  taailt 
«ad  dam  Had.  Dr.  #Vrftar  dia  aa  abaa  diaiarSabiila  arlil%<«  Ana- 
JlBaMK  dar  Xharapaatik  out;  dar  aradia.  Kliatlt»  Mdaä  io  piai^fiifimr 
JSigflaialHifti  öbarlragea.  —   Uatem  SO  Mal  vufda  daai  Prafäna»  wm 
GyouuM.  an  Rageniborg,  Dr.  PhiL  Nerim  Zedk,  daa  Kaaaatkai  aafo 
alten  Kapelle  verliehen.  —   Am  10  Juni  wurde  die  Lehrstelle  der  Phy- 
sik iim  Ljceuiu  £U  Amberg  dein  dermali^en  Profcsior  der  Physik  aiB 
^  liyccnin  ^u  UilUngen,  Joseph  Dilier,  uberUagen;   die  Lehrstelle  der 
Physik  am  L^ceum  zu  Dillingen  dem  Lyceal- Professor  Dr.  Aymold  ia 
Fassau  Tcrliehen ;  die  Lehrstelle  der  Mathematik  und  Naturgeschichte 
am  Lyceum  zu  Dillingen  dem  dermaligen  Prof.  der  Mathematik  an  der 
Stodienanstalt  zu  Arnbergs  Kaspar  Killcs,  übertragen;  zum  Ltlirer  der 
Bialliem,  am  Gyrooas.  zn  Dilliog^n  der  Ffarrvikar  in  Modlingen,  I^aas 
AUmtbtr^cf^  proTis.  ernannt;  dem  bisher.  Lehrer  der  Mathcra.  ia  Dii- 
Dngen,  Prof«  WmMmmm^  dia  LahnteUe  der  Mathem.  an  der  Stödten- 
aattall  ia  Patsaa  übertragen  und  aan  Lehrer  der  Mathematik  an  te 
Studiaaaaitail  in  Ambei^^  der  Gaopatatar  in  Weldaa»  Priattar  ZmckS» 
Bwmmwm^  in  proviaariicharEiganidiafI  arnaant  —  Dar  Abgaaidaiil- 
9.  Satzart  (Prof.  Jnr.  an  dar  Unirara.  an  Wfitabnig},»  awaitarPcMiaäll 
dar  Dapn(irt«B*iEainaiar,  ladalta  in  dar  43^lan  MaatL  Sttana^,  Im 
am  dia  iMnchnlfafaiaatan  baba  aiagabaa  lataan,  indam  dadfirai^ 
8alinlfiiilBlianan  nfliaitan»  vad  alaa  rdckgüngigo  Btwcgui^g  gaMHÜ 
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wdfde;  iBgte,  dass  der  Landrath  def  Untermainlrreises  ntich  schon  über 
dieffn  Punkt  passende  Anträge,  die  aber  nicht  beachtet  worden  wären, 
^tellt  habe,  and  machte  endlich  selbst  folgenden  Antrag:     es  luügo 
üt  Stelle  einrs  hedonderen  Kreisschulreferenten  bei  den  Kreisregierun- 
gel  wieder  hergestellt,  und  die  Schulvisitationen,  wie  sie  früher  üb- 
Gdi  waren,  wieder  eingeführt  werden.     (  S.  Bayerns  Depnt  -  Kammer 
ISIl  S.  968  —  969.)  —    Der  Znstand  des  bay ersehen  Lehrstandes  ist 
Btdi  immer  der,  wie  ihn  Thieritch  in  seiner  Schrift  über  gelehrte  Schw- 
hiTh.  III  S.  458  schildert:    „Der  Stand  der  Gymnasiallehrer  bt  bis 
jttu  in  Bayern  zur  Schande  derer,  die  es  trifft,  mit  wenigen  Ausnah- 
■eo,  ein  Nothstand  gewesen,  und  ich  hatte  seit  fünfzehn  Jahren  ge- 
gca  sein  Ungemach  nach  Kräften  gekämpft  und  bis  dahin  tauben  Ohren 
geprediget.    Die  Fälle  sind  gar  nicht  selten,  wo  Professoren  mit  einer 
zu  etwas  zahlreichen  Familie  in  der  grussten  Armuth  schmachten ,  wo  ' 
Wi  einer  Geburt  man  nicht  hat,  den  Säugling  zu  kleiden,  und  bei  ei- 
tern Todesfalle  ohne  Mittel  ist,  die  Leiche  zu  begraben,  wo  die  Klei- 
ner, oft  die  Bücher  sogar,  in  Vorsatz  sind,  wo  die  Rechnung  jedet 
Haadweriters  eine  Calamilät  ist,   der  man  nicht  zu  entgehen  weiss. 
Du  skr  sollen  die  Lehrer  der  Humanität  seyn,  aus  ihrem  Unterricht 
••0 die  höhere  Bildnng  entsprossen!    Sie  sollen  zu  ihrem  Berufe  die 
stell  wachsende  Krnntniss ,  du«  freie  Urtheil ,  die  Freudigkeit  des  Gei- 
tUtf  M  ihrer  Behandlung  der  Jugend  Unbefangenheit,  Glcirhmuth 
Mi  Wdsheit  bringen,  während  sie  eielbst  durch  ihre  Lage  zur  Vcr- 
hMaaiss  an  Geist  und  Herzen  verdammt  sind  und  dem  aufmerksamen 
KMbea  und  Jünglinge  das  Trauerbild  inniTcr  und  äusserer  Zerrissen- 
keit  ratgegenhalten.    Wer  hier  nicht  helfen  kann  ,  der  kann  überhaupt 
■idit  helfen,   und  wer  nicht  helfen  will,  erklärt  eben  dadurch,  dass 
db  Schule  zurück  und  tiefer  herabgehen  solle,  was  er  sonst  auch  Tor- 
gtb«  «od  verkündigen  mag.     Nicht  Schutze  wollen  wir  für  den  nr- 
Mi  Md  gebeugten  Lehrütand  von  Bayern,  sondern  ein  ehrliches  Aus- 
ItaaBea,  nicht  neue  Steuern  für  ihn  erheben,  sondern  dass  von  dem 
Mtriwsfe  da,  wo  er  ist,  ein  Weniges  abgeüchnitten  und  dieser  Ar-' 
Mb  zugelegt  werde.    Lange  genug  hat  die  Zeit  der  HoiTnung,  der 
Tlasdning,  des  scbwachmfithigen  Vertrauens  und  auf  der  andern  Seite 
der  anrühmlichen  Gleichgültigkeit  gedauert,  die  schönen  Worte  von 
dtr  Würde  den  Lehr8tandcs  und  der  Wichtigkeit  der  öfTentlichen  Erzie- 
Wag  haben  ihre  Kraft  verloren  und  werden  in  dem  Munde  desjenigen 
u  Kttcrem  Huhn ,  welcher  unterläsgt ,  was  seine  Noth  enden  kann, 
•ad  thut,  was  sie  vennehren  muss/^ 

Bbe!.!^.  Die  von  Sr.  Maj.  dem  Könige  von  Prenssen  um  den 
Preis  von  19,500  Thlr.  angekaufte  Ma/^7ius  -  Dorou?scÄc  Sammlung  von 
AUerthüroern  i«t  am  13  Jtinius  d.  J.  auf  dem  Wege  des  Landtransports 
Wohlbehalten  in  Berlin  angekommen  und  mit  dem  Autiqunrium  in  dem 
höaigt  Mu»eum  daselbst  vereinigt  worden.  Dem  Katalog  zu  Folgo 
WsCcbt  diese  Sammlung  aus  640  Gegenständen,  und  zwar  I)  aus  anti- 
kem Gefässen  von  gebrannter  Erde,  welche  sämmtlicli  in  dem  alten 
li«trurten,  dem  heutigen  Toscana,  und  einem  Theile  des  Kirchen- 
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Mnilsil«  in  dneoi  BmitkB  von  uogtlUir  4^  iMlichea  Mellmi,  Mb 
M  CfetMM  (tan  altm  flirilMiti)  «ngegrabe«»  tdMWi  w«gMt  ümmi 
VmtliiMles,  dm  ^  WmtihH  gesM  «ni  «ibvr  Bngcg;ebaii  mi 
frosier  liiitoiMMr  Wkhllgfceil  iliidi.    Vtfn  dieie»  Gdiiira  iMt  a)  UI 

Tom  aUerthumltcfaeB  Style  mit  sch tränen  Figliren  mf  g«l1i«ai  Grande, 
110  hei  Cornelo  und  4  bei  Chiusi  gefunden^  und  unter  ihnen  »t  eine 
betruchUiche  Zahl,  welche  »ich  gleich  sehr  durch  Grö&se,  Furm,  Er« 
baltong,  ali  durch  die  seltensten  und  merkwürdigsten  Voretellungcn 
auszeichnen.  Dnhin  gehören  vor  allem  ein  Gefaüs  mit  3  lienkeln,  1 
Fu^s  8^  Zull  hoch,  1  Fuss  2  Zoll  im  Darchmesser ,  mit  2  Reihen  Ton 
Figuren,  deren  untere  Biicchns  und  Arindnc  auf  einer  Quadri^e,  die 
andere  das  Wettrennen  auf  zwei  Quadrigen  entliält;  ferner  ein  Gefäis 
1  Fuss  6  Zoll  hoch,  1  Fuss  Zoll  Im  Durchmtaer,  auf  deseen  einer 
Saite  ein  Bacchanal  mit  &  Figurea,  aof  der* nadern  llercnleaf  MinaM 
«nd  Marenr  vorhanden  sind;  ferner  ein  grosaet  Gafdss,  auf  wetchem  i 
Hnrealea  mit  dam  Trilon  YorgatteiU  int;  eine  Patern  mit  der  Vontal- 
Inng  wom  1  Gotthaitea;  dine  Vam  mit  dar  Vorttellung  eiaaä  FflUMh 
bndei;  aina  Vnie  mit  dam  Ojpfärang»  dar  Mhiarfn.  6)  ti  Gafiafü  van 
fpStaram  adiAnan  Sljrl  mit  galban  Flguraa  nnf  aelnmraem  Gvoiidai  ib 
rfad  admmcllch  bei  Camata  nasgegmban.  8!a  tiai  snm  grofafetolMtf 
van'ainar  Schonliatl,  wia  ila'falbfl  In  dan  berfihmCeslen  flnroaduDgea 
^lil  Torkomman. '  IMaia  ontar  «  nnd  b  gaannntan  Galima  alad  dbl9* 
aten  mit  Malerelan  Tanlerten,  walaba  man  in  dam  algentlidian  Mim* 
rien  gefunden  hat,  nnd  da  »le  Vorgnngc  aus  der  griechischen  Mytk^ 
logie  behandeln ,  mehrere  äelb^t  griechiüclie  Inschriften  trii<^en ,  mit- 
hin ohne  Zweifel  in  griechischen  Fabriken  entt*tiind(  n  »lud,  liutern  iia 
einen  nenen  und  sehr  wichtip^en  Beweis  Ton  dem  engen  Handels?«!-' 
icehr,  in  welchem  die  alten  Hetrurier  mit  den  Griechen,  hesonder«  mit 
denen,  die  im  Neapolitanischen  und  in  Sicilien  angesiedelt  waren,  ge- 
atanden  haben,  c)  7  Gefässe,  welctie  in  der  Form  Menschen  oder 
Thiera  nachahmen,  nnd  bei  Corneto  gefunden  «ind,  d)  '97  bei  Oar* 
aeto  aus^pfl^rabene  Gafisaa  mit  darauf  gemalten  Ornamaatoay  die  fich 
durch  Mannigfaltigkeit  und  Zierlichkeit  ihrer  Formen  ansneirhnaa» 
•)  32  ganz  schwarz  bemalta  GafiMn^  dia  gleichfalls  bai  Cnrneto 
foadaa  aind,  f)  89  Gaftoa  Ton  sehirafiar  firda,  dia  aattail  dar  Mi- 
laralan  mb  «rhabaaan  Arbaitan  ▼ariiait,  thnib  bai  Cbinil,  .IMb  bil 
Conata  gelbadaa »  vad  bfidhsl  Wahrtcbaiallcii  Mit  hatrnibciM  Bin 
■praaga  find,  g)  IW  Gafitta  voa  uchwanar  Brda  aliaa  RcHafA«  aMttft 
mit  einge^^rabeaaa  Vavslaraagan,  bai'  Carnalo  and  ChhMi  gefmidli^ 
«ad  wobl  batmrfadiaB  Uitpranga.  41  bai  Carnalo  ancgegvdlieMl 
GafiMa  von  gebranntar  Erda,  "waldia  maltt  fir  ^mdhladaBa  KiraM- 
dei  täglichen  Bedarfs  gedient  haben,  i)  8  bei  Cnrneto  gefnadane'lMI*^  , 
aen.  —  IT)  11  Fit^uren  aus  gebrannter  Erde,  hei  Cumeto  ausgagfa^ 
ben.  III)  31  Denkmale  fn  Stein,  bei  Corneto  gefunden,  unter  ihaf» 
befinden  sich  Z  Scilbgefä^Ke  von  AlabR9ter,  t  Ringe  ans  Sardonfv  und 
Camial,      Scarabaen«  und  U  vertiaft  goiclimUena  Staiaa.    IV>  l^üaf 
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^iHwIft  ans  Glas,  bei  Chiiiai  gefanAm,  and  zwar  4  SalbgeCaMe  und 
«■9  Schaala  von  C  Zoll  im  DurchmeMer.  y)  BfonlfBMln  in  Metall»  und 
svar  S  Gegenstände  ¥oa  Gold ,  ferner  90  von  Bmnaa;  nnter  denea  wwm 
Braa»  irt  beeaaders  merkwürdig  ein  SchiM  <va0  galnebaMr  AiMt, 
imm  BavduwHpar  2  Fai«  10  Mi  batfigt  ^  «ad  mtt  vialflii  ManMfan«, 
Hd  Thitfgiitaltatt  vaiaaba«        Ualer  daa  ftilaiaa  oad  VaM  diam 
iMBda^  vanUeaan  bataadaia  4  awiggaeichac^  aa  waidea;  1)  aio« 
iwibaalrUrha  Van  vaa  balraahtlichy  Gtaitai  dia  nuntoUaag  daiaof 
IHiia  JÜHiff 9  wk  adhwanaa  F%nraB  aaf  aaftban  Cbmad,  aiii  aii%a* 
ff  Viaial  «ad  WeiM.    2)  £ia  Fkab-GaliM  Taa  dar  allaifefawteB 
^Mlität;  tebiwarse  Figuren  anf  rolhem  Grund.    Minerra  luit  einigen 
Figuren  auf  der  einen  Seite;  auf  der  andera  zwei  kricgcr,  jeder  bein  ^ 
IU^.>  iuhrciid.    Die  Zi'ichnung  i»t  von  höchster  Schönheit,  die  V eraie-  , 
rnnj^tti  Aud  sehr  elegant,   der  Firnig»  ausnehmend  fein.    Mit  vielen 
gri(  dil-^ciica  sehr  correcten  und  ieicht  zu  le»endcii  laschriftcn.  Eine 
%t\ir  ^rus<>e  8rh»nle  (ioz^)  mit  40  etwa  2^  Zoll  hohen  Figuren;  «ie 
t'vnd  nbu  jrz  auf  rntheai  Grunde,  mit  aufgesetztem  Weiss  und  Violet, 
In  dtt  \Uuc  ein  Zweikampf;  am  Kande  inwendig  4  Schiffe,  auswendig 
leflilaafdode  kanipfscenen  von  der  schönsten  Zeichnung.    Untea»  vatet 
Mm  sehr  hohen  Fuegc  hefindel  sich  eina  ■fiifiman  Harstellung  von  2  ^ 
Ifi^pa  aad  Z  ITcidaa»  dia  la  aiyaader  verschlnngea  siad.  fiadUdi 
4  fic  vea  allan  Kannern  bewunderte  Schaala  des  Saciai.    Sia  iii  Ton 
nii^giW  Gtmmt  jadach  van  dar  feiasCaa  «ad  alagaatnrtaa  Fotoi  «ad 
AM»  lawaadig  irt  dia  Dacttattoag  des  AchUlai  «ül  da«  Patroolai» 
ii  4ßm  MaMa^,  wa  dar  aisla  diaMi  aiaa  Atanraada  varbiadnl;  eai 
B^gAai»^  wavaa  «ah  wad«»  im  Ha«ar  aach  ia  irgaad  aiaam  aadara« 
lil^i  Aithler  «ad  ScbriftotoUnr  aiaa  Ervlhaung  findai   Dia  Flgosa« 
*id.»lh  aaf  fdiwanai»  Qnada  juil  a«%aiatatian  Wciak   Bh  anMa- 
MaWntellangen  bestehen  ans  vielen,  meistens  paarwelne  tltieade» 
WigmrtM.     In  Hinsicht  auf  Ueicbthum  und  Schönheit  gebührt  dieser 
Scktäle  suihtjit  unter  denen  de::  ersten  Hanges  eine  auagezeiclincte  Stelle* 
dm  deuisern  sind  ii«  liefs  angebracht     Ausser  vielen  anderen  Insehrif- 
4ca  «teilt  um  den  Fii<^o  der  Schnnle  her  mit  grossen  Riidistabcn:  Zmaiag 
iM^aisiv,  —    Dle§G  kurzen  Andeutungen  haben  keinen  andern  Zweck, 
akk  deo  f  keiincr  unil  Kunstfreunde  nnf  den  reichen  Zuwachs,  welchen 
da«  KöA.  Hnseum  in  Berlin  durch  den  Ankauf  der  Magnus  -  Dorowschcn 
Samalesg  erhalten  hat,  aufiucrksam  la  maeben,  und  sie  zu  einem 
aiherea  Studium  dar  vlaiaa  arnkwacdlgeB  io  diaicr  fiaamlttag  b^d<« 
Sehen  Allacthömer  la  veranUiMaa« 

BaccKSAK.  Zmr  Sciinlprifaag  dai  liicmgan  Gymnasiums  aaf  den 
Pl^ttid  M  fi«thr^  fffsddea  das  althaigahtaahla  Vaiaaichniss  dar  Lehr» 
PpailiiH  «Iii  Schaler  Im  latUvmlhimaaaaStadlcqjaltr  lS)f  aam  er« 
piMi»F##  ^  AaitaU  But  dam  FaitMham  a«  Baden  ubaighig^ 
«iia«dMl.'«l|U  «nah  nicht  aam  lataaaaml  mit  eiaar  Sagah*,  ndm* 
Hkz  m  Utktr^  Maitehm  MpmÜimm.^  [Bmchial  gadr.  b.  Haftr 
iwünininir  Mt  Bayt  Hevani  WIttwa.  S4  (71)  8.  S«  ]  Wa  AbhaU- 
,  darea  Veriaiw  der  vor  aadetthalb  Jobnm  angeatallta  Gjmaar» 
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uaJkjpM^  MM0crer  (S.  abfi  XIV,  125.)  sein  soll ,  fphi  in  eompifatori. 
•eher  StattMMMteUung  dag  Bekannte  über  Rection,  Gebrauch  nnd 
B«4«utuog  PfipotilioaM  alphab^Citeli  und  mit  Beispielen  erlin- 
tertf  ia  AMelil,  wie  et  heiMt,  «m  ilea  Schülern  la  die  Hände 
f«gah«ii  waidwi.  Sia- liat  alio  IccineD  wiMeoMhaftliclm  und  fdbil 
aken  didaktiichaii  WetOi  ai»  ta  laaga,  al»*Mi  die  Aafftalt  aMt  «aC- 
aBhtiaüt  y  aaitatt  BM$t  «iaa  hcmte  Sehrfgramniafllf,  i.  W.  Taa  gaMjrf, 
Jtamtftivm  ad«r  £rf6f  «bsaffilra*  Dar  baigefüg^  anuigalbafta  B»: 
wtobl  abat  da»  aHbailtea  Ualarridil  frigl  ielaa  haiyebfacblaa  Gabia- 
abaa,  bbbi  AergeraiM  das  IbaUa^HModaa  Mialnaaaae  aad  TiaUaMl 
aadi  de«  batfiailigten  Pablikaaif,  «aeh  'iaiaMthia  aa  fleh ,  and  gibt 
.xngleich  VeranlatKUng  xn  neuen  Rügen.  Denn  bei  der  Vergleichung  des 
LectiunäverzciclinUses  vom  vorhergehenden  Schuljahr  fällt  es  auf, 

daäs  z.  B.  die  Lcclüre  der  gricchlächen  u»d  ruiniächcn  Claisiker,  wel- 
che dort  eben  nicht  im  VJeberinnRM  erscheinen,  wie  diees  allerdings 
Lei  einigen  höhern  Bildiingei<in6taUen  Badens  der  Fall  ist,  Im  letstea 
Studienjalir  bfi  der  ersten  und  dritten  oder  obersten  (Ma^äse  eine  «icm- 
lidic  Kiottchrünkung  erlitten  hat,  und  das§  en^nr  bei  jener  Classe  das 
BOthwendige  und  uütstliche  Memoriren  lateinischer  und  griechischer  Ve« 
aabaln  unterblieben  ist,  wenigitaas  im  Verxeichniss  nicht  mehr  angege- 
liaa  wifd,    Siiidil  minder  rouas  es  auffallen ,  bei  den  Lehrbüchern ,  die 
aalir  SfMirsam  gaaannt  aiad,  in  der  deutschen  Sprache  den  anbraacb- 
Wfaa  iVkmmfiv  lait  Hey««  ^  "^^b*       «Im  Bastea  diaeer>  AH^ 
JBMfcar  varlaaMfal  a«'  adiaa*   Bag^gaa  aber  tet  der  Qi 
fidil  aiaa  für  GjmaaiiaB  svadnaMgara  Gattaltoagt 
Bidil  das  laehle  Mbbm  «b  «ad  Mr  sieh  aad  Üb  VarMUlalü 
grapUfabaa  UBCartiebt  aiMtea.    Sa  daa  Hdlfrlebrara  <S.  MÜiK  l«p 
U%  B.  SOL)  kam  dar  Lebiar  JIM,  valehat  iaa  kallfgiarlibatea  IMw- 
lidtt,  iatf  bb  Jalat  die  PrattMaiaB  aa  betarya  baüaa«  ta  daa  WBkmm 
Clossea  arthellt.    Die  Fre^oana  lart  gegen  vari)|ac  Jahr  am  drilabga* 
Dommen^  indem  nach  Ahzng  der  14  unterm  Jahr  Ausgetretenen  bei  dea 
Prüfungen  86  wirkiiclic  Schüler  vorhanden  waren.    Unter  jenen  befan- 
don  sich  5  geberne  bruchsaler,  unter  diesen  hingegen  40^  und  unter 
der  Gesammtzahl  8  Adelige.     Et»  i»t  zwar  bekannt,  dasü  auch  evan- 
gelisch- p  rotes  tan  tii5  che  Schüler  die  Anstalt  besuchen,  allein  der  Schnl- 
bcricht  siifj^t,    wie  von  vielem  andern,  auch  hierüber  nichts,  obpchou 
in  einem  Lande  von  gemischten  Confes^ionen  die  Anzahl  der  verschie' 
denen  CoBfeniiaaerarwaadtea  beiaa  BBwicbliga  Rabrik  ia  dar  ScibBfc* 
etatistllc  aaiaiacbt. 

CAssaa,'  Wahrend  an  den  übrigen  Gelehrten  -  SdiaUn  Mama! 
aeboa  Jahia  laag  die  Abiturienten  elfib  eiaem  MaturitütianmeB  ualfr» 
werfe«  annlMi«  woida«  dIeielbaB  Taat  hiaiif  aa  Lyaeaa  «af 
CoalerenabesekhiBi  der  Maar  nU  da«i  ailMailfeliea  Za«gaiBi 
Vafvaieilit  aallMe«.  Kaaala  «ndi  ««tar  diese«  VaHtiBdaa 
virki  werde«,  dait  «nr  aa  hdhera  Stadiea  biaMaglich  Verberaitato  ebi 
Baagain  dar  Eaife  «rlaagteSt  darffea  bub  liek  daeb  aleht 
taa,  da«  daaak  ■wntnrfirfg  aiagaricblela  HalBikfttspnifaBgeB, 
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MfttobM  MmIumIo  g<iMfIgwi  VorbenHniig  m  HodMiMe  ge«' 
VMM  wifdes*  ^ai  Miw  idiiia  Ubger  gewfinidil  w«r»  in  mmito 
ii  Ami  für  dUw  fdin«!!  und  allMitig  fidi  eBtwM«kideilMM  lo  wkli« 
tigen  JUm  m  UMlgen  Lj««m  Mir  Anrfiluniiig  gelangen.  St  wttfd« 
«Ib  der  Direetien  dtewr  Anttelt  nmdk  g«liMeii  AsfkliCea  d«r  Iielirer  ^ « 
Rfgelativ  der  Maturitätsprüfungen  übergeben  Kild  in  Gemittheit  dessel- 
ka  dl€j>eu  Herbst  zum  ersten  Male  mit  den  Abiturienten  ein  JörmUche9 
Emneu  gebalten.  — ^  Wenn  die  Lehrer  in  einer  Conferenz  bestimmt 
Jubcn,  ob  diejenigen  Snhüler,  welche  nach  anderthAlbjHhrij^em  Be- 
nthe der  ersten  Ciasse  sich  zum  Abgange  melden ,  zur  Trüfung  ztige- 
liftsen  Herden  Icdnnr n  ,  wird  der  Anfang  des  Examens  mit  den  schrift- 
lichen Arbeiten  gemacht.  Sie  bestehn  in  einem  Inteinttichcn  Aufsatz, 
vobei  dai  Lexicon  nicht  verweigert  wird ,  einer  deut«chen  Abhandlung^ 
eiem  gnechischea  £xarcitiura  aus  dem  Deutsehen  oder  Lateinischen» 
biet  tcbersetxnng  ainer Stelle  eines  griechit»chaB  oder  lateinisches, 
laisiiiia  dia  Muttersprache  mit  lateinisebem  Gommanttiii  mid  in  einer 
■idnMieliaa  AufgnlM  ans  der  Arithmetik |  Algebra,  Geometrie  nad 
1&%iiHMtrieb  Mientt  liad  drei  NaehmHlnga  arfofdeflicli ,  i^i  daami 
^AMben  Sitkke       SntfeaHing -der  fixamianndea  ▼olMadet  sein 

&»  wie  <aaa  Mwb  va«  datdlgdagigar  Vollaadwig  aiaev  Aafgaba 
lifia aHMll  wlfd«    taral Mum aUemallihrea  amannBea dfn 
Bai  dar  mfindlidieo  PriMnagr       äUa  ordantMdien  Lehrer 
.^■l«blll%IM  dar  Diractloa  gisaavirtig.    Dia  SchilifcsteMer,  aon 
ftm  itersetat  nnd  latelnMi  adar  dantMli  ariditt  Wbd,  sollen  nidii 
ifMsb  anbekannt  und  solche  sein ,  die  auf  dem  Lycenm  gelesen  ,wer- 
^«  vie  Sophocles,  Euripidcs,  Homer,  Xenophon,  Plato,  Keratins, 
^I^A  Cicero«,  Sallttst,  Livins,  Tucitu»^.     Darauf  wird,  in  einem  oder 
^^Nachmittagen,  in  Geschichte,  besonders  der  alten  und  TBterlän- 
'**fkeu,  in  Geographie,  Mathemutik  —  wie  beider  schriftlichen  Prü- 
^^IT,  wozu  noch  Physik  kommt,  —  in  dentscher  Liter« rg-eschichte  dce 
iU|^trntiBom ,  examinirt  und  uhcr  alles  ein  g^cnaues  l^rotocoU  niifg-c- 
Jominea,  auf  dessen  Grundlage  die  Lehrer  gemeinschaftlich  mit  vor- 
••flicber  Rueksteht  auf  die  Sprachen  nnd  schriftliehen  Arbeiten  dhar 
^  in  ertiieilenden  Zeagaisea  hetathen.    Die  Theologen  müssen  zn- 
fitiüi  ein»  Probe  ihrer  Kenntnisse  in  der  hebiaiachen  Sprache  dnreb 
^switaea  ^aea  leiditen,  frdliar  aiamal  gaiaieaen  Fsalmes  ahlegaa. 
Fnaififtni^mnt  «asgescfalossen.    Da  hier  nnr  eine  Uebanioiit  dar 
B«lHlfl6ai§iB,  aichl  ihr  Detail  aiitgatlieiltvardaakaaa,  faarwihaeii 
^  aar  aaAy  dam  ia  daa  Zeagaimea  die  beioadera  SrgeMme  in  dea 
^■■iaaai^iegeaitiadaa  dar  Prdfang  beamrkft,  daaa  aber  drettUeiw 
HHMMüPat'la  dea  Abetafnngea  arlMll  waidea,  dam  dar  Miüte 
t)  sehr  gut  >  adld^  gut  Qm  Allgemetaea  belHedigend) ,  ader  •)  aieai^ 
U  gat  (mitteliBlbiig)  znm  Stadium  einer  WiisenseiiafI  ^ibareÜei  sei« 
Dü  Bettagen,  besonders  in  den  obern  Classen,  wird  nebst  den  Fähig* 
kitai  entwfider  nnr  all.üfdiK  in  .  ydcr,  Avtnn  es  nöthig  ist,  genaner  an- 
W**"*»'  —   lliesmai  meldeten  »ioh  fünf  Schüler  inm  Examen ,  von 
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denen  einer  Xr.  II  erster  Abtlieilung,  zwei  Nr.  II  «weiter  Abllieilung, 
einer  Kr.  III  erster  Abtheiliiof^  und  der  letzte  noch  Iteia  Zcugoi^a  er-, 
'  IimU«    Die  g-ewi^ei^af^e  Strenge  in  dieser  Aogelagenheit  wird  «iiiber^, 
lieb  heiisame  Folgen  baben.    Doch  könn«ii  wir  ans  dos  Wunsche«  nicht 
«rirebren  (den  ein  aller  Soiwbwum  SaciwoM  In  d«r  Danpat,  ßcbulzci- 
tMigNll  Kr.  U  fliesoi  Jahr^^flpi  gtoichraUt  SMifHMb)»'  Msebe  £hi-  | 
MilwfaB  «lg«tfdMA  ttB4  W9m  gotr^ffea  m  Mba « .wabia^  wir  mmiBt«  ; 
Hab  im  vadiMi^  dliia  ScbAlWi  wm  «ie  mm  ^waillea  Gnuda«  aU  | 
Cyäiiliwi  yariawi  baben  t  Mcb  imc^  für  die  UAlfenilel«  ,ia  Jab-  | 
MifriiI  ibr  Empeami  ^bM«  eBden»  Ott»  BWMbee  baaae^*  woM  ^  \ 
itmm  Tetbav  UmailaoL  icibe»  «a  ibievi  'Vtrg^ilg$m  jiMirt  Jpebev*.  Wir  ! 
be4iNi  aber  mm  ae  laabf  eef  eis  ellea  viUartindjaobaii  Gjanmien  gel- 
leodeo  MatarttittgaMta  mit  strengea  und  gonauaa  Inatrnctioaen ,  je 
grosser  bei  iinsrer  Stiidienfreiheit  ju^ewährcnden  Verfassung  der  Aiidraog 
zum  ätudiren  sein  wiiU.    D«iiuit  wuicle  bicb  dann  eine  Uevii»ioD  und 
OrganUatioD  der  Gymnasien  verbinden.^  Schritte,  dieses  su  bewerk- 
stelligen, sind  schon  in  der  Stände  Versammlung  gethan  und  die  SiaaU- 
regierunp"  bewei/t  sich  «ehr  g-eneigt,  liier  zu  Terbe»ä«rn.    Der  Dcpu- 
tirte  D  ilmar,  Cx^  nina>i!ilIeTirer  in  liersreld ,  stellt  in  einem  lichtvuliea 
Bericht  der  Standeversawmlung  die  Bedärfnisse  der  Gymnasien  dar  aa4 
Mgt  darauf  aa»  dat  Mirtiiterinm  uat  den  ;£ntwarf  einer  ailgenaieai  | 
'  UyniiiarfalaidaaBy  nad  ebies  Verans cblags  d«r  aöthigen  Soaunen  för 
ikb Gymaasien  aa  erooobea>  yetbüf  toi,  wird  ansgeföbii«  1)  eineSr- 
ireiterang  des  Castelfcben  Lyceaias  and  dea  GypiaeaiaHia  w  HßutMk  I 
S)  ebie  waUrtäa^igare  Aaloiaht  fibet  die  awwiiilgeB»  wirtaesl  wab»  ; 
aeadea  Sabnieri      £nreifeeMiajr  der  PiblMlbebea  sam  GebnuN*  tfr  I 
Lebiev  «ad  MUerr  4)  die  Ebwkbtaaff  Ten  AortalM  lar  U^lisbi  | 
liebnefea;  ft)  VenaebK«air.deaJ[ieiN»qpeKieaalf;  6)  £iböb«il^  iler  äb«  j 
ii<0ea  Gebake;  7)  oia  Faad,  jatt  «agedieitfe  Xiebm  to  .Alb  ili^^  1 
•laad  aa  aeiiea  «ad  fir  daeaa  Wifetvea  aad  Waiaea  sa  *aei^a.  fl 
elad  aaeb'ihnliche  VortebÜge  von  der  Lyceumsdirection  an  die  Staats- 
regicrung  abgegan<ren.    An  die  Stelle  des  Cunbistoriairaths  Schnacken* 
her^  iät  aU  Mitglied  der  Direetion  der  l'farrer  Slauhcsand^  jedDeli  pro- 
visorisch, gesetzt  wordt        tratercr  Jiatte  seine  Entlassung  gowiiti^cht. 
Die  Zahl  der  SnhüUr  in  sechs  Chissen  beträgt  dieses  Winter  >  iialbjahr 
über  240.     Viele,  welefic  »iieh  s&ur  Aiihialmie  melden,   müssen  focfn  . 
während  wegen  gänzliehen  Mangclr>  un  Raum  abgewii^n  worden.  ' 

CoBLaici.  Am  Gymnasium  haben  die  Profit»  Awntam  a.  hmlsm' 
ger  und  der  Oberlehrer  Dr.  Dronke  eine  Gelialtsiulage  Ten  je  100,  der 
Prof.  JMbfaU  oad  die  Lebier  M  «ad  ^ialtowfta  m  ja  fiO  Xbb» 
edailten. 

DAaMtoRiM  Zar  Getiobtigaiv  dbev  ia  dea  Nibk.]^  4M  lE^  eal» 
baitaae»  Vaduiebi  über  daa  dafige  GjPBHiarfaiB  dieat  4ia  Piaiertaf^ 
iaia  die  afdeatifabaa  Lebrer  deiaelbea  Ia  dleier  OiAa«eg:j|iaf  eiaaata 
faigeat  Mreelev  müit  Pief.  ML  JHUhegi  Gearaeter  J)r..;U«MaMMMl 
Mbeeareelar  Beiir;  Dr.  Mferf.  FraCr  Ob  Betalb  ÜB.  AsMl» 

mtUäger;  Dr.  MStpimi  Dr«  MMb  t  , 
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FBmuKC  im  Brefsgta.    lo  dem  Programm  zu  den  irerbstprüfiin^ 
gvn  des  hiesigen  Gymnasiaros  auf  den  2  bif  4  Septbr.  im  Schulj. 
findet  fich  die  Zugabe:  t^De  atudiis  mathemaiicis  in  Gymnagiis  colendU^^ 
Too  Professor  SchUling  [Freyb.  gedr.  b.  Friedr.  Wagner.  1830.  48  (29) 
S.  8.].    Die«e  Ueberichrift  könnte  den  Schulmann  verleiten,  mehr  za 
tnchen,  alH  erfindet,  z.  B.  Ansichten  über  Umfang,  Anordnung  und 
Mrihode  des  mathematischen  Gymnasial -Unterricht« «  was  zumal  im 
Badi^chen  bei  der  grossen  Verschiedenheit  in  diesem  Lchrgegenstande 
n  den  hölicrn  Bildnngsanstalten  allerdings  der  Rede  werth  wäre,  was 
•Wr  der  Hr.  Verf.  TÖllig  ignorirt,  obschon  er  wissen  sollte,  dass  nicht 
jedesmal  die  beschränkte  Lehrzeit  und  der  Mangel  an  gehöriger  Be- 
rücksicbtigung  bei  der  Befäbigungs Würdigung  der  Scliülcr,   wie  er 
meint,  an  der  Vernachlässigung  des  mathemat.  Studiums  auf  Gymna- 
nen  Schuld  sind.    Selbst  eine  vollständige  Aufzählung  der  hauptsäch* 
liebsten  Hindernisse  desselben  ohne  Angabe  der  Mittel  zu  ihrer  Beseiti- 
gang  nüsste  willkoromner  gewesen  sein  als  die  Lobrede  auf  den  ff^erth 
Aer  Mathematik  an  Gelehrtenschulen ,  welche  den  ganzen  Inhalt  der 
Abhandlung  ausmacht.    Dabei  werden ,  einige  rhetorische  Uebertrei- 
bttocei  tbge rechnet,  die  Innern  und  äussern  Empfehlungsgründe,  non 
ler  jeaeo  besonders  die  Bündigkeit,  Schärfe,  Gründlichkeit,  Klarheit 
■od  Anschaulichkeit  der  mathemat.  Lehren,  und  unter  diesen  das  Lob 
aller  Kenner  dieser  Wissenschaft,  ihre  Achtung  hei  den  Griechen  und 
w«hl  auch  bei  den  liömern  und  zuletzt  ihre  vielfache  Brauchbarkeit 
mehr  oder  weniger  ausführlich  mit  Rücksicht  auf  den  Gymnasialzweck 
dlH||Hlillt,    übrigens  aber  Mird  diirchuus  nichts  Neues  vurgt^bracht, 
wenn  es  nicht  diu  fust  lächerliche  und  doch  mit  völligem  Ernste  hehun- 
delte  Frage  ist:  .....  ,«cur  non  potius  a  philosophia  quam  ab  arte  ma~ 
tkcMiira  (ra</cn(/tt  in  ß^ymuasiia  pucrorum  tnstitutio  inchoanda  sit,^''  In 
icr  SdmJplansgähriing  Badens ,   die  w(»Iil  (il)er  solche  Einfälle  hinaus 
^■•f  wäre  eine  andere  vom  Herrn  Verf.  nicht  berührte  Frage  zeitge- 
üiürr  gewesen ,  wenn  denn  doch  abgeschweift  werden  sollte,  näm- 
Iwt:  „ob  die  so  formelle  Mathematik  die  Selbstthätigkcit  der  Betrach-r 
ta«|^  nnd  Verarbeitung  des  gelehrten  Materials,  welches  die  Schüler 
iidl  gesammelt  haben,  hervorzurufen  vermöge,  oder  ob  dazu  ein  phi« 
iMopb.  Cnrsus  als  Schlussstein  des  Gymnasialunterrichts  nöthig  seiV^t 
Mit  blosser  Logik  und  Psychologie  in  wöchentlichen  zwei  Lehrt^tundcn« 
vi«  der  Entwurf  des  Lehrplans  nach  Art  des  Carlsruhor  Lyceums  meint| 
Sit  die  Sache  nicht  abgethan.     Wer  übrigens  eine  recht  gefällige  Aus- 
arbeitung des  Themars  über  den  Werth  der  mathematischen  Gymnasial- 
itadien  le«en  will,  der  nehme  des  Hrn.  Verf.s  Darstellung  zur  Hand.  — ■ 
Auf  das  Herbütexanien  am  1  bis  3  Septbr.  des  letztverflosscnen  Studien- 
jahre«      f  lieferte  Prof.  Dr.  Ihupffcr  zur  Einludiingi»schrift  ^^KrinnC' 
If0tgm  mit  Italien      allein  die  katliol.  Kirchensection  als  oberste  Stu- 
^eabebörde  erklärte  in  Uebereinslimmnng  mit  der  Lelirerconfercnz  das 
^||%8M  für  eine  SchulscJirift  für  unpassend ,  und  der  Gymnasialpräfect 
/#f.  flOcwL  Schmcisscr  verfasstc  alsdann  in  der  noch  sehr  kurzen  Zwi- 
fcbcozcit  kifl  zu  den  Prüfungen  zu  dem  Programm  die  Zugabe: 


Digitized  by  Google 


t80        Schal-  und  Uoiv«rtU(ltiQ«clirlolit6il^ 

mkÜ^tU^  Juüdünm  Ifei.**  [Fnjb.  gedr.  K  Frf «dr.  WilgAor.  *18tl. 
42  (21)  S.  8.]  Avt  dieser  Zeittlenme  iit  et  etilirltcli,  date  mui  im 
Grande  iii«lile  findet  «Ii  Cltate,  woruif  vechg^wiesen  wird,  die  Grie* 
^en  im  Alterthnme  Mtlen  mit  anderer  Bedeutung  etwas  AdinUchei  ge- 
habt wie  die  bekannten  Gnttcriurthetle  der  Dcutsclicn ,  d.  h.  (um  das 
Unwiclitigero  zu  übergelieii)  diü  Griechen  Hutten  nur  %ur  Dckrüftigong 
eines  abgelegten  Kidcs  die  Wawer-  oder  Fenc^rprobe  manchmal  ange- 
wandt, üelvunntc  Dinjj^ü  uad  bekannte  Resultate!  AVTiren  sie  aar  hin 
und  wieder  mit  grosut'rcr  Sorg^fnlt  atif  die  nirtlon  wiederholt !  —  Die 
Lehreinricbtnng  des  Gymnas.  blieb  der  Torlicrrscheod  philologischen 
Bichtnng  auch  in  den  beiden  Schuljahren  treu.  £•  sind  nämlich  in 
I  oder  der  untersten  Glosse  unter  24  wdchentl.  SchaliCanden»  in  welchen 
Beligiotty  deatfehe  uml  lateinbctie  Sprache,  Geographie,  Aritlwietiit» 
KnIligrapliliD  u.  2eidinen  geldirt  wird,  IS  epmchllcfae,  d.  L  6  für  dent- 
•die  und  10  fdr  lateln«  Sprache;  in  U  unter  26  Sdholstonden,^  wenn 
MM  den  genanalen  Iielirgegenetindea  noicii  Geediiclite  und  Grieclnicli 
Icomnt^  16  iprneliliclie ,  d.  1.  6  fnr  dentsehe,  11  fdr  laleinisdw  nnd 
S  für  griecMtclie  Sprache;  in  HI  nnter  27  Sebnlttanden ,  worin  neta 
ddn  bereits  aufgerähtten  neunerlei  Lehrobjerten  noch  das  Französisdie 
begonnen  wird,  18  sprachliche,  d.  i.  2  für  deutsche^  11  für  lateioi« 
sehe ,  3  für  griechische  und  2  för  franzöäieche  Sprache ;  in  IV  unter 
2(i  Schulitundcn  ,  in  welchen  alle  frühern  Gegenstande,  ausgenoninisi 
die  Kalligraphie  mit  ihren  zwei  Uebiingsstunden,  wieder  erscheinen, 
lf>  sprachliche,  d.  i.  wieder  2  für  deutsche,  11  für  lateinische,  2  für 
französische ,  aber  4  für  griech.  Sprache ;  in  V ,  welche  den  HeUgioBS- 
nnterrirht  mid  die  nen  hinzutretende  Naturgeschichte  mit  VI  gemein- 
•ehafilich  hat,  unter  27  Schulstunden «  bei  denen  insbesondere  der 
avitilmet.  Tbeil  derBIatliematik  In  den  genmetriaehen  dbergefäkrt  wlrd^ 
aiidi  19  epracblifllie  Stiinden»  d.  i<  t  f&r  deatidie  (RkeCerlit),  H  fär 
Htateb/,  Ar  griedh  nnd  t  tut  firnntfie«  Sprache;  endRch  in  VI  oder 
der  nbertten  Claase  unter  26, Sdralatunden ,  in  denen  Religion,  dettfr* 
•die»  Intelnieehe,  grieeli.  vnd  finnnSs.  Sprache»  Nntnrlilitoilef  Ge- 
iehiclite,  Geographie,  Mathematik  und  Zeichnen  gelehrt  wird,  eh«H 
falls  19  sprachliehe,  d.  i.  2  für  deutsche  (Poetik),  10  für  lateinische 
Si  für  griech.  und  die  gewöhn  liehen '2  für  franzos.  Sprache.  Der  Musik- 
unterricht (im  Gesang)  wird  für  alle  Schuler  in  Kwei  Abtheilungen 
wöchentlich  8  Stondi'n  ^?en;^i'ben.  Bei  dieser  Lehreinrichtung  dürfte  dai 
Gymnasium  durch  die  Einfülirung  des  erwarteten  allgeiiulnen  Schul- 
pl(incs  wenige  Aenderungen  erleiden,  als  etwa  gprössere  Anforderungen 
bei  der  Lecture  des  Griechischen  und  Lateinischen  in  VI,  Verl&ngemng 
der  Besuchszeit  der  Anstalt,  Verkürzung  der  Uerlutvncanz ,  welche, 
win  an  keiner  hohora  Lebnuietall  Badens,  telt  molirern  Jahren  nwal 
gnino  Monnlo  lang  vftlirt,  Wiedereinfiklimag  der  wdchentllcliea  Sa- 
niinatoilon,  nnd  aoek  einige«  Andera  der  Art  Ee  lehrea  JoIbI  ib 
gobmeheii  Lobrars  Oymnnelnlprftfeet  Sdftmelster»  FmfeMor  SMtlkg 
XOriinarfae  la  VI),  Prof.  Dr.  Brugger  (Ordia.  la  Dl),  Rrof.  JMirer 
(MUa.  la  ü),  aad  die  wdtlidm  Mim:  PraL  ITetstger^cr  (Otdbi. 
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B€l«»rilcf uu|§ ea  und  £lirenbezei|^UQgca. 

Ss  T),  Prof.  Dr.  Baumstark  (Ordin.  fa  TV) ,  Pr«>r.  von  Lamezm  (Ordlii« 
in  i,  d.  i.  drr  uotenten  Classc)  neb&t  dem  franzuiE^.  Sprnclilchrcr  Uni*  ^ 
venicäUlector  Jaequot^  Zeichnang^tlehrer  Gcsslcr  und  Scbreibi.  Urauckf  ^ 
der  fär  den  Münsterchorregent  Weiland  eingetreten  ut.  Die  FrequenSp 
weicke  im  SchnUahr  18|  ^  mit  240  wirklichen  Scbölem  an  bödislea 
•taod  and  Im  Scfaay.  18.|§  bis  auf  200  herantergekoameD  war,  niinml 
vtedar  hü»  m.  Bei  den  Herbttprafnagea  waren  aäailich  ia  1 47, 
nn,  mtr»  nrU,,V82ii.ia  VIIT,  mjanaien  22s  wirUiebe Min. 
1»  ▼athaadea,  vad  bei  den  Herlif^prfifaii|^  In  1 48,  In  II  ebaa 
Mvlel,  elnan  Gaet  mltgeredinet»  Ia  lU  44,  in  IV  ui  V  2»  nad  Iii 
fl  44 ,  laeaamwn  227,  nldiia  aar  S  weniger  «le  dte  f ov  4  Jabiea  itatt 
fcfnndeoe  höchste  Frequens.  Unter  der  enCerea  Geeaaimtialil  befan« 
den  sich  99  Freybargcr,  13  Adelige  und  15  Atii^lunder,  und  unter  der 
antlen  n  Gesainnitzahl  101)  Fr(!yburgcr,  14  Adcligo  und  18  Ausländer. 
h*»  i«t  über  auch  alles,  \iaa  lumi  aas  dem  Schülerverzeichnisa  entneh- 
men kann ,  obschon  eine  befriedigende  Schulbtatibtik  gerade  in  diesem 
Farlvie  noch  manches  geben  solUe.  S.  Jbb.  XII,  231  —  233.  —  Sein^  , 
Vöaigt  Hoheit  der  Grossheraog  Leopold  von  Baden  hüben  auf  untertbä» 
s%Meä  An<iuchen  der  hiesigen  Gesellschaft  sa|r  Beförderung  der  üatnr* 
«iWMfcbaflan  das  Prutrc  torat  über  diesen  Verein  gnädigst  übernoiniaaai 

Gema«    An  die  Stelle  des  in  Ostern  dieee«  dabree  abgagaagenaa  \ 
I^ilibMr  kl  der  Dr.  CF.  BWUdk  ab  GallabaiaCor  am  Gjouaiiani  a^  \ 
ffaitalltweTdaa» 

Ji&ubB.   Die  Unlf aititiU  liblte  Im  Tarfioifaaea  SaauBfRieniütm 
UM  filadealea,  womnier  409  Analander,  648  Theofogea  «ad  45  PU» 
Mafea  vaien.  Tgt  KJbb.  II,  445.    Vea  dem  Mechanibne  Aeptold  Ia 
flanbafg  ist  för  dieselbe  ein  Hessangsapparat  für  1378  Mark  ans  Staats-  ' 
4*ads  angekauft  worden.    Der  Profes^sur  Dr.  ^iemcycr  i^t  zum  Director 
4**  fidagagiiichen  Seminars  ernanutj  der  Professor  Munsmann  liat  eine 
i^nouaeriition  von  200  1  hlrn. ,  der  Prifatdocent  Dr.  Lorews  eine  glci- 
«■i«"  ^un  100  Thirn.  erhalten.  der  iateinisrtien  Schule  des  Waisen- 

hmtet  war  vor  kurzem  der  scitdcni  verstorbene  Professor  Lange  mi% 
ctaer  Peniton  von  4«>0  Thlm.  in  den  Ruhestand  veneUt,  und  aaine 
itiUeiii  daat  dritten  Cullegen  Dr.  FörUch  übertragen  worden. 

ItAHE«  An  dem  Pädagogium  acbeint  mit  der  dürren  Chronik  dar 
imkk  im  fldinyabr  daa  Prognunmtcfareibea  an  Bad«  gegaqge» 
AI  liia»  daaa  aeither  anebeint  ein  bloaeea  VeraeicbnlM  der  Leetfonen 
lad  ScMlar  ata  Elaladang  auf  daa  Herbsieiamea«  Der  Unterrtchlpkrek 
■ad  davaa  Aantdaung  ist  fortwährend  der  neaen,  wiewohl  nidift  fdH 
lüfrdea  Xlanchtang  (S.  4bb.  VI,  252—  255.)  eonform ,  nilft  AnaaahaM 
der  bereits  in  den  Jahrbb.  HIV,  126  f.  gerügten  griechischen  Sprache  Ia 
der  1  Uten  ,  d.  i.  untersten  Clause«  die  fiir  die  Ueali»teu  und  Forniali- 
»teil  der  beiden  übrigen  Stufen  gleichiuassig  vorbereiten  soll.  Die  An- 
glftU  Biilite  von  dieser  unf>ii^t^i^nden  Ueberlndnng  eben  so  zurückkommen^ 
^te  iie  vcitn  hebräischen  SpraLhiintcrriiht  /.uruckgekoiumen  ist,  je  deut- 
scher das  Schülerverzeichoiss  xeigt,  dass  hauptsüchnch  die  Aufgabe  ei- 

^  hihaA  Bai]§nriilialit  odnr  die  jyojytechniacho  oad  nicht  die  |^hili|p 
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tSI  '      Solml«  und  Univerai tatsBachiiehiea» 

loglriclie  Seite  et  ist ,  was  die  Frequenz  bcding^t.  Unter  den  vlrk^ 
liehen  Scliulcrn  mit  27  Flremden,  d.  Kichtlahrem  waren  nämlich  ia 
den  RealablfaeilnngMI  foa  1  u.  II  zusammen  nlrht  wenige?  aU  29  nnd  ia 
Üea  FatnalilMlieilnageii  mir  12,  i.  1  ia  I  und  12  in  II;  am  Saile 4m 
0eliiiQihrM  li^f  Mkniaa  fi^  miter  daa  19t  witklMieB  ^chAlora  ad| 
M-FMidaB  fa  dea  aboaginaBatea  sirci  ClaiMiilMigar^BaallalMi  aad 
mir  U  Parmaliitop^  4.  i  2  In:  I  nni  19  ia  II.  llat  VaraaidnilaB  faift 
Imch  dia  aatanir  Jahr  AafgeCratei^B  a^aMtlich  mU  «ad  gibt  bei  dta 
ibrlggabKcbaa^tt  Sehfliera  iagar  dii  Alter  jades  etaadlB«»  aad  die  Zeit 
an,  wie  liin^e  er  die  Anstalt  bestfcht,  aber  es  saprt  noch  immerhin  nidit, 
wohin  sich  die  Ausgetretenen  wendeten,  und  \*  ic  viele  am  Schliis»se  dis 
Schuljahrs  zum  bürgerlichen  Beruf  oder  an  andere  Anstalten  entlassen 
Warden.  Es  dürfte  dadurch  noch  dcutiitther  werilen  ,  dass  bei  weiten 
die  Mehnahl  der  Srbüler  nnr  wegen  der  anf  das  Leben  Bich  iiamlttel* 
bar  betiehendea  Lehrgegenstande  das  Pidagogtum  besucht. 
'  liBTrziG.  Bei  der  UniTersttat  haben  für  das  Winterhalbjahr  lU 
Headern,  Lehrer,  Tifi milch  bi  der  theolog.  Facaltat  6  ordentliche  and 
,  8  aaMarardaaHlcbe  Frofetsoreii  and  8  Baccalanreea,  ia  dar  jafristitcbea 
#  «rd.  IL  S  aaifeivld.  PreC  oad  28  Daetaraa  o.  BaccalaoraaH,  Ia  dtf 
madieialidiaB  11  atd«  n.  7  aaMerorÜ.  Praff.  a.  2  Doctoraa;  Ia  disr  pWla- 
aephiiiciiba  12  atd.  a.  !•  aasiarafd  Phiff, ,  Y  Prif aldaee.  and  6  LactaMi 
VailaiaMgaB  angekündigt.    Dia  amdida.  P^mdtat  lial  «aitdieai  daa  afü 

'  Profettar  Dr«  AMeatadk  darcfc  dea  Tod  verloren^,  in  der  joristPeMl» 
tat  aber  ist  der  Dr.  K.  J,  Alb,  Kriegel  zum  ausserord.  Professor  ernannt 
tind  der  ür.  Fricdr.  Aug.  ^tetsfche  \on  Dresden  ebenfalls  als  ausserord. 
Professor  hierher  rersetzt  m  orden.  Letzterer  liat  s^ura  Antritt  seines 
Amtes  eine  Corr.menUtlio  juris  Germanici  de  proloculorlbus  [  Leipxig  bei 
Götbe,  88  S.  8,]  geschrieben  und  öffentlicii  vcrtheidigt,  und  in 

der  zn  haltenden  Antrittsrede  durch  ein  Programma  dt  jurh  liwmid  fimr 
ll&tis  [ebendas.  21  S.  8.]  eingeladen.  Als  Privntdocenten  In  der  plillos. 
Pteealtat  haben  sich  der  M.  Gustav  üdorüm  RedBlob  [als  Dichter  anter  doa 
HamaB  F.  Bora$  (£9070^^0$)  IftefcaBaf  ]  dafch  ehia  Histerlail»  dir  fraa* 
/eetaaiaifeo^  tmin  Ssf  mavH,  Ia  inmipUmaM  pt^bnmmVUM.  UJIXf 
al  LXXXlP"  wMpUmi  [Lpilgadr.  b.  Vagal.  42  S.'6.]  and  dar  IL  M 
Waard  BmMmrdIt  darelr  aiae  MmkiH»  §9  BenrU»  L  Cbnaaaeraai  riff 

I  [  Lpz.  gedr.  b.l^racbaltt.  27  8.  gr.  8.]  neu  liaMlitiH.  Dar  PaaC  Dr« 
7.  j#.  SdtiOing  hat  aar  AaMndignng  einer  Ged&ehtnifsfefer  AnfynaAo&i^ 
itionum  criiiearum  ad  Ulpiani  frag^mcnta  spec.  IV  [lÜ  S.  4.],  der  Prof. 
Dr.  fVinztr  /ur  Ankündigung  des  Reformationsfestes  ein  Programm  de 

■  vocabulis  ö/xa/og,  dixatoowi^  et  Öixniovv  in  PnuUi  ad  Romanos  epiHfd^ 
fXV  S.  4.]  und  der  Prof.  Moritz  If7/Ä.  Drobisch,  als  Einladung  7-ur  Ma- 
gisterwahi  OhiervatioJica  analyticae  [namlieh  Tl^eorcinaiis  polynomiM 
nova  demonsiraHo  nnivenali»  and  de  tmmerorum  BemouÜianornm  compor 
tBtfoae.  21  4.]  beransgegabaa.  Vaa  dem  Prof.  Dr.  A.  Cottl.  Kükm 
aiad  >^<2ib'Caaien(a  od  indiceai  oiedijbaruiii  >^ra5ieortfsn  o  J,  A»  Fahricio  in 
m  Otaw.  aoL  Xf//  ejcMIbcja,  ama^.  ir,  Fa.  VI  [12,12«;]2&  C] 
~d«iiddanaa.  DarMmawaatelTlnRinil^^ 

♦    «  .  - 
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i^nckkardt  hat  für  die  schon  froher  erfamgte  th«o1ogiiehe  DoütorwM« 
Mditni^ltch  eine  Commentatio  exegM^^fradka  ric  pnrahola  Jmu  CMi 
M  ^  kommt  dhi^  et  Lasaro  in  tvang*  hutn»  XV 19— dl  oomiignatm 
[Ldfii^  Beda».  4%  St.  4.  J  dcuckeii  laitf«»,  Ym  mAern  Untfanicfili* 
icMlea  erwiloMit  wir  nocfc  «Im^  tm  Prof«  #W«in  MK  «M»  SdÜM 
1«  ?«rlamuigea  ni  WiMtw  ItW  gcMleii«  Bedo  im  muäimm  40^ 
Otmr^iwHmo^aften  auf  dem  UnitMniiikKf  tocpndfer«  am  Iteipzig.  [Lfm 
tttt  SI  8.  8.  4  Qr.]  '  Sie  wM  swar  ftr  die  Leier  der  JeUfMche» 
weniger  Bedeutnng^  haben,  da«8  sie  in  zwar  einfacher  und  schmueklo^ 
ipf,  aljer  eindringentler  Dnrstcllung  die  Wichtigkeit  des  Studiums  der 
Grv^erbijwissensrhaften  im  Allgemeinen  nnd  die  Art  ihrer  Betreibung 
loi  hiesiger  Lntver:?itiit  uuchuetst,  über  uiigrnieine  BcnclituDg  verdient 
i^edarnrii,  Metl  sie  »ichr  zcitgenin«^  darauf  ntrfinerksani  macht,  dasa 
die  Betreibung  der  Gewerbe« wtnäenschaften  auf  der  UniTersität  nicht  nar 
tu  virte  Staatsbeamte ^dorcfaaui  nathwcndig,  Bondern  adch  öberhanpl 
^a  febr  fidief«!  Mittel  ist,  bei  ctcr  jetzigen  Uebetvuhl  ▼Oll.  Stiidlmid  rn 
dtqeaigeii»  welche  entweder  für  ein  höhere«  wlaieiltclMiflllchet  Faoh 
M  Mt  eignen  oder  In  demeelben  von  SeHen  dea  SCMilee  keine  äm^ 
inde«  kdnnea »  eine  nene  ud  ▼ieiaeitfge  fifelegenheit  «ma  bft«* 
FofTtbonnefl  »t  «rfillben.  Indem  aie  non  Ten  dieiorS^e  Iii 
n.  BelebongdÜMer  Slndiett  nnf  den  Vnlfevaltilett  empfiehlt^ 
^ilrtiia  ngleidk  ein  nenee  und  efnltefdiea  Miltel  nncki  wie  eowoM 
Geverbtwesen  überhangt  gehoWn  and  TerroUkommnet,  alä  auch 
äliergros«en  Zudrange  zum  Studiren  auf  eine  weit  weniger  gewnU'* 
Btnie  Wei^e  Einhalt  getban  werden  kann,  ais  durch  die  Bfehrzahl  der 
n»'afrd!ngs  dcttcshalb  gemachten  Vorseh l.i^r.  Der  Vor«rMiig^  scheint  fü^ 
die  i^egenwnrti^en  Zeitverbiltnis>se  &ehr  wichtig  zu  sein  und  erregt  den 
^««idi,  dtt»fi  recht  bald  ausführlicher  und  gründlicher,  als  es  in  die^ 
Mi  Me  getcheben  konnte,  erörtert  werde,  wie  weit  nnd  anf  welcho 
WA»  die  Uotreraititen  für  die  Beidbnng  nnd  Sleigerong  de«  Gewerbe*^ 
wirkinfli  werden  bdmien* 
TkmaaiaoBOifvnni.  WM  nndi  Xmftrm  Bef9nleniiig  tvr  Cff« 
ir  in  BnveHaan  wnrde  die  dednidb  erledigle  erste  Lehr» 
wm  hiesigen  Pidagoglnm.mil  der  Terblndlloiibelii  In  Gemdn* 
ndl  tat  nweiten  geislÜslMn  Ijohrer  die  IKenste  eines  Kaplans  i« 
dem  bblierrgen  Stadtkaplan  nnd  nweiten  Pidagogtiunslehrer 
Ckrittophl  mit  der  fixen  Besoldung  von  490  Gulden  in  Geld,  freier 
l^uhuuug  uad  «S  Klaftern  Holz,  zusammen  im  /Ansehlag  von  (iOÜ  Gul« 
ieo  übertrarren ;  die  jvtit  erledigte  zweite  Lehrstelle  mit  einer  Besol«»' 
dunif  >uh  oIH)  Gulden  in  Geld,  freier  Wuhnung  und  Klaltern  Holx, 
MB  (fcsammtanikehlag  von  500  Gulden  mit  den  bchun  berührten  Pfarrge- 
erhielt  aber  erst  nach  andertlialb  JaiireB  der  Kaplan  au  Münch- 
Joh.  Georg  QfteKe»  gebürtig  ans  ICippenheim ,  nachdem  er  kura 
sein  Candidatexamen  für  das  LehnunC  aieaükh  miltelainssig  hmh 
Mm  mä  disist  WiederbeseCanng  besorgten  die  ausser  dem 
«nd  Gantor  Mnii'ft»  welcher  Unterricht  in- der  Vokal» 
(pnnti  iij  it)  eilMIti  TiNdiandeBCtt  beide»  Jakant  CMilopbl 
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und  Weber  iiicht  nur  im  Sommerhalbjahr  1830,  sondern  auch  in  dem 
darauf,  folgenden  \V  iutcrhaUijahr  den  ganzen  Unterrichtikrei«  üUein, 
und  im  Sommerhalbjahr  1831  in  ^  crbindung  mit  dem  anthulfsweis« 
hier  angestellten  Kaplan  Pcier  lirciile,  gcbürti;,'^  aus  Hruchial.  Bei 
dieser  langen  Störung  und  unvermcidÜchea  Beeiotrnclitignng  des  ohne« 
liin  nicht  sonderlich  gedeihenden  Siudienganges  der  Anstalt  ist  es  eben 
•ndi  k«ia  Wvnder,  dn^s  die  anfänglich  allerdings  betraclitliche  Fra* 
qaMS  derMlben'  tob  i3  Scbolm  im  Stndienjahr  18)^  aal  58  wirkUcht 

,  fidwkr  iMisb^ehomam  iit»  miun  maa  6  i^spitaatea  und  5  nntana 
Mu  Aoigalivteae  aliraciuiet,  oad  Im  letetaa  ScbaMalir  16^^  gar  aaf 
48  ascb  Abaaff  yaa  8  Anigelralaoaa.  Vntat  dar-  aitlaa  GasaramtaaM 
mana  18  oad  natar  dar  lalatcfan  V  von  Uar  gabartiga  fichälaf ,  4i6 

.  mdeni  find  aat  dam  «biigaa  lalaode,  hauptsächlidi  ai^  der  lua^gaa 
Umgegend.  Aus  dieser  Frequeai  des  Pidagoginros  nrit  sehiea  drei 
Classen  g^ht  unjc^eachtet  der  hülcrvcrminderung  klar  hervor^  dasa  die 
An&talt  tür  unbtre  Grgend  ein  wabre»  iiedürtiuaä  i^t  und  t^clion  darum 
eine  tüchtige  Führung  notli wendig  hat.  Dann  wird  uian  üuch  nicht 
Biclir  hören,  dass  die  Schüirr,  vpelcho  auf  G^maasicn  oder  Lyceen 
übergehen  müssen,  grüütentheils  eine  Stufe  niederer  gestellt  werden, 
als  das  Verhaitniss  des  hiesigen  Lehrplans  zu  andern  AnstaUea  im  Lande 
erwarte»  lastt.  Die  Rucksiaht  auf  die  V«ii^ceitmig  aam  bargarlicbea 
Berof  9  welche  aadi  dem  ersten  LectionsTerzeichnisse  zu  Termath« 
war,  tritt  ia  dea  beiden  neoesten  Verseichnistaa  abaabin  ja  md»  aii 
«Mlir  ia  l^taigffaad.  S.  Jbb.  XII»Z88--m 

.  finma.  Der  far  daa  lUgleraagabeiult  Sletlb  anddilafM.fl^ 
aiantar-Sciullebrar-Wittwaa-  «ad  Waiiaa^Aaataii  kl  Toa  Sr«  Hitf. 
dam  Köatg«  Dataliaaa-Cipilal  m  1008Tblnü  ana  StatHfeade  ba> 
willigt. 

Wbskl.  Am  Gymnasium  ist  der  Lehrer  Hliseler  in  die  StcUe  des 
verstorbenen  Oberlehrers  SchuHgm  [vergl.  NJbli.  11,  352.]  aufgerückt 
und  dessen  Stelle  dem  bisherigen  provisorischen  Lehrer  IfWttlm  Land- 
f ermann  vom  Gymnas.  in  Elhkbfbu»  ubertragen,  überdiess  zur  Anstel- 
long  eines  Ilülfaklirerä  ein  jährlicber  ZaMshoM  TOB  800  Xiiaiara.aai 
StaatAfoBda.bewiUjgt  worden. 

r 

BeriehligoDf. 

In  den  im  ersten  Hefte  dieser  Nlahrbb.  mitgetheilten  Nachträgea 
SU  meiner  Siinimlung  der  Fragmente  des  Arlitophnnes  ht  auf  S.  III 
Z.  6  der  Druckfehler  Chora^^  stutt  L'horciX  ''u  berichtigen,  und  die  Be- 
merkung bin7ii7.iifrigen ,  diü^s  das  4iHistc  Fragment,  oma  fj.vH.7jtag  sfi- 
wivovs  Tovadi  dvn^  nicht  dem  Aristophaoes  angehört,  sondern  dem  Ao- 
tipbanes  bei  Atheaaens  II  p«  80»  d,  woraaa  sieh  die  Ynihnmef  ag  dtf 
Worte  dea  CbaavabafM  van  salbil  afgibt. 

Wilhelm  ßimdorf. 
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ILritisclie  Beartheilangen» 


UiUk0ilung€m  über  pädagogfecke  Gegenstände. 

^^nugegebene  MUtheilungen  mochte  man  für  solche  halten, 
&  entweder  ein  Herausgeber  Andern  verdankt,  und  mit  oder 
Bewiüig^un^  derselben  bekannt  macht,  oder  die  er  znvor, 
iri  Briefen  etwa^  selbst  an  Einzelne  ergehen  Hess,  und  später 
dem  Publikum  hingab.  Trifft  aber  eine»  Schriftstellers  Mit- 
theflang  mit  der  Ilerauggebnng  in  einem  Zeitpunkte  zusammen, 
I«  iit  onstreiU^  daa  Wort  hermugegeben  Uerflusaig.  Dodi 
iv  Stehe ! 

Alt  Haaptxweck  seiner  Arbeit  giebt  der  Verfaater  in  denl 
Imen  Vorwort«  die  Absicht  an ,  Verkehrtheüen  und  Albern* 
ieiteii  rfigen  so  wollen,  welebe,  obeehm  wicki  wm  eonderlieker 
MnifMif ,  doeh,  getadelt,  die  Bnpfindllehkelt  mehr  il« 
VMirfe  efttlieher  Oebrecheo  reliten.  Diese  Erkfirang  aber 
fit  er  Iii  diier  rerkefarteii  Wetae  dea  Auadraeka.  Brat  nach 
uiSeo  Bedenken ,  sagt  er,  habe  er  sich  snr  Bekanntmach nng 
idicr  Aufsitze  entschlossen  —  —  —  ^^weil  sie  Angriffe  anf 
^trkthüiciten  und  ALbernheiien  enthielten^  welche^  obschoit 
^fidU  von  s 071(1  er licher  Bedeutung  ^  dennoch  im  gewöhnlichen 
I^ken  empfindlicher  erlragen  würden,  aln  Vorwurf fj  selbst  sitt* 
iichcr  Gebrechen.*^  —    In  diesen  Worten  bezeiciinet  er  nun 
entweder  seine  Angriffe,  oder  die  Albernheiten  als  unbedeii- 
tetiti;  wahracheiolich  die  ersteren.    Denn  wie  könnte  er  sonst 
l^iasiitetien,  sie  wurden  empfindlicher  ertragen  {aegriua  feru»' 
ivr)  ala  Vorwürfe  sittlicher  Gebrechen  1  Nur  durch  die<ien 
Oegaasafi  wird  die  Beziehung  des  zweideutigen  steifen  Lati- 
Bbmns  nothwendig  aof  die  Angriffe  beaehrinkt,  während  doch 
Tasfeaaera  Abaichl  war,  die  Verkehrtheiten  aelbat  ala  na 
■Mt  mboAentend^sn  boBelcbnen.  —  AnlTaliender  noch  laft, 
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•ich  gebebrdel,  indem  er  entweder\7abedeutendefi^  oder  d^h 
dai  wirkUoh  Verkehrte  und  Alberne  e«f  eise  mAeämiUmäe 
Webe  rSgeo  will.  Bleibt  doch ,  wettii  eelo  Tedel  nteflUt» 
ecfa  NeM  ▼erborgeb.  Uad  gecelst«  er  bliebe  ee-Blehl:  wer 
m^tehte*  eieh  lebeoen  vm  der  Wthrheil  wttlen  bei  enpliidU» 
eben  Thoren  Misgfallea  su  erregen? 

Kurs  hier  sind  von  vorn  herein  unkltre  und  verworrene 
Gedanken,  und  obj^leichder  Verf.  etwas  vornehiu  auf  die  I^aicn 
in  der  Pädagogik  hinabsieht,  no  Ist  docii  die  Art,  We  er  deren 
Intoleranz  tadelt,  von  Seiten  des  Stils  und  selbst  der  Interpuo- 
ction  nicht  ohne  Mängel.  ,,^Gerade  solche  Laien,  schreibt  er, 
sind  intoleranter,  als  j^clbst  Kirche  und  Staut  (!)  und  es  dürfte 
sehr  schwer  vergeben  werden,  an  der  Urtheilsfühtgkeii  über 
pädagog,  Gegenstände^  {sicI)  Manches  Jbkrm  m  Ami  md 
Wikme^  beccbeldene  Zweifei  la  hegen/' 

Weu  eehe«  hier  der  nicht  gedankenlose  Leier  an  der  Be- 
f ogoi«  wiaers  Hrm  Peregriniia  Eremita  als  Censor  enflraCretM 
Irre  werden  hdanle^  se  miiat  er  durch  falgende  Aenetening  dai 
'  logische  Denktemuftfen  decselbctt  noch  mehr  In  Zweifel  m  sSe* 
,  hea  rerenhwct  werden.  ,|Indeiten,  Abrt  der  Verf.  fbtt,  dt 
sugleich  einem  Jeden  Binielnen  to  rlel  Eigenliebe  mitgegeben 
iiiy  d^aac  er  nnr  eich  nicht  erkennt,  wohl  ober  den  Nschbtri 
so  hat  der  Herausgeher  geglaubt  ^  es  immerhin  tpagen  %u  dir^ 
fen^  einstweilen  Iii  Lmlauf  gesetzte  Verkelirtlieiten  la- 

sugreifen/^  Hätte  nicht  aber  gerade  die  Wahrheit  jenes  Vor« 
dersaties  ihn  abschrecken  i^olienl  Und  kennt  er  wicklich  än- 
dere besser  als  sich  selbst:  was  ist  denn  hier  lu  wagen?  Noch 
befremdender  ist  Folgende«.  „Ein  leichtes  wäre  es  ihm  i^ewc- 
sen^  darcli  Belege  aus  alten  und  neuen  Schrilten  die  eigenen 
Behauptungen  au  verttieidigen,  allein  er  iat  erstlich  sich  der 
Wahrheit  dea  eeibit  Erlebten  und  Erfahrnen  viel  in  gewiss  be* 
wnecl  —  --i.* «—  aweitens  aber  weiss  er  zu  gut,  dasa  aich  and 
fSt  das  Gegentheil  Beweise  durch  Belege  finden  lassen,^  mi 
ein  Abwäget  der  beiderMeUigen  Beweu»  (Grunde^  aollle  <a 
heiaaenj  geh&rt  nicht  hierher.*^  —  Ref.  enthill  eich,  «n  Banm 
nn  eraparen,  aller  Bemerknagen,  geajfceht  ab^,  daie  eine  oo  ter- 
worrene  Vorrede  ihn  leicht  von  der  Durchiciong  dec  Büchlehw 
hitte  abaehrecken  kdnoen.  Er  nntersog  sicli  dennoch  a« 
Pfliöbt  dem  Geschäfte,  es  von  Anfang  bis  zu  Ende  durchsnle- 
sen^  und  fand  darin  allerdings  neben  einigen  unhaltbartii  lie« 
hanptongen,  trivialen,  längst  zum  Gemeingut  der  Laien  gewor* 
denen  Sätzen  auch  manchen  verstäiidigeu  und  näherer  Prüfung 
würdigen  Gedanken« 

Die  Gegenstände,  über  welche  sich  die?5e  Mittheilungen 
•  verbreiten,  sind  sehr  verschiedener  Art.    Voranstehen  in  21 
Aphorismen  ,,iffe^racA/iiiig^  über  Flragen pädagogischen  in*» 

kaUMn""  Dirnen  folgt  eke  ane  M  ahfcwieMneft  Sitaen  beitfef 
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iMfcMnwIiding  t/^er  (das)  TerildttiiAt  der  iltorn  «od  neuem 
SpiackM  M  der  deatecheii.  Dm  BcmMbm  meheU  Brlnoeh 
laigwi  eil  die  (eine)  BreiehvefianaUll  in  NUrnberj^. 

Aas  keinem  dieser  Abschnitte  —  diess  kann  Ref.  der  Wahr- 
heit gemäss  versichern,  und  um  so  nnpartheiischer ,  je  gewis- 
ser ihm  PeregrinuH  Eremita  völlig  unbekannt  ist  —  wird  irgend 
m  barer  Gewinn  für  die  Wissenschaft  geasogen.    In  sofern  es 
il»er  Wahrheiten  gibt,  die«  obgleich  oft  besprochen,  oft  anch 
frandlicher  niid  vielseitiger  behandelt^  dennoch  im  Leben  ver* 
iacbl89si;rt  werden^    und  immer  ^vieder  einzuschärfen  sind, 
remeiit  man  doch  nicht  ungern  bei  manchen  dieser  Aphorismen. 
Man  fühlt  sich  auf  der  Icurieii  Strecke  des  pidagogischen  Ge- 
biete, welches  hier  in  sehr  disparaten  Richtungen  mehr  beräkri 
9h  Aurtk$€hriU€n  wird ,  in  der  Qeteilschef  t  eines  nicht  onan« 
geaehmen,  bekannte  firzieheofsmaximen  nnd  Metbeden  etwae 
iUlig  beerlheileiideii,  efft  eveh  mit  Wehrbeil  rdgendeii  Be- 
iMtati,  dem  nnr  noeh  mehr  Bnerfie  dei  Aatdreeke,  mehr 
IMader  ISfiulehl,  ver  Allem  eher  eloe  Yen  wirklichen  Feh- 
km  nfaiere  Spreche  s«  wOnadien  wire*  Aphetitmen  clad  ein 
ieciUbee  Mittel  Ideen  animregen,  einen  enthtllieCen  Kern  ge- 
dl^eaen  Wissens  liervorsuheben,  und  ttefgewurzelte  Vornr* 
ti^eile mit  dem  eindringenden  Scliwerte  des  energischen  Wor^ 
tc«  SU  erscliiittern;  aber  sie  gewähren  auch  dem  Ilalbwisseu 
und  dcranmaassendenltaisonnirsucht,  besonders  endlich  der  ab* 
bpringcndeii  unsystematischen  Denkweise  ein  bequemes  Pol- 
ster.   Werden  läu^r^^t  griindlicher  erforschte,  von  einem  Nie- 
m*>y0T^  llerbnrty  Zerretmer  ^  Schwarz  u.  v.  A.  mehrseiti«]^  be- 
»fr^hene  Gegenstände  nnr  eber  fläch  lieh  und  doch  weitschwci- 
dtrin  berikhrt,  so  dienen  sie  höchstens  lur  momentanen 
Unterhaltung,  nicht  inr  Fördernng  gründlicher  Wissenschaft. 
Zu  Joi  iiogit  erkennten  Wahren  setst  eber  nneer  Verf.  dee 
\   HaMefiftndelen ,  innerlich  nicht  Znaernmenhingenden,  oft 
\  iifto  sieh  gegenseitige  Anfhebenden  nicht  wenig  hinen.  Oft 
I  Mcilne  Vennteelsnngen  mehr  ertrinmt  ein  wirklich;  nech 
I  Utor  feigere  er  nne  Verdertitiea  ohne  eile  Bündigkeit  Oleieh 
1  fla  erste  Behaoptnngv  mit  welcher  dea  Bech  enhebt,  'deae  ,,hrf 
I  dha  zum  Besten  des  Unterrichts  und  der  Erstehung  mittelat 
r  gondnsamer  Besprechungen  zu  treflcnden  Maassre^ehi  ein 
f  foindübel  dhr  Irrthum  sei,  dass  man  die  Vaterschaft  auch 
/  for  ein  Recht  auf  Stimme  nnd  £ntscheidaRg  halte —  ist 
I  tiüt  ialiche  Voraussetzung.    Eben  so  unwahr  ist  der  Zusatz, 
r  dis«  man  dieses  Hecht  mit  einem  Spruche  des  AUerthams  ver- 
J|  leditea könne ;  denn  kein  ernster  Denker  wird  aus  der  patria 
W  feteHm  im  Sinne  der  Alten  ein  MoUhea  Recht  bei  pädagogischen 
7  Berathnngeii  nn  entecheiden,  weranf  unter  tausend  Vätern  nicht 
Ij  daer  Anspruch  macht«  dedndren  weMen*    Se  bednrfle  elao 
ü        4ar  Wideriignng  einer  eeickea  Anmeeaenng  nnr  weniger 
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UnTeriAnfllgen  nidit  Und  wie  welaei  der  Verf.  dieie  lurnck  1 
Kr  sagft:  «Udo  e«  ist  mit  dem  Alterthome  wie  mit  dem  Buehe 
der  Bücher,  et  lernen  tieh  sogtr  Ar  wirkliebe  Verkehrtheiten 
KeehiCertigoofigrttnde.eni  ihmherverhebent  gem!kw§ig9  denn 
ftr  einteltif  e  Antleping  htlb wahrer  Sita»  ~  Oibt  denn  eine 
Verkehrtbeiti  deren  eidh  dec  Alterthnm  eehnldig  meehte,  einen 
Beebtfertifungsgrund  fnr  dieselbe  in  aeoerer  Zeiif  Wird 
etwa§  gerechtfertigt  dadurch,  dass  et  einmal  geachah  oder  ge« 
glaubt  wurde  f  Und  wie  stimmt  hier  das  Wort  geschweige  zu 
dem  bejahenden  Satze?  —    Im  gleichfol^cndeti  Satze  wird  es 
ais  ein  schümmer  Umstaiid  beklagt,  dass  der  Staat  die  Er« 
siehüDg  der  Kinder  grösstentheils  jedem  fiberUsse  (ais  ob  dies 
*  ohne  gewaltsame  Umkehr  aller  VerliäUnisse  anders  sein  könn- 
te), und  doch  unmittelbar  darauf  fnr  ein  Güick  erklärt,  dase  die 
Erziehung  dttrch  drei  Instanzen,  Haus^  Schule  und  Leben  be- 
wirkt werde.  —   Weilte  so  Ref.  jeden  §  durchgehen«  se 
werden  eich,  neben  mencbem  der  Beherzigung  werthen Gedan- 
ken« der  schielenden  und  unbegründeten  viele  nachweisen  lee* 
eea.  Wo  isl  s.  B.  der  Grund  für  die  §  S  aufgestellte  Behnnp- 
tong.|  deia  für  welbiiehe  Penonen,  eobeld^  Gattinnen  nnd 
Matter  wfirden«  eich  die  Tbure       weitern  Blldang  «Iraks 
snaeliileee0l  Wae  bereebtigt  in  der  S  ft  anffeatellten,  disi  * 
der  Meneelibeiteeharakter  im  AUgemmen  nld&t  in  ermlliehi» 
nlid  was  der  Mensch  an  sich  sei ,  nicht  erkannt  werden  köaaet 
Dass  wir  es  weder  sehen  nocli  lioren,  wie  der  Verf.  sagt,  wol-» 
len  wir  gern  zugeben^  darum  aber  noch  nicht  an  der  Möglich- 
keit zweifeln,  dass  Grundziige  der  menschlichen  Natur  In 
einem  Urtypus  lusammengefasst  werden  können.    Wie  stark 
oder  schwach  im  Einzelwesen  diese  hervortreten,  das  musa 
freilich  Beobachtung,  Erfahrung  und  anregender  Unterricht 
lehren,  und  so  wahr  es  aucli  ist,  wenn  man  sagt:  Gebt  mir  das 
Individuum,  und  leb  werde  sehen,  wie  ich  als  Erzieher  es  zu 
bebaiideln  babe,  so  gewiRS  lernt  doeb  auch  erst  durch  aiiaeitig 
anlegenden  Unterriebt  der^raieber  sein  Subjekt  kennen«  nnd 
dneehen.  In  welchem  Meesee  nnd  Verbaitaisee  demeelbea  die 
der  Heifacbbdl  elf nen  und  von  Ihr  nnaertrennlieben  Geielei- 
«ttd  Qem&tbeanlaf  en  an  Tbeil  geworden  aind*  Eben  daher 
lis8[t  sieh  andi  ein  Stadium  der  Bratebnng  denken,  in  welelieai 
obgleich  allerding«  dnrcb  Unterricht,  nardie  Uebung  und  Br» 
regungdes  rein  Menschlichen  bezweckt,  und  dadurch  die  Taug* 
ÜcLkeit  des  Subjekts  für  ein  bestimmtes  Fach  ermittelt  wird. 
Falsch  ist  demnach  des  Verfs.  Behauptung  S.  4^  dass  alle  Er- 
aiehnng  nur  für  einen  bestimmten  S^nd  denkbar  sei,  unge- 
recht sein  Tadel,  dass  man  für  eine  II aupt Verkehrtheit  uuserer 
Tage  die  allgemein  menschliche  Bilduug  halten  müsse,  welche 
doch  bekanntlich  das  u&eliste  Ziel  alier  liumanitätsatudien  ist, 

die  aoeb  nauerdinge  an  dem  geiatrelehen  Venrtheilar  deeiBeii- 
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Mi^rnkm  Werte  (v«fi^.  ta;  Allg.  Lit  Ziff.  Mürt  ISN  Nr.  48) 
dm  M  iMHicli«!!  VeHhetdif^  g^rmideB  hmhnt.  Wir  levg^ 
M  March  nicbl  ihn  !Mm  das  Verft.i  damnmr  imtA  Vntvr^ 
fM  MftrAir^  enogm  wwie  (obgleidi  «iith  dleMr  Sidi  dnli* 
|v  Betchriiikang  bedarf,  und,  wie  gleich  geieift  werden  sol^^ 
«M  ihm  »elbtt  wieder  aufgehoben  wird),  wohl  aber  den^  daaa 
^ille  Ersiehang  nur  für  einen  bestimmten  Stand  denicbar  sei. 
Wir  hassen  eben  so  entschieden,  wie  der  Verf.  die  zum  Ober- 
ftkhlichen  verleitende  Allseitigkeit,  ohne  darum  die  Beschrän« 
Im^  zn  billigen,  in  welcher  alles  Lehren  und  Lernen  gleich 
aafangs  ond  durchweg  nur  auf  einen  Zweck  hinsteuert.  Sollte 
dies  für  Tollkommeue  Erziehung  gelten,  so  würde  jeder  snr 
Meiiierselielt  kereogeliiidete  Handwerker  veUkeainai  ene-t 

Den  Stand  der  Ersieher  will  imeer  Erenile  elr  gar  nicht 
uhihmd  aehieehthhi  negiren;  ea  können,  aegt  er,  nur  Leh* 
wedhihmy  neu  neane  nie  nen  Hanaiehrer  oder  Hefneiater^ 
9km  tedlieh  kmleher«  Wir  geben  ihm  in  nf^m  deriip  Reelrt» 
all  1)  abgeseedert  fian  elior  Beiehrewg  eleh  adhat  den  HefiMl* 
iiWe  kanm  denken  liaat,  ond  aia  2)  ein  mftasiges  Ahnahnea 
ün Untugenden  und  Irrwegen,  ein  Tadeln  und  Anspornen,  ein 
Warnen  vor  sclilechtem  Beispiel  und  ein  Hinweisen  auf  Nach- 
aheiunfrswerthes ,  wenn  es  nicht  von  liebenden  Eltern  mit  der 
Wei»heit,  gleichsam  gelegentlich^  geübt  wird,  die  Horax  ae 
dankbar  an  seinem  Vater  rühmet,  oder  wenn  es  nicht  Ton  Leh- 
rern angewandt  wird,  die  durch  Ueberlegenheit  der  Einsicht 
ihr  Befugniss  cn  solcher  Hofmeisterei  beurkunden,  ein  zu  hob-* 
^eiQeiichift  seilT  würde,  als  data  die  Ausrichtong  deaaelbe« 
CUM!  besondern  Stand  zu  bilden  geeignet  wire.    Wenn  auch 
fcUae  aelbat  den  Philosophen  dea  Akerthntta,  namentlich  hei 
Beuern  ead  Grieche«,  nicht  fremd  war,  ae  konnte  aie  dach  ehnw 
Umrtkki  aelhal  nach  ihrer  Mebrang  alehl  afnagefWirt  wer- 

dm,  Baeaaieehwohftel/iilarrldUibaiigaitfM^-^^ 
•wdiinieiiii'ieltoit  fFUsmUf  ohdheaondera  ini  elterlichen  Ihnae^ 
iMHhihet  ad  bia  su  eiaeni  gewiaaea  Alter ,  dae  gibi  der  Verf^ 
ftif  aelbat  an,  und  hebt  dadurch  die  früher  so  entachiedew 

nigeiiprochene  Negation  (vgl.  S.  4  nuten)  wieder  auf.  ^ 

Ea  ist  eine  misaliche  Seite  aller  aphoristischen  Darstellung, 
laH,  Indem  der  Aphorismus  kühn  und  keck  dem  Gewohnteii 
aad  für  ausgemacht  Geltenden  Entgegentritt,  er  auch  leicht 
tar  Uebertreibung  hinreisst  und  unvermerkten  Widerspruch 
kerbeiführt,  beaondera  aber  auch  leicht  von  unerwicsenen  Vor^ 
ivt«etsangen  ausgeht.    So  beschwert  sich  der  Verf.  awar  mit 
Macbl  im  •ten  $  fiber  den  Missbraach,  der  heutiges  Tages  mit 
im  Wittern  fhmüth ,  GemmkUchkeU  nnd  QemüikBkrankkeii 
pMehw  werde»  Wenn  er  eher  tÜMinetaft,  ea  ad  ee  Tid  die 
■da  in»nn,  4m  WMi  edfcat  tfeim  giMlewoiMilt«  wen«  Mk 
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nr  bis  Jetsi  eine  ?edit  klare  Definition  des  Wertes  m^efon- 
den  batles  eo  gibt  er  wieder  Blossen  ond  veranlasst  deuTadal 
der  Uebejrtreibnng  und  des  Widerspruches;  denn  1)  wania 
wollte  er  nieht  glanbenl  dass  der  Meaeeh  GemUtii  babel  Odar 
daat  ea  Oemftthakranfclieilen  gebel  Das  kann,  nieht  die  Mebiasg  ; 
idn}  denn  er  aetat  ja,  indem  er  weiterhin  von  den  Wbkangaa  i 
anf  daa  Gemfith  redet,  die  Saehe  ala  bekannt  Torana.  S)  fr  i 
bestimmt  ja  S.  7  sehr  riphtig,  die  auf  das  Geroilth  in'derKiad-  I 
heitsperiotle,  kervorzubriiigende  Wirkungen  und  Eindr&cke, 
obgleich  auch  dort  im  Heu  §  die  wunderlichste  Verwirrung 
der  Begriffe  und  unklare  Anreibung  der  Sätze  Statt  findet^  weua 
er  z.  B.  sa^^t:  ^^Bei  weitem  die  meiste  Zahl  der  Menschen 
echiiesst  bei  dem  Worte  anziehen  alle  wissenschaftliche  uai 
geistige  Entwickeliins^  aus  (grundfalsch!)  und  begreift  danm- 
ter  uur  ein  An^ewöktien  von  Tugenden,  ein  Abgewöhnen  von 
Laaterni  oder  mau  gibt  dieaem  Beirriife  nur  einen  mordischen 
•der  gmnuthlichen  Gehalt.  —   Welche  Verwirrung  der  Bt- 
(liffel  Und  doch     man  lese  nur  weiter!  ~  macht  der  Verf^  , 
der  seines  Zeitaltera  Albernheiten  ragen  will,  dea  letatflfl  Bs-  ^ 
iriff  aneb  in  den  aelnlf  en  trols  aller  früheren  Negitionen, 
itimnit  die  Periode  für  diesen  TheU  der  menaehlichen  Bildaaft  ! 
und  tadelt  nnn  nb  narheii^  av  tagen^  daaa  JUe  B^Mm 

g0$ohlos8en  sei,^^   Weicher  Tadagog  war  denn  je  so  alttfli 
dies  zu  behaupten*?  ! 

In  der  That,  unser  Aphorist  gleicht  einem  Contrabandier,  i 
den  man  trotz  aller  Versicherung,  dass  er  keine  Schleichwaare  ! 
einf&hrey.  doch  scharf  untersuchen  und  mit  Strenge  abweisen 
mnss.    Wir  wollen  Tersuchen  ihm  weufirstens  für  einen  Artikel 
in  dem  Gemengseif  der  so  nicht  pasairen  kann,  einen  bestera 
nn  geben. 

Zwarheisat  gemuthlich  dem  sinnlichen  Zirtiinge  unsicr 
Zeit  oft  nichts  anders  als  bequem,  sinnlich  angenehm,  gemäch-  , 
tfeA)  und,  entspreehend  dem  gemo  indulgere  der  Edmer,  heifi*^ 
gemüiUiekiMen  a  im  behaglichen  Zustande  sieh  gehen  Ii»- 
gen,  aeinem  Gel&ate  ntehgeben ;  genUUhUdk  wohne»  =^«f<(0*9 

BmäekUek  wohnen.  Knn,  eine  verfeinerte  Sinniiehkett»  ^ 
tte  hnltend  nwiaehen  grobthierlsehem  GeßMe  «nd  atrenStf 
Belbstbeherrsehnng  nach  Gesetz  und  Regel,  Es  waltetiauac' 
dabei  der  Begriff  einer  Sinnlichkeit  vor,  wie  sie  im  Mensebas 
sich  modlficirt,  selbst  in  ihrer  niederu  Potenz.  —  Bs  hat  abar 
die  Gemüthlichkeit  auch  eine  höhere  Potenz,  woriu  ^ie  noch 
mehr  dem  Menachen  ausschliesslich  zukömmt,  und  alle  Ver* 
Bchwisterung  mit  der  thierischen  INatur  mehr  verschmähet,  ob* 
gleich  ein  Analogon  derselben  auch  bei  manchen  ThiergAtton- 
gen  angetroffen  wird.    Gemüth  nämlich  im  höheren  Sinne  1)^' 

der  Menaeh,  eo  fern  er  rda  «onachBnhor  GeCnhloy 
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Dinklbarkeil ,  der  Achi«lig\  deg  MHIel^,  der  Schatmhaflig- 
der  r^en  Freade  vod  Liebe  empfinglich  ist  Be  M 
•iMfftfimilAdie  Empfangliehkeit  dea  M  cnaehen  f&r  iehl  nenacb- 
MeEnpfiadungen«  Solche  Empfindungen  ber?orsariife« »  w 
baMea,  lief  md  mniialilgbar  le  naehen,  ehe  eio  klügelnder 
Vcntandesgebriveli  aie  sn  hemnen ,  in  tilgen ,  wegzoveruünß* 
teln  drohet^  ist  eine  weseiitiiciie  Aufgabe  der  Ersiehung,  eine 
moralische  und  religiöse  Propädeutik,  oft  wirksamer  und  vor- 
iiiluader  ai8  alle  Vcrbtaadesbiiduiig  ohne  jene,  und  man  kann 
wihrlich  nur  klagen,  daaa  sie  ?eriMiGhläaaigt|  nicht,  daas  aift 
jdil  überlrieben  werde.  ' 

Die  eigentlich  aiUliehe  Vemnnftbildnng  fallt  erst  In  de«' 
Zeitpenkt  der  erwachenden  Vernunft  and  der  Fähigkeit  anter 
Gesetaesn  anbaomiren.  Aber  wehe  dem  Zögling,  bei  weleheoa 
diase  nieht  achon  Jene  Grundlage  Torflndet  Vergebens  wird 
Ml  die  Füchten  der'^Menachenachtnng,  der  Liebe,  der  Denk- 
biriKtt,  det  Ehrfttfcht  tot  dem  Alter  denen  predigen,  die^ 
ihaa  Rnhrung  dea  edleren  OeAhla  herangewaehaen,  achen 
dnr  Sophisterei  dea  Verstandes  Preis  gegeben  sind.  ^  GehSrt 
deaa  jene  ediere  Richtung  des  Gefühls  nicht  mit  xur  Ersiehungl 
l'nd  wenn  sie  dazu  gehört  s  wie  kann  dann  Alles  vom  Luter- 
fidite  abhängen   -  ' 

Doch  wir  brechen  ab»  am  nicht  den  Raum  zu  verschwenden. 

Wer  ins  dem  »weitmf  AbachnUie  dea  Büchieina  daa  Ver- 
hiltafaa  inderer  Sprachen  nn  der  dentachen  kennen  sn  lernen 
lalle«  wSrde  alch  bald  getioacht  adien.  Auch  hier  iai  Setch- 
nnd  alltäglichea  Geschwiti  Torherrschend/ 

Um  die  zu  widerlegen,  welche,  die  lateinische  Sprache 
snäagstlich  als  Muster  und  Regel  befolgend,  den  Conjuactiv 
luindirecten  Fragesätzen  j^cbrauchcri,  wird  als  Beispiel  ange- 
fohrt  ,  daaa  man  richtig  sage:  Ich  weiss  ^  dass  viem  Bntder 
^ommt,    —    ist  denn  hier  ein  iudirecter  Fragesatz,  oder  sind 
4k  Worte  dass  —  kommt  nicht  vielmehr  reines  Object  dea 
Wiitena«  atatt  dea  hsLLfratrem  m.  venire  ?  Oder  i;^t  man  Pe- 
dant, wenn  man  aagt:  Er  fragte  micht  ob  mein  Bruder  ange- 
hwunen  aa  —1 

Ein  anmaasseoder  Ton  bei  grosser  Ignorans  ist  überall 
varberr>chend,  nnd  was  §  II  zu  Anfang  gesagt  wird,  dass,  wer 
liüf  einmal  durch  die  Schule  gelaufen  sei,  sich  über  Krankheit 
du  Lrtlieii  anmaagse,  ist  ohne  Bedenken  auf  nnsern  Verf.  an- 
wendbar. —  So  gewiss  Zeiihenkunde  etwas  anderes  ist  als 
ZeicUnenkonde ,  so  «rewi«:«;  Ut  albern^  wa«^  §  8  geschwatzt 
wird.  —  Doch  wie  konnte  auch  ein  Schriftsteller  jener  Auf-* 
gäbe  gewachsen  sein,  der  z.  B.  S.  11  schrieb:  „Dahin  gehört 
besonders  der  Artikel  ?om  Schlagen,  weiches  sich  eben  so  wenig 
icrbieten  ÜaH«  «<t  nrnncbe  Oberlehrer  den  Qebraneb  dea  Bakeia 
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Htor  ««rtai  t«  wite  des  Vcrii.  AMchl  die  ObwMiiar 
f«i  all«  Torwom,  .den  er  iHoemiiaditti  will,  dareh  telM 
Sprachecbakfer  freigespracbeB. 

»  '  Fftr  welche  Art  Yen  Leeem  eehrdbl  weM  iiiwer  Feregvieeti 
wenn  er  S.  2f$  emphatUch  zu  einer  griechlfichen  SyuUx^Re^el, 

die  jedem  Secundaner  bekannt  ist ,  hinzusetzt:  ,,Jft,  in  einem 
Falle,  wo  dieiat.  Gramm.  sehlechterdiii;:8  nur  eine  Sprachform» 
dtfi  sogenannten  Nominativ  mit  dem  laüüitiv  erfordert^  darf 
man  im  Griechischen  drei  verschiedene  Formen  unbedeBkUeh 
nit  ganz  gleicher  Richtigkeit  gebrauchen     — ? 

Wird  der  Laie  oder  auch  nur  der  Anfänger  den  geringsten 
Nutaen  aua  solchen  ohne  nähere  B^timmu ug  und  weitere  Be* 
fr&ndeag  bingeworfenen  Sätzen  siebea?  Für  den  Kenner  den 
Fecbes  aber  iaieie  eeleber  Apberiamua  sehr  überflüssig. 

Welche  Ventelleog  ven  der  ieteiiiiacbeii  iSeltfolge  nMM 
der  Nicblfceniier  dieaer  Spreebe  gewltteen,  wenn  &  2fii  6  ge- 
lebrt  wirds  ^Wibrend  Im  Leleiidaebeii  aof  ein  Tem^a  der 
degenwerl  wieder  ein  entinreebeadee,  enf  ein  Tenifna  der 
Tnrgangenbeil  «In  gleichet  Mgt  n.  e«  w.** 

Also  nacb  dem  Verf.  w8re  es  wohl  nnlatelnlaeb  sn  ecbvet* 
b^:  Scio^  quantoa  laborcs  periuhris  ^  oder:  hoc  sibi  suntptäj 
ui  con  igat  aliorum  mores.  Werfe  er  doch  einen  Blick  in  ^ie 
Stvrachlelire!  Und  für  wen  doch,  wir  fragen  abermals,  ist  der- 
gleichen geschrieben?  '  . 

Der  dritte  Abschnitt  enthält  Erfnnernngen  an  eine  ren 
1817 — 1826  ii»  Mirnber^  bestandene  Erzieliungsanstalt,  deren 
ganzes  Ergebni^s  die  80  oft  gemachte  Erfahrung  ist,  daM  ein 
in  guter  Absicht  begonnenes  menachllchea  Werk  theils  durch 
■Domreiebeade  Kräfte^  theils,  und  mehr  noch,  durch  den 
Kgeiamna  und  fiSigennnti  Kinxelner  nach  nnd  naeb  das  Ver« 
trenen  dea  Pubiftnma  rerllert  und  endlfcb  ■naammennuil.  «-^ 
See  gno^  Qbrigena  gni  (edniekte  Scbrificben  wire  beaacr 
gedrbekt  geblieben. 

^  Lübeck.  •         '  Kunhardt. 


Ad  eiamee  pnblicnm  in  Gjmaas.  £llsabeiaBe.(Vratlsl«f;)  — -  us|tt»an? 
dem  —  ieWtet  &  6«  ll«tdbet  Ractor  et  Pier.  JPiaamittantar 
Jldditamenta  ad  Veehneri  Belhnolejpiam^  nnd.. 
jL  IFalleiier,  Dr.  Phil,  el  Oymn.  EUs.  Proractore  et  ProfMova* 
Aeaadant  neta  anni  «uperiorif  fcholattica.      VratisUviae  typh 

;  Grassio-BartbiaQlii  1828.  4.    (ZI  S.  Aliliüuai.  uud  11  S, 

,  ScliulnachrichteD.^ 

Der  etwaa  imbeatimmte  Titel  der  bi  dieiem  Pi  ogienimu 
mrtbniienen  Abbmdlnng  lleei  dea  Lerer  ttber  4m.  InbnHdet^- 
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gelben  migewias «  Ist  aber  ^ahrseheiniich  veranlasst  tereh  de» 
EiogiDg  derselben,  in  welchem  der  Herr  Verfasser  adoM« 
Waiidi  avaaprichl,  daaa  doeh  VeAtmtii  üeileiudesiaB  tn  «nae*. 
nr  9Ml  wieder  heraeagegebeii  werdessoehte,  dabei  aber  ai|* 
Mel,  daaa  daan  Viäea  wefgelaaaea  und  feiadert,  Tielea 
tkr  aaeb  blesugeAgt  werden  afkaate,  waa  so  den  SSeICen  det 
£obteliuiig  jenes  Baches  noch  nicht  bekannt,  oder  nicht  ge-» 
hm§  erforscht  i^ewesen  sei.    Sollte  also  jemand  wirklich  roi^ 
diesem  Plaue  umgehen,  so  wird  ihn  Herr  Wellaner  mit  rei-* 
diea  Beiträgen  unterstützen  können,  da  derselbe  ferner  er« 
Uirt,  dass  er  selbst  früher  den  Gedanken  sur  Wiederherans- 
gibe  jenes  Werkes  gehegt,  denselben  aber  jetzt  wegen  viel« 
fileiger  anderer  Geschäl  te  fast  ganz  »uf^e^eben  habe.    So  sehr 
Mecden  Wertli  des  Uelienolexias  des  darin  gesammelten  Stof* 
im^e§em  anerkennt^  ao  wenig  will  ihn  dach  gerade  eine  Wie«' 
dmrweckuug  desselben,  wenn  auch  in  erneuerter  Gestalt,  er- 
t^cftslich  dünken.   Denn  erstlicli  siifd  in  jenem  Werke  viele 
laiaadscnj  in  denen  der  grieebiaebe  Spracbgebraacb  mit  -deoa 
htlMnihiiH  verglichen  wird«  anfgoiemmea^  die  dieaen  .lieidea  • 
%nchaa  Mneawega  eigentiinmiieh,  vielmehr  in  allgeaeia 
aMMcblleher  Denk*  nnd  Anaehaiiangswelae,  eder  in  ellgemet 
aaa  Sprachgeaelien  begründet,  mithin  In  jeder  fipraahe  vor- 
btaden  sind.    Dann  aber  müsste  bei  der  Vergleichnng  dea 
griechischen  und  lateinischen  Sprachgebrauchs  sorgfältig  dar«  ' 
Mf  gesehen  werden ,  dass  nicht  auf  den  blossen  Schein  einer 
iWiniichkei^  sofort  die  Gleichheit  beider  behauptet,  oder  waa 
kl  der  einen  Sprache  üblich  gewesen^  auch  dei^shalb  der  andern 
^ndicirt,  oder  beide  ähnlich  scheinende  Erscheinungen  auch 
«ai gleiche  Welse  erklärt  würden,  fielmehr  müsste  genau  un« 
tcnicht  werden,  ob  nicht  etwa  die  Eemer  ihren  Qebraueb  anC 
iise  andere  Analogie  atbtaten,  oder  gar  per  ahusum  etwas  von 
dmfifieebcn  annahmen,  da  jia  bekanntlich  die  Sprache  deraeU 
ha  rieh  erat  reabi  bildete,  afs  die  griechische  bereits  aanit 
«d  nnganan  wurde.  Dija  Niebtbefalgang  dieser  Voraiebi  iat| 
«ia  wir  nnten  eeigen  werdoi,  der  Abhandlung  dea  Hm.  Wel«. 
iiaar  aelbat  in  mehrfeiiber  Hinalebt  naebtbeillg  gewerden» 
tavuer  miaate  der  Spraebgebraneb  naeh  Zeitaltern  und  Schrift» 
MIern  genan  geschieden ,  das  Werk  iiberhaopt  durchgängig 
aaigearbeUet  und  syslemalischer  geordnet ^  die  Aehnlichkeil 
dar  Erscheinungen  nach  dem  eigenthümlichen  Charakter  jedea 
Valkes  and  dem  Genlug  jeder  Sprache  mit  mehr  Geist  aufge« 
fiAtt  and  auf  eine  des  heutigen  Standpnnctes  der  Grammatik 
wiirdige  Art  gründlich  erklärt  werden.    Wie  viel  aber  bliebe 
diun  von  dem  ursprünglichen  Werke  übrigl  Und  würde  es  nicht 
fir  die  WMaeaacbaft  erspriesslicher  aein,  wenn  jemand  dea' 
Mn enlbnllenen  Stoff  benutzend,  den  Gedanken  deaaelben  te 
WNüf  juebbingigen  Werke  dnrehfibftf « 
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Doeh  hlerikber  ndgen  Andere  ändert «rtheileo.  Wir  wen* 
4mk  uns  zur  Abhandlung  selbst,  derea  Gegenstand  die  Sielimg 
d0r  grieekUchm  PwtUsH  TE  ist,  in  so  fern  dieselbe  oft  nach 
dtteni' Worte  steht,  nach  welehem  eio  dem  logitclieo  Verhill* 
nlMe  der  Befrlffe  neeli  eehelnbar  nieht  etehen  eellte;  woatt 
dann  in  jedem  einseinen  Falle  die  latelniselie  Fartlkel  ^aie  Ter» 
(liehen  wird.  Bhe  wir  aber  den  Inhalt  näher  angeben,  mSsaea 
wir  Torher  Binfiget  Uber  die  Dartlellnaf  im  Allgemdnen  be- 
merken.   Dass  der  Verf.  die  griechische  und  iateiniiche  Parti* 
kei  zusammengestellt,  und  beide  in  Hinsicht  ihrer  Stellting  ver- 
glichen hat,  ist  an  sich  löblich  und  iiutzlicli;  uur  liätte  der« 
selbe  sicii  liüteu  nollen^  die  Aclinlicbkeit  zu  weit  auszudehnen, 
oder  aus  dem  lateinischen  Spracbgebraitch  auf  die  Zulässigkeit 
und  das  Vorhandensein  des  \hm  ährflichen  griechischen  zo 
schliessen,  weil,  wie  oben  gesagt,  es  leicht  möglich  ist^  dass 
die  Römer  diese  oder  Jene  Erscheinung  im  Griechischen  falsch 
▼erstanden^  mühia  aiiclr  falsch  nachgeahmt,  oder  aaeh,  dass 
aie  den  ungenanen  and  aynkretistischen  Sprachgebrauch  der 
spätem  Griechen  nachgeahmt  haben,  in  welchem  Falle  daoa 
offenbar  der  ihrige  nicht  ala  Bewela  dea  all-friechfoehen  nf» 
geatallt  werden  darf.  Daaa  dieses  Hr.  WeHaner  nicht  ImMr 
gehörig  bedaeiit  hat,  daran  worden  wir  nnton  Belege  gebsa 
kinnoo.  Sodann  nimmt  der  Vorf.  wol  eine  an  grosao  Llessi 
in  Ansprach,  wenn  erTerlangt,  dass  Niemand  mit  ihm  weder 
jiber  die  Ordnung  noch  über  die  Vollständigkeit  des  Vorgetra- 
genea  rechten  solle,  und  dass  es  ihm  freistehe:  ^^quaeatnque 
ejus  generis  in  mentern  scribentia  forte  venerint^  nullo  (.") 
certo  ordine  seri  ato^  sed  ut  curreiUe  calamo  locum  locus  «ct- 
jrict ^  chartae     ncre.^*    Wir  wollen  hoffen,  dass  es  ihm  mit 
diesem  letztern  Worte  nicht  voller  Ernst  gewesen  sei,  derm  wir 
sind  der  festen  Meinung,  dass  zwar  ohne  Vollständigkeit  allen- 
fiilla  eine  wissenschaftliche  Abhaadiang  bestehen  könne,  nicht 
nbor  ohne  die  gehörige  Ordnung,  dass  vielmehr  durch  die 
lolaio  die  Wahrheit  nnd  GrikndHchkeit  dea  Vorgetragenen  We- 
aentfich  bedingt  werde,,  daaa  Ordnung atrengo  Conseqoeaa 
und  Sorgfalt  dar  l>aratellnng  die  aehönate  Zierde  Jeder  Schriftf 
bei  einer  Schnbclirift*  aber  anerllaalloho  Ford^irong  aei  Wr 
werden  aohen  ^  daaa  die  Abhandinng  dea  Vorfa.  an  Wahrheit 
nd  Grftodlichkeit  gewonnen  haben  w9rde,  wenn  derselbo 
atrengere  Grundsätze  befolgt  hätte.  Endlich  können  wir  unser 
Bedauern  darüber  nicht  ber^^en,  dass  Hr.  Wellauer  in  einer 
Schulschrift,  die  er  selbst  laut  seines  Einganges  in  den  Händen 
aeiner  Schiller  zu  sehen  wünscht,  sich  erlaubt  hat,  hin  nnd 
wieder  auf  verdiente  Männer,  wie  H^^rmann,  zu  sticheln,  zn- 
mal  wenn  dazu  keine  Veranlasstin^^  war,  und  es  sich  ergeben 
aoÜte,  dass  jener  Recht,  er  aber  Unrecht  gehabt  hat. 

"    Wir  woUen  aaa  sa? örderai  den  Inhalt  dnr  Abhandlung 
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gntoer  beielcbneo,  .4eBMllieB  mit  unsern  Bemeftamgen  be« 
fieitefl,  daan  aber  vntere  etwa  abweichende  Meiaang  mit  Be- 
iM»lcht%ug  der  voier  Verf.  beif ebraehlea  mii  erklirten  SteU 
1«  Biber  erftrterii* 

Me  Abkeadluag  betrMR  alao  die  Ten  Verf.  eehoa  Cobh 
Mii  Aeaeh.  p.  41  und  se  Aeaeli.  Proai«  behendelte  SieU 
kflf  der  Partikel  vi,  wenn  dieaelbe  w  dem  Werte  eteb^ 
dem  sie  fol^n  sollte,  oder,  wie  er  es  lieber  ausdräcken  will, 
veoD  sie  an  das  Wort  sich  anschliesst,  zu  welchem  sie  dem 
SiAoe  nach  nicht  gehört.  Die  Griinde  davon  werden  in  einer 
fewUsen  negligentia  acribentium^  oder  in  dem  Metrum,  oder 
io  der  bequemem  Wortstellung  gefunden.  Wir  lassen  die  bei« 
des  letztem  als  bloss  secundäre  Veranlassungen  gelten,  nichl  , 
iber  den  ersten,  weil  wir  da  keine  Nachlässigkeit  sehen,  wo 
dk  StelloDg  eines  Wortes  dem  Geiste  einer  Spraelie  aad  dem 
Qttrakter  einee  Volkes  ganz  angemessen  ist» 

Diesen  hätte  also  der  Verf.  zuerst  erkennea»  iene  aber  die 
1Me«tuog  der  Partikel  erklären,  ferner  die  generelle  (als 
UUlica)  end  die  indifideelle  Beeeheffeoliett  dereelbee  neeli- 
vdRa,  an  die  Erfeteeiimif  der  Oriede  ihrer  eifentllelieB  wd 
ikedsbeaden  SteUeng  eher  erat  denn  denken  iellen,  wenn  er 
dhiifiahledeMa  Arien  derselben  übereehenf  Terglichen  «nd 
ddk  deatllch  gemacht  bitte.  Auf  die  Bedeutung  dea  Worten  , 
viriabar  in  dieser  Abhandlung  so  wenig  Gewicht  gelegt,  dasa 
M  5  gelegentlich  davon  gesprochen  und  es  völlig  unent- 
^ciiietlea  gelassen  wird ,  ob  xk  verbinde  oder  vergleiche  oder 

»OQit  bezeichne.  Vielmehr  werden  zuerst  die  Meinungen 
der  Gelehrten  über  die  genannte  Stellung  aufgeführt,  indem 
Miontlich  die  einen  eine  Vernetwng  der  Partikel,  die  anderen 
vorzüglich  Schaefer.  Apparat,  ad  Demosth.  T.  1  p.  191. 
^1  dar  hier  besonders  widerlegt  werden  soll,  eine  Ellipse 
<^men.  Dabei  wird  Hermann  zurechtgewiesen,  der  suSepÜ». 

?•  420  «ine  bestimmte  Regel  der  Stellung  andeute,  und. 
v«is  ^ne  f9d&pmiet-  tmmere  fmiieulat  iatas  {^Iv,  xi)  ubique, 
'^f^  9olhemri^*^  aber  diese  Regel  glelebwie  ein  Qeheiinnisn 
9i  Mi  beheiter  Als  wenn  In  den  Anmerkungen  m  ebiena 
iMlaleller ,  wie  die  snfn  SephidKles  sind ,  der  Plnts  «Ire» 
*b  wsUlufig  aber  seleim  Binge  sn  yerbreHen.   Ver  eilen 

hiftte  der  Verf.  nntersuchen  sollen ,  ob  jene  beiden  Mei- 
^B||SS  iberhaupt  und  in  jedem  Falle  verschieden  und  sich  ein« 
^wr  entgegengesetzt  wären,  ob  nur  in  gewissen  Fällen,  oder 
^  nicht  in  andern  beide  der  Natur  der  Sache  nach  auf  eins 
kiütugkommen.  Die  Beantwortung  dieser  Frage  hing  aber  eben 
'öo  der  Erforschung  und  Erklärung  des  Wesens  der  Partikel 
^>  Ohne  nun  das  eine  oder  das  andere  in's  klare  zu  setzen,, 
^tteheidet  sich  der  Verf^für  die  Versetzung.   Den  Grund  da- 

^  ästet  er  nishi  ifgieidi  snseininder  ^  sondern  enpilml  biose 
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%el]iüfig  p.  ft.  1^.  13,  im  tt  ^%ßt  nicht  dafselbe  Wort  ver- 
bind eo  kdnne*  An  sich  igt  dieses  wohl  riditf^f  «ber  filscli 
•ngewtadl,  4eM  m  fingt  sieh  iHNdit*  wenn  —  mI  mcÜ 
«ienstf ben  WiffUi  itehl,  diese  Firtikcl  iai  Stmie  4er  Qrfeehea 
MMh  ferede  m  dtMem  Worte  tIMn,  ob  nicht  vlelfliehr  in  de« 
mn  den  Grfedien  In  ein  Ganses  snsenniengefassten  Be^ffe 
gehöre,  desften  einielner  Thell  nur  jenes  Wort  ist,  in  welchem 
Falle  die  Partikel  zwar  scheinbar  nscb  demselben  Worte  steht, 
dennoch  aber  nicht  denselben ,  sondern  an  aich  verschiedene 
Begriffe  verbindet.  Diess  war  der  Hauptpunkt  der  Untersn- 
chnn^,  dessen  «war  ffr.  W.  p.  5  gedenkt,  den  er  aber  hatte 
als  Prfiicip  des  Ganzen  festlialten  und  sich  nicht  entschl&pfen 
laaseii  8oi]en,  dann  wurde  seine  Abhandlung  an  Deutlichkeit 
nnd  Wahrheit  gewonnen  und  ein  gann  anderea  Beanitat  errelclit 
iMben. 

Dass  nnn  die  Partikel  versetst  sei,  nicTit  aber  das  fOr  ftf 
ftehende  Wort  wiederholt  werde,  neigt  der  Verf. 

1)  bei  jRr^mdtoMfi.  Wehn  bei  einer  PiriposMon  swel 
NmIb»  stehen  i  dio  dnreh  %i  —  wU  Yerbnnden  sein  snUte% 
10  steht  die  Fsrtlkel  ti  gewöhnUoh  naeh  der  Pripostttoni  nnl 
ist  Tenetst  Orinde:  n)^weil  die  Partikel  ttisht  die  Prip»- 
sition  Terbindet,  sondern  die  Präposition  mit  dem  Nomen  ver- 
bunden worden  ist  von  den  griechischen  Schriflsteliern  r>t 
^usmodi  rebus  logicam  raiionem  minus  anxie  curantibus.^ 
p.  5.  (Ist  denn  aber  darin  eine  Hintansetsung  des  Denkgesetses 
zu  sehen  1)  b^  weil  oft  Im  zweiten  Gliede  nach  xer/  eine  an- 
dere Präposition  folgt,  mithin  die  erste  nicht  wiederholt  wer> 
den  kann,    c)  weil  bei  ti  —  ri  das  zweite  ri  nach  dem  Nomen 
Stehe.    (Diess  beweist  nichts,  denn  das  aweite  ti  konnte  dn 
^an  keinem  andern  Orte  stehen.)  Es  werden  sodann  Steilen  an« 
geführt,  wo  dieselbe  Priposition  im  zweiten  Oiiede  wiederh^ 
Ist,  dann  das  lateinische  yaie  verglichen ,  insofern  sich  diesei 
der  Priposition  anhingt,  nnd  endlieh  bemerkt,  daas  im  Qtio* 
ObiaehOtt  die  Partikel  biswollen  nidit  naeh  der  PrSposltioii| 
lo&dem  naeh  dem  dam  gehirenden  Gism  stehe» 

8)  die  Partikel  xi  nach  promom.  relat.^  dem  ArHk^^  noA 
adverb,  und  Ckmfunet.^  wo  Schaf  er  ebenfalls  eine  Wiederliolnng 
des  vorhergell  enden  Wortes  annimmt,  p.  9  seqq.  Mit  Recht 
macht  hier  der  Verf.  zuerst  auf  einen  Unterschied  des  Sinnes 
nnf merksam,  welcher  entsteht,  wenn  das  relat.  oder  der  Artl* 
kel  wiederholt  wird,  oder  nicht,  in  jenem  Falle,  sagt  er, 
werden  zwei  üegriire  einzeln  hinbestellt  nnd  getrennt,  in  die- 
sem verbunden  und  in  ein  beiden  gemeinsames  Verhältniss  ge- 
setzt, gibt  aber  p.  10  doch  zn,  daaa  auch  im  ersten  Falle  das 
pron.  relat.  biswellen  nur  oinmil  gesetzt,  und  vor  dem  zweiten 
ti  oder  Tor  nat  ansgehissen  worden  sei.  Mithin  wird  dadurch 
bowlosdtf»  dnsa  der  oboo  bomoAte  an  aish  rlolitlgo  üntoMM«! 
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fü  d«  Griechea  bitwalten  ifekt  bt^taehtet,  folglich  flanii 
mraMdaiii  Zosammenbange  za  erkeoDen  ist^  ob  In  dem  relat 
Sitia  die  eiaaalae»  Theile  alg  getraniit»  oder  ala  Terdnigt  u«d 
aolcr  dneni  geaieijiaailieii  Cteafeihtapaiicl  gettelkgedaeiit  wardlav 
nfiNoa.  CHeiahe  Bawaiidluai  bei  es,  wtam  die  PaitihAl  bette 
Aidkelatohl 

AUoBswdCdbafi  gawiaa  wird  die  Veraelaiing  darPartlkal 

p.  12. 18  betraebiet  bei  adv.  relat,  Conjaocüonen,  und  andiM 
dferb.  Aber  hier  >vurde  die  Verfsetzung  nicht  mil  tolclier 
Zatersicht  behauptet  worden  sein,  wenu  die  Natur  dieser  W>or« 
ter naher  beieochtet  worden  wäre.  Denn  bei  den  adferb.  relat. 
Uäii  den  Conjanct.  Ter  bindet  die  Partücel  idcht  einzelne  \Vo»r-' 
ter,  sondern  Sätae^  wenn  dieae  attcb  ein  gamaiaaoluftUcluDa 
Vtfbuin  haben. 

Z)  Es  werden  nan  noch  andere  Fälle  aogefnhrt^  wo  die 
Ftttfersetal  «ei,  s.  B.  baiPar^f.  iittd  Verbia  »U  ihrem  Ob^ 

im.  p  IS  sq, 

4)  Steileii«  wo  ti  dareh  eiee  Anakolothie  und  Verinde« 
füg  isr  Coaetrectloa  nicht  an  aeieam  Platse  steht  Öelageel* 
Wilar  m(    ' «i«  wo  w<  «lim  bedeetan  aoU.  p»  14  . 

d)  SleUea,  wo  %i  ÜMä  Mht  und  die  daher  Terheaaert; 
imIm  aiiasea«  p.  Id. 

4)  Fraier«  Smlong  daa  lateliiiBchan  que.   p.  15  sqq. 

1)  Stellung  Ton  ti  nach  dem  2  und  3  Worte,   p.  18. 

8)  Ueber  'Aal  — ti^  von  welchem  der  Verf.  behauptet 
gvpQ  Hermann,  dnss  »ie  eiuauder  entsprechen ,  wie  ti  »ai^ 

que,    p.  ^0  sqq,  '  .  ' 

0)  Uebac  otm  -^ti,        o6t»f  me  —  fue,  ei  —  MfMU^ 

Wir  haben  hier  den  Inhalt  Torliegender  Abhandlung  im 
ftweiaea  ^argelegt«  und  achreiten  nunmehr  zur  Erörterung 
fliehe,  wie  sie  naoh  unsrer  Mainang  dargestellt  selMsnaatei 

beweisen  ^  dass  wir  nicht  grundlos  daa  Urtheil  aosapre-  . 
*kia^  der  ¥erf.  wftrde»  wenn  er  den  Geist  der  Sprache  roeiiv 
kakUsbÜgl  hille«  nnd  aieh  forher  efaiea  festen  Prinelpa  b». 

geweaden  wire,  dann  aber  eine  atre^  legiache  Felfe 
^■hsdbtat  bitte»  aeinen  Gegenatend  gründlicher  und  riehtiger 
tl|dMndait  lieben*  Zoerat  aiao  »iaaen  wir  in*a  Ange  feaaeiii 
dnadie  Griechen  ▼ermöge  der  Ihnen  eigenthumlicheo  Lebep- 
^Jgkdt  der  Anschauung  und  des  Denkens  oft  Begriffe,  welche 
^■dere  Völker  getrennt  und  für  sich  einzeln  denken,  in  ehs* 
(imes  fcrelnigen  und  als  ein  solches  in  der  Sprache  dnrci^ 
^  Form  der  Sätze  aussprechen.  Diess  ist  eine  Bemerkung, 
die  nictit  nur  eine  Men^e  von  griechischen  Redensarten  und 
C<mitructionen,  wie  die  so  häufigen  Attrsctionen  ^  die  Conatru- 
.lioo  des  liomioatirs  beim  Infinit^  die  Verbindung  der  Parti- 

nihlUlaa,  jinbiai  den  Oiieehen  eigenthftaailche  Verknipfon« 
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f eo  des  Pridicats  und  Sufajects,  gewisse  AaBiassuDgen  der  Par- 
tikel av,  u.  s.  w.  erklärt,  aondern  die  auch  auf  die  SleUoaf 
.4er  Partikelo  überhaupt,  nnd  der  Partikel  ri  iosbesoDdere  ein 
helles  LIchl  wirf^  Was  nun  die  Bedeutung  dieser  Partikel  lie- 
triift,  so  mosB  vor  aUem  ein  Untersebied  gemeeht  werden  swi- 
sehen  der  slten  und  nrspiftngliehen  Bedentong  derselben,  die 
ileh  noch  bei  Homer  und  In  gewissen  Verbindungen  bei  Hero- 
dot,  s.  B.  In  imnl  es  and  nach  reist  TorSndet,  nnd  der  deago- 
wdhnllchen  atHsehen  Oebrenehs,  din  Uniersehled,  dessen  Vor* 
kennung  diejenigen,  welclie  über  diese  Partikel  gehandelt  ha« 
hcQ,  z.  Ii.  Hand,  dessen  Darstellung  gänzlich  verfehlt  ist,  und 
noch  neuerlich  iMatlhiä  in  der  Grammat.  S.  1271)  f.  der  sweit. 
Ausgabe  zu  falschen  Erklärungen  verleitet  lut.  Ursprünglich 
närolich  ist  ts  das  natürliche  zu  dem  eiiiiaclien  ältesten  Demon- 
strativ Oy  ^,  %6  gehörige  Adverbium,  folglich  demonstrativer 
Art,  wie  das  deutsche  da^  worin  ebenfalls  der  Ton  des  Vocals 
bald  stärker,  bald  schwächer  gehört  wird,  und  als  solches  woi 
nur  eine  Abschlelfnng  von  toi  (s.  Le(pa.  Lit.  Ztg.  1823  Nr. 
8^)^  wie  fiit^  Ton  fi^v  nnd  di  von  di$,  dnd  wie  sich  vielleiehl 
neeh  nsch weisen  iässt,  dtss  xal  in  xl  verkftrst worden  ist  Dsss  toi 
n.  ri  ingleieh  vorkommen,  der!  lüeht  mehr  nof fallen,  nis  dsss 
fiJjp  nnd  ftdv  nnd  ftly,  nnd  di  nnd  drj  mit  einanddr  gehmsM 
worden.  Als  Demonstrsitiv  nnn  weist  diese  Partikel  glelebssm 
•inttlleh  ittf  das  hin,  wss  besteht  oder  eis  etwas  QewdhnlUMS 
genannt  wird,  und  steht  daher  besonders  in  allgemeinen  SitseOt 
Gleichnissen,  Sentenzen  und  überhaupt  solchen,  die  etwas  als 
gewöhnlich ,  aU  Errahruug  u.  dgl.  aussprechen,  nach  Wörtern 
aller  Art,  relativ.,  Conjnnctionen  wiexa(,  aAAa,  fiiv,  di,  ixü^ 
weil  in  diesem  Falle  die  Partikel  nicht  su  einem  einzelnen 
Worte,  sondern  zum  ganzen  Satze  gehört.  In  diesem  Siniio 
sind  alle  von  Matth.  I.  c.  angeführten  Stellen  su  Terstehen  und 
seihst  nach  Frsgwörtern  lässt  sich  diese  Bedeutung  nachweisen. 
Faisch  Ist,  was  Stailb.  ad  Plst.  PhUeb.  p.  IM  nsch  Herrn,  ad 
TIgen  p.  835  behanptetf  In  %al  ts  besdchne  ti  aliqmd  mmt^ 
guum  et  tncertum^  und  entspreche  dem  dontschen  etwa ,  wA 
•Dnreh  die  eben  gegebene  ErUimng  werden  dch  eine  Menge 
von  Stellen  hei  Homer  nnd  den  lonlm  ridillgsrNOiUireB  lih 
•en,  als  diese  hisher  gesehehen  ist 

.  Bs  Ist  eher  hier  nicht  der  Ort,  fther  dioso  Bodeninnr  wit* 
term  sprechen,  es  kömmt  nclmehr  nur  die  sweite  in  BetamdUf 
In  welcher  zs  blosse  Vcrbindungspariikel  ist,  wobei  wir  nicht 
Vintersuchen  wollen,  wie  sich  der  Uebergang  aus  jener  in  diese 
Bedeutung  gebildet  habe.  Die  einfachste  Verbindnngspartikel 
nun  ist  xa^,  wodurch  zwei  Begriile  bloss  gram matbch  gleich- 
sam räumlich  aneinander  gereiht  werden,  z.  B.  äv&Q0mi  JCffl 
ntsoL.    Soli  daher  der  Begriif  &£oL  mit  dem  BcjS^riffe  Sv%Qmnoi 

hlosa  verboluiett  wovdent  ohne  allen  ,  wette»  Zmim  usA  otein 
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alle  Nebeabedeatnng,  so  muss  es  av^ganoi  KO(l  9sol  heissea 
tüd  nicht  andere,  ti  aber  macht  eine  bloss  zufällige  Verbin- 
lioog  (vf  l.  Ilerni.  ad  Vi^er.  p.  885  und  in  deu  von  Ilrn.  Wel- 
laaer  p.  5  citirten  Stellen),  d.  h.  es  leigt  an,  dass  der  durch  ti 
Terbondene  Begriff  nur  beiläufig  und  gleichsam  nachträglich  er- 
mähnt, keineswegs  aber  als  wesentlich  mit  dem  andern  ^er- 
baaden  betrachtet  ist.  Damm  kann  Sv^gamot  ^tol  ts  ohne 
velterea  §ar  nicht  gesagt  werden«  weU,  In  wie  fern  der  Begriff 
tio^  to  den  Begriffe  av^f^mmn  in  unweeenlliclier  Verbindmig 
HAc,  UoM  ave  dem  ZoeainiiieDbaiice  dngeaeben  werden  kann. 
Bidlidi  Ton  ^  $t§tl  kann  man  aageiif  ilaaa  nie  trennen  und  Y«r^ 
81a  trennen  awet  Begriffe,  in  eo  fern  der  eine  dem  an* 
dndnmh  nicM  bei*  oder  nntergeordnel,  sondern  ein  Jeder 

Tollen  Ctoltong^Hfar  aleh  gcdaeht  wird  ^  tio  Terbinden  . 
f  iniofom  dadurch  zwei  f&r  eich  gedachte  einaeino  Be» 
grWi  in  Beniebongr  auf  ein  drittes  Verhältniss  mit  einander  ver« 
bmden  werden,    ts  y.al  bildet  also  eine  reine  logische  Verbia- 
AiAf,  indem  es  zwei  Begriffe  in  ao  fern  verbindet,  aiä  von  ihnen 
^ekschaftlich ,  oder  von  Jedem  einzeln  dasselbe  ausgesagt 
vird.    0er  letzte  Fall  wird  deullicher  und  nachdrücklicher 
«iorch  xai  —  xai  ausgedruckt.    So  wenig  min  also  xul  cv^pto- 
tci  xal  %Bol  ohne  weiteres  sagen  kann,  eben  so  weuig  kann 
Biia  noch  äv^gonoi  ta  xat  &Boi  ohne  weiteres  sagen ,  sondern 
die  darch  ti  %al  awischen  SvI&q,  und  ^iol  hergestellte  Verbin« 
daig  nnisa  ans  dem  dieaon  Sobjecten  gegebenen  Sradiealo  oder 
^pini  einem  dabei  genannten  Verhältnisa  erhellen. 

Ala  Vorbindungspartikel  nun  ist  ti  enkütiacli^  und  achlleaat 
iM[l^  Win  nttn  BnUlticarf,  nnmitielbar  an  daijenigo  Wort  an^ 
VNni  nie  fliit  nin«tt  andern  verbindet.  Bei  elnf^ehen  Begriff 
ij|W#alwr  die  Stdilong  gam  elnfaeb,  nnd  nothwendig;  ee 
iStf  B.  nMrt  ml^^b  amdera  in  aagen  aia  ^vd^MO»  to 
fdimSv9QC}7coi  TB  xal  9soL   Bei  aatamniengesetsten  Begriffen 
tlip,  d.  h.  bei  solchen,  die  durch  die  Beifügung  irgeud  einea 
Accidens  näher  bestimmt  und  eingeschränkt  werden^  mnss  man 
ittiM  fticti  erinnern,  daas  die  Griechen  den  HaupibegrllF  mit 
(ieMeo  aäoimt liehen  Accidentien  in  ein  Ganzes  zusammenfassen 
uad  afü  solches  in  der  Sprache  darstellen.    Gehen  diese  dem 
Hiuptbepriffe  voran,  so  kann  die  Verbindun*::5?partikel  entwe- 
der so  Ende,  oder^u  Anfange  des  Ganzen,  jedoch  im  letzten 
V'alle,  dnale  enlUitiaeh  ist,  nur  eingerückt  atehen ,  und  zwar  - 

j|em  ersten,  iweiten,  dritten  WortOije  nacbdem  die  grös- 
fHW#ier  kleinere  Reihe  als  oomitteibar  au  dem  Hauptbegriffa 

'    raehtaniat    Dieselbe  Beschaffenheit  findet 
enderea  Pnrlikein,  wie  bot  pip^  di,  yt  n.  a« 


iat  M  BMerknag  an  erUIcen,  daaa  Ti  gern 
^Weitwetafee,  weil  entweder  Meaea  der  Haupt- 
let,  edta»^tafeh  dieie  itellnaf  ^  Verbindonff 
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deutlicbslen  tngeiei^t  wird.    Aus  dem  Obigen  «ber  fol^  fer- 
ner: 1)  das8  rt  in  (lie<iein  Sinne  nicht  unmittelbar  nach  Parti- 
kelowie  xai,  äXkd^  ovv  u.  dgl.  stehen  könne,  weil  dieselbeu 
eine  Sttsverbinduuj^  machen,  ruithiu  die  einen  suatinraeoge- 
getsten  Be^rilF  bildende  Reihe  Ton  Wörtern  erat  nach  jeaea 
Pirtikein  beginnt^  folglich  te  den  Begriff,  zu  welchem  sie  ge- 
hört, voraufistehen  würde,  welches  gegen  das  Wesen  der  En- 
klitica  ist.  2)  Dass  in  einer  so  verbundeneu  Reihe  tk  nicht  zu 
weit  von  dem  Heuptbegriffe«  zn  welchem  es  geliert,  entfernt 
sein  derf,  wenn  eti  der  Aoatprache  möglich  sein  aoll,  die  gaan 
Reihe 80  zu  verbinden,  dass  sie  nicht  in  Neben« bechnitte^ge- 
tbdlt  und  dederch  die  riehlige  Beslehmig  Ten  ti  gettä«! 
b  toleheQ  Ungern  Reihe«  steht  daher  ti  entweder  so  AamgUi 
wodoidk  dien  gleich  Yen  Terr  herein  eogedeatet  wird«  dcM 
der  Begriff  mit  einem  andern  verbwideii  werde  edetf  Mnwifteltiy  , 
nach  dem  Haeptbegrllfe.  Endlich  mma  bemerkt  werden^  iam  \ 
vi  wie  einzelne  Begriffe,  so  euch  id  demaelben  Sinne  gudia'l 
Sitze  verbindet  und  dann  (wie  ye  und  andere  Partikeln)  zu  An- 
fange, daher  nach  Conjunctionen,  wie  et,  ott^  ug  etc.  stellt, 
theiia  aus  dem  oben  erwähnten  Grunde,  theils  degihalb,  weil, 
wenn  die  Partikel  zuletzt  stünde,  man  nicht  v^üstste,  ob  ^ie 
sum  ganzen  Satze  oder  bioae  au  dem  einaelnea  zuletzt  ateb^a* 
den  Worte  gehörte. 

Schon  hieraus  ist  leiclit  zu  erkennen,  dass  von  einer  Ver- 
setzung der  Partikel  im  eigentlichen  Sinne  wol  schwerlieh  die  , 
Bed^  sein  könne,  ja  Ree.  muss  bekennen,  daaa  ihm  dieser  Ans-  \ 
dmekaiir  Erklami^  der  Sache  am  wenigsten  an  paaaen  scheint, 
weil  daiteihe  immereine  wilikübrliche  oder  un^ehdrige  fmfc* 
Inng  sn  veratefaen  gibt,  iai  Geiste  dea  Grieehiaelien  alwr,iw|t 
wir  eben  geneigt  an  haben  glanhen,  weder*  daa  eiae  iieA^rtii 
andare  Statt  findet«  Es  fragt  sieh  nnn<i  ob  min  rtiisawnfni^ 
nwkn  Brklimflg,  wekhe  daa  vov  itf  «tehende  Wart  im,  wmgt» 
ten  üliede  wiederholt  halien  will,  eiaer  Erklimng,  wel^^kef 
neuerlich  noch  Stallbaum  in  mebrern  Anmerkungen  zum  Piato, 
uud  Matthiä  Gramniat.  p.  1277  zweite  Au8g.  wiederholen,  sichi 
in  die  Arme  werfen  müsse.    Wenn  dieses  so  viel  heissen  soil^j 
als  dass  die  Griechen  auch  jedesmal  der  Wiederholung  sieh' 
wirklich  bewusst  geworden  ^^äre^,  so  könueu  wir  nicht  laug-' 
neu,  daKs  uns  diese  rnVihiiame  und  langweilige  Operation  dem 
raBcIien  und  lebendigen  griecliischen  Geiste  schon  an  sicli  wo« 
nig  angemessen  sclieint,  aber  wir  haben  noch  weniger.  Ver-» 
trauen  zu  ihr,  da  ale  nSeht  überall  anwendbar  Ist,  wle«idkJifti 
W.  p.  5  geaeigt'hat  von  demFallOi  warnaeh  n«^  eine  andnv« 
Präposition  folgt,  als  die  rar  %k  vovharging,  oder  in  relaifemib 
Sätzen,  wo  der  Sfam  dadnrch  nlianefan  whnd«  ond  in  «MlM» 
mUän.  ]»anTlum.¥I,  M  iSglnaSteimMlgM 
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ug  ms  U^fjvalotg  koI  (likXovtag  ^dij  Inl  6q>äg  livai  wSre  et 
taftlo  der  Thai  albern,  wenn  ^man  nach  xat  die  Worte  rovg 
Ittuiag  auch  nur  im  Gedanken  uiederfioleii  wollte,  aber  wir 
lingntn  doch  gegen  Hrn.  W.  p.  14-,  das»  die  Parlikel  tiver- 
Hill  sei,  wenn  anders  dieser  Ausdruck  nicht  in  einer  ganz 
vi|?en  und  ungewohnlfchen  Bttleulung  verstanden  werden  soll, 
«eil  die  Gramjnatik  jt^^de  Krsclieinuiig  einer  J^prache  nach  dem 
ei^nthfifniichen  Geiste  dieser  und  keiner  andern  beurtheilea 
vrtd  benennen  muss« .  Wollte  man  um  aber  4ie  ündeotlichkeit 
iiftvendeii,  4ie  «laraos  allerdings  ftttw^ea  entaleht,  go  it| 
Bicbt  SU  vergessen,  dass  die  alten  Sprachen  weniger  des  Aoge 
M 4« Schrift,  ali  dMOkr  im  Toi  berüekttehliglea«  ond  dMi  . 
Mir  «ie  In  rUkm  eiidera  FiUeiii  eo  mach  la  dieeem  die  rieb» 
%i  dMpraehe  und  Betonung  filier  den  Skili  «ultebeidea 
So  iel  m.  B.  Xen.  Cyrop.  11,  1,  IS  fioAUas  ^ 
%tA  Ax6  mpaxriyov  eilerdings  iweidettllf ,  da  beim  er** 
Anblteke  ßaCiXimg^  mit  itaidog  (sc.  oVto?)  als  Appositton^ 
^^QuxYiyoi}  die  Gegensätze  zu  sein  scheinen,  aber  der  Zo- 
■tacnhang  und  die  richtige  Betonung  wird  soglelcli  eutschei- 
^1  däss  ßa(Jikiü}g  Ttaidog  als  Ein  Begriff  (Königi^sohn)  zu 
▼Ultchen  sei,  in  welchem  Sinne  es  aoch  vno  tB  ßaöiktojg  uatr 
ferner  auch,  aber  weniger  gut  in  Flinsichldes  Wohlklan- 

f^i  vjid  ^<iijUi9g  Miiog  c£  %ai  vmo  ör^ongyov  iiäüe  Jbeiaeea 
itaaeii. 

Nachdem  wir  una  feceigl  haben,  daas  die  Stellung  der 
Pirtikel  %i ,  wo  diese  um  an  einer  unpfweeuden  Steile  su  stehen 
*Mat,  in  Sliiae  der  Gfieclien  weder  ▼errHekt,  neeh  daircli 
^BUipte  s«  arkiäreu  eel^  iondern  daher  rihre»  iaaa.dto" 
■Als  elM  guBM  Aeike  tm  Wirtetfl  stf  Blnem  Gänsen  vcrt 
klMeu^  «ttd  dati  die  Stelinag  aueh  dam  oldrt  iHlUtfhlirUck, 
dofdi  dm  Sltttt^  die  Nator,  der  Baldiiia  und  die  Ana* 

atffeal  bedingt  wtU  m  ilegt  ans  necii  eb  ,  st  «eigen,  wsl* 
Irler  die  Griedien-  alt  «mit  einen  andern  su  Mnem  Be« 
Mb  ferbuuüen  betrachteten.  Diese  sind  1)  der  Artikel  mit 
Substantiv  ntid  was  zwischen  beiden  in  der  Milte  steht. 
t|Adjeetive  mit  Sub&tant.  (und  der  Ergänzungsgenitiv). 
Aii^rb.  mit  Verbis.  4)  Verb»  juit  üirem  Objectaeisns. 
I^i^iitionen  mit  ihrem  Casus. 

1)  Wenn  fiUo  zwei  Begriffe  In  Beziehung  auf  ein  gemein* 
ifhiftttchea  Frädicat  oder  anderes  Verhältnisfl  verbunden  wer- 
^t:a,  10  geachteht  diesea  durch  x\  %aL  Da  nun  der  Art.  mit 
^  Nomen  aia  ein  Ganses  betrachtet  wird,  so  lat  es  gleich- 
l^lUg«  eb  xi  naoii  den  Art  oder  dem  Nomen  atehe»  die 
Maaben  hüben  aber  ant  dtem  oben  augedeuteten  Grunde  dsb 
■itoe  biafiger  gebiaiieitt.  Hier  nun  segieiah  benerbl  we»* 
4mm di# Otiadtou  efk  swel  NenittSy  aetbaft  vm  venadiie» 

fllMi;dMftcilsliliea>  uudiieMiibeB  bliB 
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40t  GitodMie  tud  kldoMi«  ftniMiHlr 

Tor  dem  zwetten  Nomen  nlehi  wled«rliolen.  .  Vont^k  M 

diess  bei  Plato  häufig  (Matth.  Grsmm.  §  268  Änm.  1).  Xm^ 
Anab.  U,  S,  8  tovg  XB  BvonXoTuzovg  ^x^v  xal  BVBi8d$tiiOV$. 
Tritt  zu  dem  Artik.  und  Substant.  noch  ein  Adj  ,  oder  efn  0*«r 
mehrere  die  Stelle  des  Adj.  vertretende  Wörter,  so  konnte  tb 
auch  nach  der  Apposition  stehen,  die  Griechen  haben  aber, 
wie  bemerkt,  die  Partikel  lieber  gleich  nach  dem  Artikel  ?re- 
flelat  Steht  das  Noroeu  voraus,  und  der  Artikel  mit  den  Prä- 
dicat^wortem  folgt  ia  Apposition:  so  fragt  es  gich,  ob  zwei 
Pridicate  einem  Subjecte  femetntehaftiich  oder  zwei  verschie- 
denen Spbjecten  beigelegt  wgrden.  Im  letzten  Falle  sollte  der 
Artikel  ^iederboli  werden,  er  wird  aber  oft,  besonders  bei 
Piaton I  ■oigtimen.  Die  Partikol  aber  kann  sowohl,  was  das 
Gew5linlldi«       sogleieh  nach  dem  Artikel,  als  aneii  <— 

».den  PrMIcatiweH  gestellt' werden ,  der  ZosammenKaog 
die  Betonung  m^ss  dae  Grauere  biBSlImmen«  So  neigt 
Hr.  W.  p.  1 1  in  Plat.  Fhaedo.  p.  M  d.  c«  TS  fmä  t jy  yt>fit<H 
ötixriv  xal  tr}v  lazgixijv  mit  Reeiii  mehr  m  Jener  BrkliMg) 
welche  die  Gymnastik  und  Arzneikunst  vereinigt  deriki^i  dMi 

.  in  beiden  wird  die  strengere  Behandlung  des  Korpera  an^ 
wandt;  mithin  durfte  dort  nicht  einmal  xal  xd  xaxä  rjjv  latgm^ 
stehen.  Die  Partikel  konnte  ober  auch  nach  yvfivceertxijv  it^t^ 
hen,  denn  die  Worte  sagen  soviel  als  tä  yv^vaörLxd  %ß  »Jf* 
latQtKcc*  Eben  so  richtig  weist  er  Plat.  Phaed.  p.  8C  C*  «g^iQ 
jMtl  al  aXkai  aQ^koviai  alt'  Iv  toXq  rp^oyyoiq  xal  Iv  rolg  töv 
di^^fOiip^Nil^l^^'Oigaratft  die  wiilkührUcheAenderu  ng  Sta  llbaums, 

weicher  naeh  lecrrden  Artikel  ai  einschiebt,  und  Heinderfa 
lintseknldignng  der  Negllgena  in  der  Steilang  der  Partikel  m- 
liak,  weil  der  Artikel  Im  aweiten  Gliede  aosgeiassen  werde» 
Der  Zasiuamenbaiig  aelgti  dam  die»  Harmonie  in  den  tkmm 
mid  die  In  den  Ihgi*  Ip/.  iwar  jede  elaaeln  an  shdi^  aMMto 
■eaielimig  auf  ein  gewimei  Yerlilltnlsi  rereinigt  gedacht  ^ 
^dea;  uthftB  tcSi  ffltiyyoiq  würde  es  gebefssen  habe», 
fern  diese  Arten  der  Hannettle  doeh  Ihrem  Wesen  naeh^ 
selbe  eine  Harmonie  sind.  Andere  Schriftsteller  wiederi 
'  im  erstem  Sinne  der  Oeatiichkcit  wegen  den  Artikel  a^-Sl  Ijiti 
An.  V,  ö,  1.  dtd  TB  tijg  noXs^ias  xal  zi^g  fpiUccg^  welckw 
auch  dt(x  T^/s  T£  nokudaq^  auch  dta  z^g  xolejilccg  t&  nal 
9^.,  auch  hid  TE  Ti'ig  noXe^.  aeal  (ptXlccg  heissen  konnte.  *  ' 
2)  Es  lässtsich  nun  leicht  erwarten,  dass  dieselbe  19iaa» 
che  dieselbe  Wirkung  auch  bei  andern  Wörtern  hervorbringen 
wird.  Beides  ist  der  Fall  bei  Adject.  in  Verbindung  mit  Subit 
und  bei  dem  Erginsungsgenitir,  welcher  an  Bedeutung  einem 
Adject.  gleich  kdmmt.  In  Besiehong  anf  erstere  bemerkt  Ur, 
W.  p.  8 selbst,  dass,  da  Adj.  und  Subst  Einen  Begrilf  ansma- 
die,  eagleleh'ael,  ob dIePert.  moder  nach  deminbat.atdM| 
ürtihhi  hMner  haahttlahtvmi  eincg  Vmntamg 
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1«.  Mnlb  tbcr  M  Mideht  vXMg  )ud  im  gduSUnAw 
Mite  Bichl  etttipnieheBd ,  eiae  WMeriioloy^  det  AdJ.  beim 
swillen  Sabit.  mnsanehinejiy  weil,  wenn  ein  Adj.  zweien  Subst. 
fUMgebt,  die  Bedeutung^  desselben  ohnehin  auch  auf  das 
mite  Sahst,  sich  erstreckt,  selbst  wenn  dieses  von  verschie« 
deaem  Genus  wäre,  worin  also  die  Griechen  noch  freier  und 
veoi^er  breit  als  wir  Deutschen  sind.  Daher  sag;t  Piaton  Grit, 
p.  4S  b.  (nicht  p.  40  h.  wie  es  bei  W.  heisst)  iv  to6avz\j  rs 
l^vxvia  xal  kvirij^  Dass  es  mit  dem  Ergänzungs^euitiv  die*  i 
üeibe  ücwaudtniss  habe.,  zeigt  die  vorhin  angeführte  Stelle 
iMiCjfrop.  II,  1,  ll\  (nicliiir,  1,  5,  wie  wieder  falsch  ange- 
lte iti)  vno  ßaöikiagxe  naiiognal  vno  ötQarijyov.  Nicht 
v^r  verschieden  hiervon  ist,  weno  ein  Adj.  oder  Sahst,  als 
Pridicat  mehreren  Sahst,  heigelegt  and  dieseo  voriesgeslellt 
iM.  Anch  bier  bewirkt  die  Lebhefliglteit  des  SpreehendeOt 

,  kmjium  nU  diesem  eis  Bin  Begriff  angesehen  ond  d{e  Parti«  . 
U|  waldhe  die  Sobjecte  verbinden  selite,  diesem  Tornas  nach 
^riidicete  gesteilt  wird.  So  Pitt.  Meno.  p.  W  C.  6(^&g 
uaJi^lfUV  ^siovg  rs  ovg  vvv  drj  IkiyofiBv  XQtjöfKpdovg 
mpivttig  xal  tovg  noirjtixovg  anavxag'  xal  xovg  noh.xi" 
»oif  avi  ijxLära  xovxcov  q)al^sv  av  ^alovg  t8  slvat  xal  iv^ov^ 
^ii^iü^'.  lu  dieser  Stelle  ist  allerdings  eine  Anakoluthie,  wei- 
che aber  nichts  wie  Stallbaum  meint,  daraus  entstanden  ist, 
<lui  Dach  dilovg  tB  ein  zweites  Prädicatswort  xal  iv^ovtSid^  ^ 
(^tag  gesetzt  werden  sollte.  Denn.,  wenn  dieses  Piaton  setzen 
««lile,  so  hinderte  ihn  kein  demselben  erst  nothwendig  voraus- 
iiacliickender  Begriff  es  sogleich  naiih  ^slovg  ts  za  setzen,  and 
■Ikiawar  fceioe  Veranlassung  meiner  Anakoluthie  vorhanden. 
^Zanammenheng  neigt,  «lees  es  eigentlich  heissen  sollte  ovg 
^mf4q  ÜLifOfOif     MoyuEg«  nol  votJg  «oAtrtxoiig,  welchen 

\  liinch  so  gegeben  werden  konnte  oo9og  i^'  äv  %alol(UP  , 
^pimgß^aSg  wp     Ulyoiisp  —  oMVfog,  <^m  nai  toug 
«MDOf.  Pleton^s  rascher  Geist  verbfaidet  aber  das  Pridl* 

i  fll«lt  dem  8uh|ecte  sn  Einem  Begriffe ,  und  so  steht  die  Per- 
Masch  detovg,  niclit  aber,  wie  Hr.  W.  p.  11  meint,  weil 
^'dkn  prouorn.  relat.  das  demonstrat.  ausgelassen  sei.  Denn 
dm  ti  lu  einem  Worte  gehöre,  welches  nicht  wirklich  da- 
Mi,  ist  unmöglich.  Die  Anakoiuthie  besteht  darin  ,  dass  an- 
^Uti  der  blossen  Anknüpfung  des  zweiten  Gliedes  xttl  toi)^  sco- 
^rixot;^,  wegen  der  weiten  Entfernung  von  dem  entsprechen- 
<^ta  Correlat^  mit  Wiederliotun^  des  Vcrbi  ein  neuer  Satz  ge- 
bildet wird ,  als  wäre  ti  gar  nicht  vorhergegangen.  VergL 
^^«sbeL  UM  C*  ^ti  iyuhvov  bItcbIv  oUp  te  xal  voöcSdig  st. 
H  ti  vyuipov  XI  xai  vo^i^g  bIhbIv  olov  se.  Utthß»  Auf  glei- 
(ksn^Clmnde  beruht  der  umgekolir|e  Fell,  wenn  ein  Subject 
<i*mIMieste  hett  Platt  Prots«.  p.  ttt  b.  ig)'  da  §  ts 
til»#iPSMi.«fcw  coig  nmA  wA  qwyal  ote.  Wenn  bd  ao- 


Digitized  by  Google 


4M  Gif«cliiiclp9  und  latfllBbelie  ChnrnmoHBc  -  • 

im  Sehriftotdlern  der^ lerdien  Gbnithicflinieo  ttth  tdteMr 
oder  gar  nicht  finden»  sö  liegt  der  Omnd  deven  eben  In  der 
gebti^en  IndividaelitH  der  elnsdnen  Sehriftttetler,  ein  PinHi 
der  Ton  nnsem  Gmiürnttikern  un'd  Commentatoren  noefa  i^el 

zu  wenig  berücksichtigt  ist.    Gansr  ähnlich  ist  Liban.  T.  I.  p. 
9  D.  (T.  IV,  p.  861  ed.  Reiske)  BUuxcjg  Squ  ^rjöavgol  xt  fvo- 
Hl69i](Sav  'Aks^dvÖQcp  xal  dvo^da^rjöav  ot  q)[k&i. ,  wa  also  Hr. 
W.  p.  15  die  Partikel  ti  niclu  mit  Sehaefer  iiach  ivoiU(S%hj^(t¥  ' 
'•eisen  durfte. 

S)  Iii  ganz  gleichem  Verhaltniss  wie  die  Adjcctive  zu  ih- 
rem äub!«tant.  stehen  die  Adverbia  zu  den  Verbis.    Auch  diese  , 
heiden  bilden  Einen  Begriffii  und  wenn  ein  Adverb,  zweien  Ver* 
bis  vdransf esetil  wird ,  so  eralreekt  sich  die  Kraft  deaaelbea  , 
eben  so  auf  das  zweite  Verbnm  wie  bei  den  AdjecUfen.  El 
iataiao  weder  dag  Adverbmm  in  wiederholen  ^  wodurch  d«h  ' 
selbe  gn>lel  Gewicht  erhielte^  noch  «nch,  wie  Ur*  Wetlhver 
p.  18  behauptet,  die  Partikel  veraetiti  #enn  sie  bei  dem  «Mr. 
ctait  bei  dem  ersten  Verbo  steht  Wikf  de  sie  im  strengen,8feaN 
versetzt ,  so  misste  sie  auch  bei  Wörtern  Runden  werden,  sa 
denen  sie  gar  nicht  gehört ,  diess  ist  nirgends  der  Fall  s.  E 
Plat.  Phaedo.  p.  89  d.  r^yi^Quö^ai  TtavzdTiaöt  tb  dhjdij  ilvai  xttl 
vyvä  xal  Ttiürov  tov  avn^Qanov  (nicht  wie  durch  einen  Druck- 
fehler steht  navtaTcaal  rs  xal  c?A.).    Iiier  steht  rt  nach  MdPfi- 
xaöi^  weil  dieses  Adverb  ganz  genau  zu  cU?/^^]  und  zo  alten 
folgenden  Adject.  gehört;  gesetzt  aber,  es  >väre  mit  rjyt^öad^ai 
zu  verbinden^  so  könnte  ts  unmöglich  in  dieser  Stelle  an  die- 
sem Platze  stehen.    Wenn  nnn  Hr.  W.  die  Wiederholung  da- 1 
durch  zu  widerlegen  glaubt,  daaa  er  fragt,  was  denn  srniff^  i 
MMltB  wA  9cav%ana6i  seit  so  werden  die  Gegner  antworteo,  | 
dass  dieses  iwar  nielit  gesagt  werden  ktane,  aber  nteinAMA 
ts  iXrfiri  xaX  na»tüca0i  iyiät  snd  so  kommen  wir  eben  mnf 
•ern  Sati,  dsss  das  Adrerb.  mit  dem  Adject  Einen  BegtllTOs 
mache,  dass  es  aber  nicht  gsns  einerlei  sei,  ob  Jenes  nnr*idn- 
mnl  oder  mehrmal  gesetzt  werde.   Aber  Demosth.  mgl  Wh 
tA%,  p.  m  ed.  Reisk.  tV  ay^a  t'  fujrop^rs  %a\  ta  dlovta 
TTOiyjTE  dient  afia  nicht  zur  Ergänzung:  des  in  iVTtOQ.  liegendeu 
liegrifT«,  sondern  wie  xe  zur  Yerbindiiii^  der  beiden  Sätze,  da- 
her  es  auch  tva  9'  Spia  BVTtogyjre ,  und  iV'  a/uc  cvaro^fsifS 
heissen  konnte.    Eben  so  Theogu.  26-i> 

4)  Dass  auch  das  Verburn  mit  seinem  Object  als  Ein  Be- 
griff betrachtet  werden  könne,  ist  nattirlich,  denn  das  Ob- 
ject bestimmt  undfsrginzt  den  Begriff  des  Verbi  auf  dieselbe 
Weise  wieder  Erglnzungsgenitiv  den  eines  Substantivs,  welche 
beide  so  einem  Worte  vereinigt  werden  (iplXog  t^g  6o^ttS\ 
s  ^dotfo^oß).  Dsss  dfess  im  Griechischen  geschohmi  ftei, 
beweist  der  tJmstand,  dass  ans  einem  Verbnm  mit  selMMrVb* 
joeto  so  hinfig  ein  iwMbi  eimifiosftaim  gebildet  wlri  ^Mtfii^ 
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filÜ^  =s:  luhmoulv^  iiBXoitot6g)*   Hier  zeigt  gicU  reclii  4er 
tebfiidige,  eiMB  Ged«nkta  in  seiner  Totaliüi  gleichkam  mit 
«ciMi  6rlfe  eder  Blldce  meli  snr  Kiahcll  veri[n9f|»feiide  Oelil 
darOrieebMi."  Sieben  mn  bei  eine«  Yerbe  mwci  Objecte,  oder 
M  rinen  Objecte  swd  Verbe,  eo  eollten  in  Jenem  Feile  naeh 
iMBrcr  Aneiebl  die  Objecte,  in  dteaem  aber  die  Verbe  dnreb 
xi  %al  Terbnnden  werden  ^  für  den  Griechen  aber  war  es  einer- 1 
.    Id,  nacb  weichem  Ton  beiden  Theilea  er  die  Partikel  setzte, 
I    nnd  es  kommt  hier^  wo  Ohject  ünd  Verbum  gewöhnlich  nahe 
ki  einander  stehen^  lediglich  darauf  an ,  welchem;  von  beiden 
dem  andern  vorangeht.    Das  Vorangehende  hat  dann  die  Par- 
tikel nach  sicli  nach  deiu  oben  ausgcsproc^i^iien  Gesetze^  dasa 
dieselbe  in  einer  suMmmenhän^endcn  Woffreibe  ^ern  zu  An- 
fr   fange  «tebt.    Sind  hingegen  awei  Glieder,  deren  jedes  aua 
I    eioem  Verbo  nnd  dnem  Objeete  besteht,  ao  (ritt  im  eraten  der 
r    Haaptbegriff  renn.  Im  iweiten  aber,  einem  andern  Geaetse 
1^    dir  Idonnnf  infolge  gewdhnüeb  nedi  (z.  B.  fgimv  tB  hUlMB 
1 .       WMQifiyfiilB  fiaj^atfdai worena  die  eben  geneigte  Verbin- 
I    du|  neeh  mebr  erbeilet  Ba  derf  elao  aneb  bier  nidil»  wie 
1        W.     IS  Ibnl,  bebenptet  werden,  deae  die  Perilicei  vor* 
ad;  eben  ao  wenig  aber,  daaa  dea  Tor  %i  atebende  Wort 
wladaiiioU  werden  mbaae.   Wenigatena.paaat  dieeee  ietite  nnr, 
we  dia  i^landiong  wirklich  wiederholt  gedacht  werden  l^ann, 
lato  fern  nie  sich  an  verschiedenen  Objecten  auf  verschiedene 
Weise  äuKHert,  oder  in  sehr  lebhafter  Erzälilung,    So  scheint 
Aescfa.  Chocph.  128  iTColxTsigov  t'  i^i,  tplXov  r*  'Ogiötriv  al- 
krdiiitf;^  für  enoixvBiQOV  z'  ifti,  l7co(%teig6v  z'  'O^itfzr/V  go- 
aoüimeii  werden  zti  mu§!ien  (nur  dass  nictit  ti — tI  bloss  iTTotxr., 
Mtidero  diesa  mit  meinem  Object  zusammen  verbindet),  obgleich 
ilr.W.  sagt:  nuUe  paeto  aliter  esplicari polest^  quam  ut  posi- 
proifii  TB  tpllov  t*  'Oq.    Denn  Glektra  und  Oreat» 
Werden  dort  nicht  vereinigt  gedacht,  weil  beider  Lage  ver- 
iddeden  ist  Aehnlicb  iat  Soph.  Oed.  C.  806  w^lg  vo  f '  tlnüv 
WtUA  sad  xk  nutgia^  wo  Mettb.  Gramm.  $  268  Anm.  l  die 
ftoOug  der  Partilcd  enffaUend  findet.  Aber  Plat.  Proteg* 
SM  c»  Sndott  wir  ee  «nnothig  und  nngrieebiaeb,  im  koyov  «e 
ätutßm  mrl  dl&KOdo» ,  wie  SUlibaun  will ,  dee  Objeet  ror  it-  - 
(ctf^ffi  an  wiederholen.    Auch  begreifet  wir  nieht,  wamm  ea 
nicht  habe  Adyoi'  öoüvaL  XB  xal  ditaö^ai  heissen  können,  de 
Lachet,  p.  187  d.  öMvtBQ  ZBxal  Ö6%ofi£vot  Xoyov  steht  Recht  , 
bat  iir.  W. ,  wenn  er  aagt,  daaa  Xen.  Syrop.  11^  1  ix&v  zs  av- 
ItfWQlöa  aya^r^v  xal  igxr}6tQlda  die  Wiederholung  von  ^xav 
nach  xra' unstatthaft  sei.    Aber  die  Partikel  ist  aucli  nicht  ver- 
aalat,  %aadera  Ex^  ^^^V^Q*-^^  ^y^^^'^  bildet  eine  zusammen- 
gehörende WMtreihe,  in  wdeber  die  Partikel  gern  za  Anfang 
atebt,  atunda  das  Objeet  foraua,  ao  wükrde  ea  avXtixglda  x' 
l^4f«»i^beiteon,  #le  Aeeeb.  Bon.  S6A  ffiiOi  d'  jg^coMW 
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jU^oi,  ßgltug  tB  tov^dv  ripd'  b^pmdHß^  U^^f  vuSs  ^'  etc.  df. 
Xen.  Anali»  II,  fiimv  tc  ^xvtoV  ixiAfutfi  im  tfwiMWO« 
faotjf aato ,  W0||iliMfii^  inlltiHfa  und  tfwdetsvov  Ixoiijcccf  fite 
swfli  elaander  enif ^engesetzteo  Bagriffe  bUdeo.  Eben  M 
Cyrop.  I,  0»      Md  ^  d4  M(Mif  teoii^^ir    Ob  MMotig,  omg 

«0iOi  dte  Worte  jtt(tfaM0  ImMrfftr  ind  iMmMvdß  xtijöcuo^  likr 
aber  Ist  d  oo^ewaiiaMchcr  Müh  dem  iweüeii  TheUe  des  CUft- 

Ben  geaelMt  Im  Tboe.  IV,  10  iym  di  xol  t«  iriU/oi  op«  9rpo$ 
i7fiQ)V  ovfce,  17V  l&iXofiivte  itBivat  xal  iirj  akij^u  cevtmf 
xazttxkayivttg  tä  vnaQx^'^'^^  W^'^  xqbIcöcs  xatoatgoöovvM 
Btimmen  wir  nichtig  Hrn.  Weliauer's  Urtheil  ein,  data  nach 
Elmsl.  ad  Eur.  UBppi-  622  %i  in  geändert  werden  müaae, 
Tieimehr  ist  yi  anmttliaft  Die  Worte  xal  iirj  —  xccttacgodov- 
vai,  sind  nicht  eine  Erklärung  von  fiilvai,^  sondern  beides  aind 
an  aich  verschiedene,  in  Beziehung  auf  daa  vorher  ausgespro- 
chene Verhältniaa  durch  tb  xal  verbnndeoe  Be^friffet  denn  daa 
eine  ist  ein  Zeichen  der  Tapferkeit,  daa  eifere  der  Klagheil« 

5)  Die  Verbindung  der  Präpoalliop  mit  Ihrem  Ceaae  da 
einem  Ganzen  hat  Hf.  W.  p.  6  aelbat  erkanaft,  aad  daaaea  dhNff» 
lei  aei ,  welchem  Worte  die  Partikel  aageliiagt  wevia  Vir 
kegrelfea  daher  nicht,  wie  bei  dieaer  Blnaiobl  nodi  oIm  Ter» 
aeteoag  deraelben  behanplel  weiien  konnte.  Denn  ee  ialot 
fenbar  daaaelbe,  ob  ich  ein  gewlaaea  Terhiltniaa  nenae  imAbl 
Beiiebung  daraof  awei  Begriffe  mit  einander  rerbinde  (a<  Ii 
slg  ixdX^Big  ts  seal  «vkag)^  oder  ob  Ich  diese  Verbindung  gleich 
liei  der  Angabe  jenes  Verhältnisses  andeute  {^g  t'  ixccJi^Big  xol 
mXag),  Diess  letztere  ist  dem  Geiste  der  Griechen  angemes' 
aener,  und  darum  das  gewöhnlichere,  obwol  auch  das  erstere 
Torlcommty  wie  Hr.  W.  p.  7  —  9  erweist.  Nor  hätte  noch  dar- 
auf aufmerksam  gemacht  werden  sollen,  dass  in  gewissen  Fal- 
len die  Partikel  nicht  unmittelbar  nach  der  Präposition  gestellt 
werden  kann,  dann  jiimltch ,  wenn  der  Gedanke  der  Beziehoog 
elnea  Verhältnisses  auf  zwei  Begriffe  erst  nach  Angabe  dessel- 
ben in  dem  Qeiate  des  Sprechenden  entsteht.  Xea»  An»  Vt 
9:  qfoßoviUvot  ytBQl  %wv  nönfmQnmp  t^gtumolmg, 
ixeCvmf^  ical  qfOQOvg  iMbfatg  f^apov.)  mI  mgi  s^g  X^^^^ 
5a»  movov  Öjjoviiivijv.*  Ferner  iiitten  p.  0  die  FUlo  f eaaaar 
fMiAieden  werden  aoUen ,  wenn  dieaelbe  Pripoaition  wiritlUk 
wladerlioit  geaetat  whrd  (aaaaelr  weldien  daher  die  Pripoattioa 
anch  nicht  aupplirt  werden  darf),  welches  geschieht,  entwedtf 
wenn  das  eine  Nomen  weiter  von  dem  andern  entfernt  ist, 
Thuc.  I,  105  oder  in  lebhafter  Schilderung  um  eine  gewisse 
Mannichfaltigkeit  zu  bezeichnen  (bes.  que  bei  den  lateii^ischeo 
Dichtern) ,  oder  um  mehreres  als  getrennt  und  nach  einander 
sich  wiederholend  auszudrucken,  Thnc.  I,  97.  Aristoph.  Ar. 
12s  oder  eodUcii  bei  einander  geradean  entgefongeaelaleaBt- 
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friffen;  Tid.  Stallb.  ad  Plat.  Phileb.  p.  156.  Stellen,  wo  zwei  ^ 
Glieder  mit  Terschiedener  Präposition  durch  te  xal  verbunden 
werden,  und  zwar  so,  dass  rs  unmittelbar  nach  der  ersten  Prä-  * 
Position  steht,  sind  selten,  und  wol  daher  zu  erklären,  dasB 
der  Schriftsteller  anfangs  zwei  Begriffe  unter  Einem  Verhält- 
oiss  durch  xs  xal  zu  rerbindcn  im  Sinne  hatte,  wie  Isoer.  de 
j^ermut.  p.  80  ed.  Oreli.  ttg  ts  tag  iBLTOvgyCag  xal  sesgl  ti]V 
aXXrfv  dioixrjöLv.  Dagegen  Eur.  Phoen.  in'  amoxsigd  ta 
9fayav^  vnhg  zBQBfivd  t'  dyxovag» 

Dieselbe  Dewandtniss  hat  es  anch  mit  der  Stellung  der 
Ptrtikel  io  relativen  Sätzen^  d.  h.  in  solchen,  die  entweder 
Biit  einem  pron.  relat.,  oder  mit  einer  conjunctio  relattva  (irUf 
oxag^  Ott  u.  dgl.)  anfangen.  Jene  stehen  entweder  statt  eines 
Adjectivs,  oder  als  Subjeet  oder  als  Object  statt  des  Artikels 
mit  einem  Nomen;  diese  drücken  das  Verhältniss  aus,  welches 
durch  ein  Nomen  mit  einer  Präposition  bezeichnet  wird.  Da- 
her auf  erstere ,  was  Ton  dem  Artikel,  auf  letztere,  was  voa 
den  Präpositionen  gesagt  worden  ist,  angewendet  werden  kann. 
Hier  muss  nun  allerdings  ein  Unterschied  gemacht  werden,  wie 
llr.  W.  p.  9  gezeigt  hat.  Denn  entweder  ist  Ein  relativer  Satz, 
d.  i.  Ein  Gegenstand  mit  verschiedenen  Eigenschaften  oder  Be- 
ziehungen, dann  sollte  ti  nach  dem  Worte  stehen,  welches  die 
liigeuschaft  oder  Beziehung  bedeutet ,  z.  B.  Demosth.  Olynth. 
I,  p.  10  ed.  Reiske:  xal  Xöaöiv  (ot ' Okvv^ioi) ,  a  t  ^AnfpinoXi- 

iuolfjöB  tovg  nagaÖovtag  avzc3  trjv  nokiv  xal  Ilvdvalav 
fstis  v^tods^afiivovg ^  welche  Stelle  Hr.  W.  richtig  erklärt. 
Dean  hat  Philippos  Ein  Unrecht  gethan,  welches  die  Amphipo- 
Uteaund  die  Pydnäer  gemeinschaftlich  betroffen  hat,  somusste 
CS  heissen  a  'AfitpinoUtag  zb  inolr]68  xai  JJvdvalovg.    Oder  es 
tiad  swei  relative  Sätze  mit  einem  oder  mehrern  Verbis,  d.  h. 
zwei  Gegenstände  mit  einerlei  oder  mehrern  Eigenschaften  und 
Ziehungen ;  so  miisste  eigentlich  das  relat.  wiederholt  wer- 
den.   Gesetzt,  Philippos  hätte  doppeltes  Unrecht  gethan,  das 
Moe  gegen  die  Amphipoliten,  das  andere  gegen  die  Pydnäer: 
^0  musste  es  eigentlich  S  zb  ^A^tpinoXlzag  Inolri^B  xaX  a  Ilv* 
Övalovg  heissen.  Bedenken  wir  aber,  dass  a'y4fi(pi7tok.  litolrjöa 
1.  V.  a.  zd  xgog  *j4ficpL7CoL  ntnoLtj^eva  bedeutet^  und  erinnern 
wir  uns  aus  dem  unter  1  Gesagten«  dass  diese  Wortreihe  von  den 
Griechen  als  ein  einziger  Begriff  gedacht  und  die  Beziehung 
eines  Theils  desselben  auf  etwas  anders  durch  die  Stellung 
der  Partikel  zu  Anfange  auf  das  Ganze  iibergetragen  wurde; 
(rinnern  wir  uns  ferner,  dass  zwei  obgleich  einzeln  zu  den- 
kende Begriffe  unter  Einem  Artikel,  unter  Einer  Präposition^ 
^tamroengefasst,  und  Artikel  und  Präposition  nur  wiederholt 
^urde,  wo  die  Lebhaftigkeit  oder  Deutlichkeit  es  verlangte: 
H  ist  einleuchtend ,  warum  in  den  relativen  Sätzen  der  ersten 
\ri  die  Partikel  gleich  nach  dem  Relativ  gesetzt  wurde,  und 
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dasg  nnfn  keine  Venelmf  denellMii  aiuranetimen  int^  winpi 
Mafefen  io' denen  der  sweilen  Art  de«  Rekl.  mü  dem  Yerbo 
nnsgeleMen  wnrde,  nnd  den«  nitn  Beide«  nicht  In  allen  Fittaa 
nii  im  Gedenken  wfederhnlt  betraehl^n  dtefe.  Beide  Artai 
der  reletif  en  SiCpe  werden  nleo  Im  Grleebieeken  enf  elattfct 
Weite  aii9^edcAekt,  wie  die  ▼en'Hm.  W.  p.  10  angefSkrteeSId- 
len  beweisen.  Da  nnn  aocli  hier  bloss  der  Zoiammenhang  uod 
die  lictoinuig  den  richtigen  Sinn  seifen  iduss,  »o  kann  man  bii* 
weilen  zweifelhaft  sein,  welcher  Sinn  der  rechte  sei.  In  niaa- 
chcii  Stellen  hat  jedoch  Hr.  W.  ohne  Grund  geschwankt.  Aber 
er  täuscht  sich  sehry  wenn  er  p.  11,  nro  nicht  zuzuseben, 
dass  rl  vmI  daHseibe  Wort  verbinde ,  behauptet,  dass  in  den- 
jenigen reUt.  Sätzen,  wo  das  Pronom.  doppelt  stehe  ,  oder  ge- 
dacht werden  müsaey  die  Part,  nicht  sum  relat.,  soaderu  m 
dem  vor  demselben  ans^elassenen  deroonstr.  gehöre,  folglich 
nach  hier  vemetst  aei.  Wie  kann  doch  vollends  gar  die  Psf' 
Mräi  nn  einem  ausgelasseoen  Worte  gebörenY  fimn^  ob  das  de. 
monstnt  stehender  nleht,  Ist  gtnn  dneriel ,  nnd  die  Partikel 
.  fehdrt  nicht  nnm  pron.  nie  aolehen,  eondern  nnm  ganaearsli- 
llren  Satie.  Hr.  W:  -wer  aelbil  enf  der  reehtett  Bpnr,  iieea  ^ 
p.  19 richtig  sagt,  dnat  Thne.  VII,  18  ßgnBQ  ra  nQOBiUmto 
€Cvtoig  ual  tc5v  ZvQaoc6öl(OV  xal  Kogn^^lojv  iveeyovtmPt  ^ 
nicht  zu  einem  einzelnen  Worte,  sondern  zum  ganzen  Satiefe-' 
höre,  denn  ägzeg  TS  XQOBdidoaxo  avtoTg  s.  v.  a.  jrpoÄrfcrffie- 
vov  rs  avtolg  rovrov-  Von  derselben  Beschaffenheit  sind  die 
Vibrigen  dort  angeführten  Steilen  cf.  Soph.  Phü.  45ß.  In  W»- 
fiicht  der  vorn  Verf.  Thiic.  H,  89  vorgeschlagenen  Aendersng 
tSg  re  ösl  ro!  Ttolka  rwv  noksfiLxwv  xai  ^(ifpigii  rayfLctpa  ovt 
^xiöva  können  wir  jedoch  nicht  beiatimmen.  Auch  in  tieleu 
nndern  als  relativen  Sitten  mnss  die  Partikel  ra  auf  das  Gasse 
des  Satiea  bezogen  werden,  s.  B.  Thnc.  IV,  96  Uov 
MQog  TB  tovg  iya^ovs  mifdgag  dvvnro^  nai'ix6[im5iiß  ftj^^^^ 

ij  ImniXwöiv.   Plnt.  Protag.  p,  8W  h.  %ai  Ifii  fi  p 
Uu£  wix  ifpri  &(piq6Uv  ml  tUm^av  iilovto  hti^tttTtjv. 

So  wie  jedoch  echon  fn  einigender  nngeffthrtnn  Stellen  die 
Cönstrnetlon  in  eine  Art  ton  Anakolethie  Uliergeht,  z.  B.  TtaP* 
VII,  18  (wo  es  heissen  konnte  Gjgneg  rs  ngosÖeÖoxto  tnfWS 
xal  ol  ZivgaAoöLOi  xal  KoqLv%ioi  lvriyov)i  so  ist  dies«  aackl* 
andern  und  noch  mehr  der  Fall.  Die  von  Hrn.  W.  p.  14  «p* 
wähnten  Siellen  sind  sämmtlich  von  einerlei  Art,  nämlich  as- 
etatt  dass  einem  Verbo  zwei  Objecte  beigegeben  sein  sollten, 
Steht  entweder  ijitalt  des  zweiten  ein  neuer  Satz  (Thuc.  V,  32.) 
oder  es  ist  zum  zweiten  ein  neues  dem  ersten  ziemlich  gleich- 
bedentendes  Verbum  gesetzt,  wie  Thnc.  V  ( niclit  VI),  44. 
Aber  es  ^ebt  noch  viele  andere  nnd  uannichfaltige  Fälle,  >vie 
lienn  die  Anakolnthie  immer  «nf  -der  eigenthümlichee 
cehnffenhelt^nr  etenelnen  Stellen  bnmht  So  n.  B-^Ita»«^ 


Digitized  by  Google 


WtHmttt  AHliiMBifti  iii.  V€dmefi  U«II<n»l«ilaD;  411 

Btfk.  VM.  19m,  nAt  wddi^  SMIe  Oed.  B.  IttS  T«r|ßki1ini 
werieii  fcmiii.  Bitweflen  folgt  dtr  dem  erttea  Gltedie  ent^piro- 
cfcoiie  iweüe  Glied  nfchC  sog^leich,  fMdern  ent  epiter,  itt 
•ber  dann  we^en  der  Botfernan^  als  ein  neuer  Satz  aufgedrückt: 
I.B.  Thuc.  IV,  127  stehen  die  Worte  ot  koLTZol  x^Q^j^ccvtEg 
dgofia  Ini  xb  tovg  cpsvyovtag  rc5v  Manidovmv^  als  folgte  so- 
pteich  xal  int  BQaöiömK  welches  aber  durch  eine  andere  Wen- 
liuüg  genauer  au«igedrückt  ist.  Aehnlich  i»t  Thuc.  VI,  (I  juce- 
höret  ciVTOvg  i^cüoarjf^nv  'Eyaöxaiov  tp  crgtgßstg  nagovrsg 
y.al  :TO()dvfi6rfQov  tTCncakovfiBvot^  wo  denn  TS  nicht,  wie  Hr. 
W.  p.  8  Aoni.  und  auch  Göiler  annimint,  daa  nächste  xa^,  aon- 
derfi  ein  anderes  entspricht,  welches  eri^t  nm  Ende  dea  Capi- 
teil  in  den  Wnrtea  «Sv  dnovovtBg  ol  'A^fjvmo^  ip  tatg  htnkqr 
eicig  mr  va  'Eyuitatmv  nokXa%ig  ktyowm  kaX  xtnf  fyjpayo* 
^foinrmp  oifoo^  toigedrüdit  ist.  Vgl.  Pitt  Oör|(.  p.  SM 
«rt  da««  Btollii.  p.  Kia  Hefiid.  ed  Phaedr.  §  141. 

Wir  heben  nen  noch  einige  Behauptungen  des  Hrn.  Terh. 
in  prifeo,  welche  weniger  die  SIelhing,  als  die  Biadentung  der 
hrtnirel  xi  ansehen.  Wenn  Hr.  W.  p.  14  dfe  ton  Andern  lahgat 
Vorgebrachte  Ut^hauptun^,  dass  t£  c/zam  bedeute,  erneuert,  so 
müssen  ^ir  denen  beitreten,  die  derselben  ebenfalls  längst 
widen^prochen  haben,  cf.  Herrn,  ad  Soph.  Ajac.  1201«  We-  - 
Wintens  haben  uns  die  Ton  Stallbauni  ad  Plat.  Phileb.  p.  144 
•eq.  angeführten  Stellen  nicht  iiberzeugt,  welcher  mit  Schae- 
ffr.  ad  Diony«».  de  comp.  verb.  p.  1!>1  annimmt,  dass  %aL  —  tl 
üktMdofUer  stehe;  sondern  in  allen  jenen  Stellen  verbindet  ent- 
weder xml  den  Satz,  und  tl  bezieht  sich  auf  ein  zweites  ti 
aler  ein  folgendes  xaln  wie  in  eben  jener  Stelle  des  Phileb, 
^^^g.  p.  3a8  b.)  Herodt  II,  19  (wo  ml  doiöipf  rs  tmiti^ 
Mfiii^v  scctl  ftot^viw  öiptö^  ynfiödai  statt  xul  ioid^p  ttnh^  ■ 
%<ii)ai  TS  mI  fiovfnpf  steht),  Xen.  Cyrop.  I,  4,  17.  III/l ,  S 
fMl  «eheint  hier  ml  nSöfiw  Öi  richtiger),  de  rep.  Lseed. 
▼A,  4f  wo  Andere  nal  tl(f!^al  yt  lesen«  Aristoph.  Pse.  Ml 
md  in  Tielen  andern  Stellen,  welche  Hand.  diss.  1,  p.  18  falsch 
erklart;  oder  ri  ist  fabch,  und  muss  entweder  getilgt  tverdeu, 
wie  Matth.  Herodt.  7,  175  in  den  Worten  kui  a^a  dy^otigi]  xb 
x^g  imvxav  ^etlian  hat,  oder  es  mass,  je  nachdem  es  der  Sinn 
terUn^t  ,  in  yi  oder  in  df  verwandelt  werden.  Jenes  ist  riel- 
Idcht  in  der  eben  ^eriaiinten  Stelle  des  Herodot  zu  lesen  und 
in  der  selion  aus  den  Varianten  als  verdorben  zu  erkennenden  . 
ilelle  Xen.  Mem.  II,  8,  19,  ferner  Thuc.  I,  9  (volg.  xol 
^Nmfttxm  XB  ifka^  denn  xal  re  kann  nicht  einmal  und  auch  heia- 
ses^,  w^  der  Ree.  Leipz.  Lit.  Ztg.  182S  Nr.  245  behauptet), 
md  msn  ohne  ZWdfei  stehen  Xen.  Bf  em.  IV,  2,  28  {%a\ 
tfraoBstf  yi)  de  rep.  Lneed.  X¥,  S  (»ol  yriv  yn)  vM.  Helnd«  nd^ 
VIst  Hipp,  major,  p.  1T4  id  Jhrotag.  p.  Oll.  Dieses  mnss  ste* 
lett  Ibtt.  An.  iV,  1,  tuAmBvtpgAmfUt  wie  bereits  Zemio 
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•ah,  äm  Simllbaaiii  mit  efaMm  immm-mhierilgt.  Ehen  so  we- 
aig  kaoB-aial  outB  oIib«  «ia  iweites  ot;re  etehn,  wie  Jedem  ein- 
IwAten  aMw,  dar  tter  «aa  Waaaa  der  Partikel  tilmUk^ 
«ea  iat 

'  Bbca  ae  wanfg  werdea  wir  glaakea«  «aa  Hc  W.  p.  M •!» 
na  etaredea  meahlei  daaa  9Utt^  ti  aieh  eataptedie,  d.  k  «fo 
«1  —  ual^  %al-^nml  swei  fa  fletaker  Oalloag  ateheade  Glia» 
der  rerbinde.    Mag  ea  aein,  dasa  Im  Laldabchea  ei  ^  quem. 

Ii^ebraacht  worden  igt,  aber  weder  beweiaen  dies«  alle  voa  Hra.  I 
W.  p.  21  sqq.  angeführten  Bei^piele^  sondern  in  einigen  dersd*  ; 
bea  Iat  et  a.  t.  a.  e/tVim,  wie  Ilorat.     0^  21  oder  s.  v.  a.  vel^ 
adeo^  wie  Propert.  111^  12,  il;  noch  kann  uberhaopt  aui  däin 
Gebrauche  der  lateinischen  Partikeln  mit  Sicherheit  auf  den 
der  griechischen  geschlossen  werden.    Denn  ea  ist,  wie  gesagt, 
aehr  wol  denkbar,  dass  die  Lateiner  durch  den  Schein  ge^ 
tiaaclit,  wie  wir,  aich  einen  GebranciL. erlaubten,  den  genBU 
genommen  die  Sprache,  aoa  der  ale  iha  in  entlehnen  glaubteo, 
aielU  kannte.    Die  mehrmala  aaageapro ebene  Warottiig  Hsf'  | 
aMina'a  hatte  also  I^r.  W.  eher  zn  sorgfditigev  Prufong,  slsso 
▼oreiligea  apftaigea  Tadel  veraalaaaea  aellea.  SüiamtMche  vor 
fluB  aag<^hrte  Stellea  bewdaea  aichta,  aaadera  %al  bcM 
«oA,  sogar,  und  gehört  ia  dieaem  Sinae  ealweder  som  giMi  . 
Satse  oder  la  eiaem  eiasdaea  Begriffe*  Wer  die  BedealiV  , 
der  Wörter  kenat  and  Slaa  and  Gesehmaek  hat  für  dasi 
in  jedem  Orte  das  Passendste  ist,  wird  leicht  fühlen,  daisil  j 
allen  jenen  Stellen  der  Siuu  die  Verbindung  der  Gedankca 
durch  %al  —  7t;tl  niclil  gestattete.    Z.  B.  Soph.  Oed.  CoL  VM» 

mal  «ad»  Kad/aatoMMt  toig  ^amoS  9*Mftm 

Eatapri^be  hier  ti  dem  forhergeheadea  %at  ia  dem  Sinne  von  i 
nud  ~  SMc(,  ao  würde  ea  aleht  heissen  xckI  %m6i  Kai^uloi^^^ 
aoadera  aal  %ol0i,  K$ti^i§loUH  oder  aal  Kai^i  Tor  heisst 
Hat,  wie  ea  Heraiaaa  riehiif  erUiit,  vH^  eogar^  aad  h«^ 
dieaea  BefrilT  herra^  wodareh  dort  ela  gewiaaer  Trota  ao^ 
drickt  wird.  Vergl.  Plat  Grit,  p.  M  e.  aal  dfayxatftö^ 
S  aal  juidaa  fi}v  otitflov  ixofkAsS»  rj  avxvcc  zgrifiata,  f  «P 


entspricht  wiederum  nicht  xal  dem  folgenden  ti,  aondcrn 
hört  zu  ovxiOy  nach  welchem  Worte  wie  nach  dem  deroonstrat. 

fiberhaiipt  es  häufig  steht  bei  vorausgegangener  Vergleichan^. 
In  jener  Stelle  aber  hat  daa  Vorhergegangene  den  SIjhn  ^^"^i 


au«h  aiabt  dioFomaiaar  Varttlichaat»  Plat»  do  jrcf»  V«  fh 
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TcoXifiog  TE  xal  ötaötQ ,  otJTi»  xal  slvai  Övo»  Aesch.  Sept.  562 
lerschwelg^t  Hr.  W.  so^ar  die  bessere  Le«trt  dtlov  hgyov  xal 
^ioiöt  ngog(piX§g»  Lind  t«o  wird  uns  auch  derselbe  nicht  über- 
zeo^en,  daf!«^  Aristoph.  /Icharn.  4(^3  xovx  ^väov  Svöov  v'  i^tlv^ 
HY%'0uf]v  Bx^ig  gelesen  werden -mii^se.  '  \ 

Wir  köii Ilten  noch  eimg:e  Steilen  anführeo,  in  denen  wir 
4er  von  Hrn.  VVellauer  fie^ebenen  Erklärung  nicht  beigtlmmea 
Ii  können  glauben;  dm  dieae  aber  nur  gelegentlich  erwähnt 
od  mit  dem  hier  «jj^gehtnilelten  Gegenstände  niehl  In  engerer 
ferbindnog  sind ,  's»  wthtm  wir  not  gendtiilgt ,  diese  zu  üb«»- 
gehen,  and  bemerken  nur  BOeb^  dsti  «ttcll  wir  die  18  Mf. 
Ton  Soph.  Oed.  €b  4M  «d*  Her»,  ▼•rgetragen«  BrfcÜranf  {haee 
mh^  dtm  ei  oraetda  «r  kao  mtdhm  [i*  e.  quae  «r  tea  mdkr\  ^ 
T9fH^ H  müifua$  Hin»  a me  edUa»  mm,  fiMuB^nmtiiim  dif-> 
dü-^polM  filr  die  daftichtto  wd  d«n  SpnchgdknMiM  ange« 

Sommer. 


Hüdegeiitehea  Bandhuek  der  Geographie  imn 
MalgcbimBch  bearbeitet  von  f.  C  SeUm.  Erstes  Bind- 
flaa  int  Schaler;  aach  unter  dem  Titels  Orundiage  beim 
Vmterrieiie  in  der  S rdbeeehreiiung.  Sedifi« 
Aafl.  IX  nad  224  8.  1880.  Zweites  B&adchen  für  Leh« 
inri  anch  imter  dem  Titel:  Ueher  den  Gebrauch  der 
Lehrhülf  smittel  beim  Unterrichte  in  der  Er d'^ 
beschreibung.  Zweite  Aufl.  X  u.  ÜOi  S.  1829.  Drit- 
4eg  Bändchen  für  Lrhrur  und  Schaler;  auch  unter  dem  Titelt 
Vi  e  T  t  aus  c  u  d  Aufgaben  und  Fragen  in  Bezie» 
hvftg  auf  geographische  Raumkenntniss  u.s.w. 
Zweite  grös^lcntheiU  umgearbeitete  Aufl.  VI  u.  183  S.  1830, 
lialk  bei  Scbwetachke.  Is  a«  2a  Bdchn.  1|  Thlr.  Sa  Bdchn«  12  Gr. 

Unter  der  grossen  Menge  geographischer  Lehrbucher  ist 
vorliegendes  Werk  eins  der  interessantesten,  und  kann  als  be- 
reits hinlänglich  bekannt  vorausgegetzt  werden,  da  das  erste 
Bindchen  schon  18^0  erschienen  i^t  und  seitdem  sechs  Aufla-* 
fen  erlebt  hat;  dennoch  möchte  wohl  eine  Beurthelinng  des^ 
telben,  wenn  gleich  e<3  schon  früher  in  diesen  Blättern  erwähnt 
iit,  nicht  ungelegen  kommen,  da  jene  Recension  sich  nur  anf 
die  alteren  AMfabea  bealeltty  die  liier  sem  TbeU  gam  veriii- 
dart  eracheiaen. 

Bt  gehört  an  den  nicht  geringsten  liebeln,  welche  die  U«- 
kefaehüMiog  d^  ^eatttah  pMMoglaeheB  naher  den  Unter» 
ilifcleerf  <ae  Ojiaeaaleii  bradrte,  daaaOeeehMite,  Oeegraphle^ 
HileifMlMae  omk  aedere  sogcneaiete  Beellee  tev  den  Ctarlei» 
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Oft  9  e  0  s    1^    ^  i 

ihischen  uüd  Lateiniichen  so  sehr  in  den  Hinterfnuid  gsgliUti 
'80  BtieliBüUtirücii  mid  geiaUödtend  bebandelt  wprdea,  dtia 
Miötera  und  Lehrern  vor  diesen  Stunden  gletcbün  fetale  wtri 
daü  Mdii  sie  alt  «m  bloss  durch  Herkommen  oder  gar  dnrok 
MewerwptMcfct  (derio,  wielaase  ea  wehl,  den  Geegra^ie  att* 
gemein  ala  Theli  dea-  GjmaaaiakMilerriehta  eaerkmiDt  lall  ead 
fiebt  eeirfelilReeb  jetetäeheleiif  teilmiiebereftiUaaeen  auMiaia 

£  gane  vermiaati )  ▼erlangteo  DnterriohtigegaAalaiid  anaabee  und 
mit  Widerwillen  denselben  betrieben.  Die  Pbilantbropisten 
des  vorigen  JahrliunderU  waren  allerdings  anderer  Meinung, 
aU  die  Schulephoreii  und  Uectoreii  ihrer  Zeit,  allein  da  ^iü 
mit  offenbarer  Üeliertreibun^  '/um  entgegengesetzten  Extrem 
übergingen,  so  besaerten  &ie  wenig ;  ja  die  verjährten  Uechta 
der  alten  Sprache  wurden  hernach,  als  jene  ihre  Pläne  gross- 
tentheils  scheitern  sahen,  von  den  Htiraanisten,  die  atif  alle 
Kealien  mit  Verachtung  herabsahen,  nur  um  so  trotziger  be- 
hauptet. Besondera  die  Geegraphie,  die  man  als  eiii 
Magaale  yei|  fernen  und  Zalüen  ansah,  von  welchen  jeder  Leb* 
rerso  viel  möglich  den  Schülern  in'a  Qedichtrtiss  snatopfea 
aich  bemftlieii  aollte,  die  Qaai  dea  Lehrera ,  eine  Leat,  die  dar 
HaopUehrer  eltfer  Klaaae  eoC  diia  ihm  sar  Steile  atehendee  ]ier 
geren  Holfalehrer  in  wllien  aniebte,  die  aich  %ma  geograpU^ 
•eehea  Onterrlehle  aeibat  In  dea  oberaten  Klatsea  aogleidiMik 
llfrem  Abgange  von  der  Uoiveraltftl  för  flhig  Mellen,  wtflmala 
auch  nie  der  Wissenschaft  die  geringste  Zeit  gewidmet  halten, 
oder  widmeten.  Wenige  Gelehrte  fanden  bicli ,  die  diesei 
Fach  eines  begoudereii  Studiums  werth  hielten,  wag  um  so 
mehr  überflüssig  erschien,  da  Landkarten  und  Lexica  den 
Mangel  an  geo^^rephischen  Kenntnissen  beim  Lesen  der  Zei- 
tungen (deren  allgemeine  Verbreitung  im  vorigen  JahrliuD- 
derte  gewiss  nicht  wenig  dazu  beitrugt  die  Nothwendigkcit 
wenigstens  eines  Zweiges  der  Geographie  darauthun)  und  ia 
Geschäften  dea  bürgerUchea  Lebens  reichlich  su  eraelaaa 
achienen.  Am  beaten  wurde  noch  die  alte  Geographie  be« 
tfecht,  und  ehe  noeh  ein  fiüaehing  auftrat,  hallen'  mif  echan 

'  saaehnliehe  Werke  ttef  Orlechiacbe  und  Remiaehe  Uimtm* 
hinde;.  Je  ea  Jkenn  wohl  ale  nnagemeehl  angeneauaen  «e»* 
den»  dua  der  angelmde  Slndent  wdl  bewanderter  in  LiF 
tinm  mid  Anika  war,  ala  In  aelnem  Valerlandet»  wie  aidi 
denn  das  bisweilen  wohl  noch  finden  mag.  Anf  Soboler  und 
Lehrer  wirkte  das  Verkennen  des  Weyens  und  Wirkens  der 
Geographie  gleich  schädlich.  Jene,  welche  sie  nie  als  Wissen* 
^achait  achten,  ja  nicht  einmal  als  iriteressantei  bacli  dea  Wia« 
aena  lieb  gewinnen  lernten,  die  vielmehr  durch  die  ^t  der 
Darstellung  gegen  sie,  als  eine  ziemlich  überflüssige  Last  des 
,  Gedächtnisses,  Widerwillen  bekamen  und  den  trocknen  iVameiH 

imd.  Zahlmawital  wahaehenalent  iernlen  niaiit  allein  aieMi^ 
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Im  jider  Lebrer  weis»  diMb  wohl  an«  Ett%hrmgf  wie  BchneU 
bloss  mll  ton  Geiläehittiite  anfiiefwist«  f^eograpln^clie  Dat».. 
vieder  tergessen  werdea»  «oadern  verloren  sogar  ofifüjr  iifinev 
«tto  Lnel«  »ich  je  wieder  an  ein  geograpbiseheaBiich  m  matt— if 
•ad  selbst  Belsabasehreilioiigeii  9  dte  iär  das  ,Ktii4aaa>l4»r  S0 
ffssse«  Reb  MKaa,  Warden  ihnta  dasah  daa  faisttMtaDdaii 
fcogrsphiaahan  I(alerricht  Tarleidat   Ava  dar  ao  g^MIdatan 
Milenahlgingra  a«D  wieder  Lehrer  helrvor^  die  freilieh  aaali 
leogrsphisclie  Standen  übernehmen  raussten  (ob  sie  auch  nur 
aaen  Begriff  vom  Globu»  liaKeii,  darnach  wurde  bekanntlich 
iu  keinem  Examen  eines  Cauilidaten  geiragt),  die  dann  das 
Torffeschriebene  oder  auch  selbst  gewählte  erste  beste  Lehrbueh 
lurHand  nahmen  und  nun,  wie  sie  es  in  ihrer  Schulzeit  erfahren 
hatten,  eine  gehörige  Portion  von  Namen  und  Zahlen  den  Schü* 
ieiB  zum  Lernen  aufgaben,  diese  in  der  folgenden  Stunde  ab- 
fragtea,  sie  auch  wohi  auf  der  Karte,  wenn  eine  solche  lur 
Hand  war,  aufsuchen, iiessen  und  am  Ende  dea  Curaus,  wenn 
die  öffaalüaha  Prufanfsparade  herannaheta»  an  Ihrem  Schrecken 
atlahrani  daaa  die  Mehrsahl  der  Schüler  Ton  aUem  Gelernten 
alsbl  einmal  an  Tlel  behalten  hatten ,  ala  aie  a^brt  aaah  mlUb* 
asMT  Vorbereitang  nnd  Wiedarholang  wnsatan.  80  sah  ca 
var  naah  nialit  gar  langer  Zdi  «famlinh  im  Daralisahnitl  aaf 
iiian  Sahnlan  ana^  ab  aa  anf  d^n  «aliten  aahan  Tiel  basser  ge«-^ 
«srdea  aei,  wagt  Ree.  niaht  an  entsehelden.    Ze  langnen  ist 
aber  nicht,  dass  durch  die  geistreichen  Bemühungen  vieler  Geo^  • 
graphen  dei-  iituereii  Zeit,  sowie  durch  die  zahlreichen  Ent-* 
dediangsr eisen,  die  das  allgemeine  Interesse  in  Anspruch  neh» 
am,  nicht  weniger  durch  die  politischen  Ereignls^se  unseres 
Itbrhunderts  die  Geographie  zu  einem  höliern  Anselm  gelangt 
i>t,  als  sie  jernaU  gehabt  hat.    Es  erhoben  »ich  Stimmen^  wel« 
cbs  sifleu  wie  in  allen,  so  auch  im  geographischen  Fache  zweck-» 
witfjgaran  Unterricht  verlangten ,  und  bald  dring te  sich  eine 
Fleth  von  geographischen  Lehrbueham,  die,  wann  gleich  meU 
steaiheils  ohne  besonderen  Werths  van  dam  nan  arwaehten  La-» 
ban  Zangniss  gaben  nnd  nntar  diesen  manche  waraa ,  dara» 
.larfaaaar  Ldlatarna  In  dar  gaagraphlaaban  Didaktik  wurden* 
Ran  gah  baeaero  Lahrmathodan  an,  anahta  den  Mamen-  .nnd 
Miienkram  ainaaaelwinkan  und  drang  daranf  bahn  Dntarriehta 
iamSdiftlermeiurJInaehiinang  an  rersehsffen,  diirth^  zweehmia« 
lige  (Jümbinationen  den  Verstand  desselben  zu  beschäftigen 
lud  durch  Berücksichtigung  der  Genchichte,  Naturgeschichte 
Bild  auderer  Fächer  den  Ditterrii  iu  in  der  Geographie  beleh-* 
Bender  und  anaiehender,  überhaupt  geistbilJender  zu  machen. 
Da««  man  dabei  nicht  immer  auf  der  goldenen  Mittelstrasse 
Leihen  würde^  war  leicht  zu  erwarten.    Kaum  hatten  angese- 
hene Geographen  über  den  LI n bestand  der  politischen  Gr'änzen 

lid  <ia  damna  füg  dnn  Untarxialit  nrwaahaandan  Snbwiarigkair» 
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ten  nnd  4fe  Dorereinbarkeft  der  willkahrlichea  ^tfstisiDlieQ 
nnrichtungeQ  und  Verhältnitse  nril  der  Waturbesch  afcohiil 
tf«r  Linder  geklagt,  als  plMslieh  foa  einer  Partei  m  ai|e* 
aaaiBte  r^ku  €hograpkmf  und  GeogrMkh  iMeA  SMmgrämm 
felehri  wwde^  wobei '  aber  eine  aolche  nerwirrU  ihmatm  ! 
ud  iMMifirlMe  V0nBkfmg  mm  Voracbein  kam,  daaa  dia  i 
gani  anf  Natur  gegrikadcte  vod  ao  einfache  WlaaenaAnfl  ein  | 
wabres  Zerrbild  dargtellte,  welchefl  weder  wittenaehtiliieben 
Werth  hatte  noch  praktischen  ISutzen  brachte.    Troti  aller  , 
dieser  Bemühungen  lag  der  geographische  Unterricht  noch  im-  ; 
mer  im  Ar4?en  ,  denn  der  künftige  Candidat  des  Predigt-  oder 
Schulamts  iaud  weit  eher  zu  den  unfruchtbarsten  theolo^igchea 
und  philologischen  Grübeleien  und  Zänkerei e[i  Aufiuunterun?, 
als  zum  Studium  der  Methodik  derjenigen  nicht  zur  Theologie 
und  Philologie  gehörenden  Fächer ^  in  denen  er  unmittelbar 
nach  seiuem  Abgange  ¥on  der  Uoiveieitit  nnterrichten  sollte. 
Wollte  er  aolche  Fächer  nicht  gani  nach  altem  Scbleadika 
treiben ,  ao  iieCand  er  aldi  in  grosser  Verlegenheit,  denn  tbcAa 
iHeaaen  ihm  zur  dgenen  geographischen  BUdnng  die  in  der  Re*  ; 
gel  «ieht  gering  Avtageachifle  nnd  die  Wrft  wlohtigeren  (!) 
Banptlleher,  Interpretation  der  Claaaiker  dea  AiterthvnMiVM 
Theologie  mr  langweiligen  Geographie  t  naah'  der  noeli  Am 
Nientfand  fragte^  keine  Zeit  ftbrig^  thelia  aMaate  er  M'iv 
gimilchen  Mangel  einer  akademltehen  Anleltong'snmIMv» 
richten  (denn  nnsre  gewöhnlichen  philologischen  Seminare, 
nicht  selten  die  Pflanaschalen  philologischer  Zanksucht  uod 
Anmaassang,  wird  doch  Niemand  als  wahre  Vorbereitungssn* 
atalten  f&r  das  SchuH'ach  ansehen)  das  Ding  gar  nicht  anzufui- 
gen  und  that  bei  dem  besten  Willen  Missgriffe,  die  gewöhnlich 
er«t  längere  Erfahrung  oder  wenn  das  Glück  es  wollte,  ein  ^utea 
methodologisches  Buch  ihn  kennen  und  vermeiden  lehrte.  DeTi  , 
•  Unfugs  der  schon  seit  Jahren  mit  Lehrbüchern  nach  Natnrgrio»  . 
sen  getrieben  ist,  bat  unstreitig  anaaer  den  Bemtthungen  daap 
Honboidt,  Altter,  Bnoh,  Zeone  o.  a.  viel  dasa  beigetrageoi 
daaa  man  anfeine  natorganHiaere  Behandinng  und  aweckmiii ' 
aigeren  Vortrag  der  Geographie  ant  Sebnien  und  Onitevailitoi 
daehte,  nnd  ea  traten  «be  Zahl  thefatlger  8eh«laaioher  mä^ 
die  anf  AbiteUnng  ddr  biaherlgen  Mäugel  dea  üntimlii»'  ^ 
drangen«  Wio  gMgt,  man  ging  hier  nnd  dort  «n  de^ftM^ 
Men  fther  nnd  braehte  manebe«  Unhaltbare  tor;  JetathatÄ 
Erfahrung  uns  ziemlich  in  eine  Mittelsirasse  geführt,  auf  wel» 
eher  man,  wie  bekannt,  gewohnlich  am  besten  fährt.    Zu  den 
Werken,  die  zur  Belehrung  für  angehende  Sciiulmänner  er- 
achienen  sind,  gehört  das  vorliegende,  und  nimmt  nnter  diesen 
nicht  die  letzte  Stelle  ein.     Der  Verf.  hat  regen  Eifer  für 
den  geographischen  Unterricht,  spricht  aus  ti^mer  Erfahrung 
Ud  tritt  dabei  ohne  jinmamamg  anf  ^  drei  Eigcnichif ta%.  d|» 


Sdteai  Hod€0etfNiMi  BanOHuh  im  Geogrtphie.  All 


iridtt-aUett  Sehriftstellern  eigen  lind.  Das  ertte  Bäpdchen  eol« 
kill;  dea  elf  eDtüeliieii  Mtfadem,  d«r  in  d w  Hiadeii  der  SchiU 
hr  md  dei  Lehren  jieia  eolL  '  Der  §mm  Bloff  ist  in  IM  §§ 
vortkeUl,  eine  Elnrlchlung,  die  bei  slleo  SehUbücherii  sein 
••Ute,  de  «ie  die  Bestimmung  der  eiaselnen  Lectionen  nnd  das 
Attffiaden  and  Nachschlagen  bei  wiederholten  Auflag en,  deren 
Seüeniahlen  stets  versehieden  siiid^  8ehr  erleichtert.  Der 
Verfasser  theilt  die  Geographie  in  Erd-  und  Länder beschr ei- 
hnn;r.  Zu  jener  rechnet  er  da$)^  was  in  den  gewöhnlichen  Lehr- 
^ciiern  unter  dem  Namen  der  physisi;heu  Geograpliie  in  der 
Einleitung  steht,  und  handelt  dabei  in  neun  Lehrstücken  ,^von 
dem  Bestand  der  Erdoberfläche,  von  den  fünf  Erdtheiten,  von 
4ett  fiiaf  Meerestheilenf  den  Erzeugnisisen,  den  Menschen^  den 
Höhen  und  Tiefen,  den  Vulkanen,  der  Luft  und  dem  Sonnen- 
lichte.^ Die  sogenannte  mathematische  Geographie  steht  als 
MiaUüung  au  Anfang  des  Baches.   Alles  dies  ist  auf  den  er- 
llsatt  Seiten  sbgehandelt,  nimmt  siso  mehr  als  ^  des  Qansen 
•h.  Dann  fal0  in  der  Länderk99chreUmHg  die  Darstelinng  der 
sfaaslnen  Linder  nnd  Staaten.   Der  Verfp,  legt.anf  die  nnge« 
«ikalidi  grösaere  Ansluhrlicblieit  der  ersten  Abtbdluaf  einen 
Issaaderen  Werth  und  tadeit  andere  Lehrhidier«  die  dsrüber 
SS  kara  sind«    Allerdings  mag  diea  bei  einigen  der  Fall  sein; 
dennoch  siebt  Ree.  nicht  ein,  was  der  Verf.  bei  seiner  Manier 
viel  gewonnen  hat.    Bei  den  in  der  allgemeinen  Erdbeschrei- 
bong  absiihaindelnden  Gegenständen  kann   Vieles  nur  durch 
nnndlkhe  i>arstellung  deutlich  gemacht  werden  und  ein  Leit- 
(aden  braucht^  wenn  er  nicht  ohne  Nutzen  ausiuiirlich  sein 
*ifl^  .solche  Gegenstände  nur  kurz  zu  nennen.    Ferner  muss 
bemurkt  werden,  dass  diese  allgemeine  Erdbeschreibung  aucb 
Mhon  ein  Vierselchniss  der  grössten  Seen,  Ströme,  Inseln^ 
iiiarbasen  and  der  wichtigsten  Prodncte  umfasst  und  dasa 
dliai  allein  etwa  18  Seiten  einnimmt  und  daaa  nnf  8  Seiten 
'  w  idMin  fiber  die  einseinen  firdtheile  geaproeben  wird^  wen 
^i^bar  hierlier  nfeht  §eh3rt    Genau  genommen  Imehrinkl 
Min  dieser  RIkeltaielit  der  Voring  dea  ^ochea  ver^  anderys 
kleine  elwee  nnafuhr liebere  ttbrigena  aller^inga  sweclmiaalgt 
iMataUvng  einiger  Punkte  der  allgemeinen  Brdbeachrelbung. 
Im  einem  Lehrbuche  ist  die  Anordnung  höchst  wichtig,  und 
dssbslb  muüs  Ree.  es  tadehi,  dass,  nachdem  schon  §  6  der 
Baleltnng  von  der  Umdrehung  der  Erde,  die  Bede  gewesen 
ssd  erst  §  52  ff.  (unter  der  Ueberschrift:  von  dem  Sonnen- 
Uchte)  von  dem  Licht-  und  Schattenwechsel,  von  den  Tage«* 
itiieu  ( wobei  ein  Verzeichnis»  von  54  bemerkenswerthen 
Ponkte  n  nach  Längen  >  und  Breitengraden  gegeben  wird),  von 
der  Erdbahn,  der  Uimroelskugei«  dem  Jahreslauf,  den  Tages- 
^ttd  Nachtlängen,  den  Zonen  und  Klimaten  das  Nöthige  bei« 
kcioit,  de  dies  doeli  effepftiar.aielinn  §  •  nnselUieaal  nnd  anr 
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idnr  gwwmfNi  In  die  vom  Verf.  gegebene  DeBiiitloo  4er  Br^; 
'  betehretbjuig  gehört  Der  rem  Verf.  gpiterhin  angegebeee 
(Breod  Ist  eifeiiliar  onsiirelcliend»  Auf  welchen  Onüid  tülil 
eieh  ftberhtopi  die  Felge  der  Abidwille  der  gante»  ereten  Ah- 

,  thellnng  1  Wem»  Ist  die  Lehre  f  ett^  der  GestaU  end  Oröau  der 
Erde  in  die  Einleitung  verwletenl  Oehörl  diete  mkht  weMÜ- 
licli  zur  eigentlichen  Erdbeschreibung?  Dass^  nachdem  Tom 
Lande  und  Meere  im  Allgemeinen  gehandelt  i^t,  8ogleich  eiue 
Uebersicht  der  Erdtheüe  folgt,  lasst  gich  vertheidigen,  wes* 
halb  aber  an  drei  verschiedenen  ^ti^UGii  vom  Meere(§8Tom 
Bf eere^stande  y  §  10  vom  Erdmeere  §  17  —  21  vom  Meeres- 
gründe^ Meeresratide ,  Meeresspiei^el  und  der  Eintheilung  der 
Meere)  gesprochen  wird,  davon  iässt  sich  schwerlich  ein  ^e- 

.  nagender  Grund  auffinden.  Noch  auffallender  ist  es  §  22  bis 
M  dit  Brodud^,  %  27  bis  32  die  Bewohner  der  Erdemid  die 
Staaten^  davoo  eher  wieder  §  83  und  M  die  Antipoden^  den 
.  Begriff  Qkm  ond  Unim^^  die  ErMtmg  ife«  Bodem  ftber  des 
Meereaepiegel»  §  35  bis  SS  die  Oemäner  end  die  Wasser atM- 
ile,  §  30  bis  dl  wieder  die  BeimigeBUM  BodenkSh9^  die 
BUdung  der  Mirge,  §  hie  M  die  FuOtmte,  §  45  bii  U 
die  Ltrft^  8dkn^eiM€  «nd  wiedenm  die  Xotmn  eligehendeit 
in  sehen.  Der  zweite  Haupttheil  des  ersten  Bändchens  halJi 
der  Anordnung  nichts  besoiulers  Unterscheidendea  von  andern 
Lehrbüchern  dieser  Art.  Die  Länder  und  Staaten  aind  nach 
ihren  poliiiscben  Gräiizen  und  Kiulheiluügen  angegeben,  die 
Brdtheiiea*  er  zuerst  ia  natürliche  Unterabtheilungen  gebracht, 
wobei tiur  bemerkt  zu  werden  verdient,  dass  zu  Mittelamerika 
Westindien  und  Guatemala  gerechnet  und  Australien  in  Bas 
Festland,  grössere  Inseln  und  Inselgruppen  getheüt  wird.  Von 
dem  Umfange  dieaes  ersten  Bandchens  kann  erst  bei  der  Beer- 
theiinng  des  iwäten  Bindehens  ^  in  welchem  der  Verf.  dea 

•  Zweck  dieses  Leitfiadens  niher  bestimmli,  die  Rede  sein.  Wal  ^ 
die  Richtigkeit  der  Aiigelien  iielriflt,  ao  bemerltt  Rea ,  deM 
dfthei  Menehea  eo  erienem  hk^  wie  eher  hier  idchl  ellee  er* 
wiluit  werden  kenn.  Nnr  Binigee  eeU  eegefährl  werden.  fS 
trird  flliehlieh  die  M5gUelikeit  der  Erdemsegelung  nie  Beweli 
der  Kugelgeatelt  der  Erde  angegeben;  könnte  man  niebt  eeeh 
einen  Würfel  ond  andere  Körpergeütalten  umsegelnd  Eine  f5l« 
lig  falsche  Idee  bekommt  der  Schüler  von  der  Gestalt  der  Erd* 
kugei,  wenn  man  die^e  nach  demselben  §  mit  einem  an  zwei 
Seiten  abgeplatteten  Apfel  vergleicht.  Mach  §  3  sollen  sich 
die  Meridiane  und  Parallelk reise  alle  unter  rechten  Winkeln 
schneiden  (die  Ekliptik  ist  gar  nicht  erwäliiit).  Der  erste  Me- 
ridian 3)  geht  nicht  durch  die  Insel  Ferro;  er  berührt  sie 
bekanntlich  gar  nicht.  Ist  ea  snr  Beieiehaong  der  Weltge^en« 
den  hinreichend  nach  §  5  sn  sagen,  O^ten  uad  Wetten  sei  de» 
ww  die  SeMe  enf-  ud  oeler^hlf  Ueehil  menfeihift  iii^ 
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was  §  8  ober  das  Hetfortretea  des  Landes  bei  der  Bildang  dii- 
lerer jetxi^en  Erdoberfläche  gesagt  wird.    Solltees  wirlclich 
•0  ans^eniaclit  sein,  dasa  die  bemerkte  Landvergrösserung  von 
einer  ^eit  Meiigchen gedenken  in  ungestörtem  Fortgange  begrif- 
fenen Haaserverminderung  herrührel  Dem  Verf.  scheinen  die 
namentlich  bei  Skandinavien  gemachten  Beobachtnngen  einer 
Landbebung  ganz  unbekannt  zu  sein^  wie  denn  übertiaupt  man- 
aha  Steilen  des  Buches  die  Leser  vermuthen  lassen  mnssen, 
liss  ihm  die  neueren  Fortschritte  der  Geographie  zum  ThcU 
ftemd  seien.  Nach  §  9  soll  die  gaoie  Oberfliehe. der  siidlichea  • 
Rdbkogel,  wenige  kleine  Stellen  «osgeoomroen,  lauter  Meer 
sda.  Ist  es  wirklich  wahr,  das«  Asien  (§  12)  den  Buropiem 
'  wMcaanter  ist,  ala  Amerika f  und  Icann  man  ao  nnliediiigt  sa^  / 
fea,  Amerika  (§  14)  sei  der  groasfe  Brdtheill  Gani  faiseh 
M  äia  DeflnitfoQ  Tom  Mahirwn  (§  16)  als  einer  kreigfärmige» 
Bewegung  des  Meeres  um  einen  in  der  Tiefe  Terborgenen 
Schlund^  eben  8o  unrichtig  ist  es  im  Allgeraeinen  zu  sagen,  ^ 
d%a  Wasser  aller  Bache,  FlüsHe  und  Landseen  sei  snas.  Wo- 
her hat  der  Verf.  (§  17)  die  J  bis  J  Meile  dicken  Eisschollen  1 
Spitzbergen  kann  man  nirht  das  nördlichste  bekannte  Land 
nennen  und  eben  so  wenig  im  Allgemeinen  behaupten,  die  Eis-  * 
meerkuste  Amerikas  sei  unbekannt.    Auf  der  Nordseite  der 
Hadsoosstrasse  (§18)  ist  keine  Insel?  Wenn  der  Verf.  §  22 
i^:  „Alles,  waawir  auf  der  Erde  Lebendige»  oder  Leblosea 
yi^cr  ohne  menschliche  fieihülfe,  darch  K^räfie  der  Natnr 
lisii^iibrtahl  sehen,  nennen  wir  Erseognisae-oder  Productei* 
Virt  üeae  Definition  offenbar  m  onbestimmt;  man  könnto 
idnfaeher  aagen:  ein  Brseugnisa  (Prodacl)  ist  Jedes  Dhig, 
lilfle  Natar  gesehaffen  hat   Im  geographisch -italistisdiea 
iHn  dea  Wortea  Teralelit  man  Jedoch  nHter  den  Btneugniaseii 
likiL«andes  nnr  solche  Gegenstände ,  die  fBr  das  Leben  oder 
flrdic  Wissenschaft  irgeiul  eine  Wichtigkeit  haben.  Der  Verf. 
Heilt  die  Prodncte  in  Aniiiiah'en,  Vegetabilien  und  Mineralien 
nnd  tadelt  doch  die  Eintheilung  in  organische  und  unorganische 
ali  ungeographtsch ;  hi  denn  die??e  letztere  Eintheilung  Ton, 
JfTicr  ersten  verschieden *^  Die  Eintlieiliu;^;  in  Jagd-,  Fischerei-^ 
\iehznchl-,  WjjIJ-,  Feldbau Gartenbau-  und  Bergwerks- 
producte  nennt  er  ausser gcographiscli  und  verweiset  sie  in  die 
Statistik;  dies  schmeckt  doch  etiraa  nach  Pedanterei.  Ree. 
fiadet  ielslere  Eintheilung  in  einem  geographischen  Lehrbuche 
bichot  zweckmässig  und  wird  nicht  unterlassen,  sie  in  der  nich«* 
ften  AwiafB  adnea  geographischen  Leilfadena  lo  henntsen. 

§  SB  mdchte  dagegen  wohl  die  Firage  aufgeworfen  werden 
ÜMMt  ist  nicht  die  hier  angefahrte  noch  daso  aehr  nangel-»  i 
lifte  Ihifhcilung  und  Aofalhlnng  der  Konstprodncte  Toilig 
taihndlogtiih  nnd  daher  wn-  nnd  aussergfo^raphiseh?  Der 
Verf.  rühmt  in  der  Vorrede  |  seia  Lehrbucii  enthalte  keiüQ 
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SUiUiikf  k^ine  Ntturgeschiciilei  überhaupt  keiae  dem  Gebiet 
dier  Oe0|rtphia  sor  äaite  liegendeo  Djag6  a.  t,  w*  Ee  ist  ba- 
kaimtlich  aahr  achwer  au  bestiniiDeii,  waa  geoaa  inela  Lahr> 
bodi  dar  Geographie  gebore,  Ja  ea  lal  nicht  möglich  i»elm  Tar- 
trage  der  Geographie,  aobaid  mati  dieae  nicht  im  alterb^ 
acltränktetten  Sinne  dea  Woctea  nahuMn  wül,  daa  Gebiet  der 
Naturgeschichte,  Geschichte,  Statistik  ii.  s.  w.  unberührt  la 
lassen;  aber  f^ehörel  ileuu  das  gajize  laufte  Lehrstück  4lie$<cä 
Baches,  welches  von  des  Menschen  Her rsclmfl  über  den  Brd« 
hoden,  dessen  Reh'gion,  Geistes  -  und  Körper bildung^  Stamm- 
Verschiedenheit^  Sprache,  Staaten  und  deren  Verfassung  bau- 
delt,  iu  die  so  beschränkte  Geographie?  und  ist  es  nicht  reine 
Wülkühr,  wenn  der  Verf.  §  1  sagt,  die  Geographie  ist  die  ße- 
achreibung  der  Erdoberjläcke  ^  dann  aber  zu  dieser  Oberfläche 
auch  die  Atmosphäre  und  Hohlee  rechnet^  Die  Länderbe- 
aahreibungv achildert  in  kurzen,  aber  hinreichende»  Umrissen 
die  einzelnen  Linder  und  Staaten  und  der  Verf.  hat  dabei  so 
aehr  die  rechte  Allitteiatraaae  gehalten,  daaa  In  dieaer  Kick- 
aleht  aein  Ldtfadaa  Torslkgllche  Empfehlnng  verdient  Stall- 
BtlaebeData  finden  alch  aehr  wenig,  demOrnndaatse  desVerfk 
gemiaa;  wohl  kdonte  dabei  die  Frage  aufgeworfen  werden,  ab 
iberhanpt  Schiideroag  einea  Staates  ohne  Statistik  moglick 
aei.    Fragt  mau  nach  der  Richtigkeit  der  Schilderung  und  der 
eia^clnen  Angaben,  so  muss  Ree.  getiteheni,  dass  es  ihn  be- 
fremdet hat.  In  der  sechsten  verbesserten  Auflage  eines  Lehr« 
buchs  noch  so  Tiele  Unrichtigkeiten  und  Ungenauigkciten  in 
finden.  Es  würde  leicht  sein,  eine  ansehnliche  Zahl  dersetbea 
aufzuzahlen;  dies  kann  aber  der  Zweck  dieses  Aufsatzes  nicht 
sein,  und  daher  soll  hier  nur  das  Urtheii  ausgesprochen  wer- 
den, dass  Torliegendes  Buch  dem  jetzigen  Stande  der  wissen- 
achaftUchen  Geographie  in  dei:  Darstellung  der  Bodenverhait- 
niaae  der  Brdtheile  nnd  Länder  für  den  Zweck  dea  Verf.  nicht 
l^enUgt  und  daaa  namentlich  viele  Angaben  nngenan  nnd  mal- 
tet aind.   ßel  den  Stidteo  lat  ateta  die  Hinaercahl  nit  angege- 
ben; gebort  dleae  In  dlo  reine  Geographie  oder  in  die  Statt- 
atlk  und  .welchen  Nntsen  gewährt  aie  in  einem  Lehrbnchet  In- 
eonieqnena  lat  die  nnrermeid  liehe  Folge  einer  ingaUlchen  B»- 
adirioknng  der  fast  möchte  man  sagen  keine  enge  Begränzung 
duldenden  Geographie;  denn  weiie  dem  Geographen,  der  Ge- 
schichte, Naturgeschichte,  Phjsik,  Geolo|^ie  u.  a.  w«  ver- 
achtet. 

Wir  kommen  zu  dem  zweiten  wichtigeren  Theiie  des  gan- 
zeu  Werkes.  Er  enthält  eine  Anleitung  zum  Unterrichte  in  der 
Geographie  und  „spricht  in  acht  Abschnitten  von  der  Einrich- 
tung des  ersten  Bändchens,  von  der  Vertheilung  des  Unter- 
richts  iu  drei  Curaus  und  von  dem  Verhältnisse  dea  m&ndlichen 
Unterricbta  snm  Inhalte  dea  Leitfadena.'^  Wenn  der  Voct  4fe 


•  t 

IMMHIini;  der  neitten  geograpbiffchen  LehrMdier  mtt  Ni- 
MD  oid  Zahlen  ttdett^  wird  ilim  darin  jeder  erfahrne 
Lehrer  beistimmen;  nicht  vveni^^cr  in  dem,  was  er  über  die 
Nothwendigkeit  sa^t,  da««  VerhältniRg  des  Bodens^  der  Ge- 
nasser,  des  Klima*^,  der  Producte  u.  9.  w.  in  naturgeraässem 
Zosammenhan^e  beim  UiiUrrichtc  darzustellen  und  bei  Anf- 
ttellun^  der  ein/eliien  Daten  kritisch  zu  verfahren;  nicht  so 
•ehr  in  der  von  ihm  zw  streng  genommenen  Sotiderung  ver- 
Vandter  Wi^^senschaften  (denn  Naturgeschichte,  Physik,  Geo- 
ligie  u.  6.  w.  bieten  nicht  alleiti  aotliweadige  ErgänsoDge« 
1^  eigentlichen  Geogrsphfe  dar^  sondern  machen  auch  den 
Daterricht  in  derselben  erst  fmchtbar  nnd  ansiohend)»  noeli 
weniger  in  der  schon  von  Anderen  mit  Fug  und  Recht  gerügten 
villktUirlicben  Unteraobeidnng  der  Begriffe  Brdlnßnd^mii  Erd^ 
imAfMung^  die  weder  Bijniologie  nocb  Spracbgebrab^  gni  ' 
Msst  BrdbetcliTeibnng  iat  SMUermg  der  Mrde,  Brdkonde 
MmuHihe  dereMm;  dies  ist  der  einfacne  Sinn  der  Anadridce 
■adHitler'f  Brdknnde  ist  nicht  weniger  Erdbeschreibung,  als 
^Verfasser?  Erdbeschreibung  Erdkunde  bezweckt,  und  der 
¥or\Turf  des  Thö richten^  welchen  derselbe  den  Gegnern  seiner 
uubegriindeten  Cnterscheiduug  macht,  möchte  wohl  auf  ihn 
telbst  zurück  fallen.  Ganz  iiberflüssi?  ist,  was  iiber  die  Eintliei- 
iuiiir  der  Geograpliie  in  den  Lelirhüchern  gesagt  ist,  denn  schon  ^ 
obtn  ist  ffezei^t  worden,  dassdes  Verf.s  Verfahren  in  nichts  von 
^em  gewöhnlichen  Wege  abweidit,  als  dass  seine  Einleitung  daa 
eatbait,  was  Andere  inatbematiachtt  Geographie  nennen,  und 
•dae  Erd beschrelbnng,  die  wiederum  die  matbematisebe^  dann 
4l  allgemeine  physische  und  politische  Geographie  aum  Ge« 

Cnde  bat,  diese  drei  Theile  aiemlich  dnrebeinander  wirfti 
aitte  ana  der  apeclelien  Geographie  onter  dieae  niacbl 
MI  iadnrch  mit  um  Tielea  weitlinfiger  wird ,  ala  pndere  Leb»* 
Ihker;  daaa  fibrlgeifa Manches  in  dieser  (eiUeitenden)  Brdl»^ 
^bnibaing  aebr  swekmiaalif  und  ?iel  beaaer  als  in  anderen  Wer- 
Ivi  ihn  lieber  Art  dargestellt  ist,  soll  damit  dorchans  nicht  ire- 
Magnet  werden.  Wer  hat  denn  aber  jemals  die  specielle  Lan« 
derbenchreibung  polnische  Geographie  genannt  1  In  den  dem 
Bec.  bekanntLii  Lehrbüchern  folgt  nach  den  einleitenden  Ab- 
fchniiteii  iiber  allgemeine  mathematische,  physische  und  politi- 
tcke  Geugrapliie,  die  Schilderung  der  einzelnen  Erdtheile  und 
Linder,  hei  den  das,  was  vorhin  im  Allgemeinen  gesagt  wurde, 
auf  einzelne  Länderund  Staaten  angewendet  wird;  und  das  ist 
doch  aucii  das  Natürlichste.  Der  Verf.  kämpft  hier  mit  einem 
selbst  ?e«;chaffenen  Gespenite.  Die  Vertheidignng  der  Anord- 
maif  in  der  Erdbeschreibung,  dass  nämlich  die  Lehre  vofli 
tamienlichte  deshalb  ztiJetst  abgehandelt  seit  weil  der  Verl, 
kl  der  Prbfbng  die  Scbttler  ateta  darin  aehr  unwissend  gefun- 
iiftbibe  and  die  Sdield  daveii  fader  Stelle anebe,  weiebe 
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diese  Ldm in  den  BucbernfewohnHcli  eiimehme,  mSdiie,  wh 
■elioii  bemerkt  ist,  wohl  icbweriich  hinfdcliend  sein.  Det 

^  sweite  Abeclinitt  beginnt  wieder  mit  einer  sebr  notsioeen  Poie- 
Brik  gegen  die  BiatlMilug  in  metlieniaiitebe,  pbyiücalieehennd 
pelühiAe  Geographie  nnd  steiitdaim  dieBelmeplang  eof,  nidil 
nlle  drd  Tlieiie  mfieelen  in  jedem  Cnreai  dei  Unlerridite 
einigt,  aoodern  eo  gesclileden  «ein,  deee  der  erete  Cmm 
(Qninta  und  Quarta)  bloss  topische  Erdkermtniss  (  f  ewobnlich 
mathematische  Geographie  geiiaiint),  der  zweite  Cursug  (Ter- 
tia und  Secunda)  physische  Erdken^tniss ^  der  dritte  Curaus 
(Prima)  politische  Ei  dkenntniss  in  sicli  Kchliesse*  Im  ersten 
Curaus  sollen/die  Länder  aln  blosse  Erdräume,  deren  La^e  ^e- 
gen  Aequator  und  Pol,  ihre  Gestalt,  die  Richtung  der  Flüsse 
und  Gebirge,  die  Lage  der  Städte  und  das  Verhältnisg  aller 
bemerkenswerthen  Linien  und  Punkte  gegen  einander  berück* 
eicbtigt  ^werden*  Der  zweite  Cnrane  betrachtet  die  natürllohe 
Beschaffienheil,  der  dritte  Cnrane  den  politischen  Znalnnd  daf 
Länder.  Wenn  aAen  die  nngleiclie  VerUiaiiung  des  ganaen 
Lebreloffa  (denn  die  beiden  eraten  Cnrens,  welelie4  i^lnasen 
begreifen  aolien,  haben  in  dem  Lehrbnclie  nielil  einoinl  W 
Beilen  Text,  wiliread  der  drille  Cnrane  allein  IfO  Seiten  aar 
Anfgabe  hal)  Bedenken  erregen  rnnta,  ae  wundert  man  aieb  gar 
Mer  daa  Verlangen ,  bei  dem  Unterriebl  naeb  aoleber  Eind^ 
long  das  erste  Bändchen  za  Grunde  legen  au  sollen,  dt  et 
durchaus  nicht  dieser  gemäss  eingerichtet  Ist.  Nur  der  dritte 
Curaus,  der  unter  andern  die  ^anze  Länderbeschreibung  um« 
fasst,  bildet  ein  dem  llaupttlieiie  nach  ausammenhängendea 
Ganze ^  die  ersten  beiden  mösf^en  nach  Angabe  des  zweiten 
Bändchens  aus  d^n  einzelnen  Abschnitten  zusammengesucht 
werden,  und  so  gehören  z.  B.  zum  ersten  Cursus  die  ganze  Einle!^ 
tung,  ferner  ^§  U  bis  15,  17  bis  21,  36,  41,  ein  Theii  ton  , 
87 ,  68,  67.  Uocb  die  wichtigere  Frage  bleibt :  ist  die  ?om 
Verf.  vorgestblagene  Eintheilungaweekmässigl  Ree.  kann  da»* 
tiber  nicht  aus  Erfahrung  nriheiien«  und  fordert  daher  jedes 
Lehrer  der  Qeegrapbie,  der  an  irgend  einer  Scbnie  arbeilel» 
die  daa  Verfabren  dea  VerCi.  b^elgt,  anff  aeine  Meinung  ond 
Anaidit  UTenÜlelr  anasnapreeben.   Von  der  Zwenkmiaa%fcell 

.  kann  er  aleb  noeKniebt  ftberaengen.  Der  Unterriebt  ereelielil 
■olbwendig  dnr^  dna  aireiige  Sondern  der  drei  Hanptbestand« 
tbelle  der  Geographie  völlig  zerrissen  und  es  ist  nicht  zu  be- 
greifen, wie  vorausgesetzt  werden  kann^  dajs  die  im  ersten 
Curaus,  wenn  aacb  noch  so  oft  wiederholten  und  noch  so  tief 
dem  Gedächtnisse  eingeprägten  Kenntnisse  aus  der  raatheniati- 
aeben  Geographie,  die  im  zweiten  Curaas  gar  nicht  weiter  be- 
rijhrt  werden ,  für  immer  so  sehr  Eigenthnm  dea  VerjJtarides 
geworden  ^ind,  dass  man  getrost  darauf  den  dritten  Cursua 

banen  hrnm.  Feiner  aebeint  der  Unterrinbl  naidi  der  Weia» 


imVmL  «Iwii  m  BtafSmifw  n  htben,  dm  m  dar  Mahr* 
nU  der  Ldim  doch  wohl  tchwer  ftUoi  mochte»  die  Interecie 
der  Schilcr  bei  dem  eteteii  Fedhettea  eo  efaiem  Oeiiehtipwikle 

hoge  ref  e  sa  erhellen ;  eelliet  der  Lekrer  tcbeint  erii|nden  la 
inÜ88en,  wenn  er  in  den  geographischen  Stunden  der  beiden 
unteren  Klassen  immer  nur  von  der  Lage  der  Länder,  Gebirge, 
Flüsse,  Stidle  reden  und  jede  andere  anziehendere  Seite  des 
Gegenstandes,  gleich  einer  verbotenen  Frncht,  die  ihm  doch 
ttets  feeeigt  wird,  unberuckgichtigel  lassen  soll.    In  vier  Ktas- 
•eil  soll  der  Schüler  Geographie  lernen,  ohne  etwas  von  der 
Grösse  der  Staaten,  von  deren  politischer  Eintheiiung,  Bevöt- 
ierung,  Verfaiaimg,  dem  Verhältnigse  der  Slädle  n.  dergl.  zu 
miahren.  Ganz  nnberiieksichtiget  bleibt  ja  daail  die  fieiehiell^ 
te,  die  doch  dee  Ergebnisa  dea  dritten  Coraua  schon  In  dea 
mittleren  Klaasen  gar  nicht  eQlhehren  kann.   Und  wie  wird  em 
daas  mit  denjenigeft  SeiittierB,  velciie  aebon  in  Tertie  oder 
Smmido  ihren  gaaiea  SehulcBreiii  eebiieceottl  SoUen  dieao' 
ehM  eUett  Uaterriclit  la  der  poUtiaehen  Geographie  die  Bebele 
eerleaaeii  t  Her  Vorf*  aegt  iwar  nirgend ,  für  welche  Schule  er 
eigeotiieh  aeinev  Leitfaden  bestimmt  hat,  aber  eea  der  Ver* 
Ibcilnng der  Klausen  nach  den  drei  Cursus  scheint  hervorzugehn, 
dam  er  ein  ordentllclieaGyaiiiasium  im  Aage  gehabt  habe.  liec. 
Iton  dies  Buch  schon  aus  dem  oben  berührten  Grunde  nur  für 
ein  Progymnasium  oder  eine  Burger-  oder  Realschule  passend 
halieu;  gegen  den  Gebrauch  desselben  auf  einem  Gymnasium 
moAs  er  auch  deshalb  warnen,  weil  die  politische  Geographie 
Hkr  die  liöhcren  Klassen  viei  zu  ärmlich  ausgestattet  ist.  So 
Wiogl  er  daher  nunancb  nur  das  erste  Bändchen  für  zweck- 
9mm§  erklären  kann,  ao  eehr  empfiehlt  er  das  Stndiem  dea 
meiten  Baodebens  allen  angehenden  Lehrern  der  Geographie. 

enthalt  unter  vielem  Ueberftüarigen  und  Unhaltbaren  einen 
Mete  didnfctiaeber  Retbaehlige,  den  der  denkende  Lehrer 
«hm  herenafinden  wird«  wenn  er  nur  die  Brfehmng  einee  Jeb«i 
Wadnee  Priret-  oder  oiTeutUeben  SebnlanUb  nn  Hülfe  nimmt 
mi  eich  von  dem  Scheine  mancher  Lleblingaideen  dea  Verfa. 
idakt  blenden  lässt ;  namentlleh  kann  daa ,  was  filier  die  ütoth- 
veodigkeit  des  ununterbrochenen  Gebrauchs  dea  Globus  und 
der  Lamlkartea  gesagt  wird,  nicht  genug  beherziget  werden.  — - 
tur  ganz  überflüssig  muss  Ree.  da»  drille  Bändchen  erklären, 
welches  nicht  weniger  als  4000  (Bage^t^iertoitftfiiii)  geographi- 
•che  Fragen  enthält,  die  für  Lehrer  und  Schüler  bestimmt 
find.  Schon  im  zweiten  Bändchen  hatte  der  Verf.  an  einigen 
Beiipielen  aolcbe  Fragen  mit  grosser  Ausführlichkeit  angewen« 
4it(  daa  war  als  Meater  ior  den  im  Unterricht  noch  nicht  be- 
meierten  Lehrer  genof }  aber  acbiiaMu  steht  ea  gewim  um 
^Bihuli»  deren  Lohra«  Jede  Frage,  die  sie  in  der  Unter« 
ttiHmtnndo  thmi  eoiiea»  errt  in  den  Hnndi^ogt  werden  nMae» 
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MM  il«r  MHeTf  ftr  den  «Itotnssebvdi  doch  etcltgeii  Nstoea 
kab«ii  ktM|  niM  endtteh  der  s«hUoten  Wiederholung  denet- 
ben  Fragen  bei  Jedem  Lande,  Jedem  Oeblrfe  eCo^  ttberdr&aeig 

werden I»  nnmöf^üch  kann  e«,  wie  der  Verf.  meint,  eeitten  Bifer 
vermehren.  Man  iruiss  wahrlich  die  Schwierigiceiten ,  die  eine 
gewöhnliche  Schutklasee  der  besten  Unterricihtsroethode  in  den 
Weg  le^t,  wenig  kennen^  wenn  fnan  glauben  kann,  durch  sol* 
che  Hülfsmittel  unter  allen  Umstanden  dea  Erfolga  gewiaa  la 
aein.  Die  Hauptsache  beim  Unterricht  bleibt  immer  der  Geist 
des  Lehrers;  das  Lehrbuch  kann  ihm  nur  sein  Amt  erleichtern 
'oder  erschweren.;  die  besten  Hülfsmittel  rouss  er  in  sich  selbst 
finden,  den  rechten  Weg,  der  sich  durchaus  im  Allgemeinen 
niolit  vorschreiben  liast,  da  Zahl,  Aller  u.  Fähigkeit  der  Scha- 
ler, Zahl  der  Unter  rieh  tsatundim  nnd  andere  Rnekeichten  sehr 
Teracbiedene  Bietboden  snlaaeen  oder  Tertangen ,  aicb  selbst 
bahnen.  Je  wedgw  er  diea  bann  oder  will,  deato  mehr  iai 
aoineThltigkeli  Maaebinendienai.  Kein  denkender  Lehrer  irird 
mit  wahrem  Brfolge  nnterricblen,  wenn  er  dnrch  fremde  tat- 
nrdnnng  gezwungen  aleb  in  eine  Methode  f&gen  mnaa,  die  niebl 
dnreh  eigenes  Nachdenken  gefondea  oder  durch  eigene  Ueber» 
seuguiig  gebilligt  isl. 


L0hrhuch  der  Meehanfi  roa  X  P*  Bremer^  Prof*  derlitfb. 
nad  Phyiik  ia  Dfisseldevt  Zweiter  Theil.  Die  Lehre  tob  der  Be- 
wegung fester  Kdrper».  Mit  S  Stebtaf ahi.  Dfissaldorf  bei  Schaob. 
1880.  266  S.  8. 

Bei  der  Anieige  Md  Benriheilnng  dieaea  aweiten  TheUa 
dea  Lebrbnoba  der  Heebanifc,  in  welehem  Hr.  Prof.  Brewf  r 
diean  WiaaenaehafI  ohne  BelhlUle  der  höheren  Analjsis  daran« 
atelien  bembbl.iat,  aiebt  Ref.  aieb  gendlbigt,  anf  die  von  Ihaa 
in  derKrit  Bibl.  mr.S9n.30  v.  J.  16S0.  vgl.  Jbb.  B.  XIII  8. 10t) 
gegebene  Reeenaton  dea  ersten  Theils  an  verweisen.  Die  doit 
ausgei^prochene  Anerkennung  der  erfolgreichen  Bemühungen  des 
Verf.s,  durch  die  bekannten  Lehren  der  niedern  Aiialjgiä  und 
analytischen  Geometrie  ^cin  Ziel  zu  erreichen,  rouss  auch  hier 
wiederholt  werden,  uq|  so  mehr,  ab  es  begreiflich  bei  der 
Dynamik  eine  ungleich  schwierigere  Aufgabe,  als  bei  der  Sta» 
tik  ist,  oline  Differential  -  und  Integralrechnung  den  Gegenstand 
gründlich  u.  eiaigermaasaen  umfassend  au  behandeln.  Ks  muss 
der  That  bedenkiibh  eracheinen ,  auf  jenen  höheren  Calcül 
bd  Untersuchungen  i^ber  einen  Gegenstand  zu  rerzichteo,  der 
00  gänzlich  die  Begriffe  dea  Stetig  i  Veränderlichen  uud  Ver* 
oobwindendeo  in  aWi  aobiieeat.  Anbh  hat  der  Verf.  mH  der 
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nledern  Analyslfl  nur  aasreichen  können,  indem  er'Ton  dem  Be^ 
§[riffe  deft  Unendlich -Kleinen  fortwährend  Gebrauch  macht  und 
für  das  Differentiiren  und  Integrlren  andere  Kr^atzmittel  auf- 
üucht.  Das  Eigenthumllche  der  Dartitelhing  liegt  also  nicht  so- 
wohl  in  dem  beobachteten  Gan^e,  als  vielmehr  in  der  Wahl 
elementarer  llüifsmittet,  deren  der  Verf.  sich  zur  Enreidiung 
der  Regultate  bedient.  Er  sucht  mit  Wcnig^em  auszukommen^ 
wo  man  sich  aligemein  gewöhnt  hat,  vielfaclie  und  reichliche 
Vorkenntnisse  sn  ferwendea;  and  obgleieli  ein  solcher  Vorsatz 
BOth wendig  hie  md  da  Beschränkung  auferlegt,  da  man  bei 
geringen  Mitteln  nomoglich  mit  dem  Seichen  überall  gleiclien 
Sebrilt  hallea  kann,  so  ist  doch  an  der  Torliegeaden  Schrtfl 
wahfffttiiehmeB,  wieviel  aieh  wääk  dorehjeoe  emicheB  lisai, 
wem  ea  nur  Inf  gesehlekte  Webe  nntmonuDeo  wird« 

Der  erate  AhMfanltt  dea  BofdiB ,  von  der  Bmoegwtg  m  mnd 
ßr  tick  birtraekM^  ekme  MüelnMU  auf  die  ICräfte^  modtirek 
$ie  hervorgebracht  wird ,  bildet  unstreitig  eine  sehr  angemes- 
sene Einleitung  zur  Dynamik,  da  deutliche  Vorstellungen  von 
iltjt  vergehiedenen  Arten  der  Bewegung  und  ihrer  Vereiriigung 
hier  das  nächste  Bediirfniss  für  den  AnÜn^er  sind.  Um  ho  nö- 
thii^er  erscheint  hier  aber  auch  die  möglichste  Deutlichkeit  und 
Prüctsion  im  Ausdruck,  die  man  an  einigen  Steilen  vermisst. 
I^ü  .sollte  (§  3)  der  Unterschied  zwischen  relativer  und  absohn 
ter  Bewegung  nicht  contradictoriseh  in  die  Veränderung  des 
ralal.  eder  absol.  Orts,  sondern  in  die  blosse  Gedankenbestini* 
nang  einer  riumlichen  Mmdekung  oder  des  gioxlichen  Abstra- 
Urena  davon  gesetzt  werden  f  da  a.  B.  einem  Cometen  zugleich 
absointe  and  relal.  Bewegung  bdgel^  werden  darf.  Auch  daa 
Krileriam  der  knimmllnigen  Bewegung,  daaa  dabei  darehana  - 
Kaiae  drd  Pnnkte  der  dttrchlanfenen  Bahn  In  gerader  Linie 
liegen,  lal  nngeaan^  wie  aeben  die  Qeatall  elnea  8  anaweiat.  .  . 
Ofeasare  Deniliebkett  wire  femer  dem  g  14  an  wdnaehen^,  wo 
die  Einmischung  Ton  Fig.  2  nur  nachtheilig  ist,  da  der  Satz, 
dasa  bei  willkührlicher  Bewegung  eines  Körpers  um  einen  ge- 
gebenen festen  Punkt  C  auch  noch  irgend  ein  zweiter  unbeweg- 
lich bleibe,  sich  in  der  nämlichen  Zeichnung  leichter  anschau- 
lich machen  Hess,  wenn  man  nur  das  noth wendige  Zusammen- 
fallen von  ß  und  b  darin  andeutete.  Dass  übri^irens  der  Äns- 
druck  willkührliche  Dewegnng  hier  in  dem  beschränkten  Sinne 
einer  einlachen  zu  nehmen  sei,  hat  der  Verf.  selbst  in  einer 
Anmerkung  au  §  15  nachträglich  aagedeutet.  Auf  die  Grund-  ' 
venteünng  der  drehenden  Bewegung  folgen  ($  11  —  22)  dieje- 
nigen iker  das  Fortschreiten  eines  oder  melirerer  Pnnkte  in  Be- 
nieknag  nnf  drei  reehlwinkl.  Coordinalenaehaen.  Für  seine  Ab« 
aickt  Mtle  der  Vf*  hier  weh!  mit  Wenigerem  anardeben ,  andh 
Ualgea  abkiraen  kSnnen ,  m.  B*  den  «matlndUeben  Beweia  im  ' 
§  21,  w«  man  darah  lerafuog  auf  §  M  mid  naaBenttlab  anf 
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imma  «nlftt  Smti  leithtor  fviii  Ziel  g elangett  «Mfti  Dm 
Mem  oMo  HattpUdiMi  «lue  der  htarnkMineBdea  Bew«« 
§nüg  4«r  Pttokta  e,  € mdgegenge^tMm  wtli«ill,  bleibt  der  Ab- 
■tand  dieeer  Poekte  lo  Bewig  eaf  Jene  Bewegong  aii|;eDS€lieie- 
Heh  oeferiadert,  weeeeb  ihre  Lage  gefea  eieiader  ledigUflIi 
t  ¥011  ihrer  anderweitigen  Bewegnnf  abhlngig  erscheint 

Erst  mit  dem  zweiten  Abschnitt  tritt  der  Betriff  der  be^ 
tretenden  Kräfte  und  ihres  Maasses  auf,  den  der  Verf.,  con- 
aequent  meiner  im  ersten  l'lieile  auas^efiprochenen  Ansicht,  em- 
.  pirisch  fasat  und  aofort  an  Beispielen  ^virklich  vorhandener 
Kräfte  zu  erlautero  auebt.  Die  Beatimmung  dea  Bachs  fj^r  An* 
fan^er  acheint  diesen  Gang  der  Betrachtung  allerdinga.^n  recfai- 

feriigeo;  sein  durebeos  wisaenschaftlieJfjVr'Charal^r  Bttgeeefl, 
der  nlrgeode  ves  practieelieB  Nebeozwedcen  etageeegl  wd| 
Itaet  mit  Grood  irbnacheB,  daaa  der  Verf.  vorilQlIg  von  allen* 
ZaflHigeii  der  Brfkhmng  abgeaehen  «od  steh  an  eine  reift- 
hypothetiaebe  BegrÜfabeatiiiiiiiiuig  der  Xraß  gehfUen  habca 
möchte.  Matheraatiaeh  betrachtet  Ist  ate  nlcbta  anderea,  ala 
die  momentane  Aenderun^  der  Geschwindigkeit  cinea  beweg- 
ten (oder  ruhenden)  Punktes,  also  ein  rciiiur  Verstandesbe- 
griff,  mit  dessen  realem  Analogen,  dem  noffi wendigen  Grunde 
'  wirklicher  äewegangen  Physik  und  Metaphysik  gich  näher  zu 
befassen  haben.  Noch  weniger  möchte  es  sich  reehtfertigea 
lassen,  wenn  (§  28)  die  Maassbestimmiins;  der  Kräfte  auf  den 
Satz  gegründet  werden  soll,  dass  die  Wirkungen  sich  wie  die 
Ursachen  verbaltea  mikaaen,  da  diess  nichts,  als  eine  darchaaa 
willköhrliche ,  wenn  aoch  aebr  einfache  und  nahe  liegende  Hy- 
potheae  ist,  weshalb  Frane^nr  (Traitd  de  mdc.  218)  mit  Recht 
aagt:  La  Uidorie  ^tn  fifree$  vhe^  montre  anssi  qa*U  eat  faat  - 
d*araneer  eae  ibrt  wffeis  $ant  propcrthmU  ä  Imtrs  tauBH  *y 
Oebrfgena  lat^  waa  In  dieaem  Abaehaftt  von  der  Eiatbeamg 
der  rorhandetten  Krida,  beaondera  dem  ünteradiiede  abaala» 
terMd  rdatlrer  Krifte  geaagt  uad  aa  sweelcmiaalgen  Beispie* 
len  erlintert  wird ,  sehr  lu  billigen.  Es  kann  nach  dem  bla* 
her  Gesagten  nicht  befremden,  dass  der  Verf.  im  dritten  AIh 
schnitt:  von' der  Bewegung  der  freifallenden  Körper  zu  der 
gleichförmi«^  beschleunigten  Bewegung  überhaupt,  also  ?on  dem 
besondern  Faiie  der  Erfahrung  zum  allgemeinen  Begriffe  iiber- 
f:elit,  wihrend  man  ungleich  einfacher  den  entgegengesetzten 
Weg  einschlagen  wiirde.  Ersetzt  man  nämlich  in  dem  Aus- 
dracke  der  gieicttforinigea  Bewegung,  a=c«t,  die  coiiataole 


*)  BetiÄafig  mag  bemerkt  werden ,  dais  der  Verf.  ▼OB  den  feJeadJ* 
gen  Kräßen  «ad  dem  wkbtigfnt  Gnuidaatae  Ibvar  iärMkmg  fa  labnai 
BadM  «icbli  erwttmt. 
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nmkw^  t  durth  eine  TcariDierUciie  to  kwn  mm  ditsen 
difdwi»  «abflatiauiiten  Aas^niclce  einer  ui9ghUd0rmigm  Be* 
wcigMig  durch  die  Voreetseteeog^  den  die  Gesohwindigltell  ' 
mit  der  SMt  gleicl/ßrmig  «MidkM,  am  einfeelietee  seiae  aihere 
Beitfianung  geben.  Diese  Bedingung  wird,  wenn  man  onlev 
i^die  mittlere  (also  nach  einer  halben  Secunde  erlangte)  Ge- 
schwindigkeit dei»  ersten  ZcitLheiis  versteht,  ausgedruckt  durch 
x:  l^=:t:l  oderi  =  4gt,  wodurch  B=4gt*  wird.  Das«  die 
Kürzer  bei'in  freien  Falle  wirklich  dieses  a  priori  gefundene  Ge- 
setz hefoJgen,  mag  daiia  als  ein  efupirisches  Ergebniss  hinzu- 
gefügt und  damit  die  Schwere  als  eine  gleichförmig  beschleuß 
rtigende  Kraft  atierkannt  werden.  Der  Verf.  selbst  deutet  ei- 
nen rationalen  Gang  der  Betrachtang  gauz  am  Schlüsse  (§  S6) 
ao  uod  bemerkt)  dass  dadurch  «,|die  aufgestellten  Gesetze  streng 
Kiathematii^ch  bewiesen  und  von  aller  Erfahrung  unabhängig^ 
leia  würden;  um  ao  mehr  darf  es  befremden,  dass  er  den  be* ' 
seiifanetea  Weg  vergeiegen  hat  Gegen  die  fintwickeiung  der 
Ftimeln  Ist  in  diesem,  wie  dem  ifikhslen  Abachnittei  mn  der 
Bmtegting  der  naeh  einer  ieHeUge»  Jiiekiung  freigeworfeHem 
Äorper  nichta  sn  erinnern,  als  dass  sie  hiuüg  woi  liäraer  ge- 
isiit  sein  könnte;  nur  in  der  zweckmässigen  Aufgabe  (§  38)  • 
deo  Elevations Winkel  eines  mit  gegebener  Geschwindigkeit  ge- 
worfenen Körpers,  der  durch  einen  bestimmten  Punkt  gehen 
^oll,  zu  finden  —  hat  sich  in  Formel  (G)  der  Schreibfehler  a^ 

a  eingeschlichen  und  zieht  sich  bis  zum  Endresultate  fort. 

]Jie  Scliwierigkeit,  ohne  höheren  Calciil  auszureichen,  be- 
giimt  erst  mit  dem  fnnften  Abschnitt,  der  von  den  Centralkräf" 
im  umd  der  allgemeinen  Schwere  handelt ,  und  der  Verf.  sah 
^ich  (Uat  Vorrede)  hier  genöthigt,  su  s'Gravesande,  NeWtou 
ud  dnlgen  anderen  älteren  Autoren  seine  Zuflucht  zu  nehmen, 
SOI  den  Gegenstand  möglichal  elementar  darzustellen.  Dabei 
iHtt  deaa  freiUch  der  Debelstand  etn^  dase  (§  44)  die  krumm- 
Nf»  Bewegung  nla  aus  nnendlieh  fielen  und  kleinen  geradll« 
■ifiii  sNSiwnneii^esetol  angesehen  wird ,  waa  der  Sirenge  der 
OssHiiirie  Immer  snwider'und  nur  durchs  allgemeine  MMeden 
hier  Betrachtung  und  Behandlung  des  Unendlidi- kleinen  su 
ksdtigen  ist.  Der  Verf.  verweist  zwar  (S.  70)  zu  näherer  Be- 
kiiruug  auf  Anhang  III  seines  Lehrb.  der  Geometrie;  indessen 
baben  wir  an  jenem  Orte  keinen  dritten  Anhang  finden  können«, 
Höchst  ausfuhrlich  ist  die  Dar<«teüung  der  Centraikräfte,  worin 
»uch  (S.W;  ein  Irrthum  des  Gelilerschen  Wörterbuchs  bespre- 
chen wird;  indessen  wäre  über  dieCentrifugalkrai't  (§  4B)  noch 
tu  bemerken  gewesen,  dass  si^uichts  anderes,  als  ein  nur  aus 
der' eriangteu  Geaehwindigkeil  entspringendes  Bewegungsmo- 
nent  nnd  keineswegs  dae  ursfHr&ngllehe  lüralt  ist  (man  vergl. 
^*  IM,  tu»  SM),  wie  es  denn  Oberhaupt  zu  wünschen  wäre» 
dam  der  Ontmruekled  nwiadma  den  TeneUedemvtigen  Kräften 
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(fme  lMteiteii<8,  t.  Moeleratriee  viid  f.  noMeei  t.  Paim« 
Tratte  de  U  Nr.  MS)  bestimoiter  aesgesprocheo  tde 
nftehCe.  Zv  dem  wloliti^eii  Sehhitte  Ten  der  elüptiiehen 
Iralbewegung  ttf  das  Oeteli  der  Genlrlpetalkrafl  gelaugt  man 
im  §  48  siemlich  einfach,  jedoch  mit  Beaeitiguii^  der  Drock* 
fehler  v  statt  y  (S.  m  Z.  22  u.  23)  ;  liike  statt  AcrAt  (Z.  12) 
und  06  statt  (Z.  S.  81).  Die  Gleichungen  (5)  und  (6) 
fiind  übrigens  als  Wiederholungen  von  (4)  ganz  überflüssig. 

'  ^^icht  minder  gelungen  Ist  die  Betrachtung  über  die  Anziehung 
zwei  körperlicher  Masi^eii  (§  52)  und  einer  Hohlkugel  auf  einen 
ausserhalb  liegenden  materiellen  Punkt  (§  54),  wobei  der  Be- 
weis freilich  hätte  kürzer  gefas«t  werden  können,  da  die  Aeha- 
Jiehkelt  .der  Dreiecke  genugsam  einleuchtet..  Noch  Bedeuten- 
defea  aber  leistet  der  Verf.  mit  seinen  feringen  H&ifamittela 
In  eeehsten  Akaciuiitt,  we  er  die  Bewegung  auf  vorge&ekri»' 
tmm  BßknM  Merkmfi  und  die  Sekmm^knfegung  des  Penr 
deU  üaimsümdere  behandelt  Hier  tat  ea  Tersliglich  die  AUei- 
long  der  Cyeleide  ala  laedlroner  Linie  ($  <I5),  durch  dena 
XeMtigkeit  nan  ttb^aackt  wird;  adur  weaentiieh^M  aker 
Iftr  den  Anfiager  an  dein  (hier  und  §  67)  Ten  den  Eigenscha^ 
ten  der  Cycloide  Erwihnten  die  elementare  Darstellung,  wel» 
che  der  Verf.  im  Anhang  11  zu  seinem  Lehrb.  der  Geometrie 
▼on  dieser  Curve  giebt.  Auf  gleiche  Weise  nimmt  er  eine  Be- 
merkung seines  Lehrbuchs  der  Buchstabenrechenkunst  (Tb.  II 
§74,  Anm.;  vergl.  Klügeis  Wörterb.  Th.  4  S.  560  JSr.  IV)  xa 
Hülfe 9  um  die  Berechnung  des  Trägheitsmoments  auszuführen, 
zu  welchem  Ende  mehrere,  sehr  zweckmässige,  Beispiele  vor- 
genommen werden,  im  Gänsen  ist  dieser  Abschnitt  sehr  volU 
atindig  und  belehrend,  und  nur  an  wenigen  Stellen  hat  Ref. 
gtdaaere  Kfirse  (wie  im  §  74;  vergl.  Peit^m  I  Nr.  78)  oder 
froasere  Genauigkeit  (wie  im  §  68,  we  einige  Mai  Endge- 
eahwindif keit  aUtt  GeachwindigkeÜ  und  Sf  atati  f  geaetxt  wer- 
den mnaa)  an  waniehen  gefunden.  Ala  pradiaehe  Benierkaag 

'  hitle  bei  wehl  mngeffthrl  werden  kennen ,  daaa  man  la 
Folge  dea,  hier  bewieaenen  Satsea  die  Schwingungen  einea  ab- 
fachen  Pendele  dnrch  eine  feiikeniniett  prlMnatfache  Stande 
darstellen  kann,  wenn  dieselbe  nur  In  gleichen  Abstinden  vaa 
den  Enden  und  so^  dass  die  OeiFaungen  nur  um  die  Pendel- 
linge von  einander  absteher»,  durchbohrt  wird.  Eine  sehr 
schätzbare  Zugabe  ist  die  Betrachtung  des  Centrifugalpendds 
(§  86),  welche  von  Poisson  (11  Nr.  298)  abgebrochen  wi  rd. 
weil  „dieses  Pendel  in  der  Praxis  von  keiner  Anwendung  sei,** 
was  indessen  aufhört,  eine  gültige  Entschuldigung  zu  sein,  seit 
es  dem  Uhrmacher,  Hrn.  Pfaffius  in  Wesel  (nach  unscrni 
Verf.)  gelungen  ist,  dergleichen  Pendel  mit  Uhren  in  Verbin- 
dung zu  setzen.    Die  nothwendigen  Gränzen  der  BenrthcllaDg 

«eataUe«  deni  Jlef.  niehli  dem  reichen  InhnU  dea  ganaan  Ab- 
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tibdili  bUmt  m  beieielum^  ab  et  hier  getdMlbeii;  etai  to 
IMM  er  &b«r  den  folgenden  iiebenten,  der  wm  der  Umdre* 

kmgahewegung  überhaupt  handelt,  nur  summarisch  berichten, 
da^ü  nach  tiner  bestiromteii  und  deutlichen  < Feststellung  des 
SaUcs  von  den  drei  Hauptachsen  (§  81))  die  Dutersuchung  der*  ^ 
selben,  Tarnimlich  nach  Eoler*8  theoria  mot  corp.  rig.  Cap.  V, 
ohne  höheren  Calcul  durchgefülirt  wird,  ohne  dass  der  Griind« 
üchkeit  der  mindeste  Abbruch  geschähe.    Dass  durch  einen 
indem  Coordinateiiweclisul  (im  §01),  weun  man  sich  nämh'ch 
anfaugs  eine  Drehung    des  Wiulceis  abc  um  die  feste  Achse 
Ut  »nd  dann  eine  zweite  Drehung  ß  dea  Winkels  dbc  um  die 
aeoe  Achse  bt  forstelil^  einige  Mühe  erspart  wäre,  darf  dabei 
kaum  in  Belreclil  kommen,   AU  besonderes  Verdienst  dea  Vf  •  . 
aber  kX  ee  herreranlieben,  daae  er  durah  vorlinif  ($  ilO)  für 
üe  lieie  Aelieeadrelun^  mbgMeilete  Bedlngnnfiglekininfen  dto 
Mnehlnng  über  Mexim  midülininin  ginilieh  we  umgehen  ge« 
mal  bat,  no  wlendne  grftndUeben Bnnierkmi|ea  ftber  4le  per» 
Ucallran  FMe  der  enb.  Bndgleiehnng  (S.  IM)  rar  VeUatlndif» 
Ifll  des  wichtigen  Bewalses  wesentlich  beitragen.  Necbdem 
er  aaf  das  gewonnene  Reaultat  die  gegenaeitigc  (Juabhängigkeit 
der  progressiven  und  rotlrendeii  Bewegung  gegründet,  geht  der 
Vtri.  (im  §  97)  zur  allgem.  Darstellung  des  d'Alembert'schen 
Grundsatzes  über,   worin  Ref.  inde$i9en  die  wünschenswerthe 
Denth'cbkeit  verminst;  auch  mochte  ein  früheres  Auftreten  die- 
Friiicips,  da  es  &chon  §10  il'.  umgewendet  wird,  rathsani 
gewesen  aein.    Der  Verf.  bedient  sich  an  dieser  Stelle  desseU  . 
bea,  am  die  Bewe§nng  einea  freien,  von  beliebigen  Kräftes 
getriebenen  Körpern  auf  die  seines  Scbwerpmnktea  nnruckanp* 
lubrca,  womaif  er  fan  nebten  Abschnitt  zum  Stosse  der  Körper 
fmgabt,  denneo  etwni  gekünaldle  Behendlnng    IM)  den  Ge» 
braaah  4m  d'Alenberfeeben  Ornndeatnee  ▼eraehnibel  hnl; 
Otfefen  Hödel  er  eehm  Anwendung  bei  einer  preettoeh  inleree» 
Mten  Aufgabe  (|  liS--  IM)  ftber  die  OmdrdiungBgesehwliH 
difkeit  einee  Pendcia,  wednrch  ninn  (neefa  Bobina)  die  nbeo» 
iate  Geschwindigkeit  der  Geaehütskugeln  au  finden  im  Stande 
iit.    Wir  bemerken  nur,  dass  man  S.  28;i  in  der  Formel  5) 
^V*  —  4MV  .c»^=:0  zu  setzen  und  in  den  Endfurmein  S.  244  , 
uen  fehlenden  Factor  M.d  im  Nenner  hinzuzufügen  hat.  Ala 
eine  lehrreiche  Zugabe  zu  dem  Inl.alte  des  Buches  muss  der 
Anhang  betrachtet  %verden,  der  aui  24  Seiten  den  Apparat  und 
das  Verfahren ,  die  Länge  des  Secundenpendels  mit  Genauig« 
tieft  auszvmitiein,  aosrührlich  (nach  Biot  astr.  phys.  Iii)  schii- 
dari  nnd  dndureh  den  freherea  iheoret.  Betrachtungen ,  die 
klar  freneentheila  enr  Anwendung  kommen,  ein  erböhetes  In- 
tereaae  Terleiht.    Ausser  einigen  unrichtigen  Citnten  der  Figf« 
»n.MiaMr,Uhnlfttf.  hier  ainhtenn  bemerken gefnnden» 
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als  eine  Fehlerliaftfgkelt  der  F<nrmeln  4, 5, 6  und  10  In  Nr.  VI, 

IVO  man  (nach  §  67  S.  124)  zu  beizeu  Lat ; 

Avsser  dem  beiliafig  aogemerklen  Drackfehlern  mögen  hier 
noch  die  folgenden  aar  Torgän^f^cn  Correctur  fnr  den  Leser 
aofgeseichnet  werden:  S.  148  Z.  7  fs  statt  f^;  S.  ini  Z.ltt 
T.  n.  de  stfe»  S.  1S2  Z.9t.«.  it  C*N$  &  18S  Z.  Av.ik 
ndit  hL 

Der  Bericht,  wodurch  Ref.  im  Vorstehenden  den  Inhalt 
d^  Buchet  y  oluM  teine  Mingel  mi  Yerdaeken,  dargelegt  hat, 
bedarf  n^ch  der  erganzendan  Bamarkong,  daia-dar  Verf.  durch 
liäufige,  danfiüaan  hinaagafftgla,  Brläutemngeünnd  iiistori- 
aalM  Aamarfamgan  daa  VeiaCindniM,  wio  daa  inteianaa  sa  lir» 
dmi  wd  dan  Gaganalaiid  dmh  geaahlakla  BaaaMgwg  m 
BahwfaiigkaltaB  Aberall  in  dan  Gaaielilikffale  dae  Anttagan  aa 
Jbringan  iaadlhl  gawaian  itl.  Anah  lel  ihm  diacaa  faal  daiah- 
gängig  gelungen,  and  nar  wenige  Betrachtungen  möchten  darch 
ihre  Weitläufigkeit  dem  Verständniss  Schwierigkeiteti  in  den 
Weg  legen,  \¥ohiu  Ref.  den  Beweis  des  Segner'scheu  Satset 
¥on  den  Hauptachsen  rechnet,  der  hoffentlich  irgend  elneni 
nath.  Talente  auf  noch  einfacherm  Wege  gellugen  wird,  wie 
es  mit  der  Demonstration  mancher  andereji  bedeutenden  Theo« 
reme  der  Fall  gewesen  ist.  Das  aber  darf  als  Hauptverdienst 
dieser  Schrift  beseiclinet  werden,  dass  eie  dem  herkömmlichea 
Luxus  des  Calctils  eiil^^enstrebt  und  in  trarainf sehend  er  Dar- 
atellnn^  höchst  iatafassante  Walirhailan^  welche  die  Grundlage 
4nr  Plijsik  bilden ,  solchen  Le«?ern  sum  Verstindniss  bringii 
Annan  sie  in  dar  HiUa  dar  INffaraniial-  nnd  Intagrateeahnaag 
*  mnagängHab  gabUaban  aain  wMan.  Daas  hü  mehr  nmfcsM»* 
'  Aar  nnd  In  daa  Binnabin  aindfingandar  Batraahlnngnwaiia  dir 
D^yanndk  dar  Baliiand  dar  liUiavan  Analyab  niaht  amhafart  «ar- 
Ann ,  alaa  daa  Varf«  Sahrift  nur  ala  Vorhm-eitung  aaf  daa  8||* 
dkim  der  classischen  Werke  von  Euler,  Lagrange,  LaplsXf 
Puiääon  u.  A.  über  höhere  Mechanik  angesehen  werden  könne, 
erklärt  derselbe  ausdrücklich  in  der  Vorrede,  und  in  diesem 
Sinne  ist  sie  nicht  bloss  Anfängern  in  dieser  Wissensehaft,  son- 
dern auch  denen  zu  empfehlen ,  die  —  bereit«»  mit  einem  jener 
bedeutendem  Werke  bekannt  —  eine  Uebersicht  und  Wieder- 

kaiang  mit  Uiiifa  aiafaaharar  Jllitlai  wanachenswartk  finden» 
Htmm.  Dr.  Jd.  Tellkamjpf. 


'  lief  ftiiiiiiM.  Pi^fiuig  <<g  itt^fWMiitfii,  dl  riau  Vdki  T^JikA  IB 

J^er  germanische  Ursprring  der  lateinischen 
Sprache  und  des  römischen  Volks  nacbgewieien 
v^B  Jakü.  Bretitta  1830. 

Herr  Pral.  Jäkel  hat  in  dieser  Schrift  mit  sichtbarem 
Fleiss  den  Ursprang  der  lateinischen  Sprache  in  der  deutschen 
anfiofinden  versycht.  Er  fürchtet  Widerspruch ,  wenn  gleich 
er  selbst  ^esteFit,  dass  Mchon  Grotefend  und  Ilainshorn  für  das 
germanische  Element  der  lateinischen  Sprache  sich  erklärt  hat- 
ton*  £inen  tadern  Gewährsmann  in  dieser  Sache  kmin  ich  ihm 
Maoca  in  dw  1810  sa  Berlin  veratorbenen ,  n  Stargard  vor- 
mIs  gewesenea  Rector  nnd  Professor  Tielfensee^  der  nlchl  nur 
die  Uieioitche,  sondern  alle  Sprmelien  der  Erde  aoeder  alt* 
ianlachen  ali  der  allgemeiaen  Urspraebe  der  Mensefaheit  niebt 
aar  sv  erküren  vennehlet  oder  vermeinte  i  aandern  deren  ara> 
Uiamatlaeh  -gewiaa  ftberaea|t  war.  Br  hat  den  grdsitea  TMI 
aulnui  Lebmia  mit  dieaen  fjnteranelinnff^vsngebmeht,  doren 
Brgebnita  er  bei  seinem  Leben  swar  bekannl  machen  wollte; 
Jedoch  damals,  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  und  am  An* 
fait^'e  den  jetzigen  bei  seinen  gelehrten  Zeitgenossen  iiein  Ge* 
hör  iaiidy  daher  er  ruhig  seine  Forscbongen  für  sicli  nieder* 
nchrieb  und  dieselben  in  IS  starken  Folianten  im  Manuscrfpl 
lüaterlassen  hat,  in  dessen  Besitz  ich  durch  die  Güte  seiner 
"Verwandten  und  Freunde  gekommen  bin.  Er  verband  bei  sei- 
nen Llntersuühunfen  genau  die  Geschichte  der  Völker  mit  ihrer 
Sprache  und  erläuterte  eins  aus  dem  andern.  Statt  dass  man 
bisher  4in  Verbrdtnog  des  mentebMeben  Gescblecbta  aaf  der 
Mevnn  dem  Orient  nnd  Siden  anstehen  lieaa,  nahm  er  die 
entgefeogeanCste  Meinung  aa^  dasa  die  Vitter  ven  demNerden 
nnd  ffter  Oataeeana  aieb  weiter  verbreitet  haben.  Ven  der  Oit> 
aee«  wo  eine  ae  nrftde  Hbnmelsgegend  bty  wo  ao  vieles  Helb  . 
aam  Im  4er  flebile  wiebst,  wo  ae  greaae  Stidte  gewesen  ala 
■nela'nnd  Mlana,  beben  die  Vöfter  aich  neeh  dem  Nerdmeer 
gezogen,  erat  in  Grass brittannien  Coionlen  angelegt,  sind  her- 
nach weiter  gesogen  nach  Frankreich,  Spanieii  und  ins  mittel« 
indische  Meer,  nach  den  Inseln,  Italien,  Griechenland,  Kol- 
chU  und  Aegypten;  und  dies  freilich  nicht  in  einem  Jahr,  nicht 
la^bandert^  sondern  in  der  Zeit  von  vielen  tausend  Jahren,  und 
haben  ihre  Künste  und  Sitten  in  jene  Gegenden  gebracht,  von 
wo  sie  dann  ans  Asien  in  der  Folge  wieder  zurückschiifen  konn- 
ten,  um  den  Uernstein  n.  s.  w.  su  holen.  Den  Grund  dieser 
Behauptung  findei  er  darin,  weil  die  Spraebe  der'Völi^er  an 
der  Ostsee  alle  Blemente  einer  Drsyraebe  am  reinsten  erbatten 
bat,  walehes  darans  bervergebt,  dass  rieb  alle  iibrigen  8pm« 
ehen  der  Welt  In  dieser  Orspraidie  finden  nnd  sieb  enf  sie  sn> 
tieirfilbrnn  laasei>  Aneb  die  Indiaeben  Spraeben  nnd  se  viel 
^  naher  aeH  ven  dem  Sankftt  bebaanl  war^  bat  er  in  «eaan 
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« 

•{(«II  deotflchen  wieder  eafgefondeii  niul  Mi  dereelben  berge* 
'  Wtet*  Er  hat  die  Wörter  dieser  Sprechen  sorgfiUtif  und  miJi- 
eeiB  ud  eueh  mit  Hälfe  von  Hvdigerj  Omndriie  seiimnenfe» 
•telU  und  erlinlert*  Br  Tereiiclite  diee  saent  mit  der  poW" 
eehen  flipreell«»  dew  gbg  er  Weehter's  Gloteerlem  dorch«  wd- 
Aee  er  neeh  eeloen  GnmdtiCse«  irlelfaeh  berieht  igt  in  4  Folie«*  ' 
ten.  Hiereiif  hat  er  dasselbe  mit  den  morgenläiidiachen  Spra- 
^  chen«  besonders  dem  Hebräiächea,  Armeiiischeti ,  KoptischeOi 
Chinesischen,  Türkischen  gethan,  niclit  minder  mit  den  abend- 
ländisciieii  und  nordischen  Sprachen,  auch  mit  der  hottentotti- 
echen  und  otaheitischen.  Yen  diesem  aiiea  habe  ich  die  mük- 
eemen  Beweise  in  Händen. 

Was  nun  zunächst  das  Lateinische  betrifft ,  so  machte  er 
eich  anheischig,  jeden-ieteinischea  Schriftsteller  aus  der  alte« 
d««tsehea  Urspreehe  ««  erklären  uod  jedee  Wort  derselbe«  1« 
derselben  nachzuweisen.  Diee«  Drspreebe  hat  bei  ihm  «wd 
Vrwirter  Hwend  «od  Hwanp»  aus  denen  eine  beatünmte  Än- 
Mhl  von  Omndwirtertt  henrorgelil,  dl«  «r  d«reh  «U«-m«f liehe 
Verinderangea  dorchfUirit  ohne  der«n  ^iher«  Kennlnise  mea 
««ine  Etymologien  freilieh  nieht  vereteheo  kena«  Diese  l^ler  ae- 
noföhren  «rlenbt  die  ge^mwirtige  Anieige  nieht*  Be  mag  ge- 
neg  sein,  in  der  Folge  einzelne  lateinische  Stellen  nach  seiner 
Erklärfang  herzusetzen,  nachdem  zuvor  einige  der  von  Herrn 
Jäkel  erklärten  Wörter  durchgegangen  sind,  liier  gehen  die 
Tieffensee'schen  Glossarien  ^eit  tiefer  ein.  —  S.  ^8  corpm^ 
der  Stamm  soll  cor -per  sein,  corpus  Ist  das  Wort  Korb  ood 
'  Grop,  Krop,  schwedisch  Kropp,  isländinch  Krof.  Korp,  Gerip, 
Kerip,  sceleton ,  cadaver  ist  von  dem  Scliall  der  Raben  herge- 
nommen, die  bei  dem  Aase  sitzen  und  ihre  Stimme  erheben, 
daher  sie  selbst  corvl  helssen,  nämlich  Ton  dem  Geschrei  rsb 
«der  corf ,  des  eie  hören  leseen.  Be  zeigt  sich  hier  der  netii^ 
'^.;--Jl^«  Ursprottg  der  Sprache  von  der  Nachahmung  dfnr  Nalnr* 
hier  der  Vöfel«  Hr.  Jikel  bat  S.  tö  nicht  gezeigt,  wie 
Beb«  nil  cerma  mM«nw«nhSnf  I  $  nnd  hat  «aeh  daa  Grundwert 
iilehl  angeg«h«a.  —  S.  M  oMm^  Hala.  Da«  ««Ute  heiaaaas 
Hai«  Ist  einerlei  ^mli  Hehn,  «mind«  Ist  Hidnenn«  Hdm^  H«l«^ 
Cnkn,  Snin  Ten  der  Rnnd«  «nd  Höhlung  des  Halaea.  Denn  aas 
dem  Grundwort  hwandelhalm  entsteht  halm,  aus  wanderhaad 
arund,  ein  Stab ^  Gewehr,  also  auch  Ilelm.  Collum  et  guls 
Hals  und  Keiile  hat  schon  Wächter.  S.  4ü  zu  asilla^  Axel, 
Achsel,  die  Schulter  ist  so  viel  als  Flenksel^  dcnu  ach  ist  von 
e-nak  zusammengezogen^  nak  aber  von  ni  eii<^^  ein  junger 
Knabe,  der  den  Alten  anhän^^t,  daher  alle  VVifikeU  ang,  inek 
irerwandeJt  werden,  wenn  2  Linien  zusammenrücken  zu  einer 
Spitze,  daher  die  Sylbe  ak  einen  Schmerz,  eine  Spitze,  ein 
Kind  bedeutet,    achs  ist  ans  achhelt  zussmmengezogen ,  und 

41«  Bttdttii(  ^  bedenl«!  «inen  Ahkeaunlins.  «inieinlM^  d.1* 
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LMgbeit,  Iura«  Md  INn  thl.  Mbdftdt  ht  .wm  in  die  Lange 
gehl.  Das  Wort  Itenerns  int  ham-wer,  das  Ist  hemraemauu 
flWl  um  und  wr,  wie  man  einen  umfasst  mit  den  Annen,  da- 
her armug,  ^ie  Schulter.  Bei  den  Gothen  ams  die  Schulter^, 
einerlei  mit  armsei,  amsel  aiid  mit  huraer.  —  ß2  rer.  , 
Hier  wird  bloss  das  Schwedische  Y*|lr  und  das  Danische  vaer 
angeführt.  Der  Früliliui^  lieisst  aber  auch  das  Frühjahr,  For- 
jahr und  vor  ?raAU-ii.  Plattdeutschen  ist  vocr\  ali^o  ver  h.  voWi 
wie  Ter  statt  Vernum  tenipus  \  so  im  Deutschen  f'oerQahr).  — i 
S.  43  ymdentta,  Klnglieit«  Hier  wird  bUan  angefnlirt  das 
fiotli»  frodeL  Aber  so  wie  prudens  Ist  ans  proTidens,  so  Ist  . 
Ung^  -fcbnc,  was  in  die  Linge  tiebt,  ond  ist  eint  mitflfiki^ 
glüWi  ud  mit  glaube^  glaveot  fflaWf  Uanc»  klag;  ~  8^  M 
mndfljMi^  Beaebeidenbelt  Wie  dna  Deatnehenaa  dem  Latel» 
■fcihOT  «nlsleha,  Ist  nicht  geMgt  Modeatna  Toa  einem  ^  der 
4dl  abgesehleden  Uit,  nieht  gavade  svfilirt,  der  aich  ^agea 
«Ml  belehren  liaat,  der  nai^  der  Mode  lebt  —  €.  7b  picus^ 
pe,  Specht  leitet  Wächter  ab  von  spaehen  oder  spaechen  und 
erklirt  dies  durch  augnrarL  Dagegen  aber  pica^  die  Elster, 
will  er  Ton  spaecau  ableiten ^  welcbes  lo^iui  heissen  soll.  — 
&  121  Semper^  immer,  ämber,  Semper^  tempore^  (tempore. 

Es  folgen  nun  ein  Paar  Stellen  aus  den  aiten  römiacbea. 
Gesetzen  ans  dem  Deutschen  erklärt: 
Sti  parentem  poer  verberit«  ast  ole  pUratU,  pver  detfeia  paian« 
tom  sacar  eito:  sei  nnras,  sacra  deiveis  parentom  etto* 
Sei  iai  daa  dentaehe  ea  aei^  lateinisch  sit,  alt  sei,  neu  ds 
Canjuctlon  al,  vmtm.  fareat  ist  vaerhand,  barhand,  und  bS- 
imi^  gebären,  geburt,  parere«  Vater,  Väör,  pater.  Cperlat 
daaaaibe  Wert  in  dner  andern  TerfcHrtten  Form,  paSr,  pner, 
Wae.  ^mriwrit  loanmmengeBogen  no«  Terherarfty  ?erbermrerit» 
mherare,  Terh€r,  gerben,  aehlagen«  ati^  ntrab-er,  ofo, 
«Ke,  de  nlie,  der  alte,  der  .Vater,  der  die  Handlangen  benrw 
theiit  und  bestraft,  duher  llle  venit,  jener  kommt,  aielt  auf  ^ 
den  Alten,  pforasil^  ploraverit.  Das  Wort  ist  da«  deutsche 
plaudern,  plauren,  ploren.  Wenn  die  Bestraften  ihre  Schmer« 
ten  fühlen,  plaudern  hie  Tie!  zur  Entschuldigung  aus  Hache, 
oder  andern  Gemüth^bewe^ungen ,  als  schimpfen,  flucbeti ; 
doch  i>t  das  Weinen  das  beständf^:e  äussere  Zeichen.  Daher 
bat  plorare  durch  den  Gebrauch  besonders  nur  die  Bedeutung 
des  Weinens  beibehalten.  Deimis^  später  divis  aus  dem  deut-^ 
sehen  Worte  detr»  dieb,  doch  nicht  in  der  neuern  Übeln  Be« 
deolaag,  aendern  es 'ist  Jupiterlind  alle  seine  Kinder  delvei, 
di,  dl,  ae  wie  im  Dentachen  der  Artüiei  die  im  Pluralla,  daa 
riad  dir,  «Imlieh  Sterne,  naeh  doMi  et  mH  dem  Ifiog^f 
atigt,  danat  redet  and  lehret,  dldt  et  deeet,  and  wie  did 
ter  allnibigea,  welehe  da  Zdgeanam  Grande  bAheo.. 
edMiIal  dandeotaehe  wealend,  woettrad,  woiliid,  edttduaft 
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w<ef  f  elMMami     er      we^m^  im  M  ote»  «MrvMJriEi 
cttlpa,  noka.  Wsthter« 

Ein  aiidri0  Oetelsai  8d  hoaiineiii  folmiaui  Jobk  occUit^ 
em  sopera  cenua  uei  toleod,  sei  fulmine  0€ci808  ^scit,  ei  jou-* 
»ia  uuia  üerei  oportetoU.  Hommem  eigentlich  wol  hemonem« 
^on  dem  Grundwerte  haamp,  davon  huem  und  huomy  hueine, 
bttmo,  homo,  hemo,  vemo  und  femo  n.  femina.  fnlminis  ati 
Nmainatiy,  so  wie  Jovis:  fulmen  ist  Humen  sc:  igni»^  das  grie- 
chische ,  das  deutsche  flugs  von  ilit^gen^  flink,  flitz,  Bliti. 
JobiM,  Job|  Jov  hi  der  Vater,  Job  viz,  Jovis,  des  Jovs  Sohn, 
Jupiter,  gotpcicr,  gutvater.  üwidH  vob  cMdcre^  gehandcBi  . 
daa  Ist  stiAo^cn  tyn..  roiliuhtndea^  luhaudea,  liaiirai«  hiMiw 
mm  mkürct  wie  d«t  pUttdeotsche  em  stall  Um.  9&f&ra  aeuer 
cuptm^  «herhand,  superhand.  ciama  Kniea  «iid  fcnu  sind  eia 
Wart  mi  lal  vMtL  -  UUM  itatt  lallSlo.  tahwasial  ondil 
M,  afai  KM,  aa  dem  naa  dia  flaad  hiasathat,  am  aa  aaCsa« 
kaban«  aadlTaa  wlraaa,  wiran«  Tiran,  arlt,  waaaadaa  Maa* 

'  aar,  dta  Spabat  waa  baatladlg  wiral  adar  weaat  Alao  aeeft 
kann  mil  est  und  eril  eins  sein.,  et  ihm.  jouMia  Ton  JoTisla 
and  Jurista  kommt  susammen  in  Jovis,  bei  dem  Gerec|itigkeit 
und  Eid  geschworen  wurde.  Dieäe  Gerechtigkeit  Ist  hier  die 
gesetzmäsfiige  Beerdigung,    nuia^  nulla,  noia,  nicht  wollen. 

fieri^  feieri,  weieri,  wierei.    Eine  andre  Form  {%i  werden  foa 
wandern.    Das  wandern  und  faränderii  ist  der  Gmad  alles 

'  Werdens. 

Btarffard*  Falhß. 


a  ^adsscJ^aii  Frof€$90rM  B^arb^itun^  4$r 
lüi0int$€klin  Präpo$ition.    Warnung  11.  Rüg: 

Mas  Ml  «s  sehr  gerne  und  istaadi  ssboa  fai  dbsta  Bllllsn  aa«»* 
pMlaa  Ihwdsai  dast  Schakn&iioer  am  Schluste  det  SchnVah»  iaa 
Vki^ranune  nicht  nur  fär  die  nächste  Umgebung  der  Aaotalt  mit  eiaem 
eitten  Verxeichnlsüc  der  gelernten  —  und  nicht  gelernten  —  Gegen- 
stande uad  der  Studirenden,  sondern  auch  mit  kleinen  Abhandlnngen 
bereichert  an  da«  Licht  fördern.  Diese  alte  und  löbliche  Sitte  herrtcht 
aaeh  in  «inigea  Mittelschalen  Badens  undBinchsal  im  Prurein  oder 
htsthumer  Ländeben,  wo  die  Wissenschaft«!  bis  jetst  nicht  recht  ge- 
deihen wollten,  scheial  dieses  Jahr  oben  an  au  stehen,  da  es  ztiai 
nVeneichniss  der  Lehrgegenstäodo  u.  Schüler  in  dem  8«ha|jabfe  Itjf 
liaa  «Sngabe  fibev  die  latejaisebea  Psapeaüloaea«*  TCa  lasbr  als  ^ 
BagsBgeliefsrtteti—   Pisse  Wasbrisbl  wW  aaeh  Im  A^islaada  maa* 

«iaMiga  aehaadiwaydisset  sAweam  Iiebia  gilN^  halt  äbe»  Ms  Ii 
Mlsa  *h  dte  f üsuMaieaitea  and  autsiieal<elia 
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JSioef  hwL  Ftottuon  Bwbdloog  der  latoiii«  PrtpotitSoii«  4S& 

■ 

tea  lelbtt  hti  aammelii,  und  bei  der  Lektüre  der  Klassiker  seinen  Scbü* 
lern  immer  die  adlliigtto  Erkl&miig  In  die  Feder  sagen  mfissen.  Js 
iurvartet  wären  wir  nberrascht  werden  |  wenn  der  bessere  Lehrer 
-  dhar  eo  wenig  bekannleo  Anstalt*)  uns  nnr  mit  dem  Tienigitea  Theile^ 
der  WuMang  e£Mr  Tl^peiitiea  beidienkft  bitte,  wem  oft,  mip 
hf  fcfi  Ml  8leff  genng  gegeben  lilttea ,  obichett  die  befauutenLehr« 
Udher  eleee  Benuborni  Znmpt,  d|e  Cemmealnre  Brenr«,  Henog'it 
BUne*!,  Kritii.Hmiiy  Odieiier,  l^etidier/ Rnbiikeiii  Matditt,  Bld- 
Mn  «.  b«;  die  In  geleiiTlen  Zdliciwiflen  gelegenfltchen  Bemerfcnn'* 
gee  Ton  Jakob,  Karcher,  Fikenscher,  Feldbaasch,  Bonneil,  Moser, 
10  fiel  TorgearbeUet  haben.  Aber  dazn  gehört  frellicli  Kopf  und  FlcLai 
eines  Mannes,  der  im  Alterthuue  daheim  ist  uud  die  höhere  Phllolo« 
gie  znm  Lcbentstndium ,  und  nicht  die  gemeine,  welche  man  mit  dem 
■ethdärftigen  Krlerncn  der  latefnigchen  nnd  griechischen  Sprache  ab'- 
fertigt,  lum  Broderwerb  gewählt  hat.  Wir  wollen  en  aber  nicht 

so  streng  nehmen,  nnd  bedenken»  wie  wenige  Standen  der  Muse  ei- 
nem Qjinnasiallehrer  werden,  wie  er  sieh  nur  diejenigen  Classiker  mit 
Kil«i  anecbnffbn  kann  nnd  muss ,  xrclchc  er  mit  seinen  Scbdlern  treibt, 
m  decb  ein  venfg  In  gelehrten  Licfatglame  tu  itdken  **),  nnd  neben- 
M,  diM  der  Terfwier  Ten  nlleoi  geleiurton  Verkehr  getrennt  ist, 
dtti  «r  ndirere  Stunden  nun  Febnf  der  Wefaheit  hat  Dech  lasst  nna 
dm  lahalt  onA  Zweek  dee  anenjmen  Frogmnuni  kennen  lernen,  ^nd 
■MTB  Antldit  miiss  fleh  Tielleiclift  andere  gestalten.  Feran  geht  elaef 
gtts  knne  Einleitung  d1>er  die  Ratnr  der  Terhältnisswdrter;  Aufzah- 
liBg***)  mit  Angabe  der  wichtigsten  Bedeutungen;  allgemeine  Bemer- 
kungen öbcr  IHro  Steilungf);  von  S.  B — 71  besondere  iit-nicrkangen 
über  ihren  Begriff  nnd  Gebrauch,  welche  mit  den  Worten  crufTnet 
^<<-rdeu:  ,^Obg'leich  die  logische  Ordnung  hier  eine  Za^aramenstellung 
der  Verhällniss Wörter  nach  der  Verwandtschaft  ihrer  Begriffe  erforder- 
te It) ,  80  hat  man  doch  die  nach  der  Buchstabeufoige ,  als  die  beque- 
Ms  lir  den  Grebrauch ,  vorgezogen.  Ira  Gänsen  wird  darauf  hin-» 
^arbeitet,  alle  nnf  Bire  rftumliehe  nnd  seitliche  Grundbedeutungen 
isickinfihrett ,  die  abgeleitetea  nnd  trepischen  geherig  naehanwei- 
üt|  fassende  klnssisehe  Beispiele  ohne  «der  mit  Neannng  der  Anlorea 
m  geben  nnd  vor  deaa  späteren  eder  gar  schlechten  Gebinndie  den 
Iieear  wm  wnmen« .  OelegentHkh  weiden  andi  andre  nicht 


^  *)  Zwil^^dsn  ^  Labrem,  Bssr  KM  nnd  Skeldcl,  als  anerikannt 
HiMlge  BokniBinnBmnd  CMdutv,  MhsnsB  die  Ferftsser  iddit  sriin« 

**)  Daraus  sind  unsexs  Pri«ciaas  Verweiiiiogen  auf  lir eiui  uud  ilerxeg 
•*•)  wobei  cireitcr  fehlt. 

f )  Hier  h  lue  Kdne  über  die  WetlMIipf  hi  dsa  latsin.  Sfiaefasb  Mdn« 
Hk  im  B. dS%.,  veigUchin  weidsn.sellen. 

'  tt)  Oder  Tiehaehr  umgekMl  d|aFw  narfhibaft  der  «sgri«»  erfWP 
legkrtw  Ordnung. 
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gichtige  Noten,  «.  B.  über  ad  urftem,  onfe  dietUf  cum  imperiOt  mim* 
J^io,  coUocarc  in  ap^ris ,  per  causam  g:cinacht,  ' 

lliegcr  Flau  int  gut  und  wird  den  Le«er  dieser  Zeitschrift  zum 
▼oraus  einnehmen  und  sich  einen  nicht  nnhedcutcndcn  Absatz  erbeuten, 
wenn  anders  zu  diesem  Zwecke  viele  Exemplare  abgezogen  sind,  wonin 
wir  nicht  zweifeln,  um  dndnrcli  die  Kostrn  drr  Frau  Duodezdruckeria 
SU  dedcen,  welcher  wir  wohl  aach  die  Uazalil  der  gräulich«tea  Draek« 
fehler  in  rerdanken  haben.  Da  sie  aber,  so  riel  Bef.  bekannt,  kam 
Beltke  oder  WytttnbBch  ist,  trage  der  VerfaifW,  weldm  hOI  jMi«rli 
dlMMlbm  Maaem  wohnt,  alleia  die  Sch«M/ 

'  'Noo  follt«  41«  Krillk  folgen,  die  aber  mw  de«  diifiMiiefi  Groie 
wegbleibt,  Ret »  obglelcli  er  diet  am  beflee  b$«ite,  ad»  e^WMt 
iProiuki  niflht  beartheilen  wilU  Wiel  Waat  Allee  hier  tuie  «r« 
atodio.  UatenekliBeter  hat  Im  Jnll  dleeee  Jahrei  bei  A.  Oenrald  h 
Heidelberg  anf  61  MCen  benratgegeben:  ,,lKe  latefaifciwtt  Pripoaili^ 
nea  mm  ißebranche  fir  gelehrte  Mittelschulen  erklftrt ,  **  und  laol  srf* 
ner  Vorrede  S.  V  besonders  die  Grauiuiatiken  von  Ramshorn ^  Zumpt 
und  Grotefend  benutzt,  und  mit  vielen  Zathaten  in  togUrber  Anord- 
nung diesen  schwierigen  Thell  der  lateinischen  Sprachlehre  zum  ßealta 
der  studtrendcn  Jugend  zu  erläutern  gesucht,  und  schmeichelt  sicl^dca 
Dank  verdienter  Schulmänner  dadurch  verdient  zu  haben.  Kriner  aber, 
müssen  wir  tchUes«en,  bat  die  Brauchbarkeit  besser  eingesehen,  ftii 
der  Denat  des  Prarelne,  denn  credUe po9l9ri!  er  hat  dn  IVm-kekm  mit 
9mdgm  VtrSmAmmgm  «ail  Zusätzm  mtsgeschtiehen  oAae  aar  einmal  dea 
Nämm  su  nennen  und  demnaek  dm  crimen  plagU  kegmigml  Damit  der^ 
Betoag  eich  aicfit  aaf  dea  etelea  Bück  eatdeeke»  ist  liier  deai  aUea* 
Sdileadriaa  geni^  1)  die  alpliabetiacbeOrdaBBg  Torgeaogea  wateea"^ 
aber  ia  der  Aaordaaag  der  Bedeataagea  lat  veaig  oder  aiohte  reiSar 
dert— I  1)  auuidhe  leichte,  nabedeateade  aad  alt  lieherliche  Vatia- 
deraagaa  and  Vmaetaangen  getroiTea ;  3)  dea  Beiaplelea  eia  Cie.  Ua* 
Cmc.  ete»,  weaa  eie  gerade  anch  in  seinen  Hülfsmitteln  standen ,  bei* 
gegeben,  —  doch  viele  ermangeln  dieses  uuih  \on  andern  Zeloten  ge» 
rüf;ten  nöthigcn  Zusatzes,  wenn  ^ie  aus  Werken  ausser  der  Sphäre  »ei- 
ccä  Wissens — ;  4)  einige  Verweisungen  ftaf  Brcml ')  ,  Herzog,  so- 
gar Forcellini,  Grotefend  (wann  er  von  mir  genannt  wurde);  5)  grie- 
chische Präpositionen ,  ja  auch  ein  Beispiel  au^  Homer.  Dal  noM 
Tiele  Muhe  gekostet  haben!    Doch  ist  lief,  öfters  vorgegaagea* 

Da  der  Verfasser  so  wenig  Selbstständigkeit  hat ,  mnst  man  anf 
die  Znsntre  ebenfalla  >wenig  Zutrauen  haben,  und  wirklich  entdecken 
ideh  die  Qaellen  dem  wenig  Suchenden ,  %,  B»  die  einleiteadea  Weiis 
aiad  aai  Heyae'e  llteai  Kapitel  der  deatMfaea  €hrafliBMlik^.die  aaden  eae 
Oiyiar'e  Thearie  dee  lateinlechea  SHIi,  K«la  aai  Rheia  Ittl,  wekhe 
Bef.  m  ipit  ia  die  Blade  kam.  üad  dieeee  hit  daa  Baaptvardtaart  aid 
•a  leidit  aitlaghart   Bleeer  g^elirta  Maaa  wird  aar  efauua  geaiaifi 


*)  Einmal  so :  V.  Com.  Nepos  cd.  ilreioi  ap.  PaaiaB»IY,  ^  ooL»  öfl 
aadefoiia  V.  Brem!  ia  Cora.  Ncf.  Wo? 
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nicht  das  Wcrir,  um  niclit  nnf  die  Spnr  kommen  zu  Icünnen.    Um  dio 
gränzeulobc  Trechheit,  4  —  5  Meilen  Yon  dem  uigcntliclien  Verfasser  aad 
tletu  Verleger  sich  mit  fremden  Federn  spicken  zu  wollen,  einzusehen,  ■ 
Tergleiche  man  nnr  folgende  SteUeii  aui  den  in  Utidelberg  uad  Brach- 
tftl  enchienenen  Büchiein; 

Heid  el berg« 
aas.  ^  Mekl  meist  eia  Ge- 
■•ditVMien,  dnHenAhfei^  Lei» 

faigfpimkt  eiaer  Zeit  oder  einee 
Ott»,  den  IJieprang  and  «Rtf  wfr> 
keede  OfMidM  eas,  und  mnst  auf 

fenchiedene  Weise  übersetzt  wer- 
ita*.  »on,  von  —  weg,  von  —  her, 
Ton  —  an,  seit,  Ton  Seiten^  auf 
4er  Seile,  in  Ansehung. 

6.  Ad  urbem  wird  von  denen  ge- 
luaucbt,  die  von  den  ProTinxen  zu- 
nckkomni  rn  und  wegen  ihrer  Tha- 
lia  «aeaTriaaiphsng  U  die  Stadt 
liai  Mclica  walltea,  aber  vor 
dtnvttea  waHea  manlea«  bie  tobi 
di«  Erlanbatti 


per  «aaMNa.  Eiae  Art  Pleo- 
wie  anier  «eaaieg ia  für 

in  ebfache  wc^^en. 

8.8  —  6.  /4d  druckt  Im  Allge- 
UK-in'  n  nnd  unhcstimuit  urtUch  und 
Kciilii  Ii  Ziel  Ulis ,  die  £ntfer- 
JDong^  ton  dem  Orte  weg,  von  dem 
man  aoigeht,  bis  zu  dem  gegebe- 
MaPeaktc,  nnd  wo  wir  oft  bi§  zu 
ii^  Ucherhaupt  eiaa  Aaai- 
aai  Mihe.  Oft 


^)  f  Vflia  bei  eU 

MM  MÜ^aabte,  eder  am  die  Zeit 

a)  aaf  die  Frage  «oim,  an  ei- 
99a  bettiauutcB  Zeitpunkt  anzu- 

d)  Vom  Zeitpunkte ,  h\«  zu  dem 
hin  ein  Zustand  oder  UandiuDg 
^ert,  aucb  ad. 


Bruchsal. 
db^  pr.  €iMh  (wir  eeteea  bdi 
aadi  ft^9t  9tiif£)  Toa — aa,  Toa— : 
her,  Toa^weg,  seit,'  voa  Seltea, 
auf  tai^eite,  iaABiebaagele. 
leidiaet  ela  Genaohtirerdea,  He»- 
ftaanaea,  Leiden,  Trennung,  Ent- 
fernung, den  Anfangspunkt  eines 
Or((  s  oder  einer  Zeit,  den  Ursprung 
und  die  wirkende  Ursache. 


22.  yid  urhcm  wird  von  jenen 
gesagt,  welche  aus  den  P.  zurück- 
kommen und  ihrer  Thaten  wegen 
einen  Triumphaag  in  die  Stadt  Rom 
lialtea  velllea,  yor  derselben  aber 
waftea  nasftea,  bisdieEriaabaisa 
iiiersa  Toa  Seilen  dee  Seoals  er- 
theiit  warde. 

53.  per  caatom,  als  eiae  Art  CL 
icheiat  dem  teatsehea  eea  loegett  f. 
einfach  wegen  zu  entsprechen. 

S.  18  —  22.  Ad  in.  d.  Acc,  big 
zu,  bis  an,  bezeichnet,  örtlich  wie 
zeitlich,  das  Ziel,  die  Entfernung 
von  dem  Orte,  von  dem  man  aus- 
geht, bis  au  dem  bestimmten 
Pnakle/ 


a)  M»  «pa^ 


b)  g«gca,.  weaa  rm  der  Iliba 
ebet  Zeitpunlttee  die  Rede  Ist' 
e)  mfy-  am  elaea  bettÜBBiten 

Zeitpunkt  anzuzeigen.  Chiwiba* 

lieh  steht  die  Frage  wann. 

d)  bis  —  on,  ou/,  üi,  zu,  wenn 
der  Zeitpunkt,  bis  zu  dem  hin  eine 
ffandriing  oder  ein  Znstand  dauert, 
bezeichnet  werden  soll«  Mitunter 
nach  us^fve  od. 


Digitized  by  Google 


I 


VeM»  di»  ttfll«  i0l|  mi  «igeal- 

lidh  in  Btmg  heisst.  —  Dann  auch 

unser  darauf,  dagegen^  in  pUilofio- 
pliischen  Unierfuchungen. 

f)  Von  der  Bewegung  sa  efaitm 
hin,    fmi  swac  im  feukUidien 

g)  Dri«kt  dk  Riditnng  mifen 
BetlrebMt  Mdk  «iiiem  Gcgmtan- 
jde  up,  inr SittMrUeli  widtlclit- 
te,  ödar  anr  Iir4«r  .ToisteUuog. 
Da  ibar  d«r  GegeMtead  ab  eat- 
fprot  fedachl  wifd)  ta  ktonea  «nt 
dia  Vniliade ,  um  ta  Ilm  la  ge- 
laagaa,  fordernd  oder  hindernd 
beitragen.  So  steht  auch  bei  in- 
termiiUre^  retardarCf  superenie  häu- 
fig ad ,  um  das  Ziel  auszudrncken, 
in  welchem  in  der  Zeit  hiageführt 
werden  toU« 

h)  Das  Verfaältnits  des  Anbelan- 
gent,  oder  dea  Gegenstandes,  den 
etwas  aagahl,  wa  wir  tetaaai  in 
ilnsohaag,  aabatcalTead »  waiitt- 
hahugt,  gaaiiaii  aad  wird  davch 
dea  blottaa  Ablatfv,  adar  ad  aad 
quod  afMael  ad,  jürfnMf  ad  gegeben. 

i)  Vaa  fliaerAbaldit  a.Unaehe, 
wa  wir  «II,  «m  SV,  für  und  ähnliche 
gebrauchen.  Dfimit  hängt  die  Be- 
deutung in  Hinsicht  au/ zusammen. 

k)  Sofern  ad  eine  Nähe  bezeich- 
net, wird  ot  andi  BiU  Zahina  tot- 
bundcn. 

1>  in  Vaiglaidiaagaiu 

m)  Bei  Stidtemnaaa  df&ekt  es 
aar  dia  fiMUia  dar  Stadl  aait  In  die 


a)  OfUiaanatari  VmmiB,  miU- 
est«  ad  Csasardfas  Tat«  wa  omn 


«BmclifaL 

^)  aigaaUbk  laBMy« 

waaa  vaa  Pahaia  ^  physisch  odsr 
moralisoh  *-dla  JB:edo  ist  Aaeh 

darauf i  dagegen^  in  phUasophi- 
ächea  Untersnchungen«  , 

f)  gegen,  wider j  adversua^  con- 
tra ,  gr,  ini^  TT^of,  voo  der  Bewe- 
gung au  Jemandea  liia  im  iciad- 
iichen  Sinne* 

g)  Nach ,  und  drnclct  die  Rich- 
tung des  StralMMii  aacl|  ainom  Ge^ 
geastande  ans ,  er  sey  aaa  ia  ds« 
Wkklichkall  adat  ia  der  Vafslsl* 
lung.  Da  ahar  dar  G^gaastaad jli 
entfernt  gedadrt  wird»  sa  h^aaeii 
um  su  ihm  sa  gelangen,  Umstiaja 
fördernd  odfer  hiadorad  eiowiihsa. 
In  dieser  Beziehung  steht  ad  häa- 
fig  bei  dcessCy  intermittere ,  vciar- 
dare,  superessCy  tardere  (liess  Uu' 
dare),  am  Am  Ziel  zu  bezeichnes, 
zu  welchem  in  der  Zeit  hiagflfttiiit 
werden  solL 

h)  in  ^sftaag,  mbebr^tad^  woi 
on6eiaagf,  gemdsSf  nrtisas^  fKod  a(- 
tinetf  pfftiasl  ad  sesaadaai  (!•  ad| 
m^y*  *€«^t  ▼aaa  das  Tar- 
hUtaisf  daaBetraffina  oder  des  Ge- 
genstandes, daa  atwasaagahti'aai« 
godsUtI  waidaa  •all* 

i)  au,  «ai  aa,  fBr  etc. ,  am  ^sa 
Absicht  oder  Ursache  auszudrücken. 
Auch  steht  damit  in  Verbindung  die 
Bedeutung:  in  Hinsicht  auf» 

^egen^  ungefähr  et.  eire&er^ 
bei  Zahlen,  als  Nähe  hezetchaood« 
Ist  öfters  auch  Neboawort. 

1)  g^gm  gl*  ta  »aypafisast^M 
Vergleichangea. 

m)  ad  hdSüdlaaaawa 
nal  dia  Nifea  davStadt,  Ia  dit! 


n)  od  IraMl  all  hl  Vaildatait 
nfilelaem  Gaa.  M  Bigenaaaiaafaiv 

wo  aedesod.teffiphmi  zu  suppUcealll 
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o)  Hill  eio  Vorbild,  eine  Rieht-        o)  ad  heisst  nach^ 

fchnnr  and  den  Vergleichoogsge-  Ver^hhhy  -wenn  ein  Vorbild,  ein«i 

geoAtand  aassudrucken ,  nankf  gt^  Bichtechnor  u.  «in  Verg^eidnuigfi^ 

wiM^  im  Ftrgltitlmng  mik  gegtBtUiiid  .Mgodrackt  WMeM 

f>vfrdiiiudnMl4mli«^oi.      f)  «^H^b'tlL  «i  «ii|m|«ir. 

0  dmlae  FMidh»  «iMNi-      ^  «i  MMüiA  «ignAeVRl 

-    ' . 

dk  Beiff weggebUoben. 

Doch  geäugt  viiier  ob«»  «ugefpiocbenes  Urthcii  zu  b«q;niiir 
de«.  kWie  leicht  bl  wenn  nftn  einmal^etww  GegebfiSM  Iw^ 
dirii  TefbaMemgen  wid  wichtigere  Aenderniigeii  sn  macbeii »  f •  dkia 
4ilßepie.deia  Aaidieio  eliier  formlidieii  Ümarbeitufig  hiit!  Sind  den 
iMctflii  S^nlmame  mcht  TonelUniii  tob  Schwan«'  oder  die  dettt- 
fcbs  Bearbeitung  voo  Heber,  die  3ahrbacher  ffir  wjmniclMfll«  ttriUft 
IM  Bd.  i  zar  Hand,  wo  Herr  Bonnell  Nr.  51  riehüg  benerbt  blat» 
dasf  man  in  ad  nur  die  Richtang  zu  etwas  hin  erkennen  könne,  lo 
lUii  die#e  eben  so  wohl  in  einer  wirklich  örtUcheii  oder  zeitlichen  Fort- 
bewegung, als  auch  bloss  in  einem  Zielen,  Hinblicken,  Besiehen« 
bMtchen  kann,  und  dass  daraus  nlle  Bedeutnngen,  die  ad  im  Gebran- 
die  UTinchnicn  rausf,  ohne  Zwang  abr.ulpiten  sind?  Zum  Anfange| 
der  Bedeutung:  6m  sk,  bemerken  wir  noch  die  medicioii^chea  Aus« 
diickc :  ad  dimidium  coneoquere  ^  ad  tertiam  partem ,  wque  'ad  lertiam* 
&if|al4.do^ifib.hefh,4l.  Vam  B.  R.  I»  2^  dl.  Veget.  1, / J 

2v  a)  gebort  n)  n)  and  die  Bemerkungen:  fO  tagt  man  vkiäiim 
ud  Caitna«,  jmgna  ad  Trebiam ,  wofür  bei  hiv,  2S,  43  der  GenitiT ; 

man  betendcrt  aj^d  erwartete,  wenn  ad  bei  Feritoneo  itefae,  ad 
Imtfit  htUum  a§tparainr.    S  Gronov.  ad  Liv.  7,  7,  4.  Held  ad  Caesar. 

k.  c.  8,  60;    auf  die  Frap^cn  :   wo?  ura  was?    Virgil.  Ecl.  6,  64 

enrofiieiii  PermeMd  ad  flumina  GaUum*  Tibnli.  1, 10,  &8  errai  ad  oktcurotf 
fttde  im%a  Im»}  —  Bianehmal  atatt  tu:  ali  ad  viUam ,  suppUcati»  ad 
mmim  imnpUk  —  Z«  e)  ^  ä|eeh  Ten  dem  allehiachsten  Zeil^ttekte^ 
MBtelbar  wm*  Baeloa^DcÜMit.  It  «d  Aenna.  21  ad  horam$emit 
iiMi  iMBikbail  eadIaqaglMiwirttftlbttt  Ytre  ad  laayftwdi 

d»alm  tie,  I^di  irf  mmhu  i  iiytodiiar,  Hia^td  «v;  it,«  «iklb^«^ 
W-MMüi  IMMiMi  mafsiL  Boet.  BaiMit»  Y  ad  laaiHkni  aftarMitt  aMfc 

Ml  fHMIr  Cfo.  ad  Alt  U,  4i.  2, 17.  —  ««^'«M'biit  «da«  dMH 
dMMHela,  wobei  apius  niebtileben  muM:  Gate  R.R.  Itt  «tatiai  niarN 
iimi  «H  ad  «IvusM  «srudam,  Caes.  b.  c.  S,  101  res  quae  tunf  ad  tnemdia* 
l^^  XU  mdmCamiUm».    Glc.  Xoic;  1,      .  BaUatt.  Cat«  U 
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ifof).  ÜMtiiiiT— i  iHimg  dl  C8bm.  K  g>    1>  '        . Jtole,  1 

lakoret.hdU.imfigm'f  ad  pvüulaforiiai  ad  ntim  m  dMplkum  ptrUm^ 

f9riufumque  f^Ujc,  Grat.  I,  .2$,  113.  82, 
;M6.  2,  49,  '400.  pro  Rose.  Am.  30,  85.  ed.  D.  2,  34,  97.  60, 151.  Oft 
mehr,  um  einen  Grund  auszudrücken,  aus,  su.  Liv.  1,  7  ar2  dcsideritam, 
6,27-  adfamami  .Gaea.  b.  c.  2,31  ad  caiUumcIuun.  3,11  od  ce^ritat^m. — ■ 
Zu  i)  besonders  oft  mit  dem  Gerandium  und  GerandiTiun  nach  occasioj 
lQm$t  fatmUa»,  Bamsltorn  p.  446  b.  not;.  er«(e  Ausg.  —  ad  lecticam 
hominti^  C^atuU.  10,  16  mit  den  Awlmg.  und  C^ida  ad  Virgil.  Aen.  1% 
253.  —  o)  tollte  hinter  h)  folgen,  od  mUmmm  nach  Wunsch ,  Sueton. 
CSaeenr«  49 »  wofnr  gewöhnlich  ex  Mfni^  i.  dicere  ad  voltmCoteni  iii  nd- 
efliitarl»  lUlniknn.  nd  ItalU.  Lop.  p.  .Jünher  gdy  wihijilÜMii  i. 
Oehwnr  nd  Olifnl  lekg.  |L  IM. Zn  q>  «d  eiMMM».  od  toe,  liil 
«ovroM^  Snllaat  Cnt  14,  2.  17,  4.  63, 3.  Jag.  15, 1.  Tndt  Mi^  1,4. 
^'1^.  Ann.  11^  14.  od  ftneo,  Ut.  4^;  ^Mft.  A^^  aU, 
lAi^  28,  — -  ad  pagmat  bUUteiweien  sofMiniengelegt ,  Snotonit  <ke- 
eär/  66.  y.a.  w.' '  Wlf  niügsen  «chUeteen,  weil  der  Ranv  dieMrlriiM^ 
zu  kostbar  Ut,  langer  Ton  solchem  elenden  Produkte  zu  sprecliei: 
und  wollten  nur  die  gclehirte  Welt  Tor  demselben  warnen.  Trataeat 

V  ^JA%dp$k}ii^j^^  ..  .  .CiL  .TA.  S.c^aaL. 


1*    m       B   c  '  e   1   1   e  ii# 

-■»Ii  *     ♦.'Ii.  I    »*»»••••  S      •  '  •  «l      .  .*  'i 
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die  in  den  -Gräbern  des  alten  Voldom  [NJbb.  m,  362.]  tätur 
fy^y'mm  MiBH.  wjf  einen  CemMoMr  jNM«  Psot  £d^  (Barliard 
«luumiyt»^,  aafe^efa^em  IJI  thfWMirtigj^tttMi  ift.'dwi  Gdttlajg.  Anfc 
M8V«r  IV^A^  AMHrü407  iiii%«(MU^ds»  Watin  MnUaa'4  Ami/km 
Um  idea  U^Magtdlw  .Vaaaa  miai,  XWi.lieetfttigt,.  am.  neilr 
9lriClen  waf^MU  f  Wiv,Mlm  Wi  difia%!rifMa  Idar  folgend» «ipt/ila 
plDtia ,  qm^o  a«)  yalfwatinm  tepalerie  axtrahuntor ,  Graeeonva 
Ubique  ars,  sed  triplea  artificum  ditfoipHiia.  ita  dcprehenditur ,  ui  qald 
^ic^  ,  Siliae,  Magnae  Graeciae,  qui4  Gs-aecornm  in  Etruria  degea- 
(^um,  quid  ipsqrnm  i^tfUJcorum  mads  fuerit,  ex  congruento  foriuariu^ 
\j41eame9torura,  ;  iiaaginiim.et  inscriptionum  iisu  penitus  intelligatnr. 
AiT«  Apala  et  Lorant  (C^ia  apgenauaien  Vaa^.  ,BaäiUcata>  ;i<\'ol.centiaa 
picturis  plane  ahhji^j;e(..  »    ClWk.tjdplex.  «U  j^adiaa.tlSaitarae.  jSctüi» 

ifiu.t/^liim  ar(i«t4j(mB.in»Tist  farptfriwp 1  eatomm  atJiaaM^wr 
via.TalaaQt«tea.pliif|fii|.jmRira  U^^h  M^alal  QtmAmlmkJmimß^^ 
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MMvl  tompsiik  —  Ofecowanjmmiitnw  in  pieteriii  Vdloentaiiit  rel^ 
gio  Yetorein  AUicae  ueum  sequiiiip;  Minerrae,  ApoUini^  Neptoniquo 
priniariiii  est  (  uUuä,  lujäticorum  iiuniinuin  iiungines  c>t  fc^tA  visuntur, 
ürcauit  nun  divul^antur;  deoram  species  aatiquiore  uuido,  iiacchos  bar* 
batuf ,  Venus  vestita,  expressae  sunt.  Herctiiei,  Thefcu»,  Homert  et 
IIunnertfiHruni  lieroes  in  iisdem  ^unc  celebrati^iiinil;  atlil(  tkii,  palae- 
fUicay  miptialia  argumenta  ex  Gracco  more  ducta  eaque  frequeaiiisiiiia 
fial.  ~  laliri^liDnäia^iHie  ex  vbms  Volceoiibii«  imiolncmsfcy  maii^ 
m  pars  Graeca  «tt  Gnecaque  lingoa  expUcaturi^MlsrM  Graeeii  lite- 
lii  acilflM  pictom  negligtalia  tiTe  simulatioM  fetwtia  origiwt  oIh 
MIM  Mili  Um  —Im  tmt  laiiUa'  ^Btarma  lig§«>«  Bto—cM 
vliflMfmB'BInMeorai  opmni  ptoitate  .  la  GiMclt  «Mmi  qwf 
itrriptfoaibM  tpliatoun  litetarm  oiioilna,  Sinraflidcuw  [ir,«ti»^] 
SMOi  0it  «tof .  —  Id  TMomm  IntcriptiaBibni  obTia.  innl  «rtMImB» 
^•üctefwto  ef  expretaaram  ImaginQm  nomifla ;  poiaiiiförM  Ü  est,  qnod 
VMMdUc  dUtiogaitur.  —  Donii  athleticis,  palaeittfds,  «^[ftlallbiu 
iMerriebant  vasa  Volpentia;  ornoiacntii»  iimxime  •cpulcrorura  et  myste- 
riuruiu  liubus  Apola  et  Lucana,  ]>Ioiiimicntorurti  Volcentiurn  aetas 

ex  artid  ,  festonini  riCoamqae,  insciiptionum  et  usuum  i iiiioniluiä  inter 
OljniiHiultMM  f(  ru  LXXlVetCXXTV  (a.  n.  c.  274  —  474.)  roniprehenditnr. 
Ciingniit  ea  aetaü  \  oläcoruni  rebus,  quas  affiicta  Tarquinicn^ium  ron- 
ditione  Forseoae  RoDian^rninqa«  Tictoriiä  (a.  216)  orto«  elalasvo  fuU«e 
dabigurl  Boa  potett,  Romanoraai  triampho  a.  u»  476  pruatratas  em 
fafar  ornnes  ciinttat*  Qttid?  qaad  et  Apnla  Lucanaqüe  taiä  tfcccntiora 
«M  V^kenübat  palet,  •aaatvi  coatalto  4%  Baoebanallliwi  a«  tf.  MO  41-: 
valgato  aatifaioni  «na  par  eit.  — ' '  Sepalcrorani  Volceatiam  laeale»- 
opamMlia  aoat^  aatatfOrtMai  «I  a  ThmmA  aattta  ilaobat 
itüaaiia  (clni.  OL  UUÜLH'  «rdikactoM,  ;ii«M4ei  iaraii;!!» 
villi«  «Mfi  at  aaiis  astiBclaA  StaiaU  dabaatiir. 


Bte  Academia  Foatuniana  in  Turin  hat  für  das  Jahr  1832  (blf 
Si  Sept/)  die  Prci«anfgabe  geitciU,  da8ä  chiu  valbtaudige  Ueberticht 
aller   Iii»  j«tit  bekannten  Denknifilcrt  welche  oseische  oder  samaUi* 

Schrift  enthalten,  neb^t  Hcincrknngeii  und  kritischer  Prüfung  der 
Stellen  der  ittten  geliefert  werde,  in  welchen  von  der  nisctächen  oder 
tuTuniiiicliea  SehriCC  die  Aede  iit.  Der  Freit  i«t.  eine  goldene  Me- 
düüie  Yon  50  Doeaten;  dito  AWjnliWli^  ge^diidil:  ai|.4aa  tMfiißmßh 
Mittat  F«.MuAv«Uiaak    *  '  r, 


li'BaMp^l  iMt  Matt  «Bi  MOctabw  in  dar  Caia  dd  Fpip»  aia 

«am  waiaigllthar  fjahinlwit  gaTaBdaa,  das  SO 
h  aa«,  JNF  Falnaa  hmh  Ist  a»d  aal  &ßm  d)a  wmmMAm 
k  iHlier  LataM«t«M»amMB«a.  Ei  amil>  dia  FladU  ddi 
^mt  Alexander  dar.  £r  und  tein  WageafSliiar  alfhaa  aaf  dafli 
Wage»,  an  den  zwei  peraische  Anführer  heranipringen  nnd  «or  ecUaa« 
BigU«a  i  iacJiu  iHUrtäben* .  JDaaebeu         via  ^ierbeüdcj;  Jüngling  und 


Digitized  by 


MS  M  l  •  •  •  I  l  ^.a; 


«ril  Pistill.  Tgt  Bwto.  Vm.  SdllM t. 


A«r  tei  Md»      MMm  «Im  Mlifcia  IMe«  wMt  JM 

Mf  fifan  «Iten  S^roi)  ansge^rabea  WBxda»  lud  naa  falgadt 

locehrift:  i 

ATTOKFATOPAKAIZAPA 

GEOTTPAUNOTnAFeiKOT  '  . 

TlONQEONNEFONATiaNON  (M&üiON'i) 

.  TP.iJANONAJPUNONZEBd 
£TONAPlETON  AFXIEPEA 
METIZTONJHMA  PXIKHS 

Sie  18t  tnit^etheilt  in  der  Wiener  Zeitoohrifi  für  KjiBiiy  .LUentiiri 
Tiieater  luid  Moda  1831  Nr«  100  S.  STS^ 


^  Z«  Bosco  ftr«  CM6  uriicliea  dem  VetiiT  ««d  Pompeji  bat  se«^ 
diogs  dar  Profeiiar  Salin  aof  Barlia  Aa^grabangaa  aagettaUl,  weW 
cha  IttDHi  nadi  aiaaa  Zwaifel  ibrig  kitaa«  dau  hiar  aabaa  Haveala- 
aam,  Panpeji  nnd  Stabü  aacb  alaa  Viarla  Stadt  vntar  dar  Lava  d« 
TatiiT  Tarboigaa  liegt.  Hau  glaabt,  daM  ata  Tara  gahewiaB  Ma. 
lud  lugletch  niiit  jenen  Tartobüttal  worden  taL  Bit  jetit  Ihal  UNni  bUr 
einen  mit  Säalc^n  umgebenen  |||;cofien  Hof  (PerliUUumj  und  einige 
Zimmer  ausgegraben« 


^In  de«  biaggaa  fliiBihaalaad  vardieat  beeaadara  dia  kiiaa* 
aJiaillirluf  Cnalli  la  daa  Saalaa  darPtaen  dia  BaaAamr^ar  AIImh 
tfipaairatediarv  waH  da  irieifaah  an  dat  gilaiMwha  AHerÜiaai.atiaaai» 
WML  aUela  die  Iiaband%fcdl  and  pMNdleha  Vawdawniag  dar  MiMa 
ibül  la  Bietaaaaa «  aandem  noali  nudv  dl»  la  dkli  Airfwewingia  der 
Leldeatclioft  benrortretende  plastieche  und  elaMi»cbe  Sehdnbeil  la  |#* 
der  Dewegun|^  und  Stellung.  Eine  der  gewöhnlichen  Bewegungen  dee 
Schmerzes  ist ,  die  in  einander  g'^dilangenen  Hände  über  den  Kopf 
zu  erheben  und  in  dieser  Stellnng  zu  bleiben :  g-erade  llfe  wir  auf  d« 
fen  Basrelirfä  nnd  Voten  die  Franen  bei  Leicbenbcgüng-ni^sen  nnd  der**^ 
gieieben  abgebiUet  eeben.  In  dem  griechitchen  Quartier  iron  Srayrna 
eieht  man  bei  dem  Tode  einet  Kindee  Weibergmppen  Klagen  ^tMbaa 
■d^Gfberden  und  Worten,  welche,  obgleich  dieio  Weiber  dem  ga« 
MdilaB  Valka  aagaMfaa«  dadi  aM«lg  aa  Haaier  aad  i 
idiaa  TffaaanpiaMidMeraitaaaffa;  and  aal  Wla  elad  dia 
gftagalMa  aldtt  aar  Yaa  allaa  GeraaMalaa  bagMM walaba  dib 
I  batichlaa ,  eaadeia  di«  webblagaadeaiOaiiailea  daa  Si^gea* Wdaa 
ialt  elmelNbar  Orafipaa.  iMe  gf^ongeaaa  Klageweiber  aeta 
utt  Blumen  bekrnnvten  L«fche  voran ,  indem  lio  ihre  Bf ftela 
dae  Uaar  xerraufcu  und  den  ^^amen  dA  Verstorbenen  rufen  |  über  alla 
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ImfcrettiBg  »ber  erbabea  und  rnlirend  Ist  dar  letzte  Aagcnbllclc ,  be« 

▼or  die  Leiche  in  die  Erde  gesenkt  wird.    Da  fassen  die  Verwandten 
Qoch  einmal  die  thenre  Hullc  deg  Todten  an,  echlicssen  sie  in  ihre 
Arme,  nnd  weinen  und  fcliwelgen.  so  im  Ueberroafi9»e  dea  Schmerzes, 
ilads  man  iobendig  an  Homers  Andromachn  und  dc^ssen  T/i^Off  yOMi 
ianert  wird,*'    [4u9  dam.&tw  MoniAijf  Afogasi««.] 

AltBttspiel,  dats  irir  won  mnschea  Schriften  der  AUes  die  Vmt 
«Mlw  noeh  übrig  haben  (?),  km  di«  leiaigfag  B«eker*a  im  im 
«üea AbtMlBttg det ScMfli  JhmüMmm ftailrfirgiir,  JUimttmi 
mri/Mkr^  diaata,  dsM  ila  mwwk  tÜm  DaaMÜMirfa  IPMwte 
ftialbko  aad  Titia  fbetom  Ma  Mit  md  v«i  VlvteMli  gtwrhWw 
lUa  laiilaga  i«a  a«r  dia  MpiiitaltiiBMMifciag  16»  dia  viMk« 
imMlaaf »  aa  via  a«eh  dae  s^aüa  Bttdiedat  Oaeaaa^l«  daa  Ali*/ 
fMOm  MhU  daderaa  aU  ein  Theii  der  Ezcerpteniaiiinilang  fOr  dii9 
tlittigi  iem  möge*  j 

Der  holländische  Pbilotog  Tan  der  Cbys  hat  vor  knniem  in 
Cent  eine  Dissertatio  heranegegeben ,  in  welcher  aus  den  Schriften  Ci* 
rfros  alle  die  Steilen  gesammelt  iiad»  in  deaea  ein  Uxthcii  über  dai 
güscbiicba  VaUL.aiifge#gracb«a  iil* . 


Oai  da«  traurigen  Zustand  des  YolktselMÜfrtfieBe  ia  NofdaaMrOm 
Bi  Terbetsern  nad  das  Valk  dbac  diasaa  Oegaastaad  jmMUaraBy  M 
'er  als  Varfaesär  Mliranr  gaagratUMfcm'Warica  bakMnta  WiUi«i9 
aWaadbvIdg«  VarMada^g  mil  aadam  Freand«  darBnialuuit 
aali  ^  Wasirtfat  «ad  laHracliia»  aad  Jiafaf  tf  Ukrarf 
Pf  %lNaftiaMW|^  di  aioard  of  Mbaeir,  eefliii^  aad  ijyeeaia9'kaniia>*  ^ 
**geb«a  angefangen ,  wovon  im  Herbst  1830  die  beiden  ersten  KaoH 
iMai  erscbieaen  sind  [  Boston  hy  Carter  aud  licudec.  56  u.  112  S.  8.] 
^  gicht  darin  besonders  Berichte  über  den  Zustand  des  Schulwesens  in 
l^fuUihland  und  in  der  Schweix,  besonders  in  der  Anstalt  zu  UoCwyl, 
Bad  über  die  Fürtschrittc  der  t^rzieh«ng  in  diesen  Ländern,  ond  stellt 
dietGA  (ien  Zugtand  des  Schulwesens  in  Amerika  gegenüber.  Die  deut- 
Mkc«  Schalea  theiU  er  in  humanistische,  pbilanthropis tische,  pest»r 
Isaiiscbe  and  pradnctiva  (eder  eblaktische),  welche  letztasaaj«tal  YCrr 
^«rschead  aeiavt  Vabaf  Itoiecat  Schahrasen  kl  ein  Aunag  aus  dtsr  , 
IbHiiilw^  vaa  TMwa^h'b  MMt  jiber  gahirta  Sdfcla»  äMUU  » 


dla  HMik  alalMMfidyMnrflit  hiBcfcalaa  «Mpfahbia» 
^  kü  fir  «M  kaiaaa  Watlhi  aber  hämmmti  M  dia  »pckahdrtdi 
ISastiad  des  Lefarstnndes  in  Ameilka,  and  besaadare  verdieatif 
leitung  anm  ersten  Jahre  auch  in  Deutschland  bekimnt  iit  wer-* 

Ausücr  deiUi   was  in  Amerika  für  die  Verbesserung  de«  Schul- 
•••ens  noch  dringend  nöthig  ist,  werden  darin  besonders  die  Vertheile 

^  Liartchiun)^  klar  gemacht,  dass  das  Erziehanpf^et>en  eine  Angele* 

dKAmwai^  iü  aad  aiekt  va^dar  WiUkäkr  dv  eiaiaki»  Ao? 
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lAtdwig  Older  md  tmi$e  Feld,  oder  Briefe  iiber  TBeMaMiung  «al 
Tochier&chukn,  Ein  JVeihgcsch^nk  für  deutsehe  T&chier  von  CJhri§tiiB 
Ludwig  Fecht.  [Ueidulbcrg,  Oubwald.  1^1.  VIll  u.  Ui  S.  8.  liiGi.] 
Ist  der  Titel  eines  Bachs,  welchem  zwar  nicht  uniuiUeUmr  ii]  den  Kreis 
ttnscrer  Jahrbücher  gehurt,  aber  wc^en  etines  besondern  Werthes  die 
Aofmerksanikeit  anf  §icli  zieht.     Der  Verfasier  handelt  in  2^  Briefen 
erst  TOD  der  änssern  und  innem  Bildung  überhaupt,    danu  von  der 
&aiiwni  weiblichen  Bildaag  (kAqitilltbea  HaHong«  FntM^  Tmss,  Mtiulr, 
G«0ftng,  Zeichnen),  TM  der  reSMi  Amprache ,  tub  des  welbliebiii 
kiiiiMi«i  Süd  tcbdnett,  ArbeiAtii^        dar  DsfSrdenuig  der  iaamf 
walUfetai  Bildtt^  doMli  «^eatlMla  LdngageMlMe  ( GnndwM« 
>  vmI  AMhflttvHg  eisOT  TMO^mM»}^  TaK  der  daaticheirBpimcli«  lad 
«ntan  diCbe^uclieii  Eftlwielielung»  Tom  franiMtcke«  SpradniBlMiM^ 
der  Vorbildovgto  Sprache,  üeiclilciito  «sd  Geographie,  Toad« 
injthologlseliea  «ad  weitem  ialhilMito  Bildung,  Ten  der  geograpU- 
6chen  Bildung,  phTsikalischen  Vorbihtung  und  Bildung  in  der  Natnrge- 
■chichte,    von  ücr  religiösen  Vcrwiihrlofung  und  religiösen  Bitduag, 
Ton  Töchtcrlehrerinncn  und  ihrem  Lehrwcrthe  in  \iie>penächurtlicb«a 
Bereichen,  von  kulligraphi^rher  und  fitRthematiiicber  Bildung  und  v&a 
Töchterprüfnngen.  Der  Werth  dieser  Briete  aber  besteht  darin,  da»ä  lio 
diese  Gegenstande  praktisch  behandeln  und  zur  harmoniechen  Gesamrot- 
entwiclielung  des  Weibes  den  rechten  Weg  zeigen  und  denseliiea  nach- 
drftaklleli  empfehlmi;  dass  sie  da«  Verkehrte  der  ModebiMaag  {die  se- 
geMMiate  TMelwie  Büdaag)  ia  ilurev  BldaM  aaeliwelsen  vad  Mdneei 
wie  wtm  mmA  ■alM^iwiiiimuai  Chufge  aaw  beiiewi  Meie  kei— rt|  da« 
•ie  aber  die  bahaadeKea  GetgeaeHada  eine  Beihe  Benetiraagea  gebee, 
ivildni  aaeh  läf  BiaMier  «ad  FUagogea  «beehaiipl  wtcM)g  aiad  aal 
ieiaa  Beaehtaag  ia  hebeot  Oiade  wdleaeB«   Der  leM^  PtoakI  ift  der 
Gtead ,  waran  wir  dae  Badi  liier  erwibnen.    Betoaderf  aber  vardlBrt 
es  ¥on  Müttern  und  Lehrern  an  Mädchenschulen  gelesen  zu  werd^. 
Den  erstem  würden  >*  ir  es  noch  nachdrücklicher  empfehlen,  wenn  nicht 
der  Stil  hin  und  M  ieder  etwas  zu  sehr  gesucht  und  manche  Bemerk uog 
zu  aphoristisch  ^v:lre,  uls  dass  sie  ¥on  ihnen  immer  richti;;  verötandea 
"wenden  wird.     Weniger  Gewicht  legen  wir  darauf,  dass  die  eine  u«d 
andere  Anhiebt  des  Verf.s  nicht  uUgemetno  Billigung  finden  wird:  denm 
die  meisten  sind  voa  der  Art,  dass  ihre  Richtigkeit  «ad  allgeiae^iie 
Gültigkeit  in  die  Augen  sprinc:!.    Vergl.  di»d«a«  vaa  Mnrara  ia  de« 
Mdelb^  Mubb.  Ittl,  6  fi.9M~m 

Fir  MylMagf«  M  m  beaehla»  die  Bn$mnkm  imo  ÜeiNM* 
«Id  ifßHU^  ^  AmwUH  «ad  HM«  aiyMogf.  B7  V««e  KMsedjT* 
lUadoa,  Lengma««.  18tl.  «.  dM  a  4.] ,  weAi  ateaa  VateMtb» 
gen  ftberden  Ursprung  der  Mythologie  verschiedener  Vdlber,  baiMl>' 
dere  der  Indor,  aogeftcUt  sind.    Der  \  crikäscr  \imi  alle  iieü«  Schidl» 


T-»  de  ■Olle.  m 

*  I 

t. 

tea  der  Inder  fast  in  derselben  Zeit  entstaadeii  fein/  «ttd  tOßkAl/hm  * 
Vaterlaui!  deraclben  so  wie  der  ürsUz  dca  Brahmaumut  sei  Bftbylo-J 
nipn.  Die  griediische ,  etrusklscho  und  lateinische  Mythologie  etaninie 
aii^  F\l(  inagien  ,  die  germanische  aus  Thrazien,  Die  semitische  ist  gar 
aidit,  die  ägyptijicbe  wenig  beachtet.  Das  Buch  hiit  Verdienst  dadurch, 
dait  manche  faltdie  Ansichten  über  die  ini1I»chc  Mythologie  berichtigt 
MAlür  lio  die Furnnn?  sehr  nalMMod  benutzt  sind;  aber  cb  fehlt  ihm 
der  echte  viiteaedwftliche  Geist,  und  das  klare  Bewusstiein  von  der 
MeetniV,  Eeirteliniig  und  Fortbildaag  4et  Ifytliett.  Am.  fai  «Itiiiff» 

Am  laai  St.  m  s.  HM^im 

— ~» 

DerLeii  Kittgiberomgik«  Mmat  dindk  teh  Jreilbuet  Weili 
■berüe  neiieeiiiMsIhe«  Alterthumer,  Iial  den  MttMi-dilMriMAea 
CeHeginm  zu  Malecca  IMI  PAmd  su  Heravigabe  elp^  Test  Misdoiniir 

F.  Trema rc  verfassten  Werks  über  chinesiedie  Sj^mche  geidieakt» 

da«  auch  bereits  in  (U  i  Druckerei  Uicbcb  Cullegiums  unter  dem  Titel 
erMiiienen  i^^t:  JVo^üa  ÜRguoe  ^wicoc*    Audore  P.  Pr*:mar^,  Malacca 
:S62  S.  kt  Fol.  '   '  ^ 


TodiBsfällee 

>  »   

Uta  UlaaM^aM  m  Heyeateg  4er  beteate  Landdrost  Dietriek 
Aapm  Jdo^  99m  ITerMie,  ge&orea  ebeadaMtbit  1761«  «ia  fiebiigac 
flewhMlilnlH  eiber  tm  Felde  der  altdeatMliea  GeMhicbte.^ 

Den  14  Fcliruar  zu  Rastatt  der  Decan  u.  Stadtpfatrer  /«^  Jntdm 
SAump,  greb.  au  VilUngen  den  Zi  Mar»  1783,  gewesener  Präparaadea- 
director  und  Religionslebrer  in  der  philosoph.  VorbercitungbclasfO  ded  ^ 
Ijceums  (S.  NJbb.  I,  476  ).  Er  wurde  den  20  Septbr.  180«  zum  Prie* 
•ter  g^^weiht  und  war  nach  verschiedenen  Kaplansdiensten  vom  27sten 
Octbr.  1821  an  bis  som  Spätjahr  1829  als  Pfarrcurat  zu  Mahlberg  zu-  ' 

katfaol. Leiner  aa  der  dortigen  getabchten  latcin.  Schule,  wo  er 
dcb  unter  aaden  cur  Zeit  der  Erscheineag  dee  üeaJtö/er'scbea  Glan-» 
Hrrkiitiiaafalwii  aad  der  dadaich  in  dem  von  Gemmingen  -  Stemeg^" 
•Am  Gebiet  geaUulea  lellglöeea  Qdlinmg  dardi  tmne  Sdmtifqhriftt 
Mir  im  Mhoiiwfkwm  CvU  «ad  LeM^gv^  aaf  eiaW  wirbUch  Terdiente 
Weife  Wtaant  gtioadil  hat.  Wdhread  aeiaer  AaftoUaag  ia  Bailatt 
viHbirta  er  dia  aaeajrm  eieehieaeae  Bretduiret  Bm  VSMA  mH'dmf' 
ftiliaifg;  JiSae  SUmme  zur  Fereinigung  aller  dtrML  JOirebea;  (Carla- 
tahabei  Braun  1831.)  und  kurz  vor  seinem  Tode  liefeHe  er  im  |Ieipa- 
ris  >r.  uü  d.  J.  die  von  Frey  bürg  aus  datirtc  anonyme  Erwlederai^  aUf 
die  Darstelloflg  der  unguniftigen  Vcrhältniiiiie  der  badischen  höhere« 
U>hrttii»iifcllen  ii\  Ar.  3  dei.4elben  BlatttH,  worüber  ihm  mit  allem  Recht 
ia  fti;     — ül  AB  ""'^rtTry-»"-  tt^caaduag  i4iig«,  Varläumduiig  uad 
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l^föffiftche  Verdrehung  bei  der  Verthftldjgqng  der  idcbt  ta  Tertliddigtih 
Sache  vorgeworfen  ^\r^. 

Im  April  iii  Lemberg  der  ehemaiige  Aafaeher  der  dorügen  Act* 
iMnle,  Ritter  Franst  von  Mofenbaek^  ila  dSstea  Jahre. 

Den  6  Jnni  zn  Görliti  der  Hmnagdbet  der  LaoiitKer  MoeitMchfifi»  ' 
Ardiidiaeonat  Joh,  Gotthelf  Pfeummm,  | 

Am  Ii  Jan!  Abends  so  Sdrieh  nllgemein  bedmiefi  «T  ebem  Sdibf^ ' 
lMei|  Bbr.  /•  J,  Amefi  Prefewor  der  pmeCiiclieo  Fliiloieplüe  und  der 
Aettlwtik  «m'djmnmittmCSnroliBiim,  'Inapector'dea'tlieeto9.'AliimMlas 
Mebdem  er  nocdi  wenige  IStondea  Torher  ein  Celleglnm  geleeen  lialte; 
Er'wnr  «ndi  WteiMtor  nn  bieten  MirbHelieni  im  ardiielog.  Fach«» 
Sein  Vortrag  als  Lehrer  war  ungemein  belehrend,  anziehend  and  geist- 
reich; sein  Verhältniiä  zu  den  Alumnen  sehr  milde  und  väterlich,  wai 
denn  änck  von  ihnen,  wie  eich  beim  Leichenbegängnigse  bewiei,  anb 
dankbarste  unerkannt  ward.    Er  nar  ein  feiner  Aesthetiker,  wenn  man  | 
will,  miß  der  neuem  (Göthiscben)  Schule,  dabei  ein  gTÜndUcher  Keo-  ' 
ner  des  AUerthoms:  wie  diets  besonders  die  in  den  Jahren  1823 — 1827 
erschienenen  „Bilder  des  griechischen  Alterthums** —  aufs  dentlichiU 
benrknnden.    Seine  Stelle  ist  noch  nicht  definitiv  wieder  besetzt. 

Den  20  Juni  der  Directer  der  Handelssehale  xu  Brcmea,  PrefeiNr 
^Vm  MM  Afertenf ,  gek  in  BieMeid  em  ^  Apr.  UM. 

Den  tk  Mi  wa  Tibiogen*  der  Prbresfev  der  ne^teitam.  Ezigeie 
Dr..  Jnir\  |}6iicci..FeiInieser,  geb.  wa  Hopfgarten  in  Tjrol  am  8  Apr.  im«  ] 

Den  8  Aug.  in  GreHfiiräUl  der  Pkufemer  der  diemie»  R  K  9m.  \ 
ITe^  im  Malen  Jabre. 

Den  29  Aug.  au  Wünsbnrg  der  geistl.  Rath  u.  Domcapitalar  Ihm^  | 
Obtrihür^  einer  der  aufgeklärtesten  kathol.  Theologen ,  im  86äteB  !•  | 

Den  18  September  zu  Jena  der  Herausgeber  de«  ethnographischea  [ 
Archlrs  und  der  Mlnerra ,  Dr.  F.  A,  Bran. 

Den  15  September  zu  Danzii;  der  Kon«  Coasbtorialrath  Dr.  theeL  , 
et  phil.  JFWedr.  Qotil  Gemhard  im  60sten  J.  ' 

Den  23  September  zn  Göttlagea  der  ProfeMor  der  Tbealog^ey  Pr.  ^ 
Btinricft  Planck  im  Mflen  Jahre. 

Den  25  September  in  PTembnig  der  ente  gelflL  Bntfi  beim  Con-  ! 
äiitorlnm  A.  E.  in  Wlien,  Jm&  Cflolny  geb.  wa  Popmd  nift  H  Nefli^  , 
UM«  dnnA  nUreiche  IngeadacMIlea  betemt. 

Den  •  Oeleber  in  Helle  der  Pknf eme»  ^9lnnge  im  8Mea  Jebre> 

Den  14  Oeleber  in  Floiem  der  ber6hmle  Aalrenem  JA^pn.  Er  bii 
nidil  weniger  alt  87  Kometen  entdeckt. 

Den  llOetober  ku  München  der  berühmte  Jurist»  HofnUb  ' 
Prof.  Dr.  von  Wenig-  Ingeiüicim. 

Den  30  NoTeraber  zn  Coblenz  der  Oberlehreer  Dr.  Rutihfhtkh 

Den  1  December  ZU  Freyburg*  im  Breisg^au  der  juristische  Privat-  l 
doccnt  an  der  UniTersität,  Joseph  Lykurg  Busa^  gebürtig  aus  Zelf^  Dr. 
der  Philosophie  and  Jnrispmdenz,  in  einem  Alter  von  29  Jabrcn,  an 
einer  Ifimentinndnngy  gleich  nach  setner  Rüddceiir  Ton  Basel,  we* 

wibet  er  noch  mletü  dM  umdiciniwie  Dnelent  cnroii>a  lialtt> 
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Den  80  DeeVr.  ttorb  xa  Leipilg  im  Prfilaft  und'  ovte  ProCemr  der 

Theologlo  Dr.  Ji^kann  Augntt  Heinrich  TiWnajin,  geb.  zu  Langensalza 
am  1  Aug.  1T7S.    £r  war  feit         Lehrer  an  der  Univert»ität  und  als 
Lehrer  and  SchrifUteller  gleich  bekannt.     Seine  ersiü  Schrift  gab  er  • 
in  seinem  vierzehnUn  Jahre  lieraufl{  JM  VitgÜi»  üomerum  imiUmtc^ 
Wittenberg.  1181. 

Am  leUtea  Tag«  dietet  J«jhrefl  zu  Frankfurt  aa  der  Oder  nach  ei-^ 
mm  KfWÜMfilager  voq  muhttm  W«c1m«  im  leiten  Lebensjabrp  der 
Carator  des  Friedrichs  -  Gjmnaslnmi  an  Franklwrii.  d.  O.,  Con- 


riiloiiar-JBalb,  Sopffistoiidettl  derMfiMni.  JH^ceM»  0vate  FMdlgevsA 


Kircba,  Dt.  iL  Prot  der  TheoL  WUff  Jmdmig  MmmO. 


•J 


Zur  Beceasioa  siad  v^ersprochea: 


JmMf  GraadriMder  Dapkldira,  —  HkImi,  Laitfii^ai  mr  G»* 
tddchte  der  deatieben  LittoiBtar.  —    Arsog,  GetcMchte  der  dent- 

icben  National  -  Litteratttr.  — »  Reinheck*$  Gesch.  der  deutschen  Dicht- 
kaorit.  *  Hendenrcich  y  Gesch.  der  deuUcheo  Diditkunat.  —  Fischer^ 
Über  Gesang  nnd  Gesanguoterricht.  —  Schirlitz,  Anleit.  zam  Üeber- 
fetieo.  — r  Proukc  ^  Aufgaben.  —  Litzinger,  Beispiele  zum  Ueber- 
setsen,  — —  Tadncy^  Uebungen  der  latein.  Deküaatiimeo.  —  Schubert^ 
hebr.  Grammalik.  —  ScAro der,  die  hebr.  Komina«  —  Thucydid.,  ad* 
wdnMid.  —  Deoker^  Haadb*  dar  Adthmalik«  —  P<>pp9^  Natnrlehre.  — 
Torf.  Taiaa,  Aminta,  PotsarL  —  Minnerf  Italien.  SpracUaluw. 
Uf^  teM.  latlanlm,  S  Tli»  —  JMm,  GalL.  —  MAr« 

UmiMtafialiatB.  ~  ll^aw«H»  Gaafiaili.  T.  AnAlaoi  Pa^^ 
Mgmläki^  dia  regelm.  griecfc.  CaaJaipUL  ~  Baaa««  N.  Oigam»  T« 
Mdkw-^  Mring,  GttUaiia  daviMik  Dielitar  «.  PlraMikM^  M«^ 
toci.  GiiBchaalaadai  —  JMb^t  Topograph.  Athaa'a.  —  «.  JMadk'a 
AUgem.  Gefich«  1.  2.  Uefemng.  —  Giidea,  litterargesch.  Tabellen.  ^ 
iWtey,  de  Phil.  msul.  —  SchölVs  gr.  Litterargesch.  —  Anti^.  Rom* 
Uaaum.,  cd.  Spangenherg* Aristoph. ,  cd.  Thiersch, Strange 
krit  UcinerLk.  ru  liocrat.  —  Jhethtlcr ,  ^lüsenfichafU.  Construktion 
des  gesammten  Wörter  -  und  Sprachschatzes.  —  Ph iUpp$om ^  "Tll§ 
«H^tMilni.        Pintaack  Gonaol.  ad  ApoUan»,  ad.  IkUr» 


Bariolktlciiiifir- 

Zur  ßcrichdgong  der  Anzeige  vun  dem  Buche:  fi!?alet(ung  die 
Ceograjjhic  der  Allen  u.  i.  ir.  Ton  Konrad  Mannert  etc.  im  IVten 
Bde.  Zuq  Hefte  S.  427  fr.  des  Jahrg.  bemerkt  der  Uec.  hier  nach- 
trtglieh ,  dass  dasselbe,  wie  er  sich  ubeneugt  hat ,  nur  ein  besonde- 
rer, aber  verbesserter  Abdnick  der  Einleitung  in  die  Geographie  der 
GrfedMa  and  Römer  ist,  wie  ilch  dieselbe  schon  Tat  dam  aiitaaBanda 
M  gaMMliR  W «Aft  !■      «IM  Anllaga  fiadal» 
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Zur  Nachricht. 

flehM  i^t  tbklger  Zelt  U&IAV  der  Uatei«eidlMlc,  imA 
■dae  b&rgerlielien  Verhiltniffe  eo  mit  Geichilteii  Ikkefhinfl 
feweeeo,  dtf s  ieh  aar  adt  Bf &he  «ad  Noth  aieiaea  Verpfliehlea- 

gen  als  Mitredacteur  der  Jahrbfieher  genügen  konnte.  Ja  ich 
habe  mich  nicIU  selten  in  die  Noihwendigkuit  versetzt  gesehen, 
dass  ich  auch  bei  dem  bessten  Willen  und  bei  oft  tibermissigei 
Anstrengung  doch  manches  in  den  lledactionsgeschäften  ver- 
nachläsHigen  musste,  und  wenigstens  den  Verdruss  hatte,  dasä 
nicht  alles  in  der  Ordnung  und  Gleichförmigkeit  fortginj^,  ^  el-  \ 
che  zu  erhalten  mein  «rrosster  Wunscli  ist.  Am  meisten  ist  rueiae  ■ 
unfreiwillige  Nachlässigkeit  darin  hervorgetreten,  dass  ich  wie- 
derholt eingegangene  Briefe  der  Uerra  Mitarbeiter  und  anderer 
gelehrter  Freunde  entweder  nur  sehr  spät  oder  wohl  auch  gar 
nicht  betatvvorteu  iLonnte.  So  leid  mir  die  Stehe  thnt  und  so 
waaig  ich  aie  darch  dM  leidige  uUra  pom  nmno  Migatur  recht- 
fertigea  m^g ;  fo  weiss  ich  doch  auch  fi&r  dea  Aageiiblicl[  die« 
Nachllssigkeit  aicht  aaders  la  eatschaldigea ,  als  das»  ich  alle 
die,  welcBe  dieselbe  erfahrea  haben,  hiermit  difdatlich  «a 
Verxelhung  und  um  gütige  Nachsieht  bitte.  Freilieh  darf  Mk, 
da  sich  meine  übrigen  Geschäfte  neuerdin^^s  eher  vergrössert 
als  verringert  haben,  auch  für  die  Folge  nicht  hoffen,  meinea 
Verpflichtungen  als  lledacteur  nach  ihrer  bisherigen  Ausdeh- 
uuug  mit  vollsitkadiger  Pünktlichkeit  Gnüge  leisten  zn  kiHinen. 
Ich  würde  desshalb  mit  dem  Schhis^e  die<ies  Jahres  gänslicli 
▼on  der  Rcdaction  zurückgetreten  ^ein  ,  wenn  mich  nicht  einer- 
seits der  Wunsch  meines  iierra  Mitredacteurs  und  der  Herren 
Verleger,  so  wie  die  Auf mnnterung  gelehrter  Freunde,  undaa- 
ddrersaiti  m'eiae  eigene  Liebe  zur  Zeitsclirift  von  dfesem  Eat- 
sclilasse  surhckgehalteu  httte.  Um  aber  lur  die  Folge  ahnlichen 
Veralumaissen'  voraabeagea,  wird  Tom  neuea  Jahre  au  der  Hr. 
H^aeiahold  Kiota^  Priratdcceat  bei  hiec:  Uailreriitit.  alt 
dritter  Mftredaetear  der  JaiirbQehar  datretea  aad  elaea  Tinil 
der  Oeschifte  fiberaehmea.  ladem  Idi  aaa  die  Harra  Mitarbrf- 
ter  und  Leser  der  Jahrbücher  in  meinem  und  das  Hra.  Dlradan 
Dr.  Seebode's  Namen  von  dieser  Erweiterung  der  Redactiea 
benachrichtige,  füge  ich  zugleich  die  er^eheae^te  Bitte  hinan, 
daa  freundliche  Wohlwollen,  welches  uns  beiden  Iledactoren  bis 
jetzt  eo  reichlich  zu  Theil  geworden  ist,  auch  auf  den  neuen 
Collegen  überzutragen.  Wir  hoffen  durch  seinen  Beitritt  in  den 
Stand  gesetzt  zu  sein,  sowohl  die  liedaciionsges«ch'äfte  in  püukt- 
üoher  Ordnung  fortzuführen,  als  auch  der  Zeitschrift  eine  noch 
grössere  Aufmerksamiceit  in  Einzelheiten  zu  widmen,  die  für  de- 
ten  Gedeihen  aicht  unerspri esslicli  aeia  wird«  Alle  Zaschriftea 
Oder  Zuseudangen  nach  Leipaig  konaea  aaa  eatweder  an  mich 
oder  aa  dea  Hra.  Bf.  Kiota  gerichtet  werdea«  wo  dtaa  derea 
Besorgung  sofort  ToUiogea  werdea  wird* 
Leipalfi  im  Oeobr.  18S1.  Bt  /ol«» 
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deriani.  III,  250. 

Flügel:  Anlcitunjy  zar  ebnen  Trigo- 

'  ttomeirie.  H,  333. 

Fljmis  Greek  Graaioiar.  ITT,  99. 

Föhliiich :  Fr.  A.  Wotfa ConalUa adw* 
laatica.  III,  304 

Fortsch  :  Observationes  criticae  i& 
Lysiae  orationes.  If,  372. 

Füiätcmanu:  Nachrichten  von  den 
SohalBn  in  Nurdhausen.  II,  471. 

de  FoiiMlol^nbet  M^meire  aor  le 
Pjraambuie  d^un  Bdit  de  l'empe» 
renr  Diocl^den.  I,  105.  II»  117. 

Forbiger  r  Commentatto  deLyoophie* 
nis  Alexandra.  1,  215. 

Fürthluiiiimer  :  De  Areopa<To  nnn  prl- 
vato  uer  Eplüaltui  liomicidii  iudi^ 
dif .  1, 318. 

Firanke.  8.  Sunpite« 

Franzosische  Uebersetzung  der  deut- 
schen Uebungsstücke  in  Holder*« 
französ.  Sprachlelire.  III,  59. 

Fremont:  Episoden  des  G^orgiaaea 
du  Virgile.  II,  III. 

Frdburg.  Chronik  d.  Unirers.  1, 120. 

iViedridMent  Variae  leeUonea  In  I««- 
venaliä  satiraa,  und  Ueber  die  Or»> 
tio  obliqua  im  Latein.  III,  119. 

FriniTs:  Fr^n^os.  I.rs,'buch.  III,  62. 

Frise  ;  Welche  Deiiiülfe  hat  der  Schü- 
ler für  die  Schule  nothi^y?,  rsoch 
ein  Dup^clwunsch  iür  (relehrten- 
achnlen,  DerSeholzcuguisaeWertli 
und  W&rdiffnojr,  Wetehe  Brhelvii* 
gen  darf  die  Schule  ihren  Zdglfn« 
gen  Tcrstatten.  III,  119. 

FKtzsche:  Progrr«ftb.IiUda«.I|t68^ 

Frento.  a.  Mo». 


Gahbler:  De  iis  qoto  ia  Lüneimo« 
niani  IcKid  editioJM  aextadoMe- 

rr^ntwr.  T.  .S59. 
Call:  l  el.er  Virg.  Aen.  1,4.  II»ni 
üatteschi :  Principii  grammat.  per  lo 

studio  deila  lingua  Greca.  in,  lOi 
Gedt  RoliokenilaehollaiaTitaaGie- 

samn.  IIIt274. 
Gellt  US.  Aüsgabe  von  Llon.  I,  21B. 

Franko-*,  Uehcrset/un«^  TOttVeigak 

I,  iil9.  s.  Steinbrenner, 
Geognosie.  s.  Leonhardt, 
Geographie.   A^e.    Von  Asien  und 

Aegypten.  I«  44f.  a.  BäUemttää, 
Bios,  BrstHtka^  van  dtr  Ckfi, 
K6ert,  HeffteTj  Köhler.,  ton  fr 
•  lienstcm,  Mai,  ^fannert,  Mufcr, 
Quinet,  Schrdhrr^  Srhrodrr,  Sol- 
dan ^  Tos»,  H  cstphal.  rveoe.  s, 
Berlin^  Brandy  Cannahich^  Gu- 
rofie,  jleMkar»  Haupolder^  J7er- 
«iet|  iSngaf ,  jKZaprofJk",  Matte*' 

tcn,  Schmitz,  Feit  von  SahlmTg^ 
f'oJf^^fr,  filttcr.  Schriften  über 
Methodik,  ily^.  a.  i^ertctoBani, 
Brand, 

Geologie,  s.  BaUcn$tädt^  Leonhardi. 
Geomärie.  a«  CMaenodk,  Hefnftar^ 
INeHervei^«  GMa«  JKUtiIwub 

Georgiadcs  s.  j4nasta»io$, 
Gerfaux:  Grammaira  de  la 

grecque.  III,  102. 
Gesang,  a.  Eräger,  MüUer,  V^gdr 

mann» 

Gesangbuch,  s.  Jlüdiger, 

Geadiichte.  Allgemdne,  a.  ArMj 
BaUcnttädt,  RUen,  SliMf  fStf 
mojfl,   irtecfcc,    JFoiney,  All«. 

Asiensund  Aegyptens.  1,441.  «• 
Ahrem^  ».  Braunschweig  ^  Brück- 
ner, Ehcrty  Feldbau$cht  Fonsat- 
lombe,  ForcTthammer ,  Erf*aiU 
BümhoU,  HHwmft,  Kapp,  ilM 
von  JUtfeaitent,  Meier,  MOktf 
P/fsgib,  ^ofcfaa,  H^esferfnoim.  Ff7e- 
cJrc,  Tri76erfif,  IFunsfer,  Zinkeiten, 
Neue.  8.  Milbillcr,  Schneider.  Spitt- 
Icr.    Methodik  und  Werth,  f,  123. 

II,  238.  Gelehrtenge.schichte.^s. 
Bitgenhasen.  Dohrn,  Hesse» 
raturgesehidite.  a.  flMUMity 
Hammer^  LMüge^  tüü&twtein, 
Netfmann^Sicbcrt,  Naturgesctdcb- 
te.  I,  116.   Geschichte  der  ehrtst^ 
Poeaie.  a.  finaiUggarv  Cüdüditc 
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dffSehqliaii.  UnWenltSioi.  U«* 

bcr  die  neuitte  Ordn\ing  der  IttdD« 
Schulen  u.  Gymnasien  in  Baiern. 
JI,  ?93,  s  Harth,  firaut^  Cotltt», 

tontemann^  iriyburg,  Grctmkclf 
Hüppeden^  Kaumamif  Krug^  KrQr 

Peten^  Pölitz  ^  Ruädgf  Mi, 

Schwärs,  Folffcr,  Zimmermann. 
Giesebrecht:  Ueber  die  Anfor{^e^on- 

5cu,  welche  Versmaass  u.  Keim  an 
en  deut.  Dichter  machen.  H,  120. 
CÜrard:  Drei  Sctiriflea  über  äg^pU- 

ukub  lÄn^inaaaie.  I»  108. 
66lS!  Die  AritbiDetik,  Algebra  und 
allgem.  Gro^senlehr«».  etc.  III,  218. 
Golf'^mUh's  Vi(  ar  of  Wakeiield,  bo- 

arbeitet  von  i'ie«i»aer. 
Graefe:  Ue!»er  das  Hcdurfniss  einer 
iiöberu  pdda^og.  liiMuikg  d.  dieidtr 

Bdidi Uhrcr»  II»  451. 
Mtat  UdMr  di«  Flöten  Alten. 

1,458. 

Graff:  Abriss  der  Geschichte  des 
Orienüi.  1,441.  Dn.tiska.  ITT, 367. 
Ausp.  von  Otfrid'ü  Krist.  111,371. 

Gramiuatik.  Allgemeine.  6,  Herman  n, 
LSme,  Me^tr.  Baskische.  8.  Df«- 
HTtoOM.  Denteche.  III,  864.  i. 
Gictchrtd^,  Merz,  PöUU^Sehmit9f 
Wackerna ß^eU  Kn^^l'scho.  S«  jtt' 
nold,  Carter,  lAoyd^  Loison^  OrcW, 
liamuitz,  Scholar.  Französische, 
f.  Holder,  Rammstein  y  Saigey, 
Sekaffer,  Taillier.  Griechische. 
Dia  Mosten  Banrbclti*  in  Frank- 
nich,  Bogbnd  n.  IteKen.  HI,  101. 
f.  Alner,  Fappo»  Schmidt,  Sekih 
»«nn,  Jltimann,  iremer,  JVel' 
hurr,  Znt's  T^atetnische.  «.  Clur 
diu«,  Frii  tlm  liiert ,  Ort/czcv^skif 
Jückd,  Kupftirr,  i\l€morirbuvhj 
mktt  PrUifer,  UüuTj  Zumpt,  Me- 
tMik  dacsfllben.  •.Cbmnm»  Ro- 
Ijjgcbe.  a.  Heimnits. 

Grauaatiker.  Griechische,  a.  fiou- 
lütiadc,  Koraift.  T^ateinisctie.  C^'or« 
pu»  Grammatirorum  Lat.  von  Lin- 
deiB<ui(i.  I,  211)«  a.  Jpul^u»,  No- 
aikf,  rarro. 

^"■■Aif :  Uabcc  künftige  Refproien 
kl  4an  Lahr-  onA  ItectMoaplnnen 
•asrer  ScIttlHi»  I,f36. 

Grativg  FaUsai«.  a.  Siem, 

Giauert;  Trorrl  I*o'!ip»'ii  hlstoriaraB 
F)uü|ipicartt»  pcokkgL  1,  d4d. 


Gretsch«!;  IHo  UdwAtiit  Leipzig. 
I,  361. 

Griinin:  Die  deutsche  Heldensage. 
Kf,  366.  De  Uiidebrando  antiquis- 
simi  cHrminis  Tciitoaici  fragmen> 
tum.  111,  369.  H^mnorum  veteria 
ecclcsiacXXVI  interpretatio  theo- 
tiaca  none  primuni'  edita.  III,  368« 

GrObeis  Oratio  saeciiIariB.  I,  471. 

Grycsefvski :  De  Substantivia  LnU* 
nonim  (^eminutivis.  I,  242. 

Gurlitt:  Hamburgiüche  öchulschrif- 
ten.  1,211.  Archäologische  Schrif- 
ten. I,  211. 

GntenAcker :  Prograflim  Ober  d.  grie» 
cUadicn  Mathematiker  öberhaopt 
und  Qber  Euklidea  InabalMmdm. 
HI,  317. 

GjrninaaUa.  «.GasfiAicAt^  Fädagogikm 

%  \ 

Bakgadom:  Ueber  Virgp  Aca«  1, 118. 

fiamann :  Kleine  Schulschriften.  1,203. 

Ton  Flnnimer:  Ueber  die  neueste  in- 
dische Literatur.  T,  443.  Lettre 
Sur  Marco  Polo.  1,  442, 

Hanhart:  Reden  und  Abbandlungen 
pädagogischen  lobaka,  whI  Btti- 
ter  zur  Belehrung  u.  Erbannng  ßr 
Junglinge  edler  Erziehung.  1,212. 

Banow :  KxercitBtiones  criticae  kl 
Comicos  Grnrros.  II,  34f?. 

Harhüss:  Quar-^iiunculae  criticae  in 
FiuUrch.  et  Piaton.  II,  134.  Ue- 
ber die  nweckmasaige  Verbindung» 
des  gescbichtlicben  u«  geograpU* 
achen  Unterrichte,  tl,  Ss. 

Harou-Romain:lietlre  surTeinpIoi  de 
la  bri(jue  chez  Ics  nncicns.  TI,f  14. 

Haupolder :  Geograpil.  Aoscbauungs« 
lehre.  III,  321. 

Heeren:  Ideen.  I,  443.  De  Tapre- 
bane  ioanlar  kodie  Ceylan  di^ 
I,  445.  ConiMrciA  nrbie  Palniy* 
rae  TicinamoKiue  urbium.  I,  40* 

HefiTter :  Geografkie  der  Imel  Rko- 
dus.  T,  467. 

Ueimbach:  Ohservatt.  jnria  Graeco-* 
Romani  pars»  I.  I,  363. 

Beimbrod :  Anlettung  z.  Uebersetzen 
eaa  deaaDeotaehen  insLnteulaakn. 
T,  434.  . 

Heldensage,  s.  Grimm. 

Balraholtz :  lieber  dn»  erste  Entwl» 
ckckiDg  der  4|#eiiett.  111, 1^ 
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Heltving!  Gc«c1i!obtote«eUlidiift 

Bundes.  IT,  434. 
Herbst.      Cicero,        .  ' 
Hermann u«  (G  ):  OpWcnfa.  1,207. 

De  Hyperbole.  1. 31^.  De  Aeüch^ii 

Lycurgia.  I,  Sm. 
tienncit  UeberdieBefÜkennigve« 

WestMfepa.  1,  450.  , 
HerMlppu«  flire  de  iiHelegia  ttoi 

duo.  s.  Bloch. 
Uerodot.  s.  Lr>/,  Stadelmamt, 
Uertell  Bemei  kungen  üb.  gedeihliche 

GymnasieoeiaricUtungeu.  1, 372. 
Herzog :  Obienretienes  aeuMHee 

▼eterem  scrlptoran  leeoe.  III,  30. 
Hesse:  VerzeicfaniM  Schwmbarfl- 

sriier  Gelebrteo.  I,  477. 
Tlildc'brandlicd.  8.  Grimm, 
Hincks:  Greek-EngUshSehoel-Lexi- 

con.  III,  100. 
Uinrichs:  Das  Wesea  der  antiken 

Tragoeditt.  1»  379« 
HTppocrates.  s.  ftMU 
Histoire  de  l'expedition  fran^sise  en 

Ej^ypte.  Rcdi^(<c  soos  k  difeotioQ 

de  8aintine.  1  115. 
Hi«toire  de  revohjtion«?  do  IWrmfnie 

»QüB  le  regne  d'Araace  11,  parMai^ 

€Ib*  I,  449. 
Bislelre  d«  Bet-Brnpire  wljebeeiii 

nea  henHugegebia  Ten  Mertin. 

I,  449. 

Hodiesne:  Darstellang  der  alten  nnd 
neuen  fraozds.  Literatur.  I,  221. 

Hötder :  Practische  franzos.  Sprach- 
lehre, in,  57.  Franzos.  Lesebuch, 
ni,  68.  Fremfis.  Uebersetsung 
der  Uebungsstficke.  III,  59. 

HöUy:  Dsjemschid,  Feridaa»  -6ii<* 
stTisp  ,  Znronstcr.  I,  447. 

Holftnann:  Althochdeutsche  Glos.sen. 
111,367.  Willirams  l  obersetzung 
und  Auslegung  de»  Huiieniiedes. 

m «  308.'  Pmidgvtibeii  nnr  Ge- 
idiielite  deetMiher  Sptaehd  n. 

tentur.  III,  369. 
Hahn:  Ueber  den  NuteeB  der  Ge- 

schichU.  n,  238. 
Homenis.  L.  lüuie  di  Oroero  (Bine 
Polyglotten  -  Uebersetzan«? ).  III , 
106.  Moser :  De  Iliade  Uomet  ica 
qlieeftieiiee.  II,  a  847.  Ceoet 
Koliadea:  Ulysse-ffoniere.  11»  104. 
Nile.  Kephaia:  Ueber  Heaet»  V«*' 

tcrland.  H,  106. 
Uopfensack  :  Grundiätze  des  hlrte* 
risohea  UotcrndUs.  Ii,  238. 


Horatiug.  Opera.  A«g.  t.  D^mf. 

III,  3.    Ueberse^zung^  t.  Günther. 

I,  850.  von  Schell  er.  1,317.  Epi- 
steln u.  Satlreti  fibm.  ton  Nürn- 
berger. 1,  326.  £uUt«ln  bearbel- 
telireaIioeheder.UI,16.  bdic« 
ia  Hocil  III,  Bscbtr:  Obie^ 
▼att.  iüjjlquot  Her.  locos.  I,  S44. 
Erste  Satire  übers,  tou  UoilinaoB. 
III,  13.  Röder:  ISxercitt  crit.  ia 
Sat.  nonam  übri  primi.  11,  347. 
Toepfer:  De  sat.  sexta  libri  *«- 
cuudi.  I,  229.  Stange:  De 
eeeoida  Ubri  primU  11,225.  War 
ner:  De  epist  ad  Pisee.  n;4i 
n,  351.  vgl.  Baumann, 

Büppeden:  Nachricht  über  <^a<;  Lv- 
ceuiii  zu  Zelle.  II,  r24.  I)i>puta- 
tiü  de  Pecidia  laudatione  fuuebn. 

II,  125. 

▼on  HiKnboldt:  Ueber  dl»  Mtß^ 
des  Gwchichtsehreiben.  11,238. 


Jabresbenchte  der  baicrschcn  Acad*- 
mie  d.  WUsenschiilicii   I,  i'^. 

Jacob :  Specimen  ,  ijuo  M.  iAmm 

Astronomicon  novam  recsonss* 

fndieit.  Ii,  475. 
'Jacobe:  VenBiiditedchriftea.1,206. 

Jickel«  Der  german.  Urspreng  dar 

latein,  Sprach*-.  Tlf,  431. 
Jenichen :  GruDdiehrea  der  Aig^^ 

III,  202. 

Ihling:  Milde  Stiftungen  sind  das 
Zierde  flir  dfe  StaateD.  Ii,  471. 

IflMDaQQd:  BemerIcQiifeii  über  des 
hI.<4toriiehen  L'utenfioit.  II,  ?3^' 

Indd.  l^ctt.  zu  Berlin  1826  et  1828- 
e9.  r  348.  1830.  I,  232  1S31. 
II,  120.  1829.  H,  131.  zu  bmi 
1830.  I,  233.  1831.  IT,  22a 
Lyceuin  Hosianum  zu  Braoosberg 
1880  et  1830-31«  I,  284  a 
Breslau  1830. 1,fto.  1881.».  SSI. 
KU  Greifswalde  1830.  1,239.  1831. 

I,  472.  zu  Halle  1830.  1,  ?40. 
1830  —  31.11,345.  in  KonigslH-iü 
1830.  I,  241.    in  Münster.  1S31. 

II,  133.   in  Rostock,  I,  253. 
loghirami :  Monumeati  etrasell*  ip« 

845.  Galleria  OMilca.  fli>  317. 

Instruction  im  Gymnasium  zti  Darm- 
stadt.  TT,  4G4.    ffir  dir  hiAner  an 

der  GeleiffUnsduAla  ia  IkleUoi^' 
II,  470. 
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lüiwiirii  Mr  le 

■^(riqoe        anciem  Eg/ptiens. 

I,  101.  Deacriptiun  d*uii  ^taUoD 

fi)pfri<iuc  etr.  f,  102.    Note  Sur  un 

iiuiiiijscrit  K;:_vptien  etc.  l ,  102. 

Ltitre  »ur  uuc  nouvelle  ini'siirc  de 

Coudee,  irouvee  k  Memphdn,  l,  iOt* 
IllwlGa»  a»  S^ktti^^f» 
ItiMfaiHiB  AIuomM  Bfttrai.  a.  IM. 
ido^st:  Erster  Coriua  dei»  Untere 

rifhts  in  der  Geographie.  III,  327. 
junk«r:  lieber  fiea  VorUaf  dar  Ge* 

»chtrhte.  II,  239. 
iukliuus.  Auftg^.  von  INtlmer,  Frot« 

iclier,  G rattert,  Lüaemann,  Seibt. 

I,  961.  UabcBMtsidw  ^oa  KdlM. 

I,  353.  III,  7&  Ruatnakis  De 

Joftioo  Tragi  Pom.  epitoaatoit, 

l  351. 

l  iM  iiiil:;.  0.  Fricdrichgttif  BdüUet» 
juTcüUutta.  a.  kodier, 

K. 

Kiter:  AokltuBg,  iBa  allgemeino 
Gctchicbte  achueller  ittd  aiciiffar 

TTi  behalten.  II,  238. 
KAiUgraphie.  s.  liichtvr. 
Ktjip:  uissertatio  de  renavali  Atiie- 

uieQüium.  III,  117. 
.  Xmim*  a.  XdiapAiBMiik 
Kutan.  Naoar  AUm  übar  Anarika. 

1, 116.  Karten  Tan  Indien.  1, 446. 

Atlai  TaQ  Europa.  I,  460.  Allaa 

^er  merk^rufH^^stan  fichlacIitaB  t« 

Kausier.  Ii, 
1u(iiu&ub:  Ge»chichta  der  Ritter- 

aeadeaiie  ia  Uegnitz.  I,  243. 
,  lat  Kaa4an  Atlna  ^  iiMkwOfd%- 

Üea  Schlachten,  a.  Karten, 
Ifciciitlcy  I  Ueber  Feeo  u.Elfen. 
Kflrh:  Tcbcr  dafel 


H'-iit.  11,  ^39. 

kciuieiij  :  Hef>earchea  in    ilie  natura 

«fMjHiotocy.  III«  444. 
Kcphata.  a.  fliwa  na» 
Kl^pailb'a  AMM^pna  g^ofraphiqnea 

mr  ies  proYinoaa  occidentales  de 

UCh'me.  1,442.    Tabicaiix  histo- 
ri»|oei  de  rA-ste.  I,  447.  Ucscri- 
püon  du  pa)«  da  l>idoetiii  lf44d« 
ÜrosM<« 

Kla.cWll. 

Kloti:  ^MnteM  arfdcra  Üb»  I. 

HU  ISS. 

Klaget  -  MaÜMttaOadwWMcfMi» 
1»4^ 


d.  deot  NatioiuaUtaratar.  01964. 
Köhler:  M^oirea  aar  les  lies  et  In 
Courise  consscr^a  a  TAabilAa  dann 

le  Pont-Euxin.  I, 
Koliades.  8.  flomcrü», 
Koraia :  "Atauta.  J,  214. 

Krimi  Sdammpm.  I,  116. 
Kiafts  OiitiaSaac^aBa,  md  IHapn- 
tatio  de  laaanii  Bngenha^ü  ia  na 

schohäticas  meritis.  II,  349. 

Kritische  Srhnften.  s.ScüUegef,  Vosn. 

Krüger :  Das  Gesammtgymnaaitim  au 
Brauuachweig.  I,  468. 

Kmg:  Entwurf  aur  Wiedergeburt 
der  Uniraraitit  Leipzig.  I,  861. 

Kühn :  Adfitaioenta  m  Jbdirem  me- 
dicoruai  Arabiooran.  IIF,  124» 
Opuscula- academicn.  1,  210.  Ruft 
Ephesii  de  medk.  purg.  iragaMii- 
.  tom.  III.  124. 

Kühner;  Neue  Anordnung  der  grie- 

ddachan  Syntax.  II,  27. 
Kupfanrt  Mar  db  latain.  Piinn- 

imaamu  Uh  97$.  4S/L 

L. 

Labufl :  Opera  Tarie  itaJlani  e  frao- 

ceai  dl  E.  Q.  Vlsoonti.  I,  204. 
Inalnaannt 

cicae.  III, 
Lacroiiu  s.  Moniutku 

Laevitis.  s.  Jf'uUner. 

Ton  Lan^:  lieber  die  aitaatadantaalm 

Urkunde.  III.  367. 
La^eii :    De  Puitapotamia  ludica. 

1,445. 

Lfehiaai  Diaaartilianinr  InpMNi^ 

ciation  grargnai  III,  103. 
Lefranc:  Lexique  ^l^oMBtakn  €b«0» 

Francais.  III,  104. 
Legis:  Alkuna.  I,  461. 
Liehra:  Quaentionum  epicamm  apaci* 

Ben.  II,  3. 
Laloup.  a.  Jkn* 

Lamairat  CnUaatlo  Claaaicomm  JLn» 
tinaftim.  II,  109.  III,  107.  Sawtt 

Commentarii.  II,  109. 

Lieonlj;ir<lt  r  Grundzüge  der Gaologia 
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ST.  IX. 


C  C  TAGITI  OPBBA 

wk  ofdmvrula  Hlnronini  Man  rvcognoTH  el  aanetetioBe  p^rpetna  tripli« 

ciqae  indice  io&Uuxit  G  eo,  ALe  a:»  Muper  ti.  Volumen  IV, 
liibelluiD  de  Germania,  vitara  Agricnlae  et  dialopfam 
de  oratoribus  complecteDt«  8raaj.  1852.  (54  B^n.)  ZThlr.  20 Gr« 

Der  Herr  GenermlsupeHntendent  und  Consistorialrath  Dr.  Ropertf 
zu  Stade  hat  nach  vieljähhger  und  sorgfältiger  Prfifttn^  aller  Le.^arten  und 
Dfotungen  diefle  neue  und  grössere  Ausgabe  der  Wcarke  de^  Tacitu* 

netrbeitei,  welche  fast  aUe  bisherigea  Forschnngen  und 
lUofaa  dar  Philologen,  mdgea  ila  dia  Kritik  odar  dia 
Urpratailoa  diases  SchrifuuUan  batraSait  md  iadea  varaalilad«-« 
aea  Aoagabatt  uad  Uabersetian^en  deiselben,  oder  in  beion« 
dem  8  ch ri  ft  en  zu  finden  sein  ,  folglich  nicht  nur  säm  mt  Üche  Va- 
rianten der  jetzt  näher  bekannl  gewordenen  und  genauer  als  ehedem 
▼er/^üchenen  Handschriften  und  alten  Ausgaben,  sondern  auek 
tlle  nicht  ganz  verwerfliche  Wer t  -  und  Sacherklärungen  älte- 
rar  aad  neuarer  GalalirtaB  ndbit  den  U^Üiailen  oad  Zusälzea  dea 
Haraafgabara  adthalun  iHrd* 

Der  Abdruck  di«iar  Aaigaba  Ist  so  weit  YorgerAcIct,  ^ass  der  obige 
Band  bereits  die  Presse  TerTassen  hat.  Dieser  begreift  sowohl  dia  dr«l ' 
Vileinern  Schriften  des  Tacitus  ,  afs  auch  einen  dreifachen  Index,  und 
•«Ule  eigentlich  der  letzte  sein.  Ks  werden  aber  die  drei  übrigen  Bände 
etwas  Rpätcr  erscheinen,  weil  der  Herausgeber  Wünschte,  vorher  auch  noch 
die  aeiMstea  Ausgaben  i  besonder»  die  Walthersche^  benotzen  und  so  dia 
iÄln  vamDkaMMi  m  kSMM. 

iiv  dia  arCarderlicha  Konacflicli«  ^ea  f eh5aaQ  Dfodc  mit  jaai 
Mfli  htAXim ,  Hr  feines  ,  weisset  Papi«r  and  flr  aiM  rifiligili.rrilit 


Sabscxiptioiitf  -  Anzeigeu, 

Bd  FtUdrUk  rUi$9k€r  la  L^ipmig  üM  Mtmikukmi 

Up.  ji.  0.  L  ä  n  g  0*$ 

(Radw  a«  MudpCsrli) 

liter arigcher  Naclilasi. 

BnMbtmd:  im  Sdiriften  tur  Alterthtunstrisfanidkaffti  dbar  Ütararisdia^ 

Gegenstünde  und  Schalreden« 

D<»r  verewigte  Verfasser  ist  der  literarischen  Welt  als  SchriftsteUef 
■•d  Dire«ior  einer  der  bedeutendsten  gelehrten  Bildungsanstalten  Deutsch<» 
iMdt  waki  beitannt  Doji  VVesk  wird  alia  k«aei  Toriättfi^ea  BimpfaMian 
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wlr^uD Sommer  1832  in  eiuem  Bande,  schön  gedrockt,  erscheioea  und  bk 

Arilin  den  Subncnbüntcn  ffir  7.\\n  JHtteJ  d««  kÜnftif^en  Ladenpreises  ^elit- 

Itrt»  Aiiifulurliche  Anzeigeo  dar&beriMitd  mnlle  Budüiaadiui4^  Tenuidt* 


Ii  i9/^9ck€r^9Am  BuMmMmg  H-mvIdmm  mtd  k^  mm 

*   A  II  d  o  k  i   d  e  8,  ; 

iiawim  m0k  eiltalM«  Ml  Dr.  Aikmt  G9fkard  Beeker.  IMÜ 
.  riiilgw  AMMa^lttiiya  lÜBMÜih^ltiitiwhia  lehuUe  .  »n<liäb>  ed 

Etipzig.  im.  gr.  6.  Pr^  I|  Mir. 

Ikc  Verfasser  dieser  ersten  deatschen  Uebenrtzung  säoHitMtf 
|b0te  den  tedokidM  f9«to  mimt  den  den  T«it  «rU&randeii  Aameikoocii 

folgende  Abhandlungen  hinzu:  I.  Leben  i  Schriften  und  Literatur  dei 
Andokldtfi  II.  über  die  Schrift  des  Plutarchos:  Leben  der  X  iUdaer ,  i 
IH.  seine  und  des  Herrn  Professor  K.  W.  Krfiger's  Untersuchungen,  du 
•  Echtheit  der  Kedc  ul)t  r  den  Frieden  mit  den  Lako  latuouicrn  betreffend. 
Hiezu  kommt  noch  ein  correctcr  Abdruck  der  Abhaiidiuugea  i  ayior%  Kube- 
kenius  uud  Vaickenaer'«  über  den  Ver fixier  der  Red^  contra  AUibiaieit» 
^   Q«0dlUlb«jrg,  dm  1.  K«vhr.  mL 

Meoker^eeke  Buekkandlun§. 


Im  Verlage  der  Gehrüder  Bornträger  tu  Königiherg  tit  M  -  * 

eben  en^chicHm:  j 

Ib^r   die,  grieohiscHen  Accente 
T4Ma  Ofctflflhw  Ut.  JL  t\  UarUAer^  8.  Fr«»  10  fit. 

■ -- 

AeUaui  de  historm  ammaliiua  libri  XYIL  \ 

- 

.     rcc.  Fr,  Jacobs^  ,  \ 

«alWtend  den  grtoohbchcn  Text  nebst  Moir  Mmm,  die  UMaimk»  I 

.  UalMiiateai^  ud  4m  Vonsdo  wem-  gnanen  Wnvk«. 

Der  swnite  Band,  die  Anmrfkungen,  teicUiattlge  Jndwet  «nd  einl^  ■ 
f  Nachtrige  eathaltendi  ift  beinah  ausgedruckt  uild  wäre  «chdn  jetzt  mit  den 

criten  ausgegeben  worden,  wenn  nicht  der  Herausgeber  durch  die  Güte  ei- 
nes auswärtigen  Gelehrten  norh  im  letzten  Aui:cnbii< k'e  in  den  üesitz  der  : 
bisher  noch  ganz  unbenüt7.tLii  Keiskeschen  CunjLH  tureii  über  ilen  AcJia«  gß* 
^oouQ^u  wäre,  die  elueu  gewiiis  ailea  Lesern  dietueä  bchrkiLs^eii^srs  tjffipwl-  ^ 
liehen  Anhang  des  ConunenUfi  l^^den »  und  die  Vi^ndung  dieiei  *Bafl^ 
nur  um  wenige  Wechen  versSgem  werden.  —  TJeberhanpl  wird  daa  philo- 
logische Pobnknm  fikr  die  irerspätete  Brächeinmig  dieser  gann  neute  Bef^ 
beitun<!:  eines  bisher  vernachlässigten  SchriftstelleriS  reicl 
difefa  die  Soiglrit  und  den  wai&oMinea  iaBar,  wem^  dar  g ekiurte  (m^^ 


Digitized  by  Google 


Mhirf^innl^ß  Herausgeber  alle  belcannte  Hülfsrnftfcl  ftfifgtracllt  nttd  b^Qtii 
bat.  Hierin  hat  ihn  auch  ein  günstiges  Geschick  nicht  wenig  be^unstij^ 
indem  /.war  der  Codex  yaticanvs  gelbst  §ich  weder  in  Rum  iiocli  iit  FailJ 
liat  aufiiiidea  iüj^ea,  eia  voiUlandigeä  Veizeiiiuitaii  «einer  von  der  Gronov« 

acte  Anph»  tbwciclMiite  LMrt«i  aber  aodi  wihrend  des  DnicU  in 
^  Htodflr  im  H«ffMigab«n  km  aii4  hmam  wmd9  —  was  a«a  Werllk 
iimie  AMgab«  bedeutend  ulML^  tbor  tnUkk  mdk  Sm  Vallaiito«  to* 
Mlbeo  za  yerzdgern  beitrug. 

Unter  (Üejten  Umständen  ist  es  nua  auch  kein  Wunder,  wemi  die  Bo« 
genzahl  des  Werken  ül)er  (ieii  ur.sprüngliclien  AnschJag  bedeutend  hioauig^* 
ffangao  i:»tf  obgleich  sich  der  Merausgeber  in  dea  Aamerkuiigen  eiaer  Gre^ 
ir&Mtbait  befliM^  bat,  die  bei  dar  BalcbbaltigkaU  de»  Siotte«,  der  ikm 
wm  CicboCB  ttandi,  alcbt  iMer  lalcbl  M  bthwipta«  wd  4m 
Bmck  M  iMMpareod  aU  mit  Blegaiu  uad  Bayniiahhaif  bcifli  Gabrauali» 
▼creiab«r  war,  eingerichtet  wurde.  Der  erste  Band  enthalt  51^  Binfi% 
Tofn  zweiten  iind  bereit!<^  4U  iiogen  gedruckt,  go  das«  das  Gan'/e  ^egea 
100  bogen  stark  werden  wird.  Rechnet  mnn  nun  noch',  dass  für  die  iSrIin«- 
derschen  Arbeiten  über  den  Aeliaa  und  für  V  t;rgleichung  von  Hand^chrifte« 
betricbtUcbf  Ausladen  geaiacht  worden  sind,  so  wird  man  die  lelgeodaii 
•Sabaeriptionspreise  iasfaril  Mllig  ibidiMt 

Pftr  oia  Aoiigahe  auf  Druckpapier  5|  Kt!i1r..  auf  Schreibpapier  6J[RthIr«| 
Mf  Maschinen- Velinpapier  8  ilthir. ,  auf  ff.  stark  Velinpapier  10  Rthlr. 

Diesf»  Sutecriptionsprefse  dauern  nur  bis  tur  Ostermesse:  nachher  tre- 
ten tul^^fddc  Luden  preise  ein;  auf  Druckpapier  Rthlr. ,  aut  Öcbreib* 
p.ipier  10  Rttür. ,  aut  iUaschiiien -  Velioppr.  12  fUhk.,  auf  ff.  stark  Veüii- 
parier  Ii  Utblr. 

Was  loh  für  die  ioiaere  Attsalattnng  durch  gaas  neae  Lettern ,  weifstt 
Papier  und  zweckmässige  Dnickeinrlchtung  getnan  habe,  davon  möge  sich 
|Mlar  Bücherfreund  durch  eigne  Ansidbi  in  den  bedeateoidef«  dockkuidlai^ 
gea  DeiiUcblaada»  wo  fixenpUre  verrfttbig  liegaa,  iU>emiifeB. 

Fr.  Frommamm 


Ii  «wm  Fmlagt      mtMemm  w»i  im  «Hau  BwMamähmgm  dm  Jb- 

Mmd  Jiulamäm  mm  mkaUemt 

JourdaiTtf  Forschunge  n  über  Alter  und  Ur  sprung 
der  lateinischen  Lieber  Setzungen  des  Ai  istote" 
les  und  über  griechische  tffid  lateinische  von 
den  Scholübli kern  benutzte  Commentare;  eine 
von  der  Akademie  der  Inschriften  gekrönte  Prei^schrlft.  Aut»  dem 
FfSBiosiscben  libeisetii«  und  einigen  Zu^utzea  und  üericbUipuigeA 
mmk  «Ihbi  2iaiBearfgi«ler>oii  Dr.  A.  Stahr. 

Auch  «aler  4eai  TUalt 

ßeschichte  der  Aristotelischen  Schriften  4m  MH^ 
telalter.     Kine  gekrönt«  i'xeiMiüiriCt  von  Jourdaiu  etc.  gr. 
1  Uihlr.  20  Gr. 

Wir  bieten  dem  deutschen  Gelehrtenpublicum  hier  ein  Werk  dar, 
welches  trotz  der  ni!>7cichnen<)eii  Anerkennung  der  Parisf^r  Akademie  der  ^ 
loAchriClen  .   «'ic       \or  mclir  als  10  Jnlireii  mit  dem  Frel^ie  krönte,  den- 
S9cb  ia  i)cut»&UUad  bisher  so  gut  v^ie  uabckäunl  gt^biiebtu  war;  und 
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^och  Ist  d!«8  Werk  «Ines  staunenswördigett  FUIssen ,  tiefer  Gelf hrsarnkclt 
und  seltener  Gründlichluit  sowohl  für  den  Philologen  &U  für  den 
Litteraiurhlsto riker,  G^ichiclitiforiicUer  und  Theoiogea 
ttB  der  höchflleQ  MTicbüskttt«  Mmt  m  aldit  mir  eise  ▼oUftindige 
foUehte  te  BMAnU  ist  iLrUtot0lls€h«tt  Schrift«  Mlltalphir, 
iMdm  Mab  die  wichtigsten  AaCieUdsM  ilbtr  4m  Sprachciadini  ood  die 
Sftdervveitigeo  'vvi&senschafUichea  Bestrebungen  und  Letttongen  Ton  hhr- 
banderten  ^ebt ,  deren  Dunkel  nur  durch  Forschun|ren  wie  diese  allmäti- 
lig  aufgehellt  werden  kann.  Die  deutucbe  Bearbeitung,  in  welcher 
such  die  Seitemtahlen  dei  Original!  angemerkt  lind ,  hat  zuT^rdernt  (Us 
durch  Joardain*f  KraakheU  und  Tod  bei  d«ai  Dmcke  dei  OrigiaaU  f» 
«Juitwi  fM  iMhlliW  einMlüM  Vcmehea»  bcfoodera  ia  SchiAwif  ^ 
SgwiMW,  Aagaba  Bdcherütehi  «ad  aadnaa  Citateo  sa  hvkbdgea 
ymtidkL  Uai  aber  auch  folchen  Letern ,  deren  Studien  ale  nicht  eben 
'  ▼orrogsweise  dem  von  Jourdain  bearbeiteten  Felde  der  TJtteratnr  euge 
fQhrt,  dn«  Lesen  desselben  zu  leichtern,  sind  für  diesen  Zweck  berech- 
nete ZuiiaLze  und  AiUDerkungeny  nicht  nur  dem  Werke  selbst  au  den  vec- 
flcbiedenen  Ort«i  beigegeben,  sondern  denselben  auch  ein  biographisch* 
iKtartlMhktMMMrIadax  dor  fwfc— üdm  Vamm  wmkßtmu^ 
Bbloiikanii. a^ t  aatihi^ wwplit.  ' 

B«IU»  im  NoTcpIwr  IM. 


.  Bpi  Or$Uf  füssU  md  Camp,  in  Zürich  ist  so  e6eii  snduentM 

und  in  allen  ISuchhandlungem  »u  ßmdct^t 

JPhaedrt  Fahulae^  prima  ad.  eritica  cos  var.  Codd.  PiA.  Ran« 
Dan.  PeroCt.  et  Ed.  prlm.  Cae%ari%  QntmunM  AcataaoCsH* 
Bai.  Baau.  Siaa»  Fraih.  Sd.  yfflae..  «MMalala  al  aopplate.  Psroi-» 

giUum  Ftnarit  ad  Cadd*  Mn.  aC  PUi.  tmte  Ja.  Ofb 
Orattii.  S  BHf*  1  TMr.  4  Or.      t  OL  d«  Kr. 

a 

Phädrns  Fabeln  erscheinen  liier  nach  dem  Bergerischen  Fac-nnaU 
fma  ariitefiipala  kritisch  bearbeitet;  des  Germanicus  Araiea  iu  einer  ^ 
aeoea  Gastalt«  alt  badaataodaa  Brg&nsongen  aas  dar  Baalar  HaaMaiftl 
daa  UeMiche  Pervi|f ni'nai  Vtncrit  in  einem  diplomatisch  invorÜwi' 

gen  Abdracka  dir  haidaa  Pariaia  Cadiaga  and  «iaar  danwf  baortaN» 
Barichtigaai« 

^  '  -  - 

Die  Erscheinung  Ton  , 

Hr.  Schröder'a  liebrüidi  -  dentachein  Uaodw5rierboch 
maalMC  »idi,  auf  daaiaa  ia  malnaai  Varlaga  liaraas^koiafli«« 
d9Ui9€h-k9kräi$ehe9  ITörieriuek^  Big« 
liailaaarainBat  stark,  nitd  «bar  das  sieh  dia  raaeatlraiidaa  BttM  ^ 
aalfti  gaastig  awigasfrashas  iiabaa,  aafcaarhoani  aa  aMiaa.  teP^ 
iat  t  TUv.  — ,  vaaa  iMi  abar  die  Horm  Schnlvorsteher  direct  aa  tdA 

Waadaa ,  aa  werde  ich  bei  einer  gröi»sern  Bestellung  gern  oiaea 
^  bedeutenden  liabat^  bcwüUgea. 

Ii0ip»iff  lpi>9cbr.  im* 
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Im  Verlage  des  Unterzeiclioetea  ist  ersdiieneii: 

Der  Schulbote, 

cbie  pidagogische  Hud«  imd  Taschen -Bibttadidk 

lir  Eitern,    Lehrer    und  Ersieher; 

herausgegeben  voa 

Chr.    Fr.  Mandel^ 
WH*  Fr.  AipwlBtaidMitoa  und  •vaageL  fiudtplum  lo  Nmm 

CAn  G  oi  i  L  8  ehe  l 

Rector  in  NeiMe. 

Diese  neue  pädagogisch«  Zeitschrift  wird,  ennunUrt  durch  die  gute 
Asfaahme  und  freundliche  Unterstützung  vieler  achtungswerther  Schutniän' 
WK  und  Pädagogen ,  auch  im  iolgenden  Jahre  fertgeaeizt  werden«    In  dem 

MMtQ  Jabfa  4831  liil der  Mndboto  gehrmAtt  1)  Under-BeMehra 

▼eo  Handel  U  und  ie|  S)  Uebaogen  in  Aoeehaiiea,  Denken,  Reden  und 
Aofsdifelben  von  SchoU  Ii;  3)  Leaelehre  vom  Dr.  Müller;  4)  Bearthe|i>> 
Iwngen  <5er  wichtigeren  Religion^  -  Schulschriften  la.  (Die  Fortsetzung 
>>lrii  noch  mehrere  Beurt heil ungen  von  andern  Religions  Schriften  liefern.) 
5)  Sprtchiaal  für  Aeltern ,  Lehrer  etc.  Is  und  2s,  worin  intereasante  Ge- 
(Muüode,  die  ia»  unlerrichtiiche  ood  erziehliche  Lehen  einschlagen,  be- 
Wchta  werden.  —  Im  Laufe  dee  kennenden  Jahres  erscheint  nicht  aar 
«•FeKMinog  der  angeCangen«  flchrlftia«  Madera  der  Sdiafteto  wird 
aick  Mek  Mache  andere ,  daa  Interesse  der  Herren  GebÜichen  und  Leb* 
r^f  trft^ende  Gabe  bringen.  Der  Preis  jeder  Lieferung  richtet  ^ich  nach 
deren  Bogenzahl  (  der  eng^ednirkte  Bugen  in  8«  iLOitet  im  Bochhaadel  1  Gr* 
Bnclae  Laeferuogen  werden  nicht  Terkanft» 

Neiai«,  im  Dmaber  1831. 


^  der  T heiit  in  gesehen  Ruehhandlung  im  Mün$ter  tat  ertchUsueH 
uad  im  aUm  liuehkanälwgem  au  kabtmi 

fime^  J.  JR.|  Üh0r  die  WortwteHung  in  der  lateini* 
aaiait  Sprache,  gr.  8.  10 Or. 

Wtllmer^  Pr.  Ftanty  üker  den  Ursprung  und  die 
ürkedeuimng  der  efraehlichen  Formern  gß.  9. 
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Jbi  Feriage  von  Dnncher  und  Bumhlpi  m  Berlin  wird  crtdoMRi 
wmd  mkmm  wMm  Bwtikkamihmgm  4et  In-  «•  JMtimditM  Sukunftim 

G.  F.   H  e  g  e  Tb   W  e  r  k  e.  ^ 

ToUttindige  Avfgsbe, 

»  herauMfregeben- 

dorch  etnen  Verein  von  Freunden  des  Verewiftei 
(Dr.  JJ^arheineke^  Dr.  J.  Schulze^  Dr.  Gans^  Dr.  Micheiel, 
Dr.  Moiko^  Dr.  t?.  Henninge  Dr.  i'V.  j^&r«^^.) 

14  bU  16  Bände  er.  & 

Iii  swei  Aosgibcnf 

1)  anf  lautem  weisien  Drackpapter, 

2)  auf  fciuem  Vplm  -  Sclireibpapier. 

Da«  Gnnze  Ist  m'drci  Hanptabtheilungen  gctheilt:  I.  Hej^rfs  ber<ilJ 
gedrückte  Werke  (rait  neuen  ausführlichen  Anmerkungen);  II.  Hegel s  Vor- 
ksungen;  III.  liege vermischte Sdiriften  ;  und  wird  in  Lieferungeo  (j*^" 
ii«h  etwa  zwd)  von  2  bin  6  liondcu ,  zu  un^tlahr  30  Bogen ,  ausgeg^il 
neidea.  — >  Man  kaee  tef  da«  Game  oder  dmtrn  dmdim  AtMltfffM 
«elncriblreii.  Im  «rtUtii  Palle  wird  dM  Alpfaebot  (oder  9A  Bocao)  der 
iliifereii  Ausgabe  nur  mit  Ii  Thlr.  Preuss.  Cour.  (2  Fl.  42  Ar.  Rhein.) 
berechnet,  iiD  let7tf'rn  FaÜc  aber  mit  2  Tlilr.  Preuss.  Cour.  (3  Fl.  36  Xf« 
Biiein.)  Von  der  itiucii  Ausj^abe  werden  nur  wenige  Kxcmplarc  {t% 
einem  hohem  PreiÄc)  f^edrurkt.  Alle  Unter/eichnungco  erbittet  maa  bü 
Kode  Mära^  In  der  0»icriuesü«  wird  die  eräte  LaeferUAg  ersdieinea* 
Mae  evefftJirUeli«  AoBelga  Ut  ia  allea  Beehheodliag«* 


Neae  volletindige  kritische  Aasf  ftbe  des 

Diadorua  Siculus* 


JM  C.  ü.  F.  Hmrimmmn  in  Ltipmig  tH  eelltttedi^  muMtmi 

DiodoTi  Bibliotheea  hisiorica.  Ex  reccnsiouo  Lut^oi' 
Dindarfii.  Vol.  I.  Pars  I.  L.  1  — V.  Pars  II.  L.  XI  —  «V. 
Toi.  II.  Parsl.  L.  XV — Parsit.  Excerpta  Iloeschelü ,  f*^ 
Iii,  Valesü,  Ursini,  Fragmente.  Vol.  III.  Ezcerpta  V&acana. 
'  Vol.  IV.  Aanotatlones  intetpietam  ad  L.  I  —  V  et  L.  -^l^- 
ToL  V.  AaeelitieQMi  ieletpielaia  ed  L.  &V— £1^  e»  rtagMü 
L..  VI^X  et  XXI  — U. 

iiadeBprel«  anf  Drockpepier  -      K  TMe. 

—    —    auf  feinem  Fatcntpap.  40  Tlür. 

Diese  Ausgabe ,  we!rhe  nicht  allein  nlln  in  der  Wessellng'scliefl 
Zweibrücker  enthakcncn  lÜil  Ts  mittel  der  Kriiik  uiid  Erklärung,  mit  Ver- 
besserung der  '/nhlrt'lchcn  l'Y'hlcr  eilest  r  Au^jgabon  ,  wieder  giebt,  soadÄ 
au<;h  einen,  aai;h  dcu  bckaiuUcu  und  mehreren  neu  vergUcheuen  oiatn 
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»elinftcn  berichtigten  und  gnn/  umfijcstaltctcn ,  auch  <!orch  <lle  neuerlich 
eiU4iei-k.teii  Fragmente  vervoDstämiigleii  Text,  6o  wie  die  ehfnfallj»  ver- 
B«brten  und  nach  den  Originalansgaben  abgedruckten  CuuuueaUire  der 
ürSliini  Hflriug«lMr»  Mbit  dta  Reci>iBni  üW  dletdlbai  v  enUiilt,  Ui 
ftOn  TdnBtändjjr  «richlenen.  Die  neu  gearbeiteten  Wort-  «.  mdH 
ilgMv  Abernte  Teil  «acMiwi  In 

*  ■ 

Neue  TOÜBttadige  Ausgabe,  des  TevQotunu 

M  C.  A  F.  JBrartfliHii  I«  X«tfpr<f  iH  mm  w^ktämUg  «mUme».* 

P.  Terentii  Jfri  eomoediai  aes^  cioD  iDterpretatlone D<h 
Md  et  Cyplmnü ,  et  coMiMlario  perpetno«    In  iifaiii  f tudioime 

iuTentntit  edidit  ^rit.  HenT^  fVesterhoviua,  Accesserunt  Tariao 
lectione^  excnipli  Bentleiuiii ,  notntio  tnetrica,  bcledii  Riihiilienü 
■OBOtftio.    £di  curavil  GodojVedus  Stallltaum.  G  lütoi.  18^1. 

Charta  tcript.  7  Thir.     Charta  iinpieM»a  4  Thir.  16  Gf« 

Unter  aüen  Aiisgaben  des  Terentins  dürfte  wohl  kpi'np  froeirrnetcr  seyn, 
iii  du  ^^cnaues  sprachliches  Studium  dos  Dichters  eliizuleiteu,  als  diei^« 
ine  euthuii  au^i^^r  dem  reich haltij>>eu  und  von  Phiiuiugcii  mit  Recht  gescbäts- 
Im  CoMfiQtar  Westerhors  das  WichtifSte  foo  den  Bemejrl^^ogen  des  Ruhn- 
ttdoM  Mlksl  dnselneo  Ziu&tieiL  Der  Text  WesterhoY«  lü  nach  Bentley 
eMiditl  gebessert ,  und  unter  demselben  werden  die  Abweichungen  beiden 
Knnker  Ton  einander  in  möglichster  Kurse'  angedeutet.  Der.  Conunentar 
des  Donatus  nach  Lindenbmrhs  Recenston  wira  fjewiss  denen  w5ltkommei| 
sein,  weiche  eine  der  seltenen  oder  theuern  Ausgabeir  vergeblich  Mithteu, 
iu  Vielehen  derselbe  enthalten  i^t.  Die  letzte  Abthcilung  enthalt  aiiä^er  den 
kritischen  Noten  zum  Dcnat  auch  TollBtandige  Indices^  weiche  den  Ge^' 
Innh  Am  Wnifcei  lebr  erieichten. 

h  im  0^»i€uk$r§*mkmi  MmMmmamtg  m  HiUfMm  Mmi 
mBAitntn  tmrf  m  mUm  BimkkmtHmgau  m  kmhmt 

Dr.  V.    F,   8  c^k  T  Q  d  e  r  « 

hebrilflcli  -  deutsches   S  chollexikon. 

'gr.  8.  geheftet  1  Thir.  12  Gr. 

Der  Herr  Verfassfr,  durch  infhrere  früher  hctatisj^egebenc  ,  die  he- 
IffÜSche  f^prache  betreileude  ,  Schriften^  ruh mii<rhsL  l;i'k;iiuit,  ^iebt  liier  für 
iTMfe  Studirende,  welche  sich  bei  dem  iiuUeu  Piciac  aadeier  hebräischer 

Wirlerbücher  ofl  Bit  den  elendesten  HftlfsniiUeln  befadfen  mOsscn,  clii, 
gwiss  Ar  AU«,  welche  nch  in  dieser  Lage  beAhden»  sehr  erwünschlnt 

Werk.  Namentlich  sind  in  demselben  ?um  Behufe  der  KomponirübnngOB 
bei  jedem  Nomen  substant.  und  adjuot  die  Declination  $  bei  jedem  YerMlSI 

die  Vorkommenden  Hauptformen  angegeben  worden. 

Kin  Itiancu  iLurzem  ei*clteinender  dciii>(  her  Index  ,  dessen  Preis  wir 
*ebenfalij>  buchst  billig  ansetxca  werden,  wird  diess  Werk  TervoiUlandigen« 

tie^^ibifg,  J.  A,  m9in9'Au9wanäerung  nach  Arne* 
'    rik9  i'm  JaAre  1822  und  meine  Bückkehr  in  die 
Beim^ih  im  Jahre  1625*'  Nebst  Benerkn^gen  Abet  da« 
MyMirhai»  »h—ngiiichan  nnd  wnraliitAim  Xaalnni  d«r 
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geo  DeotsrTicn  uad  Wiak«  fftr  Antwaiidenuigsliift^e«  2  BimU*  8L 

XiQOBe^  J,  H.^  k?/ rz^  ef  astiie  Naturgeschichte  und 
Technologie  für  Schulen  und  zur  Selbstbelelireng*.  JGt  ^ 
aer  Vorrede.  Yon  J.  G,  F.  ScUager..  gr.  d.  1  TlUr.  8  Gr. 

stenthum9  Hild09heinu  Eine  gefduGhOkh  - redHikU 
Ablkaadluiig.  gr.  8,  1  Xlilr. 


Abi'  den  Uitterxeiclmeten  lit  emMmmt 

C  Corm0lii  Taciti^U  Situ«  Moiibiif  «t  P«p«lit  Clm^ 
UMlu.  CMiBieBtnib  lafCnudl  SlbcyUiM  iSMün^t .  & 
21  Gr.  (11^  Bogen). 

« 

Wenn  der  rastioe  ndt  Tedtnt  sieh  beechWgende  Herr  Heraosgebei 
bei  den  ebenfalls  für  unsern  Verlag  bearMCeted  Annalen  namenlUdi  die 
Kritik  im  Auge  hatte,  so  übernimmt  er  hier,  im  ÄHgemeinen  dem  dekktr**^ 
■eben  Teicte  folgend,  die  RoHe  de«  Int^preten,  indem  er  theils  nbfr  <Bt 
Bedeutüng  der  einzelnen  Worte,  theils  Ciber  die  bürgerlichen  imd  rcligi^- 
seB  Institute  unserer  Vorfahren,  theils  über  die  an  £ade  des  Weikclieil 
erw&hnten  Wohnsitze  der  Germanischen  Völkerstamme ,  aoe  den  reichhal- 
tigen Materialien  filterer  und  nenerer  Erklarer  dee  Tadtue  gwhUifcf  nil^ 
lind»  die  nöthigen  Erl&oteniiigeB  bdbringi,  wodntdi  diM  ftugibi  i»-' 
wöM  Ar  dmfB%eii9  ifddM  In  Begriff  dnd,  iidi  alt  IMtw  n  Ubmtf 
d«tt»  alt  tneh  ftr  aek!i«i  wdiih«  ÖMtm  JeM  m  iM  gohMMi  Mrift- 
üolhr  ihre  MMWit—dm  iMmm  itdUd,  gm  mallglldi  bnMebbw ipM 
Uta  wM  Mk  bald  Abeneogeii,  wie  gluddMi  d«r  geUrte  Herr  Heran*- 
geber  f&r  ftlaMi  Zwaek  gearbeÜal  hat  Pia  limare  AuMtattung  Üjmi  lüd^ 
za  wünschen  Abri^» 

i«eipzig,  im  Jaaiiar  i83& 

B.  O.  Teubner  uüd  Claudius. 
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JAHRBÜCHER 


PHILOLOGIEundP^AQOGIK; 

oder 

Kritische  Bibliothek 

für  das 

I 

Schal-  und  Ilnterrichtswesen. 


lo  Yerbindiuig  mit  einem  Yerciu  Yon  Gelehrten 

■ 

lieraiiBf  egeben 

▼  •  • 

Pr.  Gottfried  Seebode, 
HL   Johann  Christian  Jahn 

B  ■  4 

&L  Reinhold  Kloix* 


Vierter  Band.    Erstes  Heft 


■Leipzig, 

¥erl«g  TOD  B.  G.  Teubncr  uud  F.  Cltndleei 

1  8  »  2. 
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JtritiBcJie  Beurtheilangen. 


Handbuch  der  devtscken  Geachichiem  Von  Dr.  FW«n 
drich  Lorcntz,  Privatdocentea  der  Geichichte  an  der  UoiTonitil 
Halle.  1830.  VlU  11.489  8.  gr.>&  BftUe,  Aolon  und  GelUce. 
Pr«  1  TUr.  8  Gr, 

Den  Hanptsweck  sor  Abfisian;  vorlief  enden  Werket  icheint 

folgende  aus  der  Vorrede  atisgeliobene  Stelle  anzugeben: 
fiMaa  mofls  aber  gestehen,  daiis  sich  die  neu  aufgekom- 
ineoen  Vorstellungen  mit  den  aus  der  alten  Reichsverfasiiang 
sich  henchreibenden  Principien  nicht  redtt  \  ertragi'ii  wollen; 
liier  ist  dahtr  der  Punct  gewesen,  wo  sicli  die  Aik^ iahten  in 
iwei  Extreme  geschieden  haben,  Ton  denen  dag  eine  nicht  laut 
genug  darüber  jubeln  kann,  dass  das  Alte  abgeschalft  worden 
und  \on  denen  das  andere  in  seiner  Anhänglichkeit  an  das 
Alte  ^veilgenug  ^eht,  um  eine  Wiederherstellunir  selbst  des  Vera!-  ' 
teten  za  wünschen.  Die  V  ersöhnung  zwischen  diesen  Extremen, 
^OQ  denen  das  eine  so  schlecht  ist,  wie  das  andere,  ist  nur  ' 
die  Sache  des  Lehrers  der  dent.i^chen  Geschichte;  es  ist  ihm 
eil  herrlidtti  Mittel  i«  die  Hinde  gegeben^  «of  die  Bildung 
der  Jogend  la.wirken,  und  die  politische  loimorafität,^  welche 
n'ch  in  den  twel  ersleo  Decennien  unseret  Jthrhunderts  aoch 
hl  DenUehiead  aater  Terschiedeaen  Formen  und  aof  die  niichti« 
Hrdigale  Art  getstsert  hat,  ao  ^mit)  der  Wanel  aoasnrot- 

Bar  Verf.  hat  dlß  dentsche  Gesehfchte  in  15  Abichnttia 
ibiKelhellt,  aus  deren  wörtlicher  Angabe  man  deo  Inhalt  und 
dea  Flan  des  Werkes  am  deatüchsten  ersehen  wird: 
Mr$ter  A  ÖBchnitt,    Einleitende  Geschichte,  Charakter 

ond  Verfassung  der  deutschen  Stamme.    Bewegungen  unter 

denselben  bitt  asur  Feststellung  der  Verhältnisse  um  das  Jahr 

500  nach  Chr.    (S.  1  —  12.) 
Zweiter  A bschnitt    Grundlage  des  Kinftigen  deutschen 

Beichs.     Ausbreitung  des  Chrbteuthums  in  Deutschland. 

Vereinigung  aller  deutschen  Stamme  im  karoUng*scliea  SUar 

tamyilam.  AM— 8ML  (&18^M.) 

1* 
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A  0«telilelil«w 

ßritier  jibtehnitt  Karig  (Kirl)  des  Grossen  Tod  nnd 
Charakter*  Verfall  and  Auflösung  des  karoUiig'selieii  Reidtt. 
Vebergang  der  Herraeball  Yen  den  Franken  an  die  Saehaen 
biasor  Verelnlgnngder  romlaehen  Kaiaerwurde  mtl  der  den^ 
aeben  KSntgakrone.  902.   (8. 81 --48.) 

Vierter  Abschnilt,  Verhaltnlss  Italieas  zu  Deutschland. 
Entwickelung  der  höchsten  geistHcheri  Gewalt  im  Conflict 
mit  der  weltlichen  und  ihres  Eiuilusües  auf  deu  Zustanü  von 
DeuUchland.  1122.    (S.  49— 70.) 

Fünfter  j^b schnitt.  Fortdauernde Sireiügkeiten  mit  deä 
römisclien  Stehle  nnd  Kämpfe  mit  den  Itelienischen  Stadial 
als  Hindernisse  ge^en  die  Festsetsang  der  königlichen  Ge- 
walt in  Dentaebland  nnd  nla  Mktei,  die  Maebl  der  Grennes 
Mper  m  beben«  Die  Krenei&ge  nnd  ibr  Einiloaaanf  Dentodi- 
Und.   Usselns.  (S.n-199.) 

Sechsler  Abschnitt,  Veräiiderlee  Regie rnngssystem  in* 
Deutschland:  Bestreben  (Streben)  der  köui^lichen  Gewalt 
nach  einer  Hansraacht  selbst  durch  Ungerechtigkeit,  wie  in 
Thüringen  und  in  der  Schweis,  und  Hestreben  der  Reichs- 
stände,  die  politische  Trennung  der  einzelnen  Bestandtheiie 
durch  eine  kiin$;tliche  Vereinigung  wieder  ^hi  zu  raachen. 
Die  goldene  Hiille.  Anfang  und  Urüschcn  des  abnelimeadea 
päpsüichen  Ansehens.    127*3  — (S.  103— 142.) 

Siebenter  Abschnitte  Versaehe  snr  Anfhebung  dw.Ver* 
wirmng  Im  rtaiaeben  Reiahe  nnd  nur  Beendigung  den  griea 
een  Behlsma'  In  der  rdniseben  Kirebe.  Cendlien  in  Piea, 
Conatana  (Hnaa  nM  die  Hnasiten)  nnd  an  Basel«  Die  Cm- 
eordato  der  dentadhen  Nation.  Znstand  der  dentachea  EU- 
dnng.   1378  — 1448.   (S.  143  — 183) 

Achter  Abschnitt.  Deutschlands  Ueher^^an;»  aus  dem  Mit- 
telalter in  die  neuere  Zeit:  Verfall  der  beiden  politischen 
Hauptge^taltungen  des  Mittelalters,  der  (.aiscriicheii  und 
der  päpstlichen  Gewalt.  Selbständige  der  deulscheii  Heichs- 
stände  während  Friedrich  s  III  Unthätigkeit  und  Befestigung 
der  inneren  Ordnung  durch  Maxiroilian*a  I  Thatigkeit.  Der 
ewige  Landfrieden  und  seine  Folgen.  VergrÖssernng  der 
österreichischen  Ilausmacht.    1448  —  1517.  (S.  183  — 

Ifeunter   i bsehnitt.   Ai^ang  der  Reformation  durch  mo* 

,  ralbehe  fimpdrnng  ttber  einen  Miaabraneh  der  Kirebe«  Ihr 
Fortgang  dnreb  den  von  ihren  Gegnern  gereiatea  IJnl«m- 
ebnngageiat,  Ihre  Feataetanng  durch  die  Unteratttiong  der 
Titaratett  nnd  Stidte  und  durah  die  Tbeilnabnie  dea  V^Uea. 
Streit  der  aeit  der  Proteatetion  durch  Namen  nnd  a^  4tar 
AngaburgerConfesaion  durch  LehrltefrüTe  gesehleSeneAfto* 
teien  eoerst  mit  Disputationen,  sodann  mit  WalTen.  Der 
•chmalkaldische  Krieg,   r^kdexlage  der  Protestanteai  ilire 
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Lofenti:  HiincU^a^  der  Jopticbea  Gegdbljclii«»  S 

Ste?!a]i§  und  Sicberüinf  dnrch  den  Aa|;ibarger  ReUgiantfrie- 
den.  1517— 1555  (8.  218—  259.) 
Zehnter  Abschnitt  Deatscbiands  Trepnoog  in  zwei  Par- 
teieo,  unsichere  Stellung  derselben  so  einander  und  Erwel» 
terong  des  zwischen  ihoen  bestehenden  Bruchs  darch  das 
tridenlinlsche  ConcIIium  und  durch  die  Bealrebungen  der 
lasUlta«  Steifende  Erbittemiif  dundi  die  von  der  eiiieii 
Seite  Teranlassten  Reactioaeft«  Proteatonliache  Unloii  und 
kalhcAitcke  L}|i;  Vnrherdtuigea  sa  einem  «llgemetnea 
mrfer-  .u4  HcUfloBskil^   lftS6-*Ml&    (8.  Ml  — 

tHft0r  Ah9chnHU  Ktiniif  der  etten  «ad  oenen  Lebre^  ' 
vemiaflat  dnreh  des  Hlmiteclien  Aufstand  and  dereh  die 

Tbeilnahnie  der  Union  und  Liga  an  demselben  nach  Deutsch- 
land verpflanzt.  Uebergewiclit  der  Katholiken  bis  zur  Ein- 
mUchung  des  Königs  Ton  Schweden;  schwedisch -deutsche 
Gegeomaciit  wider  das  Haus  Oesterreich;  Beendigung  dea 
■nentschledenen  Kriegs  und  Feststellung  der  europäischen 
Verhlltuisse  durch  den  weatphäiiaohea  Frieden.  1618—10^ 
(8.204  —  826.) 

Mwilfter  AbeehnitU  Das  deutsche  Reich  im  Kampfe 
gegen  Frankreicht  um  sich  greifendes  Ueberge wicht  und 
•eiee  in  Nimweger  Frieden  und  Regensbnrger  WaffenatUI- 
tleede  eaerkannte  Ohnmechl,  snglelch  denTnrken  nd  den 
SewellbMgkeilea  der  Fransesen  widerstehen  sn  kennen« 
Beenlea  md  Verwtotong  der  Ffals.  Wiederherstellung  den 
CMebfewiehta  gegen  Frankreich  durch  den  ipaniaehen  Erh« 
ftigekrleg,  wihread  sngleleh  die  ron  dem  anfatehenden 
Preossen  schon  geeehwielite  adiwedlsche  Macht  durah  KarFe 
Xfl  tollkfihne  Unternehmungen  Tollends  zn  Grunde  geiiehtet 
wird     1(548  —  1114.    (S.  32t— 348.) 

Drei  iehiiter  A  b  schnitt.  Verfall  der  österreichischen 
Macht  unter  Karl  VI  und  Erhebung  der  preussischen  Macht 
unter  Friedrich  Wilhelm  I  und  Friedrich  II.  Der  österrei- 
chische Erbfolgekrieg.  Kampf  zwischen  Preussen  und  Oe- 
sterreich in  dem  Riebenjährigen  Kriege.  Anfang  der  Wie-- 
dergeburt  des  deutschen  Natioualgeistes  auf  dem  Gebiete  der 
Literatur  in  fortschreitender  verhä!tn!«;8niäs8iger  Enswicke- 
häg  mit  dem  Verfall  der  poiitischea  Nationaieiaheit.  1114 
^It68.    (8.349— 812.) 

Fitrseikialer  AbwchmtU  Fortdauernde  Eifersticht  zwi- 
•aben  Oeaterreieh  und  Preussen.  Der  baiersche  Erbfolge- 
Meg  und  der  devtaehe  Färatenbund.  Die  Vereinigung  bei« 
dtaPliichAesttr  Onterdrhckung  der  französischen  Resolution. 
Allang  desJUveltttlonakrieget  nnd  ongiikckliche  Wendung 
ieaarfhea  Ihr  bentaehland.  Die  dnreh  den  Lvneriller  Frie- 
iMi  t^emenn  ZersUtnng  de»  Umeni  Verttlitniise  dee  deat*, 
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sehen  Reiches  wird  dnrch  den  unter  frtnsBsfseher  Prote- 
ction gebildeten  rhcini^chea  Bund  ?olleadet.    AuflösuDg  dea 
deutschen  Reiches.    1163—  ISOG.    (S.  37S  —  40T.) 
Munf»ehnter  Abaehniti,    Weitere  AuRdehnung  desrhd- 
.aischen  Bundes  und  völlige  Abhiuf  igkeit  Ueutseiütnds  m 
IfsydlffOli  otch  der  BetiegM^g  oiid  Verkleinerung  von  Prcss- 
•anoiid  nteh  eitter  neuen  nbor  vergeblichen  Auflehnung  Oe- 
sterreich*! gegen  die  Unterdrickmig.   Allgemeiae  Erbitte- 
.  rung  in  Deotschüind  geg^  die  FrmratieD.  NspoleMi  UnglM 
-  in  Bnsdend  Jiit  eine  Brhelnuig  der  üenliekea  widor  tlin  nr 
Folge)  die  Befreiuiig8kiiege.  AnordniMg  der  envepiisci« 
/  Angelegenheiten  dweh  den  Wiener  Cengrew;  Vereinigung 
der  sonverainen  deutsdien  Stnaten  Im  denteehen  Beodei  Si* 
stand  der  einzelnen  Staaten  und  allgemeine  ^eisti^e  Äitfc- 
tung  der  deutschen  iNation.    1806  -  1830.    (S.  408  — 4Ö7.) 
^     Ree.  kadu  nicht  iäugnen,  dai»8  Ihm  dieses  wortliche  Ab- 
eehreiberi  peinlich  war,  und  zugleich  viel  Raum  kostete;  des- 
sen ungeachtet  durfte  er  es  ans  Pflicht  gegen  den  Verf.  und 
die  Leser  der  Jahrbi'icher  nicht  unterlassen,   weil  sich  die 
letzteren,  ohne  ihm  auf  sein  blosses  Wort  zu  glaobeti,  dadafch 
am  besten  ii herzenden  können,  wie  gut  ersterer  den  gescliicht- 
lichen  StoiF  durchdacht,  und  wie  zweckmässig  er  dentieibea 
geordnet  habe.    Ohnehin  Ist  ein  aolches  ausführliches  Wieder- 
fplien  des  Inhalts  eines  Buchs ,  wenigstens  in  Hinsicht  aul  4i>* 
WfKt  materiellen  Werths  schon  eine  Benrllieitung  de  £aeteh 

Oline  ein  Wort  darüber  lu  legen i  ob  die  Clermaden  Ae- 
toch tonen  oder  ron  Asien  her  Eingewanderte  sind,  beghudfr» 
Ifiein  WerlL  sei  ^Die  dentaehe  Geocbielite  beginnt,  erie  A 
griecUaehe,  mit  nnmhigeii  Bew^gaqgeB  anter  deo  8tlnuns% 
wdehe  eatlieli  rem  Rbeine  nnd  ndrdUeh  ^nm  der  Oenne  Ui 
die  Kfiaten  der  Tiord-  ead  Ootaee  wohnten  e.  e*  w/'  Bcc 
kenh  dea  AusdraclL  ,J)€gim^  nlaht  billigen,  dehnmüHdi;  wtm 
und  um  die  OeaeUehtennieree  Vottes  beginnt,  wissen  wlrMf 
nicht  genau;  aber  gewiss  Ist,  dass  sie  nicht  „mit  den  unraU* 
gen  Bewegungen  unter  den  Stämmen,  die  östlich  vom  Rheioa 
und  nördlich  von  der  Donau  %vohnten^^  beginnt;  denn  keiuc»- 
weges  beginnt  die  Geschichte  eines  Volkes  erst  dann  ,  wann  el 
von  einem  andern  gebildeteren  Volke  suerst  erwähnt  wird. 
Auch  wis^ben  wir  ja,  dass  die  Gothen  (welche  mau  die  Ur^^er- 
manen  nennen  darf)  schon  von  Alexander  d.  Gr.  nnangeioch- 
ten  gelassen  und  von  Pyrrhns  geschont  wurden,  und  dasn  ßiö 
die  asiatischen  Kütten  bis  zu  den  Bergen  Ciliciens  und  Gariena 
plöndertem  —  Wenn  aber  auob«  wie  der  Verf.  S.  1 
das  vorliegende  Handbuch  nur  die  Geschichte  der  rein  deotscbsA 
■ntwidLoInng  omfeaaen  soll,  oder  der  Stamme,  welche  «m^ 
«ingetretener  Ruhe  nnCdem  Boden^dea  heutigen  Deutschlmds 
Iq  festen  WjihMillie»  ereddeMi,,  qnA  dmreh  ite  nUgaariiK« 
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Rei'ch8ver1>8nd  zu  ei/ier  Nation  vereinig  worden;  80  hitte  Un 
Li  erst  mit  der  Zeit  Karls  des  Grossen  beginnen  Surfen ,  wenn 
es  überhaupt  eine  Zeit  giebt,  in  weicher  die  Deutschen ,  der 
Sache  qmI  nicht  hloat  ^em  Worte  oadh  xu  einer  Nation  ver- 
hmim  wtren^  wat  sie,  streng  geoomm«!!,  leider  aie  gewo» 
•M  ud  euch  jetst  noch  nicht  sind« 

Ab  allgemeinen  Charakiennf  dw  deutschen  Stamme 
alalll  der  Verf.  ^BOd^rnnkeW^  Taraii.  Neeh  Ree.  Ansieht  In* 
dieie  BüdeeoikeU  Hiebt  eia  besenderer  Caharakmag  der  deat« 
Mkei  V&Hmt,  eittdem»  «le  die  Brfehnuig  lehriv  ein  CIuh 
nklBrsBf  eller  roben  VÜker  bberheipt  Dann  iieiiat  es:  ^der 
mto  Cbereklemaf  (diese  BUdsamkdt)  maehle  die  Terschl»* 
denartige  Bntwiclcelung  einselner  Stamme  nach  den  verschie* 
denen  Beruhrungen ,  in  welche  äie  zu  andern  Völkern  kamen, 
möglicli  und  ^ah  ihnen  überhaupt  ihre  ^ro^^se  historische  Be- 
deutung für  die  Umgestaltung  der  westlichen  Welt."  Hr.  L. 
wird  es  Ree.  verseihen,  wenn  er  in  den  letzten  Worten  einen 
Widenproeh  findet;  denn  wie  kann  Bildsamkeit  die  Ursache 
der  Umgestaltung  der  westlichen  Welt  geworden  sein?  Der 
Bildsame  wird  wolil  unigestaltet^  er  ätaltet  aber  nicht  selbst 
um;  denn  ein  bildsaiuer  Schüler  iasst  sich  leicht  vom  Lehrer 
nmataiten,  aber  nicht  umgekehrt  Wenn  Toiuden  Deutschen 
üe  ÜMgestaltung  der  Westweit  ausging  (was  sehr  richtig  i8t)| 
anlag  dies  nicht  in  der  BUdsamkeit,  sondern  in  ihrer  Ümbit» 
iimg9k$^^  in  ihreni  scharfmnrkirten  kraftigen  Gepräge,  yteU 
shas  sie  dem  westlichen  Bnrepn  nufdräekten  ( und  das  eich  ' 
hmpltfehücli  in  Lebneyste«  «nsai^hl )  in  wie  .sie  denn  nf« ' 
ftnbir  in  DmbUdnern  der  dnceh  Ronertfram  ebgegriCenen» 
«■Miten  nad  eelilnJEBn  WMwelt  bemfen  wareik  Dta  friUiem 
liadNbe  Bnvepe  wer  dee  Unifttsaee  hdehsl  bedikrftif,  weleiw 
dsnkiiftlgen ,  geistlf  «nd  fcorperlieh  fesnnden  denteehen  Völ« 
bsritlmmen  aufgetragen  werde.  Weiter  oben  lles*t  man  ,^Frei<- 
hdtssinn  und  eine  durch  die  Idee  von  Recht  und  Ordnung  her« 
baigefuhrte  und  gewisseroiafifiea  imLinctuiäaäi^  geieitete  Ord- 
aaog  ihrer  Verhältnisse.^       *  ' 

Ree.  erlcennt  aus  voller  Ueherzeugnng  einen  höheren  mo- 
tallichen  Instinct  in  der  menschlichen ,  und  besonders  in  der 
gnwumisrhcn  ISatur,  und  stimmt  in  so  fern  dem  Verfasser  bei;  ' 
mir  weicht  er  darin  von  demselben  gänzlich  ab^  da<9g  er  die^ 
•en  Inifinct  aus  dem  Gefühle^  nicht  aber  aus  der  Idee  hervor- 
gehen iätist;  denn  sobald  der  Mensch  aur  Idee  sich  erhebt,  isl, 
er  dem  instincte  entwschsen,  stellt  über  demselben,  und  be- 
^krf ,  wie  früher,  dessen  Leitung  nieiit  meiir.  Statt  ,,der  Jden 
ven  Recht  nnd  Cieseti''  würde  deber  besser  Ckfuhl  gese«» 
worden  sein»  ~  Die  Weib  wird  fem  Manne  gekauft,  aber 
Über  febaiten,  nb  in  nndem  Lindem,  wn  eine  gleiche  llc* 
iMiliInnli  die  Bhn  ntlftet**  Mpit  nn  a  ». Wenrit  wItt 
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der  Verf.  dieses  bewelsenf  Vis  Lösegeld  (meta^  wiltemon  fe- 
nsont),  welches  der  Vater  bei  der  Verlieirathun^  für  die  Toch- 
ter erliielt,  war  kein  eigentlicher  Kaufschilling,  sondern  ein 
herl^öoimiicbes  Geschenk.  Eben  so  wenig  möchte  sich  ^\ttai- 
umiehränkle  Gewalt  des  Hausherrn,  unter  welcher  die  Frta 
mil  dea  Kindera  festtnden  haben  soll,  beweisen  iasseo  ond 
widerspricht  geradezu  der  hohen  Achtung  der  Germanen  für 
iMM  weibliche  Geschlecht.  ,,Mebre  Familien  bildeten  ein  6e> 
•cblecbli  dessen  Uaopt  der  Princeps  wsr.^  Dieser  isemdartige 
Prineepe  will  den  Ree  nicbl  gefeilee.  8.  v^i  Arisiiit 

und  ■elaen  Seheerea  in  QeUieft  die  Rede  ist«  heletl  ee  «tttisr, 
der  siebte  mebr  wftnsebte  ele  Mkig^  neluB^  trete  der  Akerf- 
gung  seieer  Selditoi  gegen  einen  Kempf  mit  den  Dentsebeedfe 
Binlednng '  en  ond'  fkberwend  die  engestlknie  TepCsiiMit  im 
Barbaren  durch  überlegene  Kriegskunst  ^*  Dies  Hr.  L.  die  IJs- 
stamente  und  Thränen  der  Soldaten  Cäsar's  bis  su  einer  bIssMi 
f^Abneigung^^  degrsdirt,  hält  Ree,  so  sehr  er  auch  die  Uopsr- 
theiligkeit  liebt,  für  eine  geschichtliche  Ungerechtigkeit 
Eben  so  gut  dürfte  man  von  jemanden,  der  an  den  hefti^^teo 
Magenkrämpfen  leidet,  sagen:  er  wäre  etwas  unpässlicli. 
Auch  verdankt  ja  Cäaar,  wie  er  selbst  gesteht,  seinen  Sieg  über 
die  Deutschen  nicht  sowohl  seiner  ^überlegei^en  Kriegskoost,^ 
eis  dem  klug  benutzten  » religiösen  Aberglauben  der  Suereo. 
Sagt  er  nicht  ausdrücklich  ^Non  easefas  Ggrmanoa  superare^ 
ej  anie  novam  lunam  proelio  eontendiaaetU,^  —  S.  7  wird  be- 
knoptet:  „Unter  dem  Nunen  der  Gothen  verbanden  sich  dest^ 
eehennd  slavische  Stämme  in  (im)  Osten  Germanieas  sa  00- 
BelnsebefOleben  Angrififen  auf  des  römische  Reich. Die  Hi' 
knepinngf  dnss  slavische  Stimme  mit  den  Gothen  eieh  verban- 
den« bitte  vor  eilen  Dbigen  dee  fieweisee  bednrft.  WmUtf 
engt  in  eeinem  trettliehen  Lebrbnehe  a  Sn  ven  den  Qstiw 
yßX^  breiteten  sieb  216  ▼eai  beltlseben  Mdere  bb  wn  ecbetf* 
neu  eus ,  besetiten  Deelen  nnd  wurden  dnteb  isent  ßitmm 
fevtwibrend  YeriÜrkt^  Diese  nenen  Stimme  wnren  aber  küM 
Siaven-,  sondern  Gothinstämme« 

Und  warum  sagt  der  Verf.  von  den  Ostgothen  „die dem 
König  gehabt  su  haben  acheineHy^^  da  ihr  König  'Hieodomirn 
aus  dem  Hause  der  Amaier,  in  Pannonien  dem  oströmischcs 
Hofe  sich  furchtbar  machte  (f  4t5).  S.  7  und  8  heisst  Sl 
von  den  Franken:  ^^Seit  dem  Jahre  287  begannen  sie  sich  taf 
dem  linken  Rheinufer /««/st^e/se/i  u.  s.  w/^  Diess  ist  geschicb^ 
lieh  unrichtig ;  denn  vor  dem  Anfange  des  5ten  Jahrhundert! 
konnten  sie  in  Gallien,  weil  sie  nur  in  kleinen  Gefolg8cliaftea 
Aber  den  Rhein  gingen,  keine  bleibende  Eroberung,  was  mit 
Festsetzen  eiaerlei  ist,  aschen.  „Die  Völker  des  nördüchea 
Deeftsehlsnds  erscheinen  su  gleicher  Zeit  (S*  8)  unter  dem  Nf' 

Mft  der  Seebsen»^  ininr  flusebkihtikennfir  wird  "f^  Res^^^ 
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AttSeht  theilen ,  dass  dfesB  Tiel  zu  allgemein  und  aobestimoit 
fesa^iti.  Waram  übergehl  es  Hr  L.,  dass  die  Sacha«!,  mr- 
•KlD^lich  ^iMimiseh  auf  der  cimbriachen  Halbinsel,  too  der 
Tme  bis  «B  fochten  Elbafer,  and  287  von  der  Eidüer  bfa  M 
den  Rhein  eich  ansbreiteten ?  Mit  ,^dem  Kurzem,*^  weldwil 
die  Gothen  (S.  9)  io  den  Treffan  bei  PoUentie  und  Veront  §^ 
BOfee  hehen  eeUeo^  nmes  ea  wehl  nieht  vM  ma  bedeeten  ge^ 
kakheheo;  denn  wenn  Alatidi  kel  Verena  (wie  die  rdnäs^em 
.  lerlahte  eUerdtng ■  behenpten)  wlrklleh  den  Kinern  ^eso^a 
lüte^  waniin  erhiell  der  Ckrthe  denn  ftr  aeinen  R&cfczug  Qold 
lad  Pannenten  inr  Previnti  Begreifen  liaat  ateh  wenfgateqe 
aikwer,  wie  min  einem  geschlagenen  Feinde  Gold  zahlt  und  ein 
10  bedeutendes  Land  abtritt.  Eben  so  gläubig  auf  die  römi- 
icbeo  Ilcriclite  bauend ,  versündigt  n\ch  der  Verf.  an  der  ge--  * 
scbichtliclien  Wahrheit  und  Gerechtigkeit,  wenn  er  den  Sieg 
fiber  die  Hunnen  bei  Oha  Ions  dem  Aeliua  statt  dem  Theodorich 
auschrcibt.  Wo  war  ^^das  gros^se  Treffen,  dessen  Folgen  die 
Iluaoen  nach  A^ien  zurücktrieb'?^^  (S.  III.)  Wahrsciieinlich 
mefot  Hr.  L.  den  Sieg,  welchen  Ardarich  am  Natad  in  Panno-  ' 
aieo  gewann  9  oder  die  Schlacht,  worin  AlÜia'a  ältester  Soiuiy 
BUaclc,  fiel. 

Ree.  hat  sich  bei  den  eraten  Abschnllte  des  Buchs  (wel^ 
diar  aof  12  Seilen  die  ganie  Zeit  bia  snm  Jahre  5U0  enthiit 
ifti  Unn  deah  alb  Hei  an  Icurz  und  unzureichend  erscheint) ,  so 
Uoe:e  ferwell^  deaa  eeine  Beurtheilung  wieder  ein  Buch  liefern 
«»de,  weM  er  die  14  Hbrlgen  ^ehniUe  eben  ae  anarnhrlicli 
letansfaren  wollte ,  daher  darf  er  alch  ftber  dieae  hier  und  de 
*  M»  einnein«  Bemerkungen  erlenben.  ,  Im  2ten  Abaebnilla 
8>  It  kaiaal  «•  ven  den  Sacinen:  „Sie  waren  ala  Eroberer  ein^, 
ffenandiart  wid  kniten,  wlbrend  daa  Land  aelbaf  noch  in  dem 
«enTaaftua  geaehüderlen  Zualande  blieb,  eine  keaie  Verfall 
Mmg  und  Religion  eingeführt.^  Diese,  so  gerade  av,  ohne 
alle  Beweise  aufgestellte,  Behauptung  war  Ree.  befremdend, 
Ood  er  rau»8  daher  fragen:  wie  war  denn  die  ältere  Religion  ' 
und  Verfassung  der  Saciisen^  und  wodurch  onterfrchied  sich  * 
diese  neuere  Ton  jener  1  Ihm  weni;::stejt8  ist  kein  Wechsel  des 
ReiigionssystemSy  Tielmehr  nur  ein  strenges  Festlialten  an  dem 
•Uen  Glauben  bei  den  Sachsen  bekannt,  und  er  würde  dem 
^ f .  dankbar  sein,  wenn  er  ihn  durch  urkundliche  Beweise  hier 
eines  Beaaeru  belehrt  und  so  Ton  der  Wahrheit  obiger  Behaup« 
iQog  überseugt  liille.  Ausser  den  drei  hier  angeführten  Slam- 
BKn  der  Snckaen,  nämlich  den  Westpkaien,  Ostphalen,  En- 
pm,  gab  es  noch  den  der  TVmianfteigef.  Nicht  mlie  Aleman- 
nen (der  Verf.  achreibt  Aliemannen)  hatten  sich ,  wie  8.  Id 
behauflel  wkd,  eiao  nach  der  Sehlneht  Ten  Zftipich  (406)  den 
Franken  otaraerfenp  aondem  ee  bUelien  Ihnen  noch  beMeJit- 
iMwiBeaitinngnnhn  tidlkhe»  DinlicMnnd.  Aneb  »naite  bn* 
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merkt  werden^  dm  im  tt&k  Jalirhnndert  ein  Thefl  dergelbcfl 
den  Namen  Eisassen  aiinalim.  Hr.  L.  setzt  den  üntersfan^  dd 
Ihürin^itichcn  Reiclies^  von  der  big  jetzt  aU  richt!;^  erkannten 
'flek  abweichend,  in  das  Jahr  atatt  5^1^  ohne  die  Urüodi 
ikur  Abweichung  ansagebeo.  8«  10  Mft  Ur«  L.  bei  Erwih- 
nurig  des  Majordomos  in  einer  Anmerkung:  y^Man  hat  dletoi 
TUei  bsid  durch  Hausmeier  ^  bald  .dwrell  MmBolteüen  ober- 
totgl,  ohne  dnreh  diese  Uebersetsung  etwas  Ar  die  Natar  dia* 
M  Antat  m  gcwiMoa«^  Dnreh  etee  blONe  Pehetiutol 
Uonte  %wA  w«U  aidiM  Ar  dte  Nalnr  diesM  AwKm  gtrwwai 
werden»  dien  Ist  eher  genigeed  gesdMlien  deiek  die  fteBt» 
ehett  Bearbeitailfeo  dieses  flegeosteadee  vea  Arte  iui|l  XM* 
e«SM»,  aef  welebe  billig  hier  speeiell  hitle  venriesen  wsf^ei 
sollen,  deren  ersterar  sber  In  der  Ueberaicht  der  Hauptquelle 
end  Hilfsmittel  (S.  -^T^)  nur  im  Altg:emetiien  erwähnt  hl. 
Fertz  siebt  maa  klar  und  deutlich,  wie  das  Dommajorit 
wichtigfite  Staatsamt  bei  den  Merovin^rern  werden  konnte  uod 
geworden  ist^  nicht  aber  aus  dem,  was  der  Verf.  S.  11  darüber 
sagt.  Nicht  «sowohl  ,,der  antet  lassene  Tribut  uuü  eine  Streife- 
'  rci  in  das  fräuklsche  Gebiet  gab  Karl  dem  Grossen  (S.  24)  (ii^ 
Veranlassiinpr  den  Krieg  gegeu  die  Sachsen  zu  beis^innen."  Denn 
dies«  wäre  wirklicli  eine  zu  gerin::e  Ursache  zu  einem  so  lanje 
dauernden  und  blutigen  kriege  gewesen;  sondern  die  häuügea 
Zerstörungen  der  christlichen  Kirchen  durch  die  Sachsen  and 
/deren  liertnickiges  Festhalten  sn  dem  Glauben  der  Väter,  dei- 
eeeJIotroltong  dem  christlichen  Könige  als  das  höchste  Ve^ 
dienst  ersch^en.  Hätte  die  Schlacht  bei  Detmold  ( Ditneile« 
wfa  es  demeis  hiess)  einen  nsehtfaeiüfBn  Ansgeng  Ahr  die  Sssli- 
een  geliebt,  so  bitte  Kerl  nieiit  noeb  elne  Hwelt«  en  der  \U» 
«mi  liefern  n5thig  gebebt  Die  erstem  wer,  wenn  ensbaidd 
dnrebsns  siegreieb  fbr  die  Beehseni  doeb  wenigstens  nieiit 
leren,  denn  Karl  sog  sieb  naek  derselbeiv  snrilcb.  8»  SiniM^ 
Ilr.L.  Verweigern  II  ;r  der  Heeresfolge»  deren  sich  TassHessUI' 
dlg  gemacht  .Jiartslitz'^  (richtiger  heriaUtz),  obgleich  dlWI 
Wort,  wenigstens  früher  Heeres verlassujig  bedeutet,  und 
ter  die  wenigen  Verbrechen  gehörte ,  welche  mit  dem  Tsii 
bestraft  wurden.  Verband  man  später  den  Begriff  der  ts^" 
weigerten  Ileeresfolge  mit  diesem  Ausdrucke,  so  hätte  diesi 
in  einer  Aumerkun<r  ervvährit  w  erden  sollen.  S.  helfet  * 
Ton  dem  Kriege  Kai  TK  pe:ren  die  Avaren:  „ Kr  nberliess  i»^*^ 
sen  die  Fortsetzung  dieses  Krieges  seinem  Sohne  Papin  uud^i^i^ 
Grafen  von  Baiern  und  Friaul  und  di€»e  beendigten  ih'> 
Jahre  7U6  durch  die  Einnahme  der  Henptfestung  In  der  Milte 
des  Landes,  des  sogenannten  RmgUB  u.  s.  w«^  Zum  Vcnl^ 
ben  dieses  Ausdrucks  bitte  der  Verf.  enIftbreD  seilen,  was  der 
Mdneb  von  St  Qnllen  ilber  die  Versebensnngeii  der  AfsM 
eegti  Ir  nennr  diese  ninüieb  BInge,  dte  einen  Tn^^iiiirtM 
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^  doaader  entfernt ,  mit  nur  kleinen  Thoren  versehen 
reo,  Bwlselm  velcheo  die  einlebten  Weiler  laf«n.  Noch 
i^er  hittn  unerwähnt  bleiben  Mrien  Kari't  wahlberedinelnt 
(UoniihranftiQrstMt  dem  sufoigfe  er  das  dev'ATtMtt  abgenom* 
meae  Land ,  den  nunmehrifan  Theil  seines  gössen  RaicMt 
{dh  Müehg  Mark)  dareh  gmmnische ,  tUviaehe,  friokiadin 
wU  ifuA  jb«aiagte  aiolMiaelin  Analedler  heaelnCe.  Andh  dnrft^ 
SailVfraüe  Mne,  daa  nehwifae  Maar  mtt  dar  Nardaaa'  darah 
^hm  Ganal  ii  fttrUndan,  niaht  mit  BUIlaalrwaifan  fUbargaDfen  « 
nanlaa,  trall  rfe  gcrad«  4an  wait  Bahanden  Regentoi  eharakte^ 
risirt.  ^  Bim  ao  wenif  bat  der  Ausdruck  S.  27  dem  Reo. 
fsfallen:  „Karl  Hess  sich  während  seiner  Anwesenheit  zu  liom 
tum  römisclieii  Kaiser  ausrufen  und  vom  I'apste  krönen."  Frei- 
Ikh  war  die  Erneuerung  der  römischen  Kaiserwürde  eine  zwl-  ^ 
sehen  dem  fränkischen  Könige  und  dem  Papste  längst  verabre- 
dete Sache ^  jene  Scene  in  der  Kirche  also  für  Karfii  keine 
Vaberraschon^;  dessen  unbeachtet  war  es  diesem  höclist  un* 
aageoehm,  dass  der  Papste  unerwartet  mit  der  Krone  hervor^ 
tretend,  ihm  dieselbe  eigenmächtig^  aufsetzte,  was  Karl  viel 
lieber  selbst  fethan  hätte,  um  der  Anmassung  entgegen  an  ar* 
Veiten,  ala  wäre  das  Kaiserthnm  ein  -  Geschenk  d^  heiligen 
Stuhls.    Dicae  Ansicht  wird  'vollkommen  dadurch  gerechtfei^ 
ti^t,  daaa  Kart  Kpälarhia  an  Aachen  aalnaro^  Sohne  Ludwig  be- 
fahl ,  alak  dia  Krone  salbst  aofknaatzen.   l)as  treffliche  Jnall«- 
tal  dar  Mlaaen,  weklMa  allatn  aalien  Kaii'n  den  Bakuunan  daa 
flaoaM  aMwrty  lialllr.  U  in  knm  nnd  kdttaawegaa  naah  aal»' 
m  ^mmm  Wldkfigkalft  briinadall  (8.  S8>  Aoab  kl  dar  CIw* 
rabar  van  Pifin'a  grasaan  Sohne  (6.  Sl  and  18)  an  allgenahi 
ihaHan  nnd  dar  banvadarnawartenParailnliahkall  daa  marfe* 
iHM%en  Manaaa  bei  walle»  niafcl  genügend;   Saa.  begnügt  * 
snr  Bealätigung  setner  Behaaptung,  hier  nnr  an  den  fah-  ' 
leoden  Zug  Ton  Karfs  unendlicher  Liebe  für  seine  Kinder  nnd 
Freunde  zu  eriauerti.    Je  seltener  dem  Geschichtschreiber  auf 
Seioero  Wege  durch  das  weite  Gebiet  der  V  ergangenheit  sol- 
che Magnaten  der  Menschheit  begegnen,  um  so  mehr  muss  er  * 
bemiiliet  sefn^  dass  seine  Schilderung  nicht  zu  sehr  hinter  dem  , 
Lebensbilde  jener  aurnckbleibe ,  damit  sich  Mit-  und  Nach- 
weit an  diesem  olympischen  Zeusbilde  bewundernd  aufrichte« 
starke  und  erhebe.    ^.  S4  hätte  der  Verf.  dem  einen  von  ihm 
angeführten  Grande,  warum  Ludwig  der  Deutsche  anf  dem  Kn- 
kaa  Rhelnnfer  Trier«  Maina  nnd  Worroa  erhielt,  noch  deOi 
ndahen  din  Thdlunganriinndeerwihttl,  nimlich  den  des  fVek^ 
kmm  belfligan  nnd  dagegen  nichl  rergessen  sollani  dass  Lothn» 
ren  anf  den  rechten  Ehalanfar  «nahm  Bialif ele ,  >m.  B.  Fria»* 
lind  mm  KniMhidfgang  nfegalmlan  fmrdeife  Dar.Laaar  w&rdn 
van  HnlnrfaVa  I  badanlandw  Hanawaehl  ainaf aaigendere  V«^ 
üihH  nehnllen  fcetnn,  iw  dnr  Vertt  etntt     AUgeatl-  « 
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nen  tn  safj^en:  „  Als  der  mächtigste  Territorialherr  In  Deotscfr» 
land  würde  Heinrich  schon  ein  Üeber^ewfcht  über  seine  Ge^- 
'Der  gehabt  haben/'  —  angegeben  hatte,  dasa  das  lierzo^ 
^am  Sachten  damals  ia  vier  Provinzen  serfiel,  1)  in  die  Pro- 
«Im  fFeßiphalen  ,  dai  npitere  Amtift  Cöln  und  Bisthom  Mua- 
•ter.  2)  in  die  Prolins  Engerm^  welche  Mk  bis  ea  BU- 
desheim,  und  im  Noffden  bl«  tfi'a  Meer  erstreekla^  t)k 
die  ProtlM  Ottpkaiem^  wekbe  von  Jübe  begrent  warl«| 
md  4)  in  dfo  Pmfm  N^rdMingeMf  nSidtteh  dtaMü 
(Mrome  belegen.  Konrid  I  ttirb,  mch  Wadiler<|  in  adw 
tUrfaig*M)>en  Gefehlehtei  nMit  m  naten  DwMber,  wie« 
hier  8.  41  kefatl,  eondeni  em  ISte«  diem  Mooete  sa  WlUii' 
k«rg  (Weiibarg).  —  Bei  der  berUliRiten  LehreonttltatlM,'^ 
die  Konrad  II  (856)  in  Italien  gab,  hitle  billig  Tag  and  M» 
Bnge^i3ben  werden  RoUen,  sie  wurde  oämüch  gegeben  im  LafV 
SU  iMailand,  am  28sten  März  10^7.  Allerdings  wurde  Otto 
der  Grosse  in  Magdeburg  begraben;  aber  bemerkt  mugsteii- 
gleich  werden,  dsss  sein  Herz  und  seine  Eingeweide  zu  Minf 
Men^  wo  er  starb,  blieben.  S.  57  ist  der  Ansdrack  ),sum'* 
statt  für  einen  Reichsfeind  erklären,  vielleicht  nnr  ein  Omck- 
lehler.  Die  unrichtige  Behauptung,  dass  das  empörte  Mailind 
tur  Zaehtigung  zerstört  und  die  Einwohnerschaft  serstreoet 
sei,  lies*t  man  auch  hier  wieder  (S.  76),  ob  sie  glmch  ?on  Kau- 
ner  in  seiner  Geschichte  der  Hohenstssfisn  urkundlldi  wider- 
leg! und  geselgt  bsl^  dass  nnr  die  Maaern  und  Thürme  nied<^ 
gerissen  wurden,  was  indess  nicht  einnml  gnns  aaefftbrbir  wir. 
S.  19  beitsi  ^  von  Hdnrith  den  Löwen:  nBr  veHlets  den 
Keieer,  obgleieb  eieh  dieser  bei  dlner  Unterreduag  ss 
-fems  so  weH  fergenen  heben  seil,  dses  er  ihn  fbesOHIg  K 
m  bleiben. Ree.  nnsa  Mer  bwerken^  dsss  Hdatfeh  ^ 
Xsiser  niebt  *ferlsssen  hsben  klhine,  weil  er  denselben  Sit j«* 
•em  Znge  nach  Italien  (1174)  gar  nicht  begleitete,  iesln 
Uoflt,  snf  dringende  Bitten,  nach  ChiaTenna,  indess 
Heer,  und  nnr  mit  einem  Gefolge  sich  be^ab.  Ausserdem  ist 
der  Fussfall  Friedrich  s  vor  seinem  Vasallen  durch  wan  Raomer 
liinlängiich  erwiesen ,  und  Hr.  L.  hätte  desshalb  nicht  nöihy^ 
gehabt  zu  sagen:  ,,verge8sen  haben  solL^^  Auch  war  walirlicti 
nicht  der  Löwe  von  Barbarossa  „rer/e/s#,"  sondern  dieser  Toa 
jenem.  Der  Raum  gestattet  es  nicht ,  die  erbärmlichen,  ans 
der  Luft  gegrilfenen  Gründe,  womit  der  starre  Heinrich  iöQ 
Nichtkornmea  entschuldigte,  hier  anzuführen.  S.  80  hatte  der 
Verf.  nicht  so  gersdesn  behaupten  sollen:  „Regensburg  ward 
jedoch  bei  dieser  Gelegenheit  (nämlich  bei  Heinrieh's  Aech- 
inng)  eine  freie  Reichstädt,^  weil  diese  Behauptung 
fion  SL  Gemeiner  und  nachher  f on  üemsM  ZUngiM  in  ebier  be- 
«endeni  Abhandinng^Hsdenfais  Usr  ^osiiMis  ^orvskn,  ^ 
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MlM^e»/^  bestritten  worden  isti  welche  beide  Regentbmii 
fkt  dM  iUef9  Eekhsstadl  hallen*  Hiermit  atinnit  von  Rati- 
MT  ftbcfein,  nach  wcldira  Regentbnr^  schon  unter'  Karl  4« 
4r.  eine  freie  Stadl  war.  Offenbar  ist  Memriek  IV  (wel|«f 
eben  S.  61 «.  folg.)  au  partheiisch  nnd  ttreng  bavrtlieUl  wor* 
dfift.  IHa  geaabichtliahe  GereaMgkeil  erfordert  ei$  daea  Hr« 
L.  hier  bemerkt  bitten  daao  Brmo  Hehirlehee  inmer  ?erlien»» 
det  eed  dua  haoplaidüieh  enf  dkaea  partbeOaehen  Meimoe 
Bocbonag  die  vieleo  Lialemitei  gegen  fleieileb  § eaekrlebe» 
werden  mtaen.  Wennn  ket  der  Verfbaoer  Lamhrt  vm 
MekaffeTtburg  nicht  nachgeschlagen,  welcher  aebr  unpar- 
theiifch  Gutes  und  Böses  i^on  Heinrichen,  jedoch  mit  grosser 
Vorsicht ^  und  nur  das  Bewährte  als  sicher^  das  Uebrige  aber 
aar  mit  dem  Beisatze  erzählt:  ^agt,  Heinrich  soll.*^  Auch 

Stemel  in  h einer  Geschichte  Deutschlands  unter  den  fränki^ 
Mchen  Aaiaern.  Istet  Band^  Leipzig  bei  Tauchnitz  1827,  hätte 
Hr.  L.  zu  einem  gerechtern  Ijrtheiie  über  Heinrichea  veran-* 
lassen  könne» ;  denn  ef^  heiüt^t  darin:  Unter  seinen  Unigebun- 
fien  (lleiuricli's)  war  fast  nicht  Ein  ehrlicher  Mann,  der  seine 

Pflicht  wabrheft  erimit  und  ihm  die  «Augen  geötfjiet  biitn 
a,  8.  w.  *• 

Sehr  unzureichend  nnd  unbefriedigend  ist  besonders  dai|  ' 
«ti  S.  91  liber  die  Febmgerichte  gesagt  wird.  Um  dieses  Ur* 
Ibsü  so  reebifertigen,  schreibt  Ree.  die  wenigen,  »ich  auf  die* 
ssB  wlebiigen  Gegenatend  beaiebenden  Zeiien  dee  Bachs,  ab« 
nHe  bMgiicbee  Institut  waren  eosserdeni  die  FekmgwrUMm 
•der  Freiat&hle  in  Westphalen.  Sie  enietanden  nach  der  Lee* 
ViiMaeg  Weatpiielena  von  dem  Henogtbume  Sachsen,  und  het* 
leaibittVeraBnmlnBgen  vnter  dem  Vorsitse  einea  Freigrafenp 
dssssn  Beisitzer  Freischöffen  biesaen«  Die  Gesetse,  nach  de» 
SSO  sie  entschieden  ,  wurden  zwar  vom  Könige  bestätigt ,  aber 
iturden  geheim  gehalten.  Ihr  heimliches  und  i^ummarischei 
Verfahren  tru^  zwar  in  der  Zeit  der  Gesetslosigiceit  und  Witt- 
V\\\\v  2ur  Krhaitung  der  Ordnung  bei,  aber  artete  mit  der  Zeit  « 

dnem  grossen  Missbrauche  aus/^  —  Ree.  fragt  jeden  un- 
fMrtheiisciien  Leser  d.  J.  13.,  ob  er  durch  das  Gesagte  eine 
iinr  einigermB5<9en  befriedigende,  Iclare  Vorstellung  von  die- 
iim  mit  der  ganzen  Verfassnng  Dentschlands  im  Mittelaiter 
in  dtm  genausten  geschichtlichen  Zusammenhange  stehenden, 
aod  den  Zeitgeist  charakteriairendcfi  Institute  erhalten  habef 
Wäre  Um.  L/a  Buch  ein  Compendiuro  (er  i|at  es  aber  ein  Hand* 
buch  genannt),  so  könnteer  sich  daiDit  entsobnidigen,  dass  er 
das  Fehlende  durch  den  miindüeben  Vortrsg  ergänze.  Keiq 
Wort  über  AUeHang  des  Nameno,  ub^  die  Hauptsitae  dieoee 
tMahlOt  iker  die  Verbrechen »  welche  vor  daaaelbe  geioge« 
Verden,  eh  Kelneiwi,  Zanberei,  Diebstahl  mid  Mord,  üfbea- 
ABca^  wie  wUer  Gellt  Blire  nnd  Bechl  gefchehett. 
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Kklilf  VM  dar  Art  der  Ladang ^  nichts  der  Fehmwro^ 
«od  wae  MMor  den  ^entliehen  Verbrechen  gefen  die  Rdl^oa 
dam  gerechnet  worde,  nicht«  Ton  der  fürchterlichen  Verfeh* 
wuige  .FmmI  ,  wdebe  fnegand  w0»  dem  Coeefelder  Codti; 
&  dtt  Mg.  BÜgeilMill  kat,  nklita  Yen  den  «rftnden  dei  Alf-  i 
Mfena  deewitai  a.  a.  w.  Aneh  Mite  dar  Veif .  nleht  la  ge»  ' 
daaa  kehanptbn  dftrfan:  ^,Sia  «nlttaodan  nach  der  Lairaiiiiiiig 
Weitphalana  tren  (Bilsen ,  ^  wall  aWk  nrhoMiek  ftkrhaeft 
nlc(ht  nachweisen  ISast,  wann  sie  entstanden  sind.  NnraafW 
Ist  gewiss,  dass  sie  sich  an  Karls  des  Grossen  Institutionen  (aa 
die  alten  Landgerichte)  anreihen.  Ueberall  im  Buche,  aber 
hesonders  hier^  werden  die  Leser  desselben  mit  dem  Hec.  <lie 
anter  dem  Texte  vergchmähte  Anführung  der  besten  Quellen* 
achriften  fühlen,  und  namentlich  das  trefTIiche  Werk:  ^^Dü$ 
Fehm§ericht  H  estphalcns  aus  den  Queiien  dargestellt^  mit  un- 
gedrfirkfen  Urkunden  erlduiert  ?/.  «.  w.  von  Parti  Wienand, 
ütmburg  bei  Schulz  und  ßfundermann  1^25,'*  vermissen  — 
Zwar  ist  dem  Buche  eine  „  Ueber sieht  der  Haupt queUen  und 
MmfimüM/ür  dm  deutsche  Getchichte  v.  iS.  408 —  488^'  an- 
gehängt; aber  man  sieht  hiersos  nicht,  in  wie  fern  Hr.  L  SM 
dentelbctt  geschöpft  bat  ond  sich  darauf  st&tit^  indem  er  ddh 
bei  aefoen  Bebanptongen  anf  keine  deraelben,  weder  im  AUp* 
Böllen:  noch  in  Beaandem^  ^beruft.  - 

Daher  die  altdentaehe  Eanknoaty  dieser  graaaen,  hertli* 
dm  Braebelflong  In  dem  Bntwiekeinngagange  nnarer  Msliii^ 
aagl  der  Hr.  Verf.  (fiL  70)  weiter  niehts,  als  ,,Eigenth6flM 
entwickelt«  sich  die  Benennst  im  gothlschen  Stjl ;  ein  rdacs 
Erzeugniss  de.sselben  Ist  der  in  dieser  Zeit  aufgeführte  Mbh 
Sterin  Strassburg,  zu  dem  im  Jahre  1015  vom  Bischof  Wer- 
ner der  Grund  gelegt  worden  war."  —  Hr.  L.  hatte  dea  g»- 
thischen  Styl  von  dem  ntm  alldeutschen  (den  RO«rar  ausllndi- 
fche  Schriftsteller,  welche  die  Ehre  der  Erfindung  geruil»reoi 
"Volke  zueignen  möchten,  den  teutonischen  nennen)  uuterscbrf- 
den  sollen;  denn  ersterer  ist  nichts  anderes,  ain  der  von  des 
Gothen  angenommene,  aber  schon  im  Verfalle  begriffene  nen- 
römische.  Auch  bitte  angeführt  werden  müssen^  dass  die  neU' 
griechische  Baukunst  im  Abendlaode,  folglich  auch  in  Bentsch- 
ImnI  anftrni,  aalt  mit  dem*  römiaehea  Westreiche  die  Ksast 
gaaankeawarf  und  dasa  die  Zäglinga  der  Scbnie  in  Konttaoti' 
Bopel,  nach  allen  Selten  answandernd,  naeh  dem  Verbilde  dsr 
ßoffkienkirche  im  9t«i  and  lOten  JabrhundeHe  Kirehen  basi* 
Sa  welebei^  HOba  ond  Vortreffllchkelt  die  deniaeba  Baaka«!  | 
Im  12tan ,  ISten  vnd.  Itten  Jabrbandert  aleb  erhob,  gebt  Y0^  ^ 
süglicb  ana  dem  DnbeOe  dea  Papstes  Sylreater  2  berrar,  wd*  | 
abaa,  Toa  dem  Elsasser  Wimpiling  aufbewahrt,  so  lautet:  ! 
Architectura  Germani  eseeUeniissimi  sunty  quorum  aediß^ 
Aeneaa  SifLmus  mirari  se  pottUsse  scribü  —  nmi  cammeMäf^ 
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Sunt  vico  inquit  judicio  Theulonici  mtrabüea  MßikmiUici% 
mmesque  gentes  in  Architeciura  sr/peranl.''*' 

S.  98  beisit  €8 9  dass  der  rheinische  Siudlehund  zaerst 
«tetaftden  ttl^  aimlich  1247 ;  aaf  demelben  Seite  lict't  mao 
dagegen :  die  Bame  wlre  dareh  ein  SchatabaodDiss  zwischen 
dea  WaalfrieAi  und  der  Stadl  Hamburg  im  Jahre  1280  enU 
•taodaa;  demnafdi  enUtand  der  rheinische  Stidtebmid  apitac» 
M  der  SeUldemnf  der  Hnnan  Iii  der  Homgrtf^wt  i0At  er* 
Hhnti  ob  er  gieieb  dne  m  wieblife  Ealie  apielle;  denn  e« 
var  hd  den  Dentadien  dait  wte  bei  den  Itollenem  die  Gen« 
iil*n*  Der  «en  Regenaburg  wer  eine  klefaie  Haebl  In  Oeiter« 
lafeh,  besondM  an  den  wfebtigen  Jebmirkten  m  Bne.  ^ 
Vom  Niehelungenlied  wird  bloss  gesagt:  ^^Klaasisch  dagegen 
Ofld  au8  ur:^prüaglicU  deutschen  Stoffen  zusammengesetzt  ist 
«las  NiebelnngeDlied ,  dessen  Bearbeitung  in  diese  Periode 
fiÜt  (nirolich  in  die  Ton  1122  —  127S),  obschon  der  Name  den 
Bearbtittrs  unbekannt  ist.^^  Den  Lesern  d.  J.  B.  wird  es  hier 
gehen  wie  dem  Ree.,  indem  sie  ungewisa  bleiben,  was  der 

unter  diesem  ^^Bea.rbeitcr^^  Tersteht;  den  Verfasser  oder 
den  /lerauiiigeber?  Den  letztem  ^veKTg-^^tens  kennt  mcn,  denn  es 
war  der  Meister  Kmuad  von  ff  ia zburg ^  das  Lied  selber  aber 
wurde  ein  Jahrhundert  vor  Dante  vollendet ,  wahrscheinlicli 
BD  Wien  am  Hofe  Leopold  des  Glorreiebon;  J}a9  Meiden- 
iuck  bitte  doeb  wt^igstens  einer  Erwähnung  Terdient ,  so  wie 
dar  Äömg  Artus  and  di6  runde  Tafel«  Daas  Hr.  L.  das  f  ruchl« 
bare  Gonbi,  ihms  Saöh»,  velober  ao  eratannenawiirdig  anf  aelii 
MaUar  eingewirkt,  «nd  In  dS  Jibron  WI8  wdülebe  anA 
feMidin  CMfabte  tinrfaaite,  gännUdi  mItStlitaebwelgen  »er- 
fügen  bot,  dnrilber  nMg  er  aleb  vor  den  Manen  dea  TodMha 
ülM  fomnlvorttB*  —  Bei  ,f  den  kloinen  nber  trefflieb  fo« 
Htm  Heere  GusUt  Adolpb*a^  wire  die  fanane  Angabe  der 
&bi  und  der  Bestandtheile  desselben  den  Leaern  des  Bncho^ 
fewiss  angenelira  und  zn^leich  eiu  Beweis  gewesen,  mit  wel- 
chen materiell  gerin^^en  Mitteilt  der  Scliwedenköuig  Grossea 
tussurichten  verstand.  Da»  schwedif^che  Heer  bestand  nämlich 
nur  aus  13000  Manu,  und  war  zusammengesetzt  aus  $chw&« 
den^  Deutschen,  LieflHndern^  Fiiuiiändern,  Schotten  und  Eng- 
landern,  aber  wie  1  illy  J^elbst  anf  dem  Knrfiirstentage  zu  Ke- 
geoaburg  sagte:  ^zu  einer  einzigen  Nation  gemacht,  durch 
blinden  Ge^horaam/^  Die  Zeratörung  Magdeburgs  wird  auf  den 
^ten  Mol  feaetst,  da  dieser  diesm^ra  doch  bisher  der  lOfeo 
Mai  war.  —  Die  richtige  Sehreibart  dea  NoMna  des  berllbaa<i 
teu  fchwedischen  Feldherm  Ist  nicht  Banner  aondem  J^oner.— « 
ttoOffnlaehaft  Soboomboi:g  erhielt  Heaoon^Caaaol  iikbt  dnrok 
*m  ««MiOaeben  FriMen  (S.  S16)t  eondera  oa  wurde  Uun 
a»r  im  BeoÜn  ohmTbeila  dieaot  (hifaehoft,  welchen  eadofcb 
WBglAiioltJoraiilaiaiinbothodM^,  in  jemFdodcA 
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M  Oeschlcbt«» 

bettitf^  Bei  Schildenmg  der  Falgen  das  dreit8i|}alirlgeB 
Krieges  (S.  321—826)  ist  die  gänzliche  Erschöpfung  Deutsch- 
lands an  baarem  Gelde  gar  nicht  erwähnt,  welche  dentlich  ge« 
nng  iclion  ans  dem  Unititande  hervorgeht^  dass  die  5  Miliionea 
Thaler  Qratificatioo  für  das  schwedische  Heer  erst  nach  Jah- 
ren insammengebracht  werdea  jLonnten,  «nd  dlM  namentUdi 
Sachten  die  267000  Thaler,  welelM  €•  pro  rata%n  benhke 
hatte,  erst  167)0  zu  erschwingen  Temocble«  Bis  dahla  «am 
die  Schweden  in  LuAf^  Mif  Execntion  ateken  gebUeben.  |,Bia 
feierliehe  Verbrenminf  der  BiMe  und  dei  eenonitehen  Reehli^ 
a  SSS,  ante  dihhi  nediflelrl  werden,  datt  Lether  10  Bült 
Mt  dea  DeereUlea  mhreaaea  lleet,  alt  YergeUaaf  dee  Veiw 
hrenaent  tefaier  Sduiftea  mRe»,  Ldwea^  ^ilwerpen,  Hete 
«ad  Ingebtcdt 

Ehe  Ree.  lein  UrtheH  Iber  Torlieg endet  WeHt  fin  AUge- 
meinen  niederschreibt,  sei  ihm  Tergonnt,  sein  Glaubensbe- 
kenntniss  über  Geschichtsvortrag  und  Ge^chichtschreibung  hier 
auszusprechen.  Wer  Geschichte  schriftlich  oder  mändlicll 
lehrt,  der  niuss  wenigstens  mit  Liebe  und  Wärme ,  wenn  auch 
nicht  mit  Begeisterung  (besonders  bei  der  Geschichte  des  la- 
ierlanda)^  für  seinen  Gegenstand  erfüllt  sein,  um  wiederom 
aeiue  Zuhörer  und  Leser  damit  zu  erfüllen.  Der  Mangel  aa 
Theilnahrae  aber,  die  überall  kalt  lassende,  nirgends  ergrei- 
fende Barstelinng,  ist  et  gerade  ^  was  Ree.  ▼erhiudert,  ja  es 
ihm  nnmögiich  macht ,  thsh  mit  dem  Bliebe  zn  befrepaden. 
Um  dem  Veifetter  näher  zu  kommeO|  aad  von  dcmKeiben  mehr 
aafeaegen  tu  werden,  suchte  Ree  Ror^fäUig  die  Momente  ia 
der  deattehea  Geeehiehte  eof ,  weiche  aicht  leicht  jemtad^ 
aei  er  leeead  oder  derttellead,  kell  aad  ifaellaehaielae  iassea 
kftaaea«  Er  achlag.  datthelb  die  'Stelle  det  Baehe  aaf  (&  t^i 
wo  Yoa  dem  frottea  BefrelaBgtkampfe  mit  dea  ▼arliehea  b 
gloaea  die  Rede  itt.  Wae  fimd  er  1  „Dea  UawiUea  dae  Telb 
dariber  (aimlleh  Ikber  dea  Vertat  det  Varat,  die  Deateehei 
als  Unterworfene  tu  behandeln)  benutzte  Armin,  ein  angeteh- 
ucr  Geschiechtshäuptling  der  Cherusker,  der  im  römiscbea 
Kriegsdienst  sich  gebildet  hatte,  ohne  den  deutschen  Sinn  vef- 
loren  zu  haben,  zu  einem  verabredeten  Aofätand.  Varus  faod 
mit  seinen  Legionen  im  Teutoburger  Walde  den  Untergang.** 
Allerdings  soll  Geschichtschrei biing  nicht  gerade  Schlachten- 
malerei sein;  aber  solche  grosse  Scenen,  solche  Auferstehiings- 
feste  des  eigenen  Volkes,  solch  kühnes  Zerreissen  schmählich 
achimpflicher  Sclavenketten,  ao  abzufertigen,  und  nicht  einmal 
durch  eialfe  Krtftttriche,  nicht  darehfiia  hthaltachweretWeii 
wieder  an  geben ,  möchte  sich  so  wenig  vor  den  Manen  det 
^  (rottea  Rettert  deatscher  Freiheit,  alt  vor  der  Mnte  der  €9e- 
aehlchte  verantwortmi  lettea.  Uad  wie  kalt  ^nd  farblot  ttaht 
Aimiii*a  BUd  dal  ttgt  ja  doehaeiar  dar  MadUeho  QmülM 
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echrciber  Vcll^jns ,  ?oii  ihm :  ^^^^us  dessen  j4ugen  das  Feuer 
srinvr  Seele  strahlte}''  Und  wai^e  es  nicht  recht  und  billi|; 
gewesen,  dass  Iii.  L.  die  Völker,  welch«  dea  Arminiiicheit 
^uad  abmachten,  die  Cherusker^  Marter,  Bruliterer  und  Olol*  ' 
ten,  hier  oamentiich  ang;e^eben  hälicl  Sie  haben  diem  Ue« 
fttr^eheii  wahrlich  nicht  verdient ! 

Was  Ree.  am  TeaUbiwfei;  Wald  nicht  fand,  hoffte  er  hei 
Pohier»  (S.  20)  gewiaii  aosulreff^.  Hier  laa  er  denn:  „Durah* 
ibva  Bfaiagung  (aamlich  der  Araber)  erwarh^akh  Karl  den 
Maamaa  Marteil  und  hob  daa  Ansehen  aeioea  Hauaeai  daa 
Too  nun  an  ala  eine  Säule  dea  Chrlstehtbuma  betrachtet  wurde 
aid  an  welchea  sich  die  Idee  und  der  Name  einea  Streitera  für 
tel  Qlaiiken  und  die  helUie  Kirche  knüpfte.'' 

Pertz^  in  «einer  Geschichte  der  Meroving'schcn  Ilaiis- 
wSer  iässt  die  grosse  Scene  gleichsam  vor  ungira  Au^en  sich 
ereignen,  indem  er  S.  11  so  spricht:  ,,Kijhfi,  in  todesverach- 
tender Begeisterung,  im  Vorgeluhl  nabcschreibljcher  Wonnen 
<Jt«j  Taradieses,  sliinnten  die  Afuber,  unerschütterlich  wie 
die  Mauern,  wie  das  ewige  Eis  des  Nordpols  aneinajider  ge-. 
schlössen,  standen  die  Deutscheu.    Das  Blut  von  Iluiidcrttau« 
ifiideii  strömte,  oline  iMitscliiidung;  über  dem  unendlichen 
■^lordeii  senkte  sich  die  Sonne  zum  Untergang;  da  saus'te  zer« 
niaiaiender  Ja  der  eisernen  Faost  daa  Austrasische  Sahwert, 
(iorchdrang  die  weichen  Glieder,  die  gewaltigen  Panier  und 
iielme,  schlug  Abderrahman  zu  Boden.    Die  Nacht  brach  ein^ 
Brobeod  erhoben  die  Frauken  ihre  Waffen,  denn  nnlkberaeh-« 
kir  stand  noch  im  Gefilde  daa  arablache  Lager.   An  Morgeii 
f  rbUdUe  man  die  Zelte  In  der  vorigen  Ordnung,  und  hereltete 
ich  aar  Schlacht;  da  brachten  Kundachafler  die  Nachrieht; 
hÜMM  Ai^aber  liegen  erschlagen  in  der  Ebene,  daa  Lager, 
tUvwIaiseB,  der  Feind  In'dl^r  Nacht  entflohen.''  ~  Und  wie 
colbll  dna  Boeh  die  aehauderhafle  Thalaache,  wodurch  der 
Utoie,  hoffnuiigfireiche  Sprötisling  des  edelsten  deutschen  Für- 
tteohanses  y  Cunt  ddiu  von  Schwaben,    nebst  seinem  Freunde 
Friedrich  von  Baden  unter  dem  Henkerbeil  zu  iSeapel  verblo«^ 
t^t?  Mau  lese  selbst:  „Er  machte,  aU  er  erwachsen  war,, 
tifitn         nach  Italien  «ur  Wiedereroberung  des  Köni^reiciis 
Skilien^  fiel  aber  nach  seiner  INiederla^e  bei  TagÜa^^o  seinem 
Offner,  Karl  von  Anjou,  in  die  Hände  und  wurde  am  19e»teii 
^^doher  VM\H  i\\  Neapel  öireutlicli  inthauptet."    Durch  diesq, 
thtdnahmlose  Erzähiungsweise  gleicht  das  Lesen  vorliegeudea 
Üuchs  dem  Gehen  darch^eiu^  lange  awar  gerade,  nicht  du 
Ule  aQA^Mkili4sha£^fiaaae,  In  welcher  aber  ein  Haue  anaideht^ 
das  andere,  in  der  man  kein  Gebäude  antrifft»  vrelchef 
dareh  seine  Neultall^er  aetoen  groaaartigen  Baustil  uns  an- 
t'^^e,  keine  &eatai|ratioQ  t  in  welchem  dem  Ermüdenden  eine 
^p^fuif.gel>oteii,i!iiftadey  keinen  dffentU^liei^.Plataf  wodw 
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lebendige  Dringea  und  Treiben  der  Biabeia^tchea  und  Vmr 

den  am  miudge. 

Dt  man  bei  einem  Geschichtlich  reib  er  Hahrhedsliebe.^tU 

Ae  fowohi  dM  Redltn  als  das  Anhören  der  Wahrheit  in  ^ich 
begtelfty  vortns^etzeii  darf;  so  braocJU  Kec.  hoffeatikh  oieht 
M  ArehleOf  Hrn.  h.  dvfdi  «ein  effetea,  iiideaa  ohne  alle  Asi- 
notitit  ansgefproehenea^  »e  wie  tllciitlialbeii  mit  Gründen  be- 
legtea  Urtheil  verletit  sa  haben.  Das  wftrde  er  aalHabÜK  ka* 
daaem;  jedodi  aelbaC  bei  dicaer,  ihm  a^r  aoangenehM 
Mögiichkell,  nleiit  andern  gesproehen,  «der  gans  gagabwie^ 
haben.    Auch  will  er  wabriidi  damli  daa  gewiaa  afttaKabalM 
(dessen  Verfasser  ohnehin  der  gelehrten  Weit  dnrab  aad 
Schrilteu  „Älcuin'8  Leben.    Ein  Beitrag  aar  Staate- Sitten- iii 
Culturgeschichte  der  karoHng'schen  Zeit.    Halle  1829;*^ 
wie  durch:  Cassins  Dios  Geschichte  der  Römer  u.  s.  w.fM^ 
theilhaft  bekannt  Ist)  nicht  herabsetzen,  demtielbeu  weder  Le- 
ser noch  Käufer  abwenden;  aber  seine  Ücberseogung  bcscW- 
den,  jedoch  freimüthig  auszofsprerhen ,  gebietet  ihm  sowohl 
die  ge^en  d.  J.  B.,  als  auch  gegen  die  Wissenschaft  übemoB- 
meue  FIlicht.  Darum  nauss  er  denn  auch  bekciinen,  dsw 
den  doppelten  Zweck,  welchen  das  Werk  als  Handbuch 
Bagieich  als  Leitfaden  (vgL  S.  8  der  Yorr.)  haben  sollt  ^ur 
«ttvereinbar  hilt;  denn  ala  erateres  eracheint  es  ihm,  bei^c^n 
dcrs  indem  Isten  Abschnitte,  welcher  den  Charakter ond die 
Yerlbaanng  der  deutschen  Stimme  schildert  und  die  Geschidite 
feia  sam  Sien  Jahrlmndert  aof  11^  Seite  em&hlt,  an  d&rlüf  «h  , 
tan,  ala  Leitfiiden  aber  nielit eompendlarlacii  gennf • 

Yen  der  gewttnlichen  Welze  abweiehend,  erat  aa  libg' 
dnd  anletal  gldehaam,  es  40eto  an  tadeln,  matea'lee.  aav 
erwihnen ,  dasa  Ihm  daa,  waa  der  Verf.  Uber  den  nacbAMB' 
gen  Einfluss  des  französischen  Wesena  (8. 310)  sagt,  86brtf^ 
gesprochen  hat,  wie  denn  überhaupt  die  zweite  Mlfte  = 
Bnchs  die  erste  aa  Werth  bedeutend  übertrifft.  Befriedigt 
bat  auch  Ree.  das,  was  über  die  deutsche  Literatur  ia^l 
Zeitabschnitte  von  ni4  — llOä  (S.  870  — 812)  gesagt 
wie  er  die  Darstellung  dieses  Gegenstandes,  von  1763  —  1^ 
mit  Vergnügen  ^ijelesen  hat.  Er  l^ann  sicfi  nicht  enthalten,  ew* 
Stelle  über  Schiller  hier  anzuführen:    Die  jügendliche  Fri!^<^^'^ 
seiner  Sprache  giebt  aeinen  oft  mehr  philosophiächen  als  po^^^' 
äcben  Refleilonen  und  aeinen  Sentenzen ,  an  denen  kein  »nde- 
tar  deutscher  Dichter  ao  reich  iat^  wie  Schüler,  einen  unvi- 
derstehiieiien  Reia,  o^d  Schiller  war  von  Anfang  an  und  bktl| 
noeh  immer  (wird  es  aneh  boffentücli  noch  ferner  bleiben,  «^^^^ 
Hee.  hinaa)  der  Diehter»  welcher  aal  die  Brhebabg  nad  ß' 
dang  am  melalea  wirkt  Ree.  erinnert  aich  nicht,  irgendvo 
dttdera  ein  ao  partettoieB  Orthell  tiber  «aaeva  Mdaa  giii^ 
BiBhtarMiaindMaiar,  alaUer,  geMaeasahMi. 
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BaBOfii  eserdtett.  criticvo  la  comfeot  Graecos«  '19 

tiim  er  es  nrn.  L.  nicht  verseihen,  ja  e«  hat  ihn  mit  Schmen 
arföUt,  dasi  Friedrich  der  E%mdg9  (iiimlich  Friedrich  Rid^ 
lar)  aiwi*  akiit  mit  einer.  Milbe  erwihnl  wOTimi  itt.  Zw«r 
tarn  die  itHibiende  Infuim^  welche  dlmr  oberste  Prlecttflr 
Ml  Allare  Im  AlleHieili^tm  der  Netur  und  des  M eniolMS- 
hmmm  Mt  wm  die  geaiaie  Slim  wind,  doreh  kciie  Lebeier- 
Maifw  neeii  ilreMeKder  werden;  «ber  darf  aae  deiehelb 
die  CMdidffifl  sefnee  Heneneoift  den  Mirtel  geriogiehilee»- 
die  Mnrelgeiit  bbeiüeclMeY  Wer  htt  je  des  deotaehe  Oe» 
Mitk  tiefier  erkanet  mni  rlebti^er  ^wttrdl^  alt  /nm  PM  in 
Mfeeden  wenigen  Worten:  ^<,Der  Deutsche  ichelnt  ein  gebor- 
ner  Christ  zu  sein,  und  nie  kann  die  Religion  alier  lleligionen  * 
4la8  ehrliche,  treue,  warme ^  rnhi^e  Herz  der  DeuUchen  ver- 
iasten,  weiche  Ihren  Ernst  weder  durch  die  Gluth  der  Phan- 
tiiie  dichtend  Terllüchtlgen,  noch  die  Andacht  dorch  blossen 
Verstand  Terefsen.  Unsere  allseitige  Mitte  in  Allem,  in  Kli- 
ma, Geist  und  Herz,  eignet  sich  ja  aem  Mittelweg ,  welches 
Tagend  wie  Christentfium  fordern 

Der  Stil  des  Verf.s  ist  correct  und  leicht;  nur  einige  Male 
tüesi  Ree.  auf  den  unrichtigen  Ansdrucl^  „einen  folgen statt 
eiDen  folgen,  a.  B.  S.  I>1 ,  wo  es  heisst  folgte  den  Kaiser  ein 
«•  aahlrekhes  Heer.**  £in  Drockfehlerrenelehaisa  Ist  dem 
Bache  nicht  beigegeben,  weil  es  deten  fieroehr  wenige  dnta 
fiebt,  wie  denn  überhaapt  das  Aedasere  dee  Werka  der  V«^ 
^sheedtnv  MV  ttre  («reldit. 

Beclo. 


Mudolphi  lianovii  e  re  r  ritaiianum  criticarum  in 
€Qmico8  graecoa  Libri  Ire»,    über  primns*   Balis  8azo<»  • 
aam.    Somptlbns  BMnickU  et  soe.  1880*  18  Gr, 

Iffl  Jahr  1829,  wenn  Ree.  nicht  irrt,  erschien  dn  Cspitel 
'wlfegender  Schrill  einzeln  und  erregte ,  wie  man  ans  einem 
frühem  Hefte  dieser  Jahrbücher  gesolien  hat,  nicht  geringe  Ei^ 
^trtnngen.  Diene  Krwartnngen  sind  auch  keineswegs  getSuscht. 
heim  llr.  H.  legt  in  die^^em  Uuche  eine  so  ehrenvolle  Probe  v6(i 
aeiner  üelet enheit,  seinem  Scharfsinne,  seiner  glücitlichen  Coni^ 
biaationsgabe  ab,  dass  Ree.  es  für  genügend  gehalten  haben  - 
virde,  dorail  eine  borse  Antelge  auf  diese  reichhaltige  Schtifl 
aafnerkeem  m  mcdieft,  ohne  sich  in  Tadel  oder  Berichtigung 
^otolaasen,  wenn  Ihm  nicht  theiis  4ie  greaae  Zeverslebtlkh- 
MI9  mia  weMer  Hr.  Ii.  aelM  VesmotbengeB  f erlrtgl,  llifMi 
dar  eil  wbeaeMdM  Te»t  h  Mlebem  er  die  Meianiagaa  niHh 
Mf  MahrtM  fcastreHai  mri  4er  mü  der  elgaen  Hite  am  Müh- 
«MiMLVL>taaeiiderbaremWlilerspraehealelit|  doeanlikr- 
IMlt  meaeaaieii  glalcliaam  sor  FfliaMi  (emadil  MMaa» 
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Das  erste  Capitel  (S.  1  —  35  )  handelt  de  Philonlde 
comico  altisqne  viris  coi^iiominibus.  Um  zuerst  über  die  Zeitr 
▼erhiltnisse  Aufschlug^  zu  erhalten  ^  tniter^ticlit  Hr.  H.  das  Ver- 
hiltaistY  ia  welchem  Philonidea  zu  Ariataphanes  stand ,  und 
lisst  sich  iber  die  Schwierigkeit  aos^  welche  4m  bekannte 
Scholion  zu  Arist.  WoUMii'5i7  hat:  nalg  izi^a  rtg  aviiknö] 

^mtaXeig,  ngatov  avtw  Sgä^La,  fiMorf  (Fragmm.  Aristopk 
f.  40. )  fand  hieria  «tot  elae  UagoiMiokeit  des  -fitoMisHiii 
der  «tte  bei  AnAem  terigefshdee  Ne^iltht  xa  (iiv  rngdtB  td 
JUUUcCrpaiev  ml  Ailoir/ftiv  xM»  dgifii^m  elwif  fete 
keDlee  me  dieser  SIeUe ,  wo  Oles  foe  gfaaw  StBeke  (dee  ämm^ 
Ins)  die  Rede  Isl,  wiederhell  hehe^-  Bigei^en  alnisiU  Er.  H.  s;^ 
Philoiiides  habe  sIs  eiigeblicheff  Verfeteer  des  Mfli 
den  Chor  vom  Archon  verlsngt  nnd,  ein  beliannter  Diclilert 
Iiaiten,  während  Kalliatratos  als  erster  Acteiir  das  SlMk 
aufgeführt  habe;  demnach  aeane  der  Schot,  ganz  in  der  0* 
nuiig  soerat  den  (angeblichen)  Dichter^  dann  den  erste» Schio- 
Spieler,  wie  es  denn  auch  auf  der  öffentlichen  Inschrift  feheis- 
sen  haben  müsse  :l  ^iXcavtdfjg  nQmrog  (oder  eine  andere  Zthi) 
kJaixaXivCiv  VTcexgCvccro  KalXlötgatog  (S.  20.).  Diese 
scheint  Ree.  ganz  unhaltbar.  An»  den  Worten  des  Schol.  IW 
sie  sich  niclit  ableiten;  denn  kein  Scholiaat  würde  zu  denWo^ 
len  naig  axiga  ug  ivblXeto  eine  ao  gelehrte,  die  Worte  ^e« 
IMchteis  fewissermsassen  berichtigende  oder,  ergänzende  Be- 
merkieg  in  so  weeigeii,  räthselhafteu  Worten  mbgefassl  hskii 
eder  er  mösste  so  ,»incredibiiiter  fstuns^^  gewethn  sein,  ob 
nicht  einnis^hen ,  dsss  Aristophsnes  hier  bles  reo  der  einen 
Person,  die  sein  Stick  eis  de»  ihrige. enlflUirte  eder  Tielleiebt 
.  nofführen  Uess,  redete.  Anch  eeigt  das  iwelte  8ehelioB(A^ 
lovdr»  i  0MHfldfjg  xal  i  KeAMörgaTog^  ot  dffngov  ys»j^»y 
inimQmitQiv^AQi^toipavovg)  weiter  Nichts,  als  dass  dleMi" 
«aalen  4en  Philenidea  nnd  KaHiatratea  für  diejenigen  fcWM 
die  anfäuglicti,  ehe  Aristophsnes  unter  seinem  Nsme ssfr 
trst,  seine  Stücke  als  angebliche  Verfasser  in  eigner- PsnW 
auffiihrten.  Die  Worte  des  Anonymus  de  comoedia  spradlM 
eher  gegen  als  für  Hrn.  H.  Denn,  wenn  sie  nicht  corrnp^ 
sind  [ed.  Beck.  p.  XXIX  iölda^B  öb  ngwTog  licl  ägx^vtogJi^ 
tifLOV  ÖLu  KukkLiitQuxov  zccg  (itv  yccQ  szo?,itixäg  tovxcxf^' 
clv  avrov  ölöovm^  zu  ds  xar*  Evgmiöov  nai  2^0»Q^' 
%o  vg  0Lkwv(Ö}j,  vgl.  mit  p.  XXXIX  vnouQital  'Jgiörof  dvovf 
MakkLöXQWtog  xal  ^PUoWdi^,  dC  mv  iÖlda6He  ta  dgccftata  ift^ 
seil«  ißu  fi£v  ^iXcDvlöov  (Clinton,  p.  60  Kr.  KmXliötQixov}  ^« 
4m¥mad .  dicc  ÖS  KaUmedtov  (Oihtf en.  Minwldov)  tA 
eiKa*  Vgl.  Dindorl  L 1.  a.],  se  sagen  sie  weiter  Niciit«» 
«ia  4Ma  Ariatephanea  sein  emtea  Stuck ,  als  desaea  Verfs«^^^ 
er  nieht  feMWt.Mfai  veUCe^  dareli  XelUümlWf  «iMtOMbii 
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desseo  Namen,  auffuhren  Hesg.  Sonst  ist  kein  Grund  i^orhan* 
den  zu  der  Annahme,  das»  Phitoniden  und  KaUistratn«?  zu 8 am* 
men  bei  der  Aüffuhrung  der  zJaitalrjg  betheili*^t  gewesen  und 
dMS'der  Letztere  in  deru  an^e^ebnen  untergeorduatea  Verbäll- 
BiMe  mm&atereD  ^eateaden  habe.  Vergib  Dindorf  p.  0f|.  la 
dtaM'ttMAftim  Argomatei  eftetioi  iiiiD  Aristophania  flranaU 
fiinirttliBr  •MMmpfudiieerentar,  liiaMMie  opus  mt» 

qwdR.foalft  «ofMidiMid  ignobillf.^'-Mio  amiloe  tb  «rchonte 
•iMifiim  pelerd'-«!  «•odtooreter^  q«!  «aim  mdibiie  est,  hU 
•IrifliBl  cnMw  pg»y€tt'qo<piwD  chcm  petwti  totiai  epio»- 
jMfe  trlta  leamMMOMimdilea'attmptas?  (S.  2aq.)  liegt 
«Im  peliM  priadpii.  .Bitatt  dwStls,  dM  »aii  nicht  dem  er« 
ilM  dM  iMcft  MiMifMer  etacDOkor.  gefebea  haliea  würde, 
kMttle  MllhuMi.  felMPaatlit  werden,  wenn  erwiesen  wer,  deaa 
sicii  KallleCff^t  iMit  «nah  im  Felde  der  komischen  Poesie  und 
niit  GUück  Yeraucht  hatte.  Dies  wird  aber  nicht  nur  nicht  ge^ 
leo^net,  sondern  durch  die  zn^azogne  Sttiilc  aus  den  Wes[>eu 
V».  11118^  ferner  durch  die  Annahme,  dass  Kailitilratus  im  J. 
42Ü  die  BaßvXcovLOL  unter  seinem  Namen  als  erster  Schau«>pie- 
\er.  aufgeftiiirt  iiabe,  und  endlich  S.  (i  (quia  utrumqne  scimua 
item  poetani  fuiüfie)  geradezu  behauptet.  Gestehen  wir  daher 
lieber  olTcn^  dass  wir  nicht  mit  Uestimintheit  ermitteln  können, 
welcher  von  den  beiden  Männern  die  ^aixakr^q  gegeben  habe, 
snoMi  da  so  wenig  oder  gar  Nichts  daranf  ankommt.  l>eiin 
linnne.aicii  auch  evident  erweisen,  dass  es  Philonides  geweseni 
mIi,  in  würdd  deraat  noch  immer  nicht  gefolgert  werden  nM^- 

daaa  deiaell«  schon  im  J.  Wi  einen  linf  als  Dichter  besea^ 
mm  ^nfce,  de«  et  dwiinch  damals  wenifitene  M  —  35  Jahirv 
•14  ffweean,  nrflkte  «ngelHir  OL  1  (4M  «.  CkrO  gebaren 
nnl  (B.  (i)*  Wninm  ■elltn  nnelr  eln  Diabteri  wenn  er  noai  ersten 
llnln-.nnftrti,  keinen  Cher  Iwben  erhtitnn  kinaent  Frdüch 
«M  4nr  Ardlen  denOher  nioht  enf  gut  GUck  Un  Tenpreciienf 
needem  nnver  von  de»  nefnniftkreoden  Btieke  dertmbekadiH 
ten  Diektere  dnrcb  eigne  Einsicht  oder  durch  den  Örtheil.AiK 
derer  Kenntniss  genommen  haben  (cum  enim  antea'tenlandni- 
judicuru  quorundam  subjüctus  esset,  si  ((uia  fabolam  Dionjsüc 
au liciii»  docere  Teilet.,  p.  '^5  sq.).   .      .  ' 

Durch  eine  seltsame  Argumentation  sucht  sodana  Herr  II. 
flie  allgemeine  Meinung,  daü»  Arihtophanes  auch  die  Acharner 
unter  einem  fremden  Namen  auf  die  Bühne  gebracltt  habe,  zu 
waderiegtn.  Kr  bedient  aieh  dniu  der  bekannten  Steile  in  den 
BÜt^n  Va.dllaw.4 

'  9  Vk  ^ttv^aliiv  vfjL(DV  (prj6tv  noXXoifg  avra  XQ0fn6vtas  ^ 

xal  ßa6avttetVj  cd^  ovyl  na  lue  xoQov  altoiii  Kttd'  lovfot^ 

wmk  MpiiHtiili  igliUiUw  hii  ilih  ftilil  [Tnirrr  —  durch 
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die  lütter  bdctoat  gemacht  ond  KatHilittiM  hat  sich  für  ihn 
vom  Kleon  we^n  der  in  den  Btbyioniern  Tor^^ebrachten  Schmi- 
hangen  verklagen  lat§en:  dann  konnte  sich  bei  dem  ersten 
Stücke,  was  der  Dichter  gsb^  Niemand  wundern^  dass  er  nicht 
•chon  längst  unter  aeinem  Nanieu  aufgetreten  sei ;  oder  Arigto* 
fbrnam  hat  akh  wegan  der  Fatalitäten,  welche  die  Bu(h)ldvm 
■eioem  Ertatsniann ,  •  dem  Kailistratua»  •amlilttii,  m  '^iater^ 
■chaft  dieses  St&cka  bakannty  dem  Proieaa  unter lagaa  mi  a» 
•Ufeiiiaia  bekawii  faucht:  dann  hat  er  die  Acharner,  huptl** 
ehea  jener  ProMa  erwähnt  wM,  in.  aehiei,  aifnan  NaM 
Alffeh  KeiUalretna  (8.  0.)  w^Mum  leaaen.  Nm  fregt^to 
Ben.  aefaiea  Orles  wenn  Ariatefhanea  lidi  adm  m  deninhai- 
nem  ehien  Qier  crbei,  4.  k  Aieaelbe»  In  eeineM  Wenn  wd 
dielliUine  bmehte,  wie  i^en^  ea  daa»,  dnae aMi  MiarAi^ 
Ührung  der  Ritler  di^Lente-mninni,  w«mn-ev  ahrii  JeMan!» 

^nn  den  Rittern,  und  nicht  aalien  fingst  (nn  den  jdaital^gn  Bb^ 
ßvXdvioci  ^y^x^Q'^V^^  einen  Chor  erbeten  habe,  d.  h.  wara» 
er  erst  jetzt  unter  seinem  eignen  Namen  auftrete Oder  Sti- 
len alch  die  Worte  c>^  ovxl  ndikai  etc.  auf  die  Aufführung  der 
Babylonier  beziehend!  I)as  ngtotov  t^avdog  in  dieser  ganseo 
Argumentation  liegt  in  der  irrigen  Ansicht,  dass  Aristophiiwf 
keinen  andern  Grund  haben  konnte  unter  fremdem  Namen  inf« 
lutreten,  als  —  um  unerkannt  zu  bleiben.  War  dies  der  Fal^ 
dann  musste  er  freilich  die  Acharner,  wahrscheinlich  aberaocb 
nälMn  die  Babylonier  in  aeinem  Namen  geben;   dass  er  dies 

>  eher  nicht  that,  zeigt  eben,  dass  er  noch  andere  Gründe  hatte, 
ttescheideniieil  aohiilnter  aelbal  ver.  Bin  anderer  Grand  kion 
neine  Jagend  geweaen  sein ,  wenn  auch  kein  Gesetn  der  Art,  ih 

•  der  SehoL  sn  Ariateph.  Weiken  Va.  69»  anftkhrt«  liitiate 
kniMnflM9(aia);  ja  eaiieaaeaieli  viellnielilaelMnttadef  a«i 
Tiieil  frellieli  ftMhnften  Braihlnaf  der  Diograplieii  Her  dia 
ygectpi}  ^sviag^  weleiieBleon  gegen  dmattehtcr  ertMitoi  hafcea 
•eil,  erküren^  wanw  er  trats  taliina  VlreispreelMng  var  4a* 
rieht  deeh  ledanlten  trag,  sogieidi  In  eatneai  Namen  anMie* 
*en.  Wie  den  nneh  aei,  daaa  die  Ritter  daa  erste  Stuck  fiad» 
welchea  er  nicht  durch  Andere  auf  die  Bühne  bringen  liest,  hl 
nicht  wegzuleugnen.  Ausser  der  angeführten  Stelle  in  den 
tern  zeigt  es  auch  die  Parabase  in  den  Wespen,  namentlich  fon 
Ys.  1029  an,  wo  er  sagt,  dass  er  sich  bei  seinem  ersten  Auf- 
treten (ore  ngmtov  y  7^qxs  dvddöxsiv)  nicht  auf  Menadiatti  fi^A' 

-  detn  auf  ein  Unthier,  den  fileon,  geworfen  habe. 

Herr  II.  verwirft  dann  mit  Suvern  und  Dindorf  aus  fniten 
Gründen  die  Angabe  der  Grammatiker ,  dass  Kalüstratus  iii  den 
politischen  Stücken  dea  Aristoph.,  Philonides  in  den  nicht  pO' 
litiaehen,  in  denen  gegen  Euripides  und  Sokrates,  aufgetreten 
wire,  nnd  glanht,  wie  Dindorf  S.  65,  daaa  dieae  ziemlich  «pa^ 
lehnndep  Gra— laiHer  nn  dMeanr  BnlMMMg  dvNh  eiianM* 
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lerhtfiten  SeUosfl  ta«  einigen  wenifen  DidAskalleen  gekommea 
wären;  nameotiich,  ivie  er  Ternintliel,  au»  den  Didaskalieea 
M  4en  Acharn.,  Vögeln  und  Lysistr.^  in  welchen  Katlistratus, 
nnd  aus  denen  zu  den  Wolken  und  den  Ifräachea,  in  welchen 
Fbilonides  die  erale  RoUe  fosj^ieil  habe.  Wer  in  den  Wolkea 
protaganial  war,  witaw  wir  mcht;  vielleicht  Pliilanide% 
Wim  nr.il.  raeint;  aber  zur' Dottentüti nng  dieser  Behauptung 
im nm mMA nishl  —1 4m  (vtrnmlhiichen)  Ursprung )e- 
mm  Angabe  berofBB«  da  dieser  dsreh  ihx  Asn-fthmey 
4mm  eUtonMai  la  im  Vl^ttim  4ie  mte  Ralle  ge^iell  habe 
(4mm  mmi  hmUm  die  Oftnunitllcer  awi.  im  Didaakalie  m 
4m  WqU«  ttMit  aaliUoMMif  daaa  Phttanidea  vorzugsweii«  im 
4m  Sliatai  gegee  Sokrales  gebfftnoht  vofdeA  wire),  wahr- 
ichekiMah  frawohl  werden  kann.  Und  wenn  Hr.  H.  den  Ano* 
nymus  hierin  für  glaubwürdig  hält,  warum  verargt  er  es  denn 
Mm.  Dindorf  so  i^ehr,  dass  er  seinerseits  dasselbe  thut^  und 
die  Angabe,  Pliilonides  habe  vorzugsweise  die  iloUe  des  Euri- 
pidea  gegeben ^  sur  Unterstützung  einer  an  und  für  ^icli  schon 
wahrscheinlichen  Vermuliiung  benutzt  1  Wie  der  Anoujmna 
Jenes  au»  der  DidR^kalie  der  Wolken,  eben  so  kann  er  dieses 
aus  den  Didaskalieen  der  Frö^ichei  der  Wespen,  des  f  roa? 
f  #B  u.  s.w,  geschlossen  hRben. 

Hierauf  gelit  Hr.  H.  zu  den  eignen  Komödien  des  Phiioni- 
4m  fkhVf  deren  Suidas  drei  nennt  s  JCddofi/ot,  *A%rpni^  ^Ui« 
sen^yto  Ob  J^hii«  mehre  Kemödien  und  welche)  fesehriehet 
knbe»  wissen  wir  eben  sowenig  als  es  Soidat  gewusst  zu  haben 
nnlNtel«  nnd  IMaderl  verdient  keineswegs  den  harten  Tadel 
8w  8»  4aaa  er  ~4aesel|i^  that  jils  Hr.  IL  Beide  nämlich  stelr 
Im  1»  Abr«de,  Am  Fhilenidea  ein  fitnek,  Name^  IJi^wß^ 
Mnehoriehen  bebe^  nnd  erUiren  demgemiaa  eine  dwkU  Sleilij^ 
Izdnr  naeh  eeiner  Welpe,  die  aber  Beide  gana  andeie  hitlen 
wrMiren  mfiaien^  enbeld  aenal  Vober  bekannt  wäre,  dein 
FliUenid  es  einen  TlQoaymf  geschrieben  habe. 

Das  erste  Stück,  die  K6&oQvoi,y  setzt  Hr.  H.  hinsichtlicbl 
meiner  Aaffuhrong  nacii  Ol.  ü2,  2  u.  vor  Ol.  04, 1,  eine  An- 
nahme, ge^en  die  Nichts  zu  erinnern  ist,  sobald  fest  steht» 
daaa  dies  Stück  gegen  die  politische  Unbeständigkeit  des  The- 
ramenes  gerichtet  war.  Dies  hat  IVleiueke  sehr  wahrscheinlich  , 
gemacht.  Ferner  kann  aus  den  Fragmenten  geschlossen  wer- 
den, dasa  in  diesem  Sti'icke  Paraf^iten  oder  Speichellecker  ge- 
wehnlichcn  Schlags  vorkamen.  Weiter  lässt  sich  Nichts  wig-  . 
wn%  nnd  die  Vermuthnng,  dass  i'hilonides  den  Theraraenes  aU 
|hnfU»Aoxov  d^fios^^j^nov  (das  war  Therameiies  nidit)  mit  ähn- 
ünbinn  Menschen  niedriger  Abkunft,  den  sogen,  mioott^^  zu« 
nnMMngnaleUi  und  deswegen  sein  Stück  Ko^toQVoi^  nicht  Ki^ 
9m^mo^^  genannt  habe,  ist  unbegründet.  Beim  vierten  Fra^ 

nMH  käfii  JBc»  a  nn  din  VerMigUigniit      Umui  mmtfiS^ 
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^iVBfiv  einen  kleinen  Etcnrs  über  die  doppelte  Bedeutung  der 
von  ayog  abgeieiteteti  AdjectivA  iy49>  ^yf^og^  ivctyi^g,  sravo/ijg,  ' 
worin  ttco.  ihn«  beiflimmt.   Nor  die  Erklärung  des  Wortes  &yo$ 
Helbst  i»%  miMiungon«'   Als  Chruodbedeutung  nimmt  er  den  Bo- 
^ff  der  Verehrung  (raienilio),  als  abgeleitete  den  einei  : 
Aefenslandei  dur  Verebra^g*  -  Cvjns  sigMtleatioiits  iü-  I 
vtini  (1)  dmgkiK      mt'i  «loot,  qmd  »ooi^il^imfio,  iadleelir, 
out,  quod  deleoloiBBr.    Ab^  Üofoiistind  der  Vorobmg 
oder  Khrfurohtoboielgttng  (vooevalfo)  koM  Mr  id  'qmft  soipi- 
cftnua  oeio.  -  Beaodr  ft&lle  «ioli  Herr  R  oo  dio  ie#Mi«li#ca 
Lexfea  geholteii,'  noeh  wololieii  Syog  vmo-Btß  «mroMIo  Im- 
me  Sehen  ^  dann  jedeo  €rogeMlo•d''1leii^ge^ 8cliea ,  * oliO  iOOOU 
id  quüd  reveremur  als  auch  id  quod  veremur,  beietcbasi  \ 
Ganz,  uii^jegründet  ist  der  Tadel  gefjca  Ilcrrnann,  welcher  !■  ' 
der  aiigefiihrten  Note  zur  Aüli|roue  tll  keiaeswegs  die  Btüeu- 
tnnjr  des  Wortes  ayog  erörtern,  sondern  ihm  nur  die  gc- 
\%öJiiiliclie  Bedeutung  (res  expianda,  piaciilHm)  auch  an  die- 
ser Stelle  gegen  die  L't  kliiruii|?  xd^agoig  sichern  wollte  und 
dies  sehr  ,,accurate'''  f;<  tliüii  hat.     Autfalleiid  ut  endhch  ilm 
Iceineswe^B  de»  Setzern  zuzuschreibende  Schwanken  la  der 
Schreibung  diej»e8  Wortes,  indem  bald  ayog^  bald  ayog,  oi-Tf; 
und  äy^g^  ayvi6(ia,  ayvhia  und  doob  o^^i  iypog  geacbrtt- 
-koa  wird. 

Originell  ist  die  VefmBlhwg  über  das  zweite  Stück  da 
Philonidos ,  den  Lastwagen  ('Ani^vrj ).  Weil  Bärolich  kisiM 
Fragmente  übrig  gindf  und  weil  Hr.  H.  nno  iem  TM  kooes 
Behlnst  oaf  doo  T«riD«tlilio)ieii  Inliolt  de»  flücko  «a  Mab« 
weiu:  ooTemrathol.er (fonttoeigtlnr),  dno»  et dbmv^ g«* 
lielanea  kabe  von  einen  Miinnihropiln,  der  dem  fiif»* 
kommen  oei!  '  Wenn  wird  »an  anfk^en»  .wifoen^nopuratai 
Wae  man  nickt  wissen  kann!  INiaa  Philonidea  In  diegoaiNftr 
einen  sehr  unpassenden  Titel  gewählt  hatte,  scheint  Hef»A 
aelbnt  gefühlt  zu  haben.  Dahur  die  beiden  onnütsen  Glosssl 
iiher  dnrivijg.  Den^i  was  ccTtrjvijg  heisst,  weiss  Jedermann;  ehe« 
so,  i]nsn  die  cc7tjjvBi,a  eine  Gemüthseigenscliaft  ist,  welche  sich 
auch  im  Character  deg  Miatanthropeu  finden  kann,  nicht  aber 
ni  uü?»,  noch  viel  weniger  die>^en  constituirt.  Das  dritte  Sltic^i 
den  f^Lktrcaoog,  rechnet  Iljerr  H.  S.  14  zur  «littlern  Komöilie 
und  setzt  die  Abfassung  de?i«elben  nach  Ol.  f>f>,  al*!0 
iii  das  72e  Lebensjahr  des  Dichters.  Der  Grund  dieser  durch* 
aua.wiUkühriichen  Ajiaahmel  weil  l)  der  Inhalt  des  Slnckj', 
von  dem  wir,  im  Vertrauen  gesagt ^  auch  nicht  das  Miodeste 
Kkrlssen,  gsnz  dem  Wesen  der  mittleren  Komödie  angemessen 
•ei  2)  weil  mehre  spätere  Komiker  Stücke  dtesefll  lnbaites(!) 
unter  demaelbea  Titel  geackilelien  haben  \  Ree.  kann  es  nicbi  | 
kUKgen ,  mit  Vermniknngeii  m  tpielen^  die  eken  deshalb  alier 
Wnkrichelnllokkdt  nntkehiMi»  weS-Jete  oidorn  "^wtmwitmi 
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sieht  mehr  und  nicht  weni^^er  wahrscheinlich  sein  \vurde^  und 
fiMibt  Herrn  H.  ganz  besonders  daTor  warnen  möaaenv  ds 
•r  «ehr  ftMi§l 'Itl^  udehfln  «y^gen  Verrnnthnngw  OWabca  i« 
6chenkeii,*«B4,  "Was  er  erst  facile  ad  conjiciendu»  iit»Mil,' Mil 
WM  üs  anageiMeiMe  Wahrheit  seine'  üeberzenfung  aufz»« 
Mtaien.  So  lesen  wir  eelM  ft^  ne«l  lif0MV(9hllom^iD)'eliMi 
Mil'Ok  IC^irftibriai'^rtiMliar^tolim» tppnyebt«,  Wm  8. 8 
nnKim^ifiiyiifi,  dMiMütMIM  bnf  ef ilii>,0k,*«9»  1  gelNi#tti 
Mb  nMite, '  gilt  «elMiii.S.  i4mlMiMgeRiiliBlilt'  ifneai'öl;  S 
«M  M9lkl»M^illMNl  antiMi.iblaMj'TtdImDf;*  mtd  eb^n  so  wifi 
«i  BtnM.  fU  tuagmmMt'%M%n^  dass  NIkoebwrea,  4erSoba. 
•de»FJiikmidea,  01.88,  1  gehorenp  worden  ist  fS.  14 obgleieh 
die  Gebnrt  dbsaeiben  mit  gl<naher  Wa brach elnli^hkeit  in  jedes 
Jahr  der  86 — Hüsten  Olympiade  gesetzt  werden  konnte.  - 

Wenn  man  nun  mit  He^eitigung  aller  unhaltbaren  Vermn- 
thungen  die  sichern  Resultate  zusammenstellen  wollte ,  welche 
durch  die  biaherigc  Untersuchuiig^en  gewonnen  worden  sind:  sa 
würden  sie  sich  darauf  rednciren  laüisen,  dasS^Pfiilonides  Ol.  8§f 
in  welcher» er  (427  oder  420  a.Chr.)  ein  Stuck  des  Aristophanes 
•vf  die  Bühne  brachte,  gewiss  ako  scholl  als  ein  guter  Schau* 
jpieler,  vielieielift  sehen  als  komiaeber  Dichter  bekannt  w&r, 
kereitaimMea^enlter  stand,  dass  er  noch  Ol.  93,4  (405a.€hr;). 
Tftrtfg  wer,  de  erJn  diesem  Jahte-In  den  Fröscheii'dee  Ariste» 
■heaee  auftrete  und  endUtb  datii  dr  «inen  Sehn  iiette,  welcher 
OL  Ml  4  («8.)  nrfl.  durMopiibttee  In  die  8ehnnkeB  Ivit,  riao  ' 
i— il^bfiieiti  ibar4lsKncbeB)e]Mr0  hfnewfeweten  sein  jbü«. 

>  dU*i$*-^18  werden  die  drenlfen  Fragmente,^  die  iieh  bel 
AÜMollWY'MIttZ  o.  «.  w.  ehne  Angabe  dee  Btn^ki ,  ane  den  eie 
miUMaHmä^  jeden ^-nneiMfcntjaiiiteilt  nndwil  meielentleih 
nwed^aiiaaigen  Bemerknefea  begleitet.  In  Besag  auf  das  5td 
Fra^ent  (Pollns  11  §149.)  kann  Ree.  firn.  H.  nicht  beistimnem 
Denn  wenn  Pollux  fi'ir  xeQvitl;  die  Auctorität  Homers  und  für 
j^iQvlipaö^ai,  die  de«)  Philonides  anführen  wollte,  so  durfte  und 
konnte  er  gar  uiciit  vergessen,  auch  zu  dem  dritten  viel  seltne«' 
reu  Worte  ;|rf9t/t^/iata  die  Auctorität  hinzuzusetzen.  Daher  ist 
entweder  nach  ^spW^ftara  eine  Lücke  anzunehmen  oder,  weil 
ea  unwahrscheinlich  ist,  dass  Pollux  für  das  Wort  xh^^^ 
mer,  für  das  ebenfalls  Homerische  jj^fpr/i^ai^ai  aber  Phiioni- 
iina  angefahrt  haben  aellte,  die  Stella  dareh  ferinderte  Inter- 
.fMellen  se  an 'erkläre»,  wieJangemann  wollte:  xigvißa^Ofiij^ 

fß^lfifmttu  ftdetsl  Ahrt  Hr.  U.  nech  6  von  Stobäus  auf  b^ 
WMnfcite  Vatae  an,  die  er  wegen  Ihres  inlialtes  (es  sind  lanter 
psfcnhihar  triviale  flemeinplilae)  eteefli  spiteren  Diehler  als 
VMtarfdea  mgesalirleben  wiuen  wUL  Allein  da  hier  Ten 
Mns  ^Isaewai  cenuMminfli  nsns  areberrlnns^  als.  dem  Clia* 
meferiartidien  der  sfiitera  ■atiile  gar  airiitdtta  Bade  aaia 
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kaMi  weil  wir  1)  nlclit  eioniftl  wbsea,  oh  die  genannten  6 
Verse  am  einem  einzigen  Stücke  entlehnt  sind  ^äer  nieht,  und 
2)  den  ZuBamnenhang  i^lcht  kennen,  ia  welchem  jene  GemeiB- 
platze  bei  Phüonides  vorkamen,  in  welchem  gie  Tiellciclit  alsPi- 
rodie  oder  sonst  eine  echt  komische  Wirkung  machten:  sa  mm 
MmJi  dieae  Veromthung  ab  unhaltbar  anruokgewiesen  werdeo. 

Wm  achwieriger  Punkt  blieb  noch  übrig,  nimlicb  die  Be- 
MlwertuDg  der  FrafVt  obPhtlaifdea  einen  TTQoaywgetAxk- 
hen  hate.ed^  nicht.    DimrwM  8«  M— 21  eröttert,  aUi 
MMAfM»  daaa. ^hihNaidtt  ißu  Proagon  dea  Artatophiaaa 
otar  aeioett  /Biffteii  Naam  md^UUmHukm^  Zm  .Qfidfcgi 
mmt  üehanftinf  Mfmm  UlgnAo  Sllaet  .1)  AaC  iM- 
üdieii  PenbiMÜarH,  wat  w^dkmMa  ftrfebrtaie  ier^aaaiMia 
Wettspiele  van  Staetavegen  .vMM^ehiiet  wwtim^  ael  ab  iir 
erate  Sehanaflialar  edcr  aooalleaBadd  m  fliati  i#a  Vtaih 
ters  genannt  worden,  auaaer  wenn  dleaer  aein  Stuck  tob  dafll 
Andern  in  dessen  Namen  auf  die  Bühne  bringen  lie^s.    üm  die*  | 
aen,  wie  Ree.  meint,  ziemlich  einleuchtenden  Sata  zu  erweisen, 
holt  Hr.  II.  weit  ana^  nSmlich  von  der  —  Religioaität  dir  i 
Athener.    Die  üheraus  frommen  Athener  hitten  die  Nicb- 
richten  über  den  Erfolg  der  Wettspiele  ötf entlieh  anf^estelit,  | 
nicht  um  die  Sieger  zu  ehren,  ßondern  ~  ut  de  iej-ü  j 
celebratione  constarct.     Also  kämpfte  man  in  den  musischeo  , 
wie  in  den  gymnischei^  Wettspieiea  eigentlich  bioa  in  roajoreiB 
dei  gioiiam  und  dass  ea  wirklich  für  die  köchate  Slire  galt,  all 
Sieger  In  <  den  offealliclieii  Kämpfen  genannt  au  werd^^  an^ 
dasi  dies  der  Preiss  war,  an  dea  Maflihar  aeio  Vemdgen,  seine  , 
OcMAheil,  Jal  aeta  Leben  aeftalei  war  ein  MIaalrevatindaiii 
dea  firoiaiiiett  fUnnea ,  welelicr  -ilmnt  4SiwKkMnng  n  *  Graa^e 
kg.  Awadei^engegebne«  ZweJ^e  jeaer  Mfeatlleiicn  AyÜiai*"  , 
taug,  naeli  welchem  ale  eine  Oeaeh fehle  der  aflftHit«  i 
eehen  Feat«  aete  aeUte,  erklirt  aleh  Herr     dl» Alt  mi 
Welae  deraelheo»    Ihn  lat  ea  «taUeii  f  ewiaa »  daaa  dli  9^ 
schichte  eines  Festes  auf  einem  Steine  ao  lange  fartgesiM  i 
wurde,  ai^  Kaum  da  war  (S.  ID.),  was  freilich  nicht  lange  ge*  ; 
achehen  seiu  kann,  und  beruft  aLch  deshalb  auf  eine  logchrill  j 
bei  Böckh  aus  der  lO0ten  Olympiade ,  In  welcher  die  Wei^  I 
kämpfe  der  Komiker  in  zwei  (auf  einander  fol^enden^) 
ren  nach  einander  nnd  auf  einem  Steine  angegeben  warrfe*i 
ond  auf  eine  Vermntliung  Bocklis,  dass  eine  andere  Sial«» 
diesem  Steine  gegenüber,  die  Wettkämpfe  der  Tragiker  in  g^^^'  • 
eher  Weise  aofgeteichnet  enthalten  hätte.    Diea  augegeben,  99 
folgt  noch  ketneawega^  dass  es  immer  so  gewesen  ist, 
■Ieh4  vielmehr  mdstentheils  jedem  scenlschen  Wettkampfe  ei(>e 
kesondere  Inaahrift  gesetzt  worden  ist,  iiad  AMea  aafege^' 
ao  folgt,  wie  Hr.  H.  aclbal  jefalillliat>  ana  dem  angenommam 
Smeka  dmr  Aofti^ehMig  ketaemrega  dfe  «mmrigMt  da^ii- 
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8af  weldie  bei  der  gegenwärtigen  Untersnclinng  AUea 
Mkommt.  Diese  isl  aber  auch  nicht  etwa  eine  zufällige  Eigen- 
•diaft  öffentlicher  Denkmäler  als  solcher  (quamquam  et  victo« 
tm  MBina  el  eegU^inia  geana  «l.ia  maids  certenlailHit  üi« 
bilinmi  indices  aoMrale  notatos  eaae,  qul^ipe  Iii  nionn- 
Malis  pAliiicis,  per  ae  inteiligitnr ,  S.  III.),  sondern  al»^ 
wm  aMitg,  w«U  4ar  Zweck  def  MfmUumg  kein  anderav  • 
«arak^  elae  ehreaivaUe  BelcJimiig  derfiiager  widAnfandM 
teraaff  m  Maalieifaiiiafi  BlM..«UdialU  mwrim  nidit  Ma«  41m 
Ifillaff ,  atüdani  anab  jdie  SahiaafMar  fanaoiti  eben  tohaift 
tHaaaawiigBrt  aaaaflalwNif  daaa  Jaania  ein  Aadarer.  an  der- 
llriia  im  Dbbtara.  wMm  4#aaem  Wtllaa  anfgeaabifbbaft 
latdaa  nire.  Bba«  at  wanig-kau  ttaa  bi  dai|  DidaskaUaaa 
dai  Aristoteles  gescliebeft  sein  (  anaker  darch  Irrthum,  fwaa 
aicbt  glaublich)^  der  zweite  Satz,  den  Hr.  H.  zu  erweisen 
sucht  S.  21.  Unbedenklich  kann  mau  auch  den  dritten  Satz 
eiaraumen,  dass  nämlich  die  Grammatiker  in  ibren  Didaska<* 
lieea  so  den  einzelnen  Stucken  der  Tragiker  und  Komiker  zwar 
Aristoteles  oder  andere  ältere  Schriftsteller  benutzt,  dieselben 
aber  nicht  ^vörtlich  abgeschrieben,  sondern  aus  denselben 
blos  das,  was  ihnen  jedes  Mal  nothig  eoliieai  entlabal  imd  ia 
Huer  Weise  wieder  erzählt  haben. 

Drei  Didaskaiieen  sind  es,  über  die  sich  Hr.  H.  Terbreitel« 
Zierst  vertiteidigt  er  die  an  den  Vögeln  {iMax^v  Ixl  XtißQh» 
kk  KaU^ioxQatov  hß  Ahh^  Sg  4*^  imitMffog  teig  Qpvi a^  itj^ 
fif  ^JitHidag  KmiuMulgj  «lükaig  #pin/txog  Movottginm)  auf 
wadarkaae  Waiaa.  Nimiiab  wer  «ioia  DidaafcaUa  aalbrar  Stalli 
fiirlristophattaa  Vigala)  laaa,  bftooe  bbar  iao.Vevfaaaar  . 
i«  Vifal  alabi  swatfalbaft  aabib  Itaqae  granuwitlw  Ita  Uaall 
wikre,  ai  aailpail,  atfaa>ab.Calllilrato  altatm  aaaa  prae* 
■laa  tapaitotam  dieere ,  qofai  aal  tpae  arrafat  val  ioapte  loqne- 
fvlar,  aut  aiium  quendam  in  errorem  indoceret.  Und  doch 
8.23:  haec  vero^  nostro  judicio,  sola  est  ex  didascaliis  Ari- 
itophaoeis,  ex  qua  primarum  actorem  a  grammaticis  poetaa 
loeo  habituiki  esse  consequitur.  Wenn  die  Didaskalie  nicht  cor- 
ropt  ist  (und  zu  dieser  Annahme  sieht  Ree.  keinen  erheblichen 
Oruad)«  so  sind  blos  zwei  Falle  denkbar:  entweder  glaubte 
<ler Grammatiker ,  Kallistratus  habe  die  Vögel  in  seinem  Namen 
iafgefnhri:  dann  war  er  wahrscheinlich  im  Irrthum;  oder  er 
glaabte  diea  aiaht:  dann  drückt  er  sich  unleugbar  ,,inepte<^  ana» 
laden  er  den  erstes  Sabanspieler  mit  Dicblara  (Pbry* 
aiebaa,  Ameipaiaa)  saaammenstellt  und  Jeoas  fafan  diaaa  da« 
•weiten  Pf  eiaa  fewiaM«  lasst.  Vielleicht  veranlasste  ihn  daza 
Üe  Leicbligkeil  dar  ajatakliaaluM  Varbbidaaf  (durch  8g),  dm 
<•  ihaa  giaiilubHIf  araabafaea  kanten  ab  er  des  Uebier  adar 
A«i  Maaaflalar  ala  Slagar  nana,  waH  ar  b«Ma  bi  dam  Db* 
^KbaHaamatefl^fvaadiiaMbfifult  dar  Makler  abavaafaM 
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Ldnem  schon  bekannt  sein  moftiste^  anf  jeden  Fall  aber  eirt- 
ech  u  Idigtiiim  das  Beispiel  anderer  Grarnrnntiker,  (iiecsnkbt 
besser  gemacht  haben.  DotcK  den  Zusatz  zolg  "Oqv[6i  nb^r 
scheint  er  eini^  an  den  LapidaralU  -eriutiernde  Iirl6ichinäs>ifi;eit 
mit  dem  Fol|;enden  {nQwo^^yi^^vifUtq  Ktoßaiftalg' ei9,)  erziilt 
sa  haben.  Ganz  so  verhüi  es  f^tch  2)  iniA  der  DidMka^i*^ 
den  FröadKH:  eÖLÖmx'^  htl  KnXXlov  rov  fitr*  'Avxiykvn  i$m 
4fümviiov  ilg  jitjvmür'  TtQdkog  ijv  (•0ll.''#M#nid«t;  oM 
BruDct:  Uüffjijdff  'iCinU^cHi  aQxovtog  tov  fiBz  'Avtififil 
äA  j^ffM^i.:«  ^ilmidrig  bufp^i^  wA  Mmt)*  ' 

4e0  OrMMBÜllIcer Vrtim  atcli  «ii||cfreklstor  W«1m,  de»  mm 
8«litiMpatl«f  alr  Skger ,  Me  er  iflleirdlngii  Hi  «iner  BfdttMi 
•■'den  tFrftffchen  de«  AHttophnvetf  timn  kmiBt»^ 

Witt  tfitaveratandnias  befnretiCen  tu  mOaten;  in  «fiter  BMadMfii 

sn  den  Musen  des  Pbrynichua  hllte  er  wahrscheinlich  dest^ 
fiteu  Acteura  des  Phrrnichus  in  deraelben  Weise  ErwihDanff^ 
than,  und  dann  mit  ngcjtog^AQtCtofpdvrjg  ßatpdxoig'  Ilkoitov 
tQlrog  KlB(»pavtL  fortgefahren.  Was  nun  endlicli  dieDWiik»- 
Ue  zu  dm  Wespen  betrifft  (  idt^dx^f]  M  aoxovrog  'JftHvi^ 
duc  <Pikeövlöov  Iv  ty  :t^'  6Xvi.i7tl((5i.  dtvTSQog  ^v.  fig  Jrfwc^^f^ 
9ca\  h'txa  Jtgcjtog  <I>L?,covldt]g  rionaycovi.  Äfvxcji'  Ttgiö^i^^ 
TQLtog)  ^  80  stellt  Hr.  II.  drei  Erkläru  ngaar  ten  aU  mög- 
lich auf:  1)  sei  der  Proagon  ein  Stßck  dea  Philonides;  ^ 
ea  aei  nnwahrscheinlich^  wie  schon  Meineke  bemerkt  Mi 
Philonides  bei  einem  Wettstreite  zugleich  ein  ei^es  vod^ 
fremdes  Stück  auf^^lMHbsbe;  oder  2)  lei  der  Proaf^aa  ein 
Mnfc.det  AriatopkaDw^  ,,eid  tenm  Inecf^ptii»  FtiiMnide8/| 
.  dm  «oU^wolil  heltlen ,  der  NtM  MUvwtfdtog  m  ^t^mtfmn  m> 
diifch  .die  Mnid  der  Abaohrdber  «der  •&mflm«llEer  In 
Text  fekoiDmen ;  oder3)  de^'Proagon  eel  etn  8lMk  4m  1^ 
tdophenee,  welchee  dfeier  PtiUeeld«»  ie  dmee«  Nmb«*^ 
ke  «efülnen  lianen.  Für  dleae  Annnliiae  enteckeldel  tdab^ 
IL,  weif  aSe  alle  Schwierifkeiten  löse  und  Nichts  ^egen^ 
habe.  Dagegen  hat  sie  freilich  auch  {?ar  Nichts,  nicht  efe*>^ 
die  Anotoritit  der  Dida^kalie,  für  sich.  Denn  diese  besig^ 
Nichts  weiter  als  dass  Philonides  mit  dem  Proaf^on  den  efv^^ 
Preiaa  gewönnen  habe.  Dies  kaiui  blos  auf  zweierlei  Art  er- 
klärt werden:  entweder  Philonides  ist  Verfasser  des  Froa£<)a 
(  nämlich  wirklicher,  denn  von  einem  Pseudophltonldea  wfi^ 
die  DIdaskalie  IVichts,  folglicli  köinici]  wir  es  auch  aus  tl*t5.tt 
nicht  wissen  wollen)  oder  2)  Phi lonidea  erhielt  als  l'ro- 
ia^oniat  mit  den  Wespen  den  «weiten  Preias, 
dem  Protgon  (dem  bekennten  Stileke  de«  AriatopH«- 
ttea)  den  ersten  (also  ebenf «II«  eh  Protefenist ).  Da  m'Q 
de«  Brste  enwehrscheinUch  ist,  so  ist  die  mreite  Erklara»^« 
die  oMt  Mr  otft  der  fiiMmlbert  der  Mgtm  mämUß^ff^ 


Digitized  by  GopgI< 


feiti^cr  übereiiiitimmt,  sondera  annh  m  der  Sache  lelblt» alle 
Schwierigkeiten  aufräamt^  vor^uzielicii  und  mit  Recht  von  Dii^ 
ilorf  vorgezogen  worden.  Warum  aber  Jenes  nnwalirscheiiilicbll 
Hfi  H.  meiiit,  dies  sei  ex  voluntate  et  4:aasiiio  Flülonidis  judi* 
itüdiuiii  aIioImIi         eum  Aoluisse  siraiii  protif^oiiiatM 
«My  tfnaniqQe  quanda^ii^' liMV»  ÜKhnlani,   facile  inteiligUor; 
itcir  M)perj$  tjnadem,  cujd«      wia  fabiil»  pniaiM  austi- 
Bült,  aliefna  nwo  nooiiii«  4«r9>^'-|NIV«pM  non  potest  (S.  25.). 
IU|liMl«i{  .fielinehr      Tolmilale  et  e^ailio  Ariat#pli«aifc 
tteier  wümIH«  iui4  Jitli«  4te  Abai^fti,  mit  «ciiMmiStHck»  de« 
Mit  »«iriiiHa  i  dtoHlke  äMUbt  miiüK  Pbileiiidtii  mil.dem 
Mhigw  lift^«   Wüf  «■  Miii  J««eK  Unfriede»  ^.  i|ftt4.FkU^Uet 
mik  ie  Mteen  Sticke  die  Heeiitralki  apielte«  «ie  gern  «eebte 
alflb'e  dieeer  gefallen  leaaen,  wdoher  ta  dle  ¥eale  Gelege»* 
Mt  erhielt «  das  Stück  dea  gefürchteten  Nebeiibuhlera  durch 
•chlechtere  Action  zum  Vorlheil  seines  eignen  um  den  Sieg  za 
briii^eiii    Wäre  dies  auch  von  dem  Cliaracter  de^  Philonides 
nicht  za  befürchten  gewesen,  so  war  doch  dem  Arisitophauea 
^er  Sief  so  lieb  ais  dem  rjiilonides,  und  nur  ein  Unklager 
»ürde  sich  mulhwiiiig  in  solche  Gefahr  begeben  habeu.  Aber 
varam  sollte  Aristophane^  meinen  Proagon  dem  Philonidae 
abgetreten  haben?  Dass  er  den  iMiilonidei!)  dadurch  dem  Volke 
habe  eropt'ehlea  wollen ,  glaubt  Ke&.eben  so  wenig  als  Hr.  Ii., 
ucht  so  w^W«  weil  Fhilonides  achoo  vor  Ari8tppli»jli|«  Pipbter 
bekaanl  ipBviiaea,  denn  daa.eieht  ii<|ch  au  beweis^^  ala  ¥iel- 
a^hr^reil  er  dem  Aristophanea  diese  Selbstverläugnuog  nicht 
»toet»   Hr«  Ü^MlM^t  aeJ^Mt  ein  ^  daaa  eich  kein  Qruiid  denken 
Imüi'  wann  Aifetophanea  4aa  gethau  habef  er  illitat  aieh 
•b«  aaf ,die  UnnutfllaliktU  4e«  fiegaabaareiaea.  KraUiak  km 
iiakt  kewieaen  werden,  daaa  Aaiile|ih«  ea  ataUlilMfce  ÜUNi 
k«mep5  aller  -im  ßt  ea-  fithaai  lialHi,  Udkl  ,im  ba^halen 
9mH  mrahraaliafaiUalL  .  IHe  Bhre  war  die  einiigf^  BeloJinnnff 
Ar  den  aceniachen  IHckier^  dieeioaige  Triebfeder, « die  Ika  In 
Bcwegong  aelsle^  doss  ea  auch  dem  Arietophauea  nichta  weni- 
|er  alt  gleichgiilli^  war«  9b  er  den  Sieg  erränge  oder  nicitt, 
gestellt  er  »«e^hat  in  den  Klagen  üUer  die  ungerechte  Begün&ü- 
fUQg  anderer  Komiker.    Dass  er  also  an  Eiuein  Tage  mit  zwei 
Stocken  auttrat,  um  mil  dejii  einen  oder  dem  aiidern  zu  siegeD| 
^     da<^<4  er  in  beiden  die  llauptrolle  einein  und  demselben, 
al'er  ausgezeichneten  Schauspieler  anvertraute,  ist  sehr  natiir- 
lii  h  und  es  haben  dasirelbe  auch  Andere  geliiau  (vgl.  die  Insclir. 
hei  üockh  1  S.  353.)^  ^^^^  unglaublich  ist,  daaa  er  so  unklug 
geeeaeil  a«in  palltaw  dncah  die  üeberlragnng  dea  einen  Stücke 
i»f  eiaipi  Aüdern  aich  aelbst  um  den  Sieg  an.  bringen  (denn 
Philaald et  siegle  mit  dem  Proagou  ) ,  oder  ao  demiäthig,  um 
hiaetntm  Befr.na|t#eln  klnÜiiglichen  Troat  für  dieae  aeibalTer* 
lifcaldale  MMnilamg  aeinea  Bulinitt  su  finden.  Öiter  wer  na 
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30  .  Griecliiiche  Litieratar» 

ihm  Riihnies  geniif ,  als  der  Zweite  ir^nannt  la  werden  1  Ftift 
scheint  ei 9  als  wenn  Hr.  II.  dies  glaube.  Ree.  Termtithet  ei 
aas  der  Spiurüiidigkeit,  mit  welcher  Herr  H.  den  Aasdruck 
scQCÖTog  h^TUC ^  der  sich  in  der  Didaskalie  zu  den  Wespen  und 
III  den^Rittern  findet,  gegen  Hermann  in  Schutz  nimmt.  Mta 
höre !  ditva  ivUa  beiefcluw  ien  fibeti ,  der  von  mebreo 
Simp^emleD  Sieger  sei;  i-i^iim  ^n^ätcg^  Mti^^  t^togijv 
beieiehne  blos  die  Rangordnung  unter  den  Sfrrelie&deo;  i 
i$iva  MQ9hos  Mna  Inveichne  den  Sieger,  der  unter  dea 
Hbrlf  eo  Steg  er«  dar  Brelb'  mI|  und  diei  M  4«r  efgenl- 
lieh«  Amdmck,  ü  campiorvt  notaadi  *fie(ofei  aiiil;  .aren^ 
Baaa«  warda  Ittr  das  Letata  aaah  bioa  wfätag  gehrtatli 
Sahada,  daaa  der  Oramnti^er ,  dar  den  Alhainn  iber  dien 
flrinaa  aeaarata  diaendi  apedaa  datt  Kapf  llMa  aolneeht  aHiai 
liönnen,  nicht  cfinige  Jahrhunderte  fr&her  gelebt  hat!  Wer 
wareu  deiiu  aber  die  Nicht -Sieger,  wenn  die  3  Dichter,  die 
afch  fn  einen  Wettstreit  einliessen,  alle  f&r  Sieger  angesehen 
wurden t  Wenn  von  drei  Bewerbern  einer  den  ersten  Preiss^ 
die  beiden  andern  das  sogenannte  accessit  erhalten,  80  wird 
man  freilich  auch  von  den  beiden  letzteren  sagen  können,  dtss 
aie  einen  Preiss  (nämlich  den  zweiten  und  dritten)  erhalten  ^l' 
ben ,  aber  gesiegt  hat  nur  der,  dem  der  erste  Prei§8  ward. 
Eben  so  war  es  bei  den  Athenern,  die  nur  einen  Preiss  für 
£inen  hatten,  nämlich  tStr  den,  deaaen  Stuck  ala  das  beiie 
anerkannt  wurde,  eben  diese  Anerkennung  durch  Krans  asd 
ftffentlicha  laaabrift.  Eine  BelohaiNig  ftir  ihren  ßifer  moehtea 
dia  beiden  andern  Dichter  in  der  auch  ihnen  an  TtiaH  werden« 
iaa  Biire  der  äffaatUoliaa  AafMabaang  ihrei  NliaMaa  M»t 
aahwwiieh  aber  aich  eeibat  ftr  filefar  ballaa  ader  van  dad«i 
ila  iolaha  aagetehan  wardaa« 

'  BaMedigendar  aind  dta  BamaAoaifea  Mar  ltaa&  «an  IMh 
lar  Yaraabf ediHla  AfiMiaer  f  Mahaa  Natndat«  etneB  relcMa^  ^ 
Mtalichen^  dununea  und  woüöatigea  Menschen,  der  deal^ 
mikern  zur  Zielscheibe  des  Witzes  diente.  S.  27 — 34.  Hr.  B. 
setzt  ihn  mit  Wahrscheinlichkeit  zwischen  01.90  —  10t.  Zs- 
letzt  werden  noch  andere  Blänner  dieses  IVamens,  ein  Stoiker 
aus  Thebea  am  OL  125$  eia  Sjrakusaner  and  andere)  kut 
arwihnt. 

Im  zweiten  Capite!,  weicljea  die  üeberschrlff  führt:  emca- 
datur  et  explicatur  Pherecratis  fragmentura  enarraturqueOhfrs- 
num  Cratiui  argumentum  (S.  SO  —  07.),  wendet  aich  Hr.  H.  ta- 
nachst  aur  Erklirniig  des  bekannten  achwierigen  Fragmente« 
bei  Plutarch  de  mualca  p.  1141  aq.  fraf«  HiMel  iat  R^*  «Ii« 
Bescheidaohail,  mit  walahar  Herr  H.  von  diesem  Versnche  ur- 
Üniit^  am  so  angenehmar  aafgafbiian,  ja  widarUeher  ihm  aft 
dar  aaraiaiditüebia,  abinraah^de  Tan  daa  «lataft  Capitdl 
waaaiiiat 
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Den  iteii  und  8ten  Vers  corrigirt  Hr.  R  durch  Eiasclüe* 
bofig  der  Schwurforiuel      tov  ^ia  also :  v 

ixoxQcSp  wi^p  ifioiys  arj^o^  rci  w¥  itmü 

und  knüpft  an  die  Bemerkan^,  dass  die  Schwur  form  ein  häufig 
Verinlaggung  i ur  Verfälschung  der  wahren  Lesart  gegeben  hät- 
teu,  v«n  SvSO — 48  kritische  Betruchtungen  über  eine  Meng« 
Stellen  komischer  dichter.  Wut  f  uerst  den  Vers  des  Phere* 
krates  anlsngt,  so  gesteht  Recens.,  dass  ihn  hier  weder  dt« 
Sehwarformei  noch  die  Steiiuug  dei  Pronomens  tfmyB^  wo- 
durch dies  uUea  Naohdmek  verliert,  gefallen  hct;  er  glaubt 
fielvekr,  duiu  dto  St«U«  durch  die  SehuM  der  Abiehreiher 
aichl  tewohl  Bfwue  Turforeu  ulu  iiiviel  «rhultua  hihu;  War  dl« 
ttipringliche  Lenrli 

so  konnte  zu  a?d'  ovv  als  Erklärung  Oficog,  zu  dnoyo^^i^  znt 
Erlioterung  TtQog  td  vvp  xaxa  gesetzt  (Isoer.  iNicocl.  §  21fB« 
3tQÖ^  ye  TO  nagov  affojj^cJvrßjg. )  und  dies  später  durch  Ver-* 
sehen  oder  absichtlich  in  den  Text  ^ezo^en  werden.  —  Scharf- 
sinnig eorrigirt  lir.  II.  S.  40  das  llteFragm.  aus  Aristophuucu 
Alter  (Diu#orf  &  106.)  also; 

*Ä  4*  ovx  B7ty  fiot;  B»v^  /SV^  oUyag  '^^lig^g. 

Zu  gewagt  ist  die  Vermuthung  S.  41 ,  bei  PHaduii  T.  11  p.  248 
Kr*  kl  den  Flragmente  dee  Kooilkera  Pluto 

ftr  iiU'  ^rytfytsg  (de)  •  o^»  iM^atoß  eto.  ib  ichrethuii,  efae 
Tetunlhung,  die  weder  dereh  die  Lesart  hei  Putsche  noch 
^Kh  die  MOMhiier  Bundichrlft  hinünglich  unterttlHit  wird. 
Pupisaued  ist  d|e  ebeu  deadbcl  vorgetragne  Termiithuiif ,  duM 
bei  Plate  Protsgor.  p.  310  D.  t^v  dvctvögiav  für  ri)v  dvÖglce» 
lU  lesen  sei.  Feigheit  oder  unmännliches.,  weiblscnes  Wesen 
konnte  Sokrates  weder  in  dca  Würteii  noch  Ui  dem  Benehmen 
des  Hippokrates  crkcimci^  im  Gegcntheil  dieier  zeigte  durch 
seinen  Irülieu  Besuch  vor  Anbruch  des  Tages,  so  wie  durch 
aeine  Worte  und  sein  Benehmen  eine  ungewöhnliche  heftige 
Gcmöthsbi! Webling.  Daher  der  Scher«  des  Sokrates  iicov  tl 
adtxel  UQCJtayooag die  ileindorrsche  Erklärung  genügt 
'  aoch  dem  Hec.  nicht  ganz,  wiewohl  er  sie  gegen  Herrn  H.  ia 
Srhutg  aebnen  muss.  Denn  offenbar  hat  Heltfdorf  gemeintt 
lageuiun  ^od  nun  laeile  deteri-eatnr  et  qnod  »ubito  infelv 
iuealescat,  nicht  aber «  wie  Hr.  H.  die  neiedvfiifclirttnf  eufge^ 
iiast  Ims  iugeniun  fuod  uoo  facile  deterreutur  nec  facile 
«Mo  Hofolu  innteeet  —  HenrH.erwlhflldeui&4a  deo 
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der  FonoiM€hai  Terbaasermif.tii  Uotct: 

ola         X^9^  ^i^£t 

(för  dtaq)»  naöi^^^  'Jjrjrrfi/txg ,  zijg  otx.).  Hr.  H.  zweifelte  an- 
fangs au  tier  Kichtigknit  dieger  Verbetüserunf  wegea  il^r  Stt^l- 
lung  des  Ac)j.  uJiag  zwischen  Artikel  und  SubsUuliv^  welciie  iu 
der  attischen  Prota,  niiliiiu  aucU  iu  der  Sprache  der  KomikeTi 
un^ebräuchiicli  ^ei.  Zu  dem  Ende  verglich  er  die  Stelleo  des 
Aristophanes,  iu  welchen  näg^  anag^  ökog  Torkouinic,  uud 
laherzeii^tQ  aic^h  ,  das»  die  erwähnte  Steniin^  gicli  selten  finde 
und  dann,  wie  auch  bei  AMti|^(iAaea,  durch  das  Dazwi- 
Bc hen tret en  anderer  Wor t a,.enUolliiidigt  wc^de.  Uass 
Ur.  II.  aich  die  Mühe  nicht  Terdrietae»  Hess,  diese« Sprech^ 
lirauch  io  Besiehanf  auf  Aciatophanes  zu  untersuchen ,  Terdieni 
Anerkennung^,  und  Niemand  wird  ihm  den  Vorwurf  ««putidae 
dUifenlliie^  jiiBpii^«.'Woii&  eber  den^  dwa  er  bei  dieatr  Ualar- 
fuebiiag  von  ein^r  .vorfBCualfn  Meiminf  auaf log  and  mm  na* 
liflich  finden  muaalei  wna  kein  Anderer  f efunden  iiaben  wnrd^ 
Bitte  Herr  U.:  die  Saehe  nnbefani^en  iinterancht^  ao  vurdn  er 
«war  |;efooden  hiiben,  daya  die  Steilung  des  Adj.  xigM^Sat^ 
iwiaehen  Artikel  und  Substantiv  bei  AristophamMi  f  ällen 
er  würde  aber  auch  den  Unterschied,  der  z.  B.  zwischen  { 
yiäüa  ßaÖLleia  und  näua  7]  ^uö^kiia  und  ^adikHu  Tiäöa  Statt 
Undet,  beachtet  ui^d  in  ihm  den  Grund  jener  Erscheinung  ge- 
funden,  er  würde  endlich  die  Stellen,  in  welchen  icig  zwischen 
Artikel  und  Sulxtruitiv  ohne  efn  ainleres  dazw  i^cheugesetztes 
Wort  steht,  nicht  ho  oluie  Weiteres  abgefertigt  haben  (nihil 
vnjet,  —  ad  tragicam  ^ravitatern  compasitns  est  etc. ).  —  S. 
4S  ff-  beschäftigt  ^'ich  Ilr.  11.  mit  dem  Fragmente  aus  Antipba* 
nes  bei  Stobäus  (8.316,  4B.  Gesu.),  weichea  er  dnrekJfiin* 
aeUebnnf  d^.  We^te  viA  i$a  jJi^  ne  enendlrti 

övötrjvog ,  oötig  t,ij  ^alutttov  ßiov.       "  : 

Tov  yag  nXfovcöv  irjzovvr val  [id  dC^  ixatoP 

0vdöt  totlv  tX^Hv  uQBltxov  ii,itXBv0ai  nXt^QOP* 

(für  «w  yaQ  n^iovtc^v  ir^ttXv  Inntott  iUtilv  ^Mwii  (sev 
d^).nQBitwov  %t^y  Allein  dieErw||innng  der  Oewinnenckt 
iatkier  keineaweg^  „accommodattsaime^S  da  derKanfnia«n(«an 

dem  ist  die  Rede),  weil  er  den  Gewinn  zu  Lande  nicht  finden 

kann,  Jiüthweudig  lieber  100  Stailicri  zn  WaH^er  aU  1  Pietbrba 
SU  Lande  i'eififii«  oder  aufhören  niuss  Trkeoi  iiop  ^i^zHP.  Aotl« 
phanes  konnte  da^  Reisen  su  Lande  entweder  im  Allgemei- 
nen empfehiea^.  o4,er  dem,  den  keine  Gewinnsucht  treibe 
(jtov  «Xsovav  (11^  J^Tt.).    Ausserdem  möchte  sich  ^rjteiv  niog 

att^w^ich.  füAlfiirü^Uwfli.       .iu  de«n  F{^i;we9tft,.d«i 
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Machon  bei  Albeo»  XIU  jp.  660  IL  oorrigirt  H«  H»  a  M 
•diarlaiaaii  ;  /  . 

Ar  «al  juiAetira,  Imov  9\  ^«riU  Jedoch  genKgea  die  Ar 
diese  Aeoderun^en  vor^ebrechleii  Grinde  keioeiiwefi.  '  Wenn 
Al^v^  ftämf  Xmiv  ^*  ^MBQßoX^  eine  nnertrig lieiie  Wieder* 
koieng  iil^  lo  isl  ee  nicbl  minder  iUtnvog  vusQßoXy  xal  Xt- 
m^;  ig  louta  lUit  bei  Slsmog  nielil  weniger  auf  als  bei 
tomf  1  wenn  min  es  anf  die  Walirnehmon^  der  Giialhäiia  und 
■icbl vielneiir tnf  dteTennuUinngdes  Erzählers  bezieht;  end- 
Heb  lie^^t  darin  fir  nichts  Auflallendes,  dai^s  Gnaehaaa  den 
Ungliu^  wegen  seiner  ausgezeichneten  Ilässliclikeit  einen  zwei- 
ten Ado  ais  nennt.  Der  Salben  bedürfen  wir  nichts  um  die- 
sen bfitern  S^oit  zu  verstehen.  —  Das  Fragment  am  Chioni« 
des  bei  Poilux  X  §  43  schreibt  Hr.  H.  S.  ils 

MoUovg  lyada       xauovg  mavUtg 

(statt  TC.  ly.  xov  xara  66  V6eevlag)m  R^e.  wbrde,  wenn  beide 
Lesarten  zur  Beurtheilung  ▼eriigen«  kaxovg  nnbedenlLUeb  für 
ein  schlechte»  GlosRem  halten.  Kara  6$  (Jängiinge  Deiner  Arl^ 
Mnes  Characters)  ist  hier  poeliech  (dass  es  gutes  Grieehhieil 
lü)  bedarf  w^ohl  Iceinea  Beweises,  vgl. Matth.  Gr. Gr.  8.  llttfOf 
zffxot;^  matt«  Prosa*  Zu  welehem  finde  bbrigent  Herr  H.  die 
Mden  fltellM  den  Arialephanet  (%al  imJmg  x&ibmg  —  ml 
mnu  MdiiMi)  engenefen  iiabe,  begreift  nan  niehl.  —  G^ 
hmgea  tehelnt  «na  die  Verbeawmng  des  Fragm.  ana  Dlf^hilne 
belFtllas  X  $16:  tfrpmftanra»  Xaywov  fftr  6xQmtiaxa>»  6w6v 
(Bealleis  evgm^ora,  alywaif)^  nnd  ägt*  ov  ^tgctTioitr^v  für 
m  MOV  &tQ.  8.  47. :  Wir  kdiren  mit  Herru  H.  aum  Fiieidura« 
tes  znrück. 

Vers  8—12  schreibt  Hr.  U.  8. 48: 

KiPti^lag  U  f*  6.  funapatog  ^AttvuAg  (Ar  Sk6) 
liaQUoiflavg  xuftmäs  noitSv      ^^^S^  6TQoq>aig 
ojlrrog  |i'  üfoiaXix*,  ä0n  t^s  «otiiöBog  (für  imhiXmd  ft* 

ofhag) 

^«S^  die  Tor^enoranenen  AmderenfNi  hat  Hee.  Niehta  n 
<^naneni|  die  Ericlimng  aber  kann  er  nicht  billigen,  fn  des 
Mthyramben  des  lUnesias,  nieint  Hr.H.,  halie  der  Chor,  elM 
Mb  üe  Flöten  den  Seiehen  gegeben  hiftlen^  leine  WenduA- 
W  l0tQo^ul)  begeneSi  nnd  dam  r  wenn  er  der  Mnaik  naeh 
im  reeHlaa  Seile  ateben  nmate,  anf  der  linken  gesteh 
te|  wnaibenmkmicettdela,  nel,  denn  In  KiMilan  dftbj- 

ür.J(M./. JWU  s.  Jei.eA  JM.  Mf.  MHT  JEQT».  1.  f 
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ramlifscfien  Choren  keine  UeberdotUmiiitinf  twischen  den  Be- 
wegungen des  Chors  und  dem  Accompa^nement  der  Flöte  SUU 
gefunden  habe;  sodann  spiele  Fherekr.  au£  die  F  ei ^ Ii  eit  da 
Kioesias  an^  denn  von  den  beiden  Flügeln  einer  Schlachtlioie 
{mCMlÖBg)  könne  nur  dann  der  rechte  Flügel  für  den  iiakettaad 
ugiekelirt  gehtltea  werden,  wmm  man  üie  mit  dam  Rucken  tn- 
sehe  (ti  quis  iergum  vertit).  Das  Letste  ist  to  genchl  oad  ft- 
Uotlelt  ontf  docbM  offenbar  falsch^  dast  et  keiim  Widerle- 
I^UDf  bewarf;  aber  auch  die  Erklärung  der  vorhergeheuda 
Wdrta  serfiilt  In  sieh  telhtt.  Wemi  te  Kineaiaa  Dttbynwik« 
der  Chor  fdr  erhaltenem  Zeichen  adne  Wendungen  begann,  m 
kenn  diea  nur  nfilllg  und  ohne  Sehuld  dea  Kineaiaa  geieMMa 
•ein,  nnd  wenn  Kineaiaa  eis  xoQoMi^KoXog  so  albern  gen«!» 
wire,  nn  nbalehtUeh  eine  terkehrte  Stellung  der  BalbäbiieA 
bewirken,  ao  bitte  er  höchstens  die  Orchestik  verderbt«  aM 
die  Musik,  eben  so  wenig  als  ein  Sänger  durch  einen  fMf 
eine  i^ale  Compoäiliou  verderben  kann,  wenn  er  auch  denflia- 
druck  schwächt,  welchen  diese  ohne  jenen  gemacht  bikil 
würde.  Wenn  Kinesias  wirklich  durch  seine  Schuld  die  Slel- 
Inngen  des  Chors  verkehrte,  ao  konnte  dies  hier  nur  als  etatf 
Unwesentliches  dargestellt  werden^  als  eine  zufällige  Folge  dtf 
Verkehrtheit  seiner  Compositionen ;  Hauptsache  bleibt,  d«** 
er  die  alte  Einfachheit  der  Melodieen  durch  seine  xafitcal  (aß 
HEküJÖlag)  k^Qfiovioi  (  Vs.  15  »d(AXtav  xal  öt^iqxov)  ver- 
darb. Denn  wenn  Kineslas  „mufices  rationem  Ipsam  non  ma- 
tovit^  S.  M,  worum  verflucht  ihn  denn  die  Musik  und  filut 
ihn  nnter  denen  nn,  die  ihr  Ueblea  sugefigi  (ifaroAoiiUxi  M  ^ 
%mg)%  Die  Tanzmusik  des  Kinesias  aber  tadelt  aoch 
fitopbonea.  Siehe  die  BrklL  so  den  Frdachen  Va.  IM— 
Wie  ftbrlgena  Va.  W-^12  nn  voralohen  otnd,  ob  ein  nnfcHiC 
hon  alnd,  ob  ein  Vera  onageSallno  lat|  mSdito  aohwor  aaM- 
gen  aeln. 

Ta.  IS  aehtdbt  Hn  IL: 

iXl*  üSv  &if  aboig«  0^06  ^  imkov^  ifm^ 

ivenigstens  beibehalten  werden,  sobald  das  Ganze  den  Tond^ 
Frage  erhielt.  Die  angeredete  Person  i^t  die  Gerechtigkeit 
Ob  Kinesias  änXovg  genannt  werden  könne,  bezweifelt  R^« 
aehr.  Nur  so  viel  Ui  gewiss,  dass  dieser  Vers  einen  ähnliche 
Sinn  enthalten  muss,  als  Vs.  G  u.  17;  vielleiclit  kehrte  tfl 
allen  drei  Stellen  ein  und  derselbe  Vers  wieder  («AA'  oiJvf/^*/ 
ovtog  ^Bv  rjv  axoxQfSv  dv^  oder  dkl'  ovv  ifioiys  xovtos  f  ^ 
dnoxQ.  d.)y  eine  Wiederhoiunf«  die  in  dieser  Jeremiada  der 
Mttsik  einen  bepondem  Eifeet  gemacht  haben  würde. 

Unklar  n.  Terworron  aind  dio  taaerkonffon  ibor  Vs.  19  ^* 
ÜMOf  Hl  fift  mh9$k  nn  Irennoo  (fnoaboot  ohk  mßmi^ 
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teifaem  qoeAltof ,  qatli  ik  specie  extera»  leetemniit^  nolog 
ei^otfl  dici  Qon  potse  apsaret«  nbi  externam  taatan  cajesdaaa 
ipatiaai^Bii  scischatiur!!)  and  6  Hifio^to^  Ar  Ti|k  aa  aahrd« 
leai  mpüg  aal  iroalMli«  aad  ala  afai  gaaaaa  Sala  aafanfaiaaiii 
wtüBg  Jh  umoQcSgvxe  tfs;  daraaf  aotwafjte  dia  MoA  erst 
lata  a  tat  Oefilil  ihrer  Sakaade  Miiai&^og  ^  aMtpfat^,  f  laM 
dmaf  erb^  ile  ttra  Stlaiflia  hin  aam  Tana  der  Leidenschaft- 
letteie^  «iaherder  Amipist  vnd  das  Afiyndeton  Ys.  21.  Von 
den  Allen  ist  Nichts  wahr,  als  dass  6  Tt/iod.  lu  schreibea  ist. 

xal  diaxUvatx*  al^xiOfia,  Jik.  $two$  ovro^l 
wxna  ftoft  9^aQicib%t  ovtog  cmapxas,  ovg  Uya 

TIoTog  steht  allerdings  nicht  fi'ir  xodanog,  wie  Loheck  sagt, 
soüdeni  fragt,  wie  das  lateinische  qni,  nach  Stand,  Character| 
IlerkomoMii  a.  a.  w«;   dass  aber  Pherekrates  vorzn^fich  daa 
Herkommen  Im  Sinne  hat,  zeigt  die  Antwort  Milrjaiog  tig 
nv^lag  (nichts  Ilvi^Utg  rtg  MAiftfio^}.   UvUlag  ist  Niehla 
tli  ein  SklaFeanaaiay  and  Hr.  H.  hrrt,  waan  ar  aaf  4ia  aiymo« 
iagiiaha  Bedaataag  diaaaa  WariaMa  Babaaptang  grüadat,  daaa 
hier  ailt  JJoia^  aaah  dam  Aaeaehen  (dar  axtarna  tpadaa)  daa 
ffaaathaaa  (afragt  warda^  ohaahia  aine  ^'ana  awacklaaa Frage; 
Boiog  kwöm  abar,  man  mag  nun  aroto^       HutKhväiMB  oder 
Mlbs  ^  arkttcaa,  van  ovtoöi  6  Tl^uodeog'  ^an  aa  venfj?  ge« 
traaal  Warden ,  ala  tig  von  ovxog  In  der  Frage  tlg  sötiv  ovtog; 
das  demonatrativurn  macht  dabei  keiiicu  Unterschied.  Wollte 
nan  nach  ^rotog  ein  Fragzeiclien  setzen,  so  raüsstei)  die  Worte 
ovtooi  o  Tt§i6i^,  der  Musik  beigelegt  werden,  was  wegen  AT»- 
X^^m  Tig  TIv^Q.  nicht  anseht.    Waram  Ree.  nach  Va.  20  aina 
Lacke  annehme,  bedarf  keiner  weitera  Auseiaanderaetauiig» 
Va.  22  aahreibt  Hr.  IL 

9nQik^lv%*  Symv  fi'       htZQttxlXi^vg  fiVQ(ifixlag 

(fir  xaQsXi^Xvdw  &f*  imr^.  aadvarateht  anter  Ixrp.  (ivgfit^ 
fämt  acil.  odot  tramites  angastl«  a  recta  linea  declinantea  Tel 
aarti  a^dnflexi.  Timothena  mag  aber  durch  seine  fonfkehn» 
laitlfa  hjwm  dia  Matik  eher  anf  aine  so  breite  Heeratraiaa  als 
«tf  Amaiaanatage  gefUirt  haben.  IMaa  nad  niabta  Andaraa  wiii 
Ja  wfM  mA  inilMt  «drUva»  in  aehiar  Zwefdaatig kdt  baia- 
aan,  nimHah  aaf  dia  Haaik  baiagan  s  ivtjxs  xccXagmat^  ^ 
mokfOn  xogiMg  mwtKUtUBiut.  Rae«  bill  aiah  daahalb  an  die 
JMillmg»  dia  ar  bat  Fueaw  Hodat.  Debrigena  iiaat  aleb 
tves  xdviXviSs  (tolTlt  raransqne  solfH)  nicht  durch  Beispiele, 
i»ie  daokilv  xa^oAftv,  xaranXvvat  xcn*  kxTtXvvai  xffl  dtUTcXv" 
m  raehtfertigen.  'Avikv^h  ist  fehierhalt^  sobald  der  BegrüT 
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des  Wieder  hertorgehobea  werden  mSL  Beeeat.  TematiMl 

Die  Worte  ual  *jQi6tofposPtjg  —  taiha  hilt  Herr  R  ^ 
'Recht  für  ein  cipitere^  EinschiebteL  und  erkürt  ihren  (Jrtpnuig 
•vf-eine  icbsrfetnnige  Wdte  S.  54  f.  Aach  damit  iit  Ree.  eis» 
veretioden,  dMt  die  demf  folgMeii  drei  Verse  den  Piiei^ 
kniee  anfeiiSreB  «ad  d|ireh  ein  ader  elaiga  Vecia^  walelM 
danch  jeaet  Bineeiiiehaei  vardriagt  wardan  siad«  arfl  dea  «e^ 
bergehaaden  Varaea  laeaaiaiaBhiageai  ab  iiah  diaNlban  li« 
anf  Phlloxenot  oder  Ttmotlpeai  beaielien,  Keet  fieh  aidit  eil* 
scheiden.  *  Ist  Letst eres  der  Fall,  ao  erklaren  sie,  wie  Pher^ 
krates  die  MeloUiceu  deä  Timotli.  mit  einem  Ameiaengekrabble 
vergleichen  konnte. 

8.  5T  — in  sacht  Herr  H.  aus  den  Fragmenten  der  ChirtK 
nen  des  Kratinus  den  Inhalt  des  Stücks  darzustellen,  eine  Ua- 
tersnchung«  welche  ein  ^iuz  anderes  und,  wie  wir  glauben^ 
sichereres  Resultat  liefert  als  die  ?on  Lucas.  Ree.  iibergeht 
daher,  weil  er  in  der  |{anpt<;nche  mit  Hrn.  H.  einverstanden 
ist,  und  über  Kleinigkeiten  nicht  liadcrn  will,  diesen  Theil  des 
swelten  Kapitels,  und  macht  nur  auf  zwei  Funkte  aufroerksaoi: 
1)  auf  den  misslnn^naa  Beweis,  dass  auch  Pbilesophan,  nt- 
laenttich  Sokratisphe,  von  Kratinn«)  in  den  Chfroaan  verspottet 
worden  wiren  ( 8.  59  f. )  >  2)  auf  die  Bemerkungen  über  dai 
•  Sahalloh  lu  Thucyd.  8,  83^  nach  welchen  Kratinaa  ia  Besie- 
hnag  aaf  dfa  aUifoche^  KrafI  der  Maeik  alemlieh  aagaaeblail 
adar  Tielmelir  albern  gesagt  babaa  aall ,  desa  dia  Lüderliebsa 
(wvg  inoiiaawvg)  darali  dta  Mattk  den  Tagaaditellaa'  aa  Ha- 
fallen  laban  (Ibra  Neigung  aawandan,  x^Q^i^^^^^t  ^f^W^ 
•ftSSiff  obtaf  ai). 

WIehtIger  als  die  vorhergehenden  Kaj^l  Ist  das  dritte 
Aberschrieben:  Definitar  annus  et  featum,  quibus  Lysistrsta 
acta  est,  et  anims  Thesraoplioriaziisanim.  S.  08' — 8ft.  Wc 
Untersuchung,  deren  Hauptmomcnte  kurz  augegeben  werden 
■ollen,  liefert  das  Resultat,  dass  die  Lysistrata  au  den  Le- 
Dien,  im  2(Heü  Jahre  des  peloponn.  Krieges,  01.92,  1  (411  b. 
Chr.),  die  Thesmophoriazusen  aber  ein  Jahr  spater,  OL  9%t 
(410  a«  Chr.)  aufgeführt  worden  sind  ^  während,  um  Aeltere 
nicht  zu  erwähnen ,  Dindorf  (Fragmni.  Aristaph.  p.  IH.)  beide 
Stücke  Einem  Jahre  (Ol.  $)2,  1.)  und  zwar  die  Lysistrata  dea 
grossen  Dionysien,  die  Thesmophoriasusen  den  Lenien 
weiset.  In  Bezug  auf  die  Lysi'strata  stimmt  Hr.  H.  mit8ifeni, 
überein,  obgleich  aus  gana  aadara  Chrindaa.  Baiiia gaben  di^ 
bei  TOn  Lysittr.  Vs;  4MI  eq.  aaa: 

iva  yag  IJslöavÖQog  trot.  akints^P  got  zaig  dgialg  büjim,^ 

fliandery  aMtat  Hair  Stfatn«  aalkiPaaidaan  adarnnAäSHi 
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des  Gtmetion  nach  Athen  gekommea,  mn  die  Veraftdemn^  der 
Staatsverfassung  la  bewirken;  diese  sei  eingetreten  (mit  der 
Marrscliaft  der  Vierhundert)  im  £iaphebol!on;  folglich  sei  di» 
Lysistrata  swischen  dem  Posideon  und  Eiapheliolion  aofgefiUirti 
Ii  diese  Zeil  Calle  «ber  kein  Fest^  ala  dJa  Leiwen.  Pafegen^ 
üeht  Hr.  H.  sa  seigen,  du»  Plaaader  eral  gegen  dea  Malea 
des  OameliM  nach  Alhea  g ekomoien  ,aefai  k&nnte;  wenn  man 
daher  mah  anneliniaii  welle,  daaa  die  Leaien  in  die  letateiii 
Tage  dei  Genelliafl  Mea  luid  daaa  ArialopliaiMa  die  Lyaialrate 
idm  nar  Plaandeta  Aakimfi  fertig  geliabi  md  die  bdden  Verae 
eMt  «aeiiher  eingeaehobea  liabe,  ao  bleibe  ea  doeli  nelir  alt 
M  unwahrscheinlich ,   dass  Aristoph.  In  jener  kritischen  Zeit 
Dach  PIsanders  Ankunft  mit  der  Lysistrata  aufzutreten  und  den 
Pisander  zu  höhnen  gewagt  haben  sollte.   Vcrgl.  S.  72  und  7<7. 
Aus  demselben  Grunde  könne  das  Stück  noch  viel  weniger  an 
den  Anthesterien  y  wenn  anders  dies  Fest  zu  Aristoph.  Zeit 
durch  scenlsche  Spiele  fi^efeiert  wurde,  oder  au  den  grossen 
Dienysien  aufgeru]irt  Nvorden  sein.    Da  nun  das  Jahr  der  Auf- 
führung, Ol.  92,  1,  fegt  stehe,  somijsse  es  vor  jener  Ankunft 
de»  Pi*iander,  au  den  Lenäen  (ein  anderes  Fest  ist  nicht  da) 
in  dt^r  ersteil  Hallte  des  Gaincliou  aufgeführt  worden  sei'n^  und 
Vg.  490  sq.  beatiehe  sich  nicht  auf  die  durcli  Pisander  bewirkte 
Ufliwilsungy  sondern  auf  sein  aonatiges Treiben  {dal  Ixvkov)^ 
«as  Herr  H.  dann  durcli  Zuaammenatellimg  der  Notizen  über 
Ilsandera  Leben  welier  su  begründen  sucht  (S.  79 — 82)»  Be« 
MAenawerth  ist  dabei  die  gelegentilche  Verbesserung  den 
lapalla  (Solid.  Arlat  Ar.  1S&&):  $lg  Stsu^oXov  für  %lg  Iltt^ 
mtM»  8*  SU  f.«  vag  aber  daa  Hiaonnement Uber  Platn'a  Plaan» 
dar  8. 81  f. 

Dana  die  Lyalatraln  niebt  an  den  Dionjalen,  neeli  viel  we« 
ligar  an  den  Antbealerien  (OL  02, 1.)  gegeben  werden  lal,  hai 
Herr  II.  sehr  wahrscheinlich  gemacht.  Daa  Slfidc  »naa  dem- 
nach an  den  Lenaen  aufgeführt  worden  sein,  und  die  Frage  iat 

aar,  ob  vor  oder  nach  Pisanders  Ankunft  in  Athen.  Die  Be- 
weisführung, dass  es  vorher  geschehen  sei,  ist,  wenn  wir 
nicht  irren  f  gänzlich  misslungen.  Die  Behauptung  nimlich, 
Pisander  ael  erst  gegen  das  Ende  des  Gamelion  nach  Athen 
gekommen ,  beruht  eiuaig  und  allein  auf  der  falschen  Annähmet 
das§  der  Brief  auAstyochns,  in  welchem  Diesem  der  Be> 
fehl  sur  Hinrichtung  des  Alcibiades  gegeben  wurde,  mit  der 
Flotte  von  27  Schiffen,  welche  Ende  Decembers  412  v.  Chr. 
ader  Anfang  Januars  411  (OL  92, 1.)  von  Lacedimon  nach  Klein-« 
asieuebglng,  ikberbracht  worden  sei,  und  dass  demnach  Alcl- 
biades  erat  naeli  Ankunft  dieser  Flotte  und  nachdem  sich  be^ 
relu  Tissaphernea  nllLicliaa  über  dasBundniss  entiweit  hatte, 
die  keeedinaenier  rerieaaen  inbe.  Von  diesem  Alien  iai  kein  ^ 
Vaü  «nkr.  .Benn  1)  iat  eg  in  liddielnii  finde  an  wehr- 
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•  chefnlfcli,        jene  Flotte  einen  solchen  Brief  in  Aiityochiis 
mitgebracht  haben  sollte     Mit  ihr  käme»  eilf  Spartiaten  ,  um 
dtm  Ai^tyochufl  als  Rathgeber  zur  Seite  zu  stehen,  oder  viel- 
'  mehr  als  Aufpasser  Uber  fciae  vcrdiclitige  Ilamlimigsweise  (e» 

mötov)\  sie  kamen  mit  der  VoMmadlt,  den  Astyochus  ndthl- 
genfallg  tefner  Befelibliaberttelle  zu  eriltetzett;  sie  siad  m%  dto 
Mit  TittiphemM  verhavdela,  und  die,  wie  «s  scheint, 
in  die  oberste  Leltunig  der  KrlegMugelegeiiiiellen  beeorgen. 
Biete  Mlntter  konnte  min  wohl  beanflrngen»  'den  AleMtdei.- 
Mnrlehlen  in  lamn,  ntefat  ober  n  Mefirigem  en  eine  ihn« 
nntergeordnele  Poreon  meehen  [ncrk  cfav*  mitwv  (rdfv  UMoM^ 
vri6l(Ov)  aiptxofiivfig  iniöxokijg  ngog  'j^ätvo^ov  ix  AaxidalfUh 
reg,  üözt  dnoKTtlvai  seil,  xov  '/4kHLpLdÖrjv],  Aber  2)  ist  ei 
gewiss,  dass  dieser  Ueiehl  an  den  Asiyoclius  weit  früher  er- 
ging. AIcihiades  verliess  nämlich ,  sobald  er  Argwohn  fa^üte 
oder  von  diesem  Briefe  Kunde  erhalten  hatte,  die  Lacedamo- 
nier  und  begab  sich  in  den  Schutz  des  Tissaphernes  (c.  45s  t 
islöag  vnoxcoQsi  nagd  Ti^öarpiovrjv).  Diesen  sucht  er  von  dem 
'  BiindnisH  mit  den  Lacedämoiiiern  abzuziehen  und  den  Athenern 
,  geneigt  zu  machen,  anfänglich  ohne  ein  Bündnis»  desselben  mit 
Athen  zu  erzielen.    Dabei  bedient  er  sich  unter  Anderem  fol- 

feader  Worte  (c.      3.) :  tovg  lUV  yotg  (A^tjvalovg)  ^rryxoru- 
wXüVV  Sv  öcpttsi  TS  avtoig  t6  t^g  iaXiM^g  (ligog  xal  Inihf 
Sooi  Ip  t^  Pm6üii&g''Ellf]VBg  olKOV6ii  tovg  4h  {AttUBdaifOh 

ober,  nie  Pleander  bereltii  nach  scinor  ZnaenH 
menkunft  mit  Alciblndeet  tob  Sninof  nneb  Athoo 
fesch  tokt  worden  war,  4rang  Aleiblsdes  ernsHteiier  hl 
Ttsfaphemesi  sieh  flr  Milien  sn  erküren,  üssn  hewog  ibn 
▼orshglieh  die  Spannung,  tn  welche  Tissnyliernes  gegen  dls 
ISacedioionler  dnrch  seine  Znsemmenknnfl  mit  Liehas  anf  Ksi* 
das  gerathen  war,  iv  y  (Öiatpoga)  tdv  tov  */4kxißhäöov  Aoj'o* 
üCQOtBQOV  alQ7]^BVov  (nämlich  gleich  uach  seinem  Lieber- 
tritt,  c.  411,  3.)  zov  t  kav^tQovv  tovg  AaxBdmfiovLOi^ 
inadag  tag  noXetg  iycfilrj^ev  ösv  6  Aixag^  ov  qxiöxcav  xiL 
Atso  war  Alcibiad'es  schon  vor  der  Ankunft  der  Flotte  beim 
Tissaphernes.  Weiter.  Vor  der  Ankunft  dieser  Flotte  stand 
Astyochus  mit  seinen  Schiffen  bei  Milet;  auf  die  Nachricbt, 
die  ihm  von  Katinns  ans  zugesendet  wird ,  eilt  er  sich  mit  der 
Flotte  zu  vereinigen  und  bewerkstelligt  dies  sclion  am  sweltes 
Morgen  seiner  Fahrt  (c  41.  42.).  Später  schüft  er  mit  jener 
Flotte  nach  Rhodus,  wo  sie  80  Tage  liegen  bleiben.  Und 
doch  schreibt  Phrynichns  nnf-äomos,  als  Pisandor  bo* 
rolts  nacli  Athen  gegangen,  AIciblades  also 
lingst  beim  TIssaphernea  war,  an  Astjochns  top 
Am^ai^ovltop  iMvagzov^  h$  Svwu  titn  «^1  r^t 
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^rjtov.  c.  50.  TJeT>erhaDpt  zel^t  die  Art  und  Weise,  wie 
A8t|ochoa  in  dieser  Zeit  handelt  (c.  50.),  ihn  noch  ala  aUol«  , 
idfeo,  unbeschränkten  Befehlihaber,  dem  keine  Wächter  sor 
Sitte  itelien,  pflichtvergessen  in  Beiieliung  auf  den  Ihm  luge* 
liMueo  Befehl  (c.  50, 3.) .  alhia  nachgiebig  fegen  Tleaaplier* 
■ai,  weicher  in  Folge  der  ihm  ?on  AIcibiadea  gemaebten  Ter* 
Ehingen  (e.  40, 5»)  npü  der  An^sahlong  dee  atipulirten  Seiden 
ine  hielt. 

Hieniieh  ial  ea,  wie  Ree.  meint ,  gewiaa«  daaa  Pbander 
venigaienn  Ter  der  Verelnignng  dea  Ast^ochns  mit  Jeneir 
Hatte,  aiee  in  den  eralen  Tagen  dea  Qameilon,  wo  nicht  frft« 
ker«  naeh  Athen  ging.  Während  aefnea  Aufenthaltes  daselbst 
oder  kura  nach  seiner  Abreise  muss  jene  Vereinigung  Statt  ge-» 
fanden  liaben,  denn  die  auf  seinen  Betrieb  von  Athen  nach  Sa-* 
mos  gesandten  Feldherrn,  Leon  und  Diomedon  (c.  51) i  finden 
die  vereinigte  Flotte  bei  Rhodua  (c.  55).  Wenn  also  die 
Lenaen  in  den  Gamelion  fallen^  so  kann  die  Lysistrata  nur 
nach  Pisanders  erster  Anwesenheit  in  Athen  gegeben  worden  > 
sein.  Und  dass  dies  nicht  habe  geschehen  Icönnen,  wird  ohne 
hiniän;^lichen  Grund  behauptet.  Freilich  gab,  wie  Thucydidea 
erzählt,  daa  Volk  nach  hartem  Kampfe  nach  und  beauftragte 
Pisaoder  nebat  10  .Addern ,  mit  AIcibiadea  und  Tissaphernee 
teMetUge  na  verabreden  (c.  5S.),  aber  damit  war, die  Ver- 
fHmng  noch  nicht  geändert  Im  Gegentheii,  wie  mächtig  daa 
faiekretiache  Friniin  wer,  neigt  die  Mühe,  die  alchPisander 
▼ar  aelner  AAreiae  gen,  nm  die  polltlaehen  Clnbba,  welehe  in 
Alben  beetnaden,  Ar  «einjan  Zw^ek  sn  gewinnen  nnd  nn  Ter» 
•■•igen,  Mo  Zeit,  swiadien  Plaendera  Abrelae  von  Athen 
üd  tetner  Znritekfcnnft  Hegt,  iat  sieht  eo  gering.  Br  reia*t 
Mn  Tleanplunmee,  bet  mit  dieeem  drei  ZnaemmenkOnfte,  gellt 
Uaraaf  nach  Samoa,  verweilt  dort  wenigstena  einige  Tage  (e. 
OS.),  macht  dann  die  Heise  nach  Athen  ebenfalls  nicht  mit 
grosser  Eile  (c.  64  sq.  Ilanov.  S.  71.).  Hier  findet  er  nun  von 
dcii  Clubbisten  Alles  vorbereitet  (c.  65.);  ein  eifriger  Verthei- 
dlferder  Demokratie  nnd  Feind  des  Aicibiades,  Androkles,  ist 
durch  Meuchelmörder  gefallen;  einige  andere  Volksfreunde 
haben  sein  Loos  getheilt;  Jedem,  der  sich  dem  £influ88  der 
Arlitokraten  an  entziehen  oder  zu  widersetzen  sucht,  droht 
dasselbe  Schicksal;  kunei  en  herrscht  ein  furchtbarer  aristo« 
kratiaoher  Terrorismua,  während  die  Form  noch  demokratisch  > 
Ist  In  dieeer  2eit  mit  der  Lyslstrata  anfintreten  wäre  aller- 
diegieine  fani  unntitze  Tollkühnheit  geweaen  (Ilanov.  S.  17.); 
iberwaram  nicht  während  Pisan^tfi «rater  Anwesenheit  in  Athen 
oder  kern  nneh  aelner  Abrelae,  ebe  noch  die  aristokratischen 
Verbtiietw^ea  Jene  Mnebt  gewenMn  betten ,  In  einem  Zdt- 
fenkie,  we  4m  Veft  inndi  Piaender  ianf  du  Miasliche  aelner 
LtgennftnetkMm  gemeeht  teditsebnincbtls  den  Frieden  w&n- 
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»  • 

•eben  mnsstel  Die  Worte  r^'  £  1  Invurnp  üaA  keia  BiiideniüH^ 
asi  lunfasgt  das  Sonst  und  J et zt. 

S.  72  ff.  nimmt  Hr.  H.  Veranlassuns^  eine  ziemlich  verbrei- 
ieie  Ansicht  zu  berichtigen,  da^s  nämlicti  an  den  Aathesteriea 
drasiMi^he  Gedichte  von  den  wetteiienideu  Dichtern  Torge* 
leten  worden  wirea,  eia  Sits,  der  aller  ucheru  Gruodla^ 
Cftibehrt    Dagegen  macht  er  dareh  eine  plausible  Erkliruiif 
iler  bekannten  Steile  in  viU  Lyenrgi  T.  U  p.8il  F.  frcf.  sei» 
wahreeheiuücb,  dast  euch  an  d«n  AnÜMterien  in  der  altem 
Zeit  sceniMlie  Slllol^e  Mifge0liirl  «iird«n  nnd  daaa  die«  Süti^ 
die  iehon     Arfalnplmnea  nfgdillfft  kaite^  ¥en  Lyenrf  emennrt 
wnrdn.  8.  M  —  tA.  Am  SnSdne  nber        t&  i(i9t(fitß  imafi- 
l$mtt)  kann  Nielita  geaehloaaen  werden»  alt  daaa  ateh  die  allg^ 
ndne  Loaligkeit  am  Tage  des  Kannenfeatea  (r^  x<mp  io^iry) 
nneb  in  Neekereien  nnd  Spöttereien  gegen  Vorftbergeiiende  nr- 
gOBs,  mag  iromerhiu  iii  solchen  Neckereien  der  Keim  der  Ko- 
mödie freieren  haben.  Von  den  i'ibrigen  Stellen  ,  welche  Hr.  H. 
zur  LUiterKtützuMg  seuier  Ansicht  vorbringt^  ist  keine,  ge^ea 
die  nicht  Bedenk  Uchkeiten  obwalteten.  Ehe  man  sich  auf  Athen. 
IV  p.  130  1).  beziehen  darf,  wo  Lynkeus  auch  deswegen  giück* 
lieh  gepriesen  wird,  dass  er  in  Athen  Arivaia  xal  Xvx^ovg 
schaue  {^ioq&v)^   so  muss  man  billig  erst  die  beiden  Fragen 
sich  beantworten:  gab  es  an  diesen  Festen  Nichts  zu  schauen, 
wenn  keine  Komödien  anf^efi'shrt  wurden  1  und  warum  nenol 
Hippo^ochus^  wenn  er  wirklich  theatralische ErgÖtsungen  meint| 
nicht  das  wichtigere  Fest^  die  ^iovvöia'i    Ree.  ftndel  in  dier 
aer  Slelie  einen  artigen  Sehen  des  HlppeUclmy.  m  dem  die 
etymolegiache  Bedeutnnf  der  Wörler  Ativmuflß  nnd  xot^m  die 
Erklämng  glebl.^  .  Man  verfleiciM  nur  den  fannen  Schlnas  den 
Brief ea«  «n  nn  neben «  wie  mngmr  die  feprUwana  CMMcaeHc- 
knil  lat fegen  die  TMherbeaelirlebmie  Uerrllnhkeil!  Die  llanmi* 
ttnng  x^^piifoi  i^mwag  .bei  PhUeehoraa  konnten  die  nA«deo  f»« 
%Qolq  aufgefUirlea  Kon»ödlen  nur  im  Seknrs  erbalten  beim. 
Daher  Bdekli  mit  Seebl  Dedenken  iiigl^  dieae  Stelle  anf  Vn» 
mödien  mn  beilelien*  Oder  ea  mnae  nnebgewicaett  werden»  data 
ffixQWov  ohne  weitem  Nebenbegriff  das  an  den  xmi^olq  Vor- 
kommende, zu  diesem  Fest  Gehörende^   bezeichne.    Ob  der 
ungenaue  Aelian  H.  A.  1V\  4^  bei  dem  Worte  xvzqqL  an  Komö* 
dien  gedacht  habe,  lässt  sich  aus  rttpVQi0yLoi  nicht  achiiesien. 
Im  Gegentheil  dies  Wort  macht  es  gerade  wahrscheinlich,  dasi 
er  bei  pfXQol  im  Gegensatze  zu  Jiovvda  %al  A^vaia  hlos  aa 
jene  Ergüsse  einer  rohen  ungeregelten  Fröhlichkeit  dachte, 
von  denen  Suidas  redet,  sei  es  nun,  dass  er  x^^S  und  x^tgoi 
mit  einander  verwechselte  oder  dass  eine  solche  Verwecbaleog, 
wie  Herr  H.  annimmt,  wirklich  schon  vor  Lycnrg  eingetrelea 
war.    Die  Stelle  ans  Alciphron  endlich  deutet  lülmdiogs  aof 
ILfMoodleii  hin»  tbev  einea  Thelln  M  AkifhrM^  «In  iebleshtut 
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CkwiiirfliBiDn  f3r  die  ältere  Zeil,  andern  TheilÄ  begreift  man 
auch  bei  der  von  Ilm.  H.  versuchten  Emeiidation  iiicTit,  wie  auf . 
eiomai  wieder  die  x^^S  Vorschein  kommen,  da  docli  nach 
S.  T5  Lycurg  die  Aufführung  der  Komödien  von  dem  zweiten 
Festtage,  deo  Choen,  auf  den  drillen,  die  xvtQüi^  Terlegl  hatten 
und  dieaer  ieaiimli,  wie  vfo  Aiheiiävs«  Aelieo,  to  aadi  voa 
Akijihron  genannt  werden  muaaie« 

a82— 89  seift  Ur.  II.  mit,  wie  Ree.  glMbt,  entM^hel* 
deodea  QHIaden ,  deee  die  AnlTuhraRg  der  Thetnophoriasnsen 
k  4m  »Inte  Jahr  dee  pelepMaee.  Kriege,  Ol.  U,  S  (410.),  fillt. 
DIN  Müiagreielui  Tietie  Oapitel  (8.  M— IM.)  hendelt 
der  Verblödung  dee  Ttilnraeiiy«  eder  Dactylee  mit  elftem 
Aaepiti  md  too  den  Gebraaehe  des  P^eeeleaaaMlieue  In  lam« 
biNben  TrlaMleni,  und  aell  tbeile  eine  weitere  Anefttbrung  nod 
Begründung,  thdla  eine  Berichtigung  deaaen  sein ,  wat  Rei«lg 
im  ernten  und  zweiten  Capitei  seiner  Conjectaneeii  gelehrt  hat« 
Dai8  bei  dieser  Untersuchung  wenig  Rückaicht  auf  llermauna 
Metrik,  namentlicli  auf  aeine  epitome,  genommen  wird,  ist 
l»ei  einem  Scbüier  Reisig'a  kaum  zu  verwundern,  und  begreif- 
Ikli  ht  die  verächtiiche  Art,  in  der  Hermann's  Ansichten  be- 
eeltigt  weriien:  inier  Germanos  diu  e8t  ex  t(uo  Üawesio  aliqiia 
certe  ei  parte  ilermanniis  adrersatus  est,  quippe  Rtia  nixus  iara- 
borum  dimeosionc  trochaiea,  quam  quidera  cum  impugnare  rtihil 
auineat,  qoomodo  Daweaii  praeceptum  Hermannua  Teatringi  vo- 
laerlt,  expilcare  praeleraüttInMa.  Beek  aebea  wir  lieber«  waa 
feidirt  wird ! 

Herr  II.  gebl  von  der  Analditam,  data  die  Verbindung 
dü  Tfibiwebyt  (Pactylua)  and  Anapista  aowle  der  Froeeleoa* 
HMÜcna  alall  elnea  lanibna  lai  laaablaebea  Verae  nnr  dam  alall* 
bift  lü,  w«M  dedoreh  brf  der  Kecilatlen  der  lamblaebe  Rbytb* 
Ma  hMiI  verieien  geht  Daber  (t)  ktane  Jene  Terblndeng  dee 
Mbr* «.  Anap«  ond  der  Preeetenematieae  an  jeder  Melle dea 
triairtera  Scnti  finden,  aobald  iwlaeben  jenen  beiden  Fnaaen 
eder  innerhalb  dea  Proeeleaamatiena  ein  Gedanke  (Sata)  geen*  < 
digt  werde  und  also  eine  Pause  im  Recitiren  eintrete,  welche 
(iüeiu?!)  es  möglicli  mache,  deu  Verg  mit  Leichtigkeit  vorzu- 
trafen und  doch  den  iamhinchen  Rhythmus  zu  bewahren.  Ea 
faadeu  aicii  aber  von  jeuer  Verbindung  bloa  einige  wenige  Bei- 
spiele und  swar  der  Art,  daas  der  Tribrachjs  (Dactylufi)  zur 
ersten  Dipodie,  der  Anaplst  zur  zweiten  gehöre;  hingegen  sei 
von  dem  Gebrauche  des  Proccleusmaticüs  kein  eiiizi«!es  Beispiel 
vorhanden.  Das  hefsst  natürlich,  die  Beispiele ,  die  vorkom- 
uea^  mnaaen  per  faa  et  nefaa  corrigirt  oder  auf  eine  andere 
Weiae  beaeitigl  werden«  Freilich  wird  uns  Hr.  H«  wegen  die- 
ser Worte  die  Ignava  superaliiio  und  temeritaa,  von  der  -er 
8k M  wkU  ao  graeacr  Bescheidenheit  spricht,  verwerfen,  und 
Ml  daran!  etitaest  daaa  viele  der  in  Frafe  kemnienden  Verae 
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•leh  auch,  ab^eselieo  tob  ibrer  metritelieii  Stractoir,  aTsfer^ 
derbt  erweiseu^  aber  weder  daraus  uoch  aas  der  geringen  Au* 
zahl  der  sichern  Beispiele  fol^t,  dass  aaeh  die  aicberü  geändert 
werden  müssen,  dass  die  cliaracteristische  Freiheit,  mit  wel- 
cher sich  der  koruisciie  Trinietcr  im  Gegensätze  zu  dem  tragi- 
schen bewegt,  nicht  ao  weit  gegangen  aei,  um  unter  gewissen, 
darch  die  Natur  des  iambisclMii  Abylbmos  f  eboiaen  Bedinguo«» 
fea  MNroiil  jase  Verbindnng  swaler  teheialinr  ffCMdartiger 
Fiiaae  als  aueh  den  PromlMitnatlevt  samimen !    Daai  Mk 
Jene  Verbindang  überhaupt  selten  uad  aiabtens  in  der  eratea 
Hilfla  4m  Vaneü  fiadal^  Ui  keiaMweft  waMilg.    IM  dar 
thrgUi ,  weicha  dte  Aitea  iaf  die  Farn  ibrter  Vaiae  varwaad* 
tea,  bei  ihrem  feiaaa  Gefabla  far  daa  Scblekllcha  aod  Ange- 
maaiaaa  aath  !a  malriaahaa  Diugeu,  maattaa  aia  aiaaahaa,  da« 
dlarar  Rbytliaiaa,  dar  daai  laaibiiahea  Yaraa  aiaa  angewiluK 
Uche  Bewefliehkeit  nnd  Raacbheit  mittheilt,  «dten  und  aar 
im  Einklänge  mit  dem  darzustellenden  Gedankt^n  anznwendea 
aei,  z.  U.  um  die  heftigere  Gemülhäbewegnng  .des  liedendea 
auszudrücken,   um  die  Zuhörer  auf  etwas  Ungewahnlichet, 
Ausaerordeniliches  aufmerksam  zu  machen,   um  zu  parodirea, 
n.  8.  f.  Vgl.  Reisig  S.  H5  f.    Da  aber  ferner  diese  Form  einen 
grossen  Kraftauiwand  der  Lunge  verlangt,  tim  das  Mi^STer- 
hältniaa  zwischen  der  quantitativen  oder  numerischen  und  deoi 
rhythmischen  Werthe  der  Sillen  durch  dieintension  der  Stirn* 
me  auasugieichen :  so  iit  ea  ebenfalls  natürlich ,  dass  dieselbe 
hauptsächlich  am  Anfange  odar  dach  in  der  arataa  Hälfte  daa 
Veraea  aaii  awar  am  liebsten  vor  oder  nach  eiaam  Ruhe- 
punkte  aagewandft  wnrde.   Waaiger  Sehwi«rigkeiten  macht  dar 
Froceleaamatieoii  daher  dieser  auch  gegen  daa  Ende  des  Ver* 
sea  Flata  Bimail;    Dia  Laiahligkait  dar  Radtaliaa  aiiain  aia 
Krüariaai  dar  Kiditigkait  aolchar  Veraa  anaooahnmi  lü  aaihr 
flMiali.  Aber  war  moalila  aaihat  daaii  an  aiaam  Varaat  wia 
falgaiidar  ist: 

dl*  ovxl  £o^o3cJLia  nQozBQOV  ovz'  EiquUdov 

bei  richtiger  Recitation  den  geringsten  Anstoss  nehmen'?  oder 
wer  würde  nicht,  wenn  einer  yorgefassten  Ansicht  zu  Liebe 
%W  ov  2^o(p.  geschrieben  werden  soll,  mit  Reisig  entgegnen: 
•ane  vero  potest  ita  scribi:  at  ab  auctore  hoc  potius  quam  iUud 
scriptum  esse  quibus  tandem  argiimcMitis  nobis  pcrsnadebiaf 

Und  woher  kommt  es  denn,  dass  einen  Vera,  wie  foigendaa: 
▼ 

wähl  Jedanttann  für  fehlerhaft  halt,  ilarselbe  Vait  abari 
er  s«  B.  so  lautete : 

T 
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Weht  Beine  VefthoMiger  finden  würde  %  W«r  gUobte  «adUA 

«akl|  dm  Veiten^  wie  foigeoder  iits. 

▼ 

mit  einer  Sjniaene  (gxn^f/ov),  lu  Hülfe  gekommeo  werden 
Dttgsel  Quid  eain  Mt«  .cur  condemnemM  proceleutmalicam, 
•i  iu  iomerii  est  accommodaliif ,  ■!  pUne  eodem  Jure  pro  tri- 
bracho  posftas  videatur,  quo  anapaestuv  pro  fainbo poni  licuitl 
IMif  8.  M.  .  Die  Recitalioa  iat  leicht«  der  fambitclie  RlijOb* 
Mi  dm  ae  md  aocli  bctaer  erheiten  ela  in  Veraen«  via 

and  aluilichen.  Herr  H.  sucht  narolich  den  Procelensmaticua 
au»  mehren  Versen ,  in  denen  er  sich  hartnäckig  vertheidigt, 
dorch  Annahme  einer  Synfzese  zu  vertreiben,  S.  152  IT.  Waa 
daselbtt  über  Sjüizet^e  bemerkt  wird,  ist  wenigstens  sehr  un- 
klar. Soviel,  meint  Ree.»  steht  fest:  dieSvnizese  ist  von  der 
Contraction  eben  so  verschieden,  wie  von  der  Elision, 
indem  weder  beide  Vocale  in  einen  verwandten  (langen)  Laut 
bbergeheo,  noch  der  eine  von  ihnen  giniiiah  ansfestossen  wird, 
sondern  der  eine  Vocal,  nimiich  der  erste,  dient  {gleichsam 
aAt  Veracftilaf  des  andern,  nnd  wird  ala  soieher,  ihnlieli  dem 
VeneUegin  der  Musik,  rasch,  aber  docii  vernehmbar  ausge-* 
iprochim.  Hierin  lieft  ])  der  Gmndi  wtmm  iwei  Voceiei  wel* 
iie  dnieh  die  Syniieae,  wie  man  aagt.  In  eine  Silbe  llberge* 
Im,  nMit  nie  eine  Mbe  geadiiieben*frerden,  und  nielit  In 
daer  gewleaen  Qentnlfkelt»  welche  die  nraprön^liche  Ferni 
daa  Wertee  «ieht  Terwiaehen  Itaaen  wollte  ( 8.  158. ).  Dono 
wmu  man  xoXtog  statt  %6Xsag  sprach^  so  bitte  man  e«  aneh 
geschrieben,  ebenso  gut  wie  ÜBiQuitög  und  ITEtpcatog,  vyLU 
iud  vyiiaj  2)  erklärt  dies  die  Seltenheit  der  Syiiizese  im  Ver- 
fielch  mit  der  Contraction  und  Elision^  und  warum  nur  kurze 
Vocate  nnd  unter  diesen  vorzitgtich  ^  und  4  und  zwar  gewöhn- 
hell  nach  oder  vor  einer  langen  9ilf)c  die  so^ennnnte  Syni- 
i€ae  bilden;  3)  gellt  daraus  hervor,  dass  die  S^^nize^e  keine 
karae  Silbe  lang  machen  kann.  Wohl  aber  kann  die  Syiiizese 
mit  I  oder  v  ,  wie  Buttmann  sein  richtiges  Gefühl  lehrte  (Ausf* 
Sprachl.  Ii  S.  WL),  dne  aoldie  Kraft  tnf  die  ihr  vorherge- 
hende Silbe  enaiiben,  daaa,  wenn  diese  knri  ist  ond  kurs 
blelbeü Mnsa ,  der  Rhythmus  fehlerhaft  wird,  oder  mit  andern 
Worten:  da  i  nd  i>  In  der  Sjniiese  der  Natar  dieser  Laute 
naab  im  die  Conaonanten  j  nnd  v  (w)  übergehen ,  ao  ist  ea  eine 
■MTtrlfildie  HIfle  «(Aiog  (poljos),  pnnömv  (neewon)  nnd 
Aebnilebee  nie  hnben  enagesproehen  m  hören.  80  iat  g ewiae 
MI  Uen  iefli  Bea  ftlf  ender  Yen  In  hoebaten  Grade  wi- 
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(so  wird  er  S.  154  ^cniesgen),  während  er  nach  der  gewöliD- 

W  w\#wv    1  V/^  I 

awar  mit  stürinisclier  EHe,  wie  der  auf  den  M^rlct  rennende 
A^orakritog,  aber  ohne  Holpern  und  Stolpern  ablauft.  Durch- 
aua wiükülirlich  und  falsch  ist  ea  ferner,  in  «Ter  Synizese  voq 
la  und  io  bald  eine  Elision,  bald  eine  Contraction  gehen  za 
wollen;  HfUkührlich:  denn  am  welchem  Grunde  soll  dia  ia 
^ristoph.  Wesp.  1100  eine  lange,  bei  Machon  bei  Alheu.  VIII 
p.  ZMl  B.  eine  ku  rze  Silbe  bilden  (daa  Metrum  kann  naturUcb 
Iiier  keitien  Grund  abgeben)  und  woran  erkennt  man  daa  kam 
ndd  daa  lange  duil  ^falach  aber^  weil  weder  eine  Cantraciioa 
Yon  iatu  ä  oder  gur  won  iO  ia  d  noch  eine  BUsion,  wodar<& 
da  ana  8ut^  fj^anovmvM  ^otfibv  würde,  denkbar  tat.  Wena 
aber  In  dta ,  q)axxlov  etc.  aueh  bei  der  Syniseae  daa  i  geliärl 
wurde,  to  gewinnen  wir  la  der  fraglichen  Angelegenheit  darcb 
^  die  Annahme  einer  Sjniseae  durchaus  Nichts,  da  man  a.  B.  il 

Mi  XQoßäg  tQvq)BQ6v  tt  diaöixXawivtaav  ' 

9ßch  ohne  Syniseae  das  I  wege«  des  auf  ä  Uegeiiden  Ictus  mo§- 
liekal  raseh  ansspraaliew  miMa,  and  eben  so  in  aadern  Versen. 

So  wenig  ftoe»  non  glanbt,  daaa  Herr  H.  die  Streitfn^i 
cfledigt  habe,  ao  gern  keovt  er  den  krIUaehen  SelMirfsino  as, 
voa  weicbeni  diaa  Cofilei  aaogt  ^t.  IL  naftarwirfl  darjn  nicht 
mr  die  berelta  fon  Hermano  tmd  Reiaig  behandelten  SttiUa 
einer  abermaligeii  Kritik,  aopdern  bemtat  die  Geiegeabeil, 
eine  Menge  anderer  Stellen,  wdebe  alch  IImd  bei  aelner  grot» 
aen  Beleaeahett  in  Menge  darboten»  so  Terlmaern  oder  sa 
erküren.  Zuerst  apriobt  er  über  die  von  Reisig  und  apitir 
auch  von  Hermann  gebilligte  Form  des  Trimeters; 

V^    VWv    II     wv  —  — .  wv^ 

in  Arist.  Ach.  4T  W^.  Vögel  108.  Frieden  240.  Ecclcs.  515. 
Lysistr.  1002.  Wolken  603.,  von  weichen  Stellen  Hr.  H. ,  wfe 
wir  sehen  werden,  nur  die  letzte  nicht  gelten  lassen  wiil. 
Wem  aber  wohl  damit  iiel  ein  OeCailen  eraeigl  werden  aolleo,' 
daaa  frihere  Meinungen  Rermantta,  die  dieaer  netojritali 
Hngat  aufgegeben  hat^  gefliaaentiich  md  luweilen 
ungesiemendem  Tadel  (>•  B.  egregie  lapana  eal)  ansflm 
Vergeaienbeit  kerrorgieiogen  werdent  Reeeaeeiit  daebte  dd- 
'wUlkftbrUch  an  Co.  Tuae.  I,  n.  »  S.  n-^IM  «dnl  ei«e  SttU» 
dea  Keniken  Hatobelni  SdMl.  m  Afiit  TluBMNth.«6  gl«** 
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llcii  Terbeisert.   Aber  bei  Athenans  V  p.  221  A.  xovös  xoTcxa 

Siyvdöxav  Tcütml     avavdos  zu  schreiben  möchte  uichl  räth- 
tth  mIb«  tebon  werfen  der  nnpassendeo  VerUadong  (nal)  * 
iweier  ganz  Teraehiediier  Zastlntde  dts  Trunkoen. .  Deon  I^xv^ 
htttü  xal  —  UBital  yt  kann  niclit  helsgen:  erst  lärmt 

er^dann  liegl  er.  Beim  Antiphanes  (Poliux  X  §  21.)  corri* 
Hr.  H.  ini  MUen  Vers  riditig  17  *^ixaxxT^  fät  u  imgattB$% 
im  aberJM  ertlea  Veit.d  tfradfiov^og  Au  tlg  (wofir  Ur^ 
K  tti$  ^a^fiovxog  ä*  tau  ttg;  Toraefaligl)  der  Artikel  nicfal- 
aar  apridirichtig,  eondern  sogar  nolh wendig  ist ,  beiireifelto 
er  selbst  weht  nldit  Im  Brnst.  Ob  der  iweite  Vera: 

damsyfSfftg  ^  d^     naiviiy  syog  (u  duHnntsü»  iaXmt 

ferderht  gei,  lastet  llecens.  dahin  gestellt;  öv  öij  wenigsteaa 
•che- int  ihm  bei  Weitem  passender  als  das  matte  yctQ  (Tff%'^ 
uTtonri^iig  yccQ  fLB  xuLvi^v  Kxk.  nach  Hrn.  H.).  —  S.  9t  f. 
iiird  behauptet,  dass  cS  in  der  Arsis  bei  zweisilbiger  Anakrusia 
fehlerhaft  sei;  die  wenigen  Beispiele,  die  entgegen  stehen, 
Verden  ohne  Grund  corri^irt.  Wir  meinen,  wie  der  prokliti* 
sehe  Artikel  6  (Uan.  S.  48.),  wie  andere  bedeutungiiose  Wört- 
eben, s.  B.  luv^  biafig  in  der  Arsis  stehen »  so  und  noch  mehr 
vertrage  sicli  wohl  auch  i  mit  dem  Ictus,  der  auf  der  Araie 
•ioea  Awpieta  liegt,  eben  so  gut,  wie  im  daetjiiscbea  Veni| 
t>L  m  mattQ  co  ^bv  sS  naXa  m  xaglsööa,  — -  &  101  komml 
Herr  II.  auf  den  Irakannten  Spraehgebfench  sn  reden  ^  naek  - 
«elehem  de«  w erimm  initum  df«  Hnuptoetset  der  DettlMelikeil 
ite  des  Naehdrocks  wegen  f m  folgenden  Satie  nii  pertieipinm 
wMerhell  wird ,  n.  &  cempralMQdlt  cempreiienseeqne  In« 
tarfedt,  mmi  #ndei  demiweh  «Im  Slegaas  Im  Anedfacka  M 
•i|b.(ML  T.  141: 

tip  ii  AttCöV,  tpi6iiß 
tlp^  $1X9^  9Qitß9  ^iv»     ffXf»^  $^9fff  tx^^f 

Was  80  viel  sein  soll  bIr:  tpvöiv  tlv*  sIxb,  (pQa^e^  zlva  öl  <pv- 
Civ  ij^an'  rtva  lixfii^v  tjßrjg  bIxbv^  weil  ans  der  Gestalt  das  Alter 
erkannt  werden  könnte.  Aehntiches  giebt  Schneider  zn  der 
Stelle.  Ree.  findet  in  dieser  Art  zu  reden  eine  abgeschmackte 
Brette.  Die  riclitige  Erklärung  giebt  Dissen  zu  Findar  iNem. 
Xi,  45  T.  II  p.  520  qua  stetnia  f uerit ,  die ,  queroque  £orem 
sctatia  Imkeaa  (acil.  isla  quam  dices  statura  fuerit),  h.  e«  qim 
slntera  eaque  qne  In  flere  netatis.  Damit  wird  «ber  keineewefn 
«Vef^ben,  dam  txu  —  txoif  Ia  Einem  Vene  sn  billigen  oder 
gar  ala  BtHiaiheil  d^r  Rede  nnsesehen  sei.  —  iOS  fnliii 
.cia  Fragment  den  Aristeplrnntfe  enf  dae  Znenmmeiitretai  eines 
Adjeetira  mid  gibstintki  te  glelebmi  Cealban,  nber  Teraehied- 
iitt  BeriibmigMi,  wie  wenn  Cleeio  nnl  dteto  nodldntem  esp« 
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§ß  Griechi^cha  Litteratn«. 

4iVf  adicsQ  &Bol(Si^  wo  sicli  das  Pronomen  avtaldtMit^k 
Ge8torbnen^  denen  li^cryic^fiara  gebracht  werden,  bezieht  Di« 
wird  Niemand  mUs billigen,  sobald  dadurch  keine  Undeallteh- 
keit  eiiUteht.  Aber  wie  kommt  lir.  H.  auf  den  sonderbaren  Ge- 
danken ,  dies  ein  insigne  loquendi  ^enus ,  e^jre^ia  ni\nm  co|si- 
tandi  alacritate,  quaGraeci  praeter  ceteros  Horuerunt,  zu  aeiH 
Ben?  Dadurch  werden  wenigstens  die  verauchten  Erklinugtl 
wm  Nklilt  wmhncheialieten  fiean  4b  fikf  Ii»  Aj.  811 : 

ißB  ys  tov  (xaxocjv  akatav  %ov&P 
ovQLCü  (i?)  ntkdoat  ögouci, 

ii|  ifiiv^wAik  Inf  den  ermUeimi  CImt  b«iogeD  (ÜJL'  ifil  dut- 
inpßäiß  Svta  ^i^  kBv66Btv  rdv  S^dga)^  davon  «bfetelien,  dm 
es  jeder  Zuhörer  mit  avÖga  verbinden  mnsste,  sehr  maltf 

weau  es  ohne  weitere  ßezieliun^  zu  Ievoöhv  stehen  eoH  (io-* 
hei  meiner  Ermüdung);  albern,  wenn  en ^  wie  leicht 
▼erstanden  werden  konnte,  den  Orund  des  fi^  Xsv06tLV  anhe- 
ben soll  (we^en  meiner  Ermüdung),  ungrie c tü>«ch, 
wenn  es  vielleic  ht  blos  m  viel  als  dvötip^ov  sein  soll.  Ausser« 
dem  wird,  so  viel  sich  Ree.  erinnert,  ausvrjvdg  nicht  toq 
ner  voröberffehenden  Schwäche,  uie  sie  sich  bei  augenblicki^ 
eher  Ermüdung  zeigt,  gebraucht,  sondern  entweder  von  ei- 
ner habituellen  Kraftlosigkeil,  wie  solche  den  Chriechen  iu  dea 
Schatten  der  Flingesehiednen  and  in  den  Tranmgestalten  er- 
iehlen,  oder  doch  von  einer  andeoemden  Schwache,  derglci* 
chen  eine  gefahriicbe  Verwundnof ,  bokenallieh  euch  eine  1's^ 
ftbei^ohendo  iUeerel  hiüierliast  See.  beiMit  Voebe|b  ifu- 
flpfvoy  enf  Ajax»  obne  Jedoeh  «n  einen  Oegenanln  nn  den  r^ 
•  gen  Cbor  nn  denken.  Einet  Irribnma  Ist,  wenn  ee  dereef  9k- 
.(eeebenwer,  Hermann  ellerdings  Uberwleajen,  de«ierss|t9 
von  der  nnn  anch  von  Hm.  H.  gebiillgten  Brfcllrang:  lan  de* 
mm  est  et  ab  eieg antia  dtaendi  aMeoom,  nt  id  nemini  pis- 
eiturnm  confidam.  Was  derselbe  zu  Soph.  Traehia»IM 
sagt,  seheint  Herr  H.  missverstanden  zu  haben.  Denn  wsaa 
Hermann  sagt:  fiij  nginovra  non  ad  xaxa  referendum, 
dictum  pro  utgiitov  (nämlich  og  äöuilta  ka^gaia  uaxa 
«Qijtov  avzGj  ka^gala  döHBlv  icctxcc)  ^  so  wollte  er  damit  «ic'i 
Gedanken  erklären,  nicht  aber  die  grammatische  Verbind«o| 
der  Worte;  denn  eben  dass  Sophokles  jr(>£;roi^a ,  nicht  Äßf«oV 
•  setzte^  zeigt,  dass  er  jenes  mit  xinui  verband,  und  keine  Inter- 
pnnction  wird  im  Stande  sein,  das  Zusammengehörige  zu  tren- 
nen. Denn  mgkcovta  für  ^Qtmop  lisst  sieli  elien  so  wenig  nach- 
weisen als  i^ovta  für  l|oV ,  fdr  Mttfivk  Wenn  ieiair 
&  IM  t  In  Arialopb.  PInlna  «Wt 

* 
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10  construirt  werden  soll:  ovta  xc(Xt7i6v  lött  diay.  ng^ypa 
iU,^  80  muiiä  weaigstens  zugegeben  werden^  dass  ArUloplia- 
nes  seine  Worte  sehr  ungeschickt  gestellt  habe.  Aber  toii  ei- 
nem XQÜy^a  dlxaiov  kann  hier  die  Rede  nicht  sein.  Das 
B^tie  ist  noch  immer  Hemsterhuia*  Conjectur  td  dlHctiov. 
Aar  faose  Sats  bezieht  sich  auf  das  saniolial  ang Röhrte  Bei- 
l|ieL  Die  iüader,  die  Uire  JfiUm  neiden  {^ptifäfQvöi) ^  sei-* 
geadadurchf  datg  es  ilinea  schwer  war  (^v)  n.  s.  w.  EadiidH 
daai  Lysistr.  Ml  wderbt  isl^  erleidet  keiiiea  Zweifei ,  wenn 
«so  audi  die  Fom  «vs^o/istf^«  mit  BoIIimbu  Thl.  II  S..14l^ 
ia  Schals  aehmea  wölke.  Aber  Hri  H,  hat  die  Stelle  offenbar 
MiisfenCawloB  ood  aomlt  die  wahre  Uraaehe  dea  VerderbnlMoe 
ferkannt.  Demi  Lysiatrate  sagt  nlehti  daaa  ale  die  frü- 
hevB  Kriege  end  die  Zell  ertragen  hitlen,  wai 
illqp^ings  sehr  albern  wäre,  aber  schon  deswegen  der  Sinn 
nicht  huiu  kann,  weil  dann  ztov  ctvÖQcjv  azz^  tuouire  zwischen 
Ilimmei  und  Erde  schwebt ,  sondern,  dass  sie  dea  bishe« 
rigen  Krieg  und  die  (bisherige)  Zeit  hindurch  er- 
tragen hätten,  was  den  Männern  zu  thun  beliebt.  Offenbar 
iit  der  alberne  Zut^atz  tov  xqövov  eine  Glosse  zu  tov  uqozbqov 
MoUuov.  Dies  erkannte  auch  Reisig  S.  21S,  dessen  scharf« 
siaaige  Conjectur  der  Nachhiitfe  Hrn.  Ilanov's  nicht  bedurfte. 

Dieser  beaehenkl  lua  jiäaiü«k  mil  dem  wooderUchen  Verae 

V7i6  öcDtpQOOifpqg  t^s  i^fiiziQag^  xo5v  dvÖgav^  atz'  ^Tcoisits» 

fir  diejenigen  I  weMie  dea  Booh  nieht  besitsen,  mithin  ohne 
SSaoheval  nlehllni Stande eeln werden,  denSinndleaer Veieesa 
«iMlhaelüt  henrnktRecif  decann«ev  itk¥  nc^iffii^oif  danSnhit; 
Igenon  enf  pUrA  werden  aeilt  wir  heben  hieher  Krieg 
nnd  Allee  ^en  den  Mftnne^rn  erdnideül 

8.  IM  — 109  wird  Aritt  Nnb.  6588q.  behandelt,  nnd  rieh» 
tig  betuerkt,  dass  der  Gedanke  nacli  dkBmgvova  keinen  Ruhe« 
punkt  verstatte.  Weil  deshalb  die  Verbindung  dea  Xribr.  und 
Aiiap.  nicht  zulässig  sei,  corrigirt  Hr.  II.:  , 

&i%XQvd¥  maxA  xaiito  um  xhv  i^^Bva* 

9iDq  irrst:  denn  du  nennst  das  Weibchen  akExro-  eben  so 
wie  da«  Männchen.''^  Zuerst  ist  aber  ya  ohne  Grund  nlatt  vi 
yselat.  Denn  1)  ist  keine  Causalpartikel  nöthig,  du  ogag 
u  xa^xi^  nlehi  aehieehtbln  (y,ainipiiciter*>*)  erras  bedeutet 
(de  kreis  4enn  do  pflegil  sn nennen),  aendern:  aiehst  du, 
Wne  dn  aeeliat?  diesem  xa^x^is  erklärende  Sats 

nalii^ete.  gaas  richtig  ohne  eine  Vorhlndnngspartikei  nachfolgt 
iVergk  MeMk  Qr.  &  Utte.),  nnd  wenn  eine  CMuelfectihil 
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B5ihig  wtr,  80  musgte^a^,  nicht  stehlen,  obgleich  Hr. H, 
ys  und  yuQ  für  gleichbedeutend  zu  halten  scheint  Vgl.  S- 150« 
2)  ist  ts  nicht  falsch.  Natürlich  entfipncht  es  dem  xal  vor  lov 
ß(5p£t'a.  Die  Construction  it^t:  tj^v  ra  ^tj^stav  Ttal  tov  uQoEvtt 
xatä  Tavrd  xalslg  dkaxrgvova,  du  nennst  das  Wf*ibcheu  und 
Männchen  in  gleicher  Weise  (ohne  einen  Unterschied  luma« 
chen)  alButgv&v.  Was  den  Nominativ  aXixtQvav  betrifft,  dea 
•ine  Handschrift  bieiati  ao  kann  freilich  nicht  iii  Abrede fa* 
ateiit  werdeOf  dasa  er  gesetzt  werden  k  annte;  aber  ^  erm 
Aciitopbaoea  wirklich  f esetit  worden  ist?  Ree.  leugnet  cr«  m 
danaelbeii  Gmnde»  welchen  Reisif  S.  14  wtd  mit  Ihn  Hr.& 
Ä.  in  («CM  BrfurdI  gelteed  machten.  Fiir  den  Accoaatlf 
apricht  der  Umatand,  daätf'Arlatoph.  evch  In  dm  folgendoi 
Teraea  in  gleicher  Weiae  den  Aeena«  brawdils 

V1J  tov  Iloöatöm'  vvv  öa  xSg  {i$  xq^i  jtcriUiv; 
iimtQvaivav  tdv  d*  Stbqov  ilixtofa* 

'       a^oav«  Xttksig  &il^knav  ov0a/»*    Tff  tQoutf 
a^QBva  xccka  'ycjj  xiQÖoxovi 

iticQ  to  Xoi*iv  nag  fis  xqii  nulßlv^  ftrog  '  t.673i 

e.  a.  f. ;  gegen  den  Acciisatir  Nichts  als  der  Khytlirous^  der« 
wenn  er  wirklich  fehlerhaft  ist,  auch  auf  andere  Weise  rer* 
beiisert  werden  kann,  wie  Hermann  in  der  neiiaten  Anagabcdtf 
Wolken  f eselgl  hat.  Daaa  Strepaiadea  Va.  GOt  xpcd  g ,  tgifog 
a  a.  f.,  nicht  mQiSVf  tgdyov  n.  e.  f.»  nnd  Sokretea  Va.M 
äkixtQvAp  nilsxTQvmVf  nicht  iXsxt^mpa  xdlsnwfviim 
hat  seinen  guten  Grund.  Denn  de  Strepa.  die  Finge,  welche 
In  Va.  M4  f.  liegt  {tmp  ntiftoMm  %hr  i^uiß  io^wg  a^^a), 
hceotvoiten  wnllle,  ee  mmto  eflm  Nemln.  entwerten 
tgayog^  tccvgogeUk  edl,  a^fmfig  bIöi)^  eben  ao  wfe-.VkdBI 
«nd  an»  nnd  konnte  eben  'ke  wenig  hier  wie  Ve.  089  ekMa 
▼nn  otda  ehhingig^  Aceoaetlr  aetnen.  Sekretes  aber  all» 
wertet  auf  die  Frage  des  Strepiades,  worin  er  denn,  als  ar 
aXEKTQvcüv  sagt,  gefehlt  habe,  mit  Beziehung  auf  desseo  eig* 
neu  Worte  Vs.  65'?  gana  richtig  dktxtQvmv  nttXaxtgvdv. 

^.  109—146  werden  solche  Verse,  welche  auch  aui 
deru  Gründen  für  verderbt  anzusehen  sind,   corrigirt.  Dt 
diese  alle  schon  von  Andern  behandelt  wcirden  sind,  so  babea 
wir  nur  nber  die  eignen  Versuche  Hrn.  H/a  ifiittlgea  M  eniniii* 
Die  Conj^etur  &  III«  in  Ariat.  e^eitt.  SSi 

notov  ßgitag;  6v  9*  Izaov  'qyal  ydg  ^aovg} 

tn  adireiben ,  nrfaafillt  wegen  de  —  yig.  —  Die  fUMmg 
fcii^  AniQ  In  eqnitt.  134  empftdilt  Sinn  und  Rhythmos  var 
der  ve^peMegnen:  Jiuii^  Imfog^- ^  Bei  4m  1— ntuf» 
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Her  Arilt.  At.  1606  S.  112  ist  Ree.  Zweierlei  •vfgeftllen:  ' 
1)  die  unbegreifliche  Behauptoog,  4Mt  der  Genitiv  oder  (wl« 
Hr.  H.  fertwAhrend  schreibt)  Genetiv  t^g  odov  eben  so  we- 
^AgMuimHlvii  {vnaaouhfH)  alrio  den  Fröechen  174  vuuf^l^* 
ii^     ddov  SU  vuiyw  gehöre,  eondera  to  viel  mit 
im  bedeite.    Die  Cittl  ^Bergler  ad  Ar.  Pac.  IIM"^  lat  qih 
Ms.  Ita»  der  GeDitif      mtigfg  odov,  der  an  dieser  Sielle 
«■d  in  de»  voa  Bergler  angezognen  Fragnieiite  des  Nlkestratiie 
stohl,  ist  faos  anderer  Art  (aof  4eraielben  Wege,  bei 
demselben  Gange)  und  könnte  allerdings  Jemanden,  der 
alsht  fans  ellipsenfent  ist,  durch  Verglelchong  mit  dem  home«  *  * 
ri»cheü  oi  5'  Inu  ovv  cü^ovio  lÖl  tcoq  6öov  lyBvovzo  zur  An- 
nibme  einer  Ellipse  verleiten;  aber  vtioxivh  oder  vjtayB  «go 
%^S  odov  kiDU  gar  nicbt  gesagt  werden,   und  selbst  weaii  es  . 
richtig  wire,  wnrde  ngo  tijg  oöov^  also  auch  dag  dafür  s^e»etzt 
sein  tollende  T^Jg  6  doi;  mit  dem  Verbum  verbunden  werden  * 
inut<sen.    2)  Dass  das,  was  lieisig  S.  204  f.  iiber  Ki^OfiBVog  in 
Beziij  auf  unsre  Stelle  sagt,   ohne  weitere»  nacfige<iprochen 
wird.  Dt^nii  wenn  auch  Aristophancs  bei  Aufforderungen  ^rtd'Oi;,  • 
atclit  sf^ov,  und  demnach,  wo  in  unabhängiger  Rede  m^ov 
stahanusste,  im  Participialsatse  sido|csvog,  nicht  «ado/iS* 
tOff  gesetii  bat,  so  mugste  bedacht  werden,  dasg  der  Sinn, 
veMer  In  xSiioiyB  nBt^oiiBvo^  vnoxCvBi  tijs  iiov  liegt,  nicUr 
Mthwendif  in  mMov  {nidov)  ual  littoxlvBt  anfsnlösen  sei. 
Baiib  Wanna  «lebt  lo  nmp  l/ioivs  luttg,  liMmUvn  r^g  6doM 
varaaeb  frcillcb  m9i96^9P0B  ifebtlg  wire.    Wenn  Ree.  sich 
>isbt  for  Herrn  R  ftrchtete,  .er  empföhle  mibedenklieh  dl%  * 
Lssert  d|er  Btf  enner  Hindaehrllts 

aad  fände  obendrein  im  Ban  dieses  Yeraes  eine  besondere 
Scböabeit;  so  aber  —  manum  de  tabula!  Von  den  Verbegge- 
nagtversuclien,  die  Herr  II.  S.  112  macht,  bemerlcen  wir 
Tbetmoph.  xaignp  lam$  iMivvßQuig  tat  i%nüßQiBis^  und 
^<^n.UOi 

iXXäxl  Blnaxt'    Die  Nothwendigkeit  der  Verbesse- 

rung der  letatem  Stelle  liegt  in  der  vorausgesetzten  Richtigkeit 
der  bekannten  Porsonschen  Regel  (ad  finr«  Orest.  64.),  gegen 
welche  freilich  die  Einwendungen  Seidlers  (Rur.  RL  IflibS.)  und 
i«sbeeka  (Sopb.  Aj.  1109.)  bei  dem  S.  Ol  ausgesprochnen  kritt- 
»eben  Qnusdaatse  Nicbta  gelten  können.  Ree*  bait  den  Vem 
für  uttfordorben  and  wBrdo  fiQ^  selbst  wenn  es  von  Hand« 
•«hrlftcn  gebeten  würde,  ela  mntt  snriekweben.  —  Der  Ver- 
iUim  ans  nwel  Stellen  des  Komikera  PJato  sn  Terbannen, 
8.1M~118,  seheitttRee.  missinngen,  de  die  gewnltsnmen  ood 
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^{llkuhrlicheo  Veranderangcn  keinen  Beifall  finden  könneo.  ^ 
Die  tdiarftkiDige  Verimithuni;,  dass  in  Arist.  Flut.  S8a  aus  dtta 
favxa  %iv%^  vxtjgftow  der  Rar.  Ilandschr  y*  av  ta  xavi^ 
vM.  ntchreibeo  sei,  MSÜ  leider  derselbe  Tadel,  de»  Hr.  U. 
ge^en  Hemsterheis  ainspricht,  yh  ist  annuls.  Denn  mit  lyd 
M  ai$i  werettC  eieh  Herr  JH.  beruft  (ftela%  Cei^«  8. 
hit  ei  eine  entere  BewtMdiilte.  ~  In  liytbCr,  2t  enf  MH 
Herr  H.  8.  IStt 

f&r  xQovQytaitBQa  (namlicli  etsQa  ttovÖB  Anderes  als  Mt* 
86  8),  wodurch  die  Rede  sehr  gchw^rfallig  wird.  Dsfefst 
verlangt  er  mit  Recht  die  Herstellnng  deg  Superlativs  rd  iSofd' 
tatov  in  Plate  Protag.  S.  309  C.  und  des  Comparativs  ßiknof 
in  Arietoph.  Plnt  Ol.  —  in  den  Theamofli«  13^  «ehreibl  Hr. 
Haaov  S.  123 

f&r  tig).  9cal  not.  6v  6b  to  Kq,  Warum?  weil  sich  in  ^ot^n 
Handschriften  der  Schreibfehler  6v  rods  rö  Kp,  und  6v  bl  tov 
Kq*  ftndel.  »Allein  durch  diese  Aendrung  gewinnt  weder  der  | 
Rhjibmai  noch  der  Sinn.  Denn  Mnesiloehus  seigt«  wie  ttf 
4er  gaosen  Stelle  in  ersehen  ist,  trets  dem,  dass'er  TerbriBit 
werten  lell,  eine  kenilsclie  Ruhe  und  Resignitien,  tu  weleher 
ifeder  der  heftige,  stirmisehe  Rhythipes  des  Han#v*sciie8  f 
ses  ttimiiit,  nech  des  MdenseheftUebe  S^€an$n  «dhrsrittClW- 

Sens  nielll  sn  vergleichen  mll  itbrdXoilceg,  i^okmlag  S.  54  ).'*' 
^letenfscben  Verse  beim  SebeUislett.ttt  Arlslefk  W«lk«i  j 
109  schreibt  Hr.  H.  S.  121  f.:  ! 

i 

Nach  der  oben  dargelegten  Ansicht  des  Ree.  wird  dadorch  d«r 
metrische  Fehler,  der  in  der  Verbindung  des  Tribr.  und  Anap 
liegen  soll,  eben  so  wenig  gehoben  als  durch  die  andere  Lesart 
tscog  ydg  svÖ.  '^q>vg^  welche  Kuhnken  und  Reisig  in  Schutt 
nahmen.  Denn  wenn  auch  ticos  und  ^sog,  wie  nea  sagt,  swei- 
silbig  gefenden  wird,  z.  B«  in  den  loaicis  Bqo^uüp  staUa  ^^^r 
^soVf  so  darf  dies  doch  weder  so* Terstinden  werden,  ilsob 
die  erste  Silbe  ger  n^el^t  gefadrC  werden  wire,  necbmoch^^ 
diese  Syniiese  nach  dner  fnterpQnetlon,  ^wie  hier,  snitMl^ 
'  Belli,  Eben  dleee  Inli|rpnnelien  aber  entsebnldtgt  die  iKtnVche 
gtrnetur  nnteres  Terses,  weu  dieselbe  ftberhAopft  elior  1^ 
tdmldigung  bederf.  Aber  der  Znsammenhang  Iii  dsfsg^t 
nrfnt  Herr  Hl;  dass  Morychos  bis  dahin  (nud  iiisitt'«Hk 
Jetit)  glucklioh  genauut  werdOi^dem  widerftrBÜedarM^  i 
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dt  {^rs  iiQicvßg^  mi  wtimii  werde  nicht  dasselbe  aach  Tom 
Giaoketea  and  Letforas  pridicirti    Es  ist  misslich,  solche 
Grunde  geltend  zu  machen,  da  wir  den  Zasammenhang,  ia 
welchem  diese  Verse  mit  dem  Vorhergehenden  oder  Folgen- 
den Stauden,  nicht  kennen.    Aber  auch  so  lässt  sich  da^e^cn 
bemerken:  der  Causa  1  satz  rltac?  ydg  svÖalß(av  ftpvg  enthält 
den  Gründl  weshalb  der  Dichter  den  Moryciios  mit  ^ete  an* 
redet,  und  sch'Hesst  die  Gegenwart  keine8\?egs  aus;  eben  so 
konnte  der  Dichter  von  allen  dreien  dl  rtcog  itfjrs  TBQTCvag  oü- 
evdv^ov(iBvoL  sagen,  zumal  wenn  er,  wie  nicht  unwahr- 
scheinlich,  an  ein  kommendes  Unglück  dachte.   Die  Aiispie« 
lang  aber,  die  Ilr.  II.  in  iStiovyäg  ^öaliiov  tqtvg  findet,  hUi6 
kein  Athener  ohne  Commentar  verstanden;  sie  enthlit  aber  so- 
gar, wenn  llee.  Hrn.  II.  ni^ht  falsch  verstanden  hat,  eine  Abr 
iordiat.   Denn  annaagt  der  gelehrte  Dichter:  gottlleher 
Marychoa,  denn  einem  G  o  1 1 Ä  (nlmileii'  dein  ^lioweag  uilfißv^S 
derSidller)  biat  dn  ala  Bingewelliter  enCaproiaenf  von 
gab  amen  Hyat^n  melden  aber  die  Alten  Ntchla.   OdiSr  adtt 
tpialfi€jv  nicht  snmPridlcate  gehören  1  Der  Mann,  d<rfPlaf<i 
In  Getellachaft  daa  Giankeaea  «nd  Lea^as  erwfthnt,  kannte 
wabrsch einlieh  eine  bessere  Glöckseeligkeit  als  die,  ein  Myste 
tnaein!    Uebrigens  ist  der  faUclie  Gebrauch ,  den  Hr.  H.  von 
Elmslej^s  guter  Bemerkung  zu  Eurip.  Bacch.  73  S.  18  LIps. 
macht,  am  so  mehr  zu  tadeln,  je  häufiger  man  jetzt  ein  ahn« 
liehet  Verfahren,  namentlich  in  den  Schriften  der  sogenannten 
Realphilologen  findet.    Wenn  ein  Eingeweihter  als  solcher  £v- 
öaifitov  genannt  wird,  so  versteht  man  das  wohl  mit  Elmsley 
2«  erklaren,  aber  deshalb  ist  nicht  Jeder,  der  tvöalacöv  ge- 
nannt wird  ,  ein  P^in^eweihter !    Aber  der  Name  des  l)ionysos| 
erinnert  ja  an  die  Mysterien!    Im  Gegentheil!    Wenn  Plato 
whklich  an  den  ^lovvöog  noQvxog  der  Sicilier  dachte ,  was 
docli  cirat  dnrch  eine  Textverinderung  wahrscheinlich  gemaclit 
werden  kann,  ao  erinnerte  dieser  Name  an  die  Trauben legci 
bei  der  «Ich  ein  Mofychos  grücklicher  als  alle  Myaten  der  Welt 
Mnkeo  SD^ellte.  —  Bdfailafrtkrdig  lal  dieOonJectnr  q)Qtti'  i 
U^MOta  Ar  daa  nnpaaaende  mgaf^s  dij  xotB  In  denp  Fragmente  / 
den  Bphippaa  bei  Ath^.  Till  p.  SSO  A.  9. 125  f.  —  Nie« 
ibd  tat  die  VerBcteemng  der  MenandHaehen  Stelle  S.  120  ti 

tl  dtccxev^g  il  ZQiJ^f^og^  6  deömatfjg 

mmatirn  kui^ißag  wHf  luaivair  ai^paAa^ 

f)v  y*  i^t  Zusatz  des  Ilm.  H.;  im  zweiten  Vers  wird  gewöhn- 
lich avtcg  oinokavu  Tcdvxa ,  6v  de  ^tJ  A",  im  dritten  ovk  tut 
ovö*  gelesen.    Die  Verbindung  mit  ov  y£,  hange  nun  dieser 

Genitiv  von  o  dBö7t6xj]g  oder  von  TLuvtct  ab  (eine  dritte  Erkla- 

tmg  fittdeft  JKeCi  nichf),  lai  bei  der  vorauagegangnen  Frage  anm 

•  4* 
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w^igtlen  lehr  m%ii  (quid  ita  probos  es  (ta),  caiog  herusetc.}; 
dion  verUingl  dieser  8aU  ovdhv  laftßdvBig^  nicht  iirjdiv;  denn 
die  relativen  Sätse»  welehe  seJasaen,  sied  aniierer  Art 
Bbher  möelite  dy$^  weraef  Jeder,  auch  ohne  von  Greihts  soA 
Oeisford  mm  wiaaett«  feriUli«  rermnieiieB  edn.  Aber  auch  mit 
der  Verteaeeraag  des  s weiten  Verdes  kann  sich  Ree  eicht  ht- 
freeedeu,  da  die  WorUteilonf  bei  Gaiaford  richtiger  acbdat 
(wenn  der  Herr  eeibat  ailen  Notien  bat,  da  sber  Nlahta 
Mltat, '  nicht:  wenn  der  Herr  Aliea  aelbat  genleaat  ••cw.)« 
Aneh  der  Gef  enaati  swiachen  teitdg  inolavu  nimm  ned  ^ 
Si  /iti^tflv  la^f^avHq  fü  Mtftrileber  nnd  angemeaaaer«  Date 
lat  ea  aebr  sweifeihaft,  eb  nlebt  der  dritte  Vera  eleeBikKnil 
knlasae,  welehe  inlt  dem  Oedanken,  der  in  avxog  iMoham 
navxa  Uegt,  im  Etiiklange  stehe.  MriStv  fitatt  ^7}  möchte  frei- 
lich unabweisbar  sein;  wie  dies  aber  iu  den  Vers  zu  brin^ 
ob  %äv  füTMavta  zu  schreiben,  oder Conjnnctive  (a;roAai5<fp— 
Xdß^g)  herzustellen  u.  s.  w.^  beecheSdet  sich  Ree.  gern  tiiclu  la 
wissen.  —    Die  Vermuthungi  dasa  bei  Machon  (Athen.  XIU 

0i  rif^  lipH,  tlg  a^fAmh 

m^xtOtOMOtog. 

en  achreiben  ael  (f&r  6Ü  yag  fq)fj  vtgi?,  yvvm^  ovx  alopfo^ 
noiog;)  S.  128  f.,  hat  wenig  oder  gar  Iceine  Wahrschcinlidi« 
keil.  At  fivripidem  Laidie  protervilete  ebalBjiefectum  eiliü- 
keane  tem  mioetia  interrogationibna ,  quiboe  eoaviciaedi  vii 
omnia  toliitor,  uanm  fnlaaef  Oewiaat  Dean  dea  wira  ak« 
da  SMeben  der  Beaibnaag,  ia  welehe  der  Dlehtor  darcb  Üi 
aoerwirtele  Frage  Yereelst  werdea  war  {xttnuüUty&tg).  Akr 
ifcea  dieaer  Beatlkranng  iat  dt^  Frage  0v  y&Q  xlg  yvv»\ 
oAf  fd0xQo%OL6g\  viel  angeaeaaner  als  daa  fiberaaa  mite  #• 
fig  tig  U  ot^dTOMoiog.  Auf  die  Frage  deutet  auch  ^  A 
ytidöaö*  ttXBKQi^fj,  Wenn  al^x^^^tonoLüQ  gesclirieben  vi^ 
den  sollte,  so  würde  die  Autwort  der  Lais: 

ilire  Beziehnng  auf  die  Frage  des  Euripides,  mithin  der  WHi^ 
der  darin  liegt,  viel  von  seiner  Schärfe  und  Bitterkeit  verlie- 
ren. An  dem  Satie  6v  yccg  tig  bI;  ovx  alöxQonotog ;  kann  keis 
Anstoss  genommen  werden,  was  Elmslej  (ad  Eur.  Med.  ) 
sum  Ueberfloss  durch  passende FaraUclstellen  dargethan  hit 
Dass  übrigens  das  enklitische  tlg  voraoatehen  könne,  i^t  ge- 
wiss; aber  die  enklit.  Pronomina,  weno  eie  im  Anfang  eisef 
BatBabtheilung  stehen,  mit  dem  Accente  sa  foraebon  und  daw^ 
nsch  ot)  duwäf  fti^  'iBivmi^  fts  /i^d'  iogtaöai  miäm  Iii  /*f 
iuv  —  tva,  iik»av6  Zavg  Uo  oad  Aehniichea  ov  eebKibea, 
Mü»  to  WoMi     Aeeoilai,  ea  wte  dia  KlfMlMmlhtNt 
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BaMvü  ward  toll.  criUcae  In  coniGiii  GxMooa.  '  iS 

griechischer  Salsbiidun|^  verkennen.  Reo.  verweis't  deshalb 
Hrn.  H.  auater  Buttraann  (Sprach!.  1  S.  63  Anm.  1.  II  S.  385  ) 
anf  Sehifer  in  Demoathenea  p.  169,  17  R.  und  roridglich  ,  ^ 
•uf  G  raaer*a  Antikritik  gegen  Herrn  G.  StaHbanm  in  Leipiif 
8.  SO.  —  Bemerkaoawcrlh  ist  S.  131  der  Yersoch,  im  Frag* 
•  Mit«  im  Täeopompoa  bei  Alkep»  XI.  f.  411 A-  den  8leii  mA 
Ilie  Teil  hatsMtelkii  t 

« 

Aliaii  4le  Ali  xmi  Weite,  wie  aieh  ile  AUe  geges  ikrea  elf* 
M  Argwohn  in  Schate  nimmt  nnd  tröatet  (xoiou%6  %i  ov 
Ooftoi;  oder  soll  das  heisseii:  ich  werde  ao  Etwas  nicht  lu- 
gebeu?I)y  i»t  ganz  ohne  komischen  Effect  und  val  unpas- 
send. — -  S.  132  wird  das  Fragmeut  dea  üamoxeuua  bei  Atheo« 
I^^1M€.  corrigirt:  '  ^ 

ttt  lisxaßokal  yctg  at  tß  xci^^iff,  iiv«iliai^ 

w  tais  tgo^atg  mtov^ 

far  xax6v.   *Hklßaxa  für  i^Ußatov  ist  eine  Verbeaserang  Her- 
Baanii,   der  aber  lugleich  im  vorhergehenden  Verae  »aitä 
•abrciUmind  diei  mit  ^klßata  Terbindet,  wieilie  Interpunction 
Mcb  tS^QÜKOiötv  zeigt  ( Elemm.  .4oetr.  metr.  S.  135.)*  So 
mbead  ench  Kei8ig  mtMdv  iqXlßatov  S.  25.    Waa  4le  Conj. 
müLmw  [dm  t  der  Sonne  uiid>  dea  Mondea)  beirUil»  ao  söelile 
liall  weder  4er  fehlende  Artikel  reehtfertlgen ,  nodb  ein  genft* 
fander  Chmd  fir  die  NeChwendIgkell  einer  Aenderong  ang»*'  • 
kn  ienen.   Denn  dtaa  «tf  nstetßoXal     «a  iav^9ig  ebne  wei- ' 
ieni  Znaats  ven  den  Verindemnfen  der  Jehreasellen  nnd  4en 
icweguugeii  der  Gealirne  ateht,  kann  hier  nach  dem  Verlier^  < 
fe^angeaea  (va.  17  Iv  xal  ^sqei      va.  18  nsgl  dvWß 

nXtLudog  —  V8.  20  vno  xQOTtdg)  lücht  auffallen,  und  dass  der 
Dichter  wirklich  Ton  einem  iNachtheil  (xaxov^  reden  wollte, 
ersieht  sich  ans  dem  folgenden  Gegensatz:  xd  da  kr^(pdip  xad' 
0Qav  ttaoÖiäG30i  t^v  x^Q^*  ~  Ariatoph.  Aeb.  861  adireibl 
Hr.  IL  wt  £lmai^: 

a^  tiv  *Ula0P^  bciiaQlxxag     i  ffim 

und  erklirt:  per  lolaom,  Juconde  tibiia  canebant  S.  184.  Die 
KrkIfaNMfriail  falsch.  Dean  nbfeaehen  da^on,  daaa  die  Ironie 
hier  funs  ■MWliaaig  ist  (wegen  dea  Vorherfegangenen),  ao 
frngt  man,  worauf  aidl  HU%m(fb(og  beziehen  soHl  Herr  iL 
meint  inl  9vgmß  fioi  taigiö^  ßoftßavkiou  Aber  won 
•agi  dkl  Onawnatik  dmf  imiTUQltms  »uaa  aidi  auf  ein  Ver« 
km  bnaMnuy  wnlehei  im  Voriiergdmden  liegt.  Diea  iat,  dn  . 
m  9mm  Wim  uU  Um^  imMiß^  Der  Mün  teilt  nta 
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^erdlofs  den  Worten  des  Atheners  seinen  Beifall:  isi|ap|U 
tmg  ye  ctitokovvraL  (denn  in  oi  xaxüg  uTCokoviiivoi  üegt  keiu 
y  uusch,  Matth.  Gr.  S.  U41.  Bernhardy  Syntax  S.  318.) i  und 
UP  ist  nicht  nöthif  (licixctgitag  y  äv  anoXoLvxo).  —  Eichtig 
%Bbei9t  die  VeriBiilhuog  &  136  £5  Aaj^  iiei  Ati^tMh.  £«cLS2a 

SU  schreiben  seL  — >  OJfhiiiis  bei  Foilux  X  §  12  verbeiiert 
UerrA^lM: 

navt*  luBgmiiBL  kaßm  taÖl  ddoHS  ittol 

»      ♦  '  * 

Ee^  weiitehl  des  i^iclit  Seil      9\an  leht  ilip'  hdgafi 

mflt  der  Artikel  nieht  fehlen.  Wie  hier  sraiw,  to  wird 
8. 140  f.  bei  Eu[hiH9  ( PoUux     10.  Phrjnichus     ^4  Lok) 

äxavta  td  eiugescliobeQ: 

SxovB  Sij 
Tipp  ohttttp» 

Der  Artikel  vor  öxavti  oben  m  weuig  ais  äuavzij^klUh 
iieua  map  scbreibi: 

Sdwfainnig  wird,  S*  IM)  in  Ariatoph.  Frag«,  ine  LXX  Dmi 
«Qpfoffirt'  otOiV  für  avt0(AdT0i6i,v  geachfieben,  —  Im  Meaaa* 
der  S.  2n  MdtL  xämmt  Hr.  II.  S.  143  ff.  mit  fvteiii  Bedacbt 
d^e  Accusafifn  n^otf^ir^  und  xqii^zov  in  Schnti  nnd  erklärt  sie 
diireb  eia9  olcbt  iiii§ewd|inlieK^  Art  der  AU^iclfeii.  Vgl.  d» 
Aiis)e(er»iDm.Leplla.«ntia  Mi,«.  1M,U«  WnnntW» 
dfetelbe  AttneCiiNi  wt  nlin  diejenigen  Fiile  angnmttdl  wkit 
wo,  Fennel  S^ug  Itfdir  odec  S0ug  99%*  bulm  efaie  nl* 

lH|fe  BealiniMnf  des  Snbj^ßte  TnrhwdfNi  kt,  ao  ttaaft  aieh  Sm 
^U^uhrliqhe  Verfahren  onr  ana  de«  Graildaatae  erklären,  dait 
das  Seltnere  falsch  sei.  Wer  möchte  sich  a.  B.  iu  Aci$t9fik 
Av.  1^1air.s 

ia^O  y%  9n  tdv  av^gaim  SyxBiv  ßovXof^ai^ 
ohttg  mt*  lad'  d  tovg  dcodg  dxomxlöas 

dnrch  das  von  Hrn.  H.  gegeti  alte  Regeln  swischen  ^ 
gesetate Qomoia  bewegen  lassen,  6  —  dxot.  nicht  als  App^ 
aition  an  dem  in  o<;rig  not*  löxlv  Iiegan4en  Snbjeeto  oikog  aa- 
zugeheal  wie  Kurip,  tiipp.  351  06tLS  xod'  ovtos  iö9'  i 
'j^äudMOA    AUanünca  aleli  In  dl«ia  B^ifaMftaiM  MN^ 


Digitized  by  Google 


Uoaovü  e^tdttM,  criilcae  Ja.  GOnifiM  Graecoi,        '  M 

len  eine  Attmtion,  cimlich  da,  wo  der  nnrollstind ig^ 
Begriff  des  Subjectn  durch  den  Zusatz,  der  bei  o6rtg  not*  lött 
stefit,  ?er?oll8tandi^t  wird  oder  das  Subject  in  diesem  erst  ent-* 
halten  ist.  la  beiden  Fitten  aber  ist  dieser  Znsati  not h  wen« 
dig.  Eur.  Baccli.  240  tavt'  oixl  ÖHvijg  ayxov^H  Itf^'  &^i€C^ 
Sßi^ig  vßQl^£tv  o6ug  löüv  6  |irO0.  Siehe  Porson  fQ  fiwrip« 
Orest,  lIMd,  w^dier  ebenfaiis  Aristoph.  Ram  427  hieli erzieht« 
\Mimm  walgslens  viehiifer  (£BfiiP9V  oöxig  i6t\p  ''Avatphi^  . 
mwg)  als  Iln  U.  B.  145  {Z%^vm^i  i^m  '"A^m^si^UHl^ 
ukmku  Dann  ist  ebdi  dai  Waaea  ümt  iHraetieii,  daas 
iw  JMcBde  ^aiMiatbah  TerlbiAdat,  waa  logisch  getrmiA 
Um  ibrigena  dioAtttidioa,  dar  Blmaley  an  Bnrlp«  Baeah» 
SM  ifai  B^piel  fiaiil:  yva  ^iv  rov  "Hi^ag  olog  lov'  txvx^ 
|ole$,  Tgl.  Dem.  de  falsa  leg.  404,  21  ixidil^ai  zqv  dLxalav 
^ttg  Uüp  oLstokoyL  tty  uichi  hieUer  gehöre,  versteht  fikh  foa 
nibtt. 

S.  146  — 152  behandelt  Ilr.  II.  solche  Verae,  die  bloB 
gen  ihrer  metrischen  Structur  verdlohtig  »nd.  Von  diesen  ge« 
boreo  aber  fünf,  nämh'ch  Thesmoph.  285  S  147,  Nikostrataa 
^ti  Athen.  III  p.  III  C.  S.  15<>,  Meimnder  S.  216  Mein.,  Phi- 
leiBoti  S.  400  Mein,  und  Damoxenos  bei  Athen.  Hl  p.  lf)3  A. 
S.  151,  nicht  Jiicriicr,  da  in  diesen  dar  Proceleusmaticus  die 
Stelle  eines  lamben  eiageoommen  hat.  —  Arist  Acharn.  SW 
(ai;».)  wird  »it  Hermann  vn  für  viAq  «nd  mk  Reisig  h^ie^Wß^ 
för  i^ttmi  geschrieben.  Hierbei  wäre  es  aber  w&aaeheiiawenh 
ficwaaea,  daaa  die  Kedenaarl  i£toTo»iiff'  iatovlfCtQov  ^  auf  die 
hier  Alles  afilroiiimif  nachgewiesen  werden  wire.  VielieieliC  .  . 
fataiah  Mm.»  ater  aie  eebtliil  llia  ««giieclilaeli,  ebgeaelMMr 
tee»^  dew  die  Orleeileii  Ihr  i|tew  weiaraelieiiilldh  elme  ve« 
jMrJeeeaeaeenretiene  ie^ueadl  Oehriacii  «e  mechett  eheü 
<»«ii»e  weüewi  Seaels  wie  wir  «Mer  Kepf  weg!  warn  Fe»* 
i%  kieaurlefiem    Aeaaerdem  sind^  wenn  Artaiepb.  wlriclMi 

liuB  mgemuthcten  Witz  (dicendi  speciea  acota)  macheir 
wüte,  die  Worte  zum  wenigsten  $(chr  ungeschickt  gestellt^ 
Vid  dadurch  düc  Witz  selbst  so  versteckt,  dass  man  ihn  kaura 
•offinden  kann.  Endlich  gesteht  Ree  offen,  dass  er  nicht  be* 
freift,  worin  das  Witzige  liefen  solL  Wenn  ffttfro  vn*  ino^ 
iiizif^QV  geiiagt  werden  kann,  so  heiisst  dies,  wie  man  ea  auch  ^ 
Verdeutschen  mö^e,  nichts  Anders  als:  tritt  bei  Seite,  damit 
dich  das  von  oben  herabgegossene  Wasser  nicht  treffe  (tritt  un- 
ter dem  Wasser  weg).    Was  soll  nun  i^Löto}  vn  igdvcov  ts 

lQ9mif  hefisen'l  SoIleB  die  Schulden  und  die  Pikeuika,  su 
i>clchen  die  Beitrife Meb  ^eaehuldet  werden,  mit  dem  berabr 
i^eaieacn  SebMIiweüer  verglichen  werden  1  aoll  diea  TieU 
Mehl  wiuiger  Witte  der  gete  Rath  aeia ,  aieb  aebeidenf rei  m 
gühtat  Oder eeU  der  Witt  darin  Uegeni  daaa  Von  den  Giin- 
¥imi  grfwnt  M  werden  den  Bcbnldner  ae  nnangenebm  li^ 
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M       .    '   ^  GrtectilieJi«  Iil^tof«l|Mk 

«Ii  wenn  er  mit  SeHniuiiwaster  be^oiteft  würde  l.-r-  'Ift^M 
A€baru.  em  »cbreibt  Hr.  H.  mit  ttdsif : 

für  9ror%if\  eine  Conjectur,  welche  eQ<&  Hermtuae  BelfaU 
•rkalten  htt.  Die  Verliiaditiig  de«  Dactylus  und  Anapiatoa  aaf 
alierdin^s  bei^der  forittrgeli—den  troeliiiacheo  Caaur  febler- 
kafl  aein}  die  Amideraag  in  «orcx'  ^^^r  Icaw  Reai  sieht  bitt* 
fjen.  Herr  H.  nennt  aie  ad  Ariatepheale  ieqMrfl  modiimit» 
•MimedeliiaiaMt  Dm  Arlatopib  eben  lo  f«l  nie  And«ro  uaeb 
Aof^Q  ta  mahre  FertoiMA  mk  dem  Siof  olar  UtiUk- 
MB  konnte,  wenn  er  eine  dieaer  Peraonen  beaoadera  »etatai 
ist  nicht  sn  leagneai  ek  woM  wir  am  kelnea  Beiaplelea  erin- 
nern, wihrend  die  entgegengeaetste  Ar(  sn  aeden,  n,  B.  f»- 
fHra  to/wv,  J  ^low^Sf  M  ihm  sieralleh  hiafig  lat,  Ter^ 
Aeh.  250.  ad  Nub.  1288.   Av.  850.  ad  Ran.  1517  (1479  Br.). 

*  Vgl.  Nitzsche  zur  Odyssee  1  S.  1:^4.  Rclaig  Conjectt.  S. 
aber  dass  er  in  awei  auf  ehiauder  folgenden  Worten  eines 
Verses  er^t  beide^  dann  nur  eine  zur  Aufixierk&aiiikeit  auf- 
gefordert und  im  folgenden  Verae  doch  heide  gefragt  hibea 
aoilte,  ist  eben  so  unwahracheinlich^  als  wenn  Jeinand  behaup- 
tete, Arii»toph.  habe  dxovitov  dij,  axovs,  notagov  ßovliö^B 
etc.  gesagt.    Die  beiden  von  fteiaif  angefiklirten  Steilen  (Adu 

.  ZI».  328.)  aind  nopaaaendx 

{  wenn  auch  shci  (tot  aich  nicht  dnrch  seinen  Gebranch  bei  Pra- 
saikern  (s.  B  Demoatb.  in  Thnocr.  §  67  &)  aia  eine  ahnttehe 
Formel,  wie  avs,  9^99»  na  erkennen  fibc^  VergL  Pae.  IBlL 
Avib.  SM.    tirie  nnn  die  fregllehe  Steile  sn  verbeaaem  sali 

.  Saa  fiinfaeliate  wire  dsevaf oir  ebne  d»  nder  iuoinB  M  <sa 
aebreiben.  Sollen  dagegen  die  von  laiatg  S.  Si  TerfabfaMmlia 
Qrftnde  geltend  gemacht  werden,  an  achFeibe  ohui; 

Eccles.  (jüO  xocl  rijv  yväftfiv  7t^o0Bx^v6au  Plut.  IIS  m^66iiB 
%6v  vovv^  Iva,  nv^]^.  151  ovöi  TiQocixuv  tov  vaw.  —  Gluck* 
.lieh  iat  die  Conjectur  zu  Ariat.  Fragm.  Tageoiat.     18i  J>inil4 

l&r  ot*  ot^s.  Uebcr  h*  ov  vgl.  Hermann  su  den  Wolken  1S77* 
Schafer  zu  Deinosth.  de  f.  leg.  422, 23  K.  —  Die  Emendatian 
dea  Fragmentes  ana  Anaxandridea  bei  Alben.  JUV  p.  UM  A.: 

ov  ^aviHov  icrtv  Iv  olxict  tQctptLv  zacSg 
lidv  toiovvov  CQt  öu'  dyd^^ai*  dyoQdCat 
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leidet  an  einem  doppelten  Fehler;  wir  meinen  den  Germanfi« 
voi  io  roiovtov  und  in  6ol  [du  kaniigt  dir  för  einea 
•hen  (d*  Ii.  für  einen  Pfau)  swe!  Bilder  kaufen].  —  Ia 
dem  Fragmente  des  Nikoatrctos  bei  Altie^.  Iii  p.  III  C.  acbreibl 
Hr.  H.  TO  dh  sa^^  vmQiximte  %ov  xavov  für  to  yäg  naxog.  * 
^  Ist  aber  fß  i«Mle«lieniiii  mlu  aliealiaiine.^  Dann  der  Dieb- 
ler  «llt ,  ee  ? fei  am  wm  ipm  Fref  mente  eredien  kun,  adl  * 
dieie»  Vena  alchl  alaa  aaaa  Mgtmerball  dee  KaeheHi  aalMi^ 
lea,  «Midem'  arkliraa^  wie  er  aar  Baldaikaaf  der  awcKea 
MgiBielmft  (dar  Wateaa)  dee  ia  alaa«  augodaaklai 
Karba  bafladllabaa  JCaahaai  «ekaemea  eeL  Ortrl» 
§m  Wirde  Ree.  aocb  nicbt  abmial  die  fltdliuig  der  Partikel 
fVQ  ferindern. 

Der  Sciilu8s  S.  152  —  1G2  beschäftigt  tich  mit  dem  Proce^ 
leusmaticug.  Aber  weder  die  Synizese  noch  die  andern  Mittel, 
^e  Hr.  H.  anwendet,  um  dem  Proceleoamaticns  sein  ohnehin 
telten  geübtes  iiecht  der  Stellvertretung  eines  lamben  zu  neb« 
Ben,  vermögen  die  Ueberseu^uug  zu  geben,  daea'eln  aontt  nn- 
▼erdichti^rer  Vers  wegen  de«  Procel.  zu  ändern  Bei,  Daher 
Ree.  namentlich  die  von  SL  158  an  angeführten  Verse  unbe- 
denklich für  onirerderbt  bilt.  Von  sonstigen  Emendationen  er- 
vibaea*  wir  die  eiwee  gawalteaaie  Veriaderaog  In  Lysletr«  WS« 

<Sv  d'  tl  US,  iXz\  av^QOTtog  scoviöakqsi 
4ie  Venaalbaaf ,  deee  Im  Pial.  Wi  i 

ovx*  aAA'  ^Jaöcj  iiav  yaQ  uAokov^ovO^  a^a 

sa  schreiben  sei  (aUa  —  ya^  scheint  mia  Mar  falecb)  8.  UV| 
Ivaar  AlaEla  bei  AUiaB.  VI    2»  fi«t 

ftr  toutl  »*  for»  %l;  Arist  Vesp-MYs 

for  dafi  riabtige  i  iaiuip$*  — Eopelli  bd  Atbea.  XIV 

wodurch  der  TOn  der  Musik  gabriaeblithe  Ausdruck  jeafi- 
«Mar  mH  alaenif  eaviel  wli^  wissen  aagebriocliiichen,  aber 
tach  aapaeeeadaa  Aaadraak  Tartaasebt  wifd;  eadlkb  dia  Ver- 
kaseeraag  dai  Babalae  bei  Albaa.  XV  p^m^S. 

M  dar  mmm,  abgesehaa  daran,  den  dar  Oadiaba  ilaBiHei  mall 
Md  dIaBada  praseiieh  wbrdt  alebt  wdie^  waasMimity^^ 

■ad  arti  4ma  Inf  erf.  izmXu%  anfangen  seit  . 
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Iii  BezQ^  auf  dfe  Latioilät  glaubt  Ree.  Herrn  H.  eine  gros- 
sere Sorgfalt  in  der  Wahl  der  Äasdrucke  empfehlen  zu  mussfat 
Fehler,  wie  qwot  anni  legum  cetisura  S.  58  (pcrseqnemus 
ebendas.  Ut  wohl  nur  Druckfehler)  erijuiert  sich  Ree.  ffcrade 
nicht  gefunden  zu  haben  ^  dagegen  ist  er  auf  aiemllch  viel  uii- 
Idmasiiohe  vnd  nnrichtige  Auadrücke  und  Wendungen  gestossea 
«bA  tei  mehfiDala  atati  iateiniaolicff  Sitae  mnr  klcinische  Wör- 
ter gefbnden.  Zum  Belege  dienei  S.  12  «jr^  eeeftestum  dt^ 
Miel.  &  n.Mtitia  (Nelis).  Wd.  quonhm  ^OmUffi 
lm}ffif^  Binfun  dMlerav  e  poleal«  PldioiiUeai  menelahni 
mm  mi  pAmnm  aeterM.  8.  Sl  Laie  pväetweeedt 
iMiMiWBff^i,  Jl  M  ¥eUf  lelie  MmfmmMt  (CMIhdA 
&  n.  4»  a^OMMiemr  PUUarelit  verbe.  &  mi«w  iaf* 
citte  ijeetai  perleeltttt  eil  de  Anllphuieb  qeedaA 
crilicorera  pericnla  de  boe  verao  attinet.  S.  66  (119.  III« 
126.  13^.  im.)  codkis  memoria  (Lesart).  S.  141  codMi 
religio.  S.  (Mi  quomodo  fere  sin  Li  8  fragmeatis  abusai 
fit,  fiir  omnibua.  S.  5&  in  fabula  qua  dam  für  aliqua.  &  Hl. 
abdicati  sunt  senalores.  S.  !H>  imperltum  Dobreicai^- 
diiuai.  S.  110  satis  prndeiitem  Eimsleji  aniiotali4Nieni.  & 
121,  143.  153.  quin  (ohne  dass)  nach  einem  affirrat- 
tivcn  Satz.  8.151  1  e  n  i  t  a  s  jnutationis.  Hie  her  gebort  dif 
nur  einmal  bei  Cicero  (offic.  2»  1.)  Torkommeude  aggredior 
mil  Infinitiv  S.  10.  26,  daa  bei  Cicero  einmal  und  zwar  in 
•ubjecti  vem  Slone  gefeedeee  accnratio.  S.  20.  100.  101* 
in.  m  daa  aeltaie  Mnsectariaa  S.  23.  28.  75.  FeP* 
aer  Sitae,  wie  folgendet  8,  7  ad  primariiv  fabniae  jpttM- 
aan  Ifta  potoliae  comparitam  eaae,  af  allae  alt!  eoave- 
nlreal  et  imvteem.  8.  It  extal  exemplom,  qnod  taala- 
deai  fahre  ~  lealaater  caJaafQe  Ofi|fiMai  aaepe  «i^  & 
IW  qeae  Titiota  aont  qaibnaqae  fia  el  ratieaa  emeadrtli» 
So  S.  37.  50  extr.  —  S.  10  aut  enim  anal  aniaa  feati  caju9e|ie 
memoria.  S.  43  nec  vero  temere  omitti  cum  Wellaaera 
poltest.  S.  5^  ab  eadem  parte  tenue  laborat  Spen^elli  coli* 
men  de  versu  redintegraiido.  S.  57  Chironis  nomine  deelan« 
tumeRt praeceptorfs luunns  in  genere spec tatum.  —  Acbil- 
lem  venatu,  fidibug,  palae.^tra  et  herbis  institutum  esse.  S. 
58  sed  verus  migratlonis  finis  in  eo  vldetiir  positus  fni^se,  ut 
eivium  tunc  temporis  etprobitatis  laude  Uorentium  et  ^celeribua 
obrutorum  quaai  quaedam  cenaura  fieret.  S.  77  cum  h.  1.  nato' 
ram  choum  absentia  verboram  Iv  roig  ^uhe^ig  patefieri  arbf^ 
traretnr.  S.  140  Bentl^l  emendatione  —  tenuitate  Hdetor  biad 
medloeri  ppetae  dictnm  afHcL  8«  IM  f ooairca  lyeroao  Bfl^ 
aiaaal  eonsilio  facilh'me  caremaa. 

aaaiil  thmhi  Aae.  die  Aafipbe,  diaar  aiah  kel  diwar  1«* 
aMioa  «aiMlibattai  liialiBiUebflaliataahabe«  aad  «rauaie* 
faa  deni  Varfaaier  mk  der  VandaSiaaag  aaCdabtigaaflMMb* 
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iuug,  sowie  mit  i^Gia  Wansche  AbscYifed,  dasa  es  demselbeu 
gefallen  möge,  die  beiden  übngcu  Bücher  die§er  kritischen 
IJutersuchuiigcndcjniiächst  erscheinen  au  lassen,  die  sich  gewiss 
keines  geringen  Beilalls  erfreuen  werden,  wenn  Herr  H.  gutem 
Uathe  folgt  und  in  der  Aufstellung  eigner  Vermuthua^cii  mit 
grösserem  Misstrauen,  iu  der  Widerle^iuif  fromdeiC.M^^iajuaf^ 
mit  grösserer  I^iuüf  zu  Werke  güiL 


H  Tulli  CiccT 0 nis  oratio  pro  Cn,  Plancio  ad  optu- 
morniD  codicam  fidem  eroendnnit  et  intorpretatioBibtt«  tum  (?)  atio- 
ruiti  tum  üui«  explaoauit  EAuardus  H  undcrun.  Itlpiiae  sampti- 
bus  C.  H.  F.  Ilartmanni.  MDCCCXXX/  praef.  XVI.  Froiegg. 
XCVJ.    Text  a.  Comneftt.       S.    4.    4  Tlilr. 

Zn  den  wichtigsten  und  erfreulichsten  Erich einnngeD» 
die  «ich  in  neuerer  Zeit  in  der  Litteratur  Cicero*8  gezeigt  haben, 
mugs  Keceascnt  vornehmlich  vorliegende  Ausgabe  der  Redtt 
pro  Cu.  Piaucio  zählen,  die  cl«n  aufmerksamen  Leser  mit  so  vie* 
ier,  aua  grüodlicheu  Untersuchnngen  und  regelrechten  Foigernat 
fta  hervorgehender  Klarheit  durch  die  mannichfaltigeii  IrtM* 
der  Cicerouianlschen  Kritik  ftlkrl^  ao  viele«  Lieht  über  die 
lUkMihaftei^tii  Akvei«kiui(w  der  una  bekMBte  Handsthiifi 
tea  verhieilel,  nii  ao  grostmi  hnimwmAm  fiM  ictatftina  mA 
Sei  Aimakalt  Mm  f  MdiMaBtleft  Loturtai  Miiart  wmA  bem 

mmtßhm  Vtrhü— itfcaft  Omnlm  MtA  •#  achr  4«i  Ha« 
ttw  dta«r  loiiffaCllebes  Wcrita  h^Maii,  aIa  ditM  Bmw 

Mtaag  ehiei  einzigen  Rede.  Denn  »ktta  daat  dar  Hr.  Varil 
aeijie  IJnteraachungcn  absichtlich  auf  die  übrigen  Schriftaa  - 
Cieero'h  ausdehnen  wollte,  was  Ree en^eut  um  ao  mehr  an 
schätzen  weisii,  je  häufiger  man  iu  deit  Anmerkungen  nicht  we- 
niger Herausgeber  mehr  über  andere  Dinge,  als  gerade  über  dia 
so  bearbeitende  SchriU  zu  vernehmen  pflegt^  hat  er  doch  in 
daiD  lunächst  über  die  Uede  pro  Cn.  Flancio  Gesagten  fast  un-»  > 
«lUkürilch  sich  die  grössten  Verdienste  um  die  kritische  Be« 
baudlung  auch  der  übrigen  Schriften  Cicero' s  erworben.  Dena 
Aiikiinge  und  Ähnlich keita«  indet  man  überail  und  iat  maa 
wmm  kei  aioigeii  Sakrifta«  auf  daa  nakllgaa  Clraad  sariMn 
flafMiiM«  so  hat  man  audi  schau  ahm  graaaan  Sakriü  wm 
friMUaben  BehaodliMif  der  übrige«  folhan. 

Baaa       kal  aiaer  ao  limakibarao  Haadkakmif  dar  kriH» 
MiM  Smt  aaak  dte  BikHcMg,  die  Hn  9wA  Wewlev  wIm 
mumnätMlkm.  akaeee IHalaa fewieee  kake,  kraeaV  Mk. 
Alf  AilMatAkskl  w  keaMTkae,  die  i^Uttk  der  Pakaiaae 
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gnn^  sind  and  ich  hoffe,  es  seien  dies  die  mdsien  Leser  aase* 
rer  Jafirbficher  ^  dtM  nur  aaf  der  Basis  einer  strengten  und  tie« 
fea  Krilik  die  richtige  Erklärung  aller  Schriftwerke  ermitteU  , 
mid  beetlniint  werden  könne;  dats  aber  jeder  nicht  aof  dimn 
Grunde  bemhende  Erklirnngaveraoth,  wie  der  Nebel  ?or  dea 
Strahlen  der  sich  teilenden  'Sonn«,  ¥or  dem  Lichte  der  ifb» 
Im  Kritik  la  Nlclilf  serfallen  muase.  Und  diese  UebeneagaiV 
Mlliget  vorlleceade  Arbeit  Hrn.  Wnader'a  anfa  Nene,  iata 
alte  oeiM  BikUmagntt  wmi  tei  Oniad«  «innr  aiehern  Kiüik 
tdwtt  md  io  fnal  dntchgin^ig  uneftcbMInrlleh  ftal  iIcImi» 

Bn  «her  din  kritfacke  Bekandhinf  der  Rnde  d«r  fctn|Wfb 
llaiato  CHnnspunat  diennr  Ansg^abe  ist,  9»  mmm  nmdi  Be^aainit 
mf  disio  vwiüglleK  nefai  Augennierk  riekten,  wird  nker  ntold 
▼erfehlen,  ein  eben  ao  wachaamea  Auge  auch  auf  die  dank  , 
sie  begründeten  Erklärungen  lu  haben«  1 

Zuvörderst  nun  müssen  wir  Hrn.  Wander  für  die  geni»a 
Musterung  und  Würdigung  der  Handschriften  ^  worauf  gerade 
das  Meiste  bei  der  Kritik  beruht ,  unseren  aufrichtigen  Dtsk 
abstatten.  Denn  mit  wahrer  Freude  kann  man  behaupten,  da» 
Jetzt  jene  Nachlässigkeit  und  Oberflächlichkeit  aus  der  Kritik 
verbannt  sei,  womit  man  früher  den  Werth  der  Lesarten  mehr 
nach  der  Zahl  als  nach  der  inneren  Geltung  der  Handsehrifiea  I 
beartheilte.  Hr.  Wunder  sählt  also  Proiegg.  lib,  I     1— XXVIÜ 
aimmtliake  bia  jeUt  bekannte  Handaehriftan  aaf,  spricht  aber 
ihren  Ursprang  und  beatimmt  ihren  W^rtli»    Diese  Uotenf  ! 
ahnng  aber  zerfiUlin  drei  Capilei,  deren\irf<«f  in  drei  Ter- 
•eiiiedMien  CinaMi  alMitlieka  Hnnda^kilDIcn  inffikrl  «nd  Ii 
ün  ante  d«n  wm  Angela  Mai  aaent  1814  aad  aam  avcitoi  ; 
Male  wn  kflkaaal  «aniaaktea  AiabrealaalaakeB  Falla^MlM  ; 
aetati  waan  aaoh  Ina  VerhaTa  dar  Arkait  die  aaa  deai  Yatiaad-  > 
aekea  Cadex  taa  daMtlbaaGelehrteaklnaafefllflaaFragaMMt 
kamen,  die      dm  Mkkeren  Amkreaianiachen  Scholien  io  daa 
SU  Rom  1828  von  Angelo  Mai  herausgegebenen  Classiconai 
auctorum  e  Vaticanis  codicibus  editorum  tomus  II  herausgekoa- 
inen  sind.    Schade  dass  Hr.  Wunder  diese  Stucke  aut'  jedes 
Fall  desselben  Schoiiasten  erst  im  Coromentare  benutsen  koiictei  | 
vergl.  praef.  p.  IX  sq.    Dieswette  Classe  lässt  er  aus  dem  cod* 
Bauaricus  u.  Erfurtensis  bestehen,  die  dritte  umfas^t  dlenbri* 
gen  Handschriften  und  zerfällt  wieder  in  zwei  Classen,  dcrea 
erste  aus  den  Handschriften  besteht,  die  genau  verglichen 
worden  sind,  woaa  besonders  die  Handachriften  der  M^oebWi 
Florentineri  Pariaer,  Oxforder  aad  anderer  Bibliotheken  fe-  ; 
kören,  deren  Vergleiehaag  wir  aa»  grliaatea  Tkeile  kicr  dss  | 
erste  Mal  erhattea;  die  swelte  eher  aeateht  aus  dea  aaehlit' 
aiger  Terglickeaaa  Headacfcrlftea^  woaa  aitt  laefct  4ie  1  ta  hm 
Maaai  Otaiaaa,  OntenH^  flitffaa  kaaatitaa  faradMI  «i^ 
im.  Bü  wmUm  Capitei  liaadielt  ftfc«  4m  Pinpum  iddli 
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AMammviif  dcrllAodfichrifteOf  wo  bawkten  wM,  dm  alle 
Handschriften t    den  PaluD|^Mali»  aus^enommeOf  aas  einer 
^odle  geioiseo  telen  ;  der  Bavaricae  aber  und  Erfartenais  euU 
Khiedeneo  Werth  vor  den  übrif en  bebe.    Dlea  Altes  wird 
dareb  die  einseiaen  Stellen  durchgeführt  und  gründlieb  bewlo« 
aan»  Data  dritie  Gapitel,  waa  bei  weitem  daa  lebnrdebale  tat» 
nildil  ftber  den  Werth  der  Handacbriften  nnd  wie  aie  bei  der 
Mtft  in  dieier  Bede  ainanwenden  aeiciK  Wir  billigen  die  hier 
faitgaaatsten  Gmndaltie  ka  Aligemefaien  aahr  vnd  werden  nns 
ia  ^seinen  Stetlen  Veranlatanag  haben  Ten  Ihnen. Mb  nnd  de 
•biuwekhen.    Prole^g.  üb.  II ,  p.  XXIX  —  LXIV  Yerbreiteft 
•Ich  fiber  die  Interpolalioueu  und  theilt  sich  in  zwei  Capitel, 
deren  erstes  über  ^iie  Interpolationen  handelt,  von  denen  inan 
Sfiurea  in  den  Handfchrlften  findet,  wobei  sehr  passend  auch 
die  Stellea  mit  behandelt  \verden,  wo  man  wohl  iiach  den  Les« 
arten  der  Handschriften  auf  Interpolationen  schliessen  könnte, 
die  aber  doch  keine  Vcrmuthung  der  interpolatioTi  zurücklas-  - 
ten^  wenn  man  sie  genauer  betrachtet.    Das  zweite  aber  ^ibl 
•eiche  Interpolationen  sn,  die  allen  flandschrit'ten  Gemeinschaft- 
lieb  tind.    Sehr  scbarfainnig  Ist  aucii  iüer  fast  AUea  durchge« 
fbbrt,  doeh  müssen  wir  in  dem  Einaeinen  niaht  eelten  tou  den 
Attiefaten  Hrn.  Wnnder'a  abweichen  und  nanieotlicb  in  dem 
htateren  Capitelf  worüber  ich  in  der  Folge  zn  sprechen  Gele* 
genheit  heben  werde»  Proteff.  üb.  III  aarftUt  in  aeeha  Gm» 
pitely  Ton  denen  daa  erate  Mier  die  Seil,  wo  dieae  Sedofe* 
.  halten  aei«  Aeahnnfl  gibt;  daa  swette  hber  den  qnaeaitoff  qnl 
hdbdeai  Plnnd  «tmneril  hnndell;  daa  drft^  die  lex  LMnie  , 
faa  €n.  Plaeoina  n»  M.  Lateienae  aodalleiomai  rana  eal  factnn 
«ciiaCeKi  dna  vieite  de  RoaMnomai  eomMiia  aedilinm  enm*  *  , 
lam  ikberachrieben  iet,  daa  darfilier  Ausgemachte  beibringt^ 
Faltehes  berichtiget,  Streitiges  entscheidet.    Das  fünfte  eni« 
halt  Gasparis  Garatoni  diatribe  de  C.  Marl  monumento  ad  Ci** 
cerouem  pro  SeitIo  cap,  LIV  et  pro  Cn.  Plaucio  XXXII.  Das 
sechste  endlich  gibt  ein  zusammeogedrangtes  Argumentum  ora«  , 
tionis  Planciauae.    Wenn  auch  In  diesem  dritten  Buche  der 
Proiegg.  Hr.  Wonder  sehr  Vieles  Ton  dem  wackeren  Garatoni  - 
nnd  Anderen  vorgearbeitet  fand^  so  ist  doch  nirgends  sein 
lelbststandiges  Forschen  zn  verkennen  und  ^erne  folgt  der  Le- 
ier seiner,  wenn  auch  manchmal  durch  wörtliche  Beibringung 
der  AnaiehtoA Anderer  erschwerten«  doah  hn  Gaoaen  deatliohea 
nnd  aogenehmen  Darstellung. 

Hieraof  folgt  a  1—58,  der  Teil  aelbit  aOt  nntergeeeti« 
tan  VerinalMi  der  aammtllehen  bisher  vergliehenenHandscbrif- 
tan;  «ad  mnn  Hr.  Wonder  hier  niaht  nor  eiloi  aalbal  die 
asMashiaatan  Hnndaehriflen  herikeicaldulgtef  aondern  nndi  din 
garingatea  Abwelahungeadaiaelhen  angeben  nnniiaaan  glaebtOf 
•» elMl wiriieit  «Uarnli  ttm  deanregaa  m  tndelni  vlunn«* 
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Am  flelinelir  ton  Renen  Dank,  dcsi  «r  efne  an  nnd  Ar  All 
•o  undankbare  Biihe  daranf  rerwandte.  Denn  nnr  nach  dncr 
Kenanatt'imd  auf  daa  Binselnate  eingdienden  Terg;leielm| 
^ .  ilmtetlieher  HandtdiriRen  liitt  aldi  mit  Oeivftaliell  Uder  daa 
Werth  der  Handachrtften  aewdhl ,  ata  llker  dto  O^tanf  dar 
Lfeaarten  aelbit  akortkellen;  es  mOVste  denn  sein,  data  fSeh 
Vaehweisen  Hesse,  es  wäre  efne  Handschrift  vorhanden ,  i« 
der  die  übrigen  alle  erst  geflossen  seien,  was  allerdings  bd 
manchen  Schriften  des  Cicero  bewiesen  ist;  aber  bei  dieser 
Rede,  wie  Hr.  Wunder  richtig  behauptet,  selbst  nicht  in  Be- 
zug' auf  die  nacbiasslger  geschriebenen  Handschriften  wahr- 
acbeinlfch  ist. 

Von  5f>— 240  folgt  der  Commentar,  der  ansser  des  Hm, 
Herausgebers  ei^fieii  und  Garatoni'8  voItstHndigen  Anmerkungen  , 
die  der  übrigen  Gelehrten  in  sorgfältiger  Auswahl  enthält.  Zi- 
letxt  folgen  dleTOnHrn.  M.  Lorenz  gearbeiteten  Indieea,  der 
eine  remm  et  verhorum^  der  andre  scnptorum.  Hat  nun  gleidl 
diese  Einrichtung,  da  bereita  in  den  Prolegg.  einzelne  Steiiea 
behandelt  werden  mussten,  etwas  Schwieriges  darin,  daaa  laaa 
'biaweilen  an  drei  Terschiedenen  Stellen  Diber  eine  einzige  nach- 
,icUa|en  musaV  ao  tat  doch  nach  dea  Recenaenteh  Ansteht  II- 
ka,  wie  ea  dea  Hrn.  Verf^alkbaiehf^  von  den  sanntttlfehen  kil* 
tbeh  behandelten  Stellen  in  aller  KBne  Reebenaehaft  sn  ga> 
hea,  erheiaehte,  riehtif  rertheilt  nnd  am  Endü  geirinnf  mia 
fladnrefa  mehr,  ali  wenn,  man  Allea  betaammen  nnd  nicfata  aa 
aeiner  Stelle  findet.  * 

Dies  raussteu  wif  voransRchicken,  elic  wir  ilns  zu  der  Bcur. 
thellung  dessen  wenden  konnten,  was  auf  diese  WeNe  geleistet 
worden  sei.  Und  wenn  wir  nun  das  giuistige  Urüicilj  was  wif 
oben  im  All^^emelnen  aussprachen,  auch  auf  den  ge^ebeuca 
Text  selbst  übertragen  müssen,  da  er  von  denen  der  neueRtea 
Ausgaben  sieh  auf  das  Vortheilhafteste  unterscheidet,  so  müs- 
sen wir  doch  oifen  bekennen,  dass  wie  genau  und  scharfsinnig 
anch  fast  jede  einzelne  Stelle,  wo  man  über  die  Lesart  in  Zwei- 
fel sein  konnte,  thells  in  den  Prolegomenia,  theils  in  dem 
.  Commentare  behandelt  Worden  sei,  doch  noch  ao  Mancb^i 
was  von  dem  Standpuncte  aus,  auf  welchen  Hr.  Wonder  sowohl 
die  hieran  erlangten  litteririschen  Hilfsmittel,  ala  aeln  Scharf- 
alnn  dnd  aelne  ansgebreitiBte  Gelehraamkell  aetife;  gdefaM 
Werden  konnte,  ron  Ihm  noch  nlcbt  geleistet  worden  aeL  Witm 
wir  nnn  aehon  den  Dmatand  erwägen,  daaa  eus  Henaeh  nie  Jß' 
Ina  leisten  kann;  wenn  wir  aehon  bekennen,  daaa  er  UUtMc 
M ,  ausamoiengestellte  Hilfsmittel  aa  benutzen ,  ala  M  iM 
zu  ordnen  und  zugleich  zu  benutzen:  so  trägt  doch  nach  di^ 
eerem  Dafürhalten  der  Herr  Herausgeber  einen 
liigstana  der  Schuld  aelbst.  TJnd  wir  rnochten  wohl  dll 
Wahre  nicht  Tcrfehleni  wenn  wir  diesen  dariti  andü^i  ^ 
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Berr  Wunder  Miweilen,  ieb  n^okta'tet  ttfän,  lAi  ^^iie^Iift» 
niMk.^,  ohne  nor  in  GeringntM  üetM  Worte  eine  tchllainis 
SvdMtttBf  Mtogen  n  wolle«,  mif  #1»  wicMadleain  .LewHi» 
-ämr  Handtekrifteo  teta  Urlliell  bcfitadtlo,  ohne  gm  fa  ätm 
Mm  md  aoMiMtoenhoof  der  beftrcflettlon  Stelle  aelWt  eine»-  . 
geben.  So  tchdnt  et  gekemmen  mn  oele^  dost  er  en  «ennhea 
Siellea  rttüelte,  wo  wohl  kanm  der  leliOile  Verdedit  einer 
TextenTerderbnis  oder  die  geriii^^it«  Spur  einer  loterpoJation 
enftufinden  ^^ewesen  sein  würde.  Doch  daaa  werden  wir  luitea 
Üeiege  au  geben  Gelegenheit  haben. 

Denn  ehe  ynir  die  Schattenseiten  betrachten,  wollen  wir 
Mcfa  Ton  den  Glanzpuncten,  deren  tich  auf  menclier  Seite 
eioe  grosse  AnzM  findet,  einige  hernosheben«  die  luiteree 
Belfnil  TorxViglich  fandeu. 

Darnach  brauchen  wir  nns  aber  gar  nicht  lange  umzase- 
hen^  denn  cteich  das  erste  Capitel,  wie  es  Hr.  Wunder  theiis 
kritisch  bestimmt,  theils  durch  richtige  Erklärungen  erläutert 
Jiet,  beweiset  durchgingig,  wie  treffend  seine  Kritik  und  wie 
(rtedlich  seine  Erläuterungen  seien.  So  ist  mit  Recht  WoUPe 
Aaileht  Aber  die  Worte  ete  kmwi  im  $  1  Verworfen,  4er  on^ 
ier  hmoH  im  Volkstribnnensmt  Tefftami  %  end  wie  ee  der  8»- 
MHMahiaf  der  Stelle  erferderile,  diene«  Wort  eirf  den  Aedl^ 
leaemt  beeogen,  wehol  Fteneine  den  Latereaclt  nntgeoteelMI 
iMrtlew  Wann  aber  hterbai  Br.  Wender  die  Samerkong  msieht«  , 
4mm  WBUk  fctahar  angeeomme»  hahe,  ionot  bedeete  hier  4b«rail 
nach  (?leer«/'e  Brelna  e»  §1  9  280  praemium  flrtotia  iudicio  sto« 
dioque  einium  delatam  ad  aliqueni,  er  aber  mache  znerst  dar« 
anf  aufmerksam ^  dass  es  nach  Beschaffenheit  der  Stelle  auch 
Jielnseu  könne  delatio  praemi  Tirtuti^  ad  aÜquem;  so  war  wohl 
eelion  vor  ihm  Miemand  so  ungeschickt,  jene  erate  voa  Cicero 
ertgegebene  Bedentung,  die  übrigens  nur  hinsichtlich  des  Zeit- 
Terhftitnisses  von  der  zweiten  abweicht,  an  solchen  Stellen,  wie 
Hr.  Wunder  znfjamraenstellt,  ganz  festzuhalten,  ohne  sie  nach 
4efii  Zusammenhange  einer  jeden  einaefnen  Stelle  motiviren  au 
af#lleii.  In  dem  gleich  darauf  folgenden  Satze:  quom  autem 
MJIrem  HMoa  p«äm  Inimlaoa  partim  innidos  huic  accoaaationi 
esse  fauitores  —  benefici  sempiterna  hat  Hr.  Wandor  .Ckare*e 
K—af griff  illn  Riohter  fdr  sich  und  den  Plandna  an  gewinneVi 
«ehr  get  dargekgt  und  gilMllch  BmestiV  Conjeater  mkmr$^ 
Hmm  fire  fto-  mimrmarimn  mm  widerlegt  KerSf  eher  seht 
teiilhad  M  die  Blehtigkrit  dar  Laaart  smmnmii  mtrimm\  die 
efek  te  den  heiaarae  Handaalkrllfeaa  statt  ammi  mainir«Mt  flädety 
loa  9  2  erMrtet,  eben  ae  riaht%  lat  das  aeiMm  eitfare  rertbe^ 
digt  end  erMetertf  irfaht  minder  schlagend  Ist  die  Verthetd(> 
gnng  der  Worte  hominem  studiosissnmum  et  diligeiitlssumnm 
aaluÜH  meae.    Im  §  3  endlich  ist  Hrn.  Wunder  s  UrtheU  Ober 

die  Leaart  daa  Baueriaiia  und  Krfurt^ia  eouseGuimt^  puiem 
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fitält  der  Yalgttt  cansecuturum  puiem  sehr  rfclitf^  und  mii 
Becht  eansecutum  dem  comeeuinrmm  vorg ezof  en  worden»  woit 
ftoeh  Hr.  Wosder  die  pttsendetten  DeweissIeücA  Mgebnckl 
ktl.  EÜM  ihnliche  Stelle  ist  liinsicliiUch  des  comeeuium  em 
in  CiMw's  Philipp  XiV,  Ii,  §  m  ab  urbe  furealern  Ants- 
niwi  «MTlIttitt  vedire  molieolem  fepnUtti«.  eril  i|il« 
«ataMlft  mIw  opm  nagaii«»  inciMaqpie  llltene  dfaiftM  fi^ 
Mit  lastet  «MpitarftMi  ain^pMini  da  TaMi  aaran  aalvida* 
baat  vasiram  amaaMalaai  aal  aadiaal  gntlssami  aanna  ca» 
llaaMat  IIa  pra  iMarlall  camlilfaBa  vilaa  iMmwiMW^ 
ailia  Biaiatart, ,  wa  Ma  adl  daai  grösslta  Oaraciil  f «sweifdl 
nd  stall  asHs  arwariel  hat  sH^is.  Bban  so  sind  die  Wofll 
€tiam  hane  m^^lestiam  adsumo  sehr  gut  erklärt  und  Knieiti*! 
Aenderuugjiversuch  zurückgewiesen  Docli  es  HÜrde  zu  weit 
rühren,  wenn  wir  allea  das  Vortieiriichc  augeben  wollten,  wM 
sich  in  jedem  Capitel  be6ndet,  und  ich  halte  es  für  meine 
Pflicht,  nur  noch  die  Stelleu  anzugeben,  wo  uns  Hrn.  Wnudeu 
Urtheii  am  meisten  ansprach  und  seine  Bemerkungen  am  lehr- 
reichsten erschienen.  Dahin  gehört  die  Erklärung  und  Ver- 
theidigung  der  W  orte  c.  2  §  5  mihi  autem  iion  id  est  in  hac  re 
moiesti^sumum  contra  illum  dicere,  set  mnlto  illut  niagis  qnod 
etc.  Wenn  aber  eben  daselbst  §  6  Ur*  Wunder  um  die  Worte 
id^uod  illeme  flagilat  la  ▼ariheidigen,  iwai  .Stellen  des  Ca- 
aar,  B.  G.  1,  16  cotidie  Caesar  Aeduaa  framaalum  flagitare  ood 
B.  C.  I|  Petrefus  atque  Afraaioa  cam  stipendiiim  ab  le^M- 
albus  paaa  aaditioaa  fada  iafilarentur  und  eine  aus  dar  Ma 
pva  dMM  a»  f  S 14  IM  fraaieolaai  ia^labaal  baibilogt,  aa  wBo- 

dara  wir  wa»  daaa  er  dia  Jaaar  Stella  gaas  aatapracbeada  ia 
da.  Uk  daaratora  Ii,  c.  45  |  ISBübaraab:  baaa  aaal  lllafM 
SM  ladaaa  Ciaaaaa  a^da  Sagilabal,  aauf  aa  a  ne  dialaltea  tta» 
ateffi  aalava  diaaral;  and  fasi  möchtea  wir  anuebmaa,  der  an* 

akhtige  Cicero  habe  sich  eine  soiche  Constructioa  des  flapt0f9 
mit  doppeltem  Accusatii  e  nur  bei  dergleiclien  Proriominibus  ef** 
laubt,  bei  Substantiven  aber  dieselbe  als  härter  absichtlich 
rermlethen.  Cap.  3  §  8  eius  exilio,  qni  creatus  sit,  iudiciaA 
populi  Romani  rcprehendatis  ist  die  Ursache ^  warum  gertds 
hier  so  populi  gesetzt  sei  Jtomaniy  was  früher  nicht  der 
war,  ganz  richtig  in  den  Umstand  gesetzt^  dass  hier  Cicero 
nicht  Volk  und  Senat  oder  den  Kitterstand  einander  entg:egsii* 
atelie,  sondern  im  Allgemeiueu  von  dem  römischen  Volke 
abrea?oli  spräche  und  der  Rede  dadurch  eine  dem  Gegenstän- 
de angeaMoaaaa  Förnliobkall  gäbe.  Cap.  4  §  0  ist  mit  volkm 
Aecbte  aua  dam  Bauarloaa  und  Erfurtensia  geschrieben  etiamii 
imdiaa  stall  der  Vulgate  si  iudicmL  fibaa  daaalbst  §  11  eui« 
^  WoHe  ^  ca  baa  tea^mtete  teateanr  eißmeMus  dorcli 
eine  daylUaha  Aaaalaaadaradaaaf  daa  ConteaatirTarbÜtoi«« 
budiataraad  ihaUahaa  StellaaiMlEafUih  TaKlbalMgt.ra» 


» 
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§  f  18  ^ifl'fl  i&ee  dioat  ift  die  Tnlerponotloi»  fsH^ericUI* 
g)Bl  Bod  die  ^anxe  Stella  Mrtrefflich  anseinandergesetst»  ao 
wie  la  d«iB  BinseliMii  di0  ptaaendeat«'  Beia|iele  bei^rachl 
iiad.  Vor  Csp.  6  §  IS  mm  quid  adseiqmerer,,  tiiüa  estremu 
itfmmmm  vt&rmr  ftiid«!  aieh  ebenfalla  .bei  Hemi  Wmder  dte 
•btif  richtige Erkttrang  8. nim  ConvenUre ^  woreea  her« 
torgebt,  dm  die  Aettdwiog8?«rtoclM|  die  snn  Tliett  voirdea 
jeeeateo  Heraqfigebera  in  de«  Text  gebreeiit  waree,  wehre 
SchlimmbeMierun^eQ  seien.  Vor  allem  aber  sprach  ans  Csp.  9 
$22  die  Conjectur  Hrn.  Wunder  «  rctinans  vcterem  illam  ojfici 
taiiouem  an,  die  durch  das  im  Commentare  S.  110  Gesagte  und 
durch  die  beigebrachten  Paraliekteilen  völlig  gerechtfertiget 
wird.  Cap.  12  §  29  int  richtig  nach  dem  Bauaricus  und  Erfiir- 
tCDfi8|re8cl) riehen  cum  viäeiisiuclus  sociciatem^iM  der  Vulgata 
cum  videatis  lucliis  societafem  u.  im  Comment.  S.  101  dieser  Indl* 
cati?  im  Ganzen  selir  ^iit  durch  ähnliche  ^^tellen  erwiesen,  über 
deu  Grund  dieses  Indicativs  hatliec.  zu  Cic.  de senect.  c.  20  §  7d 
8. 156  fss-  gesprochen.  §  30  sind  die  Worte  generiadico  et  na* 
mim  mit  ft^ht f&r  unverd erben  eriilirl  and  fortrefflich  ? arlhei« 
digtaad  eben  daselbst  §31  ist  idempoiteafraemmuiüiisreqfnsi» 
lasgat  erklärt  n.  der  Gebrauch  des /^ramemfare darchBeisplele 
'  enriesen«  Ctep.  10  S  M  lat  in  den  Werten  #1«  ytilagfra/laff  «lal 
eesiüsaiidoa  fttia$  der  ConJunetiT  nll  Reeht  aafgenoinnien  und 
kiarfir  alieloriehtig  erklirt.  Zu  Gapw  f8  §  OSyuffm^aaidftaa^ 
mUii  est  peemiue  deHiio  et  graiiae  iat  aehr  richtig  über  die  An- 
•iahleny  die  iltere  und  neeere  Gelekrteiberdicae  Werte  hatten^ 
gesprochen  werden.'  Cap.  35  §  87  rerdleol  dieaweifacheCon* 
Jector  at  erat  —  at  erat  statt  aderat  —  aderat  alle  Achtung. 
Auch  billigen  \?ir  )S.  22<i  die  Untersuchung  über  arma  sumere 
und  arma  capere  zu  Cap.  «iO  §  88)  sollten  wir  auch  gerade  in 
der  betreffenden  Stelle  aus  dieser  Rede  anderer  Meinung  sein. 
Eben  so  richtig  sind  Cap.  30  §  80  die  Worte  gloria  et  lande  be- 
stimmt und  mit  iieinpieleii  belebt  worden  Cap.  41  §  ii8  billi- 
gen wir  es  sehr,  das.««  lir.  Wunder  die  Conjcctur  von  Maiintius 
In  Macedouinni  ad  Flancium  quaestorem  perrexi  nicht  ubcr^iali. 
Doch  wollteu  wir  Alles,  was  uns  bU  vortrefflich  erschleuß  so- 
wohl in  der  Kritik  der  Rede  selbst,  ala  in  dem  Commentare 
Geleistete  anfohren,  ao  miissten  wir  aoch  gaaae  Seiten  her« 
•etaca  und  würden  uns  den  Raum  an  den  an  nMcbenden  Ane» 
Itetlongen  zu  sehr  beachrinken.  Deswegen  aagen  wir  nnr  noelly 
daaain  den  Prolegg,  eben  ae  viel  richtige  und  treffende  Bemer- 
kangen  niedergelegt  aind,  wo  wir  hanptsichiloh  neeh  anC  SL 
UV  fgg,  anfncrkinani  machen,  we  Gap.  S  §  7  qaid ,  Inne  dl- 
CnÜatia  tadleem  pntea  eaae  popalnni  1  bebandelt  wird.  S.  LVII 
<i|g.  Iat  die  Stelle  Cap.  24  §  50  gni  anaetaandergeaeiii  und  nn- 
-eera  nnr  In  Einxelaeu  abwelchcude  Heiaung  werden  wir  naldi 
aUUieUen. 
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Bt  mSgen  nun  aodl  iie  älilltiiMfeiiy  wo  wir  entwdler 
fins  «nderer  Meinung  setii  mnssten,  als  Hr.  Wunder  od«r dock 
Wdtigsleiia  iin  fiins^neii  ▼on  ihm  abwichen,  oder  auch  nodi 
«tw«a  uaclisiilriiffeii  liatUtn,  Cap*  8  billig  Hr.  Wanier 
Welnke'a  Briiliniaf  Toa  den  Worte«':  mam  qmöd  ud  pomdmm 
pei^htei^  temf^r  dignUaiuinitUBiuäw  99l^  qm  mUiHuia0imwi 
fauet^  die  wörtlich  olfoJaet^fts  nun  qnod  od  popolnn  pertind^ 
de  eo  valei^  q[uod  omnlno  dfeitor,  semper  eoo  iioniiaei  iniqm 
fmlices  ense^  qai  ant  inuideant  aut  faueant.  HiemoUto  Heml 
Wunder  nicht  entgehen,  das»  diese  Erklärung  einen  grossen 
Verstoss  gegen  die  gute  Latinität  enthalte.  Denn  wollte  Cicero 
die«  80  Ziagen  ^  so  niusste  er  statt  perduet  schreiben  atiinet^ 
oder  den  ganzen  Satz  anders  gestalten.  Auf  diesen  Unterschied 
hatte  schon  Heusiti^^cr  in  seinem  ^ntiöarlfnrus  mifmerksiMm  ge- 
macht u.  eine  gciiane  Lect'iire  der  Alten  gibt  dasselbe  an  die  Ilaud. 
Also  kann  f/r/od  ad popuLum pertinet  nicht  so  viel  heissen:  trnsdas 
Volk  anlangt  oder  in  Bezug*  auf  das  l  olk^  wie  Cicero  z.  B. 
adfamü.  2  §4  adireibt:  qaod  ad  popokarem  ralionem  adti- 
net,  hoc  viderour  esse  consecuti,  Yt  ne  quid  agi  cum  popnioaot 
•aloit  anspiciis  aal  saluia  legibus  aat  denique  sine  vi  powet« 
■ondem  man  niaaa  aich  nach  einer  onderen  Erkiirongiwelio 
nmsehen,  die  der  eigentlichen  Pedentnog  ton  ferlüwt  nicht  an* 
wider  laufe.  Diete  Ist  folgende:  denn  wob  mtfdat  Falk  0h 
mwenden  Utt  der  ist  aUgeU  einuMlliger  BÜhier^  der  anl» 
'mder  Neid  oder  Gunet  hegt.  So  Icnnn  man  aber  Weiake'i 
Brkitrong:  nam  qnod  ad  populom  pertinet,  de  eo  Tolet,  qaad 
omnino  dieiinr  ete.  auch  bei  dem  beaten  Willen  nlehl  nehnao. 
Damit  man  mir  aber  nicht  scheinbar  dieser  Annahme  wider* 
sprechende  Stclieu  aiüuhre,  so  will  ich  gleich  selbst  die  Stel*  ' 
len  aus  dem  elastischen  Zeitalter,  welche  gegen  mich  seuf^ea 
könnten,  hier  anfuhren.  Ilieher  gehört  nnn  zuerst  die  gewöho- 
lich  falsch  interpun^irte  und  erklärte  Stelle  ad  Attic.  XI,  3 
§  1  neqiie  nunc  mittendi  tarnen  ylla  cau««sa  fuit  praeter  eam  de 
qua  tibi  re<^cribi  voliiisti^  qnod  ad  Kai.  Quint,  pertinet,  quid 
Vellern:  vtrnmfjiiti  *:^raue  est,  et  tarn  graui  tempore  periculuni 
tantae  pecuuiae  et  dubio  rerum  exitu  ista  quam  scribis  abruptio., 
wo  die  Worte  quod  ad  MM.  %uiTU.  pertinet^  quid  vellem  niciit 
no  sn  nehmen  sind ,  als  wenn  stände  quod  ad  KaL  ^uini.  adli- 
/  fMf.,  fondorn  ^pM  vellem  hingt,  wie  schon  die  Grammatik  be- 
weist, Ton  reeeribivoltiieti^h^  die  Worte  ober  quod  ad  KeL 
^uiiU.  perHnet  aind  deawegen  hintngef&gt,  damit  mnn  wisse, 
wohin  jene  Angeiegenlieit  gehöre^  worauf  aio  Sinfiuse^  Be- 
trug hme.  Ba  Ist  nlso^  äneii  liier  quod  ad  Kol  fluim.pertimi 
nicht  gesetit,  ntai  dae  folgende' ^tÖ  veUem  eininfUmn,  gteidl 
nie  wenn  diese  Worte  eine  Uinschreibang  der  Pripositien  de 
"  wl^en,  sondern  quod  ädJKaL  Quint,  ^ertinet  ist  hier  eine  not«* 
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geordnete  Anzeige,  worauf  das  an  and  für  sieb  darch  den  Za-*** 
•ammenhanf^  der  Stelle  selbstgtandige  ^id  vellem  sich  beziehe^ 
worauf  e$  Einfluss  habe.    Man  kann  folglich  nicht  übersetzen: 
ir/e,  was  den  ersten  Juli  anlangt^  meine  Meinung  wäre^  son- 
dern man  rauss  diese  Stelle  also  wiedergeben:  ausser  der  An» 
gelegenheil ^  worüber  du  Antwort  wünschtest^  welcher  Um* 
stand  den  ersten  Juli  betrifft^  wie  meine  Meinung  wäre.  Auch 
bei  Caesar  bell,  ciuil*  III,  c.  17  quod  ad  induciai  pertineret, 
ile  belli  rationem  esae  ^iuiaarn ,  vt  Uli  clASse  nauia  anxiliaqaQ 
m  Inpedirent,  ipse  vt  aqua  ierraque  eot  prohiberet:  ai  ho« 
Vemitti  velleni  etc.  ist  jwtfimfei  keineswegs  so  Tteli  als  soni^ 
wohl  adUner^ti  Maderiii  wenn  gldeh  die  Worte  ^odad  im^ 
dueias  perimertt  itm  Oebergaog  der  Rede  ra  einen^  andcreii 
OcgcMtande  iMeigen ,  00  fai  doch  dieter  Bits  such  hier  wa* 
idger  tellMteliodig,  und  hingt  f enaa  mit  4eni  Folgenden  » 
Iranoii,  oloo  oo  10  vorstehen:  der  JDriegSBchatqtiatx^  wat  m 
dm  ir4ijfhn9i0i$im»d  gekSre,  sei  derge§taii  getkeäi^  dirnjerntt 
w.    Auch  in  den  beiden  übrigen  Stellen  des  Lifins  sieht 
man  leicht  ein,  dass  pertinet  mit  adtinei  keineswegs  vertauscht 
werden  konnte.  Dieeineist  lib.XLV,  c.32pronunciatnm  quod  ad 
statom  Macedoniae  pertinebat,  senatores  quos  sjnedros  vocant- 
legendos  esse,  quornm  consilio  res  publica  admiaistraretur., 
wo  durch  eine  faUch  angebrachte  Genauigkeit  in  der  Angabe 
der  etwa  aus  der  Proclamation  entlehnten  Worte  man  gewöhn- 
lich also  schreibt:  pronunciatum ,  Quod  ad  statum  Macedo* 
9iae  perUnebat^  senatores  quos  S^fnedros  vocant  legen  dos  esse^ 
qvorum  consiiio  res  publica  admhdstrarölMr»^  welche  Rede« 
welio^  de  oi«  swei  Fehler,  den  einen  gegen  die  Gremmatilt, 
den  indem  gefon  den  Wortgebrauch  enüiiitf  von  uns  nicht 
kmclit  wideileft  in  werden.   Man  fibersetze  also,  ohne  aicll 
im  die  Werte  Y  die  etwe  ihnlieh  in  der  Procltmation  mögen 
geiantet  hohen,  ingatiich  sn  Icfimmern,  wot  tneh  hier  gor  nielil 
(eoon  ermittelt  werden  kann,  den  Sats  onf  folgende  Welac^ ' 
'  nad  oller  Zweifel  wird  Ton  oelhat  ochwinden:  Bo  ward  proda^ 
9drt^  was  zur  Ferfastung  Makedomens  gehMe:  maneoUeSe-^ 
Motoren^  die  *man  övviÖQOi  nennte  wählen^  nach  deren  Bin» 
ficht  die  öffentlichen  Angelegenheiten  verwaltet  werden  sollten* 
Unröinisch  aber  und  lächerlich  wäre  es  anzunehmen,  mit  quod 
ad  statum  \i.  s.  w.  hnbcu  die  Worte  der  Proclamation  an,  und 
au  Viber<ietzen :  Has  die  Verfassung  Makedoniens  anlangte^  so 
9olle  man  Senatoren  ^  welche  man  övveöqoi,  nennt  ^  wählen 
«.  s.  f.    Die  letzte  Stelle  endlich  aus  Livius  lib.  Iii,  c.  14.  die 
man  mit  Mühe  und  ^'oth  hierher  ziehen  könnte,  hat  nicht  die 
geringste  Aelinlichkeit  mit  der  Redensart  quod  adtinet  ad  — . 
Sie  heisst  wörtlich  also:  hoc  indldam  et  proroulgata  lex  exer- 
tait  dnitotcmi  th  eitendo  ormla  etinm  fnit.  enm  vehit  vido- 
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rif  trtbiBi!  pemlris  pairibM  KMmrit  «iBIo  prope  p«iWai 
e«te  crederail  lefen  et  quod  ad  Milon»  ptlntm  perÜMTil 

cesiissent  posBessione  rei  pabücae:  iuniores,  Id  nitidmei|Md 
Kaesoitiä  ^odaliiim  fiiU^  anxeru  iras  in  plebem ,  non  miiiuerunl 
animos:  set  ibi  plurunium  profectura  e^t  quod  modo  quodam 
temperauere  iiipetus  suos.  Hier  steht  aber,  wie  man  ieicbt 
einsieht,  gnnz  nach  dem  bei  Ltvius  so  häufigen  Spracb^ebraa- 
che  quod  ad  seniores  patrum  perliueret  statt  ii  qui  ad  seniores 
painim  pertiricrent  ^  weswegen  auch  cessissent  possessione  rei 
publicae  bezogen  auf  quod  —  pcrtincret  ^  als  den  CollectiTbc- 
§riff  derer,  die  dasu  gehörten,  im  riurai  folgt.  Dag8  dies 
•ei,  geht  tue  den  gleich  folgendea  Worten  iuniorea^  id  maxime 
qued  Kaesonit  sodalium  fnit,  aiucere  irat  in  plebem  dentUdi 
berftr»  Sekhe  Steliee  elad  und  ahnliche  wird«  man  umaonst 
4er  TOB  mir  ansgeeprocheMB  Auaiebt  über  jene  Steile  aua  Oi- 
e«ro  pro  Planeio  entgefenatetleai  sieht  aber  durah  oaniihalle 
Stellea  die  Ton  Welake  ned  Waader  aogeaeamieiie  Brklinui( 
gegen  dea  Verwarf  der  Sprachferletaoag  rechtfertigea  kftt- 
Bea.  Ä»ffeatliiA  wird  eher  aaeh  die  Redeaaart  ^tod  jmt* 
Haef  mI  —  In  Jeaier  aarSmiacfaea  Bedentnng,  aewie  dea  m 
mir  fn  dea  Qnaeat  TnlUanarom  üb.  I.  p.  127  ff.  otreng  f  enigta, 
von  Hrn.  Orelll  aber,  der  meine  Bemerkung  noch  nicht  kannte, 
in  den  Tusculau.  lib.  V,  c  41  §  118  S.  4;n  aui's  Neue  empfoh- 
lene intransitive  obtinet  aus  den  Schriften  unserer  Laiinisten 
gänzlich  verschwinden.  Denn  hat  daselbst  eine  Hbrigeus  nichts- 
i¥Ürdige  liandj^clirift  obtinet  für  obtinetur^  so  beweist  dies 
nichts  gegen  das  einstimmige  Zeugni«i  aller  übrigen»  denn 
wenn  obtinet^  geschrieben  Ktand,  konnte  ein  Abschreiber  leicht 
obtinet  schreiben,  sowie  häufig  statt  et"  geschrieben  ward  ci^ 
und  eius  mit  Unrecht  verworfen.  Hätten  aber  auch  an  jeuer 
Stelle  des  Gieero  alle  Handschriften  obtinet^  ao  würde  eim 
8teUe  nichts  gegen  das  ToUgiltige  Zeugnis  dea  ganzen  classi- 
idiea  Zeitalters  beweiaeB,  auoal  aach  9ttmHwr  der  Siaa  der 
Btelie  erheischt. 

Giip.  IV  S  0*  3b  cofiKaeitflaMi,  Iii  indmtlrkm^  im  mdmtm 
la  rem  puhtteam^  tu  vitiuUm^  tu  inmoeentiam^  tußdem^  tu  te* 
ioreateot)  quodaedäh  non  Mh  faetus ,  fraßtoe  eeae  a<  «ftMfi 
utrepudioip9futa§fpid9tamd6m^  LaimreuBia^  quauhmtgeM 
t&  diiaeutlam.  So  hat  Hr.  Wunder  nach  der  firf.  aad  Baieir'^ 
■chen  Handschrift  mit  den  neuesten  Herausgebern  richtig  g*»  * 
schrieben  guantum  cgo  a  te  dissentiam  statt  der  früheren  Lea* 
art  quanium  ate  disseniiam  ;  um  bo  mehr  müssen  wir  uns  wun^ 
dem,  dtfsa  er  in  den  Prolegom.  lib.  II,  c.  1  §  8  p.  XLII,  wo  er 
fiber  den  Umstand  spricht,  daaain  den  Handschriften  luweÜea 
ein  Gloasem  andere  Worte,  wo  das  Glossem  bei^esehriebeii 
war,  verdrängt  habe,  die  Vermuthung  aufstellt,  man  niö8«o 

wahnchf lalich  die  Worte  a  to  etreidiea,  die  deawegefl 
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Ckmili  Mt  fnf  ilwihi  «VdmA  il  «^toinil  Wüte,  fit 

• 

BliMiiMi  in  den  Text  gikänun  n  Mb  iAiüMi«  mä  mtm. 
•iob  ofoht  crklirw  Vimtm^  wamu     der  diiHen  HMiuM^ 
tettfaHUie  0^0  fcble.  Weu  wir  mm  wmA  snfabn,  dtM  4to-  ' 
•et  krlllsche  Ktiii«tat8dk  ble  wid  4m  nicht  ohne  NatMa  ange- 
wendet werden  könne^  wa«  wir  namentlich  auf  die  Stelle  de. 
seiiect.  c.  W  §  47  anwenden  möchten,  wo  wir  neulich  ego  vero^ 
islinc  sirt/t  a  domino  agresli  ac  furioso  profu^i  nach  der  treff- 
lichen Fariner  Handschrift  fijr  die  wahre  Letiart  hielten,  wäh-> 
reiid  die  Au^^aben  und  gewöhnlichen  Hand$ichritcen  lubenler 
Veto  ialitic  sicui  a  domino  agresii  ac  furioso  profu^i  darbieten}' 
in  welchen  Worten  offenbar  das  Glosaem  Inttenter  dH^  ^anz  pas- 
sende Pronomen  c^o  verdrün^^t  hat,  vveriri  wir  also  aiiclj  zn^^e- 
ben,  dat<<<  die  angegebene  kritische  Kegei  nicht  »elteu  auf  iilni- 
Uehc  Stellen  ansuwenden  sei,  ao  können  wir  doch  durchauc 
Bichl  Um.  Wunder  beipflichten,  wenn  er  d«ac«lb«aiif  di«  er« 
wihnte  Stelle  der  Pkuciana  ubertrigt.  Den  abgesehen  da?on, 
deaa  jenes  Prononm  In  den  naclifä>siger  feaehriebenen4land-rt 
nehriflea  anf  Jede  andre  Art  enslellea  konnte  und  auch  tndei^ 
-  witli  dllera  emfefeilen  ist»  ee  wdrde  eelbit  jene  Steile ,  wenn 
wmm  ein  «ian  Üae:  vide  tendent»  Leterfniia,  quantnm  ^  din*' 
jwwtlenii  einen  iwelfeehen  Anateea  fewihten«   Denn  eratene- 
wftrde  daa  Verhnm  diueutUm  4»hne  hinanfeftgle  Beatimnntnf 
einen  na  frosten  Nachdrock' bekeninen ,  der  dann  erat 'an  aeU 
uer  Stelle  wäre,  wenn  zwischen  conseniio  und  dUaentio  ein 
Ge^en«ati  gebildet  wurde.    Zweiten»  würde  nicht  minder  daa 
Pronomen  e^o  zu  scharf  der  vorigen  Rede  entgegen  treten^  daa- 
hier  hauptsächlich  darin  seinen  Grund  hat,  weil  die  Römer' 
sowohl  wie  die  Griechen  gern  einen  leisen  Gegensatz  zwischen 
diesen  Pronomfnen  bildeten^  sollte  selbst  noch  ein  weit  atir« 
kerer  Geserisatz  in  der  übrigen  Rede  liegen,  und  also  atfch 
Jeaer  Gegensatz  der  Pronomitien  in  der  Rede  fast  gänzlich  ver- 
wdiwinden*  Vergl.  über  den  lateinischen  Sprachgebrauch  Cic. 
iggm  Caecina  c.  18  §  38  isne  i^nd  lea  obtinebit  cauaaam  saam, 
^■1  ae  ka  defenderit:        ega  ie  mrmalis  hominibus^  non 
dn0£^  Tt  tantum  facinna  nen  in  aequitate  defenslonis,  aet  in 
WM  lütera  latuiaae  tideatnr.  und  C«  J.  Gryiar^  Tkeone  dee 
feiein.  8ltt*s  S.  26$  fther  den  fd&ÜL  a.  man  Aristoph.  Aeham.  T. 
SIS  Bind,  alt'  iyd  ffov  yefdcfi«h  wertter  ieh  in  den  fnaealien« 
•riiin.  Uh.  I  p.  27  gea^reeken  luha  Faaat  »an  diea  nen  nehS<* 
riß  Mm  Anf  e ,  ae  aieht  am  leiaht  efan  deaa  jene  anf  dipleoNK 
tische«  Wege  gewennene  Vermnthnng,  nadi  der  Hr.  Wende» 
die  Worte  a  te  atreicben  wollte,  keineawega  gebilligl  werden 
könne.   Es  hat  aber  Ilr.  Wunder  auch  noch  an  anderen  Stellen 
auf  dieiem  Grunde  Vermuthungeu  aufgegtelit,  wo  sie  dem  Za- 
■Aminen hange  noch  weit  weniger  aiigemcaacji  siüd ,  die  wir  an 
Ihfcai  Orte  widerlegen  werden. 

Cef.  IV  i  10  ut  fae  grUmm       deb^  ^utare  camüiU 
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pr^mtHHi  0§diit$lk  BinÜnm  m99p0ptM^  mm  iudiwimi  «Mm- 
dkattim^  mm  mmebatmM9  nffiragim;  00$^  ftd auffragum  fr- 
umti  quid  mi^fu^ifai Mßmtt^  eomkUrar^  iwjpi'i»  quam  qirid  ' 
ümfU0  m  fjaiMh^vUeoimr  M9rU  Aooh  bet  dieser  Slelk  - 
Uanett  wir  nhu  Wender  »ielii  ee  nebediefl  MtUmmiif  al«  er 
lu  erwarten  scheint  und  nnter  Zw^el  eietreekt  sieh  ttamee^ 
lieh  auf  zwei  Puiicte.  Zuerst  aber  miisseii  wir  von  der  Erkli« 
rung  der  Worte  eblandita  illa^  non  enucleala  tnne  aujlfragia^ 
wobei  ihn  keiner  seiuer  Vorgänger  befriedigte,  und  die  er 
miao  aaslegt,  indem  er  ganz  richtig  zwar  von  der  uteprikogli- 
chen  Bedeutung  .TOB  enucleare  aug«:eht,  aber  auf  folgendes 
Re§ultat  gebracht  wird:  suffragia  i^iiur  enudeafa  mni  nnllo 
ie^timento  obducta^  operia^  id  est  eiusmodi,  quac  ineritis  eo- 
rum  qui  tuierunt  aperiunt,  ita  vt  ob  quam  caussam  lata  siot 
eeiqae  pateat.  eis  apte  opponuotiir  ebtamlita ,  blanditüa  daa 
lopelrate^  id  eei  eiusmodi,  vt  is,  qai  tnlcrit,  mentem  suam 
^lerire  noüt  ner[itti;alionem  iati  sufTregi  reddere.  Weoa  lüor 
schon  Hr.  Wunder,  wie  bereits  gesägt,  die  firklinuif  w  md 
ikr  sich  ricblig  ven  der  «rsprinf  Ikhes  Bedentag  dee.ejsacliyi 
dedttdrl  hei,  so  eiehl  mw  deeb  nieht  ein,  wertini  er  nedi 
etires  Moeiatrif  t,  wie  keineswegs  in  den  Worten  selbett  nesk 
In  der  Stelle  liegt,  wenn  er  sagt*  Itn  vt,  ob  foem  esoseeni  lata 
eint,  eeiqnopeleat,  nnd  den  Gegensetn  eise  angibt  «UMdiUh 
blenditüi  dem  inpetratm,  id  est  eiusmodi,  vt  is,  qui  telerki 
mentem  susm  aperire  notit  neque  rationem  iati  suffrsgi  reddere» 
Die  einfachste  utiü  natürlichste  Erklärung  i^t  doch  offenbar  die^ 
dass  enucleala  sujffragia  aus  der  unbefangen  entwickelten  Her- 
zensmeinung  hervorgehen,  eblandita  aber  die  sind ,  die  einen 
dnrch  Schmeichelei  Bb;;edrungen  werden,  ohne  man  seine 
wahre  Gesinnung  dabei  zur  Schau  tn)ge;  und  dies  gab  scliou 
BJatmtius  richtig  an  libcra  et  a  vero  animi  sensu  profecta,  was 
allerding«)  blos  das  fc^rgebniss  der  Untersuchung,  jedocli  rich- 
tig, angibt«  Alles  Uebrige,  was  Hr.  Wunder  hineintragt,  liegt 
weder  in  den  Werten  noeb  in  dem  Zussmmenhange  der  8telis 
selbst.  Ferner  kann  über  die  Worte  quid  culque  ej'e  publiss 
▼ideatur  deberi,  die  llr.  W.  aU  für  eilein  rioblig  hilt,  rgl^Prol^k 
llklle.lSap.XXXi«neehedirgesweireltwerden.  Dennbltlsn 
nneii  dIeHendselirfften  I.  n.  B«jdeht  entseUedeneeOewiehtie- 
gen  jUe  Hbrigen,  eo  konnteddeiiTon  einem  neeUisrigen  Absehrri» 
ber  eMeotor  stete  detanlni«  gesebrieben  werden«  nnd  dn  der  Be* 
griff  des  dehmi  bterneth  wendig  wjederhdt  weiden  »nsele»  Mmt 
▼en  fremder  Hand  entstanden  sein;  Obgleich  wir  Sbrigens  ita» 
Wunder  g6rn  zugeben,  da^s  die  Oxforder  Handschrift  dnrsl^ 
aus  nichts  fiir  die  Kritik  hier  entscheiden  könne«  Aber  wk 
machten  auch  hier  den  besten  Handschriften  den  Terdienlee 
Einfiuss  auf  die  T(«xte8be8timmnng  mit  Tman*«reich enden  Grua* 
den  niebt  seJuneief  m    Eine  ibnticlte  Stelle  beAttdet  slsb  is 
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Oemtik  orat,  pro  mmii  «l^expUoMdt  Waite«  n 

Mp  lede  pro  P.  QiitBti»  e.  Sl  §  66  mihi  anlen  tiihcetadam 

iratis  est  fulsse  procuratorem ,  quicum  experiri  posset,  wo  der 
i  uriner  Palitupsestus  quicuni  esperirctur  üent  uiul  die  Vul^aUl 
aiierdings  einem  Glosseme  ^ar  nicht  unjihnltcli  sieht. 

Ich  komme  au  einer  Stelle^  wo  Hr.  Wunder  an  zwei  Pun- 
den  das  Richtige,  was  meines  Erachtens  gar  nicht  versteckt 
lay,  nicht  gefunden  hat.  Cap.  V  §  13.  Dcsidaarunt  ie^  in- 
fuil^  oeulimei^  mm  in  es^^es  VyreNis:  nie  cniin  quam  soctos 
tuafrui  virtule  malebam;  et  quo  plus  int  er  er  at^  eo  plus  aber  üb 
ame;  certe  te  non  videbam.  So  schreibt  die  Worte  Hr.  Wun- 
der, allein  in  dem  Conimenlare  sweifeite  er  sowohl  an  der  Leo* 
irt  aller  UeiidschrifteB  tn^tit^,  mit  auch  an  der  in  den  Texl 
genommenen  Conjector*  €eri0  i9  iiOfi  videbmn/  Wai  neii  siu 
liihat  daa  Verbum  infuü  anlangt«  ae-llMt  aicb  leieht  darth«», 
tor  der  erbohese  Zweifel  grandios  iat. .  Denn  wen»  gleieh 
fsrher  feilt  %  12  et  wo  te  ille  ad  ave  inotltnte  saornmqne  mw^ 
bun  exemplm  rendeahit;  Semper  se  dicel  rogari  voloiiae,  sen« 
f9f  aihi  supplieeri  ete.  ond  iwsr,  wie  es  der  Sinn  der  Rede  er« 
Änderte,  in  der  einmal  eintretenden  Zeit,,  wenn  gleieh  lerner 
mten  §  l'd  gesagt  wird:  sin  qaod  magis  intellego,  temporiboa 
te  aliis  reseruasti:  ego  quoquc,  inquiet  |)0[)uliis  lloinaiiuH^  ad 
catetempora  reuocaiii,  ad  quae  tu  te  ipte  seruaras;  so  ist  doch 
laden  angeführten  Worten  ganz  richtig  gesagt:  desiderarunt 
te^  inquit,  oculi  mci  etc.,  weil  es  hier  dem  liedner  nicht 
dämm  zu  thun  ist,  die  eben  gesetzte  Bedingung  und  das  ein* 
mal  in  der  Znktinft  Eintretende  zu  bezeichnen^  sondern  zu  er» 
klären,  wie  des  Volkes  ei^iie  Worte  lauten.  Denn  nachdeni 
er  oben  gesagt  hatte,  das  Volk  wird  behaupten,  dasa  es  immer 
habe  gebeten  sein  wellen,  fuhrt  er  nun  das  Volk  mit  eignen 
Worten  redend  ein,  nnd  nm  das  ansudenten,  nagt  er  iafttüf 
licht  f/f^/tef ,  nnd  aoeli  wir  würden  hier  passender  eigen:  im 
itt  Meia^  Redcy  als:  an  witd  seine  Rede  äeim^  ao  wie  dev« 
Orieehe  hhnr  etenfiHe  eigen,  wirde  ^»^tft,  nieht  .  Wenn 
«  eher  nnten  sagt  sin  qned  niagis  intellege  temporibns  te  ilHn 
leaeiuaati:  ego  qnoqne,  inquiet  popnins  Ronanns,  nd  es  M 
tnefein  Nfneinl  ete»,  se  thal  er  des  in  Besng*  inf  den  dorti* 
fin  Gedeniteo  liinwleder  gans  riehüg;  well  er  dann  nnf  einen 
etwa  Ton  Laterensis  voranbringenden  EntschuldigengsgrnnA 
Ilickalcht  nimmt  und  so  die  Rede  des  Volks  wieder  bedingter 
erscheinen  muüs.  Um  nur  ein  Beispiel  anzuführen,  Terweisa 
ich  auf  Lysias  Rede  ^e^en  Agoratos  §  70  nach  Bekk.  S.  491 
nach  Reiake:  Xi^H  dh  cj  ävÖQBg  dtxaötal  xai  l^ajcaTijöai  vfiäg 
^^iQuCkiai^  (og  Inl  riov  xngaxoölov  0Qvrt>xov  dTUTtiuvs,  xal 
«Vit  toi'tov  (ftjölv  avzov  'A&rjvcdov  xov  dtjuov  Ttotrjöaö^at 
etc.,  wo  man  nicht  tpi^öBi  lu  lesen  braucht,  vgi.  G.  Hernhardy's 
Wiaienschaftl«  Sjntax  der  (rriech.  Spr.  S.  Sil»  '  Der  andere 

iinel,  w  ifaw  Wnninr  den  Wnlurn  ifcersehnn  m  heben  »Mnii 
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dorch  die  naadtehrlft«»  noch  d«nh  den  8iiiB  geredrtfcitigl 
werden  Mnnen,  wie  Hr.  Wender  im  ComineBlere  S.  WteHnl 

bekennt.  Die  gewöhnlichen  Handuchriften  haben  himlich  eerii 
nonvidebam^  weswegen  Garatoiii  veriuutiiete  ccrtv  te  n&n  cf- 
debanif  ^  aü  Orelii  billigte  und  Hr.  Wunder  in  den  Text  setzte. 
Allein  die  Steile  würde  nehr  matt  werden 9  wollte  man  am 
Schlitiie,  wo  eben  die  Ilaiiptaache  stecken  muss,  sa^en:  ick 
^ah  dich  wenigstens  nichts  wa«,  da  er  zu  Cyrenä  und  niditia 
Rom  war,  niclit  brauchte  gesagt  zu  werden,  und  aus  lieiofel- 
beri  Grunde  kann  man  Hrn.  Hoffmann's  Conjectur  cur  te  nonti' 
deöam?  nur  niisabSliigen,  die  nichts  anderes  xur  Antwort  ht^ 
ben  kann,  als:  weil  ich  im  Cgrenä  war  ond  eben  so  wenig  dm 
Sinne  der  Stelle  angemepsen  Ist,  ele  Gentoifl'e  Vermuthang» 
Hier  "war  es,  wo  Herr  Wunder  das  ton  ihm  so  schön  dar^« 
et^Ute  I3ebet*gewicht  der  Erfurter  und  Baier'schen  llandgchrifl 
nnerk^nnen  mIHo.  Hiese  Hendtchriften  haben  nanUch  stall 
Jener  Weltes  enrin  t9  non  fMebom^  wei  von  Hm.  Wsndertnaf 
nnbediogt  terworfen  ward,  aber  doeh.  daa  allein  Richtigen 
nein  eehelnl.'  Man  nnit  also  die  ganso  Stolle  ao  Icaen:  deMe> 
rarantte,  inquit,  ocnlimeli  com  tnoseeaC^rrenfa:  meenhofM 
aoeioi  Ina  frnl  firtnte  maiebam}  et  quo  plus  intererot,  eo  pbn 
aberas  a  me,  cnm  te  nonvidebam.  Bevor  wir  aber  diese  WoHe 
erkläreu  und  wie  8ie  dem  ganzen  Zusammenhange  entKprechen, 
darlegen  können  ,  müssen  wir  eine  andere  Meinung  Hrn.  Wun- 
der'» berichtigen,  die  er  bei  Erklärung  der  Worte  eo  plus  ak- 
ras  a  me  aufstellt,  im  Commentare  S.  76.  Denn  wenn  er  mit 
Tollem  Rechte  behauptet  p/t/s  abesse  könne  an  und  für  sich  v^e- 
der  fiir  sfiepifis  abesse  noch  für  lon^ins  abesse  stylen ,  so  feht 
er  docli  zu  weit,  wenn  er  sagt:  dieser  Ausdruck  plus  abesse 
könne  nur  in  prägnanter  Bedeutung  gebraucht  werden,  wie 
hier,  wo  ea  so  viel  ael  als  non  adiuuarw. '  Allerdings  verstärkt 
idus  nur  das  abesse^  es  muss  aber  jedoMnal  nach  dem  Znsam* 
menhan^  der  Stelle  beatlmmt  werden,  worin  sich  das  fdu$ 
ütetse  aeige,  nnd  ao  kann  auch  das  plu9  anf  2cHnnd  Oitio» 
lögen  werden,  fUu  tnginti  Aetna  0kermm^  jiintnnsätfa  fem 
Doeh  abgeaehen  davon,  ao  Ist/ilna  ntowe  noch  milü 
viel  als  00  ndnuB  mO  ndiwuMÖim^  aondem  Idotai  MMm^Jk^h 
$enk§iiwar$tm  $0  grSwnr^  d.  h.  m^tdlmukr^  mnpfinMtk^^ 
itfahrnekmbmrer. ,  deine  Abwesenheit  mmekte  um  so  mehr  an^ 
hatte  um  90  mehr  Folgen.  ^0  Vic.  de  finibae  \ ^  19,  62^11^ 
qne  vitils,  quae  pauIo  ante  conle^i,  abest  piurumum,  wo  es  be- 
deutet: da  liegt  noch  viel  dazwischen  y  er  begeht  nicht  einm^ 
dahin  angrenzende  Handlungen  ^  geschweige^  dass  er  äeh 
ihnen  selbst  nähere,  Cic.  Brut.  c.  62  §  222  multum  ab  his 
aberat  Ii.  Fnfius.  ,  sein  Entfernt  sein  ^  sein  JNaehsteken  betrag^ 
bedeutendes,  Uaitoo  wir  nun  dieae  im  IfosUnr,  Con^anUif  awi 
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Soperlatif  sich  fleich  seigende  Bedeatang  fest,  so  werden 
wir  leicht  finden,  nie  die  Worte,  die  Cicero  als  den  ScLluss«- 
steio  seiner  Demonstration  anfügt:  et  quo  plus  inlererat^  eo 
plus  aber 08  a  me  ^  cum  te  nou  videbam^  zu  Terstehen  seiend 
Cicero  spricht  hier  uäinlich  nicht  von  den  DienstleiRtuiigen,  die 
das  Volle  ?on  Laterensia  erwartet  hätte,  sondern  bloss  von  der 
Augenweiden  die  es  an  jedem  rechtschaffenen  Manne  und  seiner 
Tugend  nähme;  und  so  kann  auch  Hrn.  Wunder's  Erklärung' 
der  Worte  eo  plus  aberus  nicht  statt  finden,  sondern  der  ganze 
Ausdruck  halt  sich  allgemeiaeri  d0$to  fühlbarer  war  mir  deioB 
Jtm$enheit:  nwk  eiehl  min  aber  anch  gleich  ein,  ^amm  Ci- 
cero die  Worte  cum  te  non  videbam^  wie  sie  die  bestea  Head- 
•tbriftoiilMbeii,  hinsafügte,  dto  nach  den  Vorhergegangeoeft 
nicht  mur  nMUrad.tehleppendl,  londern  «neb  gani  ^beirflna» 
•ig  cnebalaaD  kdaatan,  aber  weao  .man  fenan,  was  *  de» 
Maehteek  der  Rede  fordert,  erachtet  niid  mit  CHeeroV  Bede» 
«cli9  fertraatist,  als  gana  noentbefarlleb  eraebeinen.  Alao 
•igt  der  gmnteSata  dieses:  ^^9hhw  j^ugen  wrwduim  dich^*^ 
M  lal  die  Rede  des  V olks  ^  als  du  %u  Cyrenä  wärest;  denn  ich 
wollte  lieber^  daas  ich  deiner  Tugend  ^enihse^  als  die  Bun* 
dcs^cnossfii ;  und  je  mehr  mir  daran  lag^  desto  empßndUcker 
irar  mir  dtd^c  Abwesenheit,,  als  ich  dich  nicht  vor  Augen 
liüUe.*''  Mit  diesen  Worten  will  also  Cicero  niclits  andere»  sa- 
gen, aU  du  thatest  Unrecht,  dass  du  dich  den  Au^en  derMenge 
coiiogest,  ma^^t  du  nun  entfernt  oder  nahe  gewesen  sein.  In 
den  falgenden  Worten  erst  spricht  er  Ton  den  Dienstleistungen, 
die  da§  Volk  etwa  von  dem  Laterensis  erwartet  habe.  Ueber 
die  MotMvendigkeit ,  sich  dem  Volke  an  zeigen/  spricht  Cicero 
■ebr  häufig  auf  ähnliclie  Weise  und  ancb  in  dieaer  Hede,  wia 
Cif.  21  §  66  feoi^  nt  postea  eolidie  praeaeatem  me  viderent ; 
babitaai  in  oculia;  preeal  faram  ete*  und  abeadas.  §6t  fuit  in 
acalia  ate.  Wenn  wir  ann  erwigaa»  daaa  eben  darauf  der 
frtiila  Madidmel;  lag,  daia  aieh  Laterensia  den  Augen  dee  VaW 
fcaa  eataafen  habe,  eo  eteben  die  Wortei  enm  i€  mm  vUebam 
■it  taUem  Reahta  am  Bnda  das  Sataaii  weil  gerade  aluf  ihnen 
der  mdati  Naebdroek  raht.  Bndlieh  wird  Niemand  an  dena 
iadimllf  cum  te  non  videbam  Anstoss  nehmen ^  da  er  der  Stelle 
•eit  angemessener  ist,  als  der  Conjunctiv  und  in  älinlichen 
Stellen  mit  Recht  von  Hrn.  W.  vertheidigt  wird  S.  101.  Da^ 
mit  auch  der  letzte  Zweifel  gehoben  werde ,  der  bei  dem  Ge- 
danken aberas ,  cum  te  non  videbam  übrig  bleiben  könnte  ^  so 
bchwebte  dem  liedner  diese  Idee  vor,  nach  der  ein  Gegenstandi 
detj  wir  sehr  wertli  hallen,  uns  schon  dann  entfernt  zu  sein 
ictieint,  wenn  wir  ihn  nicht  vor  Augen  haben,  sollte  er  uns 
aach  ubrigena  noch  nahe  genug  atehen  und  diea  gibt  er  durch 
die  Worte,  wla  ai«  dla  basten  Uandschrlllen  babaut  am 
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&  M(ü  ife  Wortes  cMpem  enim  pet«M  MlniBilia 
fMk  I— yrflwMi  lit,  quae  falno  eloquenttani  «I  ilrliitoii  i«> 
fdr^bant;  quam  peÜiionm  «wb  ToliqoJatea,  si  b«€  inücMH^ 
tanta  itt  tenpeitale  te  gubarnare  non  posse,  de  Tirtate  taa  da- 

bitaai;  •!  nolle,  de  voluntate;  «in  qaod  mngh  intelle^o,  temp«- 
ribufl  te  alib  rtseruasti:  ego  quoque,  inquict  populus  Romaimt, 
ad  ea  te  tempora  reuocaui,  ad  quae  tu  te  ipse  seroaras.  Auch 
hier  mnss  ich  in  awei  Dingen  Ton  iirn.  Wunder  abweichen  und 
zwar  zunächst  In  der  Lesart  si  hoc  indicasti ^  wofür  mir  nach 
den  besten  Iland Schriften  si  hoc  vidicasti  zu  ieeien  zu  sein 
scheint,  und  zweitens  in  der  Ansiclit,  woniach  llr.  Wunder  im 
Conamentare  S.  IT  stattete  qtioque  wegen  der  Variante  in  der 
Baier'sdiea  Handschrift  ego  item  lesen  will.  Beruht  nun  auch 
die  erstere  Abweichung  blos  auf  einem  Buchstaben ,  sa  batica 
wir  doch  gewünscht,  Hr.  Wunder  hätte  aaeh^hier  und  sn  iwd 
anderen  hterhergeliörigen  Stallen  die  Lesarten  der  besten  Hand- 
•  eabriftee  mehr  «rwegen  bod  una  eine  aiehere  Refpel  anfgestettti 
naab  der  nan  die  Inden  Haedaehriflen  «od  Abasabea  des  Cicero 
•o  hiaflge  VerweahaeliiQg  von  hMouM  end  iM&m  teortliiilit 
Md  die  LeMrt  an  eiaeni  Jeden  Orte  bealininien  Itomile.  Pitt 
ebgleioii  die  Unteranelittng  Ideriber  Ten  J.  J.  OalMBar  an  M. 
TnIL  CIcaronIa  Eclogae  an  mebrern  Stellen  angeaelgl  und  ala- 
geleitet  worden  ist,  so  sind  doch  die  bisherigen  Leistangeoli 
dieser  Uiiter;^chie4lsbe8timmuiij^  tsehr  n)ittelniäs8ig ,  und  iQcb 
wir  können  an  diesem  Orte  weniger  eine  durch  alle  Stelleo 
durchgerührte  Kritllc  verfolgen,  als  den  allgemeinen  Unter- 
achied  andeuten  und  einige  Stellen  zum  Belege  durchsehen. 
Uns  dünkt  aber  auch  Cap.  XVII  §  42  hätte  Hr.  W  undcr  uacli 
den  besten  Handschriften  schreiben  sollen:  cum  enim  lias  tri- 
bus  edidisti,  ignotis  te  iudicibus  Tti  malle  quam  notis  iudi- 
cauiati;  fngiati  saatanÜam  legla; aeqaiUleni  omnemreiecisti; 
In  tenebrig  quam  In  loee  caussam  veraari  maluisti,,  wie  Cip. 
XXH  §  M  aet  tarnen  tu  A«  Piellnni  ^irum  ornatlsaimani  in  Idc« 
erlmeo  teeaade  iudieaai  enm  te  arripniaae,  a  quo  non  sif 
regatei,  nwm  fsed  qneitna  ea  plaria  le  teatf»  liebere  de  Vald- 
aia,  qeam  ^pMVt  in  ee  tifba  pnaele  tnierlai  indieaa  aat  eo« 
teatia  tepredeeere,  qui  qnia  nnrnmea  aeaeperint  te  praatarit* 
fint ;  i^iat  te  ne  frataite  qeideni  eamn  aoAragla  teUaae.«  wiadit 
lieaten  HandsehHflen  ieae».  Denn  was  auvörderal  dte  V^m^ 
achriften  anlangt,  so  wird  wohl  Niemand  «;o  thörlcbt  seia,  ti 
dieser  Angelegenheil  sehr  viel  Gewicht  auf  dieselben  an  legeB» 
allein  ihnen  hier  gar  nichts  einauränmen  verbietet  der  Um^tift^t 
daas  eben  die  hegten  Handschriften  in  den  Stellen,  wo  eot^o* 
der  iudicare  oder  indicare  nothwendig  erfordert  wird,  fut  \^ 
mer  das  Richtige  Iiaben;  und  es  demnach  höchst  Unrecht  sein 
würde,  wenn  man  an  aweifelhafteu  Stellen  sie  ganz  hiataa- 

eetaea  weUte.   Uiema  felii  Imfor^  deaa  wir  ia  dipl^ns^ 
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idMf  IMMibt  tehon  lucli  4m  AftNb«a  dar  «awkiiiiil  kftlaii 
Haa4MbflfteB  an  den  aogeftiMttD  Stellen  dWM  Av  m  haben. 
Weaa  wir  imw  ferner  den  Datenchied  dleeer  Verben  huisl^liU 
lieh  ihrer  Bedenlang  aaffasaea,  ao  bleibt  wähl  an  dieaen  Stel* 
leo  kein  Zweifel ,  was  die  richtige  Leaart  ael.  Denn  w&hrend 
iudicare  mehr  ein  injierlicheä  Entscheiden^  das  sich  durch  die 
Thai  olieubart,  bezeichnet^  so  bezieht  sich  t/i^ica/'e  mehr  auf 
die  Aeusserißng  unser s  Denkens  und  U  issens.  Durch  dan  er* 
atere  geben  wir  uns  einem  Anderen  durch  Handlungen  zu  er- 
kennen, aua  denen  er  und  zwar  vielleicht  sicherer  als  bei  in- 
dicare  auf  uniiere  wahre  llerzensmeiuung  achiieasen  kann; 
dnrch  das  letztere  zeigen  wir  einem  Anderen,  was  wir  wissen 
und  meinen  geradeau  an,  so  dass  er  zwar  nicht  erst  zu  schlies« 
aen  braucht,  aber  doch  nnaera  wahre  Meinung  nicht  ao  be- 
atemt  beurtheilen  kann»  Hieraus  acheint  hervorangehen,  daaa 
nuUi  Gap*  &  $  ISI  fast  nothwendig  lesen  müsse :  quam  petitionem 
cam  relhittiecea  9  ai  hoc  iadicaali«  tanta  in  tempestate 
gabcrnara  non  paaen,  de  rlrtnte  tna  dnbitaal;  ai  nolle;  de  ¥0»  . 
laatale..  Denn  hier  konnte  Cicero  nicht  sniieoMti  achrdbetti 
«eil  er  den  Schlota  aelbat  mehr  Tom  Volke  gemacht  wlsaen 
wül,  ab  Tom  Laterenila  dargelegt,  waa  achon  die  doppelte 
Bedlagong  erhebeht  So  anch  €ap.  17  §  42  com  enim  haa  tri» 
baa  edidisti,  ignotis  te  indicibus  vti  malle  quam  notis  ludicaoi- 
stl;  refugisti  aententiam  legi§  etc.,  denn  auch  hier  hatte  La- 
lercasiä  nicht  angezeigt,  dass  er  unbekannte  Richter  lieber 
wolle  als  bekfinnte,  sondern  sich  nur  durch  sein  Handeln  za 
erkennen  gegeben  und  Andere  das  schliessen  la^ssen.  Es  ist 
aber  um  so  mehr  zu  verwundern,  dassHr.  Wunder  die  richtige 
Leaart  der  besten  Ilandschriiteu  nicht  anerkannte,  da  er  kurz 
Torlier  Cap.  XV  I  §  39  gar  nicht  an  dieser  Stelle  angestossen 
wsTi  wo  doch  offenbar  iudicare  eben  so  gebraucht  ist:,  dubita- 
Hs^  qnia  eaa  tribus«  In  quibus  magnas  necessitudines  habe! 
maete,  onm  lUe  non  ediderit,  ludicarit  officiis  ab  hoo 
ahaeruatas,  non  largltlono  eorrnptaal  Anch  In  der  letzten  Stelle 
Cbp.  XXII  §  M  ael  tarnen  tn  A.  Plotlnm  vlmm  ornatieahnnm  In 
Mein  crimen  tocnndo  Indiene  enm  te  arrlpnbaet  n  iftto  non 
ria  lagatna.  nam  quod  qneatna  es ,  plaria  te  teatoa  habere  de 
TaWria,  qnnm  quot  In  ea  trihn  pnneta  taleila,  Indleaa  anl 
eaa  Imtia  te  prodnoere,  qui  qnia  nmnmo^  aceeperlnt  te  praeter» 
iariat;  aut  te  ne  gratoita  quidem  eoram  snffragia  tuiisse«,  wird 
aa  beiden  Stellen  tW/ca^  sowohl  durch  die  Handschriften  als 
aacb  dnrch  den  Sinn  selbst  gerechtfertigt.  Denn  auch  hier  gab 
Laterensiä  mehr  durch  seine  Handlungsweise ,  als  durch  Aeus- 
t^eruijg  zu  «olcher  Ansicht  Veranlassung.  So  sehen  wir,  wie  Hr« 
Wunder  drei  Stellen  vernachlH^^sigte,  wo  eine  andere,  dem  ^an- 
aen  Zusatumenhauge  ani^emessenerc  Lesart  in  den  besten  Hand« 

achriltcu  alch  Candf  ohne  daaa  er  ea  nm  der  Muhe  wnrth  ach- 
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Sehrift  Obm't  und  da  »mMA  erregt  kel  ead  nriu  tdv 
4er  Bnktennf  Marli  lülte.  kh  wItt  wnA  efarfffe  Stdtai 
tiiella  sum  Belege  oMiner  eafge«leUten  AasMit,  theili  «m  it 

Keigeu,  wie  sehr  die  Unteriuchung  hierüber  noch  Im  Ar^ea 
liege Y  clurchgelien.    So  stösst  uns  gleich  in  der  Rede  pro  T. 
Ann.  Milone  d  XW  §  61  eine  SStellc  auf,  wo  bisher  auf  jeden 
Fall  mit  Lifireclit  der  Erfurter  und  llaier'schen  Handschrift  Les- 
art verworfen  ist  lo  den  Wortes :  si  delecta  iuueutue^  quae  tuum  . 
corpus  domumqne  cnalodit,  contra  Milonis  injpetum  armata  e»i 
aique  ilia  omnia  in  hiiuc  Tuum  inslitiita ^  parata,  intenta  sunt: 
magna  certe  in  hoc  vis  et  iucredibilis  aiiiiDus  et  non  Yuius  \lsl 
'Viren  atqae  opea  iudicantor,  ai  quidem  in  hunc  wmm  et 
praestaatiaaiimitf  dox  eieet«t  et  Iota  iieaywUlca  armata  est,  wo  | 
ißMcaniur  dem  guuen  Zuaammenbange  der  Stelle  weit  aoge*  ! 
measener  ist^  denn  auch  hier  tritt  die  uraprüngliche  Bedeatnag  , 
deutlich  herror.    Mit  Recht  aber  hat  Orelli  die  Lesn  rt  des  Me*  , 
dieena  iiil^.fld/ai».  XV,  1  g<^wa  andere  Handtckn^  ! 
ett9tU  darUelea,  beihektltm»  et  qvod  genmn  lioe  militam  ^ 
indieaaiit      fortiaainaa  M.  Bibafaie  in  Aaia^,  qn!  com  w  «i  | 
fcrmiaiatia»  deleetiim  habere  nofaierit.,  wa  OrcUi  ehea  mut  \ 
rabt  pennki999ti%  adirefbea  sa  mllaaea  glaabte,  ala  er  an  dir  i 
«  Richtigkeit  dea Conjunctiva  noluerit  zweifelte,  TgL  Wander  te 
Commentare  aur  Plaiiciana  S.  6$)>  Kinc  andere  Stelle  findet  itch  ' 
in  Cic.  2\i8culan.  V,  20  §  CU,  wo  also  au  schreiben  ist:  qua»- 
quam  hic  quidem  tvraiiiuis  ipse  iudicauit  quam  es« et  beatos. 
Üenn  so  haben  die  besten  llandgchriften  und  Oreili  hätte  wohl 
gethan  mit  dem  feinen  Kentier  der  Latiiiität  Hand  iudicauit 
Torzuziehen,  als  sich  durch  das  fol^üende  declarasse  fnr  ifiäira*  | 
uit  bestimmen  zu  lassen;  denn  beides  vertragt  sich  gebraut  ^ 
neben  einander.    Auch  Ochsner  Eclogae  p.  388  spricht  bäch.4  , 
unbeatimmt  über  diese  Stelle.    Ana  Paradox.  1  §  1  steht  man 
die  eigentücbe  Bedeatung  dea  iudicare  kk  dieaea  Stelleu  deut- 
lich hervorapringcn:  qai  hace  ImheeUla  et  cumamtahilia  pe^a" 
Biae  meiabra  verbo  bona  putaaerant  appellanda,  cum  re  et  ft- 
eOe  leage  aliter  ladi«aaieaeat  Parad«x.  VI,  a.  1  $  4*  eahnaa 
aportet  faaa  te  indleet  dhiitem,  naa  hoaihiam  aanaia  aeqaa  pit" 
«eialoaea.       ofßcm  I,  43  §  IM  atqae  id  aptaaum  qaiiqiai«  : 
tpaa  osteadit  et  Wlaat,  wo  die  aadaia  Leaart  üMmi  aaf  gtf 
keiaer  handaehriftliehen  Auctoritit  lieraht.   TergL  aoeh  d» 
ßmbm  I,  9  §  30  ipsa  natura  incorrapte  atque  integre  iadiaaBlt 
und  necease  est  quid  aut  ad  naturam  aut  contra  sit  a  natura ipÄ 
iudicari.  Endlich  war  bei  Cic.  de  amicit.  c.  ä  §  11  in  den  War- 
ten: quam  antem  cioitati  carus  fuerit,  maerore  funeris  iirdica- 
tnra  est,  die  Variaute  iudicaium^  die  sich  in  der  Erfurter  Haad- 
8chri(t  und  anderen  bei  Beier  und  Gernhard,  auch  in  zwei  va* 
mir  wergUchanea  Haadachri^teo^  Toa-daaaiidia  eiuejiifiUo^ 
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Werft  Mi  tbdcti  nkM  fokldiilifaravviimilftt  utoOenn 

liard,  Beier  «ttd  OreKU  et  f  etlian  habeik  ]>«eh  kk  «He  ra  defli 

zweiten  UiDstande  in  der  oben  citirten  Stelle  dec  Plenciana,  wo 
ich  anderer  Meinnnf^  als  Herr  W  iinder  sein  niiigg.  belriift 
dies  die  Worte:  e^o  quoque^  inquiet  populus  Romanus^  ad  eu 
te  iempora  reriocaui^  ad  quae  tu  le  ipae  aeniaras.  Denn  woll- 
ten wir  anch  daselbst  die  eiifzdu  stellende  Lesart  dea  Baua- 
ricus  ego  auiem  für  etwa»  Anderes,  als  einen  aus  einem  nicht 
richtig  gelegenen  Compendium  entstandenen  Schreibfehler  hal^ 
tea,  so  müDsten  wir  höchstens  auf  etimn  hier  falten^  was  zwar 
»iclitsu  billigen  sein  würde  ^  aber  dech  telcbt  als  CKossem  aa 
ftu^fme  hätte  kUeMn  feschrieben  werden«  Nen  mber  glaubt« 
Hr.  Orelli,  man  müsse  statt  aulem  itn  Baoarieot  lesen  item  nnd 
dies  in  den  Text  der  Rede  aufnehmen,  weiclie  Anaidil  aneil 
Hv«  Wender  Mlligle.  MH  Unreehl.  Denn  nedk  meieer  Ue« 
kcreeegeng  konnte  hier  fPleero  gar  niolil  engen  ego  Hern  ad  ee 
lo  iemformrempemii,  ad  quae  iu  ie teruaroä^  Denn  wenn 
Mam  das  Wiederkeliren  eioea  ond  deaaelken  Pridieaiaa  bdi 
eetaekiedenen  Sobjeeten  kedeetel,  ao  nnaa  hier  dem  Redner 
mehr  daran  gelegen  sein,  die  beiden  Subjecte  einander  entge« 
gen  zu  setzeiH  was  am  natürlichsten  durch  die  Partikel  quoque 
geschieht,  item  aber  wnrde  nur  dann  richtig  sein,  wenn  das 
Volk  sa^te:  ego  me  item  aliis  temporibus  reseruani.  Dies  be* 
weilet  der  Gehrauch  der  Partikel  üem  in  ailen  Stellen  gleieh- 
mas^i^  nnd  ich  brauche  %veiter  keine  Erörterung  anzufügen« 
Um  nur  ein  Beispiel,  was  dem  aus  der  PUnciana  ühnlich  er« 
acheinen  konutc,  anzufüliren,  so  sagt  Cic  ad  xlttic.  lib.  X  ep. 
Xil  §  S  tu  tarnen  eas  epistolas  quibus  asperius  de  eo  scripsi  coQ'- 
oorpito,  ne  qnando  quid  emanet:  ego  item  tuas,  aber  wenn  nun 
nmcli  hier-daa  Pridicat  dem  VerliiUlnisse  der  Personen  gemäss 
etwas  rootirirt  wlrd^  so  ist  es  dennoch  eines  und  dasselbe  und 
die  Abweichung  wird  gleich  durch  iua»  l»eieleiinel«  An  der 
elteitigen  Steile  nker  wttrden  Jene  Worte:  ego  üem  —  ad  aHm 
im  iemfota  remeeaui  nnr  dnon  reahl  aCeken,  wenn  der  Satn 
ker  nlae  gelanlnl  bilCet  im  me  ad  atta  iempara  reuoeaeü  HiUe 
diea  Herr  Wender  genan  erwogen ,  ao  wBrde  er  gewtaa  nldift 
OaellTa  anadieinlieli  ielehle  nnd  gefitlige  Conjectur,  diejedeeh 
gegen  dleBfiraelieaiandigt,  ao  hoch  angeschlagen  haben. 

Cap.  VI  §  15  schrieb  Hr.  Wunder:  sin  hoc  persacpe  acd^ 
du,  vi  vi  Juctoa  ali(/U08  et  non  Jactos  es  sc  mii  emur  ;  si  campiis 
atqtie  iUae  vndae  comitiorum^  vt  mare  piofundnm  atqueinmea^ 
mm,  sie  ecferttetcutU  quoäam  quasi  aenitt^  vt  ad  alias  accedant^ 
ab  aliis  autem  recedant:  taiUo  nos  inpetn  stndionim  et  inotn 
iemerifaffs  modum  aliquem  et  eonsilitim  et  rationem  requirentus? 
Allein  wenn  t^chon  ein  Kenner  der  Ciceroniani^chen  Sprache  und 
Genaaigkeit  an  dieser  Uede  an  und  für  sich  Anstoss  nehmen 

Man»  «m  ee  mehr  mienen  mit  ea  thmii  weaa  wir  die  Lcaartea 
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der  lt«iidicliiifteii  (cirtckfen,  deren  Zengiilsie  auf  ctWM  gant 

Anderes  fuhren,  alt  Hr.  Wunder  aufnahm.  Denn  wenn  auch 
mehrere  Handsehriften  der  dritten  Familie  Hrn.  Wunder  ä  An- 
8iciit  unterstützen,  bo  welchen  doch  andere  Handschriften  der- 
aelben  Familie  insofern  wieder  ab^  da§8  sie  atatt  tanto  no8 
petu  lesen  iV;  (arito  nos  inpetUy  woraus  man  schon  sieht,  dass 
die  Worte  in  tanto  oder  tanto  nicht  so  ganz  feststehen;  wenn 
wir  nun  aber  die  beiden  besten  Handschriften  statt  die«er  Worte 
tarnen  darbieten  sehen,  so  erkennen  wir  leicht,  dass  jene  Worte 
In  den  gewöhnlichen  Handschriften  von  Abschreibern  sngeatutst 
werden  atnd  lind  danOkwa  gascjirlebca  habe)  aiahacperaaepa 
tccidil,  vi'-*  nfrcmur;  sl  campna  atqae  illae  Tndae  comitia* 
rnm,  yi  mams  profund  um  et  innenanm,  sie  ecfemeaennt  qoo- 
tam  qoaal  aaatn,  ti  ad  alioa  accadant,  a^  aUia  ante»  reeedants 
tames  iiaa  Inpeta  atadfonmi  cd  natit  temerUalia  modom  aliqneB 
aoiiaflivni  et  ratfonen  rei|iiiremoaT  8a  habca  die  tbeilca 
Handaabrlhen  duatlmniig  und  lalchter  atelit  man  ds,  wie  dia 
Leaarteii  derUbrifea  Handaebrifteii  ana  dleaer  eotalanden  aiod, 
als  diese  aus  der  Lesart,  die  die  Handschriften  nicht  einaisl 
einstimmig  haben,  in  tanto  7ios  inpetu  oder  tanto  no9  inpetn. 
Denn  wenn  die  Abschreiber  häufig  zu  dt^m  blossen  Ablativ  eine 
Präposition  hinzufi^gten,  so  suchten  sie  hier  noch  befsonders 
das  Verhältnis  zu  dem  Vorigen  durch  tanto  auszudrücken. 
Dasa  aber  die  Präposition  nicht  nöthig  §ei,  Jiat  Hr.  Wunder  im 
Commcntare  S.  79  fg.  vortrefffich  bewiesen.  Wir  hätten  es 
also  blos  noch  mit  tanto  und  tarnen  zu  thun,  und  zu  beurthei« 
len,  was  wohl  das  richtigste  sei.  Was  nun  zunächst  die  Hand- 
achriften  anlangt,  so  haben  wir  athon  oben  gesagt,  dass  tarnen 
im  überwiegenden  Vortheile  Tor  tanto  stehe.  Wenn  wir  aber 
Mtmlügen ,  dass  wohl  jeder  einaiehl,  dass /oii^o  fehlen  könaa^ 
denn  nicht  deutlicher  ist  ea  an  aagen:  Bei  einem  solchen  Drafh 
ge  der  Neigungen  und  Wogen  der  fFWkür^  als:  bei  dem 
ihmge  der  Neigungen  md  dem  Wegen  der  Wttikür  weUa^ 
eine  gewisse  Mässigung^  Veberlegung  und  BinsidU  «or« 
tangenf  ja  daa  letatere  aeheiot  nna  noch  mehr  redaerlachi 
Kraft  an  haben  $  ao  mllasen  wir  dagegen  gestehen  ^  diaa  vfr 
feat  Sberzengt  sind,  die  Partilcel  tarnen  Icönne  in  einem  soldkaa 
Satze^  wie  dieser  ist,  gar  nicht  fehlen;  und  Icönnen  dies  nicht 
nur  auf  rationellem  Wege  darthun,  8ondern  getrauen  nns  andi 
dasselbe  durch  alle  Schriften  des  Cicero  hindurch  empirisch 
in  erweisen.  Denn  reiht  man  an  einen  mit  dem  bedin^rcndca 
si  begonnenen  Vordersatz  den  Nachsatz  ohne  jene  Partikel 
oder  eine  andere  ihr  ähnliche  an,  so  stellt  man  die  blosse  Be- 
dingung hin  und  sagt  in  dem  Falle,  dass  das  sein  wird ,  wird 
jenes  eintreten ,  nnd  ao  iLonole  es  Iiier  Dur  heissen :  si  campat 
atque  iliaevndae  eomitiorum  —  ecfemescnnt»  tanto  jaea  lopeta 
^  TCfiitffeiMiai  woa  ein  Ckda&liei  wie  diaaer  feifceigm«C^ 
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lolfte:  tili  —  tarbae  guai,  modum  et  rittoatm  nqniraaM  - 
inil  nun'  aker  darch  daa  arstea  fiadiagaafititi  «Iwaa  aaa» 
driffceat  waa  aieht  aar  aaf  diesea  apedaUaa  Fall  hcaagea  waiv* 
daa  sali»  {toBdara.ali  ailgeaMia  wabr  crachaiatei  am  daa 
AaflaUaade ,  das  Ini  Nachaatsa  liegt,  uai  aa  «lahr  haraaaiaba* 
1i«Q,  80  mnts  man  notliwendif  darch  eine  Partikei,  wiea.  B* 
tarnen^  dies  anzeigen,  dass  es  keine  reine  Bedingung  »ei,  um 
hieiit  undeutlich  zu  werden.    l)ie^  beobachtete  auch  Cicero, 
Ko  viel  wir  nrtheilen  Icöniieu,  allemal.   Zum  Belege  davon  wird  '  * 
es  genügen,  die  hierher  gehörigen  Stellen  aus  einigen  kürseren 
Selirillen  ohne  Weitschv%eifigkeit  hier  anzudeuten;  wir  wih« 
len  aber  mit  Fleiss  nur  einige  Schriften,  nicht  weil  wir  glaub« 
Itn,  dass  es  nicht  Vibcrall  beobachtet  sei,  8ondern  weil  wir  um 
io  genauer  in  diesen  alle  Stellen,   die  hieher  Bezug  haben, 
inieigen  können.    Ich  bemerke  noch,  dass  auch  rt/m  und  jeda 
Partikel,  die  glalcbe  Bedeutung  hat,  denaalben  Gebrauch  for- 
dert und  werde  auch  aa£  diesa  mit  in  den  aaauführenden  Stal-* 
ka  Uiicksiabt  nehman*  Aoa  der  ftada  pro  Plaaeia  salbst  mh» 
gen  folgeade  Stallea  aom  Aawalsa  meinar  Babaaplaog  dtaaaat 
Pv*  11  §  4  aal  st  assaat  samma»  negsraal  ea  Utmmt  IIa  nagdi 
vt  egopataran,  pondark  apad  vos  aasa  dabara.  §  ft  aam  al 
taatam  nado  mihi  oaaaaaa  aaaat  contra  Lateensau  diaarOf  I0- 
SM»  Id  ipsosn  esset  In  tanto  vao  nostro  taimqua  amicftia  aiolo^ 
Staat   Cap.  XII  §  29  oroitto  illa  quae  si  minus  ia  scena  snnt| 
it  C9r/e  cum  sunt  prolata,  laudantur.    §  31  cui  quidera  cum 
fsod  licnerit  obiciatur^  tarnen  id  ipsum  falsnm  reperiatur. 
Cap.  XII l  §  31  qui  &i  e^sct  turpissnmus ,  i»i  gordidisäumus,  ta^ 
tnen  ipso  nomine  patrio  Talerct  apud  clementis  iudices  et  mise- 
ricordis.    §  112  si  non  modo  in  eo  nihil  ?mquam  reprehensum, 
sei  laudanda  sunt  omnia,  tarnen  is  oberit  honestissumo  fiüo  pa- 
ter  —  ?  Cap.  XIV  §  35  si  non  perfacetnm,  attamcn  fortasse  •  • 
Don  rusticum.    Cap.  XV  §  36  cumque  nullum  geuus  acerbitatia 
praetermitteret,  hoc  laaMH  vnum  praetereaadoflBL  patsrit.  Capw 
^XV  §  00  qaia  aostram  sa  didt  M.'  Carlo  —  param?  quis 
Maximol  /amen  eosdem  snmns  honoraoi  gradas flH  ads^ 
catl  Diesa  Stella  Ibbre  ich  nicht  aar  deswegen  an»  wall  die  Fiafa 
nichts  aadaraa  als  dna  Bediagaag  anthill,  soadara  aach  des- 
halb,  wall  Hr.  Waadar  salbst  das faaicfi,  was  aar  im  B.  und  . 
skhCadat^,  als  ichl  aafoahm.  Cap.  XXXVIII  %  tt  quid,  sl 
bsmm  afo  aibll  cogito,  et  Idcm  aam  Ia  ra  pablica,  quf  aca»* 
par  fai:  iammme  Ubertatam  reqalres  masml  Ich  Tcrgiaiciia 
lach  die  augenffeheinlichsten  Stellen  ans  der  Hede  pro  Müone;  ^ 
€ap.  II  §  (>  H\  cetera  amisimus,  hoc  kaltem  nobis  Tt  relinqua- 
tor.  —    Cap.  IX  §  23  cum  esset  coutrouersia  nulla  facti,  iuris 
tarnen  discaptatlonem  ei»se  voluit.    Cap.  XX  §       si  haec  non 
gsita  audiietisi  sad  picU  videretu}  tarnen  apparerct,  vtcr  esset 
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flttb  (Üp.  XXVII S de  ^«  •!  hm  DoIIem  * 
crimoii  nt  düu!,  tarnen  inpnne  MHoni  palaoi  damra  il* 

CümMi  flarioM  lioeret  Gtpa  XXIX  §  78,  wa  nts  iiadl 
BrfartMr  ÜMdaelirill  so  Imm  hal:  «teniiii  •!  prtccipMa 
•ita  dM^ekal«  tmmm  iU  tniawui»  mt  onrnfam  tili  hottk  — . 
Gtp.  XXX  S8i4  iograta,  tamm  la  granl  fortuoa'aaBatlcath 
ana  aitmlar.  pra  Afoh.  paat.  Cip.  IFII  $  Hl  quoi  ms  hia 
taatos  fractat  ottcDderetur  et  al  aK  hit  gfodii«  detaclaiio  tola 
peteretar,  tarnen  \i  opinor  hanc  aiiimi  adaerftionem  humaiii«« 
Bumam  ac  liberaliüsuroam  iudicaretis.  ,  Cap.  \  III  §  17  quod  si 
fpsi  haec  neque  adtingere  neque  genau  nostro  gustare  posse- 
IDU8,  tarnen  ea  mirari  debereraua,  etiam  cum  in  aliii  Tidere- 
aias.  qais  noitfum  animo  tarn  agre«ti  et  duro  fiiit^  \t  Rosd 
morte  niiper  non  mouereturl  qtii  cum  eseet  setiex  rnortuus,  ta^ 
me7i  propter  excelleiitem  artem  ac  vennstatem  videbatftr  omni- 
HO  mori  iion  debuisse.  So  auch  act,  ia  Verr«  II  lib.  11  Cip. 
LXiV  $  qui  ai  te  publica  landarent,  tarnen  id  luore  poUai 
iQo,  quam  marilatao«  facera  wideraniar.  Ibid«  Cap.  XLVIIJ 
117  ti  mt  animns  atque  amor  In  rem  publfcam  aziitaiDatioqai 
offaaia  naatri  ardials  ac  iudiciaram  nan  hoa  facere  caSgitaat 
f na  haac  vaa  aaaaaa  faiMel  tarnen  dtgna  caatta  «Ideretor 
ata.  Daab  es .wftrda  aa  wek  fahren,  alle  die  Siallan  aniafalH 
r^n,  die  jenen  GahMnch  beweiien,  inmal  da  jeder  «ia  Idcht 
bei  dar  Laatira  aonat  iladan  kann.  —  Faaat  man  nan  aber 
0bifa  Stallen  ln*a  A^ge  and  ernigt  man^  daaa  eine  leitend« 
Partikel  in  dieser  Art  von  Sätzen  kaum  entbehrt  werden  kaoai 
ao  wird  man  wohl  nicht  zweiretn^  dass  jene  Stelle,  wie  sie 
TOn  mir  nach  den  beizten  Handschrifteii  gesetzt  worden  Ist, 
also  zu  lesen  sei:  si  —  sie  ecferuescunt  — <,  tarnen  noR  inpetu 
etadiorum  et  motu  temeritatia  madum  allqaem  et  couttüium  ti 
rationem  requiremus? 

Cap.  VI  §  10.  Etenim  si  popido  grata  est  tabelia,  qiwe 
frontis  aperü  hominum,  mentia  tegit  datque  eam  libertatem 
rt  quot  velint  fa^iant^  promütant  autem  quod  rogentur:  cur  tu 
id  iniudicioeaprimia^  quod  nan  flt  in  campof  Auch  hier  scheint 
Hr.  Wunder  bei  Beurthdlnng  der  In  den  besten  UandachrifUa 
enthaltenen  Varianta  ron  einem  Omndaatia  ausgeganfea  ta 
aatn,  dar  Ihn  nothwendif  irre  leiten  mnaate.  Und  wenn  ich 
abenaagta,  der  Hr.  Haranagaber  ael  bitweilen  in  meehaalich 
bei  dar 'Kritik  an  Warke  gegangen«  ao  kann  unter  andern  aaih 
diaae  Stella  einen  genügenden  Beweis  davon  geben«  Denn  wiM 
(leldi  die  gewöhnliche  Leeart,  mit  welcher  anab  die  veiitaa 
Handiebriflen  bbareinitimnien,  diese  war:  ctif  tu  in  imdkk 
exprimin^  quod  non  fit  in  campo  ? ,  so  mnsste  doch  die  Leilit 
der  Erfurter  und  Baicr'schcii  Ilaiidsclirift  Hrn.  Wunder  It 
einem  anderen  Resultate  bringen,  aU  es  geschehen  ist.  Dies* 

UaudscliriXtea  haben  nimlich  beide;  cur  tu  id  in  iudicio  tifd 
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0Sprtmis  quod  non ßtin  campo.    Da  nahm  nun  Hr.  Wunder  das 
iJlerdiiigs  ganz  passeude  Fronomen  id  willig  an,  war  aber  mit 
Garatoni  der  Meiuung,     flalßdt  aut  einem  Glosaeme  enIsUn*- 
deot  Koaste  «l^er  Hr.  Wunder  sehoni  »mf  rein  diplemaliieheqC 
We^e  lu  dem  Resultate  gelangen  ^  daat  vi  flat  eben  so  wenig 
wie  id  voB  einem  Abachreibßr  herrühre,  so  muaate  ihn  Toilenda 
die  redneriache  Dajra^eUung  and  aiidi  eiae  in  der  gewöhulifitica 
Bade  hioflg  aDgehrt^hl«  Eatgegenaielloog  einea  Affirmaüv-  q. 
N^(aliv*8alae8-s«  der  «feateo  Uebersangnag  bringen,  Cicaro 
Me  geachriebnn:  enr  tnid  in  indicto  Tt  fimt  eiprimia,  quod 
BOB  fil  in  ctmpo.   Denn  waa  dta  Eratere  anlangt,  so aind  die 
Stellen  bei  weitem  lahlrefchar,  wo  jene  beiden  Handachrlften. 
eatweder  ein  noth wendiges  Wort  oder  doch  ein  solcheif«^  waa 
nicht  einem  Abschreiber  beigelegt  werden  darf,  aber  leicht 
ausfallen  konnte,  hinzufügen,  als  die,  wo  sie  etwas  enthalten, 
was  das  Merkmal  der  Verfälschung  an  der  Siirne  trüge;  j& 
letztere Steilen  werden  im  Verlaufe  unserer  Untersuchung 
noch  sehr  sich  Termindern  mü^fien.    Also  auf  diplomatitschem 
We^e  steht  vi  fiat  ziemlich  sicher.    Wir  kommen  au  den  In- 
nern Gründen,  die  es  so  spreclicnd  vertheidigen ,  das»«  man 
nkbt  leicht  an  seiner  Aechtheit  zweifeln  kann.    Denn  \yollea 
wir  aoch  annehmen,  Cicero  habe  hier  so  gut  sagen  icönnen;^ 
CQr  tu  id  in  iudicio  exprimia  aia  cui:  tu  id  in  iudicio  Vt  fiat  ex- 
primis,  «oTur  schon  die  Stelle  aet.  in  Verr.  II  Ub.  III  Cap.  41 
ill2atcnm  in  iua  iptum  eduxi,  expressi  Tt  conficerc  tabulta. 
io  Begaret  spricliti  ao  erfordern  -doi^li  die  darauf  folgepdeii 
Worte  ^od  non fii  in  casnpo^  im  Buin  mit  beiden  Händen  er» 
iMse,  was  die  besten  llandaebrr,  une  hier  darbieten;  denn  eine 
iBfaierkaame  Lect&re  der  eiceronian«  Schriften  laaat  una  nicht 
•veifeln,  daaa  hier,  wie  achon  gesagt,  vt  fiaimd nonJUücWeaU 
S^ocagesetzt  sei,  wie  wir  auch  im  Deutschen  nicht  ohne  Nach- 
^Wlck  sagen  wiirdeu:  J)u  i  vi  langst ,  dasa  das  vor  Gerichte  ge^' 
9ekähe,  was  nicht  (geschieht  auf  dem  Marsfelde^  und  da- 
ftrerkUi  isicli  auch  die  Wortstellung  yuod  non  fit  in  campo.  Wie 
l^ann  aber  der  Zufall  die  Interpolation  eines  Grammatiker.^  go 
lehr  begün<9ti^et  haben,  dass  durch  sie  der  Sinn  und  Zu^aiu- 
neohsng  der  Stelle  schöner,  die  Gegensätze  lebhafter,  die  Re- 
dekunit  ('ieero'M  stärker  liervortreten  i^ollte'?  Oder  nehmen  wir 
Bsch  menschtiGher  Kintiichtan,  die  Worte  vt  y/r// seien  durch 
irgend  einen  Zufall  anü^efallen,   und  nur  in  den  zwei  he^iten 
Handschriften  die  richtige  Lesart  erhalten  worden?  Sollte 
&l»er  jemand  an  dem  nicht  zufälligen  Gebrauche  in  den  Sätzen 
'mc  est  laudatus,  ille  laudatna  non  eftiweifeln,  was  freilicli 
tichon  dieMatur  der  Sache  verbietet,  so  waren  wir  bereit,  ihn 
einer  hinreichenden  Aniahl  aia  richtig  anerkannter  Stel<* 
hn  SB  eKbirten.  lob  liehe  nnr  eine  gleiche  Stelle  hierher,  die 
•knfellB  ebneOrnnd«  fr^lich  aber  mit  acheinbarerm  Rechte 
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wegen  der  lundgchriftlJclien  AbweichaBgen,  angefochten  wor- 
den ist,  «ie  befindet  sich  in  utiserer  Rede  Cap.  8  §  19,  wo  man 
nach  der  Baier  sehen  Handschrift  also  lesen  niuss:  tu  es  c\  nm- 
Bicipio  anliquisflumo  Tosculano,  ex  quo  »uiU  piurimae  famüiae 
«•osnlaresy  in  qnibef  osl  eiiam  ImMitto,  tot  qaot  ex  reUqsis 
mmicipiifl  omnibua  iioii  mmL  Dena  wena  die  Erfurter  Hand- 
•ehrift  das  Verbnm  sunt  nach  pktTt/mme^  üt  übrige  Htod- 
•diriften  mbiMr  Mch/omilMw  balm,  ao  kaoii  maa  akhl  gleicli 
den  Sdilm  maelieii,  aa  aal  eiafatcliobaiii  daaa  ein  aalcbci 
Wort  ward«  detwtfgan  Uafiff  venelit,  weil  dar  Abacliveibir 
as  mehr  den  Siana  nach  alt  oüt  den  Aagen  raakbliekead  aat« 
aeiehitele  «ad  Itiai  ao  liiafig  eine  Stelle  aawiai »  die  et  m  Oii- 
flnale  afellt  halte;  offenbar  aber  alnd  auch  hier  ex  fna  md 
and  tot  qtiot  —  non  sunt  unter  einander  durch  einen  IdsenGt- 
gensatz  im  Wcchstlverhiiltiüsse.  Man  vergleiche  nur  Stellen, 
wie  diese  Tusculan.  üb.  V,  c.  S2  §  DO  an  Scythea  Auacharsii 
fH>tuit]no  nihilo  pecuiiiam  ducere}  uuatratea  phüosophi  I&ctfe 
non  potueruni  ? 

Cap.  VII  §  17  quidy  sipopuli  quoque  facium  dafendo,  L(h 
iere7isis,  et  doceo^  Cn,  Plancinm  non  obrppsissc  ad  hoi/oiem^ 
sei  €0  venisse  ctirsu^  qui  Semper  patuerü  hotninibuH  orlis  fi'>c 
nostro  equeUri  loco :  possumne  eri^tert  ormiiom  tuae  conlenih- 
nem  voHrum^  gmae  tradari  9im  eontumeUa  non  polest  ^  et  ie 
ad  caussam  aKquando  crimenqne  deducere?  Auch  in  dieier 
Stelle  können  wir  Hm.  Wunder'»  Urtheii  in  swei  Puncteo  l^el* 
neawega  bUllgea,  we  er  nach  eiaem  frlkher  berate  erdrtcrten 
Sehlaaaet  data  wo  etwaa  Itt  den  Witea  Hasdaehrlftao 
Eeehletcübe»  waa  In  den  andern  fehle,  gewöhnlich  ein  aodnt« 
Wort  der  VerfUaehnug  verdiehtif  und  wo  nM^llch  heraaMi* 
irerfen  wirOf  In  den  Worten  qtd  mmper  paimmrU  hambdlm 
briü  koe  naalro  equestri  loco  deswegen  homiMbu9  für  laterf#- 
lirt  hfilt^  weil  nur  in  den  beiden  besten  Handachriftea 
das  gewiss  richtifije  ortis  nach  hominibus  finde.  Jene  Bchaif 
tung,  die  llr.  Wunder  in  den  Proleg.  üb.  II  c.  1  §  8  ausführt 
nnd  in  der  derselbe  p,  XXXVil  unsere  Stelle  behandelt,  iiti 
wie  icli  schon  oben  gesagt  habe,  an  sich  zwcir  nicht  zu  verwer- 
fen, aber  doch  weder  auf  so  viele  Stellen  ausaudehnen  noch 
mit  so  vieier  Zuversicht  anzuwenden,  wie  es  von  Hrn.  Wunde' 
geschehen  ist.  Denn  da  dies  der  einzige  Grund  zu  jener  Aji^ 
Dahme  ist,  dass  nicht  leicht  oriis  habe  ausfallen  können, 
Hesse  ea  sich  wohl  eben  so  leicht  beweisen,  dass  ortis^  wie 
▼iele  andere  Wörter,  habe  ohne  jene  Veranlassung  ausfallen 
können 9  ala  wie  ea  gekommen  sei,  dass  au  orlis  das  Giofrsea 
ikommt^aia  g eaetat  nnd  dieaea  In  der  dritten  Ilandschriftenfa- 
mllfe  orlli  rerdrlngt.  In  der  swdten  aber  aagleleh  nebea  oriii 
'  nnfgenommen  worden  aoL  Ist  alao  nkht  noeh  ehi  andeier  Ü«* 
ntend  nnT  diplonwtlaahem  Wege  nn  ennitteh^  der  «m  mciitf 
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wMm  Venraanmg  nÜMta  Tcrtiil«miig  gibejli»  iKril  Mhi 
«oM  M  Ibcfteii  Uran,  sioli  «if  mIhIi«  DoterMduiiigeD  iiielit  m 
Ütf  eimlmM,  tontoo  llnekcr  dm  SIm  tor  Stelle,  doi 
SpruhgebniiMli  dte  Selitifttitiiere  n«  ä.  w.  ite  Hilfe  aa  nelmieni 
mm  die  Wdm  oder  Faltete  m  ketllnme«»  Tbim  vir  wui 
kitteree,  go  färchten  wir  sehr,  ob  Hrn.  Wundern  Lesarl:  qui 
iemper  paluerit  orüs  hoc  naatro  equestri  loco  sich  werde  ver- 
thiMdi^^cn  lassen.    Denn  wollen  wir  auch  zugeben,  Cicero  habe 
orliü  theiis  als  SubsUutiv,  iheils       Pariicipium  brauchen  ge- 
konnt, 80  würde  sich  doch  diese  ganze  Stelle  etwa^i  kahl  aus« 
nehmen  und  es  ^ich  iiberhaupt  weiii^  mit  der  namentlich  ia 
dieser  Uede  angebracliten  Fülle  des  (/iceronischen  Vortrag*, 
die  Hr.  Wunder  auch  anderwärts  verkannt  tu  haben  scheint, 
vereinbaren,  wenn  wir  das  in  allen  Handschritten  an  einer  und 
derselben  Stelle  sich  findende  ftomm^&s  strekliea  woiUea.  Je^ 
wir  zweifeln,  ob  Cicero  je  80  geeegft  habe,  wundern  untelieri 
dK|^  rir.  Wunder  nicht  sah ,  dass  das  Beisp^l  /  vaa  er  aaa 
Cap.  XXV  §  60,  dieaer  Eede  beUNrlngt,  fani  anderer  Art  aal, 
ab  daaa  en  bitte  können  mtt  nnacrar  Stalle  lerglielien  werden» 
dert  lleat  man  folgende  Worte:  aet  iMen  pari  loeo  crti  annt  In» 
nanmUlea  alil  eenaeenli,  wo  Bonn  Idebt  aieht,  deaa  ort!  nkAI 
eh  Snbatantlr  atniief  aondavn  daaa  dieaen  In  iibmmerMie»  nUf 
Manebcii  »ei,  denn  der  Sinn  tat:  doB  haiem  mek  mtmäUige 
jhtdere^  die  von  derselben  Abkunft  waren ,  erreicht ;  es  steht 
also  pari  loco  orti  an  jener  Stelle  statt  cum  esscrd  pari  loco 
9rti^  bat  aber  an  und  für  sicii  nicht  die  geringste  substantivische 
Bedeutung^  wie  wohl  manchmal  doctus  und  andere  Participiea 
durch  häufigen  Gebrauch  erlangt  haben.    Aus  diesen  Gründen 
wollen  wir  das  an  aich  nnscbuldige  hominibus  gerne  dulden« 
aamal  man  leicht  einsieht,  dass  es  auch  ^ar  nicht  müssig  hier 
steht.    Denn  Cicero  will  darlegen,  warum  sich  Laterensis  nicht 
an  wundern  brauche,  dass  Plancius  au  jener  Ehrcnstelle  gelangt 
iei;  deshalb  sagt  er  y  jene  Stelle  habe  Ton  jeher  Leuten^  die 
ran  keiner  böhern  als  ritterlicbeo  Abknnft,   offen  gealMp 
den  nnd  önrch  das  belgnaOlatn  kBmimUms  gibt  er  also  nn  fe^ 
»teilen,  ea  sei  nicht  elwn  war  anf  anajenciebnele  lüfcnner  oder 
Rlnaein#  lliafcakbl  f enoramen  worden»  die  ana  jenem  Stande 
^Nhren,  nondem  ea  bnbn  dien  nn  nnd  fdr  aleli  Ihnn  ftr  Mann 
tie  )enena  Stande  frei  featnnden^  aieb  dunia  nn  bewerhem 
tnd  fcitie  Ihn  die  Onnal  dea  Yoiki  «rwIMly  ale  nnch  an 
kaltfln.  *  Vm  dieaen  OednnlMli  dnrebnnfbbren ,  kennte  er  im 
AMAnMkn  nia|it  beaaer  wlhlen,  als  wenn  er  aagte  kamiMm 
nrifel  Aoe  noHro  equestri  loco ;  der  würde  aber  sowohl  meine 
Ansicht  falech  deiitea  als  auch  die  Steile  missverstehen,  der 
ttiaiate  hominibus  sei  verichtlieh  f  eaagt ;  denn  dies  ist  durcb- 
nna  nicht  der  Fall,  sondern  ala  der  einfachste  Auadruck,  die 
liuih Ideen  ana  |ener  Ciaatn  nnnnnei(ent  bebl  ea  wen%aM» 
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fiicliU  Befianderea  von  hoher  Auszeichnuof  hervor,  soiidera  halt 
tUk  im' Allgemeinen,  was  4er  gawMn  Stelle  am  angemeg9ea> 
alen  ist.  l>ie  aweite  Klippe,  an  welcher  Hm.  Wunders  Kritik 
an  ^leaar  an  und  für  sich  leichten  Stelle  einen  lorailichaaSahii» 
kmch  erlitt,  Iie0  in  den  gleich  folgenden  Worten  mter«cai 
din  ao  leichli,  ao  rerstindUeli,-  aber  aneh  ao  nathwendig,  i« 
snm  ganaan  Znaanuienhanga  gakorlg  aind,  daaa  nmn  aCcbaidd 
gnnng  wundem  Unoln,  warani  ein  an  mid*  für  alaii  an  au«ge- 
ndchnaler  Krkttar^  ak  walahnn  Hv.  Wnndcr  Mk  aanai  aa^ 
an  aahr  haha  irren  iUSnnan,  wenn  wir  nialil  achon  oben  goaalgt 
h&tten,  dsM  er  aicli  von  sdoen  Antiehten  Ober  die  Bntstehao^ 
der  Corrupteien  in  den  Ilandechriften  habe  blenden  und  iire 
leiten  iai»äen.  Doch  um  die  Sachu  kurz  darzustellen^  so  i>t 
folgende:  in  den  Worten,  die  folgen,  poHMumne  eripere  oratioui 
tuae  contentionem  vostrum ,  quae  Iraciari  sine  contumelia  non 
potest^  et  te  ad  caussam  aliquaudo  cn'menqiie  dedncere'f  fand 
fiich  die  Partikel  aliquando  nur  in  den  beiden  besten  li^^d- 
Bchriften,  der  Erf.  und  Baier.,  die  allerdlugs  nicht  wohl  feh- 
len kann  und  gewiss  nur  durch  Schuld  der  Abschreiber  ausge- 
fallen ist.  Dies  erkannte  Hr.  Wunder  aaah  flaiah  an,  sof 
aber  Prolegg.  lib.  II  c  1  $  8  p.  XLil  aus  Jenaai  Unatande  fol- 
gnnden  SabhMf  wahvachelnlich  sei  die  urspttegUche  Lenrt 
gnwaaant  ei  $9  ad  emusam  aliquando  dedmi^e^  darüber  Mi 
nun  von  «Aaen  dramraatiker  crimmgue  gnaabrieben  wof4*^ 
aieli  an  andern  SteUen  dna  Ciaam,  wie  a.  B,  pro  MUose 
C^p.lX$nnrinnnrllutbn,  wnnabdsae:  qnaninb  vnn^  brfi* 
laa,  yl  aliqnandn  nd  aaiiiaani  «teanfne  vaniaAina  nin.  Jkm 
nber  ernwanfw  niallt  nalkwendiger  Begriff  sei,  arii^  aicblbir» 
Heb  ans  unserer  Rede  selbst  Cap.  XV  §30,  wo  gessgt  werde: 
aliquando  vcniamus  ad  caus^am.  in  qua  tu  nomine  legis  LiciaiM 
etc.  Wus  nun  dietitin  Schiuss  anlangt,  so  enthält  er  so  M 
Falsches,  Ah»»  es  weitläufig  sein  würde,  dies  Alles  darzule^es* 
Nur  so  viel  rouss  ich  sagen,  wenn  wir  nicht  wissen  können,  vis 
aliquando  auspret allen  sei,  so  liaben  wir  noch  keinen  Grund, 
das  erste  beste  nebenstehende  Wort  zu  verdächtigen  und  un- 
1)armherzi£:er  Weise  aus  seiner  etwa  untergeordneten  Holle 
herauszureissen :  wagen  wir  aber  auf  diesen  Grundsatz  hhi 
Worte  ansutastev,  die  der  Sinn  und  Zusammenhang  der  Stelle 
gana  notbwendig  erheischt,  so  begehen  wir  eine  doppelt« 
Sebald^  nnd  eine  aolabe  hat  Hr.  Wender  auf  aieh  geladsa. 
Denn  ao  gvt  Cioare  an  der  Stelle  aoa  Cap.  XV  %  M  In  dei 
Worten  $ei  (tüqumttp  vetdamuM  üd  onnasani  niahl  angvikoai^ 
M0i  Mfitamdü  cairfnaina  ad  eanafpN»  erlasanw»  aaa  demselben 
«rnnde  l^onnln  er  in  aaaerer  Sttfe  atla  arf  cflnaaea»  aü^rn»^ 
^rimmfoa  Mneare-  niebl  angbns  attattd  emrnmm  dUf^ande 
dadmaare;  aMff  non  elf ynanifa  in  «elaiigen  Handaallpillin  iabieii 
adar  nieht^  mag  nuu  dcern  an  einer  anderen.  StellAM  fMP 
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lalell  tder  iiMkt.  Dei"  einfadie  Grand  dtton-M  der ,  dut  Gl- 
MM  fftdw  erslen  Stelle  m^ui  ^nll  «nd  mflMy  Md  ilM  oiff 
Üe-Xhge  «ml  BetiskMigung  zu  Mttgen^  ao  4er  anderett  Idbar 
mrti^  kann,  um  enäHek  mrf  Hm  ßClagejmmfi^  sm  It0mm9m 
9mm  k  ien^fii'  dar  MKla  llagaadcn  Capiteln ,  namaatlldi  Ctfn 
Xli  §  38  in  daa  Warten:  hone  tn  ▼itae  splendareoi  maenHt  ad^ 
tpergU  isüs^  iacis  ädoheria — :  bimaritiim  appella»,  vt  verba 
eiiam  fingas,  noa  soluin  ciiiuiaa.  ductum  esse  ab  eo  iti  prouin- 
dam  aliquem  dicis  lubidinis  caiissa:  qiiod  non  criiaeii  est,  set 
iopuaitum  in  malediclo  mendaciura ;  raptam  e^se  mimnlam  eic* 
Iii  dag,  was  huh  auf  das  crimen  bezieht,  enthalten;  da  dies 
uufi  Cap.  XV  §  'M}  bereits  gan^  durch geuommen  war,  m  mus<<te 
dart  Cicero  nur  einfach  sagen,  set  vi  nlifftiando  reniamus  ad. 
'  eaussam  und  geht  dann  auch  gleich  zu  dem  eigentlichen  Klage- 
puncto  des  Latereiiais  über;  und  eben  §o  noth wendig  luusste  er 
Cap.  VIJL  g  17  sagen:  et  te  ad  cauMBmnjßHfwmdo  crimenque 
deducere^  weil  er  ihn  auf  die  Klagepuncte  und  sirtr  smielia^ 
auf  dia  VemngiimpfaBf  dee  Plancins,  die  in  den  erhnen  aali» 
kaUea  war,  briafen  wallte.   Ans  dem  Gesagten  und  ans  dem 
ganzen  Zaaaouaaiilianxa  diaear  Radaabsehnitta  gebt  alsa  daa^ 
lieh  liaiTar ,  daan  tidi  Hr*  Waadar  ia  aielit  fartogam  Inrlhania 
befaad,  wenn  ar  an  dar  arataa  Stella  erimetmum  atreiehen  walli 
In,  Ja  waM  ar  sogar  aleh  aaf  die  aweUa  aar  Reahtfartlgang 
tslaer  Aaatebt  berief •   Oad  so  wird  aaeh  diaie  Stalle  aai  dar 
Beilia  darev  weichen  müsfieu,  an  denen  Hr.  Wunder  Spuren  ai# 
atr  Interpolation  lu  entdecken  glaubte. 

Cap.  Vill  §20  quornm  honoribus  agri  ipsi  prope  dicain 
montesque  fauerunt ;  so  sind  diese  Worte  in  der  Erfurter  Hand- 
schrift und  in  tlem  Vaticanischen  Palimpsestus  gestellt,  und 
obgleich  Hr.  Wund  er  anfangs  an  der  Uichtigkeit  der  Lesart  der 
fcriurlei  ilaiidschril t  i^ezvveifelt  hatte,  so  mi'issen  wir  es  docil 
ganz  billigen  ,  dass  er,  nachdem  er  in  dem  l^alimp<«estu8  die- 
selbe Leaart  fand^  seine  Meinung  ändern  zu  müssen  glaubte 
eud  die  fritbar  gebilligte  Wortataüoag  quümm  Äonoriöus  agri 
prope  dicam  ipsi  mmUe^que  fauerunt  Tarwtrf.  Eben  daselbst 
UUigtllr.  Wunder  aaeh  die  Lesart  der  Erfarter  Handschrift, 
die  er  abanlaila  Tarwarfen  hatte,  die  aber  darah  dansalbaa 
Miapaastoa  garaablfarttgt  ward,  In  den  Worten:  at  In  qaenn 
cunifaa  Arpiaata»  iadderla,  atiam  al  nalla,'  arll  «aman  tiU 
^ertaaaa  atfa«  da  aabla  aliquid  ^  sei  eerta  da  C.  Maria  andlaa« 
^Ma,  wa  ar  Ia  dam  Taita  aaeh  eigner  aaf  die  Lesart  dar  Baiar*« 
•chaa  HaaiacbHfl  gcfrUadelea  Canjeetar  afü  taoian  tibi  fai^ 
toaaaalians  deaobis  aliquid,  aliqnid  certedeG.  Maria aadlaa-^ 
daai  geschrieben  hatte.  Beides  können  wir,  wie  gesagt,  nnr 
billigen,  können  aber  hierbei  dieBemerkung  nicht  nnterdrücken, 
dats  Hr.  Wunder,  wäre  er  mehr  nach  dem  Innern,  als  nach  dem 
ausseia  Warth  der  Jedeaioaligen  handtdiriiiliahan  Abweicliung 
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gegtüf  en,  er  aadi  kälte  können  ohne  ^en  Ptlimptettns  tuf  das- 
•etbe  Resaltal  kommen  f  dass  aber  anth  solche  und  ahaltehe 
iteellen  ihs  hilte«  betlinmen  können,  der  Erfurter  HandsakriH 
web  da,  wo  Me  efne  Lesart  allein  oder  doeh  weoipteat  m 
••deren  dfptomatiaebenifilfnnlllohi  weniger  untwralfttatilarM, 
die  dem  Sinne  und  ZnaamniealMnge'Oder  SpradigehNnehe  im 
iehrUllatelletn  «ngmieaaener  war,  'nehr  Ctowklit  haiaaia|w 
Bann  enimt  TeraintlMt  Hr«  Wnnder  an  nnnolien  Blallan  nMd 
■dl  Dnrecfat,  daaa  die  Bnfei^aelM  Bandaeiirift  wniumMali* 
dataeihe  habe,  waa  die  Erfurter,  dies  aber  entweder  fiMiA 
oder  auch  gar  nicht  angegeben  .wo  nlen  sei;  u[id  diese  Verna» 
thnng  möchte  idi  Tieileicht  noch  an  mehreren  Stellen  aufstel- 
len,  als  CS  geschehen  ist,  ohne  darauf  viel  zu  bauen;  deaa 
diss  ich  dai  jetzt  leichter  glaube,  ah  wohl  frülier,  dazu  be« 
wo^en  mich  die  üntersuchufigen  über  die  Handschriftenver» 
gieichung  bei  Lucian,   wo  ich  später  fa«!  alle  Vermiithungci 
Toti  der  Art  habe  durch  tine  genauere  Vir^leiclumg  der  Gör- 
litzcr  Handschrift  bestätiget  gefunden,  vergl.  laiciani  Galluro 
sive  Somniüm  §  S  und  daaeU»si  meine  Anmerk.  S.  llffg.  i>eoB 
nnsere  Väter  waren  hierin  weniger  genau.  I^acli  abgenehea  toi 
diesem  Umstände,  so  mn<79tc  zirritens  deswegen  na  manches 
Sieilen  das  Ansehn  der  Krforter  Handaehrift  nicht  sn  lief  nattf 
das  der  Baier'schen  geateHl  werden,  weil  doeb  dinae  aoeii 
f enbaro  Verderbniaae  MawMlen  nn  der  Sllrne  Mgl.   Doeh  da* 
vnn  werde  ieii  ^ielleiehl  wtHer  nalen  Gebraneii  wmAm  i»^ 
nen ,  mnaale  aber  den  Leaer  aelten  lUer ,  wo  der  Baweia  aMiaw 
Beiiauptung  am  elTenalnn  in  der  BeaHHgung  dnreli  den  Patimpe- 
aten  darliegt ,  daranf  avfmerkssm  raachen,    fiieriier  miiN> 
gleich  die  Stelle  aus  Cap.  IX  §  22  isdemqiie  nunc  es  mumäpüt 
mdmtnt  equiles  liomani  putHice  cum  le^atione  et  iestimonio 
lioreii,  wo  Herr  Wunder  gegen  die  Erfurter  und  die  meistea 
Handschriften  der  dritten  F'amilie,  die  anm  Theil  e  ttitt  es 
haben,  a  mnnicipiis  angeblich  nach  der  Baier'schen  Handschrift 
vorzog,  und  mit  Bake  annimmt,  hier  sei  n  deswegen  vorzuiie- 
hen,  weil  dfpf?8  mehr  lliicksichC  iiähuie  auf  die  IVlenschen,  voi 
denen  jemand  geschickt  8ei,  es  aber  mehr  auf  daa  Land,  wo* 
her  jemand  käme,  sich  bezöge.    Doch  wenn  wir  dieses  auch 
lugeben,  was  gewinnen  wir  dabeil  denn  dasejene  Eilter  förm- 
lich abgeaandl  waren,  gebt  an  und  fitr  sich  ana  dem  MnU« 
fmbik0  mim  legatione  ef  lealAnentfe  deutlich  herror  und  es  wir 
genug,  mll  den  Werten  a  oder  9S  mmmh^  m  beaeicbaea, 
vnn  wnlier  ]e»n  üeaandlen  aeien ,  ahne  daaa  ea  nelli wendig  g** 
weaen  Wim,  doreh  die  an  wlhlende  Pripoeitien  die  Sache ^ 
nnnernn  beatlmmen;  wiewnbl  gerade  ex  nmnicipih  ui$waim>f 
fnaaend  iai,  dn.ea  nndnnlel,  daaa  dfe  Municipalalidln  nm 
ttrMUie  RHter  gesandt  hätten,  die  sich  fOr  denPlanate*Mr* 
wenden  mdchteo.    Me  Steile  aber,  die  Ur.  Wunder  nw^ 
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wdie  teiiMvBdunvtoiig  beibringt  aoi  In  Verr.mct.  I  Cap.III  |f 
fidet  etiaai  tot  graaU  ih  omiloiiounio  oioitatiboa  io§i|ioMi  oaoi 
pnblioii  oactoriUtibM  ac  tettinoiilii  oonooniaoOt  iifl  woüor 
«kbti«  olo  4aw  CSifloro  liäbo  oiidi  a  oohi;ieibcn  konnoik  Vor* 
liogto  wmk  ofcor  Beiego  ILodopNurt  aimm  0s  aliqua  ro- 

«MM^  ao  dloirto  tow  Cicero  •«  Attie»  üb.  Xi  ep.  15  1 1  M 
oatai  OK  Afirlcft  las  a^fiitori  vyootwr;  omIi  woIIm  wir  gar 
riahl  an  oaaoreo  GaMtoB  onff&hreti ,  daaa  mdeise  «jr  nliqua  ctti»- 
Mtf  liäufif  er  als  adesse  ab  aliqua  ciuüate  vorkommt  ^  sondern 
behaupten  nur,  da  oü'ciibar  keine  grosse  Sinofergchiedenheit 
eattlehe,  ob  roau  a  municipiu  oder  ex  municipth  i»chreibe,  so 
XDühse  man  hauptsächticli  auf  liaiidscliriftliche  Auctorität  bauen 
Bod  in  Folge  dessen  sich  fiir  die  Lesart  ex  municipns  eiitHchei- 
deo,  du  a  municipiis  aui^ser  der  immer  etwas  misslicheii  Angabe 
aas  der  Baier*8chen  IJandsciirili  last  f  oa  koiaer  üaudsokriiii  Aua- 
drfiekiich  ancrkanut  werde. 

Cap.  X  §  25.  Nam  vi  omitlam  Ulut^  quod  ego  pro  eo  labo^ 
rabam ,  qui  9aMmi  ipse  per  aoae,  rogalio  ipaa  Semper  ßßt  gra* 
iiomsuma^  quae  est  officio  necessüudinis  cwUmeta  masume. 
Hier  möchte  ich  4ooh  die  Leaar^  Paiinpaealiia«  der  statt 
f ly aiio  ^poai  liest  ro^o/io  kaee^  nlfibt  ao  gau  «abedingt  vcr« 
varfca»  wie  eo  Hr.  Wender  getlieB  liet;  denn  ao  viel  auch  dao 
ProBomcn  tyaa  für  alch  hei  nnd  niebt  leichi  einem  Gioaaenr 
Oibieiber  laeigelegl  werden  Iunhi,  eben  ao  viel  hat  die  Leaart 
daa  Aibrenlaniaehen  ScboHaslen  not  ihrer  Seite.  Denn  woU- 
toe  wir  eoeh  ennehmen ,  daaa  dieaer  die  Worte  frei  eitirt  hebe 
ied  mÄt  nach  dem  Sinne  als  nach  den  Worten  gegangen  ad, 
10  ist  doch  ein  anderer  Umstand  ^  der  das  Pronomen  haeehe^ 
Moders  empüchtt.  Denn  erstens  wird  dadurch  die  lästige  Wie- 
derholung des  Pronomens  ijise  und  ipsa  vermieden^  die  liier  um 
*o  beschwerlicher  ist,  wt^ii  jenes  Pronomen  eine  ganz  gleich^ 
artige  Bedeutung  auf  zwei  Terschiedene  Dinge  anwendet,  die 
aber  docli  andere  üezit*hur)^  liaben  müssen«  Zweitens  wird 
dadurch  die  lieziehun«;  der  Worte  ro^atio  Semper  est  gratioaism 
iuma  SU  dem  i'oigeudeu  Uelativsatae :  quae  est  officio  necessl- 
iudinis  conmncta  tmmsume^  dentlieh  angexeigt»  denn  rogatio 
t/Mo  konnte  man  sonst  leicht  so  verstehen,  ela  rnmuk  jedes  Bit-- 
ten  an  sich  schon  Gmmt  beim  Felke  gemtme ,  was  Cicero  niobt 
•H^  will  nooh  liann.  So  sehen  wir  nna  In  eine  doppelte  Vei^ 
iegenbek  versolat,  entweder  wir  mSaaen  ala  ein  Glossem  , 
l»ctrscbten,  dea  In  eilen  Hendaidiriften  der  iwdten  ond  dritten 
Familie  aleh  findet,  eher  eUenfalla  hatte  ena  dem  Vorheige- 
Iwnden  mU^bai  ipse  /ler  aeae  enti^nt  werden  kennen,  oder 
wit  wiaian  eine  Lesart  der  beaten  Auctortttt  verwerfen«  die, 
wenn  ale  eneh  durch  den  Scholiasten  ohne  Grund  gesellt  aeia 
Minln«  doch  wieder  such  innere  Gründe  für  aich  bat  nnd  aw 
Mhin  In  die  gauael^eUei  um  dieuutliwuidi|;eliesi$hun(  auf 
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4te  Mfenden  Worte  anzudenlen,  piitft.  Nach  dieser  Ltge  te  ■ 
IHnge  sekelMl  mir  4ie  Vermuthung,  denn  eine  bloM  VenM» 
thvng  kann  man  in  sotehen  Fällen  ner  aufstellen,  wedvrttM 
nmtattliaft  Doeh  riekaielitlldi  der  Bandaehrifte«  m  fenagti 
^aai  man  aehreibeii  laftaee:  nam'  Tt  mittan  ilM,  qpod  aga 
pro  eo  laberabam ,  qüi  Takbat  ipae  per  aeae,  rogatia  haee 
•enper  eil  gratioaiaaomi,  qnae  eaft  officio  oeeMaitodiiiia  cn- 
iviiola  makome.  Ueon  ao  aieht  jaen  glelcli  ein ,  woiebes  Baa^ 
^iea  Wort  rogatio  bat  niid  daaa  es  eral  4«reh  dia  Folfeade  air 
^  her  bestimmt  werde.  Ferner  fallt  die  Wiederholung  det  ff^ 
iiomens  ipse  iiiclit  8o  sehr  mehr  auf,  nicht  weil  noch  ein  Wart 
mehr  dazwiHctieii  steht,  sondern  weil  ein  betontes  Wort,  dai 
noch  dazu  den  ganzen  Sinn  dieses  Satzes  hebt,  dazwischentritt. 
Das  Pronomen  hücc  aber  i^t  auch  anderwärts  häufig  au9^e)alkiii 
da  en  hec  geschrieben  ieiciit  i'iberseheii  oder  rerwccliseit  wer- 
den konnte;  dass  aber  der  ambrosianische  Scholiast  ipm  \\\t\ii 
mit  antiihrte,  kam  daher,  weil  es  ilim  hier  ledi^iich  um  dis 
Wort  rogatio  au  thun  war  und  er  also  nur  die  Worte  rogatio 
ha^c  ßempßf  €$i  grafiosrssuma  aushob,  um  daran  aeiae  Benier- 
kung,  unter  rogatio  sei  hier  Toratlglich  die  petitw  n  rarsteiieB, 
welche  Cicero  fiir  den  Plancioa  als  Candidaten  gelfaan  hibe, 
^imulciiöpfeo*  lloch  will  man  auch  diese  VerinothinBg  nicht f«l* 
ten  lassen ,  ao  Wfhrde  ich  doch  lieber  daa  Pronomen  ipta  an  aa* 
jierer  Stelle  miaaen  ala  Aoec,  waa  um  den  gamon  Sinn  anüMl- 
gen  fatt  noihwendtg  ist,  und  wenn  Hr.  Wunder  bohnnptot,  ^ 
kltone  min  Mnem  Grammatiker  iniranen ,  da  ea  eine  gani  ffde 
Betieheng  hier  habe,  wodnrch  angeseigt  werde,  dam  Jm« 
Wtte,  auch  abgesehen  Ton  dem  Subjecte,  -fGr  das  sie  geschehe, 
an  sich  schon  Gunst  gehabt,  so  wiederspricht  er  sich  selbit 
seltsam  genut^,  wenn  er  an  einer  ganz  ähnlichen  Stelle  dieser 
Rede  unten  Cap.  XXXIU  §  Hl  quis  est  uostrum  liberaUter  edo- 
catus,  cul  non  educatores,  cui  non  raa^istri  sui  atque  doctores 
cui  non  locns  ipse  mutns  ille,   vbi  altus  aut  doctus  est,  cum 

Srata  recordatione  in  mente  vcrsetur,  behauptet^  ipse^  wis  in 
en  ver<?chiedenen  Handschriftenfamitien  ?ich  an  einem  anderefl 
Orte  tindet,  sei  von  einem  Glossenschreiber  über  iU€  ^ese(2t 
worden,  da  doch  jenes  Pronomen^  m^^man  ea  nun  hin^euea 
wo  man  will ,  oder  mag  man  eo  dem  Cloero  oder  einem  Graoi- 
matiker  beilegen ^  doch  von  dem,  der  es  schrieb,  la keiner 
dorn  Bedeotong  gesetxt  werden  konniO)  nis  in  der,  welche  die- 
aem  Pronomen  Hr.  Wnnder  aolbot;  an  oUgor  Stollo  beilegt,  nio- 
llchs  jener  eprttiMeee  Ort  eMH^  abgesehen  nen  den  fi^ 
icfan^  mU^dmien  man  dnaelM  nmging ,  mnd  den  Geg^nä^ 
dm^  mU  denm  mm  ekk  daeelb^  beechäjtigte»  AlaomeNiniB 
ontWodor  noch  hier  annehmen ,  ipse  habe  in  dleaor  pamaadm 
Bo4eotnng  nicht  von  einer  fremden  Hand  kommen  ktaran,  oi* 
man  darf  auch  aa  Jeaer  Steile  nicht  so  auversichtlich  behavftei^ 
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^wtbabe  nUbi  können  Tott  dsm  CMiMieiitiiiffrfb«r  bei^eschril»- 
tm  weirileo;  und  deshalb  woadeni  wir  ootf-dttt-Hr.  Wunder 
Mmt  elae  onl  diaielbe  Stelle,  weaii  tie  mdi  tu  xwei  Tenehie» 
deMMi  Sltllea  geUrl,  in  deo  Prele^g.  IIb.  I  Cap.  III  g  6  p.  XXI 
Mfla  eontrt  ^fta  iuawmqwß  eptietaniiim  Mmum  ( apliMuafm 
mUMrtiam)  praebet,  id  q«od  in  fmumeiitArio  dooii,  ianna 
mllMt  obeeiirHie  dielnm ,  quam  Yt  mh  librerie  pro  kaee  em 
paakuni  tIImb  habeat  probabUitatis  speciem,  aber  Proie^^.  libT 
JU  Cip.  I  §  13  behauptet:  contra  hoc  niirumst  neminemdum 
(nerairiem  adhuc)  vidisse,  ipse  prononien^  id  quod  vaga  (vaga'?) 
eiug  sedes  extra  coiitrouersiam  ponit,  ab  iaterprete  super  iUe  ^ 
esse  po&Uum  et  al>  librariis  receptum.  Ui  denn  iiiclit  an  euier 
Stelle  das  Pronomen  eben  so  dunkel  oder  eben  so  deutlich ,  alt 
an  der  anderen?  Doch  wollen  wir  die  verschiedene  Wortstel- 
iun?  in  den  Handschrirttn  nicht  ganz  ausser  Acht  setzen,  wor- 
auf man  häußg  etwas  geben  niuss.  Dies  nur  zum  lieweise,  dass 
lir.  Wunder  unerachtel  der  langen  Prolegomeaen  und  des  weit« 
laofigtQ  €#ommentares  noch  gar  nicht  mit  seinen  Behauptuageii 
■td  Kiwittttn  in  kritischer  Hintitht  im  Reinen  itt  und  dtti  er 
deswegen  weU  gethaa  bilte,  in  mtaeiiea  Fällen  9veni|;er  laver- 
sfchtlich  so  sprechen,  weil  eine  gewitte  Citsae  von  Leniea 
•kb  dtdwoh  »im  NtehtheUe  der  Wittentehtfl  leicbl  irre  iet 
ttt  iittl  ud  oidii  telbtk  erst  noch  dm  aetertecbeii  tu  mnsteft 
ihebk,  wo  ein  Anderer  itben  ta  gtns  liUieren  Ketnlltten  tm 
k»Mitn  tet 

*  Gtp.  X  $  Eienim  «t  ante  redüum  Cn,  Plancw 
99  tolgo  tnri  bani^  cum  hie  iribunatum  peteret,  vllro  ojfere^ 
hont:  cui  nonieJi  /ncu/u  abscntis  honori  jaisaet^  ei  meas  prae^ 
MetUk  preces  non  puias  profnisse?  Auch  hier  scheint  sich  Hr. 
Wunder  von  dem  bereits  mehrmals  beriihrten  Grundsatze,  wor- 
nich  er  annahm,  wo  ein  Wort  in  einer  Hand^chriftcnfamilie 
fdilc,  das  man  nicht  wohl  entbehren  könnte,  dies  von  einem 
andern  Worte,  das  als  Glosscm  darüber  gesetzt  wurde,  ver- 
drängt worden  sei^  und  dem  zufolge  ein  Wort,  um  es  zu  ver- 
dächtigen^ in  der  übrigen  Rede  suchte.  So  fiel  hier,  \da  ab- 
dentis  im  der  dritten  Htndsdirifienfamiüe  fehlte,'  tein  Argwehn 
tnf  meum  nach  nemen«  was  er  deshalb  klammerte»  Wenn  nun 
euch  dieses  PronetMtt  entbehrt  werden  könnte,  to  sind.deeli 
>  swel  UoMtinde,  die  seine  Ansitstung  ebne  tndüere,^  genügen« 
tee  Orftnde  elt  ?ereilig  nnd  nnbetennen  dtrstellMi.  Denn  «r- 
itens  Wirde  GSeero  jenes  Pronomen,  wenn  er  es  bitte  wollen 
itatl  entitatenf  wen  ober  in  der  mbigen  Bede  dieser  Stel- 
in,  wo  er  genn  dnfteb  tpritlit,  gtr  kein  Grnnd  vorbtnde» 
^f»f  eflinber  tn  der  sweiten  Steile  tlt  tn  der  ersten  getlma 
htben^  denn  so  wurde  theils  die  Ergänzung  leichter,  theils  der 
redneiistbe  Nachdruck  richtiger  bezeichnet  erscheinen,  als 
wenn  e«  au  der  ersten  Stj^e  fehlte.    Zweitens  iälU  der  gaaze 
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%tnA^  warum  Hr.llf ander  in  eine  Verf^lschang  Awhte,  wefT, 
W—n  wir  bedenken«  wIn  l^ohl  der  Abschreiber,  welcher  die  « 
Syntax  der  Worte  nwnen  mmm  absentis  nicht  veretand*,  jeaen 
Genithr,  deaaen  Gebiaocli  nr  aidi  niahi  erklären  koonle,  waf* 
hnana  könnt«;  dnan  aa  nb«r  dnrgldefana  Akadirelker  gefebca 
knbn,  geht  denlUeli  daftue  iMrror,  daaa  faal  nlin  Handachri^  , 
tnn  intden  folgenden  SeUgüede  atatt  el  num  prneaatfirfmai  ! 
Iflien  d  neas  pranaenfat  prannei  woima  iMrforgnlil,  daie  ile  | 
•ns  UnwiaeeniMil  nn  der  ein^  fileHn  den  Oenklv  wegHeiMni  | 
nn  der  anderen  aber  ihn  dem  benachbarten  Accnsatite  anschlü» 
aen  und  deswegen  die  Genitivform  in  die  des  Accusativg  umge-  . 
Btalteten.    Kauuten  wir  nun  schon  an  dieser  Stelle  keineswe^l 
nonehmen,  dass  das  Pronomen  meutn  nach  7io?ne?t  durch  Ver- 
ftlschiing  in  den  Text  gekommen  sei,    so  roü$!»en  wir  an  der 
folgenden  Stelle  das  Verfahren  des  Herrn  Wunder  an  zwei 
Puncten  ,  wo  er  Arg wolin  äuaaeri|  mala  atrengate  tnddn^  (üe 
Steile  ist  folgende: 

Cap.  Xll  §  29*    Atqui  haec  sunt  indicia  soUda,  iudkes,  et  \ 
9Mfressa^  haec  aigna  probitatis,  nonfuctUa  foretm  sjmde^ 
4^m99ticis  inuata  nMa  verUati»,  foiiMt  est  iUm  0ecursaiie  d 
Uamdit$0  fOfmUarü;  otfMiair^  mmaii»^€Udwr$froM  mdfof^ 
warn  9Mtutitur^  non  kammims  nmUmr*   Denii  ua  diesem  koiM 
inlse  will'  Hr.  Wunder, '  okne  nnr  dfe  geringale  Vcrnnlanaag  | 
4mm  ^  wie  er  aelkat  bckennlv  ii|  den  Handaehriften  m  finden  ; 
neeln  Worte  beranawerfen»  nnd  führt  dtee  mit'ae  TielZanr»  ! 
«Mit  auf  tckeiabar  gtltlge  ChrMe  eldi  otikue&d  dvrdi ,  da«  | 
er  aelbal  aa  der  Wahrheit  Alles  dessen^  was  er  eaf^elUf  | 
nen  Augenblick  za  zweifein  scheint,  ja  sich  ▼ielmehr  &bardll  | 
Nachlässigkeil  der  iibri^ea  Herausgeber  wundert,  dass  sie  M  , 
einer  so  offenbar  verfälschten  Stelle  keinen  Anstogg  nahmea.  < 
Unsere  Aufgabe  aber  wird  es  sein  zu  zeigen,  da^ä  es  nach  den  | 
bandschriftlichen  Zeugnissen  nicht  nur  lui wahrscheinlich ,  sou-  | 
dem  auch  überhaupt  unstattliai't  und  unbesonnen  sei,  einem  • 
aolchen  Verdachte  an  jener  Stelle  Raum  zu  ^eben.    Um  üief«  i 
aber  ordentlich  bewerkstelligen  zu  können,  müssen  wir  den  | 
Leser  mit  dem  ganzen  Verlaufe  der  Sache  zuerst  bekannt  ma- 
chen,  fia  hatte  zuerst  an  dieser  Stelle  Lambia  an  den  Worten:  j 
aifnl  baee  te^  indicia  aelida ,  iudices ,  et  expreiaa  Aaatoss  ge- 
nommen and  eine  nihere  Beziehung  derselben  ?eroiiiaead 
aebrkben:  atqniliaeo  tant  indiela  aolida,  iudices,  eiexpri^  . 
flrtatia^  haec  zigna  prsbltaüc  etc. ;  ob  nun  gleich  dlem  Aeode- 
fang  gar  keinen  Beifall  Terdleat,  da  ale  reiae  Coajtctnr  kti 
and  jene  Worte  deeh  offenbar  dareh  die  folgeodea«  Ton  deM 
nie  bloa  dareh  rfaetorlodie  Form  getrennt  ^d ,  ergioat  wtr- 
'  \den,  ao  widerlegt  sie  doch  Herr  Wunder  nicht,  aoadera  Mi^ 
blo»,  die  Verderbnis»  sei  tiefer  zu  suchen.    Mit  Recht  ak* 
verwirft  er  liie  vou  Lirsiaua  empfohlene  |  von  Garatoni  u«  SchMv 
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^dbWigte  LqHtfts  atqni  haec  aiint  lodieia  aiM« ,  iudices,  bae«. 
«xpr^a.  aigna  etc.,  die  aach  nicht  die  geringste  hand^clirift* 
tt^e  Aactorität  für  sieb  bat.    Jene  tiefer  liegende Verd er buist 
rter  findet Ur«  Wonder  haoptaicblleli  darin,  dwa  dieAdjfleUv» 
taMia  «.  M^rviaiM  swev  eiasebi  ihergtlmgen  gebranclil  wiirr  ' 
ian,  ea  «ker  weder  wabrnbefailfeh  noch  dareh  irgend  ein  Beip 
M erveiaea «ei,  d«et mm  inäieia  irgvkAwp  espremm eder 
$Mm  fenaut  bebe,  geachareige  dem  §ar  bi  einer  aekben  Vei^ 
Uadong,  wie  bier,  geaagi  bebe  indicia  solida  d  espr€»9m  f  aen» 
dern  man  habe  die  beiden  Adjectiva ,  wenn  sie  Terbunden  war 
ren,  nur  mit  signa^  e/ß^ies  und  anderen  dieaeibeu  Gegenstände 
bezeichueuden  Wörtern  vereinigt.    Was  nun  das  Einzelne  au« 
langt,  ao  glanb*  Ich  nicht,  das»  man  nicht  sa^en  könnte  indicia 
espressa^   da  espressus  zwar  zunäclist  deutlich  ausgedrückt^ 
dann  aber  auch  ausdrücklich^  defiUich  bedeutet  nnd  doch  wahr« 
lich  ausdrückliche  oder  detitliche  ^nzeif^en  gar  nichts  unerhör- 
tes sind  und  man  überhaupt  espressus  zu  vielen  Wörtern  gesetzt 
iial,  wosii  ea  aeioer  ursprünglichen  Bedeutung  nach  weniger 
faaKnd  zu  aein  acbeinen  iLöonle,  nnd  dasselbe  müaate  aucb 
ibct  mdicia  soiida  gellen,  wei^  eneb  nicht  der  geringste  Grund 
fwhaiMlen  iai,  dass  man  annebnien  sollte,  andMa  «oMi  «dl 
itm  Bitaer  anffallend  eraelüenea ,  da  Cieere  nncb  noman  sali' 
dbn  nnd  dergleieben  geaagi  bal  und  isemtfjs  deeb  in  der  Tbift 
nleMe  Mnterieliarea  entbiit  «ia  indiemm.  OoA  nbgeaeben  im- 
Htk  md  aiigenenunen,'  data  9oUdm  and  ejyreaatia  verbnnAaa 
nraprttngUcb  Wae  tan  etaem  Bilde  eder  dner  Bildainle  geaagi 
werden  kiNintey  waa  nöthigl  una  die  Steile  für  Terdorben  an 
haltend    Doch  davon  unten  mehr.    Denn  Herr  Wunder  bringt 
einen  zweiten  Grund  für  die  Utiüchtheit  dieser  Worte  vor  uudl 
eagt,  dasü  man  jene  Adjectiva  zu  signa  zöge,  sei  nicht  nur  aua 
den  angegebenen  Gründen,  dass  man  indicia  soiida  et  espressa 
nicht  gesagt  habe,  sondern  auch  deswegen  ganz  notliwendig; 
weil  nach  signa  noch  die  Adjectiva  folgten:  nou  fucata  foreiisi 
ipecie,  set  doraesticis  inu^ta  notis  veritatis;    die  es  offenbar 
ttiachten,   dass  soüdael  espressa  ebenfalls  zu  signa  gehöre^ 
ich  muaa  gealeben,  daaa.ieb  die  ratio  argumenti  gar  ni«bt  eiib^ 
naaaban  im  Stande  bin ,  aoad^rn  aus  eben  diesem  Beisatze  anr 
aebaMW  asMa,  dasa  Cicero  zwei  Subalaplira  geschrieben  habe,' 
wann  ich  ihn  nicht  nia  einen  unbesonnene^  Fbraaenachreiber 
dnraieMcar  will;  denn  weil  gefehH,  daaa  Jener  letale  Znanln 
nelbwendfg  mil  deneralern  ÄdjecUvcn  aMäaei  espra$ta  nn  ve»- 
afadgapi  aal,  er  aebeint  mir  ▼icimebr  bei  einem  nnd  demaelbea 
Subjecle  b5dial  nnal^Uhnfl  nnd  dnaa  Cieere'a^oabal  nnw&rdig 
nn  aein.   Senn  wire'men  bei  den  eralen  Worleni  a&Bda  ei  ee^ 
nreaae  wigma  virtuii»  zu  der  Vorstellung  einer  raaaaiven  nnd  in 
fliren  einzelnen  Theileii  gut  ausgedrückten  Bildsäule  gelängt, 
ae  miAsste  uaa  der  Nachsatz;  uou  fucata  foreubi  specie,  set  dor 
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Msticig  fniMte  Bolls  reriiatis  in  onserer  TbnitdlBBf  ghat  frtt 
M«bcO|  i%  weder  Sehtnioke  im  Bntfernteeten  einer  eteme 
BMiieleieifelegti  noch  ein  Brendmtl  eof  ieriel)bea  einfebnwA 
werdeakeDB ;  deewef ea  iaan«i  wir  dicpe VCrbiediMg  tb  hödnl 
Merettt  eed  gtiw  «Mtottheft  tef  e  Naekdrücltlieiiite  TerwetCe^ 
deo  Urheber  deraelben  eher  als  einen  wahren  SehibnnibeMeitr 
-heteaehten.  l>ean  am  diese  Worte^o  au  verehiifen,  mm  M 
Stelle  auch  noch  anf  eine  nndere  Weise  Oewali  anthan,  ml 
das  auf  rhetorischem  Gnuide  feststehende  zweite  haec  vor  ^i^ai 
atreicheii,  um  die  von  Hrn.  Wonder  gewünschte  Leaart:  ttqm 
haec  sunt,  Indices,  soUda  et  expre&sa  si^na  prubitatis,  non  fu- 
caia  forensi  specie,  set  domesticis  innstd  notig  veritatis,  zu  er- 
haitea.  Ans  diesen  Gründen  nun  müssen  wir  die  Lesart  aller 
Handschriften  von  AVort  zu  Wort  festhalten:  atqui  haec  sunt 
indicia,  iudices,  solida  et  expressa,  haec  signa  probitatis  non 
fucata  forensi  specie,  set  domestida  inusta  notis  veritatis;  und 
werden  dieseibeo  auf  eine  der  ganzen  Darstellung  angeroensene, 
aber  freilich  von  Herrn  Wunder*a  Anaiehten  sehr  ftbweicbesile 
Weiae  an  erklären  haben.  Was  nan  annftchai  die  Worte  st^ 
baec  sunt  indicia^  iudicea,  aelida  et  ezfiressa  .anlangt,  so  bt- 
ben  wir  bereite  oben  geaagt,  däaa  ein  Snbstantiv  wie  virtuäB 
tewegon  nidU  nolbwendig  eel,  weil  gleich  folge  haee  iigK$ 

CoUiaiit^  woraoa  die  Yorhergehenden  Werte  ebenfalis  Ihn 
laiehang  gewinnen,  denn  daaa  der  Sinn  bei  acUda  ei  es/nm 
■oeh  nicht  gana  Toliendet  ist,  Tersteht  alch  von  aelbat;  rh^ 
ftceh  aber  kl  ea  gans  passend,  auch  da,  wo  man  eigealllahfir 
weÜern  VerTollständigmi^  des  Satzes  eine  Copula  erwartet,  dis 
dem  einen  Salze  mit  dem  andern  gleiche  Beziehung  geben  8oU| 
diese  Verbindung  scheinbar  aufzuheben,  um  das  eigeutlichs 
Subjcct  gleichsam  als  einen  anderen  Gegenstand  a n Ts  iNeue  her- 
vorzuheben; was  übrigens  keinen  weiteren  l^^iiiiluss  auf  dcnSinn 
und  Zusammenhang  der  Stelle  hat.  \Vas  nun  aber  feriiiT  die 
indtcia  solida  et  txpressa  anlangt,  so  geben  wir  Hrn.  Wunder 
gern  zu,  dass  diese  Darstellung  ursprünglich  wohl  von  einem 
eigentlichen  Bilde  hergenommen  werden  misse,  das  massiv  uud 
lest  gegotsea,  und  zugleich  in  dem,  was  es  darstellen  soll, 
nosgedrudLtond  dmitüchsei;  allein  was  hinderte  Cicero,  ^^^^ 
Adjectiva  gerade  in  dieser  Beaiehung  auf  indida  überzutragen, 
da  indida  ein  Werl  Ut,  das  dem  Bilde  der  effl^  oder  ima^ 
ao  nahe  liegt  t  Dehn  ao  wie  eine  effigie$  oder  eine  ima^o  div 
MaAerielle  einer  Peraon  daratellt,  ao  erUUt  man  iliirch  ^isi^'' 
«In  Bild  dea  innein  Weaena,  der  Eigenachafltett  eineaMeaseb^, 
nad  in  dieaem  Beenge  ist  der  Ansdruek  von  Cicero  ganz  treff- 
Bch  gewählt,  wenn  er  sagt  indida  solida  et  espre99ä*  Dass 
cero  diese  Adjectiva  in  solcher  Beziehung  habe  könaeasa*^ 
dicUi  setzen,  geht  aus  der  Natur  der  Saclie  klar  und  deatiW 
bervori  was  aber  das  fimpiriche  hierbei  anlangt,  so  zeigte 
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Wunder  entweder  Uubelesenlieit  in  Cicero's  Sch  rifien  *oder  Un« 
redlichl<eit  gegen  den  Leser,  wenn  er  eiue Sielte  des  Cicero  ihm^ 
Toreatbieit,  dieswar  im  AUgemeiaenUru.  Wunders  Aiisicht,  dass 
4le  AdjecÜT«  »oiiduB  et  esfresms  lo  toleher  Verbiodiuig  wohl 
*  tnpriiiigllcli  wir  von  einem  Bilde  ^esa^t  werden  seien,  bettle 
tigel,  aber  auch  einen  Beweis  fübrl  für  die  Ricbtigl^dt  derve^ 
«Sbr  luflieetelltea  iSrUirong  aod  lenach  Hrn.  Wnnd^  voreiligw 
Venieataltiiag  der  deeroniteiiebeii  Rede     fei»  «mötliig  er- 
tdiebm  ileel.  Sie  fladet  eleh  ia  lik  TeseiileB.  III  Cep»  II  §  if  . 
wertlieii  plao:  ed  quam  (pepnleran  gledm)  ÜDrinr  optopnee 
^que;  Teremqee  Ulem  £eiieaUleai.expeittM,  quam  vne  (ab« 
mtd  iat  hier,  was  OrelU  nü  alien  aeaeren  Heiausgg.  «ehrlebt 
mtm,  wie  icli  bei  anderer  Gelegenheit  zeigen  werde,)  natoni 
maxume  iiiquirit^  in  summa  iiiatiitate  versatur  consectaturque 
nullam  eminentem  uiii^ii^in  virlutis,  sct  adumbratan]  imaginem 
gloriae.  est  euiiu  gloria  solida  quaedam  res  et  expressa,  non  ad- 
unibrata;      est  cünsentiens  laus  bonorum,  iucorrupta  vox  beue 
iudicaiitium  de  exctUente  virtute  etc.,  wo  Cicero  zwar  gleich« 
sam  daü  l^iid  von  dem  \val)reii  Ruhm  vor  Augen  hat,  aber  doch 
jene  beiden  Ailjectiva  solidu  et  eTprei>sa  auf  eine  andere  Sache,  ' 
die  man  leicht  mit  einem  Bilde  vergleichen  und  ihr  deshalb 
iholiche  Prädicate  beiiegea  ImumIi  überträgt ,  wenn  er  sagt :  est 
glana  solida  quaedam  ree  el  €sptessa,  nrnt  adumbrata; 
uad  eben  m  gut  konnte  Cicere  an  Jener  SteMe  der  Rede  pr<i 
Piancio  sagen:  indicia  aoUda  Mt  esfreMOm   Doch  daräber  habT  . 
ich  dem  d^ok^ea  I«eaer  gewte  eebon  %u  viel  geeagt,  Leuta 
aber,  die  VerwrttieUe  fest  hallen  und  einmal  mi^emBuneaeMel« 
irngc»  alehl  gerne  eufgebeii,  werden  akh  afeh  durah  die  aoe- 
ftbrlichet«  Daretellung  nielil  weller  uiilerriehlen  iaaaeo.   leh  ' 
k«meMy  ilaa  «weile  iUm,  wie  billig,  aehilUend,  su  den  Wer. 
iani  haec  aigna  non  fneata  forenai  Speele,  sei demeallela  laaal« 
tnUk  Teritatis,  zu  den  Worten,  die  Herrn  Wunders  mweligea 
Inrthum  am  lueiüteu  begünstigt  zu  haben  scheinen,  aber  wenn 
man  sie  richtig  versteht,  üin  aach  selbst  wieder  am  besten  wi« 
derlegen.    Denn  wenn  Cicero  ferner  sagt:  haec  signa  probitalig 
oou  fucata  forensi  specie,  sei  domesticis  inu^ta  notis  veritatis, 
tto  ihat  Hr.  Wunder  Unrecht,  wenn  er,  zuiuai  in  diesem  Zu-> 
sammeuhange ,  bei  den  Worten  haec  sig/m  an  Bildsäulen  dach-  • 
te  und  daher  die  Ver^leichung  entlehnt  glaubte.    Denn  abge- 
sehen davon,   dass  diese  Bedeutung  des  Wortes  Signum  gar 
nichl  die  erste  isl^  ae  mosste  das  vorhergehende  haec  sunt  in" 
dicia  solida  et  e^^preüsn  und  der  Zesammeohaflg  der  ganaea 
Stelle  Hrn.  Wunder  zu  der  Aoiiehl  bringen,  dass         In  sei- 
nat  «Tif r&agUclien  Bedenlong  stehe  und  an  und  für  stell' niehln 
als  MmrkmuUe  beselcbnet  was  hier  mit  der  Beuw^^ung  von  Be- 
W9hm  OTsamenBill,  Das«  aber  Merkmaie  durcli  Scbminlu« 
AOTTgifikMllI  w^«a  konnmi»  die  In  ael&rlieliem  GegcaHMP 
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sa  den  eingebrannten  stehen,  brauche  ich  nicht  erst  lu  sajen; 
Cicero  bezieht  sich  aber  hier  auf  die  Sitte  der  Römer,  theib 
anderen  Ge^emCIttdeii  und  Tlrima,  Ibeils  aber  auch  ond  To^ 
sftglkk  Sklavan  dn  Brandmai  elnzobrennen  md  Mgl  aisa  idcbti 
anderes y  als:  das  sind  Merkmale,  dia  nicht  etwa  zum  iatseni 
ßcheiae  diircli  Schminke  herrorgabradil  tiiid,  gondaradcMl 
daa  Imiera  Raichen  der  Wahrheit  dogehraani  1«C;  ond  arla  kMi 
Jemand  hier  as  BMder  oder  Mdilalea  a.  a.  ieakaa,  •m« 
Hrn.  Wandert  Iah  komme  nnn  sa  den  andorea  fiar  Wwliii 
llle  Hr.  Wunder  ah  nnieht  efngaklammert  hat  nnd  kela  IMci- 
ken^ra^,  tla  aoa  Clcere's  Rede  ao  verhannan;  et  tat  derkM 
Satatheil  In  folgenden  Worten:  fadlis  est  illa  occorsatio  et  bin* 
ditia  popularis;  aspicitur,  non  adtrcctatur;  prociil  apparet,lii 
excutitiir ,  non  in  manus  suraitur;  hier  nämlich  bezcicliaet  Hr. 
Wnnder  die  Worte  nm  in  rnanns  sumitur  als  nnieht  und  swir 
aus  folgenden  Grfmden:  erstens  sagten  sie  nichts  anderes,  aii 
das  vorhergegani^ene  non  adti  cctalur  ^  zweitens  ständen  sietli 
das  schwäcliere  am  Schlüsse  des  Sat^^es ,  wo  nur  da8  krifüg- 
8te  stehen  konnte ,  (drittens  störten  sie  die  Gh  ichlieit  des  Siti* 
Terhältni§se§  gänzlich ,  die  Cicero  hauptsächlich  gesucht  htbe. 
Ich  gehe  zuerst  auf  den  letzten  Grund  ein  ^  der  aber  auch  dtf 
schwichaie ist;  denn  auch  angenommen,  Cicero  habeso^eau 
AUea  erwogen  nnd  abgaalrkelti  ao  würde  er  doch  häufig  «R« 
redil  gellandell  haben »  wenn  er  auch  nicht  einmal  an  eioiet- 
Aen  Stellen  von  der  gewdhaliahan  Norm  h|ile  abwelcben  wol- 
len ,  aumal  da ,  w6  diap  lelsCe  SataglM  einen  heaondcra  Knfl* 
apmch  enthilC  nnd  to  die  el#a  veraraaehte  Dngldahhnll  «b- 
iler  gnt  macht  Der  awafta  and  eriCe  Omni  werden  von  ^ 
glelA  anaamman  widerlegt  werden  kAnnen.  Denn  wiie  nm^ 
manm  mmnUHw  nieiita  anderea,  alt  nm  adtreetatur^  so  alrdii 
beide  Gründe  wahr  sein;  Ist  es  aber  niclit  nur  nicht  daat4K 
sondern  ist  non  in  manus  sumitur^  wie  es  die  Natur  der  SmM 
gelbst  fordert,  auch  weit  stärlcer,  als  das  erste;  ao  fallen  W^lt 
Griinde  mit  einmal  hinweg.  Dass  aber  noFi  in  manu8  sumUtf 
etwas  anderes  ist  ala  adtrectnfur  und  auch  %veit  stärker ,  als  die 
übrigen  Ausdriieke,  wird  so  am  besten  einleuchten,  wenn  wir 
die  einzelnen  Satz^rliedcr  genau  verfolge?!,  ospicihtr  sa^t  Ci* 
uero  von  dem  ,  was  man  zwar  ansehen^  aber  nicht  berulif^^ 
kann,  non  adtrectatur $  dann  sagt  er  ferner  proeii^  apparet,  ^ 
ersch9mt  in  der  Fcrne^  man  kann' 00  nicht  genau  urUermhef^ 
i^leiehnm  mmcht/iteimf  non^scutUur  (von  dem  AusschSttefn 
%vt  Toga  entlehnt);  nnd  nnn  fdgt  er  als  Schlnssitein  hinia: 
ftm  la  mmmtB  wmUur^  man  kann  es  niebt  in  Shnd  mkmt^ 
•waa  die  genanote  Art  der  ünteranelrang  nnd  Prtfnng  Ül| 
TBoa»  man  terMrw^  adireetare^  nnd  tn  die  Bimd  iMMeii 
inamuf  9tim9re  nicht  Ar  eyoonym  nehmen,  wae  fon  ünb  ff^ 
4ni  hWM  nnhaaonaea  geedkebea  ist.    Denn  bmikre»t  ^ 
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ireetare^  Icann  ich  einen  feststehenden  Gegenstand,  \pie  eine 
Saale,  eine  Statue  u.  dergl.,  ausschütteln  oder  durchsuchen 
Bach  unserer  Art  zu  sprechen,  escMUre^  kann  ich  einen  Men< 
•Äen ;  ta  die  Hand  nehmen ,  «0  mmnus  aumüur  kann  ich  im 
eisto  I^Ieineren  beweglichen  Gegenstan^tJeicht  aber  sieht 
iass  der  ietste  AumUiaek  bei  weitem  dia  genaiHite  üiileraiiehonf 
itlisili  deM  wenn  ich  etwia  berühre^     J^anii  ich  nur  mehr  die 
liiiMre  Bell«  eifnrtehen  ab  den  gansaii  GegMuAnail^  dmrd^ 
«Msfee  Iah  etWM, '  m  telie  iah  s«ar  auch  dci  lonerc  wni^  fccu 
der  doch  den  Gegenatand  aichl  cc  genaa  nteraucheBi  de 
wen  ich  Iba  Id  der  Hsmd'haie^  wo  ich  ihn  nach  allen  beileh* 
tan  Licht*  und  Schattenaeltcn  weedeii  «od  drehen  nnd  ao  vea 
allen  Seiten  f  leicliniässif  betrachten  kann^  wobei  ich  auf  jeden 
Fall  zu  (lein  sichersten  Resultate  komme;  weun  aber  adtrectare 
and  in  mauus  sumere  Hr.  Wunder  demungeactitet  für  eius  und 
dasselbe  iiält,  so  frage  ich,  ob  man  den  Koloss  von  RhoduS| 
den  man  alterdinj^s  berühren  (adtrectare)  konnte,  aucli  habe 
können  in  tliü  Hand  nehmen ^  in  manua  sumere?  Ueberflüssig 
Hürde  es  aber  sein,  die  lieispiele  Ton  in  mamts  sumere^  die  sich 
bei  Cicero  linden^  liier  bciziibriuc^efi ;  wer  sie  Imben  will,  schla- 
ge einen  beliebigen  iudex  nach  und  er  wird  ünden,  dass  sie^ 
was  die  Redensart  an  sich  verlangt f  durchgängig  diesen  6e« 
brauch  habe.   Aua  dem  Qeaagien  nun  acheint  deutlich  und  nn- 
nnat^licla  hervemgehen,  dass  man ,  da  alle  Handscbriftea 
Jene  aecha  Ten  Hrn.  Wunder  in  Verdacht  gezogenen  Worte  hm* 
ben,  die  inneren  Grunde  aber^  die  er  Inr  ihre  ünäclitheit  toi^ 
bringt,  th^lla  offenbar  falach  alnd,  theila  nur  den  iSdMn  de» 
Wahrheit  hnben^  aie  nnf  ktknm  Fall  kfaunmem«  geaehwei§e 
dann  gar  harenawerfen  ktane  und  felgikh  ehne  allea  Bedenkim 
lüen  Buaaa:  ntqui  lieee  annt  Indlda,  indleca^  milde  et  est 
pressa,  haec  signa  probitatis  non  fnoata  forenai  cpeale,  eet 
domeiiticis  inugta  notis  Teritatis.  facilis  est  illa  occurtatio  et 
blauditia  popularis;  aspicitur,  non  adtrectaturj  procui  appftf- 
tet,  nou  eiccutitur,  non  in  manus  suniitur. 

Cdp.  XIII  §  S^.  Ergo  hi  ferendi  sunt  qui  hoc  queruniur 
libertale/n  eqjiith  Romani  se  ferrv  nun  passe?  So  haben  alle 
Handschriften  eim^tinnnig  ^  nur  dass  in  der  dritten  Familie  daa 
Pronomeu  kor  su!»2:ct allen  ist,  was  aber  aus  der  liaier'sehen  und 
Krturterllandschriit  nothwendig  aufzunehmen  ist  und  sq  glaub* 
ich  werde  ^üemand,  auch  wenn  ich  nicht  darlegte,  wie  sie  zu 
tmea  acien,  an  der  Aechtheit  jener  Werte  zweifeln«  Was  hat 
nnn  ilr.  Wnnder  gethan'i  Zuerst  aagt  er,  nachdem  er  Garatoni'a 
Worte,  der  in  der  Meinung,  dass  die  Erfurter  die  Baier'aebe 
Handachrilt  inderStellnnf  desPrenemena  Aec  von  einander  aV 
wichen,  eelbet  jenea  koe  nicht  tcb  Verdachte  efaMr  Verlftiaehenf 
frei  apnaeb,  eher  dedi  ae  wenig  pedantiaeh  rerf uhr«  deia  er  de« 
I«wr  da  Mei  DrthcH  dmiber  Jkci,  nnfeftiirt.lMitte-,  im 
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Commentare  S.  109  ^lertmiur  se! ,  was  Garatoni  dnrcb  meb- 
rere  Worte  zu  erklären  gesucht  hatte,  nichts  anderes  que- 
rebundi  dicririt  und  es  könne  recht  gut  im  Accu^ativ  iiml  Intini? 
tiv  davon  abhängen,  was  er  aucii  durcli  das  angeführte  Beispiel 
aas  Cap.  XXI i  §54:  nam  quod  queslus  est  pluris  ie  tesiis  habere 
de  FoUmia  etc.  erhärtet  In  den  Prol^gonenen  aber  Lib.  11 
I  g  8  XXXVII  stellt  er  folgende  Vormnihuni^  auf.  Dsi 
Pronomen  hoc  sei  offeobar  iobl  uad  von  GartUNii  and  Orslii 
flitt  Unrecht  nicht  anfgenooHDen ,  wobei  wir  ^anz  seiner  Hei* 
anng  sind,  denn  hoc  konnte  inf  keine  Weise  alt  JCrklärao^  ia 
den  Teil  kommen;  wenn  er  aber  fortfiUiii,  Jene  Gelehrl« 
wtrden  dae  Fronomen  hoc  gewif t  nicht  Terworfen  habeoi  warn 
alceingeaeh^  hatten,  wohin  daatelbe  gehöre  oad  enf  welahs 
Weiaß  ea  gesagt  aei ;  denn  abg esehmackt  würde  ea  aeln ,  wma 
aian  mit  Garatoni  nnd  Oreili  annehmen  wollte,  ea  gebore  u 
queruntury  da  es  doch  zu  dem  folgenden  Zeitworte /erre H 
beziehen  sei,  so  können  wir  ihm  keinebwegü  büiptlichteo  aal 
ihm  auch  deshalb  nicht  zugestehen,  dass  die  Worte  libüitatem 
equitis  Itomani  nur  zn  dem  Pronomen  Äoc,  was  sich  auf  dal 
Vorhergehende  beziehe:  asperius^  inquit^  locuLus  est  aliquid 
aliquando  —  immo  fortaase  liberius  —  at  id  ipsum^  inrfml^  »e* 
est  feren^ium —  alsGlossera  beigeschriebeu  und  so  in  alleHasd- 
Schriften  s^ckomnien  seien,  jenes  Pronomen  aber  nich  nur  ia 
den  besseren,  als  welche  die  alte,  obgleich  verdorbene,  Les- 
art am  treusten  wiedergegeben  liatten,  erhalten  liabe;  und  di&i 
nach  dieoem  Fingerzeige  jene  Worte«  die  er  in  dena  Texte  selbst 
In  Klammern  aetal,  als  unächt  weggeworfen  werden  ra&sstfiii 
Senn  wenn  schon  eine  solche  Deduction  an  und  fiar  lieh  sehr 
'  nnattveriiaaif  tat  nnd  man  auf  dergleichen  Dinge  wenig  gebea 
kann ,  um  so  mehr  fUit  ale  dann  anaammen,  wenn  man  darthot, 
dasa  .daa  an  gewinnende  Reonltat  gar  nicht  nöthig  uad  dir 
DentUchkeil  der  Stelle  auch  noch  höchat  aehidlkh  tat  Wi 
angenommen ,  es  hitten  können  jene  Worte  ant  eine  nM* 
weise  interpolirt  werden,  woraus  folgt,  das«  sie  ea  wiikM 
aind?  Soll  jenes  Pronomen  e«  er  weihten,  das  zwar  fehlen  kstfi 
aber  da  es  in  den  besten  Handschriften  sicli  üudct,  oifealsr 
richtig  ist,  so  kann  daraus  nur  der  etwas  folgern,  der  einen IS 
leichten,  so  planen^  so  deutlichen  Satz  deswegen  nicht  verste- 
llen kann  oder  verttteheu  will,  weil  er  lieber  überall  InterpoU^ 
tionen  und  Verfälschungen  wittert  und  Schcingri'indc  zh  ihf^ 
Krweisini^  aufsucht,  die  man  überall,  wenn  man  sie  nur  sucli'i 
leicfit  tlailet.  Iiier  steht  aber  hoc  oü'enbar,  um  auf  den  foi^tmit*" 
Accus,  ti.  inüu.  hiuzuzeigcn,  wie  es  an  hundert  anderen  Stell^u 
geschehen  ist;  hier  aber  hoc  richtiger  als  tW,  waa  noch  baufi* 

See  so  gebraucht  wird ,  wejl  ea  zugleich  mit  auf  das  vorker^e- 
ende  hinweist  und  allenfalls  an  sich  einen  Begriff  ausoiachte, 
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€•  IX  f  29  p.  95f§  Daraaa  knin  man  aber  nkhi  ■ehiiMen;  'tei 
diefalifeiiden  Worte  IH^eriaimn  efttUmMmnani  Ton  dnem  Olosio* 
Moteltreiber  bloiofefikgt  wordeo  aden ;  woiii  Man  nor  f eathUt, 
Ana' tee  wa  gmürunjur  sn  deliaii  ad,  aber  dorcb  dea bfazuge- 
adaleii  AcouaaCir  «ad  loflnftlT  oodi  genaner  baalfaBnit  werda 
iSieriafBrn  epMa  Rommd  99  ftrr^  man  poste.   Daaa  dies  aa* 
wM  bd  dem  Pronomen  id^^  als  auch  bei  dem  Pronomen  hoe 
derFaUsei,  brauch!  keiues  ferneren  Beweises;  über  das  Pro- 
nomen id  als  Vorbereitung  zu  einem  folgenden  Inßaitive  hat 
'   Hr.  W.  selbst  gegprocliea  zu  Cap.  II  §  5:  mihi  autem  non  id  est 
in  hac  re  Tnotestissumum ,  contra  illum  dicere ,  sei  multo  illut 
magis^  quod  etc.    Was  das  Pronomen  hoc  anlangt,  so  setze  ich 
eine  Stelle  her,  nicht  um  zu  zeigen,  dass  man  so  sa^en  könn- 
te, sondern  ura  durch  eine  ganz  parallele  Stelle  darzustellen, 
wie  wenig  Herr  Wunder  auf  den  einfachen  und  natürlichen 
Sprachgebrauch  Cicero'a  aabtete  und  in  welchen  Miss^riifen  er 
sich  dadurch  Terleiten  Uaaa.'  fiUe  befindet  deb  ia  der  ftede  pro 
P«  Qobit,  €}ap.  I  §  2 :  mfim  hoc  iarOepm  guerendum  videre^ 
,  ^  haee  ntmma  in  Ulis  esse^  at  in  noöia  eUmtt  saOem  media» 
crte«  wo  Erneati  Biit  Uaredit  an  dem  hoe  aaatteas,  aad  dalttr 
hooe  aH  Aadeaaeag  dea  folgaadea  Jiaac  Ter  ammm  leaea  wall- 
ta,  aber  Taa  F.  C.  Walff  lareebt  geitieaea  werde.  :9ttta  naa 
Br.  Weadeor  ebie  aolcbe  Sidle  Im  Gedicblnia  gehabt ,  aa  wirda  ' 
ar  dehl«  wie  er  Fralegg.  p.  XXX¥1I  tbat,  Oarataaf a  a.  Ord- 
Vt  Aadabt«  die  hac  an  quenmiur  liiehen  an  mftaaea  glaabten» 
llrabgeselamackt  erklären,  noch  weit  \venigerdie  nnschuldigea 
Worte  Hb  er  tat  cm  equilis  Romanik  die  hier  gerade  mit  beaonde* 
rem  rs achdrucke  stehen,  Terdächtiget  haben. 

Ich  kcurome  auf  zwei  andere  Stellen,  wo  Hr.  Wunder,  das 
Aasehen  des  Ambrosianischen  Palimpsestus  Terkennend,  da,  wo 
er  schon  in  den  Prolegoioenen  das  Richtige  mehr  auf  diploma* 
tifchcni  Wege  bereits  ergriffen,  es  doch  im  Commentare  wie- 
der aiii^ab  und  somit  theiis  zu  erkennen  gab,  dass  er  bisweilen 
nicht  einmal  in  solchen  Ponclen  gani  fest  stehe,  wo  die  Eot- 
dcheidnag  aebr  leidit  war,  theiis  die  Kritik  dieser  Rede  un* 
gideh  tbie  and ao  weniger  förderte.  Die  erate8tdieiatCap.XiV 
§33,  Ire  BMa  nach  dem  Palimpsestua  iaaea  maat:  coneuli 
Nmtitmo  mrmaeo  GrwduM  in  modio  foro  cum  ille  ediaio  nuiUio 
itewaai  doeoimn  rogatM  Qratuum^  pddtrMooooois  mquod 
reiaotao 'mmetiomeo  auentf  immo  vero^  it^it^  quod  logaUomoM. 
Hier  babn  alle  «brlgea  Handsebdflea  alierdinga  aieiBa  mforoß 
dach  mtmm  Hr.  W.  bd  Letong  der  aeeraaiaalaeben  Scbriflea 
aat  dia  Warlddlaag  fo  allen  dieaen  Fillea  genauer  geaebtet, 
aaeb  den  Grund  deraelben  erwogen  hätte,  so  würde  er  gefandea 
babea.,  dass  sich  die  Stelln  n  g  mcdio  in  foro  b  ei  Cicero  anderwärta 
aiclit  finde  und  dass  sie  nur  bei  Dichtern  und  späteren  Schrift* 
itdleru  häufig,  auch  wohl  bei  Topographen  und  Architekten 
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m  »liieren  Be^ichnvng  des  Verhik^iMes  <|;cbraMit  werde 
leb  ImIm  liieriber  in  meinen  Quaestionn.  criti.  üb.  l  p»U  gt^ 
fpr«ekeo,  mm  ttolU da  dreimal  dureh ntla  Veneben  magmk 
inr§e  wtuU  im§irm  «rfte,  deiM  dis.ioii  Mit  wtdgttf^iu  Nora 
gilt  matwm  den  VwmtamMhmM^pmienüA^  merftfw  «adeW» 
fan  Mdefea  Wartem,  die  ciee  mMxinm  BßnmMb&ag  4m 
•fa»eleB  Begriibitt  d«»  Befel  eidil  deldin.  Brvigeii  wir  m 
dlet^  würdcB  wtr  flelielelU  an  jener  Stelle  aogielak  im 
Oonjecter  im  nmdm  foro  stalt  meidfo  inforo  ^eschrlebee  halo^ 
müggen  unt  aber  wenigstens  wandern ,  dass  Ilr.  Wunder  oWIt 
einmal  nach  dem  Fiiigeraei^e  der  ersten  haixihchrit'tl.  Anctaritil 
jene  WortsteHung  gegen  das  Zeugiaü  der  übrigen  Haudtictirif* 
ten  aazunehmea  wagte.  Icli  habe  mir  aus  den  Ciceronianisehea 
Sdiriften  folgende  Stellen  angemerkt,  die  icii  su  ▼efjErleichea 
bitte:  ad  Quint,  fratr.  U  ep.  3  in  foro  medio  —  ibid.  ep.  14 
in  medio  dolore  —  pro  A.  Clnent.  c.  X  §  Sil  media  potiorie-^ 
Tusciil.  I  c.  kVll  §^40  in  media  mundo  —  pro  Aem.  Scaur. 
§  48  m  medios  —  ignis*  —  ad  famüiar.  i  ep.  IX  §  IS  in  viediam 
eonitmlmmiu  äk^mmmemque  cutUem.   de  offie.  I  e.  XIX  §  It 

mtai  me  e  medio  curtu  dara  üQm-p^rui  reuo^mti,  »et.  ii 
Verr.  II  lib.  III  c.  LX  %  IST  in  m$diü  vt^Mm  foptdi 
mamL  TaienUtt.  l  e.  XLVin  §  116  md  00  m  nmdim  imM 
üotim.  Ibid.  e.XLlX$liT  im  msdüt  Hkm  M^H^  ^kür^ 
wAcm.  IbU.  Mb.  V  e.  nu  §  et  ie  Aeo  IM«»  4i€i|iiiniftit  et 
ibereU^Leatrtfanleatetebl  Mnm  wum^  wkmkt  Mtm 
WUkm  äle  ra  ilel  enf  untere  gevibnücben  Heedecbrillii  ft- 
ben,  denn  gern  atelltefn  die  Abschreiber  um  oder  bieitee  ^ 
JÜgstena  aus  Verseheu  umgestellte  Wörter ,  weil  aie  ron  dff 
gewöhnlichen  Redeweise  abwichen^  für  eleganter.  So  müsid 
noch  eine  Menge  fehferhafter  Wortstellnngen  aus  unseren  Aoi' 
gaben  des  Cicero  nach  Angabe  der  besten  Ilandsehriften  wei^ 
eben;  ich  habe  dariähcr  gesprocheu  zu  Lucian*»  Gallus  sitc 
eomnium  §  5  p.  2;i.  Man  vgl.  nur  die  aus  der  Erfurter  Hand- 
schritt  zu  Cicero's  llede  de  inperio  Cn.  Pompei  an^ernerkleo 
Varianten,  woraus  sich  ergibt,  dasa  man  Cap.  V  § 
tummo  sine  perieuU  lesen  mfisse  täte  Mttmmo  periculo ,  Cap  ^ 
§  15  nam  te  aeterit  rebus  statt  tum  ceieris  in  rebue^  €ap-  Vil 
1 18  4mnde  es  cef^rU  vrdimiäm»  atatt  dM^  eeteris  es  ordini- 
2»a  tt.  a.  f.  FeeaeD  «b  nun  dien  Auge  nnd  bedesbea,  diü 
«i  biCieeiie'e  ebibeberRede  leg,  eiimder  4m  m&ü^J^ti  ^ 
Mderem  Oeg— aette  «e/mMdan  mmgen»  9m  iieidee^ 
|i«bmi  Aogttttblielc  «1  der  RiebUgkeH  der  Andbree.  Uw«  wml^ 
UbL  *  Die  sweifte  Stelle«  are  Hr.  W.  nitUoreabC  dfeT  Umti 
Pelimpaeattte  Unbnaelete,  ist  Gap.  XV  §ll6f  üb  fiMi{eeMy)» 
MHiAie  legis  Liciniae,  quae  est  de  eodaUciis ,  omirfr  wHi^ 
gmeon^ßasmmsi  nec  «ümi  quimuamaiiutii^k^ikigB^^ 
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IMm  MIm  «MKlKt«»«  So  liftt  dtr  PtUmpMilQt  dl«  letil« 
Worte  guchiielkeo,  luid  leb  kmlio  boroüi  in  ileo  aogef.  QtttOütt. 
oriit  p.  M  fOiogt ,  dm  man  bior  i«o  tlili  «te^e,  wai  dlo  go-» 
wdlttUohoa  HoRdtchrr.  bioten,  oat  4tm  Ambroi.  Palimpsetliui 
iebroiboB  mttao^y  da  bfor  da»  etvoo  aobirfofo  n$e  betaer  in  die 
Redepatst;  endiiisb  wird  aber  auch  Niemand  sweifeln,  dass  man  ^ 
statt  es  sccuitis^  wie  man  gewölinlich  liest,  nach  demselben  Pa* 
lirapsestug  schreiben  miisiu  seciitus  es,  was  das  natürlichste  ist, 
uad  an  unaikiicheu  Stellen  von  den  Abschreibern  auf  mannich- 
fache  Weise  nm^estelU  worden  ist,  wo  wir  aber  aus  den  besten 
Handschriften  erkennen,  dass  die  wahre  Lesart  anders  lautete. 
In  den  gJefchfolgendeTi  Worten:  gtwd  genus  iudiciorum  si  est 
aecum  vUa  in  re  7iisi  in  hac  tribiiai  ia  non  infellcgo,  quaj/iaö/  em  ' 
scriah/s  hoc  vno  in  geners  tribm  edi  voLueril  ab  accu^atore  etc, 
nahm  Herr  Wunder  grossen  Anatoss  an  dem  Plural  iudiciorum  * 
und  wollte  deawefeo  entweder  nltLambin  iudicvm  leaeoi  oder 
NM^^ci  achreibeot  wie  ea  unten  §  heiaao:  acerbum  omamf 
§mtM  ht4M  elo.  Doch  aieht  »aa*  iceinen  vcroi^ligen  Grund 
oh,  wonam  Ciooro  «Icbl  bebe  oofon  iLonnen  guod  genua  iudi- 
äonm^  arenn  «an  nnr  erwigt,  dnas  der  Pioroi  nicbt  VeraoUor 
ieoea»  oradeni  Gieicbeo  od^  Aeholioheo  onfeif|t|  ao  fconoba 
Man  hiar  voa  einer  ßaUmg  de9  Gmtfits  iMoo,  «bor  diooelbfi 
eben  aowobl  eine  €hUung  van  €hrieki$v0rfahren  nennen.  Ba  ' 
«ftrde  aber  in  weit  führen,  diesen  Sprachgebrauch  näher  m 
betrachCeo,  waa  um  so  unnützer  wäre,  da  ea  an  sich  Iclar  ist 
und  der  Leser  aus  meinem  übrigen  Verfahren  wohl  sieht,  da&s 
kh  nicht  leichthin  aburthealtei  aondern  die  gehörigen  Gründo 
ifwogen  uf)d  dar^ele^t  habe. 

Cap.  XVI  §  at  VoUiniam:  luhet  enim  tibi  nescio  gmi 
Hiam  dm^a  tribu  criminari:  hone  igUur  ipsam  cttr  ntm  edi» 
iifi(if  go  haben  alie  ffand^chnTteu ,  treibst  die  Erfurter  nicht 
lusgenommen  y  nur  die  liaier  sehe  hat  nach  Garatoni's  .4n^abe 
uhel  eiemm^  wno  Herr  Wunder  auf  Garatoni*a  Empfehlung  in 
im  Text  aefamen  au  muaaen  glaubte.  Dagegen  hatte  Hr.  OrelM 
uiH  ßimUm  für  eine  Ditto^raphie  genommen  und  ich  aehe  nicht 
ii«f  ^oraaaHr*  Wnader  diesea  Urtbeil  mit  dem  Prädicate  ma- 
mm  Meigt*  Dom  wenn  lubetenim  ausammenhingend  geocbrb»» 
>en  aloadi  oo  kowto  ein  Irrtbooi  Icicbt  mdgtbib  «ein,  nbd  iram 
Ir,  Wwdor  bobonpM«  ein  oo  goter  Abaobroibor,  w&a  d«r  der 
Inlav'odbon  Hondoehrift  boMOe  niebt  laioht  foblo«,  oo  wfriaf 
A  «loktf  ob  oofdieoeo  Argu^entotwoa  mi  geboo  tat,  do  «ih 
mI  Um  Brforter  aandoebrül  o«eb  foM  onarn  bot  luid  oio  doek 
beofoHo  «ebr  genau  geacbrieben  wardi  jene  Handschrift  aber 
ellist  aiiilerwirta  ähnliche  Wiederholungeü  hat,  die  Hr.  Wun- 
der mit  vollem  Hechte  verwarf  ^  man  TjergL  nur  unten  Cap. 

U  §07,  wo  diese  ^Uadacbrift  hatt  fuit  in  oculis.  fuit. 
miimi^  und  Hrn.  Wnndoro  Anmerlüng  ftr^Uj»™  ^Ui«  U  4^  i 
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§  5  XXHII9  wo  es  Jbeimt:  med  nrUMia  faehm  Ue  ed^ 
mtod  saepenmtnero  aceidU,  9t  verium  deBcribentU  neglegeiäm 
,m$  poiiereiur  ^  qmd  $emel  erat  pimendum,  Hlertm  geht  li«r- 
vor,  das«  min  an  nnd  ilkr  tiek  gar  nicht  Urtaehe  hat«  avff  die 
Aaetoritit  der  Baier^iehea  Handaehrfft  hin  lubH  eietdm  la 
schreiben,  somal  da  der  Qebravch  dieser  Partikel  nn  der 
sweiteii  oder  dritten  Stelle  bei  Cicero  gar  nicht  erwiesen  ist 
Wir  wollen  aber  die  Beispiele  mustern,  die  Hr.  Wunder  lur 
Ver theidiguiig  seiner  Ansicht  beihringt;  er  beruft  sich  aaf 
Cic.  de  senect.  c.  IX  §  29,  ^vü  maa  lesen  müsse:  Itihidinosa  et* 
enim  et  inlemperans  udulcsrailia.  Alleia  au  dieser  Steile  ist 
etenim  entweder  nur  aus  einer  oder  der  andern  schlechtea 
Handf^clirift  geflossen  und  fn  alle  nnkriliiiche  Austgabeii  fortge- 
pflanzt worden ,  oder  was  das  wahrsclieifilichste  ist,  durch  ei- 
nen blosaea  Druckfehler  entstanden.  Denn  sowohl  die  ülteren^ 
Itritischen  Ausgg.  haben  einstimmig  emm,  wie  Manntius,  Lam- 
binus  nnd  alle  anderen,  die  nnr  irgend  einen  Werth  haben,  ais 
auch  alle  Handschriften,  die  genauer  verglichen  sind;  so  dia 
Oxforder  Handschriften,  die  Erfurter,  Baseler,  die  lieipalgcr 
mnd  Dresdner,  dam  die  swei  Ten  mir  rerglichenen.  Tgl.  mdae 
Anmerlmng  8.  96  sn  der  Stelle,  Ten  denen  die  Trier*aehe  ^ 
•ehledenen  Werth  hat;  dann  kemmen  neeh  twet  Wiener  Hand* 
eehriften,  'deren  Vergleichung  ieh  meinem  Frenade  Hm.  A.  D> 
Hieb  na  j  Terdtnke,  die  ebenfalls  eittm  gegen  das  eingesehmng* 
gelte  «leitist  sehbtsen.  Was  bleibt  eise  an  jener  Stelle  Qm. 
Wunder  noch  übr!^?  Denn  ich  will  nicht  hoffen,  dass  er  am 
dem  Stillschweigen  des  CoUator's  der  Pariser  Handschrift  ver- 
muthe,  der  Cod.  Ilegius  habe  so.  Eine  andere  Stelle,  die  Ilr. 
Wunder  zu  seinem  Zwecke  benutzte,  ist  die  bekannte  aus  CIc 
de  re  publ.  Ic.II  §3,  wo  nur  die  ersteHand  in  demFUinipsestitt 
etemm  schütit,  die  zweite  aber  ganz  richtig  est  enim  schrieb 
in  den  Worten:  quae  est.  enim  istorum  oratio  tarn  exqtiisifa  etc»^ 
welche  Stelle  gewiss  nichts  weniger  beweiset,  als  dass  ctenifn 
bei  Cicero  nachgeaetat  worden  sei.  Die  dritte  und  letzte  Stelle, 
die  Herr  Wunder  aus  Cicero  beibringt,  ist  aus  der  Rede  pro 
Caelio  Cap.UI  §6  entlelut,  wo  es  gewöbnlieli  heisst:  sunt 
etenim  Uta  maledicta  peruolgäta  in  omn$$^  aber  nicht  nnr  eiae 
€\forder  Handschrift  etdm  bietet,  sondern  auch  die  Brlmtsr^ 
die  fir.  Wunder  aelbst  genau  Terglieh  nnd  die  meh  aelnem  ei^ 
lien  UrOidle  die  Eede  des  Cleen»  siemlieh  gnt  anfbehiel^ 
iliteelbe  Lesart  bealitiget  nd  dentlleh  eHMs  gesebiiebeB  bit 
piefibrlgen  Stellen,  die  Br.  Wunder  beibrtdgt,  sind  nie  ssl- 
ehen  Sehiiflen  entlehnt «  die  ntehta  Ar  Cieero*s  Scbraibaft  1»^ 
weiaen.  Ba  misste  also  Herr  Wunder*  andere  Stellen  briafü^ 
Trenn  er  die  Lessrt  des  Bauaricus  rechtfertigen  wÜl,  mti  ilk 
glaube,  es  gibt  deren  noch  ein  Paar  corrupte  iu  dea  ge\jrtti" 
Uebea  Ausgaben  des  Cieero» 
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Cap.  XVII  §  S9.  Dubiiaiis  igilur^  iudicea  ^  quin  vos  M, 
liütGrensU  suoiudivio^  non  ad  senf enttarn  legis,  set  ad  suam 
ipem  alifjuarn  ^  de  ciuilate  dclcgerit?  dnbiiatis^  (^uin  eas  tri- 
ittÄ,  in  qiiibus  magnas  Jicrcssitudines  habet  Planviiis  ^  ciun  ille  * 
lon  eäideri$^  iudicant  ojficiis  ab  hoc  obserutUas^  non  largi^  \ 
imm  eorrupias?  quid  emm  polest  dicere^  cur  isia  edüio  non 
mmmam  habeat  aterlitalem  ^  remoia  riiiione  iUfi^  quam  in  de* 
yemendo  teeuil  eumus  ?  tu  deligas  es  omni  populo  etc.  So 
auten  diese  Worte  ia  den  gewölinlichen  Htndtcbriften  iin4 
\uggibeii,  aHein  Herr  Wonder  nahm  sUrken  Anttosa  an  den 
MFarlea:  fM  enbnpaieet  dicere  und  glaubte  die  sweite  Pertoii 
letiea  su  m&eien  quid  enim  pate§  dicere^  waa  er  auch  In  den 
Fest  aufoefani.  Dnd  wenn  wir  nua'sclion  augesteben^  daaa  die 
iTerinderoog  aehr  leicht  und  die  Verwechaelung  dei  pdet  mit  - 
nUeit  euch  andenrirta  Torgefallen  iat,  ao  bat  doch  die  Leatri 
liier  Handschrr.  aach  in  aoichen  Stellen  etwas  für  aich.  "^WenQ 
Iber  das,  was  in  allen  Ilandschrilien  ^ieh  findet,  nicht  nur  am 
itMim  in  den  ganzen  Zusanimenliang  passt,  sondern  auch  dem 
^inne  nach  fast  ganz  nothwendig  ist,  so  fallt  wohl  jeder  Ver- 
luütruugsversuch^  sollte  er  an  sich  noch  so  leicht  auszuführea 
H'ln^  von  aelbiüt  zusammen.  Dies  aber  gilt  nach  unserem  Da- 
rürhalten  von  dieser  Stelle.  Denn  wenn  Hr.  Wunder  behaup- 
tet, vorher  habe  zwar  Cicero  mit  vollem  RecTite  in  der  dritten 
Person  von  Laterensis  gesprochen,  so  lange  er  sich  au  die  Rich- 
er wandte;  dies  könnte  aber  nicht  ferner  der  Fall  sein,  weil 
gleich  folgende  Worte  gesagt  würden:  tu  deligas  ex  omni  po- 
pulo ao  hat  er  aich  wohl  in  iwel  Pancten  an  dieser  Stelle 
(offenbar  getäusclit.  Denn  erateo«  gehören  die  Worte  quid  enim 
polaal  dicerSf  cur  isla  edUio  non  summam  habeat  acerbitatem-^9 
S>u  geaiu  SU  der  vorbeigehenden  Rede,  die  an  die  Richter  ge« 
richtet  war,  da  de  nur  den  Grand  der  gegen  die  Richter  au«<» 
letprochnen  Bebaoptniig  enthalten;  und  ea  würde  abgeschmackt 
S«wcten  aeio ,  weAn  Cicero  dieie  Worte  durch  den  Uebergang 
in  einer  anderen  Peraon  bitte  wollen  von  dem  vorhergehenden 
Ireaaen.  Wenn  er  aber  gleich  darauf  sagt:  tu  deligas  exonmi 
populo  etc.,  so  sind  die  Worte  zwar  gesetzt,  um  den  Beweia 
rar  die  in  dem  vorigen  8atze  ausgesprochene  Behauptung  Stt 
rühren,  allein  eben  diese  Bewef^ftihruug  ist  von  der  Art,  dasa 
fcie  die  zweite  Persion  auch  annehmen  wi'irde,  wenn  auch  Late- 
reoiia  während  der  ganzen  Rede  dem  Redner  nicht  gegenüber 
{gestanden  hätte;  um  so  leichter  konnte  aber  hier  deswegen 
ricero  zur  zweiten  Person  Viber*rehen,  da  Laterensis  gegeu- 
v^ikflig  war,  und  dies  ist  genug^^am  durch  das  vorgesetzte  Pro- 
nomen tu  angedeutet;  was  weniger  passend  wäre,  wenn  die 
^  vutu  Person  schon  voraoagegangen  wire.  Der  Hauptgrund 
Al>cr,  waruai  die  aweite  Peraoo  potas  gruodfalach  hier  wiri^ 
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liegt  darin  ^  dasg  ich  niclit  wohl  sagen  ktnn:  ihr  dürft  nicht 
zweifeln^  daas  jener  das  und  das  gethan  habe;  denn  du  (in 
einer  tndern  Person  |^ die  früher  unter  jener  begriffen  vi%t) 
hmmi  nichts  vorbringen  ii  g.  wi^  sondern  ich  mnss  nttnrlieB 
sa^en :  ihr  dütfl  mcki  sweifeln^  dost  jener  da$  und  das  ^eihon 
habe.  Denn  er  kann  nichts  vorbringen  n.  t.  w.  IHes  verhin- 
dert ans  aber  nicht,  bei  fernerer  Erkliraog  des  engegebensi 
Gmndts  uns  freier  sn  bewegen  und  eine  andere  Person  aaitf- 
reden«  Ans  diesen  Or&nden  also  wird  wohl  anch  hlw  die  ge« 
wohnlichtf  Lesart  feststehen  mttsseii* 

Csp«!EVI  §'40  turne  ignaro^  necopktante^  ineehneUsd 
Atos  ei  iuorum  amicorum  necessarios  vel  iniquos  vd  meos  td 
eliain  defensorum  incorumj  eodcmquc  adiun^ds ^  qiios  nattn 
putcH  aspero8  atque  omnibus  iniquos?  Diese  Worte,  glinbtc 
Herr  Wunder,  seica  aus  eiaer  liilerpolation  entstandeu  unü 
schloss  sie  in  Klammern  ein.  Die  Tnterpolation  aber  suchteer 
in  den  Prolegora.  lib.  II  c.  II  p.  LXl  fgg.  zu  erweisen.  In  «ie 
Wfit  ihm  dies  ^Liimgen  sei,  wollen  wir  jetzt,  so  weit  es  der 
Kaum  liier  g^eslattet ,  iintersnchen ;  nur  miiss  ich  in  voraussa- 
gen^ dass  ich  auch  hier  gar  nicht  darch  die  Ton  Ilrn.  Wunder 
anfgestellten  Gründe  befriedigt  worden  bin  und  deshalb  die 
Worte  für  Icht  halten  ranss.  Ehe  ich  mich  aber  auf  die  Be- 
weisfuhrung  für  ihre.Unachtheit  einlasse,  mnss  Ich  erinnern, 
.  dass  ich  in  den  angezogenen  Worten  amtearum  aua  dem  B.  ooi 
E.  aufgenomitien  habe,  da  es  der  Gegensati  nelmeos  vei  «tM» 
d/rfensarum  meerum  offenbar  erheischt,  ond  Ich  anch  aaler- 
Wirts  geselgt  sn  baben  glaube,  dass  msh  nicht  gleich  an  W*' 
Dolationeasn  denken  hat,  wenn  die  besten  Händachrlftea *t 
Lesart  haben,  die  die  übrigen  einstimmig  snslaasen*  Aoi^ 
dem  Gegensatse  forderi  hier  aber  anch  noch  der  dopi^tte  6^ 
brauch  des  Pronomen  tuus  diesen  Zusatz,  dcnu  es  würde lisuj 
sein,  erst  /mws  als  Adjectiv,  aUdaaii  aU  Suljstantir  gebrauchtü 
finden,  und  silbst  wenn  diese  Worte  InterpoUrt  wiren,  kö^ln^•^ 
man  nicht  annehmen,  dass  sie  urspHinglich  gelautet  hättest 
iuos  et  tuoium  necessarios.  Ich  komme  zu  den  Gründen,  ^fc 
fir.  Wunder  gegen  diese  ganze  Stelle  vorbringt.  Er  stellt  de- 
ren drei  auf,  erstens  dass  diese  Worte  nichts  anderes  entliiel- 
len,  als  was  der  Satz  vorher  gesagt  hätte,  iweitens  di9»  dis 
Wiederholung  jenes  Gedankens  an  dieser  Stelle  höchst  unstatt- 
haft wäre,  drittens  dass  dieser  Gedanke  auf  eine  Weise  und 
Inil  Worten  ausgedrückt  werde,  die  Cicero's  Denk-  n.  Sprech« 
weise  ^tgegen  wären*  Ich  hebme  sunichsl  die  zwei  entas 
Gründe  lur Widerlegung,  ds  einer  mitdem  andereu  falteo  musif 
denn  siMrai  enthielten  Jene  Worte  nicht  gani'daaselbe,  wu 
vorher  gesagt  war,  dann  konnte  aueh  jener  Gedanke  ndt  eiiii' 
(en  genaueren  NMenbestimmungLn  recht  gut  wiederholt 
den;  ja  aa  war  an  dieser  Stelle  gans  passend »  dsa'Hartet  ^ 
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in  }eB€m  Gerichtsverfahren  It^,  recht  ordentlich  herrorzahe^ 
ben,  was  am  besten  durch  eine  wiederholte  Ansei nandersetzung 
jener  Gedanken  geschah.  Betrachten  wir  nun  diesen  Satz  ge« 
nauer,  so  sehen  wir,  dass  er  ausser  dem  Ohjecte  niclils  ent-^ 
hafte  ,  was  schon  vorher  gesBs^t  war.  Denn  erstens  hat  er  cm 
aoderes  Verbum  als  der  erste  Satz,  zweitens  hat  er  noch  eino 
nähere  Bestimmuof  durch  die  Worte  me  ignaro,  necopirumte^ 
mseio,  die  liier  gir  nicht  Nebensache  ist,  sondeni  fatl  bia  aar 
Hauptsache  gesteigert  wM|  drüimis  ist  auch  das,  waaaüiinii  ^ 
lir  sich  daaaeibe  aein  masate,  dvrdi  4ia  vapi  nir  aofgeBanmi«« 
■M  md  oben  gereafalferllglea  Wcrtai  twot  0t  twmm  and* 
oamm  i^e0$$ari09  tfei  iaiptot  SMi  m0a$^V9t  eiUm  deftmonm 

■Iber  bMohrleben,  mm  daa  Härle,*  ira»  In  Jeaani  Terfalirai 
lag,  d«cta>  bcaaar  Iii  dieAugan  aprlagen  sa  laaaaii.    Dam  die 

er  eben  omloot  tuo$  naanie^  befimt  ^r  jettl  «alt  fo  den  Aet^  , 
drecke  iuot  ei  tuorvm  amicorum  necesaarioa;  die  er  oben  ein-* 

fach  inimicos  meos  naitnt«,  bezeichnet  er  jetzt  mit  Uebertrar»  , 
guug  auch  auf  die  Freunde  als  iniquos  meos  vel  etiam  defenso^ 
mm  meontm;  die  er  oben  durch  qnos  inesorabilh^  quas  in- 
humanos^  quos  crudeiis  esisiimes  bezeichnet,  deutet  er  jetzl 
an  durcli  die  Worte  quos  natura  putes  asperos  alque  omnibuB 
iniquos;  ist  denn  nun  aucli  in  der  BezeiriniunjE^  des  Objecta 
daR55elbe  gesa^jt,  oder  ist  der  Gedanke  so  erweitert,  dass  er 
in  dieser  Gestalt  mit  anderem  Verbum  und  anderen  Nebenbe- 
Stimmungen  noch  einmal  erscheinen  kann'l  Ich  glairbe,  ebi 
aufmerisaraer  Leser  wird  gewiss  eine  ziemliche  Vcrachieden'» 
helft  walun^men.  Aber,  sagt  Hr.  Wunder,  das  Wort  nolci 
keM  hier  nichts  anderes  bedeuten,  als  deligtu;  lal  denH  äbct 
■iebl  dn  himmelweiter  ünteracbied  «wiccbev  deUgere  und  fi»» 
icreF  Btalerea  beidehiiet  eftwaa  tob  einer  geiriacen  Klane 
Kifaic*»  le^ifterea  daa^.  waa  man  eaageteaen  hat,  tmmurk&mf 
ael  ec  wmn  4mrA  Schrill  oder^aiif  Irgend  eine  Welse,  an  einem 
healbutea  SweekCf  uci  ea  entweder  aelbal  wieder  erfcenaett 
wm  Itieaeii  eder  einem  andern  kenntlich  an  machen.  Und  wena 
Hr.  Wunder  sagt,  so  habe  Cicero  das  Wort  nicht  gebrauchti 
eo  verkennt  er  nicht  nur  die  ursprüngliche  Bedeutung  jenea 
Verbum  als  auch  Cicero  ^  Sprachgebrauch  selbst,  wovon  weiter 
unten  aut^fuhrlicher  gesprochen  werden  muRn.  Aus  diesem  bun 
•chefnl  hervor  zu  ge]ien,  dass  Jener  Satz  nicht  nur  nicht  das- 
aeibe,  was  vurher  gesagt  war,  enthalte,  und  leicht  sieht  man 
ein,  da9i  hier  eine  veränderte  Derstellun^  der  Sache  am  rieh« 
tigen  Orte  war.  Ks  wäre  nun  noch  iibri^  den  driften  Grund 
Hrn.  Wunders  au  prüfen  und  zu  zeigen,  dass  jener  Satz  auch 
alcbta  eatbalte,  was  gegen  Cicero's  Schreibart  sei.  Zunächst 
nun  billigen  wir,  dasa  Hr.  Wunder  meinte,  dass  titscto,  wofür  die 
Abaehreibcr  ind  Hereiiageber  allerlei  ninrliehe  DIoge  geaelst 
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/Wenn  er  aber  daraus  den  Schlags  zieht,  da8ä  die  ganse  Stalle 
uuächt  sei,  deoii  inscio  habe  von  einem  Teraünftigen  Menschen 
Bichl  nach  dem  vorgegangenen  Adjectfve  ignaro  gesetzt  werden 
können;  ao  können  wir  ihm  onaeren  Ueilaü  keineswegs  scheu- 
ken,  miis^eii  vielmehr  behaupten,  dass  auch  hier  inscio  tim 
•einer  Bedeutung  angemessene  Stellung  nach  den  vorherge- 
gangenen Worten  ijO-nffro ,  nevoplnante  ^  einnehme»  Denn  du 
schwächste  ist  ignaruSj  das  stärkere  necopinam^  das  stärkste 
imeius,  was  ganz  psycheiogittth  richtig  atehi.  Ich  kann  eiaer 
8iu:he  aakmidig  und  ao  auf  etwas  nicht  torhereitet  oder  gefanl 

^sein  (ignarus),  sie  «her  4Udi  Termuthen  ,(o;imari);  ich  kaoa 
eine  Siehe  nicht  verfliiithaD,  sla  «her  kennen  (actre).  -Seii 
ignarua  und  iiitetaif  sind  flinn  Tmehiednn.  Wenn  .nnn  di« 
Hr.  Wnnder.ftwtr  sB|^b^  nbnr  dnch  tagt,  dna  W^ri  ne&fpmm 
trete  hier  lilndarnd  «in,  sn  weite  ieh  nicht,  wen  er'dmnift  will» 

.dn  deeb  dies«  Steigerung  die  riehligste  iet,  einer  Stehe  müoK^ 
dig  sein,  sie  nicht  eenmlfteit,  sie  fer  nicht 'temeias  «  DcM 
kmmi  ninn  die  Sselie  gar  nicht,  se  kenn  weder  dn  Fermutkt» 
noch  auch  ein  Kundigsein  davon  pradicirt  werden^  Also  kau 
es  ist  folgende  Gedankenfolge :  unvorbereitet  sein^  nicht  St* 
war  Leu  ^  gar  nicht  kennen^  und  rückwärts:  woä  ich  nUM 
kernte^  kann  ich  nicht  ertrarten^  was  ich  nicht  erwarte^  dsr 
mit  haV  ich  mich  nicht  vertraut  gemacht.  Es  ist  also  ein  »chü- 
lerhafter  Ausspruch,  wenn  Hr.  W.  sagte,  ignarus  und  inscius 
seien  hier  weniger  untereinander  unterschieden  als  jiccopinant 
mit  beiden,  weil  ignarus  und  inscius  manchmal  auf  gleiche 
Weise  in  unserer  Sprache  gegeben  werden  können,  dies  aber 
nicht  der  Faü  mit  diesen  Wertem  nnd  €fUum*  aeL  Wann  >vir<i 
BMn  denn  aufhören  von  unserer  Sjprschweise  aof  (he 
eifier  fremden  Nation  su  achiieasent  Der  sweite  Graaii 
wnmm  Qr,  Wunder  jene  Meinung  f aaste,  liegt  in  depi  Worts 
noi^M^  das  er  fsV  nndciarenienisdi  in  einer  iiier  peesenden  Be- 
dentnng  hielt  Hier  f rege  ich  ^nun  ^  ist  denn  nicht  «otere  dap 
Stehe  ^mtdbiüi,  dnmit  sie  nndere  eder  ieh  nneh  eeibst  wia^ 

*  der  kenne^  die  Grand  •  «u  Hnnpthedentang  dieses  Wertet i  4* 
fieh  wto  bei  eilen  Ihrigen  Schriftatellem ,  se  nneh  bd  .CtM» 
•ndet«  die  such  in  der  aus  Philipp.  V,  5,  13  beigehndd« 
Stelie  obwaltet,  nur  dass  da  die  Bezeichnung  für  Andere  ^ 
schiebt.  Oder  i^t  die  Steile  ad  Attic.  IIb.  III  ep.  8,  die  Hr.  1K» 
selbst  anfuhrt.,  die  einzige,  wo  noiare  eine  ahnliche  Bedes- 
tung  bei  Cicero  liabe;  ich  dächte  doch,  da^s  z.  B.  im  Orat.  c. 
VIII  §  27  faciie  est  enim  verbuni  aliquod  ardens^  vi  ita  die  am  ^ 
noiare  idque  restinctis  iam  animorum  incendiis  irriderees  ebea 

•  so  gebraucfil  sei  und  an  vielen  anderen  Stellen.  Hier  heisstes^ 
ein  Wort  gich  anmerken^  um  es  spater  ins  Licherüche  zu  zie- 
heni  so  in  der  Stelle  pre  Plnneie  «ich  Btehter  mtnenteff«^ 
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töftt  Hr.  Wunder  noch  daran  an,  dass  die  erater«  beiden  GUe- 
ler  durch  vel  verbunden  seien,  dann  aber  gesagt  werde:  eodem- 
fue  adiuJigas^  obgleich  in  demSaUo  vorher  richtig  dreimal  aut 
tande.  Hier  hat  er  oiTeubar  etwas  nicht  beachtet,  was  einen 
;ewalt}^en  Unterschied  macht,  denn  obenhatten  alle  jene  Worte 
;  i  n  Verbum  und  konnten  aUo  aui  jene  Weise  verbanden  werden, 
\ivr  aber  kam  noch  ein  andres  Verbum  hinzu  und  Cicero  würde 
lurtcht  getlian  haben,  dies  dordi  vel  atizuschliessen  ,  weil  jene 
laudluiig  gaux  gidchieitig  ist  und  ganz  ausammenhäugt.  Dm 
iber  suletst  Herrn  Wunder  wenigstens  etwas  zuzugestehen,  so 
fst  die  Wiederholung  der  Partikel  vel  iAsweifacher  Beziehung 
iierdings  maf  fallend ,  aber  deswegeo'eiM  ganze  Stelle  Ür.ve»- 
lachtig  sn  halten,  ist  doch  wohl  etnii  sn  gewagt.  Denn  wir« 
II«  Seche  co  nnffallend^  so  kftnnteiniui  piU  leichter  Mtyie  statt  . 
leo  ddai  00I  die  Partikel  «I  setsen.  Desi  aber  Ciecro  anoh  liier 
ogilch  00  cchreiiieii  konntet  kenn  man  deoUieh  ans  einer  be* 
;uyileB  SieUo  der  Bode  pro  ibrcliia  pnet  c  VI  $  U  wthrneh- 
aoSf  4le  wUrtlieh  elco  Imilet:  ptitaiamumUüviuo^  vi  amd* 
iws  imqmam  me  tmnpare  mtt  eommedo  mit  9tium  meum  i^Hrth- 
rerü  aut  voluptas  auocarit  aut  denique  somnm  reiardarit.  Ich  • 
teile  es  nach  dieser  geführten  Untersuchung  den  Lesern  au- 
leim,  die  bt^iderseitigen  Gründe  abzuwägen  und  selbst  zu  ur- 
heilen^  ob  wohl  jene  Worte  mit  Recht  angefochten^  oder  mit 
iründen  vertheidigt  worden  seien  in  der  ietiten  Ueberzeugung« 
iaas  nicht  die  geringste  Zahl  meine  Ansichten  Iii  eilen  %verde. 

Cap.  XV iU  §  44  etenim  qnis  ic  tum  audirct  iilorum'^  aut 
'uid  äicc'/cs?  sequeBtremne  Piancium  '^  respuerenl  aiires ; 
fio  adgnoßceretf  repudiarent ;  an  graliomm?  Uli  lubenier  aU" 
Urent  etc.  Auch  hier  hat  Hr.  Wunder  einen  bei  dem  Cicero 
ehr  hiofigen  Sprachgeb  rauch  förmlich  verkannt  und  mit  Uli* 
«cht  ein  durch  handsehriftl.  Auclorität  hinreichend  geachitts* 
cg  Wort  OOS  deni  Texte  schlenderD  wollen.  Die  Stehe  verhiU 
ich  nlsot  statt  repmdiarent  wer  vor  Gmtoai  die  gewohnlichf 
joeori  r^udütretUTf  dio  oftnbtr  dem  vorfaergegingencn  nemo 
tägnoBcereizm  Gefallen  entstanden  und  um  eo  mehr  wa  verwer* 
M  war^  da  dio  besten  Handschriften  atett  Ihrer  repudiareiii 
lorhoteo,  was  Garatont  richtig  Dmate,  wenn  or  sagte,  ea  go* 
idro  kdneswegs  zu  aures^  sondern  erhalte  aein  Subject  ana 
lern  Worte  i?emo,  etwa  omncs;  nur  sollte  er  sagen ,  dass  nicht 
tmne»  aus  nemo  zu  nehmen  sei,  sondern,  weil  eben  durch 
lema  ad^noscereL  das  eigentliche  Subject  wieder  aofgenommea 
Vörden  war,  es  sei  nichts  al>^  ilU  zu  repudiarent  zu  denken. 
>agegen  %%irl't  Hr.  W.  ans  Lnbekanntschaft  mit  dem  Spraciige- 
)raQche  und  der  lUdnerkunst  Cicero  s  folgende  drei  Gründe 
!ia ,  erstens  könitteu  zwei  Worte  nicht  ohne  Copula  so  Terbnn' 
Ich  urcadott^  uMÜßme  aoi  regmäior^d  an  schwach ,  als  dass  ea 
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'  MnA  rispuereni  äm  Schlaftte.  des  O^danTcena  stehen  konnte, 
drittens  se!  es  fege»  die  Gleichheit  der  SaUglieder  hier  uocli 
ein  Wort,  vile  repfsdiarmtt ,  aazuhrinfen.    Der  erste  Gninilbt 
btld'  widerlegt,  wenn  wir  darthiin,  dass^  was  Garatotii  sehr 
wohl  fühlte,  ehen  ia  dem  Asyndeton  liege  hanptRichlich  di« 
Kraft  bei  dergleichen  Stellen,  weil  das  letzte  Wort  al^^  Gf^en- 
■atz  zn  dem  Gesagten  so  mehr  hervortritt.    Dergleichen  Sti^llea 
.  sind  aber  häiifif^  verkanut  worden,  worüber  ich  in  rni^iitefi 
Qnaestionn.  TtiUian.  üb.  I  p.  43  —  47  gehandelt  habe  lo  da 
llnibot  I  c.  II  §  4  in  guikm  koe  pHmum  eel,      gm  mämren 
mr  in  gratiissimia  retet  um  deUeU^  tf«t  foiriut  wmd,  tm 
idmn  fabeilm»  LMmts  äd  verbum  de  €hii9eiit  expreuai  m 
imüi  kgant.  attie  mdm  iam  itihidmu  pmte  mmM  Mommto  ed^ 
.  pd  Bttfä  Medeam  md  AmH&ftm  i Jmnrf  tfemat  md  rekid^ 
pd  $e  Mmii  JBur^ia  faiitßg  deletdmri  di^  LaÜMit  ttlem 
edetitf^  wo  min  mit  Unreehl  «tt  lien  MjndeCbcliea  Etntt: 
XtfCtew  UUwra»  aderU  AnttoM  geiriNiiatea  batta  Vergl.  du  I»* 
ktimle  Horailidie:  vt  nemo  —  illa  emtentus  phiOt^  Imdd 
dhtena  sequentis  u.  de  finib.  II  c.  VII  §21  qui  cum  luxuritt^ 
üiuerent^  a  summo  phtlosopho  non  rcpi  ehenderentur  eo  nonäni 
dufitaxat^  cetera  cauerent;  wo  man  ebenfalls  an  dem  Atypde* 
Ion  cetera  caHereni  Anstoss  genommen  hatte.    Eine  Tielfieli 
Tcrkanntc  Stelle  aus  der  Rede  pro  ßalbo  ist  c.  X  §  25,  die  als» 
lautet:  qui  si  suis  decretis  le§^ibmque  sanjrissent^  iie  quis  stto- 
Tum  ciuium  castra  inperatorr/ni  popuLi  Romani  iniret ;  nc  <ptii 
se  pro  inperio  nostro  in  pericutum  capitis  atque  in  mtae  discri- 
meri  inferret^  Gadiianonm  ausiliia  cum  veÜemus  vtinobisnw 
Uceret^  priuaiim  vero  ne  qtda  vir  et  animo  et  mrimte  praecd' 
lern  pro  noetro  inperio  perieuto  suo  dimicaret :  graniter  id  iert 
fsrrenme^  mmui  ausilia  poptUi  MeHnatd^  debUOari  animos  fit* 
Umtmonm  tirorum^  aUetdgenanm  noe  kemimm  eiudOs  atqet 
Mema  tdrhde  priuarit  wdche  Stelle  an  afok  gain  richtig  i« 
temlliedenen  ConjectiiteA ^Vf raslaeann^  gab,  well  man  fji*^ 
te,  matt  habe  daeii  deppeUes  Naehüls,  voft  denen  der  eine 
mit  €radiittnorum  tmsttiie  beghine,  der  Andere  mit  mmÜetÜ 
Itire  fgrrenme  ^  und  letzterer  ist  allerdings  ein  Nacnaats,  dtf 
nber  aleb  anf  alle  vorhergegangenen  Glieder  bezieht ,  denaltf 
lllli  den  Worten:  Gaditaaorum  ausiÜis  anhebende  Satz  entbllt 
weiter  nichts  als  eine  asjndetische  Vervollstfindigung  des  vor- 
hergegangenen Gedankens:  si — sanxissent — ne  quis  se  pro 
inperio  7iostro  in  pericuLum  capitis  atque  mtae  discrimen  infci- 
tet^  es  wird  aber  aus  dem  vorhergehenden  ne  nur  eine  Afflrrot- 
tiv- Partilcel,  wie  vf ,  zu  diesem  Satze  genommen ,  weil  die  Ne- 
gation non  vor  liceret  der  Deutlichkeit  wegen  gesetzt  ist. 
%väre  diese  Stelle  förmlich  gerechtfertigt  und  zugleich  bewie-  . 
sen ,  dass  ein  solchea  Asyndeton  bei  Cicero  zwar  nie  ohne  be- 

eonderen  adidmek  f  eaetii  und  deake&b  niebl  nberaU  ptM«! 
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'  GUmaii  onL      Plaiciat  9m9n^  e(  e^ianaiiü  Wunder«  IQfJ 

■Hein  docli  nicht'ntl^ewöhnÜGh  imd  acht  rednerisch  sei.  Maa 
vergl.  noch  p^ro  Ligar.  c.  ii  §0:  euius  ego  eauaaam  animaduerte  - 
piae9t>  qtia  flde  defendtuni  prodo  meam^  was  TieLfach  Tefkaitti 
worden  ist.  Wir  kooiMn  zo  Hrn.  W.'s  swehMi  Kknmfa«  repm*  '  , 
diarefU  sei  dtt  tu  ichwicher  Begrüß  «to  ilut  er  Bach  reepuereni 
Bodi  könnte  gesetst  werdeD«  Ob  rnfiuere  oder  repmdiare  atir« 
keroel»  ditaaf  brsuehtOR  wir  i^ltatlieh  Mer  gov  ittdrt  d»*  • 
nlafoen,  donft  da  r^Bpmerwai  n  mtres  gehört)  r^fiHareid  aBet 
all  Gegamata  daa  adgno$e^r9ii  aa  daa  Meaaaliaa  aalbat«  m 
bitten  wir  Jaaaa  gar  nfoht  aa  ^aalarMallaii  i  aoadam  aar  dara»* 
tbon^  ab  f^dlaragaaa  daa.  GegetithaH  faa  adgiHmtfer^-eoU 
halte,  was  aber  kanm  braucht  erat  bewiesen  so  werden,  deaii 
wenn  adgnoscere  auerkennen  bedeutet,  %oh^\^^X  rcpudiare 
etwui  verwerfen^  ohneana  nur  im  Geriagt^ien  darauf  einzulas* 
seil  und  deswegen  wird  es  hier  so  richtig  dem  adgnMcere  asyn-» 
detfsch  entgegengesetzt.  Wie  anlogisch  also  Herrn  Wonder*a 
Einwurf  sei,  der  nach  respuerent  nicht  repndiarent  dulden 
will,  geht  daran»  hervor,  dass  nach  dieser  Analogie  non  örf-'^ 
^nosccrc  auch  stärker  sein  mi'isste,  als  respuere.  Dass  aber  di6 
lledensart  aures  aliquid  respuunty  die  sich  mehrmals  bei  Ci-* 
cero  indet,  nicht  in  dem  starlcen  Sinne  geaetat  sei,  den  re* 
ipuere  nacb  aalaer  Eiymoiogia  haben 'aoilte,  aiaiil  mia  leicht 
elai  and  warum  sollte  also  repudiare^  daa  immer  tob  einem, 
giatlicheii  Verwerfen  einer  Saehe  gebraucht  wird»  an^alA 
tcbwieh^  aalaY  Man  vgl.  aar  Oral  e.  VIII  $  26  f0Oi{.aor«ai 
tUkd  nm  Ua  Ma  hOmimOo  mmi  M^dü  mmfmm  pruimuh 
nuU^  GraeH  mamm  mukü  minus  ^  Mimidmum  tfurö  fimdüm 
T9fitdimtermt,  DrittaaaberaflaiaiiHr.Woadaraaf  dlaOMeli« 
hell  der  Sataglladar,  die  darah^aa  Zaaala  rapiaMraiil  gaaütl 
w&de.  Wie  enghenig  solche  Chründe  sind,  sieht  man  MeM  . 
ein ,  denn  es  müsste  l^r  den  Redner  äusserst  ängstlich  seia^  * 
tich  in  solchen  Schranken  zu  bewegen,  die  er,  wenn  innerer 
Drang  nnd  Nachdruck  der  Rede  es  erforderte,  nicht  überschrei* 
ten  könnte;  dass  dies  nicht  der  Fall  bei  Cicero  i^ewesea  sei« 
babc  ich  bereits  oben  gezeigt,  wo  Hr.  Wunder  ebenfalls  aus  so 
tii^herziger  Ansicht  die  Kraftworte  fion  in  mamis  sumiCi^r  strei- 
chen wollte.  Was  bleibt  demnach  noch  übrig,  um  den  Zusata 
repndiarent  nach  7iemo  adgnosceret  Terdäciitlg  zu  machen'? 

In  den  gleich  folgenden  Worten  spricht  Hr.  Wander  mil 
vieler  Zuversicht  faa  der  Nollniraadigkeil  der  von  Maaaliaa  ge» 
maalitaa  Coajealar  saneiri  Pat  sandte  Im  den  Worten  i  noti  mäm 
fMur0^  LaterensiB^  iegOm  UUb  pios  »enaim  de  amkUu  san^  , 
fire  vahterUt  4d  e9ee*aet9m^  tieie.^  die  wir  Jadoeh^  wla  alte 
ftbrigaa  Hataaagabar«  alclil  fttr  oatliwaadlg  hallen  f  daan  aalhal « 
akftt  ahinal  daaai  wdan  emtsU  gasahriabea  allada,  wir«  daai 
Biaalu'daa  Recht  dar  fiaaelloa  der  Oaaetaa  belaalag^i  aaDdam 
aar  dia  Varwaadwg  di^i  daaa  alwaa  geachahas  «ad  daa 
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Fasfiivum  semeiri  wurde  mehr  tior  das  UntemeTiiuens  nicht  die 
Verwirk  Ii chuag  au^driickeu,  die  doch  erlolgt  war»  Mm  vergl. 
orat  agrar.  II  c.  IV  §  13  hic  vt  ipse  habcat  quod  non  habet^ 
quae  dubia  sunt  per  vos  sancire  voU;  wo  nach  Ilm.  M  iniders 
Ausicbl  auch  sanciri  zu  schreiben  wäre.  Doch  ich  eile  zu  dim 
nächsten  Paragraphen,  um  einem  Worte  zn  flilte  zu  kommea, 
das  ebenfalls  ohne  Gruad  voa.IIrn.  W.  angefochten  und  in  Ban- 
dea  gelegt  wordea  ist«  ^  Cap,  XViU  §4&  kaw  enimplena  suid 
00M^  plena  obaeruatUioB  ^  flena  etiam  arUiquUaiia,  i$lo  in 
mmm9  st  fuimm  ya(,  hm  0mbithni»  noUrae  tmt^pora  pasim' 
Jatani  ^t^ektnsmmmtidroiuw  vidimuß  et  hodm  €9$e  pÜemm 
quam  phtrumoi.  graiio909.  Ceber  diese  Worte  tpriicht  Henr 
wunder  mit  gewolinler  Zn? eriiehl  Im  GomniettUre  £L 
wundert  slelit  daas  noch  kein  Hereosfelipr  hier  Aa§I4MM  aah«| 
nd  dm  die  Hinmeisung  des  Worte«  grtUimg  aehr  abge- 
eehaiaekt  aoli  und  waa  derglekhea  Toreehne  Reden  mciir  alad. 
Allein  Bbr.  Wnndar  hat,  wie  Tlele  andere  Stellen ,  anch  diaA 
nicht  recht  aufgefasst.  Denn  allerdings  spricht  hier  Cicero, 
was  Hr.  Wunder  onverstandiger  Weise  läugnete,  von  zweierlei 
Gunsterwerbung,  von  einer  legitimen  und  von  einer  illegitimeo; 
und  hier  will  Cicero  beweisen,  dass  eine  rechtmässige  Guoftt- 
erwerbang  weder  gesetzlich  verboten  noch  ausser  Gewohnheit 
aeif  was  deutlich  aus  den  Worten^  die  er  vorlicr  sagte,  hertor- 
geht:  noli  enim  pulare ,  LaterensU^  legibus  islis  ^  quas  sena- 
Ut9  de  ambitu  sancire  voluerit ,  id  esse  actum  vi  sujfi  agatiOy 
vt  obseruantia^  vt  gralia  tolLeretur.  Semper  fuerunt  boni  viriy  qui 
4iput  tributU  9ud8  gratiosi  esse  veiletU,  neque  vero  tarn  durus 
ü  plebem  no^ter  ordofuü^  vt  eam  colinostra  modica  Ubm'd&' 
tttte  noluerit ;  nefuetloe  liberü  no&Uia  mierdicettäum  e«<,  ne  af» 
M0tM9nt  tribulU  atioe,  ne  dUigant ,  ne  emtflcm  n8t9$9wrH$'mnM 
mum  trihm  fO^M^  nmpar  aib  Ha  mum$  imßua,peiUhM  nh 
^edent.  kwe  mUm  plena  wnt  qffid^  plena  oinentanUae^  filenü 
efiiam  antiquUaiie»  Aoeh  wurde  ^  nnrönia ch  aeln  au  aagen  tsfo 
^  eenere^  wenn  dadnrdi  nicble  .aiidcrea  ausgedruckt  werden 
aollte  als  graUoeii  eawteht  aber  hier  offenbar  Islo  im  genere 
aot  dass  es  bedeutet:  von  jener  Art  {derer  die  Gunei  heeassen^ 
waren  wir  selbst  u.  s.  w.  Wenn  nun  später  gesagt  wird  et  Jiodie 
videmus  quam  plurumos  gratiosos^  so  wäre  es  vielleicht  genug 
gewesen  zu  sagen  et  hodie  videmus  quam  plurumos ^  allein  da 
dies  dann  auf  alle  Zeitgeuosseu  gegangen  wäre  oder  nur  auf  die 
berühmten  Männer,  je  nachdem  man  es  mehr  oder  weniger  zum 
Torhergehenden  Satzgliede  zieht,  so  musste  es  in  Cicero^s  Absicht 
liegen,  jene  Leiste  gleich  näher  zu  bezeichnen  durch  den  Bei- 
satz gratiosoSf  was  aber  bei  Weitem  nicht  so  viel  sagt  aU  i>(o 
in  genere  f  welches  sich  auf  die  bezieht,  die  rechtmässiger 
Weise  sich  Gunst  veiiachafft  haben  ^  da  diea^  hingegen  allge- 
iMla  f eaag t  |at|  jrom  deoea  die  Gnoat  feaioaaeu*  Und  wie  «ifo 


Digitized  by  Google 


1 

Gteoaii  onL  |nr#  Ftancio«  wrad.     exylananil  WiuMl«r.  10^ 

et  figen  d!e  LttioitSt  nnd  gegen  Cicero*!  Gedanlcen ,  wenn  hier 
gesagt  würde,  was  wirklich  die  WorlQ  antdrficicen :  Zu  solchem 
(nimUeli  Tcciilniiitigen  )  Gthuiiing^  des  FoUtw  gekürten  ttir 
9M»i^  ab  e«  unsere  Zek  verlangte^  und  wh  trir  »ahen^  dh 
kerßkmieeien  Mdnner  und  JeM  nodkf  wie  teir  e^ken^  die  IM* 
iUn  derer  ^  iUe  in  OimH  ^eken.  Bin  «olcher  ZMiti  war  Mer 
■leht  aar  nicht  ftberllllMig,  tondern  tofar  nathwnndig.  Ifaai 
fergl.  meine  Anmerkunf  lu  Ole.  dn  aeneet.  Cap.  XV  §  ftSt  w* 
ich  eine  gani  ähnliche  Steile  und  noch  eine  andere  aua  de  orat^ 
III  Cap.  XXVI  §  103  gercchtferiiget  habe;  an  welchen  beiden 
Stellen  die  Kritiker  Anstoss  nahmen,  weil  dieselben  Worte  in 
elwtiii  verschiedener  Bedeutung,  die  sie  nicht  recht  aufgcfagst 
hatten  9  gebraucht  waren.    Daos  aber  in  der  obigen  Steile  ^ra- 
iiosif^tt  nothwendi^er  Weise  wiederholt  werden  luusste,  leucli- 
tct  von  selbst  ein  und  ich  <?etze  nun  ein  zweites  Uei^^piel  aus  die- 
ser Rede  Cap.  XI  §  28  her,  wo  Cicero  ebenfalN  der  Denllich- 
keit  wegen  den  »chon  gesetzten  Begriff  wiederholte  in  den  Wor- 
ten: inbuntis  pleäi»  fuii;  non  fortasMe  tarn  vehemens  quam  isti 
quo9  tu  iure  iaudae^  sei  eerte  talie^  qutdee  ei  omnea  aemper- 
fuissenty   tmmquam  desideratue  tehemene'  eeeei  tribunue^ 
So  mfisste  auch  dieae  Stelle  aua  der  Zahl  derer  achwindWi 
die  Hr.  Wunder  Proiagom.  lib.  II  c.  II  fkjt  interpolirt  hiali 

Wir  wollan  nun  laniahal  noch  eine  Stelle  berlbhren«  W9 
Hr.  WnnAer  :enf  daa  Anaehen  der  Brftnrter  Handachrlfl,  wer- 
Iber  wir  beretta  oben  handelten»  an  wealy  gab.  Capb  XVIIf , 
S  4S,  wo  ee  cewbhnlleh  hdaat«  qM  mfui  Ana  dieee^  pd  dtm 
te  iaeiii  requiruni^  eur  hoe  eM  enerie  inpoeUerie^  enr  ee  po» 
Humnum  delegeris^  cur  deniqite  se  diuinare  malueria^  quam 
qui  scircnt,  iiidicare?^  allein  die  Erfurter  Handschrift 
cibt  btatt  hoc  siöi  oneris  richtiger  sibi  hoc  ojicris^  was  auch 
Laurent.  3  hat.  Da  nun  hier  auä  der  Baier'scheu  Handschrift 
nichta  angemerkt  iat ,  so  ia^st  sich  mit  demaelben  Rechte  an- 
Jehaien,  daaa  sie  dasselbe  biete,  was  die  Erfurter  hat,  wie 
Herr  Wander  selbst  S.  19  in  ähnlichem  Falle  zweimal  vermu- 
ibete.  Dass  aber  hier  cur  sibi  hoc  oneris  inposneris  richtiger 
•^i  als  eur  hoc  sibi  oneiis  inpoaueris^  sieht  man  leicht  ein, 
ienn  hier  ist  sibi  mehr  denn  koc  su  betonen,  waa  weniger  , 
ier  Fall  aelii  bann,  wenn  ea  swiachen  iwei  fem  eng  rerbiin» 
icne  Wörter,  wie  hoc  oneriSy  gesetzt  wird«  Baaa  aber  Jene  , 
iedeweiae  den  Abschreibern  häufig  plaoaibler  achien ,  ab  en 
iie  Blnht%fceit  im  Denken  snfab,  haben  wir  bereiia  itflera  ge« 
eben.  XiX  §48  Maat  aieh  ebenfalla  Teramlhen,  daan  • 

iie  Marbach«  HandachriHI '  mit  4er  Brforter  iberefnatlmnMK 
■erde  mtf  e^Ule  Üea  nneh  nicht  dier  Fall  aein^  ao  mnaa  »eni 
loch  Mb  Leeatt  der  Brfnrier  Hendaehrlll  rorslahen  In  den 
Weeimt  eHum  atque  eOam  Imfo  ^dqae  vrgeo^  Inaeelor,  poaco, 
Uque  üdeaJiilgUo  erimemj  quamcumque  trihm^  inquam^  de* 
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iegeritf  quamiulerU  PtanduM^  tu  ostendüo^  f^i  poteris^  vitiismy 
mgt^fua  ratione  tvieriiy  docebo^  wo  gan«  richtige  dl«  Srfvter 
flia&clir.  oDd  der  Ltmftt  1     Ii  habea  «f  patuerü ,  w%n  um 
M  Mbr  tufwuMhoieo  wtr^  da  et  hetit  zu  Tüi^e  bekannt  lil^ 
4iw  die  iUmir  das  Fotonim  exnctnm  In  diene»  Fillen  dachten^ 
wir  nor  dan  einfatkn  Fniwnun  braachen.    In  den  f l#kh 
4«n«f  Mfnadnn  Wertons  «#•  «rii( 4üm  Mm  rmtio  Mmtim  m 
HU.  Lßimßdan  nkm  wir  fcnbM  Cfrand  nb,  wmM  Hr» 
mil  die  ddtte  BeadeArifleaCMMUe  iielt  Mt%  hsUretuU  bei 
Zeiamiif  I  d«  Vuenl^  Xolmww;  der  der  gnanea  Sceite 
lioebil  enfeaieaeea       fftr  verdiobtif  bllt  Denn  die  Abwei« 
i^bunf  in  den  HandichriCten  war  aneh  ohne  Interpolation  aebr 
leicht.    Kbeu  so  ist  die  Wortstellung  der  Krfurter  Handscbr. 
Cap.  XX  §  49  vorzuziehen  uud  zu  schreiben:  vt  hg  si  co^ilug^ 
set  quidem  largiri  quispiam  statt  quiapiam  largiri,    Cap.  X\I 
§  älLwar  wohl  ebeufalis  aus  der  Brf.  Hand^^chr.  und  Priscian's 
Citate^n  schreiben:  tndit  M,  FUanem  isla  in  mdüUaitt  offen- 
MUtiCula  accc}Ua  summos  a  populo  Romano  esse  honores  adeptot. 
Doch  wollen  wir  über  dergleichen  Dinge  nicht  mit  dem 
Herrn  Herautgeber  bedern,  da  hier  dat  Urtheil  leicht  herüber 
HBd  hinüber  schwanken  kann.    AUeb  wem  Ur«  Waader  Ceji 
.XXUl  % 65  ebeaCaüe  ialerpeUtionen  wittera  will,  so  mfisaca 
arir  nna  streng  gegaa  aberaiaUfe  Willki'ir  enteeMden.  Die 
84eUe,laatet  nach  dea  haelea  HeadeebrlCtea  alte:  mmM  wUm 
aMMmnee  htutilM  fw&PUKt  aaiaiHai«       l^l^aM■Bfl!f  ladAMMiiMi 
rft  aailiYtf  MemU ,  qtim^mii  tnwummi  ^aahait  imiimm  mimU^ 
wiimmdU^      grattm poptd^  Jtoaiawa  tMt  an^aAeo/aeAfiaiei 
<Mai  ffftfiffirfffi  Jnniuit&M  eifaiw  cnliail  eaMednaiiiMf •   niia  Im» 
een  die  gew&ha&bea  Hendaebrlflea  lacttwin  jiach  ani^oa  aaai 
was  weder  an  sieh  fehlen  kann  ttoeb  anch  hinsiebtlieb  der  Hand» 
achrr.  entblosst  steht,  da  die  Baier'sche  u.  Erfurter  ei»  ciasUm'* 
tnii^  schützen.    Um  aber  doch  zu  erklären ,  wie  es  habe  aua* 
fallen  können,  nahm  Hr.  Wunder  an,  dass  auch  in  diesen  Wor* 
4en  ein  anderes  Glossem  «ich  eingeschlichen  und  jenes  Wort 
verdränget  hätte;  dieses  GloRsem  glaubte  er  iu  zwei  Worten  za 
ßnden ,  die  zum  ricliti^eii  Verständnisse  dieser  Stelle  ein  uoth- 
. wendiges  Erfordernis  sind,  ich  meine  die  Worte  «tti«  testimo^' 
miia^  die  in  aUeo  Uandacbriften  sich  finden^  die  aber  deave^ 
1^  nicht  fehlen  können,  weU  aaaat  dieses  Satzglied  ganz  aa» 
verelandlich  sein  wurde.  CIcere  sagt  hier:  ea  gi^  «iidk 
mmm^Fmmde  d^r  jimgeklagtefh,  die  80  ikr  giwugali  aWsgda  fdi 
wem  eseniw^d^r  mrwägiUk  ikreSS€mgni990  mären^  t^orfarii 
äh  JUekimr  hewagm  w^dm^  adhr  dkm  An»  wim*  ^rfliaana' 
Hf bat  wirm  ^itt  ^  mn  iwmMm  dmw^gtm      JAMa»  dk 
§h9uakm^  mm90  I§idd0r(trlmng9mi9mi€m,  TIgriaftell  elbeia 
Md  abgaaabiBMfct.  wini  abea  dar  aiala  flafea^  mmm  mm  die 
Wai^  M^b  tßtämamiM  put  Hacrfi  yimdwt  w^nmm 
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(d/eo&iiaaii  biesse  es^  Viele  legen  deahalb  Zeaguis  ab,  weil  si0 
die  Richter  wiirdea  dadiKcb  bewegt,  da  gewigskei« 
llensch  ein  Zeu§«ia  «biogl,  w«Bua  waicbl  gigubt,  durch  daa*- 
laftb«  4m  KiobUr  bu  bewegen  $  hier  ht  aber  der  Nachdruck 
kaiaiidgm  tnf  #»19^  eb  durch  ihr  Zeagoia  die  Rieht 

bewegt  wfkrdoi,  wm  bimi  kicht  begreift    Dedureh  falU 
dwr  ven  i «lliat  der  Umd  i  den  Hr«  Woadgr  g«f«ti  die  Woii# 
Mfi  «lalteeiwC»  gafUirtf  dgit  flelgk  v^rlNiv^f •■»Mi 
iiüNM»9  TCil  .d«M  «iP«hi9    Mb  in  eft  atb^  füMt  i^PV^ 
d0i  eebi»  e«  Yeriesgte  doch  dfo  Nater  der  Seebe,  dget  b|4r 

teHimmdii  wiederholt  würde,  um  jenen  Gedanken  euaiiii- 
drackeik  Uebrigens  ^laub*  ich  nicht,  dass  jemand  an  dem 
Ploral  suis  leaiimoniiti  deswegen  anstosscn  werde,  weil  ieatima^ 
nium  dicere  vorher  geht,  denn  zuerst  sielit  tesiimonium  dai 
Zcu^ois,  das  einer  ablegt,  im  Ailgemeiaen,  daiiu  at^er  steht 
»um  t€»iimoHiia  in  liezug  auf  die  einzelnen  Zeugnisse^  die  je- 
naud  bei  einer  iestimonidictio  abzulegen  veraniasist  wurde; 
end  data  man  iu\t  Uir^rund  an  derj^ieicheo  Steden  Anstois  ge- 
nommen habe,  iat  oben  au  Cap.  XV  §36  quodg^um  mdidüt^ 
ran  «I  est  aecum  rlla  in  re  etc.  gezeigt  werden»  , 
XX! Ii  §  5i«  Nihil  est  autem  tarn  v^tnore  quam  mßle^ 
ßktums  nikUfmiUm  mnUtiUtr^  mhii  citUis  eseipitur^  latim 
iim^miun  n»que  ego ,  ai  fim$9m  moiedMi  rwpmetis  ^  vt  fu4 

§d  midi&rU  mU  dto  mgUgw  pMm  9H0  viMU&r^  vt  9mi$  . 
^krti  MUim  et/»  attt  Ha  hmem  brfe»  wtformf  pimmm 
ife  iigmtm  mm  yuiarUf  Mut  4Um  mit  voigaris^  AUDIUl^ 
m  quid  reo  irmocenli  noceat  oramus*  Auch  in  dieaer  Stelle 
Mbra  Hr.  Wunder  an  vielen  Puncten  Anatoss,  wo  ich  glaube, 
daag  nicht  die  gehörige  Ursache  dazu  voriiandea  war^  ja  &o  weit 
nasere  Einaichi  reicht,  glaub*  ich  vielmehr,  daaa  man  die  Wort« 
•0  wie  ich  f ie  geschrieben  und  wie  aie  in  den  beaten Handschrif- 
ten stehen,  ohne  alles  Uedeuken  schreiben  kann.  Doch  wie 
Vft^Ueo  auch  hier  das  Einzelne,  woran  Herr  W.  Anstos^  nahm, 
der  Reihe  nach  untersuchen.  Zuerst  Fnis«!f8!!en  ihm  die  Worten 
nihil  faeiims  emiitüur,  uihü  dUm  exeipiiur^  lalius  dissipatur^  ■ 
wie  sie  allerdinga  in  den  melaten  und  beaten  Handachrifteu  atar 
bca,  wibteod  die  Vulgata  Afgb  ein  mkU  vor  laitus  hatte;  d«Bf 
weg^  iMMlbel  er  rteUiiM.  )ib  II  e*  1  §  «  f.  XXXIU»  mm 
vi^e  a«Mlimea ,  d«it  «Mite  mkü  ael  e«i  eiseipi  CieaBime  eet^  « 
«teden,  und  ebe  lerni  «HA  /MUnt  ewMtor  ,  Mm  «ffoqi^ 
itif^  Ütrip^httn  wealeb ttktfat  hiLUgea kam;  de»«  Miene 
beben.  eUe  U^deebriflea  dde  «weite  niM«,  wmii^m  wftrde  et 
Mb  der  Oegaaüi»  awlideB  mmUHtur  v#d  escipUw  «lebt  fi^ 
birig  herwiielMi  tMiderft  alle  drailetegUeder  ala  gans  g laM 
^bfilAea  vfitdea  lUMMeoy  wa»  auch  der  Gxottd  war,  waruBiCI* 
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mto  nicht  nihü  latius  dUtipaiur  schreiben  konnte^  weil  er  m 
ebenfalls  andeuten  würde,  data  ein  gleicher  Gegensati  awiaelMi 
BÜen  drei  Satstheilen  statt  finde.  Drktem  ist  gerade  iricr  an 
•ben  den  Gründen  das  dritte  Satzglied  sn  sich  stark  ^enng  nni 
fsigt  nach  einer  bei  Cicero  hiefigeii  ieht  vednerischea  Wes» 
Amag  ehae  Copula.  Diase  Redemadnng,  wotob  leb  «fltai  ei- 
nige Beispiele  mllhm  will,  besiditderiat  des«  enftittge  ta  et 
sefls  nebrgliederifea  Selae  m  Jedeai  Biaaebitse  BlIenMl  0im  ga* 
Mrige  Beidahung  aogegebea  Wird|  la  daai  letataa  Olied«  alsr 
wmvk  ia  ladireni,  die  am  Bade  eUheo,  aber  der  aeoa  Begriff 
oder  die  nenen  Begriffe  ahne  den  Aasdrack  jener  Beiiehon^, 
die  man  aas  d^m  Ganzen  leicht  abstrahirt,  angereiht  werden. 
Dies  entstand  entweder  aus  einer  gewissen  Knniidung  in  Auf* 
sähiuu^  des  Einzelen  oder  aus  einem  iuueru  Drange  noch  so 
echneii  als  möglich  das  Bezügliche  anzureihen,  und  macht  ui 
manchen  Sätzen  nei  Eindrnck.  So  auch  hier,  wo  Cicero  erst 
ganz  einfach  und  mit  ^ehöri^er  Andeutunis^  des  Gegensatzes 
sagt:  nihil facilifis  cniittitur,  nihil  citius  excipitnr^  dann  hän^[t« 
er  noch  etwas^  was  nicht  einen  Gegensatz  bildet,  sondern  eioe 
neue  Idee  enthält,  nicht  ohne  eine  gewisse  Vehemenz  dnrcb  ein 
Asyadetea  an:  latins  dissipafur.  Man  vergi.  nur  aus  nnsertf 
Bede  anten  Cap.  XXV  §  (Mh  Qui$  mostrum  se  dicit  3r.  Curi»^ 
qms  C  Fmbricio ,  quis  6\  ihdUoparem^  quU  Atüio  Palatino, 
fuU  Ck  0t  SdpiimibuB  ^'  fiifs  JffHcatu^  mareelh,  ümaarf 
ifameii  aastfeai  mmmt  kmmrum  grmäm  fuas  IMt  «dsaeali,  «a 
äbeafallt  bllla  aaliea  pikt  var  MareeU^  aad  m  Üajrcmia  «i^ 
davbalt  werden,  aber  die  RedaerAlle  desGleereJeaen  bei  dM 
letaleattlaea  aaweseulliebea  Befsals'aaierdrilcicle  aad  aar  db 
trifftigea  SabetaaliTa  anreihte.  So  hab'  ieh  bei  Cic.  derseaaei  €L 
IV  §  12  nach  den  besten  Handschrr.  u.  dem  Nachdrucke  der  Stdis 
selbstgeschrieben:  qiiisennol  quae  praeccptal  quanla  notitia 
antiquitaiia ^  scientia  iuris  auguri! ,  wo  die  gewöhnlichen  Aus- 
gaben vor  scientia  noch  ein  quae  bieten,  allein  die  bestea  Hand- 
'  Schriften  einstimmig  quae  weglassen,  was  nach  quanta  noiitia 
antiquitatis  auch  an  sich  unpassend  ist.  «So  scheint  mir  end- 
lich in  der  Rede  pro  Arch.  poet.  C.  VI  §  13  nach  Massgabe 
des  ambrosianfschen  Paiirapsestus  zu  lesen  zu  sein:  quare  qms 
tandein  me  reprehendat  out  quis  mihi  iure  auscemeat  ^  #t  quath 
Unn  ceieris  ad  alias  poligitates  9t  ad  ipsam  requiem  anim  ^ 
e^rparis  eonceditwr  temporum ,  fsantum  alii  tribuunt  tm^ 
tmuiuiis^  fuantum  denique  abiBoto^  pilae:  toHtmm  mUd 
egamet  ad  Aaee  ^Mia  reeöienda  mmp$€ro9  MweUmm  «Bl  er 
das  «weite  qM^  was  aaeh  attt  ateht»  weglaieen,  was  ad^  eaeb 
vieht  I^BlIgea  Uaaea.  Dean  traaa  wirMbaa  lagabaai  tes 
die  Valgata  ml  st  quid  hegen  des  eiastimmigea  eeagafaaai 
der  maistan  HaadsebrüUia,  die  ätU  quid  ader  aaib  aal  faail 
ftabaa,  aldUr  verliieidigt  werden  koaaei  so -falg^  doeh-aafih 
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aUH*  4mi  wir  oicli  quid  zugleich  mii  «t  ni  streichen  häll«a. 
.Ueno  wenn  Hr*  Wunder  behauptet,  quid  sei  aus  eioeni  Glo^seme 
fBtitamlettf  ao  würde  ein.  Absdireiber  lieher  aliqmd  giossirt 
haben;  wenn  er  sieh  .aber  auf  die  Abweicliung  derErf,  einer 
FJorentinerHandtohr.  berufft,  die  quod  haben,  ao  lenehtet  wohl 
leiehl  ein,  wie       in  iptod  l^onnla  eormmpirt  werden  und  dieae 
Terwechteinnf  maeht  das  ganse  Wörtchen  noeh  nichl  verdich*. 
tig.  Aneh  aieht  man  nicht  ein,  wie  wenn  geschrieben  f  eatanden 
bitte:  at  futi  ame  capite  mcaitM  atd  erü  etomoiü^  vi—^  die 
Talgeta  $i  quid  siwf  eapUe  manabU  mU  si  quid  erÜ  ehtsmoäi^  —  - 
III  —  entatanden  td.    Bndlich  isi  aber  hier  die  Wiederholung 
eines  Pronomens  fast  nothwendig,  weil  wenn  man  sagte:  siquid 
sine  capiie  manabit  aut  erit  ciusmodi  —  ?ou  einein  und  dem?^ei- 
bca  Gegeuslaude  entweder  das  oder  jenes  annimmt,  nicht  aber 
aonimmt,  dass  er  dann  ein  ^anz  anderer  sein  kötjiic,  was  niclit 
der  Fall  ist,  wenn  man  schreibt:  si  quid  sine  capitc  iuunabit 
ml  q/iiä  erit  ciusmodi,    Anch  seheich  keinen  Grund  ab,  Har- 
um dd!»  zweite  quid  hier  ohne  si  verdächtig  sei;  ^^Zi  man  doch 
im  Griech.  ii.  Deutschen  eben  ao:  dk)J  ti  rt  axitpakov  ^evötzau 
7]  u  tötuL  zoiovto^  äovBU.  t'  A.    Aber  noch  mehr  müssen  wir 
uns  wundern,  daaa  er  diese  Stelle»  auch  nachdem  er  die  von 
Madwig  empfolilene  nnd  einzig  riehtige  Wortstellung  angenom* 
Ben  hatte,  noch  m\i  ßaice  Vat  Terdorben  hielt  nnd  im  Com- 
mentare  S.  155  schreiben  zu  müssen  glaubte  aut  qui  auäierU 
•latt  qui  audierit  aut  etc.   Auch  diesen  Irrtham  beging  Hr.  W« 
•na  OnbelLnontachnft  mit  den  rhetorischen  Wendungen  Cicero'a« 
4enn  offenbar  aUid  hier  die  Worte  qui  mdierU  ohne  Verbindung^ 
■it  einem  gewisacib  Nachdrucice,  um  den  Gegentata  sn  dem' 
mten  Satse  aninseigen ,  von  Cicero  geaetit  worden ,  wozu  daa 
oben  geaetflte  al  su  aöppIlreD  bt   Es  ist  aber  jene  Umateilung 
hier  um  so  unbesonnener,  weU  durch  sie  die  Gegenaatse  In  die- 
•em  Satze  selbst  zwischen  aut  ita  neglegens  vobia  €899  videhitur^ 
vi  rnäe  audierit^  ublilus  ail^  und  zwischen  aut  ita  leuetn  habebit 
auclof  cm^  vi  juciauriu  dignutn  non  pularit  —  verloren  gehen. 

Cap.  XXIV  §  58  niu.ss  man  nach  dem  Palimpsestus  schrei- 
ben: in  quo^  Cassi^  m'  tibi  ita  respondeatti ,  fiescissc  id  popu- 
lum  Roman  um  /icf/f/a  faiasa  qui  id  nobis  nun  aret  etc.  statt  der 
Vulgata  si  ita  tibi  lespondearn^  denn  wenn  Ilr.  W.  im  Commen- 
tare  S.  150  meint,  ita  müsse  deswegen  Toranstehen,  weil  ea 
silärker  als  tibi  hier  zu  betonen  sei,  so  hat  er  gerade  das  Ge- 
gentheil  von  dem,  waa  daa  Wahre  ist,  behauptet;  denn  es  ist 
als  bekannt  Torausiuaetzen»  data  das  schwächere  Wort  zu  der 
Bed i n;r II ngf Partikel  am  meisten  hineile,  deswegen  sowohl  im 
Griechischen  ala  nach  im  Lateinischen  die  Enklitika  immer  m 
der  Partikel  geaetat  werde«  wie  A  tlg  dB  und  si  qm's  quid  vo* 
ImrUi  und  ana  eben  dieiem  Grunde  wird  iiS^  weniger  betont, 
wcM  mna  nagt  H  Übt  Ua  retpoadeam^  als  wenn  geaagt  ii^dn 
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&t{ia  MI  THfonäeom^  Wis  Ikfndeit  «u  raA  Mtr  icr  W» 
sieo  Auctorltät,  die  «I  fM'Ua  respandemn  dtrbietet»  tu  felgeal 

Cap.  XXIV  §  59.  ^ßtäeaütf  pintm  mihi  puiafem'eqtdtk 
Itomani  ßlio  faciliorem  fuisne  ad  adipheendoa  honorem  viam 
an  faiui  am  cssc  filiomeo^  qui  esset  familia  consulari.  Die99 
Worte  enthalten  eine  wahre  Absurtlilät  und  JNiemand  Ton  dea 
neuesten  Herausgebern  Hliess  im  Gerin^gten  daran  an.  Denn 
Lalerensig  konnte  nicht  fragen:  vtrum  tibi putas  eqttilis Rommd 
ßlio  faciliorem  fiiistte  ad  adipiscendos  honores^viam^  anfutu- 
ram  esse  fllio  iuo^  qui  est  familia  consulari.  y  denn  dieser  Zu- 
satz iiHigste  offenbar  als  lächerlich  ergeheinen  in  dem  Munde 
eines  Zeit^enoaseu  des  Cicero;  denn  wenn  ich  zum  Cicero  spre- 
che, der  bekanntlich  Consul  geweaen  war,  ao  brauch'  ich  ihn 
nicht  erat  darauf  aufmerktara  zii  mtehen,  dasa  sein  Sohn/M»- 
Ha  eotmäari  sei.  Abe|r,  wird  man  mir  eiftfegben,  jencH  Pre* 
nomen  gut  deutet  Ja  ifur  den  Grund  an,  wamm  der  Zutritt  xn 
deo  Bhrenimtern  dem  Sohne  leichter  sein  mtoe«  eis  dem  Ve- 
iit  md  M  heben  wir  inagesammt  richtig  herauig^ben  firf  W 
wßtfamüui  cmmuiafi.  Hferaof  kann  man  nureo  viel  antwerleab 
data  die  alte  grammatiach«  Schnle  allerdfaiga  dergielcheä  le- 
geln  anffltellte^  qui  atehe  für  fuöfdam^  caim,  quia  U  — ;  dam 
eher  kein  TernOnfliger  an  dergleichen  Unsinn  glanhen  kann. 
Benn  ebgleich  das  Pronomen  relativnm  hSufig  einen  Grund  nll 
In  sich  laaat,  so  sa^t  es  doch  an  und  für  sich  weiter  nichts, 
als  dasa  ea  anzeigt,  das  Subject,  worauf  ^icii  bezieht,  habe 
eine  gcwi^ise  Eigenschaft;  und  so  bleibt  au  dieser  Stelle  qiti 
esset  familia  consulari  uach  wie  vor  abgeschmackt.  Aber  wor- 
auf gründet  aich  denn  jene  Lesart?  Nach  meinem  DafurhaUeii 
anf  einen  blossen  Druckfehler.  Denn  die  alteren  Ausgaben  und 
alle  biaher  verglichetien  Handschriften  bieten  ^tatt  des  unsin- 
nigen qui  richtig  quia  dar.  Weswegerr  aticli  nicht  der  ^erinir^te 
Zweifel  obwalten  kann,  dasa  man  nach  dem  Vorgange  atler 
Handschriften  und  auf  Erfordernis  des  Sinnes  dieser  Stelle 
noth wendiger  Weise  lesen  mljsser  quaesiati  vtrum  iniki  pul^ 
rem  equitia  Momani  fiUo  faciliorem  fmaae  ad  adipiscendoa  im* 
^orea  viam ,  an  fiUuram  esse  ßlio  meo,  quia  eaaei  famüm  tmh 
äularu  Ich  wundere  mich  eher  hier  nm  so  mehr,  dass  Herr 
Wunder  dieae  Textesrerderbnls  der  gewöhnlichen  Anagabee 
nicht  wahrnahm  I  da  er  doch  selbst  jenes  qmia  mit  dem  €^e- 
junctiv  oben  Cap.  XIX  §  46  st»  quia  graiioaiaitU  aceuaamatm 
fviaa  gm  richtig  erkürt  nnd  verlheldiget  hatte»  es  hier  aber 
eben  so  richtig  sls dort  steht;  hingegen  qui eaaei  elien  so  fabch 
ist,  sla  dort  quia  sunt  gewesen  sein  wurde. 

Cap.  X\IV  §  51)  wird  in  den  Prolegg.  Hb.  II  c.  II  p.  LVH 
et  LX  ausführlicher  behandelt,  es  wird  aber  für  unsere  Stelle 
kein  anderes  Resultat  gewonnen,  als  was  Orelü  durch  seine 
Textescodsüttttion  bereits  angab}  aur  dassi  waa  Orelli  MidU 
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«rtoitiieh  iint«mielltiiiiÜ  ▼•rtheUHgl  hatte»  )et^i;  grata  geprfth 
Md  liettiUget  worden  ist  Anch  bl  ce  meine  AMelii  jtr  iiielit| 
'  sieh  aof  dk  gense  Untenaetiong  weülioig  einsttleeseot  son- 
dern icli  will  nor  iMnerklkh  meeben«  dsss  Hr.  Wender  anch 
kier  tn  'AnfBnden  ron  luterpolstionen  sn  weit  ging ;  ob  er  gleich) 
en  dieser SieNe  die  AuctorltSi  der  neaesten  Herausgeber  far  fAch 
bat    Dies  besiebt  sich  auf  das  wiederholte  Verlium  scripait  in 
den  Worten:  nosti  cetera;  nonne'^  quae  sr/ipsil  grauU  et  in-* 
gemosuh  poeta^  scripsit  non  vt  illos  re^ios  pueros  ^  qui  iam 
nusquam  erant^  sei  rt  nos  et  nostros  liberos  ad  Laboiem  et  ad 
Iniidem  escitaret.^  worüber  Herr  Wunder  Frole^^.  I.  c.  p.  LX 
lieh  dahin  erklärt,  da8s  weil  qnae  nichts  aotieres  sei  ab  el  haec^ 
das  zweite  scrf'pfiit  nothweiidiger  Welse  aiisiallefi  müsse,  und 
deshalb  von  einem  Ahsthreiher  gcsctat  §ei ,  wi  il  er  geglaubt 
hütte,  die  Worte  non  vt  illou  regios  pueros^  qui  iam  tmsquatn 
erant ,  set  vt  nos  et  noatros  liberoB  aä^  iaborem  et  ad  laudem 
excitaret  entbehrten  ihrer  Besiehnng.  So  nnwehrsebeinlich  naii 
/  einesolehn  Vermulhnngannnd  für  sich  ist,  so  nethwendig  würde 
sie  sein,  wenn  man  quae  statt  etha^e  nehmen  mnsste^  Aileia 
kicr  flanb*  ieh  iiegl  der  Stein,  woran  dieneoesten  Heratipge^ 
her  anstlesnen  nnd  sieh  niehl  sn  heifen  Ternoehtea.  Denn  ohne 
die  Ansieht  Hm.  Wonder*s,  fua»  stehe  statt  e<  hmee  mit  den 
Namen,  der  Ihr  gebührt,  tn  beselehnen,  enge  ieh  nur,  dase 
^  der  Steile  nnd  der  Redeweise  des  Cicero  anwiderlanfei 
iase  ebev  fener  Gebrauch,  wornaeh  das  Wonomen  qui  mit 
aelnem  Satse  als  fernere  Ericlirnnf /Brweftemng  nnd  Beinri^ 
tifoiig  eines  schon  an  sich  Tollstindigen  Saties  nicht  nur  bei 
€icero  ,  Horidern  in  der  ganzen  Latiiutüt  sehr  häufig  vorkomme; 
lind  da^ä  also  weder  der  Satz  quae  sc/  ipsil  g/  uuis  el  ingeniosus 
poeta  noch  das  wiederholte  Vei  buiu  sr^ipsit  ohne  ausserordent« 
Jiehen  ISachdrnck  gefsa^it  sei.    Abo  nagt  Cicero  mit  jenem  dop- 
pelten Verhum  eigctillich  zweierlei,  erstem  das«  ein  würdiger 
und  gei«^trf icher  Dichter  jeneü  ge?»chrieben  habe,  und  zweitens 
da^§  LT  es  in  einer  Absicht  geschrieben  iiabc^  die  offenbar  auch 
auf  una  Beaug  habe;  und  eben  deshalb  that  Cicero  wohl  darsO| 
das«  er  nsch  einer  rhetorischen  Figur  da»  Verbora  scripsit  wie« 
derbolte«    Wir  hatten  also  folgenden  Ssta^r  nos/i  ceterä;  non* 
mf  fmae  Bcr^mt  grauis  et  ingmtiomtg  gkoetmß  hcripsit  non  vt  — - 
Sn^—  exciiaret.    Wodurch  Cicero  xu  erkennen  gibt,  dasi  jend 
Weite  tüeiln  deswegen  merlLWürdig  und  wichtig  sind,  weil  sie 
ein  grm$f$  ei  la^eiiiMfis  pasta  selirleb ,  theila  aber  auch  weil 
er  ale  in  einer  Absieht  sehrieb,  die  ofenbar  aneh  nnf  nnaem  - 
ZeRen  paaet.  'Solche  Wlederholnngen  eind  bd  Dichtern  nnd 
ftesail  m  n  gleich  hinig  und  es  wUrde  Iberfliasig  adn«  nnr  den 
geringniw  Wntt  deswegen  nn  rerlleren«  Man  vergl.  nnr  den  Ho* 
raaiadie  (Epod.  XL) : 

8* 
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itmore^  qm  me  praeter  omnes  ^expetit  etc. 
Blae  ifani  ihnllche  Stelle  findet  «ich  bei  Cfeere  io  der  Rede 
inrd  Milone  c.  XXII  $  58  dixU  emm  Ue  idem^  qmi  tmmia  $em 
per  eansianter  etforiUer,  31  Caio;  disit  in  tvrbuimta  »»• 
eimt9^  quM  tarnen  kum$  audaritate  piaaUa  eet,  neu  literiaU 
eakm f  sei  etiam  mnMui praemik  d^pUserniOM  fuie^  quide- 
mkd  ctaput  defendhsent.  Denn  no  itt  wohl  lo  tehreibai,  dt 
die  gewöhiiliclieii  AuRgabeii  und  Handschriften  dixüqtte  m  lur- 
häenta  concioae  liaben,  die  Erfurter  u.  ilaier'sche  ilaudschrift 
hingegen  et  disit  in  turbulent a  concione  darbiete». 

Cap.  XXV  §  61.  Profers  triumphos  T.  Didi  et  C,  Mari,  H 
quaeris^  quid  simife  in  Flancio ;  quasi  vero  isti,  quos  comae- 
moraa^  propterea  jnaßistratus  ceperint  \  quod  triumpharant,  ei 
non,  quin  commissi  sunt  iis  mrr^istrafitfi.  in  quibiis  le  bene  f^esta 
iriinnpharent.  rogas,  quae  castra  videi  i( :  ffui  et  miles  in  Creta 
hoc  inperaiere  et  tribunua  in  Macedoma  miiituni  fuerit^  et  quae* 
etor  tmUum  es  re  mHitat-i  detraserit,  quantum  in  me  cuatodieih 
dum  transferre  maluerH.  Es  ist  dies  ontlreilif  die  schwieri^- 
ste  Stelle  in  der  i^anzen  R«d«^  die  früher  telir  manoichfaltif 
beorlbeilt  und  geändert  worden  ist;  allein  so,  wie  sie  von  mir 
oben  ^eschriebeo  ist^  fa  den  besten  IlandschrifieQ  stellt  nod 
auf  jeden  Fall  auch  ao  In  der  ftlteiften  Urknnde,  von  der  wir  la 
den  verachied^n  HandtchriflenfamOtea  8|rarea  haben,  stand. 
Dean  die  Abweichnn^en,  die  sieh  in  den  nbrigen  Handachrlllea 
flnden,  sind  entweder  bloate  Corniptelen  oder  venneintlkiM^ 
Ton  spaterer  Hand  eotf  (sadeae  Emendationen ;  waa  auch  Herr 
Wander  anerkannte,  vgl  Prolegom.  Hb.  II  c.  II  p.  LVII;  nar 
meinte  er,  die  Interpolation  sei  alter  als  unsere  Hsndscbrlflea 
reichtet!  und  billigte  im  Ganzen  Garatoni's  Ansicht^  s.  CoiB- 
ment.  S  lf>3fg.,  der  auch  Oreili  gefolgt  war,  wornach  die 
Worte  i/i  quibus  für  ein  Giossein^gehaiten  werden,  statt  irium- 
pharent  aber  triumphaiint  geschrieben  wird,  so  dass  wir  fol- 
gende Worte  erhalten :  qiinsi  wro  isli^  quos  cojinicinoi  us^  pro- 
pterea magist  rat  ?fs  ccpcri/it,  quod  triumphar(ut(  ^  el  Tion,  quia 
commissi  sunt  iin  magistratus^  re  bene  gesta  triurnpharini. 
lieber  den  Gedanken^  der  hier  ausgedri'ickt  werden  soll  ,  kann 
wohl  nicht  der  geringste  Zweifel  obwalten;  wohl  aber  darüber, 
wie  ihn  Cii^ro  ausgedriiökt  habe.  Deon  offenbar  will  er  di^ 
sagen :  Wenn  du  dich  auf  die  Driumphe  eines  T.  IHdiue  und 
C»  Marius  berufst^  und  fragest^  was  IHancius  Sehnliches  auf' 
Zuweisen  habe^  so  muss  mm  dir  erwiedern,  daesjene^  die 
du  erwaknst^  nieht  deswegen  Staatsämter  erlangten^  uml  »e 
triumphirt  hatten^  sondern  eher  StaatsänUer  erÜekent  ols  ne 
triumphirJrii  tonnten»    Weser  Gedanke  koante  nnf  fisIMle 
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Wili6  aiMgedr&ckt  ond  wie  es  gerade  am  besten  in  dieae  Stello 
paiilev  i^ieifacii  motiTiret  werden  und  wir  haben  hier  nur  xa 
lotersiicbea ,  welche  Darttellimgsweise  der  band8chnfUicli|Ba 
Ceberiieferung,  die  wir  immer  zunächst  erwif  oq  oiikaaeB,  weoa 
wJr  nicht  «rbärmUebe  Kritiker  sein  W4>llen|  am  trenesten  ael 
nadibr  am  nichatnn  komme«  Da  mnta  tob  nun  offen  belnnen, 
data  Ich  ala  Jooger  Gelehrter  in  der  Thal  keinen  guten  Begriff 
mi  den  aeoesten,  aaeh  den  b^ten  n.  ausgezeichnetesten,  fSxU 
tftern  deaCioere  bekommen  muaate;  wenn  ich  wahrnahm,  daaa 
sie  an  einer  Stelle «  wo  man,  ohne  mehr  wlaaen  su  wollen  ala 
sich  Temtlnf tiger  Welse  wissen  lässt ,  doch  recht  gut  an  einem 
sicheren  und  richtigen  Resultate  gelangen  kann^  alle  niclit  den 
geringsten  Scharfsinn  in  Aultd»ihung  von  Cicero'a  Denk  -  und 
Sprechweise  entwickelten  und  einer  das  Vorurlheil  des  Andern 
w iiiig  annehmend  nicht  was  die  Abschreiber  erzeugten,  hoii- 
dem  was  Cicero'»  Kediicitalent  offenbar  selbst  entwickelte,  ver- 
bessern oder  vielmehr  verderben  zu  mt'mseii  glaubten.  Denn 
mag  man  auch  sagen ^  was  man  will,  um  jene  Worte  ^  die  die 
ältente  Urkunde  uns  olfenbar  Vi  herlief  erte ,  verdächtig;  zu  nia^ 
eben,   mag  dies  auch  mit  so  starken  und  derben  Ausdrücken 
geschehen ,  dass  man  in  der  That  Ton  der  Furcht,  man  möchte 
für  einen  Tlioren  gehalten  werden,  wenn  man  sich  unterfange, 
diese  Worte  ia  Schutz  zu  ndimen',  aich  könnte  abhiiten  iaaaen^ 
feiner  aicliern  und  wohl  erworbenen  Ueberzengnnp:  Raum  zu 
geban^^ao  bekenne  ich  doch  ohne  Scheu,  dass  jene  Worte,  wie 
Sie  in  der  ältesten  Handschrift  nach  dem  Zengtiiaae  fler  an!  nna 
fdtottmencn  Handachriften  gestanden  haben  mfkaaen,  mir  den 
bedanken,  'den  Cicero  hieri  nn  dea  Laterenaia  Einwarf  an 
widerlegeQ,  sagen  mnaate,  am  achdnaten  nnd  «weckmSaalg^ 
aten  anaanäTuckea  acheinen  ^  nnd  data  ich  keinen  Angenblick 
aweifeln  kann,  Cücero  habe  alao  gedchriebens  ^aii  vero  ÜU, 
fmm  conmemoras^  proptetM  magislraitu  eeperini^  ^ued'trkm»^ 
pharant ,  et  non^  quia  commissi  sunt  Ha  magist ratua  ^  in  quibus 
ie  öetie  gesta  iriumpharent.    Denn  mit  diesen  Worten  gelangt 
Cicero  zu  deiiii»elben  ItesnUate,  woliin  die  Kritiker  durcli  ihre 
Veränderung  gelan;?ei)  wollen;  gibt  aber  den  Gedanken  anf  eine 
WeUe,  die  dem  Zusammenhange  am  angemeHsenstcn  ist.  Denn 
wenn  Lateren»<i»  behau[)tete,   Plancius  könne  »^ich  nicht  mit 
Männern,  wie  Marius  vergleichen ,  die  Triumplirüge  gehalten 
halten,       entgegnet  Cicero  zwar  etwas  barock,  aber  doch  tref- 
fend also:  gleich  als  wenn  jene  ^  die  du  da  erwähnst  ^  deshalb 
Staatsämter  er&mtten  hätten^  weit  sie  iriumpkirt  hallen^  und 
nichts  S9ml  ihnen  8taatsämter  übertragen  wurden^  in  detmm 
atfs,  wenn  sie  brav  handelten^  triumpkirm  konnten^    Daa  Ba^- 
«ackeUegt  hier  darin ,  daaa  Cicero  Temige  eiaea  Oxymorona 
oastt  «<•  hmlM  8lmU9ämi€r  efhaUen^  wmi  iknm  Staatsämter 
'm$§tiwf  mmä$m  timi^  maaher  doohtnihr  war,  «ad  darah 
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den  Zasats  in  quibus  re  hene  gesta  triumpkarent  erklirt  Qoä 
femildert  wird.    Die  Sache  ist  wahr,  sa^e  Ich,  weil  dieSiiati- 
imter,  die  Marias  nach  seinen  Triumphen  verwaltele,  erzwar 
den  Triumphen  au  verdauken  hatte,  aber  doch  nicht  fiätte  trlitni- 
phiren  können,  wenn  er  nicht  «chnn  hätte  ein  hohes  Staalsaml 
erlangt  gehabt;  wodurch  endlich  Alles  wieder  daitiu  hiuausiäaft, 
diss  er  Staaisimter  erhallen,  weil  man  Uiiii  anfänglich  Staat»- 
iater  anTertrant  hatte,  in  deim  er  sich  aasselchflea,  triasflii* 
reo  und  so  neue  Staatiärater  erwerben  Icoante   DIeae  Demoa- 
■trailoB  Cieero*8  lat  ao  einfach,  to  leichl,  ao  der  ganmi  Steile 
togemaiaeiii  daaa  meii  dch  in  der  That  wundem  msaa»  wiasis 
hal  können  so  arf  Terkaoot  Verden.    Die  Analerer  kegingsi  . 
aber  den  Fehier,  daaa  aie  diehl  wahrnehmen«  daat  Cieero  im  ; 
Leier  die  Vervelltliodigun^  dea  Oedankenii  der  fibrigena  ickei  , 
In  dem  fifeaegten  offen  nm  Tage  lieft,  fiberlieae*  W«nn  dahar  | 
Cfeera  aagle:  gleM  äU  wem  jem  StadiMämter  eriamgi  AdUf% 
weU  wie  trhimphirt  hatten^  umd  nkht ,  weiljknen  SUuOtSmltf  ' 
mnvertraut  tmirden ,  in  denen  sie  nach  ^uter  Verwaltung  d^f* 
selben  trinmphiren  konnten i  so  ül>erlüs8t  er  dem  Lej^er  in  Ge-  \ 
daakcii  liinzuzuini^en :  und  die  Triumphe  zur  Erwerbung  mmt 
Slaalsämter  benulzen  oder  einen  ähtilichen  Gedanken,  der  IS  I 
in  der  ganzen  Rede  üegt,  dass  Cicero  Dnrecht  ^ethan  hätte,  [ 
wenn  er  ihn  noch  hatte  ausdrücklich  hinsetzen  wollen.  Hierbei 
bemerken  wir  noch,  dass,  wenn  wir,  wie  nach  dem  bisher  Ge- 
aasten billig',  le«<en:  in  quibus  re  bene  f^esta  triumpharcni,  die 
Fraise,  die  Garatoni  im  Commeutare  S.  165  aufwarf,  ob  maa 
nicht  lieber  hier  re  publica  öene  gesta^  wie  es  wohl  an  ihnlicliefl 
Stellen  anderwärts  lautete,  ieaen  solle,  und  die  Hr.  W.  selbit  ; 
nicht  «a  entscheiden  wagte,  sogleich  mü  gelM  wlrd$  den 
wenn  man  aagt:  in  quibus  re  hene  gesta  irium^ßharent ,  ae  vifi 
fmhlica  gans  nnottts,  daaa  Mk  nicht  aofo  abj^eschmackt  gesresei, 
da  sich  dann  re  bette  gesia  nothwendig  onf  die  MogiatfOiMle^ 
leo  beslelienmnaa,  die  man  ▼erwaltet  nnd  deshalb  dioBealihmf 
«um  Staate,  da  sie  im  fanm  Satae  liegt ,  nicht  nihor  bmdi^ 
«ngeaeigt  on  werden.*  In  den  g teleh  folgenden  Worteo:  figi> 
cne,  quae  eaetra  tMerU:  fftf  ei  wMee  ht  Oreim  kee  inperel09 
mtiribume  In  Mttoedonia  milUumfuerii  etcl  beging  Hr.  WaalV  j 
den  lfribumy  das  Wort  militum ,  weil  es  nicht  seine  regelail' 
•ige Stellung  habe,  in  einem  Codex  aber  umgestellt  war,  strt^ 
chcii  zu  wollen,  den  er  aber  selbst  im  Commentare  S.  I65f^< 
bekannte  und  «$eine  Behauptung  zurück  nalim.     Ich  beinerke 
die«)  hier  aber  det« wegen,  weil  dadurch  wieder  eine  der  Stellea 
achwindet,  die  Hr.  Wunder  in  den  Prolegora.  als  interpolirt  be- 
-trachtet,  und  dadurch  die  Zahl  jener  Stellen  bis  auf  ein 
geringes  Iläufciien  sich  vermindert.     In  dem  folgenden  §  62 
möchte  ich  die  Lesart  der  Erfurter  Handschrift  quaeris,  num 
idieefitie  eU^  wie  «ietteidit  nnek  der^Boonikno  h*l»  miM» 
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geradehin  verwerfen,  wie  es  Hr.  Wunder  gethtn  hat;  denn 
veno  er  sich  auf  die  Torh  ergeh  enden  Worte  beruft:  quaeris^ 
quid  simile  in  Plancio ,  so  ist  dort  aus  der  ganzen  Stelle  leich- 
ter zu  erkennen^  wie  jene  ohne  Verbum  gesetzten  Worte  zu  ver- 
stehen seien,  da  vorher  geht:  profers  Iriumphos  T,  Didi  et  C 
Mari.  Hier  aber,  wo  da  neuer  Gedanke  anhebt:  quaeris^  nuia 
disertus  sil  ?  könnte  jenes  Verbum  weniger  überflüssig  erschei- 
nen, ea  konnte  aber  deshalb  von  den  Abschreibern  weggelaaaeo 
Verden,  weil  nachher  mit  vollem  Rechte  folgt:  num  iuris  can- 
MuUus?  Ebfü  daselbst  verkannte  Hr.  Wunder  die  Auctorität 
der  Erfurter  und  Baier'achen  Handschrift  und  die  Beathaffei^* 
lieii  jener  Stelle,  wenn  er  qui  afuisse  ab  iHi9  siudih  eonfiUt^ 
tur  mil  den  nbrigeo  Handachrr^  aohreibea  su  nikiaea  gltobtOi 
ds  wo  Jene  qm  w  qfiiii»9  ab  utia  Biudiia  ettaßieiUur  elnaUdi^ 
mif  bieten. 

Ibidem*  Quaiui  mdm  quisque  dUerim^  quatm  quisque 
iurü  perüu»  e$i^  «I  eQ$  numeres  qui  voUuU  eU0f  quoi  m  pram' 
terea  aemo  hmore  dignus^  quidnam  tot  oplumi»  et  wrnati§' 
mnms  ciuibus  etft  futurum  ?  So  hat  die  Erfurter  n.  Baier*8che 
Handschrift  diese  Stelle  und  ich  glaube,  mau  darf  kein  Beden- 
keu  tragen,  ihnen  zu  folgen.  Denn  wenn  Hr.  Wuuder  daraus, 
daaa  die  verschiedenen  Handschriften  diese  Worte  umstellen, 
den  Schluss  zog,  dass  mau  nicht  nur  das  vielfach  umgestellte 
e$t^  sondern  auch  honore  vor  digmis  streichen  müsse;  so  müss- 
ten,  wenn  man  diese  Regel  beiolgen  wollte,  viele  Steilen  ver- 
modert und  manches  Wort  herausgeworfen  werden.  Auch  kann  ' 
liacii  meiner  Aiisiclit  honore  vor  äignus  gar  nicht  fehlen.  Denn 
wenn  gleich  von  der  Wahl  der  JMagistratspersonen  im  Allgemei« 
Ben  die  Rede  war,  so  würde'doch  dieses  dignua  hier  an  sicli 
weniger  fertländUcli  nnd  der  (anie  Sali  sehr  kahl  erscheinen. 
jDenaach  müssen  wir  annehmen^  dass  dn  ZnffU  hier  die  Um« 
gtellung  dee  Wortes  est  Ternnlnsst  habe,  was»  wie  ich  oben  ge- 
sdfi  iinbe,  sehr  iiinfif  nngesteUl  worden  ist.  Damit  manaicli 
mber  ? on  den  beiden  anderen  Steilent  die  Hr.  Wunder  Prolef  om. 
lib.  II  c  I  g  IS  p.  XLViU  sq.  hierher  tieht,  nieht  irre  leiten  Iii- 
ae«  erinnere  ich ^  dut  die  eine  Steile  nue  Ctp*  XXIll  §  SO»  wa 
■neh  den  betten  Hendsehriften  (B,  n«  B.)  m  lesen  war:  ^''ttet- 
ieum  nte,  iudiees^  pugnantem  more  meo  pristino  non  vUeUtie^ 
während  die  übrigen  Handschrr.  tneo  more  pristino,  mit  Aus- 
nahme von  zwei  Ilandschrilteü,  die  jnco  pristino  more  hatten, 
mit  Unrecht  hierher  gezogen  worden  ist,  und  dass  die  UmsteU 
lang  der  Worte  das  Pronomen  meo  nicht  gleich  so  verdächtig 
loachen  konnte,  dass  man  hätte  sollen  glauben^  es  müsse  ge- 
strichen werden.  Den  besten  Beweis  nämlich  gegen  Hrn.  Wun- 
der'« V  erraiithung  führt  der  Vaticanische  Paümpsestus^  der  die 
Worte  gerade  so  hat,  wie  sie  in  der  Krfnrter  und  baier'sclien 
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da89  dergletchen  V6rinath«n;:en  überhaupt  keineswegs  so  sicher 
erscheinen  können,  ab  «ie Manchem  und  vorzuj^lich  Ilm.  Wun- 
der erscbienea  sind.  Die  zweite  Sfelle  aber,  die  Hr.  Wunder 
M  diesem  §  lieht,  ant  €ap.  XXXVU  SOli  werden  wir  unten 
%n  beseitigen  8uc)iaii.  So  werden  wir  am  besten  thun  in  dep- 
^leichen  Steli«o,  wenn  die  Erfurter  u.  Baier*iclie  Handaciinft 
Ubereinttimaien  und  lonst  kein  Grund  anders  an  vrtheileii  Yor^ 
handea  ist«  diese  zu  befolgen }  da  Jene  Vermotlmiig«!  maA 
Sehiikiae  ao  h&uflf  feblachlageo  mSaaeo. 

Cap.  XXVI  %  lube$^  FUmeium  de  fMU  LateremU  i^ 
eeref  nihU  poie$ty  nisi  mm  nimh  in  90  irueunäum  putaHb 
finase*  Ree,  geatehl  aueli  hier  mfl  Wehmoth  wahrgenamniei 
sa  haben,  wie  wenig  die  Herautgeber  dea  Cieero  die  Spradie 
des  grossen  Römers  anfgefasst  und  bei  der  KritÜL  beachtet  ha- 
ben. Denn  hätte  man  nicht  die  leichtesten  Sätze  häufig  miss- 
Terstandcn,  so  würden  Stellen,  wie  diese,  längst  rii^htig  er- 
klärt und  kriiisüh  ie^tj?esetzt  worden  seiu.  Denn  was  die  Hand- 
Mchi Ilten  anlangt,  so  erklären  sich  fast  alle  für  die  Lesart  pih 
tabis;  denn  die  Lesart  einiger  schiechten  Handschriften  pnta- 
hit  darf  in  kritischer  Hinsicht  mir  als  Eineadation  einer  nach- 
heiienden  Hand  betrachtet  werden.  Dies  erkannte  aucfi  Hr, 
Wunder  an,  glaubte  aber,  weil  er  den  Satz  nicht  verstand  und 
die  iie/iehung  des  pulabia  niclit  einsah,  es  sei  aus  inttipolalioa 
entstanden,  wie  auch  Qaratoni,  Orelli  u.  Andere  gemeint  hat- 
ten. Wenn  ich  behaupte |  dass  hier  alle  alten  nnd  neuerea 
Hennsgeber  schliefen  ausser  Ernesti»  so  mnsa  ich  furch- 
ten, mir  de»  Tadel  Vieler  zniuaiehen;  es  bleibt  aber  doch 
wahr  und  deswegen  aage  ich  es  ohne  Furcht.  Ernesti  ssgt 
nimlich:  putahit  mU  irrepsU  iemere^  vi  vi$ttm  QuilUsImo^ 
nam  annmode  abfUerU^  nmme  {mUlo)  feniietUe;  out  emd- 
ttendi  eau99a  aädidU ^  viiudiemm  Cauio  permUtere  vUere- 
iur$  quod  satü  fdaeet:  nisipatahii^  ünc  dieere  passe  FUoh 
dum^  eum  nimi»  in  se  iracmidum  fitine.  liofue  seruaut  Bam 
man  aber  putahit  nicht  auslassen  kann,  Tersteht  aich <i  da  alle 
'Handschriften  es  haben  und  die  Art,  wie  es  Ernesti  richtig  auf- 
fasst,  ganz  in  Cicero's  Manier  und  der  Lage  des  Latereusis  an- 
gemessen ist,  nur  musg  ich  bemerken,  dass  die  Worte,  die 
'  Ernesti  der  Erklärung  wegen  einsetzte:  hoc  dicere  passe  Piart- 
dum  nicht  hierher  gehören,  gondern,  dass  man  sich  ebenfalls  die 
Anwendung  selbst  abäirahiren  müsse  aus  dem  blossen  etwanigen 
ZugeständniHse  des  Cassius,  dass  Laterensis  gegen  sich  selbst« 
zu  heftig  gewesen  sei.  Gegen  Krne«?ti*s  Krklärnng  erklären  sich 
nun  Garatoni  u.  Hr.  Wunder,  beschuldigen  den  guten  Ernesti 
eines  gröblichen  irrtbums;  denn  es  habe  dann  müssen  heissea 
in  eum  statt  in  «0,  nnd  Hr.  )¥nnder  bringt »  wie  häufig,  ao^ 
hier  seine  vornehme  Sprache,  dsss  daa  FüUmm  ptttabis 
nUe  Latinitfit  nnd  a«  weiter  acL  Ich  wnaite  anfanfa  niA^  v» 
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deoD  Garatorii  und  Hr.  Wander  eigentlich  wollten,  fand  aber, 
als  ich  weiter  las,  die  Quelle  ihrea  gemeinschaftlichen  Irrthumt 
bald.  Denn  Hr.  Wunder  gibt  unfl  im  Commentare  eine  höchst 
falacbe  Beziehung  dieser  Worte  S.  im  Er  sagt  nämiich,  01^ 
coro  woUe  sagen,  Laterensis  sei  zu  heftig  fegen  den  Plandas 
feweaen,  und  ellirt  dein  Cep;  Vit  %  |7:  hat  tarnen  miror^  cur 
iü  knie  paikmimim  hwear^,  qui  lottgimme  m  ta  i^fmi.  nnd  €le|i. 
IXH  S  M:  9§i  taman  tu  Jl,  FloHmn  In  idem  erHuen  voeamh 
iuikaa  mm  te  afr^piitW,  a  ptanan  sii  rogaius.  Allein  die 
Werte:  iube%  Planenm  da  tUhBhiUarensis  Heere;  nihil poi^^ 
nki  eum  nmh  i»  se  iraean^hm  jmtahia  fuisea,  kdnnen  Temftnf- 
tiger  Welze  nicht  anders  generiimen  werden ,  ale  dies  Ernestt 
(int;  und  Mauten  wörtlich  übersetzt  also:  Du  verlanget ^  dass 
Ptancitin  ubti  die  Fehler  des  Latarcnsis  spreche ;  nicids  kann 
fr  sa^en;  dumihatest  denn  meinen^  dass  er  (^Laterensis)  ge^ 
^en  sich  (^den  Laterensis)  zu  heftig  gewesen  sei.  Wie  beia- 
»tüii  und  trelfead  diese  Rede  C!cero*8  sei,  Herde  ich  nachhet 
teilen.  Inzwi«;rhen  sieht  man,  dass  Garatoni  und  Hr.  Wunder 
He  Worte  in  se ^  die  sich  ebenfalls  auf  den  Laterensis  beziehen 
niUsen,  pranz  falsch  auf  den  Plancius  bezogen  haben.  Dass 
iber  jene  iledeweise:  nisi  —  putabis  fuisse  weit  humaner  und 
laräclLhaltender  sei,  als  wenn  Cicero  das  Urtlieil  nicht  dem 
>a88ias  überlassen  häile,  siebt  man  ein,  nneh  wenn  es  Ernesti 
lieht  dargelegt  hätte,  und  eben  deswegen  mnsste  auch  das  in 
iThaner  Rede  stehende  Fntnrnm  putabis  gesetzt  werden,  ver^!. 
^.  Rimsborn'a  iat.  Chrammat«  §  IM  Ahm.  8  a.  8.  404  le  Aufl. 

ganze  WendttDg  aber  findet  aich  auch  hinfig  anderwlrta  b4 
>i€ero,  wie  s.  B.  ad  Atlic.  IIb.  X  ep.  VHI  §  1:  tM  fMe  tna 
^ordottapaU  tdeam  in  mao  lectüh  mari  malla  eenntarU  qüam 
*xüio  Tkamhtadoö*  Vergl.  nocli  daa  so  gani  hiufige  niH  farta 
inte|  waa  hier  nnr  ans  Rdeksicbt  auf  den  erst  zu  entscheiden- 
lea  Tsdel  des  Laterensis  mit  putabi»  ans  Schonung  Tertansclii 
it  W^as  aber  den  Sinn  anlangt,  so  kann  überhaupt  hier  nichts 
•••endere.s  gesagt  werden,  als  was  jene  Woitc  sagen:  ÄPtr 
vrmen  freiter  keinen  Fehler  an  Laterensis  entdecken^  es  mrlssfo 
^enn  sei//,  dass  er  etwas  zu  heftig  ^egen  sich  selbst  verfahre, 
Uerrnit  deutet  (Mt  ero  sehr  trelfend  aut  die  bereits  im  Eingänge 
tr  Rede  bciuerkiich  i::emachte  Unvorsichtigkeit  des  Laterensis 
in,  da«»s  er  es  wagen  koinite,  diese  Klage  anznstellen,  bei  der 
r  am  Knde  weiter  Niemanden  schadete  als  sich  und  seiner  Ehre. 
>ies  beweist  der  ganze  Eingang  und  namentlich  Cap.  II  §6: 
ta  n  cedo  iUiuB  ornnmentis  ^  quae  multa  et  magna  sunt^  non 
olum  hnirts  digmiiatis  iaetura  facienda  est ,  sei  eiiam  largitio^ 
is  redpimda  iuspieia  esl/  atf»  kune  Uli  anteptmo^  eonivmeliosa 
nbemda  aai  oratio  et  dicendum  eat^  id  fuod  iUa  meßagitat^ 
'  oiercnsem  a  Pianeio  dignitate  esse  svperatum.  ita  aut  aad* 
wnni  AomM»  esietumaHo  ofjendatida  efl,  «<  Ulam  aec^ttt^ 
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haque  qnamquam  qua  nolui  ianua  sum  in^essm  in  eausaam^ 
ßptrarc  tidcor ,  taiUum  afuiuraia  esse  oralionem  mvam  a  mi* 
numa  Buspiciojic  uffensionis  tuae  ^  ie  vi  potim  oOiurgem^  quod 
itticum  in  disciiinen  adducas  dignUatcm  tuam^  quam  vt  ego 
eam  vlla  contumelia  coner  adtin^ere.^  wo  olFeiibur  ge-^agt  wird, 
Lateretisfi  habe  zu  heflig  gehatid^iU  und  seine  Ehre  uiivor^icU- 
liger  Weii*e  auf's  Spiel  gesetzt,  kurz  7iimi8  in  se  iracundum 
fiiisse.  Hätten  dieü  die  iieuestea  Herausgeber  überleset  ^  sie 
würden  in  der  Tiiat  nicht  die  Legari  aller  Handschrilieo  so 
muthwillig  hiutangegetzt  und  uns  einen  nicbti  lageadeo  Gedaiir 
kcn  ia  doero*»  Rede  gebracht  haben.  Und  so  stände  deaii  aofi 
IVenealM  iiigafochtene  Stelle  dieser  Rede  aicher  und  kann  zun 
Beweise  dienen«  dass  Jiiofig  die  Jüritiker  de  Verdterbuis  fandea, 
wo  keine  le  ftadeia  warj  de  eher  eehwlegee,  we  der  Fehler  ie 
4ie  Aege«  apriagt.  8e  geht  ee  Hm.  -Wunder  gleich  imteii. 

IMd.  §  U.  €kd  cum  rauyenrfttaam,  me  e  protdaeia  ibo^ 
ibre.*  0iiam  $nek€reMh,  inquil^  vt  ophtar^  9s AJHcm.  Seht 
die  gewohaUehe  Iieaert,  die  Hr.  Orelii  ohne  Verienle  beibe- 
halten het,  eUeln  die  Handschriften  weichen  vielfach  ab,  in-  . 
4eai  einige «  aber  gerade  die  am  wenigsten  auverla^sf gen,  mf 
a  prouincia  haben,  andere,  wie  die  Erfurter  und  mehrere  ihr 
am  nächsten  stehenden  nwa  e  prouincia  ^  eine  mea  es/  prmiia- 
cia.  Hier  glaubte  nun  Hr.  Wunder  die  Lesart  me  a  prouincia 
eofnehmeu  zu  müssen;  was  icli  nur  höchst  fehlerliaft  fiudea 
kann.  Denn  ich  glaube  kaum,  dasi  Cicero  oder  nur  irgend  eia 
lateinischer  Schriitstelier  a  prouincia  decedere  gesagt  habe  und 
überhaupt  habe  sagen  könfien  %i^it  decedere  e  prouincia  oder 
de  prouincia ;  und  ehe  Hr.  Wunder  ea  wagen  konnte,  jene  Les- 
art in  den  Text  zu  setaen,  nuiaate  er  nachweisen,  deeenMO  so 
gesprochen  habe.  laiwiechen  entgeht  mir  nicht,  depo  maeal- 
lealalls  ak  officio  decedere  nad  dergleichen  habe  iegen  konasa 
«ad  wohi  auch  hie  aad  da  geai^  habe,  wie  Cic.  pro  Im  Flecct. 
jiL  XII  §  27 :  -Ucume  vt  imUibga9t  c9gmo$e&^  quid  me  cmmh 
wma4m  deermi^rii^  cum  quidem  MU  m  mtftrüfihu  emCieas 
nm  OMmormn  deer^iU  deeeuerüf  weLeaUa  nad  Garateai  If 
doeh  lesen  wollten  di§e9umrU^  vergl«  aoch  Onker.  ad  lia.  fik 
XXXVI  e.  XXII  §  1 ,  wo  man  aber  Ia  den'  neaeetea  Aaagebae 
tedet:  citMM  fiduda  officio  decessissent  statt  euius  fiduda  ei 
officio  deooßsiaaenl  ^  was  Gioaov  ad  Liu.  lib.  XXVll  c.  X  §  S 
für  notliwendig  eraclitete.  Wenn  nun  schon  in  jener  überge- 
tragenen Bedeutung  jene  Redensart  sehr  verdächtig  iät,  so  ist 
sie  es  mit  Recht  noch  mehr  in  der  eigentlichen  Bedeutung  du 
Wortes  decedere  und  es  bedürfte  also  gar  sehr  des  ^on  mir  ge- 
forderten Beweises,  dass  mau  gesagt  habe  von  einer  abgehen- 
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ein  60  weniger  a  prouinria  gesagt  werden,  weil  gleich  mit  dem- 
gelben  in  Gedankea  beibehaltenen  Verbum  gesagt  wird  exj^frica 
und  CS  Siciiia.   Also  m«9««te  Hr.  Wunder  entweder  die  gewöhn-  ' 
liehe  Lesart  me  e  prouinria  decedere  beibeliaiten,  oder  weoa  * 
er  in  den  Corruplelea  der  ilaudschriften  etwas  anderes  finden 
so  müssen  glaubte  y  solnüsste  das  Entdeckte  wenigstens  mehr 
kleinisch  sein ,  als  et  liier  der  Fall  ist.    £e  tieiieQ  sich  aber 
mancherlei  Vermnthuifen  enfsteilen,  nad  Mek  meioeai  Defifw 
Mten  wir«  wehl  das  wahrseheialielisle  zu  lesen:  etrf  cum  rm-  - 
tp&mSmmnk  mt  prammda  iecedere^  was  deswegen  verinderl 
Verdes  isl«  wol  mes  eine  Pripeaitioii  für  nothwendig  emeii» 
lelei  die  «nn,  die  Gieeie*e  ^^hgebrnneh  melir  kennten, 
eehriebea  e  fresrfndai  nndere  lüberi  die  Ihn  eben  so  wenig, 
«le  Hr.  Wsnder,  wnbrgeneninen  lialten ,  sehrleben  afrm^ 
«Asy  wereoe  leicht  die  Leseiten  der  l&fbrigen  Handschriften  eni- 
etehea  konnten ;  auch  könnte  man  verrouthen ,  dass  es  me  mea 
prouincia  decedere  gclieisi^eu  habe  u»d  dergleichca  mehr,  oder  , 
me  €  mea  prouincia»    Dass  man  aber,  ohne  Cicero's  Sprach« 
gebrauch  zu  verletzen,  sagen  könne:  me  prouincia  decederef" 
beweist  Cic.  pro  Ligar.  c.  1  §  2:  qua  in  legatione  et  ciuibua  et 
saeiis  iia  se  probauit^  vt  decedetis  Considius  prouincia  satisfa" 
eere  hominibus  non  posäet,  si  (juemquam  alium  prouinciae  prae* 
fecisset  ^  wo  zwar  f^ambiii  de  \ot  prouincia  einschieben  zu  müs- 
sen glaubte,  eile  iiandschri£ten  eher  die  gewöhnlieUe  Lesart 
eehntsen. 

Cep.  XXVU  §  06.  Nam  fowUaquam  eensl  jwjpnfe  Romano 
mrU  h^aUnres^  oculo9  autem  esse  aerü  aique  oocIm,  desliii^ 
mM  de  im  audiluri  easent  homines,  eogiiare.  So  glaubten 
«areleni  und  .OrelU  nna  der  Erfurter  und  Beier*schen  Hand- 
nehrlfteehrelben  su  niüasen,  während  die  gewöhnlichen  Ao»* 
geben  mmi  Headsehriften  n|lt  einigen  wenigen  Abwelchnngen  in 
4er  Wertstellnng  dnrbetea:  mm  foUeaquam  &mui  popiäo  Jte- 
wMHso  onref  htAeiim'm^  oeutoB  iicres  aique  actUot  habere.  Ven 
4eni  Orandsntse  eber^  den  hier  Oereteni  hnd  OrelU  befolgten, 
dass  sie  in  einem  nweifelhaften  Falle  die  Lesart  der  besten 
Handschriften  Torzogen,  |(laubt  llr.  Wunder  hier  abweichen 
BU  mü^aeu  und  i^t  der  Meinung,  die  verschiedenen  Lesarten 
der  beiden  Handtchrlftenfamilien  seien  beide  aus  Glo^semen 
entstanden;  ursprünglich  aber  habe  die  Stelle  abo  gelautet: 
fsmn  poBlearpiQui  sensi  populi  Romani  aut  ia  hebetiores^  orulo9 
äeris  atfjuc  arutos^  desh'ti  etc.  Und  wenn  nun  schon  dieses 
etwa^s  für  sich  iiat,  so  ist  eü  doch  auch  wieder  manchem  Zwei- 
fel unterworfen.  i>enu  erstens  konnte  jene  Variante  aus  vie^ 
Inn  anderen  ÜMStinden  entstehen,  wie  s.  B.  dass  die  Buchsta- 
ben 12.  gelesen  worden  populum  Memtmum  ststt  populo  Ro^ 
nsinso,  oder  dass  ein  Abschreiber  dae  ee$e  mit  dem  DaUr  glos. 
*ini  denn  «e  bekannlealen  .Wage  werden  hinig  gieasiit. 
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Also  ist  diese  Annahme  Um.  Wunderes  noch  gar  nicht  so  notli-  • 
wendig  noch  so  sicher  als  er  wohl  meinte.  Zweitem  Icann  mit 
hier«  obgleich  Hr.  Wander  mit  Beispielen  beweist^  dassCicen 
tentire  mit  dem  blossen  Accusatii'e  auf  ihniiehe  Weise  rerboii- 
den  habe,  ildi  doch  nicht  recht  eatacblieaften,  den  lafinlir 
ginzlich  lu  missen.  Denn  ligte  Cicero:  po^teaquam  nHri  f»" 
pulifRomafd  auris  hebetiores,  oculm  dcrU  aifue  aetüos,  so 
%Qrde  dfec  gtni  ai^edeil  esf  Oicerc^e  Fill  gehen,  der  des  Vol- 
ket  teabe  Ohren,  aber  acharfe  Augen  empfunden  hattei  Mor 
idll  aber  Cicero  zugleich  nift  andeuten,  dasa  didi  dieGewibB* 
beU  de§  Velkee  aei ,  und  daher  mnaate  er  eigens  ftaeifim 
wahrgenommen  hatte  ^  daA  das  T9m.  VMt  taube  Okren^  dff 
'oehaife  Augen  zu  haben  pfle^^e  ;  deswegen  mm  eetater  deftit* 
'finiti?  hinzu ^  um  nicht  zu  sagen,  dass  Cicero  des  Volkes OIWI 
taub,  die  Andren  aber  helle  und  scharf  geseiien  habe,  soniert  , 
dass  er  gesehen  habe,  des  Volkes  Ohren  wären  taub,  the  Au- 
gen aber  scharf  und  helle.  Aus  diese  n  Gründen  iKÜssen  wif 
uns  für  die  von  Oaratoni  und  Orelli  gewählte  Lesart  der  besten 
Handschriften  pc^en  Tlrn.  Wunders  Vermuthuiig  entsclieidtii 
Cap.  XXVII  §  (17  set  rt  redeam  ad  Plancium,  nnmfjuan 
ex  vrbe  is  afuit  ?iisi  sorte  ^  ^^^^i  neccssitate ;  non  valt/it  rebus 
üdem^  quibus  fortasse  nonnulli ;  at  valuit  adsiduitate,  rahnl 
obseruandis  amicisj  valuit  liberalüaie f  fuit  in  oeuUi;  peM; 
ea  est  vam  ratione  vitaa^  fua  mhutma  inuidia  noui  kmiaft 

«lurumi  sunt  eoadem  honores  consecutL  Auch  hier  glaubte  fr, 
ITunder  Prolegom.  Hb.  Ii  c.  i  §  8  p.  XXXIV  drei  Worte  tlieni 
ttach  dem  8!nne^  theils  nach  dem  Zeugnisse  der  Handscbriftea  | 
nothwendlgejr  Weise  herauswerfen  au  mfisaen*    Nimiich^^  ! 
Zeihrort  ea<  Tor  ratet,  ferner  den  Genitirrltee  nach  fOfM  ; 
und  endlich  daa  Zeitwort  sunt  im  folgenden  Retatimtie.  Ai  i 
keinem  Pnncte  können  wir*  seine  Meinung  theilen;  und  sto 
'hat  er  aehon  aelbat  wieder  richtig  ?ertheidlgl  im  ConuBeii><* 
S.  Vifi.    Also  hätten  wir  es  nur  noch  mit  est  und  sffnl  latbia 
Auf  diplomatischem  Wege  will  Hr.  Wunder  die  ünächtheitsrf 
folgende  Weise  darthnn;  weil  ea  vor  est  in  den  meisten  Ilis^ 
achriften  der  dritten  Tlaiuhchriilcuramilie  fehle,  sei  es  wth^ 
echeinlich,  da«is  ein  aiideres  Wort  dasselbe  rerdranj^t  habe, 
was  über  ea  gesetzt  worden  sei;  und  dies  Wort  sei  hier  offen- 
bar est ,  das  auch  an  sich  unpassend  sei.    Wenn  schon  an  und 
für  sich  jL'ne  Art  zu  kritisiren  höchst  sonderbar  ist,  so  mBss^Q 
wir  hier  auch  den  inneren  und  also  den  Hauptgrund  läuim^l'' 
Denn  wäre  Icein  innerer  Grund  vorhanden,  der  est  venläct)"-' 
machte,  so  könnte  man  in  der  That  nicht  von  der  Auslai^^i^i^b 
cinea  so  Itldnen  WÖrlchens,  wie  ea  ist,    auf  eine  Te^^^ 
Terderbnia  achlieaaen,^  zumal  solche  Handschriften  nur  je>'f^  i 
Wörichen  anslaaoen,  die  mehrmals  auf  diese  Weise  uadilis^^  | 
eradieiaea»  Der  Innerd  Otond  aber,  den  Hr.  Wnider 
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GiaeroBii  «rat  f^ro  Flaneiai  eaiwkd.  et  eiq^lananU  Wunder»  )2§ 

fst  folgender :  wenn  man  schreibe /^ii^  itioculis^  pctitiU  ^  ea  est 
usus  rulione  vitae  etc.^  so  könnte  man  pefii/il  gar  niclit  verste- 
hen obne  besonderen  Zusatz,  da  doch  Laterensis  eben  so  ^nt 
üm  Planciua  aich  am  das  Aediieaamt,  welche«  Hr.  Wunder  hier 
gttiix  richtig  Teretand,  wo  Garatoni  fäUchlich  das  Tribunal^ 
reralanden  wiaaen  wollte,  beworben  habe,  und  es  wäre  Unsiuiii 
r^m  PlsAcIna  a«  ohne  Zasatz  zu  sageo  petunt,  Diea  falle  aber 
^dch  weg,  weaa  nan  dia  folgenden  Worte  damit  Torbändo 
mi)  Weglasaung  des  Verboms  e9i  und  als^  schriebe:  f^ndi  em- 
p$m$  raiiam  vUae  He*  AMein  «rsien»  sehe  leh  keinen  Grqndi 
ein,  warom  an p^timi  ein  Zusats  noth wendig  sei;  da  diese« 
Wort  Torsogaweiae  von  Pianchis  gesagt  werden  Konnte^  der  sich 
die  Petition  vorsliglich  angelegen  sein  Ueas^  und  aus  diesem 
Satze  folgt  noch  nicht  der  Gegensats,  daas  Laterensis  sich  gar 
licht  beworben  habe;  so  kann  jedes  Zeitwort  auf  doppelte 
VVt'ise  i:(jhraucht  werden  und  obeü  liabea  wir  iudicat  aut'  ähn- 
liche \\  ei»ie  gehabt,  vtii;!.  Cap.  IV  §0:  non  enini  comitiis  lu- 
Ural  btmper  pupalua  und  die  Änraerk.  zu  ( ^ap.  III  §  7  im  Com- 
ueut.  S.  05.  Also  sagt  hier  Cicero,  da  ^ich  riancius  uiu  das 
\edilenamt  eifrig$it  beworben  uiul  Alle»  aufgeboten  hatte,  es 
ui  erlangen,  Lateren<;is  filiii^e^reri  wenig  oder  gar  nicht»  gethaUi 
iis  das  nothwendigste,  mit  Recht,  dass  sicli  Plancius  beworben^ 
Ltaterensia  ea  aber  nicht  gethan  habe;  so  konnte  und  ^lU88te 
lier  Cicero  verfahren«  Dass  aber  Laterensis  sich  auch  um  da« 
kedileuarot  iusserst  nncli lässig  bew  orben  hatte,  wird  ausdrnclc« 
icli  Cap.  V  gesagt  §  12*  ii^go  Mi,  LateremU^  FUmcium  nam 
mi€p09ui^  99t  cum  9999ii$  a9qu9  öoni^virif  m9um  b9n9Üeium 

«um  jHUiU9  deiuli^  qui  a  m9  eantenderaif  quam  ad  eum^ 
fui  mihi  Mom  9ubmM$99  supplicarat.  respondem^  €r9d0f  ta 
fpiemdara  ei  veimtaie  famUiae  non  valäe  om^enAm  puloiBe. 
\  ISb  QiMfd  aai  redde  mihiquad  oetenderaa;  aut  si  ftiodf  met^ 
nimua  inUraat^  id  lo  magU  fort9  deleetai^  reddam  iiU  i9Um 
wdiUiaiem  9i9am  neglegenter  pctenti;  iei  nn^pAsvinos  Aoif oros 
*i  pro  dignitate  tua  consequare ,  condiscaa  cemeo  mihi  paula 
Hligentius  aupplicare.  So  wird  nun  holFentlich  ein  Jeder  leicht 
.issen,  was  Cicero  mit  jeaem  petiuit  uieiiite,  w  as  übrigens  der 
aiize  Zusammenhang  so  gut  erklärt,  dass  wir  \\m  wundern, 
vie  nur  irgend  Jemand  den  geringsten  Anstoss  daran  nehmen 
;ofirite.  Zircitvns  aber  wurde  »ich  auch  der  SaU  pctiNÜ  ca 
'siis  /  udniiv  n'taf'cfc.  hiernar  juclit  wohl  ausnehmen,  wo  schon 
orht^r  h(  iit^^ii  ans  dem  Leben  des  Plaiicins  erwähnt  wer- 

ten, wodurch  ersieh  die  Volksgunst  und  dadurch  das  AedlleiH 
UDt  erwarb,  und  da  hier  nach /uU  in  ocuiis  wohl  ein  einiachea 
miiuily  aber  nicht  ein  Satz  passt,  der  eine  ganze  nene  Idee 
lorbelbringt^  dass  er  aich  nach  einem  Leben,  das  zu  Er  wer- 
lUg  von  fibrcnlmtern  vorzügticb  geeignet  geweaen  aei»  bewor« 
Mohibei  «n  wi»  ?iol  schöner  spriciii  Cicero  aber  also:  mm 

•  « 
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rofiA  ffiatf  isäetif^  qMmM  fcrian^  nonnulU;  §i  doMT  M* 

ioeuUi;  feimk;  ea  6$t  tku»  rtOhme  «Ite,  qtta  mimuna  imtUk 
mtmi  komimg  phtmmi  muU  moidmn  hmnirM  rmsciill.,  «•  CI» 
9m  ^  nwAdem  er  Alles  clnselo  ael)|esUilt  lialte,  weteil 
Flaneioe  m  Bhrea  gekonmeo  sei ,  sa^t :  er  war  vor  da»  Jugen 
de9  Fetta,  bewarieieh^  Asr«  er /lAfla  aiii  aaMat  IMmi^  «h 
durch  bei  dem  geringsten  Anstoee  sehr  oft  wtbekmnie  Nmmi 
dieselben  Ehrenstellen  erlangt  haben.  So  Terstatiden  ille  frt 
Iiereii  Herausgeber  diese  Stelle  und  i^^t  sie  oilenbar  za  Te^ 
atehen^  deshalb  müsseD  wir  auch  hier  Ilru.  Wuiider's  Verkoch, 
das  Verbnm  est  zu  gtreichen  ond  eine  andere  Verbindung  der 
Sätze  herbei  zu  führen.^  für  franzlich  roisslungen  erklären. 
"Wenn  aber  Hr.  Wunder  in  den  Prolegom.  p.  XXXV  sagt,  die- 
ses werde  durch  neun  andere  Siellen,  die  er  in  diefsein  § 
handelt^  bestätiget,  so  haben  wir  bereits  sechs  jener  Steüea 
« in  Obigem  untersucht  und  gefunden ,  dafta  an  Tielen  Stellen  ohne 
Verletiun^  deaGedaokena  jener  Grundsatz  Hrn.  Wunder'«  aicbt 
doreligerührt  werden  könne,  an  anderen  Stellen  n^er  et  itf 
andern  Grönden  nnwahrachelnlich  aei;  und  wäre  auch  jeatf 
Fall  ander\%^ärta  Tergekommeni  ae  tjrlU  noch  keine  Natkwei* 
dlfkeit  eitti  daaa  ea  ineh  hier  geschehen  ad;  Qberhinpt  sa  fii> 
lea  Gate  Jene  Unleianehnngen  vnd  Zttsamnenalellangan  aadd 
kaben,  an  viel  NaohtheiUgea  haben  de,  wenn  aie  pedaatiscli  it 
Anwendung  gabraebt  werden «  wie  ea  Ton  Hm.  Wunder  gafeb^ 
ben  ist.  Es  bleibt  nvr  noeh  die  Verthddiganf  des  Veriusi 
ttffti  nach  piurumi  fibrig,  das  an  jener  Sidle  die  liesten  Ika*- 
achrr.  haben,  die  Qbrigeu  an  einer  andern  Stelle  bieten,  oder 
entweder  ganz  weglassen,  wie  fünf  Handschriften  der  dritifli 
Familie.  Dass  sowohl  nach  dem  Zeugnisse  der,  besten  Has^ 
Schrift,  als  vermöge  des  Nachdrucks  der  Rede  sunt  nach/)/«* 
rtfmt  gehört,  \ve[m  wir  es  behalten,  versteht  »ich  von  selb«t. 
Herr  Wunder  aber  machte  aus  den  er\^ähnten  Varianten  dca 
.  Schluss,  es  niüst^e  ganz  ausfallen.  Doch  wollten  wir  das  Ver* 
bura  esse^  sobald  es  entweder  umbestellt  ist,  oder  in  eiui^ea 
minder  wichtigen  Handschriften  fehlt,  allemal  weglassen, 
würden  wir  wohl  blnfig  den  Schriften  Cicero'a  Gewalt  aathuo 
nnd  eine  nüchterne  Kritik  darf  aich  von  dergleichen  8aliiri^!«^n>  : 
wie  Herr  Wunder  hier  machte  nicht  hinreiaaen  laaaen.  , 
Jenea  Wörtchen  ist  deswegen  häufig  versetzt  oder  wcggeiaitci  | 
worden,  weil  man  beim  Abaehrdben  dergleichen  Worte  mt^^  \ 
in  Gedanken  befallt  und  aie  ao  mittberaehrdtit,  als  dtss  du  | 
Ange  dlemal  imrftckblickti  grSaaere  Worte  und  ihre  Stelluo^ 
kennten  aber  dabei  weniger  verlndert  werden.  Binen  aaiW* 
landen  Sehlnss,  nm  das  nnachnldige  eei  Üap.  IV  %  11  $mtnm 
aal  autem^  no^rmn  ete,  m  Terdichtigen,  macht  Sr.Waa^ 
tn  den  Proiegom.  p.  XXX VUI  aaf  eben  diese  Weise,  wo  er  ^ 
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dw  iweKe  noilnim  lol  detwiqgin  tntgtfUlen,  wiÜI  ein  Aktckrel« 
ber  elf  tlfOloiMiii  -iarftber  geaetet  babe$  Midier  Spielerdes 
mmm  aich  aber  der  Kritiker  ,eoliielteii,  fder  ireiti  ved  wimeii 
Biottf  dett  die  Abeehreiber  faet  imner  In  ibaiicheii  Fällen  elii 
sweimal  wlederboltei  Werl  we^liessen,  ohne  dass  ein  Glossem 
€T»i  nothwendi^  war,  diese  Weglastan^  be^eiflich  zu  machen. 
Derfleicheu  We^lassun^en,  selbst  in  eleu  besten  Handschriften, 
kann  Ree.  eine  unzählige  Zahl  beibringen,  we  man  nicht  die 
geringste  Spur  ^iner  Interpoiatioa  wahrnebmen  bannt  weni^  ea 
mir  noth wendig  wäre. 

Cap.  XXV III  §  68.  Verum  fac  me  mullia  äehere  et  in  ÜB 
Ptancio:  vtrum  i^itür  tne  C07itnrbare  oportet^  an  cettris^  cum 
cuiusque  dies  ve/terit;  hoc  nomen^  (juod  vrgetj  nunCy  cum  pe- 
fitur^  dissoiuere?  Audi  diesen  leichten  Satz  verstand  Herr 
Weoder  nicht  und  es  würde  nur  einer  leichten  Zurechtweisung 
?on  unserer  Seite  bedurft  haben,  ihn  auf  den  riebtigen  Weg  ' 
la  bringen  und  dea  Leaer  TOn  der  Wahrheit  unserer  Behanp* . 
tng  an  überaengeilf  wenn  er  nicht  diesen  Irrthum  hätte  Wurw 
lain  aehUgen  lassen,  nod  darauf  eine  Conjeetnr  begründet  hät- 
te, die,  wenn  niebtgrammallacb,  doeb  rbetoriaeb  böebat  feh» 
lerbafi  iai  und  ▼erritb»  daaa  Hr«  Wonder  den  Schriften  dea  Ci- 
cero nicht  die  Anfmerlnamkeit  geadienbt  habe,  wie  man  wohl 
noch  aeben  beiUnSgea  Aenaaemngen  ia  glioben  könnte  Ver-  ^ 
incbt  werden.  Bin  kh  aber  hier  etwaa  derb  gegen  lirn.  Wnn* 
der,  so  ist  ea  nir  am  soraehr  zu  verzeihen,  da  er  im  eignen  t 
Irrthuroe  befangen  den  nicht  unverdienstüchen  ^  wenn  auch 
aicht  gruiiiliicUen  Gelehrten  Woilf,  der  hier  ganz  richtii^  ver- 
rnhr,  hart  behandelt  hat;  und  noch  dazu,  weil  er  die  Stelle 
ft'wia  richtig  übersetzt,  die  Wolff  ganz  treffend  wiedergegeben 
fiatte.  Der  Leser  urtbeile  selbst.  Wolff  übersetzt  die  letzten 
V\  orte:  mu$8  ich  denn  die  Zahlungen  einstellen,  oder  den  üöri- 
ven,  trenn  der  Termin  für  Jeden  gekommen ;  die  Schuld^  wel* 
The  dringend  ist^  jetzt  gerade,  wenn  sie  gefordert  wird,  he^ 
'.nhlenf  Hier  meint  nun  Hr.  Wunder,  das  an  betonende  die  vor 
Schuld  nicht  wabmebmend ,  Wolff  habe,  waa*Manebe  zu  thua 
>aoglen|  waaaie  nicht  verständen,  weggelassen  und  sagt,  das 
Pronomen  hoc  sei  ganz  fehlerhaft,  was  Wulff  aneh  nicht  bber« 
idst  habe.  Beides  ist  falsch,  denn  Wolff  nlieraetzte  hoc  nmmm 
^ns  riebtig  darch  rfle  Schuld^  nnd  so  ist  aneh  der  Sinn  der 
Stelle  f ans  jiclitig  gefasst.  Herr  Wjander  meint  aber,  man 
rftrdo  ao  nicht  einen  DoppelsatSt  aondero  einen  einfachen  ha* 
IM  «nd  giaobt  deahalb  atatt  Aec  aebreiben  so  mfiaaen  kuiOf 
wmm  er  aneb  alao  In  den  Test  aetate:  Wnim  igUur  me  ctmiitr* 
ßiire  oportet ,  an  eeteria,  cum  cuiueque  dies  venerü^  kuie  (nlm- 
icli  dem  Plancius)  nomen  quod  viget^  nunc,  cumpetitur^  die» 
.oluerel  Doch  diese  Venuulliuug  ist  nicht  nur  uunöthig,  son« 
Icra  auch  feblcrhaii^  onaöihlgi  weil  die  Lesart  tief  üämmt- 
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Ifcfien  Handscliriften  einen  eben  so  guten  oder  vielmehr  einen 
bessern  Sinn  gibt,  denn  hoc  nomen  bezieht  sich  auch  an  «ich 
auf  den  Plancius,  und  bedeutet,  wie  wir  auch  sagen,  diesa 
Schuld^  d.  h.  was  ich  diesem  schulde;  uad  macht  eiaea  gum 
fttten  Gegensatz  zu  dem  Vorhergehenden,  ao  aft  wir  auch  m 
iwei  Satsgliadar  haben:  Soll  ich  mUweder  meine  Zahluagem 
einsieUeMf  oder  den  Uebngen^  wenn  eines  Jede»  Totusm  g0» 
kommen  sein  wird,  (dies  ist  ein  Tolbtiadiger  8ats  imd  maa  »an 
aaa  daa  Verbam  düsoiuere  hier  «rgiaieft)|  diese  Sckuld{üMm^ 
lieh  die  an  JPUmcius)^  die  di  tagend  ist^  jetti  da  ne  verlaitgi 
wird^  be%idkienf '  80  geht  der  Qedaake  gaas  gut  fort^  deaa 
aaeh  wenn  vir  mit  Hrn.  Wunder  ^tite  achreiben,  mdaaea  wir 
dissolvere  su  Vervollitftodiguug  det  eraten  Satsgliedei  erginaca. 
Vehlerhaft  habe  ich  jene  Conjectur  genannt,  weil  weder  CiceM 
noch  wohl  überhaupt  ein  guter  Stilist  in  diesem  Zusammen- 
hange nomen  ohne  clji  beziehendes  Pronoiuea  würde  gebraucht 
haben,  da  quod  vi  gel  fol^t  und  man  hätte  so  müssen  nothwen- 
digcr  Weise  ^schreiben  hm'c  nomen  id^  quod  vrget  oder  huic  id 
nomen  ^  quod  vrgcl^  oder  huic  quod  vrget  nomen.  Unten  §  60 
IvaiMi  ich  Ilm.  Wunders  Ansicht  über  die  Auslassung  des  PrcH 
norucns  mihi  in  den  Worten:  quaeris  a  me  Cassi^  quid  pro  fra^ 
ire  mco ,  qui  mihi  est  carissvmfts  ^  quid  pro  nuns  iiöeriSy  qid' 
bus  nihil  mihi  polest  esse  iucundius  etc.,  nicht  billigen,  da  eine 
Umstellung  Foa  aolchen  Wörtchen  nach  meiner  Meinung  noch 
keinen  Grand  zur  gänalichea  Ausschliessung  desselben  gibt; 
and  ana  demselben  Grunde  kann  ich  nnten  Cap.  XXX  §  n  dk 
Aaslassung  der  Partikel  ctiam  eben  so  weujg  bilUgea,  waei 
aaeh  den  besten  Handiehriften  heiaat:  sie  mecum  Semper  egi^ 
eiif  te  mihi  remüiere  atque  eoncedere^  pt  omne  siudium  mesm 
'  m  Ol«  FUmei  konore  eonsumerem^  quod  eius  in  me  meriimn 
tibi  etiam  ipsi  graium  esse  dicebasu  Denn  weaa  Hr.  Wäate 
Frolegom«  p.  LIV  sagt,  detwegea  werde  eiißm  ▼orsüglich;Tea*» 
dacht  erregend ,  weil  daa  Pronomen  ipsi  in  manchen  Haniaehn^ 
, fehle  und  dies  auf  keine  andere  Weise  könnte  ausgefallen  seio» 
als  wenn  etiam  ddiühur  geschrieben  worden  sei;  §0  wissen  wir 
aus  vielen  Beispielen,  tlasd  gerade  jenes  Pronomen  ipse^  sei  es 
nun  weil  es  mit  eifiem  Compendium  geschrieben  oiier  von 
Abschreibern  nicht  richtig  verstanden  ward^  häufig  ausgLlallea 
sei.  Doch  es  würde  zu  weit  führen,  uns  auch  fernerhin  auf  je- 
den eiii^fielnea  Punct,  wo  wir  anderer  iAIi  iniui^  sein  roü^eo, 
einzulassen  und  deswegen  %vollen  wir  nur  noch  au^^  dem  übrigen 
Th  eile  einige  wenige  Stellen  ausheben,  wo  wir  liro,  Wuader'f 
Aiisichten  nicht  tfi eilen  können. 

Cap.  XXXll  §  18.  Quo  quidem  etiam  magis  smu^  mm  4f» 
eam  nuser:  nam  hoc  qtUdem  abhorret  a  virtute  verhmn: 
cerie  exeicilus^  non  ^iamttUis4ebeo^  leue  enha  aaf  e0me.if^^ 
graiia^  sei  pda  eaepe  eoneurrmU  probat' aUquetwm 
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in  amah V0r9ar  90  nis  poäiim  griOm  ifU^  .8oal«hw 
/lifW«fte  Ja  des  k«leii  Ikadi4iilft«i  «mI  et  luM.wfhl  k«ii 
Svatfel  lAwtlln«  dM  hier  die  Brf.  end  Sattr^tehe  Hendtckr. 
fllvae  derMetai^  wm  efleeber  dM  riebtigere  ist;  denn  der  Sio- 
gelar  cancurrit  slatt  eoneurrunt,  dtn  die  dritte  Handschriften- 
inBÜle  bietet^  gestattet  keine  passende  Erklärnog.    Dies  er- 
kaunte  auch  Garatoni  und  nahm  keinen  Augenblick  Anstafid« 
eoncurruni  aufsuuehmen ,  nur  verstand  er  es  so,  dass  et  auf 
cofUentiones ^  was  er  durch  Wegwerfnng  des  Pronomens  /»ro- 
pier  sum  Nominative  machte,  lu  belieben  seL    Die  Ansicht 
biiligte  auch  Hr.  Wunder,  nur  dass  er,  waa  Garatoni  so  erklärt 
batte,  dasa  Streitigkeiten  zwischen  jenen  Männern 
%U8 am  menge ir  of  fen  wären^  so  au  verstehen  glaubte: 
pemtuU  simul  aiifuif  ftä  inter  $6  €ontendunt^  ad  me  ei  »ibi 
tt  operam  drnn  me  rigont.    Und  diese  Erklärung  gibe  ie  4«f 
Tbat  eiaen  weit  betaern  Sioa«  als  die  Qeratonrs;  weii«.aie  oor 
aieiit      ^iwengca  odor  sn  pectisch  erichieae,..eaacicrrtiii^ 
cantettikmm  elelt  eotmurrwU  imter  ae  conißmd  tßiU^ 

ihm  keamt  ooeh,  daaa  aolTdleae  Wei«  die  Pripealcioe  jm* 
pi0r^  ebott  daaa  wir  nur  die  f erinfale  Spur  io  dea  Haadaaliir.  te» 
dea«  dia  ale  ferdldkUg  madite,  weggewerCea  wird.  Wanua 
aMifehe  aua  aiae,  daaa  CItere  geaehrlebea  habe:  aea^aute 
mmHii  debeo^  tet  fuia  taepe  eoweurrmU  prapi^r  mUpmim  oeat 
de  me  mer  Horum  int  er  se  ipsoe  conientionee  ^  vi  eaaem  i€i§ipür0* 
in  omniß  verear  ne  rix  possim  gratue  videri?    Nicht  weil  iek 
Vielen  Dank  schuldig  bin,  sondern  weil  sie  häufig  zusammen 
meine  Hilfe  suchen  tcegen  des  Streits  Einiger ,  die  sich  um 
mich  Verdienste  erworben  haben  ^  unter  einander  selbst.  Ich 
weisB,  was  man  dagegen  einwenden  wird,  und  wiü  also  diesen 
Einwurf  gleich  noch  beseitigen.    Man  wird  sagen,  da  concur^ 
runl^  wea  offenbar  aus  mtiZ/fs  seine  Beziehung  entlehnt,  vor- 
herg^ehl^  ae  seien  die  Worte  aliquorum  bene  de  me  mer Horum 
ftberflöaalf«  aondern  auch  unstatthaft;  und  dass, 
habe  jeMa  Gedanken  ausdrftciieB  wollen,  er  lieber 
haben :  aal  ptia  aliqui  bene  de  me  merUi  aeigM 
mdemkUeroeiipBi  contendunt;  allein  ganz  fMb^ 
tlf  haaielit  'Oeera  aeanarraaf  aaf  alle,  die  aieb  om  ihn  veic- 
äit  geaNMhl  hallea  aad  die  er  farhev  unter  muUie  verstan. 
4aa  kaliai  «agt  eher  rea  dleeea,  daaa  sie  btaAg  aeiae  UiiCe 
aaf  leleh  aMhtea  prapin  a/taaariaa  tmm  4e  ae  meriienm  la- 
ter  ipeom  eaiUmihme»,  «eil  jW^ra,-^  wkht  alle  jemmilH  die 
sich  um  ih»Verdlenale  erwerhea  hatleai  —  aaleveiaaBderaelbat 
Zwietigiceiten  hätten;  woraaa  hervorgebt,  daaa  die ZalaÜgka^ 
teii  Eiuaeluer  Veranlassung  gegeben  hatten,  daie  4hi  «eiaha 
Mch  om  Ihn  verdient  gemacht  häUen,  aagleich  Hilfe  bel^ihai 
I  kaiteii.    Die  Kinzehien  hatten  wiedec  Effieada 

/.£m.u.M9d.MrU.MiH.Md.i\  H/tA.  f 
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SlMeliKni,  M^enitteflMiiipl  alle  te  iUsatogadMil  der  BimI» 
Mtt  skK  M  IhMi  fotwMiieteii.  Uni  Zitate  tfogt  der  Onnd^ 
Mram  Clmr#  legte:  #e<  ftita  ij^neiNTinM  (eile  jeMM^ 
ter  muUi  verstand eae)  prapter  aliqu^rum  (HinaildcrTn  ihan) 

^6/46  ^/^  ffte  met  Horum  itUer  ipsos  eontentione»*-  *  • 

Cä|>.  XXXni  §  71).  Abitur  sladium  ttttan^  vel  etiam  m 
tns  esistumatio  ^  laus  aedilitatis ;  (U  La.  PlancisuLus^  pairia^ 
fortunae.  So  habea  die  meitten  mid  besten  llandsclirifleo  lay$ 
aedilitatis^  wo  die  gewöhn lioben  Haiidscbrr.  und  Ausgg.  lava^ 
aediiitas  botiiii,  und  mit  Recht  nimmt  Hr.  Wunder  an,  daa 
die  älteste  Urkunde,  von  der  wir  durch  die  Torhandeüen  Haad- 
achrifleii  Kunde  bekommen,  ebenfalls  müHse  laus  aediHtatit 
eehabt  haben,  da  lauSi  uediliiaa  aui^enscheiiilieli  auft  fakcber 
Letun^  einea  €oiiipendiuni§  «ntalüideii  sei.  iGrleich  wobl  Mit 
er  das  Wort  aedUiUUiu  Ür  ein  Glcüseni  snd  will  lau9  für  aidi 
t^erstandeo  wiften.  AUete  hier  koanen  wir  ihm  durcheua  nielä 
beipflichteu.  Dem  eo  mialaliJiaft  der  einfache  Begriff 
doreh  «In  Asjndclett ,  waa  in  aolalieQ  Flllen  nur  in  einer 
«inen  OpiMttiUon  tnd  eineni  bealininrteii  Naoiidtacfce 
Omnd  iml,  den  Werten  «Imttim  Uam ml  «Hemel  nie  «cM^ 
iHMIib'  nnfeeehtortcn  wird ;  eappeaaeMd-iil'ldngegendnenlern^ 
mwM  Meneennd  mit  einer  ieiven  OfpeaMen  angeuaiileaeene  iani 
mdaHäiiiy  was  jeder. Kenner  der  eieeroniaehen  Spmeiie  «nd 
Meterik  fleieh  fUlen  wird.  Nach  dem  Gesagten  aleo  hitlen 
wir,  da  laus  aedilitaii^  ?oii  den  Ifandschrirteii  einstimmig: 
wie  von  der  äussern  BcschalFeriheit  der  ganzen  Stelle  empfoh- 
ien  wird,  nur  zu  untersuchen,  ob  liier  laus  aedilHatis  agUur 
gesagt  werden  könnte;  was  FIr.  Wunder  anndrücklich  läugneie^ 
der  wohl  den  Ausdruck  laus  aediUtatis  nicht  ganz  richtig  anf- 
faaaie.  Denn  so  sehr  ich  ihm  beistimme ,  wenn  er  behaapteli 
itgitur  aediiiias  liabe  hier  nicht  köurien  gesagt  werden,  so  §ehr 
maaa  ich  doch  erklären  ^  dass  agitur  laus  aedüüalis  ganz  recht 
hier  gesagt  sei.  Irrig  z\rar  würde  die  Beliauptong  aeia,  Cke» 
habe  deswegen  laus  aedäitaH9  elfter  feaagt,  weil  Latereosii 
Im  Falle,  daaa  seine  Klage  gegen  Plandne flick iich  abgeianfea 
wire,  dea  Aedlienamt  erhalten  Iwben  Wirde;  diea  ist,  wie  Ha 
Wmider  richtig  behauptet,  weder  wahraebeiniieh  neefaueewi» 
een>  liegt  aber  nneh  niebt  In  dieaen  Werten»  wee  Hiv  Wnndir 
mit  Unreebt  ananbrn»-  Denn  ebgleleh  bei  Laieienefa  ■edUefelli 
nilsbt  nebr  die  AedUMt  enf  dem  Spiele  atend,  ao  atend  deah 
die  Arne  uoMiUOU  enC  dem  Spiele,  d.  b.  dne  Xed^  deacta 
Mt  jiwäämmmt  geUlkri^kaU. .  Saafar*  dia  Worte  ebne  Zwei* 
Msn  veveteb'en;  deohi  wurde  eFwieaen,  daaa  Laterensia  no- 
^fkrdlger^  mnneina  aei,  so  fiel  auf  ihn  ein  gewisser  Schimpf, 
ilMe  er  dea  AedÜenamtea  unwürdig  gewesen  sei;  gewaun  er 
mber>  ao  ward  er  nwnr  aiabt  kkedil,  bewies  aberv*  deaa  ibmdep 
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Aedtlenamt  unwürdiger  Weise  sei  eotzogeü  worden  und  erliieU 

%ho  die  laus  aedUüatis.  ^ 

Cap.  XXXIV  §  83.  Set  haec  nescio  quo  modo  frequenter , 
in  me  e^«tm<t ,  sott^que  in  eo  creber  fidUi^  te  idcirco  in 
hdoB  cäusMom  coicere  noluisae  eie.  Hier  musste  Hr.  Wandet 
^  tu  dem  Ambrosian.  Palimpftestus  and  demErfurteatis^  mH  denk 
gewiss  auch  der  BauaricuB  übereinBtimnit,  haec  etett  Aoe  de^ 
ibigeo  Handtcliriflen  aufnehmen,  haec  geht  anf  Allee, 
laaer  gesagt  halle,  in  eo  aber  besieht  eich  nnr  aaf  die  Hani^ 
nag  dea  Aoaspreehena  mid  leh  helfe  nleht«  data  dieaer  Cm- 
üand  Herrn  Wonder  Terleltet  habe,  die  besaere  Lesart  deir 
fitedsdirfflen  hintansnsetsen» 

Cap.  XXXV  §  8**  beschenkt  Hr.  Wunder  Cfcero  mit  einer 
Form ,  die  mau  nicht  berechtigt  ist  ihm  zuzuschreiben.  Denn 
da  die  besten  Handschrr.  sierint^  andere  siueruTit  oder  siuerint 
hatten,  glaubt  er  sclireiben  zu  müssen  siiitit^  so  wie  Cap.  XXV 
§02  bei  äfiiilichen  Varianten  nescirif  st.  nescierit.  Mir  ist  keine 
Steile  bei  Cicero  bekannt,  wo  gute  Handschrr.  oder  Pal impseste^ 
ausdrücklich  sirint  oder  neecirit  darböten  und  Hr.  Wunder  ren- 
mischl  offenbar  gana  Veraehiedenarligeai  wenn  er  Formell  wto. 
mli^  tistia,  diesem  ^  stsse^  desisse  n.  s.  w.  Tergleicht,  yrq  e^ 
doppelt  zu  setzendes  t  in  das  einfaehe  lange  "  übergegaf  g^ 
Ist)  bei  s&rui^  aber  wurde  ein  e  auszuwerfen  teln,  woaa  ,Yri^ 
wie  gesagt ,  auf  diese  Welse  nleht  bewogen  werden  können. 

Csp.  XXXVI  §  88  victoriae  nostrae  grauis  aduersarios 
püfaloö  I  itUeriLua  w/lloa  esse  rltorcs  vidtöani,  hat  nach  unse- 
rer Meinung  Herr  Wuader  das  Verbum  esse  auf  eine  blosse 
tinstellung  zu  schnell  gestrichen,  so  wie  Cap.  XXXVII  § 

nain  quod  le  esse  in  re  publica  liberum  es  glorialus^  wo  Hr.  W. 
ebeiitalls  esse  streicht.    Ich  übergehe  Andres  und  komme  nur 

noch  auf  zwei  Stellen  ,  wo  Ilr.  Wunder  mit  (JnredU  (Uei«Qsart 
der  besten  HandscUrifteu  Yerwarf.  ; 

Cap.  XL  §  05.  i^snsff  «mila  md  Uiut  esiremnm  in 
diMteü^  4mn  ttmudin.ww  merUum  perUt  mgicUßrem^'m^m^ 
csm/aatre  0  elmea  bfidemque  e  eejudero  veaerarifra  4oo  ole. 
Sabal  die  Brfarlar  mid  Baler'aehe  Haadadirlft;  alMfn  dia  g«- 
wMuriiahatt  Aosfaben  and  Haadaehriften  haben  fnod  tÜHM 
mm  im  quo  4iMiM  Hr.  Wnndar  sog  quod  dM&Ü  vor$  allalll 
wenn  m  quo  disisii  aneh  nicht  das  OWöhnliehe  ist,  so  stellt 
es  hier  doch  ganz  rtcbtig;  denn  Cicero  will  nicht  sa^en,  dasa 
jeaeä  exl/t  mum  aus  diesen  beiden  Hedeufiarten  bestanden  itahe, 
sondern  dasi  in  {enem  exWemum  yme  Gedanken,  die  dnrcli  die 
beiden  Redentarteu  augedeutet  werden,  behandelt  worden  seien« 
Wir  ssgen  ja  ebenfalle  so:  ich  komme  zu  dem  letzten  Puncte^ 
tporin  du  bt^aupUlcst  odtT  woöei  d$f  die  Behaujftuii^  aw^or 
ckM  u.e,w. 
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Ckp.  XLI  S  98*   Quo  (;»m  veni$§9m^  eognmi^  id  frtt 
audier  am ,  referlam  esse  Graeciam  sccleralissumorwn  kand-  ' 
num  ac  »efariorum,  quoruin  inpium  ferruvi  ignisqi/e  pestiferos 
meu9  iUe  eonsulalus  e  manibus  exlorserat;  qui  ante  quam  de 
tneo  aduentu  audire  poiuissent^   cum  tarnen  abessent  aliquot 
(Herum  viam ,  in  Macedomam  ad  Plancium  qaaestQrem  perresi 
liier  schrieb  Ilr.  Wunder  da,  wo  icli  iiach  der  Erfurter  und 
Baier'sclieii  IlaiidBchrift  cum  tamcn  abessent  gesetzt  habe,  cum 
iOfUum  atessent  nach  der  Sten  Münchner  und  Steii  Florentiner 
Hmadachrift^  die  anderen  haben  aber|  go  wie  die  VulgaU  cm 
Im,  der  ernte  Florentiner  tum  cum.    Was  die  htndschriftli- 
•h«  Auctorität  anlangt,  so  Ut  hier  auf  Jeden  Fall  dms  Aofehei  ^ 
Aer  Erf.  u.  Btkr'tcheii  &lMr«Ugead  und  OrelU  m  lobcti  Im  ; 
er  kefam  AitUnd  nahm,  ctfm  tanMU  Mfiaaebiiiea;  wogiM  | 
•idi  swar  Herr  Wonder  a«f  •  8trengate  «rUirt^  wae  aw  | 
dock  hier  iwt  allein  Richtige  bt.    Dann  jene  Partikel  ttm»  ! 
kealablaich  klar  gana  rich^  auf  daa  Vorhergahatode,  wa  (•* 
sagt  Warden  war,  daaa  gaaa  Oriecfaenland  f on  aeinen  Feiadci  j 
md  Verfalfcm  angefftlU  geweaan  aef,  und  ohne  Jene  Partikel  | 
wire  der  Sats  cum  abessent  aliquot  dierum  viam  «ehr  aafM-  \ 
lend  an^e«cblo88en  worden.    Ue!)er  jene  Partikel  iamun^  dk  > 
man  im  Deutschen  auch  in  diesen  Fällen  durch  jedoch  gibt, 
aber  maachinai  auch  wenigstens  überKetzt  werden  kann,  oliiis 
das»  ich  jedoch  hiermit  annehme,  sein  Gebrauch  sei  eben  so  wie 
certe ,  hab'  ich  in  den  Quaestt.  Tullian.  üb.  I  p.  100  sq.  mich  er- 
klärt und  brauche  desiialb  liier  nicht  ausfiibrlicher  zu  sein.  V^'f  | 
würden  also  jene  Worte  so  zu  übersetzen  haben  und  bekinien 
durch  tarnen  den  passendsten  Sinn:  Als  ich  dahin  gekommen  | 
ufOTf  nahm  ich  wahr^  was  ich  auch  gehört  hatte  ^  dass  Gm" 
^  €kmUand  voll  sei  von  den  schändlichsten  Metueken  und  V ^' 
hr9$hertt^  deren  Händen  mein  Consulat  den  ruchlosen  StaU 
msd  utd^Uhringenden  Brand  entwunden  hatte;  ehe  diese  wsM 
00»  meiner  Ankutrft  kören  komUen^  da  eie  jedoch  noch  ff* 
.  edge  Tagereisen  eaifemi  waren^         iek  mteC  iwcA  Mheeds^ 
^dernm  demFUmeittiSf  man  aickt  deatticht  A«w  daa  VerbM 
.fltfaMül  in  Beauf  anf  daa  Torhergehande  referiam  9Sts 
t^ra^ciam  sieeteraäeetmersm  kaminsm  ttc  mefariermm^ 
'rmm  ^ifknm  fertsun  igaUque  pestiferae  mens  iUe  eomsulstm  9 
innflna  esierserät  In  aeln  richtiget  Verhiltnis  durch  M  ; 
tikel  iamen  geatelU  werden  toll.    Eben  so  rouss  man  ie^  ! 
JRede  ^ro  A.  Caecina  Cap.  VI  §  4  iamen  statt  iujii  aus  der 
Handschrift  schreiben :  sin  confessi  essent ,  et  id  quod  wd^ 
tempere  iure  fieri  potesi^  tarnen  ab  ee  iure  /actum  esse  defst^ 
,derent:  sperarunt  ete. 

Cap.  XLII  §  lai  fot  woki  nvr  dnrck  einen  Dmdftkler^ 
dmmi  daetdmrio^  huäti  (fureOU  teMia  eUfuU  «icto  t^ 
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mtdiekm  wMkde  körmk  deMeriaetc.  ^  wfe  die  Erfurter  uad' 
Balflr'scbe  Handsehrift  haben,  geschrieben  worden.      '  * 

Mit  diesen  ausgehobenen  Stellen  glaub'  ich  hinlänglich  ^e- 
ielgt«iu  haben,  dass,  obgleich  in  vorliegender  Ausgabe  Vieles 
glaiuEk,  doch  auch  noch  Manches  lu  wiinsehen  Obrig  war,  was 
von  Ilm.  Wunder  berichtiget  sein  sollte.  Bin  ich  aber  in  raei- 
mn  Beweisen  etwas  hart  gegen  den  Herrn  Verfasser  gewesen, 
10  geschah  dies  gewiss  niclit  ans  einer  vor^efasf^ten  Meinung 
gefen  denselben,  sondern  weil  ich  ihn  in  seinen  Behauptungen 
allzu  vertraueasvoU  und  manchmal  sogar  anmaassend  gegctt An- 
dere.laad,  abar  aaeb  iap  Verlanfe  meiner  Untereuchang  airf' 
lÜBf B  gerieth ,  wo  ich  ihm  theils  mehr  Einsicht,  iheiia  mehr 
Besonnenheit  iilgetraul  iiitte.  Ka  Miebe  mir  noch  UMg,  Uber 
die  DarataUanf  des  Hrn.  Wnader  mn  ajpväehenf  dena  w«nn  ttiaii 
aick  las-AUfeiBcliicn«  Aialil  viel  gegen -dieaelbe  anaaetiea  kamit 
aa  tamiaat  oMa  4aah  hMIg  daa  iefct  WlariaalirGalarit  lAid  Me* 


m 

Pirif fcHglidten atogaaahilcfcan^  DoditbargalieMiilaanBaetoaw 
Wag  endHah  Hm.  Wanderte  Orlhograiiliia  aniaagt ,  so  ist 
aa  adiwierig,  sich  auf  eine  Untersnchang  darüber  mit  ihm  ein-« 
aalassen  oder  seine  Gnmdsätae  bestreiten  zu  wollen ,  bis  er 
aeinWerk  darnber  turausgeben  wird.  Inzwischen  hab' ich^  um 
uiclii  xiveieriei  Urlhographie  einzuführen,  mich  ihm  ziemlich 
aag^chlosaen,  nur  i§t  durch  mein  Verseilen  und  durch  die 
Buch d nick erei  manchmal  eine  Abweiahang  verursacht  worden^ 
die  ich  zu  entschuldigen  bitte. 

So  pchHesse  ich  denn  mit  dem  Wbnsche,  daas  der  Herr 
Profesaar  ^Vnnder  meine  Ausstellungen  selbst  prüfen  und  bei 
einer  etwaigen  neuen  Bearbeitung  dieser  Hede»  aa  weii  er  ihm 
WahillaÜMirkannaa  «ifdi  haattlaen  oMlge. 

Reinhold  Klots. 


fichni  -  und  Univeraitatänachiichteii,  Befördemiigen  und 

Ehicidbezeigungen. 

GuaatMk.    9er  IMerige  Beelee  JNMbhmb  kl  amn  Mreslar,  isa 

€»arecior  RM^  sam  Hector  und  der  Collaboralar  Uamp€  aam  8aW 

conrector  beförderi  worden.  Ua^  Conrcctorat ,  welches  der  Bedar 
Dr.  A'ölWclce  m  llaarliurg  nuigecchlageii  hat,  Lot  noch  nicht  betetit. 
Der  Colinborator  Frejfe  i§i  liuraiich  aiuia  Fredigec  an  einer  hie«igea 
Uffciie  gewÄiiU  worden. 

Tmmrmfma  im  Breisgaa  aihlle  hn  Sommersemester  1831  im  Can- 
SCodirendo,  mithin  wieder  und  zwar  um  27  weniger  aU  im 
Whitoshailgshr,  niwlirii  1)  XlMalagaa}  182  Ialiad«r, 
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ft)  eigwiClkiM  MaiMpiri  fiJM^  »Awil  h)  MMnChinVBMt 
e)  «Mm  Ciiwtgypi  1,7  liO.»  «  AwLf  4)  gtiiMiiiatu  CM. 
^Mtl.;  4)  P&ilMfiMi  MM.«aTAwL,  — iw» I» I lifcii» 
wid88iUHUMif^  ¥JM».  IDt  IIA.  —  AiC gegcMviieli^ lAi« 
toneiiiMt«r  l^i,  d«tM  Amfang  aüf  d«ii  3  N«Tkr.  angcieiit  Irt,  «Be- 
halt dai  LectiunsverzeiehnlM  der  A liiert- Ludwiga-UniTenit&i  Nameii, 
liang  und  l  iui  vnn  3^  Lehrern  mit  Angabe  üirer  Unterrlchtj»geg^ett* 
Blande,  5  Lohrer  der  schönen  Künste  und  £xercitien  nicht  mil  inhe- 
griifcn.  Die  thcologiiche  Facultät,  bei . welcher  auffallen  mtm,  das» 
der  ordcntl  rrofessfir  der  kirchcngetcblchte  Dr.  von  HGieJilin^  MeJdcs's^ 
diasefl  CoMcgitim  nirht  mehr  liesst,  sondern  statt  seiner  der  weltliche 
Hofrath  imd  l:'rof.  Dr.  Aiuelm  ßßuber  y  sählt  ^  ordeoü.  FroCeaaoren  uml 
1  Lehraintsgehfilfen ,  dl«  in  Verbindung  mit  swei Jjeknni  der  philoeo^ 
phuelven  Fai:ttltÜ21l,|  dMUter  21  theoliigii«hft  und  7  orientail«^-^ki- 
lologisclie,  VarlesQiigtn  iqgjifcMid^i  haben;  die  Jnrigtea  -  Fiwiltai 
«iM»d  wimmL  ProfeMem,  I  MMMwrdeatlkben  u.  2  PrinUdoeeniM» 

4  «rdtntl.  Pffvffi»  1  iHütwrfwrtiMwi  «.S-CilfialdMalM, 
liwMwdwg  irfl  iHwi  fcrfirir  dar  pMetefk  WkaMt » 
Qtbht  dw  IMMn  aldi  üalfcfc— dt  Viiiawi^m  MgekAndigi 

'«»•pHBcMTlurMlIttt  «ndTidi  ilhU  1  MdMftl.  PrafeMM;  1 
otdMiill^ttt  ik  $^Priv«ltahMr  (mit  BiaMMM»  Laeloiv 
•ötfUcdton  Sprache),  welche  In  Verbindung  mit  einem  Lehrer  der 
Irischen  Facultät  45  Vorlesungen  angeben  über  Philoeophie  im  engem 
S^nn,  Miillteintiiik ,  Geschichte  und  Ihxa  Hü Ifs Wissenschaften,  Katar- 
Irniidd  nnd  Philulo^ie,  d.  h.  orientalische,  g^leehische,  rSroische  und 
neuere  Sprachen  und  Literatur.  Die  Uaiversitat  bietet  mithin  im  Gan« 
xen  /II  125  Vorlesungen  durch  21  Ordentliche,  3  aii$<eerordentl.  Prnfe<« 
toren  und  9  Privaiiehrer  Gelegenheit  dar,  iobaid  nämlich  der  Gebeine 
Rath  DutUmgtTy  die  Ilofräüio  von  Aotlecfcund  IVMser  nebst  dem  Prof. 
Ze/{,  die  t&mmtlich  ihre  betreffenden  juristischen  aad  philelegischea 
Cellegten  angekfmdigt  haben,  vom  Landtag  in  CARLsnriTB,  wm  eie  sidi 
lebon  seit  Mitte  Min  d.  J«  nie  Deputirte  beflnden ,  wieder  «nriebge» 
fejBbri  eein  werden«  Rechnet  man  eben  die  4  Pvoff.  4mi» 
im  ftorlleMenen  Somlnellinlljahr  IB&I  die  Ge«aintsalil  der 
aen  Prefeewren  und  Pfif«tlaln«r  abmitiHi  tt«  d»  t  wieder  • 
gea»  9  Jniieton»  ebaneefiel  MedldMr  imd  \\  Iiehrer  der  piitleeeffc, 

,  Amnllilt  eier  mhH  U  erdeotfiche,  •  MeMMtdenlBcbe 
wid  9  Piireidewite,  ttie  angeliündigten  Vetleeungen 
«en  angebMi  Im  fluten  IIS,  nimlich  18  in  der  tfaeeleg.  Fncnltdt,  9 
in  der  Juriateafaeoltat ,  30  in  der  medicinischen  und  38  in  der  phüo>iH 
phUcben.  Unter  dcui  Lehrerpersonalo  findig  sich  unter  nndcrn  für 
beide  iSemetter  1)  der  Hofrath  u»  Prof.  ord.  Dr.  Schnitze  nicht  mehr, 
welcher  einen  Ruf  n.ich  Gi»irswALi>B  anp^enomroen  hat,  und  2>  der 
Dr.  Schlumberger ^  mit  deüsen  Austreten  die  fnsltcr  geFiusserte  Aij9>ieht 

«nC  Jbirweiterei^  der  kirnftwliitierlien  |iehrawc%Q  mt  der  hlMjgii|i  Ii«»* 
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ianer,  IntaB  4fo  <toMrfM«gl.  RegraraRg'  ^iMi'jpifljrtecliiiiiGbcai  In- 

ititut  b  CiiEiiau;iis  eiiieTOleh«  Aut^ehiraiig'  bq  gi^en  beabnchügt,  das» 
ieib»t  an  der  UniTersUat  IIeiuklekug  die  kanicraiisiische  Section  der 
j»itiiüä.  Facaltäl  übtjrilüfüifr  werden  dürfte.  S.  NJbb.  1, 121  ~- 128.  / 
Der  Astfistent  def  cliirargi«chcn  und  geburtshülfitcheti  Lebraiuts  Dr. 
l^s  Schtpörer  ist  zum  ansfferordentlicben  Prof.  der  GebatMiiMeail 
dtf  Ufliversitil  befördert  worden.    S,  NJI>1).  1,  120. 

GöRLiTS.  Uurcb  d«a  Tod  des  bisherigen  Präsidenten  der  „Ob^ 
kmitier  Gesellsdi.  d.  VMamiicb.^  aad  des  leitlierigen  tk&tigea  und 
stdaaagiiiebenden  Secretärs  dtmdhtn^  Hrn.  Ardlidttkon.  Neumänu  an 
(jrürlilx,  iat  dfaiR  dorcli  die  ehreMTwHien  Stifter  so  reich  detirtet-  Md: 
'orek  viel»  wd  idMftfdiM  luhteuiw  Müm  «>  dto  OlMiteaaltt  wkbf 

tti  ■■■■liilm       idi1i^ClS''lia!^^  il^^wAmmai 

■■H||nM^^  WMW.lMMl  Al^mMni  «tn^HfilBVBMMrai«  J9&WWt* 

iMf  flkMt  OTfMMtalHi  iiiPliiaiiiii  d»  OflielMi.  «Imm  ^«r  Stadmgt 
M'OüMfligangtt  «iid  MiarfcHiiii  ■rtiifc,  fcfar  Mt'wm  drwihvürf* 

iMi  RMin  haid  aar  Walil  ebet  neuen  Präsidenten  md  eVe»  M  eiad»  - 

$eere(&rs  dt-r  Ge«ell6ch.  Anstallen  träfe;  denn  nnr  durch  Einheit  nnd 
)rdtjung  in  Verwaltung  der  Geschäfte  kann  dieser  darch  !Ior}l^inn  und 
»i^H'fTichaftl.  Eifer  begründete  Verein  neiner  Stiftung  würdigen  Fort« 
piii^  haben;  jedes  ProTiserinm  uber  iuu&ü  hier,  wie  überall ,  Je  län- 
^rr,  desto  mehr,  verderblich  sein.  Weshalb  f^nunit  man  auch  so  ian^e 
nt(  der  Besetzung  s^wcier  fiir  die  Gescllschart  so  unentbchrUcher  Siel- 
en? Beiser  ist  doch  jedenfalls ,  maa  macht  (durch  Wahl)  zivci  Mit« 
r^ieder  Amtswegen  ▼eraatwortlich,  alsdiss  durch  un  ermüdeten  Ei- 
er des  rmttm  Um,  Secret&rs  eclMn  Geordnetes  Hiner  sdbver  «dronhrort- 
ymOmrdmimf  frih  «^r^cbcn  werdet    [JEIil  Mi'lgl.  d.a 

fliwia     Die  h^m§9  ßcM«  iel  so  euMHR  PregyMtsinra ,  wel- 
hm  iRgkliifc  dl»  SvMke  «iMv^bdken  BirgM^«!«  veff«%ea  ttl^  * 

ChnanKuum.  Veier  dae  gttecliieebe  ScbolweeeB  IImQmi  wir 
lipr  ei^lg«  NotiiM  M  einer  BeugriecUadiett  tmUMH  nüt»  BlaiBelb 
aedev  Mfn^tämf  i^rjfHQlg  ^UoloyiaiJ ,  imatrjfiowwi  %mi  ttx'^lnfiauif 
M  der  'di*  «nto  Vahwev,  um  »  Hte  1»1  in  Aegina  endiieavi 
Si  8.  In  B.) ,  so  eben  vor  ans  liegt.  Diese  erste  Namm«r  beginnt  nil 
inem  Artikel  {örjfioaia  InmalBtvatg) j  der  den  Eifer  des  Volkes,  sich 
Uldiin^  zu  Yertehaffen ,  wie  doM  Streben  der  Regierung,  die  Volks- 
tUucif^  KU  befördern,  in  das  Tortheilhafteste  Licht  stellt  und  iu  krüf- 
i^rea  Worten  zu  beharrlichem  Fortschreiten  auf  dem  einmal  betretenen 
^ege  ermahnt.  Der  A  erf.  (er  unterzeichnet  sich  /.  ilT.;  venantklioii 
.  P.  KoLkoni)  «chliri^i  mit  der  Hoffnung,  dass ,  wenn  die  Bürger  die  , 
^*-\itin  Maassregela  der  Kegiorung  mit  unermüdlich ejn  Eifer  unterstütz^ 
en,  in  Icnraer  FffiiI  akkt  «Uein  m  slIeB  Städten,  sondern  auch  auf  dem 
Aids  dafitgpMfl  übt  wvde^  dm  ■IkiKiader  w— tgiteat  d 
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m  wie  4n  winMiitchcftl.  und  praktiech  -  ukenomrairfteB  Avfiitae;  welcbfr 
die«e  erste  Nummer  der  uStgitula  enthäll,  und  kommeil  zu  den  in  ei- 
■em  Anhange  (ff aper f«i7/Mr)  .von  S.  ^  bis  50  ahgedrackten  orficteiien 
Berichten  über  das  Sehalwa^n  in  Hellas.  >  1)  Bericlu  des  )  ordtza- 
den  in  der  Oirection  de»  Jfaiftmhauseff,  Jnfmher»  %ind  Ordners  des  jVertit- 
noi-  Museumg  y  Iiispectors  der  Ccutralschulc  u.  s,  W,^  A.  Musfiorydes^  über 
4i9  EiaUekungsanstaUen  auf  Aegina,  an  das  Staatstecretariat  des  Cu/(ui 
und  des  öfentl.  Linterrichts,  a)  WaiMmkauM.  Dm  Walsenhaae  enduelt 
B«  Ende  det  J.  1829  4»  AlauMn.  Im  Laufe  det  Mhw  1B29  was!« 
Ift  Kinder  ihren  Aeltera,  miedet  die  yerMrm  geglnubtea  onoh 
WtHet  hiev  wieder  fandei,^  «ied  web  BegrunMf  det  FtieieM  aelW 
•ie  an  mMhm  im  St— <»tniWh  «miahgegdbe^  vtaigafif 
Hag*  ««ie«,.  UiMi  ecUiAlMi  VthallBna  we§e«  wtA4n 
wnbaoff  Im!  'ttamr  dinlakk^ .  ami  Jav  Auftüi  ^nMaieeen  a 
Mfflea  aaeh  Aegiiii  «mMt  Viiaa  idunüldh 
4m  WaiMMlMM,  Mauglmu  dHetelka,  maä  neigte»  IMu  4atdi  IIhvI»' 
<tiieiB  AnIMiiniBg  ihtn  MMcMge  RnM  -  IN»  Regienng  iailMv 
•Ime  MeheiclitMir  die  Gebart  der  Zöglinge,  naell  Bma  MMMlM 
Neigungen  und  Fähigkeiten  ihre  weitere  Laufbahn.  Sie  giebt  laboi 
einigen  wenigen  Gelegenheit  und  Mittel  au  höherer  Ausbildang,  and 
lfM«t  die  andern  zu  merhanlichen  Bei ehllftignngen ,  Torznglicli  zm 
Ackerbau  und  xum  Seewesen,  aU  den  für  Hellas  nütalicheten  Gewer- 
ben, Abergehen.  AU  Znglinge  der  Kegieruag  enter  Claeie  woxte 
demnach  aoc^ewnhlt  und  abgegeben: 

-  In  die  Central  -  Kriegschule  in  Naoplion  *f 
(von  deren  r  ahn  liehen  Feiitdurttten  die  eiflanliiiiilae 
Bericbte  eingehen.)  ,    »  . 

jbl  die  Centraischule  in  Aegtna    ••••  •  .»«i 

in      gniitiiebe  flairinay*(dnnlyiMi>mt^  ^gM^pj  i»t  Bmm  .  1 

11 

Aus  der  aweiten  Classe  worden  abgegeben: 

In  die  Master- Meierei  (ttiTriKov  dyQonTjuiSüp)  in  T^rint    •  » 
Zum  Seewesen ,  auf  die  Nationalschlffe     •  •••.•^ 
Zum  Goldschmiedehandwerk  y  nach  Sjra  ^ 
Za  Terschiedeneu  Handwerken,  naf  Aegioa,  Hjdis       NaopUoflW  ^ 
Zsr  Baehdrnckerfciuiil,  im  Nmipliott  v.  A«§ins  •   •   •   .   .  j 

Daau  obige    •    •    •    •    •  ^ 
Abgai^  .    .  .  ^ 

Ca  ftarben  von  den  Zöglingen  'er  Aoitalt  in  dem  Zeitraarae ,  auf  wi- 
chen der  Bericht  gebt,  SI;  eine  nberraediend  groeieZahl,  iiejtdoA 
ierkttclieb  encfaeinl,  wenn  nan  1)  mal  14  MoMto  (▼•m  Hailft  tBS 
bli  WelbimchteB  IM)  mtMll;  t)  nlcbl  bloaa  naf  die  obea'guiiiii»'« 
Mttdem  «wb  ml  41«  weh      Mch  bbangckMMM  Ü^i 

V 

% 
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Et,  dM  w«H4MliMlMHrmr«lfir.l3riMlMi^ 

M  aag«wölinltch  Witef  -befütt*,  4gM  die  SterUiiphkfiil  v«t«r 
KkNlern  immer  gveeeer  let  als  unter  Erwachtenes,  uod  dos«  «tidlicli 
diese  Kinder  meUtent  tchwcre  Leiden  erduldet,  und  namentlich  die  ant 
iff  Mgjrjitiichen  Sklaverei  zurück^ckehrLen  (die  ^r6iserc  Aus&abl)  dii&> 
dorfi^o  endemiAcIien  Augenübel  mitgeUrachl  Italien.  Es  uind  demnach 
¥90  den  495  Alumnen  dei  Wai»enhaasei  in  dem  angedeuteten  Zettrauni«i 
ausgetreten  ,  dagegen  167  andre 'Vieder  hinzugekommen,  te  doi^ 
die  tieMmmUaU  ietst  (Knde  1B30)  407  ist.  TbeUen  w»  die  Kittlm 
Mäk  de»  ▼eiMliiAdeiMS  ihiiwrtihtif^gf  itiidw  fliurfipl: 

ein,  f 
die  Scliüle  des  weeMi.  Unterrifhil   ir   «    •  w ■  <i»riiWlilt 

*••••••#•«  •   Ä  ■  I 

PfllilMMifill   ■      *    ^         •  "9   't'»  •  ~:4^ 

M»MM  M  w>»iilnlHgM  »ti»l*ii  (w^^ilMfhUmmm^  ^ 

Iii»)  Irt        der  mUß  dft  rerftoM^nea  Sgptiimtii  Baoh  dem  n««eii 

9tHiiidliech  der  Methode**  (o^irrdf  ff«  /M^ddov)  4»cf aniurt.  Ausser 
den  andern  In  tu  rrichts  gegenständen  wurde  auch  noch  der  Unterricht  im 
Zeichnen  eingeführt.  Kin  gemeinsamer  Unterricht^gegcnstnnd  für  Alle, 
auch  für  die  Extranccr  (ravg  t^ia&ev  an^occtut),  iat,  nach  der  neulicheil 
BettSmnnng'  der  Ue<^erung,  die  heilige  Gc«chichte  und  die  KoteehefC, 
Aach  werden  einige  Zöglinge  im  Wiüüenhause  ielbst  in  Handwerken  un- 
terrichtet; 4  lernen  das  Buchbinder-,  5  das  Schneider-,  2  di^tScbrei* 
Merhandwerk ,  so  welchen  noch  die  4  tiehrliiige  der  Buchdrockerkuiift 
gtügl  verded  iHiteen.  F^r  alle  difuenigeo,  welche  tbelU  im  Waben- 
htsfiic ,  thellf  amcrliilh  dewelbeii  ein  Htndwetk  ettet^en ,  wird  auf 
BiMl  dw  »cgiemig  it^Anmtk  Iftt  JedM  «knünix  *)  snräekgoi^ 
wmimtt^Um  W«iie  .ti^  OviM  juipauW ,  rem  wMmm  ib«  wmm 
rft  tat  der  Mm  ImImi,  ticfc  im  «tf«rd«Hieli0  QMdvarlvgvHUlift 
MfeiTM  UuMMk '  Sttraii  wk  auf  dw  GeborlMil  der  Alomaett  dee 

JPMoponwikp     »  <  •       ««14  # .    XdO  •  .  *       >.  .  119  I 

CoatUMntaJgriechee  (£Tf^fUodt>ers)  11$  •  ...  178 

Inkelgriechen  (iVr;aioras)    ,    .    •  .      25  •  •     •     .  1$ 

if'liirhilinge  (iJ(goe<jRvyoag)  ...    •      15&  •  •    •  95 

d9i  dlNr<fi€> 

BlemdUliage  bei  die  Begtefug  adoi^tifi,  fhdl«  weil  tht«  Viler  U 
geneiMMHNi  Kenpfo  gefiülee  ifaid,  Mb  weil  eb  ab  Mhui« 
Leid enf genossen  (o/^ft^tiff  aal  Ofioi^nct^itg)  ihre  Unterttdtsang  in 
Anspruch  uahinen.        Der  Schlutts  lUc^cä  Berichten  zählt  noch  doe 


^^•6a|  in gfaidi  6 gCh.  ftK 
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1  Iiehrern  47  Penonen,  «ine  ZM  ^  diff'iMk  fast  iiq<^  Vtmliipaiiiliiig 
aussieht!)  uud  erzählt  Tfiii  einigen  Torgonouioienci»  Heparatiiren  uni 
äer  Anlegung  eines  Gartüns.  Zaletxl  wird  beinerfet,  dass  die  Schul« 
dei  Irechiiekr  itigen  Unferrlchts  nodl  von  65  £xlraneern  (Schülern  »ni 
der  Stndt)  beiucht  wird.  —  b)  Vorhereiiungf  ~  oder  Rlemeutarschuis 
(Tt^omtra^uti'K^v  <^xotnov).  Als  die  Kegicning-  die  Cenfralsrhnlc  er* 
richtete,  ttb  sie  baid  ein,  da«8  die  Knaben,  die  mit  ihren  Fauili» 
fteviforiseh  (xQoatoifivmg}  nach  Aegina  gesogen^  oder  mm  WkAiiktk 
Ton  Teridiiedeoen  Soiten  «ttiam^engekomirt  MM,'  am  den  neiiv« 
Unterrichte  keinen  Vortheil  sieben  konnten ,  to  Unjge  »ie  noch  aüir 
Mtewcataikcnntnieie  fjntnxtmiSmw  fpmmmtf)  daHfitMoai«  Bahai  enidh 
UHm  ale,  «iriMim- 4«ff  flchalo  to  W«*NiMl%lltf  VMMMli  «ad  i« 
CentnlfiAnle  j  dta  F»rlw»liaagiH)fcati^  la  waldMr  wel  IMmhiM 
CfaMM  (H^üff)  JleBlanMata  to  ifriacUtclM  Sprath«,  to'  Ouiiliaii 
nadtofiadieäfciiartMiram  fcalt  irth  tolto^ü  to  leiataä  Mjto 
anddett  to  ertte  Claaaa    »  .    «  tfl «Im 

^Wti^k  Maaaft  ^MwMiatt  is^^Aa  IMhtfto  ^ribaaa  'fafaala^  !I9 
'  fn  da§  güliiltiAi^  fl^^ftiina^  • '  ,    •    •  1 

In  ihre  Creburidorte  kehrteu  anfück    .    .    •  26 

*.  *  • 


tTMilM 

I--' 


Bas  nfceiMiiinen  wni^aa        •   •  ,       •  45 

Die  iwdta  Claiia  luUle  1S5  Sehte. 

Aaglpa vatUeiiaa    .   •  •   •   •   •   •    21  — 


bltiben     .    «  113 


Aflsa  ^la  OrfbdBBip  Aap. 


»    •    •    •  « 


folglich  hat  die  Vorbereitangtschule    •    1    «    •    227  Schakr. 

c)  IMa  CrahroIteMe  (ntpt^mbw  exottM),-  Iii  toOentialiitoh  fafcO 
toi  tiahfar  toJialMMia  wii  die  franso«.  Sprache,  die  Getefcidli 
md  to  Mathematik.  An  diesem  Unterrichte  nehmen  alle  Schüler  ohll 
Aufnahme  Tholl.    Zu  Anfdog  ded  verflossenen  Ualbjahrea  betrug  dis 

Anzahl  d«r  Schüler     .     .  .    .    ,    .    ,    ,    .  117 

In  die  Kriegsschule  in  Nauplia  traten  ölwr 


la  ihre  Gebortearto  kehrtea  mrück 


ibar    •    .    .   •  *llS 


Samnia  .    .  U 

Thdlaa  wir  to  Sdifilar  to  Vaihataitungs  -  ud  te  OwMmM  ^ 
Ihren  Chdnurlibfteii  aia»  ta  «ffgaban  tidix 
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Ii»eM«dMiii    .    •    ...    .    .    M  >»f*«?*f"«'  .  -..'I^. 

FlächUioge   .    64  "     •     -t  i 

Aul  diese  staiistiscfaen  An^^aben  folgt  «ine  Belobilng  des  Fleisses  der 
Scbuler;  bcdoniler^  wird  ihrer  ForUchritte  in  ilirer  Motterspracbcr  rfillM 
ineoil  geiliiiht  (kitt'  i^oxv^  iniärnnap  tiq  rijv  mätgt4>v  yXcoaöcnß^  of- 
feolmr  da«  Altgricchiiche  f^emeint  Ist),  Kitrige  Gelehrte  (loytui.  av9^^y 
wenitji  bald  Lexica  und  eine  Encyclopadie  iiefern<r  In  den  Schulen 
vn4tD  der  luvend  der  PlatonUio»  des  liokviitei,  Chanmktiwe  #M 
Tfcüfhratty  eisige  Oei|präch«  (9  loyei)  des  Lttklaa,' dt«  Fltt<Mfo<«id 
Apalof  ie  dei  Sekrates  and  die  Rede  des  Lykurg  |*eeeti  den  LeekUMI 
erkidil  (  Hima  knüpft  Mfutexydee  folgende  far  *en  Geifft  der  dmm 
Vgm  M9§hmm%  ,€ki«tti«iiiii<t'  yntw-tKyolttiriititche  aeiiHHBi|4 
nWam  (^'tlw  gemlf)  dmä  «««MeiipwMblr  Ae  %MliiM 
i»fiiimli>r  OriMlmMt^  im*mMukt  .■idit'aWi'Ü#^iiifcglt  ta 

fwi^iNilf  sldv^  iJlefa  dH^  BilMAM]iilif4ei!<  CMhMkeii'1iiwilB0iBil  ^kHi| 

VsleiiMide  MidMiiettebvi«  'llieie  Idiibtf  felNi#'pirtf  Ae  -Re|^tonni|g 
ifl  den  Gemüthern  der  Jugend  zu  entilammen  vnd  ««  beleben,  obglel^ 
geuiä^e  Leute  ganz  andere  Dinge  ausposanncn  (  uokovori  all'  avh^ 
iiXmw  Tivlg  aikoi  Staaalni^ovctv)^  die,  in  der  Frerade  Reibend  und  Iii 
ihrer  Phantasie  das  Vaterland  in  Oi^lir  sehend ,  ung  ycrläiifnden  ^  dasi 
in  nn9€rn  Schulen  die  Erklärung  (nagadootg)  unserer  edelsten  und  frei« 
hetiüebenddtea  Schriftsteller  verboten  sei  5  ftls  oh  di^  verstand jfj^e  Frei-» 
heit,  fon  der  dieie  erzählen,  gleich  wäre  mit  der  verächtlichen  Dema-^ 
{ig/Lmfmyio} ,  in  welcher  jeae,  von  ▼erdammiingewiirdigen  Zwe^ 
)r  von  kecker  lhi«ilriiienhelt  («ir^  dmiQtap  telfifjifwß)  ahge^ 
die  fiiniUtagMii'ta  tavsblien  Wonscliew*)^*].  Eynard,  def 
TTiliHMtir  fkMMlandt,  hat  avcb  dmB  ^ioMweiMi 
It        dw'daf  OraMMMidi  äigv«ribiaiid>C}eX 

Uni«  lir  4k  JIMS«  4w  MNte'MI  w  «BIT  "««^ 


(MO«)  gebUdol  irM.  Eo  oiMMIt  MPeiMMÜ»  («hfMK 
r^^ie),  von  denen  der  grötMre  Ober  MI  SoWlMi'iHflf  *  aHll^  WiMlt 

tiodjmit  Büfltea  der  uUen  Dichter,  Redne»,  Phiioaephen  w.  GePeMfeilg 
•chreiber  geziert.  Den  zweiten  (Itlcincren)  Uörsal  nimmt  die  \ormÄl- 
idbaie  (^to  iip6rv«ov  Z^oAfTov)  der  Methode  des  wechgeU.  l  nterrichts 
ihl»  ia  wekdier  die  Ijebrer  lur  die  int  gamen  Hellaa  nach  und  nadi 


^  Wir  MriMMa  gMlete»  toi  tb«  dient  cNraafdlaani 

fertSguag  «at  dl«  Toa  tatea  Mlea'  laitgetheilte  Nachrirht  sa  bestätigen 
vcbent,  ak  Mite  der  utaimdiia  Präuldent  in  den  letzten  Jahren  geiner  Ver« 
^airung  die  Werke  Platom^  namentlich  dia  llcpnlilät  aad  dl«  GomIm  dea« 
•tihcay  kl  Griedmnlaad  ~  oorteteai 
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TiIhniMiM'rilrMfft  wirfta ,  MtMMlM. 
is  Abts  0MiiBli>lNrib  IwIhi  YvIt^Kf  MAiMft  4ü  Mnm^pi^iAi 

Mr  Eia  L«lMr M  tottli« angMlriKi  teltalanifihtwM 

»chule ,  die  ent  leit  Imnem  srrichtel  ut ,  tuiil  jetxt  (AvfgAag 
swei  Cur«e  (irt^lodoi)  ,  jeder  toii  direi  Monaten,  beendigt;  an  dem  er* 
it«B  nahmen  17,  aa  dem  zweiten  15  Schüler  Theii,  too  denen  die  rari- 
aten  fchon  Männer,  und  einige  geweihte  Prieiter  wareo«  Alle  ertiiel- 
IM  Unterstützung  von  ticr  Re^i^runf^.  Vnn  den  Sdrölern  des  erftea 
CarMi  und  adion  mehre  uIh  Lehrer  auf  Andros,  Teno^  ,  Melos  n.  ^.v. 
fUPMtnllf  — -  Kicbi  weniger  ist  die  üegierung  auf  Eraiebung  u.  Bil- 
dnng  des  weiblichen  Getchlechtci  bedacht  gewesen.  Auf  Aegina  ist  eiae 
HtdfllMMNfeiile  errichtai  aÜ  Einer  Lelirerüa,  welche  80  Sefanlerianei 
t/ML  i«s  dem  Geaagtaa^ht  sich,  dMMifA^na  in  Alk» 
Mm  m  MÜM  teü^Mke  der  PtalMer 


Kaitf  .banitt  IMi  MM« 
Um  ■iitw  ^ea  CwAiaba«  viele  Daa- 
biatlea  («m^Mmhi>  iParen«  sa  bat  die  Bagiaiwag  ebi  DrÜltMl  deriel- 

ben  antcr  die  äbrigen  Schulen  des  Reichet«  (rrjg  imn^ttr^iag)  zu  Trr- 
iheilen  ,  das  tWeiCe  für  rorkommendo  llüilürfulatje  aufxubewnhren  ,  und 
den  He&t  au  Terkaufen  befohlen ,  am  aug  dem  Erlös  neue  Bücher  in- 
aOfichaffen.  Durch  die«6  nnd  durch  andere  von  Seiten  der  Reg-iemnir 
In  Europa  bestellte  Schriften  wird  die  Nütionalhibliothf k  in  kurzem  an- 
sehnlich vermehrt  werden«  Aaseerdam  sind  bis  jetzt  24  alte  Handschrif* 
laa  gosammalt  worden  $  eine  Zahl ,  die  man  hinlänglich  gross  finden 
9Mt  wmm  wmm  bedenkt,  seit  wie  kurzer  Zeit  das  Sammeln  dormtbm 
begonBam.lN»  wie  viaie  die  Unersittlicfakeit  der  Fremden  *)  aas  dcM 
Lande  gulibrl  bal»  mU  ivia  tiele  danh  itta  Uaknnde  «nd  Barbarai  der 
Btritaer  wm  Hfvado  f^aagen  eiad,  Faniar  ii^  «It  «iaar bMaea  mtyl^ 
|<gii0h>ii  — i  gai^otiicfc—  fi— rtJ—g  dar  Aaing  geaacht.  BliM 
.«IP'llMla  4I«M  iihm  M  w  IImi  BvMneteaS  ««r  dana 
ftWiig»ftr)  — *  rriiWiB  (Mtmgj^m)  idabt  afaMl  Mr  4m  fM^ß- 
Badatf-dbr-atfa  Dnuk  baard« 

Daher  M.dHa&^giarang  in  Nanpttaa  aiaa 
lal  fir  Ihrea  Gabraanli  asaidblet,  und  die  aaf  Aegina  gaoa  den  Schake 
überlaseen«  naididem  sie  dieselbe  mit  neuen  Dldotschen  Lettern  verschie- 
dener Grosee,  die  tum  Dmck  von  14  Bogen  hinreiche a  ,  mit  ü  Trei^B 
und  mit  dem  nothig-en  Handwerkgeräthe  beschenkt  hatte.  Ausser  dm 
Dhrector  iditvQ^vvxi^i}  nind  in  der  Druckerei  16  Subalternen  (  r^alliylsi), 
Aeils  Gesellen^  theils  Lehrlinge.    Dieselbe  hat  bis  jetat  Cur  die  li^ie- 

*)  Unter  den  Fremden,  derra  anrb  nnfen  mh 
wM»  aiadtbaa^EveifelnBififastdia 
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ning  gednieit  SI0tt  Bog^cn  (nattr  Acten  eine  *£)Uif«t«if  mii  eine  IVB- 
l<xi7  *E(pfjfifQis  y  and  die  Aelen  dei  NationniconveuU  in  Ar^os)  ^  und 
aui»«er  diciien  officicUcri  Drucksachens  "             '     «*•.•'       •     .      u .  * 

£ine  «i^tii^t^tg        aiAi)ioäAd«(x««jiiJ$  /u^o^ot; ,   Toa  \      ;  -  ^ 

J.  P.  Kolilroni;  j        -  .« 

ÜMi  loyovff  (Dialoge?)  det  ImlUilllM  SMB  IjUlSOdl  I  ,  .t 

der  CentrnlRchule,  •  i 

Bin  Gebetbuch  («r^offioxT/ra^ioy)  A  ^Üm  /  ^^^^-^fSM 

.  Bine  Uebeniclit  te  UUsmi  fleiffhWrtn  i ,    i  ^7?*  (  ^ 

Eine  ««nirUW  }    .'.^"l^'  I 


terricbU, 

j    ' 

Gesammtzahl  dejr  Bofpu  iSÜMt 

MmiUA  hnidie  B^terang  die  £«rkhtw|p.ei|w  ffiiJjuilw  iTlTiit  1 
fMfdnei,  w  dk  UeberbleilM  ^iee  Attartivim,  «•  UkJ«i>l 

•dfr  daa  JMhtwAwmg—  dar  yniwii  inijaogm  «M»  Ib 
MfanaalA;  iadantiii  ae  giaqlUdiaw  MiW  ToifwiMIfc 
iMtasadiaB»  waadar  Moaidav  Jbpiaatdi  tvribirgl.  JMm 
aalMtt  WfaiüO» 

Oior^m»   lOM 

>lvxyo«9   108  , 

Af'ai^uTia      ••••••••••••».,       24  - 

*Al«^aotQoi     .•••••«<•••••••«  34 

'Ayjfta  valtvee     .     .  «  '  19 

^^xoi'dtra,  Q»<lg  neu  i$d^QQa  ttila  «wj  yitoiag  •   «    •     1S7  ; 
JExi/^a^cis  •.«.•••«  71 

lAniyivv«     ••«\*».  14 

XV/ti^Mi  flmtfmljß   53^ 

Jip(uütutta     .    •    .    •  »  f        •    sau  . 

ä^fm,  d.  tt  Dael».  U».  .  M MiMf  d[a^  c 

Z)  Bericht  det  Innpecto^n  der  LehranttaUen  im  Peloponnea  an  daa  Staats- 
yccrciariai  des  CuUus  und  des  pffentL  VnUrriekts,  Die  Zahl  derLehran' 
viallen  (didcrxTixtf  narttOti^fi.ara)  \m  Peloponnes  belutift  sich  auf  57,  mit 
Einiichluii  der  Scholen  der  Innel  Ifydrn*  In  dieser  Ziihl  sind  aber  blota 
4icieoigeti  Schulen  dea  wech^eUeil.  Unterrichts  und  diejenigen  hellen!' 
^^ntn  (geleliftett)  Sehulen  (EXlijvma  axoXfla^  in  Aniebläg  gebrachl, 
d«rai  Lekfar  ans  öffentlichen  Castaa  iMtoldai  wacdaa,  aaj  ee  Ton  der 
adar  daa  Ganeiaaa  (naifwfqniy).   Alla  aHar,  dia  Iii  Slid* 


XWk  tUkm  aairii|^Vi>itiihHiw  dar  ft  |ibiHMb  fa.dar  Oilghal 


da  diataa  Umfbnjiäm 
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»•  wiß  dra  tegen.  Scfinlmi       niiiwl»  yfir(ii|iidlMHp'*),  tidl       d«r  dH* 

Zahl  aus^eschlogsen.  Solcher  Privall«hrer  dei  Hellcnitelien  fisl^i 
sich  15;  der  Schulen  rcav  xoivcLv  yf^afifiazatv  aber  sind  vielo,  da  ihm 
In  den  meiäten  Orten  einen  Priester,  einen  Greis  oder  ^ea  Weitgeiil- 
lichen  findet,  der  einige;  kinder  die  noiwä  y^üiftfteetot  lehrt  Der  SdiO' 
len  i\es  wecllselseU.  IJnterrichU  find  im  Peloponnes  und  unter  die 
fen  nur  zwei  PriTatinstitute ;  16  g^ehören  den  Gemeinen,  und  TO,  iifbst 
den  dreien  auf  Hydra,  dem  Staate ^  indem  ihre  Lehrer  von  derüegte- 
ning  liesoldet  werden.  Alle  ohne  AttHMlwe  bekoniaieii  tob  dertelbeo 
BidMr ,  Rechentafeln  («^«f«)  n.  0.  w. ,  nnd  TOn  den  ob%«i  16  bibca 
die  Tneiften  Mch  eine  monatliche  Geldhulf«  von  der  Reginfig  Teringt 
sad  das  Vi  i,ifi^iii  «galten,  das8  ihnen  ge^lfen  wofdea  tolle,  10- 
taM^  dia  Bagiofoiiy  tkk  «lit  ihrar  EiatIclilaBg  balnuuit  gearaeht  lukm 
'  jMitaf  dflä  anrIBatea  18  Sdialaa»  dia  idaa  ta  WMmM 
i^'  «M'vaA'ÜM»  1^)  dam  Bm  nlpi^  alidit  laaad%t  ifti  odarlfc 
itdhaLilmd  tMbiuy  «adaiwifdattüm  «odi'aMliferaWivVeii 
«idil  lit»mMui|r  ««Ail^  koitipiaHflf  Wiia  UaUaniMlwr  Md« 
■M  Ü.  !l«^■a  4  d«Nalliea  weidea  dialialirar  dlfaeto  Tan  derB^ 
tang  besoldet;  oa  4tA  tMgen  aber  ▼on  den  Gemeinen*  DoiA  4aMl 
die  Regierung  auch  zu  diesen  auf  vcriscliicdene  Weise  bei  (durch  l■eb(^ 
lawung  der  Elakünfic  ;iu8  einigen  Nationalgütern,  durch  moniitÜ  i< 
Geldhalfen  n.  s.  w  ).  In  den  lueit^ten  hellen.  Scholen  des  Peltti'üQu^ 
werden  die  classischcn  Schriftsteller  der  Hellenen  erklärt  (1r«p«3^^u^ 
tai  ol  xXaaiuol  <rv/yp'a<paiv  thdv  In  zweien  drrst  lbcn  Icroen  die 

Schüler  anch  die  Anfangsgründe  (a^a^)  der  franzüs.  and  latcin.  Spn- 
che;  in  z^wei  andern  n-ird  Geographie  «nd 'griacfa.  Gesducfate 
maA  in  den  laaUlen  Aritfimetik  nnd  Katechese.     Lehrer  und  Schoi^f 
zeigen  lobemwerthen  £tfer;  aber  beiden  feblea  dia  nothigen  Bäcbrr. 
Dieseia  Mangel  musg  dnrchans  abgeholfen  werden;  aonächtt  dordiAi- 
isfftigvng-  einer  Eaejtlapidla  «ad  «iaai  Laxleoiit  dar  hallea.  Spw*^ 
wm  diadlMgiaraag^  lehaa'Tar  laagar  Zeit  Belelil  gagelieB  bat  Wetf 
mm  gaaaUalit»  maA  dia  hallea.  Sdiata  Im  Fdap.  aaf  iMMw 
argaäairt- Warden,  wladla<iilaflienfanclMdan  in  Aagiaat  ÜannblM- 
mnmgf  iia  Jugend  dahaallara  nad  atriUiiafaia  VWlMbif Ifta  in  dia  1^ 
yfw^gßim  K^uCniaw  wa^ikm  an  ealnm.   Di«^  Kala  dat  Wkätä 
I^aroiMÜ^fia  den  oben  erwähnten  Sehulen ,  mit  Kinsdilnie  deiar» 
fkß  dia  PriTatschulea  dic^tic  Art  l>eiiiiuhen,  belänft  «ich  anff  Stt^ 


*)  Zrokiia  ttav  noivoiv  YQaußotto^v  Kind  nicht  viel  mehr  aU  AbciA^ 
Die  Kinder  lernen  in  denadben  buchftabiren,  nnd  mit  den  GeöbtcrrsS* 
der  Lehrer  cini^  Stücke  der  Bibel.  Anb  Schreiben  tnbfßM  iicb  dirVi' 
't«friehc  niebt'  Tbr  der  Bevoldtlon  gab  «•  fett  nar  aaleha  Sthaiw 

**)  Aus  dem  Folgenden  ergiebt  sich,  daw  diese  Schulgcbäude  itr<^y*j 
der  rar  die  wechselseitige  Unterrichtsmethode  TorgescbriebeacaffMB^i^ 
Mtoi  ia  QtiMMaade  jeirfgar  Iiaga  wÜMMiai» maMifcnr  to?^ 
üiii «deutet «Mb  Kokkooi  an,  indem ariilibt 
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VnimMm  in. Witf  imm  ^iü  iälB» 

didbfifilvl  IMi  gfiwiÜBliiJhiw'UiiiBiiilit  gegwrtto 

fnigwI^VMlNMtt«.  Ib  tai  ftieklm  4iMtMialtKi«M  g^gosvii^ 
«%  Midi  ia  aAr  «MlL  KallgiMi  wttwirfctot;  in  «matBtf  im  Zeidinen, 
ii  swei  andern  in  fl«r  Kireiienmatilc ;  «adlieh  in  3  —  4  in  den  Anfongt» 

gründen  der  Granimutik.  Zum  Zoieiin^  haben  die  Kinder  vkl  Ge^chiclc 
o«d  Lost*  I>ie  Gesaiumtxahl  derer,  welche  die  Schalen  des  wechtels. 
Laierriefate  besachen  (tmp  alliflodtdtußKOfuvnwy  ^  mit  Einichlnss  der 
TAxrtxoi,  die  in  iSaupliont  Ar^S  und  anders  wo  uatt^rrlchtct  m  erden 
(ßl  Tovff  fig  N, ßtxQ'rfTevoütPovg  recxztxove)  ')i  beträgt  gegen  Slü^. 
Die  Zahl  derer,  welche  die  iogen.  notpa  ygaiA/iuta  lemeo,  bat  der  Ber 
richteritaUer  aller  Orten,  durch  welch«  er  aaf  seiner  JUuse  kam, 
üichnet;  sie  betrftgt  1187.  Diese  ZaU  4arf  aber,  wegen  4ar 
§Me»  Ortftrhaftea,  thae  Uebertreibiing'  Müäialttlfte  grotsei 
m$m  Verden.    Demnach  betrigt  die  Samme  «Ihw  fllihilnff  in  FelapM^ 


SiMmk  Knii«  PUait  Mlidi  aMb  4bt»  Ebadtet»  «  aib 
Vdi  «Ml  E^iemoa  (wrfgyiaawfa)  44m  fihüm  aatgegeilfMMNi]»  IM 
•rwubseae  Jingllagc  M|  vm  nü  KMm  Ia  4ia  «almla  g«lM| 
Hfßr  Junge  SImAiIO«!'  teteea  tidi  alt  auf  üaBftaka  iw  MolaiauBer, 
Üt  Sprache  ihrer  rahmTollen  Stammväter  za  erlernen.  Und  das  Alles 
lafdOTn  näju  llrhen  Boden,  den  vor  sweiJahren  nach  der  Feind  /crätampf- 
te,  IQ  den  StiÄdtcn,  welche  zum  TheU  nach  in  Asche  a.  TrÜDimern  liegen! 

Aegina,  d.  31  Decbr.  1831.  J.  P.  h  ok  k  oni, 

o)  Bericht  an  ticji  Präsidenten  von  dem  Staatiseeretär  den  CuUum  vnd  des 
ojfentl.  Vnterr-ichtii  Daii  frciiHiche  Seminar  in  dem  Kloster  auf  Foros 
wurde  tun  SO  Octbr.  dcg  verflossenen  Jahres  fl830)  errichtet;  die  beiden 
Lehrer  lehren  ^ie  hclica.  Sprache,  die  heil,  liatechese  u.  Gesdiichte,  und 
wenn  dia Schnltr  waÜer  fortgeschritten  sind,  Logik,  Rhetorik,  Theolo- 
ff^f  EKlgaia  n,  •»  w.  Da»  Institut  enthält  15  Zöglinge  der  Regierai^ 
Um  ttegumenop  (Ab|t)  hat  sogleich  die  Oekonomie ;  die  Zahl  derMöa* 
^mtd  4m  4M§mt  AagaalalUaa  MftafI  sich  aof  9.  Die  Cenlral- 
ffiigMflWe  (aati^a^  m^unniv  «j.)  aftUt  INI  Schaler,  «atar  daaa» 
Ii  Sihaa  4m  Haaiaji  (t  mitlSt^  ww^mmS)  üuL  Zaho  Lehrar  aalaiticl»- 
tia  Aa  Mk^fyüm  *^  ia  das  im  loCitaaFfagia«ai(Ocilr.  1810)  angega- 

')  Tcrgel>en4  hat  Ref.  bei  einem  Nengriechea  AolichlatB  darüber  geeacht, 

vnlrhe  Srhnlerr!a«<»e  hier  unter  der  He7,fichnunp:  rrrxrixo/  gemeint  sei*  Ab 
das  reguläre  Militär  iclieiat  doch  nicht  gedacht  werden  zu  können. 

**)  Dieser  summarische  Bericht  des  Ministers  gründet  sich  theils  auf  die 
beiden  vorhergehenden,  theils  auf  andere  iiicht  initgetheiltc  SpecialherichtC; 
^ir  heben  nur  dun  Wichtigste  und  noch  nicht  Dagewesene  aus. 

Die  EvtXmdig  nfnd  eine  ans^rlesene  Sehaar  Ton  JfiD|^lingeo,  (Söhna 


Viter,  die  der  Präsident  besonders  sorgfältig  erziehen  liess. 
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%eoe»Xilfc^|«|^gMlWMU-' '  Im  September  äng^etiellteii  öffeslfite 
^<ifc^|ii«  ^gämm  €b  ■■IHiieitoHiiiiae  Di8JMMIfi,ll 
Vte  Mi,  iMMi  BMMUl,  'Fntalikdi  «li  iiiiiiyirii 

IMü  ■•rt  thmktni  im  Nmtplihm  <adl  dwa  Odir.  1» ; 
sfci» iMi« ■  toiiiHnliB  Fttgmg.    Arimriia awü Sdh» 
Ii  irirwiMilna  Thelli«      ImM  «W  ii»  Baa  IbegriflM»  * 

ScholgieMUiien  TetieiieBi  4er  jungit  Jieoli  ualiewohitbäre  (a«t»ywj) 
kelleniieiie  Continent  hat  in  dem  Ze&tranm  Einet  Jähret  bereUi 

olTentltche  Schulen  erhalten;  in  der  rohinvollca  Stadt  Mcs&longri 
iir.  J.  Palttmas ,  in  Sulana  Hr.  Ch.  PampukU  die  hollea.  Sprache.  Ia 
den  Epaixhien  Lebaditi,  Megari^  und  einig-en  andern  \rird  derGrunlia 
neuen- Scli'ulhiuiern  gelegt,  auf  Hydra  und  Spetza  daran  gd»aat;  <ii» 
Bof  Poro«)  iiJt  schon  fertig  und  kann  SOO  Schu!er  fassen;  die  Schale  Rof 
Salami«  zahlt  130  Eoaben,  tbetie  von  der  Insel  Melbtt,  theili  aui  äi^r 
KttcbbttTfchaft;  die  Iiieefai.iee&gmicheB  Meere«,  so  viele  noch  nicht m 
glöeUkli  eind ,  Selmlen  sn-  hesttsen  ,  finden  die  Begiemng  bereitwUligi 
Mmen  snr  Auffühmng  im ftefanlgebftiide  und  Besoldung  der  Lehrer  hilf- 
reiche  Hand  zu  bieteur  Ib  folgcadBB  fieBeralnbersidit  aller  Schir 
IBB  la  BMiBi  ciod  die  ^  4«i  QcMbM  ml  4iB  tm  iai 

,«i%Biilirti 

10  Bdmli« 


Im  weelL'IiellM  t  Mleft.  Sdi; 

(r^g  ivtLKrjg^E.)  allelodid.  Sch. 
Im  öitl.  Hellas:  hellua.  Sch. 
(r^ff  dvaroltxtjq  ' E.)  allelodid.  Sch. 
Institute  der  Regierung  (iic)  • 
—    —    —  BUeiiMUd.  geb. 
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  SnmiBB  m 

itt  diBfer  iM  itad  dia Kinder;  weMe  priveto  die  ffäfi^^ 
die  lielleB.  Spiadto  leraen,  nldil  wUt  eteliegviflbB  t  derea  (aadbKitt*- 
ait  Terttebeadedi  Berichte)  enelä'litt  Pelepeanes  gegen  Miafaid'^ 
VBttpiron;  d.  25  Jbb.  ML  2^.  CArf  regt 

WnmnBvstBif  siblte  in  seinen  fünf  Gjmnasien  im  rergangene' 
Sommer  1316  Schüler,  aiaiiich  815  in  €o>^ts,  296  ia  Dinie,  29ii> 
SuMBi»  18&  in  MaanawMMMa;  m  ki  Tbom. 


*)  Wb  sind  niclit  im  Stande  gewesen,  die  meiirfaclMa  (dock  dchi  ^nr 
tiedeutenden)  Widertprfidie  ia  diciea  Berlchtea  la  tuAfla,  idar  alli^ 
kein  Stellen  anfsoUdren. 

**)  SsliliasiUch  Idagt  an^  der  WOdm  aber  dca  «aipßndlldNi  lli*r^ 
an  Büchern,  erwabat  rnbmend  der  Toa  TamchladiiMWi  CkiecheB  am  f^f^ 
gemachten  Ge«chenlre  an  Büchern,  und  TersprfcÄt,  obss' ein  Handrört«^ 
bBdi  des  Aitgriecbiadica  aam  Gcbtanch  der  Schatof  biidlDr^aü  ^c^T 
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2(i4ei0e  thuB  mistigen  pai^^gogifcbcii  )fll9er(f0* 

((rioa(t4  Sabcnf^cr  Oetdmn;  Jtird^cnrot^,  ^rofcffoc  unb  D.  tcc 
Z^coiogie  in  ^tihtibtxq,  giebt  im  ^ßn^aQ(  Untcrjeictinetcn  ein 
SSud?  beraub/  loefc^e^  i^ur  SSoUfl^nbigfeit  fetner  (SriithvmQiUt)V€  in  fo« 
fem  btent,  aii  ti  ba«  ü^ona«  M  &4ttb9cfai«  bc|^anb((t  0«  t^t 
bo^ec  ben  Zitcl; 

pit  &d)uUn,  ihtt  rttfd^teDenen  Htttn  an  fic^  tto^ 

tt>t;e  Äußern  Vert^äUntffe  im  VolHUhttu 

3Dtcg  SBerf  fü^jrt  er  in  gmei  2Cbt^cUungcn  au«.  ;D{c  crfle  Hellt 
mand)erlei  2(nflalten  bar,  irelc^cn  ber  9{ame  ©c^ule  jufommt/  fe^en  ' 
(«  nun  offcntUc^e  Bö:)uUn,  cber  ^noatanftaltcH/  unb  betradjtet  it^vt 
SSe^lmmung  unb  (Sinnc^tung  na4  ben  ®ntnbfAten  ber  Gr^ie^ung  unb 
bd  lintcrrfatti.  9f  fangt  nrit  ben  aCnftattfn  fttc  bfe  erfle  Mcnliett 
an.  itvdten  la^fd^nttt  wirb  bie  Solt^fd^ute  betrachtet/  im  erjleii 
Qapitd  Hc  Anfang« ©d)ulc,  fm  imeitcn  bie  OTttelfc^ule,  unb  t)kxt>d 
bie  JCnaben:  unb  93^bd)enf(^ale  jcbe  befonber§,  im  3ten  bieDberfd^uU 
ober  bie  ^6berc  JBürgcrfdjuIe,  nebfl  ber  polptecfenifci^en  93ifbun0«anflalt. 
'  2)ct  britte  Yb[d}nitt  i^at  bie  (SJele^rtenf^ule  jum  ©egenflanbe;  roel^^er 
in  6  MapittUn  ntnä^  cfnanbcr  m^tclt  itbb#  von  ben  Sc^rge^enfldii« 
ben,  Mii  tcr  eclS^roertMiung  «tfo  oti4  tom  9a4«  tmb  GlafTcnfi)« 
tttm  — ,  t?on  ber  .Scitücrtbdtung,  von  ber  Scf^rfornt/  »on  ber  @d)u(« 
iud)t  unb  oon  ber  (^clebrtenfcbule  im  ^anjen.  )Der  4te  2Cbf4nitt  giebt 
etni9e  (Jinridjtun^cn  an,  bie  für  »cifc^icbene  ©diulen  gemetnfam  finb. 
2>er  5tc  t^anbelt  oon  bot  9lebenfd)uUn/  unter  toetdjer  alle  btejenfacn 
begnffen  wvAtn,  wMt  t^i  fint  ooOffinbi^e,  tt^titi  »egen  befnic» 
m  dwtih  fn  tinm  C^toote  n6tf)t9  jinb.  ^Diejenigen  ^AuUn,  bie  fl4 
»fpcn  9Jfange(  an  ber  nbt^igen  3aBi  ber  8e(?rer  befc^ranfcn  möffen, 
bic  8anca|lerfdjulen,  bie  Xrnten»,  bie  ©ommer:  ober  SSBinter-,  bie  ©onn» 
taa<r,  bic  Zbenbffhuicn  rocrbcn  bier  genjurbigt,  bann  rmben  bie  SSers 
befeninggfc^ulen  in  ^orfd^Iag  gcbrad^t,  unb  bie  Stettungganflalten  für 
Ut  ocnoal^tfofete  Sugciib  tuSb  ifynt  ivi^Hgen  SBeflimmunA  oorge^eOt 
Gtnige  SBortc  fticr  m  dgciitO^Ktt  9r|le9iinglaiiftaltcii  fd^^UcIcii  Utft 
crfkf  7ibti)tüunq. 

jDie  j  wette  TChttjcilunq  t)at  bic  Äufem  fßcxb^itm^c  ber 
Ckfcurcn  burdjge^cn.  3m  crflen  Xbfdjnitt  wirb  oon  ber  ^^ilbung 
ber  2el;rer  ie  nai  ben  Derfdjiebenen  Bdiulcn,  üon  ibrer  Prüfung,  3Cn< 
fi8ini0  mi^  Sffdibung  aeiianbelt;  im  {meiten  2Cbf(i)nitt  wirb  efn  ddr 
gemcliici  tktefet^t  «nfocltent  IDiifM  mvllff  «nl  bcv  9Nc  bet  0r« 
}icbung  unb  fomit  aitf  bem  dte4)te  bet  9)2cnf(bbeit  begrünbet  unb  babep 
ui  feiner  Tfnn^enbunii  aufgcjeiit  ererben,  ^ahcv  finb  im  crflen  (5api« 
tcl  bie  mcäate  ber  (Sltern,  im  iwtitcn  bcfi  ©taatS,  im  britten  bec 
Äircf)e  mit  ber  ©(jjule  in  ibren  (äJrÄnjen  unb  SSerbinbungen  unterfu^t 
^auf  llcllt  ber  britte  lib\dinitt  bie  «{>auptdcfe^  für  bie  ^d^ulcn  ^u^ 
fornami,  hn  9iaU  cTwcitcrt  Me  tNtfodbtnna  wm  M  tfaiiie  }u  tm» 
((tauen;  maf  |VBi  Ge^utmefen  einel  SomI  0C(6rt/  unb  bcc  fftafte 
fübrt  ben  SBlicf  auf  ba«  ®anje  ber  Kultur,  um  b!e  ©c^ulen  ber  »er* 
fd}iebenen  ZU  ia  jBc|ic(HUi0  Ottf  gntHHtfttittifl  bcc  fSMUdtU  iH; 
tttcbigcn. 
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Comit  |taM  bcnti  otiA  bei  SKfBff^  m<f)rmi  In  fdnn 
Qrilc^uii^Ieprc,  b«l  t>{(Ild(pt  man(f)rni  Srfer  oufdefaUcn,  ^cred^tffpt 

tigt  unb  a«  antotntbat  gejetdt  |u  ^aben.  (Sinet  oidfmntgen  ^enfart 
unb  niobifd>'n  ©djulmciflerd  tofrb  »ot)l  mondje«  onfl&fifl  fepn,  ober 
fte  kvcrben  Qirünbe  ftnben  fi(^  eineö  SScfTcm  belegen.  2Cuc^  lüm-- 
tnrrn  bi(  ^octcira  unferer  3rit  im  |>oltt{f4nif  .1tlr<6U(^ii  vnb 
gcgtf^  bCQ  ^SJUam  MiU,  ber  fl4  twa  aOm  1)artci0ci|l  fttt«  frei 
«I9<tittai#  um  f!4  nur  in  bcm  ^Dirnfle ,  »cUlffm  er  fcCn  gongd 
üben  gfiribmct,  fm  Sfcict^c  ©cttc«  getreu  ju  betrrfni.  Qv  trünf(!bt, 
bof  man  feine  SJorfcftläge  in  bec  örjfcbung  überhaupt  unb  für  bic 
€54ulcn  insbcfonbcre  befolnc,  rocil  er  überjcuoit  tfl,  ba^  man  fif  ^f- 
gr&nbct  unb  im  Scbcn  »oeUfaü^id  finben  merbc.  iDabci'  barf  tt  au4) 
ebne  Vmnofana  att#  bct  C<k|k  fttbfl  fagcn,  er  babc  nic^t  nvr  ür 
bic  jebiae  3eit  fonbem  auöb  für  bic  92acbu}eU  gef(brti:ben.  ^cnn  ba< 
fofl  bocfi  ein  S3u(b,  ba§  über  bie  oerfe^iebcncn  Xrtcn  bcr  ^d^uUv.  'n 
tn6i^I{ci)itcr  JBoUflÄnbtgtcit  unb  für  bog  ?ebcn  bclibren  xvitt,  unb  M 
on  bte  ßriiibunpg:  unb  ©(l)ulfreunbc  aller  ölaflcn  »cnbcf. 

Das  mtvt  fclbH  irfd)eiiit  ^u  0(lern  1832  in  gr.  8.  auf  weitem 
Rapier  gcbnttft;  bcn  ^reif  Um  Mb  jfM)  "i^^  bcfltmmen.  In* 
bcm  f!4  fo((b(i?  na(b  ber  (Stdrf^  bcc  Bogcniotl  fl4<m  »ficb,  nib  4 
bitfc  tto4^  tti^  bttfnK^  Ittui* 


tu  Hctpififl  fiii^  nonsigeben; 

Tflch^  biocjrapbifc^cn  unb  litcraturt^iftcrifc^cn  D^oii^cn.  2 
iBb^8.  (800  ©•)  9Ct).  (Äiga  1823,  2t()I.  10  gc.) 

(frabgefe|tcr  $reil«  llt^L 

(SatOD^^Dr. SB.,  bcr  (Saint« ®tmoni^mu$ 

«Hb  bic  neuere  frani&nfdbcQ&()i(ofcpf)lc.  gr.8.  I831.<jcb.  1  iW* 
Der  geiflreicbe  unb  bereit«  räbmlid)(l  bcfannte  T£utot  ^at  in  bies 
fem  SGBerf<ben:  bie  9?eltqion  unb  ^bilofopbfe  in  granfreieb  fett  18ÄT 
bii  1831  i  &ben  unb  &d)uU  @t.  €^imond;  Darleaung  bcr  8e^re  M 
0t  0.;  Jtdtff  bei  €(t  CMfitMilmift  unb  fdncv  mma^^anjcn ;  $kß 
Hebte  ikbec  2>amiron*l,  ^oncp'i  unb  6a(oabor'«  betccf.  €$d^rifben  n. 
§)tobcn  baronß  gtliefcrt  SKebme  gefd^ä^te  frit.  f&iSitttr,  fo  wie  S5ret» 
f4nub(r#  iobtu  bicfc0(ui|K^cmAfelS4nftt4oa  bciftflabonttsift. 

Ciffettbci^,       neuer  oHsmietner  Sotitorifl 

ober  J^anbbucb  ^ur  Kcnntni§  berlSßecbfct'  unb  ^tant^papim 
prcifc,  bcr  dicd^nun^Bt  gcpn^gten  üKiün^cn,  bcr  üT^aoge 
«IIb  (ifcmicMe  atter  SInbec  in  nnb  auf  rr  Cimpa  mit  i^tm 
ge(^ifi9m  Scrglcii^nngcn  ttfltcr  cinanbcr.  29bf*  (lr.a79. 

2r.  3G^.)  gr.8.  18S0  51^ 
^  ^  @in  fef)r  cilipfl)lM|0inNCt|li,  f»  Mifl|dM(,  (CM  bCMP» 
b(itt(t0  SBdddL 
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iii9Miit»otfiiiMtoffM|e:  ^Hi&i^mS^UöiUbm  geofeit« 
bartct  unbiMtm  SetnnnftfStdislon  mirfltcp  .d^^rAnM?  a» 
(14  9«  {Riga  1810. 18  gt.)  raftgcf:  $reU    10       12«  f^t* 

gifblcr,  D.  fjran^,  @ef(^)i(^te  beö  r6nnfd)en 
<^tt7rtte^  iinb  SSolfc^,  für  bic  obcrn  Staffen  in  ©clc^rrcn/ 

gr.  8.  1832  l^il)L 
Otcfr,  auf  \thtv  Bdu  ^a^Iretd^c  Sdeg«  M  ^Icifeft  u.  bcr  ^or« 
i&un^  tri  peUf^rtm  Serf.  arbrabt,  mfr  mm  nHcbt^en  iBcUagen  oct« 

Flügel,  Dr.  J.  G.,  BUDGET  OF  MIRTH; 

or  the  jester's  multum  in  parTo:  containing  a  great  va- 
riety  of  iutere»ting  Anecdotes,  Puiis,  BulU,  Bon  mots, 
Jeux  dVsprit,  <^c.  to  wLich  are  added  a  choice  col« 
leotion  of  iiiddles ,  Charades,  Conundrams^  Paimdoxaa, 
Ao.  —  3kl(^  u.  tem  titcl:  Sperks  of  Wit;  or  the 
qnintessenca  of  language:  offered  as  an  enterttioing 
rarlonr  CompaiiioD.  VoLl.  Froto.  VoliU«  Vorto.  16. 

(24  i5.)  laelHi^  oarton.  1831  1^  thl. 

IDic  f^oianntrn  S3<ibrmrottnS ,  bfe  ^ÜJ^ufeen  hti  V^^ti  unb  ber 
Cattne,  bfc  Anefbotrnfammfungtn,  ©inngcbtdjtt,  3Etnfcn,  SBonmot5/ ^>J5tb« 
fcl  u.  bcrgl.  ^oben  immer  tbr«  ^'eb^aber  gebabt.  2(ud)  ber  crnjibafte 
^nter  ttnb  oiribcfd^dftigte  &tUt)ttt  obec  SSeamte  »acf  mancbmal  tu 
nca  Stitf  in  foldK  C^mluneen,  unb  faab  in  üfnm  eine  fldne  drtot 
Uns  «m  feinen  Yaffarcfisinidfti.  2>rr  Coitnigt  tmb-9oololc  ftterfob  om 
«cmNii  fold^c  CUtrilcn  «rurr  fbtiufti^vm^,  tvo  bec  (eftcrc  C$atprf(d; 
^Äuffg  ICniQ^  fanb,  itbfr  M'e  Slborbf»^^"  wnb  Äbcntcucrtldjfettcn  be« 
oornebmnt  unb  ßemctnen  ^pöbele  mit  fp6ttctn  unb  ju  lacben.  grnns 
|ofcn  unb  GnaÜnber  liebten  biefe  geifli^e  iCcfl  gan^  Dorjügltcb«  unb 
Mftfti  fic  brfonbcrl  fcbmacfbaft  ju  bcvciten^  roo^u  ibnen  Sempera* 
ante,  Koteffll  «nbSlatioiialtltte,  ou4  oft  i(ttC$pca4l«  irob(  iu^fr 
fam.  )Dtc  jDcutfcbc  nabm  ffe  au4  nHOfg  on,  bo  et  unter  feinen  Canbl» 
Ifuten  ntdjt  gar  S3ie(  baocn  üorfanb,  unb  bod)  oft  baö  JBcburfnip  fiiblt«/ 
fid)  mit  foldjen  Spielen  bc5  SOßi^cl  ju  erl^eitem.  —  JDie  oorliec^enbcn 
imci  SB^nbt^en  bieten  nun  eine  rct(^b<ilttge  Sammlung  aue  beu  eben 
oadcbeutctcn  gddjtrn  ber  englifdjen  Iom{f4;en  unb  bumonfKfc^cn  HU* 
cüar,  faipoU  fai  l^rofa  Ott  nfBcffm.  CXe  ocreiiifaen  bol  TCngenebme 
mit  bcm  9{ü^I{(lben,  bdcben  bcn  regen  toi  iMiiUiäm  tauf,  im« 
terl?alten  in  (Uinen  jDiafogcn  unb  l!c?^enöfcenen,  unb  gewÄbwn  btn 
greunben  ber  englifdjen  Cpra*e  ben  Sortbetl,  mancbes  ©tgent^öms 
lüSjc  berfelben ,  i-  ®'  Äürjc  unb  92aioet(5t  ibrc«  2(u«bnict«,  in 

htm  dbnlicbrn  Jtlange  oicUr  i^rcr  SBbrter,  mocaul  bie  SBortfpfefe 
Mtfi^nden,  auf  etat  leMttt  Vre  Inmen  m  lecM.  BWe  hn  Xnefbo« 
Itn  ttnb  9ßi|fptfU  finb  neu  ober  rnenta  befannt.  Dal  ^feufere  in  Xbt 
Mt  auf  <papter  unb  cciTccten  2>rucf  QtvHä^  ber  Xulgabe  eben  fa 
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ENGLIffl  AND^GEUMiJf  Pfi^^ 

«r  a  oopioos  collecllon  of  Euglish  proper  expressions; 
eomprisiog  all  the  verbs  and  ollier  parts  of  speech  of 
ihe  Englbii  language  witli  tbe  prepositious  tbey  go« 
Tern;  exemplified  by  analogous  German  phrases,  bj 
Dr.  J.  G.  FlUgei.  gr.  8.  (16^.)  Sranj.  g)ap.  1832. 

1  Uü.  6  gr.  od.  1  tili.  7^  sgr. 

Gcf^ctnt  im  )Decem&cr. 

^aan,  9tcctor  SB.,  wif&fftli^^  @ef(^afM«Sbitocu 

taten  im  J^onigrdcbe  @ad)fcn.  ffta^  tcn  bcfle^cnbcn  ett 
fc|cn  bearbeitet*  gr. 8*  (11%.)  1831.  &übfct.s^u\i  »A2qt. 

£atcnprci<  IG  qr.  cb.  20fqr. 

(Sin  nacj)  bcm  SRufItr  t)on  ,,"0.  t>on  3t)bcr«  (5Jefd)ittö'^alcnbcc  föt 
§>rcbi9er"  bearbeitetet,  unentbcbilidjcö  ^ülföbudj,  boS  j)cm  botjen  Ä 
€$d4)f.  JC)c4€ara;te  beifdtti^  aufgenommen  unb  aU  m^iid)  ancrtomt 
»orbtn  {|t 

HAENEL,  Dr.  Alb.,  HODEGETICE  MEDICA, 
■•Te  de  medicinae  Studio  Uber  qutm  tironum  causa  scrip- 

*it,  8maj.  (7^5.)  1831.  12gr.  od.  15  sgr, 

IDirfee  im  oortrcffticf^cn  Latein  0(f(if^rteb(ne  (Sompenbium  bat  bf 
tff«  in  ^ccfer«  ZnnaUn,  in  b.  ^aa.  X.  8itcraturr3cituni>  In  »««t'l 
SUpertorium  u.  a.  d.  O.  bie  gebü()rcnbc  Xncrfennung  gcfunben. 

^ai)thud}tt  bet  @ef4>i((^i€  imb  @iaal«tunfi 
Cinc  fD^onatlfe^rift,  in  (Becbinbuttd  mit  met)rcrcn  (43)  QcUf}v 
tcn  SK^nncrn  ^craii^^c^.  «om  Jg)ofratf)c,  Dritter,  9^of.  §t. 
S.  q>6Iits.  4r5a!?r3.  1831.  12J^cftc.  gr.8.  n  0  tM. 
XbermalÄ  ifl  ein  Soprg.  bic fcr  im  3n  ?  unb  Xu«tonbe  b^djft  gc« 
f^i^ten  unb  immer  weiter  ficft  Dcrbreitenben  SKonotöfc^rift  t>oUenbet. 
Co  »ie  bt(  3eit  fclbfl,  fo  crreat  auc^  bicfec  ^a^r^.  aan^  befonbctl 
Ml  3{Bfai(rframfm  a((e«  aciilbeten  Cefct  unb  CTtaatitfanis 
tcn.  36  geOattreicibe  XitffftOf  eon  Gm m ermann,  8o$,  fkittcr» 
niaUri!ERänd},9&I{ts,  o.97ottecf;  ed)acbr,  ®  djneller, Sitt< 
mann,  SSoigt,  ü.SBebcr,  SÖet^el,  3fAofrc  unb  mehreren  am 
bern  bcrüt^mtcn  ®ele()rtcn,  umfaffcn  bie  ^ödjften  SnterejTen  bcr  ®e« 
0fnn?art  unb  SScrgangen^cit.  2)icfen  2Cuffd|cn  fdjiiefm  ftcb  bie  Xiu 
|€igm  oon  IIS  neuen  XBet!en  an,  oorauaii^  oul  ber  gef^id^tlfaici 
liMrapbifd^  nnb  poffttfAm  CHetotnc  CSi  gobcn  bcn  9tefer«nfn  Mt 
^tt|fcnbf^e)Betan(affttng.  be(ef)renbe  mib  anflnfitcttbegeBitffMmn 
Ue  ercfctt  dettftf i0ttifre  «ifittPcttea. 

SevfelBen  5c  ^a^rg.  ii       ift  au((  (ereiH  etfe^lcMi  ml 
cntMlt:  eriiet^una  unb  ^nlt  Un  ®etfie  be^  tonf^Mht 
ncDen  9cbcn^  von  96ltt). —  itnrbinaf  ^imo  oon  Urne^  ron 
ÜJ^iünc^.  —  Ucbec  ben  pMitifc^en  SibernliMu«  mib 
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JOERG,  Hofr.  Dr.  J.  C.  G.,  UEBER  DIE  STELLUNG 
der  Geburtsliülfe  zur  Arzneikuust.*  gr.8.  1831.  geh, 

8  gr.  od.  10  5gr.  . 

Stc^thnt,  tSug.  t).,  £cotititie. 
ih  tUmtM.  2  S^fc  mit  2  ^pfnw  8.  {4Si^  Kia«,  1808. 
4t(L  8dr.)  {)erab9ef*  $r*  a.  2  t|t» 

£fjr,  D.  S.      bie  ®taat6fcftuft)en  u.  ©taatöpapiere 

mit  ^cfcn^c^cr9^äc!flcbtouf  ©rogbritannien,  STonfrt^irf)/  Oejf/ 
rei(^,  Qßrcugcn  u.  IKuglant.  dine  Uc6crfTd)t  für  ^taat^bc/ 
amte,  (f apitalijlcn  u.  Äauficutc.  pr. 8.  (4i      1831.  gel).  lOgr* 

MÜNCH,  Dr.  VOLLSTÄNDIGE  SAMMLUNG 
Mn  ftltmi  mid^  neami  KONKORDATS  nebst  ei- 
ner Geschichte  ihres  Eotstehens  n.  ihrer'^chicksale. 
Zweiter  ThI.  Konkoidete  der  neuern  Zeit.  gr.  8. 
(49  i5.)  1831.  3j^thl. 
Mfttvtdjtidf  X8crf(|tmiii«oQfnbct;  tmtcrmibfnilMble  Jtontots^ 

böte  t^on  "^alttn ,  ^xtu^tn,  9{teber(anb;bcr  ®<(iofi|  K.  tUb  bmn  Ocfd^ttb' 

tifl,  (0  ^KimätM  Ott  Imcrcfioiit  bar^fflclU* 

^  e  n  e  l  0  p  e. 

jÄftfccnbuct  für  ba^^^^^f  1^-^-  Jf^cralI6i^C9.  »on?|^.J5>cfI.  21c 
^abrg.  mit  8  Ä*upfcr/  unb  @tabl|lict)cn.  16.  in  gcprc§tcm 
(liiibaiit  tnit  (bolbfd)nüt      11^1.  10  gr.  ob.  ItbU  ^ofgr. 

£)l(rfH  fett  fo  oUfen  äabrcn  in  bcr  onbienfen  Dorgüglicbcn  0qn|t  ^ 
bH,  yubHfuin«  ffcbcnbe  2:af(lbMM^  i|l  »irber  fo  fcbbn  ou<Beflartct^ 
böf  Wn  ÄÄufer  ber  „üÄinrröo",  ,,Drpbfo"/  ,,«ofcn",  be« 
„©crglf  mftnniffu",,^amen»"unb  ^^'Jraucntafdjcnburf)"  unb 
onberer  Zafdjcnbüdjcr ,  bie  füc  1B32  nid;t  crf^einctt,  bcrcttin 
ipirb,  ^cnclcpc  an  {bre'GteOe  %txDii\){t  ^aben. 

iDU  BilbmbrODtf  b<r  tbcotraUf^en  3ettcrf(be{nund(n  noife  81  ec 
ftc^f^l  Mit  ttn<  4  loobleeiunanie  OwrUeaunaen  ou<  Saufl,  ^fcf» 
frr:9{6fe(,  fetnM{(bc  Srubrr  unb  Scmpfer  unb  ^Mm  bar.  Stapbaela, 
Comiaa  unb  2(nbrcma*f,  ffnb  3  Itcblidie  »eiblicbc  ^rtrait«.  2Me  Gr« 
l&blungfn  oon  2(.  t?.  Batioxiwi,  3.  @d}openbaucr  unb  dit< 
tcbie,  fo  tote  bie 2)icbtun0en  oon  6afteUi,  Z\t\>^%,  Srautf(bo(b 
e.  X.  [inb  ungemein  anfprec^enb  unb  bec  tubmiidjfl  bcfamitoi  2X4tcr 
»icbig.  INiaMab  »iib  blif  ticff U^e  SBä(bCciR  «nbctricbifle  eni  bce 

•^^cnclope.  iDit  SabrgÄn^ie  lR2r>  IM  1830  incl.  ftnb  }c|t  otu^ 
cioiela  auf  18  der. ,  ^ttfammuigaicinjncii  auf  4  3bUr.  bctobgcfeQt. 

yilitj,  J(.  ^.      bie  neue  i^nbfto^rlMn^ttlt  , 

i«  tcipiid.  (3(u4  tcn  ,,3a^rbü(^ern''  abgebr.)  gr.d.  1831«  ' 
flct).  39r.eb.3lfgr« 
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JDer  »&frr  IBfrf.  würbe  f(tjon  fett  ^Ini^en  Salären  öon  gcacjjtcta 
HRÄnnern  aufgcforbcrt,  SJorlcfiinv^cn  übcv  Ht  wic^ttgflen  ©egtnftdnb« 
bec  ®taat6R)i{yenfd;aftcn ,  l^auptfächiic^  Ui  conjlttuttoncnca 
Sebent,  oor  einem  gebtlbeten  Jtreffc  Mn  dtiti6ifni  f^ttm.  ^Om 
er  audy  bofn  M  n^t  cntf^Kcftn  fonntr,  f»  ^  et  bo(!^  bie  bictec 
nod)  Qann  neue  popuCArc  Bearbeitimg  Ucffc  (0egen1ldnbe  in 
foId)cr  i^orm  unternommen  unb  wir  börfcn  tro^l  t)0^en,  baf  bfcfci 
SBcrf  bei  bem  grof cn  Snterelfe  bf<  3n^altö  für  olle  ©taaMbürgrc  in 
bereite  ccnjlitutionraen  Gtaaten  ober  foid^en,  bie  neuen  SJerfaffungcn 
cnt9Cden[ei)en ,  bbdjß  »iUCommen  (ei)n  n>icb.  »Otjun  n>c(d)et  Qkbilbctc 
oAbnif  fliegt  aerobe*  in  bir  mcaHMrHgeR  Seit  on  bem  Kttfttffntßs 
werfe  feine«  »atcrlanbe«  ben  regflen  iint^üi,  unb  wer  !6nnte  VEOi 
barüber  »o^l  bcffer  belehren  otfi  ^p6lttjV  3m  in  Sanbc  i^  bic 
CStoattfbegrünbung  unb  ©taatSocrfaffung;  im  2teo 
wirb  bieGtaatgregteruHi;  unb  B  t  o  a  t  ^  t?  e  r  w  a  1 1  u  n  g,  unb  im 
(&CMitn  bie  ®  e  m  e  i  n  b  e '  unb  @  t  d  b  t  e  o  r  b  ivu  n  g  c  n,  bie  erfocber*- 
N^fs  Oigenfdjaftm  för  ttatlmlimev  uno  8o((<»ertrcrti^ 
bie  6taat«mirtl)f4afria  «^nftdit  ouf  2Ccfetbott»  Oemerb« 
fleif,  ^anbel,  Snnunaen,  SKeffen,  ©teuern,  ^oltgeiK. 
.ttor  II,  beiUmmt  borgcPcOt.  6tt  2U0b.  loirb  in  (ur^m  iuutacUc(a^ 

^PolUj,  ^ofrat^,  JXitter  u.  ^Prof.,  ^Botum 

4bcr  tcn  (Jninjurf  bcr  rcuibirtcn  2iinbfcl)afi^orMmn9  bf^Jpct; 

^6(ttj,  ^ofr.  Stüter  u.  ^xof,,  bie  SBcttgefcftic^tc 

für  gcMIbctc  l'cfcr  unb  £)tiibicrcnbc.  <^  cdjjlc^  bcridjti^tc, 
vermehrte  uiib  ercidn^tc  2(n(i.  in  4^;Bdnbcnbi^  18.^0  fcrtgc^ 
•  fül)rt.  gr.  8.  (152  iö.)  ^djrcibp.  7  ll?L.  —  ^Bci§  ^^rurfp. 
5tf)l.  8gr.  orb*  S)ru(lp*  4ii(L,  2B.  iDrucfp.  mit  4$ttelx 
eupfcrn  Stftl.  20  gr. 

2)iefe  bid  (uc  ^itte  be<  benfmurbigen  Zaffui  1890  fortgeführte 
Vttfl.  M  beim  ^blilkim  bie  ocibfnite  liiecfetiirang  gefmboi,  f»  b^ 
bfe  Xu<gabe  ouf  ^arentbnttfpapier  a  5i  tbl.  faft  txrgrfffeii  ift-  ÜB 
nun  bie  Änfdjaffung  btcfe«  trcjflicfeen  SBerfe«  nocf)  mebr  §u  rrlctcfitfni 
unb  iebcr  etwaigen  Goncurren^  im  5^cra;i«  i^u  bcgcc^nen,  fteflen  wir 
ben  Sprei«,  auf  etwa«  gerint^^erm  iDrucfpopier,  ju  M  Wr.  fefl  unb 
bojfcn,  am  @nbe  M  3a^re«  1832  ben  S3eft^em  biefcr  X<4ß<" 
Auflage  bie  Ueberfl^t  bcr  fBell»egeben|Mtftt  Mn  bcr  Wttc  W 
Sotifl  1880  Ott  btl  |um  ©^Ittfle  im  na^iiefrm  §«  ttnam. 


gtaufc^nid,  D.  @.  ^anbbuc^ 
hn  flaffifc^en,  gmnnnlft^  otib  bec  tomU  »mtnMfii 

SK^yt^olcgien 

fAr  f)hi)m  Se^ranflaltcn ,  für  ^tabiccenbc  imb  itünlTfiT 


ob.  2  l()lr.  22if9r. 
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CfiSGHICHTB  DER  MEDICIN  IN  RIISSLABn). 

Vom  Staatsr.  Rittvr,  Prof.  Dr.  W.  M.  Ton  Richter. 

Iru.  2r  Theil.  gr.  8.  (714^5.  Mwkwa,  1813— 1815. 
4tbl.  2^r.)  i^aab^ef.  'i^ttii  n.  2  tLL 

'Sonntag,  @fiiera(fu)>«      St.  9^>m\Aatt, 

nete  u.  oerbcff.  2(ufU  2^i5te.6.  (STifB.  9tigA  1B18.  2i  t(^U 
J5)cra6gcf.  q)rei^  a.  itffL  r2  qv.  ob*  ll^f.  ISfgr* 

2DrfTcl(»en  iBad^c^  3r  i5dnb  juc  Ißm  3(ufl*  9e^6rid.  8«  1807* 
(20BrO  .^erabdcf«  ^tcU  ».  12  gt.  ob«  16  fgr* 

ober  2C6ri§  bcr  ^efammtfli  ^rtfunbc  iät  ©^mnafieti  u; 
Stuten.  97ac^  ten  neuern  2(n{id)tcn  unideor^.  von 

J^6rfc^clmann  orbeniÜd)cm  ^ef^rcr  nm  6crlintfd)cn  C^tiirif 
naffinn  jum  nrniten  Kloflcr  K.  21cJ)tjei>ntc  rcd^tmäf^ic^c 
2iufT[.  gr.ö.  (L>ü4iö0.1831.  fDwctp»  21  gr.  c^.  2(,if9r. 
genjftbnf.  tt>rucfp.  »  iGgr,  c^.  20f^u 

iDtc  bdhm  r^irinoofffn^ufc^riften  bec  ^cd^flcn  f.  ^rcufj.  S5»;^j6rbfn 
mh^tü  htm,  nun  an  760üO  mal  oerbccitctlQ  '^üi\^budii,  ^ut;  ^mccic^en« 

fONttÜMiim  boiift  SImr  für  M/  i^m  mitiv  Hm  sotcn 

ji3r;pm  b.  3»  |iig«fanbtc  drcmplor  ber  t)on  ^nm  f^cforgtcn  neuen  Kuf» 
i»(äge  ber  €5 1  e  { n '  fd^en  fleinen  QkCQtQpf)\t ,  unh  i)at  m  i  t  91  ä  cf« 
tt\i^t  Qitfbte  BmerfmdiigteitberUraarbcftungS^t 
,,rcmt![Bunfd)f<icrn  entfprod^en,  unbbi(@4ttUnatt( 
tttai  SBuc^  aufmctffam  gemacht.'' 

Berlin,  benllte»  3iin9  1831. 
tlUmilcriiiiii  ber  iBtiiiUä^tn,  ttnterttd^t0#  unb  nU6l|iit4l# 

%lttnfttin» 

ijDie  eotajalt,  n>e(4e€ie  auf  bfc8eaite(tnna  ber  nnl  unter 
#leni  aoccn  mt,  cincicrficbten  I8ten  ZufUt^  ber  Hetncn  (Seoarapfrtf 
«ibelDerßorbeafnyrofefTorö  €$tein  gemanbtMcn,  ifl  un«  mt^t  ent« 

#/0(3nnfn  tinb  crf^^!^cn  n?ir  ^tncn  htiTiit^cr  pern  unfcrf  "ZTiurfennun^t, 
wiipic  mir  3t>ncn  bcnn  ^upicicb  für  bas  eingefonbte  4&jcem|)lar  bontcn." 
S^crlin,  ben  3<)|lfn  ^ipri:  1K31. 

IlÖnigi.  Bd^uUiloUcgium  6ei*  promn^  Z^ranöcnbur^. 
9eoCee.     (Ketfeler.  9>alniU. 

ATLAS  FÜR  MILITÄR  -  SCHULEN 

üi  5  Lieferungen  in  Folio.  4teLief.  4  Bi. :  Teutschland, 
Polen,  die  ßalkanländer  und  Asien;  mit  Ueberslcht, 
▼om  Major  Dr.  F«W.  Streit,  (5S.  ill  gr.  8.)  1831. 
SubscrIpt.  -  Pr.  n.  1  thl, 

DcaatlbeA  SU  Lief,  in  4Bl. :  Afrilu,  Mordemerika,  Süd- 
Aowilka,  Amtralie»;  mit  UtbenMit  in  gr.  8.  183^ 
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STREIT,  Major,  Dr.  F.  W.,  GRIECHENLAND, 


4ie   Ionisch«ii  lofeln   u,  dftt  Osmantfcii« 


.  5TREITs  GKHIRGS-  und  GEWÄSSER  -  CHARTE 


TOQ  TeutscLiaiid|  oder  ^tt  teuuclie  Suaten-Bund. 


Ätttje  Ueberfic^t  bet  ©efc^tcfete 

unb  dCograpf)if(b  /  (!atiflifd)  /  politifdjc  ^abcUc  i>on  ^-raa!/ 
f  ei4^*  i&diaqc     bec  €f^arte  ticfel  Sanbc^*  (i&erid^tigC 
von  II.  9^*  0(bu(|cO  gr.  ^ol.  1831»  49c; 
tSon  Orot britannifti«  HDctfgldiNii*  $r«$|o(.  1831«  4i|l 
Sdh  3:  e u  tf  4 1  a  n  b*  ^l4|(eli(ni*  gr«  ^dI*  lasi.  ige. 

Uno(etvitter,  T).^.      ©efc^id^tcber  9licbcrlanbe, 

Seit;  unD  au^fiil)rlicl)c  ^djilbcrung  ^cc  ^^clquctcn  Diccolux 
tion  jumignbe  bc^3*183l.  2i5^c.  (circa44^.} 
1832.   qcf).  2  Ct)L  20 ar.  Ob*  2  C^L  25  ^C. 

Untre  brt  ^rcITe.  ""^ 

93  e  n  t  u  r  t  n    Sf^toni  E  bc^  neun  je|»nlcn  S^l^irl^unbcfttf. 

dleuef^olge.  SBiertcr  ®atib,  bal^af^r  1S29  cmMtfnb.— 
2fa(^  unter  bem  ^itel:  CDie  nciieflen  i&cltbegebent^eiten  im 
pragmat. 3ufammcn(an<)c  bnr<)ef!ent,  t^on  D.  dar!  !Bentu/ 

tini.  qr.s.  (44 1.S31.  ':tb\.  l^ar.  cb.  ?tbf.  ??'f^r. 
JDtefer  S^fn^ang  tfl  mir  diimi  ^X.^.mrnöre>;illcr  Dfrmctjrt  roorbcn, 
mitftffi  bin  (üibraui  fe^r  cilddjtcrL   ^ai  benhcürMge  3atr  laJO 
t9tfb  fc^n  juc  DflennelTe  iöa2^  in  bcr  anecfonntcn  Dr^tiuiitt^i 


äobel ,  ©uperint.  D.  3.    ^.  t>.,@ef4)aft6^6aknber, 


jium  (5Jf0ranct)C  für  «nqcbcnbc  ^rcbiqfr  unb  q>rcMqtr3fmtl/ 
^anbitfltcn  in  ben  f5niq(tcl?  ^aAfiffbcn  Tanten  bcflimmt; 
tiobfl  crlthucrr^cn  *^aLn'Ucn  cinnn  ?(n()angc  über  aWc 
»otfomuKnbc  2iniU/U)orfÄüc.gr.ö.  1830.  n.litb(. 

SotllTanbigcd  &ad^f  u.  c(rono(o().  (Befc^/dicgiffcr,  ncbH 
id<ci4^ti9iingcn  unb  einigen  SuH^^n  itim  ®efd)aftd''Sa/ 
lenber  für  ^rebiger  im  ^.  <^ad)fen  tom  ^upcrint. 
».  Sobel.   Unter  ^Ntivirfunq  bc^  ^crf^.  bcforgt  von 

eincm(^>if!l!dH^n(M.Vtppninnn.^^r.8.(4'ib0lS31.8qr.cb.10fM'r. 
<5iii  hct^cr  jiird?fnrof&  bcö       ^arfjffn  hat  biifc«  SÖtrt  wü  SSti« 
faU  fluf.^cnommcn  unb      für  ^rcbigec  olö  nü^Ucb  crfldrt.  Äa4?  b« 
a^[d}d$u!lcn  tbcolooif^en  6it(ratur}dtunaeti  ^ca  beffoi  ungenctat 


il«ioli  in  Eoropa,  FoL  1831.  ool. 


FoL  ool. 
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Kritische  Bibliotbiek 

f&r  das 

Scliul-imd  Unterrichtswesea« 


lo  Yerbindiuig  mit  einem  Y ereia  Ton  Gelehrten 

herausgegeben 


▼  an 


Dr«  Gottfried  Seebode^ 
AI«   Johann    Christian  Jahn 

«ad 

Reinhold  Klotsi. 


Vierter  Baad,    ^weites  Heft. 


L  e  i  p  1  i  g, 

Verlag        HL  Q.  Tenbner  and  F.  Clandina. 
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Hebrftisclie   Sprachka.  ode. 

Dritter  Artikel« 

r 

1)  Hermanni  Hupfeldi  de  etnendandm  iesicogro' 
phiae  aemiticae  ratione  commentatiuncula^ 
•abjancto  lexilogo  s.  originam  biliterarum  ^pccinune.  (Marburg. 
1827.  17  S.  4.)  ( VeigL.  UmbffeU  in  ilieol.  Stud.  u.  Kritik. 
I,  4  S.  799  —  803.) 

S)  llebrüischts  und  Chaldäi  schea  II  andwör  t  er- 
buch  über  das  j4ite  l'estament.  \on  W.  GttGuiu»^ 
iUoigL  Preuff.  Con<i«torialratli ,  Doctor  ti.  ord  Prüf.  d.  Theol« 
iL  f.  w.  Dritte  darchaus  Terbetferte  und  vermehrte  AaDage. 
Iieipsig  1B28  b.  F.  C.  W.  VngeL  LVI  und  \m  U.  (mit  lob»- 
Kriff  des  devtnbeo  Bflgbt«»  «nd  der  DnickfeUtr  wd  VerbMM- 
rungeB.)   gr.  8. 

•)  Joa.  Simoni$  Lesieom  mmnuale  hehraicum  mi 
ekald^iemm  in  Vct  Tut  IOmtm»  pMt  &  O.  KMhbonil  ««- 
m  toM  cutigavit,  «■Mdsrll  mvltbtne  modit  auil  Dr.  Jl. 
IPftMr,  PM.  Bog.  Bmr.  m  Cm  •cdei.t  Tkaot  In  AcaA.  Sri. 
rraff.  P.  O.  «ta.   Sdit  qiiMfi.   Lift.l8K   Ap.  Fiid.FJaiMhMr» 
4  u.  1094  8.  (mit  InbegrUr  d.  Addeiria  n.  dw  IoIm  liillaw  «. 
DrucVr.)    gr.  8.    Auch  anter  dem  TMt  Les»  müH.  A#Ar.  / 
ei  vhuld.  io  V.  T.  libr.,  ordlne  etymologieo  deforifliUD,  adl- 
dlt  Dr.  G.  n.  /Hiier  etc.    (Vcrgl.  Gütt.  gel.  Anm.  1829  Nr.  141  S.  ^ 
1401  —  1408.  Jen.  Lit.  Zeit.  1830  Nr.  226 — 230.  Joum.  fürPred* 
1830  77r  IJd.  l9  St.  S.  72  —  84.) 

4)  LeTtcnn  hc  br  ue  o  -  chaldaicum  in  quo  omnes 
pocea  hebr.  et  chald.  linguae,  quae  in  Vet.  Teit.  librU 
occnrrvol,  exbibeatnr,  adjeotii  ubique  ^enninU  ei^niflcatibuii  lu-  . 
llni^,  aeciir.  M.  Cbr.  Beineccio,  iterum  editum  tmeud.  anct.  per  .  • 
J.  F.  Rehkopf  denno  «didlt,  emendav.  anx.  ntq.  in  ordin.  rcdc^. 
ftlplwktl»  Pk,  Sauerwtkt,  V.  D.  M.  atq.  In  Lyc  Hannover. 
CUMm.  HuMY.  Itt  bibli«^  «0.  Hahn.  1828.  VI  n.  261  S.  8. 
(Kakal  vier  MtMi  DrvakfeUerrerMiobmM. )  (V^4.  Winer  und 
BiHS^  9.  KrfL  JMWk      TM.  m,  S  S.  876-S78.  Hei- 

Mb.  Mtak  1»,  J«u,  a  n9— m  tm^  im.  bi.  «.  Aiig. 

Birib  MI.  IM  Mr.  m  taiM  Krit  BiU.  1899  fif . 
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Indem  wir  in  diesem  Artikel  zur  Beiirtheiiun^  der  neoestea 
Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  hebräischer  Lexico^rsphle 
fortschreiten,  freuen  wir  uns  gerade  mit  der  unter  Nr.  1  ange- 
gebenen ausgezeichneten  Schrift  den  Anfang  machen  zu  kön- 
nen. Es  ist  diess  eine  gehaitvolie,  viel  Neues  und  Tieigedach- 
te8  darbietende,  nur  leider  nni^oliendete  Gelegenheksschrifty 
wodurch  Hr.  II.  den  hochverdienten  Veteran  der  orientolischt« 
LUermtur,  Hrn.  Dr.  j4lif,  Joe.  Arnold i  auf  eine  nngemeln  paß- 
ten de  und  würdige  Weise  zur  Jubelfeier  seiner  akademiscbeii 
Littfbahn,  am  28  und  29  Julius  1827,  beglückwünscht  IiiL 
Vorangeht  die  Zuschrift  an  den  Jubelkreia^  «id  eine  nickt  ii 
nnaem  Bereich  fallende  Abbaiidlung  jurldkefcen  lalmltee  ^ 
Hrn.  Fror  Bickdl:  De  A/ett,  qiiee  in  Chratialii  deM*  IMÜ- 
Bbiiitiir,  diaqtiiaitio  bistorido-eritice.  > 

Hr.  llupfeid  beginnt  mit  der  gewiss  sehr  richtigen  Bemer- 
kung, die  sich  in  Beziehung  auf  iJas  hehräisch-philolos^tsebe 
Studium  auch  dem  Ree.  schon  oft  aufgcdi  iiugt  hat,  dass,  ^eon 
£iu  ausgezeictineter  Mann  sieh  in  einem  gewissen  Zeitalter  aaf 
einem  wissenschaftlichen  Geinete  besonders  hervorgetltan  hat, 
die  grosse  Men^^e  der  dasselbe  Fach  betreibenden  Gelehrten 
sogleich  Alles  lur  getiian  und  vollendet  hält,  die  Afi^^^^prüche 
jenes  Mannes  in  blindem  Glauben  wiederholt  und  für  sich  aeibtt 
iiichta  Anderes  noeb  AubiiivoUeres  zu  thun  weiss,  als  die  Hie- 
de  ijn  den  Schooss  zulegen  nnd  höchstens  die  Werke  von  jenem 
ansznschreiben.  Die  begreifliebe  and  leider  auch  gewöbnlicbe 
Felge  davon  ist,  dasa  ancb  jene  noeb  so  verdieoatToIlen  Hlener^ 
die  vieileiebt  bel'm  ersteh  Aaf  treten  dieWiseeiiiehaft  ttnda« 
bedeatenden  Scbiitt  vorwirta  gebraehl  hetteOf,  deck  naehhcr 
Biebt  In  demaelbea  Verbaitnfose  forlacbrdtea^  ■oad^a  wik  i«* 
higem  Woblgefallen  auf  ibre  biaberigen  Lefstnogeii  bHdtai  oni 
•iekaam  noeb  für  einiger YOToflkomjmnang'flhig  hillen.'VMto 
hat  in  Vmaerm  Faebe  aoeb  die  Brfabrung  der  neoeatee  Z^lfen 
bewiesen.  Indem  geraume  Zeit  hindurch  die  gangbarsten 
Grammatiken  und  Wörterbücher  in  wenig  veränderter  Gei^tait 
aich  fortpflanzten  und  auch  sehr  Zweifelhaftes,  llalbwahres  n. 
Irriges  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  überlieferten.  Darum 
preisen  wir  mit  Recht  das  Gluck  unserer  Tage,  in  denen  auch 
auf  diesem  Gebiete  ein  re^er  Wetteifer  eingetreten  ist,  der 
keinem  berufenen  ArbeUer  StilUtelin  und  SaottaeUgkeil  fo- 
atattet. 

Auf  die  Mingel  in  der  bisherigen  Behandinngs weite  der 
nemitiaeben  Grammatik  batte  Hr.  H,  in  aeinen  >S^mämtime$ 
mälhiopieae  auftnerkaant  cemaebt«  nnd  von  dieser  ^MfteMHeb 
gefordert,  daaa  aie  1)  nicht  nur  die'Orthograpbie,  loatMiiniA 
dieOrtbö^pie  berbekaitbtige,  nnd  2)  däss  sie,  i^^idäp' 
wiMenhafter  BeobaelHang  4er  Eigenliiiiili^^ 
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Dialectea  als  des  ganzen  Sprach  stamm  es ,  doch  zugleich  auch 
die  Analogie  der  aiuleni  Sprachen^  iusbesoudere  auch  ilet  ja- 

theUtehea  Stammes  au  Ralhe  ziehe.  Hiar  will  ejr  nun  sein 
yHnache  md  AaaiciiU»  irttckaichtiich  der  semiliachen  Leonen 
^iip4fe  auseinandersetzen,  und  sendet  zu  dies^  Ende  aiooi 
Aliriss  der  btiherlgen  Geschichte  dieser  Wissenschaft  rorans. 
Sr  iheiU  dieselbe  ia  drei  Epochen:  1)  die  hUm^  empirvidia 
{iUxjUiadimmi^er^^nehfißiUdu^  ^)  die 

etymßhgi$cket  einerseila  die  mehr  amerliebe,  auf  dfe  War* 
■alii^  nutiaea  UUtßra»^  fpericbtelei  io^Deatschiaiid  durch  Nm&-' 
iMsn,  Xdicfier  vnd  Ihre  Aahioger  ge&bt,  aodeneüa  die  lo- 
,  seiFe^  auf  die  rionliche  Grondhedeutuug  ausgehende,  in  Hol- 
land durch  A.  Sekultema  und  seine  Schule;  3)  die  historische^ 
Venn  man  sie  so  nennen  darf  ^  die  als  Hauptziel  die  philologi- 
sche Wahrheit  und  lUchtigkeit  aufisteilt,  und  daher  vor  allem 
Aica  festen  Gebrauch  und  wirklichen  Bestand  der  Sprache  aus- 
luunittelu  sucht;  vorzüglich  Geseniuss  Verdienst.  Zu  diesen 
4r.ei  Epochen  miisse  nun  aber  noth  wendig  noch  eine  vierte  kom- 
IPien,  nämlich  die  der  gesichteten  und  auf  Grundsätze  zurück-- 
geführten  KLynwlo^ic:  „nt  vocabulorum  varfetas  ad  orii^imim 
unde  eiiataest  simplicitatera  revocetiir  diess  sei  vorzügliches 
Bedijrfniäs  der  hebräischen  Lexicographie,  weiche  die  drei 
^ndern  PeriodaQ  Amunebr  durchgemaclU  hahe^  und  Aufgabe  . 
•fners  Zeitalters. 

Die  Grundsätze,  welahe  Hr^  H.  fdr  daa  Verbhrea hiebet 
.  prfbMiti  aind  foi#eiide$ 

A)  mn  die  intßtnm.mizo  eder  den.  «enaifa  jirtinltttfifa 
«MüSedif  zu  maehrnt  eaah  SabelieiM  Hethode: 

1)  V$noer$a  mgnificaii0$ntm^nQn.  wrho  sobm^  $ed  etiam 
fi$mmm&u$  ocewrrmuntmfatrrago  cemprehendenda  et  däifm' 
UtmKmihnda  eHs  depa  aehr  oft  bat  zieh  der  oraprüngliche 
Begriff  Mir  noch  in  vereinaelten  Nominalformeii  erhalten  ;  i.  B» 
in  P^'y\  der  Arm ,  eig.  das  Ausgestreckte,  Gedehnte  von  ss 
Till  spargere  ^auch  n-^  i  spargere  radios];  ta^i^l?  Bunte, 
Gemeugte^  vergl.  nj^*]^  der  Edelstein^  Smaragd,  eigeallich  der 
tuiikelnde. 

2)  Omuium  quac  vocdbulis  espressae  sunt  noliomtm  origo 
est  crterna  et  sensibilU^  nnquc  pro  vere  primaria  et  originär ia 
kubeiida  es/,  nisi  quae  sensibtis  perripi  possit.  Ganz  wahr  und 
gtUtg  in  allen  Sprachen^  so  häufig  auch  gegen  diesen  Grund- 
artiiel  richtiger  Etymologie  ia  griechischen  und  lateinischen 
Wikterhuchera  gefehlt  wird.    Aus  diesem  Grunde  ist  auch 

iberseegt,  4ftss  von  vi^  die  Gruodbedeuiung  nicht  wis^ 
MMi  eoeJem  aeAen  ist,  und  erinnert,  um  diesa  eiolenchtend  zu 
MeheOf  nur  an  die  rchcreinstimmung  der  zwei  ersten  Radi- 
mim  mit  dem  (rieahisciieii  Stamm  EUSl^  iat.  etdeo  (vgl.  i*<,2f 
iltPC^  M*};,  nereri,  ougl  to  /eor),  aewie  aA  den  Ueb^- 
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^  pLTkg  der  Bedeninngen  von  Bldovnuolda.  Diese  Grundbedentmg 
Ton  findel  sich  aber,  wenn  ich  niclit  sehr  irre,  wirklich 
Boch  Deoteron.  34«  10  o^ia'Sij  O"»^^  nirr  lin^  -^ttjK,  womit 
Sliimmenzulialt«tt  tiad  die  Stellen,  wo  in  ahniicli'er  Verbin- 
äung  das  Verbam  riH*)  (==  ogaa)  gebrauch t  ist,  als  Oenev.  S2^ 
81,  Riebt  0,  22,  2  K5nm  14,  8.  11.  So  vielleicht  aaeh  P^ty^ 
Noniia.  U,  •  1  Cer.^  IS«  U.  Darana  erklirt  afch  dam 
der  Gebrasch  voa  sri;  Roth.  S,  i  «nd.hi  der  hiolgen  TerUii^ 

.    dang  HM-jj^  »5,  ih*j^ 

S)  Una  irnitum  iwefii  enteyw  er^  A.  e.  signißcafio  prt^ 
mMm  9990pitie^  mmpktret  H  ähmuim  im  ead0m  woee  prhml^ 
tu8  $e  exaerere  poiMermO.  Aaeh  die^r  flati  ist  im  WeieiM» 
eben  durchaus  wahr; 'allein  In  der  Ftfrm  wenigstens ,  wie  dM 
beigefügte  Erklärung  ihn  ausdrückt  {duae  vocea,  quamvis 
gnißcatione  nunc  diventiasimae  at  forma  congruentes^  primitus 
etiam  significatione  congruisse  ptUandae  aunt)^  kann  er  nach 
'  Kec.  Ermessen  ohne  nähere  Bestimmung  nicht  als  allgemeia 
gültig  angenommen  werden.  Es  kann  nimlich  bei  der  so  waä« 
delbaren  und  vielfachen  Wechsel  unterworfenen  Aussprache 
der  Wörter,  bei  der  grossen  Veränderlichkeit  der  Form,  wct- 
eher  dieselben  durch  allm&hliche  Abwand  hm«:,  durch  Abschlei- 
fea  und  Anhängen  einaelner  Laute,  dnrch  Uebergänge  Ter* 
wandter  u.  s.  w.  ausgesetst  sind,  auch  wohl  der  Fall  rfotretfuifc 
daaa  in  der  Orlbograpliie  eines  bestimmten  ZeitraomeiMhMt 
arapr&nglich  rerschiedene  Stimme  in  den  Buchstaben  ftili  so* 
aammeafallen  und  iusserlich  nur  als  Ein  Wort  eraeheiaeii.  Ist 
ea  daan  freilich  B6ch  megiicb',  nach  htcCorfsehen  Bpittte  Mi 
aaff  die  Orlieit  de^  Sprache  iaiflcksvgdiea^ttd  die  ta  Rit> 
heneaCrf armen  dfem  Stinme  anfiitttlBdeB,  dann  aoU  aidb  anä| 
derLezicograph  an  diese  nnpfangllcheüntercehddnng  üalMfL 
Wnaa  aber«-  ein  Fall,  der  doch,  amnal  hdt  einer  ansgeela^ 
benen  Sprache,  aaeh  leteht  denkbar  Ict  —  die  mathmaca&he 
Existenz  jener  Urformen  über  alle  historischen  Spuren  and 
Denkmale  hinaufgeht,  so  wird  unstreitig  das  Wörterbuch  dieaC 
Terschiedenen  Stämme  auch  gesondert  aufführen  müssen,  fht 
deutsche  Wort  fehlen  z,  B.  hat  zwar,  soviel  mir  bekannt,  nur 
diese  Eine  Orthographie,  scheint  aber  doch  einen  doppelten 
Stamm  in  oich  zu  begreifen,  erstens  dss  regelmässige  auch  als 
Simplex  gebräuchliche  Verbum,  gefehlt^  fehlte;  zweitens  dss 
nur  noch  in  swei  Zusammensetzungen  befehlen  and  empfekieu 
Torhandene,  —  fohlen  j  —  fahl.  Es  wäre  nun  wohl  ein  Ter* 
gebliches  Bemühen,  diese  beiden  aal  £inen  Stamm  nnd  Wnb 
Bmndbedentnng  zurückfuhren  zu  wollen ,  da  sich  fra  BegriiRi 
auch  nicht  eine  entfernte  Beziehung  swiachen  beiden  denkaa 
lässt,  und  anderseits  die  lebende  Anaaprache  wMgsteü  dM 
TerschiedttMa  e  hören  liüt  Daa  erctdre  ift  vldmnh^iltMii 
wandt  mil  dem  fnhn. /MUr  (Ii*,  ftilerel)  aiiinnhiii  »l 
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wM«läern)  mil  xlAIOf  »sX^im.  Bin  aBdercti  Beispiel  tm 
imi  .KmeU^deben  in  Bioer  Form  «immnieiitreffeQdeH  Slim- 
mea  ist  dpt.  Toi  Herfo  Dr.  yTiner  LwL  Vorr*  8L  3  angeführto 
MM^eHvdM.ciaerteilfl  ipH  dem  friechltolieQ  teviaiv  {uvxog 
=  Zeug)  suitmmenh&iigt,  tnderseits  eine  Nebenform  von  lei- 
§en  (düxnv)hi;  deua  der  Zeuge  seigt,  beweiset;  daher  auch 
im  Spracbgebi  aiicb  heieugen  und  bezeigen  nicht  durchgängig 
geschieden  sind.  Dass  nun  derselbe  Fall  auch  im  Tlebräi^chen 
uicht  seiteil  vorlcomme,  ist  für  Ree.  nicht  zweifelhaft,  z.  B. 
bei  Jir;9  1)  führen,  nach  Wegwerfun^  der  liquida  ^  =  i^yi- 
ojxat^  aym,  ago;  2)  ächzen^  =  p^n,  pon,  p^n,  aus  der 
engten  Brust  ausstosnen,  stöhnen,  gemere;  bei  Sn>  Ni. 
thöriclit  sein,  stulte  agere,  welches  gewiss  nicht  mit  Sn^  Iii. 
wollen,  sondern  mit  Sih  woher  S'^in,  thöricht,  zusamioenhängt; 
midltiili  bei  n«jn  Iii.  niclit  nur  schweigen ,  sondern  auch  eiioOi 
vfo  «mal  Denn  diese  Bedeutung  erfordert  der  Zoaam« 

mmdkaiilpjiicht  nur  Iliob  81t  5i  wie  Ges.  und  Win.  aneriLeniieiit 
MMiera  auch  &jah|»18f  9  eilet  und  zögert  nickt  ^  wie  andi 
Ckaan«.  ia  der  eriien  Aoag abe  dea  f  rSssera  WdrlerbaUia  ?er- 
malhel  helleb  .Wie  itorameii  onn  aber  in  dem  Binen  Stamme 
mfy  die  p«rei  ae  reracbiedeoeo  «»4  ionevlich  gewita  nieiil  m^ 
aimmcobiageodett  BedeuftongeB  Mchweigen  eed  eilen  soaam-. 
maM  Vieileiclii  aiod  beidea  Ooometopöien ;  n\^n  eilen  aelieiat 
Nachahmung  der  raschen  Bewegung  und  dea  dadoreh  tierfof^ 
gebrachten  Lautes«  vgl.  Hast^  hastig  u.  a.  w.  und  das  fransfta. 
sehäler  j  nirn  schweigen  hingegen  verhärtete  Form  von  non, 
wober  der  Iniper.  on.  Vgl.  noch  über  diesen  Punct  die  nicht 
unerhebliclien  Bemerkungen  von  Ge^euius»  Vorrede  s.  dritten 
Aua.  d.  Wörterb  S.  XLIX. 

4)  Totins  lin^uae  fundanieninm  ac  [atque]  orißo  contineri 
videtur  verbis ;  es  hts  derivanda  nomina,  im  Ganzen  oder  Gros- 
sen gewis«  wahr;  aber  sollte  man  darum  gar  keine  Nomina 
priinüiva  annehmen  dürfen,  wie  z.  B.  2^(und  gewisse  ono- 
nuiopoetischc  Thieroamen,  s.  B.  *i1n ,  ßovg,  Guckuk^  Gluck'' 
bcBDel  Sollte  es  auch  lieine  primitiven  Partikeln  geben:  viNl 
was  für  Verbis  will  man  denn  die  Artikel,  Pronomina  relatira« 
iitevegaiivn  nnd  peraonalia  beinahe  aller  Sprachen  ableitenff 
Vamm  aolllen  denn  gewisse  einzelne  Buchstaben  nicht  schon 
olnen  beetimmlen  Begriff  haben  iLönnenl  Auf  der  andern  Seile 
kann  ttee.  nieht  angeben«  daaa  ein  Werl  wie  JUcAl  eben  an  gut 
Verbal*  nie  Nomlnal-Stemm  aeln  kiwt\  oifenbar  ist  ea  abf e- 
^tatm  Nemen  dnreh  den  Abieitnngalant  t,  nnd  aetit  einen 
ainfmlieimglamm Utk  oder  Web  {Imere^  Xiv66ti>Vp  lavardg) 
J*wm»  Bpidlleh  Ist  wohl  auch  die  Znlil  der  Ooematopbien 
tf^iliken  Nemen  ich  indessen  in  etwaa  weiterm  als  dem  ge- 
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wSbnlieheh  Umfange  Terstanden  wiaaeo  mochte),  vid  ffift&er, 
aia  Hr.  H.  nach  S.  11  annimmt.  ^'  ' 

Ii)  Uelier  dfe  ej*^er;iö  etymologiae  rätia^  f.  de  formarwun  ' 
indaganda  ori^int' :  der  ungleich  schwierigere  Theil.  Nach- 
dem Hr.  H.  hier  zum  Voraus  auf  die  Un Wahrscheinlichkeit  der 
gewöhnlichen  Annahme,  dass  alle  scmiti^^cheii  Wurzeln  triiitc- 
rae  seien,  aufmerksam  gemacht  hat,  sucht  er  auf  der  andern 
Seite  die  radicea  bUiierae  dareh  folgende  Grliadr  wihrtihfiig 
üefc  SU  machen, 

1)  Fbtrima  verba  binis  tanttm  roMcqlihua  n/etiam  singm- 
Us  eongruentia  Hgttißcatione  fere  congruuMt  (sowohl  verba  Se* 
ififttkfa^  besser  imperfedOy  als  peffeda,}  Von  dieser  BracM- 
ttifsg,  die  flieh  «iierdings  jedem  nor  ein  wenig  aber  die  Anfti 
.  >ge  hhianegehenden  Spsrachforseher  enfdr&ngen  mMv  ^«M^  ^ 
iVevf.  keine  Beispiele,  eondern  bemft  iieh  enC  den  der  AMniHi- 
lung  ensnhingenden  Lexflogns^  der  aber  wegen  Maafel  M 
Lettern  nicht  erscheinen  konnte;  und  rasere  Wisaene  nttsÜ 
heren  tinserra  grossen  Bedauern  nicht  erschienen  Ist.  fir- be- 
merkt nur,  die  meisten  seien  Onomatopöien,  d.  h.  das  darch  sie 
Bezeichnete  sei  dctn  Laut  des  einen,  gewohnlich  des  zwetleo 
Radicals  ertt^^preciicnil,  wo  deuu  die  Zi^clibnchstaben  t.^  D  & 
und  ihre  Verplattun^rcn  *)  t3  n  den  Hegriirdes  Schneidens,  Tren- 
nens, d^M  des  Kratzens  (Streifens),  Streuens.,  h  den  de^ 
Lockennachens  ond  Lösens,  die  Lippenbuchstabeu  endlich  dea 
ije^riif  des  Hohlen  ,  Gewölbten,  Verschlossenen  u.  der^l.  aus- 
drücken. Feine  Bemerkungen,  die  Ree.  zum  Thett  auch  durch 
eigene  Beobachtung  mehrfacli  bestätigt  findet.  Die  Gaumen- 
laute übergeht  Hr.  H.,  die  naeh  unserm  Dafürhalten  oft  dm 
Begriff  dea  Klebeila,  Zuaammenhingenai  Kni^fena»  VerhWtaia 
heielchnen.  .  .  i. 

'  2)  Bs  hUüerüfvrmari  potU^unt  triUlerae^  praeßsa  dß- 
^ia  Hiera  nel  inseria  nel  deiU^  qffisa*  Bewetee  dnfir  a»d 
#)  die  MannlgflaUigkelt  der  Formen^  welehe  durah  dt«  wM» 
fclltarlldle  Attslaasnng  oder  Znaetinng  der  weigern  Ihmhainhan 
4er  apirltnalea,  TOeaiea  und  llqoldae,  abe  durah  Preelhttli^ 
fipeatheaii,  Paragoge,  Aphaereais,  Syncope  «nd  Anoeofcenf^ 
fliehen  k5nnen ;  b)  der  Servilgebrauch  mehrerer  dieaer  Pnflh 
eiabon  nur  Bildung  von  Verbalien  und  Denominativen;  c)  die 
Analogie  der  s.  g.  Plurilitera^  die  vemUtt^itit  deraeibeu  liüüil; 
bnchstabeu  gebildet  8itid.  -         .  ^  . 

3)  Die  Analogie  der  japhetiachen  Sprachen^  deren  Stamm 
auch  meistens  biliterae  sind  und  auf  einen  einfaclwn  Consonantmi 
ausgehen*  in  Beziehung  auf  diesen  Tuuct  wird  gegen  Bopp 
wahrscheinlich  gcfnacht,  dass  beide  Spraclistärnme  in  R&d[- 
aicht  auf  Consonanten  und  Vocale  das  gleiche  Verfahren  be- 
folgen ,  dass  auch  die  Servil buchstabea  wesentlich  in  beiden 

dieadbcn  aeiea>  anaser  den  H^nidae^  .  veefUea^  ,  fgjrifaii» 
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MmUch  die  aus  den  leisten  rerli arteten  n  nnd  "n.  —  Der  SatS 
gelbst  ist  gewiss  auch  hier  walir;  ^jegen  die  beigebrachten  Bci*- 
itpiele  licäHe  sich  wohl  Einiges  erinnern.  #i  ist  es  Umo,  nocfai 
«ioht  klar,  daas  in  griech.  fUöym  der  eifenUiche^tamiii  Um 
fuy^  and  ^  wie  in  ^ga^o  3  q>faaä&  nur  eiogm^hobener  Ab- 
leknagsUnt  sei;  denn  Tgl.  das  entaprechepde  i|n^  mischen  mii 
f efnen  AMUmgen ;  der  Aor.  2  piif^ca  kann  «anit  dnrch  die 
mtriaMf  angewtedte  Analogie  von  (ux^^eti  veranbeil  aeiii: 
Bben  ae  dftrflerJie  Anaiehl,  daaa  ay^m  Yon  ^'^o^  herkdauM^ 
lUbtaasi  befiakplen  teaaen^  anmal  da  aie  mit  deS-eben  treu  . 
'Kn.'IL  mnltgealellten  Ornndaatse^  daaa  die  erate  Bedeirtang 
ehM-aianXelkeaein  nrihae,  in  elDigem  WtdersprucIi^lU.  Der 
lig«  Begriff  ton  Sy%<o  hi  wohl  eng  machen  (daher  Atif^st,  ang-  • 
etilen),  mie  ia  dyxov  ^  iyyvSf  dem  redupliciiUu  avfkyAii^  uer 
©Cöso,  nahe,  nach.  *  •  ^ 

Endlich  gfebt  der  Verf.  noch  kurz  das  Verfahren  an,  wie 
die  radices  bilüerae  anf^esacht  werden  müssen.  1)  Die  Fami- 
Uen  der  Verba  trilitera  mRgsen  Ror^fültig  gesammelt  werden, 
aaeh  Aehnlichkeit  aowohl  der  zwei  Radicaleii  als  der  Begrifltie 
•nd  mit  fieaclitun^  der  |]^ewohn liebsten  Buchstabeiiverwand- 
hinren.  *t)  Der  dritte  durch  Ableitung  hinzugekommene  llar 
dical  muse  jedesmal  abgesondert  und  der  dann  übrig  blei- 
bende Stamm  festgestellt  werden.  Zu  diesem  Ende  ist  aber  . 
laerat  ausaumitteln,  welchea  die  gewöhnlichen  Ableitung^* 
biahilabeH  seien  nnd  nach  wciclien  Gesetzen  sie  zugeaetat  weru 
den.  Diese  Geaetzc  sind  aber:  a)  Verdoppeiaag  dea  sweitea 
Kadieala  oder  aneh  beider;  b)  Verlingerung  dea.Vopala,  i^la 
Sraata  der  Verdoppelung;  e)  Minachiebang  der  liqefdaedi  %  n 
<Milanei  d),  de^  Vodiünelirtabea«  ^  niid  \  M  baocheaden  M| 

9  (wamm  nlabi  aneb  nl);  d)  Voraetaang  (prollieaia  oder 
Maueala)  der  bancbeadto  n  (1^);  tfer  Voe.  ^  oad  1,  der 
selten  der  mnta  n  nnd  Tielleicbt  anderer  (vgl.  ij^i 
TB»  *ypji ,  vom  Stamm  "^^s ,  n*}5  graben ,  0'  q  -vööbiv  mit  abgewor^ 
fcoem  Gaumenlaute);  e)  Xnhangung,  paragoge,  dergelbeu 
Laote  und  des  ti  am  Ende.  Bei  lit.  d.  der  Prosthesis  v  ennisst 
liee.  neben  der  Mnta  n  den  Zisch buch^ttaben  oder  t!/,  nach 
Analogie  der  chaid.  Conjugatiou  Scliapbel,  hebr.  Tiphil,  und 
des  irHechlschen  OfiLKgog  =  ^iXQog^  des  deutschen  schwanken 

wanken  ,  schüessen  —  xkrjt^BLV,  Im  Hebräischen  rechnen 
t»ir  hieher  330?  =  hocli  sein  ,  Dikt  =  nH3  dass.;  nanSttJ  und 
Flamme;  ferner  vgl.  mit  y\tk  flechten^  Sat^  vgl.  mit 
^>  gehen  9  fltessen  u.  a.  m.  —  Auch  die  Wurzeln,  die  nur  aoa 
fineai  wesentlichen  Radieai  beateheot  deren  der  Verf.  beili»* 
ig  gedenkt,  büten  wir  gern  etwas  aurffthrllcher  beliandeii  gft* 
sahen.  Hec.  rechnet  darunter  z.  B.  nn,  woron  im  fut.  apoe» 
Mrjfiin  Radtcal  übrig  bleibt ,  der  doch  wohl  der  eins|ge  we- 
MIMtof  4«  Ii.  den  Begriff  trafeailei  sein  mnaa>  ebenso 
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fut.  apoe.  t^l,  wai  anch  doreh  das  p-iech.  taa  ss;  ti^M9(t|l 
Tctdco,  9(Ttlv'm  mUButim.  Aiisf.  Gr.  IS  4511  Note  ♦*))  bcRiaiigl 
wir4;  f ieiieicht  atfch  ^n^,  mit  der  liquida  za  Anfang;  und  VamIc^ 
mmsh  derea  Wef lasfiing  eio  eiuiacher  SUmm  übcig  bleibt,  der 
ao  sientidi  iaf!#riii  und  ficfviff  all  deailvkaii^^dtoy  fihlMi 
lili  ihue^  ansamowatriffl. 

SaAfteit  vir  nun  aoab  maer  Uiiheü  über  die  gaaae  Abkaair 
iMf  Im  Verbalinita  M  ikrer  Uebafschrift  und  nacK  Iktm  we- 
OToiliciicn  lulMill«  aoatpraoliaa,  äff  üaAm  iairlftr*a;.«ntadca 
Tttfll  wQfaaaaod  miA.m  vUL  Tarafii^olMlid)  fadaadcb 

Mall  Jawaalhaii  «fvartaa  li«paa%  daaa  naak  daa  afqa  laidaadM 
.  lahaa  ao  daiiif  andä ,  wa>tiiclil4iiogaBdare^  BeMMUba  darM^ 
»Maabatt  wnä  iaabaaaiidaf  a  dar  habrUaaban  Lazlcofnpfalaair 
Sprache  gebracht  wurde.  Nach  dam  Standpuacte  abarv  ttt 
welchem  sich  jetzt  die  hebräische  Etymolo;^ie  einpr-  ood  ik 
eigeatliche  LcJiticographic  anderseits  unter  uns  befindet,  «ur- 
den  wir  es  zur  Zeit  keineswegs  rathsam  finden ^  die  noch  toi 
8o  schwankenden  Fitsten  stehende  Etymologie^  die  ja  auch  bii 
dieser  Behandlungsart  der  hebräischen  Sprache  und  selbst  deai 
semitischen  Spraah8tanime  keineswegs  ausschUessend  arijerehortt 
in  ein  hebräi$«che»  Lexicon  aufzunehmen.  Jene  etymologi^cko 
Forachungeu  haben  zunäch(»t  ein  rein  wissenschaftliches,  Tiirbt 
ein  praktisch- wiasenscbaftiichea  Intaraaae;  bei  einem  eigeat- 
Mähen  Lexicon  aber  uhar  aiia  Autoren  ^  und  4im  heiligen  isi- 
%aaattiare,  ist  der  Yorherrsebende  Oesicbtspuuct  der  prakU* 
ache^  wd  ihr  grösstes  Verdienst  ist,  dass  sie  igeeignet sdsi) 
io.daa  frOndUche  Veiatitidiifca  dar  aUaa  8abtiftal«llar  ehnt- 
Ahraik  Nm  wlr4  am  abar  aogaba»  abaaaa^  daaa  aia  ite- 
Hsh  «Mailiahaa  Vaiatindaisa  aiaaa  SahiiCtataUan  mogitebwi 
•i^variiaiidaaaalt  wawaa  aaab  ilan^  Lasar  .an  der  f  sinww^w 
Kaaatnfaa  dar  Waraalajlbe  jedaa  Waataa  «nd  ihvea  OibapV- 
faa  fablaa  aallla  UHr  aagan  dlaas  balMawegs  hi  dar  äkiMt 
die  etymologischen  Bestrebungen  nnsars  Zeitaltera  Irgend  all 
herabzusetzen  oder  ihnen  ihren  entschiedenen  Werth  als  VsB- 
arbeit  und  Urundla^e  der  Lexicographie  abzusprechen;  all^ 
in  der  eigentlichen  Lexicographie,  zumal  bei  einer  aus^estar- 
benea  Sprache  \on  beschränktem  und  bestimmt  abgei^chlofise- 
nem  Umfange,  muss  uiiüers  Erachtens  zuerst  der  hislorisd 
erweisliche  Gebrauch  ganz  festgesetzt  werden:  was  bisher  ooch 
bei  weitem  nicht  genügend  geschehen  ist.  Wenn  cr  tins 
vergönnt  ist,  gegen  den  geistreichen  und  gelahrten  Verf.  hiffc- 
Aber  einen  Wunsch  aussusprechen,  so  ist  es  der,  dasa gerade 
Hr  ala  rein  etymalogischea  Wartatbach  dar  hebnUacbea  Spra 
dlia  aoaaibeiten  a»d  darin  nur  das  Ziel  verlalfan  fliMlIe, 
Waraala  aad  Ibra  arapruagUchaii  Badeutnngan  ai|  «rfärsebeai 
daneben  kaaa  daaa  yqb  Aadara  anabiiaagl«  da«  Jfditriwffc- 
Mblisake  Tbaii  dar  Uudaacnwhia  batridbatt.iM-AMMf^ 
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r&rdert  werden.  Wird  beides  mit  der  erforderlielien  Beson* 
lenheit,  Tiefe  and  Schiffe  fe«chelHNi|  eoeoilten,  denke  ieb^ 
jeide  in  ihren  Resultaten  um  Ziele  ztisammentreffen ,  und  wir 
liMlen  bolTen  9  durch  den  Krfoi^  dieser  MdMeÜifen  Benil^ 
longen  in  den  BetHs  thm  relativ  ftelÜDeniflimii  habiÜMlM 
HfMerboeliw  sn  felngen.  Wellte  man  dvgtgm  j€tst  MhM 
»eid«e  tefMndeii,  m  miiil«  mmrtiieMliih -«fM  UtfiMBi« 
IcbwMkcndes,  HypotfcethdKit  viel  dhi  Oalahtiiiiy  mnlk  aulMr 
Iber  die  Lersesdee  Verwirf  eedee  ie  die  Lertee  >e— e«» 

Oe  et  eodllek  RecemeiiteM  Breueh  Mid  Aell^lfe  kt,  aneb 
iher  den  Styl  einer  xamal  lalelnlsehen  Schrift  ein  Urtheil  aln 
ciigebeii ,  60  müssen  wir  die  klare  und  bündige  DarRtellung  des 
Zerf,  im  Ganzen  loben;  deni  lateinlfichen  Ausdrucke  wüoich- 
en  wir  hie  uud  da  grössere  Reinheit  und  Correctheil|  das 
etaiere  nainentlich  in  Abtfcht  auf  die  Folge  der  Zelten. 

Indem  %vir  nun  zur  Bcurtlieilung  Ton  Nr.  2  nnd  S  über^e- 
leii  und  die  Wörterbücher  der  Herren  Gesenius  und  Winer 
iner  ausrührHchern  WVirdi^uiig  und  Ver^leichung  nnterwerfea 
rollen,  empfinden  ivir  wohl^  dass  wir  leicht  den  Verworf  der 
knmassung  uns  suiielMA  könnten ,  als  ob  wir  eine  Stetleef^ 
tbrr  beiden  MRnnern,  die  sehen  to  viel  Ansgeaeichnetea  Um 
»hilologische  Behaadhnig  des  A.  T.  geleiiMet  haben,  «ImmImM 
rellten.  Diess  kann  «her  «leibanden  weniger  eJe^tdemantii*' 
«lehneCen  Ree.  betkommea,  der  vMnehr  -dankber^tnai  Vevene 
lekenat«  dean  erdaa  Melate  ven  deni<i  «ti  er  etM  ftn  Vech« 
trtvllitfher  Pbttelegie  rlahtlf  e«  erkennen'igliNbt,  theHi  «ik 
eMnIber,  thella  Mitteiber  dnreb  erlMlCeiie  Anregung,  dett 
llvdfnni  der  SehrHlen  dea  Hm  Oet«  verdenkt,  nnd  eieli  emA 
alt  Vergnügen  den  «war  nnr  wlhrend  kemer  Keiteni|iAui9enen 
Jiiierriehtes  des  Hrn.  Dr.  Wlner  erinnert.  Dless  offene  Ge- 
täadniivs  darf  aber  tlet)  Kec.  gleichwohl  nicht  hindern,  »ein  un- 
>ef anginen  Urlheit  über  den  Innern  Werth  und  dag  gegenaeltl- 
e  Verhaituisg  beider  Wörterbi'icher  aasznsprechen.  Doch 
Duaa  er,  um  jede  allznhohe  Erwartung  von  sich  fernza  halten^ 
uch  noch  die  Erklärung  vorausschicken,  dass  er  iiber  Werth 
nd  Gehalt  der  in  beiden  enthaltenen  DIalectvergleiehnngen 
In  Urtheil  zu  fallen  sich  nicht  fiVr  bcfiijrt  halt,  da  ihm  die 
[eontniss  des  Arabi^ichen  und  Syrischen  leider  abgeht.  So  wie 
rir  indessen  der  Meinong  sind ,  dass  Hr.  Rr.  Winer  nach  ohne 
i(pnnlfairo liehe  ITereehnngen  In  den  DIaleelen  (».  Verr.  S.  8  ) 
;nr  wohl  befogt  geweten  teit  en  die  Hemnagttbe  eines  hebräi- 
eben  \V(^rterbodiet  lo  geh^,  tefem  er  dabei  haupttichlicll 
mllatindige  Stninilinig  den  rMiandenen  hebrilsehen  SpraelH 
iviee»  Berlegnng den  tergUMg  beobneMelen  CMbitnehet  enC 
;eaeM  MMvnng  detteiben  nee  fleh  eelbtt  tlAnie  SM  ter»  i 
eMn:  to  glanben  wir  enA  lir  nne  dat  Redrt  der  Beenhel  ' 
oAf  f emdanlld    tomelNrhaenaeh«Mkher  IBMitbl  f  hidl- 
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Z6ß  w  Hebtttidclie  S|icacJilctt«4e» 

ciren  za  dürfen.  Wir  hofFeii  auch,  ia  dem  Vorzubringen  de  a 
verde  das  Eine  und  Andere  enthalten  sein,  was  selb«!  in  den 
Augendes  gründliehsten  Dialectkeiiiiers  Stich  halte  ^  und  au£ 
»wirkliche  von  den  Veriasgern  selbst  uiobt itt  leu^lieiiiie  Gebre* 
«bau  ihrer  Werke  auf inerksatn  mache. 

Vor  aUeni  tritt  uns  h%i  Hrn.  Ges.  aU  ein  ei^enihumlicher 
Vertrag  teindl  Werkes  die  reichhaltige  und  äjisserst  belehrend 
lihhindlOTC  über  die  Quellen  hebräischer  Wortlorsehung  ent- 
gegen ^  als  1)  Sprachgebrauch  de«  A.  T.  selbst,  2)  iradiiie» 
mih  M9mii$m§  der  liebr.  Sfreehe«  9)  FergkiOmn^  der  iln»- 
M«».  4Mo  IMil.eWi  «war  ukm  in  der  stpetee  Aotcebe  dei 
■iodmvtefkwbet^  dneMtal  aber  Mer  aebrCMli  berlclitigl 
mnA  fibererMM«  bald  veneebrl«^  bald  aaab  abgekink  Wir 
aiieteii  diaaalba  jedem  angeheidea  mid  aelbit  dem  aeboa  geib- 
tea  Poffieber  nm  aorgfaitigstea  Studinin  eiopfehleu,  oadaebea 
uns  nar  zu  einigen  Bemerkungen  über  swei  Puncte  Teranlasst, 
Bei  Nr.  1  namliclt  (Benutzung  der  Uibcl  selbst)  gcheiut  uns  Hr. 
Ges.  eiaeu  zu  Jiohen  W  erth  auf  die  Benutzung  der  Concordaih 
2(r/i  zu  legen,  deren  fleissigste  Benutzung  doch  nie  zu  so  sicheni 
und  gediegenen  Ergebnissen  fuhren  wird,  als  häufige  und  acht- 
aame^  bald  cnrsortsche  bald  8tatarische  Leetüre  desA.T.  selbsti 
weil  bei  dieser  jedesmal  auch  der  Context  gehörig  berücksiicb- 
tfgt  werden  kenn.  Der  blosse  Gebrauch  der  Concordanz «scheint 
iint  mehr  mechanisch  und  empirisch,  als  streng  wissenschaftlich 
an  aein,  und  möchte  oft  so|^r  ctwaa  Tomultuariscbea  mit  sich 
^übren,  indem  man  z.  B.  aaa  Interesse  für  eine  gevlaa«  S4eUa 
alab'ielalU  mUHeden  giebt^  wean  in  andern  Steilen,  wo  dieadbt 
f  braaa  Torkommt.»  nichl  fMab  auf  den  etatak  Bliak  eki  lar* 
aehiedener  Gebraaab  deree&baa  !•  die  Aagea  a|»iagtt.  ^tii 
4abar  akbt  allte  geyia>aahaft  bemttbt,  de|i  gnaammmhaag 
dar  elaaeloen  Steilea  la  ergrlladen  und  aa  «raigen.  Aller» 
diflga  deatel  awar  anah  Hr.  Cha.  diiaaa  Paaat  aii|  aber  deck 
Imt  er  ihm  lüabt  aaab  aahier  ganaea  Bedeetaanücatft  berrorge- 
llabeo»  Aaab  aatite  b^*m  Gebraacbe  der  Bnitorfischen  Caa* 
•ardani  noch  darum  besondere  Vorsicht  empfohlen  werde«, 
weil  dort  die  Stellen  nach  denrerschiedcoen  vor  Buxtarf  ange* 
lionimencii,  aber  oft  mit  grossem  Unrecht  statuirten  Bedeutiiii« 
•gen  classificirt  sind.  —  S.  XXlil  dann,  wo  von  der  Benutzung 
des  Samaritanischen  die  Rede  ist,  wird  den  früher  gebrauch- 
len  Beispielen  *«3  und  p-'ps  einzig  Dip-»  substituirt:  ein  wirklich 
aehr  geringfügigem  Beispiel,  das  ^ich  ohne  Schwierigkeit  auch 
ans  dem  Hebräischen  selbst  erklärt.  Obgleicli  aber  *2  —  ohne 
Zweifel  auf  Hanno  s  Einwendungen  (vgl.  Jahrbb.  VIH»  1  S.  1^) 
nun  hier  weggelassen^  bleibt  Hr.  Ges.  doch  bat  Wörterbacb 
aelbit  bei  der  frühem  samaritaAfachen  Erklärung >  doch  ohuo 
bberrengeade  Gründe.  Denn  datt  die  LXX  ea  im  Pentaleaab 
4aMb  l4ofi«»,  didfMd«rbbaiatteeO|  kaw  oidrta  bwaiaiHi}  aa» 
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AersV»  ßbers€itieii'if«  6»  auch  dorak  iir  i(ioL  Sehr  «ft  drüclol 
M'ftber  keine  Bitte  atit,  ttoiiderii  nur  im  Allgemeiueu  das  Mfh 
«tfebeii  des  SprecheadMn,  die  AufmerioMBlMll  des  Attgoridd- 
tob  i«f  sieb  stt  lioheii,  s.  B.  1  '8Mk  1|  i»o  litimili:aitM 
Uttet,  soDdem  Yielmehr  dMikli  femtr  Hkkl.  0^  Ub  Avdi 
Mb  Stelle  Oeuee.  48,  20  bewefa't  nidili  g^gen  die  Efkllraog 
dureh  "«ja  i^rtt^,  obgldeh  Mehreie  «pvechea;  dewi  Ini  Ocnade 
irpTleM'deeli  amr  Htner  le  Aller  Naaiea,  «nd  dieser.  Biae  «mn 
dffe  AofVnerksettlBeit  Ar  Mb  in  Aetpriieb  nelmien.  Ueberdiess 
weiss  jedermann,  wie  solche  zn  Interjeclioneii  oder  Adverbieo 
gewordene  Redetlicile  (Verba,  Proiionüna)  oft  ohne  Rücksicht 
auf  ihre  urtiprüuglidie  ^rammall&clic  lltideutuug  gebrauclit 
werden. 

Treten  wir  aber  zur  eigentlichen  Benrtheiliin!»  und  Ver- 
Gleichung  beider  Wörterbücher,  go  fragen  uir  billig  zuertit, 
in  wie  weit  sie  den  von  den  V  erfasgern  selbst  in  den  Vorredea 
anf^cstelUoM  leitenden  Grufidsätzen  etitspreclien.  Hr.  Gesen*, 
bei  dessen  Werk  wir  natürlich  nicht  nur  das  Verhältniss  dieser 
Aaagabe  zu  den  frühem,  sondern  die  fieachafieiihelt  des  Gan« 
men,  wie  eaaaa  Jetit  vorliegt,  in's  Auge  au  fassen  lieben,  ver- 
•prtcht  tchon  In  der  zweilea  Ausgabe  aeben  auderm  namenilieh 
aocb  FoUBiänd^keU  der  von  den  gewttbnlichen  Paradigmen 
abareichenden  grannaatiBcben  Formen  f  vellatiadige  Angabe 
der  nit  dea  Wortera  gebifdelea  C^fBUnaOMmmi  aad  Pifotem 
•od  TeHatiadlge  Aafaabme  der  Im  CftelAtM  aad  JCeri  ealheir 
teaai'Verfeatea.  la  kelber  dleeer  Bedebaagea  liet  aber  Heiar 
Oea«  aaeh  la  dieeer  aeaeatea  Aaagaba  die'  erregtea  Srwartna» 
gea  gaaa  erftUt,  la  aiehrara  wird  er  vöa  Hra^  Wiaer,  der, 
freilich  auch  seine  Vdrarbeilea  benutzen  kennte,  wirklich  äbev* 
troffen.  Wir  wollen  nun  in  diesen  üück^ichtea  beide  mit 
eiiiander  Terglelehen. 

Es  fehlen  f ür*8  erste  bei  Gesen.  noch  mehrere  chaldäische 
Wdrter,  wie  z.  B.  nvp2  oder  nrps  Dan.  3^  1,  nnisn  oder  rieh- 
Uger  nach  dem  Chethibh  M'^ian  Esr.  0,  17,  3*>n  Esr.  4,  löi, 
pwr:  Esr.  1,  15,  iJJ  Dan.  o/ll,  welche  Formen  alle  bei  Wi- 
ncr  sich  finden.  Dagegen  fehlen  bei  letzterm  die  zwei  liebräi- 
scheii  iNorainalforinen  ns^.  st.  constr.  n3u;n  Ps.  18,  12  (wofür 
er  ganz  unrichtig  n^tt^^  anführt)  und  nstbn  Mich.  Z,  6  nach 
den  meisten  Ausgaben.  Sa  fehlen  auch  bei  jenem 'jnaaelne 
Danjagallonen  von  Verblau  z.  B.  bei  die  Passivform  PehU 
|M,  die  liei  Winer  mit  zwei  Bedentungeii  und  Benaeisstellea 
aasgealettet  te^  bei  S^i  die  Form  Piel,  die  Wiaer  ebenfalle 
kat$  ad^  die  Aagabe  veraehladeaer  Bedeataag  paeh  Versehie* 
iaabeü  der  P^metatian,  wie  bei  hhn  HL  fat  Sii;  iiad  Sm^  ea^ 
fuigea  oad  eatweibea  oder  idaea»  tgL  Swald  Kr.  Qr.  &  dlS 
B»0r«  B.  eder  elaieiaa  aaregelmisbige  FlexifaeBp  mi§ 
eaa  ^  ^  Impereiir  Wiaer.Bar  dea  eebev'vaia 
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19B  Iftftk^iUftii«  8|^rft«li]uiB.d«». 

SfaBoait  mgegebeDea  Grand  ,,retrMio  4odo  ob  ▼idofUtern  ae- 
qnenlk^  Uttte  wnfliwnti  f^ollen,  dew  df^elbe  F«np  ünAH 
wUt  aoch.wMier  diesem  FaUo  S  CbroB«  81;  tod  ^rfte 
iehwfeiige  fidn  Pg.  8,  2,  wai  voo  Wliier  Mcb  Ewald  erlürt 
wM.  Uttter  'bnh  tiad  bei  Ges.  dto  Terichiedeiien  Snftt^  nd 
fcMiilwpnMa  alaid  lo  <<oMüi«dig  miiiWhii  «to  fcei  Winec,  mi 
tkiMfidiUtellihtflb  11  TOrimawHido  idgw^tMia  tMir 
fMB^*  «Miäter  MdiMClM.dteFofMllM««lllillft> 
dif  «ad  riihtig  Mgegebm  K  M  kft  4aMi  fltm  die  Wahld« 
■f  idwIillMii  «iaiil  mr^HKUg  feam«  ÜMer  7n:^H  s.  E  16- 
merkt  er  awarvMiUf ,  et  habe  eb  Zere  imparoiii;  aborlttlii 
der  von  ihm  angeführten  Steilea  eulhäll  «las  Wort  Im  SUt. 
CODstr.^  wodurch  äicli  doch  einzff  die  Richtigkeit  jener  Au^be 
erweisen  läftst^  richtig  gibt  Wiiier  Deut.       3.    Aus  den  Ton 

0.  unter  dem  ^Terbium  angeführteu  Steilen  ferner  kannte 
man  leicht  den  unrichtigen  SohloBt  liehen ,  dai  Wort  sei 
•chlieHsend  poetisch  oder  es  Icomnie  gar  nur  im  Hiob  vor,  wlh- 
rend  eä  doch  sehr  oft  im  Pentateuch  und  andern  historischen 
Büciiern  sich  findet.  In  den  meisten  dieser  Puncte  hat  üua 
awar  Winer  den  Voraug  vor  Geseniua  schon  dadurch^  data  er 
•ich  genau  an  seinen  Vorginger  Siaiaala  Mall;  aber  «araa 
that  diesa  Herr  Geaehioa  alabt  auch?  Simüda ,  dem  niemand 
eine  aaha  Mharfe  aad  genaue  Beobachtung  wind  afeffrecto 
hiaaea^  war  der  •avgfiHigtlen  BariaittirlHifaag  lü  aoidieo 
aiamuialiithea  MafHi  g evitt  aicbl  aawarth«  Aadaraara  balai 
iraiUcli  haida  adM»  iadlaMa  «ahr  laaiarlkhaa  Hiarfahiaa  di«' 
aolhaa  Niagal  aiaaBdcr  f^mOm,  a.  a  aalar  t;ra  1^  M 
Wiaar  wia  aal  fitaa-dia  aarafelaiiaaige  fem  daa  Jhar  .eaHk^ 

Jeiaj.  12,  t  lir  dai  fawlbaiiaiie  '»^i^^  Banaadei»  lig 
leiden  noeh  beide  an  theila  mangelliaf ter,  "tbeila  «nriehtigerll- 
sdchuung  des  Genus.  Bei  ^^m  z.  B.  bemerkt  keiner  Ton  bddaSi 
dass  es  1  Sam.  17,  4(1^  als  Masculinum  gehraucht  sei,  keiaer 
bei  ahn  dass  es  aucii  als  Femininum  vorkomme:  und  doch  hatte 
Hr.  Ge^en.  zum  Letztem  sehr  nahe  Veraal&ssun^,  da  er  selbit 
anter  wSvi  die  Steile  Genes.  38,  2^.  c^^vihn  wSu>£)d  gerade  wie 
B.ec.  erklärt:  ungefähr  nach  ^  Monaten^  und  also  die  frühtf 
Angenommene,  aber  nnütatthafte  und  aller  Analogie  ermangeljNie 
Nomiaaiforra  whrvn^  liier  richtiger  aebeud  als  Wlaer,  S 
aarvArft.  Ks  tiegt  anab  ha  Begriffe  von  «hh  aii  ZeitbeacislH 
aung  darabaaa  aiehts,  was  dem  Feminingebraucbe  detselbett 
Mgegea  «Iva.  maq  ferner  ist  wenigstens  Mal  auch  tl« 
Vaariaiaani  gabtaaabt,  aiadWi  9  Sam.  19,  27,  woranf  dsck 
flbhaaflfaaaaii,  a4aayaM  afcaa  Aiigaba  das #lrtia,  aufmeri^ 

1.  Mi«  4ar ■■ieihMg a—yto Wmkkmm,  iSMmm^ 
war  wmr  aasiaaara  speaiaag  aas  asMmsaaB  j— i^^y 

ttidile  au  sagen ,  so  ersfilieiut  die  arwIUyiieLABgftiNrdMvi^ 
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ikmtmt  Hi>g, wfliiiii l|wiil>>,iliii. iiiMi,iiiii>  EiLWam.  IM 

MUeehiM  ato  fini  am  der  Luft  gegiMha»  A  «Ui  fei  im  §tm^ 
M  Stelle  ktte  Qairfikchtebegeiclwfitg  MtflnMf  «MÜMI 
Mttt  MitlcaiM  üg«ii  aneh  A.  HahuHaw ,  dam  jcae  Bf^ 
Mhh«  hMlikH«  «ti«  jr.  HielHraHa^  4e»  ihr  MgelnlMiiili 
Ukk  Woft  w<toMW  dl  WoBUMtUaY  n;;»ilrMTMi  MMmi 
ab  VMlai.lMni0itiMt,  w4l  «och  althl  m  Im  4<r  efauiifeii  8ldH^ 
m  «i eiMv  OiJHhiijahliha«tJ>dimMig  «torfcoMal«  ^twäuat*  4^ 
2t  in  der  Verbiadan^  nlpims  n^:i«f,  also  mit  dem  Masco Iiii-Zahl<> 
wart  Bei  n^rrt^  bemerkt  keiner  \on  beiden,  dass  es  auch,  we* 
afi^tens  Ein  Mal.,  als  Femin.  sich  fiiide.,  nimlich  Exod.  ä4i  19. 
"i3in  aoeli  nicht  bei  dasg  der  Plural  auf  nt  Ps. 

Hf,  2  als  Femininum  vorlcomme,  5|^nia3*i»ö  nln^-p-n»;  noch  bei 
SüV,  daas  Kohel.  10«  15  ^^i^i^'^n  D'^S^d^-Scü  als  Femininum 
irebrancht  sei.  Das  Nomen  0*»»^  bezeichnet  Ges.  als  Femin, 
<Ja  CS  (loch  Levit  19,  17  durch  das  üaraiif  fol^^ende  vSiJ  deut-^ 
iidi  als  Mascutinom  kenntlicii  gemacht  ist ;  Winer  scheint  jede 

.  Angabe  des  Ge^tchlechtes  absichtlich  Termieden  an  liaben.  I>aa 
noifekehrlt  Verhältnisa  findet  bei  dem  ebald.  ^V:;  statt,  weU 
ihai  Whier  nacli  Simonki  AteCMmiine  bezeicbael»  da  ea  doch 
wm  dn  elnaigea  'Mnl«  iittd  iwtr  ab  yiamiulniHi  wkoauBl) 
flM.  gibl  lida  €kM  «o. 

HM»  wdtiMr  «lad  dieüelaidala  aabqpAadeter  Wartfor* 

i  »aa  aad  hnrigar  Flaitoa  Im  hMm  Wirtafhttdiani ,  daeh  rUU 
Wiht  w&Ci  alaraa  hialgar  bal  Hta,  Oaaaaiaa.  Nar  M  danl 
IHilaga  tedal  dahaatar  ann  naeh  taiaiar  da«  fWlaf»  a^r^^  aaf^> 
gegeben,  eine  Farn,  die  ihrar  Ilirte  we^ea^  wla  aach  achoa 
altt  früherer  Recensent  bemerlKt  hat,  kanm  Je  yorkommea 
dirfle;  bei  ilim  das  Nomen  *i1an  Giirtel  statt  'ilsn,  wie  Winer* 
mit  den  entscheidenden  Bü weissteilen 2  Sam.  20,  8.  Pro?.  ^1,  24 
richtig  hat;  fftr  einen  blossen  Druckfehler  kann  dleae  Form 
nicht  gelten,  da  sie  sich  in  allen  bisherigen  Ausgaben  von  Ges. 
findet  Damm  iLann  aber  auch  das  Adj.  verb.  *^i3n  gegürtet 
aiabt  an  derselben  gesogen  werden,  sondern  rouss  allein  com« 
yarfren,  sofern  nlclit  etwa  Kzech.  2S|  U  die  Pnnctation  ^yi^n^ 
Yorzaiieiiea  ist.  Qesenius  hat  ferner  bjM  atatt  djm,  vgl.  JeaaJ«. 
i^t  welcha  riehtiga  Form  indeaa  aach  Winer  nar  sweifelnd 
aaführl  macn  wird  roa  jenem  ala  aigaaaa  Noniea  taa.  alag» 
•rffiaflihrl,  doch  dahai  hamerkt,  daaa  ea  war  fcn  8t<aaatir.¥ai^ 
iMMM  fiallUtaherln  diaAagaai  daaa ac nichts aadaria ahi 
klaaailr.  aaa  mrn,  ai^  daaaliaa  aiaalgatiiiia  daa  Kaawa  antaf 
^  fpaaa  anadahitflglati  Mit  danaidhatt a^Nap  aaah  ^pü^Harnaftaafela^ 
Mila  maq  wegaa  Mcht  H  ailüs  M3n  n^n  aaah  ala  eigenaa 
IhaM  aalliafihH  watda»  dirte«  *8laii'mn'iax  haltet  aa  Jatal 
f  Mkaan^maa.  ia  allaa  dlaaaa  FanaM  hat  WhM  daa 
MhUgapat  dagagan  lat  er  in  gealaae  wraa  tliUdUiat  f^MdUlen, 
fiAü^bal  anriohtigeti  Annaliroen  von  Simonis  stehen  gebUebaa, 
ülfeit  mm  Uum  §ükm  Geaeüiua  iiut  dam  Mesaafea  roraoge^fligaa 
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IM  H«bf  äi»elifl  SpraoliMiiBdo. 

war.    Unier  die  letztere  Kubrik  rechnen  wir  eg,  wenn  llr.  W. 
wegea  des  Plurals  c^^u^n  eineu  eigenen  Siogul.  aa- 
nimmt,  da  aieh  dmeit«  gahs  bequem  mitGea.  ¥am  Sinf .  rom 
»bleUcn  iäaai;  w«pii  yqis  nnd  l?^;;  ftit  boa^ndere  Focmenvon 
^313  niid  im>  iMHarar biaden  warden,  «ibrend  Geten.  richtig 
Md«  BetonnnfOtt'linler         und  valp  verbindet;  die  SchraU 
ümg  wui  Kims«  mm  aie  wImmiI^'  lafc  euie  FalK«4er  FaM% 
djeZinMuklMm^  das  T— aa    mimm  gsly^ährMK 
latttijbar  darant  falgaMlaii  halMilatt  Sgrlbai  arfaa  mmm  Iii« 
>nif  dto  Eom  aiM  fto     CkaldiiaaftHB«  Vstw^ 
d^ai^alah  dwdb  itomS  nd  aadm.Aiatefian  gana.MMadiffMd 
ana  den  Habriiacben'erfciiNRi4laat.   ladliaiiiiiiaM  wir  Ma- 
lier auch  aiehen  die  f^ans  unwiaaenaGhaftUche  und  Bagefi&gaaia 
Art,  wie  unter  hhn  die  Formen  '«nVin  und  oVrm  und  die  est- 
aprechenden  unter  nnn  erklärt  werden,  während  unter  i\v  nod 
dieselbe  Eigenheit  mit  keiner  Syibe  berührt  wird.  Wie 
leiciht  war  es  liier,  die  richtige  und  durch  die  trefifendstea 
Analogien  begründete  Ansicht  Ewald  s  Krit.  Gr.  S.  129  und4n 
in  benutzen!  Anderswo  ist  Hr.  Winer,  im  Bestreben  seioea 
Vorgänger  Simonis  zu  TerTollständigen  und  zu  berichtigen, 
entweder  auf  halbem  Wege  stehen  geblieben,  oder  selbst  am 
dem  Geleise  gekonmen.    Unter  nH  Flur.  D'«nM,  at.  eenatr,  ^ 
8.  B.  hat  Wiaer  angefangen,  die  fenanern  Ergeb^faae  aeuerer 
Beobachtunf  aii  berücksichtigeB  end  au  benutzen,  diess  aber 
deeh  nicht  gana  derchgefuhrt ,  ao  dasa«  jalal  aeine  Angabea 
an4  ilive  EriOirniig  ia'aiaii.adJbat.fiidarapiiaheajL  aiad»<d^ 
wmi  SiflBavia  uMUedifande  Aaakbl  waatgalaM  MHa|Ml 
war.  Ualer  lei}  vird'dto  Fam  m'^»  aia  fte  >ii*}^^j^  geaaM  m0h 
fihrt,  welahe  Anaakm  deala  waidsr  an  abh  wefea  dar  didirf 
fa«  Sdmihai»  atatthafl  aein  dikrCte  (vgl,  EfR.      Qr.  8. 
Mdi  a«ai  Hm  Znaammenhang  dar  Stalle, ,  are'^ea .  rmdumam 
aoil,  Jesaj.  60 9  5  angemaaaen  ist;  aeibat  das  fthleade  Lia»* 
aetchen  Metheg  spricht  gegen  diese  Ansicht.    Ein  gaui  soa^  i 
derbares  Verseben  aber  hat  sich  Hr.  Wiuer  unter  n^n  belgehca  , 
lassen,  wo  er  die  Form  ^hm  in  der  Stelle  1  Sam.  31 ,  3  tU  m 
-  diesem  Stamme  gehörend  anführt,  während  er  in  der  Far.al* 
lelstelle  1  Chron.  10,  3  es  ganz  richtig  zu  S'*n  zieht.  VonnV^ 
aber  kann  jene  Form  schon  der  Punctation  wegen  anmöglidi 
kommen,  da  das  einiger  Massen  entsprechende  Sn»n  2  Köii.  h  ^ 
nur  Pausalform  ist  für  SnM  wie        ;  fur*s  zweite  passt  die  Be- 
deutung. a^groUura  auch  nicht  in  dep  Znaammenbang.  Iht 
Versehea  ist  um  ao  auffallender,  .da  Bimfia  wd  iiiahiiaradh 
Stelle  am  rechten  Orte  anführail*  . 

hat  achon  bier  jed^  aeine.  eigenen  Verineaagan  l  ^  ^ 
dem  Artil[|dii  «rifm  «k«r  Mali  MAc^ii^Pfihiiiaasig»  iHh0^^^ 
fewiaae  tradit>ia«lllt.ABaWHtPr  «MLita^  .WMMklhara, 
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Mdii  dagegen  die^  mtHNfiMi  SeMehtai  «dcker  Werle  Mk 
im  Btniiles  vfalitifefer  KrkfMioiM  ni  TcmkllenMii  wml^ 
gmi  aniere  beelMieii  weDigateoe  in  der  Uelmengun^,  dew 
die  gvenwwtleeke  Beebaebtung  Und  Fomhang  aar  fitende  nach' 
fkt  niahta-waallfer  alt  geeolüaeeeB  aageaeben  werden  dMe. 
DH3  wird  «an  Mdan  als  Fart.  paat.'Oder  Pabiil  bezeichnet; 
wira  et  aber  dieM^  so  mftsste  es  Jerem.  23;       wo  es  ab<;olnt 
ohne  folgenden  Genitiv  stellt,  lh^  b eisten.  ri)zD  erscheint  bei 
Oesenius  als  Hanptform^  für  hhH:)»,  da  doch  iler  mehrmals 
forkommende  Plural  o^nS::»  deutlich  auT  die  letztere  Slnguiar- 
furin  zurück weis't;  das  nur  Kifimal  erscheinende  nV!)T3  aber  i«l 
nnr  eine  ZusammeiiziLliuiig,  dergleichen  bei  dcti  Verbls 
liäuf}^  Torkomnien.  Unter  meJirern  Noininibiis  nS  führen  beide 
die  liit!  vorkoramenden  Pluralformen  auf  D^— thcils  ausdrücklich 
an,  tbeils  setzen  sie  dieselben  noch  immer  stillschweigend 
Torans,  trotz  dem,  was  Ewald  zum  Hob.  Lied.  S.  87  und  an- 
I  daiawo  tiberseagend  dargethsn  bat.  Besaadm  Hr«  Winer,  der 
.tfesea  Granmatilcer  so  oft  und  aoah  in  viel  weniger' aalschie- 
Isnaa  Msgan  Mfilnn,  hätte  ddi  solcher  Piarslformen,  wia 
Oispe,  c^^^^i  g'analicli  anlaciilagaa  sollen,  da  diese  nar* 

vegen  des*  ^  Vor  Safftxts  statdirt  werden.  UM  sieh  aber  von 
der  UabagfilndeÜiail  dieser  Annabaiß  an  übaraaagea,  rerglel-» 
dMolan  nur  Stallen  wie  Genes.  41,  21$  Dan.  1,  Itt;  1  Ssm« 
Mf  4«  wa  atta  Mal  das  Ad}aet.  sfaiguL  folgt,  feraar  Dam  1»  <k 
&  l#i  16f  wa  Zasaamanbang  und  ^krallalisnina  aneli  loiniar 
Ar  den  Siagalar  eniaebeidet  So  werden  ferner  eine  Anzahl 
Haniina,  die  mit  p  anfangen,  in  denen  aber  diese  S}^lbe  nach 
enreislichem  Sprachgebrauch  und  eigenthümlicher  hebräischer 
Syntax  die  Priipos.  ]r)  ist,  immur  iincli  als  eigene  iNominalfor- 
nien  aufgeführt:  als  r^P,»  Dan.  1,  2  (=  Nehem,  7,  70),  wel- 
che Stulle  schon  J.  H.  Michaelis  ganz  richtig  erklärte,  sowie 
llaiiiio  IS.  141;  zum  Üeberfluss  vergleiche  man  noch  das  ge- 
tretuile  nsjjD*"]?:  im  Chaidaischen ^  Dan.  if,  42  und  nxn^  Genes. 

2,  aus  der  Milte,  ei?,  von  der  Spitze.  So  hätte  der  Arti- 
kel und  seine  Erklärung,  als  etwas  ganz  Verworrenes  und 
Unlogisches  längst  wegfallen  sollen,  da  ^^S^r^Q  Ruth.  2,  20» 
schon  längst  von  J.  H.  Michaelis  (dem  auch  sein  in  grammati- 
•»eben  Dingen  nicht  so  genauer  Sohn  hätte  Glauben  beimessen 
dnrfen)  richtig  erklärt  bl  i<a  vindiaibna  naslria;  daa  fehlend» 
^aiff4  naa  Ja  wohl,  wia  manabes  andere^  rerschnarzen  köa* 
M;  äbnllab  «arbill  es  sich  rait  Tvyvm  Dan.  S,  9,  welobas  an 
^>blii«a  lats  oaa  alnam  Uainenf  gialabsam  vm  Ueinem  auf 
(ss  warda  aas  aineni  kleinen  ein  grassas),  and  dam  ran  WInar 
Viihi aafaCUurtaa  ni3c.  Nah.  Zf  Itf  walabes* Indessen  er 
•«Ibsiuiarntd  anders  and  irlahlifar  arklirt)  vgl.  Jabrbb.  VIII, 
Uaär  trvf  arsabefail  ansh  aiiia  Farm  Hithpael ;  In  aU 
l^ttgeiUirien  nnd  aofohrbaren  SIeUea  tedal  sich  abar  aar 

A<%lr*.  f.  Atf.  II.  r4d,  9ä,  Artl.  JBiM.  Bd,  IV  ///f.  %  n 
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«le  TerirffllHi^ihfiPi-^mliriill^  io  der  Mi|Mi%lke, 
m  4o«h  TM  n*)n  ekw  ^vm  («ns  nint\n)  hetoen  müBstes  CDlto 
«i  dUo  nWi*  UV  elDe'freUteh  ciBMl«  tldieiii«  Bildwi« 
mn  (iq)  Mta,  wo  dio  K&rto  dos  Vood«  io^der  Bad«jlbe  tidi 
Meht  crkttfes  lieil«T  M  deneÜMii  Clane  der  Verhe  v»  wA 
der  damit  ▼arveadfes  w  werde«  aoeli.Toa  beiden  «ine  M«sfe 
mmdihiger  Niphalformen  angenomniea^  wefegen  eich  snai 
Theil  schon  (Ir.  Gcseu.  selbit  Gramm.  §  57  Anm.  3  oder  §  08 
Aniu  ;i  der  lOteii  Ausg.  erklärt  hat,  noch  umfassender  aber 
Bleek  ia  Uoseuin.  Hepertor.  I  S.  HO  fl.  So  sieht  man  —  um 
einige  unsers  WiMseng  noch  niclit  tienutzte  Beispiele  anzuführen 
.  —  niclii  ein,  warum  ^1h^  nicht  Fut.  Kai  sein  soll,  so  gut  aU 

Alieri]!n^>^  findet  sich  zwar  Ton  *i1m  Partie,  und 
GODstr.  Niphal ,  doch  in  etwas  verschiedener  Bedeutung.  Von 
niM  bildet  8ich  auf  dieselbe  Weike  Vwi.  rl><^  ,  und  das  von  Ge- 
aeniua  aufgeführte  Präft.  niN}  findet  sich  nirgends;  \on  das 
Fut  a^jn  (nicht  Dlnn,  wie  Winer  schreibt);  denn  von  gana  ^ii- 
phal  findet  sich  nichts  als  eben  diess  Futurum ;  dasa  aller  O»^ 
(Prät.  c.  auff.)  Deut.  %  8ft  Iranaltiv  gebrauekl  iai«  kann  unsere 
Ansicht  nicht  widerlegen ,  de  noch  in  fielen  endern  Verbia  die- 
selbe Conjugalinn  Iranaitire  und  inImnaSÜre  Bedentung  bat 
Aneb  die  Stimme  n^n  nnd  on;  leaaeaeieb  grdaaUaibeila  lAnn 
die  geriogtte  Scbvlerlgkelt  ? erbinden ,  nnd  der  Znanmmen- 
hnng  mehrerer  Stellen  spricht  aebr  datiir «  eowie  eteh  nnek  dia 
Ferm  Nifibnl  Ton  dcq  leieht  beaeitigen  ilsat.  Wernm  noWe 

•  man  n.  B.  In  der  Stelle  1  Kte.  1,  1  m\  nicht  Ton  Den  seihat 
herleiten  können,  ohne  nn  dem  andern  Stamm  om  seine  Sa* 
flucht  an  nehmen^  da  gleich  V.  2  das  Präteritum  in  derselben 
Constructioa  fulgtl  Ebenso  Kohel.  4,  II  ,  wo  das  Piät  iinil 
das  Fut.  Dn^  in  derselben  Bedeutung  und  Con^tiuction  verbuu- 
den  sind.  Die  beiden  Futnra  Dn^  und  nn'«  können  füglich  ne- 
ben  einander  bestehen,  indem  in  jener  Form  die  Fratormatif- 
sylbe  als  offene,  Inder  letztern  als  eine  geschlossene.,  mit  Da?, 
fort,  implic.  in  n,  betra(  litet  wird.  Zu  demselben  Fut.  KüI 
wurden  wir  aucli  den  lios.  7,  7  vorkommenden  Plural  iEn>  lie- 

^  hen.  Freilich  kommt  nun  auch  noch  eine  andere  Bildung  dea 
Futuri  vor,  Dn^,  aber  warum  sollte  nicht  auch  hier,  wie  bei 

(  andern  Verbis  ^3^,  eine  doppelte  Form  dea  Futorl  Kai  statt 
•  finden  können?  Was  endUch  daa  Part.  NIph.  D**rn3  Jeaaj..699  4 
hetriffitt^  ao  aeheint  nna  diess  nach  Form  und  Bedeutung  weit 
eher  sa  Dn;  ala  in  tabQ  sn  gehören;  (vgl.  das  ChethlhU  T^fX^. 
%  Kön.  4,  5.),  dn  ea  dort  gnos  eo  gebraneht  iat,  wie  tin*»  ia'U 
and  Pia  Genna.  M,  M.  80.  41;  Sl , 

Eben  ao  findet  ea  'Ree.  gern  ikbetifiasig ,  einen,  eigenen 
Stemm  Sn\  anmnehmen,  indem  alle  daen  gere^Anetea  Fetman 
sich  nnfe  nngeiwnngenate  Ten  e.  n.  (naeh  ierlt» 
aliadigen  Verwechaeinng  dieser  Stämme)  ableiten  laaaea.  Ba 
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ikl  wet  UoMg«  Forntii,  welehe  dieiier  AnnaliiiHi  Im  Weg« 
to  ttebeo  soheioeni  dia  aber  ohm  Mlkhe  beseitigt  werden  1b6ii* 
mUf  ntalirli  «Sw^  «ml  tinSoa.  Die  erstert  wird  Tollkoiiimeii 
gerechtfeHigt  durch  das  ganz  gleiche  Fnt.  Kai  ^tspn  von  Den 
Pa.  J02,  28;  in  beiden  scheint  die  Pausa  und  die  dadurcli  ent- 
standene \  eriäiig^erun;::  den  Vocales  das  Ausfallen  des  Dag.  f. 
Im  «weiten  Uadical  veraiilaast  2u  haben.  Vergl.  diees  tohn  mit 
tEr'»  im  Anfang  des  S  itze?*  Vs.  104,  35;  ferner  I  Sam.  2,  9 
ic^'j  für  ^Ts-i^,  Iliob  11),  23  ipn-»!  von  p,':5n  und  Ruth  1,  13 
n:3?n  ^yj).    Es  versteht  sich  übrigens  von  selbst,  dass 

vir 'J^r-;  in  beiden  Stellen,  ^vo  es  vorkonifiit,  füob  2ii  2-1  und 
Ps.  37,  2  für  Ein  Verbuni  und  in  derselben  Bedeutung  halten, 
nämlich  intransitiv,  hinfallen^  Untüelken;  vergl.  für  die  Stelle 
ioslliubden  Singular  desselben  Verbi  ebend.  14,  2\  18,  16. 
Bei  der  zweiten  Form  M^c^  macht  die  Annahmoi  data  ea  Präte- 
riteniKalaei,  schon  darum  Schwierigkeit,  weil  ale  nach  deoiZa* 
lammetthnnge  doch  passive  Bedeotung  beben  mfiaste;  noch 
iabwierlger  wird  sie  dadoreh,  dasa  Torher  und  nacbber  in  der«« 
•dben  Erslhlnng  Gene«.  17 »  10—14  Immer  die  Form^  Niybal 
Tin  \m=s:  S\o  für  diese  passive  Bedeninng  gebraacbt  ist  Dar- 
in Ist  es  fbr  Recnnnweffelhafl,  dasa  anch  cin^c^  Prilt.  Niph« 
desselben  Stammes  «ei,  wobei  ntir  die  Einsehfebung  des  HOlfa* 
tocales  1  vor  dem  Präformativ  unterblieben  ist,  wie  in  n^ipn 
Namm.  IT,  28,  n2D3  Ezech.  41,  T,  "^^P?^  Hieb  10,  1  u.  s.  w. 
Die  Gen.  1*7,  20  vorkommende  Form  SluV  ist  dann  chaldaisiren- 
des  Prät.  Niphai  fiir  Vlr)3,  mid  befolgt  halb  d"ie  Analogie  der 
Vtrba  halb  die  der  Stämme  iV.  So  mtisste  also  unserer  An- 
sicht nach  die  Form  S>:^,  so  gnt  als  ^oji  ganz  aus  den  Wörter* 
bttchern  verschwinden. 

Von  beiden  Lexicoirraphen  werden  noch  efne  Menge  von 
Formen,  die  grammatisch  uud  logisch  nothwendi^  zusammen- 
gehören, getrennt,  dagegen  andere  ganz  analoge  zusammen- 
genommen. So  sind  viele  Nomina  im  St.  constr.  von  der  Flanpt-^ 
form  des  Stat.  abi^ol.  getrennt,  rV>(  von  nS»M,  während  doch 
Ott.  bel*ni  erstem  bemerkt,  es  bilde  den  St.  constr.  des  letz- 
tem, von  ana  welchem  es  doch  nach  regelmassi- 
ger Analogie  entstanden  Ist;  dagegen  aind  nenSo  und  ni^nSs, 
i^nnd  nt^,  rfL*cn  und  ntjon  (daa  erste  swa'/nnr  bei  Gesen«) 
Terbnoden.^  Bben  so  werden  ala  getrennte  Formen  anfgefbhrt 
''^t^nnd  nStt^rc  nebst  der  dritten  nStti&c,  n'^^vn  and  ns^*^*^, 
^yro  tmd  t^^m^  bei  Winer  anch  n^DSc^u  und  n,'D2c^t3,  nnd  andere, 
die  gar  nur  clurch  einen  unbedeutenden  Vocalwechsel  sich  nn* 
teracheiden,  nie  und  tsa»,  P""?»  und  pn*}»,  D^Di^'t^  nnd 
n^npV ,  nnp*ic  und'nnr^i?:,  T\2-i'c  und  n::sD,  n213»  und  ni'J^o 
u.  a. .  die  ^chon  von  Andern  zum  Thetl  ausführlicher  und  gc-> 
»arier  beleuchtet  wnrden.  So  sollte  daa  Femininum  n'ian  uu- 
niittcibar  mit  dem  Maac  "vin  verbunden  sein,  aumai  da 
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in  i^T  SieUe  IhL  2,  14«  wo  es  einilg  Toifcoomit,  Mnesvegi' 
dm  betltannten  Begriff  ^deine  GattM^  hat  ^  sondern  mehr  dci 
illforndoeD:  «oela  twt  Übt  «ocitit ,  die  nul  dir  Verbnideaei 
(«rede  wie  dae  Miwml.  9|^3n.  Aach  die  Formen  de»  M  | 
cpnsir*  tollleii  iedcemal  unter  dem  Verbum/ nicht  tli  d^eie 
Nomlnt  enff eflinrt  werden ;  n^cn  z.  B.  Ist  eben  lo  gnt  Infliiiitif 

'  nie  nSon,  de  ei  wirklich  in  beiden  Stetten,  wo  ee  Nemcn  tdt 
floU,  die  Verbal- Constraction  hat,  eben  so  nach  ei- 
len seiuea  drei  Uiibrüceni  die  mit  dem  Gebrauch  des  VerH 
zusammenfaHen»  * 

In  Absicht  auf  den  zweiten  der  oben  ans^ctiobeoen  Plindi 
—  die  vollaiändige  Angabe  der  mit  den  H  örtern  gehildeffn 
Comtructionen  und  Phrasen  —  Tcrhiilt  es  sicli  un^efälir  wie 
mit  dem  ersten  ;  die  VolUläudigkeit  ist  noch  lange  nicht  er- 
reicht, nocii  %?eui^er  die  durcligehende  Richtigkeit.  Am  Ii  hie- 
Ton  wollen  wir  einige  Beispiele  geben.  Bei  dem  Adjectivum  | 
ysn  fehlt  in  Gesenius  Wörterb.  die  Angabe ,  dass  es  auch  mit 
,  dem  Accusativ  construirt  werde,  wofür  Winer  richtig  mehren  i 
Stellen  beibringt.  Unter  hat  keiner  bemerkt,  dass  die 
Phrase  niiffv  nicht  nur  nitS*  iondern  auch  mit  dem  eis- 
fachen  Accosativ^eonttniirt  Torkomme,  nimlicb  Esech.  21, 17 
n^n  Sdh  wm\  eben  ao.  wenig  unter  die  Phrase  im 
filpsj'  Rlcht^  M «  W  in  der  BMenfang:  Plats  naeheni  ftiais 
geben ,  %mQttVr  i*  einem  weichen,  vor  Ihm  fliehen*  Der  si* 
'  verblale  Gebranch  ton  nipn  fir  /oco,  anstatt,  wird  «war  iogSi 

'  lührt  und  mit  einer  Stelle  l^legt ;  ab^r  keiner  Agt  hlwo,  dl« 

,  nneh  die  Tollatindige  Phrase  nir^M  Dip»a  anstatt  dnsa,  aof  ^ 
selbe  Weise  Torkomme.  Und  dock  ist  diess  höchst  wabfsdwh- 
lieh  der  Fall  Hos.  2,  1,  wo  sclion  Grotius  richtig  bemerkt  M: 
^lUnd  alp^D  valei  co  quod:  et  sie  multi  po^uli  eliam  aase 
loqnuntur;'^  eben  so  gewiss  1  Könn.  21,  19  wo  dem  Ahabgfr 
droht  wird :  dafür  dass  die  Hunde  Nabots  Blut  geleckt  haben, 
aollen  sie  auch  das  seine  lecken;  wie  auch  schon  Gu^setins  mit 
Verweisung  auf  1  Koun.  22,  38  richtig  erklärt  hat.  Lnter 
demselben  Artikel  fehlt  Wincr  auch  darin,  dass  er  noch  im-  ' 
mer  die  von  Ges.  nun  berichtigte  Angabe  wiederholt,  Tor  dem 
EelativD  werde  immer  der  Stat.  constr.  DipD  gesetst.  l^"^^^ 
p^n  aind  weder  die  Terschiedenen  Verbindongeo ,  in  denen  es  | 
vorkommt,  noch  die  Bedeutunger  liei  Ges.  gensn  angegebeo. 

,  Nr.  2  wird  nämlich  die  Phrase  p^na       ^klirt:  In  deo  ^r- 
men  (eines  Weibes)  liegen,  von  eheliiÄen  Umarmungen:  «ei- 
che Erkliroog  theiia  zu  eng,  theils  überhaupt  unrichtig i^t^  | 
die  Phrase  auch  Tom  H^eibe  (ala  Snbject)  In  Beilehung  auf 
Bnaen  oder  die  Brost  dbaHfannes  gebrancht  wird,  wie  gleica  | 
In  der  eraten  Beweissteile  1  KSnn.  l ,  2  ^.^n:3  n^rt^ ,  ood  Mi^ 
%  5  :i|i^n  na^ttf.  Dagegen  1  K5nn.  S,  26,'w^i[^*8t0ii««"* 
Hnen  Gebnneh  bowetaen  aoU,  Hegt  das  MM  m  9mm  ^ 
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Mutter,  wie  Ruth  4,  16  an  dem  der  Amme.  Bei  Wioer 
sind  die  Aug^aben  dieses  Artikels  genauer  und  besser  geordnet« 
Uuter  h^hs  am  Ende  wird  weder  die  Verbindung  S^Vdi  Ps» 
51  f  21  au8geselat ,  durch  daa  elafaehe  Citat  der  Steile  aber 
eine  unrichtige  VorstaUaif  veranlasst ,  noch  die  achiderigere 
VS)  1  Sam.  7,  9;  W  beiden  Verbindungen  erglebt  aicli 
•l>er,  data  niclit  geradem  a#T.  a«  nSS9  aeiii  ionoe.  Bei 
de»  Verfanm  niM  lehit  die  Phrase  ^pjnn  -)1h  derMprgdil  leneh^  ' 
tel»  briclil  an,  wahraeheinlioh  in  der  (irrigen ,  in  Gea..Theaau«^ 
ma  and  bei  Winer  unter  dem  Namen  Hh  ausgesproehenj^a  Vor-* 
«meetnung,,  daaa  *ilN  in  jener  Verbindnng  das  Nemen  sei.  AI* 
lein  die  Stelle  Genes.  Ii,  3  'iIn  i^^an  vgl.  mit  1  Sam.  29,  10  - 
03^  aeigt  deutlich,  dass       auch  iu  der  Verbindung  tl? 

■^p in  "^iN  das  V  erbuin  ist.  Üei  \V.  fehlt  unter  nSo  diu  Angabe,  wie 
lUc^ie«  Verbura  coiistruirt  werde,  uäiulich  mit       gerade  wie 
bei  Simoniä.    Zu        wird  niclit  bemerkt,  was  doch  schon 
bei  Gnsseiius  sirli  findet,  das»  es  aucli  von  kriegerischer  Anna* 
lierung,  dem  .^//^^//j^/V  gebrauclit  werde,  wie  uyxov  yiyvBO^aty 
i'Uo^B  livaiy  dg  ro  avto  ^wuvaL,  a.  B.  1  Sara.  17,  40,*  2  Sara. 
liK  13;  Ezcch.  9,  0  —       uud  :i^p^.    Unter      (bei  Ges.  Nr. 
4^  bei  Wiuer  1,  11t.  i.)  in  der  Bedeutung  zugeben^  versfatten^ 
behauptet  der  Eine  ansd  rück  lieh,  der  Andere  gibt  atillachwei- 
gmd  zu,  dasa  ea  nnr  fiin  Mal  mit  dem  Dativ  der  Person  und 
dem  Inf.  construirt  werden  dem  ist  aber  nicht  so;  auch  Fa.- 
55 1  2;S  finden  wir  dieselbe  Conatruction ,  nur  noch  einfacher,  ^ 
nimlich  ohne  ^  vor  dem  Inftn.,  in  den  Worteh  oid  bSiyS  );s>  kS 
pmisH.  Unter  demaeibea  Artikel  ^n;  (Qea.  ICr.  5  Winer  Nr/ 2.) 
islird  «war  gana  kara  die  Phrase     in)  erwihnt,  nicht  aber  m 
Mab  bemerkenawerthere  Verbiadnog  bipa  ins,  die  aaahaater  < 
Sip  mehr  Mr  beriihrt  aia  erklirt  wird»  IJnd  doch  aoUte  go^  , 
rade  dia  letatere  Gonstractlon  anter  dem  Verbom  aafgefllhrt 
vrerden^  da  die  darin  gebrauchte  Präposition  von  dem  Begriffe 
<\^^  Veibi,  niclit  von  dem  dcü  IN'omeus  herbeigeführt  und  re- 
giert sein  muss.    Die  Phrase  ^aaS        bedeutet  nicht  nur  tor-»' 
iefiefin  sondern  auch  freigeben^  gesiatteUf  übarlaa^eu^  z.  B. 
Kaecli.  23,  24. 

Manche  der  angegebenen  Phrasen  sind  aucli  geradezu  un- 
richtig und  beruhen  auf  fal«icher  syntactischer  Ansicht  der  Stel«  . 
lf*n.    Ganz  unrichtig  ist  z.  U.  das  von  Gescn.  unter  !rJ''N  Nr.  5 
über  di«i  Verbindung  von  vhH  mit  einem  folgenden  Nomen  Ge- 
aagte  (welchen  Punct  Winer  glücklicher  nur  iabergangen  hat), 
nämlich  iu  den  Worten;  ^^EintmoL  wie  ^  ?or  einem  andern 
Substantiv  1  Mos.  15,  10        Mt^jpjS  inna  tt*^  \v^\ ,  und  er  ■ 
legte  Me  llitfte  davoa^der  andern  gegeaa'ber«  Sa  ist  a.  t.  a. 
rwya^S^,  aber  tz^h  wurde  dea  folgenden      wegen  gewählt.** 
Aa!  dlaaar  Bamearkaag  Ist  kara  geaagt  Allea  aarichtig,  Derartbe  ' 
Spnckg«kK«mh  (vana  er  aahoii  gaiiaaiidaiaaafigefiywt  nwtißm 


Digitized  by  Google 


I 


|jf§  Ueliriiiicbc  Sprach  k  Uli  de. 

■ 

raoRü)  koiamt  auch  Genes,     5  vor ;  t^h  gehört  nicht  zum  fol- 
gendeti  Substantiv,  gondern  bezieht  »\ch  (als  Apposition)  au[ 
die  vorhergehenden  Nomina;  es  ist  also  auch  nicht  a.  v.  a.  ^, 
jeder,  in  weichem  Falle  es  notli wendig  hinter  dem  Nomen  ste- 
hen muaite.   Die  Stelle  musa  vielnaehr  so  gefasst  werden:  oud 
erlegte  J«det  (derrorhergenanntea  Thlere  nämlich)  die  Hälfte 
deseelben  dir  endera  (seinem  Gespann)  fegenüber,  so  dass  alio 
mid  vj^  einander  entsprech  e' a,  find  —  nach  einer  im  Hebri^ 
•cVen  wie  im  Griechischen  hänftgenConstruction  —  das  QaüS 
Md  die  Theile  im  glelelieii  Casus  paraiiel  Belieb'  einandirfe- 
sMtt  iSad.    Unter  »i  Nt.  e)  wird  die  GbüMiietlea  mitn 
Btoht  2»  18  In  der  VerUDdnng  and  eo  aligemeia  eageilhrl^ 
data  awa  (l#abea  maw^  nie  bedeale  aneh:  MUteidM  hdm 
miieiW0$*   Allein  weder  die  Pliraee  neK  deM  Gesekrek»^' 
harmm  wäre  an 'sich  logisch  richtig,  aoeh  könnte     je  dieis  ' 
Bedeutung  haben;  ^  bezeichnet  dort  vielmehr  nur  dieaasscn  ' 
Veranlassung,  und  der  Sinn  der  Stelle  ist:  er  erbarmte  »ich 
(ihrer)  wegen  ilires^  Geschreies.    So  ist  auch  die  Angabc  ua- 
ter  Fiel  nicht  richtig,  dast»  die  Sache,  worüber  rnaa  tröiteti 
mit     stehe,  wa8  eben  so  selir  dem  Zusammeiihans^  der  Be- 
weissielie.  Genes.  5,  29,  als  dem  Begriff  der  Pi  äpot^itioii  |r 
entgegen  wäre.    Vgl.  Jafirbb.  Xlli,  2  S.  180.    Dti^n  mit  S  soll 
Pi».  4U,  18  bedeuten:  einen  achten,  hochachten,  rj;ich  de  Wet- 
te; aber  diet$8  ist  wieder  gegen  die  Grammatik;  einer  richti- 
gem Erklärung  folgt  hier  Winer:  er  denkt  für  mich,  d.  i.  sor^  | 
für  mich.    Unter  n  i  n  HIph.  1)  wird  die  Stelle  Ps.  39,  S 
:|lm?  erklärt:  ich  t<chwi^;  Ton  (ihrem)  Glück,  als  ob  |t| über*  . 
hanpl  dieten  Begriff  «eis,  über,  betreffend^  moadrlieken  Itdostc;  | 
ftNrdieaa  lal  euch  dieaerCkdanke  dem  Znaammeahengefraii  \ 
Aneh  die  Ten  de  Wette  nad  Whier  befolgte  Brkliraag:  tasiii  j 
beaeaaqae  ad  mtläm  Ii«  e  nihil  ennlae  diil»  M  aelMia  wef« 
der  aaerherten  Ellipe  aaaaUsafg«    Ber  Dieliter  keaa  bai 
etwaa  enderea  sagen  wellen,  als:  dne  QIMc  lal aslr  etwas gssi 
Fremdes  and  Dnbekmintes  geworden,  dennoch  aber  hailaiil 
mich  geduldig  und  stiti;  also  erklären  wir  mit  BeibelttitaBg 
des  eigenthiirnlichen  Begriffs  von  ^t) :  ich  s^chweige , /jm 
Glück,  ohne  Glück  (aber  der  Schmerz  ist  aiil'gereirt  und  wach). 
Unter  p'^n  üMiu  h)  am  Ende  werden  bei  Ges.  ganz  verschieden- 
artige Steilen  al«  gleichartig  zusammengc^teiil;  denn  iu  ^efl 
beiden  ersten  ist  keine  Person,  mit  weicher  man  zu  theilealn^  | 
angegeben,  sondern  nur  der  zu  theilende  Gegenstand,  und  die- 
ser ist  richtig'  mit  2  bezeichnet,  iu  der  letzten  aber  stehl  oJ? 
vou  der  Person,  mü  welciier  man  theilt.    Beide  Phrasen  Mni 
aisoangefähr  so  verschledeai  wie  im  Griechlaeltea  jecifcn^Bi^ 
nt'og.  Tan  der  Sache,  aad  utOiVmvüv  rtvl^  von  der  Person. 
Bieüclbe  nur  dnrch  die  verworrene  Folge  der  Sielien  noch  ver- 

melifla  Uadchügkait  dar  Aagal^aa  fiadat  ÜA  aaeh  kal  WImti 
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1er  alle  Stellen  zu  der  Phrase  3  pSn  %S  aielit^  Noch  weit  auf^ 
*aUender  ist  die  Heliauptuii^  unter  »12"^  I.  2)  dasa  dieaea  Verbntn  . 
nit  dem  Accuaati?  (der  Sache *l)  und  a  der  Person  construirk 
bedeute:  jemanden  mit  etwas  beschenken ^  I«  der  Sielle  Pa« 
0.  Soli  4eon  aber  pnscs  di<i  Beseichnon^  einer  Person  aeinf 
>aa  Versehen  ist  beinahei  «iili^eiiich.  fionderbar  alod  Moh 
itAfa  Anfaben. bei  Winer  Q6ter  njn,  zuerst  1)  Mit^  wo  en 
ktiaal:  ^^q.  m  est  diaplcere,  eUger«.*^  Man  könnte  den  aehr«»* 
natiiBnien  Aoadraek  §•  mtesteratcben,  ala  ek  etett  de»  OIh 
eetea  p  ^eielii  werde;-  «ber-in  Aar  aDgafilhrten  Stelle  E»>d. 
[6|  91  gtlH  dM  ^Oiijeel  dentlloh  eehon  Yorher.  Mit  |c  wird 
HUT  die  gl  nie  Gattung  ettgegeben ,  was  aber  gar  nifht  weaeal^ 
teil  sor  Sache  gehört^  wie  es  denn  auch  in  der  entsprechen- 
len  Phrase  mit  7Mr^  Genes.  41,  33  wirklich  fehlt.  Unter  2) 
)q.  J  ^^iatucri  inpr.  cum  TolupUlc''  lautet  der  Schluss: 
,Semel  cum  accus.  Job.  8,  17  doititim  lapideam  intuetur  i.  e. 
mth  ail  liaerescit.  *^  Was  soll  dicss  heis^enl  liier  kauu  doch 
011  keinem  intueri  cum  voluptale  die  Kcde  Die  Stelle 

fehorte  einfach  an  1)  f  idit  (freilich  iii  figurlichem  Gebrauch), 
vo  dann  die  Genatntotiou  mit  dem  Accusativ  die  regeimäa- 

Dasa  auch  die  im  Ckelkibk  und  Keri  enthaltenen  Yarian- 
en  nicht  Tollatändig  aufgenonunan  aeien«  mögen  wenigstena 
algaade  awei  Beispiele  beweisen.  Weder  nntißr  \v^  noch  on- 
«r  nrwihnt  Ges.  das  eigenthüniliehe  Chetb,  n^nl.^«  Kerl 
iVnliT;  ins  analjrtischen  Theite  findet  ea  aleh  dann  fraillab^ 
Iber  dort  Ist  ea  niabt  am  gehörigen  Orte»  well  wagen  dieser 
form  antar  Hi^.  von  \m  noeh  eine  haaondera  Sedentnngt  M 
Mda  Adhmaraaiif  angegeben  aehi  aallte.  Eben  an  wenig  ftndat 
Mi-nnlnr  a^a^  die  Varm  Ülphll,  die  doeh  Im  Cheth.  Jarnm. 
H,  11  anihaftan  tat  Balde  Mingel  anch  bei  WInar  aind  nm  aa 
laffaUmider,  da  aainem  aorgflUgan  Vorgiinger  Stmania  diain 
formen  nicht  entgangen  aind. 

NachdcHi  wir  nun  geaelgt  haben,  dasa  anch  in  dieaer 
leuen  Ausgabe  von  Geseniu!^  noch  nicht  alles  das  vollständig 
geleistet  ist,  wan  Hchon  in  der  zweiten  Ausgabe  versprochen 
Aar,  und  da»»«  manche  der  gerügten  Mäusrel  auch  das  Wineri- 
fche  Werk  ticiren ,  gehen  wir  weiter  und  untersuchen,  in 
wie  Heil  den  von  Um.  <«e^  in  der  neueftfen  Ausgabe  Vorrede 
8.  XLVll  11.  aufgestellten  Forderungen  ein  Genu^e  geleistet 
^i;  und  da  die  Grundsätse  Hrn.  Winer  s  in  der  Hauptsache 
mit  jenen  zusammenfallen,  ao  werden  wir  immer  zugleich  auch 
Btif  leinc  Itehandianf  Rttcksicbt  nehmen.  Waa  den  Letsteru 
Inabeaandere angeht,  soll  am  Schlnsae  naahgebraaht  werden. 

ilr.  Gea.  veraiahett  für*8  erste ,  in  dieaer  nenan  Anagaba» 
Belbahalteng  der  alphabatiachen  Anordnung,  daab  anf 
AmMMans       a^nanfactadUm  Seita  baaMidani  Flelia  f ar- 
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wapdi  zu  haben,  und  macht  dabei  über  die  Zurückfahraig 
mehrerer  scheinbar  verschiedenen  Stämtiie  auf  Eine  Wurzel 
und  auf  Eine  ^emeiiiAchafiliche  «ü»/iZic/ieGrundbedeutun^  meh- 
rere treifeiide  Bemerkungen,  die  sich  auch  in  dieser  Au:»gabe 
vielfach  angewandt  und  bestätigt  Gnden.  Dennoch  müssen  wir 
wünschen,    ilass  er  diesen  GrundsäUen  in  der  Auwendim^ 
durch^iiiigiger  tren  geblieben  sein   möchte;    aber  sehr  oft 
scheint  er  uns  die  sinnliche  Grundbedeutung  ganz  verfehlt,  und 
die  natnrgeniiisse  Ableitung  der  Bedeutungen  geradezu  umge- 
)K«lirl  SU  hab«a«   Doch  geben  wir  einige  Beispiele.    Uater  ah 
BmeUf  SchoM«  finde!  sich  die  eljyttologiseb«  Abgabe:  «S^ 
dQQ»  80  dass  es  mit  im  Begriff  von  Lieben  inamaMttJbiogt*' 
So  8«lUe  also  der  fau  sinnUche  Begriff  dee*8iiaens  odoe 
Schoossea  von  dem  f^tignu  des  UebeM  abgeUdliil  •em%  Das 
hieaae  doch  wehl  die  Nalnr  wwkAtmu  Weit  heaaer  Iiier  ¥^ 
»er:  n^sn  fovit,  anere  eompUna  eal,  pr.  toH,  Im.  wbui  #mÜ 
et  an  aiaiia,  greoMOM,  qaa  res  fovmia.^  Daa  Webte  aabaW 
maeiAi  djssa.^^i;,  weliev  allerdiaf a     geleilel  ia4«  eigeatttib 
bedeclEen,  bergen  bedeute^  daber  dh  daa  Bergende,  dir 
Schooss;  denn  im  Schoosse  bergen  wir  die  Dinge,  die  wir  daill 
tragen^  im  Schooss  oder  Busen  bergen  ^ir  aber  auch,  ia 
eigentliclicn  und  bildlichen  Sinne,  unsere  Lieblinge«  So  hängt 
denn  22n  ^anz  natiuiich  mit  i^yn  und  n^n,  aber  auch  mit  »an  i 
und  n^^i  bedecken,  zusammen.    Einer  eben  so  wunderliches 
Ableitung  folgen  beide  unter  nin,  nämlicli  es  t^ei  \>ahr:^cheiQ-  i 
lieh  Femininum  von  "nn  Gaumen,  weil  die  Angel  in  den  Csumea 
eijigreite.    Vt  nr  es  denn  hier  nicht  viel  natürHcher,  an  die 
verwandten  AVörter  nn  und  nln  zu  denken,  die  auch  verwandte  i 
Bedeutungen  haben 'I  Die  Wurzel  t|n  oder  nn  bezeichnet unzwei-  ! 
felhaft  den  Begriff  des  Enganschliessenden ;  der  Bindelaut  k 
iat  darin  der  wesentliche  beaeichnende,  daruni  aiicli  retdi^ 
|MBlte*  Vgl.  z.  B.  derHi^n^  angutm  (Angel),  ayxog»  e^n«^ 
uncu8^  Ecke^  H^inkeL     Auch  iKli  weMiea  deoaeUieBGraad'  • 
begriff  bat«  ia4  gewlaa  Stanunwiiri,  und  ii^n  nur  eine  verstir- 
bfNidoy  inlendir^de  Form  davon«  So  iobeiiit  9wh  Mab  ^ 
nianehen  andern  daa  Sinnliclimeiende  und  OoomatopaetiNkt 
4er  Beaeicbnungen  verfcannl  nn  sein,  wie  bei  ^Sn,  welebeiitf  I 
SU  allgcinein  aia  poetiaober  Anadmck  inr  daa  proaaisobe  ^ 
bestimmt  wird«    Nach  meiner  Ansicht  1»eseichnet  Mhr 
das  eigentliche  Mnübergehen^  auf  die  andere  Seite  gehea,  ni* 
Qcci'^  superare,  transgredi^  *\hn  Iiinge^jen  unmittelbar  nurdtt 
LticIUc,  Gleitende  und  Schliefende  dei-  Bewegung,  >viebeid6l 
verwandten  Stämmen        und         Denn  auch  von  diesem  let*" 
ten  ist  eK  mir  nach  sor^fällii^er  rjijiunsr  aller  Stellen^  wsria 
sowohl  da«  Verbuin  als  das  abgeleitete  INoineii  vorkomm««» 
ans^ciuaclft,  dass  es  in  Kai  eigentlich  okiö^aivuVt  schlupjei^ 
*  gleiten t  ausgi&üen^  bedeute ,  welcbn  A^ucM».      ^  '^^ « 
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^omem  Ver^iiA^en  wahr^enomnfien  habe,  schon  Torlanir«!  von 
4.  Schtdtetis  zu  Proverbb.  p.  101.  12^.  2Uä  mid  zu  IJiob  p. 
»18  ¥Orgetrageu  und  mir  voii  ylrnoldi  I  Beitr.  z.  Exeg.  u.  Krit. 
I.  A.  T.  S.  00  f.  bekräfligt  worden  ist.  Um  eicli  davon  zu 
iberzeugen^  Tergleiche  man  nur  ausser  den  schon  angeführtea 
:wci  hebräif^chen  VerbU,  zunächst  das  lateiniiiche  /<?^t  und  dag 
(cutsche  schleifen  nrnd- achliefen f  ferner  da  diese  alle  aiif  den 
lagrüf  der  platten  iehiüpfrigen  Bewegung  zbrockgehen,  auch 
lai  gri«elu  vnd  das  ileutsehe  satbeoi  und  XBißfa  mit 

Itn  afttsprecheiidwftUboi  wohl  aock  soeh  die  daraei 

raotpoiirie  8la»niaylbe  v^n  Sa|  leli  fleke  ana,  falie^  mli  den 
pfiMlL  m^JAXm ;  lat  lattoi  leb'  Mi^e  in  Falb  ^ie  denn  anch 
uiaer  *)Ho  und  «)Hd  fon  den  grieck-nnd  lat,'üebevaetnern  eint» 
;a  Maie  aebr  ^aaend  dnrdi  4mMttUfßMK  vM66$$üiusn6g  nnd 
applanimi  wiedergegeben  weiden  iat.'  Da  nun  aber  nnaere 
leideB  Lexicographen  —  ▼ieüeiclit  kau ptsäch lieh  durch  daa 
kosehen  von  J.  l).  Michaeh*»  in  den  Supplemm.  bewogen^  der 
lur  wegen  der  von  ihm  lür  Iliob  12,  10  angenommenen  üedeu* 
ung  von  D^^.n^H  von  Scbuitens  abging  —  den  sinnlichen  Grund^ 
legriri*  dieses  Stammes  so  ganz  Acrkennen  konnten,  so  wird 
ian  i^icli  auch  darüber  nicht  \%uiideri) ,  dass  sie  die  einzelnen 
»Ciit^ütuu^ea  nnd  Gebrauchsweisen  nur  sehr  unbefriedigend' 
nordneten.  (4eseninM  gibt,  um  diesen  Artikel  hier  gleich  zu 
eseitigen,  beim  Verbum  ioigende  Bedeutungen  an:  1]  ver- 
Irehen,  Terkehrcu;  2)  (den  Weg)  umwetfden ,  umkeliren,  auf- 
rühleo  (wnaiaa  Grunde  schon  ein  änderet^  Begriff  ist);  nnd  S) 
stertere,  atörzen,  ins  Verderben  starsen;  befm  Nomen  in 
laigekehrter  logisclier  Folge:  1)  Aufwiegeln  der  Rede,  2) 
i^efkehrllicit,  Falachheit.  Einfacher,  doch  im  Gmnd  an^ 
itchi  eraoli^pfand ,  neeb  frei  ven  Beimiaehnng  fremdartiger 
^'ebenbegrlCa  tat  Winef^aBntwiekelneg:  ^Sq  perrerlit,  eterdt. 
l*;;  per? endUa  i  dann  tla^js  r}Sd  exasperatio  (?)  anfanornm,  ^mia 
iogaa,  aermone,  efiaüar«  ü^aeh  dem  Ten  nna  aDgegebenen 
Uraadbegriffe  eher,  t)Hq  «s  gieüen  mtehen  eder  laaaeni  enl^ 
ebiupfcn  machen,  zu  Falle  bringen,  wiren  die  elnielnen 
itelieu  so  zu  ordnen:  Exod.  23,  8,  wo  zu  den  Worten  ^\ü^^  • 
pp^nx  ^"113-^  zu  verjjleichen  ist  Eurip.  Audrora.  181  (166.)  xgelOöov 
ivlxav  fit}  xunuuü^ov  bXHV,  ij  |vv  (f^ovci)  <S cpdkksLv  öuva- 
\HXB  dCxav  d.  i.  das  Hecht  zu  Falle  bringen;  dann  Deute- 
on. If»,  lü;  Provcrbb.  21,  12;  22,  12j  Iliob  12,  lOi  dann 
cMu[»irig  maclien,  vom  Wege  seligst,  Frovv.  10,  3.  Prägnant 
fr'  die  ('onstrii("nf»M  l*ro\v.  lt|,  0  pM^^n  f]hzT)_  nr^ih  ,  Gottloslg- 
eii  itssi  entgleiten  zum  Falle,  zur  Sünde,  oder  nach  Sciiul- 
t^ns:  lubricet  lapsationem.  Eben  ae  iat  Provv.  11,  S  ^hü 
dat  aeblüpfrige,  glatte  Wesen,  die  Schieicherei  der 
leucbler,  nod  ebendat.  15,  4  yVi^s^  «)So  daa  Glaltihnn  nnd £in- 
MrkktH  «iner  (fateehen)  Zunge. 
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Nodi  einige  andere  Slümme^  bei  denen  die  sinnliche^  eben- 
fafls  ofiomatopoetisclie  Grund bedentung  veriehlt  scheint^  sind  , 
*]wr|,  wcklies  nach  Gei*.  den  allgemeinen  und  abslracten  Begrili 
abumid^rii  liabcngoll,  nach  Winer,  der  aber  ohne  Noth  zwei  ; 
StBoime  annimmt,  etwaa  besser  nudavii^  scalpsU^  während 
die  nnlengliere  Verwandtschaft  init  ii|Df^  und  dem  daron  abge^ 
leiteten  oaonü  deiilioli  seigt,  dasR  ea^gentlich  «Aacio^ieaii  alh 
achalen  bedeute;  Terfl.  tttek  «eJIMtfSi  iind.iSioAiffMii;  Dnniii« 
ohne  2w^fel  die  naturgemltie  Anordnung  gewesen  wäre,  im 
üe  «llgMeiMre  Bedeutiiiig  Mr»d^«Mft  der  speofelleo  eerd^ 
|>«Ai  vmngiDgei  denn  de»  V^reiageln  latelmtodi  «tu  Vw-  , 
uMm&Uk^  und  snf  dieeelbe  W^ita  iat  fitefa  Peeeow'aadir  I 
imhrscheinlielier«  VirniiillMiDg  des  griechiaehe  6(pQayig 
fpQa66m  mh§MM.    (M«n  vergleiclie  damii  die  TerwaBdm 
Stimme  Qne,  tan^,  ook,  Tieüeicht  auch  ocn,  ¥waiehe  iHt 
den  üe^rilf  des  Verschliesscn« ,   Yerstopfena  haben,  fencr  ; 
C3qn,  vollendet,,  fertig  sein,  vieliciclit  auch  eigentlich  gescldo^ 
Ben  sein«  nach  dem  gleichen  Zusammenhang  der  Bedeutungeo, 
i%ie  bei  mS»  und  nSs.)    Wirklich  macht  auch  cann  Hiob  16 
geradezu  den  Gegensatz  von  nVs,  wo  man  wohl  nach  der  Wort- 
bedeutung zu  \iber«»etxen  hat:  dann  eröffnet  er  da«?  Ohr  der  | 
IVlensclien,  und  vcrschliesst  es,  d.  h.  erfüllt      ^aiiz,  mit  ihrof 
Belehrung;  womit  zu  vergleichen  Genes.   2,   21  "^^^-'^ 
njnnn.  Zuweilen  hätten  auch  noch  mehrere  getrennte  Stäaune 
aul  Einen  BurückgefÜbrt  werden  Icoonen^  wie  bei  Han,  ob-  | 
fleich  die  Anordnung  der  Bedeatnngen  nnter  diesem  Artiket  i 
sonst  nnstrekig  in  der  neuen  Ausgab«  gelronnen  hat.  Vsn  id 
.nimlieb  ohne  Zweifel  vOTwandl  nfti  bvi,  nnch  einer  bekaoat« 
Mnflyn  Verhirinng  rat  lin     wie  In  rriM  and  »ait  weiten; 
deisdibe  Uebterg eng  der  Bedentnngen  indet  ttebTlm  -M^^i^ 
Ben  nnl^h  tn  diesem:  snerst  dreAeii,  «vimlefa,  binden;  daher a) 
«inen  In  reehtüchen  Sinne  Medeji,  d.  h.  pllnden;  denn  du 
PIftnden  Ist  ein  Binden,  des  Pfand  (Fand)  ein  Band;  TeriL 
obligare;  b)  mrtden  won  Schmerzen,  de  tormentit  doIoroDi 
und  ganz  sjjecicll  von  den  (•eburtsschlnerzen ;  c)  eirjem^cbiiw^ 
zen  verurKacheu,  durch  kiu  perliche  Verletzung,  daher  befcM^ 
digen,  verletzen,  verderben,  zerstören,  vergl.  faire  untorti 
iju'n.  Es  versteht  «icfi  also,  dass  auch  San  und  hin  nicht 
in  zwei  verschiedent!  Formen  zu  trennen  waren,  wie  »choa 
Hanno  IT  S.  78  richtig  bemerkt  hat.    So  liesnen  sich  Tielleickt 
auch  die  beiden  Snn  (San)  auf  Einen  JStmmm  xaröekiiUireB  1} 
IMSS)  feucht  sein,  2)  weinen ,  trauern. 

Auf  der  andern  Beile  linl  namentlich  Tlr.  Ges.  durch  das 
Bestreben,  die  Stämme  nn  vereinfachen,  sich  auch  tn  nia"ciieü 
•ehr  genwungenen  und  unnatürlichen  Conil»lnnllenen  verieitea 
kseen,  wobei  sitglelch  das  sehr. starke  onenmlopeelksbe 
Ment  der  hebriischen  Spracte  twoh  Immer  n  «ehr  tm  ^ 
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erksnnt  wurde.  Alä  Beispiele  solcher  gezwungene»  Begri  (fscoiok 
liiiationen  führen  wir  zunächst  an  die  Stämmej^sx,  ^dc,  hhv.  Wie 
/ünstlich  GOiuplitirl  und  abstract  ist  ^^ci  ade  der  unter  ys^  ange- 
lebene Grundbegriff,  deii  auch  Wiuer  aufgenommen  hat*f  Ree 
lili  tii«h  diesen  Stamm  für  eine  Onomatopöie ,  gleiob  ileoi 
erwandlen  {*\^ß,^}  ^nd  sam  Theü  auch  nsx  (niftx),  ■nr  B»- 
eichnmig eines  pfeifenden^  wudumdm  Lautes,  entsprechend 
lern  lftteittia€ll«n  aibUoy  das  auch  vorsagsweise  von  de«  Sohlan* 
;ea  gebraielit  wird.  So  wire  »be  vay  und  «aj^^  eigcotikli 
iUlane,  das  pfeifende  und  sitchesde  Thier;  nieii  vergleidM 
iiich  viperm*  Wenn  ferner  y^af  im  Af  eb.'iQeh  Ukrpepedü  geiH*eaeiil 
rird ,  MQ  wird  es  wohl  andi  in  dieser  Bedettnag  ab  OviewI»* 
löie  betraehftet  werden  d&rfenr»  und  dsreus  ergäbe  sieh  fftr 
lie  üerirata  V'vfisc  nnd  MV^af  die  MögUchkeSi,  dasa  sie  alt  haih- 
upbeml^ti^che  Bezeichnung  für  stercns  und  was  damit  zusam- 
ntuliängl,  ^Hibruucht  würden.  Im  Stamme  hhv  aber,  dessen 
Behandlung  ebent'allä  weder  bei  Gesenius  noch  bei  Wincr  be- 
riedigen  kann,  scheinen  mir  mehrere  ursprünglich  verschiedene 
jlämme  tier  Form  nach  zusammengeflossen  zu  sein.  Fnr's  erste 
icheiut  e«  unzweiiVlliaft^  dass  es  den  Grundbegriir  des  buch- 
tabenTerwaulitcii  V;i^  hnhen  müsse,  und  diesen  Cxrundbe^riif 
Inde  ich  in  derganx  sinnliciien  Bedeutung  einschluckcii^  gierig 
ioscIüürCeu,  asegen,  sowie  bei  dem  transponurleti  vjh  und  de^ 
en  ganzor  Verwandtschalt ;  vergleiche  auch  gula^  Keht»,  Vea 
Uet^r  Grundbedeutung  leite  ieh  denn  die  Nominalformen  ^SlVi 
hfl» ,  SSi^^i  rerwsndten       (Kind)  für  nr» 

ipriittgUdi  gieichbedeolend  halten  so  iwar,  dass  sie  alle  in  der 
listen  Aedeulaag  SamgUng  snsaninienlreffea«  Ma»  wendel  gor 
Itu  diese  letalere  üebsaptnng  freilich  ein,  dass  Vii»  in  mebrem 
itellen  aoeb  neben  pdt>  (Säugling)  genanal  werde,  nnd  als» 
daan  von  demselben  versehiedenen  Begriff  haben  m&sse.  AI»' 
lein  indel  üeh  nieht  aneh  in  andern  Spraebea  biaflg  die  Biw 
teheinung,  dass  Wörter die  ursprünglich  gleichbedeutend 
ind  bo^ar  staminvcrvvandt  bind,  dach  in  der  Periode  des  ge- 
reirten  und  namentlich  in  .«jnou}  inischer  Hinsicht  ausgebilde- 
ien  SprachgebruuciieM  durch  gewisse  ISuaticen  der  Begriffe  sich 
ion  einander  unterscheiden*}  Ueberdiess  darf  man,  ufu  den  Be- 
triff von  *)S  r  nicht  ohne  Noth  zu  verengern,  auch  nichtvergc»- 
'H.  dass  die  Kinder  bei  den  Alten  gewöhnlich  bis  in's  dritte 
i  ihr  gesäugt  wurden.  —  Die  zweite  Wurzel,  die  mir  im  Ver- 
num HSv  enthalten  zu  sein  scheint,  ist  oder  SSj  (nach  der 
bisweilen  stattfindenden  Verwechselaag  von  a  und^y),  eigent- 
lich wlinen,  lAm,  relvo,  dann  übergetragen  ein  Geschäft  be- 
treiben ,  schaffen»  woiwr  SSl  Gcachifl»  in  der  Verbindung 
ait  welelMai  Sprschgebranche  zu  vergleichen1slrdergri»> 
cbitche  von  wUm  (o?  &Uo)  nnd  der  lateinische  von  wäre. 
Von  der  eigenilicfaen  Bedentuug  wäbM^  windm  mödite  Wi 
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das  Nomen  Vi^  Jocli  ef-rent!?c]i  das  Um^ewundene^  üm^ekgie, 
herleiten;  hingegen  im  Verbum  Wiyj  und  den  Foruitn  ^yjrn 
und  HSls^nn  scbetnen  beide  Begriffe ,  der  roelir  ursprüngiiche 
uadderabgeleii«l«yZ0gaminenfuflie88en;  vgl.  SSunnund  visnUare 
in  der  Bedeutung  elaea  übennuthigniissbaudeln.  la  hhf»  Nach- 
lese Jialtea «cheint  nur  der  Begriff  des  wiederholten  uud  mib- 
aamen  Thuot  und  Tieileicbt  auch  dee Haufens  zu  liefen.  End- 
lich das  chald.  h\v  hineiafehea  ist  wohl  ve»  heiirikiebea  rh» 
Umm  «ad  Umutfgihm^  iiiehttrertdiiedeQ,  •  Die  ferecUedea« 
BcdeiitiiiigeB  Toa  |^d,  weichet  Winer  in  vier  Sttome  mak^ 
eeeht  Geaeoinft)  ledieibi  er  ledoeh  die  TraoapeaitleQ  für  ea|ridh 
tig  absondert ,  alle  «af  Shtea  Woiwlbegriff ,  ideii  des  Wsb* 
neos,  gleich  t3T2/,  sorückaBfabren ,  und  zwar  eef  folgenia 
Weise:  „1)  sich  gewöhnen ,  gewohnt  sein,  pflegen;  2)  jeman- 
des pQcgen,  8ciuer  Person  und  Geschäfte  warten;  jcraandein 
Nutzen  stiften,  Dienste  ieiiten.^^    So  weit  lässt  sich  alles  gat 
liöien;  wenn  dann  aber  in  derselben  Reibenfolge  hinzu^efuf[t 
wird:  ,,-4)  im  Arab.  auch  arm,  dürftig  sein,  nach  Coccejui eis. 
ökonomisch,  sparsam  sein  v^l.  Nr.  2/'  so  sind  dabei  oÜeul}ir 
Begriffe,  die  nur  zsifäÜi^^  nicht  aber  wesentlich  mit  eiuaiiiief 
verbunden  noch  eigentlich  verwandt  sind,  auf  eine  unlogische 
Art  vermengt.    Besser  wäre  also  hier  ein  bescheidenes  iNonli- 
quet,  als  solche  gewaltsame  Verbindung.    Noch  euffalleoder  ; 
und  naturwidriger  ist  Nr.  5):  „vielleicht  schneidee,  mammaa*  , 
hängend  mil  dem  Aosiheilea,  Vorsehoeidea  des  Ta^lij^  (tt* 
fiiag)^   Daher        chald.  f>:>D  Messer  u.  s.  w*^   Denn  bisr  , 
wird  —  am  olehis'daToaaa  sagen,  daas  Pfleger  aii4  Scbaffoer 
•der  Verwalter  echon  weaeotUeh  Versehiedeae  Begriffe  siod 
Toa  einer  ahfdeiteten  ^^hmßgürUekm  Bedeatang  wieder  «ve 
nene  steiScfte  ahgeleltet,  die  jni(  dem  engenemmeoea  Gnad* 
hegrüFe  anoh  'nieht  im  eotfemtestea  lonera  gasammsnhsigs 
steht.  Bei  der  'Wamel  tjo  wie  bei  3D  und  tj  darf  ohoe  ZwaifBi 
auch  die  Bedeutung  schneiden  als  ein  GiuadbegriffangenoBUMS 
werden;  vgl.  das  lateinische  sccare. 

Gezwungen  und  schief  ist  auch  die  Art,  wie  Hr.  Gesea^ 
unter  n^iO  die  Bedeutung  von  Niph.  sich  sammeln  aus  der  in  Pid 
herrschenden  deg  ff  aritus  ableitet,  so  dass  es  eigentlich  sei: 
gich  ^c^e/üif;iiig  erwarten;  es  ist  vieiraehr:  sich  zusamtneD- 
winden,  zusammenwickeln,  conglomerari,  se  coiiclonierare, 
auch  Wiuer  richtig  eingesehen  hat.    Bei  ^ph  zweille  ich  auch 
sehr,  ob  die  Grundbedeutung  wirklich  sei  spät  sein  ^  späizeitis 
smn;  ich  vermuUie  vielmehr^  es  sei,  mit  i9gS  and  npS  zuaffl-  | 
meohiogend,  eigentlich  nichts  anderes  als  einsammeüi,  i 
aber  beschränkt  wordeaanf  das  Einsammela  der  Sommer- j 
Uerbstf rückte ,  wie  das  schweizerische  emdem  {omdmt)  ^ 
=  mihen,  ai^^v  nor  vom  Miben  des  Sfitgrsses,  GraisiD«^  ' 
gebraacht  whrd.   So  wäre  «hpSq  der  Begna  ia  dep  Bndsi«^ 
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NpA  einige  Tereinzelte  Nomina ,  Lei  denen  unsere  beiden  La* 
zicogr^Hen,  noch  sa  eebr  n  der  VoretelldBg  der  Redices  tri- 
nteree  htogeiidf,  die  riehdge  Btjmiologie  Terkannt  la  beben 
•ebdnen,  find  S^m  nnd  d^m.  Jenea,  daa  nur  Hieb  28  In 
der  VerMndnng  ov-**^:^^  Torkommt,  hingt  ebne  Zweifelet  hy^ 
ptnt.  o^Si  Weilen  SS  Quellen,  rnid  den  Stimmen  SS;  nnd  nSs 
sa9ammen'  (vergl.  aach  aAg,  aXccg  nnd  ^dXaaoa'^  ferner  Arnos 
&  24t32ttfc  0^03  wie  es  denn  auch  die  alten  üebersetzer 

richtig  durch:  des  l  lianes  Tropfen  üb setzen.  Einige  neuere 
Aoile^er  wollen  iliiu  zwar,  nach  einer  arabischen  Etymologie 
und,  ^vie  8ie  sagen,  dem  Zusammenhange  zolieb,  die  Bedeu- 
tung? 2?eÄ£i/^/^iö\s ,  rereptaetihitn  ^  Tindiciren.  Ailein  die  Ans- 
drth  ke  :xh\:}  nl*i:slK  und  Ti3  v.  22  sind  für's  erste  schon  viel 
ZU  entfernt;  für's  andere  behaupten  wir,  da^s  der  nähere  Pa-> 
raileli^iraua  geradezu  gegen  die^e  Erlclärung  ht  Denn  wie 
schief  und  unpassend  wire  di^  Folge  dieser  Sätze:  „Hat  der 
Hegen  einen  Vater?  Oder  wer  zeugte  des  Thanes  BeAaUer 
(Vorrath8lcammera)f  Ana  weaaen  Leib  ging  das  Eis  hervor,  n» 
desHImmelaReif  wergebarihnl^  Bei  D^H  oann  stehe  ich  Iceinen 
AogenbUck  an,  e8mit'MC3und  M&ii,  „schlürfeui,  einaclilürfen, 
trMen;  ~  daa  Schlörfende,^  in  Verbindung  tn  ietsen^  der 
Sumpf  nnd  daa  darin  weetande  Schilf  acbibrfen  nnch  beide 
dne  Waasw  ein.  Wenn  dann  djn  nnd  nyp  nacb  die  Bedentung 
trmuHg^  iikummori  Bein  haben 'aelleni  ao  miehte  wohl  dieda- 
M  snm  Grunde  liegende  Anaebanung  die  des  iScbbickenai 
SehlncbienassSenfzena  (verwandt  mll  annfeit^)  eein,  we  dann 
das  lateinische  gemere  zu  Tergleichen  ist ;  im  griechischen  yi- 
ficj  dagegen  herrscht  nur  der  Begriff;  (durch  Trinken)  sich 
iuilen,  voll  werden  und  sein. 

Herr  Winer  befolgte  im  Ganzen  dieselben  etymologischen 
Grundsatze  wie  Ilr.  Ge^enius,  nur  dass  er  in  der  Aufsuchung 
der  Wurzeln  —  nach  dem  Vorgai>ge  von  Schultens  und  Simonis 
etwas  weiter  zu  gehen  suchte  als  dieser.  Doch  scheint  er 
"hierin  auch  znweifen  zu  weit  gegangen  zti  sein,  nnd  nur  nach 
Beuern  gehascht  zu  haben,  wovon  wir  als  einziges  licispicl  an- 
fuhren wollen,  die  Etymologie  dea  Non.  pr.  n3*»D.  Dieses  näm- 
lich eeU  niqht^niehr  bedeuten:  wer  ist  wie  Jah  (Jehova),  aon* 
dem,  TCO  1|1I9  abgeleitet,  depreaalot  nnd  r^y*^,  dann:  deprea* 
•in  Jofae.  I>o€fa  genog  hlerron;  denn  dieaen  Kinfaü  anfuhren 
licisst  aueh  Ihn  widerlegen. 

Sinen  apeeiellen  PuneC,  den  Herr  Geaenloa  hier  snr  Spra- 
che hHngl,  binnen  wir  nicht  nmhin,  noeh*etwai  niber  tu  be« 
fihren}  er  betiMI  die  Orapringlicfakelt  oder  Abgeleitetbeit 
der  PärHMn^  ncmentttcb  der  i«  g.  Fräßxa.  Ilr.  Gea,  aprichl 
Biaalfch  eehie  nunmehrige  Ansicht  hier  nnd  anderwirta  dahin 
•oi,  dass  alle,  auch  die  bis  zu  Einem  Buchstaben  verstimmel- 
tui  FartikeiUi  ana  ToUstäudigeü  Wörtern^  uameutlich  Mominal« 
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Immii,  libg^MMt  Mt6D.  Am tmii  ttoh  voa  ilcir  Hrih 
ligktit  jltoer  Bthtoptiifig,  «o  fielen  Blogang  «i«  Mch  In  ncie- 
0leB  Zeiten  fefland^n  hat,  zur  Zeit  nock  nidhft  Qkilnieiif ei^  lai 
ivill  dther  lieber  geradesu  seine  Heterodoxie  belrennen  und  M 
fiit  als  mogiioh  ferfeolilen.  Üie  Analogie  der  heliriffldiai 
Sprache  selbst,  sowie  die  anderer  Sprachen  scheint  uns  gegea 
jene  Ansicht  zu  sjirtclien.  W  ic  lü^st  es  sich  z.  B.  irgend  be- 
friedigend erlilären,  das»  die  iirsprünglicheu  Wcirt  jr,  aus  denen 
die  Prafwa  3,  s  und  S  abgekürzt  sein  sollen,  nicht  \ven?p»teo8 
auch  Ein  iMai  selD^tandi|£^  und  frefrennt  in  ihrer  unverstümmei- 
ten  Gestalt  dem  Nomcti  vorgcseizt  werden,  was  doch  bei  ]w 
sehr  hätifi^  der  l'ali  ist*?  Wie  lüsst  es  sich  erklären,  dass  dann, 
wenn  man  diese  i^ariikcln  wieder  vergrossern  und  ihnen  mehr 
Leib  geben  wollte,  s  B.  vor  leichten  Suffixis  u*  s.  w.«  nicht  — 
wni  doch  das  Nächstliegende  geweaen  wäre  — jene  tngebliclie 
nrtprUnglielie  Ferm  als  Verlängerung  cewihlt ,  sondenr  rid' 
mehr  die  gani  fremdartige  Sylbe  1D  den  melttene  vocaUom 
Prftfixia  angehängt  wurdet/ Wainm  ward  femer,  wennaiai 
mn*  (Bwald  mdnt  freiiieh  nnä  r*)  ebgelt&nt  Ut\  der  swehi 
e^w^re  Hanpleonaonant  nebat  dem  ihm  vorangebenden  ViNtk^ 
so  gmna  onberuefcaiehtigt  gelaaaen,  und  aneh  nicht  etn  eftflsei 
Mal  dnreh  Dagesch  forte  mit  kiirsem  Vocsl  eompenairl,  wtt 
wieder  bei  dem  geringem  Umfang  habenden  regelmässig^ 
Beheben  istl  ^)  Eben  ao,  wäre  3  ans  |3  abgekürzt,  wanua 
aeigt  sich  in  keiner  der  davon  abgeleiteten  Partikeln  — 
als  solche  wird  man  doch  ^2  und  betrachten  dürfen  —  eine 
Spur  jenes  radicalcn  3l  Wollen  wir  aber  andere  Sprachw, 
die  von  ihre»n  Ursprung  oder  wenigstens  ilirer  urspr'ün^iiclicü 
Beschaffenheit  nicht  entfernter  sind,  als  die  hebräische,  ver- 
gleichend zu  Ralhe  ziehen  ,  so  miissen  wir  auch  w  ieder  frigeu; 
Kann  in  dieser,  z  B.  in  der  griechischen  und  deutschen,  eine 
solche  Abstannnuug  aller  Partikeln  voo  Noniinibua  auf  irgend 
eine  piansible  Art  nachgewiesen  werden?  Welches  Ist  die  Ab- 
atonunngYOn  ivia,  htl  bei,  xori^ad,  an  n,  ron  deoea 
mehrere  gerade  eine  sienilich  unverkennbare  Verwand tsckift 
mit  den  entsprechenden  heliriischen  Stamralanten  ImlMBt 
Bee.  sieht  endlich  aneh,'  wie  aehon  oben  angedeatet  wardt, 
keinen  in  der  Natnr  liegenden  Grund  ein,  waram  nicht  gewM 
etnfaehe  Laute  In  der  Ursprache  einen  bestimmten  und  eigea* 
tbumilcben  Begriff  sollten  beseicbnen  können,  wenn  sie  ada" 


♦)  Für  (jne  deatliche  Spur  der  Entstehang  Ton  a  ans 
G(  ^enius  den  Jos.  21,  27  vorkoiumendcn  \araen  .T^~ii'V:: -  -niPC^n*!» 
Haus  der  Ajitarte.     Aber  sollte  diess  inclit  dirr  >o  zu  trkl.irefl •«•■» 
wie  im  Gricrh.  iv  K^olöov,  iw  ^iOß,  f/g  üiÖacuttkav  u,  «.  w.^ 
Matth.  Gr.  Gr.  §  m  Arno.  ü. 
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atdll  «te  iMlbtlandlf  e  nnd  i^etrennte  Wörter  gehrRucht  werden, 
dftm«  wdl  «iieii  der  durch  ue  beseichaete.  Begriff  elelit  eelb* 
flIiodJf  iiiy  eofidera  sieb  iAmer  m  elwat  änderest  d.  h.  did 
BeseidiBung  einei  für  eich  beetdienden  GegentlandeSf  «h 
•diUfeeea  mm.  Geb  und  gibt^  ee  nkht  atieh  ia  tndem  Spra* 
cban  teklie  oolfeDBbare  PtfUbelA,  die  ebeftfalie  ihren  be* 
eUmmten  Begriff  haben,  uad  berm  Lieble  belaraebtet  ton  niebt 
grösseriu  Umfange  sind,  nh  die  lo  Frage  utehenden  hebräischen 
FräQxa'i  z.  B.  die  gticchischen  Anhlngs\iben  0fr,  t>i,  ös  oder 
Hfy  die  deutsche  Vorsylbe  ^e,  die  im  Grunde  alle  aus  nicht 
mehr  ais  Einem  Tonsonauten  bestehen,  da  der  sie  bef^Ieitende 
Vocaüaut  kaum  höher  taxirt  werden  durf,  als  der  Laut  des 
Schwa  Simplex  im  Hebräi^clieii.    Recensent  ericlärt  sich  die 
drei  Praepositiones  praetivaL'  als  ürleute  auf  folgende  Weise: 
□  ,  weiclie8  mit  ^eschlosscneni  Munde  ausgesprochen  wird,  be- 
seiclmet  elgentlieh  die  Binschiietisung  oder  das  Eiogeschios^ 
i^eeuit  abe  auch  das  Ineiwassein;  verwandt  dent  Laute  und 
deai  Begriffe  naeh  isl  das  griechische  eal^  das  deutsche  bei 
mmA  die  Vorsylbe^e;     welches  durch  ein  Aiietossen  der  Zunge 
mm  dea  Tlieii  des  Maadee  über  dea  äSähnen  gebildet  wird,  be« 
■aiehael»  wie  der  ferwaadte  Laot  n  im  kriech.,  Lateia.  «ad 
Paatiehaa  (vergL  iir,  aneii  Mtf  in,  an)  die  anasUtelbare  Be« 
rMimaf  oder' die  bdchate  Aaaiheraag$  der  Gaaamlaat  »end« 
liciif  dw  dafcli  Zaaaaimenaiehaag  der  obera  aad  aalera  Kelil« 
iMaiiela  cateleiil,  beaciebaat  aaalehat  eiae  ZaaaaiBienfaaaang, 
Verbindung,  fig&riieh  aaeb  eine  Glelcbsetsuog ,  und  wird  da^  , 
durch  natürlich  zur  Vergleichungspartikel.    Obgleich  wir  nna 
no  die^icu  Partikeln  die  Ursprhnglichkeit  vindicireu  möchten, 
können  wir  doch  aucli  zugeben,  dass,  sowie  daä  Bedürfaiss  er- 
wachte, jene  Begrilfe  auch  mehr  sulbnländig  auszudrucken,  ja 
beinahe  gleiclizeitig  mit  der  Katstehung  von  jenen,  ron  einigen 
auch  TerUngerte  Formen  aut^ekommen  seien^  wie  Sm  (und 
für  h ,  \2  Tür  ^.    Denn,  um  diess  beiläufig  zu  erwähnen,  auch 
aa  die  Verkürzung  von  p  aus  ^dh  haben  wir  sehr  geringen 
Glanben,  so  wenig  als  an  die  von  'i\H  aus  |Dm;  wir  vergleichen 
Tielmebr  4ae  letzter«  mit  deai  griechiscliea  y£,  ja.    Auf  die 
üMeftungen  mehrerer  anderer  Partikeln,  a»  B«  eM|  die  ▼on 
Him.  Gea.  Ibeila  iai  Wörlerb. ,  theils  in  der  aeaaten.  Aaegaba 
4er  Qramatik  forgetragea  wardea »  kdaaea  wir  «aa  hier  am 
aa  waaifar  «iaiaeaea»  da  wir  ao  eben  sehen,  dasa  er  eie  in  dar 
nbatca  Aaagaba  adioa  aeibat  aam  Tbeii  bcriebtigt,  aam  Tfaeil 
«tillaeiiwelgead  8afftel[geaoniaiea  het|  wir  vergieicbea  qn,  daa 
wir  anfriaglieh  fir  FrsgwoH  haltaa^  aiil  ^m,  aaeh  n ,  he,  1} 
aad  il^  si,  engl,  t/,  dealaeii  oh. 

Ein  zweiter  Punct,  auf  welchen  beide  Lexicographen  vor« 
abgliche  Sorgfalt  verwendet  zu  haben  versichern,  i^t  die  Be«'^ 
kandiung  der  helifäkiJiett  Fariikelui  die  verücliiedeueu  Ge^ 
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knnchsweiseii  sollen  (bei Getcn.)  überall  Mf  de»  Oimidlbugiii 
saruck^eführt^  nicht  mehr  wie  früäer  Mch  den  deutsGhen  nad 
kebräi8€ke9${kdmki9€km?)  PrifMÜieiiM  (Pwrükeliit),  Ml 
welche  ete  ftbenelet  werdee^köaraif  tendera  eeeh  dee  fiefdl* 
ÜMi,  geordoet,  eed  darek  öftere  Peiellelea  aoe  asdeni  l^R- 
diea  erliatert  leln« «  Aekalich  laaiert  eieh  aaeh  Han  WlMPf 
aad  mek  dieeea  Aeaeaerungen  sollte  amb  erwtrleBt  dasi  ktfa 
lo  der  Aotfilkraag  wek  aiekr  wt^  ekiaäder  zusammenlrdbi 
wurden^  als  es  wirklich  der  Fall  ist.    Unstreitig  hat  zwir  die 
Partikellehre  in  der  neuen  Ausgabe  von  Gescn.  ausserordeot- 
lich  Tiel  gewonnen,  sowohl  in  der  Anordnung  der  Uedeutunsen, 
als  in  ihrer  Znrückfiilii  uug  auf  einen  Grundbegriif,  doch  felüt 
es  auch  noch  an  sehr  vielen  Orten  iniiaenliich  an  connequeoter 
Durchführung  der  leitenden  Gi  undhütze,  und  in  manchen  Arti- 
keln wird  er  hierin  von  Winer  ü  her  tröffe  n  ^  obgleich  nicht  a 
leugnen  ist,  dass  auch  dieser  sich  nicht  iiumer  treu  gebüeben 
ist.  Docii  ehe  wir  uns  in*s  Einzelne  einlassen,  müssen  wir  aoch 
elnife  Bemerknngen  yorairsschicken  über  die  Art,  wie  Hr.  (2c- 
aaaias  eich  diessfalls  ia  der  Vorrede  iker  aeine  Lelstnng ea  as* 
amtlich  im  VerhÜtaiet  aa  Hira.  Wfner  aneepriekt.  Hr.  Gem. 
verdentet  nämlich  zuerst,  ^dattdie  Kritiken  dee  Hra.  Dr.  Wi- 
ner aber  diesaa  Tkeii  der  varlgea  Aaiefe  Ikr  Iba  areoigstaa 
um  eia  Bedealeaden  aa  qpil  gekaaanea  «siea»^   D^fegca  mk-  | 
aea  wir  aaa  im  iaiefesse  der  Freikeil  wieaeasckaf lüeker  Eri^  ' 
leraaf  aae  aa  eriaaera  arlaabea»  daae  di^  Aaaisfraag  aaedusi  > 
aoaderkar^vorkeaunea  wilL   OeealaI ,  ea  wäre  "wirkllek  ia  dis- 
aer  neaea  Auflage  aika  ▼aa  Wiaer  Ger&gte  aaf  die  hdMi"  j 
gendste  und  TolUtandIgste  Weise  berichtigt      was  wir  dm  \ 
doch  noch  bezweifeln  mochten  — :  .80  konnte  docli  llr.  Wiocr  ' 
nichts  Anderes  kritisiren^  al^  das  bisher  Erschienene,  und  er  ' 
hatte  dAfi  Recht,  alles  in  der  frühem  Auflage  des  Wörterb. 
Enthaltene  als  die  Ansicht  des  Ilm.  Ges.  anzugreifen,  weilet 
als  solche  von  ihm  noch  nie  und  nirgends  widerrufen  war. 
Nun  gibt  aber  Herr  Ges.  die  hohe -^langelhafligkeit  des  früher 
Ton  ihm  in  diesem  Puncte  Geleisteten  zu:  wie  kann  er  denn 
Hrn.  Winer  oder  sonst  jemanden  znmuthen,  dass  er  es  liätte 
ahnden  sollen,  daas  ond  ia  wie  weit  Er  nunmekr  andere  ond 
richtigere  Aaaichten  hege,  aad  wie  bald  er  sie  aadi  öffeatlidi 
aussprechen  und  dadurch  euiq  Gemeingut  raaaliaa  werdel 
Weiterhia  apriakl  aiah  dann  Herr  Geseaiaa  so  aus:  ,,I>a9s  die 
,  Keaataiae  aad  geaaaere  Vergiaiekaii^  der  araUsckea  Partiiii- 
lehre hier  aaaalkehrUch  sei«  lai  aa  aleh  Uar;  aar  aidcMef^ 
rede  diese  fcd  deai  Maagal  aa  Vorarkeitaa«  aad  der  eakr  ea-  . 
▼ollkdoimeneaBekaadiung  in  dea  Wiffterklcketa  oad  Arcaaia- 
tikea  nieki  Ademumm  AMkeeatet  ^ler  iM  aai  ittMaa  DU»' 
Jückifa^eft  berufen  glaubt,''^    Wir  wollen' nicht  iragea, 
dieser  nicht  gaus  ireuiiUliche  Seitenblick  gelte,  ob|ieici^ 
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eaohriebea  eära  (vgl.  Vorr*  8«  LI  oben);  ab#r  die  Wahrheit 
et  darin  aufgetteiitaa  GnuMlaatsea  naohteo-  wir  gar  sehr  ia 

ütpnoh  nehmeo.  Gerade  aus  Hm.  CUteaiue  Ansicht,  nach  . 
'cicher  ,,die  Partikeln  in  der  Sprache  später  entstanden  sind, 
is»  iSomina  und  \  ei  ba ,  weshalb  auch  un^febildelc  und  roha 
praehea  vorzu^^sweMe  an  Partikeln  Mangel  leiden,'*  fol^t^  dasa 
in,  wenn  auch  in  nocii  so  hohem  Grade  stamm\ erwandter,  aber 
päterer  und  mehr  ausgebildeter  Dialect  aucii  an  Partikeln  und 
er  iNüanzirung  ihrer  UegrifTe  ungleich  reicher  als  der  ältere 
dn  werde.  Ueberhaupt  aber  findet  Ree,  die  Partikeln  als 
ic  Gelenke  der  Sprache  können  und  miissen  sich  bei  jedem' 
oike,  das  nur  einiger  Maüsen  §aistlgelleg^anikeit  und  schöpfe^ 
ischa  lüraft  bal,  ao^  aüie  eifienthümliche  aad  selbständige 
IfelM  aoabüdeat  ao  data  in  dieser  Baalehang  selbst  ein  Dia- 
Mi  rao  den  aadani  varliiiltnissmässig  nur  wenig  Lieht  arhiÜ 
ItB  denke  z.  B.  oar  an  die  Partikeln  der  verschiedenen  ger* 
MBischaa  Mnndartan:  aind  aie  alle  in  dieser  Hinalaht  fleieh 
eich  und  «nagebiidet«  oder  IImI  aieh  allaa,  waa  in  dar  eine« 
aslreiiif  vorbanden  and  wahr  iat»  ohne  weiteren  aneh  anf  Jede 
ndereüherlragenl  Wer  sollte  ferner  für  fründllehe  Kennt» 
iss  dar  grieelilaehen  Pariikellehre  w  fftr  nnomgänglieh  naih^ 
readlg  halten,  auch  die  Partikeln  des  Nengriechischen  eigens 
ad  im  weitesten  Umfange  zu  stndiren?  So  kann  sich  auch  im 
irabiücheii  mancher  eigenthüinliche  Gc[>raijch  der  Partikeln 
DtwickL'lt  oder  neu  aiigebildet  haben,  voudetn  im  ilcbräisch^a 
och  keine  Spur  zu  linden  ist:  wie  naturwidrig  wäre  es  nun,  je- 
ulics  auch  dem  Hebräihchen  aufzwingen  zu  wollen?  Oder, 
tdiesH  elv^a  bisher  noch  nie  geübt  worden'^  lind  selbst  durch 
t'it  hirfolg  der  neuesten  Bemiihungen  glaubt  Ree.  zu  dem  Ur- 
teile bereclitigt  zu  sein,  diiss  bisher  die  Kenntuiss  der  arabi« 
ihen  Partikeln  noch  nicht  so  glänzende  Früchte  für  das  He« 
raische  getraf eu  haboy  dass  dagegen  auch  ohne  jene  Kennt- 
i«s  bei  dnem  streng  wisseaaehaft liehen  Verfahren,  das  die 
U'schelannfen  In  ihrem  Wesen  um!  ihren  Gründen  anfinfsssea 
emülit  Ut^  sehr  Erspriessliches  geleistet  werden  könne.  Auch 
lerr  Gesenius  selbst  gibt  Ja  an,  dass  in  Winer*s  Aufsata  „über 
ie  rationeUe  fiehandlnng  der  hebrüschen  Pariikeio^*  nanehee 
rreCende^  atäne  frftheni'  Anslohten  Beriahligende^  enthalte« 
laeeoen  aei|  darnna  loift  aber  enwidera|MrecUleh ,  daaa  aneh 
le«,  der  aicb  einer  grändlichen  Kenntniaa  der  arabiiaheft 
*trtlkallebre  freiwIUig  beneidet,  daa  Reeht  hbcr  die  wiaaen* 
cbattllahe  Behandlung  der  hehriiseben  Partikeln  nritmqire* 
hea  elogerinmt  werden  muss. 

Doch  durchgehen  wir  nun  einige  Artikel  von  jeder  Art 
it'Vai»  genauer,  um  die  beiderseitige  Bchundluug  keaacu  zu 
ernco.    Kiuige  Ausführlichkeit  bei  diesem  Puncto  wird  man 
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t|gk«ll  dei  fiefüittod«  tu  tlel^  thclie  ^nH  Her  finaliwfcl 

dvr  BIm  Jl6tt  Asdiefii  klHtof  irtdi  Mittair  im  Ismm^  jHoiuiM  iHti 
Um  luertt  ein  Ädrerblani  Torsniiehmen ^  so  finden  sich  nutet 

IM  folgende  Angaben :  bei  Geseniusi:  ,,4)  a)  aJv.  ?on  Alten 
her,  vordem,  sonst;  b)  d,h  Präposition  und  Vof^ncHon^  ton 
der  Zeil  an,  seit^  depuis^  däs-lors^  mildem  Inf.;  bei  Wioer: 
tHC  ftdv.  a6  antiquü  tempttre^  antiquiius^  oHm^  antea^  iampTi- 
dem,  2)  praepos.  inde  a  c.  inf. ,  c.  verb.  cet."  In  beiden  Ar» 
tikeln  ist  eine  auffallende  Verwirrung  der  Ue^rfffe,  und  — 
was  das  Schlimmste  ist  —  von  keinem  wird  die  eigentliche  Be- 
deutung der  Formel  angegeben,  wovon  Bich  doch  echon  eine 
Andeutung  bei  dem  von  Winer  elUrten  Scbuitens  so  Prov?.  % 
22  findet.  Da  nlmtich  tM  Tverwandt  mü  ni)  denomMtntii'ei 
AdverMum  ist,  und  da^  ^ damoh.  dann  bedeutet^  lO  ImIiiI 
uns  fp)  Balöiüch  eom  d&  m  (Tgl.  das  griech.  httw  nnl 
fteMAflti,  dit  lat»  «xIq»b  oiid  eatlnde;  Lob*  sq  Pbryii.  4ft*- 
4B.)t  und  wird  michil  gebraneht,  weaa  man  auf  einen  tat* 
fonit«n  aberltfWtemlat  Panal  der  Vergangenhell  snibekweii^ 
wie  Jesaj.  M»  8  tmd  kSn  habe  Idi  ea  dhr  tricbl  tea  4i 

an  (Vttlf.  «Mme)  ferkftttdigt d.  1.  aell  der  Zeit ,  da  leb  dich 
g«  aaehram  Teilte  erwihlt  habet  Fordmn^  wodnrch  ea  gewüli- 
lleh  hier  Qbersetxt  wird,  ist  viel  unbestimmter  und  matter. 
Oft  wird  aber  das  Adverbium  th  noch  durch  ein  als  Äppoaitioo 
nachgesetztes  Nomen  näher  bestimmt,  a.  D.  Rnth.2f  7  *i)^*2nmc, 
von  da  oder  von  dort  an,  (nämlich)  vom  Morgen,  d.h. tob 
ersten  Morgen  an,  auch  in  umgelcehrter  Wortstellung  i;D2nc« 
tunc  inde  a  mane,  wobei  doch  IViemand  behaupten  kann,  dtn 
mr:  nur  eine  blosse  Präposition  sei.  Zuweilen  wird  es  aber 
aucfi  in  Bezieiiun;?  auf  eine  unbestimmte  Vergangenheit,  jedocii 
ebenfalls  öbitctlxcjs  gebraucht,  am  überhaupt  das  Zunickgehea 
auf  einen  sehr  weit  entfernten  Pnnct  ansuaeigen,  s»  B.  sps? 
▼on  dort  an,  (von)  deinem  Reden,  d.  i.  aell  deinem  erste«  Rc* 
den«  Diess  demonstrative  Adverbiam  lasst  akh  dann  freiltcfci 
wie  so  viele  Demonstratlra  im  Hebrilachen  und  Beutscbes, 
mh  relative  gebrauchen,  wedereh  es  aUerdinga  acfaeiaktr 
änr  Gonjuhctioa  whrd»  wie  deaer  aeMem,  Ihr  adtdem,  ^tsi 
m.  dgl.  8e  Genea.  SO,  fr;  Kced.  0,  wo  ea  famner  daaTtfk 
MtaB  Baeb  aleh  hat 

Die  Fartikd  In  hat  hd^enloa  naehfolgende  AM  aal 
AnordnongderVedeotangen:  ,4)  oder,  vel,  aut^  2)  etuHt^fort9f 
€wui  eillpliaeh  Iftr  ^3  im,  daher  a)  trenn  etira^  b)  trenn  aisTf 
e)  oder  trenn,  irerdoppelt:  stvcy  aive^  es  sei  denn  dnss,  0^0"$ 
d)  öä  elwa^  e)  ircrtn  nicht  eltim.^  Schon  die  Oebersiclit  dia* 
ser  Menge  grossen  Theils  unzusammenhingender  Bedeutua^^ 
muss  den  aufmerksamen  und  einiger  Massen  logisch-denkeDdai 
gjpraohfaiaeber  hedeakUch  aiid  atateig  aaehaa.  Vm 
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.  mte  die  Httciiisiing  der  swel  nngleiehirlffen  Be^ffe  o«l0r 
«ii4«fMdfiroliBfB  Wert  etwas  sehr  Anstössi^cs  habe,  hat  schon 
Wioer  betDerkt;  ja  man  möchte  fragen,  wie  «lie  Hebräer  bei 
ihrer  Armuth  au  Partikehi  überhaupt  dazu  kommen ,  eine  go 
feine  und  untergeordnete  Nüanze  der  Rede,  wie  etwa^  in  ihrer 
Sprache  eigens  auszudrucken.  Es  ii^t  ferner  einleuchtend,  lia^s  ' 
die  2  c)  aufgeführte  Bedeutung  oder  wcnn\\^\  natürliclier  oder 
vielmehr  logisch  einzig  riclitig  mit  1)  o^er  in  Verbindung  ge- 
netzt wnrtle,  da  sie  mit  2)  etwa  niciit  das  Mindeste  gemein 
hat.    Wie  soll  endlich  dan  unschuldige  Im  zi^en  Bedeutungen 
wem  aber,  ob  etwa  (also  Kragtwerll)  und  xuletst  ^ar  noch 
wenn  nicht  etwa  (mit  eingeschlossener  NegaliiHi)  kommenf 
Andere  leicht  mögliche  Rügen  überg^lien  wir,  und  bemerken 
anr^  dasa  unt  hier  immer  noch  das  verkehrte  Verfahren,  nn^ 
einer  Ueberaetnung,  die  sich  Tieiieichl  im  Deuttchen  hdren 
Mail,  den  Begriff  der  bebriiachen  Wilrter  «i  bealimmen  «7 
•lati  diat  «mgelLebrt  nech  einer  selbatindigen  Begriffabeatim* 
■rang  die  Ueberaelsnng  sieh  rleiiCen  tollte—  befolgt  sn  ^n 
neheinf«  Vngleieh  liehliger  *  lot  hier  in  der  Hanptaaehe  dae 
▼erfahren  Wfner^o,  der  nur  die  einnlge  Bedentong  vel,  in  an~  . 
dern  Stellen  aut^  annimmt,  und  die  Stelte,  für  welche  ge« 
iröhnlich  Extra-Uedeutungen  postulirt  werden  ,  au'i  besondern 
sjntaktischen  Fügungen  au  erklären  sucht:  obgleich  wir  ihm 
auch  nicht  in  der  Erklärung  aller  einzelnen  Stellen  beitreten 
iLÖnnen.    Wir  begreifen  um  so  weniger,  wie  Hr.  Gesenius  hier 
bei  seiner  Anordnung,  die  grÖ8sten  TheiU  in  den  früliern  Ans^ 
•    gaben  aich  eben  so  iiudet,  bleiben  konnte,  da  Hr.  Winer  «»chon 
in  einem  1826  erschienenen  Programm  die  richtigere  Anord- 
nung mit  geringen  Verschiedenheiten  vorgelegt  hatte.  Wir 
erlauben  nna  neeh,  liber  einige  liieher  geiiörige  Steilen  unsere 
Ansicht  atit^znapreohen.    Genes.  24,  55        1»  o^»>  öberaelsl  * 
Oeaeniua  (vermuthlich  nach  Ilgen  &L  IM.)  einige  Tage,  etwa 
zrhm  nepeoeend,  weil  man  unter  dem  unbestimmten  einige 
naoh  gewöhn  liebem  Sfraehgebraneh  noch  lange  nicht  seAii 
vvralehen  dorf  $  Winer  dagegen:  die$  hU  muUoa  aui  9idiem  de- 
eem;  nnsnilcaig  nno  denaelben  Gmnde  nnd  namentlich  auch 
Jnmai,  well  die  Dentnng  von  D"*»;  durch  dinra  anl  muliOM  gann 
wttlMhrlich  nnd  nm  wenigaten  dnreh  Nnmm.  9|  28  sn  erweleeli 
Int,  Indem  dort  gerade  die  umgekehrte  enfatdgende  Stnfenfolge 
4er  Begriffe  stattfindet,  suerst  D^t?1^ ,  dannuhh,  endlich  Q^Q^, 
PO  dass  das  letzte  wahrscheinlich  Ja^r  bedeutet,  wie  denn  auch  . 
Herr  Winer  selbst  S.  40S  des  Wörterb.  die  Steile  übersetzt: 
öiduum  vel  untm  menucm  vel  annum  integrum.    Am  leichte« 
nten  wird  sich  die  eratere  Stelle  erklären  lassen,  wenn 
wofür  Form  und  Gebranch  so  stark  sprechen,  als  Substantivum 
genommen  wird^  ein  Zehend,  Tagzehend  ^  dencigj  decumanai 

abox  4nt  Midchon  bleibe  noch  bei  nne  einige  Tage  oder  ein 

12* 
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iCdiead  (gleicTiiftin:  einpawTtge  oder  e!ne  Woche,  tiieh  ein^ ^ 
•ehr  nfttürlichen  Steig^UDg),    Die  häufige  VerbinduDg  ^SvM 
«HhS  wire  diMn  iv     dwwitiröftipfoSn  und  wirklich  bnodiM 
Melt  HwMiit  imd  andere  Qrieckoi  die  SäbstenCivformea  «i« 

t^ag,  dpig{=ippidg),  e^m^s  für  den  f ierten,  neanten,  wmuh 
siftten  Tag  dee  Momili..«  B^i  der  Stelle  LetlC  41 
D9^^  vo^*;  tM  ^M  Ut  et  nfeht  eloniel  noihlg^  mit  Wieeretwit 
«M  'dem*  Vorhergehenden  le  erfinien,  «ondern  der  Bein  steh| 
nach  euier  im  Hebräischen  gehr  gewöhnlichen  Wdse  mi%  de« 
iülgejjckn  Salze  42  ^n'^^n  äusserlich  parallel,  ist  aber  dem 
SiiiDe  iiLiuh  aiä  Übdingung  zu  deinscibcii  vai  lassen.    Auch  Je8. 

*  27|  ö  ''^^^2,  ptn^  Im  fiudet  keine  andere  aU  die  gewöhnliche 
Bedeutung  statt:  oder  er  ergreife  meinen  Schutz  (wenn  er  niäm* 
lieh  will,  da88  ihm  nichts  zu  Leide  gcsclu  lie).  Der  di^junctire  i 
Gebrauch  von  Im  —  1J<,  sive^  sive,  sei  es  dass  oder  dass^  scheint 
einzig  in  der  von  Winer  niclit  aiigeiiihrteji  Stelle  Levit  5,  l 
statt  zu  finden,  weil  hier  die  i]ef;riffe  i*^''  li^i  Im  wirklich 
Mter  dem  vorhergehenden  Mini  begriiicti  sein  müssen  (vgl. 
Bw.  Kr.  Gr.  S.  6(HI.);  nicht  aber  iCxod.  21,  31,  weil  hier  swei 
pene^  im  Vorigen  noch  nicht  entliaitene,  Fälle  hinzugefügt 
Werdens  ),Oder  er  Btösst  einen  Sohn,  oder  er  stötst  eine  'J'och« 
ter:  ao  soll  ihm  naeh  diesem  Hechte  geschehen.^  Die  Stelle  , 
1  8am.  20,  10  eher  erkKre  ich  mit  Winer«  nm  nicht  %md 
Worter  im  und  ne  in  Bedentongen«  die  aie  sonot  nie  baba^ 
nehmen  an  mUsaen. 

Blne  ihnllche  Nehenetnanderstellnng  nnver^baver  Bedea- 

•  tnngen  In  naturwidriger  Folge  findet  sieh  hei  Gesenins  nntor  i 
•>|rtw,  1)    vielleicht ,  2)  wenn  vielleicht^  3)  trenn  n i eh 

Wie  sollte  es  möglich  sein^  dass  die  beiden  letzten  Begriffe 
durch  Ein  W  urt  bezeichnet  wurden  1  Denn  auch  die  Uemerkuog: 

*  ,,Die  positive  und  negative  Bedeutung  verbinden  sich  auch  in  )H 

•  si  und  tiisi,  n  an  und  iionne*'^  (es  inüsiste  heissen  annOn)  ist, 
wie  sich  zmn  Tiieil  aus  dem  Vorigen  ergibt,  so  ausgedrückt 
nicht  riclitig.    Winer,  der  nur  eine  einzige  Bedeutung  fortassö 
aui'steiit,  (wozu  dann  aber  das  Zahlzeichen  1)  vor  derselben  1), 
schlagt  für  die  Stelle  Numm.        33,  wo  die  Bedeutung  nisi 
erfordert  wird,  ein  iieroischea  Heilmittel  vor  mit  den  Worten: 
^Quapropter  lege  intrepide  mSsiS,*'  aber  naeh  welchem  kriti« 
aehen  Kanoni!  Der  Schlüsael  nur  Loanng  dieaer  Schwierigkeit 
aeheint  nur  in  der  ? on  Hrn.  Ges.  Torgetrsgenen  Etymologie  ge- 
geben 8«  sein,  dass  nftrolich  '«Vm  ansammengesetat  aei  eü 
IM  ts  t)N  nnd^Va  <»S  SS  kS|  also  wenn  nicht  (vergl.  besonders 
Qramm.'aehnteAnig"  B.  6V  der  Syntax),  dann  wicdaa  griecb. 
al  ft^  ä^ce«  lat.  nMfott^^  W9tm  e$  nickt  oIm  aolil,  a»  mMe 
d0tm  ao  sefii.'  Hoa.  8|  1  wird  Ton  Winer  rieiitig  ak  Asyodo« 
ton  erklärt. 

%in^  ?on  denjenigen  Artikeln,  die  am  meiiten  an^H^ 
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geeignet  sind ,  dass  Ur.  Ges.  in  der  BebendloDg  der  Partikeln 
Mkhi  faux  da«  geleistet,  wa«  er  versprochen,  ist  wohl  das  Pra-« 
flxnm  3,  bei  dessen  unbefangener  Verglcfchnng  la  beiden  Wor«> 
terbücliem  kaom  wild  geleugnet  werden  können,  das«  llr»  Qee* 
ÜB  Nachtlieile  ge^ea  Hrn.  Winer  i^t.   Denn  fir's  eiste  ntmait 
er,  nach  dem  Vorgänge  der  hebriischen  OraeMnitiker  —  dte 
Messen  in  yhUoeopaiseher  filntheilnng  nnd  Batwickelaag  clnea 
BegrilEBs  oas  keine  sonderliche  Autorltii  sein  kennen  ^  iioeh 
iaiiaer  nicht  Einen,  sendern  drei  GnmdbegrlflTe  an,  in,  an  nnd 
•iiV;  fir's  andere  aeigen  siph  aneh  hei  der  VeKheiiung  unter 
dim  drd  Rubriken  hedentende  Verstösse,  nnd  die  Zahl  der 
Bedeutungen  wird  ohne  Notli  noch?iel  zu  selir  vervieliäUigl. 
Die  Einttieilung  ist  nimlicli  iolgentle:  ^^IJrs/e  Haupt bedetiiung 
in.    A.  vom  ruhigen  Defiiiden  am  Orte:  1)  in  mit  dem  Abi.  Iv, 
eigentlich  vom  Orte,  dann  von  der  Zeit.^^    Schon  darin  liegt 
ein  logiitcher  Verstoss,  da  jede  zeitliche  Bedeutung  einer  Prä- 
position eine  übergt^tmireae  ist.    Zu  dieser  localen  Bedeutung  , 
wird  dann  aber  a)  die  P}ira<?e  2  n.yi^  in  etwas  trinken  gexo^en, 
dä  es  doch  nach  der  einmal  aufgenommenen  Eiatheilung  weit 
iialürlicher  wäre,  den  Becher  als  Werkzeug  des  Trinkens  zu 
iietrschten,  and  also  diese  Phrase  anr  diiiten  Hauptbedeutung 
an  ziehen»  Bei  b)  vom  Stoffe^  werans  etwas  verfertigt  ist,  zeigt 
alch  dsnn  gleich,  wie  ungenügend  und  Im  Grunde  nichtig  die 
rahblniaehe  Begriffdcintheilnng  ist,  da  nicht  geiengnet  werdea 
kana^  dasader  Stoff  auch  als  Mittel  nnd  Werkaeng  betrachtet 
werden  kdnne.  Als  2)  erscheint  danns  uintfcr,  mit  dem  Ablatt 
Inlcr«^  Wie  aber  hieher  die  Phrase  a  nac;  Jessj.  0,  Vt  kommet 
welche  hedeatal  anaünden,  Feuer  an  etwas  legen  (vergl  Qcr 
aeihst  natcr      HL  n«K*i)i  vermag  Ree  nicht  einaasehen;  av*- 
fenscheinlieh  gehdrte  sie  nnter  die  aweite  Hauptbedeatang, 
Nr.  1  oder  12.    Dsnn  folgt     innerhalb^  was  wohl  dem  2)  vor* 
angehen  sollte,  da  es  dem  localeu  Grund hc griffe  näher  ist.  B« 
4)  „fw  mit  dem  yJccm,^  ilg,^*"    Allerdijiizs  ein  unzweifelhafter 
liiid  ^vhv  häufiger  Gebrauch,  bei  dem  wir  aucli  die  von  Winer 
ImWurterb.  angenomnietK  ilescbrüiikung  nicht  anerkennen  kön- 
nen.   Er  behauptet  nämlich :  „Cum  verbis  motus  non  copulatur, 
nifli  ubi  praeter  motum  id  »fmul  indicare  volnnt  scriptores,  mo- 
fzere  aiiquid  ali(|uanuliu)  in  ütiquo  loco.*'^    Aber  wa^  «oll  dieRa 
beissen^  a  bezeichnet  allerdings  nicht  bloss  die  Dichtung  auf 
dnen  Gegenstand  hin  (diess  wäre        sondern  das  Eingehen 
im  denselben;  aebald  aber  davoa  die  Aede  ist,  so  kommt  es 
assf  daa  etwas  längere  oder  kürzere  Verweilen  darin  durchaus 
nicht  mehr  an;  Tgl.  2  Sam.  24,  14;  Ps.  55,  15»  wo  beide  itfale 
kein  Bleiben  aageaeigl  werdea  soll.   Uehrigens  findet  anch  bei 
mdern  Pripasitieiien,  wedie  entsprechenden  Präpositionen  an- 
diercr  Sprichen  mit  verschiedenen  Casibna  (Accns.  nnd  Abtat.) 
— aatrairt  werden ,  im  Ilebrlisdien  dieser  Unterschied  nicht 
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glatt,  ans  dem  einfachen  Grande«,  well  die  fiebräigche  Spraclie 
keine  Casus  kennt.  —    „5)  luUer^  mit  dern  Accus.,  inter.  6) 
durch  elwas  hin,  per,"  mit  der  ein/i;:oii  BevTeisstelle,  Detite-  ' 
roiL        17^  aber  eben  darum  unstatthatt ,  da  die^^e  ganz  an- 
dera  zu  erklären  ist.    Die  Worte  nS^iai  ntna  (y-i:« on-nN)  nnnii 
kÖBoea  nimlich  ei^entlieh  gefasst  werdeu:  thue^  d,  Ii»  stecke 
oder  atoase  die  Pfrieme  in  sein  Ohr  und  in  die  Thfire.  Vergt 
1  Sam.  18^  11  ond  10,  10.    Hr.  Gea.  hat  aich  hier,  wie  andere 
wärts,  aar  zu  ^enau  an  die  (2e  ^«lli acAe  Uebersetsong  gehalteo^ 
«nd  ihr  su  Liebe  aofort  eine  nene  Bedeatunf  aufgestellt*  Alia 
f  ehort  diese  Nr.  6  ohne  weiteree  m'Mr.  4«  vtfbiMe  Heoplle» 
denlong  an.   A.  9)  an,       mit  dem  Abist ^  l^eso  weriei 
eech  gleich  die  Phraien,  M  einenh  Ootte  schworea.  oder  Üe» 
eben  gezogen ,  lo  denen  doch  wohl  hei  figürlich  febrtnebt  Iii 
Ist  daa  nnn  eine  Anordnung  nach  dem  Begriffe^  nkÜä  aiafa 
der  deutlichen  Uebersetznngl  Wir  denken  ea  kaum!  —  8)  rfluf 
(iVi)*'  mit  zwei  licweisatellen,  die  aber  nicht  zusammen  zu  ge- 
boren acheinen.   2*}n^  nämlich  niusste  Uec.  dem  Begriffe  nach 
zur  ersten  localeu  Bedeutung  ziehen,  levie  man  Im  Griech.  und 
Lat.  sagt  Iv      OQU^  in  monte;         SriNa  aber  Norara.  14,  28 
düiite  am  ricliti^i^gten  übersetzt  wenlen  Feldern  Versaramlun?«- 
seite,  also  nacli  Nr.  7;  so  dass  diese  besondere  Bedeutung 
wegfiele.    9)  „rör,  coram^  in  conspectn  ^  wie  ^^"«y:!,  ^3th3 
u.  B.  w/^    Leichter  würde  dieaa  Alles  zur  Bedeutung  in  roitd. 
Ablat  gezogen,  wo?on  es  nur  eine  einfache  Uebertragnag  iit 
In  den  Aogen,  Ohren,  im  Angealchle  können  auch  wirtheSi 
wirklich  atgen»  theiie  una  wenigatens  logisch  richtig  denkeo. 
Andenwo  indessen  müaate  llr.  Gesetf.  oeOh  »einer  Bintheiloo^ 
diois  a  ela  Beaeichniing  dea  Werkiengee  nehmen,  s.  0.  Pa.  44«  2 
aav&T^' 0'*^THa  n.  dergL  B.  10)  „m,  ntttikMtmhinJ^  Wifä  | 
der  hier  aofgeBihlteo  Thrtaen  gehörten  aber  sn  Nr.  7^  3  rre\ 
an  etwas  riechen ,  worin  Ich  wenigateiis  keine  Bewegung  eilcr 
BIchtnng  erkennen  kann.  Hleher  rechnet  fiee.  ferner  a)  weaa 
^  gewisaen  Verbic  actiHi  eaoaative  Bedentnng  ^rbt,  oh 
'yyü  =  '»^^S'l.i  und  3  nttfa  (wobei  Jesaj  14,  3,  statt  2,  citht 
sein  sollte).    Schon  U  iner  Exeg.  Stud.  1  S.  4i  f.  und  Ewald 
Kr.  Gr.  S.  607,  KI.  Gr.  S.  266  haben  sich  nachdrücklich  «ad 
gründlich  ^egen  diese Erklärun^Kart  ausgesprochen;  daher  wir 
zur  Widerlegung  nichts  weiter  anfuhren,  sondern  nur  als  Am- 
logie  deshebriiischen  Sprachgebrauchs  bei  n*v^3  bemerken,  da«^ 
das  ent!«precfuMide  deutsche  leihen  ebenfalls  je  nach  der  Con- 
atructiou  in  beiden  Beziehungen  gebraucht  wird,  nämlich  einem 
oder  tt»  einen  (etwas)  leihen  und  von  einem  leihen.  Gesetz 
aber  anchf  ea  verhielte  sich  mit  dieser  anfobiichen  Bjedeataaf 
gaas  80,  .wie  Gesenius  behanptet,  so  sehen  wir  erst  nichts  ! 
wie  2       liieher  gehörte:  es  wäre  denn,  dasa  es  bedenteta  | 
ehien  Mtes»,  wie  du  unter  Nr.  12  aofsffihite'-f  aifi  eisü 
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bekriegen ^  ^kampfeii,  eil^entlicli  ^e^eii  eiaen  krie^i^en  (stärker 
aiä  das  voü  Wiuer  gebrauchte  a/zkäiiipfen).  Herr  Ges.  isl  aber 
auck  hierin  uicht  conaequent,  indem  er  unter  ^:iv  denn  doch 
Eioe  Stelle,  wo  dag  Verbum  ganz  auf  dieselbe  Weise  coa- 
elruiri  ist,  oämJ.Deut.  1^  19  richtig  erklärt:  qMt£^')l333*i^p^t<Vf 
du  tollst  (das  Feld)  uicht  betrlieiteo  mit  dem  Eratgebor-^ 
lieo,  d.  i.  durch  daa  Eratgeborne  deines  Rindes.  (Ueber  dio 
eben  daselbüt  aorichtilf  erkürte  Stelle  Genes.  15,  13  verweisen 
mk  der  Körse  wegen  anr  auf  Winer  S.  6S6.X  Der  FaU  b) 
uweQa  epeeielle  Worte  «od  Begriffe  eiaein  ellgeineitterii  eotev» 

Grdiiet  werdeii,  s.  B.  >)ix^{,.ni}ri:f|$^'  geheri.ebea  so  wenig 
rher«  da  euch  ia  dieser  Verbhidong  keioe  Sper  v6n  den 
Ihgriff  einer  Bewegung  oder  Blehliuig  su  fiodea  bl$  er  gehSrI 
vWaelir  sur  enien  muptbedeolmig;  denn  er  heselehnet  eia 
eigentllchet  Enthaltensein  tu  etwas.  Gegen  11)  ,,at//,  uber^^ 
vnd  12)  ^^gegen  (etwaa)  a/i^^  ist  weiter  nicht»  zu  erinnern,  als 
dass  sie  gleich  zu  10)  bitten  gezogen  werden  sollen^  und  dasa 
die  sinnliche  und  geistige  (figürliche)  Gebrauchsweise  nicht  von 
eiiiähiier  geschieden  sind.  —  Hieran  schliessen  sich  als  tro- 
pische Bedeutungen  18)  iusta^  secundum^  zufolge  s.  v.  a. 
l>ann  14)  geradezu  tpie}^  An  dieser  Bedeutung,  die  sehr  son- 
derbar in  zwei  getiieilt  i^t,  so  gefasst  und  ausgedrückt,  ist  wie- 
der uicht  viel.  Auch  dieser  Gebraucli  geht  einfach  von  der 
Bedeiituiig  in  aus ,  ui^^iica  ist  in  unserni  Bilde  nur  geistig  ge* 
faast  Dean  im  Bilde  ala  in  der  Idee  und  dem  Inbegriffe,  iaft 
auch  ailm  demselben  Nachgebildete  geistig  schon  enthalten, 
dieses  muss  aus  jenem  nur  äpsserlich  sich  entwickeln.  Aehn- 
lieh  wird  auch  das  griech.  gebraneht ,  das  doch  dämm  hof- 
fentlich niemand  f&r  s  m;  erküren  wird.  Man  TiargL  x.  B. 
die  bei  Mattliii  B.  UM  angeführten  Redensarten  %^  umm 
«Mfotifiai^»!  hf  foig  oftnloig  va^mig  tag  ^gl^t^g  mulv 
nod  dgL  So  daa  hebr.  im  Befehle  i  |n  Ihm  bleibend 
fthdvta  «ro^o»),  nkhl  «uaer  denselben  heranstretend.  Ihn 
nicht  fiberachreitend.  Pa.  30,  7  ist  dSx^  im  BHde,  im  Schal* 
teabUde,  nicht  in  der  Wirklichkeit,  sondern  nur  in  einer  Er- 
scheinung; die^s  kann  so  gut  gesagt  werden,  als  in  andern  Stel- 
leu gleich  einem  Schatten.  Pö.  ;J7,  20  ist  offen- 
bar stärker ^  sie  gehen  im  Rauche  so  Grunde«  im  Rauche  auf| 
als  '\^/J2f  welches  wäre:  sie  gehen  zu  Grunde  gleich  dem  Rau- 
che; denn  der  Rauch  aU  solcher  kann  eigentlich  nicht  su  ^ 
Gründe  gelten ,  da  er  schon  von  vorn  herein  nichts  Ueales  ist, 
ilta8ieUea  liiob  34,  30;  36,  14  beweisen  gar  nichts,  und  solU 
ten  darum  nur  nicht  mehr  angeführt  werden.  Zu  Iliob  37, 10 
p!lgoo^  o*tc  snS^  mnss  aus  dem  ersten  Gliede  \tri  wiederholt  wer- 
den: die' Breite  der  Wasser«  breite  Wasser  jic^i  oder  bringt  er 
In  dne  Enge,  machte  enge,  zieht  sie  ansammen;  wer  mochte 

kiep  ibeeadaest  er  aadii  aiejrie  eine  Kngef  Nach  «or  Ueber- 
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Setzung  unter  p^iD  würde  man  enr  meinen,  Gasen,  nehme  diess 
•    a  für  das  8.  g.  3  essen tiae.    Jesaj.  44,  4  ist  1^33  im  Zwbcben- 
.  räume,  iti  Mitte,  wie  »oiist  "^ilna,  vergl.  Ew.  Kr.  Gr.  S. 

fiU8  Aiim.;  Jc^aj.  48,  lU  mSi  erkläre  ich:  uad  nicht  ff/r 

Silber  oder  um  Silber  (nacb  Nr.  15.).  De8onder8  %q\\  daua 
aber  diete  Bedeutung  stalt  finden  in  den  Formeln 
n)i|(J^  T\y^  u.  8.  f.;  allein  gerade  in  diesen  bedeutet  a  am  aller- 
weiii|t(eii  trtV,  aeadern  entweder  an  (bei)  oder  in  (auf  die 
Fraff«  wobinl),  je  nach  der  vorhergehenden  Präpoeition  oder 
dem  Begrtff  4ea  Verbi.  Steht  nimiUh  n^tbs  n^t^  oha»  «iae 
Prifeatoian  ▼arher^  ae  haiaal  ea  Jahr  an  Jahr^  ein  Jahr  am  ao- 
damit  In»  «wiiilarbroehaaar  Raibanfialga,  aiao  nmA  Jahr  (ar 
{aig,  vaf)  Jahf  f  ahaa  ao  o!«a|  Ta^  an  ,  w^jt  v»m  Wk 
•a  Mal,  eigenttiah  Saiirlll  an  (vor)  SahrlU«  paa-fc*paa)  fergl 
iMaonikura  Maham.  8,  18|  1  Oliran.  2t,  1.  AdiiMi^  mh 
•ach,niaht  gana  In  deraalhatt  Baatabmg  falbravahM  dia  Gkrf^ 
ahan  laslmil  dem  Dativ,  s.  B.  Odjaa.  7,  ]20  oyivri  in  qyv^ 
yr]Qd6xiL,  ^ifjAüv  ö'  izl  atjkcp ,  avtdg  Ini  0ta(pvkrj  ötafpvkij^ 
0VHOV  d'  ini  üvKCp]  wenigsten.s  bL^zeichiiet  auch  ^^rl  hier  die  oih 
mittelbare  Jicriihrung,  wie  3  in  localcm  Sinn  Hiob  41i  8  *vnif 
-  "in^^a*    Jesaj.  5,  8  n^ass      ^i*^30  u.  s.  w.    Geht  aber  die- 

sen PJirasen  }v  oder  '*^p  voran,  so  musa  in  das  entsprechende 
2  der  Begriii  einer  Beweguüg  oder  Uichtnns^  nach  einem  Ziele 
hin  gelegt  werden,  wie  1  Sarn.  7,  Iß  n2\yarv^T^  •»^p  von  Jahr  m 
Jabr,  wie  Ges.  unter  n:^;  S.  8ß0  selbst  Vibemetzt,  parallel  mit 
dem  häufigem  ns*»»;  o^o^o.    Vgl.  Jesaj.  66,  23;  Estb.  3,  ^T;  | 
1  Chron.  0«  2&f  iii  welchen  letaten  Stellen  zur  BexeichoaDg  , 
der  Richtang  \  md  -^M statt  ij  gebraiwht  ist;  Sophocl.  Aoti^- 
V,  S41  ikkofiivtaif  igotgav  hog^  tlg  hog,  vielleicht  lassen  sick  i 
auch  die  laitaiaiaaliaii  Formehi  in  diati  in  horas^  damit  In  Ver-  | 
Staialiang  aatian«  Am  daatlickitea  aaict  dIa  UwteühaWgkiil  | 
dar  Gaaaii.  Brkliroiig  Lavit       M  ii»P  not  T^itf» 
9,gleich  aiaeai  Jahr  für  Jahr  Oamialliatafi  aali  ar  hat  Bmi  ida/^ 
wa  iich  dia  Targlafalianda  Kraft  Tan  ^  dnraliana  arf  ksfai^ 
aahlaktiahe  Art  anbringen  llaaaa*   Sa  haiaai  alta  nm  DQK 
*nn€h  niaht  ein  Mal  wie  das  andere,  in  wakham  Fall  dar  AH^ 
kel  nicht  fehlen  dürfte,  sondera:  wie  Mal  für  Mal^  wiejedsi 
Mal,  nnd  D^a  dI'»^  1  Sara,  18,  10  nicht  nur  U'i^lich^  sondcia 
wie  tä^jlich  (de  Wette:  wie  alle  Tage).    Somit  hoffen  alr 
denn  die  Nichtigkeit  dieser  angeblichen  Bedeutong  von  3  roU- 
,    ständig  erwiesen  zu  haben.    Es  folgt  15)  „fwr,  pro,  überge- 
tragen vom  örtlichen  BegrilFe  vor  ^  wie  pro^  loco,  anstatt  row 
Preise,  Lohne  und  bei'ra  Tansch''''  (in  welcbem  Fall  doch  p^^ 
von  tien  Lateinern  J^aum  gebrauciit  wird).    So  brauchen  auch  ^ 
die  Griechen  wieder  ihr  ixl  eigentlich        welches  dana  aul 
die  Bedingnng  und  den  Preis  iiibergilra^an  wiid.   Ein  z^eift- 
.  ahaa  Varanhag  findpt  aiah  aat  Kaday  ya  aa  hai^al»  j^l^' 
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^c«n  «.  r.  8.  S  Koliel.  2,  24  Di«a  aits  ]^m,  vgl.  8,  15  cnwS  :3lt3  V«. 
iVlari  kann  nun  freilich  die  letztere  Stelle  iibersetzefi :  Niclita 
ist  ^ui  für  den  Menschen,  aber  es  ist  anffallend^  dum  diess 
«is  §nm  mmAeres  für  Ut,  als  das  in  der  liegriffKerkiärung  ge» 
nseiote  nmd  aucii  ^«rch  die  andern  Bei^ipieie  bestätigte ,  nara-> 
licir  —  für^  %ttm  Bt&im^  wofür  im  Lateinischen  nur  der  Dativ 
•iiM  Pfip«ailiaii  geaetit  wird.   Für's  x weite  hi  doch  noch  gar 
wUht  uagcniMli*,  dita  ^  entere  Steile  8yibe  fttr  SyiUm 
MeneM  werden  ntae,  wie  4le  sweite;  waren  sollle  sie 
eMH  eeA  heineft  MniieBfr  wUkU  M  fet  mier  denlf eeaclieiif 
M)        mAtdrifft,  wegen,  Mm  Mkinmww9gm-9ä»  tfer 
dwe«!  ütmr  elwve  redeiii  Seogniss  feben*^  Dleae  Pbraeee  alle 
gMrea  wolil  hiebt  zur  Bedeeteeg  wegen^  ieedernr  lu  10)  and  ' 
11),/  wo  schon  von  der  frmidißen  und  achmerzliehm  Theilnak^ 
'  tu«  die  Uede  war.    An  die  Bedeutung  wie  soll  sich  dann  17) 
'  nach  einer  sonderbaren  Ideenverbindniig  der  Gebrauch  des  8.  g. 
tssenttae^  des  pleonastischen  3  schiiessen.    Ganz  kaau 
nun  allerdings  dieser  Gebrauch  nicht  abgeleugnet  werden;  er 
^eht  aber  auch  wieder  von  der  Bedeutung  iit  aus,  und  lu  zeich- 
net  znnäcbst  die  Liiterordnung  de«?  Snbjectes  unter  das  Prädi-  « 
cat,  unter  die  Eigenschaft,  da  ja  die«^e  immer  i]n9  Ganze  iät, 
das  nur  zu  einem  icleinen  Theite  dem  Subjecte  zukommt.  Nur 
echeinen  die  Stellen  Exod.  ^2,  22  (welche  Ewald  KL  Gr.  § 
Melier  sieht),  sowie  KoheL  7«  14}  Proirv.      26  (welche  Gett. 
dhau  rechnet)  nicht  dahin  zu  feheree^  im  der  eraten  isl 
eabsleaHriach  im  Argen  j  in  der  zweiten       eben  a*t  in  der 
Wie«  d«  i  in  der  Freede^  In  der  drillen  ifVoss  concret  und 
eeilaallv»'in  deiner  UeAienf ,  d.  i  In  dem,  woranf  da  boffirti 
ihw  d«B  Oegenslinden  deiner  Hefbunf .  In  der  BrUireng 
4m  enden  Stellen  atlBMn  wlr^nn  WeaenllielMn  mll  JBwM 
■r*  Gf.&Mlf  nnd  i^Nier    IMaeeanaen;  nnr  Keil  der  er- 
eiere  dlajenigen  enbetiyMrtr  wo  ^  nleht  vet  dem  Prtdleale,  een^ 
dern  tot  dem  Sobjecte  steht,  nnd  Winer  behandelt  zwar  Eine 
derselben,  hillt  sich  aber  allzu  leicht  darüber  hinweg,  näm-  * 
lieh  Ksr.  3,  3  ii  c-i^^v  nt:^Na      was  er  erklärt:  nam  in  terrore 
Ii.  e.  terrore  correpti  eraiit  propter  se  ip§og.    Bei  diesem  Ge« 
danken,  der  uberdiesa  höchst  sonderbar  ausgedruckt  wäre, 
aaiisste  not h wendig  als  Snbject       ausgesetzt  sein.    Allein  in 
di<fser  Stelle,  sowie  in  zwei  oder  drei  andern,  die  von  Fritz- 
Bche  Commeutar.  zu  Marc.  p.  2i>l«^295  ziemlich  willkührlich 
dnrci»  eine  confusio  duarum  locuCionum  erklärt  werden  (was 
Jwnn  man  nicht  Alles  durcii  Ammlinie  einer  Confuaien  erkü- 
ren!), iifst  es  sich  kaum  lengnen^  deas  J|  wirklich  vor  dem 
0«ä|ecte  aleht  |  md  de  Hesse  aich  fregen,  ob  es  nicht,  entapre^ 
ckenddem  eben  so  gebrauchten  Yt>  nnd  dem  franadsi sehen  ar- 
Alein  pmtfaf,  äm  {:=:nd9ie)^  deimmm.  w.«  In  periiti? er Be- 
dmiiiyg  gernimmtn  wmrdim  bimie.  Wie  nimlieh  ^  aonal  des 
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Oi^§et  (MH,  wwM  der  eifentUche  Acciuatir,  d.  h.  der  wirk« 

lieh  als  leideodet  Object  zu  denkende  Theil  des  Ganzen  nicht 
•osfeaetot  ist  (vgl.  s.  ß.  Ncliera.  5,  15  ^^^^  DnSs  d.ic  "h-m  und 
4fo  Redensart  Slpa  ^n^),  so  scheint  bei  spätem  SdlirifcsleUen 
jf  zuweilen  auch  das  ^f/öjcc/  zu  theilen,  am  leichterten  ualur- 
lich  bei  c  oKectiven  und  aui'  dieselbe  Art  zn  denkenden  abstra- 
cieu  Begriilen.  Denn  warum  sollte,  wenn  activ  ^e«^a^t  werdeu 
kaua  DnSa  nj^S,  nicht  auch  passive  gesagt  werden  dürfe% 
Qn^a  nfi^Sia ,  es  wird  am  Brot  oder  vom  Brat  genomne^t  E«  ist 
aber  klar,  daaa  dieses  £  nicht  pieoaaatiscH  sieht,  ctftdÄra  ei&M 
unbeatinnUeii  Tbeii  dea  flaoaia  btaeichnet.    8alnd«r  aoge- 

«  führIeD  Stella  manMjf»  faraer  l  Ghron.  7,  23  n^n^Q,  ahaai> 
.9  9  SS  nSM^^a  D*T^;?,f  ««d  Riohi.  18,  1  nSq^a  ^  lA^ 
vaAr  ea  freiHai  Alt  akWM  aadarar  Waadoog  aoak  ieiaaaa 
klMle  nbmS$  vargL  Im.  IB,  0$  9tt  4.  bidu  4&p  1«  Mi; 
iwar  aath  fartMv,  ak«  var  dar  AppoallkM  ad«r  daai  PMI#I- 
cataitelit  ^^ftpjte  flgiyila JaHa^  arffc  1^  «uk,  vaai  dka 
Waikaeoge»  dar  Begieitaii(,  dw^Belilaada.**  Der  AaidraA 
Mi  48t  Begleitung  ist  aa  aakaaUamii  oBd  aa  amfaaaend ;  daM 
gewiss  wird  ea  nie  von  ei^.  persönlicher  Begleitang  gebraucht, 
aofcrn  sie  wirklich  als  solche,  und  nicht  vielmehr  als  Mittel 
oder  Werkzeug  gedacht  ist,  wie  Nnmm.  20»  2tt  —  üim  m>cm 
*t33  ora  ^  wo  das  Volk  nicht  ab  selbständig  ausziehende^  sou- 
dern  nur  als  Mittel  erscheint^  gerade  wie  im  Lateinlsclien  und 
Grieehisclien  der  Ablativ  (Dativ)  von  Truppen,  Flotten  u.  s  w. 
al^  Werkzeugen  des  Heerfniirers  steht.  jÖ)  „durch^  von  dem 
Werkzeiii^e  oder  der  vermittelnden  Ursache.*'''  Warum  ist  diess 
Dicht  mit  der  vorigen  Nummer  verbundenl  Einzig  wohl,  weil 

-  aam  Ueberaetzen  in*8  Deotsche  eio  anderes  Woit  fakraachl 
werden  kann  and  gebrancbi  wird.   20)  d*  L  aafaackiA 

Ifala.«^  Wie  kommt  diM  iiialMrf  Otea  aadm  fiMrta  m 
aar  swidlei»  Hnaytbadailaag  aad  nat  aa  M^.  tl)  w 
dam  Mallir^  Hfar  M aar«  him«kaa,  dfeSlaUo' 
SSi  18  aUh«  baadina  knaa,  daaa  ^a^  laL  aaik 
daata;  dcaa  UCU|  tat  alafMdi  ii^  ^Kttm  oMiß,  M 
itekomnaa. 

Dia  km  Oaaiaa  flal  aiafachera  and  b^riedigendere  Be* 
handlnng  diesea  Artikels  bei  Winer  veranlasst  mis  nur  zu  fei« 

gendcü  einzelnen  Bemerkungen*  Gleich  im  Anfang  wVirde  e$ 
atatt:  „Propr.  est  praererbium  a)  loci''*'  richtiger  heissen;  Ks4 
praeverbiiim  a)  propr.  loci.  Die  Phrasen ,  in  denen  3  partitive 
Bedeutung  hat,  aind  zn  sehr  au$:einander  gerissen  und  unter 
ganz  ungleiche  Rubriken  vertheiil:  zuerst  a)  inter^  i.  B.  3  n;?% 
dann  unter  den  Formeln,  wo  ea  In  abgeleiteter  Bedeutung  ste- 
he Iii.  a),  wie  a  mv/j,  endlieh  c)  a  Ssh  nnda  »ai^  l>iePhr3$!c 
Yp^  wird  von  Winer  wie  voa  Barald  la  dnaeo  gasihlty  m 
welohea  ^  afaia  teakranff  aawigi  da  afcl'  Mwfcy^ 


Digif       1  /  Google 


I 

iCMnins:  Uel»r*  a.  Chaid.  Uaodwb.  u.  Simoa.  Lex.  iielir.  Jdd.  Winer. 

esagttrlrd,  and  dl^em  das  häufiger  ?orkominend)e  Di:}^'*^  Q^üS 
ur  erklärenden  Parallele  zu  dienen  scheint,  8o  würde  icli  es 
orxiehen  ,  2  in  jener  Formel  von  der  Richtung  zu  verstehen, 
lie  Stellen,  wo  t)  „2  de  comilatn  dicitur,^^  gehöreazum  Theil 
u  der  translata  signiftcatio  de  inatrumento^  lergl.  z.  B*  ni^^nns 
aift  VipJ.  Aber  in  vh<a  ist  nicht  InsUiUDontum  ^  soih 
t  r-m  najichst  wirklich  die  sinnliche  Umgebung,  wie  in  dem  aia. 
Me%  aRgefährten  griedi»  deüv  iiy*siJais  (niclit  niöalq),  HicH 
ler  Imhd  aber  ailenfaila  gezogen  werden  j  aia  Beseieäiiaiig  dee 
?!  iiiaiM  I  mr  eoUleA  daiM  nlclil  Phriaett  f  mw  g Moher  Art  m» 
«r  der  swetten  llberf elrafeiieii  Bedeutung  de  eaum  igwrtoe»! 
Im«  «feabtr  fat  in  Vn*}^*^^^  ^  Rahel^ueh  ab  pretiom  eder 
»ffttcaninin  betraehtet.  ' Zn  Nr.  1  der  übei%etragenen  Bedeuten» 
eare  €9d  mum  «el  mdmm  inkaerH  üt  in  Ver- 
bindung niitdieaen  Beweisstellen  mit  Unrecht  angeführt;  denn 
13  heilst  nicht:  sich  leagnend  über  etwas  äussern,  sondern 
^egeu  einen  leugnen  und  liigen  (ihn  belügen,  anlügen).  Diesa 
ceigt  Levit.  5,  21 ,  Tgl.  mit  19,  11;  in  der  erstem  Stelle  iin^ 
let  eich  freilieh  ausser  a  der  Person,  gegen  die  man  lügt,  auch  ^ 
rif>eh  1  vom  Gegenstände,  über  den  man  es  tliut  und  v.  28 
iaa  letztere  alleiti;  in  der  letztern  aber  und  eben  so  in  allen 
ändern  nur  das  erste«  oud  dieaa  mns«  alao  in  der  Piiraae ale  aolr 
bJmt  gemeint  sein. 

Auch  bei  n9j|  bat  Herr  Geaeniua  weder  den  Grundbegriff, 
^enan  angegeben,  noch  die  T^rschiedenen  Gebrauchsarten  le* 
L'l$<ek  daraus  entwickelt»   Sa  soll  nämlich  „ein  Danebensein^ 
aber  mtek  kmiimmtere  räumlieke  VerküUnMew  öezeicknem,^ 
Wie  nnbeatimntf  Seine  Bedentmgnn  werden  eo  aafgezählti 
1)  f^üifteii,  bei*  2}  AMer«  S)  rA^gaum,  um.   4)  etPMeibeii» 
5)  flit»  ll>  wegen^  durd^  Pom  äer  mirlmidm  Craacfo«^  Anf 
mielie  i(rtlieh-aiMiliebe  Ornndenechaenng  «eilte  nnn  dieaee 
Onaeng  ven  Bedenlangen  aleli  mriekfihren  leaaen Y  Anch  Wl- 
ner,  dessen  Behandlung  in  Uebrigen  viel  VenUglieliea  bat, 
^ibt  den  Grundbegriff  allzuschwankeod  an,  wenn  er  sagt:  ^^pr» 
tridetur  ngniftcare ,  esse  aliquid  inter  duas  res  iia  interiectum^ 
ut  ntusm  ab  altera  dirim€U}^    Richtiger  Ewald  Kr.  Gr.  S.  613, 
\^  eniger  befriedigend  derselbe  Kl.  Gr.  §  550.    Recensent  hat 
vtch  überzeugt,  dass  wie  die  häufigste,  so  auch  die  Grundbe- 
dcTTtun;?  von  lyji  um  ist,  «acpl,  ^a^l,  circura  und  zwar  zunächst 
in  aclivcr  Bezicfiung  (oci  es  denn,  wie  Gu*»*?et?iJ??  annaiim,  wirk- 
ilcli  aua  a  und  1^  ausamraengesetzt  [in  dem  was  an  etwas  hin- 
geht, den  Gegenstand  Ton  allen  Seiten  berührt]  oder  habe  ea 
irgend  eine  andere  Etymologie),    Wegen  dieser  seiner  «inolK- 
cbvn  Gmndbedeutnng  ateht  es  meistens  nach  den  Verbiß  des 
Urogebens,  SebUeeaana»  Bin*  oder  DaMdiUeaceaa^  Tielleiafat 
endi  dea  Bedeekenaf  von  den  Gf^genaCande,  der  efaigewhleaaen 
•der  «MlnB»  wirdt  wie  IHefe  1|  10;      SS;  UageL  S,  7| 
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Arnos  9i  10  (dfts  Unglück  wird  uns  nicht  einholea  noch  umrio* 
fen);  Jonas  2,  7;  P«.  139,  11;  Genet.  20,  18;  1  Sam.  l,6i 
Genes«  7,  16  (Jehovah  scliloss'um  Ihn,  d.  k.  schloss  ihn,  dei 
M4Mih,  m)^  Hiebt.  (und     22.);  Hicht.  9,  51  (  » 

•dilossen  mm  sleki  d»  b.  sie  schlössen  sich  e!n)=  Jes«  2ttr 
S  Kdwi.  4k  4»  6«  U*  n  (wo  de  Wette  drei  A|el  aiciit  feasB|e- 
ftvf  die  PrlposittoQ  kMir  bfpvobt,  während  er  in  der  fsHd»- 
tee  Stelle  rkhUg  setsti  fmd  sto  sdUess  ihm  eds.  ftee.  i»t|l  Ic 
Beheeptang,  dase  nri  weder  l^ei  den  Verbk  dee  VersdUi» 
•aas  aock  seasi  ftberaaupt  je  die  Bedeatuag  kiitter  hat«  woßi 
•vwt  bei  denselben  Verbis  ^anz  in  der  Ordnung  mebrmsis  tw> 
kommt,  wie  2  Sam.  13,  IT  18  und  Genes.  19,  6.  Dieictti 
sinnliche  Hedentung  von  nrq  findet  ferner  stalt  Iliob  0,  T; 
Fi$.  ;i,  -i;  Zachar.  1^,  8,  doc;h  die  letzten  zwei  Stellen  babiei 
schon  den  Ueber^ang  zum  figürlichen  Gebrauche  nach  da 
Verbis  des  Schützens),  sei  cs^  da88  sie  einen  \i  irk liehen  Schuu 
oder  mir  di«j   Absiclit  des  Schutzes  bezeichnen,   Treil  dcf 
Scliützende  den  Gegen«?tand,  den  er  schützen  will,  auch  urr- 
rin^t,  einschliesfit  oder  bedeckt;  daher  auch  nach  den  Verbii 
des  Kämpfen«),  Flehens,  Siihnens  {*^B^  eigentl.  bedecken)  sovoU 
mit  dem  Object  der  Sünde,  als  des  iSündIgenden.  la 
diesen  Fällen  ksnn        im  Deutschen  theils  durch  ihn,  theüi 
aocb  durch  für  iiberfietzt  werden,  Nvie  das  griech.  äfifpl 
«s^L,  TergL  anch  iii^fialvu¥.   Se  fisech.  22,  SO  |  2  Stm.  ]«. 
12;  ICbren«  1»,  IS;  Genes.  W,  7;  Bxod«  8,»;  1  San. 7,9; 
SSan.  12»  16;  ierem.     16;  21/2;  2  Kenn.  22,  IS;  h4 
8,  16  II.  a.  w.;  Ezed.a2,  S6;Xerit.  6,  t;  16,  6.  IM^^Sd 
Baeeii.        IX  22;  Hieb  6/22.  So  erhält  ^vs  albattM 
nach  ahne  mit  diesen  Verbte  constrairt  an  sein,  den  Begriff 
ainit  Be$ien  eineSy  vtcbq  rtvog:  wie  Prorv.  6,  26  (/«r  «••^J* 
lerin  kommt  man  bis  zum  Bettelbrot);  20,  16  (pfände ifcl>V 
die  Fremden,  weil  er  als  liiirge  diese  schützen  wollte);  W 
2,  4  {Haut  um  Hanl,  d.  h.  man  gibt  das  Theuerste  nur, 
dati  Tiieuerste  dadurch  zu  retten  oder  zu  schützen);  4Si  ^> 
Ps.  1S8,  8  (für  mich,  zu  meinem  Besten).  —    Zwei  cinxel" 
stehende  cbeufalh  sinnliche  Gebrauchgarten  von  ii*3  H^J-^ 
sich  noch  1)2  Sara.  20,  21  nrrn  1:^3.    Iiier  ist  von  eiaeui  h(f 
hen  Ge«;eni(tande  die  Rede,  wn  weichen  man  nach  dem^^^' 
benen  Zusammenhinge  nicht  anders  herum  kommen  kan  '* 
indem  man  über  ihn  geht ,  fährt  oder  wirft;  daa  Werfen  »be^ 
eine  Haner  geht  wirklich  am  dieselbe  herum,  Ton  der  einen 
Seite  herauf,  dann  dardber  und  endlieb  auf  der  aodero  Seii^ 
wieder  heranter.  —  Auch  hier  entapriehl  der  ßrkc\m^^ 
Sprachgebraaefa  von  a»eU  ^«11»  hi  der  einfechea  fd^^^^^ 
ibeilsin  mehrern  Zaeammeaaetanng ea,  msQtylyv(69<u90fi^ 
figiirlich  in  allen,  we  srs^l  einen  hohen  Grad  hesiMi'^J, 
^  Sank  i,  18^1?*  '^S^y:  walirscheinlich  an  dir 
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FiNireB,  fader  KUe.   Hier  scherat  nSmlieh,  msh  Matvgabe 
IS  und  der  Paralleles  Sam.  18«  4  Wtfn  ir^H» 

i:^  olchts  eadera  eh  die  unbeeiiniiote  Mähe  anzuzeigen ,  wie 
ittob  wir  enser  crm  ead  die  Griechen  sowohl  a/i^l  als  mgl  gen 
»flachen.  Bndlleh  kenn  eberi  wie  bei  tlelen  endern  Pripo«^ 
itlooeo,  der  einnlf che  Begriff  «m  ench  neeb  in  paitlTer^Beiie« 
wog  gefeait  werden , .  %^  daas  da«  Snbject  dee  Sa^a  uieht 
«Ibtlemgibtf  nra  etwaa  herum  geht^  sondern  umgeben,  am- 
iffgtwird:  eine  Bemerkuii^^  die  wir  mit  Vergnügen  auch  bei 
Irn.  Wiiier  gefunden  hüben.  Auch  hier  können  wir  uns  auf 
leii  griechischen  Gelnaucli  von  anq)l  berufen;  vcrgl.  Matth. 
).  1138,  und  besonder«  die  von  ilim  an <;en] lu  tea  Phrasen  dfifpl 
ff^l  örfjöttL  rglieoSoCf  d(i(pi  alddoig  litö^ai,  d^^i  ÖQv^oigi 
lo  im  Ilebräisclien  Joel  2,  8  nh^n  ivs,  in  media  teia  ir- 
uuiit,  ita  \\i  ab  Iiis  cirrnmdentur ,  ganz  analog  dem  griech. 
'tniruTTteLV  rtvi;  besonders  häufig  von  Fenstern,  Gittern  u.  s.w., 
^urck  die  mau  hinaunsehautf  ane-  oder  emsteigt,  weil  man  da- 
ei  immer  vom  Gestelle  oder  den  Rahmen  derselben  umgeben 
i,  wie  Genefr.  20,  8*,  Uicht.  5,  28;  Joel  2,  9;  Jos.  2,  15} 
Sam.  19,  12li  ProfT*  7,  6;  2  Sam.  6,  16;  1  Chron.  15,  29| 
Könn.  9,  SO;  1,  2;  elwis  ellgemeioer  dann  Iliob  22, 13  (von 
MielQnb'Ällfe),  Jesaj.  S2»  4(ewlaehen  Höhlen,  fon  demeb* ' 
»Ol umgeben),  nnd  in  der  Verbindung  S  -ii^ac  zwischen,  ale 
iob.  Lied*  4,  1*  S;  6,  7  (iwlaehen  dem  Sehleier«  der  ringt 
lu  Heent  nnaohileett,  aieht  switchen  hervor ^  weil  \  daraof 
olgt)*  8e  eehelnen  denn  eile  Bedenlungen  vea  T^a ,  die  bia* 
Mr  angenommen  wurden«  auf  wenige  Gebrauchsarten  nnrliek* 
icttihrt,  die  sich  siinimtlich  ungezwungen  aus  dem  Grundbe- 
riife  nm  —  (iur  weiches  einfache  LocaivcrhüUniss  sonst  keine 
latdrucks weise  ala  das  nmachreibcade  \  2^:3^  vorhaudeu  Uty 
bkiten  lassen. 

Bei  *i9  macht  Gesenins  drei  Abtheihmgen:  A)  Suhstanli»^ 
')  Prdposifiort.  C)  Vonjum  tioii ;  Wfner  zwei:  1)  Nomen ^  2) 
(ifticida.    Beide  Vibergeheji  aber  den  Gebrauch  desselben  als 
dverbium,  welcher  unter  dem  Partikelgebrauche  die  erste  . 
-if  llc  einnehmen  sollte«  *\v  scheint  nämlich  sowobi  in  aeinem 
inmdbegrifle  ala  etymologisch  ziemlich  mil       zusammen  na 
iHen«  and  snerat  den  Begriff  deaFertganfea,  der  Forldauer, 
Wihrena  anaindräcken,  entsprechend  nnterm  wahrend, 
Ut.  dem  und  denee,  dem  grieeh.  cq^^g  und  |i^tg.  Ala 
dverbiam  aber  erachelnl  %v  in  der  Bedeolung  HocA,  währmid 
1,  18  *)3it}  woV  IB  nnd  It  in  deraelben  Verbin* 

^tio  elend,'  nnJ  döeh  kein  Grand  Yorhanden  l«t,  die  Lea- 
rl  m  Indern ,  beaondera  naeh  VergldGhettg  der  frelUeh  in 
dacm  Wdrierbnche  angeführten  Stelle  Neh.  7,  8  0^*102^  m  n»). 
^^geriehtig  wäre  auch  unter  den  ilnbriken  Präposition  und 
^Jimction  jedea  Mal  die  ütideuiuü^  wälu  tud^  die  mit  Ida  %u 


Digitized  by  Google 


t 


wefentlicli  Elm  und  nur  in  der  BesfeYinnf  verschieden  Ist,  den 
andern^  Vibergetrageneu  Bedeutuagea  vorauzustelleu.  Imfiiaiei- 
nen  bemerken  wir  noch  Folgendes.  Unter  B.  8)  ^Ms  zu  eintm 
gewissen,  besonders  änssertiten  Grade^^  halte  sich  uohi  richit- 
ger  sagen  lassen:  , ."hergetragen  auf  ^ewi«?«?e  geistige  Verhalt- 
Oisse;^^  denn  einen  äusserslen  Pnnet  bezeichnet  1P  Mich 
Bm»  und  Zeil.  AU  untergeordnete'  Bedeetnng  wird  dmaa  tu* 
gegeben:  togor,  «ifw«  Se  wilde  eber  mus  der  Priposttioa  auf 
Sin  Hftl  wieder  elii  AdrerUttm:  wen  diekt^  db  ti«  dMkbs 
Hebr.  mit  bineiD  Nomen  werbenden  Ist  «d  taeh  devtedi  eit 
dieselbe  Webe  cusgedrMt  werden  ktnnf  Rnmm.  8,  4  bedei- 
fcn  nimlich  die  Worte  Hin  n^^i^jo  nn^^srnJ^nMDV-^s^gann  einfach: 
bis  auf  ficifiea  Schaft  und  bis  auf  seinen  Blumenkelch  war  er 
(der  Leuchter)  gedrechselte  Arbeit.  Eben  80  ist  *iv  %or  cinera 
Nomen  immer  Präposition ,  wenn  ihm  eine  ISe^ratioii  vorangeht 
oder  naclilolgt,  z.  ü.  Hagg.  2,  10  bis  auf  den  Wein«^tock  u, 
(trägt  nichts).  Hieber  (nicht  unter  die  Rubrik:  ConjunctioB 
2)  80  daas^  adeo  ut)  gebort  webl  ancb  die  Stelle  1  Sam.  %  % 
(niebt  2i  45.)  ns^au(  nnS;  t^I;?.  d.  h.  bis  auf  die  Unfrucht- 
»■ffe,  nie  gebiert  ViebenrMibtt  die  Unfmebtbare   Bie  iM«^ 

^  ietiung  so  dess  d.  D«  eidben  gebiert  bt  ginn  unstatthnlli  di 
dieeer  |3atit  mm  Torbcr gebenden  (die  Hatten  Terdlagea  ehk 
nmVBrot)  nicht  im  Verhiltniss  von  Wirlcung  zur  Ursache  stebt. 
Unter  4)  wäUrend  wird  nicht  nur  so  Lange  als  (ttwas  dauert  u 
sondern  auch  S dg,  dum^  zur  Erklärung  beigefügt.  AberJcr;?! 
ist  nur  Conjunction^  nie  Prä|i08it!on,  fm^  nur  in  der  Verbindung 
mit  ov  y  w  o  es  aber  dem  Sinne  nach  wieder  Coiijonction  i>t« 
Ebendaselbst  wird  die  Formel  nd-*iV]  n'^-^v  1  Köun.  18,  4i 
mit  de  Wette  ebenso  sonderbar  als  unrichtig  eriLiirt?  ^wlYt- 
aend  dessen;  der  Ansdmdc  beseichnet  daa  Langsame  nirinli^ 
mibllehe  der  Hapdlong;^  gaan  im  Widerspnicb  mit  4mtwStKr 
nb  Gesagten:  ^  nndao  lange,  d.  h*  knne  Zeft.^  Mldbl  im« 

'  ier  Ist  die  ^rkiirong  von  Winer  nnter  nb:  hne  ntqne  M  Mm 
nsqne  i.  e.  (1)  Interea,  Interim.  Der  sprichwörtliche  Anadnck 
ist  ohne  Zweifei  sinnlich  malend,  d.  h.  eine  gewisse  Beweguu; 
der  Hand  oder  des  gcinzen  Körpers  nachbildend ,  zu  fassen, 
ähnlich^  wie  wir  z.  B.  die  Hand  umkehrend  oder  mit  den  Fin- 
gern schnalzend  sauren:  ehe  man  so  machte  icli  luochte  dtrod 
nicht  80  raachen,  nicht  so  viel  darum  geben,  d.  i.  ^e  Hand 
n*  dgl.,  im  Nu,  im  Augenblicl^.  Die  Wiederholung  beseicbnet 
w«>bl  die  Wendung  auf  beide  Seiten  $  Ygi,  nbi  ns  End.  2, 
Nanm.  11,  Sl.  Fbr  diese  Brfclirong  der  Stelle  kami  Ben.  n 
aelnem  Vergnügen  nncii  noch  elMs  andern,  sehr nnUmiymil^ 
digen  OewUirsmann  anfUren ,  Bm«  OonaiitorblinCh  WMftr 
in  Ansbach,  der  in  einem  Programme  (Solennia  anaWerssf^ 
•  —  .  nierisie  Scptembri  1826  celebranda  indicit  M.J,  A.  S.) 
p*  14  gegen  Gesen«  aehr  richtig  bemerkt:  nAI  ^rifter  Mmua 
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iH>n  i(l  agit,  ut  indicet^  f/uajTi  diu  pluvia  duraverit^  ecd  bre* 
vissimo  interiecto  teropork  gpatio  imbrem  decidisfre;  quae  quf-^ 
dem  illarum  particnlarum  iulerpretatio  et  ip^a  e  geiftu  tnanum 
tito  huc  et  iliuc  verienlis  peleiida  videtur:  iiigruit  ooelum  nub!^ 
bös  et  Tente,  dum  manum  verlas  a.  cüiua  quam  marmm  vertaa. 
Hille  Lothenis  has  ptrtkHili«  mtgts  ex  mente  diviiif  andoris 
imstolit:  ümä  ehe  man  Mtote^  ward  der  Himiuel  schwtm 
wi  WMkcn  vmi  WM.^  4ta  Wiii«riMlM  MmMmy 

Mem  Artiiielt  iMben  «fr  noeh  m  erioMm  1)  4mn  tv—^^ 
alt  baaewlepe  Fewael  In  der  ledkmlaDf  tüm^^fmam  oder  ei^ 
^  aufgeführt  i^vird;  denn  imnier  muia  ein  |»  entweder  ausge^ 
setzt  oder  in  Gedanken  vorlier^chen.  2)  dasä  gesagt  wird: 
..€omtruUur  quoque  cum  adrcrbüsn  quae  lamm  ma^na  ex 
piule  mmina  st/wf,"  wodurch  nur  unklare  und  f»chicl"e  Voratel- 
lun^en  veranlagst  werden  können.  Alle  die  Worter,  die  als 
üettpiele  dafür  angeführt  werden,  sind  entweder  wirktiehe 
Nofflma  oder  haben  wenigstens  Nominalbegriff,  und  werden  in 
dicaer  Bi^enachafl,  niehi  mki  Adrerbin  mit  w  conatrairt ;  bei 
eb^en,  wie  nsH  and  n)n  dagegen  iteht  «la  Adrerbim^  dn 
tePrtporillonaLegriff  aciion  dorcli  daa  lecale  avagediidt 
lit:  deraeito  Fall,  wie  wenn  anf  19  nneh  h  ^olgt.  Anffhiiend 
bitaber,  dass  hier  auch  die  Negationen  '»Va  und  ^nVa  ala  Wör- 
ter, mit  denen  eonstruirt  gel,  angefahrt  werden  ,  da  doch 
nvalle  Mal  nicht  %%\  diet^en,  sondern  zu  dem  aof  sie  foigendea 
Worte  'rehört:  wie  Ts.  72,  7  n*^"»  'h%  ni?  bis  zum  Nlchtmond 
c=:  ninb  14,  2,  WO  M'ohl  auch  xx^pyi  ah  gesagt  sein  könnte, 
und  2  Cbron.  86,  16  kü-^o  bis  zur  Nichtheilang,  bis  aar 

Uaheilbarl^eit.  in  der  Stehe  Numm.  21,  S5  n^*il^«r«iH^  ^9^%  n9 
iit  19  ohne  Zweifei  fir  ys^n  als  Coojaaetien  sn  fMcn^  imd 
y^i^^  Fffiteritnm,  mit  weieliem  -dami  ^9  conatrairt  Iti;  wtro 
MTMcil  "riii^  Inflnitif ,  aewfMe  wieder  dieaernnd  nteht  daa 
wachend«  Anverblnn  nm  ^"p  cbhingen;  eben  an  Dent  S,  8; 
Jia.  g,  H,  8)  wird  ym  von  y>nh  unterschieden,  indem 
das  erstere  abst/iw  bedeuten  soll  Ps.  40,  18;  Hieb  9,  10.  Aber 
diese  Unterscheidung  hat  weder  einen  iimern  Grund,  noch 
eine  iassere  Recht ferii;:ung.  -v30C  v»"^  "^-1  ist  bis  zur  Unzahl| 
Unzähligkeit,  Tergl.  Genes.  41,  40  laoo  *iboS  Snn  -iV, 

iHid  eben  so  «if^n  Y*H  til  bia  aar  Michterfombong/ NiidiW 
erfmchbarkeit. 

Bei  der  Corijunttlan  bat  Ocacn>  In  dleacr  Anagabn  wie« 
dernngeflwin  Vielea  Ycrbeaaert  nnd  rtehtiger  geardneti  den« 
üti  adldttt  nna  Wher^a  Anerdnanf  im  Oamsan  biaiWi  nnd 
dh  Jkhnndlaog  fni  Bfnaelnen  eerreeter  nnd  nmafebCfger.  Bei 
Bta^  iat  ngtorov  tl^'tvÖog  die  an^renommcne  Grundbedeutung, 
Welche  er  jctat  mit  viel  grösserer  Zuversicht  als  früher  auf- 
stellt^ nimffch  dass  es  ci^entl.  Pron.  relat.  mi  wie  ^itt^M.  Dies» 
UoA  aber  dnrcii  oiehla  {eniigend  erwieaeo  oder  auch  aor  waiir- 
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•Ueiifiils  obae  NidilliaU      Suum,  ihm^  mit  et«u  vmckle« 

dener  Wendung  des  Gedankeua  für  da»  causale  oin  ebenftUi 
im  Caui^alsiiin  zu  nelnueiides  g^enetzi  seia  köimte^  wollea 
doch  in  der  That  iiiciit  viel  §a^en;  ihre  Pirklarung  gibt  auch 
l^'iuer  auf  aii4(^iai  Wege  gauz  befriedigend.  So  \iei  ^ebenwir 
zu,  dass  eg  sclion  urspriingllch  eine  relative,  auf  etwas  Ande- 
jre»  sich  surückbesieheiide,  also  auoli  mrfkicheiide  Kraft  hat; 
•b«r  ioaofern  ist  ea  umth  iddit  Jhononmn^  iMdern  qqt  Partikel, 
«Ad  möchte^  i^ie  idiM  «ibwi  «ngedeiitel,  im  achidsUchtlctali 
«Im  V«riiji0wui|  ■■jünhnn  ««ffd«a«  «a  dau  ei 
jbltti  dk  Grimdbedevtaiig  ^i^M^  d.  li^ala  CiniJiiii^llMi  «ms»  0 
■<i«|a|t  biil«!  wekhar  die  fied^angea  daati  -mmil^  da  td« 
«iich  eben  ao  UQgezwongen  ableiten  iaasen,  als  sie  imfrie- 
chischen  io^^  an  dessen  Grundbegriil  wie  niemand  zweifeia 
kaaU|  alle  vereinigt  äind^  zum  Theil  auch,  nur  weniger  be- 
stimmt auiige bildet^  im  lateinischen  uL  Die  Aoardoong  der 
Bedeutuugen  i^t  bi-i  Ges.  folgende;  1)  dass^  quod;  2)  dass^  f^ 
äassf  S)  Cauaatpartikel,  eo  quod^  weii^  4)  ZeäpofHkeL,  qm», 
ftiondoi  5)  mehJNire  Arian  dea  Gegeaaatsea  (aus  der  Causale 
Sedeutting  hervorgahaad«  -  was  rialMli«  gaseigt  wird);  (>)  1^ 
Zeiehan  dea  J^iaalisalaef,  iwd  1)  vor  dfur  dirtdea  Rede;  bei 
Yllmt  iiiiigef  ea  «ialaober  «ad  «karaabaabarer  (aad-  daaü 
aianodiali  eKmeiaaliia^iead  aadi  Qaaea.  ia  der  19leii  Aaifider 
Gr»,  nnr  daaa  er  die  Zeitbedeutung  tot  die  eaaaale  setil)« 
1)  dass,  oti^  wo  es  im  Lateinischen  entweder  durch  deabn 
finit.  mit  dem  Accus.,  oder  durch  quod^  oder  durch  nt  über- 
setzt werden  k rinne,  llieher  wird  auch  der  Gebrauch  a)  ^of 
der  oratio  dirtcta,  b)  der  in  Schwüren  und  c)  der  cllipüsck 
ia  gerechnet  (die  unter  lit.  d  angeiuhrten  eiuzeluen  Stelleo 
koaidcn  wähl  zu  b)  gesagcn  werden);  2)  fvodf  or^  tret/,  wor- 
aae  aiiab  der  adversative  Gebrauch  iiat«e*fabt|  d)  ^ 
waan^  voa  der  Zeil  aad  Tee  dfr  Badiagaag.  Ma.aawar  ÜiNf 
¥OB  Aadera  noch  aageaoaiaraaea  Bedcwlaagea  «erdea  ai^ 
legt»  Bei  eeaeaiaa  iai  effeahur  die  dritte  Bedeataag  ^ 
mit  der  eratm  varwaadt,  ala  die  eweite;  daher  aellle 
letztere,  die,  wie  wir  unten  Ktlieii  werden,  im  Grunde 
einmal  eine  eigene  Bedeutung  ist,  nur  als  Unterabtheilung  M 
folgenden  dritten  erscheinen;  eben  so  die  fnnfie  im  VerlilÄ- 
nis8  zur  dritten,  von  welcfier  sie  luiloirisch  durch  die  vierte 
geireoat  iat;  Nr.  7  endlich  gehört  aU  ünterablheilun^  ^o^* 
l^aa  das  Einzelne  betrifft^  aa  wird  anrichtig  von  beiden  ^i^^^^ 
aaler  £ir.  1  die  Formel  m  n-jm  aufgeführt  aad  «riOart:  es J^e* 
gab  aieb  dmm^  aeeidit  ui%  aad  dem  geaiaaa  aaeb  von  Wni«' 
aaler  Nr«  3  die  ia  drei  Peaataa  aariehtig  eiÜHaileJIeKx^ 
S,  21  falacb  gefaaat*  Reeeaaeat glaabi  aber,  ay  iarifWq^ 
Beobmchtuog  veraichera  sa  können,  dasa  lA.,d^r  flM^fS^ 
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ler  an^^dhlngende  Satt  immer  eine  Zeitbentlmmiing;,  Tfelleicht 
uicli  eine  Bcdia^nn^  eiitiiält,  lütimtl«  eine  Folge ^  und  dass  es 
Jso  in  dieser  Verbintiung  durch  da^  als  ^  wann  oder  irenHy 
ibersetzi  werden  mus».  Die  Wendun:^  ist  ganz  paraüei  mit 
'%l^T8eq.  inf.  oiler  •^il^ns  -^-t«!.  Soll  Iiifiii^e^en  atisgedrückt  wcr- 
leu:  es  geschiebt  dass^  so  wird  nach  und  n^m  entweder 
kM  einfache  Verbom  finitum,  oder  dasselbe  mit  der  CopiHa  \ 
gesetzt ,  nnd  «a  krt  daher  •flanbar  ein  slarices  Veraeben,  irenn 
die  FarMho^n^;  wd  >  ^vm  als  gleichbed««leitd  gege- 
lea  ttsd  ibcraelst  werde«*  Olb  in' der  Verbindung  "»s^  lältt  und 
ifanliahen  ^  wirkiteli  Awa  bedeute,  darbber  bin  icb  noch 
«Ibrt nicht  ak  mhr  dnlg $  denn  ea  aehetnl  mir.  In  allen  die- 
en  Stellen  wurde  die  Bedeutnng  wenn  oder  wann  wenigstens 
beri  80  gut  passen:  wie  denn  auch  im  GrlecbLscheii  sehr  oft  tl 
*üer  idv  gebraucht  wird,  wo  die  Ausleger  sicli  insgemein  so 
iusdruclt^u,  iL  sei  für  ot(  gesetzt,  und  anderswo  ort  für  ort, 
'nterl  d)  iieisst  es  bei  Gesen.:  „Seltener  stellt  in  diesem  Faile 
auch  vor  dem  Adverbio,  namentlich  in  T^ü*^^"^^  statt  p*S9 
larum  daaa,  weiL^  Wir  würden  über /diese  Anaicbl,  da  ale 
ms  theils  von  Winer ,  Iheila  besonders  Yen  dem  Recensenten 
(es  Wineriachen  WSrlerbnehea  in  der  Jen.^Iil.  Zeit  binlinf- 
lab  nnd  ml%  Anfatellu  ng  der  richtigen  *Mdimng,  widerlegt 
•a  aalnaeheiiit,  nlehta  »dir  bemerken«  wenn  nfobt  Oeaenlna*e 
Irmn.  I#ie  Ausg.  Synt.  8.  8S  sie  wiederholte  und  neuerdings 
a  unterstützen  suchte.  Allein  die  Annalune  einer  solchen 
Jm^tellung  erscheint  nns  immer  noch  als  eine  rein  willl^ührli- 
be  und  durch  keine  Analogie  gerechtfertigte.  Für's  erste  die 
»iDit  verglichene  Wendung  Hiob  34,  2"?  ist  auch  • 

ficht  auf  diese  Weise  zu  erklären,  sondern  einfach:  welche 
oder  weil  aie)  aiao,  denmaeicn  (daaa  daa  Vorhergesagte  die 
lotbwendige  Folge  daTen  nein  maa)  Ten  ihm  abgewichen  aind« 
lucb  im  Orieehiaeiien  werden  slds,  ovriog,  nlog  and  toiotnro^ 
ftaegebraMhl,  daaa  nie  nnf  daa  Verige  nnrbckweiaen,  nnd 
mth  ehien  nna  demaelben  in  erginnenden  Sein  (daaa  daa  Oe« 
»federen»  iMfrergehea  m«aa)erlintert  werden  bbmiea.  Dana 
traft  man  sich  aber  noch  sur  Beliebnng  der  Tranapesltlon 
ildas  griech.  ort  rL\  welches  nach  Hermann  zu  Vi^cr.  p.  840 
dr  tl  Ott  gesetzt  nein  hoII.  Allein  es  sei  mir  erlaubt  xu  bemer^ 
^u,  da««i  ir!i  auch  die  Noth wendigkeit  dieser  Erklümng  keines^ 
cgs  eiiixefie ,  vielmehr  tier  Meitmng  bin,  t/ ort  könne  recht, 
rbiokiich  auf  dieselbe  Weise  erklärt  werden  ^  wie  im  gleich 
''igendcn  Salse  am  %l%  von  Hermann  erklärt  wird,  nämlich 
urch  Rrgiasunf  einen  Verbi  aus  dem  Vorhergehenden.  Se 
ut  Bimlieh  eis  man  auf  en  kann  lim  %l  yivntai  eder  yivoiro  | 
'•(«il.wna  geaehehef     :  liaat  aleh  aneh  denken t  Z%h  %l 

eder  Igti;  well  wna  wer  eder  latV  ~  Wenn  hbrlfenn 
«th  WhMT  am  Uner  glellewüle«  1  lam.  1^  9t  diane  MOI* 
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wm^  liobi  ftiis  ?er«irf|,  MKdani  tl«  dort  annelmriidi  finlot» 
00  kitte  er  «och  benerken  ioUoD ,  «Um  oie  doch  um  uuh  4« 

LmmtI  dos  Kerl  dort  otolt  finden  konnte,  dn^dio  Chetbibti  jcoei 
|[|  vor  na  ricbtif  wef  lioati  nach  welebeoi  lotatern  erUirt  we^ 

den  mlisste:  denn  über  einen  verstorbenen  Sobn  des  KÖoi^, 
den  Tod  eines  KöiügKbohnea  (würdest  du  Bothscliaft  bringen, 
und  also  kein  willkommener  UoUie  «ein).  —  Die  zweite  Be- 
deutung äass^  80  dm$^^  Ua  ut  und  1  c)  bei  VV  iner:  ut,  ubi  ef- 
fvctus  si/^7iißca(tn\,  ist  mir  auch  nacli  Häherer  Betrachtuiig 
aller  daiür  augetuhrten  Ue>?ei$8telleu  mehr  als  verdächtig* 
in  Beziehung  auf  Winer  schon  daraus  folfea  musa,  da£s 
meiatea  der  anter  o)  ut  citirten  Steilen  denen  onter  b)  qmd  ul 
Form  und  Sbin  far  so  äbnticli  nnd  ibereinatiauneiid  aind;  f§l* 
s.  &  Hieb  %  11  m{t  Po.  8»  fti  «xod.  S,  11  nnd  2  Koon.  8i  IS 
Vit  NoBflk  16|  11*  ^Uoeoaoiil  gibt  swar  gern  an,  daoa  fai  vi^ 
len  dioaer  Stellen  «o  deaa  giiii  achieklleli  wmt  üebeiicU«{ 
von  gebraucht  werden  könne,  behauptet  aber  zugleich,  diu 
dieas  nicht  dcu  eigentlicheu  Begiill  ausdrücke.  Der  Be^rif 
Ton     in  allen  angeführteu  Stellen  (mit  Ausnahme  Tou3Ialcac!r 

•  3,  14  v:«a-.ic  =  Genes.  31,  21  ti  to  otpeXog  ecivf  was  nüiz^ 
et«  weun  u.  s.  w.)  ist  der  causale  uieü^  nur  elliptisch  und  mi 
dans  der  Grund  meistens  nicht  aus  der  Seele  des  Sprechendeu^ 
aoodern  nach  der  Anaicht  deaaen«  mit  dem  er  spricht  oder  über- 

-  henpt  einoa.  Andern,  angegeben  wirdi  *•  D-  Crenea.  40 1 
*itat  *f)l(  ^cb  "«^  nxfitn^  wlvy-i^V  tat  ao  eufsolooeiis  ich  bike 
nichto  geüian,  begangen,'  «ne  mm  darmtM  ^chUeuem 
dQ$9  oder  ymi  aie  mich  in*a  Geflngniaa  geietst  heben;  eai 
ihnlicbe  Art  in  den  meiaten  Stellen.   Qaus  anf  dieaelbo 
ebjlogitche  Weise  brauchen  die  Griechen  or^  und  es  isteboh 
falls  nur  aus  einer  möglichen  Leber^ietzun^,  nicht  aus  demBe* 
^IHV  erklärt,  wenn  Passow  unter  öti  gleich  zu  Antaug  ^^^^ 
oti  sei  nach  %okv^  üde^  toöog  und  ähuiichen  Adr.  so  sthf' 
das8.  Man  vergleiclie  nur  selbst  die  von  ihm  angeluhrteu  stel- 
len riom.  Iliad.  4,  32;  Odjss.  5,  340  (Jiingegeii  liiad.  6, 1^ 
acheiut  da  ganz  auf  gewöbaiiche  Art  gebrauclit) ;  enacardcm 
Luden.      0*  13  jaKiiiA^M»  yäg  xal  ov,  i  ^HgmUigi  2v  ^ 
Ovtfi  xotraqpXs^tftg^  Sti  po^ivuHtug  to  muQi.   In  an'«'* 
Jener  Steilen  tat  ^>  das  gewftbnUehe  dmm  o4or  laeA,  s.  &  Bni 
S3,  JUi  wo  auch  de  Wette  ea  mit  demm  Ubere^t  Bei  Hi^ ) 
K&gen  wir  nichta  ala  daaa  am  Ende  gesagt  wird  ^:>\  —  '«^  dsh« 

'  I  Könn.  18,  21  auch  für  denn  —  oder.  W  äre  die  Augabc 
iig,  wie  sie  es  nicht  ist,  da  in  jener  Stelle  eben  so  gut  asch 
und  gebraucht  werden  kann,  so  gehörte  die  Bemerkung  ve- 
nigstens  nicht  hielier,  sondern  zui^  da  in  diesem,  nicht  iaCj 
das  oder  liegen  miisste.    (Beiläuüg  müssen  wir  hier  bemeikeo, 

^  dass  auch  von  den  unter  i  S.        «od  225  für  da«  Gebnuch 
Ten)  — S9  «l«*el  wd[  ojpo^aNw^  die )ode«hUi aaitB- 
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Migdiartoi,  «ngefttrte  9Mm  ketae  «hsiga  wHHckk  te- 
w«fame  KrafI  hat,  mit  Au«oahnie  fon  Ps.  '^a,  3  für  die  er« 
atere  Bedeutung,  sofern  die  Lesart  richtig  ist).  Der  unter  Nr,  4 
angegebene  Gebrauch  wird  Ton  Gefienius  ricbtiger  und  umfas- 
inender  bebaodelt  als  von  Winer,  und  wir  begreifen  nicht, 
warum  der  letztere  ihn  so  betüchränkt  darzu«^tellen,  nnd  ihm  so 
Tii^l  alü)  möglich  aiie  Beweiiateiieo  su  entziehen  sucht,  die  doch, 
weon  es  nothweadig  schiene,  in  groaster  2iahl  heigdbraeht 
werden  konnten.  So  erklärt  er  ana  Aboei|;saf  fegen  dieae 
Bedeotnnf  die  SieUe  1  Sam.  24,  M  fang  f6f en  ZnaammoiikaBf 
nd  iatarpniMtiw  s  qood  air  (akia  woUa»  iüH)  hoatem  aram  iiH 
vank  (m^»*»  id)  aft  Ubarant  Aaialt,  U  "reniwerater  HU,  Dana. 
Dnlar  6  c)  wird  feaaf t,  ^»  aal,  wiewohl  aattan^  aaah  ebne  Ne» 
falion  ciocA«  Allein  wie  diess  an  sich  kaum  denkbar  igt,  so 
wird  es  auch  durch  die  angeführten  Stellen  nicht  bewiesen« 
Jesaj.  8,  23  ist  der  Gebrauch  desselben  elliptisch,  wie  bei' m 
srriech.  yag;  man  hat  aus  dem  frühern  Context  einen  Gedan« 
keri  fol^zeiider  Art  zu  ergänzen:  Beruhigt  cnch  aber  nur  für  die 
Zukunft,  seid  getrost;  denn  u.  8.  w.  So  behält  "»d  seine  legU 
limaaausale  BadaaMiBf.  Jesaj.  28,  28  gehört  an  üt.  b,  nift 
laia  hier  der  nafallTa  Satz  naelifolfl,  aiohi  Tarangahi;  aber 
las  Verhillolaa  bt  daanelb«. .  Dar  voraaf ahaade  Sate  aatbUl  , 
ibenfalia  daa  aaeMre  6efaelkall  dea  aedUSrifaedae..  Meali 
It.  d)  kalaat  ea:  ^^mm  ab»r%  Mqui^  M  Anwaiiduf  dear  Paae- 
tel,  ainaa  Mldaa  oder  daar  Vergleiehaaf.^  Aber  wie  Ueaae 
dch  diese  Bedentung  aus  dem  Grundbegriff  ableitend  Ueber* 
liess  in  der  Stelle  Jesaj.  5,  7»  worin  ditsa  atqui  noch  am  deat* 
icfiüteo  zu  liegen  scheint,  findet  auch  ^anz  schicklich  die  ge* 
^yllnliche  Bedentung  denn  statt.  Schou  v.  5  ist  der  Prophet 
iiit  den  letzten  Worten:  ,,den  Wolken  will  icli  gebieten"  aus 
lern  Bilde  gefallen,  und  in  die  Erklärung  desselben  überge- 
rangen,  so  dass  er  nun  mit  allem  Recht  fort&hrae  kann :  Denn 
ler  Weinberg  Jahava'a  Ist  das  Hans  Israel  u.  s.  w.  Biie  Stelle 
ile^  0,  Sl  keim  wmm  wenifatea  iilehta  aeeat  Ueeiwlaaenea  be^ 
njiatie^  da  dar  Sien  der  faaaan  aratee  Hlllte  daa  Versca  aehr 
taekel,  oed  aelbat  die  Laaart  ensidier  lat;  Beaeesaet  lat  we* 
tlfateea  d«r  MefaMmf «  die  gewdhnlialie  ISirMirung,  wenMak 
für  genommen  wird,  dürfe  bei  dieser  Wortstellung  gera- 
ezu  !<praciu%idrlg  genannt  werden.  Von  Jesaj.  51,  3  sehe  ich 
ar  nieht,  wie  es  hieher  kommt,  da  denn  dort  ganz  TortreiT* 
ich  panst.  Von  den  unter  lit.  e)  für  die  Bedeutung  weriu  auch 
ngerührtcn  Steilen  ^ind  die  meisten  durch  Winer*s  Erklärung 
rledlf  t;  nur  Deuter.  29,  18  erwähnt  er  nicht,  und  hier  kann 
a  allenbaga  durch  wenn  auch^  etiamH  iberaetat  wai[dae$  aV- 
sin  dicas  liegt  ^^t  in  der  Partikel  ae  aiah ,  aeedeni  las  Ver* 
itfaiea  dea  Mpb  Mefeedee  flateea  mi.Haeptaataet  «ad  ae 
au  deM  weU  angcnsmMn  wirdaif  daaa     aawgllaB  eeah 
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ittUf  M  iliUlOilli  ea  fesgMweri«  Unte»  *ll«rlil(i 
rngtBÜllig,  -dam  dletw  Qatrtuch  wom  En.  Qm.  mm 

Orte  eiogerellil  wird;  er  gehört  zu  Nr  4:  f^ann^  trejm, 
wie  anch  de  Wette  es  durch  das  eiiit'ache  7P^;3»  übersetit. 
Kach  Nr.  6  seil  ^3  zuweilen  aoeh  Zeichen  den  Nachsätzen  minz 
diese  Ist  «her  schon  der  Nator  seines  Begriffes  nach,  sowie  bei 
^^H^  reiu  ynoiüglich,  und  wird  auch  von  Wiuer  p.  1050  in  den 
Addcndis  zu  p.  473  mit  Recht  widersprochen.  Wie  wenig  auek 
lir.  Ges.  seihst  hierüber  «il  sich  einig  sei,  ergibt  sich  daran^^ 
dasi  er  eine  der  daf&r  angefohrten  fiteiien,  Exod.  22,  2^ 
gieich  mI  4m  folg^den  Seite  M  1«  der  eiofschen  Be- 
dMt«iig.t0swi  wieder  ftgMriMiÜMi.  BtklabctwIfUioli  aadl 
aithto  M  dkMfli  SprachgebresuJi;  die  meiat«a  SMIen,  ww  er 
•tau  täte  seil,  eMeelMii  ^aWiwfieliyg  erkürt,  naddto 
vea  ihm  eieht  berührten  sind,  wie  wir  nach  Prüfung  versichere 
können,  nicht  von  verschiedener  Art.  Oft  findet  sich  be- 
sonders  in  der  Formel  nnv  wo  dann  einfach  der  Begriff  einer 
Versicherung  (ich  sage^  ich  ößlhwers)  davor  ergänat  wer- 
deamitsf. 

So  sehr  wir  nun  bei  den  Hetsten  dieeer  Pertikein  der  Wl* 
tierischen  Beliandlung  den  Vorzug  haken  elnrinmen  niösaemi  an 
«Ibi  ea  dnnndeek  auch  Aitlkni,  In  dnain  Hr.-W.  sink  eniknl  nnA 
netann  bessern  Gffnndeünnn  nntrnn  gnwnrien  nn  neltt  sahwint 
Dnn  Adfnrkin  n^2>  s.  &  |lkt  er  lir  anete  ftnllen  nlikl  wnnifei 
lüa  irisr  Vndnaluugent  mmc,  jam,  dwitm^  nüw,  dln  nnak 
8€Mde0^  nnr  nnter  awei  Rnbrilren,  wiedergibt  Bs  iii  aber 
nfcnkar,  dass  sowie  nunc  und  Jam^  und  dann  wieder  dudum 
find  cUm  in  Einen  Begriif  zusammeufallen,  auf  der  auderu  Seite 
die  Begriffe  nunc  und  dudum  oder  olim  unmöglich  dureh  Eia 
Wort  bezeichnet  sein  können.  Auch  Ges.  hatte  ehemals  zwei 
Bedeutungen:  1)  schon  langst^  zuvor;  2)  wi/«,  so  (und  ihm 
hat  es  der  liarmiose  ^aaerwein  getreniich  nachgeschrieben); 
aber  jetnl  hal  er  riehüf  beides  in  Emm  Undentung,  län^si^ 
9chm  längst^  zusammengenogan.   Onlar       evird  bnhiapinti 

bedeute  IW.  18,  IS  nb^;  ^jnp  froad  ««  wan  faw 
undenkbar  kit|  na  hdait:  nie  ataken  mniner  Wnnde  (unA 
kntnekinn  iln  mit  WnUgefallen).  Br  tmnnt  fnmnr  okne  niln 
Nntk  c)  e  reßUm&  nnd  d)  conira.  Beides  ist  Mn  Begriff,  nnr 
jenen  nähr  in  iocsler,  dies»  in  personaler  Beziehung.  Sehr 
ungenau  nnd  schief  ii»t  auch  die  Erklärung  von  n?.  npj;  (warum 
wird  von  nt  n  3  rrnichts  gesagt?)  unter  nr  Nr.  3:  Post|ioaitum 
particulae  nn!^  videtur  significare:  nsquc  ad  hoc  ipsnm  tempn- 
rismomentum,  bis  diesen  Augenblick ,  Ruth.  2,  7  (natürlich, 
weil  hier  vorhergeht)  vei  modo^  eben  jetat,  2  Regg.  0,  22. 
Ais  ob  das  zwei  vnrnnkledene  Bedeutungen  wten !  Andere  Bin* 
leinheiten  nnter  andm  Arüknln  kknifdMipMr  nkelekltk*y 
nninMil  inr  nn  wnUlinSf  nn  wwta. 
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Wir  ktiQpfen  hieran  unsere  Bemerlcnn^en  über  efnen  Ter- 
(vandien  Gegenstand,  einige  Pronomina  nämlich,  die  nach 
ihrenn  Betriff  und  im  Sprachfebrauche  viele  Berührun^<?piincte 
[uil  den  Partikeln  haben,    0cr  Artikel  nt  erscheint  bei  Gesen., 
iirenn  auch  nicht  ladelfrei,  doch  viel  yollständiger  und  beaaer 
^eordnalt  als  bei  Winer,  nämlich  to:  1)  Ftonom.  demonstr., 
U9§er,  — 9,     6»;  2)  aeltener  und  nur  in  der  Poeaie  Relaii- 
mm;  %)  Ater;  f&r  m|;  4)  mC  die  Z^ü  beflogsn  iMi  (wohin 
rifihtig  «lieh  4le  ¥«rbhMlaiig  mit  Sahlirirteni  gmehaet  wird ) ; 
\)  mte  PripoM.  m2  wi  nt^n  ntd   Wiaer  dage^ren  eiUirt  er 
Mir  ale  Pnia.  donoBat.,  «ad  fügt  daaa  bei:    C^emtft  idde 
^aeet  1)  In  eadem  aeotentia  repetitom  distributif  e  inlelli^en- 
lum  est  (richtig!);  2)  passini  paaitur  pro  Ittf«;  3)  postpo- 
.itum  prouomiaibuä  et  adver biis  interrogativ  18  äuget  eomm' 
im  (aind  denn  aber  7\v\){  und  ns.i  auch  Interrogativa?);  4) 
}racmi88um  in  singulari  (warum  geschieht  hier  auf  Ein  Mal 
leaseo  firwäbnung?  Der  Plural  n^N  wird  ja  überall  abgesondert 
>«haod«lt)  numeralibuM  (&berliaapt1)  iadicat,  ei  qä  acrlbat 
atia  magnnm  aut  iusto  maiorem  Tideri  aomeraai,  vt  neatraaa 
tcham^  bm'eiiBf  6)  paadm  de  laco  dieitari  aatfaaa  Toe.  Dlp»|  ot 
i)  n^Q  Mae/  h)  nt  Ma,  qaad  tanea  ellaai  de  tmnfofe  diel  ao- 
el.  '(Maae  daaa  etwa  aaeh  DipD  ergänift  «ardea,  ader  waa. 
laaatt  Oad  wie  eattte  jeaea  Dip^  geateUl  warden,  üpn  oddr 
)<f  Dipao  oder  wie  aonst?)  Der  Haaptfohler  in  der  fiehaad- 
ung  beider  scheint  darin  zu  liegen,  dass  sie  zu  eng  als  ar- 
pHIngUcher  Begriff  von  ni  den  Pronominalhegriff  setzten, 
vährend  er  ganz  allgemeine  leidende  Kraft  hat,  und  daher 
ilii  Denionstrativum  überhaupt  (ursprünglich  ohne  Untergehet- 
long  des  Pronominal  -  und  Adrerbial-,  und  bei  diesem  wieder 
lei  Local-  aad  TeAporal-Gabraaches)  erklirt  werden  sollte, 
iea.  Wirde  also ,  nach  einem  schon  früher  gegebenea  Wioke 
ftaaaaaian  Ton  BiMel,  Jahrbb.  Vlll,  1  B.  8.)  and  analog  der 
ner  mehr  Bhigaag  Hadaadea  Aaalebt  tob  m^n  (a.  Ewald  aad 
HTiaar)  die  Parlikai  n|  aaeral  A)  abiat^etaetoea  Zeigemarl  ba- 
itlaiiaea ,  targlaiahaad  daa  lataialacha  eti  fraai.  et,  grlech*  da: 
lad  dl}  (aach  6b  In  einigen  Adferhiea),  deutach  da.   Meaee  . 
\eig9nd9  nt  ist  nun  1)  Pronomen ,  gewohnlich  masc,  doch  so- 
reilen  auch  noch  femin.  ^  ganz  natürlich,  da  es  eigeatiich  nur 
Partikel  ist.    Als  Feminin,  aber  findet  es  sich  ausser  der  von 
iVlaer  angeführten  Stelle  Jos.  2,  IT,  auch  Rieht.  10,  28  DPon  . 
n^,  durch  welche  Bemerkung  es  überfliksgig  wird,  dem  Nomen 
ixtm  flüt  Gea.,  Wia.  and  Ewald  gegen  daa  eeaatigeo  Sprachge* 
iraadi  aad  ahne  genügenden  Grund  nur  wegen  einer  einzigea- 
Stelk daa Mascolingeachlacbt  beizulegen.  Ja  es  wäre  denkbar, 
iaaa  ea  apah  la  Beaiehaaf  aaf  Plaraiaanriaa  gabraaeht  wurde, 
aie  ab  Balaiif an.  Ana  danaalhaa  Oraade  fehlt  aaeh  aehr  oft 
ler  AiÜkal  dabal  (viel  hlaS(ar  alt  bat  Mi),  woar  aadi  eati- 
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stiren  Regdn  berm  Bestimman^sworte  des  SubstintiTs  stehen 
sollte;  die  Formen  1t,  rrt  nnd  haben  ilui  gar  nie,  auch  wenn 
sie  mit  einem  begliinmten  Nomen  verbunden  sind,  z.  B.  Psalm 
12f  8;  2)  Adverbiitm  mit  einfach  zeigender  Kraft,  a)  vom 
Orte^  hieff  hic^  wofür  ir  ei  lieh  auch  riva  gesagt  werden  kanUy 
ähnlich  dem  giiech.  lvtav%a\  ferner  rifq  n.  dgL;  b)  ▼oa  4ar 
^et7y  Jetity  null,  dj^s^gdfi  vergt.  beebnders  das  griech.  rr^ 
diq^  gerade  JeUt|  lo  ebeoi  nmie  Ipinm:  wo  f^ilieli  bei  Zabl- 
wbrlem  imd  ZeitMUntaiboe  mit  geringem  Unlertchied  tnchdii 
Pmiomen  gebrittobl  werden  kenn ,  wie  im'  grieclk.  tqltw  ^ 
tittt^tov  %toq  tovtC  (Demotth.  Olynth.  III  §  4  ed.  Bremi);  c) 
bei  Frageivüj  Lei  n  und  Interjcctionen  als  Verstärk uug. 
Dereonstratinim  >vird  dann  aber  B)  auch  als  Reiativum  ge- 
braucht, indem  diess  ursprünglich  nur  ala  Apposition  iura  No- 
men gedacht  wurde  (nach  AnaloJ^iedes  Artikels  im  Hebräi«ch€ö, 
Griechischen  und  Deutschen),  und  zwar  wieder  in  beiden  Qua- 
lititen»  eis  Adverbium  nnd  Pronomen,  doch  vorherrschend  das 
entere,  deher  es  in  dieser  Bedeutung  nie  decUnirt  wird,  sai- 
dern immer,  in  Besiehnhg  enf  Feminine  wie  auf  MascnliBit 
Plerele  wie  Singniere»  nnrerinderl  nf ,  1t  eder  biefbt;  vw(l 
Hieb  19,  10$  Pi.  1S2,  U  nnd  Pt.  tt,  1%  Im  Btnielnei  w 
Mcli.Folgettdee:  Onliier  drückt  sieh  Hr.  Gesen.  unter 
die Torangestellte  nt  aus:  ^3^eht  es  ohne  Artikel  (?)  voran, 
ist  ea  entweder  Prädicat  des  Satzes,  wie  nt  —  oder 

hat  einen  Nachdruck  und  steht  öftHrixc5g>^  Die  letztett 
Worte  versteht  Ree.  nicht;  denn  wie  anders  kann  das  Proa. 
demonstr.  vernünftiger  Weise  gesetzt  werden,  als  Ö££xnxfiJ? 
und  also  mit  Nachdruck 'I  nichtiger  spricht  er  unter  Nr.  3  ^oa 
dem  nachgesetzten  nt:  „ea  stehe  —  hinter  Substantiven,  Prooo- 
min.  nnd  Partikeln  Wie  anaer  de.  Auf  dieaelbe  Weise,  Bvr 
dorch  die  nngewohnle  Stelking  noch  etwaa  mehr  die  Aefmeik* 
e'amkelt  erregend,  Ist  nj  aneli  an  feaien,  wmh  ee  dem  IfeM 
vorangeht,  bald  melir/bald  weniger  admbtal,  wie  PitlH 
35  Ml)  b*»  n;,  nieht:  dtem  grotaeHeer,  denn  ea  lieiastaMt 
Vln^n ,  sondern  da  ist  das  Meer,  gros«  und  weit  au  beidea 
ten;  Rieht.  5^  5  =  Ps.  Ö^^'^d  nj  der  Sinai  da,  ev^vg^^^ 
Beispiel  des  im  Vorigen  allgemein  ausgesprochenen  Satiei^ 
Ps.  34,  7.  Anderswo  ist  dat  folgende  Nomen  mehr  als  erkü- 
rende Apposition  zu  fassen,  wie  E  t.  112,  1  5"i  i\tfM  tt^nn 
denn  der  da  (verachtUch  isie^  sie  mögen  ihn  auerst  nur  nicht 
einmal  nennen),  Moses,  der  Mann,  der  una  berauf  geführt 
0.  fl.  w.   Jea.  0,  18  da  nnaer  Brot»  onser  Brot  da,  wie 

13  A  r\^tO  hSki  ,  wo' auf  seltnere  Weiie  encb  der  Plara^ 
braneht  Ist.  Pa/dO,  14;  Sbnj,  2S»  1S|  wo  der  Sita  nfi  lA 
relative  Appoaition  in  Q!;n  an  nehmen  lat.  1  Kte 
oi^n  m  nicht  an  Jenem  Titge^  aondern  nach  Analogie 
tik»  1^:  iliess  ist  der  Tag,  die  redite  Zeit,  wo 
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Wefisafiing  eintreffen  wird;  und  warum  jetzt  schon?  d.  h. 
mau  kfttm  ja  wohl  noch  bis  dahin  warten,  Jerobeam  oder  sein  ' 
Haus  entgeht  darom  doch  der  Strafe  nicht.    Einzig  bei  der  ' 
Stelle  Esr.  3,  12  cn^s^va  n-'an  m  iic^a  hat  es  raehr  Anschein« 
dass  Hrn  Gesen.  Ansicht  wirklich  Anwendung  finden  möchte, 
doch  zweifle  ich  auch  hier,  ob  nicht  eher  erklärt  werden  mot- 
se:  als  er  nun^  jetzt  das  Hans  vor  ihren  Angen  gründete  oder 
Ylelmehr,  da  nach  der  Interpaaction"  (womit  auch  die  LXX 
dbereiaatiamien)  —  l*icrA  inm  Torigen  Sttie  gehört,  ob  nicht 
t3n^;i^rA  n'*arr  nt  all  ein  Uasua  absolatot  sa  faMen  ael:  als  num 
oder  'da  daa  Haaa  Tor  Ihren  Auf  en  atand.  —  Bald  nacbhef 
libri  Hr.  Geaen.  fort :  ,,Dle8em  lebhaftem  Hinweisen  dient  es 
aoeli  öfter,  wenn  es  nach  >d  und  vor  Participien  steht.  —  Ehen 
so  sonst  und  sell)st  ht  n^n  "»a."    Allein  Ree.  sieht  nicht 

ein  ^  warum  dieser  Gebrauch  vor  Participieii  eine  besonderei 
lon  iSr.  3  „Insbesondere  nach  Fragepartikeln  u.  s.  w,"  ver- 
ichiedene  Rubrik  biJdcii  soll,  und  glaubt,  beides  gehöre  noth- 
^ endig  zusammen,  vergi.  noch  1  Sam.  17,  55  f.  Dagegen  ist 
r«nn  ond  ht  Mn  von  dieaem  m  noch  rerschieden.  wio 
iich  unten  bei  dem  über  M^n  zu  Sagenden  n'alier  zeigen  wird. 
Beide  WörterlMleher  aind  auch  darin  mangelhaft,  data  sie  die  ^ 
Mebeoform  n)  ala  nnr  im  Boche  Koheleth  Torkommend  beieicb- 
len:  dagegen  atrcitet  aber  eritena  die  früher  achon  bei  Geaen; 
ingef&hrte,  dreimal  Torkommende  l^ormel  rny\  nVD;  iweiteni 
lle  analoge  Verbindung  2  Könn.  (>,  19  v^n  nir  mSt  ti*!;^?!  nt  H^r. 
M  \^  tner  insbesondere  hi  noch  auffallend  und  tadcltiswerth, 
l  i^s  er  zum  relativen  Gebrauche,  der  aber  nur  in  poviicis 
ibfis  vorkommen  solK  auch  die  Stelle  Esod.  13,  8  (poetischf) 
cchnet,  mit  der  Bedeutung  is  (/ui.  Die  Worte  lauten: 
rrln^  ntöP  nt  iia5?a:  wobei  nach  Ges.  und  de  Wette'a 
Srklänuig  doch  nur  iu  sagen  wire,  es  sei  auf  gewohnte  Weise 
'or  dem  ReUtivom  daa  (mangeinde)  Oeterniaativo|tt  hiaxa- 
rvdoDkca. 

Uoter  MVi  macht  Gates,  folgende  Rnbriken :  1)  /Von,  pen. 
Icr  Sn  Pen.  er«  n^tr.  e«;  2)  Pron.  immtmsir.  wie  üStos%  Mc; 
i)  MUilg  acUleaat  es  daa  Verb,  anbat.  ein,  alto  er,  dieser  ftf, 

por,  wird  «etit/^  Winer,  der  weniger  reich  mit  Beispielen- 
tnsgestattet  ist,  hat  —  ohne  genaue  Sondening ,  folgende  Be-  ^ 
leutungen:  hic,  ille;  dann  cum  emphasi:  a)  i>,  hic  ipse^ 
})  idem,  Denique  saepenumero  pro  verbo  siihslantivo,  Ge- 
:cn  das  von  Ges.  unter  2)  Behauptete,  i||umai  wie  er  es  Inden 
leneaten  Ausgaben  seiner  kleinem  Lehrbücher  noch  bestimm- 
er  attotpricht,  müssen  wir  uns  entschieden  erklaren.  Wir 
;lanben  weder  überhaupt,  daaa  in  einer  einiger  Massen  ansge- 
illdoteo  Sprache  daa  Promfiara.  auch  geradezu  ala  Jhmonstr. 
^brancht  werde,  noch  im  gegebenen  Falle ,  data  k«i  o.  t.c 
tizos  nml  Motel,  ^nd  dagegen  aUfirdinga  der  Melnong,  dm 
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flwiicheii  m  m4  mn  ein  ähnlicher  Unterschied  stttt  finde,  wie 
■witctea  mu>$  md  buMfog,  Ma  und  iUew  AUerduifi  siehl  uft 
Minq  «wh  0iMB  Sabttulif  to,  data  ioi  D««teclm  m«Ii  Jtoy 
daftr  ^esetit  ward««  kann  (s.  B*  In  der  F^rinnlmnn  Di»2,  wenn 
aie  aaf  die  Zukunft  gehl);  aber  dach  haiiaht  ea  aiek  immer  naC 
einen  vom  rcdciiilen  oder  handelnden  Subjecte  entweder  wirk- 
lich entfernten  oder  doch  entfernt  gedachten  Gegenstand,  nie 
auf  etwa«  in  unmittelbarer  Nähe  desselben  sich  Befindendes, 
niifit  eigentlich  und  ausschliesslich  das  wahre  Deraon^trativnm; 
H^i  aber^  wenn  allein  und  ohne  Artil^el  stellt,  das  Detcrmi- 
nativum  avtog^  ü  oder  iste^  der^  welcher  Unterschied  aufs 
deutltahata  harforf  cht  ans  Rieht  7,  4  'nV;  (hii;)  ni  ^^hn  ->aM  -ii^ 
H^n  i|i9»  ^Sh  iöi<       San  (ia)  mvi  ^ 

]>enaelten  Begriff  hat  wn  ohne  Oegenanta  auch  Genen.  2,  11» 
IS.  M,nnd  tt.  Eben  an  nnwideraprechüdi  finden  vir 
pwiaahen  n^:]  und  M^nn  nach  Sitbatantiven  in  mehrarn  Sidicn 
einen  —  nn^  «war  den  ang egelienen  —  Dnleiachiad  lieohach- 
tet,  z.  13.  1  Sam.  27,  0,  wo  H^nn  Dl^a  augenscheinlich  auf  einen 
\on  der  Periode  des  Schriftstellers  entfernten  Zeitpunct  geht, 
7)\n  um  aber  auf  die  Zeit  des  Schreibenden  und  Lebenden« 
Noch  deutlicher  1  Sam.  30,  25  ncxyn  ^^'l^? 
.-»n  Dian        ^«*3t:r.^,  pnh'y  ferner  Gen.  26,32  ni!»2  -n^i 

vgl.  mit  V.  ^l'njn  cl«n  12^;  2  Könn.  10,  6  M^nn  n^a  und 
nachher  n^n  oi^i  i:;.  ()der  findet  sich  dann,  wenn  HKt  'dintf 
bedeutet,  nnr  ein  einziges  Mai  auch  M^nn  n^,  oder  iia^^ 
kehrt  n|ri'&i«»  \o  in  fieaiehnng  nnf  die  Vergangenheit  1  Wir  gn» 
.benindeaaen  sUf  daaa  daa  Letalere  nedi  eher  megUeli  wiic^ 
nia  daa  eratere;  denn  aiterdinga  ateht  nvi  eft  nndi  Tan 
Vergangenem,  eise  Entferntem^  wenn  nar  Sehndhende  aidi 
ganz  in  die  von  ibm  beschriebene  Vergangenheit  hineinversetzt, 
und  keine  subjective  Beziehung  auf  den  Schreibenden  und  seine 
Zeit  statt  üudet,  wie  in  der  Formel  TV[n  Di^i  und  derel. 

£&  ist  daher  such  unrichtig,  wenii  S.  32(>  a)  unter  bi**  e)  ß  und 
f  ffelelirt  wird,  n^n  d1>5  bedeute  auch  (famals  und  dami  von 
Vergangenheit  und  Zukunft.  Keine  der  dafür  beigebrachten 
Stellen  hält  Stich,  in  allen  bedeutet  die  Formel :  gleich  dimm 
Tag^j  d.  h.  wie  es  Jetzt  am  Tage  ist,  §ig  d^iiMl  MOQomm 
wvL  —  Herr  Geaenina  fllarl  fori:  JBbUer  dem  IVen.  jMraL 
dient  ea  snm  Naehdmck,  s*  B.  aii.i  nnH  elgentiieh  dn  dieaai^ 
fin  da  (iiinieigand),  kein  anderer,  wie  ni  nnM.^*  Im  Allgemal- 
oen ist  die  Bemerkung ahr,  nur  nicht  bestimmt  und  umfassend 
genug  aufgefasst,  noch  scharf  genu^  erklärt.  Die  Unbestimmt' 
heit  der  Vorstellungen  und  der  Mangel  an  logischer  Schärfe 
ergibt  sich  sclion  daraus,  dass  unter  allen  drei  Uubrilcen  des 
Artikels  H^n  Bei!«piele  dieser  Redeweise  zum  Vorschein  kommen, 
ja  die  Stelle  Jesaj.  43,  25  wird  wirklich  nicht  nur  unter  Nr.  2, 

aewieni  audi  nuter  1  nn%efnhrt»  Denn  nach  in  der  nnlacl  b) 
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iigiltkfflra  fitolle  Beetor.  SS^  W  mk«  >in  <qm  ^  ftobtiivivaA 
dem  Vna.  pm.  ud  dient  som  Nadidniofc ;  iit  aber  wr  im* 
gfliiaee  deetaclie  Aaedraekiwebe«  wenn  Mich  dortiger  Angehe 
mn  in  totchen  RedeMeften  doreb  da§  NmOnm  09  Uberaetift 

wird;  denn  ohne  anders  ist  mn  hier  im  voliesten  Sinne  persön-  . 
lieh:  ich  bin  Er^  der  Rechte,  Wahre  nänilich.  mti  nn»  ist 
keineswegs  gans  gleichbedentend  mit  nt  .iph  ;  das  letztere  ist 
du  da^  aber  wie  sollte  ^^^n  nach  einem  Pronomen  auch  diesen 
liegriflf  fiaben  können,  da  es  ja,  wie  Hr.  Geseiifiis  selbst  gleich 
nachher  bemerkt,  ^^hulich  auch  hinter  dem  Momen^^  geseUt  • 
«ird,  nad  es  keinem  Zweifel  nnterliegea  fcaao^  daaa  im  Wo- 
leatlkben  die  Setiung  hinter  dem  Noam  daeieibe  aoadrückeii 
mtoe,  wie  hinter  dam  Pronon.  pera.^  daa  dem  Begriffia  nadi 
loch  anab  Sttbftanlif  iat*  Bei'm  Nomen  aber  aieht  akh  nneh 
Br.  Oeaen.  fenlMhigt ,  efaie  andere  Brkiirnngaform  m  gebran- 
dient  ond  ttvtlur  von  bMh^  ff'etwUHg^  sM9t^  m  nehmeni 
aber  woher  sollte  ihm  dic§er  Betriff  kommen?  Nach  Ree« 
Inaicht  ist  Mnn  in  allen  diesen  Fällen  nachdrückliche  Hervor- 
fiebang  der  Person,  sei  diese  durch  ein  iNomen  oder  Pronomen 
t)ezeichnet;  man  vergl.  z.  B.  nur  mit  Pa.  44^  5  die  Stelle  Jerem. 
lih  12  npan  npj  Min  npj^i,  und  du,  du  sollte^^t  ungestraft  ans- 
;chea1  gaoa  ala  ob  daa  jPron.  n^M  aelbst  zweimal  gesetzt  wäre. 
In  der  unpassend  hiehergeaogeoen  Stelle  Genea.  20,  5  ist  Mit  « 
dnfaah  Er ,  d.  h.  die  Ilaaptperson,  die  es  am  besten  wiaaeii 
■Mi,  gioich  dm  grieeh.  aä%6^  In  Besieliang  mf  Nr.  Sf  wo 
Nri  Omen,  nnd  WIner  aneli  wieder  snm  Thetl  dieselben  Bei- 
iplele  vorkommen  t  die  nntor  Satanden,  mnaaRec.  bemerken^ 
Inaa  dieae»  Einaebiiemen  dea  Verb,  aabst.  doch  niciHa  ifioiem 
'ronomen  Eigenthümliches  i^t,  sondern  sich  auf  dieselbe  Weise 
»ei  allen  rSkominibus  und  Pronomm.  findet,  weil  man  kekannt« 
ich,  beaonders  Im  äitern  Hebraisrous,  kein  blosses  und  nack* 
f*H  f  'erb,  subst,  kennt.  Am  wenigsten  aber  können  wir  dem 
uhlusa  dieser  Rubrik  beistimmen,  dass  h^i  auch  geradezu  für 
«a  =  n;n  stehe.  F&r*s  erste  ist  n>n  immer  mehr  als  sei» 
waa  man  Hrn.  Oea.  nicht  erat  aagen  mnss),  nämlich  tterdm^ 
roadbeAeis,  ftfwtö^at^  fieri,  evenire,  accidere,  in  diefiraehel* 
mng  kommen^  aldi  selg^.  Fftr^a  andere  Ist  aber  amdi  im 
reder  in  der  angefahrten  (Gen.  17,  12.) ,  noeh  in  irgend  ober 
ndom  Stelle  Jemala  bloaae  Copnia«  aondem  immer  eine  l^eh-^ 
irtteklldie  Herrorhebnng  dea  Subjectes.  Jedermann  «tfarQ^  Bw 
uhlen,  daHs  es  etwas  anderes  ist,  ob  gesagt  werde  »iH*  nla^ 
cho\ah  hi  mein  Herr,  oder  ^ziH  H^n  nini  Jehovah,  Er  (und 
ein  anderer)  bt  nu  in  Herr.  Ein  besonderer  Fall  Ist«  wenn 
,  M\"|  n.  s.  w.  nach  dem  scheinbaren  Nominativpronoitiea 
•vTH  noch  ans<re<setzt  werden:  allein  diess  beweist  nur  neuer- 
laga,  dass        in  solchen  Fällen  nicht  ala  wirkliches  Prono- 

len,  aendora  nur  aia  Partienlm  reiaüonia  sn  laaaeo  iatt  ao  Gen» 
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IT«  IS  Miimv^M,  wo  —  er  s=5  wdeher^  fenar'Chiiet.  1,  % 
mrhHh  ntt^M,  welche«  8  Urser  fegebe«  wird  nf^^M  *n^;' 
ebend.  'S\  llagg.  1,  1);  Levit.  11,  1  Könn.  9,  40 ;~  R«itii» 
4|  15  n3lü  H^n  nu;«,  wo  das  ausgesetzte  noch  den  be- 
sondern Zweck  hat,  zu  zeigen,  dass  das  Uelat,  ittiM  gich  nielit 
et%va  auf  da«  nächstvorher^ehende  SuftUum  iti  ^pni^,  sondern 
auf  das  tulferntere  Nomen  "nri^S  beziehe.  *)  Man  konnte  aber 
meineo,  wenigsieus  iu  den  Steilen,  wo  h).*i  noch  auf  das  Momen 
•der  eie  OBderes  Pronomen  folge ^  werde  et  blosse  CopuU 
•eie;  eber  aech  dies  ist  niobt  der  Fall.  Levit.  11,  11  «fe^  ^3 
Rvj  fiu  *il^n  ist  das  Toraosgehende  Nomen  ile  Cmit  absoliitai 
Btt  fiMeB,  wodereh  dienochmellge  BeieMinong  dee  Snbjeelei 
dmh*e  Pronomen  beinahe  nothWendig  wird.  Aehnlich  Genea. 
27,  SR  der  Segen  —  ial  er  dir  rfn  elnsigerl  Deoter.  1%  SS 
denn  daa  Blnt  —  das  oder  es  ist  die  Seele.  Schwieriger^  doch 
mehr  iu  anderer  Beziehung,  als  wegen  den  rruüomens,  ifC 
Lev.  IT,  14  Hin  1tt^3^3  U-'n  "it^a-Ss  ^2,  Hier  scheinen  zwei 
Wendungen ^  die  denselben  Gedanken  ausdrucken  sollten,  von 
denen  aber  keine  vollendet  ist,  mit  einander  verbunden:  1)  die 
Seele  jedes  Fleisches  ist  sein  Blut;  2)  daa  Blatjedes  Fleisches 
lat  in  aeiner  Seele^  d*  Ii»  es  hat  den  Sitz  in  derselben  und  ist 
nbomit  derselben  tinaertrennlich  verbunden.  Sogar  nach  dea 
eigentUehen  Fron,  demooalr«  wird  Min  ao  geaelit ,  i.  B.  1  Sem 
4)  8  0^*1^,9  fin  iVk  gleicliiani:  dieaes,  dteaea  aind  die  Gd4ler$ 
nit  geringem  NaehdmeiL  Oen.  Sft|  16;  1  Chren.  8,  6;  ferner 
naeh  oder  einem  andern  Frageworie,  #0  dann  dae  Praneaaen 
—  ähnlich  der  franzöüisclien  Art  zu  fragen  —  darch  ein  fol- 
gendes Nomen  noch  näher  bestimmt  wird:  Genes.  27^  33 
Txn  N?,n  nisjn  wer  war  denn  Er,  der  ein  Wildpret  Erja- 
gende'I  Ps.  24,  10  'nSo  HT  ^<^n  •»£),  wer  ist  doch  (oder  der 
da)  Er,  der  König  der  iierrlichkeif?  stärker  als  v.  8  tjSc  m  -r: 
nuin.  nt  ist  dort  Verstärkung  des  Fragewortes  ^^rz ,  H^n  aber 
erate  unbestimmte  Beieichnnng  des  Subjectes.  Seiba^  nach 
>tr,  wie  Zacbar.  1|  9,  wo  zuerst  gefragt  wird,  nSn  no ,  dann 
in'iodirectem  Fragesata  foigt  nW  rmn  wna  aleVind^i  dieaa^ 
Tergl.  ebend.  4,  Ö  nnd  4>  IS."" 'Wire  ni^ri  dort  bloaae  Cof)il% 
wie  aneh  Bwald  Kr.  Gr.  8.  6IS  «seint,  wamm  wibrde  «ie  denn 
ao  willkftbrHefa  von  demselben  Schriftsteller  bald  geaetat^  bald 
weggelassenl  Der  augenscheinlichste  Beweis  aber,  dass  H«l 
nicht  Cofuia  ist,  liegt  dariu,  dass  es  auch  dauu  sicheu  kaAUi^ 


Eloige  aodere  Stellen,  die  Gesenlof  S«  217  hieUer  sieht,  ^hä 
vancbiodenar  Art»  ab  1  Könn.  8,  40,  wo  *iTt[M  und  D.i  g^  nidit  /u- 
sattmengeboren ;  jenes  Accutativ,  auf  WOJin  besogen ,  dteaa  Sob- 
jectaaominaav  1  Hob.  Lied,  8  ist  ni|n  ebaabil»  Saided,  das  ^sart 
1«  8ata  gana  fsUan  witda. 
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3flMikfs  Hehr«  a»CliiMi  lliirfirt>  n,  B^u.lM,BMkn.  Ed,  Winer. 

s  enn  ein  Verbam  finftnni,  das  aUo  die  Copnla  schon  in  sich 
uit,  unmittelbar  darauf  folgt:  wie  Lcv.  17,  11  ttfe32  hiü  n^n  «»^ 

denn  das  Blut,  das  sühnt  für  die  Seele.  Jesaj.  50,  9 
31*^;:;*^^  M^rr  -»c  wer  igt  er,  er  will  mich  verdammen ,  d.  i.  der 
nich  verdammea  wiiii  b  Hieb  4|  7;  13,  19;  17,  3;  ja  so*  ^ 
rar  Si  nr  Jerem«  Sl|  wer  ist  er  doch ,  der  Bich 
srknliiil»  SB  oiir  sn  nahen  f  —  Kec*  Ansicht  ftbier  diesen  Ge- 
irnnch  von  Hin  wire  alao  knn  sntamniengefaNt  folgende:  Alle 
Hai,  wo  ea  nach  etnem  Nomen  ode^  Pronomen  steht,  Ist  ea 
lachdrllckliehe  Heirorbebnnf  des  Snbjectes,  die  nn^efllhr  der 
Wiederholung  des  Nomens  oder  Pronomens  selbst  gleichkommt; 
in  das  all^cineinste  Pronom.  pers.  kann  es  wohl  auch  für  die 
ndern  Pexsonen  nteheu  (ver^l.  Zephan.  2,  12.).  So  kann  es 
ienn  oft  schitklich  durch  selbst  übersetzt  werden  (=  avtog), 
)hne  dass  es  diiss  eigentlirh  bedeutete.  Nach  itr^M  zei^t  es 
iraprunglich  nur  an,  dass  die  abstractc  Relation  hier  concret 
u  denken  sei;  insofern  jedoch  allmählich  selbst  concret 
rird,  so  lieft  dann  auch  in  dem  beigefügten  M«?eine  Erhöhung 
les  Nachdrockes.  Die  Tdn  Winer  angenommene  Bedentnng 
dem  findet  nirgends  statt |  HiobS,  19  im  tsd*hhl\  der  , 
deine  und  Grosse,  dort  Ist  er,  ist  dort:  d.  hl  ein  Jfeder  von 
hnen  Ist  dort,  einer  wie  der  andere.  Fs.  102,  28  hat  nnr^  den^ 
elben  Betriff,  wie  in  der  oben  behandelten  Stelle  Deut.  32,  39. 
UIzu  uubc8limmt  und  wettschichtig  ist  auch  der  Ausdruck:  ' 
^?!n  saepenumero  pro  ¥erbo  substantivo  nsiirpatur"  (wo,  bei- 
uidg  zu  sagen,  das  unrichtig  angeliracliCe  Citat  Genes.  3,  5 
:war  schon  von  Simonis  herrührt,  aber  doch  einen  Drockfeh- 
er  for3,  6  enthalt).  Wie  iässt  sich  aber  sagen,  dass  dahin 
lach  die  Stellen  gehören  „ubi  Min  explicationis  cansa  Interpo* 
iltnr«>*  Oder  könnte  in  den  Formeln  to€t*  iovi,  Aoc  est^ 
im  hif  aneh  das  Pronomen  jedesmal  weggelassen  und  mir  die- 
!?epnli  gesellt  werden)  Hddist  beschwerlich  vnd  störend  ist  ^ 
sa  in  beiden  WSrterbiehern,  dieses  Pronomennach  seinen  iwel 
Sesehieebtem  md  Kahlen  an  vier  Torschledenen  Orten  lAsam« 
nensQchen,  und  so  deuselbeu  Bemerkungen  alientbaiben  wieder 
»egegnen  zu  müssen. 

Diese  Bemerkung  führt  uns  auf  die  ebenfalls  von  Beiden 
getrennten  und  darum  nicht  ganz  mit  einander  harmonfrenden 
\rtikei  und  nr.  Wir  wollen  hier  nur  Einiges  ausheben. 
Bei  Gesenias  findet  sich  nnler  8. 435  a  (Tgl.  auch  unter  nt) 
immernoch  die  sonderbare  and  nnbegreifliche  Zussmmenf^teü 
tnngt  wie  viel)  ohne  Frage  so  vieL  Zaehar.  7,  S 

D^:u^  rn»  ni  aehon  so  viele  Jahre.^  Aber  wie  aollte  das  loge« 
ken^  daais  daaFrafewort  gani  seiner  Natnr  entgegen  inm-De- 
moBstralIvmi  wbrdet  Es  Monte  mit  Aofgebnng  der  fragenden 
Kraft  höchstens  zum  Iiidefinitum  werden.  Im  Lateinischen  vnd 
irieduscbea  wird  nieniaud  t>o  eine  lichauj^iung  aurgtcUcu^  nur 
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fUhiilMMi.  Aoeh  Wiiiw'«  Brklifeiif  it»  f  j»a<  OTirfi  Iii  Bhtt 

^ni  genau;  fenaner  wäre:  nunc  quot  sunt  aradf  «an,  «w 
Tiol  Jahre  sind  schon  (seither) Auch  die  zweite  Rubrik  nih 
tarne  selbst  (S.  4*^4)  ist  in  Aasdriick  und  Stellung  zu  tadeln: 
,,öhne  Frage  für  etwas,  irgend  etwa».  Selbst  aln  Relativom.^ 
Der  Gehrauch  als  Uclativum  hätte  abgesondert  behandelt  nnd 
dem  andern  varangestelit  werden  sollen ;  denn  Relatirsitze  ge- 
llen ganz  natürlich  ans  Fragcsätsen  herror ,  wie  Rieht.  9,  48, 
welche  Stelle  eigentlich  to  stt  denken  ist:  Wm  seht  ihr ,  dn^ 
ich  ihue?  Eüet^  4hut  es  mir  gleich.  Bben  to  Rieht  7,  3: 
Werfirehtet  skh  und  xkterit  JBr  kehre  mrikk.  IHew  NM 
rieh  MHi  freilleb  Qieht  mehr  auf  ill«  Sielleii  «nweadoi,  al« 
ci  neigt  doch  die  Entstehung  des  Spraehgebninehee,  «nd«^ 
kürt  die  enge  Verwandtgchaft  der  Interrogative  ond  Relalki 
iu  den  meisten  Sprachen.  Auch  die  Beweisstellen  für  die  Be- 
dentnng  irgend  etwas  sind  Ton  beiden  nicht  ganz  glücklich  we-  , 
der  gewählt  noch  geordnet.  Sprich w.  9,  13  ist  nicht  zu  er* 
klären:  sie  bekümmert  sich  um  nicbts  (non  curat  quidquam), 
sondern :  sie  weiss  nicht  was  (nämlich  ist ,  geschieht ,  d.  i.  nie 
es  steht),  nach  Maaagebe  von  2  Sam.  1§,  20  nb  ^nrn'  und 
1  San.  19,  S  no  «mt*]i.  In  der  Stelle  ^Bsm.  iät  S2,  wie 
Hieb  13,  13  iat  hd  dnffeeehafeeiwr  FnfeMts,  Im  Mgewttitt* 
eher  Stallnng»  g leichMflii  ##  mI  —  sHis  wog  «e  wM  sds, 
d.  h«  «•  cd  WM  «•  tiieh  ed;  et  kemn«  tther  mich,  witü 
»Ige.  Aneh  1  San.  20.  10  fälitiiaeh  WIa«/i  gater  Bikttraig 
wag.  Endlich  Sprichw.  25,  8  ist  mit  Umbreit  ebenfalla  eiliptklh 
oder  vielmehr  aposiopeti^ch  zu  nehmen.  ; 

£in  i2ri^/e/  Punct,  wodurch  sich  diese  Anagabe  voa  Ge^.  I 
Tor  den fröhern  unterscheiden  soll  und  wirklich  wesentlich  oa*  I 
teracheidet,  ist  die  Aufnahme  sämmtlieker  Nomina  proprio^  \ 
ftvr  dass  ein  Theil  derselben  aus  den  drei  ersten  Buchstaka 
—  die  weniger  oft  vorkommenden  nämlich  —  erst  im  Nacbtraf 
&  9M-«9M  enthalten  aind.    Ueberdiess  haben  wir  aach  öf- 
ters za  bemarkan  ttalagaahait  gahabt^  daaa  vieia  dar  finüMiB 
uriditigaa  Angabaa,  i.  B.  unter  1|Sd^Am,  DMa»  n^n  ' 
a^  hl  diaaar  Aaigaba  beiaitlgl  worJlattäid. '  Hr.  . 
fagaa  hat  aar  diejenigen  Nanm.  pr.  anfgenoaimaBy  dfoal^  ! 
weder  am  häufigsten  vorkommen,  oder  die  meri^wärd^^  i 
Personen  und  Oerter  bezeichnen.    In  diesem  Puncte  non  rih»  i 
Ben  wir  Hrn.  Ges.  ohne  anders  den  Vorzug  einräumen.  D«M 
ausserdem,  dass  die  angegebenen  Beetiraraunjsren  bei  Wineroft 
änaaerst  sparsam,  ja  dürftig  sind,  so  köiineu  wir,  zumal  \ 
einem  etymologischen  Wörtarbuche,  hierin  kein  anderes  ^  er* 
lahraa  für  conseqnent  erkennen,  als  die  Anfülirnng  alkr 
laina  propria.   Welche  wichtig,  wdtehe  aawichtig  seien,  (i«^' 
«bar  litat  aich  ia  aniiUigeii  FiUaiiatrallani  j^mVurn^ 
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voriEMmeodmi ,  wwid  sie  aidit  gerad«  im  cineiB  besoadm  kla- 
ren Zasammenhange  gteheii,  die  Aaf&hrung  noch  nothwendi« 
fer  8ei^  als  l>ei  gewöhnlichem.  Ueberdiess  gibt  es  bekannt«  ^ 
iich  eine  Menge  von  Nomm.  pr.  im  A.  T.,  bei-  denen  mtn  zur 
Zeit  noeh  gar  nieht  im  Reinen  iai,  ab  sie  an  jeder  einzelnen 
Stelle  oder  dberliaopl  ala  Nomina  proprla  oder  als  Appellativa 
zu  fassen  seien*  In  Ru^en  des  Einzelnen  wollen  wir  un§  hier 
nicht  einlassen,  obgleich  es  anch  hiezu  niobl an  Stoff  gebric 
che.  Wir  eilen  aum  mortem  Oaaiahtspnnaley  too  dem  Hr.  Ges. 
bei  dteaer  Anagnbe  aaaginf  5  ala  walaheD  er  die  mögUckste  Be^ 
Hddigung  des  Smebtm  beieicbMt  Am  derchgreifendaleB 
Iii  dieae  neeh  aeincai  eigenen  Oeatiadolae  In  dea  drei  eritea 
ÜMbateben  *^  In  Folge  der  glefebflirftlgen  BearbcHeng  dea  ei^ 
•tea  Hefte«  Tom  Thesaurus  —  geübt,  aber  doch  auch  in  den 
iibrigen  durch  Nachschlagen  sämmtlicher  (?)  Citate  u.  s. 
eine  Menge  früherer  Schreib-  und  Druclcfehler  berfchtisft  wor- 
den. Reo.  muss  auch  wirklich  mit  aller  Unpartheilichkeit  ver- 
Micheni ,  das«  hier  buchstäblich  vnzähUga  kleine  Unrichtig- 
keiten und  Lücken  ergänzt  und  berichtigt  worden  sind ;  indes* 
Bca  kann  er  hinwieder  eaeh  nicht  anders  als  es  aussprechen^ 
dtts  selbst  dieae  Ausgabe  darin  noch  nicht  alles  Wönschbara 
leistet  S^hen  die  Cerrectheit  4ee  Jhmkea  lat  bei  wdtem 
atebl  ao  wenteatbar,  eb  Hr«  Geiea  eHwebmen  aeheiiil  (ebea 
tt  wenif  freUleh  aveh  bei  Hrn«  Wlner),  und  wenn  Ree.  ea  rfah' 
■lalil  wStkx  gut  fiHerbt  büle,  daaa  der  Redaclion  dteaer  Zeit« 
•chrlft  mit  langen  Druckfehler- Verseichnissen  nicht  gedient 
itt,  80  könnte  er  sich  kaum  enthalten^  ein  ziemlich  bedeuten- 
des mitsnihellen.  Doch  dürfen  wir  es  auch  nicht  unterlassen, 
v^enlrstens  Einiges  von  alten  Druckfehlern,  insofern  es  doch 
2ur  (^harakterisimng  der  Ausgabe  dienen  kann,  anzuführen, 
(bleich  auf  der  ersten  Seite,  der  ersten  Geiumaet  dem  ersten  , 
Artikel  2.  11  aollte  statt  iiä  wv^  ^olvmaq  o&%m  naXtlv  §^ 
schrieben  aein  difl  %i  f;  e,  S.  1#1  «ater  -)4n3  wird  ci-  ' 
lirt  ..Rieht  Ii  nua»  a.  M  atati  tMkC  I«. 
M  nUffi  8«  Itt  aaler  nifrt  üraMU$ekmi  Ree  Ismo»* 

fttfseiaia,  8.  M8  awehaal  nsnys  atatt  nDno,  wie  ea  lai  Bach- 
itabea  o  aad  bei  WIner  rlentig  beisit.  'S.  2IIS  col.  b, 
(schon  in  der  ersteu  Au>igabe)  lies  ^Wn.  S.  2G7  a.  unter  nSrj 
1*2  Könn.  13.  14  (au8  der  ersten  Ausg.)  statt  IS,  4-  S.  28a 
y^n  Jcsaj.  34,  13  statt  35,  7.  S.  315  a.  Z.  25  fehlt  vor  d. 
Pallien  23,  ^  die  Angabe  deä  Buches  2  M09.  Dagegen  ist  S. 
^oU  n::-!:'^  das  frühere  Citat  32,  23,  wobei  das  Buch  nicht  an« 
:t!bi'ii  >var,  nun  gaas  weggeiasseoj  die  gemeinte  Stelle  Ist 
Chron.  SS)  eben  so  S.  253  unter  nin  {=-  8.  180  untea 
"^^n  and  Roaenm.  au  Iliob  40.  20.)  daaaaikhtige  Citat  Ordm. 
HtmämmaL  2Eft,  8.  6;  baaa^r  wbeaafiallaiehtia  TkH^ 
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«  27  f eMhriebao  Akt  r:)«^  m^ij  tlaU  im  8t»  cMMt,  «i 
icm  geroitt  wird  mwOk  ««richtig  «rUirt''  8.  ^  pg;Z.t 
«nS^an  Blatt  ««n^in.   8.  SQB      xat86xB%i^(fB69Bj  lies  xccrs- 

0;^£^/^(;£O^£.  S.  120  vsx.  Hier  wird  als  IJebersetzung  der 
LXX  angeführt  yavvi^^ata  lx^öv(t)v  (Winer  lial  den  Accent  we- 
nigstens richtiger);  allein  ich  finde  in  jener  Stelle  übcrüetzt 
Muyova  c<ö7tl5(öv^  mir  mit  der  Variante  iyyova.  IlitOier  rech- 
Ben  wir  auch  die  oft  unrichtige  alphabetische  Foige,  wie  S. 
99  f.,  wo  die  Artikel  so  auf  eioaader  folgen:  nnn  ,  dano  dis 
Verb,  nt:!  mit  dem  Adj.  n7j|,  daaQ|1^iaiid  endlicli  tiSf  dtäi 
doch  «Ipbabalisch  so  fo%ea  oollten  1)  nt^i  2)  hi^f  4 
6)  Dm  Nomen  o^ns?3  tollte,  d\  eo  in  beide«  SidMi 
wo  es  Torkommt,  mit  %  gooehriebe«  ist  (^n^i^a  «nd  ^^V3%  iiA 
weiter  Torn  oteben*  Auf  das  chald«  Verb.  Sqn  soläe  so^\M 
das  chald.  Nomen  (Snn  and  Hsn)  folgen^  und  nicht  noch  Ib 
Formen  Van,  San,  Sin  und  n  Sin  dazwischen  geschoben  sea 
Die  gämratlicheh  S.  299  zwischen  S^u/n  und  D*^Dxt!|n  erst  iü  ^ 
«er  Ausgabe  eingerijckten  Artikel  gehören  vor  Scitfn,  m|r 
gleich  nach  n*!!;»  Tor  nllj^c,  nst:  vor  nao,  rs^sü  vor  n^r, 

ni^)  vor  "«ttl^  und  n*«^:) ,  ins;  gleich  nach  i^^. Doch  nicht  m 
in'oelche«  Nebendingen ,  die  einsig  Iftc  dett^ Angenblick  itöreo 
können,  sondern  a«eb  in  Wichtigemi  «eigen  sich  noch  Tide 
alte  Gebrechen  j  «nd  a«a  «ImiUcIi  genaner  Bcobacbtnog  Ml 
'lieh  Ree.  Ar  berechtigt,  die  VenMthong  ani««i^ediea« 
die  iiel  dieser  «nd  frfiliem  Ansgaben  aegebraeht^  BerisbU- 
gungen  sich  grössten  Theils  auf  das  beschranken,  wemfBr* 
Ges.  bei  anderweitigen  gclchiten  Arbeiten  (z.      dem  Thetü* 
rus,  dem  Commentar  zu  Jesajas,  wie  es  scheint^  auch  dea 
eindringendem  Studium  von  lliob)  geleitet,  oder  durch  R^ 
cen§ionen  und  andere  nencre  Ergcheioungen  auf  diesem  Lit^ 
raturgebiete  aufmerksam  gemacht  wurde ;  dasä  aber  selb»! 
dieser  neaesten  Ausgabe  nicht  das  Ganse  geprüft,  noch  im  ^  > 
aanuaenhange  alle  kleinern  «nd  grössern  Artikel  nit  ihres  iiaQ* 
derterlei  Bestimmongen  dorchgcmnstecl  ivnrde«»    Alleidii|i ; 
wird  mit  dieser  Fordernng  dem  Heransgeber  eine  ««gshoMrt 
Arbeit  zugemnthet ,  die  wohl  «Mhr  Anatrengaag  nnii  Aasdssir 
erfordert,  als  die  Anlegung  and  Anaarbeitang  «faea  «easa  Wtf^  ' 
kes.    Indessen  sehen  wir  doch  nicht  ein ,  wie  ein 
hei  wiederholten  Aullapen  seines  Werkes  davon  dispensirt  «•f* 
den  könne  ^  zumal  w  enu  das  Werk  bei'm  gelehrten  P«Wici»^  j 
ßo  ^üusti^e  Aufnahme  gefunden ,  und  bisher  die  }iöch>it\  Nt- 
naite  au.MschliessIiche  Autorität  genossen  iiat.  Aus  diesem 
gel  durohgaagiger  und  conse^fueater  Ueberarbeituag  criclä>t 
sich  nun,  dass  wenn  auch  oft  an  einata  Orte  eine  gevisie  irr^-^ 
Angabe  berichtigt  ward,  doch  die  entsprechende  aas  dsrselbe^ 
AwMit  hergeaaaaenn  «n  eine«i  nndern  Ort«  itahen  gsMi^  i 
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Mtf  «dtr  dass  Behaüptuogen,  darin  DiibiUbarkeü  bei*iii  e»- 
tlen  prüfenden  Blicke  in  die  Augen  ff linfeii  mtolei  noch  ini- 
ner ihre  Steile  nnTerlLümmert  einiiehmen.  Yen  der  ietetem 
Irl  ist  s.  B.  den  onler  n^iin  1)^ Bemerkte«  ^knA  ohne  CacM^ 
in  der  ersten  Ausgabe  Tollatindiger:  ^uch  ohne  nachfolge»*' 
ien  Casus  der  Person")  2  Sara.  Lj,  31  "^tonS  n^^ri  i^i]  und  Da- 
id  erzählte  also/'  Die  Beobachtung  an  sich  ist  ganz  richlif, 
lass  nach  viin  die  Person,  der  man  etwas  erzählt,  nicht  ini- 
uer  ausgesetzt  sei,  wie  in  der  daneben  citirten  Stelle  Hiob 
Aber  w  er  die  Stelle  2  Sam.  15,  31  nur  einen  Augenblick  im 
^usanimeuhauge  betrachtet,  überzeugt  aich,  dass  der  angege- 
Jiaiie  Sinn  dort  nomöglich  atati  finden  kann,  indem  nicht  Datid 
sinem  andern  etwas  anzeigt ,  aondern  Um  eine  NachriciU  f»« 
iracht  wird,  daaa  folglich  die  Leaert  dort  nothwendig  Terdol^- 
len  aein«  nnd  ea  niit  der  germgaten  Verlndemng  wenigatene 
leiaienmuaa:  nu^n  nnSnund  ilmDavIderBahlte  (einer oder iMia)i 
(Odaaa  dea  Verlinm/wie  hiufig*icHai,  *>dm  und  fsin  selbst  in 
kr  fon  Winer  angeführten  Stelle  Mich.  6,  8  impüisoual  stände« 
Die  Formel  njn  tt/a^  wurde  früher  aowohl  unter  "»n  aU  un- 
er  uis^  erlilärt:  ,,efne  lebende  Seele^^  oder  ein  lebendiges  We- 
en/'  jetzt  aber  unter  u/s^  ,,f fauch  des  Lebens  und  Wesen  des 
^ebens/^  mit  der  ausdrücklichen  Bemerkung,  dasa  r.»n  Genitiv 
hs  SubUanliva  seil  dessenungeachtet  ist  unter  Dooih immer 
lie frühere  Erklärung  beihehalten,  die  denn  freilich  audi  anoh 
le«  Receoa.  Dafürhalten  nnatreitig  die  rii;bügere*ial '^);  denn 
lau  biaweilen  der  Artikel  tot  n»n  nnsgeaelitial,  hewefa'l  be* 
(anntllch  nichtefür  die  andere;  v^rgL  nvr  Levit  11 ,  M  mtt 
sbendaa.  ¥«  4B.  Unter  wird  daa  Hiob  Bl ,  4  ▼orkommend« 
Xro  durch  Bau  erklärt,  dagegen  unter  diesem  Worte  selbst 
lurch  JRualu/ig,  Unter  ocn  \%ird  die  Stelle  Sj)riehvv.  8,  36 
iinics$,  aber  weniger  richtig  and  getreu  erkiärt|  als  unter  mbiji 


*)  Bac  glanlit  alch  in  der  Vermathuaig  nicht  zu  tänsdm«  dass 
Isnr  Gesenius  äia  mbo  Aaiichft  nur  danm  aufgeitailt  babe ,  weil  sie 
hm  fär  BrUinig  tcb  Geaat,  n,  19  bofnan^r  U%t  Mcb  walcbaa  i»- 
Un  gtii  ein  gma  wbaiaiitaiidar,  flacber  «id  matter  Siw  hams* 
Mmt  Bee,  avkilii  die  BteUa  aas  „Q^U  fahila  afts  geidiaBaam 
fbiaia  ta  4mm  Maataban,  em  an  Mha«,  wla  ar  sie  aaaaan  ariadef 
lad  all«f< ,  der  Menfdi  sie  nannte  (wie  immer  er  fte  benannte)  t 
lebciiciigei  Gctchüpf  (Thier)  das  wiir  »g'ui  IVaiue,  d.  h.  alle  ihre  Ter- 
wbiedenen  Bcnennuiig^en  fielen  du«  Ii  unter  den  Gattungsnamen  T^ier, 
^nimal  =r  rpn  keiner  einyJpeii  Art  konnte  er  den  iVameii  üfettfcft 

iüiegeii,^^  Denselben  Gediuiken  beuilijBiut  der  folgende  Vers  noch  ge^ 
mmt  nnd  ao^ibfflialwr«  Ob  hing^en  die  Thiere,  die  ron  Adam  auf- 
"rhgtea  Nwmm  aacb  spdlar  baibabaHaa  haben,  i*t  aa  eich  ead  bataw- 
ia»  in  diasmn  feiimmialMaf  ahi  atbr  glaiabgaitigar  Vautaad. 
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MB  Artikel  mIM  hmmf.4mfA  Zmm^  Adb^  gie^etai-nM. 
BhM  M  wfard  uter  i^n^  iwd  *ian  IIHL«  idehi  m  tm  ümi.» 
fiondern  wmA  Toa  Wiaer,  dieselbe  Stelle  Spriebw«  IS,  ft« 

ersten  Orte  ftir  die  intransitive  Bedeutung  schlecht  hia^ebi, 
am  andern  für  die  transitive  beschämen^  Schande  machen,  an- 
geführt; vergleicht  man  das  Hemistich  selbst  n'*finn  tr^MS^ 
mit  seinem  Gegensatze,  so  zeigt  sich  bald,  dass  beide  Verba 
auf  dijeselbe  und  zwar  intransitive  Weise  gebraucht  sind.  Die- 
selbe Bedeutung  mass  aber  aach  auf  Sprich w.  19 ,  26  und  auf 
die  Verbindaag  «ha^  )J|  angewandt  werden.  Die  SteUa  Beat. 
Bf  18  slekt  aatar  «rel  ▼ereehiedeaea  Bedeatungen  'rea  hv^ 
Dea  Nama  Ps.  ST>  M  lilid  aatcv  -i;  dareh  JUmmir  sr- 
kUM,  uater  n|3;  dareh  Aager;  deaedbea  iPeiiter  begeht  äber 
«aeh  Wlaer,  der  deeb  aater  die  erste  BritUhrang  aasdtiik- 
-  lieh  missbiiiigt.  Unter  nc*^  wird  der  Ortsnsme  ^nh  n»n  ast- 
mehr  richtig  durch  Höhe  des  Kinnbackens  erklärt,  aber  st-  ! 
ter  '•nS  findet  sich  noch  immer  die  ungrammatische  Deutiig 
Kinnbackenwurf  ^  durch  welche  dem  Verfasser  des  Bncbi  der 
Dichter  ein  arger  Sprachschnitzer  aufgebürdet  wird.  Bei  dem 
chald.  n^n  oder  mn  hat  auch  erst  die  neue  Ausgabe  VerwirruDS 
hereingebracht.  'Früher  da  diese  Verbaaa  aaf  n^n  anzeigen, 
i^rkündigea  folgte,  hiess  ee  darnater  gaaa  richtig  damths» 
Jetal  folgt  es  aaf  njn  s»  e.  n^n  lebea,  aad  deeh  wird  ihm  tu- 
drtteklieh  dieBedeatang  MenaageselniebeB,  wikread  es  über- 
all aaaeigea  oder  Teikttad^eB  bedeatet.  Uebeidlees  wM  dis 
Stelle  Daa.  2,  24  sowohl  anter  PeSI  ahi  aater  Aphel  aageMn^ 
da  sie  nur  snm  erstem  gehört.  Wenn  umgekehrt  unter  nlc^'^ 
mit  dass,  auf  das  Vorige  verwiesen  wird,  so  war  diess  fr&befi 
da  n»3n  vorherging,  ganz  richtig;  jetzt  aber  folgt  jeneFsrw 
auf  das  JNom,  pr.  '•:)i3Sn  (vergl.  noch  die  Artikel  n\yin  und  "iss)» 
Unrichtig  ist  auch  hier  die  Bestimmung:  ,,ebenfails  Sinpäar 
wie  niSSiV  j  denn  bei  diesem  wird  ausdrücklich  und  richtig  ao- 
gegebea^  es  sei  Plurale.  Zudem  ist  zu  beroerkea,  dsss  aacli  ; 
niodi]  weofgsteas  Kia  Mal  Spriohw.  M«  7  nsit  dem  Adjectivo 
lihiratf  ▼arbaaden  Ist  Dater  nl^^Sij  wird  der  lleiseU  nirro 
ibersetat:  vor  JSskoMt  aadebea  aa  aadihersm  v^rümi 
wihread  sieh  aater  |o  Jetat  mit  Sacht  ketea  Badaataeg  er 
mehr  sngegebea  fiadet!  nln^e  ist  ▼ielmdir  in  jeaer  VerUi' 
dung  aufzulösen:  von  Seite  Jehov sl  9  ,  ngog  ^€0Vy  so  dsisüi 
'  ganze  Formel  unserm  ^^Gott  bewahre  mich  davor  entspricfe^ 
und  so  erklärt  es  auch  Winer :  avertat  a  rae  Jo%a. 

EbendiaelW  | 

wird  die  Stelle  1  Sam.  20,  0  augenscheinlich  fahch  erkürt;  j 
vergl.  nur  ebend.  v.  2.    Warum  endlich  \Vard  der  unter  rn^ 
8. 832  angebrachte  Nachtrag  aiebt  am  gehörigea  Orte  ^ 
mv9(D  eiageseheitet  % 


Oigitized  by  6i 


I 


'  EdhMM  Mill  ia»  loeh  M  VVIii«r^  Irttt  dim,  ihfli 
imA  Hm.  8«8flBlat    Vliriet  TorgesiMtet  wir,  Hfcht  sk  Ih^-  . 

Jjcheii  Versehen.  Unter  nhp  s.  B.  wird  «nf  den  Artikel  nSo 
verwiesen,  der  aber  unsere  VVissenü  sich  nirgends  findet.  Do* 
irr  Mi3  S.  117  wird  die  Form  aus  Ruth  3,  15  aie  Imper. 
Jlij}/i,  jenes  Stammes  aiifirelülirt  (eine  irrige  Ansicht,  der  auch 
Recens.  friiher  folgte,  und  welche  seibüt  Kwald  Kr.  Gr.  S.  4^1 
noch  (heüte);  dagegen  findet  sich  S.  4<^  unter  an^  die  einzig 
riehlii^  Angabe,  dies  es  Imper.  Kai  femin.  sei,  wobei  lagleich 
keOMikt  wird,  dass  es  die  iUasorft  in  Mläsidi^  nicht  aber  dm 
es  Yom  V«rf.  aelbat  dm  dahU  g%Mg«n  worden  sei.  fiben  ■# 
ai«d  nnler  Ssn  delor  phw.  8.  20V  alte  nnd  neue  Versehen  m 
lehr  liatiger^  Verwimiig  geMnft.  Znerat  atad  anter  h^h^n  die  • 
Bewelsaiellett  unrichtig  «od  Terwerren  angegeben,  nim'lich 
nJub.  Jes.  2h  l'^/'  statt  wie  es  bei  Simonis  und  Eichhorn  rieh« 
tig  hiess:  ,,lliül>  21,  11  y  Jos.  13^  8;^^  dann  folgt:  ^^in  re^im, 
^^2n;  2  Sam.  22,  Ö;  Ps.  IH,  5.  <»,'■''  auch  nach  diesen  Crewährs- 
Däniierfi,  wo  sich  doch  Herr  Winer  halte  eriiiiiern  sollen,  dass 
er  die  bttllc  Pd.  18,  5,  weiche  bekanntlich  dieselbe  isi  mit 
6  8oni.  (i^  schon  unter  San  funis  angefüirt  hatte,  wo  sie  . 
lach  wfrklicli  liiafebört;  endlich  ist  noeh  Ten  Simonis  der 
)ruckfehier'*«j^^:if)  statt  ^j^i^n  baibehaUen,  aoiiie  anter  ^an^  . 
aia  Z.  6  Zech.  2^  1  ataltl,  6,  wie  fieaett.  seben  lange  Terbea* 
leri  hat.  Unter  Hhx>  VI  wird  die  Stelle  Genes.  28,  '29  aaf  eine 
HTelae  erklärt,  die^dareh  daa  anter  SNat^  Gesagte  geradein 
»iderUgt  wird.  Unter  W»Sa  S.  IM  vfirdSv^hs  la^i  Ps.  41,  II 
luicli  tmprobe  factum  gedeutet.,  unter  S.  431  iluich />6//a'- 
ics;  wo  %  erdient  nun  Hr.  Wincr  Glauben?  Unter  ^-in  2  b)  S. 
>03  wird  die  Stelle  Exod.  23,  5  (denn  so,  nicht  35.  5  muss 
ielesen  werden)  3tPO  rj^in")  erklärt:  cl  desistea  a  relinqnt'iido^ 
.  e.  cacebin  m  relinquas;  gana  anders  aber  S.  706  unter 
)  repifaits  non  remittaa  ei  (asino),  K  e,  vincula  solvaa^ 
nere  emm  Werat»^  Die  Steile  ist  freilich  sehr  ach wierig;  abac 
tena  der  Ledcogceph  aich  für  keine  Brklarong  entacheiden 
annt  ao  aell  er  waidgsteaa  mit  daeai  Werte  die  Veraehieden- 
eil  der  gegebenen  firklirangen  andenten.  Unter  &  321 
'Ird  die  Fornel  *»nS  1  Sam.  25,  6  luerst  richtig  als  SVbstantfr 
rkUrt:  in  vilatfiy  /i.  e.  salve ,  gleichsam:  zum  Leben,  d.  i.  . 
lück  zu,  Glück  auf! ;  gleich  auf  der  folgenden  Seite  aber  wird 
/um  Adjcclivo  -»n  c)  gezogen,  welche  Erklärnni^  aber  ganz 
id  gar  nicht  in  den  Zn^nmmeuhang  passt,  obirleich  auch  de 
^ette  jenes  Wort  noch  immer  zu  dem  ^^oälieöenäen  über- 
ilai.  ( Waa  ebendas.  die  Worte  sec.  leet.  masor.  sagen  wollen, 
inn  leli  Rieht  ausfindig  machen.  Unter  *iDti  wird  die  Stelle 
t^«  21  nnders  erklart  als  nnter  Tinj  2  a);  die  letztere  noch 
>n  Qecen.  berolgie  lirklirnng  lat  aber  efamlf  richtig  $  tcrgl. 
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MM»  dhttOMMMAiiiiJeiiaf  «MBiadM^MhlM 
'  %  Mftf»  Asch  MM  frii«      «iar  IffeM  ArtlMl  «i^ 
•8lbe  ttelie  Mditml»  aof^Mlr^«  irie  8.  UM  4L  U-v. 

MQ  Z.  4  and  14,  S.  840  Z.  il ,  &  401  Z.  lH  und  Hmi 
merkwliriligeii  Druckfehler  hat  Hr.  Wtiter  S,  ^7  1  v.  ■.fM 
Eichhorn  her  überaommen^  in  einem  CitAt  aua  Ovid.  Tritt,  IV, 
4  (vletmehr  IV^  8.):  Ofunia  enm  sammo  pusiUe  vitUfUeik 
miLei^^  statt  vid9aiU ;  »clMia  dat  Metrum  inusste  «eigen,  diM 
,9id€tU€8  uniii4^;liGli  ricktig  sein  könne.  SeAli«!  die  ttibdsteUiB 
««rdsA  ofl  auf  eise  uobegreifliali«  Weiae  naftnan  und  gaaso- 
Am^  alt  ala  Im  Canlaxte  laute«,  attgtfiblini  docii  Ife Wk 
iai  der  Ymmda  dmdiaM- kaiM  A^ayrttoha  aaf  liaaMdaft  te- 
vaatkall  d«i Draiftaa  Mahl^  aa  waHaa  wir  mmM  dlaaaftiri 
iluilialMft  Vmaha«  kaiaw  AHwUkk  lliii«r  aitffcalMi^ 
aie  Torhanden  aind,  aiad  wir  Jeden  Aufeabück  au  baiiBiw 
arbölig. 

Nachdem  wir  non  untersucht  Iiaben,  in  wie  weit  Hr.  Geii 
den  von  ihm  selbst  aafgestellten  Gealchtspuncten  treu  geblieHia 
mod  nacbi^ekommen  sei,  dringt  sich  uns  die  Frage  auf:  Hat 
aber  Hr,  Ges.  auch  tUU  die  Gesicht^mncte  in*  Auge  gefm^^ 
dmm  AiutrHmmng  und  B^^lgtmg  van  mnem  Lmsico^aphen 
am arar  S^fa  mit  MeelU  mMUtm  mmI  ^^dmrt  wrird9  Uai 
da  BiiaaaM  wir  wqt  Allan  aa  waaraa  Varraadaraif  Umth 
kaftt  Harr  Oaaaataa  im  aataar  Vaivade  Wmm  Bmißg^ 
aielitapaael  faaa  anbarUirl  liaat,  datt  Harr  Wlwr  gMSmi 
karvarhabti  nioilich  dea  der  natargmiasen  AkiaHaag  ari 
Aoordnung  der  Bedeutungen  überhaupt  ( was  natiiriich  aMI 
Aar  bei  deu  Partikelu  wichtig  sein  muss).  £s  lägst  sich  dato 
auch  erwarten >  dass  Hr»  Wiucr  in  dieser  Hloticlit  oft  dea  V•^ 
zu^  vor  Hrn.  Ges.  habe,  ob«^leich  er  an  gewissen  Stellen  aodt 
wieder  recht  unlogisch  au  Werke  geht,  wie  aater  dem  NoBt.  pr. 
na2C23  a)  in  trihu  Jud.  b)  in  Moabitidaw  c)  in  tribu  Gni,  d 
im  kkbm  Bw^mu  d)  vallla  In  finibna  Palsaftentr.  Offeobir 
gehörte  c  rar  und  aailte  aalbst  wieder  ia  iw«i  Boebstabtf 
aerfallaa.  Unter  Wi  abav  lat  dia  iiardaawf  dar  ladaataiyi 
kd  Gaaaa.  vial  weniger  aaaafwaUcfc  «od  augleiab^  woitMivli* 
dti/Bt^  ab  kai  Wlaar  «dar  Tialiaakr  aakaa  kd  «niwiit 
auf  aiaa  aahr  nngeswungene  Weise  aua  dem  OrondbegilC  ^ 
sieh  Drehern  alle  figürlichen  Bedeutungen  herleitet.  Ges.  bd 
ausser  der  allgemeinen  Grundbedeutung  und  mit  Uebergeliiui^ 
der  ersten  apeciellen,  tarnen^  die  doch  Rieht.  21,  21  vorkomai() 
eechs  verschiedene  Bedentongen  für  Kai,  und  awarfoigeü^^ 
Massen  geordnet:  1)  Sckmcf  t  emj^nden,  eigentlich  ekk  krüm- 
men und  aiteieiiTor  Schmmn^  insbesondere  vom  G^imrt9$chmm; 
%\  %Uiem,  wie  die  GeUrwrim  »)  g^en;  ^  uek^: 

mMlemdmm,  kmrmMnmmi  6)  Hart,  dmmmrimfi  mirnj  €)J^ 
«  las«  wmt€9^  ferwisdt  «tt  rfMar»9  mhr^immwm^ 
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^n;  (ila  ob'  diess  nicht  auch  dieselbe  Wurzel  fitben  mQgsie !}. 
Weit  einfacher  und  klarer  WIner  a  gyrare^  in  oibem  ire\  hliie 
tuffueri,  iniörqverif  aeq.  Tel  3  formten  4n  aliquid  ^  h.  e. 
immitti,  irrvere,  Eic  hae  primaria  sigtiificitione  nat^cuntar 
reiiquie  omnea.  Sc.  voce,  iorqumtdi  in  iinga.  Orient,  adbiben- 
tur  1)  de  dölcribtiB,  tna^rime  pwimhntitimf  S)  dto  irwmtnw^  S) 
iera*afi9  el  ßrm^aiei  4)  de  eMpettatimw  et  fru^MoUmm: 
üHT  diaa  1  umI  9  woM  »oeh  htHeorvMmiaieiifeniNDnieii,  wd*! 
ib  die  abnüalieve  Bedevteng  temgeatelil  wanrdeii  «ölten.  .Wk 
bt  HiHr  M  bemeikeii,  dnaa  ym  mi  Sii)  wohl  efgenllieh  «le  ge- 
radem gebären  Zedenten,  aondern  Bor  idie  Gebnrtairehen  und 
Windungen  bezeichnen,  und  dann  lawellen  poetisch  und  me- 
tonjmiscb  für  jenes  gesetzt  werden,  wie  allenfallii  parlurlre 
fiir  parere)  an  raehrern  Stellen  wird  ea  aber  ausdrücklich  da- 
ron  unterschieden.  Die  Bedeutungen  tou  vsn  ordnet  Ges.  also: 
n  ängstlich^  bestürzt  sein ;  2)  ängnilieh  fliehen f  eilen  (in 
>iner  Stelle,  wo  gleich  0^:)^  darmof  folgt,  also  auch  nur  Tom 
«'liehen  die  Rede  tat).  Ni.  \) fliehen^  2}  überhaupt  eilen  (wie- 
ier  %m  eloer  8teM|  wo  eine  ingaHieiie  Fhielit  maleriaeh  dtrgo» 
itdll  wM).  Ml«  bemerkt  leicht ,  data  die  Bedeotonigen  ge- 
-•d^  irerbehft  geofdRot  «iod ,  die  ihmlfcfee  Kediestiiiis  heben^ 
lUiem^  aieh  ängstHck  bewegen  aollte  ?orangeate!lt  ad»;  dann 
(»Ute  folgen:  ängstlich  fliehen^  und  endlich  das  allgemeine 
esturzt  sein,  Dem^emlns  hat  auch  Winer:  1)  irepidavii^  2} 
repide  festintwit^  praecipitantcr  et  festinanter  abiit^  se  abripuit. 
iur  Miphai  erklärt  er  zu  allgemein  und  auch  in  verkehrter 
>rdnong:  in  fvgam  eoni^rhis  est^  fugit^  festinavit.  Ueira 
Uamtteptn  können  wir  die  Uebandliinf  keines  von  beiden  aebr 
oben.  Hmr  Winer  verdient  zwar  tneofern  den  Voriogi  afs  er 
renigwe  Bedentnngen  hol  oia  Gea. ,  bei  dem  ein  Heer  von  Be- 
lenCnngea  In  der  buntaeheckigaten  Ordnen;  dnreheininder 
Infi;  Indeoaen  bat  Jener  mnch  odne  geringere  Zahl  ae  wenig 
«•einender  Kalten  können,  daaa  er  nnler  2  a)  und  i)  beinahe 
'örtHeh  die  gleichen  Rubriken  aufstellt,  und  tum  Theil  aogar 
ieiielben  Beweisstellen  anführt;  er  unterscheidet  niro lieh  nnt 
j  ^rmun  factus  eitt  und  b)  ünnusfitit ;  waa  aber  im  Hebril* 
cht^ii  keine  Terschiedcnen  Bedeutungen  begründen  kann.  Ree. 
.»aicht  über  diesen  Stamm  int  In  Folg^endem  enthalten.  Ana 
^erf  telehnng  der  Stimme  1|bn  und  pTZ^n  scheint  sich  ftkr  pTn 
In  Grandb^riff  nn  ergeben:  feet  W^  iädd  an  einander  oder 
m  eisMe  bo^en  oder  hängen^  ^^X.waereo^  haeH^  also  1)  Aon- 
emi  k^tgam  bleiben^  tat  elgentttehen  Sinne  i.  B.  2  Sem.  18,  •» 
gMteb  f n  4er  Pbfaee  em  flaeefan^famf eis  nnd  dergl. ;  2)  /eil 
nd  4feki^  eimk  iefn  oder  werden^  Hek  Harit  nmdfeH  zeigen^ 
trk  stärken  y  a)  In  der  eig.  Bedeolnng)  s.  B.  von  Stricken, 
paaj.        22,  dann  xow  der  körperlichen  Gesundheit  und  Kraft 

irolÜB  Kstcb.     2i  gehört,  ao  daaa  aocb  hier  die  intrenaitif e 
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Ikh  feiniert,  and  inxmm  hefm  folffenden  bta^  lüdH  aAi 

AU8^ef(^tt ;  Ctfcoeins  bei  J.  ff.  Mtcftiteifn)  ;  fmnßtt  iii- 
«em  Dingen  (wie  «iii  Besit^ihum)  und  Zusuinden^  z.  B.  einer 
HungersNf^fh ;  daher  nucli  mit  W  und  oder  nat  dem 
Siifßro  elute  Präposition,  wi«  2  Chroii.  28,  2(^:  einen  ^e^iV^fTt, 
üöerwäUigertf  b)  vom  Geiste  Hnd  ßeiH(i«^en  Zmfmiden  mi 
JHngen:  aiark^  mulhig^  tnpfersein^  aber  aueli  ia  «la Um  par- 
tein: ^^r^f  scilbe^  hartnäckig  y  verslorkl  wmrdea  oder  «eot 
Von  deü  bei  Gesell»  sHffefiDliKen  B«fdMls»fen  fielen  deranKh 
«ref  M«.  |S)  aMrIm  «k  ^em  MiliMee  „vw  dnem  BdeU  #4* 
tiegen  Iii  dien  «igefulirCeii  SlelfaMi  hl  et  eMeeh  «16^ 

Ivr,  h^iiger  werden f  Nr.  4)  ttt  jo—ni  iMifeit«,  IIm  «rfw 
6eir,  w«8  den  Begriff  de«  Wortes  bei  wekem  nMi«  *mnMiß 
(alle  di^sc  Stellen  gehören  zur  Torigen  Noinraer,  starke  heflig 
aetn  oder  werden)  und  INir.  8  befestigt^  beBtäiigi  ^eiu  i  lieuu 
•neb  diess  Ist  ehi  sich  Befestis^eu  oder  Festwerden.    Aucli  tiie 
Bedeutungen  von  Piel  siud  hvÄ  Oes.  za  sehr  vervielfältigt;  feh- 
lerhaU  ist  Nr.  3  «tcA  wieder  anbauen^  iNehem.       19;  estii 
eben  so  traiiaUtT,  wie  HL  ^ir.  4I<$  wdlicb  avch  in  Hitbp.  solltea 
1  und  2  mammengfenommen  sein.    Bei  *|Sn  wir4  4kt  Bedf^ 
long  2)  wegseien  nilL  Uimehi  ela  cIm  baioadew  rnfgefokiti 
'  da  aie  Attr  der  erateii  veflkberfelMii  (mItlMe  m»A  daa  Wdisr- 
imd  rertgehsA  mit  einaehlleeal)  «oterf  eardvet  ist  Uadealiish 
tat  Nr.  6  am^edrieiit:  ^^durchgehen,  td^  imr  mumdios  dardt 
^ohrmJ*    Der  Sinn  ist,  wie  sich  aus  nätierer  Betrachtang  Ist 
Bew  Ci88teilen  zeigt  ^  das  Verb,  könne  auch  transitir  gebraucht, 
mit  einem  Object  congtruirt  werden.  Jener  nngenane  Ausdruck 
hat  a«bcr  Hrn.  Winer  zu  einem  iiiinzlichen  Mfs^vcrständais«  v^ 
leitet^  so  d»88  er  erklärt:  periramire  fecit  gladium  y  sagiUiOi^ 
i.  e.  perfedii^  iraieeit     Würe  dieaa  richtig,  ao  hiease  das  Ve^ 
btim  nicht  nur  dorchbohreo,  aottdem  datdib^c«  Mefaen^  nsd 
mässte  tnü  doppeltem  Aeettaatir  cmiatnilrt  «rerdeoa  aras  daraii* 
aua  «loht  der  FaK  ist.   Uaerwdalleh  und  mit  der  Gmdba« 
devtnnf  «mreinbar  aekeint  a«ah  41«  wür  Nr.  %  (a«  Wm 
S»  «.)  «iiffeatollte  Bedentmigs  mm  JSftrwBmn  mmdmkhmm 
lasten,  wieder  aufgrünen,  sich  verjüngen^  mk  Hiph.  fdk 
Für  Hiphil  kann  üie  wohl  zugegeben  werden«,  wenn  roaeaia 
nur  ans  dem  Begxlil  wechseln^  an  einen  And'Ci}i  Sielte  treten, 
ableitet;  nicht  aber  fiir  K«l  (F8.  JMK  5.  6.)>  wotiir  en  wolil  bei 
den  gewöhnlfcheu  Bedeutungen  bleiben  ranss,  die  such  dem 
Zusammenhang  gar  nicht  unangemessen  sind.    Wollte  man  die 
angeführte  Stelle  mit  Gesenloa  und  WIner  erkliren,  ao  wfird« 
daraea  Mgeii,  daaa  dieaeiben  Worte  ittderselbea  Verbfaidiui^ 
iwel  gans  eotgeffengeaetate  Gedankea  «ttadiickei  Atadaa» 
▼gl.  nnr  Pa«  M,  &  e  mllieatk     ]8|  Fi.  Itt,  n 
dere tob Seaen. bdgebrMiito »MIe ifalNie.  1 ,  nmMAMm 
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Gfmlot:  Bete*n.CSMi*niwiph.v.SlMMi«li«]i;lielir«  Kd!wia«r.  IM 

(mf^l  ntt>  Jefttj.  21, 1.)  ,3aM  krMM:  Mi  WM  ei«  imi4  «iirelN 
siebl  (dax  La«dy^ 

Noch  einige  Stamme,  hei  denen  entweder  die  angenom« 
mene  Grundbedeutung^  oder  die  Aiiorckinn^  der  TorkoHMnendeii 
Hedeutiiiigen  oder  auch  beides  iiictit  befriediget,  sind  hn^ 
nr^  und  Hei*rn  Stamme  Sk^  wird  al«  erste  Bedeutung  de» 

eiuai^  gebMucliüclieü  Form  HipkU  von  Ge8.  angegeben  anfan* 
^en;  «bi  iweite  wMm^  nokHwm  gefallen  Umm;  TOa  Winert 
1}  me^t  —  auslinuU  —  atuuB  e&if  2)  noittü^  prapaamU  siU^ 
mnimum  imktjfU  (wee  lefliMli  feiioiiiaien  noch  veeiger  «o«  elu^ 
•«der  geeehieden  Ist,  eis  bei  Oeseu.).   Der  Uenplgriieil  dHeee» 
Aeealme  itl  wehl  weniger  4ie  en^egebeiie  Verweiulttckeft;  mit 
W,  rent  «etil,  aU  vieloielir  der  Umstand,  dasa  die  LXX^  die ' 
fiberbaupt  noch  immer  einen  iiiigchi4hriicheu  Einiluss  auf  die 
ailtei^tamentliche  Exegese  aosi'ibeii,  das  Verbum  meiüteuii,  wie* 
wohl  auch  nicht  immer  durch  agxsO^at^  iibersetsen^  Allein 
(iicss  scheint  giinz  unstatthaft.   Denn  firr'ä  ergte  U%  der  lieber'-  • 
^^ji^  von  der  ersten  zur  »weiten  Uedoutung  nicht  gehörig  ver«^ 
miitelt,  die  Stellung  derselben  wenigeleiie  die  unreclite^  fiir*» 
andere  bin  ich  ibeiieegii  dase  in  meinen  der  Stellen ,  welch» 
die  Bedeutung  ütrfmgem  haben  eoUeoii  dorehaue  nielil  dieee^ 
emiderii  vMoMbr  ei^ederaelbeoentgegengeseUte,  atattiiidet' 
Wie  kann  «an  eimlleh  lea.      12  y\H2  r>2*z'h  ^zv^t:^       über«  * 
eetaeni  ^und  die  Caaaniier  begatmen  an  bidbeu  im  Lande,*', 
da  sie  nach  dem  Vorhergehenden  nie  aufgehört  hatten,  in  dem« 
selben  zu  wohnen,  nie  aucli  nur  momentan  dnrau<^  vertrieben 
worden  waren  ^  llir  Uleibea  oder  Wohnen  uar  also  kein  An« 
fanden,  sondern  vielmehr  ein  Fortfahren ;  vi  rpl.  Jos.  15,  <I3. 
rier?Jclbe  Fall  ist  liiclit.  T,  21,  wo  J.  II.  l^lichaeliji  es  Si  lir  s^nt 
erklärt:  et  sie  oästiaavU  »e,  und  ebendas.  v.  35,  wo  au«  dem 
l^origea  de«tüeh  kerf ergehl,  dass  die  Emoriter  Immer  hi  die». 
mr  Gegead  den  sie  umgebenden  l8raoIiteti  überlegen  gebUeken 
eanw.   Neck  autfaUeader  iai  die  Stelle^  Jea.  9»  1  n^Snin  ^h)  - 

*i2V3  iwi-i.  we  die  LXX  aelbal  iberaetseii:  nftl-ü  ica-i 
re|ielf^ftj»iv  wl  iKiarttmta&f7/isv  Mfii  voi^  Xoi^dMy,  AHek^ 
Ife  PedeaCeeg  t§€k  etwas  fallen  iaeeem  pasal  hier  meht,^  weil 
lie  kraeJiten  nicüt  uu^  eigenem  Geh'iste.,  sondern  aufansdrück' 
iclieii  Uefehi  JehovHh'««  und  zum  Theil  wider  Willen  hiniiher- 
exogeji  wnren.  {\  an  Druter.  1,  5;  Hos.  5,  11  wird  nntt'rl  die- 
irdo  »fckii ).  Diesii  Steile  aber  gibt  wohl  dt'U  richtigen  Kijjg:er- 
tsig  zur  Üestimmung  der  Cairundbedeutnng  von  S^mI"  ;  ch  scheint 
ioilieli  ei^rentlich  a.  r,  a.  woäen,  bleiben,  nn  einem  Orte  ver- 
(tfdbiUi  mmd  aUa  su  Tergleiclien  mit  dem  deutselieo  weile»  und» 
nw  atemm  dee  iaieiaiechea  eMm  (vgl.  ff  eU^^  ^'^^  vieleia 
rUMmen  aef  laeil^  wgi).  Zu  dieser  Üedeutaog  gekeren  okniB. 
wfdM  dlarflleAlae  Jee.  7,  1;  17,  12;  llfekl.lii.Sr  8&,  und 
olil  Midi  melirere  andere,  we  ea  gswohelieh  dwek  etci^e* 
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ßmmttm^en  erlilijkt wM«  «Ii  Biti.  %  tl,  wo  t$  Mk  p^  HMt 
fUMMt  Witt  CT  tthenetieii  8  Moiet(dermkclitige,  linlteMifto» 
Miie)il9#  ^  Mk  gefallen^  M  tarn  Itiuie  «i  liMlk«i,  Mlrfcm 
vtelm«1ir:  <r  NM,  liMi  s«  «poAim  M  dem  Mtun«,  IlM  «M 

wohnhaft  bei  ihm  nieder^  wie  LXX  xcttwxttJ^?/  öa  Mcouöfjg  %tt 
pä  xt^  avdpcisrGij  ferner  Rieht.  17,  11,  wo  eö  auch  kaum  zum 
Verwiinderu  ist,  dtsa  der  arme  nothleldende  Lerfte  es  iidk 
gefallen  tie88y  bei  Micha  lu  wohnen »  der  ihm  ein  reichliche 
Auikomnien  versprochen  hatte.  In  aiiea  diesen  Stellen  wir, 
was  wohl  in  kemerken  ist,  Win  mit  dem  Verbo  ynh  ferbon* 
das«  «eblCM  AmU  nsro/S  darauf  folgte;  wie  iiicoiifeq««rt 
wire  es  nnn^  dteeelkeo  Worte  In  derselben  Codstrmitlea  ditf 
elae  Mel  sa  ibemelseii:  er  ßng  m  m  Melken,  den  etdetef 
^UmB99äA  gefalhk  n  bMkeft.  Hleker  vieltehM 
mth  Qoek  Blelit.  19,  6  ^\  kleike  dtfch  Md  IbCf* 
nachte;  docb  iiast  sich  diese  Stelle,  da  eine  Bitte  darin 
halten  iftt,  auch  unfeiwnngen  zur  «weiten  Bedeutung  sieheii. 
Diese  ist  namlick  wollen^  Nach  einer  in  roehrem  Sprachen 
sehr  gewöhnlichen  Metapher  werden  die  Ausdrucke,  die  eia 
körperliches  Bleiben  besetchnen,  auch  auf  das  g€i\stf^e  Blt^ 
Aen,  die  bleibende  Gesrnnting,  den  Willen^  die  Sitte  überge- 
tragen; vergl.  nivog  mit  filvo,  Id^og,  und  i&cs  mit  Ho, 
SiUe  mit  Sü»^  GewaMMi  mit  wohnem^  häbilude  mit  kabüets 
(i.  Biittm.  LeiU.  1 8.  wd  Pescow  «oter  fiivoe ,  iiim  «si 
fil^oi/a):  ahe  Vnln  woHen,  gern  wollett  «der  gurüiie«,  aedl 
msieke«,  Sick  etwes  enieekitessen,  die  WiSisnekrefl,  d«B 
beharrlichen  Willen  haben,  wagen,  sich  erdreisten,  clwai 
Schweres  unternehmen.  So  in  den  Stellen  1  Sam.  12,  fS« 
2  Sam.  7,  20  (==  1  Chron.  11,  2X);  2  Könn.  5,  23;  6,  3j  Job. 
Ii,  9  und  2K ;  1  Sam.  17»  90;  Geneü.  1H,  21  und  Sl;  Hai. 
&i  11  {ovx  yÖhd'i] ,  wie  (livftv  =  xkijvai,)  u.  Deut.  1,  5. 

Bei  dem  in  Kai  nickt  nblichen  Stamme  nD>^  wovon  Torsn^- 
Uch  HiphU^  daneben  auek  Niphalnnd  UUhp.  gebräuchlich  sind, 
gibt  Ges.  nach  Sckultens  als  Grundliedcutuog  an:  deutUch  taiai 
cribeileii,  erinnert  aber  im  HandwSrterk.  nickt  wie  im  grössen, 
nn  die  nnlengkare  Verwendtsckift  mit  n3d  •  wellen  kn  Htkr« 
gmdo  vorsagiiek  keiieksiehtigt  werden  mnss,  de  nns  der  pt^ 
iInnlickeA  Bedeutung  dieses  Stammes  gerade  $em^  geftAff^ 
einem  «et/i,  («ich  alle  andern  liedeutungen  leicht  und  ungefVae* 
gen  Ableiten  lassen.    Die  erste  Bedeutung  von  Hiphil  ist 
de  machen^  welche  im  llebräi<«chen  zwar  niclit  im  eiffCBtliciicfl 
Sinne,  wohl  aber  in  mehrern  sehr  leichten  figürlichen  to'*" 
kungen  vorkommt:  nämlich  1)  riehteft^  achlechthin,  d.  I.  reeii^ 
oder  gomde  machen,  ge«nde  wie  im  Qiierhtsctiffn  ai9wnif* 

*>  X)  im  GeaAifl  des  RUklats  SMlmaM  rfdk  eksr  auf  i«« 
Mian,  bidsm  es  ertwsict  Üt  mmeUdlg  edw  fir  sdsl« 
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iMfffgttWf  ««her  i^r  oft  im  FiiraMeliMMi  mit  ns'  (verwtMl 
■it  IN«!).  Amk  in  iMtMi  SIm«  kiMcht  «m  wM«r  tJMirsiy 
MiA  Md        iMim,  ••«I«  da«  oeateslamentliche 

^viip  wtrA  ekeafiiUs  in  beiden  Besiehungen  gebraucht.  Die« 
let  Gerade-  oder  Ecchtmacbeu  kann  auch  3)  sein:  rechtfertig 
%en^  d»  h.  als  reclit  darstellen^  erweisen,  beweisen  (probare)!- 
I)  eadlieh  einem  etwas  gerade  vorlegen^  d,  h.  deutlich  zeigen^ 
wie  Ii  B.  Hiob  13,  15:  ins  ^ngesicht^  por  Augen  tvill 

\ch  ihm  tneine  H  ege  legen.  So  wird  man  die  ^leiiiere  Zahl 
ler  Bedeutungen  leichter  abomeken,  ata  bei  Gci.,  der  für  Hl* 
»hll  folf ende  tißbm  Bedcatunfen  aiifilUirt:  1)  etwaa  durihmm^ 
Impaietn/  1)  JemaiiA  samciteaam»,  von,  einem  Irrtbem  dlAar* 
pmvM»  Mhmrßkrm^^  %)  mrwekmt^  tuMm^  rOgm  (fUll  efira- 
tar  eaH  S  eetammee);  4)  Mtnrfen,  wä^kUgM^  beeeeden  toq 
Seil;  5)  vem  Rkhter  HdWeis,  auch  Jtechi  vergchaffen;  6)  ati- 
mdicare  aiieui^  fiir  jemanden  bestimmen;  1)  mit  jemanden 
echten.  Aehnlich,  doch  titwa*  kiir^  Winer:  1)  arguit  a) 
ih'(/uidf  b)  aäquem^  i.  e.  redarguit;  2)  castigavü  a)  verbi» 
atpeity  reprehendit,  eanviciattm  est^  b)  faciis^  punivit;  8) 
(idicavit;  disccptavit  ^  aller catua  est.  Iiier  abtf  gehörte  S 
lifenbar  vor  ^  und  2  a)  i«!  unter  1)  enthalten.  Dm  Bedei^ng 
eehten^  dise^pUtf^^  aUercari  findet  in  Hqphil  wohl  ibereU 
liclil  autt,  aondem  dafür  hat  m«Q  dSe  beaeodern  Formen 
>hal  uml  lliUi|>ea,  Die  für  jene  anfeAhrteiB  SteUee  laweii 
lieh  alle  beiw  eMlete  iurkUreu ;  a.  B.  Hieb  It«  t  iarh-  • 
len  (oaeiiw  Saehe),  ate  Uim  aaeh  der  Walirbeit  daratelle« 
■iehte  kh,  wie  0  vin^ln  meine  Rechtfertigung;  Hiob  10,  21 
8t  jedenfalls  von  beiden  unrichtig  uad  uuaciiUam  angefuhrtp 
Ia  man  nach  der  Angabe  ^^niit  veritiuthen  sollte,  dieses  h 
»exeichne  die  Person,  mit  welcher  man  reclitet.  Alleiu  die 
lifortc  lauten  r\\hH  i3:'.S  n31^i,  nrjd  xiud  zu  übersetzen:  dass 
rr  doch  Hecht  verschaffte  dem  Manne  gegen  Gott^  oder:  riek* 
ete  zwischen  dem  Manne  und  Gedtt!  vergk  1  Chron.  13,  17; 
Jenes.  M,  Hieb       4  Ut  acfaea  die  Ceaatruction  mit  ^ 

lern  4eeaiativ  gegea  dieieBedenlnaf ;  roandbcieetse  fieimeb^i 
rtrd  er  aea  Fnrebt  ler  dir  üek  t^duferiigm^  d.  h.  für  ge» 
laaACerAIAm,  Ja  wird  er  mir  mit  dir  vor  Geriehi  gehen  f  Bbett 
m  wenig  fehdri  die  voa  Whier  angefilhrte  Stella  Gen.  21,  25  • 
hieher,  aie  bedeutet  am  einfacli8leii:  ^^und  Abraham  nnes  den 
f^bimelechzu  Hechif*^  d.  h.  sttllteihu  dumberzur  Rede,  luathte 
lira  Voratellunireii.  Sehr  zweifelhaft  ist  mir  auch,  ob  n^:Jln 
aie  beide  amiehmea^  2  iLöiia.  U.  4  =;  Jeaa>  '^1^  d  die  Be'deu-  ^ 


UMt  dte  •>  JMcAl  mraaftilfca,  b)  sUitfsm  edm  mMUgm^  a»- 


Digitized  by  Google 


21§  Bft|ir4i»«li8  Sj^rmchUmuAmm  

lHiig  seAiftoken  bake* «  Van  lc«nn  sieh  freliieh  4atkr  wieder  uf 
die  X«X]L  «0  ^er  eulm  SAetk  berufen  (ßAoctfqpi^jxstv) ,  iilldii 
bei  elWM  mtoderter  GoBilnielkiii  Md  In^iatar  Angichl  der 
Stelle  keM  men  Jeae  B^ealiiiig  gew  eeftbdhrea.  Mma 
binde  nimlieb.  die  Wi»rlao^n^l^  Q^^^*"^  »It^'^in^,  vtyi^,  "»V**» 
che  doeh  fir  sieh  neeb  keinen  vellendeten^  Gedeiibea  f^ebeo, 
in  diesem  Sinnes  VielLeicht  hört  Jehovah  alle  Uorte  desMabiB' 
ieli^  welche  schmähend  auszustossen  sein  Herr  ihn  geschivH 
hat\  und  »üchti  g  l  ^  straft  ihn  wegen  der  }fo/tCy  die  tt 
gehört.    (Zur  Coiisiructiftn  vergl.  Jos.  14,  12;  Jcrerii.  21,  1) 
Wie  unlo^iiich  und  verworren  ist  dagegen  der  Gedanke  a»clt 
nach  der  neuesten  de  Wetlii^clien  Ueberseiznug :  Vielleicht 
hötßi  Jehovah  aUß  WoH^  Mabsakeh's^  weichen  der  Köni|;f(Mi 
AiVrlen  sei«  Herr  (eieiidV'^^  lebendigen  Gott  zu  höhnen  o. 
■d  99hmAhßH  mU  fFariwn*  w^lek^  Jwh^vuh  -deit^^GsU 
g^har^t.^   Noch  eiee  Bemerkanf  müMien  wir  »tohen  liber  Ni« 
%    phel,  wefSr  wegen  der  bekennten  Stelle  Oenea.  90^  M  nö» 
tis  erste  Bedeutung  ait^^eben  wird:  überwiesen  sein^  so  Mi  { 
es  heisse:  und  sie  (^Sara)  war  libcnricscii  (W.  redarnntafttU)^ 
d.  Ii.  boschämt ,  konnte  nichts  zu  ihrer  Entscliuidi^nii^  sagea. 
Allein  dieieJXeiitiing  passt  für'«  erste  nicht  in  den  Zu-iaronieii- 
han^;  denn  wesslialb  hätte  Sarah  hcscliafiU  sein  boUent  Für'* 
andere,  wenn  auch  dieser  Sinn  richtig  wäre,  so  luüsfite  vor 
^  Tsn'^b  nothwenüig  noeb  detiPronemen  hm  ausgesetzt  sein,  da 
ihre  J^ereen  den.  Oegenaetn  vm  verigen  Subjeoi  bilden  m\m^^ 
Allein  de  n^;Dln  eiiÄ  nAtftrtigm^  Getmglämmg  imrsdkafs»  \ 
bedeetel,  m  eiihelBt  ea  eni>  ratbaemeten^  nq^i  nie  anbitaa* 
ÜTe  gebreecbtea  Partie.  Niph.  Feminin*  m  nolimea ,  ao  d«M  « 
parallel  mit  dem  vorhergellenden  D^^^r  rMb^  (da*  natnriidi  HÜ  | 
Ges.,  und  durchaus  nicht  mit  Winer  zu  erklaren  ist)  bedeatetts 
Itech/fe/  Umfing,  Gvnugthuungy  SchadloahaUunf:^  gleichsam  eine 
restitiUio  in  integrum.   Micht  ^aiiz  entfenil  von  unserer 
riin^  ist  die  S<  luirnaiiuische  in  ficiuer  uur  aUauweitsdiwei^^ 
Ausgabe  der  (leiie^is. 

Dem  Verbum  yro  gibt  Gea.  folgende  Bedeutungen:  1) 
len^  2)  seizeBf  Miellen^  legen ^  S)  tkmj^  numkmif  d)  «rgekn« 
verstauen.,  5)  von  sieh  geben ^  0)  aeq.  :(  jemand  eder  etwas 
hekandelu  wie.  NL  gegeben^  geseiwt^  gmnmbi  werden  (abai 
Bonderung  der  Beweiaatellea«  die  deoh  gerade  au  wteab«a  \ 
wire).  Hoph.  dasa.  Winer  bat  wenigatena  die  Bedeataal« 
unter  wenigere  Rubriken  gebracht:  1)  dedity  womit  er  rialjMl 
auch  das  nur  specieliere  concedere^  permiUere  (fergl.  ^oura*} 
verbindet;  2)  edidit^  protulU;  Sa)  posuit^  b)  eow«/iVtfiV,fe^ 
didit^  c)  fecit ;  4j  ituiicarit ,  rsisti/navü.  1)  datti": 

2)  Hiatus  est.    Der  Grund IV hlor  iüt  aber  in  beiden  ne!»a»<J' 
lungea  derselbe,  und  besteht  darin^  das.«)  eine  abgeleitete 
deutung^  darum«  weil  aie  die  bäiifigate  iaft«  eueb-anr  e»^ 
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ud  orüpIfiiglidMAi  fMaelit  felr  d€an  ge&^it  ht  ein  ^Dgfer«r  Be- 
^Iffalt/Auiif  setzen^  Tnadbrn,  and  nnt er  Jedem  derselben  ettt» 
itMeii«  «Im  ««ch  d»niis  aiiieleltet.  Nftok  Hee.  Dafür- 
lalltn  ut  uimlioh  die  erste  lulA  «tl^emeiiiste  B^de«ifeii^*Toii 
9&i9$n^  le^en^  stMmt  wie  s.  B.  t  8am.1],  M  n»*tjiBrT)N  \F\fr 
aiptgrr-SM ;  Genes.  1 ,  11  D^»^  ^M^.*)^  *  aW 

lie>er  Griiiidbedeutung  folgt  tinnii  wie  bei  z^^'m!  uiiil  n^^Mind  dem 
jrieihiM  hen  nO^^rai  (-t^^cn),  r^öföitnft  ^anz  natürSicli  die  zweite 
lesMavhtns;  verffl.  auch  lias  deutsche /Att«.  Die  dritte  Be- 
Jentung  ist  endlich  die  des  Gebens^  wenn  nämlich  ausser  dem 
Jbjeete  uoch  ein  h  der  Fersoti  hinsutritt,  ei^enüich  etwas  zu 
finm  Selsen  oder  tjiitn^  ngegvi^imä  tivl  (denn  jedet  Geben 
si  do  mnzvfügm  oder  Hiimilegcii  ««  einer  Person  oder 
ihe);  fen  Hendlnofen  ist  es  s.  t.  a.  sff||^e^fr,  gnaiaUen.  Daso 
Meso  Aoordaanf  der  Bedeotiuigtii  die  riehtfge  sei,  wird  ReiV' 
Sesenh»  oellHii  sagestehen ,  wem  ^er-ln  eeioem  eigenen  Wör« 
erbneh  die  AiiUtol  m^tf  und  verflekJtt,  wo  die  Biaideiitfiii« 
ren  gerade  aof  die  angegebene  Weise  auf  einander  folgen. 
.hitu  so  bei  Winer,  nur  da$8  dieser  die  Bedeutung  geben  an 
leiden  Orten  der  andern  machen  (conFtilnere,  reddere)  unter- 
ordnet; wie  unlogiscli  ersrlieint  nun  aber  unter  p3  gerade  das 
iitgegcngesetztc  Verl'ahrea!  Was  dfo  Bedeutung  0)  bei  Ge^e- 
iiuSf  4)  hei  VViner  iaghesoaderebetriiit^  so  ht  diese  im  Grunde 
ntr  eine  Unteraliilieiluiig  von  der  Bedeotong  machen:  etwaw 
',Uiek  MtwoM  nmken  oder  $tellen ,  wie  denn  M^irklicJi  Winer 
dlüt  trots  de?  angenonimeiien  Bedevtong  tadieami^  esisHma* 
Hi  Aehrero  Stellen  mit  derselben  Constmclion  snr  Roliril:  ma-* 
Jkem  siolit.  Aber  dieses  Maeken  gloUh  eimm  Ist  wie  bei  »an- 
Jien  Verble  In  der  Form  Fiel  und  HitbfiaSI  entweder  real  oder 
ffeal  zu  vei8tehen^  Eigentlich  zu  KclimeniKt  es  z.  B.  1  Könn. 
(i,  S  icb  mache  dein  Haus  gleich  dem  Hause  JerobeanKs  =z 
tl,  2*i;  10,  17;  Ps.  44,  12  vergl  v.  23.  So  Jesaj.  41,  12  er 
uachi  sein  Schwert  dem  Stanbo  gleich ^  zu  Staf/b,  vergl.  Jesrij. 
>1,  12^  wo  keiu  d  steht.  Auf  dieselbe  Weise  steht  D^u;  seq.  3 
1  Könn.  i:i,  7,  wo  doch  gewiss  niemand  übersctsen  wird^  er 
lekmndeU^  sie  wie  Btanb  im  Dresclicn;  vielmehr  er  hatte  slo 
Imi  8tanbe  gleieli  gemaobl.  Vergl.  Genes.  U;  1  Könn. 
»Ot  S»  I4|  Vti  Hos. 2,  6;  Ps«  83,  14;  Jesaj.  16,  8. 22; 
IcMO»  48,  BeMa  Verbt  |na  und  finden  sich  parallel 
leben  einander  Hos.  II,  8.  In  allen  dieften  Stellen  war  das« 
flachen  nuch  real  zu  fassen^  ideal  dagegen,  von  der  blossen 
»  oriHieUung  de«^  Snh  jectes,  ist  es  Genes.  42^  30  er  machte, 
et^ie  un:4  KurKUchaiicrn  gleich,  d.  h.  hielt  uns  dafür.  Ezech. 
H,  2.  <l  du  liaj^t  deinen  Sinu  dem  äiuue  Gottes  gleich  gemacht^ 

linslieli  ^^^'"V:}* 

Qons  natilrüoli  Ist  mit  dem  eben  geritgtco  Mangel  auch  ein 
mimmr  VmhUi  verbnnden,  äoi9  nlmlicli  stMoftsn  M^dvuiwg 
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und  Sinn  nicht  gekörig  nMerucMeden^  und  dther  die  Zahl  der 
wirklkkeM  JMmämmgem  durch  ikeiU  mm^thigCy  tkeM^  wälkikr* 
Keke  Spaltung  wum  Nachthcil  der  BegriffiklmheU  mfmekrt 
wird.  St  MmI  «■  0.  Mierfli|^#clAJift:i) 
^Trop.  'tttt  MHtnd»^  IMMetr  dUmt-  JEbutl,  ChMrii  4f  II 
-Mts  toh-Ss  der  V«ler  «Ucr  ZlllMr*  «M  BBMmii^i 
»piele»^  Aber  «firiclit  iiiciii  diese  Ueberaeisung  teM^ft  dafl^t 
das»  nach  den  Rei'erenten  Ansicht  an  hier  eigentlich  den  Fcter, 
Stommoater  h^zeichne ^  dessen  Xuii«»t  sich  auch  auf  alk  teioe 
Meeiikommen  forterbte  1  Mcht  gofiettcr  int  iiier  Winer,  iveoa 
er  sigt:  „rn  «Hcitiir  de  auctore  aHcniuR  v  €ft'  Job.  88,  28  tot  «r- 
/I«  Gelte«.  4,  20.  21''  in  der  ernten  Steile  bedeutet  ebeih 
Mis  fMM  ei^efll4ldi  4ea  Veler ,  nicht  nar  den  ScUrftr,  «ii 
Abt  Partllelifonit 'von  psi  leigt:  Hat  auch  der  Regen  eiaet 
Vater,  4.  kmMlt  im^lmpk^ükt  Rii«atelHi«geweiietoii> 
gml  ^  Sm  Mr.  S)  IToMfiU»«',  r^rsorger  wM  #ekr  m- 
teber  Meb  dl«  Stelle  1  12  geiof^ea,  im  fenriefc 

*  Mab  David  am  irenif eten  in  Saul  aelim  JPUMMar  Mi  f#- 
9örger  erkennen  konnte.    Eh  int  einlach  iiebreiche  und  fa^ 
trauliclie  Anrede  ehies  Jüngern  an  einen  Aelftem^  wie  hinwieder 
V.  It  Satil  den  David      nennt;  vcr^l.  20,  17.  21.  2&.  —  Von 
nB»M  ^ibt  Ccs.  als  zweite  Bedeutung  an:  ^^Mass^  Gemäss  über- 
haupt^'" and  entaprechend  unter  hp^u)  2)  Geld,  Kaufpreis.  Al- 
lein heM«  Wdrt«r  werdea  ia  den  dafür  MigeÜhrten  Steltea 
keineswe^a  in  dieaer  allgemeiaHaii  BedealMf  gehraueliti  aeadwi 
Mr  MaptelenN^ittt  tla  Spbdm      Maaeetf  nad  Mimen  gewaaat 
WiMT  lMi  daher  aach  mu  beiden  Oftaa  dlw»  mwtkm  Eedsainf 
»II  Reelle  wegfdaaaen«  Bei  mai;  (^hl  Cieaenina  >W€l  Bedlatw 
fe»  an,  1)  Frnehie  mit  dem  Stoik  absMmgen,  2)  €MnUewi 
dem  Stock  auskiopfofi :  beides  ist  aber  ein  Schladen  ndtiim 
Stocke^  und  Winer  hat  Recht  daran  gethan,  keine  solche  Soi* 
derun^  Torannehmen,  H'ie  denn  auch  Gesen.  bei  Nipli.  nur  all- 
;;emeiii  i^aHsivbedeutun^  ohne  Nnmerinm^  angibt.  Sx>n  braucht 
keine  dritte  Bedeutan^  apareuf  denn  die«e  iat^  wie  Winer's  Ke- 
handkMf  zeigt ,  gas«  «nter  der  «raten  und  aweiten,  Mitkidt-n 
haben  undadbMtfft,  enthalteu;  ao  namentlich  2 Sani.  12,  4(et 
Mle  ihn,  ar  hatte  Mitleid)  nad  Mab  Mt  M|  Jaran.  \^ 
in  walalMa  awal  lalatea  Siallaa  die  Pbraaa  ctva*  Irarfa:^« 
hat  Daa  Faitle.  pp.he  hal  aaeh  Geacn«  awal  Bedaataageai  l) 
OeeeiMgeb^r  adar  Anführer ,  2)  Uerrerherttab  adar  AoqdT. 
Es  iässt  sich  aber  nicht  gut  einsehen,  nie  d«»  gteiche-Wali 
das  den  Herrscher,  Feldherm  bedeutet,  auch  bloss  dem* 
Siab  bezeichnen  könne,  xtimal  da  der  ZusaiDinonhang  nir^es^ 
nothwendig  die  letztere  Bedeutung  fordert;  besner  bleibt  !!>•■ 
also  mit  Winer  bei  der  elusigea  Bedeutung  legislator  nUhcu. 
Uaai  Adjaellfa  i*in  gibtGaa»  dte  aweite  fodeatung:  go^/rf^^' 
Ug^fibmm.  mm»  heabaraabaathaatl  wad  ifaalält.al^*^ 
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in  Mteim  Slillts  («.  4.     Mt  tat«)  teil  Tin» 

MdbUgw  bMbl  WIimt  M  dar  BdMmif.  ir^pUua,  ÜmUm 
liehen ;  tm  besten  entsiirUht  dt«  deutsche  neh  um  etwas  be-^ 
cümmerndy  wo  dann  Begriif  und  CoiietructioQ  f  anz  gleich  ist, 
ific  1  8am.  4,  IS  o^n'^M-;!  ^liH-^y  i'l^n  taS  ^ä.  Auch  bei  n:pn 
lind  nnnethiger  Weise  zwei  Bedeutungen  angenommen:  1)  et' 
pas  Gekavfles ,  2)  Besitz;  beide  wären  unter  dem  Begnif  iIbs 
Krworbene^  die  likwerbutig  enthalten,  daher  Genes.  49,  Z*A 
Yvtpi  sm;^.  die  firwerbuaf  Fddetf  d«  Ii«  4m  (kaofaweiM) 
!rworhene  Feld  (nicht  nur  jmtj  ngii  pMtiö  «Min,  wie  Winer^w* 
»rklirt)  wie  Genot.  SS,  18  ropjci^-SM  enrorbeiM  BgtMif hnwi 
rcAclM  Sielte  dam  niler  de«  beeMdeni  Bedeetttii^  Bmünm§  . 
HifgeAbfl  wihL  Wegen  dieMr  AllgeaieMdl  den  Bcgitite 
rlfd  M  ndpso,  wenn  es  vom  Vieb  gebreocbt  wird,  sehr  efl  . 
loeh  ein  Genitir  zur  nähern  Bestimmung  «gesetzt,  als  ]kscn  oder 

aber  auch  allgemein  nonsn,  vergi  Gen.  4t,  17.  18.  Sa  • 
oltten  denn  auch  bei  n^po  die  Bedeutungen  2  und  4  nicht  ge^ 
icliieden  sein,  und  zu  2)  ist  zu  bemerken,  n3p»  nicht  schon 
in  sich  und  ausschliessend  einen  um  Geld  gekauften  Seiaven 
ledeutety  sendern  coliectiv  alles  um  Geld  Erworbene;  vgl.  die 
lecension  von  Wirthgen*8  Materialien,  Jehibb.  XiiI,  2  S.  III. 
>ie  Uede«tmg  B)  JCimfprek  wird  wenigstens  dnrcb  Levit.  BB| 
HL  «ichl  erflriese%  «eil  dort  Meh  dsbei  siebl-  Bei  n^ntro 
ist  Oes.  to  diem  Ansgnbe  «ecb  dle  Bedeiitmig  3)  Hkä^kitü 
IM  att^enemnen ,  mit  der  Beweisstelle  1  Ben«  14,  1&.  -Wie- 
'•iiie  sber  das  Wort  etymologisch  je  zu  dieser  Bedeutung  kam-' 
neu  koaücu'l  Herr  Gesenius  liat  die  Stelle  1  Sam.  13^  17; 
vorauf  die  von  ihm  angefulirte  zurückweiset,  iibersehen;  dort 
iieiit  sich  aber  der  n'^nzi^o  in  drei  llauicn,  was  doch  kaum  drei 
^interhalle  sein  werden.  De  Wette  übersetzt  es  richtig  Fcr- 
\0€^rung8zug,  Herr  Winer  lässt  zwar  diese  Bedeutung  richtig 
reg,  fehlt  ebet  eeteeroefts  darin,  dass  er  die  Bteite  1  fieau 
B,  11  «ater  n^rmüfv  so  snfiUirt,  eis  ob  dsrin  aadi  von  eUieai  e»« 
fmimsptrdiior  die  Rede  wire  (selbst  Kxed.  12,  XB  rergi.  mit  w^ 
M  ^rtrd  cm«n|.i  •eblsfcMeiier  als  Abstraetan«  FerdbrAsn,  ge« 
mamm).  Bim  Verbani  gibt  Ges.  ? ier  (seaderbar  geenl» 
leCe)  Bedeutungen,  wo  Winer  bequem  mit  sweien  soikommt; 
(ei  lassen  unsere  beiden  Leiicographen  lu  der  Erklärung 
ler  Steile  Ps.  81,  7  nr'ibrn  vaj  die  Eigenthümlichkeit  n. 
(esttmratheit  des  BegrilFes  Ton  "^ar  aus  dem  Auge,  inilem  Ges^ 
ibcryietzt:  seine  Hände  gingen  %om  Lastkorbe  weg,  blieben  da« 
«n  befreit»  statt:  m  komen  daven  los^  wuidm  davon  befreit, 
ind  Wia«s  MMseius  s  cophlao  fmedebmU^  k  o.  bMannes  erant 
I  Bolatendl  efMei  statt:  iniaNBMB>teisieea»t|  dann  einst  bat-« 
M  ate  dea  Lastkarb  d#eb  Iragaa  iSissaik  Aneb  die  Pbraaa 
-^1  laj^niab  tS,  IB  badwtal  webi  aiablt  mUmmm  dniili  « 


Digitized  by  Google 


Crire  hcimi^K?),  tMidern:  «ich  loTa  6«»ohM  hhdbiliwwi^ 
•new  fai  id« ;  t^I.  Joel  %  8  1-  H.  MIclMe* 

lin  rlrhli^  erkliirl:  etiam  in  enseiu  ruentes.    ZnweHeo  wird ^ie 
Blvriiolo^ie  datrei  ^anz  und  gar  aasser  Acht  gelassen,  z.  B.  ittn 
ter  nnv,»n,  dem  beide  auch  die  Bedentung:  Gesetz^  Gemr^h-t- 
heit,  Sit/r,  mos  ^  eonsueindo  beilegen,  statt  dass  «fe  einfach 
der  Ktyrnologie  folgend  a(s  GrnndhedeiUuDg  Zeu^niss  Iratte:] 
•iiC«i«Ueii  6oUeU|  wts  für  die  Stelle  Ruth  4,  1  vortrefflich 
pa«ist :  ,,Qnd  dies«  war  dü  (reclititgultiie)  ZeugoiM  in  latMl.** 
LICX  xorl  Tot)^#  i)r  ^o^tdpiar  f tf^i.       «o  wM  etwa  ^ 
gn  diflMi  dai»  ArondbegrlfT  gartdeiu  eiityeggugttretate  Medcw- 
taiif  t«ff  MloUl.   Da«  VerbHtn  a^; j  «oll  neben  aeloer  erate«  Be 
dealoftf  wklk  ndUgro,  dto  affeabaV  aclioN  in  de»  Mden  maea 
Wfimeihtichstaben  begriiiidet  ist  *),  nach  Geiienfua  iitiil  WfofT 
auch  ciiiu  8ehr  beitieikcnswerthe  zweite  liabeu^  und  zuweiie« 
•ach  vofi  der  entgegengesetzten  Riclif  iiti»^,  znt  ncktreten  ^  ge- 
brauoiit  werden.    Alf^o  sich  nähern  wHre  zuweilen  aucii  %.  v.  i. 
sich  entfernen,  accedcre  b.  v.  a.  recedere!  1  DieRe  zweite  Be- 
deutung soll  nun  statt  finden  Genefi.  Ii),  9uud  Jesaj.  4S>,  29. 
Att  der  eraten  Stell«  mfea  die  Sodoroiter  dem  zu  ihnen  herao»- 
tf^enden  Lot  in:  ntcSfi  «^3,  was  freilich  LXX  tberaeism  «i^ 
0nt  bi%l^  und  Vnlg«  reeodS  Hirne.   Atiein  bei  etaran  niherer  ■e» 
tnohtnog  selgl  alcli»  daaa  diaae  BrUifang  gerndenn  fefe»  4cn 
Znaammenbang  iit.  Die  Sodemller  wollen  deüLot  niiaaliudci% 
nnd  drinfen  aof  ihn  ein         'i^^^^.:):  wie  goltten  ale  Um  dean 
surnfen,  er  solle  ztinf(\kwcivitefiy' Im  Gegentheil  sie  mosstea 
wünschen,  dasa  er  ihnen  nur  recht  nahe  kommen,  damit «ie 
ihn  nach  Ln«it  misghandelii  können.    Kr  hatte  ihnen  nie  ^tvtts 
thun  wollen !  nJ^^i  aber  lieisst  überiiaupt  ircllcrj  und  kann 
aUo  natürlich  von  beiden  Richtungen  gebraucht  werden,  la 
der  zweiten  Stelle  lieisst  es:  Noch  werden  diel  Kinder  deiner 
linfruohtbarkell  vor  deinen  Ohren  aprechent  TiM,  niiwi 
»91.^1      waa  flea.  nnf^iir  wie  Anfiiatl  uberaetü?  ^zu  enf 
lai  ndr  der  Ort;  ritelcehln,  daaateh  wetaemlcami;^  wnM^ 
adir  Mfeneaaene  ^\  ganz  Ubergangen  lat   Bans  ^MMf  Mte 
anhon  Gnaaetlna,  dem  ftosenmiiller  fol^^  erkllit:  ^iibaga 
fnlftl^  nt  faciliiis  ia  loco  no^tro  angusto  hahitcnw«;**  deon 
bckonntlieh  i.^t  das  nüher  Znsnniiuenriicken  intd  sich  enger  aa 
einander  An^chliesfien  ein  gutes  Mittel ,  nui  für  sich  und  .Vä- 
dere  iiauni  nufewiaaeu.    Mit  dea  Verbia  :ir^^  nio  lud  kU 


*)  Dicae  Wntaol  boMidinet  nSinlicK  «ine  enge  and  y  bot  Ter- 
bMeeg,  Bertlbmng;  wan  wgL  ^rr*at  ^fT^^*  iff^^f  fmer  i» 
(dfingon,  frolien)  mit  &fxm  val  dee'  radapHdffMn  Voteac»  Mjf^ 
,  itmyniil^m,  etBOwa  n.  a«  IP.»  migor,  cogt,  >tftgte»  iiai«  (NMij|L 
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i»egriffB  C9i4regenf  estftele  Biulevtuog.   In  der  eidMifif  fi*t|*;.Mi» 
geführten  Stelle  Jesaj.  (i5^  5  ist  die  Sache  tn  sich  (ieutftcli;  • 
^^Sh  macht  den     tj^uiisatz  2ii       tM\»'s»*SM,  rücke  zu  dir 

f^eibsl)  ki/i  j  nähere  dich  nicht  mir;  die  Constriictiori  mit  hn 
nicht  etwa  mit  }v)  ist  ganz  entscheidend.  Die  aiaitrc  Stelle 
t  Könn.  10,  14,  wo  aber  (was  Geseii.  niclit  bemerkt)  die  Form  • 
lipliil^  Had  swar  trau^ilive  gehraocht  ist,  ist  freiticli  etwas 
(clAwiefif^r.  Die  ConstruotiiiQ- derselben  ist  «o  hart  und  con» 
.ort«  49M§  Tieilei<^ht  M  VfriLMrbeiiheit  der  Leaart  (2.  ü.  wm 
sj«  MVgelalUfpea  Verham  1^  ▼•r  3*ii:M)  deokte  dllrfle^  ki* 
l«aB^  liaat  «ie  »ich  W4»hi  «och  noch  IdillicJi  to  «fkÜfea:  JDcni 
th^tmta  der  ver  JebovAli  j|jiiid(vpr  4ecB  nii^aa$  *4e» 
leili^thumes),  den  rftckle  er  vee  dett  Klegange  gerade  d«ifi 
leiligeu  ^cgunübcr^  zwischea  dem  (  neuen)  Aitare  und  zwU 
cheii  dem  Heiiigthume  hinweg  und  nälier  an  die  iNüidseiie, 
ii:»o  gegen  die  Wand,  und  stellte  ihn  an  die  Nordaeite  des  AU 
ares*.*^  Die  Harte  und  Llnregelraassi^keit  der  Con^huctiofi 
«urdeao  daher  rtihrcu,  duss  wegen  der  Entfernung  des  erstea 
b/erWt  das  darum  gewisser  Massen  hängea  bleibt,  eki  .eeuei 
ff»}  «»gebracht  warde,  oed  d^nf^n  liätte  nur  echcaeliftr,  abee 
ielil.vifklich,  eine  aeiiiw  GruudbegrU(  wideaq^rttelieude  Be» 
leotiuiSi  Bei  *iiD  kau«  ewer  niohl- geleugnet  weidee ,  dee« 
«weilen  ttbeffaetet.ererden  kennt  mBiwatf  kUivairwtn,  HüMli 
:ehemi  deeh  iU  diese  keineewege  det  Orondbegriff  des  Wüw* 
^  f(4»udern  nur  darch  Folgerung  darans  abgeleitet.  Immer 
iti^s  dabii  die  Rücksicht  statt  finden,  das«  man  vor  deiu  lliO'^ 
.u^fhen  eiiien  IViihern  Siauüpunct  verlasse^  von  diesem  weiche 
»dt;r  von  dein  i^eradeu  Wege a^AiV^e,  um  dann  auf  der  Seite  zu 
■tv%-aA  anderni  hinzutreten;  denn  die  eigentliche  Bedeutung  von 
lao  iat  wohl  aöäiege^i^  auf  die  iSeiie  gehen  ^  decedere^  dever^ 
ere.  Richtig,  erdinet  daher  nneli  Winer  dte  Bedeutung  accm* 
dl  (deflectena  •  Tie  sne)  der  endern  dmrüi  naleiv  So  ist  ee 
L  Bw  Bied.  S|  S  stt  feeeen«  denn  deee  dert  durch  «no  kein  Hin* 
Minien  beneiehnel  eeln  koene,  neigen  nnf  e  dentUskat«  die 
;f  orte  ?.  6  &Vi  n-ipn  ^  Tergl.  mit  ? .  4  Iii  ^  ilnth 

we  der  ren  fiees  angeredete  Verwendle  glefelifalls  s^ 
liegen  musste;  denn  auf  dem  Wege  selbst  konnte  er  weder 
leiten  bleiben  noch  t^ich  setzen.  Derselbe  wesentliche  Begriff 
les  auf  die  Seite  Gehens  (ludet  1  Konn.  20,  22,  Z2  verg). 
;S  and  Jerein.  15,  5  tttatt;  aber  auch  1  Sara.  22t  l-^i  wo  es 
fwnr  weniger  auf  den  ersten  Bück  klar  ist;  die  Worte 
pi*irc«^c^Si)  sind  uimlich  eigentlich  so  zu  fassen:' der  (aus 
ler* Mitte  der  andern  Ueflinge)  at{f  die  Seile  tritt,  um  dich  an. 
lareSf  d-  i»  der  beenndeni  Zutritt  in  deine  Innern  Geniieher 
infty  nn  im  na  deine»  gelaeinm  Beretbungen  XlieU  nn  ndiwen 
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acbea  d«r  Bedeutung  kommen  aueh  die  des  Gehems  hätte,  dk 
feistere  lig  die  allgemeinere,  amfassendere  der  andern  vorao 
feaCcllt  «ein  (wie  Biittnianii  A.Gr.  II  9. 136  dem  Verb.  I^joum 
als  allgemeine  Bedeutung  die  de«  Gehens  zuachreitki.  Allein 
€8  hat  me  nicht,  und  kmm  sie  schon  darum  nicht  haben,  wril 
•a  uaglaubiich  iat,  daaa  da«  Verbam,  welchea  aaeh  Oeaeaisi'i 
dgeiieB  Worloi  fewöhalich  den  Gegensatz  ran  mcMi 
dann  für  41m»  Mlbaft  geaettl  werda  Ailerding»  ktM  iHlli 
4m  mthlaa  A^t  wi^^MIttUm  WMkm  duroh  gikm  ttmW 
üartoi«,  kl  «iaigw  onm  et  fH*f  getehahMii  Mm >iiI 
aiek  lalnef  «otmImiii  algtBthftiiiiMiett  Begriff»  aliilUMi, 
dHaeer  iai  4m  4m  Bingekem  (woHIr  fii  deo  mefaten  Fllfea  im 
uns  üromifim  getagt  wird).  In  den  Stelleu  Pb.  2^  4;  Spricht. 
22f  24  entspricht  es  ziemlich  unaerm  umgehen^  und  allerdtnp 
steht  in  der  parallelen  Stelle  Ifiob  5  i^Sn  gleich  rfchtfr; 
aber  docli  i«t  es  auch  da  eigentlich  eingehen^  in^s  Haus  diie^ 
oder  in  die  Versammlung  von  gewiaaen  Leuten  gehen;  diber 
in  der  ersten  Stelle  richtig  dt^  parallel  damit  fükt\  Tgl.  Joi 
18,  7.  18  nHsi  Ufa  unter  die  Völker  hineingehen  ^  aieii  toter 
iia  ■iwIlMi.  '  Dencibc  Bqpfig  flnd«»ieii||>  M|  Itstitf.  laA 

«WBtll  tmdtn^  wie  iMich  wir Mgen:  ki  erfne  Smiie  edi^eta 
Qmm.  87,  30  ImM  ms  «sm  .lanwärfn  i«U  Wä  «fngehen,  ^leiel' 
flnm  W0  soll  Ich  mich  verbergen  1  Genes.  24^  B2  helsst  ^.2  lio- 
fach  l(ommen.  ankommen.  Jon.  1«  8  helfest  ^^Mf^n  t\üi  n^^i 
ahne  Zweifel :  ein  Schiff,  welches  nach  Tharschi!<ch  ein^du^ 
einlaufau  wollte,  üei  der  Stelle  l*ff.  40.  8  isc  n^jra  r'^t^iaS 
^hv  2%n|  kann  liec.  der  Erklärung  des  iirn.  Gesen.  M 
windle^  mir  in  der  BmchfM^  vorgesehrieben**  ans  ffdei 
Griladaa  «amöglicli  folgen,  aad  legt  dagegen  folgeaden  S^ 
itüraagirwiaaiii  aar  Prttiaag  mar  SIeba,  ich  hia  g^tenmen  ifl 
dMa  ttaUa  das  Baahas,  dai  Mar  aMi  |«M*rfekaB,  d.  kM 
Ma  daraia  «i^fgaMsataisii  wantea  (i^aa  4mBüt  aa  das  BfeAAi 
Lafccas  adar  eM  ifuülekea) ,  vmA  iMbe'(daran)  aidaa  Lut,  w 
thttn,  was  dir  wohlgefillig  Ist 

Eine  andere  Frage^  die  wir  bei  BearthelKing  dieser  Wo^ 
terb^eher  noch  aufwerfen  mttaaen^  lat  folgende:  Zeigt  sich  in 
denselben  das  erforderliche  eindringende  Studitim  der  MbS- 
ecken  Urkunden  eeihH^  die  sorgfältige  Beobachtung  des  Sprech- 
gebrmeke*  und  die  umeicktige  Erwägung  des  Zf/sammealu»'  , 
gas  der  zu  erklärenden  ehneimen  Steilen  9  Wir  miissea  m^^- 
wari«nt  liiohl  Immer  i«  dam  wQnachenaw^th^  Grade 
Blaasa«  and  aacii  dahe^  ribraa  wladsf  aiaa  MeagatlNlIii'- 
riektiger,  Iheils  wea^ana  maagalhaflar  and  aataMM^ 
An^'abuu  der  Bedentaugen.   Viela  üewalso*  dlaMT  Wttuo/Uil 
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M  lini  ■gfcimJoilMtlwrgcsagtet  «aÜHiltoö^  lodimftget  nmäk 
lUgB'MM  inihftilfM.   Dti  Nmhhi  h2n  mw^fa  4«r  SUUtt 

^eMmmler  Län^e  bezeiclineni  iiiclit  nur  McMchiiur  &ber- 
l)»upt,  wie  ^iQiVQg^  Rnthe  n.  dgl.  Fiir  nsn  genügt  uicht  iki 
nveiCe  Bedeutung  tims  ali^eineiue  Zauberei^  incantaito;  denn 
r^,  6  ^eht  Bchoa  der  synonyme  Ausdruck  a^ujnVq  dem  be- 
Uiminterti  c^^:in  *y:An  vorher,  und  Deuter.  18,  11  sind  eine 
Mfiagn  ümlitiiDr  tiezeichii»iifeK  schon  im  lOlen  Vene  «iif|^ 
tiUt;  ftbtflMM  "VK!  ketÜMiterikmli  i^aitri  oder  jEToitii  geg^ 
btiverdea  (mm  daake  nur  an  de»  Maaleikelh|rfte  dfl«)«  A»- 
fiBniiMi  itareelü  46  Wttle  J«tsi  n^n  •»  4ir  kuimm 
UM9  4mmk  Jßmmtpre^k^r.  Zu  «ahoiiiiwnii  M  dte  IrkllrMig 
ftn  pifiy  eine  jirt  vm  Jhfmn^  JhrmtmUfmmkf  4mm 
ipridiw.  15,  10  ist  e«  mit  ndtto  im  8t  cotislr.  (pnn  rts^tom) 
erbuuduii,  und  diesem  wird  wieder  durch  Donihecke  erklärt. 
hun  letztern  sollte  nur  einfach  die  Bedeutung  Hecke  oder 
Haa^  an<^egeben  werden.  Bei  hätte  Gesen.  die  Stelle  Pi. 
>r>,  S)  nicht  zur  intransitiTeu  Bedeutung  Ton  Hiphit  ziehen  noU 
eoy  sondern  wie  VViner  zur  transitiven  $  denn  es  steht  ja  der 
Iccos«  eSsr  dabei.    CJater     B.  Subst.  wird  too  Geaen«  (fevfl» 

kmnm§tmmMk J^n^  ^fCM0Mi|  gwis  f«|mdeii  ^mmmm^ 
Mig  teielbe»^  4«  doti  niahte  M- HÜMiieni  iai.  Büa  Dnfw* 
«ide  jeiiar  MUrmig  seigi  aidk  denllldi  «eftM  ant  der  de 

fetliaelieii  Uebtreetmng:  ,^Bitte,  Mki  Herr,  M  deifieiii  Le- 
>eu!  (hier  ist  daa  «weite  '«j'th  ausgelassen)  ieh  bin  da.s  Weib 
t.  §.  w/^  Ohne  Zweifel  dient  hier  jene  Foruiel  als  freudige 
•  egrilfirang  oder  Glückwunsch^  gleichaam:  Du  mögest  lango 
'  l)cn!  Iliinna  iat^oli  Freuden  und  Danlc,  nnd  darum  ffin^t  sie 
lue  Rede  mit  einem  so  warmen  Grusse  an.    Vgl.  ^nh  1  Sara. 

§  md  ^ii  2  Sam.  22,  47  (=Pa.  18|  4X) 

Jnpatsend  nnd  hart  adieuil  et  enunelHBeD»  dnan  nsff.vea  einer 
Uadl  bedente  wieder  m^ßtmm^  imtimtroM^  f^pamre ,  wie 
h§,  md  Wla.  1  Chiw.  11,  8 1^  *niif  mt  n*m  ditiv;  erklim. ' 
Uf  kalnwFsdl  bfmAle  min  ja  imMni\  im  tMriggem^ 
mm  d€r  Stadi  wieder  rafniksHn%  tandee«  *M»dir  det 
ifete  davon ;  jenea  mftaate  man  nnr  stehen  lassen.  Man  er- 
^re  aUo:  Joab  liess  den  Ueberrest  der  Stadt  leben  ^  d.  1.  er 
ödtete  die  neeh  übrigen  Einwohner  nicht.  Anders  verhält  ea 
ich  mit  der  Stelle  Nehem.  3,  34,  wo  der  Redende  absfchtücli 
iineri  starken  Tropus  brauchen  wilh  ^^Werden  sie  die  Steine 
^elebenjf^*'  d.  h.  werden  aieetwaa  Unmögliches  au  Stande  brin« 
^enl  —  V|n  nl«f^  in  den  Stellen  Deuter.  8,  18;  Btttli  4»  11 1 
^prioliw«  81«  38  bedentet  wehl  nicht  Jteichlhum  ermrben^  wie 
MIe  angebe«  I  dieia  wiie  Ibcila  au  apeciell,  theila  iberben|il 
itferieffSgig}  ieadeni  n/fwfk^U  md  ni§mdUm^  sM 
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mtuAm  haUen.  mkm  m  «eUvt*  M*  Vfv  Mm.  tt»  StelleAi 
«S»  1  a«r  swiitei  itodufaiig  Ztttom,  aMi  a«r  ■■■Ii«  ftifcpi^. 
MiniitdfoMratwif  4}JIWhifiraMLl>,  »(Wiwtk* 
jporAfio,  /MM»>  fteMi  MitfltilMfl,  mtt  oc^^n^,  «iUki 
•bell  diets  bedeutet,  dtmit  Terbnnden  i«t  Es  bea«ieimlilii 
Wahl  nur  die  Huld ,  die  ^efälli^e  Anmutk^  womit  iiiücii,  die 
Kii:;;aH£^  finden  «ollen ,  vor^jetra^^cu  werden  inusieii.  Buim 
Atijecliv  -iDn  zu  Ende  gibt  Wincr  nwvh  die  Phrase  non  r*- 
eoräi'u  Ecrlrs.  10,  :i  an.  aber  iiiirichii^;  denn  es  heisst  dort 
lon  12^9  fteia  lierz,  Verstütid  fehlte  int  abwesend:  wie  dt:^ 
VcrbNü  *iO(i  auch  Kali«l.  tt,  8;  Deuter.  15,  8  ^e b raucht  iti 
'  H^^tl^m  Eaech.  4,  17,  welehca  Winer  fiw  dtoeilfti  Bedeotoif 
da»  Varbl  miüIIiH,  inM  die  fmöliBikk«  partMial«  Owiit» 
ngd  HeJwItny,  MMiemi  ürtt  SlbmlHielMLfi^ 

die  Bwti««uiig  ,,8q.  V'  mw  at  »eiMK^  16,  8,  nklil  m  KdAh 
8,  WAHiÜ  ea  doch  awaictut  fcrtosden  fat  BiMm  ^ 
beaeichnct  wie  das  Vcsrbuni  n*;n  nicht  nur  iSori},  sondern  jedl 
9chmer%haflc ^  brennende  Empfindung  ^  nanieutiich  auch  Ä^ 
Iruaniss^  Gram^  Herzeleid :  wie  1  Sam.  ^t>|  34$  wo  die  Be- 
deutung Zoru  uus  ganz  u d paünetid  erschehit.  Bei  tnn  fulinü 
beide  für  die  üedeutuu^  ösarbeiten^  besotiders  von  Metallen^ 
f^ikrymi  auch  dio  Aieli«  G«nei.  4,  ^  an  (obwohl  Wiiier  nach- 
iloroiMUvh'n  b^onders  als  iaiinimeutuni  fi»  MMlar  an^Oi 
WMtbUok  deii^LXXsofilra*  Soboid  nw  «Wr  die  Ws^ 

lN^|r«o]iio4y  mm» wmmßUÜ MÜuftMgqi,  dose  Ucr  aildi 
WoHe-MMUftA  eu  ihMU  toi:  ifa»  SOmMnde^  «tto  »dMd- 

dende  Werkzeuge :  «o  daas  sIm»  die  Stelle  zur  ersten  BedflilHf 
fjehort.    Bei         wird  die  Stelle  2  Sani.  18,  IG  uicht  nur 
Miil  richtf«r  aji^elulat,  sondern  aucU  ein  zweites  unrichtig,  »^^ 
ob  \c  iul  d<i^  Verbuio  ioigle,  was  gar  nicht  der  Kall  i>t.  to- 
ter 2)  rvlU.iiy  scrvavU  —  ab  aJiq.  re  mit       von  etwa»,  er- 
scheint auch  die  Steile  S|>ri€hw.  ^4,  11,  in  der  »sich  aber  iieiue 
SfMir.vou  t»  findet.    Hotm  dOM  indde  die  SteiU  oicht  ait^e- 
«bsiieal  WkMt  lälirl  sie  zwar  Ml|«ber  wio  Uoftf  unrulUiäudL^ 
Di»r^        oicii,  nU  W^laoa^  deo  w  dot  V«flM  f^tekii- 
dea  01^  ilott  sidlitv  «if  wie  «chwodiM  Qnwde  dietelMi- 
viiog  borebl,   WaluraolMiitlMi  »est  der  Aceea.  cra^  eeak  aiii 
f  erigen  Verbo  Sacn  abhängig  gemelii  «ed  %wm  Ott  alt  yi* 
gutki^  gcfasst  werdeiu  „wt^uii  du  sie  zuructihaiten  oder  saMii' 
kaauöl.**    Unter  yn^  wird  vou  bciuca  die  Stelle  2  Sdni.lOj  ^ 
^anz  gegen  den  inucrii  Zusammenhang  erklüi  t,  wenn  die Fbn*i 
inS  2lü  na  vi'«  ^<S  dort  aU  Ües>chreibiing  de«  ki/iäischea  Attcfl 
gcuomruen  wird,  wie  sie  allerdings  anderswo  von  der  t</>^ 
semde»  Kindhoit  (nach  Witier  <i«  f^rMoe  eete^  iujioc&m 
vorlvoittBt«   Alkin  wie  soUto  Baniliai  voe  sieb  selbst  ^^^^ 
weUee,  er  aei  te  kiuduob«  deü  er  mekt  leehr  we«l% 
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rmi^iM  iiit  BtiariciPlIffirMiilaMi«  iwniiiTli»lili|iiil«  imi  ' 
Ml  fiMg  &Bseigty  datt  «r  «Mb  viUmmb  wfaie^  wat  leahl 
tAdf«!  mL  A«A  «im  ilw  Mb  AmmI         li«tM'i  Ym^ 

Bcbfof^,  weil  er  dann  f^rade  am  meisten  als  fremder  Pflege  be- 
dürftig erschiene.    Der  Auitlruck  ist,  wie  auch  die  folgendem 
Sätze  zeigen,  nicht  in  moralischer,  aondern  in  eigetetiich  phy-  * 
Bischer 9  sinnlicher  Beziehung  zn  fassen:  Wüsste  ich  noch  zu 
nnterscheiden  zwischen  dem  Sirinlichguten  und  Schlimmen, 
d.  h.  zwischen  dem,  «aa  fnr  meinen  Gaumen  und  Ineine  Sinne  ' 
Iberhaupt  angenehm  und  nnanfMthm  ht^  liüle  ich  noch  Sinn 
■ri Empfinf lichkeHlir  die  feinern  Qwdlie,  die  mir  an  dei«  ' 
Mm  Aar«  tefebotmi  wMcnl  Bai       patsi  dto  lir  KoM. 
1^     an^oMiMMaitt  BodMtav^  2)  €witH9k0H  ^Wio«  oowcAms* 
ÜB^idibit  Im  des  ^hMammcniiany  md  mmi  mafotiadh^'POciiMlMtt 
Ton  des  Verse« :  besser  nimmt  man  es  wie  sonst  J^ilö  Seltann* 
ter,  Vertraoter,  aber  coilectiv:  D-1  seihst  unter  deinen 

Vertrautesten ,  in  sehr  schicklichem  Parallelismus  zum  folgen* 
kn:  in  deinem  Schlafyemache  (wo  nur  die  Gattin  nm  dich  ^ 
1^0.    Unter  S  S.  40(i  <'ol.  b  wird  wirichtip:  aus  Ps.  12,  7  die 
V  erblndaug  y^mH  pjnp  angeführt,  als  Beispiei  der  Bedeutung 
^H9ekung^  bei  reffende  \Denn  wenn  auth  diese  Bedentang  dort 
»MJkk  aitttl  Ünde,  a#  wirAe  doch  mC  keioM  Fall  Y)hS  mit  ' 

dfc  wird«  nkcr  IMer  «rhilraic  ms  dar «rda,  aaf  dam  «adaa.  ' 
iabaHah  amdap  M  Wim  «atar  nnw  aaa  Jadd,       4t  die 

R^aila  nn«)^»  ^"«^n  tnsammen  angeführt:  gegen  Context  and 
aterpiinction.  Unter  Vr^ic  wird  als  Beweis,  das»  dieses  Kleid 
ucli  ¥on  Königen  getragen  worden  sei,  neben  andern  Steilen 
in^eführt  1  Sam.  15,  27,  wo  indess  der  Zusammenhang  deut- 
ich  genng  zei^rt,  dass  das  Kleid  Samuela  des  Propheten^  nicht 
kul*B  des  Königs  gemeint  §ei.  Hinwieder  kann  aus  1  Sam.  28, 
4  auch  nicht  erwiesa»  werden,  dass  Priester  diese  Kleidnng  ge« 
ragen  haba»|  dami  Samad  waf  atganilich  nicht  Priester,  son- 
lav»  F^aphat.  Dem  Sahaiw  nff^  wird  Pa^  11  die  Beda«-  ' 
uaf  iHkikmi!»  Ltmi  (0mm  prmmmie)  zngaaahtid^.  Da  mm 
ihatüa^Warla  dar  SlaUa  iayiaa  wanei  rm^^  aa  fcahaap* 
aa  Mde,  man  habe  aof  den  Hüften,  Mi«  walalie^aaefc  das  ffreaa  ' 
iaaehlossen^  auch  Lasten  getragen ,  sagen  uns  indessen  nicht|  ' 
fh  man  diesg  angefangen  habe.  Die  Sache  lisst  sich  auch  in 
ler  That  schwer  denkfn ,  ausgenommen  bei  den  Vierfussigen. 
i^tfm  heisst  nach  der  Etymologie  einfach  die  Islnge^  Beengung^ 
Iis  Einengende^  also:  dn  ha!^t  Enge  gemacht,  Einen ^eodea  ' 
elegt  an  unaatw  Hüften,  uns  gleichaamfal  lande  gelegt,  wia 
^  dar  Ohaidtter  wMUah  dardi  cateaas ,  Tlaaaia  arhlirl  plm 
lüften  nimi  aaaat  Immar  dmrSita  dea  O&rtela;  waramsoilta« 
^  Alaht  Mahjhmda«  Faaaafai  daraa  galagl  watdaat  Ualav 
nD2}iiMwaseai.diafltallal«lhl,  Uamelabtig  saariOlf^ 
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kllrong:  übel  Ui  mmir  «pywyMf,  mdkr  mU  euch^  Ui  Mtwt 
wi  bedarf  kitaw  wdlsn  BegrftwJim,  JggchtfirtiK 
4er  •jBlaktMiCB  FifVli  vgl.  «m  Mir  6«l  19«  9  Oino 
mi  KoheL  Iii  AmD  nn^;  UngeDügepd  flirdeii  Zmw<i 
hang  itl  aadi  die^oaler  *in^  Py.  gegebene  Erklärung:  terboT» 
g9n  seifig  üccuUus  fait»  Wie  matt  uud  uabedeuteiid  uiiil  doch 
nielU  wahr  wiire  der  Gedanke:  ^.Besser  i«;t  offener  Tadel  iU 
Terborgeno  Liebe  1^^  (denn  beide  kdanenjawohl  bei  einander 
aein).  Im  Li'«iebacii  zwar  erklärt  Hr.  Geseniua  heitnUcie  Liebe 
durch  heimlicheM  VerkäUcheln  eines  Kindaa»  Alicr  analidiM 
hUdal  kaltes  rkhti^en  und  ToLlen  Oegfuiaate  in  nWn  ngl^ 
wd  aa  let  gisa  wiUkiÜiriich,  die  Liehe «  vaa  weUhar  Jkfaf  fi- 
aataciMi  irfrd»  mt  a«f  dte  Uab«  dar  Itytmm^  ^dar  g«r  4i 
aiMT  adhwaahaiaf  tlura  Vanlrlafau«  var  4aai  varntef t  i^en  Ta* 
'  Ipr  aarbaagaadatt  Hattar  s«  baeahiiDkaa.  DarfGadankengaa;, 
'  md  naraanlilch  auch  der  nächstfoigeude  Vers  Terlangen  etwu 
Auderes.  Ohne  Zweifel  darf  man  annelimeu,  dass  *^nD  nie  die 
andern  Verba  des  /  er^er^ cws  (ver^L  n3a  und  dSs^,  das  letztere 
^mentlich  in  Ni.  D^oSya  l^s.  26,  4.)  auch  von  einem  versteckten, 
hinterlistigen  ^  falschen  and  heuckierischm  Handein  gebraucht 
werde.  So  wira  n*>nD23  n^rnM  akia  gleisfinarisaba«  ga(iaittcbei(e 
Uaba«  die  aber  nicht" redlich  gemeint  ist,  aaadara  aur  die  ia* 
ttara  Tttcka  nnd  Falschheit  kirgl.  Diaaa  gibt  eitian  tcafflkto 
OafaMiiai  ^Kaeaar  iai  affmar  Tidal,  aloa  aflaae^  waaa  amb 
'  alwaa  iwha  Rüge,  ak  dia  gc^aala  FraoAdliabkett  «ad  Utk^ 
•  Um  aber  aiabi  roa  Haraeo  geht  ^  Der  Gedanke  ist  ihaM 
dem  des  griechischen  Kpigramraes  vouLuciUiuti  (AualacLfiruadCi 
Ii  f.  ;ii3,  Anthol.  Jac.  III  üi.) 

BeVm  Natten  *^n  q  scheiniWIa.  einige  Stellea  besser  miaadiai^er'' 
aabiadeaen  Bedeotungen  TertheUlan  haben «  ala<laa»|  aa  aicM 
er  nn»  1  Sa».       2  riabUg  sar  BedeataBg  f^ces^rst  lüUii^ 
km  (alae  da  raeaiM^  an  eiaeai  gabatawa  Orte,  SaUa^adakc^)» 
«tbiaad  aa  Gaa.  daaab  im  Fert^rgemm  arkUrt  Da^egeaM 
wobl  daiaalba,  wann  er  in  Bezug  auf  Ps.  31 ,  2|  nrfm  ^iff  rP. 
bemerkt:  „per  latibulum  facici  JJei  intelii^itur  sacrarmm eis!» 
eoll.  Pij.  2T|  5/^    Keineswegs,  sondern  der  Ausdruck  i§t  bief 
geradeso  bildlich  zu  verstehen,  wiePs.       7;  »1,  1  (»^^ 
parallel  mit  '•^«Z  Ssf  steht),  und  Pa.  119,  114,  wo  -zz^^'^P^, 
mit  einander  verbunden  sind,    tinter  t::>  gehört  die  von  CT€se& 
aicht  angefahrte  Steile  P•«^4a|  ^  bei  Wte  -rffirraf^'  aiciit  ut 
aralaii  Hedealaaf  aijyfcü  f^rreu,^^  aeadem  aor  awaiteaci^ 
mu8,  waw  asdeta  diaaa kfaadw» üeliiaAilXtaa 
lairtas  n^o  n|t3ts£r);  aawie  dagegen  aatar  i^wo  die  iütlh  ft* 
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TOg<Mi  werden  nttigt.  fjttfer  ^3»  irird  Ratli  2,  22  in 
^fdafssie  dich  nicht  etmnantreffen^  —  von  beiden  mit  de  Wetta 
lar  Bedeutan^  aber  jemanil  herfallen^  hosiili  animo  irruere  in 
uHquem^  gerechnet;  vgl.  aber  zur  Erhärtung  de<i  von  an«  an« 
^'('i;cbenen  Sinnes  v.  8  und  ö.  In  den  Worten  Rieht.  21  ,  • 
^N-itL'^o  nnij  o^tt^ot»n»n33  wird  Jf^33  von  beiden  Futur.  Kai 
genommen,'^ nnä  doeh  ibmetsts  Wir  haben  heote  einen  Stanini 
Kraels  abgehioen,  AngenacheinKch  ist  aber  diii  Verbum  im 
iPrIter,  Mi|ib.s  AufgerMH  üt  jetit  ein  Stataiwen  laraeL  Dil» 
ter  iMti;  wird  Tea  Itetnem  bemerkt,  diat  die  Benenming  ^dhp^ 
{der  oder  Jk»  SMlige  firaU'a)  liMiat'  wabvicllelnHeli 
■ml  ner  Ten  Jeberah,  sondern  auch  Ton  Zion  vorlcomme, 
nlmlich  Jesai.  fM),  14  hH'^''a^  ^t}^lp  nii-«  ,  U.  h.  Stadt  Je- 
liovah  8,  Zion,  Heiligthiim  IsraiiTä  (nicht  wie  Gegen,  hart  über- 
letat:  Zfon  des  Fleiligen  in  Israel).  Vgl.  Ps.  65,  5  ^Sd-^h  ^'Itpj,- 
W,  5  ^iStt^n  »^np  D^n'^M         48,  2  1tt,np  in  '?3m  Sn  n*»^. 

6u  iMt^  Hi.  2)  gibt  Wtner  die  Bedeutung  reUquum  kabuity 
reti$mli  Mfiy  beaelitel  aber  dabei  nicht,  daaf  m  nur  so  l'iber^ 
Betst  werden  kanUi  wenn  ebi  Dallf  der  Peraon  (dgentl.  es  blieb 
Mwftlirig)  dabei  atekt,  wie  Iii  den  iiriden  engerdlnneii  Stellea 
■Rd  Jen.  8f  tS.  Und  aef  dieaeite  Weine ,  IntranilikfTi  meti 
iit  yerfcttin  weht  «aeh  9  Ekin.  18,  7  und  Dent  18,  6K  M 
»'efatal  werden. 

Insbesondere  aeigt  sich  auch  die  Nichtbeachtung  des  in-, 
tern  historischen  Zusammenhanges  bei  eini^ren  ^  eograpki" 
'fhf  ji  Artikeln^  deren  Antraben  sich  nach  Itec.  Ermessen  mit 
l**m  historischen  Contexle  schlecht  vertragen.  Hr  Winerrech- 
<ti  X.  B.  gans  anbedeoküch  daa  Genlltlcium  «»3*^m  2  Sam.  15,  32 1 
i6,  16  aoaa  Slädlenamen  iriM,  d.  L  Ede8$a[  da  dock  sowohl 
ene  Stellen ,  nie  daa  Vorkoimnea  deaielben  Namena  unter  de« 
'renbeetinininnfea  dee  Besirkea  der  Söline  Joaepli*e,  Jee. 
0,  t  c«  Im  hoeheten  Grad  waliraekeinlieli  maeken,  daae 
Itkel  u  eine  8tadt  nnd  Genend  in  Pdä^Hna  sn  ddnken  eel« 
(ine  aaffallende  Divergena  der  Ansiehlen  findet  steh  dann  bei 
len  Ortsnamen  r2A  uihI  volhtandi^  nc^aa  vna  und  nvaa 

*s*:a,  Oesenios  hält  sie  für  Hezeichnunsen  aiweier  verschl^ 
ifner  Oerter,  Winer,  oiuie  sich  jedoch  in  Begrftndun^  seiner 
^ 'iiicht  einaulasHeii ,  i'ür  Mamen  Kiries  Orles.  Versuchen  wfr^ 
twas  anr  Lösung  dieser  Sahwierigkeil  beiaotragen.  Es  musa 
ebon  zum  Torana  enffalften,  daaa  iwel  so  beinahe  gans  aasan»* 
nenf  all  ende  Benennungen  (der  Unterschied  iat  nicht  grösser, 
tit  a.  Im  Dentidien  iwiaeken  WVdkmm  wd  WUäkaiuei^ 
twel  ftieetledeHe  Oevimr  ki  demaelkea  Stemme  nnd  imiiekal 

einmider  keieielnen  netten ;  demi  naek  Mefitii  losephoä, 
lemGeaeoiae  lo  folgen  acbeiat,  iat  Geba  etwa  411  BtAdleoToa 
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'   Imliad  ige  Ywtmll^MiBgm  mivehiMMIMi  gu  wammhi  ^  Wk 
Mhr  MMif^i^Jigo  ümtMiid  Mp  Mf  IMtM^Mitf 

Benciinun^eii  uuwidersprt^chtfch  entschuldet,  wird  in  ketflOi 
der  beiden  WÖrterböclier  beiilhrt,  dass  nämlich  ia  zwei  ve^ 
tchiedeaen  bi!)li8chen  Eriahluiigen  mitten  In  demselben  iinun- 

•  tethrochenen  Zugammenhaiige  auf  Kin  Maider  Name  ]"»^;:2!?2f 
cn^cheint,  wo  vor  und  nachher  nur  voo  pc^^s  die  liedeist: 
das  eine  Mal  Rieht.  20,  10  und  SS,  wo  Ton  der  jSelagemiig  El- 
MT  Stedl  die  Rede  iat  ond  auch  de  Wmm  bemerkt ,  Geba  ad 
Mer  t.  r.  m.  daa  tndeie  1  Am.  ItV  t  «ad  M  vergUchea 
lallT.  S  denelbett  GittlMt  uwä  ▼«  !•  ««»MfBwIWi  wdemi* 
IMil«!  ▼(^«nit?/S|  wo  de*W«ll»liMMir#liaie'vcilml» 
Mtmiff  mm  feMttt*lMt  Iii  AMihi  mT  die  SMlelte 
13,  15  f.  ^Iht  min  anch  Badhi^ne  II,  2  S.  15£i  §  257 im,  im 
hier  Geba  und  2/^^(7  von  Einer  Stadt  gebraucht  seien  (,,cdtf 
vielmehr,  da^s  GibeaB.  dabeihat  aoch  Geba  B.  genannt  werde^'), 
abet^die  andern  Stellen  sind  ihiti  entgangen  und  darum  behirrt 

«  er  auch  fest  auf  seiner  Untergclieidung.  Fir  uaaere  Ansicht 
aber  spricht  auch  Hat,  daas  1  Chron.  12,  3  Gentilicium 
^nvdB,  welches  Qaaei,  wie  naüiiidi  nvss  rechnet,  in  der- 
aeTben  VorbkUknig      StidMuuft«»- Scheint,  worhi  Nebaft 

»des  UfltendiledM  kMiii  mQ^aM  flwMdi  inlt  HrfM  aMn  , 
«pf  JUe.  Ii,       lall  M««l(Md  geringeMr  anf  Jm.  «r4S 
li^raffen.     Am  ertlen  Orte  werden  fn  Blnem  Verne  sKftMl 
•UMt^  unr  durch  Raniah  getrennt,  erwähnt;  aber  ist  de* 

damit  wirklich  gesagt,  dass  ea  »wei  Tcrschicdehc  Oertcr  §eieBf 
Kann  nicht  das  erste  v^^^  mehr  die  eigeiill.  geo^raphiacke^  da» 
andere  Sint^  ri^^a  mehr  eine  poetisch  ausschmückende  Bexcicb- 
Dung  deaaelben  Örtea  aeln^  mit  Erwähnung  des  berfthmteiUA 
BtearolmerauQi  der  Voneiil  —  In  der  andern  Stelle  wirdi^n 
mt  t.  t«  «ntar  deo  ien  Stamm  Bet^Mln  gehörigen  Stiitea 

dtttn  aber    SB  n:^!si)  (ohm  9mw%m  «ad^aeh  Ii  4«r 
4cB  SM.  «Mali^)  geuaaiii'  AHMu,  dll«M«to^lMto«iA«pitf• 
ll€ll,  «aaadio  »wefMdle,  «to  gaw  mIM  M  <towid»*>g 
aaUeii^  doeh  so  weit  von  einander  erwihni  werden.  IMdriM*  ; 
Ist  anerkannt,  wie  geringe  Autorität  in  solchen  Dingen  daalNlk  { 
Jofiua  wegen  seinea  uohistorischen  Charaktera  haben  dtft 

*  Qeaenins  selbst  fühfrt  im  Thesaurus  ni^a.-^  Jos.  18,  28  sofirib 
^im  beaoitdere  SUdi  km  an,  wta  mk  freUkh  vtä 


*y  Man  «beftalia  dlaam  Uiiilaal  aMi^^daar  Jaiafft»  ^ 
i«v  die  Mdaa  ÜanMü  aataMdMüat,  •a>iiiw|t'»tia aiiinai  i»^ 
ittahdia  Lagataa  Qttia  uaglaialKWilit  dinll'aMi'flMM'i*^ 
tailili  aa  hadi  auaHilBge.  •  • 
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illMliiiil  ht  A«ah  eegem  Mtfm Atifabw  otar  n^sp^  «ml 
mt»  tean  Hee.  einige  starke  Bedenken  nieht  zurückhalten: 
Vir  g  erste  insofern  beide  zuweilen  identi«)ch  9ein  sollen.  Uu*  ^ 
er  nsxtD  tiei^^t  es  nämlich  bei  Ges.  Iii.  d)  (und  VViner,  obwolil 
üirzer  und  etwas  iinbestlmmt  sich  ausdruckend,  scheint  den- 
elhen  Ansichten  zu  folgen,  wenigstens  thut  er  es  ausdrücklich 
m  bibUseken  Healwörleffb.)s  ,,Stadt  im  Stainme  Gad,  ■oasl 
Mr»  I;^^:iioler  diesem  aber:  ^,Oitsc!iaft  in  Gileadi  jw» 
letts  des  Jordu,  Rieht.  H;  11,  11«  dme^  weklnv 
ih  M  f^fi  MtmL^  AlMandi  dem  «mm  Zmmmm^ 
Ni9B.}m«r  liflilitiio^  UM  ttah  diMa  Angabe,  die  dwdl 
tarfMn  M  Emtkk  QmmmL  im  dfoMMMM  Geographie  § e- 
tüthl  1  «ein  scheint,  schwer  vereinigen.  Denn  10,  17  leseti 
sir  snerst,  dass  nach  dem  Einfall  der  Ammoniter  die  Israeli- 
en  (die  in  Giiead  woluieudeu)  sich  in  Mispah  (natürlich  auch 
lern  in  •Oilead)  verssmmelten;  ebendaselbst  schloss  nach  11,  II 
Ic^phthali  seinen  Vertrag  mit  diesen  Gileaditischen  Aeitcsten; 
iton  aber  11,  29,  nachdem  der  Geist  Jeiiovah  s  über  ihn  g»- 
iQMMB  war,  zog  er  (vüb  Minpah)  im^  durch  Giletd  und  Mi^ 
MSM,  nach  Mi%p0h*9il^ad  nad  von  Mispeh-GUead  ukmtr 
Nf  er  dte  MhM  Ammm'e«  V.  U  tmk  veilemliitwn  FeUimn^ 
mmit  €1  mMm  tiMk  U9mt  gen  JUwfnk  Wire  ma  JH|i|i»dk^ 
BibfAad  lütfeli,disidUb>  Ort»  kille  Jephtimli von  Mikpah, 
nluim  WeiiiHMie  am  das  Land  Giiead  und  Maaaase  d«nrehs«i- 
Ifen,  ^irevon  da. wieder  nach  Hause  zurückgekehrt  ^  und  er^t 
kou  da  aus  in's  Land  der  Ainmeniter  eingeiHitea ;  wozu  hätte 
loch  jene  Zwischen- Rückkehr  nach  Mizpah  dienen  sollen  1  Und 
fcsctst,  sie  hätte  ^itatt  gefunden,  würde  auch  diese  gleich  dem 
iHrt^eu  Zuge  durch  das  Verb  um  *\^v  bezeichnet  worden  sein) 
iVie  käme  ee  endlich ,  dass  am  Anfang  nnd  Kinde  der  Knäh* 
iong  ibercioslNnmend  der  «ItfeiiieiM  NmM  nf^OD  kreucht 
HBtt  «alteiir  in  der  Müle»  wa  eiae  feoftiiertt  Beetimmiing  ami 
rsnlgateu  mniklg  isA,  w#etar  feredeneeh  dieser  Name  am  wie« , 
dyHrni  UnpeaeiB  wüU  4«r  «ideve  Imttmmtere  "»^sfcf 
Naali  diasw  wUnrnntMa^  et  plr  rnividersfreoUieh^  dmmjUm 
Micft Namen  verschiedene  Oerter  bezeichnen,  und  für  - 
iielel  sich  als  die  natürlichste  die  AnBichtvon  Uachiene,  KI6«' 
ieu  uud  Hosenmnller  (vergL  Bibl.  Aiierthnmsk.  II,  IS.  275.)  " 
Ur^  d899  es  der  Ort  sei,  ,der  Jos.  IS,  26  ."usm"!  noi,  anders- 
auch  nur  Ramoth  und  liamah  in  Giiead  heisst,  Freistadt  im 
Hamme  Ged;  vgl  Deuteron.  4,  48$  Jos.  20,  8}  21» 28»  lieber 
l^t)  2),  das  im  Stemme  Beojemin  liegende  ^  müssen  wir  foU 
^tade  Zfi^  euaifieehMi»  JBc  wird  die  Steifte  ftieht  21,  1  • 
dazu  gezogei;  daw  kmntef  Mili  Siehl.  Mtlwmitwnß 
^HHA  UMnn  (hiaf^  die  diftliTmn  fw.Biebt  It«  If  M 
^jMlMhMi  Yaweliiin).  Um'i  man  mm  die  jeaammfiihiftmadii 
^'■ttfauig  Bidit.  20  uud  21^  to  käuu  luau  iucbt  b^rcifent  whi 
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im  fwm  ^9t  Mkpili  to  BatjMta  «ta  Mt  Mfai«llL 
Mir»  Mmt  feiMltii,  to  MlU«  «tanltteliü  ltHEIil«i,^ii84n 

Stamm  Benjamin  bekiie^n  woliten^  ntlieii  im  Gebiela 
dieses  Stammes  und  iu  der  Nähe  der  aiizo  greifen  den  SCadt  Gl- 
bea  versammelt;  sie  hatten^  als  sie  20^  18ge^eti  Bethel sogeo, 
wieder  deiisetberi  glänzen  8tfimrii^  den  aie  bekriegen  wollteo, 
durchviclien  miis<ien,  und  wären  aelbat  bei  dbea  Torbei^eküm- 
raen.  Endiich  wena  dts  Itraeliiiachis  Heor^lch  in  Muqiah  lei- 
WMntelMilU,  wd  21^  8f«lngt  wifd,  wer  niclit  gen  Miapak 
fikomB^  «ei :  wte  komm  4mi  uT Ab  MiiJi«  U  nicht  et^ 
MT  dfti  flMHgtlMA,  Mii<0ni>4Bt  kgfAr  «ler  JüBer  mikkmmk 

Hfs|iah  t»  diMr  ftm«i  SnÜilong  ^  mmä  ^Ukkl^mmkäk 

•ndern  Stellen  —  als  Appellativiim  zur  Beteieiinuag  irgorf 
eines  Fermmmhniii^sortes  zu  nehmen,  der  damals  Tensiithlicii 
in  der  Nihe  von  Siloli,  dem  8iiz  der  StiftslifltCe  war  (Tersl 
Bicht.  18,  31 ;  20,  27.)»  konnten  sie  dann  sogleicii  itiai 

Beiligthume  selbst  ziehen.    Man  sehe  auch  Michaelis,  Dathf, 
Hezel  und  dwiexeg.  Handbuch  sa  Rieht«       1|  Jahn  Arciiiol' 
HI  S.  245.    Verm»thh*ch  beaddliiBl  riMB^iuid  n^w^SHi 
wißkm)  eigMMMi  aUil«  BütaMP^      ikm^  dsiMuiMit 
hmmhta  knn  mA  mAm  mm  wlm  mA  wflte'tlaM« 
eahnmwpmno,  ffiattßtm^wartm^  mkrm;  Tgl. CteM^A 
Dl  €tMBin»tt#o  tMmi  ¥iiiiM wlwigiiriewi  f f  fcBna t  ^  BÜit 
CS  w«hr*cheinlich,  dass  an  jedem  Orte,  wo  ein  Stamm  oder  imIi 
die  ganze  Nation  zusammenzukrümmen  pflei^te^  irgend  ein  weit 
umher  aichtbares  bleichen  ^  sei  es  ein  »virkltcher  WarUhurni. 
t)der  tneh  nur  eine  Stange,  eine  Art  05,  Panier,  erhöht  gebe- 
ten sei«  bei  dem  man  sich  zusammenfand.    Denn  gerade  zum 
SanuiMlpiaU  einer  ao  gratiea  Velkamwge  wmr  ein  ^emoknter 
Ort  gar  niclit  geeignet,  toBdern  weit  eher  ein  freier  und  off«* 
Mr,  in  dessen  MÜte  oder  waf^immdkm  tamchbarten  Anköke 
du  erferdcriittbe  McImni  nnfgepiiMl  wm   W#  «b«  kooalc 
«mr  SnounelplilB  tehMlteliBr  i«iB,  cb  Ib  «or  Nike^ivlli' 
lf^lbeiligth«HM»t  Otae  Mmm  Annaimm  kmmmk  in  jemi|l^ 
slhlung  eine  grenzenloee  und  nacli  Ree.  Ermessen  unanflerfMi 
Verwirrung,  die  auch  dnreh  de  Wette  Boitr.  I  S.  231  ff.  ^bU^ 
beseitigt  wird.   Wir  bemerken  noch|  dass  in  derselben  ErsÜi' 
liin^  vermulhlich  auch       n'-i  (20,  18  n.  a.)  nicht  das 
meu  propr.  Bethel      Lus  im  Stamme  Benjemi»  ist  (denn  «oc^ 
iAnm  wäre  so  entfernt  nad  nibgeleiren  gewesen),  so  ndern  Appel- 
Imtivam  sur  BeseMinung  der  gtift^hütte  ki  Siloh,  die  ae«^ 
n,  Sl'im^Hn  m«  imm.    Im  OHb  Mbil  beimd  tüb  ^ 
MMMiitlB  wokntainh;  w«Big«teB»  1  Smb.  It, 
BbbI  VBB  fttBB  biiBtuiagB,  BBd  win  tBlN«4ICBB  ABBib 
benfft  in  jenen  SSnMmraenhan^  der  BegebenheMab 
Sh3^*}j%  wird  ?oa  tieseului  ali  ^ue  &iadt  im  ätauuue 
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i«  dtoA  los.  10,  18  et  MwdriiekMi  dem  SlModiie  ImmB^hm 
iiizählt;  Tergl«  BoiilVere  zu  Ku».  Oüom.  ed.  Cler.  p.  98.  Winer 
i&i  da»  Richtige.  Von  dt^r selben  sagt  Geseniue  feraer:  „eine 
icit  bn^  die  Residenz  der  jeraelitischenKönf^e^^^  nach  Bacfi!eii6 
I,  3§  OCHK  Allein  wirkliche  Residenz  derselben  war  Jesreel 
licht,  wähl  aber  haUen  aie,  währeod  Uire  eigeotUche  lieaideiui 
■  temaria  war^  dort  eisen  Gartenpallast  oder  Sommeraufenlt 
lalt;  wie  a«eit  achon  Beoflr^  richtig  bemerkl  hat«  DaM 
ÜMib  aMit  UeilM4d«fi MridlHe^  «rflbl  liA  Uir  Mi  1  Kdn^ 
i#p  W|  M  f .  irergh  «ItM^  1  beemidcni«k€r  M, «• 
gl.  fl*fll,  4$  Mk'  It  anA  Sil  nlrav  niük  J#riüi  wohala  riefel 
umer  dort;  man  sehe  nur  2  Könn.  8,  1  and  ferner  6,  24, 
ro  Samaria  ab  Hanptstadt  belagert  wird.  Freilich  als  Ver- 
rnodeler  lieas  er  i^ich  2  Könn.  8,  29  f.  dahin  bringen,  aber  ver« 
ontblich  imr  weil  es  von  Ramoth  in  Gilead  her  näher  lag,  als 
^maria.  Naoh  Aliab's  Tode  scheint  Jesehel  ihren  WiUwensita 
ort  gehabt  an  haben,  2  könn.  9,  in.  80 — 8t.  —  Moch  fin- 
let  tieh  kibildi»  snter  Hieaem  Artikel  eine  ▼ermiitliUoh  irri^e^ 
ialiekht  nar  auf  Vmelim.  borahende  Angabe,  dasa  nämltdl 
laa  SMite  Im  ^hirg«  StniMMa  Ms  Uoflovte  Jeareoli.wet- 
boa  dtker  Jaena  M  ?offcoMil^  wmA  I  8tin«iB,  1  geflHfal 
ii  AslMa  wtheiit»  AtdÜtieMMl  4er  Ihn  fotgetdo  Sottn«» 
Mter,  Amm  iiiiBlieli  dort  dta  bekanntere  Jesreel  zu  ▼eratebet 
ei,  und  einei^  mit  dieaer  Annahme  lassen  aich  auch  die  Stellen 
b»äm.  2H<,  4,  nach  welcher  sich  8aui  mit  ^eiriem  Heere  zu  Gil- 
>oa  lagert,  und  Sl,  1|  WO  Sani  und  Jonathan  auf  dein  gleich- 
amigen  Gebirge  falten,  vereinigen:  uic  sieh  denn  aiicli  die 
Sam.  29^  1  erwähnte  Quelle  mit  der  Riebt,  t,  1  angeführten 
ehr  gtt  combiniren  laaat«  Man  muaa  indeatto  ans  dem  Art!« 
el  piM  l)<den  Scblnaa  tiehen,  4ita  4ea*  ebeafalla  dieaor  A»- 
IM  dit  gtrftglft  Atgtiit  Mr  ebio  Yerathrelbnng  a«L 
iber  iem  tbo»  niwibtieft  Arlüfitf  p^M  tthefait  alob  Gea 
ttb  dnrhi  tu  brve»,  daat  m  dat  1  Sttic  d/l  n^i^  1  8«n. 
%  1  ci  wlhwte»  fir  idttftlaeb  bUt,  «Ad  eefne  Lage  im  Stemp- 
le laaaaehar  aunirnrat.  Denn  da  nach  dieser  Stelle  Aphek  nahe 
ei  ypT\  pH  liegen  muss,  dieses  aber  nach  1  Sam.  7,  12  zw!« 
cheii  Mizpah  und  Sehen  liegt,  so  kann  das  4, 1  gemeinte  Aphek 
iimoglirh  im  Stamme  Isnascliar  sein,  sondern  wahrscheinliche 
n  Stamme  Juda  oder  an  dessen  Grenxen  gegen  Beujamin  (Ua- 
hieae  U,  8  §485.),  aitlteitbft Mcb Bttb.  tnd  Wio» btetttteh 

Wk  laaae«  itela-eltl^  Btmtrkttftn  iber  Sbrndtea  f^h 
et»  dit  Ibtilt  btidt  Wdatetbttbtr ,  tbtüt  tfttb  mr  dee  ^ 
dtrttdtrt  beirtfibiit  tta  dtan  bi  tit  Mdtaawtrt  ttaer  Qe« 
MMMbeU  aber  beide  ndl  BeUfigntg  tfaüger  Winitbt  td* 
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Uiiiskht  hßkuk  Ml«,  «kor  Ur«       winlgllik  iMltetef 

fehoffi  wi4  er«  triel  werden  darfteb   BtUsiMllMi  vtr.vfr 

•Hein  die  lilnfige  Annahme  von  Ellipsen  bei  «den  in  eonm$m 
Bedeuinn^  gescUUii  Abstractis,  welcher  Gehrauch  sich  doch 
wohl  in  alieu  Sprachen  j&udet;  so  wird  durch  ^-M^^a  «r» 

erklärt,  ^h/l  durch  iiSn  uhn,  «inn  für  w^h,  ^no  diireh 
«ino  ^}i}:iH.  \u^H  II,  s.  w.  \Vir  halten  uns  indeas  kiehei  nicht  län- 
,  ffi^  auf «  da  sich  ms  de«  Urs.  Getea«  Granun.  lOte  AmA.  ^  IM, 
S  a]  er^ihlf  dasa  er  diese  nDbaltbara  AasUlil  — ninach  nichi 
»ehr  langer  verCeahUn  «iit  Aalmiich  wM  Wier  IT].!)  UL  %tme 
4ie  Slalla  Fachas.  IS,  19  a«  noq  da«  jfaiM  ai«i«ii|.pia 
kjiMiatf  maa  aber  a«  diaaap  NiimaI  Vmi,  mwmm  iaills  dfciH' 
11$}  (ttradeaa  iiad  abae  BUipse  die  iaiaaaaMae  BodaalMg  Jtt^ 
terkeU  oder  Belrübniss  empfinden^  haben  können»  wobei  ja 
daä  VV^ einen  nicht  anageechlossen  ist?  Gauis  ge^en  alle  wkse^ 
schafiliche  Syntax  ist  ferner  die  regellose  Willkür,  mit  welcher 
allenthalben ,  wo  eii  irgend  bequem  scheint,  das  Fron«  relat. 
•itt/M  ergänzt  wird.  So  unter  San  für  die  Worte  Ifiob  24,  9 
^hini      hv\f  welche  bedeuten  sollen ;  und  was  der  Arme  im- 

wia  kommt  man  daiHf,ein  solches  ^^«.wodarch  die  'NatarBi 
das  VerbiUaita  das  falfwAai  Wtrtaa-jilaaliolifaciMliri 
ffleiahiam  aas  dar  Luft  s«  arfiii^l  Yfalliiiahl  itl  «a.ctaia 
prägnante  Conslructioat  und  gegen  dan  Arman  pttMasi  ai% 

überwältigen  ihn  durch  Pfänden«  Eben  ao  ansyntaktisek 
scheint  uns  die  Erklärung  von  Hiob  10,  4  Q^^M  O^/'Si^  ^T^P"! 
unter  *i3n  Iii.:  ich  könnte  mich  mit  Worten  gegen  euch  verbio^ 
den;  denn  es  ist  sehr  zn  zweifeln,  oh  mi^in  diesem  Sinne,  ma 
es  kein  Werkzeug,  Mittel  bezeichnet,  durch  n  aus^edrüci^ 
werden  könnte.  Wie  malt  und  schief  ist  überdieas  dar  Geda»^ 
kei  y^rsn  ist  hier  wohl  so  gebraiaatlii»  wla  eansi  eiytalL 
pnit  deni  Object  n^q^%  dynn  aber  auch  auf  D'*\ii»- Mnif  liiagail 
ich  kannte  mich  fssea  «anab  i»  SaUaabta^iMUiB  üaBtM#.jK 
Velde  alehn  mit  Wortaiit  Warte  (Idar  kaM  4aM  ^ailw 
idelien).  fio  kannan  wir  an«  auah  dorcli  .die-  adiwaakattd^Aar 
sieht  über  dm  als  s.  g.  Nota  Nominat.  nicht  befriedigt  erklären; 
noch  weniger  freilich  uns  mit  der  neuesten  Ansicht  Grammat 
lote  AuR.  S.  8S  befreunden,  von  der  es  in  Wahrheit  schwer 
'halten  raöchtei  nachzuweisen,  wie  sie  sich  mit  der  in  dersel^ 
ben  Auflage  der  GranuDatik  SjJilaxS,  vamaAca(aaeaveiaic^ 
Ulfen  lasse.  .  A 

Eine  andere  Bemerkung  betrifft  die  VergUifihmmgm  ibt 
eriechUebeß  und  (alatnttdkan  Saraehg9^aucke$j  sowie  etyr^th 

jpjfaahiMr  Ywmfcft     d?ttt^  fifTfahWr-  JlfaSnahMrifel^te 
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II  ivhr  übt  «Ihr  lotmiHgiii  mi  MMidi  *);  afitsllehe« 
slkWil  wiBmiitaiiilferMDial  fai  «Jiimi  SehttlwMerbiiebci 
I  ^  ymlmiat  Mmtai  I  ~  Mnehe  Ver^lchtiMea  mit  ty- 
tcheiH  ftt7riikMdi(Bii  ani-  «atiiiapltckea  Analogien.   Nor  mlksten  * 

auch  immer  wirkliche,  nicht  bloss  sclieiiibare^  innere,  ni^ht 
r  oberflächiiche  Aehnlioh keilen  sein.  Von  liieser  Art  ist 
er  kaom  die  von  Beiden  unter  p'yt%  angestellte  Vergleichung 
it  dem  griechiicheii  TtaXam  und  %ahi^  in  dem  Sinne,  wel- 
en  Winer  deutlicher  so  aosdrückt:  „iraAa^ci}  luctari  et  ndXfi 
cta  proficiscüur  a  uaXrj  >  quod  ftotat  tßimkmmum  ptdperem* 
Uteu  doch  beide  sich  bei  Passow  Ralbea- erhol t,  den  sie  soosi 

•II  mit  höh  aaHMuml  Vater         wird  die  Verbindung 
«Bich  da$  frfMbiaahe  iili  etiiaCart  IHeai 

;  «tor  fOMi  gtaittiica  katn  grIcMiMh,  «nd  fhidet  eich  mir  . 

flintfa«  flull#ii  4«r  AlenuidrliiiaeheB  üabctactauaf ,  wvlchdlr 

znm  wenigilen  auch  vindicirt  sein  sollte.  Noch  weniger  rieh* 
\  und  passend  ist  die  unter  dSh  von  beiiieu,  von  Winer  (nach 
ohliafn),  aber  auch  unter  geraachte  Vergleichnni:^  zwi- 
hen  dem  hebräischen  mSh^  mIaI  n.  s.  w.  und  dem  lateinisclion* 

TT: 

foedera  venire  bei  VirgiK  Aen.  TV,  wo  Aeneaa  zur 
ido  sagt :  nee  coningie  unquam  Praetendi  taedas  atU  haec  m 
edeta  «an»,  d.  h.  ich  bin  nicht  in  der  Abalaht  gekoaneii,  wH 
»ea  Büadala«  (daa  eheUelia)  i^t  dhr  an  sehUesaen^  noa  htm 
mi  ad  Inaa  taadara  famada.  Aadaa  Mre,  aleht  aber 
ra  imftmim  aala^ht  daai  habriiicliaa  r\\  i^a.  Tallaadi 
»paaaaad  aad  fraaidarttg  lal  dia  ipta  Blehiora  antldiBta  Bp? 
arunf  der  Phrase  bei  Winer  unter  n^s:  ^^quoniam  in  pan- 
ndig  fuederibus  bove  aut  vitulo  in  duas  partes  discisgo,  per 
am  diviiam  hoatiam  transibant  ei»  qni  ioedere  inngi  capie«  " 

Mi.^  Und  daa  aolUe  dann  heiaaen  einen  Bund  eingehend 
iirichtii:  i^t  anch  he!  Gesen.  unter  'i!?n  in  der  ah^relefteten  Be- 
*uiun%  zaubern  die  V.ergleichung  mit/asci/^a/'e,  als  ob  diess 
mAiaii  iatl/aaa<i  rarwandt  wäre;  es  iat  aber  keinem  Zweife) 
daiwarCeaf  d4ae  dieses  lataiaiaahe  Verbani  Y^m  griechiaeheil 
idHiirfiHi  haifcaaiaM»  Wiaar  htnwlader  aalar  ytv ,  woroa  daa^ 
Jjecti?  ,  verg laMit  lalt  diaaaai  Stamm  ia  dar  Bedeatang 
MRWti  tmir^mMefuH^  das  griachlaclia  Adjeeth  iiivoq  aber 
ir  aicht diesen  Begriff  hat,  sondern  Tlelmehr  den  des  Reich« 
:Ue«,  Dicliten.  Ueberdiesü  taugt  die  Etymologie  f^clion  ai| 
ch  nichts,  da  im  (iriecli.  ivo^  offenbar  bloss  26ur  Ableitung 
üiii,  im  HebräiHclien  aber  3  zum  Stamme  gehört.  So  werden 
^ch  an  einigen  Orten  bei  Winer  griechische  Wortformen  und 
bleiiuagea  aofegaban  ^  die  nicht  ieiaht  eUiaa  griech*  QraiDiiui« 


>  Vam^  das  ia  dar  Wanmiha  faa  BMnMm^  tTabaagriMb 
cMft.Ull,  2  &  mOasagla. 
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tikeri  Betfill  gewtnim  W€ri«ii,  ili  «tsr  lR«rB.  218  dkrABpH 
daas  ffoAt^  i^on  noXicö  herkomme ,  unier  n^n  Pi.  8.  SSl^  tlill 
ivat^aiuv  tat  reviviscere  fecit^  refociUavU  Torkonime  und 
dvaßiciöxBö^at  für  restanrari ^  es  heissl  einfach  wiederaoifle- 
bcn,  Dio  Cass.  XLI!1 ,  50  a.  E.?  unter  y*!"  S.  3<)6,  daw  l6iu^ 
(wo  kommt  dieas  vor*l)  von  lif^m  abgeleitet  aei^  und  unter 
mon  8. 841>  das«  jrt;^ jtxo^  «io  friedL  AdJeMv  mI,  gMtkto* 
ImAmk  mit  «v^^og,  roth. 

Dm  WteeriMlM  Wlktb.  IntteMNiiM  frim  MgMi  im 
ioAtiiBfea  tu.  ■•  folgt  afekt  der  tlfhii^tlM,'  •tatott 
etymolo^lMhM  Anordnottfr)  wo^egfeo  m  iMi«  irfe^lkiwi 
■elbat  Tertteht,  nichta  cfntttwendeil  litt  fndtttett  kinttt 
auch  darin  in  einem  Ilandiexicon ,  daa  überdies»  gerade  in  etf- 
mologischer  Hinsicht  keine  neuen  und  eigenthümlichen  Resil- 
Itte  verspricht ,  keinen  selir  wesenth'chen  Vorzog  erkennen: 
nicht  wegen  der  Schwierigkeit,  die  das  Aufsuchen  «)cm  Ler- 
neadeo  verursacht,  —  denn  diese  iat  ibend,  und  hinwieder 
dvth  btefife  Verwebongen  bedeutend  ver■lMtft^abtrw^ 
gtn  der,  wenigstena  zur  Zeit  i^teh  vorhtadenen,  groaaen  Hm- 
'  faihiMglMll  ttiid  UtaMitffbelt  «mtrar  «CjtMritglttihtii  EM- 
abt»  mm  imtm  WUlcii  tlob  Jeiiea  Mndp  dodi  nfehtgaiit  dmb'  \ 
IlkMii  Ilatl9  trnntl  dt  Hr.  Wfner  iifdkt4kber  die  nuÜM  t# 
ten»  hinaufgeht  und  nicht  wohl  ^ber  ^dleaelben  Mninfg^hfli  | 
kann.  Hiebei  zeigt  sich  uns  aber  eine  doppelte  InconseqäeM  ' 
In  der  Ausführung  des  Planes  im  Werke  selbst.  Wie  konml 
ea  nSmlich^  dass,  wenn  die  etymologische  Anordnung  befolg 
werden  sollte,  doch  viele  Wörter,  die  etymologisch  offenbtr 
80ttmmengeh&ren,  von  einander  getrennt  wurden :  so  dass  x.  B 
Ml  und  M^ri  (unter  welchem  swtr  tu  bemerken  nicht  uoteriaf- 
tett  wird,  dtat  der  Penttteoch  meiilemi  Min  dtfir  tcbrtlH} 
fbiMT  an  (n»rr)  und«  \n  (n^h)  ab  Her  veradriedtMft  Orten  |t- 
nneht  wefden^imaaett  i  Eben  et  werden  nnd  no ,  nt  itdji^ 
die  doch  gewitt  nnr  der  SeaehleehteCom ,  niehl  der  Wbwrf 
litdi  veraehieden  sind,  von  einander  getrennt,  wilireiid  dtf 
^  praefixum  unter  abgehandelt  wird.    Auf  der  andeft 

Seite  wird  ^in  2)  turtur^  trotz  dem,  dass  es  ausdrücklich  ih 
Onomatopöie  bezeichnet  ist,  doch  mit  *)ln  ordo  unter  Eine  Sm- 
ner  verbunden.    Bei  ^"yä  aber  wird  wegen  Hiob  38,  S7  ohne 
eile  Noth wendigkeit  ein  eigener  Staam  in  der  Bedeutung /a<^ 
effudü  angenommen  (mit  Verweiaung  anf  lUtenm.  Schol  ),  M  | 
doeb  nicht  anf  die  gehbrige  Welze  Ton  nwelten  AcuMif  S«- 
'  trennt.  Wfar  nennen  diete  Sondemng  eine  nnniMilge,  'im^JS 
'  Legen  -(a^.^n)  el"«*       FMarf^celt  angelMltnn  innd'lWy  | 
Gefiaaea  tm  aelbat  auch  ein  Aoagietten  der  darii  eiAdMVp 
Flüssigkeit  wird.  '  '  ''11^ 

Sehr  unangenehm  und  lästig  ist  endlich  bei  IIra.^*>* 
oft  die  Utufuiig  der.  Cittte.   Demi  nlelU  aar  hat  er  ia  dar  1»* 
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gel  GNrtafwSteMti  Bwä  BtUm»  (die  «wiTkia  MkM 
•«f  startdi  ▼6rtcli«ll6M  Werke  fdieii)  betbehelleii,  eoBdcre 

sie  überdieig  niil  einer  grossen  Aniahl  neuer  vermehr!«  unter 
denen«  wie  billig  auch  $ein  eigenes  licalwurUi  buch  ^  weniges 
hitlig  auch  die  chaldäiache  Grammatik  —  welche  Ilr.  Winer 
rielleicht  besser  und  dem  Rnhme  seines  Namens  zuträglicher 
[1er  Vergessenheit  überlassen  würde  —  oft  f^enug  comparirl. 
Der  Citate  sind  nun  aber  durch  dieses  alles  so  viele  gewerden, 
liass  auch,  der  ftiiuldliste  Benutzer  4es  BudidBs  kaum  so  viel 
iSelt  99*  Mite  wlffd  egbrendeft  kaum,  «m  nur  die  BUiU  4er-» 
seU»eA  «eekivsehlaie«»  Wee«  eaHea.ele  eker  4uai  atoent 
Aeei.  bei  «wer  fAehlaiissIg  eine  fresse  2Mii  derselben  sas  II« 
Iws  smdl  Bsesre  Werim  wchgeseMefen^  nmss  eber  bskeneen^ 
dass  er  oft  sehr  geringe,  beinahe  keine  Ausbeute  gefunden  hat, 
ivenig«teii8  nicht  (ia^«  was  versprochen  war.  So  sagen  die  Ci« 
:ate  unter  p^M,  aus  Faber  jigonist,  und  Hier,  MercutiaUs  de 
Tß  gymnani,  im  Gninde  nichts  von  dem«  um  was  es  sicli  hier 
heiidell«  nämiich  der  Metonymie  in  %ovU6%ai  [und  naXaUiv]^ 
uoä  konnten  eise  fugiich  wef  bleiben.  Wenn  es  femer  unter 
|tH}^  heisst:  ,,Conf.  de  huiuspluntM  natura  Rmtm^UiiHne^ 
ra^*  T.  1  p.  5S|^  se  findet  weil  bel*p  Nseksciilegen  von  der 
AMur  der  PJIeeM  4erl  aklitsS  eniern  nor^  dese  sie  lo'elner 
^ewfeeM  OegMA  sMi  JMMg  fiiide.  Aneh  Kmmqfir  Am^^iriL 
9jmi.  p.  ISO  §m  niebls  wesenMeb  eor  BrÜatenmg  40r  Bibel 
Oienendes  davsn  sn.  Andere  Verweisungen  haben  oft  sehr 
Ansehen  der  Beqnemiiclikeit,  die  nicht  selbst  das  Noth- 
A  fMidiee  und  Schuldige  geben  mag,  und  sich  darum  schnell  mit 
in  er  Anweisung  auf  einen  Andern  hilft.  So  namentlich  die 
läufigen  Able/;ationen  auf  Rosenmüllei's  Scholien.     Z.  B.  S. 

wo  die  Partikelverbindung  dm  <»j  erläutert  werden  soli, 
s«isst*a:  ,«De  loco  Gen.  40,  14  vid.'  RosenmuIIer«^  Hier  wer 
90  Weht  des  Lexieofrepbent  das  Wesentliche  der  nach  eelnefli 
gs  messen  liehÜgeB  BrUisnng  ki  bindiger  Kbne  eeibel  sDni« 
reiben;  se  fiel  weiss  men  ehnebin,  dese  enders  wo  eneb  neob 
nnnebes  Oute  s«  inden  Ist  flchlsgt  men  eber  die  eitirte  Stelle' 
isrh,  80  findet  mau  bei  Rosenmüller  istiref  verschiedene  Erkls«* 
ungcn:  welche  i^t  nun  die  «on  Hrn.  W.  gebilligtel  Im  Grunde 
uugt  freilich  keine  von  beiden  vleL  Aehnlich  unter  nl&Nt  zu 
Oftde:  ,,TaIe  Ephod  iiiterdum  in  siiperstitfonem  versum  est,  ut 
<a(dd.  8«  27;  It,  5«  ubi  aüi  putaut,  nmulacrwn  quoddam  si* 
rnifiesrf;  minus  recte.  vfd.  post  Eosenm.  ad  HoSi  3,  4  inpr* 
imlsdttUsmä  in  JUgetdi  Denkschrift  Ul,  p.  m  eqq»  2%etltes 
■SSI» kril»  denm.  V,  n«  180 sf.^  Dsrene  wM  men  nnn  wenig« 
itane  esUleseen^  flenbebbtn  nnd  Tbeile  inseem  aber  die  Be« 
leieffenbelt  des  Ephed  genn  dieselbe  Anstebt»  worin  men  eUK 
iber  sehr  irrt  Noch  verdriessileber  ist  es«  wenn  der  Verfss- 
»«r  eui  fiiiie  sadüiöwo  gegebene  Kik%ung  eiac%  Wortes  awsr 
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•kfor  mit  kelMB  Worte  dts  W^teHtlM«  dertelbMi  Mm^ 
■«Idiael  So  8. 1144  mipr  T^^^^h  ,,ftiiikiitef.  ~  Alitfnü'ftil^ 
ctfim  T.  i]^.  ÜMeniR.  el  Gesen,  Accedit  Bemsteimi 
krit.  Journ,  d.  TheoL  II  p.  80.) ,  quae  annon  reliquh 
praestet^  ambigi  poteat.  Welchen  Zweck  haben  end- 
lich dergleichen  Oitate,  wie  S.  MO  unter  n^iiR  zu  nlcnrj  "«nt 
2  Sam.  1,  21:  „Maie  explicat  hanc  phrasin  Trendeleiiburg  ia 
Repertor.  bibl.  Xil  p.  238?''  Denn  itl  öfo  BiUäruD^  wirklich 
tehlechl,  warum  braucht  sieäoah,  wenn  Meli  "tareh  dieaU^ 
Mdaito  AaKkrukg  fai  Brinoenin^  gebrteM  ta  wtirden?  —  U- 
ittiMi  ItC  gib  wmth  Mtatm  DifiriMlIbii  so  wAMid  i«fih  wirk- 
Udl  rfdM;  flie  sckaiai  weoigstaoa  Im  MMMMal»«|li'«M 
«l#u  ■mpfthfaiitei  sakaben,  #t  manw  Tfanirfmkurg  t^A 
«tad  Auisch  zu  Hamelavetd's  bibl.  Geogr.  I  S.  361 '^),>aeck  tüi 
wenn  nicht  gans  auf  dieselbe,  doch  auf  eine  sehr  ähnliclM 
Ansicht  von  jener  Stelle  gekommen  ist.  Ich  tibersetie  nämlich: 
Ihr  Berge  Giiboa's,  nicht  Than,  nicht  Regen  falle  aafeoch, 
Ihr  erhabenen  Gefilde  (eigentiick  und  [auf  eodi]  ikr  erbako> 
nea  Gefilde!). 

Ueber  dat  VariiUlniss  beider  WtiieriHlcher  im  Gtoieo 
mit  et  «na  tchwer,  eine  aligemeine  dhd  eatatk^dende  Ansicht 
n  ftaatti  wd  Myniai^eUleii.  Keiii0nB  kaim  uiibtidkml  dar  Vw^ 
ksjg  vof*  dftm  mdtM  jtugvapfodMn  wevden ;  juilaM  kat  ftwlMi 
e^eatkimHeke  Vortiige,  die  den  aadcmi  «beoftiiiatiiidMdi* 
wlretty  aber  auch  aelne  Unvollkoram^helten  nnd  Mangd,  vii 
denen  das  andere  frei  ist.  Doch  zur  Einführung  in  das  ei^^ 
tische  Studium  des  A.  T.  und  somit  zum  Gebrauch  für  Stalle 
rende  müssten  wir  unserer  Ueberzeu^ung  nach  das  Werk  fO 
Gesenius  mehr  als  das  andere  empfehlen^  wobei  wir  ind«! 
nicht  leugnen  wollen,  dass  vielleicht  auch  unsere  mehrjäbme 
Clewohnung  an  jenes  und  die  Vertrautheit  mit  dettselbeunu- 
aerUrtheU  dafür,  wie  fdr  einen  alten* Bekannten  nnd  Freoa^ 
«iagettofluiiett  kalten  naag;  Die  BeliMidknif  daa  Hm.  6esesi« 
bal  wint  gewiaae  «ittnekiMBdo  IiriaMIgMI  nd  MUUlt^ 
wdM  Bfklirnngen  empfelilM  «tek  dnrck  gntM  OeaafcMMl^ 
Hditlge  kenttenentiaeke  Orftsdaitie ;  das  Veifak#ea  Iddttiiti 
kberall  wesentlich  gleich  nnd  übereinstimmend ,  und  so  MW 
das  Werk  in  sich  selbst  ein  relativ  vollendetes  und  abgeiaia^ 
tet  Ganzes.  Hr.  Gesenius  beobachtet  in  Mittheilung  derRcti- 
notiien  jeder  Art  und  in  Nach  Weisungen  anderer  Werke, 
noch  weiterer  Aufschluss  so  suchen  ist ,  ein  glückliches  Maf« 
jedes  Citat  iat  userer  Erfahrung  nach  in  der  Regel  mit 
atebtond  Besonnenheit  gewiblt,  und  die  Zahl  daraeHan  keiacs- 
Wega  ftbeirmiaaig  gekiaft  Aber  mit  eiftlKak  der  gaaaa^«" 
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llilirM«i«t  Our  ädiFerabaitai  von  jedem  ühsrfai  Mir  e^ldl* 
:m  Eslieiiie  niirl  mvaUcb  jm  djicor  f  ewiiiw  OberflldiUdbr 
,  eiam  Mangel  w  eiiidriiif eader  Schirfe  ooil  «nehSpfeiir 

1er  Genaaigkeit;  die  Anschliessuiig  an  das  bei  den  auerkann« 
CKleu  Meistern  Gdtende  und  Beliebte  kann  zur  Genügsamkeit 
ueh  mit  dem  Mittelmäaaigeo  werden,  and  die  Nichterwähnung 
remder  Meinungen  In  Nichlaalituu^  im4  riicbtfarüfuiiS  «liva^ 
blander  Ansichten  ausarten. 

Hr«  Wittcyr  dagegen  nimmt  Vi elea, aller diagi  weit  aohirfav 
iiid  genauer,  und  aacbt  überhaupt  geine  eigene  Bahn  an  wan-j^ 
li^n;  thut  auch  manchan  giucklichen  Schritt  daraal^  wia  a»  Sf 
a  dar  lafiaehaa  Aai^dna^  «lid  At^laitaag  der  Bad^otqngaai  In 
\0fr  aatlaaallara  Babaodiafig  dar  Partikalai  ar  Jet  avak  Tall* 
liadiger  in  Angabe  dar  baaaadere  aelteiiera  granmatiaaliea 
t^lezionaformen.  Aber  trota  «einer  begründeten  Versicheraiifi 
1:1;»^  das  Werk  durch  seine  liearbcilung  eine  ganz  andere  Ge*" 
(ait  erhalten  liabe,  und  k^um  mehr  das  Simonin^sche  genannt 
i^erden  könne,  ia(i»t  sich  gleichwolil  nicht  leugnen ,  dans  man 
hm  das  Allmähliche  seiner  Entstehung,  das  Briichstiickartige 
ier  darin  niedergelegten  Ansichten  und  vielleicht  auch  die  za 
leeaUaaoigte  Haraosgabe  an  mancher  Stelle  gar  aehr  ansiehti 
laaa  ea  wdt  davon  entfarat  ist,  daa  Gapriga  Bioaa  daa  Gaiiaa 
IwrchdringaadaaOaiatai  aa  aich  an  tragaot  i^iulero  ta  manahatt  | 
kriftaln  ala  aaa  altaa  vod  naaan  Sttteka^  aaaaauaagaaalat  ar» 
«halat;  Harx  Wioar  bat  docb  Dach  an  yial  taraUata  and  unge«' 
i&gaide  grammatitaba  Aadabtaa  n^.dgL  van  seinen  Yorgängera 
»eibehalten,  die  er  wohl  mit  neuem  und  entschieden  bessern 
iätte  vertauschen  können ;  aui'  der  andern  Seite  bat  er  aucli  Vie-  - 
cB  geändert  und  ravidirti  was  iiicbt  immar  aiae  Verbe^aemag 
Mi^n  mag. 

Wenn  nun  das  Verhältni^s  beider  Wörterblicher  wirklich 
»der  auch  aar  annähernd  dM  beaeichoeteist;  so  kann  ea  freir 
ich  keinem  Zweifel  aatarvorfan  sein,  daae. jedes  daraalbaa  - 
iatfiacber  Berialitigong  und  Vervollständigung  aus  dem  ander« 
aafiiagiiah  kl,  and  daaa  aha  daa  glelchaaltiga  firaabaina« 
Midar  daai  Slaiida  der  habilfacbaa  Laxicograpbia  Im  Qaaaaf 
^ta^pBiea  allardlagi  lardarlich  aab  nraaa.  Aber  dar  Gawimi 
ür  diese  hatte  ohne  andera  bedeutender  ansfallea  müasen,  ond 
%  ir  hätten  ein  ungleich  vollkomroneres,  wissenschaftlichen  An** 
prichen  genügenderes  hebr.  Wörterbuch  erhalten,  wenn  beide 
rerdienta  Aiänner,  in  geziemender  gegenseitiger  Anerkennung, 
ich  iiber  jede  buchhändleri^clie  Rücksicht  hinwe^^esetzt^  und 
|Üt  vereinten  Kräften  und  Materialien  das  Werk  gemeinschaft« 
iSab  aa  Sunde  gebracht  bitten.  Dann  wica  dar  Freund  der 
VVlsaenscbafl  nad  der  Unmanitil  auch  von  der  unangeneboiaa 
Bflpiadaag  tamakanl  gabliabaa,  waaUt  er  jetst  wahrnehaiaa 
aaw»       ml  MiaMT»  «oa  daaan  jedar  lavaU  ia  dfaiw 
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'gnetlitdiiflliclieii  lit  M  guiiiitä«  €eBtelcir  M'1ftr#ilk> 
MMhiMMiM  Ldftttigw  iriBm  der  bMiilett  hmmkmmt 
dbd  AdMiiy  wIMig  itt,  ihre  s^geMtWgtn  BmMkmgtmfA 
cImt  fwiiMRi  Bifeiwelit  undTeiMBlttctndcti  CrflMiiMM^ 
ien»  Oder  wat  Mit  tnata  davon  denken,  wenn  Hr.  O^.  ain  fil* 
gender  in  der  Vorrede  lur  vorigen  AuKgabe  S.  XLIX  aldi  Tor- 
findenden  Stelle:  „Allen  denjenigen  Artikeln,  welche  sich  aif 
Sachkenntnisse  des  mor^enländischen  Alterthums  begehen  ....h 
iat  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet  worden,  ,,,,ohne  im 
jedoch  fär  den  angehendea  Bibelforacher  der  Gebrauch  elftei 
RealwoHerbiioli'fl ,  wie  daa  vom  Hrn.  Wloer«  entbehrlich  vir* 
iH^ifcH  ^  wenn  Hr.  Gea.  in  d«r  neuesten  Anagaie  die  iwiRches 
*  defpeKe  MneefiMe  elngeaehleafenen  Wimrte^en«  der  te  OaW* 
gen  MMieUMen  Ydtrede  weggdttten  ketY  Bben  so  edRÜ 
derMMe  Verbeeeemngen  8.  MM  sv  rlel  OewMht,  uinaMMil 
sagen,  Werth  darauf  su  legen,  das«  ein  paar  DrackfMilerll 
arabischen  Wortern,  die  sich  indessen  auch  in  der  nen69tei 
Ausgabe  von  Ges.  noch  im  Texte  finden^  in  Winer's  Wörlerb. 
liberffegangen  sind.  Wie  manche  grössere  und  kleinere  Unrieh« 
tigkeit,  in  Citaten  selbst  griech.  Wörter  und  Stellen,  ist  iu§ 
nndera  Werken  in  Hrn.  Gea.  Wörtcrb.  übergegangen  und  nn 
eher  Anagabe enr  andern  fortgepflansl  worden!  Veniatipcli* 
nnaqiie  demwfne  vMaeim.  Auch  raasat  alch  Herr  Wleer,*«!! 
eriien  oben  bngedentet  imde,  nirgends  eine  besondere  Icsst- 
dlsB  des  AmUseben  an,  sondern  drMt  sltdi  in  dieser,  nfleii 
nndem  Hinsieliten  ttberelt  sdir  nnspmdilos  ms.  *  8.  Vorr.ft  ti 
,,Mnieni  Tetieittentef  doleo ,  me  ad  Tocimi  hebr.  signiflcatinnt 
nativaa  iUas  et  principales  e  Unguis  orientalibns,  quaehebrtieM 
finitimae  sunt,  lllnstrandas  nihil  novi  afferre  potuisae  cet.  Itt- 
que  quod  onum  mihi  licuit  doctornm  hominum,  qui  in  bis  rebm 
sapiunt,  libris  dillgenter  usus  sum.^^  So  S.  109:  „Exulat  ijE^tar 
e  llbris  hebr.  a  essentiae  quod  iactant,  quanquam  id  in  Jiofvt 
trab,  dofrekendi  non  neganins.^  fk  MO:  „Pro  aern  notafe- 
nÜiri  \0  nnsqnam  legitur  {pumqtiom  Arabes  ita  wmtrpare  fe^ 

rmmtur).^^  IMiliülesMienrdernndeniSsiieeiidiHr.  W* 
nnweilen  besser  eines  gewissen  polemheben,'  b^nsbe  ssWwd* 
•lemden  Tones  gegen  Hm«  Ctes.  onttnltenc  '^fer  sl^  ls  sdtfli 
Togen  mit  hebriiacher  Literatur  bescfaiftigt.  wlrd^  so  iNlfl 
er  auch  geneigt  Ist,  Irgend  jemanden  eine  unbedingte  Supreül^ 
tie  in  diesem  Gebiete  einiuränmen,  doch  erkennen  mSssen,  M 
er  den  grammatischen  und  lexicatischen  Arbeiten  von  Gef. 
endlich  viel  zu  verdanken  hat,  und  dass  namentlich  seiner^lnck' 
lichern  und  geschmackvollem  Methode  das  immer  &ll|eiiieiiicr 
werdende  Leben  auf  diesem  wlsaenschaftiichen  Gebieten^' 
oehreibeQ  Ist.   Aneh  das  Wtnerlsehe  WMerb.  selbst  verdaai^ 
was  Hr.  W.  gewiss  selbst  nnt  weHeeten  oalisral  Miijiyg? 
n  woilen~den  tn^Omn  Aosgiben^ü  OeeMln^lidhMiMM 
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Wafiiffl  d«iia  80  ein  Aafiieliea  jdgvaa  madheo  oad  (takbiam  «l| 
Fififam  dtrauf  hinwaifCDt^weniiivan  den  Vorgäoger  aaf  einem 
[nilioine  findeil  Namentlich  da  nach  der  Vorrede  daa  Wineti* 
1^  IiodcM  baoptil^lüich  für  Aoalinder  (Bofliadar  Hol* 
iader)  beatimiiit  aeinaoU,  die  also  daa  ifosladla  Wfelarb.  vp« 
^ea.  ia  der*  Regel  nlckl  beaitsea  «ardea ,  aehen  wir  keinen 
;enijgenden  Grand  noch  Zweck  dabei^  in  besondern  Anmerkun- 
;eii  unter  4ein  Texte  uüch  auf  die,  indirecte  schon  widerlegleoi 
rrijsen  Ansichten  von  Gea.  anfmerksani  au  machen.  So  z.  Bi  8. 
»14  iiiittr  nh:*)  ,,iSon «^atig  diiiicida  eiposita  sunt,  quae  Ges.  ha- 
et  (Lehr^.  p.  8^1.) ,  iliuü  autera  pror^us  falsuniy  quod  de  di- 
erittiaa  vaac.  w  9M$  el  nag  docuit.^  Uie  Anmerkang  war  . 
m  m  Waaiger  noth wendig,  da  Aodere  achon  dataaibe  bavMsrkt 
«Hau«  V^L  8.  M6  «nter  i«.:  uNec  redundare  haat  ^wmm  dK 
•rte  ()o  espUtipum  dicmntisy  Wem  dto  mval  Ammh 
infasaUMAl  Derglaiabao  Kräckeii.  fladw  Mk  aar  Zfrik 
noch  in  andera  Wörterbichern» 

lu  unserer  WissenRchafI  überhaupt  und  ii^  lexicalkchea 
rbeiten  insbesondere,  wer  wollte  sich  anmassen,  achon  das 

o|;liche  Vollkommendte  geleistet  zu  haben'?  Hier' mehr  als 
^eiidwo  gilt  das  Wort:  Dies  diem  docet  Kin  ^ittea  und  allen 
niorderungen  genü^^endes  WOrterbncli  der  hebräischen  Spra- 
lesu  aabaeiben  Ui  ein«  aa aabware  Aufgabe,  erfordert  einea 
:reia  sa  rataabiedener  u.  aaagezeichneler  Qeiabiakriflei  einea 
sacblbana  ao  aajläcbagtigar  and  aar  in  den  aellaaaltn  Fiüeai 
l  aiaaadar  aaaalraffaadar  Kaaatabaa^  dabei  dnar  aiadrla» 
ttdaa,  aia andMaadaap  aaab  iIm  Klaiaala.aiil  Sorgfall  aai- 
laeodaa  Acbtaaadreit  aaf  daa  Btaa alae,  daaa  aa  alaa  aatarga» 
198  uothwendi^e  Folge  ist  (und  dnrebaus  kein  nnbilli^er  Vor- 
.rf  Iii  dieser  Aeusserung  ^csuclit  werden  soll),  lUhs  alle,  aucti 
;  IreffUclisten  Leistungen  in  diesem  i^  ache^  8o  ausfrezeichoet 
auch  Tur  ihre  Zeit  sein  mögen,  nur  eine  sehr  relative  Voll- 
Biiuenheit  an  sich  tragen,  und  beinahe  unvermeidiicti  an  einer 
a-faaan  Kinaeitigkeii  leiden.  Bin  Einziger  wird  kaum  je  ailea 
naa  analellenden  Aafardaraagea  faaäfea  können.  Wir  koan 
B  dUbar  nochmals  aaf  den  schon  oben  angedeaielen  Wunach 
fick,  and  fiaabtn,  Um  iaalalerasae  dar  Wiaaaaadiafl  aaa- 
liraehM«  daaa  baida  tanUcnalraUa  Miaaar  ibre  Krifta  aal 
trebaiigaa  raraiaigan,  aad  ailaafalla  aaab  aaab  aadara  ar* 
hte  Mitarbeiter  in  den  Verein  alehen  möchten,  um  eia  dcai 

ff^eii  Stjiidpuncte  der  Wissenschaft  entsprechendem  Werk 
diaiide  zu  bringen.  Jedes  andere  Verfahren  erscheint  uns 
ir  find  minder  aU  eine  den  Fortschritt  des  Ganzen  hem- 
»d^«  in  ^cwiVsein  Sinne  egoisUacbai&eiapUUerung  deatachar 
^teMkrafl  und  Gelehrsamkeit. 

Jfia  ialU  aaa  nnnmelir  aabwar  f  zur  BenrtbeUang  ? an  Nr.  4 
rOTjalia%  aai  wir  «ardaa  aaa  4ab«^  aaiiaa  w«|aadaaAb» 
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ihrem  W  crtlie  zu  dcukeii  scheint,  in  den  wichtifi^sten  BeziehvD- 
fen^eiii  durchaus  ungüiisti^ei  UrfYietl  fllleo  zu  mössen.  Die 
Yerrede,  die  nichts  weniger  als  gut  §eichr1ebeti  l$t,  ioli  iwir 
die  erneuerte  Ausgabe  dieses  flandwörterhuefis  ITir  Anfioger 
einiger  Massen  rechtfertigen ;  allein  die  aufgebrachten  Grnnde 
wollen  wenig  en.  Es  sind  1)  d^e  Bitten  und  Wuttsche  dar 
ITH.  Verleger:  ein  Grand,  der  natiriieli  aof  dem  ütemiediea 
Oebiele  gir  kein  Gewicht  hat,  leider  aber  eo  bänfig  ift 
mn  greeeen  NtehlkeH  4er  Witeeaaeiiftfk,  imA  niekc  mt  Ihie 
flai  *OelelirMittindee^  etnen  nngeMHirlfebeii  BliifliM  Mff  fli 
firtekeinung  ge\?ltaer  Hterartteher  Htndela«  oJer  'btaaMl^ 
kel  ausübt;  2)  die  hänflge  Armuth  der  Theologie  St  ad  ierendea, 
die  ihnen  selbst  die  Anschaffung  des  vorziiglichen  und  auch  ro  i 
Hrn.  Sauerwcin  stark  benutzten  Hand  worterb.  von  Gesea.  iin- 
IDO^lich  niactie.  Allein  wenn  der  Hr.  Herausg.  hiuzurügt^  dtfi 
er  dabei  keineswegs  die  Abtriebt  ^rehabt  habe,  den  Studierende 
ein  volistiadigerea  and  tiefer  eingehendes  \V  orter bucti  ^mor 
•nlhalteii,  eondern  Tielmehr,  sie  anf  dea  Ckkraiiek  deHelben 
vemberdteti/da  ate  oll  ans  der  Menge  der  angegebeMU  Be- 
ieMlQDges  die  reckte  evimwIkieB  uiekr fei  SInsde  eklea  tiaiii 
teeh  Her  verwirft  werden;  llr  Tergertaktere  eker  efkeuwer 
■dfcet  eelii  Werk  eki  mtereieheiid ?  eo  geiikk  eir  »It  eMlli 
Widersprach  nnd  zeigt,  dass  jene  Begründung  imni^ickWHl 
gemeint  sein  könne.  Denn  wenn  die  Studierenden  zu  arm  siadf 
um  sich  Ton  Anfang  an  ein  rechtes  Wdrterb.  anzuschaffen: 
darf  man  Ihnen  dann  inmnthen,  zuerst  ein  anderes  wohlfeile« 
(und  ir!chlechtes)«  nnd  dann  doch  noch  jenes  theuere  dazu  n 
kaufen*!  Und  was  die  Schwierigkeiten  bei*m  Gebraiicke  daai 
grösaern  Worterbocbet  l»etriffl,  ao  sind  die  Schkler,  die  aicb 
mit  dem  Hebräischdo  n  keaekUklgeii  pflegen,  doch  in  der 
gel  aiebl  mekr  aejoagaock  ron  so  aaeotwiekelier  €taialeiMili 
ide  akid  rleimekr  aehon  dorek  den  IMentcMln  den  antei<jl 
tee  Sprachen  ao  forbereüel,  nnd  naoMottleh  dnrah  dnnlH|l^ 
jihrigen  Gebranch  des  grieck.^nnd  tatrtn.  Lexioi  »o  TorgeHli 
ilass  man,  zumal  weim  nach  Hrn.  S.  Voraussetzung  eine  Cbl^ 
atomathie,  äluilich  dem  Lesebuch  von  Ges,^  Ton  ihnen  tleUd^ 
durch irearbeitet  worden  ist,  ihnen  mit  Vertrauen  auch  ein  or- 
dentUclien  hebrSisches  Wörterbuch  in  die  HSnde  sehen  dtff. 
ja  dasa  sie  selbst  ein  solches  verlangen,  und  an  einem  andern, 
^daa  ihnen  bloaa  ein  unwissenschaftliches  Aggregal  van  ilodoi 
Inngen  gibt,  weder  Last  noch  Befriedigiüif  finden  werden. 

In  der  Einriohtong  d^  Bnehea  hat  Hr.  S.  die  Veriadera^g 
«ntrolen,  daea  eMI  der  Mhera  klyaariogmhen,  die  ■»ht>« 
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liec^e  Ordnong  beMf|  itl^  Wm  wir  tllerdiiif ■  in  Rüclutcbl  wT 
lie  iUCioger  UÜigea  muaien,  Wm  «her  dto  Antfiiliraiig  bch- 
trililt,  UanM  wir  di«M  weniger  ab  den  Plan  lobeo. 
bn  Genien  eehetnt  nna  ilieae  Arbeil  niciite  enderee^  eb  ein  mn^ 
;eree  und  dQrree  Gerippe  dee  Wirlerbneiiei  Ton  Gee.,  dn  bei* 
labe  teiaTisch  abhängiger  Auaiug  aus  demselben;  die  Zahl  der 
iiüdüiitungen  Ist  weseuilich  nichl  verringert,  die  Ableitung  und 
\iiordnung  derselben  nicht  Tereinfacht,  sondern  nur  das  ganae 
Heer  derselben  ohne  allen  vermittelnden  Uebergaiig^  meititena 
iMch  ohne  Beweisstellen  auf  und  neben  cinaiuler  geschichtet,  \vo- 
lurch  das  Gansie  für  den  Aaiänger  nur  weit  ver%virrender  wird^ 
lod  jeder  Sprunge  jeder  Verstoss  gegen  Logik  nur  desto  auffallen* 
ler  In  die  Angen  springt.  IMe  hebr.  Noni.  pn^.  atnd  beinabeeiie 
pngfelaaiMi  eeibat  Ländemenen^  ikber  die  wohl  etwea  nn  eagea 
ier,  &  B.  ita^  nn,  nb^-.n,  dagegen  alebl  nnd  ini.-i^,  aber 
lieht  m^T;:  nneli  weteiier  Kegelf  Wibrend  ee  nnf  der  eii^ea 
leile  Uneatbehrliebee  feMl,  wird  enf  der  ender»  gann  Deber» 
lussigea  und  Zweckloses  gegeben;  so  unter  ^nd  die  arabische 
^onj.  I  und.V,  um  die  Bedeutung  von  \yp  daiau:^  abzuleiten;  so 
nehrere,  zum  Theil  auslindische  Etymologien  Ton  0''?3tj^n,  wo 
Mich  die  unlogische  und  unbehülfliche  Art,  verschiedene  An-' 
iV.IUen,  von  denen  keine  geradezu  verworfen  werden  ^oll,  an  ein«» 
liideran  knüpfen,  nicht  unbemerkt  gelassen  werden  darf  (^Ety^ 
von  eaeevidetnr  e.  tng  ef fiiLt  lern.  o.  a.  quadr.  ex  tnn  et  D*in  aeeer 
^uil^een^eeilnnit  aed  revera  originia  Aegjpl.  vel  Per«,  eel» 
Cow|Mw»ri  fQBMi'KJPBÜ  TOM  enatoa  nfeenerasi'');  femer 
^  syriaelie  Ctymologle  ?en  wo  ^  vielleiebl  fmehlberer 
fewesen  wire,  mii  den  hebr.':»!)  eine  Ver^Ielcbnng  ennnalel«« 
ieai  fmtmer  die  aehr  weitlioAgef  mehrfache  firklirongsreran« 
tke  enthaltende  Behandlung  von  onn  v:^  unter  o*^n^  eine  ägypt. 
Sljiuologie  unter  ni^n:  u.  s.  w.  Dfess  aUe§  soll  zwar  gelehrt 
mtflehen^  ist's  aber  nicht.  In  eine  weitere  Kritik  des  Kiiizelnen 
können  wir  uns  unmöglich  einlassen;  denn  wollten  wir  alle  Ar- 
ikel  berühren,  au  denen  VVesenitiches  auszusetzen  ist,  so  müss- 
en wir  so  niemlich  daa  gaose  Buch  ausschreiben,  wna  docil . 
sohl  ferlorne  Mühe  wäre.  Def  Ausdruck  leidet  oft  an  einer 
«Ulm  Unbeaiunmtheit,  Ungennnigkcit  und  Schiefheit,  die  Cl« 
«te,  adbel  nne  Geaettina*a  Werken»  sind  aehjr  onnnf  ei^aaiC|i|u 
ier  Dmek  iai  in  bikhelen  Grade  iocorrecl  ond  nechlisslg.  Wir 
Hdiiienen  nil  dem  Wnnaehe,  dnaa  Hr.  S*  enf  aelner  nnfäogllch 
Kinaaerlen  Abneigung  und  Weigerung,  Herausgeber  einea  aoi- 
ihan  Werkes  zu  werden,  fejbter  heharri  haben  möchte. 

Zürich.  Johann  Virich  Fä$u 
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*  UsU0«  Dr.  j0kanm  FrMfick  S^hrüUr.  [UMwAmm, 
ip  Vellage  ler  Gentenberg'sclieii  BttcMuuiJloag.  1881«  |V  US  S.  S.] 
Durch  diese  sehr  bald  tiach  der  Ilerauftgabe  des  Lexikena  erBfhitat 

Albeil  hnt  sich  der  \  erfaseer  ein  neues  \  erdien6t  um  Förderun»  nni 
Erleichterung  der  hcbräiichen  S|)rach8tudicn  uul  unscrn  G^muasien  er- 
yorhen.    Die  Nützlichkeit  beider  Werke,  besonder«  bei  Anfuriigung 
eljmoiogischer  und  sjaUiktifcher  Compoiitioasübungen,   ohne  i^elcbe 
■all»  wie  man  jeUt  imiMr  mehr  elnfehen  lenit,  überhaupt  kaiaa 
^cdfe  Genauigkeit  alle«  sprachHchen  Wisseai«  also  auch  keiae  gvaai^ 
UA»  Keaateiia  dei  Hebciiicbea«  auf  ^e  Davar  wmi(p$imM^  mkUf^ 
liitl»  wM  lieh  Um  piak^iiclwa  Gebrndh«  WeiU  geaigaaA  bevilrt 
btbcft)  Bat  weoigilaBt  ibetaeagte  lich  4aT«a  aaa  firbbta^ 
Wl  4«m «  velchea  er  JleM  Bücher  ia  die  Hiade  gab.    Bar  Vtdmm 
iateeit  «war  selbst  in  dem  Vorworte,  dass  ein  Index  nicht  olles  libl« 
konue,  MUS-  tili  deutsch  -  hebr&isches  Wdrterbudi  Ycriiia^^  iuile«äeniit 
▼orstebendcii  VV  örterverxeichni<!is  mit  so  viel  Umsicht  utid  Genaoi^kcil 
and  einsichtsvoller  BerückMchtigung  auch  kleiner  u.  geringfu^Mg  »ckei* 
Bender  Vortheile  y  wodurch  Raumerspanttis  gewonnea ,  oderdea(*e- 
braiinhaaAea  irgaod  ganüut  werden  kaiWi  eingerichtet,  daai  etiaBe- 
aiehuag  anf  seinen  Zwack  tabr  waaig  an  wmiaaban  übrig  lassea  ■scfc» 
Hiebt  allein  aUe  in  dam  Waftavbneba  larkauanJen  Ai;tifcal  tata  M 
bier,  dnieb  die  Mienaabbia  ond  die  mit  n  «nd  b  baaefebnatoB  Sib«'  i 
ilpaltea  dar  Iieiikäna  neben  dea  batreflbnden  denMbea  AnadriIckM  avb> 
gawieaen,  tonffBrn  demlich  viele  fan  Wdrterbneba  nidiC  naidncUA 
angegebene  BegrtMc  findet  man  duch  durch  Hindeotung  auf  ihreSpf* 
o^iucn  geb«»rig  bedacht,  so  dass  der  Schüler,  wenn  ihm  die  zu  iolchin  ' 
Behufc  allein  aweckn]äätiig:cn ,  ans  dem  Bereiche  dm  alUestiunentUchfi 
•.Ideciikreides  selbst  gewählten  Materialien  zum  Lebersetzen  ^org^lc^t 
werden,   nicht  leicht  in  Verlegenheit  kommen  kann..    Wo  der  siUi** 
>räisehe  Sprachschatz  nicht  aasreicht ,  ist  aaf  die  im  Lexikon  telN 
Bit  enthaltenen  cbaldaiiaben,  jeabbiaifcben  md  talaMdiMbea  Wörca 
rardckgewiesen.  Wo  die  geaaiaere  Brdrferaag  d^B^^rMBii  wmhb*» ' 
beiten  bii  BentMben  vi  fiel  Bann  gekaatet  bahan  vdrde,  abar«' 
die  Scbaidung  der  Bede«tangen ,  nn  atge  VerwecbtliiBgan  an  vstM^* 
den ,  decb  viel  ankam ,  hat  sich  der  Verfasser  sehr  gut  darcb  dai  l*" 
teinische  geholfen;  8u  siebt  unter  jrdde  z.  H  salijc  luul  pajfi»««» 
üudet  öich  statt  iiUer  Auseinandersetzung  negativer  Fraf^epaftäeAt 
nomie  a.  s.  w.     Dn»^  sich  hei  dem  Gebrauche,  der  der^^U-ichen  Wfk* 
durch  die  Ergebnisse  der  Erfahrung  am  Besten  zu  ergniizeii 
ist,  hin  und  wieder  wohl  atee  Lücke  liaden  wird .  Hegt  in  der  S»iaf 
der  Sache,  und  der  Verfaiter  wird»  wean  die  NüuUchk^t  scinf r  Arbeit 
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bM  «ttlgwIOMMir  4i6  «r  M  beli<b%w  BeoaliaDg  aaMBi  gebe»  wilL 
St  Mira  s«wcilMi  Zwif iBMtMietiimgen ,  4i«  deh  dvrdi  Hwvtbnngea 
Bf  di«  Mrftiidira  AvtifQcfce  ffir  Oire  Bertaadtheile,  oder  zam  TMI 

irklich  «mf  bereits  vorhandene  Sjmonjme  herausbringen  lie^^eo.  Sa 
.  U.  fehlt  Gold^chmidt ,  Silbersehmidt,  Mupferschmidt ,  und  der  Nach- 
rhlfif^ende  ^  ird  srlnverlirh  auf  die  Vermuthung  gcrathen,  dass  Gold- 
rbfUrr  wirklich  aiir^(  fuhrt  ist.    Auf  letzteres ,  konnte  also  hin«  • 

tideutct,  oder  tt^*)n  und  a.*]!,  ^0^,  nt^n^,  für  die  Bildung  4er  Zm* 
immeiisetzangen  nadigdwieten  werdra.  ZmeUebmeiäig  fehlt;  es  mnud^ 
t  die  Seitenzahl,  wo  nl4,  ^  ttehl,  aqgegeboo  werden.  Geld^gejs  Ab»  , 
M  fleh  Bichl;  da  <3ete  avch  nichl  da  iatt  eo  wird  der  Anfioger  muä' 
rahncheblidi  Begierde  rächen,  wo  er  IMlIeh  n^H,  n"'MNC,  njn,  rPQ 
lad  «^fi2[  findet,  wae  er  aber  alles  Mbwerlidi  biaaelira  kawi,  alia  ei» 
«r  IBaw^nieg  aaf  nniin  oder  nj^tftl  bedorft  bitte.  Audi  Sfln^/bmrfi 
it  übersehen ;  es  war  aus  Hä*!^  und  nT*|  etwa  zu  coniponircn,  oder 
dhc'i  nnf  Celasaenhcit  hiazu weisen.  Unter  Ein  hätte  hinzugesetzt  und 
nrch  den  betreffenden,  freilich  etwas  zu  unbestimmten  Artikel  n  fm 
rxikoM  nachgewiesen  werden  sollen ,  dass  in  vielen  Fällen  eben  der 
«stimmte  iirtiicel,  nämlich  für  das  grtechiMhe  tig,  gebraucht  werden 
IM»  nn  den  deutschen  nnbeetlmnitcn  tiu>ziidrürkea.  Die  für  Niehta 
ngegebenen  Nnebwe^fnagen  wurden  für  die  figürliche  Bedeutung  dee 
igeetUchen  Snbatnnthra  (BHelfceK,  Iieerheil,  NlchUgbeH),  die  doch 
ndl  Torfconnnen  kdanle,  'aidit  anaieidbeB ;  daher  wir»  nocb  die  Nnm* 
itr  Ton  ^sri  oder  tni  beimfugen  geweeen.  IFUterfrogen  (fn  der  Ba-  ' 
Mtang  dei Ifitfereficbtlgen  Herambringens)  fehlt;  a  njtb  war  anra- 
eoten.  Bei  JtUreibcn  ist  eine  Nachweläung  vorhanden;  der  Schuler 
ird  nher  das  axa^  Uyofttitov         falsch  construiren,  da  im  Lexikon 


es  Wörterbuches,  im  Ganzen  etwa  ao  correct  zu  «ein,  als  er  anga* 


Dnrch  die  obenttehenden  Beurtheilungen  und  durch  die  in  Bd.  Hl 
*t^U.  bdhidNcheToa  8ehr«der'e  dtalM» - AcMIwüm  MnUeH- 
m  W  aia«€iiaffakteriatih  aller  der-aeaeeten  hebrilicfcen  Wörterbdcher 
pgeben ,  weMw  in  den  Krefa  der  Schnle  gehdren»  Auch  sind  dleBa^* 
rlheiHingen  derselben  nna  nndem  Zeifachrlflen  naehgewlefon ,  vni 
irbtraglich  nur  noch  etwa  die  Anzeige  von  W liieret  Wörterbuch  in 
(erk^f  Repert.  1§28,  III  S.  209  f.  und  die*  Noiiz  über  Sauer w  ein 
»u«  )i  itt  Zimiiieriitaiin*i>  Kirrli'<n/t  itung  1829  Lit.  Bl.  B()  zu  er\\ähncn. 
Ärh^t  den  hier  heurtheiUcn  Wörtcrhrirhern  i-^t  hlo?»  luxh  Guil.  Gc- 
r'  n  i  i  fbeenamf  pkiioU''CrUicu$  ünguae  üebraeac  et  thaldaeac  I  ei.  TcsU 
Mitio  aUera,  nemUkm  taäku  digetim^  priore  Germanica  lo9g€  (meHmr 
t  tmendmUat  wa  bemerken ,  fiber  dessen  his  jetzt  er<^chienenes  crstea 
letl  [Lra.,  Tegel,  mf.  Mg  8.  4. «  Thir.  J  In  Be«d[%  Report.  im,U 
in  f«  haiiehieft  lit  Se  M  ein  valMndIger  Spradwcliala^b  otjaa* 
>gUchia  AmmUmBg^  im  eeiklnito  hiüariichen  «nd  geographlieha» 


efatn       ßkuge  fällt. 


[Petri.] 
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Mwi0a«liMiito  WitMWdi  glinr  Jli  ■lliirtiiawitHriii  Ogirti  mk 
WhtL  fi—HWl  9Sat  dte  htligUMia  L^^graphi»  fa  P— Iwlil—i  tili» 

ding«  mchte  f^ethan  wordens  denn  Karl  Gotllieb  Elw er deultck' 

kehiäischet  JVÖrterbuch  zum  Behu/e  hebräischer  Componir-  Vehungcn^  %t 
wie  auch  zum  Gebrauche  dee  keh^tehm  JiandeUntmtdes  amgtarbtiiü 
[Lpz.,  liurtiiiann.  1822.  f^r.  8.],  ist  ein  sehr  durftiiz^e^  nud  unbraarh- 
bares  Bucli.  n.  die  Ana.  ia  d.  Rrit.  BiblioOi.  182^,  3  2^7  ff.  Mehr 
AafnierkaaiBkeU  ward«  w^i^teiu  dem  TiUi  nach  vardienen :  Sdkemotk 

'Mmudrdapkim  odar  äjyapypar  mt  Bi^Mmmg  4m  Mr^kchem  SpnM 
■WB^MU  J^^^  Mid        aUa.  ^        im  ^*  Sai^k 

^^B^bÄ^^pB^  ^^0(^8^1981^  ^PttUSfl^      Ji^X^  ^Affllfllfftc^^  ^lÄfcfc^WÄj^^rtJi^^P 

IIMtr  Ml  JMiMflrMi  imM  Amäg^^      ifiiiffliiw      to*  m 

M  jMw«iM..  IfaaMtiM  Mi  Joao|»h  HivtchfeU^  PifiUkto 

In  Sehwerin  an  der  Warthe.   2e  verb.  Ao«gabe.  Leips. ,  Ehirth.  18S1» 

XVI  u.  224  8.  18  Gr.  Allein  der  Tilel  betrugt:  dcna  daa  Game  U< 
weiter  nichU,  aU  cino,  nirbt  einmal  YoiUiändige,  Zo»aniiiieiitteUung 
der  Wfirter  des  alten  Teatiiineiit«  und  einiger  des  Talmud,  ^j^fjMfl» 
^der  verwandte  Bedeotuiig  iMhen  ^  nach  folgender  Woittat 

nyaq    —  «  —  «La». 

11^^  — *    BtotBAM.!  _  Ii» 
n*}«:';  TImmm^  1  Kte  10.  9.. 

V  V       •  ' 

nanb      «-^     BeiaebliferSn.  Daniel  2. 
Zu  diesen  Zusammenstcllangen  «ind  allordiiigs  bluweilen  Randbe^le^ 
Icnngen  (natoretasehe  Anten)  gegeben ,  die  aber  den  Werth  da  ßidi 
nicht  erhöhen.      Dasselhn  hat  ulsi»  höchstens  al»  Sammlung  cioigÄ 
Werth»  der  aber  noch  dadurch  ziemUch  geichiaäiert  wird»  da»i  dr« 
SKutaininen^tellnng  der  Wörter  oft  tehr  jiUMiliia  gemacht  iit.  Sm^ 
iait  iovM  Referwil  waiaa»  für  dM  LMlcn|p«|^ie  te^  Imkr.  Speick« 
mMefdiafi  fai  JliMiMUBttd  ninliU  mohlMm,  wmm  mui«  aW 
Mch  Phllipprt  «der  TialMhc  WIriliff««*!  Jhimm  JMnkim 
UtOm  ffwlMMi  Vitt  (n.  Ab.  U»  M.],  dnt        W  bfliiltn  dar  ^«r- 
gwaabail  ibergebeo  bleibt  INe  M«srM*ieBMra  bd^iifafl|iM  Wiiir 
bdehar  dea  Antlandea  haben  für  nn«  keinen  Werth ,  da  ea  Mir  Mil* 
Wörterbücher  isiud,  die  hinter  den  deut?chcu  weit  »urücki^teheB.  h 
England  ist  der  höhere  Werth  der  deutschen  Arbeiten  aaerliaaat  «'0^ 
den ,  und  Leo  hat  daa  WörUrbuch  von  Geseoiat  ins  Englische  über- 
setzt. London  1827.  4.    In  Frankreich  ist  die  neueste  Erscheinung  (^^ 
JUjrteaii  wcwIb  Htkminm  H  ChMaieum^  im  fMO  omnia  Ubronan 
Veet.  f7eeafote,  nee  non  linguae  emctac  tdiomaia  rx/>Ue(BrtMr,  e^äin* 
J.  B.  OUira^  Pub^lSHI«  U  Bgm.  8.  2  Fr.    derilbibt  wnrde 
in  rmaM*«  a«ll«t.  des  tcieBe.  hhlM.  JMwr  IW  T.  XVÜ 

Xunrjr  [iMiianj^  aUcb  M  Irt  w  dbi  ii»  jwigtliPMM»!»' 
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itimmtes  fcfar  mageret  Handwürterbucb.  Was  demnach  für  die  Ver« 
voIikoiiimnuDg  der  liebr&itchen  Le^ico^rtiphio  neuerdiogä  gethan  wor- 
den ist,  daa  haben  deutsche  (lelelirte  geleistet;  und  es  konnte  auch 
Diir  v(jn  ihnen  geleitet  werden,  weil  Deutschland  alleui  et  ist,  wa 
neuerdiogt  die  Sprach fundiMag'  Aberfaaopt  and  in  ap^em  Mwk  die  he-i 
hrntüche  einen  gläckliehen  und  erfolgreichen  FoHgmg  gellet  bni» 
Fraok«eidi  nnd  £aglmiA  aiad  ki  BehaUmkm  ateMt  ^  fai  mim 
tpmdian,  M»  ivKo«  Bmpfilimt  «Me«  |iiblMn«.  DIew  trfü  «odl 
ieHMtor  fci  d«r  Dnhudlang  dtr  OMmHk  d«»  hrtiiiirfn»  Bifmtkm 
itmr,  di«  Mir  hi  l^uMilMid  aiae  inn  gegenviiCig«»  Sludpmkli 
derWieeeMelHiflen  eatsprecheade  Stufe  eingenoininen  hat.  Das  HanpK 
terdienst  ist  hierin,  wie  bekunnt,  unserem  W .  Gei^enius  znzusclirei« 
ben  *},  welcher  zuerst  das  Fnndanient  zur  gründlieheru  Forschung  da- 
dorch  gelegt  hat«  dass  er  das  gesäuberte  Material  des  gescimtoten 
SprHrhschiitzes  zasaxnmonbrachto  und  die  empirischen  Spraehgosetze 
fettateüte*  Seine  gramuHitlMhia  Miciften  aind  u  «bekannt,  als  datfi 
iie  Mnr  noch  anfgeföhrt  Mi  wniden  bmaclilQai  nur  din  anMte  Afmgtim 

auf  MnieFeiii  Cfanuida  waitav  viifntt 
n  «nnUuina  anfai.  ÜMt  «idi  Mliak  ia  dar  Bnhaadlig  dar  MM^ 
MiMaQtanMaCik  aadi  aCvai  Hüiitai  anirabaa  latM,  ala  Oataaiaa  ar-* 
vtiMiMtte,  kaaata  .bat  daM  Zantaada  dar  ubrigan  Spraehraiachnng  in 
DtaMiInnd  Mnen  Kenner  ▼erbarmen  nalii»  dna  Verdienet,  luant  dar« 
anf  hingewiesen  zu  hüben,  gehört  wohl  dem  französischen  Gelehrten 
Silves»trc  dt)  8a ry,  der  iu  seiner  arabischen  GraiuiuaUk  ein  Bei- 
^]>i>  1  [philosophischer  Rehiindlnng  der  orientalischen  Sprachen  gegeben 
li.illr.  Den  wirklichen  Versuch,  den  hebrnisrhen  Sprachschatz  kritisch 
zu  kichten  und  pbilesophiacli  nn  ordnen  und  zu  begründen,  hat  G.  U* 
A.  Ewald  gaBBacht,  nnd  twar  mit  aolckem  Scharfrinn  nnd  snlehem 
61iek ,  daia  ar  mv  fIdlaiapUiebna  Behandlung  nicht  allein  die  Bah« 
g»biack«0,  aandam  aia  iMfc  granaatlwili  bareilt  gaebael  hat  Warte 
aal  waraa  ar  raa  den  viui  Geaeninn  rarfbigtao  Wega  abvaiehl»  hat' 
tr  aAii  dargelegt  ia  eiaaM  Aotals  la  Ullaana'e  «ad  UoibraÜ'a  Ibaak 
Üad. «•  KriMea  8. 85iff. ,  «ad  aach  baMar  aeha«  MlMr  ptab« 

Hieb  vorgelegt  in  der  Eritisehcn  GrammoHk  der  hebrdi$ehen  Spradm 
[Leipi  ,  Hahn  182T.  IV  u.  684  S.  gr.  8.  2  Thlr.  6  Gr.]  nnd  in  der 
CtrniRYnatik  der  hcbr.  Sprache  dvs  A.  T. ,  in  VGlUtändigtr  Kürze  neu  bcnr- 
^äitt  [Lpi^  Hahn.  li^.  XVi  u.  a04  S.  gr.  8.  21  Gr»].  Der  Verfasser 
hat  nämlich  die  emphriiehen  Gesetze  der  SpradM,  welche  besondera 
eben  dorch  Getenlns  ine  Klare  gebracht  waren,  «ach  den  Getetie« 
pbiloeopfaMMr  SfiMMubiu  brÜMi  gaprifll  «ad  raM  pbiiaiephiicben 
»laadfiialia  aM  «a«  IMgattalllt  alM  Isdar  habtÜMlia«  Ofanalüi 
4ta  ^aCba«,  waa  fai  der  grIeciMta«  «ad  lairfaiiiiha«  bnaadwi  «aafc 


*)  97eben  ihm  attrli  ilem  um  d\e  licssere  Behandlung  der  hehr.  Sprache 
bochTrrdif'ntrn  de  Wette  ,  >\rMn  gleicli  derselbe  weder  eine  Grammatik 
noch  cm  i«3Uc<Mi  geKliffiebcn  bat. 
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Tieleii  Vorzüge  dieser  Behanitttngtweise  überhanpt  aafzazahleD, 
vel  nur  erwähnt,  dass  Ton  Ewald  die  Srnta\;  drr  hcbr.  Gmamatik  ei- 
^ntUch  erst  g^etchaffen  worden  itt,  und  dass  auch  der  etymologitclM 
Tieilt  üo  BlMientarlelir«»  yielfach  gewonnen  hat  Letatara  wiMe 
ß^ßHa  gewtfmian  babei,  wenn  nicht  Emtd  via  vberiuiiipl, 

Irfar  s«  ofl    «ift«  nücrologlidi  IflfaMe  OppMillott  gt^gM' 
«Im  g^lntoii  vta,  und  «a  «luichet  mkebrt  nfj^ateaC  liiM.  IteM 
Itl  Mch  gerade  so  dlaieni  Hielle  artnev  Grammfil:  botelti  H«ffcii 

Ton  Vei^^Mffevttttgott  tnki  iSetl^hrtfgnngon  gcttefbf^ 
in  der  ▼onnglichen  Reccnbion  iiu  Hennei»  lid.  Gl  S.  1  ff.  ?('atnrlich 
i«t  auch  ia  der  Sjiit;iK  nuch  lange  nicht  olles  zu  Ende  gebrachi,  aber 
doch  von  Ewuld  soviel  geleistet  worden,  dass  die  beiden  obrngenaon- 
ten  Oraniniatikcn  nuthweudig  von  jedem,  der  sich  mit  der  tiebraischea 
Sprache  bet^chäftigt,  benntzt  werden  «niiten.  Das  Verhältni^s  der  bd^ 
d|en  GramoMiiiken  au  einander  ht  ,  dass  die  grSssere  den  Cnnv:  dif 
ffüteriodHiiig  eelbat  darlegt  und  die  hebrileehe  Spridw  imth  ihm 
weileite«  AumMniiBg  vad  uM  Zmleliiing  eller  Ofeleele  ^yeehkt 
vgt  dfe  Aas.  is  d.  Baidelb.  Jabrbli.  im,  11  fk  llft-«9  (llAMltilM%' 
die  Selbstens.  in  d.  Gfttllng«  Anss.  18B?  8t.  09/dte  MI.'Aiis.'ia  Sb« 
Bemann  a  Kfrehenselt.  1830  L.  Bf.  46  8. 877-^  «nd.  dlePeui'flnilIeeg 
Ton  Sllvestre  deSacj'  im  Journal  des  Savant»  Deeemb.  1828  n.  Jan.  18SI^ 
Die  kleinere  Graraniatik  if»t  nicht  gerade  ein  An>;zug  aus  der  grüfseroT 
behandelt  aber  die  Sprache  nur  innerhalb  der  Granren  des  alten  Te«ti- 
nentä  (mit  A\'t'rrij^^„[,n^  t^ei.  Dtalecte).  Doch  sind  viele  i^inxel heiles 
bes.<er  behandelt)  weiter  geführt  oder  gana  nea  begrAi^det  (bebenden 
die  Uebre  vom  Vav  relativsm),  ao  dass  sie  neben  dem  grj^ssem  Werke 
nicht  entbehrt  werden  kann.  Ygt.  die  gttto  Ml,  Ass.  In  des  Iltjidaib 
Mirbk  IM,  8  8.  811—8»,  fie  SelbalMis.  in  den  MCtisg;  Am 
18S8  8|;  M  «id  dl«  Aas»  In  d.  ll«%nn  eneyviep.  Jim«  M8  |i.  18I& 
Bei  fieser  Gealdftnng  Wirde  dieis  klelsers  Ors^iinsdi  sts  ■eiwInsnJl 
bares  SehoAneb  eels,  wenn  iilcbt  daa  8eb wankende  nnd  ViniUherei 
welches  in  dem  neuen  System  sich  noch  findet,  und  sich  nothwendig 
noch  finden  mnss,  diesen  Gebraneh  des  Rtichi  noch  etwa^  bedeukÜrh 
nachte.  Für  Schnlen  wird  diiber  anrb  fiTurf  noch  die  Hebräifche 
Or€unmatik  von  Wilh.  Gesenius  die  brauchbarste  bleiben,  deren 
Werth  im  etymologischen  Thelle  anerkannt  ist  *) ,  und  die  in  der  nev 
iten  (zehntes)  Anffaige  [Halle,  Resger.  1831.  gr.  8«  21  Gr.]  neeh 
dadurch  gewonnen  hat,  daii  Mefar^erea  sseb  den  AniMilen 
^(earbetlnt  werden  laC  Oid  Abrigen  nendrdfaige  eredManenstt 
scbes  Chammafllten  sind  der  Hclirssbl  nseh  sMi»  ndev 
Oeaesiwe  ssissuieageeebffeben;  nHe  aber  Ten  diir  Alt,  tet  lie« 
dessen  Werben  nnr  in  sehr  nntergeordneter  Stelhing  steh««.  *  M 
Ewald  kann  uaiürlidi  keine  dertelbea  verglichen  wcrdeu,   weil  iiv 


•)  Ten  den  eMen  BenTtbeSInngca  nnd  Assaigen  erwflbaea  wir  hier  aw 

die  xm  FriHi  in  der  Krit.  Biblioth.  1828,8  S.  ^—260,  die  in  (Vn 

nnd  die  bfü  Ass.  k  2iBMBeraiaBB*d  EhcbMMMlt'1888  ibflt.^ 
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fiocli  oJIn  der  alten  WüUe  folgen.  W.  II.  Doleke^s  Kleine  hebfm 
Grammatik  mit  Uebungssiücken  Uebersetzen  aiu  dem  Hebräischen 

stu  /leuIfcAe  ttnd  aus  dem  Deuttchm  inti  Ilcbrähchc  [  Lpz.,  liaiin.  1B22» 
V  u.  129  S.  gr.  8.  10  Gr.  ]  is»t  mit  Becht  bereits  inrieder  YergeMen* 
wgL  J«n.  LU.  Zeit.  1824  Nr.  54.    £beii  soBöckeTa  Anfangngrvnd^ 
4tr  Mr.  Sprache  [  ßerüa.  1824.],  derea  AU^gel  in  4.  Jbik  VIU,  8 
m4  1»  4.  Kiil.  BiblMlh.  1821«  1  8. 81<^80  gnögmid  asdhgmiMw  aU. 

dmlrtorldrt.  SUi4m*  S.  Ift  ff.  und  SUI,  114  fr.  Bayli.  Baima'a  * 
WflKfct  M  Mr«  ^prmtkt  fik  dm  Anfang  auf  Schulen  und  Jkademieen. 
f  Heidelberg  1825  u.  1828.  8.]  Dub  Buch  würdü  gratüo  llcaditung 
verfÜLiieu  y  wenn  nicht  der  Verf.  im  UebermaaM  geistreich  hätte  si-in 
wollen,  M'odurch  er  vieles  verkehrt  geniiu-lit  hat.  Für  den  LIntürrichi 
i*i  es  f^nv  nicht  zu  gebrauchen;  übrigens  kann  bei  beionueaer  Ile« 
Butzuog  manch«  gote  Idee  anregen.  Vgl.  ausser  den  a.  a.  envfihn« 
iHi  8«iirtheUangen  die  Ans.  in  Beek'«  Repert.  1826.  IV  S.  2il2  und^  ift 
4»  hgtu  lik  Zmt.  mi  lfr<  m  8. 1628 -<^U.  G.  J.  Bakkor'a  £1«* 
wmfämVmgm$MeMm  {UwaiK  18S8.  a  1  nir*  6  Gr.]  M  ge-  v 
M^giar  A^mg  Ma  GatMiiaf*  Gmauafttik,  4er  Cftr  ttiv  Bielito,KfliiiM 
MMat  ^HaU«lb.  HhwVk,  1881;  11  8.  1188^11  nd  Kfk.  BibtfoA. 
J888  Ifr«  118  8»  188.  Fried r.  Uhlenann  hat  in  «einer  Hebrähchen 
Sprachlehre  [Berlin,  Riemann.  1828.  8.  18(jir.  ]  eine  verunglückte  Com*» 
pilaliüu  Aiii  Gctcnius  geliefert,  wetshnlb  die  InbpreUendc  Anz.  in  Beck'« 
Bepert.  182^,  IV  S.  2üo  lin  ^nnz  falsches  Hihi  von  ihr  giebt.  g.  Jbb. 
XUl,  a  iL  vgl.  Lpa.  Lit.  ^eit.  1831  Nr.  204  S.  1(»25  —  28.  teber  deu 
JKmtmk  tim$$  Eniwwrf»  für  den  Unterricht  in  den  Elementen  der  hebr, 
Wracke  von  S chuUea  [Breslau.  1827. 4.J  a.  Jbb.)iill,l4lff. 

■rfM«  Mufwfifiaaiit  «MMiiMct»  mmtrmUm  et  ftfÜmiM  [Bdit  II« 
Mtr  MiMr*  18M.  8  llga.  gr.  4.  8  Gf*]  galwii  afai  luageref  Gerfpp«» 
48a  Mtar  4«i  Baa4  aiMa  gaachiaklm  Lekren  jftla  GrawlUiga'Mr  akftda- 

bMm  Vorleauagen  vielleicht  nicht  nnbraaehbar  ist.  H«  F.  W.  Sabo« 
bert's  Disputatio  brcvis  de  tcmjwrum  niüdurumquc  apttd  Jlcbraeos  caa- 
aecttlionc  [  Sclinccberg.  1829.  2U  S.  8.]  und  dessen  Grammatik  üli  hehr*  ^ 
^prarhe  ^  in  mif^lichsier  Kürze  und  ^  ollsiän({i'j:kcLt  zum  Schul srcbrfjnvhe 
äearlmtU  [Lpa.,  Rein.  1831.  20  Bgo.  8.  1  Thlr.J,  sowie  Zedncr  a 
B^Vgramm  Ueber  dtn  If^ortton  in  der  hebe*  Sjpradi/ö  sind  dem  Ref.  not 
tea  Itel  Mich  bekaant.  Die  gepriesene  Granmar  of  the  Hebrew  Ltm^ 
,^mg§  wi  8»  li«e  [Oslnd.  lAHl  a]  ftaliiwail  biolar  4eA  Arbeit«» 
wm  genehm  artak  •&4  iaC  mwt  ütkwifiif  g«wor4oB  4iivcb  4«« 
Blirfif  4a»  de  arrcgt  bat  8Uv«tlra  4«  8a«7  nimlidi  birtta  aU 
iai  liaiaal  4ea  Saitaa«  Dedir«  IBM  p.  718— t84  oa4  Januar  a.  Febr» 
1828  p.  12  —  38  u.  87  —  109  ziemlich  scharf  beurtheilt,  worauf  Leo 
im  Cliis»ical  Journal  Nr.  79  u.  HO  citio  wisscnschaftlicliu  (über  grobe) 
J^^ntge^nting  (besonders  über  diis  Vav  convcrsivmn)  schrieb,  wtlch« 
6ilv.  do  Sacy  im  Nouvimu  Jonrnal  astatiquc  Fdir.,  Apr.  n.  Mai  1830 
U^m,         889  a.  881—838  b^MtvocM  bat*   Die  Qrttmmar  qf 
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1^  md  Spiuut.  Bjr      Hsswits,  C^Mitab  VijifK» 

in  der  Londoner  LUorary  Gatette  Vk.  ^)  ini^»  4IS  oellir  «Mniigiidl 
(für  England)  genannt,  bcionders  weil  tio  auf  praktucbem  Wegodaf 
l^ricrnea  der  Sprache  erleichtere ;  aber  ihr«  Kinricluuog  iiat  viel  rot 
der  llainiUoo-Jacotottichen  Methude,  welche  nur  %ur  Oherflichliehkfii 
ttfid  zuni  oritArroiidea  Meeliani^niitf  führt,  ^ur  dem  Xitel  nach  crwiili- 
^etL  vir:  A  Uebnw  Grammai'  im  ikw J&^gUih  Langvage,  B$  Job.  SiA 
Fcaj,  To  wich  arc  addtd  a  GUwar$  ^  ilmßrH  Sis  Psalms,  m^am 
fm^iwm  OrnUm  Onmmm  mi  <a<f  importmU  addUiom§.  ^  G##ffft 
DowB«i.  [iMiMh  Bd4«te Crad»clb  Jm.  A^kmmm 
^ ÜmB^km  hmiguagt^  bjr  St««»l«  ZML,  Mim%tH  W^j* 

«MiciL  18».  m  S.  a.   Pa  aUB»!  Bwdikt  ^  timmüU  Mmmäm 
Mrmi^ue  raiMomUt  ei  eompor^  par  M.  Sajislii«  Park,  ttm^^^Bü^rfi 
1828.  \V1  U.448  S.  8.  s.  Uainaker  in  Bihliot  etlL  nova  V  p.  585^521; 
Jen.  Lit.  Zeit,  1829  Nr.  165  S.  S3  —  35  u.  Silv.  de  Sacy  im  Journal^ 
Sai  anä  Decbr.  1828.     Eine  crIreuUdie  lurbclieinung  i»t  die  CrammaiH'i 
Ilcbraea  auctpre  rl  a c o n e  üoorda  [Vol.  1:  de  elcmentif  vodktts«^«}^ 
simpllubuf.  Leydoa«  Luchtnaai.  1831.  28^      gr.  8  ] ,  weil  die  ürgek 
dUcäaUMU  aidil  mut  in  klarer  und  UUditf asslicher  (iatMMther)  Uek 
vaifalnfwi»  UMMleni  tut  JinihMi  «wli  41«  Fatiffhng<in  der  Ikutr 
•ahsa     aaffivaU  hmk  ImmUI  w^NUm  daA.   Mmp  talgidaiM  i 
Wdi  da>  Qaf riga  eiaer  p|iiUiiflgJiiirbarait.Biifcaw(ihii^  —  aiafc-  AM  ! 
alaht  aa  Idatar  Ctofaaioa  «ad  SvaJA  achoä  aa  aiah»  aad  liataadaia  aa*  ' 
iatnai  aaradr,  daai  dar  Varf.  die  Üaakhtaa  der  daataabaa  GaUMa 
nicht  imiDer  gehörig  verstanden  und  begrifTea  hat.  vgl.  Ewald*s  lUcaa» 
in  den  Jalirbb.  f.  wissensch.  Krit.  1831,  I  Nr.  106  S.  B41_84(i.  iW 
eine  Spectalbeilage  zu  Gesenius  sind  beaclitenswarth  die  IlcbriiKhc» 
Paradt^en,  iabcUarisch  suaammen^ealelU  von   Jul.  Fr.  Böttcher  , 
[Dresden,  Wagner.  1822.  25  Tabellaa.  4  ],  nicht  niue  weU  in  ihoet 
aiaa  eaigfältiga  Jlarftellung  der  granuaatischen  Formen  gafafcii  M 
iaadara  Wnandert  well  aia  dajrch  ihre  ■•Ihadiaelia  £iarichttuig,  vd» 
^  nil  waalg  Annahiaan  rafaiglSah  iai,  .aad  aaf  daai  Wafa  davi** 
adyMiaag  aad  lakhlaa  UaMakbl  aia  aahr  WaaeUam  JBrMeWMi*^ 
Bifittal  far  aaa  Ualmlalit  gewiWaa.  vacgL  dif  ßaavUNalL  foteM* 
VIU,  »  IT.  and  ia  d.  Jen*  Lit  Zeit.  18»  Kr.  m  9,  vi* 
Ans.  ia  d.  Leipz.  Lit.  Zeit.  18S1  Nr.  203.    Eine  SpecialVeihig«  la  0^ 
aenioi  sollen  anch  sein:  Die  fn:bi  äischen  Nomina ,  eine  licilaßc  ar«  da 
kehr,  Sprachlohrtn  für  den  Schul f];€bf auch  ^    insbesondere  aber  für  tolcki, 
welche  Mich  st  lb^t  unterrichten  wollen  ,  darf^cstclU  von  J.  Fr.  S  e Ii  r öder» 
[Braunschweig,  Vieweg.  1830.  VI  u,  58  S.  8.  8  Gr.].    Oer  VeH.  htt 
aimüdi  die  aaf  den  Gegeoaland  besaglichen  Regeln  aus  Geseiias«"^ 
gaaagaa,  and  will  diaiaiban  aaali  daa  .dasichten  £arald*i  pbtl«««P^  \ 

aehar  begraadat  halHuu  düUela  dw  Ewaid'a  Aitfidilaa  aM^  ''''^ 
▼arkabn  baaalaft  iiad  and  daat  daa  Baali  aMia«^  IIa  daa  W^'"^^ 
aickt  aaadarlich  brancbbar  lat«  dlaaa  M  Rllaig  ia  d.  HaMkM*' 
Wm,  Id  8.f»l— 992  nachg9vl9«Qa.  TergU  die  daz.  xmMlA^ 
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IUI» nMofli«  M#  Wr,^.  -MM4k «n  enr&liiieii  ife  JVttg'oe  IWmi^ 

cot 9  o«  Recherches  ttir  l€t  principcs  vlcTnentaircs  de  La  structurc  de  la 
laagm  h^braique^  par  un  membre  de  Socictc  roynlc  irlati'- 
daite,  [London,  UWington.  1B25.  Ä7  S.  4.].  Es  sind  Untersuchun- 
gen über  die  hebr.  Buchstaben  y  in  denen  die  unfruchtbare  Idee  durch« 
geführt  jtl,  dasi  jeder  Bac^tilbe  das  sjmboliäche  Zeichen  eines  Be- 
gfiffii  Tgl.  ClaMical  JoTimal  Nr.  67  p.  54  fT.  und  Feratsac^s  BulieL 
d»  Miese,  hifier.  8«ptb«»  im  T.       p.  1  f.    Uebtigvai  hat  die  Ver- 

cte  für  M«Im  IwmgvlMbl»  ftfcwr  w«ldn  wir  im  AngasfliiM  auf 
fcirtJü*»  ZMMaitiiitoliwig'  In  i.  Krtt  BihlMli.  18SB  Nr.  88  Tenrd^ 
iM.    Eg  fM  die  I^eftangiHcfter  ▼ofi  BBtCther  und  Hliiittelbk« 

VMd  die  Materialien  zur  praktischen  Einübung  der  hebräitchm  Sprache 
><>n  Wirthgen  zu  erwühneti,  über  deren  Einrichtung  und  Werth  ia 
tiiA  Jlib.  Xlll,  156 ff.  herichtet,  und  von  denen  Brittcher's*  Buch  unbe- 
dingt da«  beMte  i«t.  vergl.  über  dasselbe  noch  die  Anz.  in  der  Leipz. 
Lit.  Zeit.  1831  Nr.  203,  ond'öber  Wirthgen*«  Arbeit  die  Anz.  in  Bccli's 
Hepen.  1SS5>,  IV  8.  2711.  «ad  la  d.Krtt.  BttUoth.  1827,  2  S.  207-210. 
2tt  Ihaealtl  BaaUasagefcoBinieat  £ta«afari»cto  MerrictoMidk  M 
Mmaiif  dir Mr;  ^SjfirMAt,  mm  aad  MMil^edrwHsA,  tob  Mo* 

§••  Hal»Mia>«.  [BarMa,  MMagar.  HM.  lila,  m S.  &  18Gr.]. 
Ii  taMIt  «loigee  Qaie  iber  «a  Kafaeiall^  Mar  dai  Melheg  vad  Gbar 
Üa  MbUoiiii^  det^egiUmah;  ist  aber  loott  gans  nAwisfenschaftlich  g^ 
ttbeitcl  uud  nnbranchbiif.  vgl.  die  krit.  Anz.  in  d.  Jen.  Lit.  Zeit.  1830 
Nr.  127  S.  131-^184.  Von  den  Lesebüchern  ist  da;^  von  Gcscnius 
zu  bekannt  ,  uU  Am»  es  hier  weiter  geschildert  zn  w  erden  hraurlite. 
Vorzüglicher  als  dasselbe  ist  das  Hebräische  Lesebuch  für  den  Gymna^ 
tialmterricM ,  mui  JWaaWMutf g  om^  die  Sprachlehren  des  Hra.  Prof,  Ewald 
wd  einigenr  Anmerkungm  diinfften ,  Tön  H.  D.  A.  Sonaa«  [IlannoTer^ 
HilHu  imm.  Mi  ff.  gr.  a.],  Sa  aatMl,  via  jaaat,  Slftcka  aoa 
im  tkm  TMtaaiiial»  üibl  abar  Mar  Ihm  dardi  batiaf«  Aatirahl  aad 
liibigiU  Mafeafolge.  Aach  aiad  düi  adOilgaa  Stfcliningen  «ad  ein 
•ikmalaBiKh  geotdaalai  Wirtaiiwcb  lilBaagafttgC.  Daanach  genügt 
ahm  aaeli  dieses  Baeh  noch  nicht  den  Fmrdernnf^cn ,  die  an  ein  gutea 
I«Mbuch  SU  raachen  bind,  und  nnraenllicli  sind  die  allerersten  LesC' 
(<tu€ke  tu  frngmentiirisch  und  inhuftsleer,  zumal  wenn  man  bedenkt, 
liass  der  hebr,  Unterriclit  f^c-wnhnürh  erst  mit  Jung-Unp^en  von  15  — 17 
•hibren  begonnen  wird.  vgl.  die  Auz.  von  Ewald  in  d.  Gotting.  Anzz. 
1830  St.  152  S.  1520,  ansgeiogen  Sn  FernsMBc's  Bullet,  des  scienc.  bist; 
teaar  1830  T.  ILVil  p.  8.  Indem  beiilaea  wir  bii  jetzt  auch  kein  bes- 
*«Ma  liambath;  daaa  dia  IHlbar  ariehlaaaaaa  Taa  Waekbarli», 
V  aaaa  «•  Mkm  antat  Qafaaia«,  oad  dai  J^br-  «ad  Lesc^b  fSr 
iMHmktr  Ar  Mr.  8|nmdlii|  aanidbl  der  knMMUm  Jugtnd  totfaraif» 
M aa.  Pbilippsiabn  [Lpa.,  Wtaabfaek,  1888.  S.]  Isf  kaam  der 
Itaibuang  Werth,  vgl  Jen.  Lit.  Zeit.  1828  Nr.  155  n.  1824  Nr.  54.  — 
Was  nenerdlngs  6ber  Methodik  und  Werth  des  hehräiiirhen  Uiit<  t  ric  )its 
gcschrielHia  werdea  mif  übergehen  wir  liier,  und  rem  eisen  bloss  aui 
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die  AnCfatze  in  Seeliode^t  Archiv  IM,  1  6.  l$9ff.  md  7  &  tlä,  mi 
ia  de^en  KrU.  Bibliotb.  1828  Nr.  —  Leber  die  hebrüibclie  Po«- 
•ie  Bind  neu  ersi^hlenan:  Leeres  on  the  Sacred  Pvctry  of  ihe  litthreu^ 
hy  Robert  Lowtb.  Transtatcd  from  the  original  Ijatin.  //y  G.  Gre- 
gor j.  A  new  edUim^  wUh  Not€$^  Inf  Calvin  £.  Si«we.  [An4«Tef. 
1829.  a  ]  Olef  WotUi  d«t  BmhM  ist  bekannt  und  dlef  ttttdiiiiBW 
wkmkm  Uebenetoatig  lir  «im  unwichtig  r  vd.  Ans.  im  Naiik-Amerioas- 
BiffiMr  Mr.  LÜH,  aetol».  ISÜ  «19 «^mj,  4a  i* fai  OMUdM 
Battam  baktik  Paa  aaaata,  linyt  IwfcaMiii  Watte  kl»  -f^a  dar  Jfci» 

Vaa  J.     Baaifalitta.  UatgO»«^,  Uaaev^  iMk  Iff     M 1^ 

8  Thlr.  Tgl.  Lps.Lit.  Zeit  1^  Nr.  41  u.  Schulzeit  18X7,  II  Ltt  BLaS. 
Aui  Nordamerica  eci  noch  erwähnt:  Siudiea  in  Poctry.  Embracmi^ 
JVcrftcc«  of  the  lAtyes  and  IVrUin^s  of  the  Best  Poeis  in  iiiß  Kn^liJi 
hanguagty  a  copious  SeUctiau  <^  Eilegant  Rrfracts,  a  short  Anal§m  ^ 
He^rew  Poctry  and  TrmsiüUonB  frm  the  Sacred  PmUs  desipud'i» 
iUmiratt  PrmmfU^  pfRketoric,  and  tm<^  tkeh-  AppUeaUon  U  Pttt^ 
Bj  Gearga  B.  Cliaavair«  Baatoa«  Afiüi  ämhim  jiwtkt^äjmmsm 
BafiaRT  Vf.  Lin  ^  411  .  IMm] 


JfwRm  Rommni  «I  /«h*l  Rufimimni  de  eodem  orgmeiiio  Ubti,  Ar 
tione  ei  cum  iniegris  adnotaiionibtis  Davidis  Ruhnkcnii  accurate  «diä 
tnultisque  accestioaibus  lotuphtavit  a  r .  II  e  n  r»  F  r  o  t «  c  h  er.  Leipz , 
(SchaHrtchmidt  ti.  Volckmar.  1H31.  XWIIl  u.  S92  S*  8.  1  Thlr.  11  Gt. 
Ion  RulÜitif  Lupus  und  den  xwei  andern  auf  dem  Titel  genanBUi 
Bhetaiaa  i<t  Ruhnken*s  Au«igabe  anerkannt  nicht  aar  die  betste,  m*- 
iara  aagar  dia  aUeta  braacbbare,  bafanden  dara«,  wall  RobnkeB'i 
AaaMrinugaa  «ad  «amealfiob  41a  lahdaa  Bislaiia  ailt  avataraai  Gm' 
aaroi«  ÜhI  g»6Mm«  Warib  Mba«  ab  41«  |toaifcaHaiii« 
aalbil  ^*  8ia  lit  ieil  längerar  SMI  artfaii  geiraida««  m4 
Mar  aawibala  TolttUadlga  aad  genaea  Wladardivdr,  «aicilla  MlM 
Rtdinltenf  Dedication  und  Vorrede  nebst  den  Verreden  von  Qaeaar 
bCepbuous»  mit  enthült,  gewi«a  willkommen,  zumal  da  er  durch  ffrsf^ 
Cerrecthcit  un4  schone  Ausstattung  für  sich  eintiimint  Altein  er  hit 
autli  vor  der  Originalausgabe  zahlreiche  und  fchSt^hare  Hur«i«  licruü- 
gen  Toraus.  Zuerst  näinlioh  sind  durchgängig  die  Citate  aus  aiwl^ri 
jSehriftstellem  nach  den  neattan  Ansgabaa  bavkhtigt  a.  erginst 
In  dia  Uiftvria  arltka  aralvraai  Qraacataat  muh  der  Aasgabe  d«aii- 
ba«  vaa  Bargmana  4a*iaa  AaMiarlmagaa  «a#  4m  EmriUm^m 
Ralilca  «a4  Taap  abga4vttebl,  «^«aa  Barr  Pferaff.  WataAar  «atbiAi* 
Raiba  ilgaaa»  Aaataibangen  gefugt  bat»  Alt  Batbirag  aar4liMr'^ 
atatlaM  ibardieM  das  nannte  Capitel  auf  Ferd. 


.  0  Her  Warlb  des  Badia  wurde  tdi^m  dadatdi  lifpriesen  wenlai, 
das  Kon.  Preuss.  Mioisterlooi  von  der  nenea  Ausgabe  sofort  FtfmpTin 
bat  aalnafca  laaM,  «Bi  da  aa  db  Gya«Mil4Mim 
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de  Arletoplianis  ▼Uä  (In  Bernh.  Thierscirs  Ausg^.  ^et  Ariitoplinne«)  ab- 
gedrorlt,  worin  dt■r^elbe  Rubnken's  Aimnlime  Ton  dem  In  Alexandria 
dorcfa  ArUtarcbus  und  Ari^tophancs  aus  ßyzanz  Teranfitiilteteii  kanon 
gfiediUcher  SehrifUteller  hetlreilct  Kech  suhlraichef«  Zusätze » 
jNwBbleria  critica,  7:0  den  AnmeiftmigeB  valer  den  Te^te  ge* 
wmikt^  mA  Hr.  fV.  ImI  4mnm  didit  Mm  ntehgelnfeii,  T0a  «»^ 
ien  OeMirMo  eell  Rahaftea  Aber  RatHidi  «mI  Rahiilcea^e  A«ig*be  ge- 
•dwtebeB  oder  beRfof g  bemerkt  werdeo  ist,  ieadeni  aoeh  aof  teiaea 
f%Mea  fiefaatsea  Tlelet  gevpeaiet  Er  bat  daeit  aadi  die  SamlnlQfigea 
lienntzt,  weicli«  df*r  M.  6.  6.  Koch  (Herautgeber  von  Ruhnken's  Ausg« 
dl  i  Tlmfins)  für  ein«  neue  Ausgabe  det  Ruhnkensrhen  Rutiliuti  zuttam-  -  . 
i[]!*ngebr.icht  hatte.  Alte  diese  Zosalze  geben  in  meist  zwctknub^iger 
Auiüwahl  Iheils  Citato  ans  philologificlien  Cftimnentarcn ,  theilt»  Sprach^ 
erörterungen  (teUeoer  Sacherörtcrungen),  tlieila  Conjectnren  sum  Tex^ 
te,  tbeUe  Berlchllgungen  odrr  Rcchtferti^nnn-f'n  einxelner^  Ansichten 
Bakakeai.  Hbi  and  wieder  Iiennte  man  fr^lieh  aoch  elae  Bemerlniag 
Mbr  wAaielMa ,  lodeit  IM  lieb  darflber  mit  dem  Henmigeber  ma  . 
M%er  retbiea»  je  BMhr  aMa  den  iHiblieh  Segeieaea  BeUbU  edbeii* 
Im  mri  befceaae«  mate,  dam  Rabakea'^  Bearbeltmig  dareh  dieae  ää^ 
Anaeata  weieatlleh  gewoaaea  bat.  Eine  b6onders  tebitzbare  Za^ 
gab«  aber  sind  endlich  noch  die  vollständigen  und  genauen  Indicea^ 
welche  der  obenerwähnte  M.  Koch  zu  diesem  Abdrucke  geliefert  hat» 
und  welche  den  Gebrauch  des  Bach««  erleichtern  und  bequemer  raachen. 
Aile^  dieses  berechtigt  uns,  diesen  Abdruck  den  Gelehrten  zu  empfeh- 
len. Oer  Preis  detaelben  Itt  um  eis  Drittel  hiher,  alt  der  der  Orl«^ 
ginalaufgiba  viTf  aber  lilf  die  gegebene  Aamtsltang  nicht  gerade 
•ibeib.  '  Idaba.} 

I 

VIm  iemi  iiiiwimlgai  Oedicbta  4m  Immatfatt'  belebet  bi  de«  ^ 
ftMM  Aaagabeami  Harar eaaif  med  WakefUld  alcbl^fielNl 
Mabaimmra  lugängUeb  mir,  babea  wir  ia  der  aeaeni  Sek  eiae  tebv 
ImaAkar«  Baadausf^ahe  ia  hnrM  dt  raram  «atara  UM  aea*  Ad  wpü^ 
MWMm  Uhh.  fidem  edidit^  ptrpeluam  mmotationem  crtticam ,  groaimaljcam 
tt  ext^riicum  adjccit  Alb.  Forbi^er  [Lpz.,  Tcubner.  182§.  LXII  n» 

S.  ^r.  12.  1  Thlr.  16Gr.  ]  erhülten,  welche  in  Beck'e  Rcpcrt. 
15^%,  11  S  fni  —  373  und  in  d.  Gotting.  Anzz.         St.  1>  S.  921  —  95© 
F<>  lir  empfohlen  worden  ift.    Herr  Farbiger  ist  mit  der  firetUdi  «übe» 
grujKieirn  Anseht  an  die  BearlMiti|ag  dieaee  GedichU  gegaagea»  daü  ' 
da«««  Teaft  ia  ifitmi  Mt  rea  oieem  Cremmaliker  öberatbeitoi  wor* 
in  etil  wakba  er  aebaa  fMbar  k  der  Rimmtrtie  de  9V  ImmM  Cmi  ^ 
eaMftiae  9  em^piaM  Nfi^rlt  aafafft  dfaae  jMffnMlaii  [  Iicipa«  IflM*  19d 
fi^  1)  ««  begtdaden  geaaebt  batle.  'vgL  dagegea  Otelll  ia  dea  Jbb. 
EI,  4,  §8.    IndeM  hat  dieae  Anticbt  aaf  die  kritbche  Oef  taltaag  dee 
Testet  nicht  gerade  einen  imchthel Ilgen  Einfla«»  gehabt.     Und  sollte 
rs  auch  hin  tind  wieder  der  Fall  gewesen  §cln ,  so  ist  doch  dadurch, 
4u§  ifl  dar  Aaaetatt»  der  geiamiate  krilkche  Apparat  ^den  ibab  §qüU 
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■litgetheilt  »t,  jeier  Gelehrte  in  den  Stand  getetxt^  leM  «Im 
AtihichL  über  die  Sache  zii  schafTen.  Besonders  ^vi^hti;J;  aber  i»t  iiew 
Aufgabe  dnrrh  die  gelehrten  kritischen,  grainiimti>cben  und  exegiii 
■eben  Firläutcrungen  des  Textes,  in  denen  nidit  nur  alle«  Weientlidie 
moB  deo  Aufgaben  tou  Haterrnnip  und  Wakefield  enthalten,  »oodern 
lüfil  ••iM  lügene«  geg^eben  ist,  dats  nicht  leicht  eine  gchwicrige  Steile 
im  Lacrei  anbeachtet  geblieben  tein  dAffte«  Dar  Standpunkt»  4» 
•InalMBlt  iü  daher  ein  eoleher«  tat  mthm  fln^  für  hmm 
U  swnr  die  Anagg»  Ten  Hatetcnrnp  n»  WnittAM  e«llMM  treriii 
dieiee  aelbit  nher  neben  Jenen  ^nidhAM  »icia  «ntMiiidi  hk 

4lKh  iai  ee  üe  elanige  Ausgabe  dee  DklOen  In  der  senem  Mt,  4i 

der  Ten  ß,  A.  Amar  nach  der  Zweibräelter  Ausgabe  geHeferte Teiks» 

abdruck  [Paris.  1822«  92. ]  kaum  crwähat  zu  werdt;ii  Terdienl.  Bsg*" 
^nbat  die  nciuteZelt  eini^^e  Li  bemetzungen  dei  lucrezischenGediditei 
herrorgebracht ,  welche  hier  noch  genannt  werden  müssen,  lu  luliei 
erMdiien  nämlieh:  Deila  Natura  dells  Cosc,  poema  di  Lucrezio  fnrg« 
V9igmrizsiaio  da  AI.  Leoni,  eine  Uebersetznng ,  die  nach  einem  kriti- 
Mlien  D  cridUe  in  der  Antelegia  won  1828  nicht  viel  ta^  In  Frankrad 
wntde  bemmgegebeni  fincidee  de  bi  Mrfnre^  Oeett,  ^brmdatt catM 
ftm^  par  ML  J.  B.  8.  de  PvngdrTlIle,  tonte  ea  segvd, 
edid  d*nn  dieee«ie.prdiimMre.  [Pntif,  Dendegr^Bn^««.  18».  Bta 
UUTUI»  I8i«.  4it  8.  8.]  -Bie  Vebereetenn^  wbi  «la  elegaalgf 
rihait;  aber  man  wirft  Ihr  ror ,  dass  kein  poetitebea  Leben  ia  ttr**^ 
nnd  dait  ne  za  kull  Ia»2»e.  Für  uns  Deutsche  verdient  »le  norttü 
Beachtung,  weil  der  Uebersetzcr  eine  Abhandlung  über  den  Dkiti' 
▼o^mu^g:e§cbickt  hat,  in  welcher  er  ihn  gegen  die  Anschuldigunges ^« 
Athciütnus  zu  rechtfertigen  und  den  moralisch  -  religiösen  Werth  de^ 
Gedichts  nachzuweisen  sacht.  Tgl.  die  Aas.  in  d.  Gotting.  Amt. 
St.  7  S.  6?.     Indess  haben  seine  Beweise  YieKachen  Wider^pradi 

getoden.  vgl«  die  Oente  BibÜetbd^e  «nifemi  Mä  18S&  f.  261-21^ 
AMeidefli  bnft  deieelbe  Terffnaer  in      ftniteMtoecben  BIbMiibii* 
iiAtine'-Fffnnciiae  einn  nene  fieenisebe  PblieraBtanng  gdMMt  ^ 
ntHbr  Bnnd  die  Mte  Liefemg  WldeCt  ImardM  4$  Im  JMnre  dei  tkM' 
pe^e^  froMI  en  prose  par  M.  de  Pon^erTlIle,  mfeö  nnr  Mtf* 
Uitiraire  et  btbliographiquc  par  Ajasson  de  Grandsagne.  [FUfc 
1829.  29Bgn.  8.  7  Fr.].    In  dieser  iit  die  obenerwähnte  AbbanillWf 
weggelassen,  und  Afa^saii  de  Grand^Hgne  hat  im  Gegentheil  den  Loew* 
aufs  neue  des  Materialismus  u.  Naturalismus  bescluildigt.    Die  V^bsr* 
eetsnng  selbst  ist  ebne  Weilb  nnd  steht  wen%  oder  gar  nicht  aber  d« 
I^MMalfchen  Ucbersetzang  Ton  Lagrange.  Tgt  Biblioth.  naifV' ^ 
8.  O.  und  ie  Glebe  lait  Nr.  b?«    In  DeelMbinnd  fantte  scbdii 
Melneeke  dee  dentiche  Uebeieetennf  dm  InereaMiei  CMMiti  |^ 
Mereii;  nllefai  eb  liest  tevielm  wftneeheb  ibrig,        eie  te*  ^ 
billigsten  Anferdevnngen  nicht  entif  iaehen  %e«fte,  wi  Mr  ris 
Tersdeh  einige  Beachtung  Terdlente/   Aber  eine  itÄr  gelongeaf  i 
adbe  LtebdraeUuug  crädiicu  dtuiu  oater  düui  Titel:  Luaetiitä 
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V 

dbrMitoJIr  Migtt^ftmiflviii  Karl  Iimim       Kftek«L  (Iipft« 

gr<  &  411dr.,  olme  4«b  bt  Tvit  ia  1  Bie.^  S  Thto.  IS  Gr.]  Aom« 

4a«f  Sinn  und  Wort«  mit  wenig^  Ausnahmen  Iren  and  in  liemlieh 
luiigenca  licxainctern  wieder  gegeben  sind,  einpfiehU  »icli  die  Heber-» 
betznng  besouder«  dudureh,  du»«  Geist  und  CUarakter  d^  Geditihts  gut 
iiiifr^efiiSät  sind  und  dass  die  Ueber^etrnnr^  selbst  ein  diditerischei  Colo* 
rit  an  sich  trägt«  winlurch  sie  oft  angenehmer  wird,  als  das  Original 
selbst,   Uer  V«nlian  Ut  t«ehnisch  nicht     vall«ndelt  al&d«r  Vostiscb« 
ift  IMcrsetzungcn  aodei^r  töin.  Dichter;  »btr  wM  ibv  etwa  abgiMt 
wM  «damicli  daccb  die  Miarttclia  oad  daa  daviMlioa  ^Sf fac%«alaa 
•ich!  Tarlataaade  %«adia  arwlily  ia  waklur  die  VebarMtiaaf  ar^ 
•chdai    Zam  lekblwa  Ventladaiti  das  Gaama  «ad  aaifahilidha  la^ 
ktlliiberiicliita  der  eiaielaea  Bdchto  varaa^gefclüebl.    Hai  Baeh 
werde  daher  auch  nach  seinem  Erscheinen  in  kritischen  Blättern  mit 
Ri^clii  gcrühuit.  vgl.  Gotting.  Anu.  1B24  St.  u<3.    Dii  ubrigeiiti  dit'»o 
Ausgebe  xu  thencr  M.ir  und  daher,  wie  es  scheint,  trotz  ihres  Wer- 
Üie*  doch  weni^  Küufer  gefunden  hat;    so  ist  IHüi  in  demselben  A  er- 
läge eine  zweite  vermehrte  und  verbesserte  Auflage  (ohne  den  lateini« 
tcbea  Taxi)  aaf  guteai  weiaaaa  Braclipapier  ertchieoen  [  XXVlll  u.  24^ 
S.  breit  a.  gross  8,],  welche  Uafi  1  Tlilr,  8  Gr.  kostet.    Sie  ist  ein 
tieeer  Abdrodk  der  awten  Aaflii^  aril  weaigaa  aad  U«f nea  Abiadero»» 
gea  ba  Taaia  {  aber  et  ist  aaieer  aiaar  aaaea  Vaneda  eiaa  iebr  leMaa* 
WMibe  Abbapdldag  aber  dar  Lebaa  aad  dia  WeiiheU  dai  Bplkar  |umI 
iia  aabedeataader  Biief  vaa  Qilba  aa  Kaebel  (diea  Lacre8>  luasaga-  ' 
beennen.    Das  Buch  verdient  daher  sowohl  seines  Innern  Gebeltee  alt 
seinrn  wublfeilen  Fn  i:^cs  wegen  die  AurmefLäatukeit  de^  gelehrten  Pu- 
tilikums,  und  ist  von  Uottiger  in  der  Dretrdner  Abeadaeit.  IHol  Weg- 
V«iier  Ür,      mUlieebt  eai^hlen  werden,  [Jahn.]  - 

%  BoratU  FImei  Pocmata.  Textum  md  pmmtORtitsimas  edMcaea 
feeogmiteai  et  ftmäfma  iettoenif  iMurMMe  mm  mm  mhnm  dcctorum  com* 
MämriB  HMirartaei,  jveligeMant  it  «Mtifel5at  mmrU  mrgumtmii  eraaeil 
CaralM  Aatboa.  Naar^Yark)  Fareiga  aad  ibminai  baabilaaab 
CL  da  Behr.  Dn  (Puii,  Astab.)  liSf.  XV  a.  618  «.  a  Blaa>galabrta 
aed  geerbaiaabveHf  Bearbekneg  dee  Bfeblere  mit  einem  eabr  veHitIa 
üigee  Apparat,  l^ach  einer  kurzen  Vorrede  folgt  ein  Venelehaki  4m 
bcouuieu  Aufgaben,  ein  eitglivch  geschriebenes  Leben  des  lloraz  und 
eine  Ahbaodliing  über  Tilmr.  Ein  folgender  Aufsatz  stellt  ulle  die 
l^ürhahmiin^rn  mul  lintlehniins^en  iiua  den  griechischen  und  frühern 
Uteiiu^cheD  ilichtcra,  die  im  lloraz  vorkommen^  zusararacn,  selbst 
bis  ftof  die  etinelnen  Phrasen  nnd  Epitheta  herab.  Daran  schUesst  sieb 
eiee  Abhandlang  dber  die  Metra  dee  Uores  mit  Verglekhung  der  ^rie«* 
ebMaa  dae  AIcta  aad  AreUMiai  aad  der  Sappba ,  aad  eine  BibUa« 
gMyWa  daaHaadaAiiftaa»  Aa^bea  a.  Vebctea^räagea  aiü  aebr  ecbai^ 
Cea  ITKbitfaa.  Uatar  dem  Teate  eteben  die  Tariaalea  aaeb  •orgfftUI« 
gerAmoM  ai^  arflBiifliinHl  Qum  Wat^a%  aad  adilwWia  aad  §»■ 
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lebrle  <igUidi6  Aamerksigeii  mjrth^logUcben,  geogntphischen,  Milt- 
rUdieii  y  archaologisclm  mmd  beteuiiclien  InlaÜi.    Im  Text  H  mm- 

te         4at  Mlemi,       m  ftei«*  die  8«ii9  teAll«. 

ehii«lnen  Oedidite  nmoh  4m  J«lireii  «ttdl  «la  3egi«teir  der  RgiwMMM. 
^wutf,  T.ILVU  p.Uf.] 

■ 

Tm  der  WiftffMIai  Itenleffiiiiif  eiier  Hett«  in  die  ^tfeQMMfjrilCf- 
gciidM  det  «eim  CiMlmeali,  weldie  Alexander  Ten  HnnWlit 
fn  Pertfl  lieniiitgtebft,  iit  Ter  Inmem  der  dritte  Baad  ersclifeaeB,  vi 

die  grosse  Reisebrachroibunif ,  welche  bis  jetzt  aus  11  Quart- nsd  IT 
Foliobänden  mit  mehr  als  ÜUU  Kiipfertafeln  und  einer  geognosti»ch(i 
Karte  der  Cordiflcren  Tom  Cap  Horn  h'is  zum  Isthmut  Ton  Panama 
■teht,  it^t  bis  auf  ct^a  einen  Band  Tollendct.  Das  gaoze  Werk  m- 
fallt  bekanntlich  die  Darttellang  der  Naturgeschichte ,  und  der  phfR* 
IcaUtdien  und  aitreneini sehen  Geegraphie  Amerikas  und  der  Altef^ 
■ler  der  eiajgpelienien  Völker ,  und  erregt  nicbl  allein  «le  Piaddiid 
Aafieben^  toadem  andi«  weil  e«  daa  nrnfaineadefta  und  groiiii4plt 
llonnmeql  iit,  weichet  jeaab  Tan  Genia  den  NatniwlMmMdnft« 
lidital  wurde. 


Misoelleik 


A«gnit  im  lind  hi  ebaai  Garte«  der  VmIM«  BL-ämtUnk 

Atixcrro  zwei  silberne  Schussel»  (Patcrcn)  aui^gegrabea  worden,  wd" 
che  auf  ihrem  innere  Rande  die  Inschrift  führen:  DEO  APOLLINI ^ 
P.  TAG.  11.  M.  AUTESSIODURI,  was  in  le  Memorial  de  l  lonnrv^ 
€  XoT.  p.  SStö  (vgl«  Ferussac'i  UuUet.  des  scienc.  hiil.  Jaiuli^^ 

T.  3LVU  pi.  20  f.)  so  erklärt  wird:  J)eo  Jpoüini  rationalet  pssonaifi- 
garum  dumviri  Magittratm  ^wieiiiiderL  Dia  latrhrtftaa  Med  wi<iö& 
vatt  ein  die  wahia  SiduaihvaiM  dae  Nawana  äh^miuimmm  gata»  ^ 
aheritltberaihMi  4aliMMal  »lichlfah  ilarfirfedaww  guiifciiiiM  id. 

üeb#r  die  Uebereebrf ft  der   grioch.  GetehiaM 

des  Xenophon.]  Die  inncrcu  Giündo ,  ihirrh  welche  -Nicbelr  4^ 
wogen  wurde,  die  griechische  Geschichte  al«  aus  stwei  zu  rciwJd*^ 
ncr^  Zeit  geschriebenen  üüchern ,  der  Beendigung  des  Tlnu  ^Hide*  ösi 
den  Uelleoici«,  wider  Willen  des  Verfosieri  smamnieagesetxt  i«>  ^ 
trachten,  sind  Ton  ihn  nll  aMhreren  ntif^^pren  Terbunden  worden« 
--'-^1  i-u  ^«-1^  ^  ^  ft-^  nifi  lliÜl  tait^ 
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Urabt  KMiolm  Angabe,        Moh  der  U^UMeca  graeea  dia  AUhn^ 


to.  TMi  im  (Tk  n  8. 14.)  mtU  tk  w  ItelMiMiM 

(Xh.  III  S.  9.)  find :  /#ot  libro§  XenophanU* ,  $uM  titulo  ParaUpotßenon^ 
^ucydidi  Lifuccc  subitcit  Aldus  anno  ijü!^.  Fol. ,  und  ubereinstimiiu  iul 
mit  iliaeu  finde  kli  aiulenvärta  den  lateinischea  Titel  joner  Aldina  »n- 
gegeben:  Xenophontis  omi^sn ,    qniic  vt  (^racca  p^csta  appellaniurj  ohn^ 
4asi  irgendwo  der  Xauie  de«  Tliuc^dideg  erichienc.     Und  80«^ar  diü 
Wort  Mtt^aXititofkevu  kann  tich  nnr  auf  den  TUel»  aicht  in  der  Ueb«r- 
M  hrift  felliel  finden ,  da  diete  in  der  Aldfpm  det  ganzen  Xenophon  Ton 
l^laatots   iKnro^^cMrro«  *JUJli9iriii«r  fffVToir»  di«  Hellemcft  aber  in 
dieM  Aatgaba  dcher  nur  «ingelegte  Sieaiplar«  der  arttea  lind,  vi« 
Ukf  oltee  lelslera  telbtl  iiaicliielia  m  kdiin^D,  theiU  am  dea  awei  l«o« 
te«  Blitlera  swia^n  der  AnalMiia  vad  dea  ÜelleBicIa  bei  aomt  eelif 
getclionteni  Papier,  thcll^  aus  den  Signaturen  schliesse:  denn  nicht  nur 
hat  dag  erbte  Blatt  des  spater  besonderi  ausgegebenen  Aitlidn^rs  der 
Atdtna  Ton  15(^1,  welcher  den  Geiutalufl,  Uerodionus  und  die  St  huliea 
iU»  Thucydidci  enthuU,  die  Sig'natnr  rjii,  während  i\d6  U  tztc  Hiait  der 
ica  von         «ignirt  ii^t  77,  tondera  e#  fangen  auch  die  llellenica 
to  der  Anfigabe  Toa         flult  einem  weiaeea  BlaUe,  auf  welches  ein 
mit  ttü  signirtee  folgt«  ta,  obgleidi  die  Tor  ihaea  hergebende  Anaba- 
iU  M  aik  Liii  goaeUaiMa  Inita.    Waaa  aicii  taaaeii  die  ütkentkriß 
flwiffjuwiMa  naqpdidia  tbailt  aafliabt;  Ibaila  aaf  ebea  Titel  be^ 
■iMabt,  Tan  den  die  ebae  Zweifel  der  Haadaebrifik  geaaae«  folgend«, 
HibeffiJiiWI  dee  Badice  eelbit  äbwebditv   ae  Itt  deaaeiA  Miabahii 
Teraetaetzuni^,    dasa  Aldus  die  Benennung  Paralipoinena  an«  einer 
Handichriti  hi^be,  Tollkoninien  be&Uitigl  durch  die  Varianten  deiViLto« 
fius,  in  welchen  am  Anfttng©  des  ersten  Riirlioss  licmerkt  wird  Af»©- 
f!>^yyTog  TzciQoüUtTtöuf^i  a  '  Klkr]vi-dmv  f  am  Schluise  de§  tiebenten  rf'loc 
Tojv  :^twoq>m9i[9§  MttQtti iiMOfkivwß,    Niebttbr  hielt  dieaea  «or^aXfixo^fy« 
AebAtdcm  Haroea  dee  TbacydUe«) ,  in  der  Meinung »  data  beides  diplo* 
mnieali  tot  etebe,  fie  dea  anpfiaeiieiMa  Titel  der  beidea  ereteaBA« 
te,  M  vwfcaM  ia  Mfeer  AdOebaai«  aaf  eUa  liebea:  idb  Ua  d»* 
pifw  ibüieatt%  da»  er  eeH  bi  eeba  epÜBr  2eit,  weU  arft  Krieeai 
ma^  mm  die  Faealipeieaa  dee  allea  Teateaeealei»  dareh  denjenigen 
iafgebeoiaraa  aej,  wdelier  eieb  das  ganse  Werk  Ia  Verbifldnng  mÜ 
1*bae^dides,  vielleicht  selbst  lierudot,  al^  ein  Corpus  der  griechischea 
Geschichte  dachte,  das  Gemititus  endlieh  bis  zu  dem  Untergange  Grie- 
rhenlands  bf>i  Chäronea  fortftährte:  daher  Aldus  in  der  \ Orredo  zu  dem 
J  hucydides  auch  die  Schrift  de«  Gcmistus,  wiewohl  er  sie  in  seiner 
^u^pbe  *  yii^ps  IK«  übert^cbreibt ,  mit  deaMelbea  Namen  belegt:  ibrasi 
wm  mmm  Tkmc§iidm  tm  t£  S690tpmwn%  aot  IDafimvoq  rt/afezod 
i  md f«te  aea  AeMen  aMMM  lr<a eaaaplana,  distii« 
im  mUmd  im$m.    Bha  teefAM  beMfaad ,  beaat 

TM  mwkm  Mm 
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•Ii  «nitt  Hack  4w4lelkinca,  was  jeUt  dafür  ^Ht :  wodvrch  ugUid^ 

•  ^  ^^K^^^^  ^^^^Ä    q^^^^^^V  ^^^^^^^^^^  ^^^^^^^^ 


mng  wd  Kiattieif  Mg 
WmImi  ia  «Mi  Um      nufdltea^H  wate 

'^^  ^7««  w^ayiMtTff  ip§mlfj(foi  o  0ffas«^off  aal  •  jftpoytft,  ib 
0t;vajcfft  'Eililijvixijir  laro(p/av  etwa§  aadcres  bal>«  fragen  wollet  äb 
üd99  sie  Ihrem  Inhalte,  nicht  4hrcr  äubieren  Form  nach,  in  zweiTbeüe 
seriulk'n.  Fulltii  somit  die  äu§»er^n  (iründe,  mit  denen  ^liebuhr  »eb 
Anticht  unterUüUt  hat,  wie  ich  glanhea  maM,  weg,  m  hleibt  doili 
iepa,  der  die  iaaerea  für  fchlngend  hält,  nnbaaainnien,  sich  die  Hei- 
hmioL  ala  aa  ^erschiedeaer  Keit,  und  eelbft  aa  versclittdea«B  Zwede, 
a  daitef  4a  Ml  «witiaA  kl^  tea  JUMflüi  K^i 
äh»  Niadlgtw  W«*  i4M  MwMt  §iinM'ii»^ 
lik  fcjwialir  M  CMigaaMl  diciiri  ABibitaü ,  4m  In  nihtr^ 
gah«  4«p  giiadMühMGuillbKi  (Badla  8. 41  B.  4i  4»  W 

aMMl»!   S.  289  Z.  14  die  Worte  1.  2.  13.  —  «I.,   Z«  »  die  IM 
^  iheoricmum  au  «iceidiea  »lad  und  S.  87  Z.  23  hit  iu  6 
au  ieiea  iat»  lLu4^ig  i^iuiiorj.] 

Cor  respondeaa  nach  rieht.]  £ti»teia  nicht  anerfreulich^ 
Saiihaa»  4ass  mehrere  im  verwicbonea  Jahre  erschieaeae  ¥roftma>^ 
faa  Qjnnasien  der  wetriinhitia  F^Yinien  dcä  Pranst.  Staates  eia  Bichl 
OTvavlMUiaftM  «Wipiü  .vaa4«r  AaliiagUclikail  4ar  BawahairiM« 


IUa%.«a  dba  Tayli^a.    U^Mhn  4ieaü  .Uegea  4 
4bM i«i  wi  4aa  6jmaa4fli  aa  «tarbraakaa«  KlMfeH  padMMi 

yfmtt  Im  ersten  ist  neben  den  Schnlnachrichten  eine  beredte  Bcis  * 
Feier  des  (jeburtstaget  Sr.  Maje^tül  dt:ä  Königs,  gehalten  am  3  Angi^ 
jl8oO  vom  Gymnastallebrer  Mä^el,  in  der  Gerechtigkeit,  GüU  iv^ 
\¥ei»heit  rU  die  llauptzüge  des  würdigen  Beherrschers  g^eschtldert  ß»^ 
Verpflichtungen  aur  Treue  und  aum  Danke  daraus  hergeleitet  «eftiea. 
abgleich  hin  und  wieder  der  gar  an  grosse  Bnaibast  des  Verfj  aDaog^ 
Bihai  aaffilLU.  Dat  Oyataatian  hat  5  Chissen ,  die  Scbälerttlil  vu^ 
■Mlcag^baa»  ~  Bat  Cljfiawiihmi.aaMbaiiiü^  4Mita Pfogv«"* 
Hr  4ai  J>  Mtt  bei  4ar  Ifiail*  ärn  iUtag|ag4i<Basfc  4m  iaiaiiai'ri»* 
«rif  Leiiaag  dar  AamOt  bmtfiragte  anl»  Obetlebiar  Da 
^Mnev  ,  ^Mips  ■wMti  waV'  jMBwaanoBia  an  taswa«  awaaivpi^^^^^ 
anf  8e.  Majestät  den  Kentg,  im  epischen  Bfoatse  4  Seiten  a.  114 
Es  zeichnet  bich  im  Gan/eti  durch  poetische  Sprache  und  ne| 
gene  Darstellung  nicht  iiuvortheilhart  aus;  nur  möchte  miui  di#  ufit* 
teiiiUehe  Spielerei  V^.  35  u.  Hfi  mit  Bona  Pars  und  Bonae  Psrli*» '4s 
den  Koriiücheu  VVcitstürmor  aur  Frau  n)acht,  wegwaoscheii.  01»^ 
Umtktkki  die  Metta^g  4ir  vaaletatea  Zaile :  Ptopitia  qai  vets 
nnm  pla  paieipb  aar« ,  aaa  aiaen  lalnia.  fipÜMr  a4n«  SIegifc«  ^  *^ 


Digitized  by  Google 


0«IMQ«I»M  im  8  Sefffcr.  1881  Im  ftnf  «ad  eimir  Yi»«wtU«giclm»' 
IM  SeMlvri  Tiar  AMürienCeo ,  tinuntlfdi  mit  Vr.  IT,  wvdleii  tof  die 

Unirersität  entlMten.  Auch  das  Froi^ramm  deä  Gjmnaslutns  za 

Bielefeld  in  WesIpKalen  enthält  neben  drei  Heilen  snr  Einweihnng  dM 
neuen,  vie  es  scheint,  sehr  gut  ^cLtiutea  GjntnastalgelNiudet ,  die 
eine  rom  lfm.  Pastor  Jlemann,  die  andere  vom  Ilircctor  Krönig ^  die 
dritte  TOBi  Gjoinatiailelircr  Jüngwt ,  ein  Feftgedidit  s«r  F«inr  des  Zim 
Mmgm^  M  nicht  weniger  nis  33  nfciMien  StropliM  Ton  dt»  Msheri* 
g«n  Bectnr  Jßbtoer,  d«r  mto  Diiialir  Mch  LIagefl  «liglaf  f  vi«  dit 
flrikalMMlHMiiMi  ft*  88  BrtiMi*   09  Mte  dki  difoitai  B#diBt  dM(M 
^«r  dMB  Qfmuulma  gelMillM  dfo  nUgliw  8«il»  dar  faiariWbwi 
Im  Auge  fiMil,  die  Mdefo  ifter  die  AMofdeningea  wer«» 
ZcH  tta  den  Gymmtifalunterricht  tiefa  Terbtettet ,  die  dritte  dm  Fett  die* 
ees  Tages  aU  ein  Fe»t  der  Ffeude,  des  Danke»  nnd  der  Aufmunterung 
betrachtet,  gefallen  kennen,  wenn  aueH  keine  (etwa  mit  Ausnahme  der 
letxtern)  gerade  tief  in  ihren  Cregenstand  efndr?n*^t,  eben  sohcfreiudcnd 
iei  die  Aufnähme  dieses  Gedichtes  an  diesem  Flatze.     Wir  wollen  den 
ips^otitfchen  Geflnaangen  •tiieei  VefCüMn  gern  alle  6eie«dbtifkeU  wi* 
fahren  lassen,  aber  die  8f imSi -  «nd  Vershftrten  aad  Ter  allea  did 
Vewiiüa  fcdaaea  aal  Itatne  Wetie  «alMi^MKgt  weideiL  8« 
M  Tf,  n  SM!««  igff  ladlM  pmct».   Ti.  81  JImIi  mmkm  Ml 
i»  M  MMl  T^rtBM  MMM.       » Hoa  Tarii  lifeeHe  dfr- 
opina»   Ti.  88  OertaM  eeleal  w^muftt»  tvlatloai^jae.   Ta.  18  1»- 
^«e  gTmm  sinoat  cfioreat.    Vt.  97  Data  ett?  dataqne  ilt  Me  oVal  lala- 
1^«^,  was  kein  Beispiel  aus  Horatfns  verthcidigen  raßchte.    Man  wM 
«laraus  erseben,  dats  metrische  und  prosodiische  Uebnngen  auf  Gvmna- 
vien  nicht  so  unwichtig  sind  ,  nio  viele  glauben.    Tn  dieser  Beziehung 
aafirhfr  der  Nachfolger  Hm.  K.'s,  der  Dr.  Carl  Sr/i midt,  ein  Srhülcr 
Jiei  aMnwi'f ,  McM's,  Bopft  and  des  fruhToUendeten  ^o&n,  für  dae 
0ymnasiaai  ta  Bielefeld  aielit  nn? ortheillHrfl  wirke«.  lleWs«'^«  ^idla 

fai  t  «MM»  881  MMIar.     '  •  «*  dL 


.    -  ■«tfclvi'ga  ««d  Bat Uhtif  «»f  •»  ««  Lsalm»! 
Mfb*  amaUM.  me«.  B.  Klais.}   Ohgideh  P>  11  j 8  Alta^wihr 
AaiÜBei  iwht  gaty  wie  !■  der  AaaMrinmg  bewieeea  iilt  koaale 
werden,  ao  Ist  dedi  die  ▼enaafliaag  elaM  aMiner  Freunde,  aMB 

nach  der  Lrsart  de»  Gorlic.  o^fxr^ssir  schreiben,  sehr  belfiillig« 
W  §  Ü  M  urdc  iiii  jetit  die  Lc&urt  der  GorUtser  Handschrift  i^taoiv^ 
am  Kndc  nur  für  i^iaciv  verschrieben  ist,  der  anderen  fXTpo(rmff/v 
it  vorziehen«    F.  39  §  11  war  vielleiclit  aus  der  Vulgnüi  od^la  tv 
derJUtart  der  Görllteer  Handschrift  aU'       bles  all'  Fy  fts  na 
iben ,  ebgleich  die  Laeai«  «U'  ifU  an  iicb  pettend  ist  P.  M  §  |S 
M  falai  dia  fceMtt  «»^eüfi*  der  Oiiikrar  Haadeciaift  der  \uU 
■Hh.    K18  8  88  Mia  ailnd^ei  dw 
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ev  ußsiiibbiß;  erßeheincn,  der  aber  durch  eine  Attnictlon  mit  dem 
hergehenden  ovS^rca>  t(pijg  x.  r.  l,  entschuldigt  wird,    Detbalh  häb' 
idi  mit  Fleibt»  die  leichte  Aendernng,  wie  <o$  —  ioinha$  tf 


Todesfällie. 


ibn  Ojmnasliim  Jöhann  Georg  Friedrich  Mcsi^crfchmid  ^  geh.  xa  R«le- 
krgl776.  Nekrolog  desdciben  tu  d.  Lpz.  L.  Z.  Iboi  Nr.  299  S.  *^8dr 

,  jPea  21  KoyIw,  la.Failavboii«  dft  Rrftaw  ^Oift  m  fjjyiMiiwimi 
fMw  Mm  ^gW  NJMb     SM.  ' 

Den  10  Decbr.  in  Berlin  der  bcknnnte  PhjttkMr  Sh*  Tk..J* 
tflifglind  der  Akademie  dmr  Wiie^uMhAfteD).  , 


Den  22  Decbr.  in  Ilirschbcrg  der  Lehrer  Vfcr  am  Gymnasiuna. 
Den  Sl  Doehr,  in  Trier  der  ftlriii^ff  Ug»  Lci9iiji  am  G/moasiooL 


'!Pin  4  Januar  in  Leipzig  der  Bachdrucker  unil  Buchhändler  M- 
iohann  Ckristiaji  Somvicr  im  Titten  Jahre.  Au^^exelchnct  als  Hoch 
druckcr  i?t  er  aurh  alä  Schriflatelier  anfgeirelen ,  und  naoientiich  pi'' 
•r  MaUx  dam  Namea  FrieirM  August  Fhmkt  18X2  — 1831  4m 
Gm9tiogi9€k99  gmgf^UHk9^'miai&Umlm  m$4  kklorineht  Handbtuk  fir 
Ztitmigilmf  rnnd  mim  Hamtgtkfmmdktf  timr?  'JuifUn  litik§ 


*  *  Um  It' Jiuranr  fn  Berlin  der  Getangldirer  Scftrdiier  am  Joada» 
thalschen  Gymnasiam.  ' 

Den  22  Januar  zu  Carlsrnhe  der  ProCessor  JLong,  IIaap^^|K< 
Ultea  Glaste  und  Lehrer  der  Fajr.dbologie  mid  hfj^  in  I,  ia  9- 
oem  Alter  roa'S6  Jahren,  ia  Volgp  mehgahriger«  aar  mÜ 
fcradianer  Broitleidea.  £r  ha(ta  «ii^  wiliraiid  18  Jahrai  it  .^^ 
arfaar  Vofgeaatataa  and  Collag an  am  hye9im,$^fip  dart^Ma  fi' 
barl^aU  aaiaar  Sdiölar  aa  arrranen,  and  aahlr^^ia  JtmmU  fMjfl^ 
Ia  ihm  daa  redUobeo,  antpruchiloten  Biedermann. 

Daa  V  Ja»»af  ja  »Uwrfalil       mmom^iMikmkM  im  ^ 
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Sdwl*  «•  ÜMfitiiiliiiiaf hwr,  ^  IfolMeit.  «.'BoMbrn^ginyM»  251^ 


SduiL  ^  juuL  UmversHStsnachricI^^  Bifitotemgu .  oad 

*"'£flrailN9säsiiiiMii»  '  '  *  » 

AtMMM;  Bot  MctffB  IMfger  wti  SjnolftKMtM'  BlHwer  t« 

Bodeltdiwlagli 'fet  tum  ConsUtorial  -  und  ScIiuIraCh  bei  der  tiietigea 
Ref^ening  und  zum  er^teu  Tfurrer  der  hiea.  evaagelitcliai  GemeiiidO 
tnuuint  worden. 

BADb^i  iiu  Grossherzogllnim.  Der  Stndtknplan  j4loy$  Vof^el ,  ge- 
bürtig aas  £UÜngen,  der  oetiea  aeioen  Curatgeschäften  etliche  Jahre 
all  Lehrer  an  dem  hiesigen  Pädagogium  aaf  würdige  Weisse  gcarbeltel 
bal,  itt  auf  die  Ffarrel  Saleili  befördert  wordeo,^  Die  dadurch  eric« 
iigta  kaplaa»  -  nod  Iiehrenrtalta  wortfa  dent  Pfomrerweter  MaUiäa$ 
Mener  aa  Battatt,  gebfircty  aot  Wiahra  bei  Frejbmg  iaa  Braiigait 
Maaft  4em  Baptattbar  tM  warn  Maaiar  gatraffitt;  Tab  dar  MbM* 
ael»a  ittriJwiaatfaa  aü  iaip  Wdbasg  Marirageo  ^  adtrt'tMrittaa* 
e^iuen  für  daa  Lebmnit  bts  Irommendca  Frühjahr  nadizntragen.  ' 

BaAXSSSKBüAO.    Das  G^iunaimlgebAode,  welches  durch  die  bie« 
feigo  Sanitall -  CoiBiDtssfon  tum  Lasarelli  fdr  Cholera krnnke  aascrsehen 
und  eiogerichtet  worden  war  ,  i^t  auf  h/ity^  KBtf**JHri**tT"g  ffinftlli'  ff* 
IpMUlichen  Zwecke  xarückgegehea  worden« 

Bkbsi^v.  Der  bisherige  Superintendent  Ftiedr.  QtfUOkh  MiehadU 
fai  Osui'bC  Coaalifariairatli  bat  dam  blaiigaai€aui*laiiBiii  und  darPrb* 
fta^Salra^crfini|  gawad|aa.  ' 

daaMfii  f  Avi  biaai  BcflffaHIMi*^     Bnilllab  Mtedl  SngaVf  liaft^ 
MmäKt  mai.fcalat  fir  HaaMa  'MiMaMcbMilaii  «Im»  aaMka,  <^lalfb»« 
tpreeheode  Morgenrdthe,  dar  haflbatltBh  bald  abi  bieitarav,  AttlialNK» 
lebender  Sonocnauf^ang  folgen  wird.     Unsere  wackeren  Landtftänd« 
hahc-n  sich  bereit  erklärt ,  die  zur  Verbesserung  uod  i^rweiteruug  der 
vaterländischen  Gymnasien  erforderlichen  Summen  za  irerwilligen,  nnd 
die  SlMtsreg^aerang ,  die  steh  nan  im  Besitz  der  nothigen  Mittel  hefln- 
Jet,  im  Jane  bisher  so  arg  Viernacblassigtaa.Aaitailea  auf  den  ihnea 
gabiin siiidn«  Staadpaiiki  an  erhebe» 9  wild  gewiss  nicht  säumen,  UM» 
gm  libi^ai  geAossarten  gvta»  Wlüaa  mui  ,attch  iarch  die  Tfaat  sn  bis* 
MMfen.     Vir  dfirta  um  ao  waalgar  dam  twailaltt»  laal^  MIIV 
t0elitlbftl4  ^lal  für  vaaara  GjmumMa  gaacbabaa  waiid,  da  ein  abea 
eo  tolentrolldr  mmi  baaabifcaraidber ,  ab  baaainiaaar  iiatf  iMbrftMgaiP 
Hann,  der  Bfhittterfalrafb  KJffg'oia,  iänoalan  an  derBpItea  daanbüMiU 
rlaina  des  Innera  «tehl.     Durch  ihn  ist  im  Janaur  dieses  Jahres  eine  niK 
Tieler  ITintiielit  insamroengesetcte  Comroiision  ernannt  worden,  der  die 
Aiifj^abe  g:e^te\lt  Ui,  das  gerammte  iraterlandische  Schalwesen  sn  prft>« 
fea,  XU  ordoen,  zu  Yerbestern.   Mitglieder  dieser  Commission  sind  drei 
%jg0§gi§md0'f  dar  iiachgefeierte  Prof.  Jordan  aus  Marburg,  der  Pfarrer 
Jtkutift  geaifttater  Lelirer  am  llcr^felder  Gymnasium,  wel- 

^p^braNBiB      Dawar  liaa  |{a|pNNHIill%aa  l4iodlaga  aidi  dondi  meh- 
Amirmg^  araaasmdM  Taidlaaila  «b  dia  Sabaktt  ar#btbaB  bat,  iM 
der  Sact^mMlm  JMbrMi  Bmiii  mmiMi  Iba»  aadi 
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266         Schal-  nad  Uaif  ev»i t&itiiachf Iclitfls, 

rialrtÜi  Dr.  /f  7i»f,  Pireclor  disf  RintelnscKen  Gyranasium«,  der  Iiitpe- 
clor  de«  biet«  äcbull«brer»euiiiMirt'f  ov-f  und  der  Scbulniüi  Sundkam, 
WiffjGjmmuUUcbrer  wonicben  nnrlMioiiden  Glür.k^  da«s  IVUs^  der 
MuMvUicli  uiit  gmndlicber  Grlebrnpalroi^  mud  einem  nufgebrelleteii 
Hl^miAnipp  IM«  vWMl^.'Brralm^t  ^ßfi  begeisterte  Uebe  fnr  mtlet 

HajewK  QgMjtteüwfliwlB»  np  organi«ir^,  b^rafem.ift  Fcendig  rare« 
wir  Ihm  und  allen  VerkitnpferB  fnr  dies«  wabrlnift  vnterlä»d iM^be  8»- 

clit'  unser:    MiioU  \irl(ite  t-ntc  !  zu,   und  »fhen  mit  grütt^m  Verlmue^ 
dfifSy  waii  «ie  wirken»  W4i«  tsic  BchaflTen  \ieriluu,  caigcgen.**  — ~ 

DonAüEtcRiNas'«.  Seit  der  letzten  Air/fige  von  dem  Lectioni* 
und  Scliülcrveneichuis«  de«  Gymua«iuwt  in  tlett  Jahrbb.  Tlfl,  420  422 
timl  l|trni|f  äjnk  S<|M4ahro  Terflotsen^  und  noch  iniiner  kann  sieb  d^ 
frmher  MigctproAfpB  ungünstig» UrMtett  im  Weseniiirhen  nicht  ändeim 
tm  4m  liitilei^»  UilUi|fi|»«ni, '  4e«  Uproialer.  JäkU  für  Zeichen^ 
»■HiMlidU  w4  4»m  QMm-^n^^  MMmoäm  für  KalUgnplui 
Im  imr  4ir  lUnMÜiM  ^iflwy  lir.OeMM«  dagagen  «Imv  trat 
yiicalprnmialaf  figwiin »  yeicfcit  i«^4fa  4  oWrm  Claym  OgtcMdht» 
■üi  Geograf hie  lehrte,  aus  dem  Xehrerpersonale  ans,  ia  daai  aeit 
swei  Jahren  der  j^e^aiuiute  wissenscJiafLUciic  Lutürrichl  in  sechs  Sehn- 
lea«  welcher  Ueligiuii,  dentsche  und  lateinische  Sprache ,  Geschichte 
nnd  Natiirhistorie  in  1  —  VI,  Geographie  in  1 — V,  Arithiueük  in  1  u.  11, 
griechitfche  und  fraoads,  Sprache  in  II  —  M  und  Mathematik  in  Iii— 'VI 
jimfciiif,  nur  von  drei  ordeolUchcn  Lchrrrn  besorgt  wird.  Bed^akl 
MVJpM  daaa^  dabei  mit^WHl^Mm  4^  franzö«isoliaa  SprachünterridiU 

itor  .Wateryiialiiclito  atnag  Cl^utealebreriijitoai  M^Igt  wird, 
iKdl J«iMi  UiKm:Kmtk,  8cii.«|M  ng^tlifilf  »iad,,  an  iat  m  ,  oWIim  dia 
|<||kyi»»daw  ba)  kmaaai  .f^gaMfiind«  im  I^olionf venMicliiii«  aogege- 

wftd^9  g»r  Mfehl  aiamal  milliig,  aara  Neaa  in  dia  aunalaeii  G*- 
hvedlett  dei  Lahrplans  einzngehea ,  um  sich  mit  aller  Bestimmflia^ 
sagen  zu  können,  das  Gvinuni^ium  sejf «nicht  eingerichtet,  d<iHS  äl 
der  Aufgiibü  einer  hühercn  liildungsansialt  entspreche«  die  ;6uiu  un^ 
mittelbaren  Uebcrtritt  auf  die  Unlverr^itiit  bcfalilgen  soll.  Daher  i»t  es 
denn  auch  begreiflich,  dai>s  die  Fregueoz,  welche  im  Studienjahr 
im  Gaaaea  116  Schaler  sählto,  bis  tum  Scl^uyahr  I8|t  allmäUg  auf 
36 hanaatefgakomman  ist»  aaä  noch  weiter  a^^f  folgende  Weise  abge- 
MMMMa  hal,  aiaiUah  narb|t|;ra^agea  18||  i^ma  88  Scha- 

aadi  Ahnig «voa.i  aaiiafm  Jahr  aiwgafaataäaa»  1^ 
4i*  i«cli  Ahaqg  vaa  4  aan^ttalwi^  aad  18|^  nac  (  «ato,  altaH 
■arhdiHB  iai  Isi^fe  daa  Sehal|ahraa  a1teafa)It  4  ausgetratea  varea.'.  IAh 
gefähr  awei  Dritttheil  dar  Schüler  sind  fortwahrend  unter  derGesaramt" 
salU  aiurwariige,  d.  h.  nicht  in  Donaueschingen  geboren.  —  flach 
BeckerB  Abgang  auf  die  Pfarrei  Limbach  (S.  Jbb.  X,  243.  )  i^l  rtrr  van 
einer  zweiten  Lphramt^prüfang  dispensirtr  Prof.  Sebastian  Jü2:cr^  geb* 
cn  Ettenheüu  den  20  Jaa^  1798,  in  das  Ordinariat  der  V  u.  VI,  d.  i.  der 
i^gaBanatoa  ftbstecih  aai  JPaatUc  glaichwia  ia  4ia  acla4|§te(t|Müi«^- 
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f yjfctiir  TWgyHckt  mk  ehw  »••»Mwig      8ü  Grito  freier 
Wahmwg;  Jiiigleidb  wniie  ier  Ks|Ani  GMmJStHkhgwr  n  kcMM»  ' 
f«b.  BS  BMdsm  den'  19  Otilbr.  IM,  weMer  M  w^uem  CtoMalMK 
«MMB  fdr  dat  Letmunt  la  ier  BaaptiaclM  iM  9%tlMiMg  MIMgi 

scigCe,  lam  Ordlnariiia  in  I  u.  II  ernannt,  wird  aber  nach  herkomm« 
lichrr  Welte  mit  dem  Anfange  de^  neuen  Srlinljalire»  in  da«  Ordinnrial 
der  IJI  ti.  IV  ttuUtei^n,  wnlchet  durch  l* tot.  Joseph  Mayer  a  Aui^tritl 
fS.  Jbb.  in,  115.)  erledigt  Ul  Als  (frttter  1lati{iUchrer  soll  der  neo-' 
angclunde  i'riefier  Carl  Aluyt  Fikler  au«>  Konitanx  ernannt  sein,  voii  ■ 
dem  ülirigens  hU  jettt  nicht  belctinnt  %h  wt  dio  Schnlanit«|iräfang 
be«Uinden  hat,  indem  di«  k«tho!i«cli«  lÜrdienteetlon  ftlf  obertte  Schal- 
Midide  pidil  wia  die  aYangeliidi-pciitaibintlMh«  9eelitti  die  «unl* 
«litaB  Lebniqiifaipdidatoii  dardb  iaf  Qmilianogttcia  Raglmiigfblalt 
Miafiat  an  machen  pflegt.  ^    .    -  . 

Daamsa*  la  t*oIge  der  Varindmng  der  Mifcei%aa  YcffhMaag 
und  Regierung«ffirra  des  Komgreichs  ist  nn  die  Stelle  des  Kfrchonrathay 
welcher  bisher  die  oberste  Behörde  für  die  gelitliehen  und  Schulange- 
legenheitrn  war,  eio  Mintiiterlura  des  Cultae  und  des  öffentlichen  Un- 
terrichti  getreten,  an  dei^i^en  Spitae  der  Bliniiitter  und  Geheime  Ruth 
Pr.  Mail/er  steht.  vergL  NJbb.  I,  {164.  Der  seitherige  Kirrfien  und 
8chalrath  bei  der  Obenontsregierong  aa  Bin»istiN,  Dr.  GoUloii  Lebe- 
rtcht  Schulze ,  ist  aain  ^Gebelaiea  Klrchea  -  a.  Bchalrath  (für  daa  Facfc 
#aa  UateirialilavaaaBa)  bei  dieiaBi  Miafolarlam  araaaat.  Mi  war  Aa« 
fuiga»iier  ObereoatlfCarlalialli  Dr«  fOlmmm  als  OehdlTe  MgaaidaaC^ 
«akhar  abar  aaf  eeia  Cleeach  V0a  iteteai  GaeA&ft  wiedar  aatbaade« 
Wl,  «ad  eeniea  Geichiftslrrels  btd9i  Im  iMtorcaaalfNHaai'bahAh.  Statt 
seiner  ist  der  Hof-  und  Justizrath  Dr.  Gattap  Ludwig  Mhel  zum  Gct* 
licimen  Kirehenrathe  ernannt  worden. 

Hkidkliero  xHhlt«  im  Sommer#eme?ter  1831  im  Ganzen  Sta- 
dirende,  also  30  mehr  als  iro  vorhergehenden  Wintersemester,  näiotfch 
1)  Theologen:  41  Inländer,  80  Ausländer;  S)  Jnri<)ten;  75  Inf.,  424 
Ans!.;  S)Mediciner,  Chirurgen  n.  Pharmaccnteas  80  Inl.,  170  Anst| 
i)  Kaoieralistea:  87  InL,  82  Antt.|  8)  Philologen  und  Philosophen; 
|4M.,a8Aaai,  aaMmen  MT  lalääder  «ad  üf  Aaaliadar.  d.liJbb. 
in.  In  9«  II,  488/  an  watdbnr  latalarea  Sfalla*  die  BeMelbargar  Qaia- 
^NHrlraqaain  awar  adinn  angegeben ,  aber  wMM  «aiCxMaad  dcfattlltt  bf» 
HtLaimaiM.    Her  Unffslebver  aoi  Ronigl.  Andreano,  Dr.  #Wed^* 
Btuhiert ,  i^t  dritter  Hormeii»ter  an  der  Rittcracad ernte  In  Lüneburg  ge» 
Varden.  Als  Hülfslehrer  trul  um  Michael  Tor.  J.  ein  derCiindid.  Hansen» 
Kiuh,     Die  Chronik  flrr  l  mvcrsitüi  hlfl  vnti  ifef  Gckhrhnaehulen 
m  :kkUtvig  und  Holätein  vom  Jahr  1880  [Kiel  in  der  Univer^itatshurh 
l^adlaag  ]  gtebt,  wie  gewöhnlich,  munachtt  nur  Eeehenschaft  von  den 
inseerenBiaebelnnngaa,  liaat  jedoch  theils  dadurch,  theils  durch  nina» 
cfca  gpiltaa  «ad  ISrwallmng  ««di  Blleke  i«  das  lawere  des  giMgen 
Maw  ia  Jaaa«  UaderadMa.    Kklit  bfest  ZnUan  «ad  NaMn  shid 
figäba«»  aaadara  «mclbe  Aaaaiga  ««i  Aagabaa,  die  uBgUHhi^tU^ 
lara«e  tala«!  wk  dfoM4iMlar.CM9  «i 
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seken  Confe9$ion;  die  MtÜltria  BarikMi  Gewgii  Nitihnktii  ab  ehcmaU* 
gen  Bürgert  der  Kieler  Akademie.    Aueter  inancherlet  Mincellen  sind 
auch  die  benachbarten  Scbiilen,  namentlich  Hamburgs,  berücksicbtif^ 
A«f  der  UniverMtat  Kial  tMirten  1828  im  SominerMmetter  380,  ii^ 
iamut  folgenden  Winlmemecter  830 1  im  Sottiier  181iM«  Wio-« 
ter  tta.  V— I  Uwmw  IM»  tot  Itflae  ZaM  Jwaato'  Mglgib— i  Im 

^oivlPMclmloa  ist  lHuMfltfcimii  MilMHIf  tmbMif Üi'i 

MMt,  so  dM  die  GesammUahi  auf  171  bealttd  »  w&hraid  ite'te 

Jahr  vorher  818  geweien  war.  .f.  f. .  • 

liBirsiQ.  Die  bisher  bei  der  Univerdtit  betteheiide  Emrichtangi 
dast  die  adeiigen  Studenten  der  Rechte  Tor  dem  Oberhorgericht  nnd 
die  Grafen  bei  ▼ertchloftenen  Th&ren  das  juristische  Candidatenexanzea 
boalaaden ,  Ist  durch  ein  Kön.  Reicripl  anfgahobon  and  befohlen  wor» 
den,  dasi  aUa  JaciatMolM  QiadMalw  wd  if«ll(|r  Weito  ia  4m 

JariitiwfiiwUit  gapvAft'WMiMi  ««IlMu  Um  iimaffatd<«il. 
Dr.  nflOo  kt  aia  itMUkm  Mmh  tM  m  TUhu  W#Wgl 
Um  ia  Pf <gio  Ii  Mkm  f  lÜMlüaltEricgtrath  poa  Qiiwipdt  iw| 

dcrlhif tnllll  tOÜ  Tklr, ;  der  in  Leipsig  tmlorbeiie  Advdofe^ 

Aatfcetl  aa  dn«m  Kuxe  in  den  Eiilebcn-Mansfeldbchen  Bciy 
werken,  der  jährlich  ungefähr  40  Thlr.  Ausbeute  gewährt,  und  ausser* 
dem  seine,  besonders  für  die  Litenlrgeschichte  wichtige,  Bibliothek 
fammt  teineo  Manuscripten  nnd  einer  nicht  unbeträchtlichen  Kupfer* 
itichsamiulung  von  Portriten  gelehrter  n.  berähmter  Männer;  der 
f  torbene  Profeitor  Dr.  EmJmkmh  ein  CipUal  voa  HOtThlnfc. 
Dia  aUaaaa  dtaoer  Oiiild«,  m  wi«  dbr* Jünttche  BrlNir^  Kaatä§  a^ 
m  giijmümllr  St^doatea  TUNai^l  iroiafc  T«at  MMmIihv 
d0i<?allmi  ta  Dtaodm  irartlm  wA4mämmm  Hhgk^MkMftgmpm 
dmtlTergcbnng  tm  Waigl.  StlpiadiMi  i^iMflilfM  «kpatfft»  aMhiMMl 
iravidra  vaa  demeelben  alle  auf  Begünstigung  oder  17itefftAflttil|r  ÜiF 
Erlernung  von  Wissenschaft  oder  Künsten  i>ich  beziehende  Sachen  kta^' 
tig  kostenfrei  abgemacht  werden.  — —  Das  städtitche  Schulwesen  hat 
Tielfache  Veränderungen  enhreder  bereits  erlitten,  oder  wird  dieseibea 
bionen  korsem  erfahren.  Die  im  rortgea  Jahre  von  der  hiesigen  Km* 
laerinnung  mit  rühmlicher  Fraigebigkeit  n^agegründeto  HandeUschalt 
(Mbb.  Mahl  aaCar  llaMi  Diractor  sehr  giftekllcb  aaC, 

«ad  bit  TOT  taMMMi  4m  tahinatM:  Ilmt  Wtmmmt  M«iMif  W|M 
begangaa.   Bat  dar  Birgatt<|tol»  ^      lil||iiH%<  »jüKÜi 
aber  JPmOm  ^os        TlOni.     vörlgen  Mmhj M^Jk) Ii IJ^IMT W 
•etat  werde«  lud  dar  Eraenaang  atnei  mmmlDlhJltmf  'ihm^^mM 
Bednrfnisaen  der  Stadt  u.  der  Zeit  entsprechende  Erweiterung  und  cMlf 
weise  Umgestaltung  der  Schule  folgen.    An  ^br  Tfaomasschnle  wardst 
gegen  das  Cndo  dc§  vor.  Jahres  der  Conrerior  M.  Rcichenbach  und  der 
^uiotus  M.  Baumgärtel  mit  Beibehaltung  ihres  Tollen  Gehaltes  in  deo 
Uuhos^od^^B^      nnd  der  Sestos  ^jj^^^^j^^Jj^l^^^''^  "'^  seine« 
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[NJUir  imd  der  iiMule  Coilalfem»tiif  JA»  Mmir^r  i^to  »U  drai 

SdOiMi  4«t  Jiüire«  fW.4Mit  lc«iwiUig,iri#te»  vei«;!.  Jbh»  I,  497.  In 
FfrfjpijttuMT  Xefwuißfmigßm  yffioH/t^üm  hhkmt.  dritte  LekWp  M.  Sloil? 

«■4  j^^tufflü  fkmtimiMU^,  ML  M»  («eMwv  km  .mk«r  «iM 
Bitf  M  0|iidNidii)90t<MEiit  lnFfimiabgel An^ balUX  sm  «iirteo  Ul^ 
w^  mimmL  «gli  Jbb.  %1,  Wk  Die  fährte  Lekrrtelle  iNiMle  dm  Mi- 
herig«  q  Proreclor  an  der  Laiidesüchule  in  Gera,  M.  Liptim  ^  und  die 

&ccli»t«  (leui  Cundidaten  uad  iVt|chiiiitUig^prcdif;er  au  der  bie>igca  Uol-j* 
verein Uklrebe  M.  Z^*Urmann  ubertriigcn ;  zugleich  auch  an  die  Stelle 
der  CoUälieratorcn  ,   deren  LeUr^teUen  aufgehoben  wurden,  der  bis^ 
hecige  tlttifiilebrer  an  der  j^atbifreitchaie  Brenner  ab  erster  und  der 
fti^idit  BL  Kock  ali  «weiter  Ad|juact  nngfwMU»    lieid««  Mi«r  enlrltfi 
•olion  MO  24  Junuar  die«es  Jabrcy%dfi^  T«4  Mtdiipi|Mi|gfitaltel«i 
Iqgiiwi  dM.  dfiUwtXflIvfv  JMl.  AanrU  Ar4£m|.A£BiMww  .  £c  ««r  ufe 
HiMbfigBhtft  md,  TomgliplMr  Ldiw,  der^  ,olv]m€h.«ia  91  Mi»  eil» 
dfdk  daiiili  MinLdirtftlf  ot  «adi  dvcdi  tiriiiM  £iC»r  eb«im  tpnh  diu  SduiW 
({«  «emMobrigem  Wirbc«),  «|e  m  die  Uaivertitat,  bei  w^Ieliev  er  M«» 
bcrfirdenllicher  Professor  der  Philosophie  war,  grosse  Verdienste  sicl| 
ccworben  hatte.    Die  dadurch  in  jbebrercoUcgium  entstehende  Lücl^e 
Wörde  so  ansgefüllt,  daiü  der  M«  Jahn  in  die  dritte  und  der  M.  Lip»iuB 
in  di«  \ierte  Lehrsteile  aufrucktei  und  die  fiiofte  dem  hiüherigen  S«)x.tut , 
mm  der  dikolaiscbuie  AI,  XVetlricÄ  übertragen  ward.   Mit  dieser  neue^ 
Gestnltoag  de«  LehrerpersoMUat  Imm^  alae  beae«|eiide  Umwand iuag 
4m  S^mi'  wÜk^krf04ßM$9»g  fmmwmum iMi«d>e  fw,  MdAd«  J. 
l«V  Mm»  üitlia  iaU*    9m  m  vifir  Mn«  «ii^klaite  Tawdiiiilf 
[oIm  VtatecitaagM^M*  Ür  4mi  Ki«tntl,jB*a  Cymmniwii»  vgL  Jlib^ 
Itt]  Itit  irall  «<•  aicbl  «la^Mimdieiid  tufandcn  »iRuni»«  fai  ^«i« 
▼•Ustandigei  Progjmnasim  X9n  swel  CUneea  etweitori  wordnp.  In 
CoJ»*Misiuin  [vgl.  Jbb.  \I,  $63  u.  XJII,  120.]  hat  der  Unterricht  jn  der 
J4«ui»cbe(i  Sprache  eine  grü»sei:ü  Krwciteruug  erhalten  und  i^t,  wie  det 
Unterriclit  in  der  lltiigion,  in  die  ILmd  Kinet  Lehrer«  gelegt.  Der 
obrinfilU  erweiterte  Unterricht  im  i' rauzdäiscben  und  in  der  IMathema-- 
tili  Ii "       noch  Phjrsik  hinzugekommen  ist,  wird  nicht  weiter  aU  bo^ 
MnimK  FadMUitorrMit  behandelt,  «ondern  die  für  deoselbMi  bMUhen- 
^^i^daMflD.  Mfliten  «mi  den  ClaoaM  dw  AbtiMK  Ihitsir rif hinrffiar*"***^'*^^ 

^^m^H^^g^^p^^^^^^^^^^^vev  I  ^^^^^^^^'^^^ew  ^w^^^^p  ^^^^^^^^^™^w^^«  ^^^^^v^^m  ^^pi*  ^^«p^h^^p  ^  ^^^^v^^^^^^h  ^^^H|9«w^^r^w^v^^M^v 

dt^rfiWf  fmllcl  gßkn^  £•  wird  doauMu^  in  m^U^  Iithig^iwCM«! 
(^i^  Awufcw  Um  fdr  knuftigc  Xliir^logea  ^MlinHleii  Uvtiv* 
riete  im  UaMMiio)  bei  «Uea  SdnUeni  «iaa  gletcbn&üiga  ForlbiU 

iliing  Teriangt«  Aadere«  ist  oen  eingerichtet  in  Becug  auf  Abstafong 
iiud  Weeheelwirknng  der  UnterricbUgegciialiindc ,  n.  e,  w.,  und  der 
Lchrplan  ubcrb«iupt  darauf  berechnet ,  dass  der  dem  Gjmnasiuii^ 
.imgeliiirigc-Q  cUui»Mchen  ilildung  ihr  Recht  bewahrt  und  doch  audl 
ap0laial|  den  gerechten  Forderang^a  der  Zeit  und  de«  Landen  g^inügl 
igMifb  Aa  d^t  9iioalais«hnlp  i«t  der  bisherige  ColUborater  M.  JUmpti 
1»  41»  aar<Wtii  MMOltaUa  aafgai#elil  and  la  de««eB  Lehrstelle  xwel  aattf 
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JM  «:  «»4  .«Alf  ff  •ii4iiM«ii»ii^iM»  ü 

giVilill  wi«.    d  null  Ihr  wW  4mk  di»  Crwthmif  ^ 
MffMBftiM  oIm  IffvailHluiff      IiikffBlnM  iMMMilii«  lilfti-vlMiiiiM 

•teile  am  liie«igeo  PadAgogmin ,  dnrcli  «He  BeffSnfoniBgitM  OldnMI 
Slnck&rl  auf  die  Pfarrei  Hauin^cn  erledigt,  hat  der  blehcrlge  dcHte 
Lehrer,  Diakonai  Gutlav  Zittcl^  gchiirtlg  üoa  liötzingen ,  erh«iiea aiii 
Cljjyr  Beaoldung  vo|i        Gl.  und      Kr.  im  Competensanachlag.'' 

Li'ciLAV«    Am  GymusLh\\\m  ,  welchof  xa  0»iera  Tori^n  Jakret  La 
den  Tier  Gymnerinkinwcn  In  den  drei  folg«ideA  M 

6cbttler  [xu  Oitern  1830  m  u.  226  Sch.]  und  im :  pMttt  «diattOr 
lYlMliijriMtmi  [ft  aü^Xm^  |^  19j«i4  II]  <|M<^»  BiÜWiHlMidi 

11  «ad  gliig  naah  ivMiriln»  1«  Mgt  4biiw  M  «tv  IMmM 

IL  «Mm  ITeMirt  i«  da«  CivhMtml  pnd  der  guulaa  0ib  Atii  VK 

FcUer  in  da«  Subrectorat  aufgerückt,  und  der  4Sclialamit§i»Bdidil Pi« 
Jo/i.  GoUfr.  Tapfer  aus  Kgidarf  bei  Luckaa  al^  (^uartus  angt»«lellt  war* 
den.  Zum  Bau  einet  neuen  Schulgebäudei  ist  eiu  Capital  von  üll 
Thalcrn  Burgenamincn ,  dc>«ca  Zinicn  (zu  5  pro  Cent)  auf  8  iabr 
am  Staatsfanda  besaklt  werden.  In  dem  vorjährigen  Gjrmna«ta1pr^ 
gniroai  [  Lubben  ^a^r«  k  Hi lemeL  42  (26)  S.  4  ]  luit  der  Ut. 

Tupfer  ein  ^edmca  Ceaiwun^otfewfi  criticas  in  Sophodem  heran «p^rpekw» 
«ad  darfa  dia  SMIaa  41at.- 121«- 181,  «»i  4WlfA 
»acir.  11  ft     m  Wim  MamdaK.    la  -dam  PNgiaaiü  dül» 
ifaMD  {Kkaadai.ini^l>(U)8.4.]  gik      BSaacüa  K  Mvi 

Die  Particala  I  war  bereits  in  dem  Programm  ¥on  1828  [27fl2)S.4] 
geliefei%  worden*    Beide  Abhandinngen  enthalten  Ju-iii^clie  und  liieg**^ 
tische'  Bemerkungen  zu  Horas  und  zum  N«itea  Testament     In  itt 
Part.  I  iit  Horat.  Od*  III,  4,  37  f.  glGcklirh  behandelt  und  nidit  ntf 
die  Verbindung  alium  miUtia^  f andern  attcb  Bentley'e  Coajeatur  m8i* 
iia  fcsius  richtig  abgcwiepaa  aad  dia  Latarl  wdUtla  festm 
vechtfartigt   In  fa%and«ai  ?ma  kft  dia  aaliaa.dBfth  ^  iHMvera  Hai** 
aelyriflaa  gaidbiMa  Lamft  aMdSI  gagaa  addidü  aad  rwMfdül  iaJilWit 
IBWm^^^n^^^j  ij^dafl^j  Stft  dima  ]BaSi(^aaaf^  ^iJ^iifc^  a^t»^fcöa  dBia^at^ft^^^^ 
Batttwmtlwil  adialhaa ,  sa  wcdbebav  tia  gakagil  ar«df!a.lBaaata,(4Hft 
dia  la  Bexng  aal  daa  Kriegar  aad  Im  Gagaatalta  aam  KaMfib  MÜ* 
lerUcbe  Bedeutung  des  Wortes  andere  schärfer  auigefa^it  wordaaail^ 
Dann  i^t  loann.  cTang.  16,  20  f.  ti  iph  iöim^av  ete.  richtiger  al«  ^ 
wohnlich  erklärt  und  der  verkannte  Gebrauch  der  Partikel  fe»!^ 
eteUt.     In  der  Partie.  II  iat  ana  Horat.  £put.,I«  1  die  Aechthcit  da 
Va..^  mit  Erfolg  Tertheidigt  und  dia^iMtiga  Aoffaesnng  and  l^dU«- 
rang  dasselbep  anf  dieselbe  Weise  gegeben,  wie  «!e  Ref.  sehen 
aweMaa  Aaii««  a4|a»  Hataa  t^ft  |iidl^^ifl^m>  aaüiiiNlf 
Kar  iallla  fnrüiroafl  aUl  iw^ytOm  #wM-airWiiii4ii  > 
üaBakaadloiigto  SUlla  wV^bl.  Jfeaakr^ilif  iiaiiliMli^'^ 
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JiiiilMHiig  aitHf  «MM  Mm  M  Bümm  «»<  «rfecliea^  •dvdem  hl 
ySkk  Spirachea  niiiiiMillliH»  IBftMibm,  I*  Wclqher  ntn  gctrjftiulMI 
ein  f{  im  Vordersitze  tuppUrt,  sich  zu  fcrbrriten  und  ziigleicli  meh-*' 
rere  Sulien  des  Horaz  und  drei  des  Cicero  (OPfic.  I^I,  45.  de  Nat.  Deor. 
II,  58,  133  u.  Paradox.  V,  2,  36.),  in  denen  diese  Spree  Invcl?;©  vorlconiin^ 
2.n  brliandcln.  Er  Imt  richlfg"  nnf^effisbt  (^vci^ti  rtncb  nicht  dcutÜcli  pc- 
Bog  aii8gcdprocii«n) ,  da««  man  in  solchen  Sätzen  (z.  B.  Uorat.  Epbt;' 
Uf  8^  ttf  Bmrl»  esm  Mwot  o6iMlnir^«>  «tm  -Mkoiiit«  Mibt,  aus  de^ 
MM'Mm  «Im  l^lgiMüil;  «teilt,  ttnd  daM  mati'fn  ihMi  mt  PriDiiM 
«ftrav  «lü  «0^1  «MbMitMb  itdlflehi^g^  «In  ftfidni  oder  mufe« 
iMbiM  rtgiuf  iMii)-  gmm  ^giviionMiMi  *  aller  *g«r  tiidhi»  erg^nsen 
tef;  Mm  8älM  ««f  im  T«ii*tar  %rttilH»i4«i  liefccIiMt  jln#, 
tfelaett  MMialalkMi  INuiieilill^  gfemadbt  war^M  imiII,  Vitt  .4hM^ 
VerdertaCz  ein  hypothetischer  und  für  eine  Folgerung  hingestellter  sei. 
Wenn  er  aber  dann  gegun  Obbnriui  zu  Horat.  Epist.  I,  1,  S7  streitet 
(welcher  n&mlleh  solche  Vordersätze  nteht  mit  einem  Fragzeichen,  son- 
ilerD  mit  einem  Colon  fnterpunglrt  wissen  wollte)  j  und  das  Fragzeichen 
Ulf  iie  einsig  richtige  Interpunetion  hält;  so  i^t  dless  eigentlich  ein 
Streit  vm  aiebli.  Beide  Mehrte  hahen  dai  Wesen  dieser  Sitae  rich- 
tig MgtlAmi  knd  beide  verdsni  «Itfli^  M  gigiauetei  Uebetlegvag  letelil 
B«MM|  da«  ia  dlüatt  tttiaii,  'dem  )AAü|Ka  AaffMMBg  ilteia  toiI 
tai  Taaa  dar  tiiian  iWiiagt»  w«dilr  «hi  CMaa  «afib  abFktgitdilM 
mm  TaafcMBMmi  BiMdmag  IKtcf  Wadaot  wktfMkL  Iit  ft^ 
vdb  ^gaiw  dtnalbv  9%ll ,  wi^  in  daii  dvfdb  llNiaMdia  AuHflltelri  ^  BaMni'' 

dtors  durch  ntmpe ^  eingeführten:  Itein  InterpnneiioDSzeichen  kann  sie 
tolU'tandi^  bezeichnen.  Da  aber  doch  Eiu  Zeichen  gewählt  werden 
iDkiAS,  40  dfirfte  in  diesen  hypothetHchen  Safoen  dos  Colon  bezeichnen- 
der sein,  ab  das  Frngzeieben.  Hr.  L.  ^ird  öict^s  wahrscheinlich 
gteslchen ,  wenn  er,  da  er  einmal  (und  awar  mit  Recht)  die  Con* 
J«aeÜvtätae  «UjreWI  fnisplom,  dibal  fait  «Ic  la  dieser  Classe  gerechnet 
BVeli  dm«Big<ea  (dea  Uebargaag  ta  diteet  S^radlwalee  Mldendea) 
MBiiiariKiafc  «Htt»  la  daaaa  dia  Bad9  «iltalaen  «t'fgeielffl  dte)  b»* 
g^mm'f  Um  wi  p^ftm  9mi  mt/imtkmt  dtld  pertptstHft  Mth  tü§§  t^lhiptf*' 
taattefe* 

Manmaa.  IN«  erledigte  katholftclie  frelireltsll^  ätt  deai  Wesigen 
gcoiischieii  rätlagogiuni,  welche  bi«  zur  Errichtung  einer  eigenen  Ffar* 
Tffi  im  J.  mi  von  dem  jeweiligen  Pfarrcnrat  rersehen  wnrde,  ist  dem 
"wrlllichrn  Lrlirtr,  Prof.  Frans  Salev  Decker ,  gebürtij;  nus  Oppenan, 
weit  mehreru  Jahren  Ordinarins  der  untersten  Classe  und  Lehrer  der 
Bf  athrrnatilr  aa  dem  G^rmnasitam  «a  Olfenfinrg,  der  sieh  bereits  durch 
•«ia  liiiilwt  der  j4tükm$tik  n.  Algebra  lUäk^m  h.  Fl  Kupferberg  189^ 
Mtaidl  giMaifcl lal,  mk alaar  Betoldiiag  van  im  GaMea  lai  Crnnpe* 
■aaaawMRag  gegav  snav'aea  varHawOTan  #aairee  naeiiiagen  w aiaaa* 

-  #«tMMM.  AbVfal.  Jaf/dAo^ialM 
mtlis  nngetretaa  lutttay  mttMt«  aoift  Fref.  Mftlft^  aar  'WMerliefittl;' 
luii^  ^mc£  Oetandheit  feicit  vom  UulerrieUto  in  der  Milte  dta  liMltiA 
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irhAlbjabrt  ftUMdimlien ,  am. eine  BaMCvr^o  gebcMdiaiiv 
la  ahm  50  GaU&eii  AjMMffMi^^UeiM  GmOfiealimi  bewilligt  vaic^ 


Üietl  uLcr  die  wünicb«a«werthen  Verbets  6 runden  iin  L  ehrp  Iftnc  ^  II 
solche  j\Jbb.  127  und  X2Ü  dargelegt  sind,  uuch  nur  im  g^riiigfl«t 
modificlrt  wnrdc;  allein  möglich  wsre  es  dcniioch,  dasa  wäbread  ia 
Zeit  ualcr  dctu  Lclircrpersonnle  die  Ansichten  nnd  Gnindäätsei  veo 
4»am  eine  würdige  GofttalUuig  de«  G^mattftianis  bediogt  »t,  sttrla»- 
fÜl^Rg  reif  geworden  wären ,  and  diM  nicht  erst  der  erwutete  tttr 
■fipii—  anlidliiwi  ür  d—  CteonIgPHWSth»  Baden  smIi  derldeug« 
AiMdl  Mtt  BimwUidi  UiiMr  «ad  •rilgiiwinw  did^hi  «id 
dar  llittel  nnd  Wege  tn  Ihrer  EmUhttng  TerheUw  nrii^lte.  Mm^ 

liSnnte  antli  alnmil  an  iMga  Seit  fnadhicgaiMn»  ohnar  dta-aMiai  g»- 

•chehen  wäre,  wenn  die  Verhesicrungcn  nudit  toh  den  Gjmnaslea  alld 
ausgehen.  Bei  aU«r  Störung  hat  aber  doch  die  Freqaenx  im  lettlTci- 
flossenea  Stadienjalir  wieder  sugeoommen  and  iwar  gegen  das  vurte 
gehende  SchoUahr  um  4 ,  indem  nach  Absag  tob  5  an  Gütern  Aiuge- 
treteaen  bei  den  Uerbttprufungen  in  1 20|  tt  IB,  III  14,  IV  12»  V  U% 
In  VI  oder  dar  nbersten  Mwle  6,  snmmimen  81  wirkliehe  Schälet. M 
baada«  www«  ^LLMlw§m  Jiint  lad  M  nna  dana  üHgnn  Mandag»- 


taAdkiicUBl  ümät^iaiA       idtatf  ^altf»  nkiak 

^w^^vmw^w^vMRa^nv    ^na^v  «^niaawnnw    «vhv  ^v^vanv    ^BVOTaavpi  j^w^Ms^i— b 


•  •  I 

I 


OavaantoBL  Der  LelKar  Mold  naa  hieaigen  kathot  Gjmsam^ 
rnlin.  (der  erste  nicbt  ^g^iilidie  Lehxaje^ aa  dioier  Aa^lAii.}  hat  fnü 
liehrA^lle  aafgegebeo. 

QüEiM.iNBiJKG.    Am  Gymnasium  sind  im  Jahre  1831  bedeateii(i< 
Vfrandcruogea  Torgegaiigen.     Kaoh  der  Erneonaog  daa  Coarecior^ 
iZonlce  aam  Direcior,  an  dia.&tnUa  daa  smA  Febr.  des.  J.  ▼entorkesei 
BnatoM  M.  F\r.  Sadm^.  M^iidhrteti  die  «nC.  ihn  folgenden  Iiaiitf$ 
nid  dl»  ^Mlniah  iiiadtgta:  ilatin  nnllahawti 
ttmmm  dh^rl««M,  4ir  nhan,  v^gn»  dtr  « 
wmsthgi  Vntmmmm  ■»  UntwütlüiMii  .im  Mm  dge 
Plintn  gemfen,  aais  Aal  aatt  OHisra  I8tS  nntaelM  «riad.  BuililM' 
personale  des  Gymnaalnms  besteht  seitdem  aus  dem  IKrector  C  ArtL 
Hanke  ^   dem  rrorector  Fr.  lleimbroi  Iklefeld  ^  dem  Conrcctor,ös<^ 
w4fif{f<!a$  .Sc/iumann ,  dem  Siibrector  Ferd.  y4iig,  Meimisch ,  den  C»W»fc** 
ratorcii  Ulbert  FricM,   Dr.  Adalbert  Schmidt ^  Dr.  Jofc.  JFr»€<fr/cA  A'*^' 
6«rg,  Adolph  ZseaMHUi,  dem  Gesanglehrar  Caator  Jah.  ilaar»  Cttf»^ 
dam  Scbreiblehrer  StnhUc^reiber  /oft«'  fWedr.  ffinrii  Aaf«^ 
f ungiri  nU  PrehekdiMK  der  Da.  M»  iPV.  giddili 
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abr  bif  0lt»B  cor  .Wfidlerlwrstelliiog  leiaer  QtmuMitii  ron  Minen  : 
unetUnw  «»UnHideneii  Dr.  Kei^bmig  Ate  Cwidkteleii  JacMt  Dklmk 
mäBmm  fc» verikMYottt PrurMiwr lU^fcM Mt4e ia Asgact sps  . 
MbnM«9MiwrtlMm,  MfMndAavWkiMnMliailiMttiH^ 

ii  maigegebtM  PiMf^iiM  (9ueilliibiir9  g^dr.  M  CtoMfr»  Dmm.  49 

mi  t  gr  gr^  4.)  cntliiU  €.  F.  Kanke's  Commentatio  FoUux  et  Luetomo^ 
foria  der  Ilewei«!  Teraucfat  wird,  da^s  der  in  dem  Hache  de»  Luciaiiy 
Pj}r&^a»y  didaaxor^og  nn^sgriflSeno  gophiut  kein  anderer  gcwiMen  ^1, 
dlPoIInx^  der  Verfasser  des  Onomnstiron.  Es  besteht  aus  drei  Thei- 
cn;  in  dem  er«Un  werden  Foiinx  Loben  bb4  Schriften  bebandell;  Im 
Um  jur«ilen  wird  «isBlMk  auf  Lndm*»  hthen  aod  Schriften  gevor- 
MI,  nnd  wmhBm  andern  nadiiuweitaa  ggindii^  <but  die  AlaxQoßiot,  nickü^' 

Mtea^KlMmi       iiittD  «dlicfc  ttlmty  <mwIi  Jw»  iwtwittltfy  . 

Bttrav*   KteBcb  «M  B«l  lolgenA»  Bälilwihrltlii  rat  JttOlk« 

iMtobdfule  In  Rie|ien  ingekomniea ,  die  zwnr  zunächel  Beitrage  aor 
Seich  ich  tu  dieser  Schule  enthalten  ^  aber  auch  für  die  Geschichte  dc$ 
§€hi]l>?f ^t>nä  überhaupt  nicht  ohne  Interesse  sind:  1)  JK$eipel€s  StilUng 
E  de  imtlc  Sknler  /ordrtm      nu  (Stellung  itei»  Schulerg  in  den  Gelehrten* 
icliulen  YormaU  und  jetzt)  vaa  F*  Ji*  Thorup,  Riepen  1819.  B.  — » 
•  — S)  JÜmdede  Eflerratninger  üngmamde  JUbe  CtakedraUkok  (ver* 
t^rhta  Badtttdbte»  dia  BiapaMV  Cathedrabchnle  UtnM&uA)  ▼ob  P* 
r*  HaamM,  AüwiuL  Bi4>a  IM«  a  JMa  F«lMte«ig  B» 
rll•ta^  IWk  Hb  IWMiMing  vaaP*  IV  Saga««.  IflBlw  Jte-^Üf 
PMülavgvaa  PiH.  T|iarap,  IgM— ISMi  WihwtfcifalWi  iiw»ü 
lia  4iaee  Kadiriehten  aoeh  fortgesetzt  werdea.  —    f>  FIfta  riiiiafff  * 
TkMfQ^  di9€ccficos  Ripensis  Kpiicopi  ad  solennia  schoUtttica  invitahrntt  teri» 
uM  X.  S.  iljor      Candidat.  et  AdjunctuM.  Hipis.  1828.  4.  —   10)  Oro. 
4«  fumn  in  gchola  Ilipcnsi  ante  hos  C  cmnoi  aedißcaia  atque  Testiivia  ip^ 
Ii  Idibut  Jon«  ftio  die  vi  im  erat  d&iicatM  od  memoriam  re#(ita|eft#  p»a 
£colcfuiain  mmo  1828  kabuit  P.  N.  Thosttf.  Bipii.  1828.  4«  —  U) 
Slrele/^oler  (Schalrmlen)  von  F.  M.  Tborap.  !•  Hft  Riepen.  1881.  & 
'er  HaapfiaimB  iMmM9.l^%  Malil  lidi  «ar.dUa  Mfto^  der  Seluda 
iiid  gu  MalgabMa,  aal 4mi  ÜaaaaMbta  Baüiai  teflkiak  aai 
■iecMMMiaUiak,  aarüaLahfart  dia  aaa  dar  fldiaia  BaHima— 
»d  dea  gaalaog  der  gthaldlRi^  in  ilieraa  und  aenaraa  Mtoa» 
Bii  Eatatelinog  der  SeiiBle  leheint  gleichzeitig  aa  sein  mit  der  Stiftaag 
iei  Capitelt,  und  diese  fällt  in  da*  Jahr  114«>.    I^inef^  Kccturs  (Seho* 
iUicu»)  der  S^'hulc  g-etchicht  jedoch  erst  1160  (vielleicht  richtiger  nach 
>uhrM  .  ü.iQ.  liUL  Mi  S.  304  erbt  IWJ)  Erwtthnasg.    Daii  älteste  Lo^ 
al  dictier  Schule  muss  in  der  Wolaaaag  der  Caooniicer  gewesen  sein* 
i:r»t  im  aahialt  die  Schale  ihr  eigeaes  h&ml.  Indem  des  Bischi>f  ChrW 
lüwi  ihr  aasser  veradMeaea  GaMa  «ia  Haat  salraaitta,  aratia  20  a»r 
mt  Ht^tMhdm  UatewiAt»  Wahaaag  wl  Kfit  gwl^waa  aaUii>  Mmk 
Bsfaiaiillaa  waidaa  dnp  8okala  wkA  daa  dfci^gai 
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In  Mmg  im  ItM  Muh*  Mlif  v«rWln.,  Itai  MmlS  HMk  m4 

sweckmistff^  und  nnAtäniligea  hofmX  sb  TmdMiffeii,  der  BmcMIm! 

TAura  und  der  Uector  ChritL  FaUUr.  Zuerst  \iurdc  eine  ne«»W«l- 
muttg  iur  die  Lehrer  erbaut,  und  darauf  auch  das  SchulgcWnüe  ^^o  pX\ 
mlf  neu  auf^cfuiirt.  Durch  Cotlectan  wurde  der  prassle  Thtii  de*<I*ü4 
Mforderlicbeu  OcLdea  zusamineogeUracht ,  das  Fehlende  ersetxtf  ri««; 
patrIatUcbe  Dame ,  die  Qehelmerathjo  Hnrboe.  Das  neue  SdiBl|^ 
MNdk  wsi4  eilige  weiht  den  U  immm-lWu         gab  ^dle  £riam«| 

§nliimiit  fMUPea ,  weaMfc  dtte  Iielirer  den  Uateniclil  im  IQnliiJll^ 

ren  eignen  Stuben  ertheilcn  roussten.  Diesem  Mangel  wurde  Mijri|t 
aligeholfcii.  — '  Vs' über  dea  Foods  uod  die  Legate  der  Scbflie  il 
den  obeng^'nunnten  Schriften  vfirkomnft,  hat  mehr  locale^  ala  ali^' 
meine»  Interesse.  —  Eine  Bibliothek  halle  die  Schule  m  iibr?cheiiiliei 
Mhea  im  MittehUter,  ehglcidi  ele  erst  am  St-hluss  de«  16tenJa^7^. 
«VWiM  wird«  Naeli  dam  Vevaeichnfai«  1590.  heitiiod  sie  daiuii 
Bar  a«a  4ft  WwUm^  ven  wekhea  9 jlar  (ibrnmoaltiU  gefcMMi;.  ^  ^ 

MeheMlett  BlhlkUhelr  MtiKiM  werden^  4le  Md  IwbA  Guiiii#i< 

Geld  und  Büchern  so  heranwuchs,  data  FaUter  sie  dnrch  «aeBck 
de  Tariarum  gentium  bibUotheci(^  scholnsticis  Lips.  1120.  8,  eiitvc^ 
konnte.   (Einen  Caiülug  über  die  g^anr.o  üibüothek  109  S.  8.  hat 
Rcctor  Trof.  Thorup  18^^  herausgegeben.)  —     An  der  Spttie 
Schule  stand  von  jel^sr  ein  RectOT,  vor  der  Reformation  bald 
haU  Mafifter,  bald SiMasttcns  genannt;  1012  erhielt  iie  Ihfee  «dtt 
Oowrector.    Die  iiftlnr«MMlnetea  I»ehmr  Wftaea  km  lliftaWI%l#^ 
WB  litMi  Miili.  «a  HivqMMCiai.    Q«rral»  B«#Mr» 
%M,  il»  ein  gewiiear  Bai<tM*i  tma  <wr  MU|e  <nn  lÜ— 
lAir  mt Vm  UOO  w  Itet  aicli  dünlLeilM  ter  Bfctnfa  t.(iHiHrt%iy 
fcgfcea4>.  Dna  Teraeldiniif  dertelben  nebU  einer  karten  ChnvtMC>^ 
l>ls  snm  Jahr  1723  hinab  Jlcfcrt  das  Programm  Toa  16Z7.    la  tfip^ 
Jahre  gelangte  Christian  Fnlster  xum  Rectonit ,   unstreitig  dai 
nendstc  Gestirn  In  der  ganzen  Reihe.     Ihm  uliein  ist  daher  uncfa 
ganze  Programm  tou  1828  gewidmet ,  and  diese«  enthält  nnstreifii  ^ 
VoUstandigaia  und  Beate,  was  je  über  Falater  fügt  worden  itt.  ^ 
war  ;i*-e1>omaa  BraadealeT  auf  Laaland  den  1  li««;llfölL, 
leadiiUdBng  arlilali  er  aitf .dar  Seliak  itt  lifMiHlg.  .lIM* 
ar  der  Liehünff  adnev  Livree.  IM  iMtg  aic  i{»  lb#«wii|iiMP 
higaa,  ite  vore^JalirMe^frMari  iiaB.i^aa  Vm-^mÜ^Vf 
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cm  Tongen  RectAt  Ihm  angetragene  Stelle  als  Adjnnct  und  Ciuitor  an 
er  Schule  nnzatreten.  Drei  Jahre  blieb  er  hier.  Darauf  ging  er  wie>« 
er  Hiitii  Kopenhagen,  nm  sich  dem  Wunsche  seiner  Motter  gemäss 
uf  den  geistlichen  Stand  ^orzoberciten  \  aber  nooh  elio  er  «ich  zum 
,mt:»cxninen  stellte,  erhielt  er^dhii  Coorecto rat  in  Riepen.  Dareh  ihn 
(»b  sich  die  hnchit  verfallene  Sdlltle  Schnell  wieder.  Er  fährte  dt« 
rÜHMThia.  übiichen  OifpniirubyitgM  wMer  eto^  und  legtir  dM 
■r  '8cMMftrllotf|«k*  VM  wHfeil  «r  die  lltgt*tavwAde»  m 
ttctoMt,  dif  «r  Wt  Bti  Mien^od  IM  tetwillet«»  V«rg«lMmi  MMMt 
Ml  ibM  fo«  die  IlnivertHil  ee  j^irlnM«.  Biieft  aa  edMeg  ^  ^ 
fatiftgllehere  Rectemt  in  RoetkiMe  tus.  Als  Gelehrter  erwarb  er  sieh 
inen  nicht  geringen  Kiii.  Von  beiiien  gelehrten  Schriflen  sind  die 
ichtigdten:  Supplementam  lingnne  latinne.  Fleu»b.  1717.  8.  Qaaestlo-' 
e»  romanae  sive  idea  hiftoriac  litcmriae  Koinanorutn.  Flensb.  1718.  8. 
'ogitatlane«  Tariae  pbilologicae  trlpartltae*  Fieoib,  1719.  8»  Vigiüa 
rtma  nociiam  ri{)eni1ttni  alve  apeciaien  annotationam  in  A*  Gelttoni* 
Ufa.  1721.  Das  Warle«  l^eaa  er  vergeblich  elnea  Verleger  suchte« 
<  «ie  ToUiliad^  tnithmtn^  beiadet  eieb  aber  iai  Mipt  %  Dd.  Fol* 
il  iir  VidvenilibiblblioHielc  ia  Kiipeidiai^.  ,  AMeallatei  pldblagi- 
»lilre dlfGuem  tifftt.  AaMtaM»  mt-^lltL  1  Bde* 6.  AbMrsMI 
■i  di  €Mebvft0r  tdcbaele  MMer  iM  atti-,  Mft  Bfehter.  Ale 
IkMIer  wetteiferte  er  gläcltlleh  mit  «einem  berühmten  Zeitgenesten 
I*  llnlberg.  Seine  Satiren  wurden  luit  aueserordentitchera  BeifRU  auf-« 
^nommen,  und  erlebten  melttent  eise  Reihe  von  Auflagt- n.  Seine 
iterärii^che Thäti^kclt  hielt  ihn  jedoch  nicht  üb,  <;einü  meiste  und  beiäte 
mi  der  Scbtiie  au  widmen.  Mit  besonderer  Sorgfalt  wurde  das  Latei-« 
ticbe  getrieben.  AU  eine  BlerbwQrdIglreft  kann  angeführt  werden« 
•M  er  in  letzten  8ebm|aiire  die  Schuler  sich  Im  Unterrichten  üben 
teü.  ~  Oai  Pregv.  vea  Vm  ettlbUl  dae  VMeidmiM  der  ibrlgea 
(irtweii  Mt  attf  dea  ymmm^M»  Tlimif  ftemV.  Baa  TetadiMfe 
CeeiiCtereH  Beffsm  die  ¥fv$n.  MMT  B.  f?~ti  «ed  Ten  IM 
l  dl-^fli.  Valer  dleoett  eind  Üe  ihngeMfcimeleeleat  FeCer  Nlebe«^ 
*trptger  1(iY6  —  1688;  Ludwig  Heiberg  1786  —  1797  und  Stephan 
'elcuii  1797  ^  1804.  Die  Trogrr.  Ton  1824  1  — -88  und  von  1826 
55  —  7ß  II.  r,  1886  S.  1  —  19  enthalten  Beiträge  tnr  Kenntnis«  der 
i  riitfr,  ilie  aus  der  Riepener  Schale  hervorgegangen  sind.  —  Wie 
die  Frt^uraa  der  Schule  tur  Zelt  dcti  KathoUcifimus  gewesen  fei« 
A  die  üaffiacvg  M  geietlidien  Aemtern  Viele  tum  Stadiren  anleckte^' 
•«nn  man  iinmfl  Mlilieitctt«  data  ^  Sdivle  aar  Zelt  der  BefefONUie* 
^  Miler  •ifcttt.  Odioft  H  der  MI  kws  rar  der  Beretmitiett  te» 
«Mb  B|«tev  iar^a,  detir  ein  BecCer  die  ClaMlber  in  der  lloKbiCi 
^^Mhi  ttAlbfe^  triUteead  w  gteidibr  Z«ft,  wie  lange  naebber «  bir«' 
wWnbd  Uraiea'  daraof  geteilt  waren ,  seihst  unter  dem  Spiel  «ad 

eine  andere  Sprachu  aU  die  latcinisclic  zu  i»prechen.  Die  lliu'« 
emiste,  welche  die  beschwerliche  Abwertung  de«  Geiangeg  in  der 
Ufthe  und  hei  Leirheny.ri^en  einem  uinniterbrochenen  Unterrichte  in 

^  W«f  iegica»  vwdea  Iceiocftwef  ei  doreb  d«a  ipammeii  Beitraf 
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2T0        Vtlvl-  unä  tTalTerfltlttttiietttelitttty 

ihtTgcwr)^^,  i^r  da^oreh  für  den  Unterhalt  ärmerea  Sctraljagtud 
gewonneil  wurde,  die  obnedfet  ale  Laufkuster  den  Kirchendieoft iii des 
nächsten  Lnndkirchen  besorgen  mnsste,  eine  Bürde  ,  die  erst  aof- 
geheben  wurd^.  Da  die  hierdarch  erbattone  Unter«tätxuDg  für  diallt- 
^mnigenderen,  und  xn  dieten  geh6rte  die  !lf ehnafal,  nldit  liinretciNlij 
Irar,  wir  ehie  Art  Ton  Bettelei  an  den  ThorAl  MgMM,  <ätt  %it  iwa 
Jahr  1719  ddnA  dai  Geteta  eine  Art  tob  Gerethbisme  wAr.  UMl  1^1 
MM  MOM  iMgeiUi  «iiitr3gReh  ge^eüfthi  lein »  ^emr  dttMtt  Mb^'^MM- 
«ttttg  ron  IM  wM  ei  ftndem  Bettlern  ferBoieo,'  liMbiiaageliiM 
i&i  Namen  der  tSebfÜlcr  xa  bettdn.    Bfe  Sehiilitielfttfr  diilUäl 

tolclie  lieUelkimbea  zu  greifen,  in  die  Schule  zu  fuhren  und  tafdtr 
trYiefl.  —  Die  Belröt^tif^un^  auf  der  Comraunilat  var  &chr  reichUcbt 
denn  andere,  z.  B.  der  Aufwürter ,  Schaff  er  ,  F^prrtant  erhielten  ast 
halbe  Forüoncn  oder  mus^ten  «ich  mit  den  lieberbleibgeln  begnüpm 
Die  Kleidimg  bestand  uns  prrobem  'wollenen  Zeuch,  SchaaCifBikii 
Strümpfen  ron  Fellen  und  hölzernen  SchnÜeii.  Die  Aaitbe!Täii|^^ 
wonenrn  Seitebeit  mn  die  Schdletr  watfd  i^rtt  dardi'ttlAe  VtHiiiim 
TOB  ilM  lAgeeciMJIi;  und  fit  «Ine  tteldwiterrfNIttiuiif  mwii^*^ 
lim  die  tcIlQtdhciiillii  tebr  ütrengjf#air,  lit  Mhiint  ''  Ii  ikk0lk 
•chM  Scholgeaetieii  iroa  1691  Ut  ein«  ^ffaoptabAenvng  jus  ^Irgfi^ 
betitelt^  nach  welchem  Spiel ,  Trnnltehbeit ,  Nachtiehwirnien  a.  ^| 
,in{t  Peitachenhiebcn  auf  den  hloi$äen  Rüclien  bestraft  werden.  B8ti| 
'Ta^  die  Schule  Ter^äuuit  zn  haben  wurde  nach  den  odenseeiscbeaSciii^' 
gesetzen  von  1578  mit  3  Schlägen  von  der  Hnthe  auf  die  blow«8<^ 
tcr  bestraft.  (Ein  Rector  in  Christian  V  Zeit  soU  dem  nahe  gelsgitii 
Blrketmld  eft  inge9chrteben  haben,  dast  «o  viele  tfich^ 
Ton  der  Rtepener  Sehale  ausgingen.)  Merkwdrdlg  U  fi ,  i|*t 
imn  Seilaller«  in  weläim  RaHie  ttndStoiArlMMdiielit  11% 
nagen  dee  Fl^et  bei'ibr  Riependr  Bdiale  eingdHflbl  W^lH^^W 
tiefe  Sitte  adMiatatdraaehnnrhfalMetlfld^  tpV 
mrateradeB  Vergnügungen  fÄr  die  IfiMIbr  kennt  mml 
das  Maifest  (vgl.  darüber  Falster  aiaoenitates  philolog.  II  p.  1 
tind  Schnlcoinodien.  (Diese  letzteren  waren  immer  biblisdi«li 
Qnd  wurden  auf  dem  Kfrchhiifc  aufgeführt,  vgl.  Tcrpa^r  Bipa« 
tiricae  p.  360-~S61.)  —  Zu  lange  hat  Ref.  sich  schon  bei 
ItleSnen  Schnlschriften  aufgehalten,  als  daaa  er  nodi  bei  den  Scbaif^ 
lien  Terweilen  dürfte.  Alle  legen  das  Zengnist  ab',  dam  ibt  W^jf 
dnllanniiC,  dem  dia  BÜdang  der  Jttgoad,  nat  Allw/ii^  twW 
WbmmMt  geMjvf  ^  am  Henen  llegt$  alle  eül  te'iUMltiltiMtt^ 
llgea  flptache  geHdiHebea.'  ISe  mag  i^enfig^  dib  Tlomitf  w 
X)  Ri  trügt  ansteroidentlldl  irlel  aum  iMftdh«  tlM  IStaafiMüpf^ 
*%renn  er  einen  feiner  Wetgnng  angemessenen  Wirkungwii 
liat.  2)  Ist  der  Geist,  der  jetzt  in  dem  Reiche  der  Wli 
herrscht/  für  die  zweclfinaf^i^e  Bildnn^  und  ^lückficbe  Bf 
dies  jungen  Bürgeri  vortheilhaft?  3)  Welche  »lud  —  ebne 
Vollkommenheit  sa  fordern  —  die  einfechftia  aad  wichtig^^'o  Toti^ 

mgw  t  die  amn  «a  WM  Utm  mmawt  iatty»  im  <irt9  gjftirt^ 
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[)rticIirUt  1>ei  den  minder  begabten  Lehrlingen  «n  befArdemf  I)  Be« 
;utaog  nnicrcä  wuhlgenieiuteii  LebewohU.  5)  Die  5te  Rede  betracb- 
i  die  ichune  Tugend  in  ihrer  Innern  iliiULehiing  und  Ut-nt-haffenheil 
id  leitet  darans  ihre  liebenswnrdigf^n  Eig^ennchaften  im  Aeui^^^eren  ab. 
Wie  können  die  Schulen ,  und  namentlich  die  (aelebrienichulen  da- 
i  beitragen ^  bei  der  Jagend  nogehcachelte  Uebtf  gef^n  König  und 
ilerlMd  sn  enreebea  und  zu  nähren  ?  Uflgnra  vniMgl  eiehe  Ref., 
Rsebe  tchfiae  6teUea  Mte  Jedes  Rede  bemr^t^bebea«  «ad  ftreol  ÜeH 
hen  Im  Teraiie  »of  ilieFertaetm^  dieeer  Sdililvedea« '  [CMMe»* 
eik  ane  npd  Mich  der  Bio»  MiMiilmihrifl  l&r  Idtontw  Jahrg.  1B9§ 

STBAutTHn.  Am  8  Oct  t.  J.  wurde  das  Jobilaam  25jähriger  segcne- 
icher  dem  Schulamte  geweihter  IVirkbiunkeit  duä  Director»  Dr.  Theo!«  • 
Irchner  in  einem  freudigen  Verein  der  Lehrer  und  Schüler  durcli  Re-> 
n,  Gcdichtf»,  Festmahl  und  Ahendmusik  feierlich  bcgnnj^en.  Je  nn- 
baiinter  das  rüitige  Sehafl'en  des  wackern  Mannet  ist,  desto  grösser 
IT  die  allgemeine  HerzUchkeiC  nnd  der  Wunsch^  ilui  «oeh  lange  def 
istali  und  dem  Vaterlande  erhalten  lo  sehen ,  wem  er ,  erel  dbi  Tier- 
IHTf  bei  ieleer  krifl%eii  Geeoadheit  die  eieheNle  Haffnaag  glebt 

Ttaaeaa.  Die  ElalaAaagaiclirifl  aar  academladiea  Feier  ded  Oe- 
aMMtee  Kdalge  WUMm  ▼erfaitte  4er  Pfafeiear  der  Geadilcitfa,  €• 
Bm§g^  und  machte  in  teieer  Aufgabe  den  Beweie  def  Sabee,  daae 
B  GrajAchaJi  If  'irtembcrg  •urBprüngUch  Gaugta/Mchaß  war^  dass  Wir- 
inltprji^  nicht,  wie  man  gewuhnitcli  annimmt,  atoraietisch  entstanden 
irch  alUnüligen  Erwerb  hin  und  wieder  zerstreuter  Güter,  sondern 
^ich  Anfangs  ein  organisches  Ganze  in  sehr  bestimmten  Grunzen  bil- 
tc,  und  dasf  eeine  Hcgeoten  nicht  Mos  Dynasten,  uneigentlich  ge- 
bnuickt  mit  deoi  Qmfeaiitel ,  sondern  wahre  und  Sehte  Grafen  dea 
utocben  Reiche  varea.  —  Die  Festtreda  IhieU  »cadereettf  |,tber  Ftar- 
Maaai  bei  daa  neaeta  VeVteva«^ 

WmmBBaa»  Voa  dea  eachi  Ctjamelea  Laaiaf  4ai  Im 
n  teigende  Progfaattae  eiecUaaeat  L  SrnmAav.  a)  JVacbrfejMea 
a  im  Bymmadwm  wu  Stuttgart,  BialadoagetcMfl  aa  den  Abt chlede- 
den  etc.  6  S.  4.  Vorangeachickt  sind  aus  handschriftL  Queiiea  ge-  ' 
gcno,  intcrcädaote  Mittbeiinngen  über  die  Schulplane  und  die  Lehr* 
clhade,  wie  solche  in  Terschiedenen  Perinden  der  wirtemb.  gelehrten 
hulen  befolgt  worden  sind.  Das  Gynuioiium  zahlte  am  Schlosse  den 
hnljahra  628  Sehüle«  in  10  Claseea,  in  welchen  24  Uaepl-  und  9 
ekenithrer  nnterrlebtea*  h)  Sacra  naiaUeia  Guilklm  iadicdl«AK 
istas  Pmdfi,  IMaaliaalar  aoanaliae  ipeeilfllaBaa  ReaMaaa»  ia  eala 
irti^buiglia  laUclaa.  tt  S.  4.  EUlge,  Ibeile.aiefal  bebaaat  ^ar- 
flMÜe  Ueher  falacli  erkUrto  rdnUciui  lafchriftaa,  elmwUifli  aaf 
iVaa  Hmu  AUerChfioiefa  relehea  wlrtenk  Beden  gefoadeat  werdea 
i%MlleiU,  ergänzt,  erläutert  Die  Festrede  des  Prof.  Cleit  zeigte: 
aegnnni  Seleucidarum  qiiantum  momenti  habuerit  ad  omne  genue  hu- 
anitatiä  per  Asiam  pru|>tigaQdiim.     —      II.  Ulüi.    Da$  Prinzip  ilvM 

^«^'piw  .  •  •  ?oa  Pral.  Dr.  Aag«L  24     d«    Per  Verümer,  etelet 
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nnd  HoDUiBicütt  weldM  dm  ^liiMaton  Pfleger  der  Wbmichtft  gt- 

sieint.  Warum  denn,  sagt  er  um  Schluss,  tollte  nur  £iac  Art  fu 
HüiuDiu  gepflanzt  werden,  iliu  uur  £tnc  Art  \qi\  Früchten  geMribren 
Icann  Y  Reich  ht  dieXatui,  die  äussere  wie  die  geistige^  iii  ihren  Gi- 
bea,  und  ohne  jXtid  und  \oriielic  uilnet  sie  uns  ihre  Ter>chfe«ieD(& 
gfiiifft  Uur  ahnlifh  woüea  wir  mit  gleicher  Liehe  beide  Bäume  f&t- 
gen^  und  uns  um  so  raicher  danken,  je  mehr  iisd  je  Ttcbirtiger  dk 
Md^emd,  di«ii»  BOf  dftribktAiu'*  Bfa  gcMteihdw  gwtfsdi  im 
WfoU  Sthomf»  n^hn  Ural«  md  SM**  wvd«  «ril  int  f<wtw 
Bdfiriie  allor  FrMtUwiftft  — fgenqMMi<  «ad  lit  (isviacfcM  ^tdradt 
<McM— ■  (Ulas  #«gMrb  8.>»  m.  Hsnawoxv«  Aite  ■■toftif .»» 
indieit  Tk,  Fr,  Slrodtbedi.  Otlenditvr  Bfaterninfte  personae  in  dUsfi 
de  (»raloribu^  ubvluü  valtus  irouicu«.  21  S.  4.  Der  \  crf.  üuüet  es  kIu* 
Währscheiolieh,  dass  der  Dialog  de  oraL  von  Tücitus ,  nnd  twar  i: 
den  letzten  Zeiten  Domitians  gcschriel)eii  wurde.  Die  jcdcnfiilU  ri^^i» 
ohne  Scharf«iaa  durchgeführte  11^  pothcse «  der  Charakter  des  M.  »<7 
•b  ÜMaiaclMt,  f^erdicnt  Beachtang.  Prcif.  Kapf  httndtiU  Ift  dü  Fctf* 
rede  ^von  den  älteiteo  £rdrtT«|«tiaiieii.**  —  IV.  Eixwakgeiv.  IM* 
rimm  vta  Am  U«.  Qja»M»  dM^M  i[m  M.  IT.  G,  F.  Mm» 
liifv.  i  8«  4.  HidU  Iddit  «M  «di  der  Unpuf  eis«  gdcMi 
AMtilt  im  DMitidiluid  ta  w«U  satAekfUiMni  Imm,  ak  c*  M 
Oymn.  m  BUv.  nlC  balier  WatoeheimUdikeil  gfirliBW»  taHi»  0«^ 
Pipin,  dem  FrRiil(enk6ni<;  ,  im  J.  764,  ward  im  Virngninde  eia  Im^ 
diclioerkio^ttr  nel)»t  Schule  gestifteL  Wie  die  Stadt  dem  Kloster  if 
£nt)ttehen  vcriliinktc,  eo  erwuchs  aus  der  Schule  unter  mannichfaltigfiQ 
Wechiel  der  Gcjitalt  nnil  Einrichtung  das  jetzige  G\  mnasiuni,  das  w> 
J.  1817  zu  einem  Landes -Gymnasium  erhoben  wurde  und  gegenwärtig 
U  Uaopt  -  vnd  1  NeheiOaliMr,  jm  ^  Chissen  150  Schüler  sählL 
liodi  vurdient  kemerkt  za  wocdttUi  dimdiet«  AoatoU  in  Beziehnag  Mi 
IiMlUftt«  Afpmte  Md  SaaraOnagvii  Immw  wid  michlMimr  tb  tfii 
ibf%M  GyvMi.  dM  iMdM  Macht  ift  ~  V.  SnM*  «.d^in» 
Ate  MteÜM  . .  •  ledidft  itf.  Mt^dt.  OiMoiter  da«lllpd«lflMtfi* 
IM.  SO  9.  d.  —  VL  Daa  Pffafiaaui  den  GymnaduM^  Banwl  W 
dem  £iu4iejidiir  aic^it  xu  Gerichte  gekommen« 


Z«r  Recenfloii  tind  rersprdoheat 

Tui  iti  t»pp,  ed.  ti^'aUher.  —  Ammon^  Lchrhuch  der  mathei».  o«^ 
physik.  (icographie.  —  Maycry  Leitfaden  der  .Maibematik.  —  kriJ^- 
WcA,  Lehrb.  der  Arithmetik  für  latein.  ScholfUk  —  JVodr,  Lehrli  der 
Algebra«  »  Au^el,  Lehrb.  d.  Ulalhematik.  —  Jhrem^  Lebrb.  d.  ('<^ 
iMlde.—  Sail«r«  Erddinngtlebfa:  ~  MpdHJ"— 
TeffdrOi  Aati^aitaa  iMnatte. 
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Mythische  Geographie  der  Orieehen  und  Römer 

▼on  Dr.  K.  IV,  f'ükker*  Erster  ThcH :  Leber  die  Wan^ 
derungen  der  lo  in  des  Aeschylua  gef e saeltem 
Prometheus  und  die  damit  %usammenhäng  e  n-^ 
den  mythisch-geographischen  Gegenstände» 
Mit  einen  Kartchen.  Leipzig  im  Verlage  von  K.  F.  Köhler.  1832» 
MI  S.  Vonmi  Uli  «Ifhdbel.  UmIü- VmtiduiM,  ISiS.  & 
ITldf.  «Gr. 

1«  ]^<r  g«f enwlfilge  ortle  Th«U  dleier  inytliliclieii  Gflogn* 
pble^  sagt  der  V^.  In  d«m  konen  Vorworte,  „selilleMt  tfeh 
loft  engste  tn  meiiie  BeerbeiCiiof  der  Honerltehea  md  Hegkn 

discheii  Geographievund  Welikondean,  and  rauss  in  sofern  eli 
Forlsetsung  derselben  betrachtet  werden,  als  er  die  Nach  he« 
eiodiscliea  Zeilen  behandelt,  und  nicht  wiederholt,  was  dort 
bereit«;  dargethan  worden  ist.  Ein  zweiter  Tiieli  mi\  die  Ar-» 
gonaulenfahrten  und  das  damit  Zusamraenhingende  umfa«!sen, 
wonll  dann  die  ganae  Aufgabe  erschöpft  seyn  wird/^  Seinem 
eff eniUoliM  büieito  nach  ist  dieses  Buch  eine  mit  sorgfältiger 
Mfmif^  mtt  Mglanblichem  Fieisse«  mit  g am  ausnehoieftder 
MthroftoAeil  ■oigenrMicte  Semmlnng  sehr  ooUlsbsrer  «iiA 
daakeneweif her  Abfeandlangen  ftbor  ?orscUod(Hi0  aytlilseko  m 
f  eographiseb«  Oegenstinio,  In  Besieknag  (aset«t  in  den  In^ 
saleii  der  lo  in  dem  gefeseelten  Promelhens  des  AesebjhMk 
Denn  die  ßrörteruiig  dieser  Irrtale  ist  bey  weitem  der  kleinste 
Theil  dessen,  was  der  Leser  hier  erlialt.  Wollte  mau  daher 
diese  für  die  iiauptsachc  ansehen,  so  wiirde  man  den  grössten 
TheÜ  des  Uebri^on  für  überflüssig  zu  halten  feranlasst  seyOf 
dadoroh  aber  ungerecht  ge^en  das  Buch  werden,  dessen  Werth 
eben  Torsttgl ich  in  jenen  Abhandlungen  besteht.  Allein  diese 
riaapila  n  priCon  «nd  n  bcorlheileiit  w&rde  ein  Unternehmea 
00^^  diMi  WMB  et  fai  etwas  mekrercmak  In  oberfläclüioli  hin« 
geworCeMS  BenuetkoagOB  beetekea  sollte,  weiter  fUiroB  wtkrdi^ 
als  die  GffiMon  eloor  Booenston^  die  nidit  eelbet  ra  ^«^^ 
die  auwackeea  soll ,  cilaiAeii*   Ii  iekeii*  daher  des  wweeh* 
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nilisigste ,  bey  itm  etdiea  m  bktbett,  .WM  «!•  der  iwrA  Iii 
Ganse  hlndttrchgeheiidle  Leitfaden  su  betrachten  Ist,  bev  dm 

Tietbestriltenen  Irren  der  lo.  Seine  Ansiebt,  wie  Aescbjlil 
dieseiben  darge>telU  liabe^  entwirft  der  Veif.  in  der  EinlfU 
tan^  S.  G  in  folgenden  aligenii^inen  Zügen:  ,^Bey  ihm  gehl  lo 
Ton  Ärgoüs,  als  dem  Ur<«pruiig  und  Sit«  des  ganzen  Mythus, 
au8.  Die  nachtaten  Arilelinungspuiikte  ^ind  Dodona^  dann  das 
leniacke  Meer  und  hierauf  der  Ort  der  Fesselung  des  i'ronie- 
theuü.  Ueber  die  bisher  dazwi-dien  liegenden  Orte  eilt  dii 
Krsihldng  ebne  Weiteres  tchickücherwefse  weg,  weil  Prome- 
theo«  der  flbchtigen  Königstochter. ihre  Schicicaale  bis  dato 

^ekmigemd^ken  nur  im  da9  GedätkinÜB  ruß.  Ueber 
fgment  Wig^  bodar f  aie  onttlnd  lldierer  Betehmn^»  Die  nicb- 
aten  iasaertieh  gebotenen  Orte  sind  die  lietden  Boaporoa,  te 
Ciuimerische  uud  Thraziüche.  Den  Tlirazlschen,  als  den  be- 
Icanntesten,  darf  lo  aul'  keinen  Fall  umgehen.  Daher  ßeleiten 
ne  die  Amazonen  um  den  Paulus  Kujiiniis  ticmm  nach  Salrntj- 
desftffs^  d.  h.  an  die  Tkrazischc  Meerenge,  Der  zunächst  wo» 
aussen  sich  aufdringende  Punkt  sind  die  Gorgonen.  iSie  sind  I 
an  JMgen.  Soll  lo  au  Ihnep  gebracht  werden,  ao  muss  sie 
gani  Koropa  durchwandeln,  und  darf  auf  dem  Zwi^^ehenaags 
nach  WtllkiVhr  dteaer  oder  jener  MerkwürdiglcelC  nich  nähern. 
Paa  inaaerliohher  feateebte  Ziel  alloa  Leideoa  nlid  Wandelai 
M  Aegypten»  Von  den  Oorgoneo  muaa  ale  alao  Libyen  dmtb* 
oireifen ,  nm  an  daa  Code  Ihrer  Nihaale  so  komnwn.^ 

Reruhaten  dfestf  Ergebnisite  auf  festen  und  hlnlSn^ilcb  ^  < 
fiichteteii  Grundlagen  ,    so  wiirde  allerdings  gegeii  diese  Dar*  ! 
Stellung  nichts  einzuwenden  seyo.    Aflein  es  scheint  ein  eipei 
Unstern  fiber  diesen  Irren  der  fo  aa  walten,  dasg,  je  mehr  dl^ 
Rber  i»eschfieberi  wird,  man  sich  desto  weiter  von  dera  Ziele 
entfernt.    Die  Ursachen  dieser  Ersclieinuiig  sind  nicht  scbwef 
SU  entdecken.    Die  meisten  derjenigen  Alterihumsforscher«  die 
alch  Tonn|^#eise  null  den  aogenannten  Sachen  bescliärtiga% 
aind  eratena  weniger  Tertranl  nrit  dem  indem  TheMe  dhnsr 
Wisaenaehnft,  mk  den  Kegeln  rlebllgav  'lnterprelatia«  aai 
aeharfer  Erülk ,  nnd  mit  der  BrfcMittiiaa  der  Redewelao  aai 
des  Oeistea  der  alten  Schriftateller,  die  doch  die  HanpItHiei 
jener  Sachen  sind;  daher  sie  nicht  selten  aus  diesen  Qoellsi  • 
achopfen,  was  nicht  darin  fliesst.    Zweitens  pflegen  sie,  durcb 
die  Mannigfaltigkeit,  und,  was  besonders  bey  mythalo^ijiclien 
und  geographischen  Dingen  der  Fall  l^^t,  durch  die  Meliieniif- 
keit  der  Sachen  in  Verlegenheit  gesetat,   zu  Ilypothe^^en  2U 
greifen,  die  sie  denn  auch  bey  Ihrer  Art  au  interpretirea,  die 
das  Mögliche  und  Unmögliche  nicht  su  unterscheiden  TcraMgi 
leicht  T<ui  den  Schriftslellem  beatatigt  finden.  Uritlei^s  ead- 
lieh  gewöhnen  aiealdi,  Totleitet  dnrota  itmAJUtg^Gm^ 
.  ren  fOB  Dingen ,  dererf  anaünBwmbnnt  «flatet  wm  ii 
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'Bdltadml  «mdblnt,  ftlsA«  «od  mbtttbm'6Uililite  skflit-: 
«hen.    Das«  Herr  V.  diese  Abwege  bej  Erklärung  der  Irrea 

der  lo  aicht  gehörig  vermieden  habe,  wird  sich  io  der  Foige 
ergeben.    Um  so  ungerechter  ibt  der  Vorwurf,  den  er  den  spi- 
teru  ScliriÜi^teilern  S.  il  rnacht,  den  Aeschylus  nicht  verstan- 
den zuhaben.    Er  meint,  wie  andere  ärts  erhellt,  besonders 
den  ApoUodor  und  Hjrgin:  aber  wenn  diene  manches  anders^ 
crsahlea,  ao  folgt  nicht,  dass  sie  den  Aeschjlus  nicbt  vcrataiH 
dM  haben.    Dtm.sie  haUea  ja  noch  naacbe  andere  ons  unb«« 
kswite  Qoeüeo^  aas  deoaa  ai«  dena  aac^  ran  Tkeil  andaraa, 
Mm  Tlieil  mabr  ala  barm  Aeaclijlua  stahl,  eraiblan.  Abar 
whao  in- den  Warteo«  dia  oban  aogafübri  sind,  findel  sich 
ein  Beleg'jenaa  ans  den  angegebenen  dray  Ursachen  entstände« 
Ben  Verfehiens  des  rechten  Weges.    Wenn  Hr.  V.  sagt,  den 
Thrazischen  Do^porns  dürfe  Io  auf  keine  Weise  umgehen ,  so 
liegt  darin  zwar  etwa»  Wahres,  keineswegs  aber  das,  was  er 
darin  gefunden  hat^  dass  diet^er  Bosporus  aucii  von  Aesch^ins 
erwähnt  geyn  müs^e.    Es  wHre  wohl  nicht  überflüssig  gewe* 
•en,  vor  Untersuchung  der  Wege,  die  Io  zu  machen  hat«  dia 
kamatreiche  Anlage  der  Erzählung  dieser  Wandemngan  zu  be« 
tnchtan.  '  Hätte  der  Diabter  die  Io  alle  Gagendan,  dia  sie  be* 
Mita  darehwandert  halte,  nach  dar  Reihe  hernennen,  und  eben 
ao  den  Pramethena  alle  Orte,,  an  die  ale  noch  l^ammen/wbrdef 
nach  einander  lieaelireiben  lataea:'  ao  wBrde  das,  bey  aUem 
Wondervolfen,  was  erzählt  wird^  doch  sehr  einförmig  und  er« 
müJeiid  gewesen  §e^ii,  lachl  bloss  für  den  Schauspieler,  wie 
der  Schoifast  bey  einer  ähnlichen  Erzählung  zu  Vs.  471  be- 
merkt, sonticni  ganz  besonders  auch  für  die  Zuhörer.   Er  lässt 
dalier  erst  i\iv.  Io  den  Anfang  ihren  üeruroirrens  erzählen,  Vs. 
0311  ff.,  soiUriii  don  Piümetheus  ihr  den  Weg  bis  nach  Asien 
Migen^  Va.  und^  nach  einem  langen  Zwi«;chenge« 

iprich^  weiter  bi«i  nach  Aegypten,  Vs.  189  —  814.  Bald  dar^ 
mmt  fiabter  Ihr  einen  Beweis  aainer  Waiirhaftigkailf  indem  ec 
seMt^  daaa  er  aneh  ihre  bisherigen  Sehiclnalehenne,  and  daa^ 
belb  ahm  Thaü  der  Tan  Ihr  nialii  erwlhntea  bfaiberlgen  WaiH 
ileriingeu  ersihlt,  Vs.  826  —840.  Daran  endlieh  knipft  w 
noch  das  Ende  dessen^  was  ihr  weiter  bevorstehe,  Vs.  845fir* 
la  dem  nun,  was  er  von  den  bereits  vollbrachten  Wanderungen 
ea^f  sind  sehr  bemeri&aoawerth  di^  W  orte  Vs.  8Mf.: 

u^lov  fAu  oiv  tiv  nX&^w  ixUb^ia  i6y(ov, 

Hieraus  sieht  man,  daaa  er  vieles  übergeht.  Und  wenn  nmi 
ThraaiselM  Baapama  nothweadig  au  den  von  der  Io  betreu 
taMft  Orten  gehaftt  kaaa  er  akht^  da  ihn  der  DIehter  nir« 
gaadi  erwUMit,  anter  den  begtUFea  aeyn ,  waa  Mar  ala  ftber- 
gaii|;tt  bezeichnet  wirdi  Ja  es  wird  dieaa  aiemüeh  wahraabei»- 
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IM,  wem  nm Meidet 9  wie  «eltsarn  es  dtss  lo  vm  ArgM 
sich  Beoehm  ttaA  w  dee  Qeetado  bey  hmm  §ieht|  «e  ile 
ihf«  Iriihlwig  618  ebbrlcht  Denii  ww  «oU  ile  en  Oe> 
■tede,  wenn  nidit  iieli  ine  Heer  et&nen'f  Oad  dee  thel  * 
Attch  wirklieh  nach  einer  indem  Geataltun^  der  Sa^e  bej  Hj« 
gla  Fab.  145:  at  luno  fo/  midincm  ei  immiHt,  cuiun  timwt 
9xagitatam  eo  cgU  eam  tU  se  in  rnare  praecipitaret :  quod  mare 
lonium  est  appcllatum.  Inde  in  Scytkiam  transnavit  ^  unde 
Bo9pori  fauces  (so  verbessert  man  statt  ^ne^)  sunt  diclae. 
Nach  der  Meinung  dei  Aeachjiua  mochte  aie  also  wohl  nach 
KIeÜMiiea  biaftbcr  feachwommen,  nad  daoii  ftber  den  Thiaii* 
adien  Boaporna  feaetst,  nachher  aber  weatwirla  ge^mgea  aeja, 
dn  wir  de  nnf  dieemn  Wege  bej  den  Moleeaem  ,  Vn.  tSS%  wie* 
der  finden.  Sonach  würde  Aea^hjfait  den  Oeberging  fätm  lia^ 
len  Boeporaa  iwar  nfaht  anedrielLlIeh  erwihnt,  kelncawega  aber 
felengnet,  aondern  vielmehr  Toraaageaelit  Ilaben.  Beide  Mm- 
engen  ,  die  den  Nameu  Bosporus  führen ,  bezeichaet  er  oHcu* 
bar  iii  den  Suppl.  Va.  555 : 

dixH  avtlmagov 
yäiap     dSufc  dkm* 

xv^iazlav  o^l^at^. 

0le«e  Stelle  lässt  scbleehterdingi  keine  andere  Erblamn; 
•bwnhi  Uenr  V«  8.  S  Not  8  bebaaptet^  der  Omaerbcbe  Bm- 
poma  werde  Uer  nielit  gemeint  Bhen  Ohmnd  glebl  er  ilcM 
nnt  man  kann  Jedoeh  ana  aelner  Anriebt  abnehme»,  daaaar 
dort  aiatt  des  Clmmerischen  Bospoma  den  Phasis  gedacht  wil* 
aen  wolle,  den  er  als  den  Granastrem  iwlschen  beiden  CoDti« 
nenten  bey  dem  Aeachylna  annimmt  Und  hier  zeigt  sich  wie- 
der ein  Beispiel  einer  der  oben  erwihnten  aus  unhaltbarer  lo' 
terpretatlon  genommener  Hypothesen,  die  in  I!rn.  V.s  sowohl 
als  Anderer  Unterauchnngen  solcher  Gegenstände  eine  Hanpi- 
ursache  verfeiilter  Aaaichten  ehid.  Man  verlangt  von  den  Dfoh* 
tarn  die  Conaeqnena^  die  dem  wlaaenschaft liehen  nateA« 
ond  Geographen  angemuthet  werien  darl  Bat  aber  macht  d- 
1er  Poeaie  ein  Bnde,  Vfehnehr  eben  eo  wenig  ab  Homer  rirt 
Onlnnng  in  dem  Himmelagewbtbe  kennt  doreh  welehe  dlbSH* 
ter,  gleiehwla  der  Rauch  durch  die  Feuereaae,  allemal  dmA* 
paasiren  mussten:  eben  80  weiii^  habeu  überhaupt  Dichter  elai 
Landkarte  vor  sich  liegen,  um  sich  in  ihren  Angaben  tr(^u  ii 
bleiben  oder  nicht  in  irren.  Für  den  Dichter  ist  Wahrheit  wis 
er  jetat  braucht;  ein  andermal  etwas  anderes.  Wer  das  nlcftl 
anerkennt,  wird  die  alten  Bichter,  die  aich  leider  gefalten  fas- 
sen müaaen,  waa  wir  mit  ihnen  machen,  nur  mltfonftehea  oder 
miabandeln :  aber  terenehe  dodi  ehimal  lernend, vWaa  dn 
lobender  Wahler  eagon  wftrde,  wenn  mni  il«ino dle«^ 
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m  itMa  Gedichten  hmm  «rUiren  woUicu  Hlnm  nüft  4»« 
ler  einen  Midien  Sali  «a,  wie  Hr.  V.  hier  gethen  JmIs  so  iet 
Afieidi  voA  jera  herein  der  richliga  CletiehtepancI  terrilel^t« 
ind  nnn  mmm  nelh wendig  nneh  ellee,  wni  daven  nbhinfl,  nn- 
lere  eraehelnen ,  alt  ea  evaehelnen  Wirde,  wenn  dna<  UrtkeU 
lieht  Ton  Anfange  an  befangen  gewesen  wäre.  Eben  eo  verhall 
n  sich  auch  mit  dem,  was  Ur.  V.  von  dem  Thrazi8chefi  Boa-  ■ 
loruB  sagt.  Weil  er  anniimnt,  lo  habe  denselben  nicht  umge« 
len  iLÖuuen,  nimmt  er  ferner  an,  Aeschylus  müsse  ihn  auch 
cnannt  haben;  da  er  ihn  aUar  nicht  geiiantil  ßndet,  nimmt  er 
riederum,  mittelst  einer  nicht  Stt  rechtfertigenden  Verände# 
ang  der  Interpunction  nn^  er  mQsae  unter  dem  benachbarten 
•almjdieaaui  gemeint  eey«,  nnd  das  Durchachwimmen  versteh«  . 
ich  van  aadb^t.  Wir  werden  bald  auf  einen  noek  wichtigeren 
lata  •tcaaen<i  der  anf  einer  aolchen  Voranaaeinung  bernhend 
le  Oraacluilat,  welche  Hm.  V.  tnf  die  Anaieht  brachte,  dit 
r  In  dieaem  Bnehe  dnrchsnföhren  bemliht  lat  Wir  Terfolgen 
iher  den  Gang  des  Bucliea,  mit  Ausscheidung  dessen,  was  auf 
ic  Erklärung  der  Irren  der  lo  keinen  unmiltclbaren  Einflusa 
at.  Bey  Angabe  der  Schrirtsteller  über  diese  Irren  S.  9  i^i 
U.Georg  VYalthers  Afihandhin^  de  cntabaihmo  in  dessen  Anim- 
(irer8iom5u8  hisioficis  et  criticis^  Weissenfeis  1748^  nnd  Hriu 
einganum^a  Abhandfunf  li|  Jahna  Jahrbb.  f.  Philol.  u.  Pidagt 
Si8  Sr  Bd.  3a  Hft. ,  ungenannt  geblieben«  Was  ilr.  Klausen 
I  dem  Rheinischen  Mufenm  Sr  Bd.  Sa  Hft.  gesagt  hat,  konnte 
ptfal  Hrn.  V.  noch  nicht  bekannt  ae^rn«  ala  aein  Bach  gombrle^ 
<n  wnrdo. 

Daa  le  Kafrftel  8. 10  handelt  Ton  im  Oorgonen  und  Grien. 

edermann  wird  mit  dem  Verf.  einverstanden  seyn ,  wenn  er 
•  10  sich  vüriiimmt,  y^chrofiologisch  festzusetzen  zu  suchen, 
'elckes  die  in  dem  AeschyltMchen  Zeitalter  jedesmalige  ^ang" 
are  f  orsteliuug  und  Meinung  von  der  Lage  dienet  oder  jener 
orkommendcn  Gegend  war  ^  wo  man  sich  damals  diese  oder 
me  in  Rede  stehenden  wirklichen  oder  fokelMujLen  Fölker  und 
Fesen  wolmmid  dachte ^^'^  ingleich eu,  wenn  er  S.  1]^  wie  auch 
Ir.  Welclcer  gethan  hat,  behauptet,  für  viele  der  alten  IMy* 
km^  die  nrapringUcb  keine  looale  Beatimmnng  hatten,  baba 
lan  oral  apiter  ein  Local  geanebif  nnd  ala  nn  daaaaibo  gebnn^ 
an.  Cr  aiptkbt  aodnnn  von  der  Gorgo,  die  HooMr  nnr  nb  eine 
enne;  worauf  die  drey  Gorgonen  des  Hesiodna  folgen,  in  de- 
en  und  den  Gräeu  er  die  Schrecken  des  Meeren  anerkennt. 
Hin  solcher  Mythus,^  sagt  er  nun  hier  S.  18,  ^i'^  diesem 
Inne,  konnte  su  Homers  Zeiten  allerdings  noch  nicht  esisU- 
tiif  sondern  nur  erst  später  aufgekommen  seyn,  ohne  dasa 
arum  gerade  ileaiod  der  Brfinder  doaaeiheu  wäre,  den  die 
iacbricbien  der  Grammatiker  nnd  damni  die  verindecto  Fabel 
rdiehioo  laniaoi  wott  k<g  ih«  mm^i  ?^  daaaon  Ooryanon  dka 
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Sfrathe  ist.  Deoa  der  B^merische  Ocean  ist  weder  sUkmitch 
moek  gefahrvoll ,  vielmehr  MiiflAieMod,  iMtdttf§dTi]g^  und 
OdjMeot  darsiilmlirl  ilia  In  karsM  Zeit  ohne  mjiea  AuflM«.^ 
INüflii  (MilMi  wm  mükwi  lat  mkm  ntefat  berecMfl.  D«wi» 
gdMMl  dto  CMiihrM  des  M^a«  dm  OoeM  ■khM'ttf  «n* 
dm  M  wvrdea  «mr  dl«  diese  Qefalireii  v«nlell«ideB  Weteft  eaf 
einen  ani  Meere  gelegenen  fernen  Ort,  .fat^Hdi,  dm  ateett  aal*- 
cUen  Ort  zu  hezeichnen  der  Ocean  dient,  an  den  Ocean  gesttit 
Zweitens,  wenn  dieser  Mjthug  deswegen  zu  Ho^ler^i  Zeiten 
noch  nicht  existiren  Iconnte^  weil  damals  der  Ocean  fiir  Mi 
nad  gefahrlos  galt:  so  Iconnte  derseitie  Mjthus  auch  zn  He- 
alodt  Zeiten  noch  nicht  exigtiren,  indem  sich  nirgends  eiae 
Spnr  flndal)  dass  Hesiodus  eine  aadare  Vortteiknng  vorn  Oceaa^ 
tt£i  itemar«  gehabt  hal»e.  Drittens  endlich  gili  dasselbe  Arga- 
aaaiiti  dessaa^ali  Hr.  V.  gegen  die  Grammatiker  liadient,  aoch 
gegen  ilia  aaliisl«  weil,  wann  die  erat«  Ifirwilining  ahiar  Sadis 
Mb  Ilawaia  Ar  die  Brdlehloag  deraelben  Ist»  die  NtaMervih* 
Mag  aeah  kdn  Bewela  fiir  die  DnlieeBlttlsa  sejn  kaira.  Faif- 
Jich  hst  Hr.  V.  dem  Ocean  des  Hesiodos  bloss  wegen  der  Nsdi- 
liarschaft  der  Gorgonen,  die  Hcmier^  wenn  er  ^ie  erwähiu 
hätte,  gewi!i8  auch  an  den  Ocean  gesetzt  haben  wtirde^^iae^ 
andern  Charakter,  als  der  Homerische  Ocean  haben  soll,  tn- 
gesonnen.  Was  S.  10  ^esafft  wird  ,  bey  Nonnus  XXXI,  12  viel- 
mehr 15)  werde  nur  eine  Phorcide  erwälint,  ist  ein  aus  üuch- 
llger  iUaicht  der  Stelle  eotataadeaeff  krtliitfli.  Die  Werte  dsi 
Piebleiaabidt 

[lOVoyXfjvov  91  yBQccirjg 

dvg^ov  &¥tQov  iävve» 

Schon  das  Beywort  dXijxfig  mnsstc  zeigen,  dass  mehr  als  eine 
Phorcide  zu  denken  sey,  und  vollends  ^anz  klar  zeigt  sich,  das« 
Moonna  nicht  von  der  gewöhnlichen  Fabel  abwich,  XXV, 6a* 

Die  Krgebalase  der  Daterandimg  Aber  die  Qergaea»  dsi 
Uesiodns  werden  S.  21  ae  engefeben; 
•  „1)  daaa  Oergenen«  Chrlen  nnd  Hespesiden  M  efoendrf 

S)  aef  i«s0<is  fan  inaaerstea  Westen  der  Erde  xiif^  wimi 
'SIkbovoIo  ; 

S)  vor  dem  Atlae.^^ 
Von  Inseln  sagt  Ilesiodus  nichts.    Diess  ist  ein  Gedanlie  f^nn 
Voss,  der  mit  kleinlicher  Aen^ütlichkcit  Inseln  annahm, 
sich  begreiflich  zu  machen,  wie  etwas  jenseits  des  Ocean  iie- 

feaUante»  de  deeh  jenselta  den  die  ganaefedn  bj^risisndrji 

■ 
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^cetd  nichit  v«iter««9ril  Ukuite  .  Stall  «imt  toldien  Hnpff* 
ilMse  dirfto  c#  erspriesslicher  ««arm  ,  so«  mUmncheo ,  was  dieaa 
sif  Mitlldi  XBQipi  'SiMiMolo  hcbiei  mnd  «oUle  deh  damf  keioii 
iMBtiiiimte  Aiilwofi  feben  latten,  so  wlre         au- liadenkcH, 

laaa  dat  Uabesiimmte  ond  Unbe^ranzte  ein  IlauptHtiick  aller 
Poesie  ist,  welches  beätiinmea  uud  begräus^ii  woUea  so  viel 
Ai  als  die  Poesie  Ternichten. 

Nachdem  Herr  V.  anerkanat  hat,  dass  die  Ilesperiden, 
Sorgonen  und  Gräen  nebst  dem  Atlas  bey  dem  Hesiodus  ihreu 
Sita  im  äuaaerateu  Werten  haben,  bemerkt  er,  dasa,  als  Atr 
las  sa  eiaein  Berfa  in  Libjeo  gewoff4aii  war,  jene  Wesao  naah 
Libjw  rersetzt  wurden.  So  sdgt  er  mm  von  S.  22  aa  mit  uih 
yamainar  Meaettbait,  daaa  das  «wdta  Loeal  dacadban  C^reM 
(ewardaiL  Hiar  leaaar  wir  S.  2Ss  ^Oa  mm  acfton  beg  U$rio4 
dtkme^Qgrgo  mndjene  {urmüßgliek  »mei)  Gor§anmi^  dm 
wrmm^ciftwn'  Sckreeken  dn  Ocean^  permiechi  worden  waren^ 
to  ist  CS  leicht  bei: reiflich^  dass  di&  Gegmd  von  Rytene  und  •  . 
lesonders  der  Aijrcnäische  Triton  Hanptankniipfnngspuncte 
'iir  die  Localisirurig  der  Gorganen  und  Gräen  in  Libyen  wuT' 
-f^n.  Es  scheint  hier  ein  Versehen  zu  liefen.  Denn  S.  18 
latte  der  Verf.  jadrey  Gorgonen  anerkannt,  und  blo8s  von  dea 
Pharaiätow,  deren üesiodus  nur  awaj  oannt,  gemeint,  maa 
iMbe  später  der  GieicboMUsifkeit  wegeti  die  dritte  Pborcidiis 
rfasagedialiiat.  Blit  gaas  baaoodarar  Ueb«  Tafwailt  er  nna 
^  dieaem  swdtad  Sitae  der  Gevgoneii,  w4  ea  driogt  atah 
teB  Laaar  wwlUkarllch  der  Gedanke  auf,  data  biar  tesi 
Ort  der  Oorgonen  dea  Aeaebylua  gefenden  iv  haben  >eniwt- 
lend,  alles  anwendete,  um  von  diesem  Puncto  aus  die  Irren 
Inr  lo  iin  Prometheus  zu  erklären.  Es  fst  zu  bedauern,  dass 
ilr.  V.  sich  gerade  Ton  diegeai  Gedanken  befangen  Hess,  der^ 
»ie  sich  ergeben  wird,  in  aller  Ilücksieht  abzuweisen  ist.  Wenn 
bey  dieser  Erörteninj^  S.  29  gesagt  wird,  man  !«preclie  nun  von 
siner  Stadt  Titbrasiis  am  Triton  als  Sita  der  Gorgoneu ,  und 
rithrasische  Gorgonen  habe  schon  fiuripidea  gekaent,  welchea 
etatere  8.  40  wiederholt  wird:  »o  ist  das  erstere  eine  Erfin- 
ieeg  daea  Scholiasten  sa  dea  Ariatophanea  Froacbea  Va.  417 
wd  daher  bey  Soidaa  In  rb^^oiffsg  end  Tt9^€ogi  Tem  lUtaD 
mi  eher  Stadl  aageo  diese  kde  Wert,  aendern  gebett  bleaa 
in,  Tilbrasas  sey  dn  Ort  in  Libyen,  eine  Art  su  reden,  die 
^oglciili  verrath,  dasK  ^ie  bloss  eine  Vermuthung  vortragen; 
ifidere  Schnliasten  verstanden  den  Spott  des  Ariatophaues  bes- 
ter, und  )>ähen  ein,  dass  sein  IvQyovBg  Tid^gdöiai  den  furiö- 
len  Weihern  dea  Demos  Tilliras  galt.  Das  zweite  aber  ist  ^ans 
trrig.  DeiyiAiefat  an  FoQyovig  Ti^gdöiaty  aoadaru  au  TaQ» 
'rj66la  ufifmvK  bemerken  die  Scholiaaten:  rntt^^vi  iv  GiföBl 
EvQimUhmf  end :  igu  ea  Stfüti  nsxoirmiva  Ew^uUöji* 
bat  yaQ  fMvftfg  fava  mmtütßnß^  olog  hrntOtm  mmltßaß. 
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VmI'S.  M  «n  wird  dtt  dritte  Locil  der  Gore:onen  belitii* 
d«U,  tn  der  Icleinen  Syrte.  Htorbej  wird  ^  f.  iktr  #1 
gtaUe  4mWmimt9jih.JL,%\  V,  fesproclie«,  wiP«miNd«i 
AMihriiM  Mch  «Miittelbtr  tm  don  IlyperttoreM  a  G«^ 
fOMM  kMiBi.  DMtrdtig  bet  Herr  V.  Eeebl,  den  am  im 
Dichter  nicht  eo  verfitehen  mlksse:  allein  inf  die  Worte  itk 
ScholiasteUi,  ^^dass  bcy  Miuigen  zwar  die  Gorgonen  in  den 
östlichen  und  südlichen  Strichen  der  Erde  wohnten  ^  auch  in 
den  weäilichen  LÜK^ens^  aber  in  dem  Norden  hei 
J%  i  e  m  ande n^^  Icg^t  t;r  doch  wolil  ein  zu  grosses  Gewicht 
Wenigstens  wenn,  was  oben  eufgestelit  war,  Ucaperiden^  Gor- 
fonen,  Grien  bey  einander  wohnhaft  sind,  von  einigen  Schiiflf 
•leliern  aber,  wie  Ur,  V.  eeibel  wollnr  onlaa  Mcini,  die  He^»- 
rIdM  in  den  Nerdea  geeeUi  wwdens  so  »intai  fk  eeeh  wähl 
die  CtorgMen ,  wmi  fleicli  Jener  SeUbltnaC  sichle  deren  wiM 
wUl«  d«n  Plate  iadenu  In  Mder^r  Eidfideli«  aber  rerdierii 
jenea  Scholien,  daa  Hr«  ¥.  nicht  treo  nbersetst  hat,  eieelt» 
rücksichtiguiig ,  die  ihm  nicht  geworden  ist,  da  es  uoch  di 
viertes  Locai,  welches  bey  den  Irren  der  lo  gar  sehr  io  B»- 
traeht  kommen  mtisste,  ansugeben  aeheuit*  llavon  wird  «c^ 
ler  onteii  ^e^iprocheii  werden,  ' 

Das  2e  Kapitel  von  S.  M  an  ist  bestimmt  sn  seifen ,  diM 
die  Insel  Kerne  nichta  andere  eis  Kyrene  e^«  Mens  führt  des 
Verf.  auf  den  Petiptss  des  Hanno,  nbuer  dessen  Aeshiheit,  Bs* 
«sehsirenhellf  Swegrsphls  ist  KspHei  sIm  sehr  MsffthiiislM 
wd  giindlMis  Untsrsoehmig  «igeeteUl,  ymi  snletel  ehü  O»* 
hmetsMg  dieser  Aehrlfl  gegeben  winL  ' 

Dse  4eKspiiei  S.  1417  handelt  Ton  den  Hesperiden,  sal 
kehrt  daher  wieder  zu  dem  eigcittlicheii  Gegenstande  desBucKi 
snriiok.    Gleich  zu  Anfang  stellt  Hr.  V.  die  Ergebnisse  §0 
sammen:  „Der  erste,  der  ilirer  erwähnte ,  Uesiod,  veric|ti 
Ihre  Wolintrng"  * 

1)  auf  l^iiande  im  westlichen  Ocean  for  Libyen ;  zugleich 

2)  an  den  Atlae^  nnA  diesnn  In  den  insserstan  Westen,  sei 

3)  an  den  Gorgonen. 

Msee  iHsale <tne»n btteb  ftiwMhrmndwAmeUritM  ior  tHe 
stitntn  Aneetnsngen  deradiben.  Wir  indcn  ete  dnher  nnehHesM 

1>  nnf  Mlsnden  im  wMCUehen  Oeenn  w  U^n; 

%)  an  dem  Atlas^  und  als  dieser  sn  einem  Berg  in  AfHesvwIi 
demnacli  mit  ihm  in  dem  wcUlichen  AJrica  selbst; 

3)  mit  den  Gorgonen  an  der  grossen  Syrte,  als  die  Gergsoee* 
fabel  mit  dem  Athenedienst  durch  die  Kjrrcaäiiche  Mi» 
deriassung  dasei b^ait  angeniedelt  wnrde; 

4)  an  der  kleinen  Syrte,  dem  dritten  fty^üwn/sfstot  ^ 
dte  Kyrenier  sieh  hisrhsr  ygrbneitslsni  S 
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Nachdem  non  Uot  «mt  dfa  HoperMmi  ihre  Oirtai^  flm 
Aqpfd  ««tfihrtich.  gatprodiai  werden,  geht  der  Verf.  mf 
.IM  s«  tei  An  Kapitel  fart,  Iii  wekhem  er  aieh  Mer  daa' 
Qafraphlaeha  la  den  Abanteeem  des  Hercules  inibesondere 

in  seinen  Zügen  nach  Erylhia  und  zu  den  llesperidcii  erklärt* 
Hier  kommt  nun  die  abweichende  Meinung  de^  Pheracydee, 
/\pollodor  und  Tzctzes  S.  133  zur  Sprache^  wciclie  die  Hefipe-  t 
riden  in  den  Norden  zn  den  Hyperboreern  setzen.    Diesen  Wi- 
derspruch gegen  alie  andern  Zeugen  suchl  Hr.  V.  dadurch  zu 
liebM,  dass  er  annimmt,  f  haraaiydea  habe  sich  Unregefaniasig^ 
keiica  erlaabt,  und  Sceoen  aus  der  Fahrt  nach  Brjthia  hlir 
eittgttwaiit.'  Waa  Pheraaydes  hej  dem^Sehaliaaten  des  Apalia*  ' 
nina  au  IV,  ISM  arahlt,  iet  Folgeadea.  *  Bey  dar  Vanaiblaäg 
4m  Jaaa  habe  dte  Brda  im  Ocaan  goldaa  Aepial  adar  Aepfel- 
Mmm  arft  goldanaa  VrQalrtea  hervarsprldsaen  laedeii,  die  da 
hundertköpfiger  Drache,  eriengt  von  Typhon  und  Echidna,  be- 
\%iicht  habe.    Die  rsymphen  in  einer  Höhle  am  Eridanus  haben, 
dein  Hercules,  der  diese  Aepfel  liolen  sollte,  gerathen,  sich 
hey  dem  Nereus  zu  erkundigen,  wo  sie  zu  finden  wären.  Nach 
erhaltener  Auskunft  sey  Hercules  iiber  Tartessus  nach  Libyen 
gekommen,  wo  er  den  Anüua  getödtet  habe;  von  da  zum  Nil; 
M^ana  aacb  Theben;  taa  dort  ilhar  die  Ber^e  in  daa  iuasere 
EJIbTaa«  aad,  aaehdem  ardleaaa  von  wildaa  Thiar^  garaiai*« 
gat,  n  daai  iasaavn  Maarai  datt  haha  ar  den  galdaaan  Baehar  . 
Aer  Saaaa  ampfangen ,  ia  welchem  ar  nach  Parga  darah  daa 
geaaaia  Maar  «aA  darah  daa  Oaeaa  geeabilik  aay.  Bai|a  aqr  av 
zum  Pramelheaa  gegangen,  und,  als  er  dort  den  Adlar  gelöäU 
tet,  habe  ihm  Trometheuä  zum  Danke  gerathen,  nicht  zu  den 
Aepfeln,  sondern  zu  dem  Atlas  zugehen,  und  diesem  aufzu-« 
tragen,  ihm  drey  davon  zu  bringen.   Da»  Imbe  Hercules  gethan, 
und,  nachdem  er  einstweilen  dem  Atlas  die  Last  dcg  Himmelt 
nhgaoommen,  «ey  dieser  zu  den  Hesperiden  gegangen,  und  ha« 
hm^  von  ihnen  surilakgekehrt ,  dem  Hercules  die  Aepfel  einge- 
hliidi^t,  der  sodann  mit  der  bekannten  List  dem  AUaa  wiedaa 
den  HiaiBMlaargahdrdel  Imha,  aad  mh  den  Allein  naah  Myw. 
enei  gegangen  aay«  In  diasar  Braihlaag  ist  nan  darahaaa  niehtai 
wna  baragta,  data  dia  Hacpariden  aad  üue  Aepfel ,  odar  aach 
#er  Atlas  im  Nerdan  wiran.   Was  daher  Hr.  V.  S.  1S8  sagt  t 
iVW  im  Norden  ^  ergiebt  sich  uns  aUo,  können  des  Pherecy- 
des,  ApoUodor  und  Tzctzes  Ilesperlden  und  Hyperboreer  seyn* 
J/enn  den  Hesten  Kur opas ^  Libyen  u.  Asien 

hat  ja  Hercules  durchsucht^  okite  sie  anzuttef* 
fen:''^  das  ist  swiefach  aurlchtig,  einmal,  weil  Pherecydea 
%om  Norden  nlahlaeagl^  und  also  Atlas,  selbst  waan  man  ihn 
In  dan  Nardaa  aalaen  wollte ,  in  den  Waslan  in  den  Heaparidan 
pgaagan  aajn  kann,  dia  4en  Wortan  daa  Biaihlandan  nach 
nhhi  gaaa  in  dar  NIha.  aa^ii  hannlanf  aadann,  waH  waddr 
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Fkere«jJ€t  Boeh  Apoliodar  ittck  davon  ein  Wort  tifen,  disi 
Hercules  den  Weiten  Europa»  (ani  Libyen  und  Asien  AvrtVr 
Mchl,  md  die  Ae^M  aiiihi  gefunden  habe.  Vielmehr  mosste 
er  Ja  wiaeeii,  wo  lie  wirea^  da  meb  beideii  SchriftsieUeni  ib« 
des  Tom  Nereno  olTeBbarl  wer.  lene  Reite  miste  er  laUiii 
aor  deslielb  naeben,  am  debia  la  koairaea ,  waUn  Iba  Ncmi 
fewieiien  liatle^  Beyliuiig  ut  noch  zn  bemerken,  dsss  Hr^Ti 
S.  ISl  auch  in  den  Worten  ilcs  Scliolia^^teii  selbst  irrt;  erstem 
iu  8ofern^  als  er  Ileyneiis  zwar  dem  Sinne  angemessene  uU 
darch  des  Apollodor  inl  ti^v  ijnngov  zrjv  avtiugv  beslälifflc, 
aber  der  Sprache  zuwider  iaureiide  Kiuendation  ug  Tt^^^aiav 
•tatt  üg  Ihgyri^  billigt,  dm  eä,  wenn  Pherecjdes.  oder  dar 
Scholiiii  elcb  dieeee  Worten  bedieal  )iat«  Big  %iqv  m^ma 
heissen  mnss;  zweitens  dati  ar  aater  diasen  Aasdrncke  eiaen 
dankel  gedaebtea  Tbeil  Asiens  varalebt.  Deaa  äaefa  dem  Afii- 
lador  soifoU  ala  aeeh  dem  Seballoatea  dee  ApoUaafaa  kaaa  m 
das  Libyea  f  egeaaber  liegeade  FesUead ,  laitbia  daa  aerdMe 
Barops  gemeint  seyn.  Die  L5tnng  des  Widerspradis  aber^  Ii 
welchem  Pherecydes,  Apollodor  uad  Taetzes  gegen  die  übri- 

Schril'tNteiler  zu  gtelien  scheinen,  hätte  sieh  Hr.  V.  vhuhl 
Jeichter  machen  köiiuen,  weiui  er  erstens  den  Piierccydes,  der« 
wie  bemerkt  worden,    nichts  von  den  Ilenperiden  im  Nordca 
sagt,  sondern  eher  aui  einen  vom  Norden  entfernten  Ort  scbUes- 
aen  lisat,  riehiig  erklärt;  zweitens  den  Xaetaes,  da  dieser 
aicher  nur  dem  Apollodor  nachRpHcht,  als  elaea  2eageaolu» 
aelbststandfge  Aaatoritit  finaiidi  b^  Seile  feeelst;  drittea 
ettdUeb  alah  aaf  Am  aUda  tbrig  bMbeadea  Apalloder  W 
■ebriakt  hatla.   .Dieser  sagt  aaa  freilieh  aaadraeUleb»^  w 
Barystbeas  apracbeod,  II,  6,  11:  hHnatov  lidzalhv  i^lxf 
ycag'  'EütcbqLÖcov  ;u^i;öa  ^r;Aa  xo,u/^£U'.  ravta  öh  r^v  ^  oi?2  ö5 
XLVtq  tiJiüi' ,  hv  Ai^vi]^  «AA*  int  tov  "Azkavxog  iv  '  Tat^^o- 
QbOLg.    Und  weiter  unten:  cSg  ii  ^klv  dg  ^TfCBoßogiovg  ^gk 
jizXar^tc(.     Allein  da  Phererydes  gesagt  hat,  t})p  yijv  dvaöoP' 
vai  ^ifXa  xqvöcc  tv  rG3  SlxBavä ,  und  schwerlich  etwss  ve^t^ 
res  Y  indem  sonst  wohi  der  ScboUast  eiae  ao  angewöhnlick 
Meinung  aiebl  wirda  abergsngen  haben:  so  acbeiaNt  dp  situr- 
liahate  au  seyn,  dass  Apaliodor  bloss  daraaa,  data  nicht«  üa 
daa  goldeaea  Ae[ifeln  bay  der  Kd^  daa  Haraalea  dareb  Ukjtßt 
wa  daeh  der  gawölmlicbea  Meiaaag  aafalga  die  Uesimidsa  #9* 
aoUieo,  angegeben  war,  dea  Sehloss  gern aebi  habe,  sie mii* 
sen  mit  sammt  dem  Atlas  bcy  den  Hyperboreern  seyn.  Soü^ 
tcn  wir  also  wohl  in  dieser  Nachricht  bloss  die  Vcrmuthun^d- 
nes  einzelnen  Scliriftstellers,  der,  was  Pherecydes  treu  der 
Sage  folgend  unbestimmii  iieea^i  gegea  eiuea  geogrtpkiscli^ 
£inwurl  sichern  wollte. 

S.  Hl  wendet  sich  der  Verf.  la  dem  gelösten  Frosiethem 
daeAasetgrlua»  ia  waiaham  Haraalea  ai^  aa£  dar  itathheto  w 
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fferjon  nach  Massalia  komme,  der  Kreis  der  Abenteuer  aber 
fsicli  immer  in  Europa  halte.  Den  Weg,  den  Hercules  nahm, 
Jiofft  der  Verf.  aus  den  erhaltenen  Bruchstucken  vollständig 
coüBtniiiefi  zu  können ,  ein  Unternehmen,  da«?  doch,  da  dieser 
Fragmente  so  wenige  fiind ,  schwerlich  ausiulirbar  seyn  dürfte* 
Da  Prometheus  in  dieser  Tragödie  auf  dem  Kaukasus  aijge- 
sehniiedel  ist ,  so  tey  da«  nmlfitlichste ,  da^  er  den  HercoIeSf 
nRch  Ifomera  Vorifange,  zuerst  zu  den  Hfppemolgen  und  Abiera 
idiickei  Nr.  IM.  IM  io  der  Sehuisiaaieii  Auagsbe*  An  dua 
blerMgeiaagt,  eoUe  Hercolea  denselben  nicht  tbericlifeitM« 
psndern,  wie  lo  bey  einem  andern  Flnsse^  dessen  Lauf  Ms  sar 
t^iielle  TerfMfen.  Wir  8ekM9$9em  so,^  snft  der  Verf.  S.  142, 
„weil  wif  ihn  auf  einmal  seitii!  llichtuntr  verändern  sehen,  und 
:  iwz  im  ISIordeii  aa  dem  Urj^prung  des  Huicus  und  den  Rhipaen 
iiiden.  Mr.  181."  Dieser  Scliluss  kann  nicht  zn^eireben  wer- 
ben, da  er  nnf  dem  aus  den  vorhandenen  FraemLJiteü  uiierweis- 
'tehcn  Satze  beruht,  dass  Hercules  seine  Uichtunrr  ändere. 
i)as  Gegebene  ist  der  Kaukasus,  die  Hippemolgeii,  die  Abier, 
icrBoreas.  Herr  V.  stellte  aloh  demnach  Tor,  dass  Hcrcnlen 
.'rst  wesiwirte,  fon  den  Abiern  aber  nordwirts  ginge.  Wotaef  / 
Iber  weiss  er  das  1  Se  bemhi  Mosa  auf  der  Hypothese^  dtse 
tecttiet  nnmittelbar  Tom  Kenkasns  sn  den  Hlppemoigen  Jkom-* 
■e,  nnd  dabey  ist  wieder  ein  Büd  der  Gegend  meusgesetst, 
rte  es  Herr  V.  nach  den  Geographen  annimmt.»  yon  dem  wir 
liclit  wissen  können,  ob  e«  mit  der  Vorstellung  des  Ae$»chylu3  ' 
ibereintlimmte.  Ferner  wissen  wir  ja  auch  nicht  ♦  ob  Aeschy- 
üs  nicht,  weil  er  nach  Hrn.  V.'s  Annahme  dem  Homer  folgen 
oll,  den  Hercules  erst  nacfi  Thrazien  und  dann  zu  den  Hippe- 
iioigea  l^ben  Hess,  wobey  sciiwerlich  an  eine  Aenderuug  der 
licblnng  am  denken  aeyn  möchte.  Weil  Hercules  bey  dem  Be- 
eas  auf  dwRbipien  anfangt,  Hast  ihn  Hr.  V.  nun  über  dtesu 
lerge  IHsiher  in  den  Hyperboreern  geben.  Möglich  wire  das 
war,  ober  die  Fragmente  geben  keine  Birgsekaft  daf&r.  Viel- 
idurlstneli  dem ,  waa  Strabe  S.  188  Ton  den  SHArnran  in  dcff 
«egend.,  wo  die  Ligyer  wObnten,  erzahlt,  mit  grösster  Wahr- 
cheiiilichkeit  anzunehmen,  das»«  die  i>o^£a()£S  Tcvocd  des  Ae- 
chyiu<^  eben  jenes  ^ikaußoQHOv  nvtv^a  des  Strabo  sind,  und 
ilglich,  was  der  Dichter  von  diese  n  Stiirmcn  und  den  Rhipaen 
rzählt,  zu  der  Uetschrciburig  des  Kampfe««  mit  den  Libyern  ^e- 
ört.  Hr.  V.  lässt  nun  bey  dem  Aeschylus  den  Herculea  die« 
enKoMpf  auf  der  Rückkehr  von  Biythia  bestehen,  wosn  die 
rignmit  Hw.  182  gehört.  Wie  er  m  dleoer  BeBioptnog  kom- 
ieoehtel  aiebtein,  da  hierdber  m  d%n  F^igmenten  nicht 
IS  Mlndiite  eHieliti'  die  Zeigen  iber  fiefanehr  des  GegentheU 
igen»  Hier  ftidet  nm  Herr  V.  einen  Amteaif  indeiii  nidh 
Uibe  PremeÜiens  dem  Hereilea  inf  seiieni  Znge  m  dea 
lesperidea  den  Kampf  mit  dm  Ligycra  weisasage*  Doch  bebe 
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Strabo  fetrrli  ienn  1)  seien  die  Ligyer  im  WvMjfä  tmi  §tVkm 
Mkw  ta^ioo  Erait  im  mit  Air  QtrjroarfUiH  veitedkMSi- 
wm/HMtm}  t)  wMm  wmej  ander«  SengM^  Dlonjfiint  Yon  H>> 
HbrnBeni  md  Hygln,  noedHIeldMi  tagen,  dmie Pfamliew 

dem  Ilercnlet  diesen  Kampf  aof  der  Fahrt  nach  ErylhU  prt- 

phezeilie*,^  rerbinde  <ln^  ^aiize  AUertluitn  die  Anknnfl  do 
Hercules  bey  den  Ligjem  mit  dem  Znge  nach  Erjthlm.  Ohne 
diese  Behanptangen ,  die  allerdings  gegründet  sind ,  bestreiteo 
SU  wollen,  darf  man  sie  doch  nicht  eh  Griinde,  dass  Strab 
feirrthsbe,  ansehen.  Denn  wie  will  man  beweisen,  dssi  Ae- 
achyins,  der  die  Fabeln  nsch  seinem  Gutdünken  als  Dichter 
benatsen  kennte,  nicht  die  Fahrt  nach  Enihie  mit  demSap 
tm  den  HeepeHden,  die  ebenfalls  in  jener  Westgegend  wstUMH» 
Terbnnden  hnbel  Heterdoehi  naelideni  nnadiicklidienSSfli^ 
fliee  der  genennten  Sehrifiaeller,  gemde  urogekelin,  nis  Hr.  !• 
andern  Aneterititen  folgend  wiü ,  den  Herenies  nMKaef  dtf 
Rückkehr  voa  Erythia,  sondern  auf  dem  Hinwege  nach  jescn 
Orte  mit  den  Ligytrn  kämpfeji  lassen.  Herr  V.  inn«8  dihtr 
wenn  bcy  dem  Aeschvlus  Hercules  die$$en  karnpf  auf  der  Und- 
kehr  Ton  Erythia  bestellen  Hoil,  aucli  den  Dionysius  entweder 
des  Irrthums  zeihen,  oder  anders,  als  er  gethan  hat,  erklifcSi 
wenn  er  Ant.  R.  ],  41  schrieb:  xsxolijtai  yuQ  aiv&  6  Upo^ 

fi^6§6^M  l^siU»  nmt  vipr  inl  FijQvovtiv  4tQttttiav,  %tati 
«al  9t$^  A»f96ufU»9  mAlfiov  dg  ev  gadiog  6  dytiv  fom  Af 
yovuBvos»  Bhinai  aber  in  dieser  Anakbt  befangen ,  ▼MMdl 
weil  er  In  der  MMnnng  steht,  dass  dte  Hesperlden  des  Aesdf 

Ins  in  Cyrene  seien,  lässt  er  nun  den  Hercules  bis  uacli  Sicilici 
Vordringen,  was  durch  da^i  Fragment  Nr.  189  bewiesen  werdea 
soll,  welciies  bloss  aus  den  Worten  besteh^  irp'  ov  Ftffn» 

Sehr  eigen  ist,  was  Hr.  V.  S.  144  ersählt:  „Bej  Dion;- 
▼on  Halikarnass  kämmt  der  Heros  anf  dem  Mmm0g  an  iea  Hj* 
yerboreern  (II.  R.  I,  48.),  surück  an  den  Ligarern,  nach  Italiei 
md  gicilien  (I,  Mff.)*^  Dionyaina  nlUkt  naiibuM», 

maaa  aieh  eine  gana  falaehe  Vmteilnng  tob  der  8aefee  mtäm 
Wae  dieser  Sehrlflaleiler  eagft,  M  Polgendea.  Ba  gebea^iig 
lagr  Braililnngen  Tom  Henenlea,  «ine faboHbafte,  «nd  daeitf 
Wahrheit  angemessenere.    Nsch  der  erstem  sey  Hercslet^ 
Srythia  mit  den  Rindern  nach  Italien  zu  den  Aboriginem 
kommen.    Nschdem  er  dort  den  Kakus  erle^rt,  und  sich  groi»<^^ 
Anseilen  erworben,  habe  er  den  dortigen  Königen  viel  Land^i^ 
Libyer  und  anderer  benachbarter  Volker,  nach  Vertreibofl|  der 
grausamen  Gewalthaber  derselben  ^  geachenkt ,  n.  s.  w. 
andere  wahrhaflere  8age  mache  den  flerenlea  zn  de«  niachdf- 
men  iieerlihrer  a^r  Salt,  der  ailea  Mt  an  dw  Oansi  darrf»- 
Mii»fi7y  «Adtr  gnBMWAIIeeMMlIfMMigei*^ 
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labe.  Br  8ej  Mtb  udi  Italien «  alMf  nieki  ak  Biadern ,  smk 
lern  mit  einen  groaaen  Kriegakeer  gekomiBM,  tiacbdem  er 
ibM  Iberiea  eroberl  gebabi»  wo  er  theila  wegen  Unkfeeeh^ 
larkeli  der  Flolle  bey  lieraiiealieMiM  Winter  ^  theila  wegen 
ler  Widcftetiiidikeit  einiger  ItaUioben  VUker,  linger  liabe 
erweUen  nfkaaen^  beaendera  de  die  Libjer  Ikm  den  Unfall  in 
talien  8treiti^  geniaclit  haben.  Nachdem  er  diese  besiegt,  die 
Lit:?elegenheiteu  in  Italien  geordnet,  die  au«  Iberien  nnn  ange- 
öiiiiDeiie  Flotte  wieder  znm  Ocbranch  geliAbt ,  »ej  er  ? on  Ita- 
iLMi  nach  Sicilicn  ^ezoi^en.  Das  ist  es,  was  Dionysiua  sagt. 
)«r  JJjperboreer  eruähnt  er  mit  keinem  Worte,  die  Herr  V. 
loaa  aoa  dem  na0ccMf  teiyJLdc  i^  iv$6g  'Slxsavov  hineintragt. 
Icnn  eo  erlaubt  iat,  ae  aeefltlirein  läaat  aich  allea  iMmet- 
ee:  gerade  aber  da»,  was  der  Verf.  zeigen  will,  das  ganae 
ilteiibw  lialte  4en  Qrendaali  fett»  ner  Boropiiadie  Aiientener 
a  den  Zng  aech  BrTÜiia  einselechten ,  folgt  ant  der  Imäb« 
aag  dea  Menyaie«  gar  nicht ,  aondem  ane  der  Nalnr  der  Saaiieii 
Im«,  wenn  man  Erythia  in  Europa  annioinit,  natürlich  waa  anf 
« m  Zu^e  voti  dort  nach  Italien  zu  Lande  geschieht,  nicht  aus» 

r  Europa  geschehen*  kann.  In  der  zweiten  Erzälilung  de« 
)i  ^nygiue  »ber  kommt  Ilerculea  offenbar  zu  Schiffe  nach  Ibe- 

in  und  zwar  nachdem  er  vorher  die  ^anze  übrige  Welt  durch« 
o^en  und  von  Ungeheuern  gereinigt  hat.  Alles,  waa  Diony- 
loa  dari'iher  Im  41n  Kap.  in  allgemeinen  Anadrücken  berichtet^ 
•aat  auf  die  Theten  in  Griechenland  und  in  Libyen:  nnd  dn 
I  nan  Aen  Hcraniaa  nb  neeh  Iberien  nlnhend  dnrateilt,  ao  iatt 
iaadieByiwrbeMernnlai«t,  niehl  einnnl  dUe  MdgHehkeÜ  en 
io  in  deaiken  gegeben* 

Eben  ao  leicht  wird  Hr.  V.  mH  dena  Medor  fertig.  „Daae 
Hader sagt  er,  „  deu  lleroa  den  Hinw^Bg  durch  Libyen*^ 
ljii:yen  iüt  ein  Druck  -  oder  Schreibfehler)  nehmen,  und 
iistibst  den  Antiua  and  Bnüfri»  todten  lasat,  ist  nicht  der  lie- 
ehtung  Werth  ,  und  zcl;;t  sich  ala  bloRse  Verwirrung  nnd  Un« 
erstand,  indem  lierculea  ebenfalla  bey  ihm  auf  der  He^^erU 
ieirfakri  mockmals  dieselben  Kioaple  beatehen  mu8s!^^  Wie 
lücbtig  muaaUr.  V.  geleaen  haben.  Diodor  ersähli  iV^  11  £«i 
rie  Uercnlea,  wm  4en-Zeg  noeli  den  Rindnm  dea  Geryen  an 
ntemehmen,  aieli  In  Krete  geribtel,  ?nn  da  neeh  Ukf «n  gn«« 
iugan,  deii 4en Antinannd  SnalriB  beatmftnnd endere  Aben- 
aaer  beatandea,  endlich  nacll  Iberien  über^esetai,  nnd  von 
lart  durch  das  Land  der  Celteii  vorgeSrun^en ,  der  Libyer 
nichtig  worden^  und  in  Italien  an  die  Tiber  gekommen  iey. 
m  SOften  Kapitel  erzählt  er  den  Zug  zn  den  Hesperideu  als  die 
^tte  der  Arbeiten  des  Hercules.  Im  27aten  lügt  er  hiozui 
loch  dürfe  er  nicht  übergehen,  waa  Ton  den  Ilesperiden  ge* 
abelt  werde.    Und  nun  berichtet  er^  nicht  als  seine  Meinung, 

•■dea  nUeo  fafatnitlfnn,  die  ? e»  Üyentf»  ebbinfMi«  wie 
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mta  enihle,  daas  Hercules  auf  diesem  Zuge  den  Anlaos,  Btii* 
ria,  BiaaihioD  geidchti^t  liabe.  .  Ist  daa  wolU  Verwirnia;^  und 
IhireraUtid ,  wenn  ein  ^clirifuteller  zwey  verachtedefle  Nadh 
rickten,  Jede  besonders  und  ala  Yerachiedeii ,  ^eblf 

Daa  6e  Ka|i.  &  14ft  haodeH  dea  Uyperboreem  Bi« 
glebt  aieh  der  Vett  alle  eralmillche  Mnh«  su  seilen,  daiadi« 
llyiierborecqr  bloaa  Im  Nordeii  fedacbt  werden  <,  und  nadite 
er  S.  149  die  ziemlich  bedenkliche  Aensserung  ^ethan,  datttfli 
erweiterte  Erdkunde  sie  auch  nordwestlich  und  nordöstlich, 
„eigentlich  westlich  ftiemö^«"  geriickt  habe,  sagt  er 
S.  KiH:  ,,*5o  fitidcu  wir  also  nirgends  im  ^anzeii 
jilte f ihume  je  die  Jlijpcrboreer  im  Jf  asten  woh- 
n  en!^^  Bealimaiter  haiie  diesen  Satz  solioii  Hr.  Möller  in  dcR 
Prote^meoen  an  einer  wteenachaftlichen  MjlhoJogie  S.419i* 
erwiesen«  Ilmu  V/a  Ausspruch  enthUl  aber  dock  wobl  etwu 
sa  viel,  wenn,  um  nicht  an  erwiknen,  wUrSlrnko  XI  &M , 
nnd  jStepkanna  In  ^Ik£p/3op£09  beriehten,  sumlUlertkaaiiid  I 
Posidonina  fekört,  der  nach  dem  SchoUaaCen  dea  Apellirin^ 
zu  11,  ül^  und  beym  AtheuauB  VI  S.  2^S  B.  die  HyperbsM 
au  den  Italischen  Alpeu  wohnen  lie^s.  iManclic  von  Herrn  Vi 
Beweisen  sind  sehr  ei^en,  z.  U.  S.  155,  wo  er  vom  Ister  sa^u 
,,Nach  Scvmuus  und  Erato^thenes  war  sein  Ursprung  u\  Eis- 
öden  Europas,  also  nördlicfi/^  Wie  folgt  das*?  Die  ganze B^ 
weisftiihriiag^  läuft ,  und  konnte  nur  darauf  hinaus  laufen,  da^i 
die  Hyperboreer  kein  eigehtiich  westlichea  Volk  wären.  Du  i 
f erbol  ja  schon  der  Name.  Uebrif ens  kann  ea  alcht  befrcn*  I 
Aen,  wenA  der  NevdM  aieb  mehr  iieek  Weaten  neifti  da  ühH 
Homer  die  Erde  dnrcb  den  Ctegentati  von  NordweaC  nnd  M* 
oal  uter  den  BoMnnnngea  ngog  ^oqxnf  ud  w^dg  i/d  t*  rfihif 
ts  in  zwey  Hälften  theUte.  Man  sieht  wohl ,  Hr.  V.  walH* 
nur  bewirkeil,  dass  man,  weil  Arimaspen  zu  den  IJyperboretTfl> 
und  die  Gorgonea  zu  den  Hesperiden  geboren,  die  Gorgou«:^ 
die  Aeschylus  mit  den  Arimaspen  zu  verbinden  scheint ,  oicht 
in  den  Westen  setzte.  Das  wird  aber  durch  ^eine  Beweisföii- 
rung  nicht  erreicht,  da  er  am  Ende  S.  168  doch  gestehen  oo», 
f^gem  eine  Untersuchung  abzubrechen,  deren  Beanltst  jauier 
clo  M^ifea  bleibe y  da  die  Lage  der  Hyperboreer  so  äbcratf 
•ek  wankend  aey ,  daaa  eiek  sdrgmsiB  km$wuds9r  Bodm  aäjgs!^ 

Im  Yn  Kapitel  8.  ITI  folgt  dM  aekr  aorgfaliige  ämät^ 
deraelmg  dea  Uerodotbekea  Scytkenlwidea,  die  nof  dirNb- 
ten  Seite  dieaea  Kapiftls  in  einem  Kirtchen  dargestellt  M'  k 
diese  Uiitersuchuij^  auf  deu  Ilauptgegenstand  de^  Buchs 
keinem  besondern  Einiluss  ist,  gehen  wir  zu  dem  8u  Kapi^ 
S.  183,  das  von  den  Arimaspen  und  Greifen  handelt  A^*  1 
zeigt  der  Verf.,  dass  die  Ariiuaspen  immer  mit  den  Hvperbih 
reern  verbunden  werden;  dass  sie  mithin  ein  nÄrdliciiet  Vitil^ 

iejeo«  nwdnwari  dn^geUbowaobendeaCfaBeifnanCditfiiW-  i 
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Strasse  nach  dem  AlUi  hinfulireii,  pstlich  in  Asien.  Aach  der 
Same,  meint  er,  sey  acht  asiatisch,  da  die  S^^^lbe  Ar  oder  Arl 
inzähligeu  Nonaiu.  propriis  vorgesetzt  werde,  und  die  Maspier 
ils  ein  persigches  Volk  bey  Ilerodot  vorkommen.  Hinter  den 
lördlichiten  Ebipien  (S.  Id5.)  habe  Vibius  Seqpiesler  eiiieii 
Hm  Arimaspa,  aiis  welehrejn  die  Scjrihen  Gold  fummeln,  wei- 
ter der  Tom  Aetchylae  bey  den  AriniMpen  gefabeUe  Pluto  aey. 
)em  Vibini  diebtet  Hr.  V.  an,'  was  er  nichl  gesagt  hat  Seine 
^orte  S.  15  sind:  AHmaspa^  genth  Sc^tkarum^  Mtnde  aurum 
^cjfthae  legunt. 

Im  Oll  Kap.  nun  kommt  der  Verf.  zu  ^em  Ziele  seiner  ün- 
ersuchtingen.  Es  enthält  die  Erklärung  der  Irren  der  lo  Im 
'romethetis.  Hier  Ut  zuvörderst  sehr  zu  loben,  da^f«  er  den 
)rt,  wo  Prometheus  ^efes^eU  ist,  nicht  auf  dem  Kaukasus, 
oodern  ia  einer  abgelegenen  Einöde  Scythiens  annimmt.  Dea 
Üinwurf,  den  man  gemacht  hat,  daaa  Aessehylus  nicht  In  der- 
elben  Triiogie  den  Prometheus  an  verschiedenen  Orten  gefea» 
elt  habe  daratelien  können,,  widerlegt  er  200  f.»  wie  schell 
lee.  lo  der  Abhandlung  über  den  gelösten  Prometheus  gethan 
latte*  OsiM  nichtig  aber  sirscbeint  voUenda  jener  Einwurf» 
renn,  was  sehr  wahrscheinlich  ist,  der  gelöste  Prometlieus  in 
iner  ganz:  andern  Triiogie  als  der  frefesselte  war,  Herr  V« 
ätte  aber  für  die  Fesselung  inScvtliiLii  noch  stärkere  Gr&nde 
6} bringen  können.  Es  ist  ein  sclion  durch  die  Sache  selbst 
f^ebenes  Gesetz,  dass  der  Tragiker  gleich  anfangs  den  Ort, 
das  Stiick  spielt,  angeben  miis^^e.  Wäre  dieser  Ort  der 
Caukasus,  ao  konnte  der  Name  dieses  Gebirges  um  so  weniger 
legbldben,  je  berühmter  ea  ist,  und  jemehr  man  nach  der 
[ewöbolicheren  Meinung  diesen  Namen  erwarten  rausste:  aber 
y  wird  nicht  genannt,  sondern  eine  Einöde  in  Scythien.  Eben 
0,  wo  der  Oeeanua  lum  Prometheus  kommt,  heisst  es  nicht, 
r  komme  com  Kaukasus,  sondern  nqv  ffidtjQo^ijtoQH  lg  vIm^ 
ras  wieder  Scjthien  ist.  Und  wo  der  Fels,  an  den  Prometheun 
uge^chniiedet  itit,  bezeichnet  wird,^  heisst  er  nicht  Kaukasus, 
'ändern  xiQikoVLO^  adyog  Ys.  1 17.  In  Vs.  422  wird  der  Katt- 
.1MI8  von  dem  Orte  der  Fes^L'IllIig  aui^dinLklicli  als  eine  bloss 
enachharie  Gegend  nnterscliicilen ,  und  Vs.  718  räth  Prome- 
il eus  der  lo,  den  Lauf  des  Araxea  zu  verfolgen,  bis  sie  zum 
iankasus  selbst  komme.  Die  Versuche,  welche  Einige  gemacht 
aben,  die§e  Worte  durch  kiinstliche  Anslegnng  mit  der  Fesse- 
■og  am  Kaukasna  in  Uebereinstimmung  m  bringen,  sind  ge* 
adcM  abanrd,  und  was  dem  gesunden  Menschenverstände  wt- 
erspricht,  bedarf  keiner  Widerlegung*  Wenn  nun  Hr.  mK 
leeht  die  Seena  nicht  auf  den  Kaukaaua  verlegt,  aondern  ia* 
Scythien  setzt:  so  ist  docli  zu  scharf,  und  suglelch  nicht  scharf 
enug  beistimmt,  was  er  hinzufügt,  „am  Meere",  was  aus  secha 
bellen,  die  er  anTiihrt^  erhellen  soll.    Von  dies eu  StcUcay 
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Ys.  80.  (4S0.)  515.  ni.  1047.  lOSl  der  Stanleygehen  Ans^, 
beweist  Vs.  •töU,  der  darum  wohl  auch  ein^^ckUramert  Ui^  gtr 
nichts,  da  hier  von  dem  iMeere  bey  dem  Atlas  gesprochen  wird. 
l>rey  andere  Stellen  lai^scu  hlonn  un^ewigse  Euirernung  Tom 
Meere  venniitheii,  und  nur  awey,  Ys.  575  u.  711^  f^ind  etwas 
beslinuDter.  la  der  erstem  sagt  lo,  nachdem  sie  siua  J?fo«e- 
tlie«e  gekommen  f  sie  Irre  avä  tdp  magaklav  imu^iov^  auf  ei- 
»er  Btodatreeke  am  Meere;  in  der  andere  befiehl!  ibr  FrosN- 
tbene,  aieb  ditlieh  eu  weaden  und  dnreh  unbebaetee  Laad  n 
gehen,  wo  sie  la  den  nomadtschen  Scythen  kemiBen  wer4q 
dieaea  eelle  aiealoh  nleht  neben,  sondern  eleh  en  dcnsGestiis 
des  Meeres  halten.  Darsas  erglebt  «Ich,  dass  Prometheus  oidl 
mm  Meere,  soadera  in  einiger,  und  zwar  üi  ziemliclier  Kntfe^ 
nang  Ton  dem  Meere  angeschmiedet  ist.  Mit  Hecht  bcmedl 
ferner  Hr.  V.,  dass  die  Sccne  in  Europa  ist:  obwohl  uiciu  «n- 
ge^ebeii  werden  kann  ,  dass  Aeschyliis  üeEiPhasis,  wie  im  iie- 
iösteu  Promet|ieus,  so  auch  hier  sum  Gränztitrom  beider  VVcIt- 
thelte  meche.  Der  Grund,  den  Herr  V.  eDfohrt,  Aeschjlu 
kobe  nnMogUeh  In  derselben  Trilogle  fersehiedenn  Graossa 
nnaeinen  können ,  Ist  schon  an  eleh  bey  eteeoi  Uichler  tob  fßf 
brfnem  Gewkht^  fUlt  ober  gtnnlleb^  wean^  wie  wl»  bem 
oben  nie  wakreebelnHeb  angegeben  haben»  dne  n«d«re  Stick 
einer  indem  Trilogie  angehörte.  Doeb  Hr.  Y.  will  sdaei»- 
bauptung  auch  aus  dem  feleiseUcit  Proineltieua  erweisen:  d 
wird  sich  zeigen ,  mit  welchem  Rechte. 

„Eine  feste  sichere  Grundlage,  eine  feste  sichere  Leilnii^ 
för  das  Ganze     sa^t  Hr.  V.  8.  201 ,    bekommt  die  Auslecun? 


Wlihr  Ist  diess:  dass  aber  die  Erklärung,  die  er  glebt,  niclit 
die  richtige  ist,  wird  sich  bald  zeigen.  Wenn  man  der^leicluo 
geo^'raphische  Angaben  bey  einem  Dicbter  erklaren  will,  nmsi 
man  allerdings ,  wie  Hr.  V*  oben  bemerkt  hatte,  ?oo  den  Vor- 
Stellungen  ansgehen,  die  i«  den  Zelten,  In  denen  der  Ukhiex 
lebte,  die  gewöhnlichen  waren.  Allein  man  mnss  auch  badtfe" 
ke«|  desi  der  I^iebter  niebt  naeb  der  Leadkiiie  arbeite, 
dem  daee  er  eleh,  wie  jeder,  der  etwaa  bloaa  ane  SraikloBI^ 
kspnt»  tfno  mU  den  gehörten  Angaben  nageAlir  ibersMbi* 
»ende  Yorstellnng  machte,  wie  er  sie  gerade  am  nattfücMH 
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»tellong  daher  nicht  Doihweiidtf  lütt  den  gehaoeren  Anfabea 
der  Geographen  losanmentfeffen  moiti  ad  wie'fawttt  telhat 
ton  den  Lesern  dteaer  Geographen  jeder  aieh  ein  änderet  Bild 
Ten  einer  Gegend  mechti  dnae  mm  folglieh  bey  der  Erlilimnf 
nur,  wieanch  Hr.  Y.  eeibtt  S.  199  Terlangt,  tkfcerali  daaLeiehle 
und  Einfache  Torzieheii  rnüäse,  und  mithin  nichts  anderes  ia 
die  Worte  legen  diirfc^  8l8  was  ^virklich  darin  liegt:  d.  h.  dass 
man  ans  dem,  was  der  Dichter  wirklich  §8gt^  die  Vorstellung 
entwickeln  intisse ,  die  er  sich  von  der  Gejrend  gemacht  liabe. 
iHun  nimmt  Hr.  V.  an  der  unerhörten  Behauptung Anstoas^ 
dasa  der  Thermodon  bey  Sahnydesaua  aey^  da  der  Salmydeaaua 
doch  am  Thraaiacheii  Bosporus  Hege,  Aeachyiua  aber  nach  den 
Verhalioi^en  seiner  Zeil  au  den  beaaern  Geographen  der  Grie^ 
eben  gehöre.  Weher  mag  daa  leiate  wohi  Hr,  V«  wiaaenl  Ag^ 
tharchiilea  In  dem  Perfplua  dea  Brjihriiachen  Heerea  bey  dem 
Phelina  flL  4M  b.  der  Beklceraehen  Anagabe  nrtbeille  dach  gans 
anders.  ^Ich  nehme  efi  dem  Aeschylus  nicht  übel, sagt  er« 
j.dass  er  vieles  bloss  Erdichtete  und  was  nicht  zugegeben  wer- 
den kann  behauptet:  denn  der  Dichter  kümmert  ^ich  fiel  mehr 
um  das  Vergniigen,  als  um  die  Wahrheit.*^  Mochten  doch  jetzt 
die  gelehrten  Erklärer  der  alten  Dichter  von  dem  Agatharchide» 
lernen,  die  GelehraamiLeit  am  rechten  Orte  bey  Seite  zu  setzen. 
Betrachtet  man  nun  jene  ao  unerhört  scheinende  Behauptung 
anbefangeo:  worin  bestehlaie  dennt  An  dem  südlichen  Ge-* 
ptade  dea  Ponlna  fiuiinnai  nngefihr  in  der  JMitte,  iai  Themi* 
«cyra  und  der  Thermodon  |  an  demaelben  Oealade^  wo  es  weal*' 
lieh  Aber  dem  Tbrasiachen  Boapoma  aofateigt,  ist  eine  10  Star 
iien  lange  Strecke,  die  den  Namen  Salmydeaana  fthrti  wo  dai 
Meer  voll  Untiefen  ist,  und  die  Schiffenden  gewöhnlich  atran« 
lelen  und  geplündert  wurden.  Waä  folgt  nun?  Aeschylus 
latte  Ton  Themiscvra  am  l'ontus  und  dem  Thermodon,  und 
lata  in  einiger  Enti'ernun^^  davon  jene  ^el uhrliche  Meeresstre* 
:ke  wäre,  gehört.  So  \iel  wusfvten  auch  die,  die  sein  Stück 
luTführen  nahen«  wenn  auch  wohl  Einige,  die  jenes  Meer  be« 
chifft  hatten,  sagen  konnten«  es  grämten  dicae  Gegenden 
liehi  nnmliCeibar  an  einander.  Das  ist  aber  anch  durch  iv^ 
ilcbl  anagesagis  aondern  der  IMcbter«  der  auf  Krwihnnng  den 
llerkwdrdigen  nnd  Wnndervolten  ausgeht«  nennl  bej  einer  am 
^ontna  gelegenen  Gegend  milteiat  dea  nnbeaüipmlen  wo  jene « 
\nze  gefahrvolle  Strecke,  die  aich  in  dieaem  Meere'  befindet« 

>  iriii  i»t  weder  etwas  unerhörtes,  noch  etwas  widersinniges« 

>  ich  Hr.  V.  will  S.  203  „den  Dichter  nicht  länger  mehr  aileia 
u  unerh5rt  ständigen  lassen,  und  hilft  ihm  schon  foUkonunett 
inroh  bioaae  Verinderung  der  Interpuoctipn: 

({m  ^tpyAßOf\  a8  0§(ä^Qav  %ox9 
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d.  die  Amazonen  werden  dich  an  den  Thr  ari- 
schen Bosporus  geleiten?*'*'  Aber  aastatt  den  Aeschjlus 
von  einer  onerhörtea  Sunde  au  befreien ,  wird  sie  ihm  so  erst 
Aufgebürdet.  Dena  so  konnte  Weder  ein  Tragiker^  noch  sonst  eta 
Dichter,  ja  äberbtQpl  niemand  auch  In  Prosa  nicht  reden^  und 
Hr.  V,  eelbal,  wenn  er  diese  Stelle  fibersetien  tolite»  w&rde 
Bichl  totpreehent  hat  es  auch,  indem  er  den  Sinn  angab,  nicht 
gethan.  Denn  erütenc  Terlangt  dat  Sprachgesets«  wenn  odm 
nicht  den  Sata  anfingt,  mit  strenger  Nothwendfgkeit  eine  To^ 
liindnofi^spartikel ;  und  sweitena  fordert  das  Denkgeseta,  dM 
Lier  aitai  den  Sati  anfange,  verbietet  hingegen  ihn  mit  Iva 
21akyLVÖti06ta  yvdy^oq  anzufangen,  und  zwar  deswegen,  weil 
diese  Wortiteilung  nicht  blofts  im  Griecitischen ,  sondern  in  je- 
der Sprache  eine  rhetorische  Umstellung  ist,  die  sieh  auf  ei- 
nen ausgesprochenen  oder  gedachten  Gegensatz  bezielit.  Ein 
solcher  Gegensata  iber^  der  hier  bloss  di^rin  bestehen  könnte, 
dass  von  den  Amnionen  au  erwarten  gewesen  wäre,  sie  wirden 
die  To  gana  wo  anders  hinführen,  ist  in  dieser  Stelle  gar  nicbt 
denkbar.  Wenp  demnach  schiechterdings  nicht  so  interpni^drt 
werden  kann ,  aondern  ea  bey  der  hergebrachten  Interpnttclinn 
bewenden  mnas :  so  Alil  schon  ein  Hauptpunct  von  dea  Verfct- 
aera  Brklimng  der  Irren  in  sich  seibst  ansammen.  1IIIthin*lii 
Ton  dem  dreifachen  Resultate^  das  er  aus  dieser  Stelle  sieht, 
lo  wandere  1)  von  dem  Slandpuucte  des  Promcthens  aus,  2) 
durch  oder  über  Kolchift,  3)  bis  aum  Thrazischen  Bosporus, 
die  dritte  Angabe  unrichtig.  Wenn  er  daher  weiter  schliefet, 
weil  lo  sich  vom  Promethens  zuerst  östlich,  sodann,  clie  sie 
nach  Kolcliis  kommt,  südlich  zu  wenden  habe:  so  ergehe  sffH 
„das  sichere  Eesuitat,  da»9  lo  \n  dem  ersten  TkeHe 
ihrer  Irren  he^  Aeeeky^e  eine  Wanderung  mn 
den  Pontus  Eusinua,  ven  dessen  Nordküste  an 
his  zum  Thraatieehen  Boeporue^  inaehi^  ao  tat  diese 
Wandemng  nm  den  Pontns  Bnxinna  voilig  angegrftndet:  wMÜn, 
da  er  diesen  Gedanken  (8*  2M)  ^bey  Anfsodinng  der  folgea- 
den  Localititen  die  nie  zu  vergessende  Hmtpinorm  eeyn^  Bed^ 
Terr&cktsie  gleich  von  voru  herein  die  SachOi  und  kaua  nickt 
XU  dem  gewünschten  Ziele  führen. 

Herr  V.  wendet  sich  nun  S.  2M  sur  Erkllrnng  der  fo^eft- 
den  Verse,  906 ff.: 

ngcatov  ^Iv  Iv&Bvd^  fiXlov  XQog  dvzoXag 

Zixv&ag  d*  d(pi^u  voiiddag,  o%  xlexzi^  0tiya$  . 
3uäaQ0u>i  vaiovo'  ix'  MMCUxJUMg  Sgoi^ 
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^ Prometheus,''^  sagt  er,  „war  walirgcheinlfcli  auf  der  Ostseite 
des  Borysthenes  ^öfessett,  einmal,  weil,  wenn  lo  noch  einen 
80  bedeutenden  Strom,  wie  dieser,  vor  sich  gehabt  hätte,  der- 
selbe schwerlich ,  ohne  erwähnt  zu  werden ,  übergangen  wäre; 
iweitens,  weil  wir  den  Stand  des  Prometheus  nach  Vr^loff. 
Dicht  allzuweit  Ton  der  Miotis  denken  dürfen  (t.  Schüto  85 
EU  Ys.  417  sqOf  endlich,  weil  die  Völker^  welche  ihn  Ton  der 
Maotis  trennen,  ÖMiUch  vom  Borjelhenei  sn  Wehnen  •diefnen,*' 
DIeee  GrQnde  kenn,  man  nicht  gelten  lessen.    In  Biipe  snsam- 
menfefmaet,  wollen  ate  ao  viel  lagen,  dAas  Aeachylna  die  wahre 
Beaebafleoheit  der  Gegend  vor  Augen  gehabt  habe.  Diesen  Ge- 
danken inuss  man  bey  einem  Dichter,  der  von  weit  entlegenen, 
liur  durch  Erzählung  gekannten  Gegenden  spricht,  gleicli  gar 
nicht  fa^^sen,  sondern  vielmehr  aus  Ihm  selbs^t  seine  Vorstellung 
in  errathcii  suchen.    Einzeln  betracfitet,  verschwinden  jene 
Griiiide  aber  ebenfalls.     Dass  der  erste  derselben  angeführt 
werde,  ht  zu  loben:  aber  ketn^wegs  hat  Aeschylua  den  Bory** 
tthenea  übergangen,  aondern  nur  unter  diesem  Namen  kennt  er. 
ihn  nicht.    Dass  man  zieh  die  Miotis  nicht  allzuweit  von  dem 
Stande  dea  Promelhena  denken  aoll,  weil  in  der  angefahrten 
Stalle nnter  denen,  die  dii  Schicksal  dea  Promethena  bekla« 
gen,  aneh  Suv^g  SiuXog  genannt  wird,  o%  yäg  löyargv  aro^ 
Qov  ä^(pl  Mai&xiv  Ijjovöi  XiyLvav^  hat  zieh  der  Vermser  von 
Schütz  überreden  lassen.    Aber  schon  die  Worte  selbst  wider- 
sprechen dieser  Auslegung,  und  es  wcrdea  ja  aiicii  die  Dewoh- 
iier  des  Kaukasus,  es  werden  die  Amazonen,  es  wird  selbst 
Asien  unter  jenen  Leidtragenden  genannt.     Soll  deshalb  der 
Stand  deH  Prometheus  aucfi  am  Kaukasus,  oder  in  Kniebis,  oder 
au  der  Grenze  Asiens  seyn?    Was  endlich  die  östliciien  Sitze 
der  Nomaden  am  Borysthenes  anlangt,  so  giebt  der  Verfasser 
aalbat  sn,  man  mttaze  sie  da,  oder  an  der  Westseite  des  Bory- 
sthenes vermnthen.  Nun  so  können  wir  ja  mit  gleichem  Rechte 
aach  dee  Lctatere  thnn«   Daa  aber  kann  nicht  sogegeben  wer- 
den, daaa  weiter  westwirta  (Herr  V*  drückt  alch  S.  205  sehr 
stark  ans«  i^gegen  den  lateriu'^)  keine  feindlichen 'Scythen, 
aondern  die  gastfreondllchen  und  gesetzlichen  Abler  wohnen. 
Denn  erstens  gehen  uns  im  gefesselten  Prometheus  die  Völker 
nichts  au,  die  Im  gelösten  genannt  sind;  zweitens,  nhsen  wir 
nicht,  wo  auch  dort  Aenchylas  ihren  Sitz  annahm;  drittens  He- 
rren nie,  wenn  er  detn  Homer  fol;^te,  über  Thrdzien ,  wie  Hr. 
V.  selbst  angicbt^  gesren  den  Ister  zu,  und  können  also  schon 
wohl  dieser  Entfernung  wegen  nicht  in  Betrachtung  korumen. 
Sehen  wir  die  Worte  dea  Dichters  an,  so  sagen  sie  weiter  ulchu, 
tta  lo  aoUe  ootwirla  dnreh  «ibebntttea  Land  gehe«,  «nd  werde 
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eo  aa  den  tiomadfsclieii  Scjthen  kommen,  denen  sie  sfcfi  me!!t 
iiäherOf  •oudero  an  dem  felsigen  Gestade  durch  das  Land  hiu' 
§ttm  Mlle.  HIeraira  ergiebl  sich ,  dats,  weim  mau  die  Karte 
¥or  sich  ttlfliMi^  d«r  Slandorl  des  Frometheut  westlich  su 
Seite  etwas  aber  de«  Pavtus  fis«ioae  isl^  )uiem  lo  auf  den 
ihr  oaok  OiIm  Us  ▼•rg«seidiiM4«Q  Wage  mrU  dorel  wibcbaa* 
toaLaod  fdm,  «nd  4aaa  »■  dm PobUw  ktiuiw mU,  m  d«« 
m  Ctattade  ale  ihres  Weg  fbrlMielaeft  hat 

Hr.  V.  f&hrt  S.  ^  weiter  fort^  and  betrachtet  die  Nm^ 
weiche  f olgeu : 

iaiäg  dl  rB^Qog  ot  iftiiifotbttavBg 

Veriegen,  wo  die  als  Voik  ia  dteaec^  Gegend  Toa  Andern  nicht 
genannten  Chalyber  au  «uchea  aeien,  hÜt  er  für  das  Wahr- 
acheinllchste,  sie  In  Taurien  s«  elttheni  entlieh,  welldleCbfr* 
Ijber  gleich  iatUcb  nach  den  Nemadea  folgen;  sweilens,  wd 
mwBk  «fo  ttieht  eördlseb  aetsee  kfoMi  wim  eueh  nicht  n 

.  Teiiaii,  iedem  der  Weg  dnrehaiia  oallieh  geheip  mhaae;  dritten 
etelM  d^m  Nerden  aech  daa  entgegen ,  daea  In  nn  den  P#alH 
heram  über  die  Cimnieriiiche  Meerenge  gehen ,  nnd  »ich  aiekl 
in  (Jan  iiumreLanü  erilferiien  diiri'e^  und  luchreies  dergleichen, 
ÜHs  mit  der  oben  berüiirteii  irrigen  Annahme  einer  Wanderung 
um  den  Pontua  herum  von  selbst  fallt.  Ueberhanpt  aber 
aich  nicht  begreifen^  wie  Herr  V.  S.  20T  sagen  konnte:  ^So 
sehen  wir  nns  denn  nach  Taurien  verwiesen^  uäiniich  jenem 
nach  Osten  gestreckten  Taiirien  Herodots,  dmen  aehoMler  ver- 
hifldeuder  Hais  noch  nieht  bekannt  war/^  Diesen  schmales 
tnrbindenden  Hals  nennt  Ja  Aeachjius  dentllch  mit  seinem  Na- 
men Va.  7S8  todyidir  K^uMQmh*  Und  wie  Tollenda  die  Ctn- 
lyher  In  Tcnrien  der  le«  «defD  aie  an  den  Qeatade  daaPaaM 

•  wandert,  wenn  ale  nicht  weatwirta«  aendern  oatwirlagchei 
aoll,  xur  linken  Hand  sejn  können,  hatte  in  der  That  rar  allen 
einer  Karte  bedurft,  um  be^rtiinicii  zu  erscheinen.  Fragen  wir 
aucli  hier  wieder^  was  der  Dichter  denn  wirklich  sage,  so  wer« 
den  wir  wohl  am  sichersten  erratheu,  wie  er  die  Sache  gedacht 
liaben  will.  Wenn  lo  östlich  gehend  die  Nomaden  treilem  diesd 
aber  vermeidend  au  dem  Ge§lade  des  Meeres  hingehe»  soll,  w» 
aar  Linken  die  Chalyber  wohnen:  so  folgt  erstens«  dass,  di 
nnr  das  nördliche  Gestade  des  Pentus  Eiudona  gemeint  seja 
kanni  über  diesem  nördlich  die  Chaljber  wohnen.  Dieses 
■ennenklaf :  ^agleieh  aber  tat  ea  annh  ein  Beweia^  wie  Aaic^* 
Inay  den  Hr»  V.  ab  einen  der  beaeem  Geographen  rfihaii^  M^fc 
aeinnr  Phnntaaie  mit  den  Orten,  deren  walm  Lage  er  aiw 

^  iMHmte,  werÜhrt,  indem  die  Chalyber  gerade  an  der  ual&V* 
fwUim^  der  südlichen  Seite  de^rouinä  hay  dem  TherjuadW 
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Ikm  Siti  haUfls.  Zwdtens  Mgt,  duM,  da  lo  vorher  la 
ÜMiftden  komme,  jedooh  .lio  ffTttridM  t^U,  diese  NomtdM 
tiooilich  iroB  Am  Olialjkflni  ivokAea  mtota.  üb  sm  !•  lie 
TCmeUktt  i«lle ,  dtoo     tlb  mhlo^  oder  daü  ri«  «le  Ihiko  Ho»  . 
§n  iMoe,  tagt  der  Mchler  sieht .  Aher  da  er  auf  den  Wege, 
wo  sie  lo  dateh  Verfolgoof  det  fMdfen  Ufert  venn^dea  eoll^ 
links  die  Chalyber  nennt,  so  Ui  wohl  zu  verroalhen,  d«68  io 
die  Momadeu,  elie  sie  au  da«  Meer  kommt,  rechte  gehabt,  ha- 
bm  werde. 

8.  211  fährt  Hr.  V.  fort:  ,,Bey  den  Chalybem  wor  lo  bis 
SB  dem  (/immeriffchen  Bosporus  gekommen.  Mit  dem  entge* 
§eiigesetatea  Ufer  sogleich  und  unmittelbar  wird  die  Nacbwei» 
Mng  dea  Wef es  fortgeaetst.  Der  Uebergang  Qber  den  Bospo- 
na  eelhat  wird  dabei  nicht  «nrihnt,  weil  er  nut  der  Andeataagy 
deaaFlaeaeilyhflateasiilolfea,  8%chgan%  von  Belbsi  P€r^ 
9i  #  AI.  Brat  nii  «atett ,  dmrck  aSufiUl  Md  Gel9gmümU  oeraia» 
tmni^  «Ird,  wb  geseilt  werden  aall,  die  Brwihnang  dea  De» 
kergangea  Iber  den  ■oe^mia  mmch^ehoU^  nad  aaeh  dann  sieht 
sowohl  alt  eine  Nachweitnng  dea  Wegea,  aondem  fielmehr  aie 
hietorische  Merkwürdigkeit.'^  Von  allem  diesen  kann  nichts 
sogegeben  werden,  weil  nichts  davon  möglich  ist.  Niemand 
▼on  denen ^  die  die  Worte  des  Dichters  hörten^  konnte  erra« 
then,  dans  lo  an  den  Ciramerischen  Bosporus  gekommen  sey, 
wenn  das  nicht  ausdrücklich  gesagt  wurde;  niemand  konnte  den 
Uebergang  ober  den  Boaporua  von  aelbst  verstehen,  wenn  er 
arfaht  bestimmt  angegeben  wurdei  ja  aelbat  wenn  die  Boechauer 
Is  deai  fitheha  eine  Landkarte  w  sieh  gehabt  hätten^  Wirde* ^ 
sla  siehla  ?as  dieaes  Usgaa«  wem  aie  iluies  niehl fesagl  waru 
daSp  «irathas  haben.  IHa  Naehholasfes  vaMesds  iaases  eich 
Msh  weniger  annehmen.  Mit  Hfilfe  diesee  KnnstgrlSa,  dasee«  . 
sidi  Hr.  V. ,  wie  wir  sehen  werden ,  mehrmals  bedlest,  lissi 
sich  alles,  uur  nicht  elüe  ver&iäudiiche  Eraihlnog,  m5glich 
mcben. 

Uerr  V.  geht  au  den  nichaten  Versen  fort; 

ov  (i^  Migdöi^g^  ov  yäg  $vß&tog  mgäv^  \ 
tcqIv  av  ngog  ccvtov  KavKaöov  fioA^^g,  dgäp 

VJ^LÖTov ,  ii'y)a  jiozaudg  i3C(pvüa  ^itvog 
%Q0täq)UJV  ax*  avrcov  dötgoytiiovag  di  XQy. 
»ogvcpäg  VTtBgßdklovöav  lg  fisörjjißgLvrjv 

tfu  CtvyävoQ*. 

Sine  kritUche  Beleuchtung  dieser  Steile  würde  geseift  kahen^ 
daas  Aeachylus  eben  i^o  wenig  al^  andere  Schriftsteller  eine* 
Flnss  mit  Namen  Ilybristes  kenne,  sondern  dass  ein  Vers  eea^ 
ftlsHirs  aey^  in  weiehew  der  wahre  Üama  daaFUisseai,  Airaxes^ 
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2W  ^^^^  Geo^rnj^hie« 

•tand.   Die  Uatertoehung  mm,   welcher  Flass  gemeint 
lubrto  Uro.  V.  auf  den  Kaban,  in  welchem  Nameu  mau  »äne 
•Ue  Benennung,  ii^paniSy  wieder  erkeoai.    Denn  aaC  diese 
pMi^  4ie  AM§ßk^^  Amm  ^  mt  de»  Kaukaaua  enlaprioge.  Itter 
wäre  lu  wftaaehtft  feMKB^  der  Verf.  büte  dieaa  mit  mehr 
gkbeiAett  anagtai^reeh^  i%  er  hier  «eU  «Mtveilig  daa  Wakre 
eeaeb^iit  obwohl  niohl  oo,  wie  er  kille  Ifciw  eoUeo,  bceelil 
kot  Der  Nemo  Arnos  wird  bdunaUieb  beUl  dem^  bald 
nem  b^oteodoo  Floeao  om  Pootaa  bejgelegit  Aeachylea 
wechselte  ihn  mit  dem  Hypania,  indem  er  ibn  dfe^^eenedci 
liypauU  liej legte;  suglelch  aber  auch  mil  ilem  Borjsthenes, 
indem  er  ihm  die  Mündung  des  Borysthenes  gab.     Auf  dieie 
Weite  loaeu  sich  alle  ^^^chwierigkeiten  von  selbst    lo,  an  dea 
liördliehen  Gestade  des  Pootus  hingehend,  kommt  an  den  Art- 
xea,  also  an  den  Borjsthenes,  den  Dniepr,  als  dcu  nächfiea 
frosten  Strom.    Da  nun  Aeachyiua  diesen  mit  dem  Uypanis  ver- 
wechaeit,  ond  alto  seine  QueUeo  enf  den  Kaukeaoe  adslf  atU 
Ig  an  dem  reehlen  Ufer  des  Flnaaoa«  auf  daa  aio^eetosgen  vir, 
kie  u  doeaoB  Qoello  oiif  den  Kookiwo  fotlgeben,  weii  der  rdi» 
eoodo  Floae  oidii  oo  iorekeobwimmea  iai»  Aof  ätm  KudM 
augelangt,  atei^l  aio  onn,  den  F!hM  mil  leloer  <|aeUe  letbk 
liegen  iaaaond ,  iiorob  oeek  Kolebii  aüdllek  ^  weieho  Angabe  dt 
der  wahren  Lage  der  Orte  übereinstimmt,  auaaer  daaa  Aescb^ 
lus  den  Kaukasus  aüidlicher,  vou  der  Mietisi  ödtiich,  8etzt| 
aich  in  der  Folge  zeigt. 

Es  folgt  das  lote  und  letzte  Kapitel,  welches  Die  Amt' 
eonen^^  überschrieben  itl.  Nachdem  i^on  diesen  getfracüa 
.worden,  werden  dio  folfoodon  Verae  beirecliielt 

lö&^dv  Ä'  In*  avtalg  ötivoxogoig  ?J^vr^g  Ttvlaif 
KtfifiBQuov  fj^Btg^  8v  %'ga6v67tkdyiv(ag  0b  jj^^j 
liTtovöav  avXcSv'  Ixtzbqüv  Mauatikov» 
lazai  ÖE  ^vr]tois  tlg  dsl  koyog  fiiyag 
o^g  noQtlagy  Bognogog  ö*  indw^iog 

„Der  We;;  der  lo,"  sagt  Hr.  V.,  „von  Kolchls  bis  znmThrtxi- 
achen  Bo8pürus  bedurfte  keiner  nähern  ß e 8 ehr eibunfi 
ohne  d»H8  eine  Lücke  in  demselben  statt  lajjde.  Deftn  dit 
j^mazonen  werden  ja  die  Irrende  auf  dieser  Strecke  geieiien* 
&a  balle  sie  eben  Premeikena  belehrl,  nnd  auf  einmal  sprioft 
,  er  in  seiner  Briibiung  lu  dem  Uebergang  ikber  den  Ofamaeri* 
neben  Boapoma  surück.  ülo  Mrwäkmung  di9$es  üi- 
h^rgang^  wird  d^k^r  mmr  lanoAgroAo/l/'*  Vmdl»' 
nott  Mnfen  lat  dte  Letetao  oamSf liek»  Wer  olwii  ViiH*»* 
noi  oder  Ansgeiaeaenee  neehkoUy  ninaeoe  sagen,,  damtf^ 
necbhol«!  nnd  wo  u  bingchäre,   Tbut  er  daa  nicht, 
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der  Zohirende  i^lauben,  er  TioTe  nfchto  nach,  (tondern,  wag 
tr  m§tj  gehöre  dahin,  wo  er  es  sagt.  Was  toll  man  aber  gar 
Ml  der  er»lern  BeliMfliing  deoken  1  lo  aelbat  wird  freilidif 
TO»  die  Amasoaen  su  Wegweisern  hat,  dikin  koauReii» 
fM  diese  Wegweiaer  eie  hinflUireiu  Wie  kenn  «ber  der,  wel- 
cher Btcbl  le  eelbil  lsl|  wiatee,  dM  die  Weg  weiter  sie  m  den 
ThraiieeheB  Beeponw  bringe»,  wean  ihm  dte  nlehi  getagt 
wkdf  —  Ba  l»m  wehl  llglleh  ttbergangen  werden,  wee  Hr. 
V.  weiter  in  diesem  Sinne  spricht.  Nur  eine  Stelle  nioce  als' 
Probe  dieneil,  da  sie  gewiftsermaassen  den  Schlüssel  zu  diesen 
gelUameti  Deutungen  enthält.  S.  220  liest  mau:  ,,da88  von 
diesem  Üebergang  nur  nachholend  und  gelegentlich 
dit]  Rede  ist,  bestiUigl  sich  aiiilaUeuU  durch  deu  sogleich  hei- 
gcTugiea  ZnsaUt  ^ 

Xinovöa      ^uQiü3ii^g  niöov  ^ 

UsiB  dees  bior  siebt  ea  den  ChmieriseheB  BefpenM,  .toBdeni 
•1  den  fkml9%  eis  den  flelMldeilreni  Bonyss  und  Adens, 
denken  Ist  ^  felgtderens,  dsss  Lelstrer  In  der9eH0n  Trllo- 
^  ste  solcher  ferksm,  nnd  geht  auch  ans  den  niehsten  Psne 

crapheo  hervor.  Nach  Ohi<i^ein  hat  dieser  abgebrochene  Sprung 
den  Phasis  nichts  Atiliallendes.  Denn  auch  hier  ufif,d 
nachn  ehalt ^  wie  eben  wieder  daraus  klar  igt^  da^s  die  Be- 
schreibung schon  bey  Salmydessus  angelangt  war«  Aber  auch 
liiere  iNaehholung  ist  gelegentlich.  Denn  der  Dichter  war 
ao  den  Uebergang  über  den  Thraaischen  Bosporus  gekommen, 
dieser  erinnerte  ihn  an  den  Cinnieiisehen,  nnd  se  wird  er  ztU 
gleich  an  noch  0inen.  Uebergang  und  noch  einen  anderen  WeU- 
BekeideMtrmn  genebnt,  den  Phasia  in  Koichis!'^  Wie^  wenn  < 
diese  Werte  ein  Beoensent  von  Hm«  VdIckers  Schrift  gescbrie- 
bsn  liitteV  Und  dennoch  sind  der  Nsebhoinngen  nnd  Sprfinge 
nstb  nicht  genug.   Denn  gleicb  wird  nnch  noch  in  den  Yeisen, 

rotovro  filv  tfos  tovro  ^qovqiov  liym* 
stAAigr  d'  SmMop  ^M^^itvV 

noch  eine  Nachholnng  bemerkt,  mittelst  der  der  Dichter  ron 
den  Corgoneu  in  Libyen  zu  den  Greifen  find  Arima<«pen  in  Eu- 
ropa überspringt.  Iiier  war  Hr.  Weicker  in  der  Triipgic  8. 1^ 
ehglckh  doch  weit  gemlssigter,  vorsusgegengen. 

Bs  wird  gerethener  seyn,  in  sehen wss  der  Dichter  sage, 
MMi  wir  Ihn  se  reden  isssen,  wie  andere  Tcrstindige  Lente 
reden.  Die  Amnsenen  seilen  die  lo  geldtett.  So  werde  sie 
sei  die  Otnsmerisefae  LendeoCe  kenunen,  nnd  dort  solle  sie  bber 
die  Meerenge  eeleen.  De  er  nnn  sogleldi  fertflhrt:  ,9wnd  Bn* 
rops  verlessend  wirst  dn  auf  dss  Festlsnd  von  Asien  kommen: 
»0  kann  gsr  mcht  gesweifcU  wcrdeu,  dasa  io  von  den  Anmio^ 
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Ma  oberhalb  der  Mäatis  auf  die  Cimmerisclie  Landende  ge« 
bracht  w€r4mf  Md  data  aie  durch  das  Ueheraetaeu  über  die 
d«rtlf«  Meerenge,  die  daiwi  den  Namen  Boipoms  erbtltea 
«•nd«,  OMk  Aakn  gtirnfB,   Folglkh  kl  Mor,  iiieht»  wie  iü 

&Mipo»  dt«  Clfiaia  swiatkao  Aataa  md  Saropa,  Bau  Ai 
tMmmf^m  oekwaiikteD,  liideiii,  i»te  aelmi  HeNdal  If ,  k- 

ricbtet,  andere  den  Pfeaalt^  andere  den  Tnaala,  «ndera  in 

Ciiunierischea  Bosporus  als  Gränsstrom  annahmen. 

Bsfotgt  8.  227  die  y^rkläruag  des  UUtea  TheiUder 
Wiadeniag.  ^ 

''Ota»  MiQadus  QBl9Q0Vf  ijnBlQmnf  SfOTt 
♦  *  * 

So  lese  und  theile  Ich  ab^  nnd  hoife  die  Leser  für  meine  Aeo- 
deran^en  gewinnen  zu  kottneii.    Im  ersten  Verse  ist 'an  den 
Thrazischen  Bosporus  zu  denken  ^  Im  dritten  an  das  Meer  bej 
den  Hercule8S§iilcn>''    Auch  dieses  freht  alles  nicht  an.  Erileni 
kann  kein  Mensch  errathen,  dass  in  dem  ersten  Verse  derThrt- 
sische  Bosporus  gemeint  aey.    Vielmehr  da  kurs  vorher  die  Er 
siUang  mit  den  Worten  abbrach,  daaa  la  durch  daa  lieber- 
iaisen  &ber  den  Cimmeriachan  Bosporaa  Bach  Asien  gelang 
kam  Mer^  wo  dar  Faden  wieder  anfgenamaiea  wird ,  acMMi^ 
terdiaga  kein  anderea  die  beldeii  Weltthelle  tranaendcs 
wiaeer  gedg^it  werden  ale  eben  jener  Ommeriache  BöspMk 
Ferner,  wenn  die  Lncke  nicht  nach  dem  sweitenf  sondern 
dem  ersten  Vert»e  angenommen  wird,  könnte  der  WortsteDoH 
nach  das  Meer  bey  den  Herculcssaalen  nur  so  Terstanden  we^ 
den 9  dass  lo  von  dort  nacli  Osten  zu  gerade  durch  da^  mittei- 
lend ische  Meer  nach  Cjrene  schwämme.    Das  isit  aber  ^ciui 
an  sich  ein  selir  unwahrscheinlicher  Gedanke,  der  aber  noch 
schwieriger  wird ,  wenn  erklart  werden  soll,  warum  lo  eiue 
widerainnige  Wandei'ong  In  den  Westen  rbn  Enia^  naciu;. 
Senn  geietat,  die  völlig  unmöglictie  Wanderaaf  am  den  Poo- 
taa  henMB,  die  aieh  Herr  V.  aaageaeDaen  liet»  wireno^üA 
and  la  ginge  dennaeh  Jetat  aaa  Aalea  tMber  den  Thmätä^ 
Bosporaa  nacli  Beropa  anrftcks  so  nfkaate  aie,  da  aieftrktf 
Tom  ioflttchen  Meerbusen  ttim  Prometheus  gekeaunea 
nothwendi^  diesen  Weg  irgendwo  durchkreuzen,  um  ^ 
Säulen  des  Hercules  zu  gelangen.    Dann  aber  wird  jedermllj 
fragen:  warum  schickt  sie  denn  Prometheus  nicht  gleich  i» 
dem  Wege,  auf  dem  ^ie  zw  ihm  gekommen  war,  wieder  ra* 

Hick,  and  beaeichaet  ihr  die  Stelle,  wo  sie  reclits  tb  aick  ^ 
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* 

forden  sa  ood  dana  wieder  wentlioli  umIi  in  Slaleo  dee  Hetw  , 
olcs  gehe«  ••U^  Modern  listl  m  den  ganz  «imlktMi  Chiog  iktai  *  - 
ka  KaukiMis,  durch  koUUa,  m  den  PoatM  h«rui  »«okMl 
bidUdi  %h»  iMum  £vp^vi|g  arf  keliMl  Weite  «eMlIifel  werde«, 
led  «wer  eretem  eee  kritMieo  Artedes.  Deeo  müht  mr  ImI 
ieiee  Heedtelififtjrfipifi^^ ,  sosdeni,  wean  Aeaebylet  ee  fe» 
chrieben  fiüte,  wäre  bey  einem  Namen ,  der  keinem  Ab^cbrei« 
»er  mibükaiiüt  »eya  konnte,  das  grosse  Schwanken  der  Le8arl|. 
i  is  üich  hier  Andel,  ?öili^  unbegreiflich.  Wenn  Hr.  V.  S.  229 
,^Ki69ijvrjg  ist  ein  Unding so  aollie  man  glauben,  ea 
»iii  c  ihm  die  glückliche  Vermulhung  von  Meineke  in  der  Vor- 
ede  zum  Menander  S.  18  unbekannt  geblieben,  dass  Kratinua 
}baa  ia  fiesiehanf  aeC  deo  Vera  dea  Aeacby Ina  geachriebea  habe  s  . 

ibar  keieeswep:  Hr.  V.  kanote  aiet  and  fdhrl  ale  aa  8.  T  und 
leaaeeh  maebte  er  bler,  we  ea  von  Bcdeuleeg  war,  kefaiea  Oe* 
taraaah  daTM.  Zwelleea,  weu  die  Phoreideo  end  Oergenen 

ia  Cjrcae,  mitten  in  der  heiasesten,  am  meisten  Ten  der  Sonne^ 

beschienenen  Gegend  shid,  wie  soll  man  siih  denn  erklären, , 

da^s  sie  weder  \oii  Sonne  noch  Mond  geseiieu  w^deu)   Dean  ^ 

tia  Dichter  aagt: 

DrkteM  hititt  Aeaehjlea  te  der  Thai  keUea  enpeMiaehem  <mi 
algssehiaekteren  Bhrfall  haben  kennen,  ala  die  lo^  dtecf 
ÜMM,  nnbekannte,  fabelhafte,  wnndenrelle  Segenden  dnreh- 
itraifen  tlsst ,  nach  Cjrrene,  einer  allen  Griechen  bekannten, 

▼oa  Griechen  gegründeten  nnd  bewohnten,  mit  gana  Griechen* 
land  und  mit  Athen  selbst  in  fnaniiigialtigcr  Verbindung  stehen«  , 
den,  Ton  gar  manchem  Athener  besuchten  Colonic  zu  bringen, 
und  die  poetischen  labeiliaften  Wesen  ,  die  einäugigen,  einzah-^ 
ni^en,  schlangenhaarigen  Gräen  und  Gorgonen  mitten  in  die 
dürre  Prosa  allbekannter  Wirklichkeit  zu  versetaen.  Endlich 
gir  soll  er  noch,  indem  er  die  lo  recht  in  der  Mitte  dea  8udea 
aalaagen  lä^al,  anf  einmnl  in  den  änaaeraien  Norden  ftberaprin* 
iin,  and  ihr  aagen,  aie  aolle  alah  dort  vor  den  Ariniaapen  nnd 
^keifen  In  Aeht  nekflMn*  Dergletehen  faranehl  »nr  angefUut 
W  «erden,  va  widerlegt  nn  aerfn« 

Sehr  knra  geht  Hr.  V.  nnf  der  Torletiten ,  oder  eigentUeh 
der  letalen  Seite  dea  Baehe,  da  die  wirklich  lelite  nnr  wenige 
ZeUea  ei|thilt,  Iber  dea  Uebrige  weg,  Moae  fliKhIig  die  Mof- 
jicbkait,  daaa  bey  den  Quellen  der  Sonne  an  die  bekannte  Qnelte 

W  dem  Ammoninm  gedaohtaej,  erwähaead,  und  denAeUüops 
w  den  NU  hallend. 
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Betrachtet  man  imn  lita  Ganae,  «0  ist  es  hältst  lefrern- 
deod  ,  dass  Uerr  V.  sich  in  dem  Tlieile  der  Irren  der  lo,  der 
lUfrQtaieiideii  am  Poiitus  belriffi;,  dorch  äusserst  seitaameoiid 
wbefreiflicbeErkUroofea  Sehwteiikdlfttt  Miiiyf|  w  aüeakUr 
■■dl  ilnllirh  io  deo  Worten  des  Dichtera  gegebea  wmt%  daUt* 
f egaftt  vo  dk  eig«nlli€li«i  iskwi^rifkiiitoB  die»  Iim  aag»- 
llM^  i«ittaD«toMeiuiBf  lUrithtt  «ad  to  dwi,  wvifUuh 
mU  ^itnäUk  aiMr  CrUifUf  ktdorfle«  ihmUbt  «icr M«> 
gttht.  Ba  wird  dmher  «Idil  Uwriiadf  tejra,  liloKtbtr  mA 
einigei  sq  bemerken« 

Die  8chwleri«kcii  Ue(l  etgenfll«!!  in  d«r  Lfid»,  die  «d 
Im  Texte  gerade  an  der  Stelle  Hödel»  wo  ee  am  w■naclleM«c^ 
tteateo  wire^  wenigstena  eioeo  Fingerzeig  in  haben,  dem  m 
folgen  konnte.  Richtig  iiaben  die  Kritiker  geaehen,  daaaaidrt 
da|  wo  Jlr,  V.  meiut,  boudeiu  ciuea  Vers  b|}ülec  ctwaa  IdiU: 

6t€tv  arcpflftfng  ^aM^w  ^^tnl^mm  8#oir| 

xovTOv  WEQCJöa  (pkoi6ßoVj  ^gt'  äv  iy^n 

Da  nun  kein  Zweifei  seyn  kann,  da&s  in  dem  ersten  dicMr 
Verse  der  Ciinmerische  Bosporus,   der  zuletzt  vorher  ^enaiut 
worden  war,  gemeint  aey,  und  mithin  Io  jetzt  in  A^^ieii  kt; 
■aeh  der  Lücke  aber  wir  sie  an  einem  Meere,  bey  Kistheiie  uei 
deo  Gorgonen^  in  der  iNähe  der  Greife  und  Arimaspcu,  mhi» 
dem  Goidaeftdfluss  Pluto  treffea^  von  wo  sie  nach  Aethia)iiei 
Md  deon  aum  JNil  kommen  aoll:  ao  iai  attäurlioli  die  ecale  Fn- 
ge,  wo  die  nnnicbst  genannten  Gegenden  ansnnelunen  lio^i 
nnd  die  n weite  ^  weioben  Weg  dabin  Io  mogo  etegeaabiaiei 
Iwben.   Wire  dna  Leislere  nkbt  verloren  gegangen^  ae  wi»  [ 
■neh  dna  eratere  leicht  auannmitleln  a^n.  Deotllbh  ober  aidK  | 
man,  daaa  mehrere  Verae  fehlen  nnaaen,  vielleicbft  eia 
Blatt.    Das  zei^^cii  die  beiden  die  Lücke  begränaendeo  VaM^ 
in  deren  ersterem  die  l'ortsetzung  deä  VVegü  östlich  in  AmI 
vorgezeichnet  ^  in  dem  andern  ein  Meer  genannt  wird,  dss  ii 
dem,  was  \erloren  gegangen,  beschrieben  seyn  musstc, 
zu  errathen ,  wclclies  IMeer  dieses  sey,  haben  wir  keinen  Au 
haltungspunct  als  die  Gorgonen,  deren  Sitz  schwankt;  Kh^^ 
ne^  deaaen  Lage  eben  ao  noaicher  ist;  die  Greife,  die  sieb 
Oaten  nnd  Norden  finden;  und  die  Arimaspen,  die  blau  ua 
Norden  bekannt  eind,  in  weiohem  wieder  die  Gorganco  rricM 
■■gelfofea  werde«.  Fugen  wir,  wea  eleh  noo  deaa  VolbaB^^ 
AO»  ■!•  den  NatHrllehate  ergebe,  «oo  weiaen  dl«  Veaaa  var^ 
Ueke  nnf  da«  öalllehe  Ailee  hin,  dnreh  welebea  Io  naakdcH»^ 
pien  nnd  Aegypten  kommen  aoUe;.  die  nach  decLuekebiHV' 
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iMitti  mehr  lof  tai  Westen  Ton  Enropt,  fndeta  intfii  snertt  ' 
lOih  Wühl  Temnthen  'mlkMte,  Aeiwhyliit  wtre  dm  Heaiollney' 
lU  dem  eclne  BeiebreMang  der  PboreMen  fibrig em  nterel^ 
Mnmt,  ottd  der  gewi^hnUcberea  Mekienf  gefolgt  BndMeh 
renn  wir  wegen  dee  ndvwu  mgmöa  (pkolößov  noeh  einen  Bos- 
oros  iucheii^  fiuden  wir  ihn  sowohl  io  Osten  als  in  Werten, 
»enii  Stephanua,  nnd  aus  ihm  Eustathiiis  zum  Dionysius  Vs.  143, 
eniieri  einen  Indischen  Uosi>orus,  inul  im  Westen  hat  einen  Au- 
9(iiu8  iii  ilt^iü  Technopä^znion  oder  ]2ten  IJvIl  Vs.  74^  dafem 
adfira  Hr.  V*  &  2  den  Liliytebea  BospcNraa  iu  dem  Vera«: 

■ 

T%T€iciim^  Libycum  freia  Cirnmeriumpte  »eeai  bos 

ichtij^  auf  die  Gaditanische  Meerenge  bezieht.  '  / 

Wo  die  Alöglichkeit  einer  aichern  Eiitacbeldonf  tbge-> 
dmliten  iet,  derf  man  sich  nicht  Termeaaen,  wlaaen  tn  wof- 
s»!  wta  nicht  gewnut  werden  kenn.  Eine  lolehe  Bealimmnng  • 
efe  Cef  ehr,  wenn  darcb  einen  güe1^ltellen  Fond  ehmiel  die 
•ftcltelm  Texte  aaagefullt  würde,  oder  aonat  ein  entscheiden- 
et  Zeti^niää  ans  Liclit  kämu,  in  Nichts  zu  zerrinnen.  Man 
tri  daher  nicht  weitergehen,  als  dass  man  die  Möglichkel- 
angiebt.  Da  nun  lo^  nachdem  sie  in  Asien  ostwärts  getan- 
en ist^  nur  entweder  sich  liiikft  wendtii  kann,  um  über  die 
Ordwestlicheii  Gebenden  von  iMiropa  nach  dem  wesllichrn  Ae- 
hiopien  au  kommen,  oder  ihren  Weg  durch  Aslen^  indem  sie 
ich  nach  Süden  kehrt,  forlsetaen,  und  eo  zu  den  datlichen 
cthiopcn  io  Asten  oder  dorch  die  aüdUcbo  in  Libyen  ftt  Ib« 
m  Ziele  noeli  Kinopoa  gelingen  kann  i  ao  kommt  ea  dmof 
I«  tn  eÄon,  wee  fir  nnd  gegen  Jede  diejm  beiden  Annob* 
leii  gesagt  werden  kdnne« 

Het  Aeaebylne  die  Oorgonen,  wta  ellerMngt«  f8nr  tieh  bo* 
nrahtet^  das  Wahracheinlichste  ist,  naeh  dem  Vorgange  dee  ' 
Icjiiüüus,  mit  desHCU  Iciatiy  ngog  vvATog  feine  Beschreibung  ' 
^ereinstimmt ,  in  den  Westen  gesetzt:  so  niu^s  Io  aua  Asien 
ieder  nach  Europa  gebracht  werden.  DiefeS'  Ist  nun  eben 
icht  wahrscheinlich,  erstens,  weil  der  kürseate  und  natür- 
chüG  Weg  durch  das  östliche  Asien  fuhrt;  zweitens,  weil  fo, 
eoigatena  la  LandOi  nicht  pach  fiorope  kommen  könnte  ohne 
ieder  Isber  den  Cimmeriachen  Boaporua,  der  in  dieaer  Tmgb« 
ie  elc  IMoie  angegeben  lel»  lorilckiukehren  $  drittens ,  well 
ieeo,  wenn  In  d^  vorenegegengenen  Srsihlnngen  der  Uebel^ 
mg  Iber  den  Tbreiieeben  Boapome  etlliacbwelgend  fomnag»- 
Mat  wmde ,  gar  snm  dritten  Mole  noob  Boropn  kirne.  Hier*  - 
pgen  kikinte  man  jedoch  einwenden,  deee  eben  nm  dieaee  ra 
erbergen  der  Uebergang  iiber  den  Thrasisclien  Bosporna  Ter- 
i;hwicgen  worden  sej,  und,  was  die  erstem  Kinwürle  anlangt, 
önnte  mati  vermuthen,  der  Dichter  habe  sie  auf  einem  Theile 
ea^Oeeone  Mbwiamoad  In  den  Norden  nnd  denn  weiter  sa 
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Lende  in  den  Wetiten  gebracht.  Wie  das  Aeftchjlas  locli  \m- 
iner  bewerkstelligt  haben  mikhte,  so  sfiriclil  fnr  eSne  «oUk« 
VemnlbiHif  das  Zengnfnt  des  Chleo,  der  um  den  %ttmkikM 
FhMMtheae  die  edur  wohl  Uenn  peeieadea  Tene  lafUtttt 

üncl  bald  darauf,  vo  jcdoch Proaellieiii  ßcMedtthiaehnefi»- 
uU  angegeben  ist;  ^ 

Aveh  hier  hsl  wieder  ein  nnglickilcher  Zufall  es  geAgt,  im 
kl  diesen  Venen  kein  Parttclpinm  eder  Adjeettnun  iatt  ensd» 
een  Oesehleeht  man  ersihe,  ob  die  gewarnte  Peinon  Is  ste 
PlrOBiethens  ist.    Benn  eben  so  gnt  passen  diese  Veraoi  idi 

eben  erinnert  worden ,  %n  dem  Kampfe  dea  Hercnles  mÜta 

Ligyern,  in  weichern  Falle  entweder  Galen  selbst  oder  sdN 
Abschreiber  den  gefeüseiten  Promethens  statt  des  gelösten  it 
'  Bannt  haben  würden.  Die  Angabe  ferner  dea  Photius  und  Ih- 
pokratfon,  dass  Kiithene  ein  Thrazischer  Her*:  sey,  weist,  wcdb 
anders  etwas  auf  sie  zu  geben  ist,  auch  nacli  Westen.  Da  ii 
dem  W^ten  bey  den  Hesperiden  auch  der  Tartessus  ist,  ^ 
würde  der  goldströmende  Floss  Pinto  wohl  such  damit  rttm' 
bsrsejn:  nur  bleibt  es  nnwahrscheinllch^  dass  Aescfa^ioi  aldl 
•eilte  Heber  den  Tartwns  nrft  seinem  Natne»  genannt,  sliik> 
einen  selbstgemsehten  gegeben  hsben*  Aneh  woUni  sishft 
Ordfe  nnd  Ariattspea,  die  man  den  Wösten  dea  IMeblm 
folge  anf  kdne  Welse  Ton  den  Gorgonen  sebf' entfernen  IM 
nieht  dsmit  Tereinigen  lassen.  Wss  sber  nachfolgt,  stinid 
sehr  gnt,  so  weit  man  es  von-einem  Dichter  erwartet  kann,  ^ 
der  wahren  Lage  der  Orte  überein.  Denn  in  der  lUchtuug  ^ 
Westen  nach  Osten  in  Libyen  finden  jiicli  die  AethiopeSf  snd, 
sey  es  das8  Acschylns  etwas  von  dem  IViirri»  gehört  hatte,  odcf 
dass  er  den  Fluss  Aethiops  erdichtete,  doch  ein  solcher  Fimr 
ferner  die  berühnrte  Soonenqnelle  ara  Heillgthume  dc^  Amins& 
nnd  der  Katabathmus,  den  der  Dichter  durch  die  gleicksB^ 
teripnng  der  Wörter  getinsebt,  mit  den  Kstorrbsfclan  dsi  Nl 
venrecbaelte.  Im  Oansen^'^ebt  nnn  diese  Annnhme  swsr  tfd* 
ges  Wahrsebelnlidie,  mebr  aber  doch  dea  OnwabrasMdM» 
NatirlielNr,  obgleich  niebt  minier  aelrwlerig,  wMM 
Me  andere^  dass  lo  durch  Asien  ihren  Weg  fortgesetzt  bM 
Biess  war  schon  die  Meinung  von  Walther  in  der  AbbsailiBl 
de  catabafhmo^  n^A  dessen  Ansicht  lo  durch  das  Äpfatbrlii 

Aathiopiea  über  den  Affabasd^en  Meerbusen  in  das  Afncsir*t^< 
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\ctluojden  «nd  an  de»  Ml,  der  anfangs  Acthiopa  Tie^se,  kom- 
ncnsotl,  mit  Berufung  auf  Stanley,  der  zu  Vs.  HOi)  aus  dem 
Soiiu  Kap.  ä2  anführt:  demumque  a  calaracte  ultimo  iutus  est: 
ia  timm  quaedam  cUuuira  eiua  ^egypiii  nmicupani:  reliclo  ta^ 
neu  hoc p08t  90  nomine  quo  JNigns  vocatur^  Unf^efahr  dieselbe 
Dichtung  d«r  Wtnderitog  htbea  die  Herren  K«  O.  Maller,  Wei- 
d[«r,  Rdogemun,  KUeteK  ai^nemneii»  Herr  HQller  imjtt 
lande  der  Darier  B.S70ff.  tiugoelf  daaa  die  Arinaspeii  oad 
Sretfe  nacli  Weateo  Teraelat  werden  Itdnaen ,  die  der  alle  De« 
Qtstet  ohne  Zweifel  nSrdKch  Tom  Pentoa  Euxiaag  und  eher 
'twas  östlich  Ton  Griechenland  gedacht  habe.  Durch  das  dem 
Damastes  beigelegte  Bejwort  sclieint  er  demselben  eine  gid^^ 
ere  Aiicloriiät  beyzale^en :  und  doch  lulirt  er  dabej  Ulcert  an^ 
lf*r  aiil  den  Strabo  S.  41  verweht,  weicher  den  Damastes  ala 
inci)  ^anz  elenden  Schwätzer  verwirft.  Uebrigens  deutet  llr. 
iüiler  an,  dass  nur  an  den  entferuteu  O^ten  gedacht  werden 
«oBoe,  nnd  Aetfehylua  vieiieicht  schon  Rucksicht  anf  Persische 
*abelii  nahm^  wie  sie  später  Ktesias  aufseichnete ,  von  ähuii*. 
ben  Oofehettern,  die  in  den  Gebirgen  Hochaaiena  daa  GoiA 
ier  KiUle  bewadien  und  verliieldigeiL  Herr  Weicker  In  der 
frilogle  8.  IMffM  in  den  firUhem  Wanderungen  der  !• 
ibifgea  richtifer  afa  Hr.  Y«  eingesehen  liatte,  bUt  den  nimw. 
7koioßog ,  wie  Walther,  für  den  Arabischen  Meerbasen,  und 
c(zt  die  Gorgonen  an  den  8iidiichen  Ocean;  der  Arimaspea 
itur  soll  dahey  bloss  der  sachlichen,  nicht  der  örtlichen  Nähe 
*egeu  Krwäliniing  gelhan  werden.  Diess  letzte  würde  den  Zu* 
Kireni  ujierratlibar  gewe««efi  seyn.  Herr  Reinganum  hält  den 
m^QV  fAoicßog  für  das  Ka§pi»che  iVleer:  was  er  sonst  noeln 
nrohrl«  aind  unbestimmte  in  sich  selbst  lerfallende  Verrau* 
haagen«  SSndiich  Hr.  Klauaen^hal  in  seiner  seltsamen  mit  ein 
€r  abenlenerUqhen  Karte  versehenen  Erkiirnng  der  Irren  der 
»  and  dea  Pronielliena«  nielut  der  Vermnllinnf  ^  bi  dfln 
idiaehen  Beqpoma  eine  Spnr  dea  Peraiaehen  Meerbnaena  Uaf% 
dt  greaaer  Al^riaie  eine  Menge  anhalllierer  Gedanken  ▼orge»  * 
ragen,  indessen  aber  deeh^aneh  die  Zeugnisse  mtt  berührty 
ie  hier  von  einigem  Notaen  seyn  können. 

Dahin  gehört  zuvörderst  der  Scholiast  zu  Pindar  Pylli« 
.72  at  da  JToQyov^g  xara  ^Iv  nväg  iv  xoig  'Egv^oaloig  |Lii- 
'H  x&l  roig  y^l^tOTTiKoig^  a  löit  ngog  dvaTolrjv  xul  ^k^örjß-* 
(^Lav  uatd  da  nvag  ial  rcSv  mgatfav  rrjg  jjtßvjjg,  S  ioti  ssQog 
vöiv.  Diese  Stelle,  weiche  Hrn.  V.  hätte  veranlaaaen  aniien^ 
och  ein  viertea  Local  Tür  die  Gorgonen  zu  aachen,  Msaa  aieli 
och  nnf  irgend  einen  Sebriftaleller  benieben^  bejr  dem  dea 
'Organen  der  SIts  nn  dem  reiben  Meem  oder  de«  Peraiaebea 
leerbnaen  nagewieaen  war»  Und  dn  nna  nnn  in  dem »  waa  >nbp 
tgr  deai  Acaehylna  nngedenlet  tndea»  Menebaa  dabin  Akrtt 
i  isl  wahcacheinlich  Aeaabjrina  der,  anf  deaaen  Alw^  ^ 
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Scfiolfast  hinfielt.  Denn  in  den  öttHehen  Geilenden  finden  u Ii 
aucli  die  Greife  und  die  gold^rabenden  Amef^eo^  über  wdche 
der  Graf  von  VeiUieim  zur  Vertheid iguog  des  Kletus  geschrie- 
ben litt.  Dm  M  mia  ottwahrtcheinlich  erschfen ,  das«  Aetchy- 
Int,  wenn  er  die  Gor^onen  in  des  Wetleo  geseilt  bätte^  4« 
Fiats  Pluto ^  und  nicht  den  TarteHttt  genannt  kabee  eoUte:  » 
wird  ei  im  Gegeotheii  erklirlidi ,  wie  er  hier,  wo  BWt»Ofli 
aber  kein  Tartetana  lat,  einen  andern  Fhiie  diebtenf  aad  tlt 
eeni|  naeh  dem  Geaett  der  Poeaiei  einen  bedetttangnoUeallif 
men  f  el>en  konnte.  Die  Arimas^en  lassen  sich  nun  leicht  St- 
roit vereinigen,  nur  nicht  80,  wie  Hr.  Klausen  ^ethan  hat,  der, 
weil  Strabo  die  E?,nllu^lgen ,  Brustaugi^en  uiul  fliindsköpfigeii 
ana  dem  rrometheug  aiifnhre;  die  Einäugigen  aber  die  Arim»* 

fien  Seyen,  alle  drey  Gattungen  von  Menschen  in  den  ausgeft!* 
enen  Versen  genannt  glaubt;  und  weil  die  Himdsköpfiren  Qui 
einäugigen  Deckfüssigen  und  die  Hrnstäugigen  bej  kte&iü  a^t 
den  Indern  benachbart  beschrieben  werden,  nun  aneb  diedo 
Aeaebjina  dorthin  aetal.  Diesa  kann  allerdings  gescbeke^ 
mnaa  aber  nnr  mit  etwaa  nebr  Vondcbt  bowerkateUigtwarift 
Btrabo'tagt  VII  8.  2W  waa  Apollodor  meine:  ci  %waimi 
d'  dwi  sttpl  'Oft^^ot;*  %al  yotq  xov%  'fci  m%mt^vq  iTolm 
xoXkit  dyvom  %al  ttpatoXofuv*  ^H^todov  plv  '^ßlxwai  Ii- 

yavüTtodag'  j^loiviov  öe  xvvoxBfpakovg  xai  6TBQVOfp^('c/M0v; 
9cal  ^ovGa^atov$  iv  tco  TJgofirj^Bi  q>i]6i  xal  alka  nokka,  i^^f- 
die*ielben  Aenssenm^eii  Apollodors  führt  er  auch  I  S,  45 
wo  das  Stück  des  Aesciiylus  nicht  genannt  wird.     Da  aon 
der  andern  Stelle  die  Worte  tv  xa  IJgo^rfi'U 
atraction  nnterbreeben  und  stören/  so  hst  Hejne  wekl  rickt^ 
gesehenf  daaa  diese  Worte  weder  ?oil  Apollodor  noebTaaStn^ 
aindt  sondern  daas  sie  die  Bemerknng  eines  Olosaoton  tatkil' 
ten»  der  aleb  an  den  fnawänet  etgatw  *Jqiimxop  in  das  Fi** 
metbens  erinnerte.  Bs  Ist  daher  keineewega  dnrdi  Jene  ftcU'i 
.  bewiesen,  dasa  die  %vuaKtip9elo$  vnd  ei$pv6fp9aXpiOi  sbtifci! 
In  dieser  Tragödie  ra&ssten  genannt  worden  seyn,  wenn  S#; 
die  Möglichkeit  nicht  geläugnet  werden  kann.     Das  aberdirf 
man  annehmen,  dasa  Aeschylas,  wenn  er  von  Einäugigen  is 
Orient  gehört  hatte,  es  sich  erlaubte,  andere  Einäugige,  d« 
unter  dem  Namen  Arimaspen  in  den  Fabeln  bekannt  wtreo,  nH' 
jenen  zu  verwechseln,  und  sie  aua  ihren  gewöhnlich  angeuui! 
menen  Sitzen  dorthin  zu  verlegen.    Ueber  Kisthene  ias6t  »üb 
nichts  ausmachen.    Nach  Photioa  und  Harpokmtion  tstdi(?< 
der  Name  einet  Thraziscben  Berges:  alm  der  von  Leisler^ 
dabey  angefftbHe  Isokrataa  Im  Fanegjnrlkna  §  ISS  meint  ^er- 
mntblieb  die  Stadt  am  Adramytienhdien  MeerlNNetti  die  rot 
Strabo  XIII  8. 6INI|  von  Stepbanns  in  HofMir,  von  PUaiBs  V,3^ 
voll  Mola  I^  18  erwihnt  wird.   Eine  Insel  KistheDS  mä  ^ 
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Stadl  gleiches  Naioeiis  zwischen  Rhodas  und  den  Chdfdoia- 
tchen  Inseln  nennt  Strabo  XIV  S.  600.  Diese  zeigt,  dass  der 
Slame  nicht  ungewöhnlich  war:  der  oben  aa|^eiiibrte  Vers  des 
i^faiioiui  aber,  dea  Harpokrstion  erhslten hat ,  weist  auf  eine» 
einer  äussersten  Weitgefeud  gelegenen  Orl  bio^  und  die 
khoUaaten  des  Aescbylus  machen  Kisthene  aa  einer  Stadt  in 
Libyen  Hkler  Aetbiopien.  Ob  die  ven  Hrn.  JUansen  anf  efubrte 
Stelle  den  PUniaa«  in  der  ein  aebr  ibnllcher,  YieUeiebt  ver-. 
lehriabMer  NeoM  reriteninit,  bierher  nn  sieiien  sey ,  ist  nlcbt 
»leber,'  nber  niebt  nnmöglichf  VI,  15:  Jldiabmis  connectuniur 
Varduchi  quondam  dicti^  nunc  Corduc/ii ,  yraeflueiUe  Tigri; 
his  Piutitae^  nag*  vÖov  appcUati^  gui  icucnt  Caspia9  portas» 
Iis  a  latere  aliero  ovau nutf  deseila  Parthiae  et  Cilheni  iuga,  ' 
rVüch  ist  nicht  tinwalubchciiilich,  dass  Ae^chylus  diese  Gegen- 
dv.n  in  der  ISähe  dea  Erylhräische»  iMeeres  gedacht  habe. 
i>ass  aber  die  Sonnenquelien  die  Quellen  des  Aeihiops  seyn 
lollen^  kann  man  mit  mehiera  dergleichen  Vermuthungen  dea 
Herrn  Kinasen  der  Vergessenheit  übergeben.  Von  Byhlischen 
üeifen  mm  N  il  ist  nichts  belcanntt  aber  eine  feste  Stadt  in  Ae« 

am  nai  NU,  mit  jfanMn  B^Uns,  wird  ren  Ktesiaa  Pera.  SS 
Stepbnmie  ▼•n  Byzam  erwibnt.  Dach  konnte  ea  webl  seyni 
dssa  Asnebylan  etwas  von  Bybiisehen  Bergen  vernommen,  und 
bierher  getragen  hätte.  Denn  Atbenios  I S.  31,  wo  er  Ton  den 
olvog  B^/3>Uvo$  spricht,  über  deu  Magochi  zu  den  Tab.  Ileraci. 
S,  200  ff.  und  Blomiield  zum  Prometh  8iS(>  nailizusehen, 

»threibt:  ^Enl^oigp^og  öi  cctiü  tlvcüv  6g(üi>  ßiß?Avcjv  q)i^oiv  «iJ- 
rov  G)vo^«<5d«A  •  Ilesychiiis  im  Codex  in  JBi/upAa  os  olvog:  ^Enl- 
X^Qt^og  Öa  «ÄO  goLCüv  ßL^ißklrav.  i'ört  Öa  d^QuA^q,  Bekker  in 
deoAnekd.  S.  225,  31  hat  gegeben:  Bif^k^vog.  dÖog  oivov 
^1  yivog  i^ikov  Iv  0(^ftfflh  »cci  6  nuXawg  olvog.  *EalxaQ[ios 
ih  ax6  oQov  BißXlvav.  fort  ds  0^yjiqs*  Aber  aneh  dort  bat 
die  Hendaebrlft  fo^mp  statt  i^mv. 

'Seeh  m  latZeit«  dteae  Recension  sn  scbllesaen.  Höge  der 
gtUwte  Terfasser  dieser  Schrift  bey  der  Fortsetiung  seiner 
IMssig«!  nnd  aebltsbaren  Untersncbnngen  sieb  strenger  an  die 
IBsn^rnifise  der  Schriftsteiler  halten,  als  er  In  der  Brörterong 
der  Irrtti  der  lo  gelhan  hat,  und  wujiiger  sich  Vermuthangen 
uiul  Ilypothciien  hingeben,  denen  es  an  einer  sichern  Grund- 
lage fi  lilt.  Denn  nur  aui  die$^cm  Wege  kann  Wirklichkeit  und 
Diihtuag  ;:eschieden,  und  jeder  ihr  Gebiet  gehörig  abgesteckt 
Herden  ,  ohne  auf  beiden  Seiten  der  Wahrheit  Einlra^  zu  thun, 
tiebrigens  hat  fiir  gntes  Papier,  guten  Druck  und  genaue  Cor- 

xestnc  der  Vealager  nnf  eine  räbmilche  Weise  Sorge  getragen» 

Gottfried  Hermann. 
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Jhautinöfufn  eupeitormm  fereutmmi  imm  ^wbl^ 

novo  anno  omniam  bonornm  virtatibug  —  fortuaam  respei»- 

dere  julicnt  scbolao  Thomanae  —  Tcncralar  Fri  de  r  ic  Gni- 
Helm.  Khrenjr,  Rosiius.  (Dat  Fercnlum  15  S.)  —  il  ca- 
ped.  Jereulum  semndum  —  nd  arat,  lat.  tu  sckola  Thomaoi  pii- 
die  Kai.  Jao.  1812  audieodam  invüat  F,  G.  E.  B.  (15  &)  —  R 

e,  f$rmkm.t9rtium  —  die  xvi  April.  18U.  (ii  s.)  —  Feroh 
htm  quartum  —  die  TI  Mafi.  1813  (16  S.)  —  F.  qmtm- 
«e  UH  ApriL  IBII.  (U  8.)  —      MurtM  —  db  UM  Afr.  1813. 

CK  s.) —  JP.  MfiifaMMi  ^  dl«  nif^L  ittt.  (!•  a)  —  ^. 
MMM-»di«  Ii dfik  ina  Ois.)  —  J^.  mhm di» n 

ApA  1819.  (It  S.)  —  JR  AnAMMM  ~  tpcidie  KaL  te.  tfil 

(15  8.)  — ^   F.  finiiertffiiim  —  pridie  Kai.  Jan.  1822.  (12  8.)^ 

■  F.  duodecimum  —  die  IV  SejJteinbr.  l82o.  (18  S.)  — >  F.  Arf« 
fntim  tertiuni  —  prid.  Kai.  Jan.  1824.  (21  8.)  —  F,  decimnm 
quartum  —  prid.  Kai.  Jan.  1826.  (26  S.)  —  F.  derimum  quia- 
tum  —  prid.  Kai.  Jan.  1827.  (20  S.)  —  F.  sejlum  denmum- 

'  die  WIV  Apr.  1828.  (20  8.)  —  F,  aeplimum  decimum  -  <ü« 
XXI  Apr.  18S1.   Inest  Thüologiae  P^umtinite  brevh  expotUU,  (U 

Aumm  dlMw  iUUie:  De  Bmtü  om^wrUmie  md  fmeimdm 

tiMi  d«  m  Ofltolbr.  1818  —  mIUmI  «nliMi« 
F.O.A&(l»S.)  —  Ihmmfm&bmlänmUHmiBipm^ 
9ionUu9^M.RtuL  F,8,lsMnr.— di•UApr.lm.a88)- 
.9#  FUmto  kybridartsm  vo^um  ignaro  —  pridie.KaL  J«»  VBk 
(18  S.    AUe«  ia  4.) 

»   

QhBefvaiion99  eriiieae  in  loeo$  quosd.  Plüutinoi 
Scripttt  H      pfo  dedoritf  pbiL  —  prhUfigüi  liU  «kerceoAs 
Vflak  kgradi  i^btioeada  in  litt  nn.  Erlang«  die  X  A^g«  I8BI  |^ 
datadet  CMttöama  CaroL  BMath^  Noriabwtg.  XrlugM.  (Btl* 
ia  8.  mit  TImmm.) 


Wem  mm  ron  d«r  alten  KdniMie  der 
ätdx  nmae,  data  ia  irMen  Zeitaltern'  nur  wenige  Menicbra }«« 
nmnrittlt^he  Lekenatnalekt  beaaaaeni  weleber  de  eUt 
ftrem  wilifen  Weaen  enfgeadileaaen,  der  aie  Iii«  In  die  ^i/i^ 
tten  Theüe  In  Ihrem  rechten  Lichte  ertchlenen  tat:  te  iüM 
dieas  zwar  auf  keine  QeRiait  der  neuen  Komödie  Anwendung, 
doch  hat  vor  allen  die  Plantin-ische  Komik  einen  so  eifet* 
thümlichen  Charakter,  daaa  aach  sie  nicht  jeder  richtig  auf'«* 
fksten  Tcrmag.  Die  frische  Farbe  und  Keckheit  der  Cliarakte- 
re,  die  gntraöthi^e  Schalkhaftigkeit,  mit  dersirh  die  l'crsoma 
unter  einander  und  Plantus  oft  die  Znadiauer  zum  Besten  h&i, 
der  Schdn  dea  finiBtes  -oder  das  aehenhalto  Faihost  ^^^'^ 
nieiitige  Dinge  als  wichtig  behandelt  werden,  giegenober  die 
nilve  Offenhemigkeil  der  Pereonnn  in  ernitüdiern  Sitaatiofi^i 
W2tin  dni  8r|ffiilifhilp  flemiletili  der  fieflUhln  ekkihir  nn 
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Jer  ReTcfithom  an  gesnnder,  kräftiger  Lannc,  mit  welcber 
*iGh  Piautus  telbfil  über  teiii  Miisgeschick  erhob,  jedem  seiuttr 
Charaktere  beigegeben,  die  Qogezägelte  Derbheit  d«8WlU6f| 
iie  nie  persiflirt,  im  Gegentheii  HersUehkeit  ood  warmes  69- 
fuMli  AireiibUckeii  iässt:  alles  diem  f^ebt  den  Plautfnitebeii 
Biftckea  bli  In  die  daielMn  Yen€  aiii  ao  bettintalea  Cfeprige, 
ämwm  dm  Allan  Pltntoa  In  der  Uefamte«  Stelle  erkennbar  war. 
(Qell.  III,  S.)   Mftsaen  abe  nieht  aach  dem  heolfgen  Erklirer 
gewiate  Seeienstimmongen  natürlich,  wenigstens  (so  zu  sa^cii) 
geläuli^  80}  11^  um  keine  Stelle  uiiplautininch  zu  iiehuienl  Wim- 
meln nicht  die  Commentare  von  anplaotiniachen  Auslegungen  1 
Aber  'wh  haben  ja  den  ächten  Flautus  noch  nicht  tiiimai  und 
sind  %ieJJeic!it  nicht  viel  weniger  weit  daion  entfernt,  als  vom 
lU'sitze  des  ächten  Homer!    Damit  wird  die  Forderung  desto 
driaf ender,  daaa  dem  Kritiker  und  firkUUrer  deiaelben  aoaaer 
f rosaer  und  raannich faltiger  Gelehrsamkeit,  ausser  adiarfer 
UvttelUnr,aft  eine  Gefüblsweise  nnd  natiiriiche  Stimmung  eigen 
aej  9  die'sicll  aelbal  In  dem  Plantne  wieder  Andel  und  welcher 
In  lieinem  Blemenle  weUer  n  Mnllie  lat  Bifie^^  aehelnl 
■mm  Roel  In  ao  hohem  Grade  sm  Thell  geworden  m  aeju« 
dnna  ihnliche  Belapltte  In  der  gansen  iihllologladien  Llleratar 
selten  gefunden  werden  mögen:  msn  bemerkt  zwischen  ihm 
Ulli!  seinem  Komiker  Imufig  einen  wahrea  Verkehr  des  Empfan^ 
geni  und  Gebensi  so  viie  die  Lebens  -  nnd  Gestalten  fülle  der 
Terwaitdleu  Piautinischen  Welt  Hrn.  Rost*s  Geist  nährte  und 
selbf^t  Form  und  Ausdrucksweise  derselben  sich  ungesucht  in 
ieinen  Dienst  begaben ,      erleuchtete  Ilr.  iiost  hinwiederum 
saliireiche  von  der  Zeit  oder  den  Interpreten  verdunkelte  Stei« 
tem  nnr  eül  dem  LicTite  seines  angebornen  Piautinischen  Sinnen« 
Aniwer  dleeer  nat&rllcben  Weibe  xum  Reiniger  u.  Erklirer  def 
Plnolnt  bewandert  man  aber  noeh  die  ausgebreitete  Qelebream^ 
keitr  nil  der  er  daa  Alterthnm,  ao  wie  die  Entdeeknngen  nnl 
IrMmn^an  der  neeern  Zeil  snn  Anfklärnng  dea  Komlkera  li| 
Bewegung  an  setsen  Termag,  die  feine  Beobeehinngsgabe,  waSt 
der  er  seinem  Dichter  die  versteh lennten  Wendungen  ablauscht/ 
die  fierri^chafi,  die  er  über  jeden  Gedanken  desöeiben  erlaugt, 
itikd  die  dadurch  erreichte  Lebendigkeit  uiid  Klarheit^  mit  der 
er  um  überall  den  Sinn  und  Gedankengang  desselben  enthüiit. 
Leider!  hat  aber  Hr.  Ii.  unter  seinen  zahlreichen  und  schwe- 
ren Berufsarbeiten  und  den  bekannten  Zeitstürniea  zwar  die 
Liebe  für  seinen  gleichgestimmten  römischen  Freund  unwan« 
delbar  arlialtnn  nnd  aetgt  ale  In  den  letzten  Schrifteu  noch  ao 
|iHin<Hah  «nrm,  nie  In  den  ersten:  hat  aber  nicht  denn  geI«A» 
fm  ktanen,  nna  wenlgitew  einige  Stieke  deaaelben  mtt  einem 
Oanmentere  an  aehenhen«  der  von  der  Planilnlediett  Iionno 
ntd  LebensMadw  dnreh  nnd  dntdi  beiaell  gewesen  wlret  wir 
Unoea  ilun  mi  für  eioaelne  gabnItfoUe  Qelcgenh^ltM^rtft* 
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chen  danken,  die  ausser  ihren  wichtigen  Resnltaten  wiederom 
unbeschreiblichen  Reis  dadurch  besitzen ,  dasa  sie  allge- 
meine Ansichten  i^ber  Leb^n  und  iitersrischea  Wirken^  bc;«»- 
den  hl  vieletf  ainnreichen  BialeltaDgeB  und  den  Anlass  der  Pro- 
gremnieii  beCreflenden  Epilogen,  mit  4er  liebeeawfMigeleiiM- 
terkeH  imd  Leone  miftheilen.  Dieee  niaiea  nmere  Leaer  |a> 
doch  Inden  mit  dem  Merk  der  Lellnitil  geaelirlebcn« 
Hef leben  edbat  genieaaen:  wir  tbellen  biet  In  knrsen  od 
treuen  Auszügen  die  fdr  den  alten  Komiker  gewonnene  Ana* 
beute  danicbar  mit^  ordnen  die  Bemerkungen  nacli  der  Reihen- 
folge der  Stellen  in  nnsereti  Ausgaben  und  Hechten  fiberall  eioe 
tiiiinassgebiiche  EpikrisL«  derselben  ein:  doch  wird  das  Werk 
den  Meister  am  besten  loben.  —  In  Klammern  schieben  wir 
nocli  jeden  Orts  die  ObservationeB  dea  Herrn  Ualbacli  ein, 
der  bekennt,  dereh  Herrn  Boat'e  CoUegie  in  den  Plentus  ein- 
geweiht  und  aeine  Liebe  snm  Komiker  eropfangea  ant  hibfi: 

-  wie  viele  mdgen  Jetat  in  den  verschiedensten  Gegenden  den 
Oennia,  den  ihnen  nantna  glebi,  üni«  Roat  denken,  alader 
ffiren  Sinn  dafllr  auf geaehloaaen  I  —    Ali  kriHacben  MiMpln 

'fcennlste  Hr.  R«  hier  and  da  den  bekannten  Cod.  Lipf.,  Hr^JI. 
.  einige  Leaearten  der  ed.  pi^. ,  die  Ven.  1499«  die  Ldpatger  Ab- 
drucke von  Vitua  Werlerus,  dem  Lehrer  des  Camerariua^  dia 
ed.  Charp.  ISIS  n.  llervag.  15S5.  Von  den  unsrigua  g^legeat- 
lichj  ich  bemerke  nur,  dass,  wann  ich  selbst  von  alten  Am- 
gaben  {a.  A.)  rede,  die  ed.  y>r.  (nacli  Schneider'a  Pro^., 
Breslau,  1R25>,  ed.  Ba|itistae  Pii  ir>4m,  ed.  Ven.  149?)  u.  noch 
eine  Veueta,  Gharp.  1513  nach  eigner  Vergleichuug  gemeiut 
eind:  natürlich  wo  sie,  wie  gewöhnlich,  ausenuneaalünmea. 
In  Beiug  auf  die  ed.  Sim.  Charpent.  fuge  ich  hinzu,  dass  Her- 
rn an  n*e  UrthoU  iiber  dieaeibe  in  so  fern  eine  Einschränkeag 
erleidet,  ala  an  nicht  wenigen  Steilen,  namenlUek  wo  die  alte 
Lenart  keinen  Sinn  gab,  geradeso  die  Conjeetnrea  doa  Hm 

.  anf|[pbnommen ,  einigemal  aneh  aehr  mieaferatandett- werdca 
alttd :  deaahalb  geben  die  Anmerkengen  dea  Plna  en*  die  faKi 
Aufklärung  über  dieselbe  ^  die  ich  jedoch  an  einigen  Stellea 
noch  suche,  indem  Charpentariun  noch  andere  Nachträge  dei 
Pius  als  zum  Lukrez  1511  oder  eine  aweiie  Ausgabe  dcasd* 
beo  benutat  haben  muaa. 

AmphitTuo. 

l,  1,  25.  Nunwro  mM4n  tmntemfmi.  Dea  aennte  Fere. 
iat  gana  der  Aufklärung  des  alten  Wortea  namero  gewidmet  oo<l 
gehdrt  in  Hinsicht  des  Gehaltea  der  angeaponneamBetrachtaa- 
gen ,  der  ChrUndllebkelt  dea  ReaviMea  nnd  der  adtene»  Kaa^ 
der  Daratelloog  an  deii  meiaterhafteaten  MoMgraphleoL 
erklirte  monoro  Mber  entweder  mit  oi^o  naeh  Nenfnoi  dar  da* 
Ar  Varro  nnfUhrt ,  oder  mit  mmium  nach  Gaain.  UI,  5, 
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htUea  ohM  «fam  Ofiuid  in  der  Nitar  W&rtckeBsniidbfau  * 
Mmdi  eiiHMT  whötiea  AnieifMadmetmif  äe§  Groadlifiprfffs  vio 
mm«rw  Bodt  daraoi  «bf  ekiteter  Tmcbiedencr  Anwendoog  im 
Wortes  wird  der  reichere  ffieehiaclie  Sprachf ebrevch  Tergli- 
chen  und  dadurch  eine  noch  grössere  Deutlichkeit  in  den  Be- 
griff von  fiumero  gebracht,  der  nun  S.  8 f.  so  zu^amniengefagst 
wird:  .4c  statim  a  pfincipio^  cum  votab,  numero  üa  Semper 
ve/  bifi  adhaei  eat^  ul  modum^  quo  quid  sil  vel  ßat^  indicet^ 
esac  aulein  afque  fieri  niliil  ca  Iru  loci  vcl  icmporis  spatium 
pQS&U:  clare  apparel^  ül^  dice/idi  genere  non  aQi^poVn  sed 
Qv^pav  tdipsßm  mäieanL  Farro  cum  ^u^|idg  tn  a^qualUaim 
imiervallorum  masime  C0rmt(ur^  lyorM  rem,  quae  cum  olia 
mwnero  i.  e.  jvdmp  fli^  mc  loco  nae  ^mfiore  ii  ea  A«cr«fwre, 
jeil  de  üiem  spaUi  prmctum  moiäere  uiqum  üa  eonvmUre^  ut 
^mUamm  t^m  Ubiarum  tejsli^  saUaUrum  moiu$  t^mpatiorum 
p0reu$mmM9t8  re^pourfenl.  Quam  igilur  in  ^v^fitp ,  ai*  a  rebm 
iptia  eoffitationem  9€greges^  id  remaneal^  ut  aliquid  cum  aU- 
quo  conveniat  ^  cüULc/iiefUiac  uoliu  (iiiusi  fundamunlfun  otnnis 
rht^llimi  eslf  unde  sequUur ,  ea  in  uuiv&rsum  rede  dici  ()v^(juß 
vel  numero  fieri ^  quae  conrenü nfer ^  cougrnenter  et  aple  ad 
rein  Tespe  Chi  fori  attpie  teiuporis  ftant  (o  Icf/ipo,  u  propos), 
Alquc  hanc  solam  esse  el  commuuetn  omuiöus  locis  —  sig/iiß- 
c§iianem  mos  videkimm.  Darauf  folgl  die  Erklärung  der  sechs 
Plauthiiflchen  Stellen,  in  denen  nutnero  Torkömmi:  unsere,  iVIe* 
aaech.  II,  2,  U;  Merc.  IV,  3,  St;  Poen.  V,  4,  101 ;  Cea.  111, 
&i  Sil  Mil.  V,  1.  Aoch  die  Steilen  anderer  Schrifleteller,  die 
Fetine  und  Varre  aafnliren,  «erden  erklart  und  nacli  geaane- 
ler  Brörtemng  geneigt,  deaa  ea  aaeli  Varro  in  der  rieliiigea 
Bedeatang  genemnien  an  haben  aebelne ;  saglelch  erblickt  Hr. 
Koat  in  der  Ironie,  mit  der  das  Wort  gewdlinlich  ^esa^t  wird 
(wie  scilicet),  den  ei^eutlicheu  Gruud ,  wesshalb  es  die  Cii  am- 
matikcr  mit  cito  erklärten.  Von  unserer  Stelle  irieht  er  den 
iSiuu  so  an,  S.  10:  Prae  ^audio,  quod  tto/t  plane  oblilus  erat^ 
quoff  p/  iitunn  pi  awertcndnin  fuerai^  exclamai^  Numero  cett. 
quae  iia  verio:  FJa  war  auch  die  rechte  Zeit,  dass  es  mir  ein- 
fiel. Aempe  kawc  per  ironiem  inleUigenda  mni^  ut  loqui  sole- 
«Mtf  qumm  mmmwr^  volumus  prope  facium  9999%  tUjuaium  rci 
gerenda9  iempus  pra9t9rmiaerimu9,  Aifue  haec  ir9niae  viä 
Aiflc  pocabuio  im  A  $9mp9r  i^lmtet  pra9t9r  MiL  ioemn.  Dieae 
in  der  Hanptaaehe  dorehana  richtige  Brkilmag  muaa  Jedoch 
Mdi  tiaer  ande»  Bemerkang  den  Herrn  In  Ferc.  V  S.  Sf. 
■MdÜcIrt  werden;  er  seigt  evident,  dasa  die  Worte:  Sum  tmro 
*ar»a  verbero  eratlich  ganz  uuverdorbeu  seyea  und  nicht  etwa 
mit  Maiiclien  verbo  gelcaen  werden  müs^e^  dann  aber  nicht  dem 
Merkur y  wie  bisher,  sondern  dem  Sonia  zugetheilt  werden 
müsiten.  (So  finde  ieh       in  der  ed.  Charp.  15U. )  DaraoC 

üU>era^ars  Icii  iiia  tikrwaiir  ein  Schurke  von  Unna 
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•Iis  tew  «Meiil  tMi  m      InmiMlM  Alwiurg  cüt  ickr  i 
nt:  gefttf«  ssr  f««litdn  leltifd.  hUImIk 
MtM)  fiel  Mir  jettti«U  «elt(  *Mt«i  «kvTBhhlaHb  < 
Zeit  war,  geht  let  dem  uftmlUdliar  Felgenden  Imrer: 

iVot  tU»9  Mkfolf  ••  wmiU  «at  r^^rre  ilii4«siil  graüoM^ 
JUqwm  kmtmtm  «BcfMil«  (■!  eU  erfwwfartt  et  oMißeC  prtK  - 

Wenderbarer  Weise  erklirl  jedoch  Hr.  R.,  ohne  sn  seine  fffr* 
fiere  Üarstcllnn^  zu  erinnern,  das  Wort  numero  hier  für  un- 
richtig^  und  seiireibt  nach  dem  Cod.  Lips.  (nebsl  allen  abri« 
fen  und  den  c  A.)t  mmc  rera,  was  (von  der  ibeln  Wiederkt* 
'  hiDg  dei  mro  abgesehen)  nfelit  mit  ihm  rur  fino  dmmm  ga* 
Bemmen  werde«  kenne  heiter  wtte  wttmfuttm^ igeweiee,  wm 
hei  den  Kenrikem  MIer  m  ett^Mre«  hie*  dfeaeii  km%tw* 
hliek,  wie  Teveni  And.  Iii,  4,  tOs  WU$i  numqumm  Ulm 
enM  0g0  iaiHHgere:  edk  eetoigfegnt  tMkkm*  Aver  Mnm 
i«t  dnrch  Non»  p.  tS2  Merc.  über  allen  ZwelM  erhoben  ;-eadl 
bei  GeiHui  1^7,  der  über  das  in  mentem  spricht,  haben  bei 
allem  Wechsel  ^er  Leaarten  doch  einige  Codd«|  wie. der  bd 
Fmterias  Veria.  1  c.  10,  Numero. 

[I,  1„  79  sieht  Hr.  Balb.  für  einen  troch.  catal.  an  und  ssclit 
es  durch  Cftate  auszumachen»  während  der  cret.  tetram.  jedem 
in  die  Augen  springt«   Besser  iai  a^ne  firitUrnng s  Fis  dew- 
tat  h.  L  vekemenHmm^  po^esMem,  roktrf  faires  sunt  eof]M» 
fia  facultates  mrviqm: ,  d^ttr  «nlet  andern  Sieliea  die  faaf 
hierher  gehlk^:  Ur.  IX,  Ms       rtritiinr  vi  €em  6arifcd# 
tMfie  Mdrar;  den  «oaehrelbt  er:  cadmnt  weefff ,  quisqmtä  | 
eirhiaria  el  (ale  enlm  aingui.  mümrh  eipHeendiim  pnto)  ^wtt 
rebateHriiim^  non  anarnm.,  «ed  hoattem  (niqneingmentittm.)— 
in  Vs.  280  macht  er  darauf  aufmerksam,  dass  sich  aus  dem 
Sinne  leicht  ergebe ,  wie  grundlos  ßuthe  inj  uro  schreibe  stitt  | 
jnro,  —    S.  17  f.  schntat  er  If,  2,  IST:  (iuiä  hoc  9U  hominis f  | 
Tor  ClerScus*  Aeoderung  inaminis  durch  ähnliche  Stellen:  II»  | 
I,  20  und  mehrern  des  Terenz  nebst  üonats  Erklär,  zu  Eon.  V,  j 
1,  n;  II,  2,  d;  Heoyr.  IV,  4,  21.    Es  sei  mit  Tmib».  m  nta* 
ectcen:  itae  ü$  wir  eia  HUmnes  WMi} 

1, 1,«  whd Pere.  VI &S  neeh  Ve.  W  «eaURl(wiee*i 
Orster  nsd^Belhe  gethatt)  wd  ab  dieelbat  eHeia  peaaand  mik' 
gewleaaen.  Ba  aeheint  ^m  Sebreiher  des  einaigen  Cod.f  eü 

*  dem  alle  bekannten  stammen  ,  aui»gciasKeu  und  am  Enda  1* 
Seite  nachgetragen  worden  2u  seyn,  wie  %  B.  Seidler  auch  M 
Kurip.  !ph.  Taur.  1181  zu  IITO  bemerkt  und  in  Terent  Heiat 
111,1  (nach  Bcntley's  Euideckunsr)  ebenfalls  geschehen  sejo 

iniigs.   Scio  qtiod  vertbeidift  Ilr.  tt.  gegen  SaMÜnn  n.  0EOiVi^ 
mit  Peeu«  UlfrliM.* 
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Mimibis  Sülm  mM  Ardmcett.;  wikm  Ar^yrippas  tagt:  «uch 
wenn  ich  (W  far  elNMMi)  die  Philoniam  allein  erhalle,  ist  es 
4o€h  nicht  Vergeltung  genug  für  meine  Verdienste  um  dich.] 
I,  41  —  43  sncht  Hr.  R.  in  Ferc.  Vlll  S.  16  ff.  zwei  An. 
siöaae  Linge's  im  Athenäum  (v.  Gi'mth.  u.  Wachsm.)  III,  1 
S.  13 ff.  zu  heben:  allerdinj^s  muss  jedem  die  Deutung,  die  der 
letztere  jenen  Versen  giebt,  hart  und  gezwungen  erscheioM^ 
wie  auch  Hr.  E.  &  18  t\  zeigt.  Der  ^rste  Anstott  ist  der  uw^ 
glaobliche  Preis ,  zwei  Talente:  darjiuC  f alwortei  Hr. 
d«M  die  Stelle  mit  dem  Vorhergehenden  ent  sa  verbinden  eey: 
Weimoa  berforg^,  data  der  Diehler  Mmgi  ngo^doulaiiß  rede, 
wm  arit  dleaeoi  ktthnen  Zvge  die  leM  voeh  krill%er  m  seieh* 
MD,  wie  Peri.  IV, 3, 1#  dereil  eisen  ibnliebee  Keaftfrif  4m 
leoo.  Zwei  Teienle  tind  überhanpt  für  eine  grosse  Summe  zu 
uciimen.  Dann  verschwindet  auch  die  zweite  Bedenlclichkeit: 
,,da88  Argyr.  so  einfältig  antworte;^'  es  ist  nur  wiederholte  Ver- 
nielierung  seines  geldlosen  Znstandes,  die  hier  mit  Heftigkeit 
nnsgedriickt  wird:  ^^hanc  enim  vim  graviter  repetitae  negatia^ 
fiis  inesse  huic  formulae  quid ,  si  non  cett. ,  alia  docent  exem- 
pUif  velmU  FßeuiL  I«  ^  52,  distiuguenda  iUa  ab  it«,  in  gmbus 
eonpmetkm»  modu9  wptUmr^  ut  Poen,  Hl,  8,  03.  V,  3, 39,  ubi 
ilUte  vo^ulae  eomnnmhtmdi  mmtUU  p$ln0aiem  haimt.^^  Ueber^  . 
Iittvpt  faaal  die  Antwerl«sa  dem  ven  neuem  niedergeeehiageaes 
Mnlbe  dea  Anflinga.  IMe  Bedeileng  der  Stellnng  in  nU  dnrfte 
•ter  Herr  R.  nfehi  enikrifien  wollea«  nm  ae  weniger,  de  sie 
nicht  einmal  gegen  Hin  sprach ,  indem  die  iekia  bei  TW  den  fol«  ' 
frenden  Gegensatz  a/io  schon  im  Sinne  hatte.  —  Li  ders, 
Scene  Vs.  47  widerlegt  Hr.  R.  Ferc.  VI  S.  4  f.  Turnebua'  und 
Gronov't«  Erklärungen  der  Graeca  fidea  und  nimmt  es  richtiger 
:  Qui  hominea  mercem  dant,  si  aes  Iiabent,  ti  non  id  agunij 
tit  fidem  mtUent  \  aed  vilant  polim  ßdei  habendae  neeeaaUalem, 
^Ique  hoc  ipmm  eat^  quod  Cleaereia  de  ae  aignißeat^  credere 
nihÜ^  nisi  quod  tndeat ,  imitarifue  pUtores ,  qui  tum  niai 
mmiuia  pecunia  panem  deni  et  Graeca  i.  e.  nuUa  ßde  vmdant, 
Sfteliea  iiber  die  jMea  Graeca  finden  eich  auch  geaammek  ttk 
^Imeicjemm.  Nr.  SI  p. 8.  [HÜ  dieaen  Veraen  bingl  der  aelir 
vsreifclbafte  Vi.  61  snaemme«,  Iber  wel^lien  Hr.  IfL  &  11 
spriebt.  INe  Oedd.  beben  aüe  enaotto;  sn  den  bei  B.  eafg^ 
führten  füge  ich  den  Leipziger  und  i^ier  von  P.  Victoriua  ver- 
glichene hinzu,  unter  denen  drei  aicher  coactio  haben;  Ton  ei- 
nem ist  es  nicht  recht  deutlich.  Das  coasatio  der  Charp.  und 
Henag.  ist  eine  Conjecttir  des  B.  Pius.  Coaciio  verwirft  Hr.  Ik 
nicht  und  übersetzt:  Vnia  Geldeintreiben  iaVa  eine  miaaliche 
9mphn  Diess  sclminl  aber  lir  ein  Spriehwort  etwas  zu  matt; 
OvMff  a.  nehnsen  eodo  nach  Featos  und  dea  CMeeaen  gewiae 
aahM  beeeer  Ibr  Uaterbiadlari  Mikiar,  waeaaeiilk.& 
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4US  "  a^wUcJift  JUiH^riiw».. 

nicht  tftdeU;  Linfa  schroibt  catia^  wie  Muret,  der  es  fTir  cnu- 
ii0  ■ftiiii^fP  i  Mfpigfapham  mi  chirographum ;  b^ei  iiein 
Hone  tngemessen:  aus  demselbeo  erklärt  tich  nao  dts  &ii 
cujuif  tehr  ielcbts  E%  ist  ei»  altet  Sprichwort«.* 
weltit  da  wemf  nimKIcli  tm  deoea,  die  nndchcn 
nui  «nraveriiiiifBn  Penoaen  sa  borgen  eofgefordert  werda;  | 
m  itt  siieh  iiclier  eher  ene  den  Lebea ,  «le  eas  daer  KeoiMie 
Die  Mdneiigmi  Bothe*t  end  Lenbln^t  eber  nfeebUHii  Hcftt 
mit  Recht ;  seiae  eiguu  Coujectur  ist  prosaiach  uud  ohne  kojni- 
sehe  iiraft: 

Ftftaf  etil  Nibill  eoactfe  eilt  mU  tu  Jm$:  mm  dloe  mftk»» 

Cleareta  meint:     das  Geld  später  einzutreiben,  fgt  miislkli: 
du  keanst  das  Uecht^^^  nämlich  dea  Rechtsaatz:  quod  ob  tur- 
pem causam  pramü^ri»  (et  mereedem  meretriciam) ,  non  valä. 
Dies%  beweist  er  nun  aus  den  römisehen  Joristen  Labee 
eiiee  vekri  aber  fer  die  redeade  Penen  su  matt.] 

IV,  1,  53  wird  Fere;  VI  8. 6  palam  factre  ge^en  SebcH«^ 
-deifien  MisBTerständiü^s  aus  dem  Zusammenhang  der  Stellt |t> 
seigt  wird,  erklärt  mit  aperire:  deutlicher  ^väre  significarti 
nauUch:  quatn  cmquam  uigtiißcet  se  suamum  daluram* 

Aulularia, 

n,  2, 38.  MEO*        facitaf  EV.  Neque  mdb  «efasta- ' 
prohia:  so  alle  Codd.  u.  Non.  y.  malitiam,  p.  455.    EublistMi  ' 
auf  diese  Frage  seinem  Charakter  gemäss  nicht  auch  bonisw^ 
Worten  (denn  was  nennt  der  Geizhals  bona  facta?):  drüdrf 
sich  also  negativ  aus  und  mit  einer  Nachdruck  gebenden  Ver- 
doppelung.  Dagegen^  dächteich,  wäre  nichts  zu  sagen,  l^tf' 
nocti  nahm  Hr.  R.  Ferc.  I  S.  6  f .  Anstoss,  weil  niclit  einzog  ; 
l&eii  sej^  wie  hier  male  uad  vmrobe  facta  geschieden  niirden;  | 
er  eoigicirt  daher:  Neqtm  malia  negue  tarn  probU:  welche^ 
ohne  weiter  eiosugehen,  auf  der  irrthdmiichen  Voraasssi— f 
leraht,  als  merke  Enklio  gleich  Toa  vonii  Mtigaiiiiis  ' 
^am  eeiae  Tochter  werben*  | 

[IV,  1,  IS  ist  die  gewohnliche  Leseart,  tttj  quod  fr 
velity  ocnli  ttciant  (auch  noch  bei  Göiler),  aus  ilaod^cbriftt;!  ' 
nicht  zu  erweisen;  aach  Cod.  Lips.  nod  die  vier  des  VictoHa  I 
Jhaben,  wie  die  meisten t-^tiocl  noit  os  dieLanfe*8chen:fv''^  | 
in  eas  and  quidmam  et.  Oea  letalera  erklart  Harr  fir  ^ 
lUahtige,  via  man  Jetat  noch  maaa  «M  arklivia  amt  ^  1 
MÜ  Jkera  eea^per  ^lopd  quid  neUi:  9mM  mrm  /irmmmtmi^  ' 
b0$Un  quid  h^nm  ara  ifi^sra  aanster.  Shmlü^r  mmt  Bm*^  | 
was  jreai  Mnad  absehen»  Herr  B.  unteracheidet  easkü*  i 
den  a.  A.  Strobiius^  aU  Sclaveu  den  Megadorus  uaä  Strc/^  I 
aU  d^u  dcü  L^cpnides.  S.       ,  *    :    •  * 
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[Die  ersten  beiden  Verse  vertbeidigt  Hr.  B.  S.  42  ff.  gegen 
üothe'wS  Eingriffe  mit  zahlreichen  Beispielen  solcher  Antiptosig 
vielmehr  Attraction)  und  Erläuterung  der  Uedefigttc»  Dieme* 
rische  Schwierigkeit  hatte  er  nicht  gefasst.j 

Prol.  V.  11  fiodet  Hr.  Ferc  18.?  f.  mit  Reeht  raf/alr 
eiid :  wohin  sollte  der  ttUimm  gehend  anf  die  Seena  oder  das 
Vosceniom,  als  den  agirenden  Personen  geliöri^,  durfte  er 
licht,  konnte  es  auch  niclit,  nach  der  Einrichtung  des  altern 
kfricanus.  Auch  deutet  das  est  ubi  ambules  schon  auf  einen 
Indern  Sinn.  Herr  Ii.  ändert  also  (mit  Zustimmung  Linde- 
iiann's):  Abscedito ^  wie  Mil.  II,  1,  S:  cisttrgat  foras,  Aehn-  v 
ich  niuss  Bentley  geschlossen  liaben,  der  zu  Terenz  Ileaut. 
1.205  aus  dieser  Stelle  citirt:  discedüo.  Das  folgende  Quan- , 
U  histrionem  cogü  mendicarier  erklärt  Herr  R.  einfacher  al{i 
iiSmbin  folgendermassen:  OmUmUanm  hominum  eCsi  respectu 
nereediM  histrionibus  solvenaae  non  potior  erat  haöenda  raiiOf 
\uippe  cum  btdi  ülipubUee  MpeclaretUur^  tarnen  inprimie  pal» 
Hmaam  m  erat  partim  propterea^  quod  itti  vel  ma^islrqtuB  vel 
nneria  vel  aliue  rei  eauaa  ems  eumtibue  dare  ludae  soletßnt^ 
tartim  qtiia  hietriambae  maxime  probatie  eoroUaHa  mittebojit^ 
mibus  Uli  ob  esiguam  mereedem  avide  inhiabant,  Igitur  si 
ibsque  hisj  ope  sua  censis,  civibua  fuisset,  percenaos  capüe 
nendicari  histriones  debebant. 

[lil|8, 2  bemerkt  Herr  B.,  dass  alle  bis  jetst  bekannten 
^odd.  epemunique  me  lesen,  keiner  sp,  se^  wie  seit  Doosn 
die  Ansgg.  haben.  (Aneh  meine  Coli,  des  Cod.  Lipo,  hai  met^ 
tihrend  Lfndemann  ae  ans  demselben  anf&hrt.  so  wie  ans  dem 
3ttelf.  membr«)  Er  sollt  jener  Conjeetnr  alles  Lob,  glanbt 
ibsr  die  Leseairl  der  Handsehr.  halten  an  müssen  und  thut  ea. 
lorch  die  Bemerkung,  dass  ja  sci^rc^are  auch  sn  der  lahll^f- 
;Iien  Classe  der  Activa  mit  neutralem  Gebraucli ,  deren  er  sehr 
iele  anfülirt,  gehört  haben  möge  und  dass  spernere  oft  wie 
aalidirc  gebraucht  werde,  wie  Mil.  IV,  0,  17.  Das  se  in  zwei 
/odd.  des  Lambin  sey  wohl  eingeschoben.  Aber  Ilr.  B.  hätte 
licht  unberücksichtigt  lassen  dürfen,  wie  einladend  für  Schrei- 
»er  und  ungelehrte  Leser  die  Aeadamnf  des  ^ermuUfue  ae  in 
IK.  mo  gewesen  isk] 

HI,  4,  SR  wfard  tob  Herrn  B.  Fern.  DI  8.  S  f.  das  dnrek  . 
Istdalhis  empfohlene  und  Ton  Batbe  aufgenommene  j^rmenim 

Welches  keine  Conjeetnr  ist,  wie  Hr.  Lindemann  in  der  er- 
iten  Ausg.  ausdrücklich  sagt,  und  in  der  zweiten  vermuthen 
^Hst,  sundern  Leseart  der  ed.  pr.  und  der  folg.  a.  A. ,  so  wie 
iines  der  vier  Codd.  des  Victorius)  widerlegt,  und  Ornamenta^ 
iai  hier  einzii^  passende,  erklärt;  s.  die  Stelle  schon  bei  Lind. 
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oriMltM  wir  Mrch  Hrn.'  IL  8. 4^8  tei*  Fm  die«Htefliiii- 

liehe  and  vollkommen  ü benennend«  ÄvfkliniBg  ibflr  telhi* 

tinischc  Wort  dUraciiis.  Nachdem  er  die  unzidiii^liclieii  An- 
•ichten  auf  vergchiedene  Art  abgewiessen,  findet  er  iu  demZo« 
■ammenhang  \au  Curcul.  II,  1,  29^  dass  es  dort  heifsen  ronssc: 
{^en)  <ffii  prope  absit  ut  dist  umpatur  ^  we^en  der  Ausdehnung, 
und  erklärt  diese  Stelle  aus  Aerzten;  dadurch  wird  er  darauf 
hingef&hrty  daas  ea  eia  Composituni  aua  erigo  und  dirigo  eej, 

.  «der  f ielmehr,  wie  es  Hr.  Lindamann  roodificirl,  aus  di$  aai 
«rigo^  indem  beide  Bewegungen  und  Richtun/^cn  mit  den  Dlo- 
f  en  (eachihen,  die  auagedehiil  wurden.  '  Aneh  diQTOiiHra.1* 
8.  8  (enaoDte  ond  andere  Stellen ,  Iii  denen  bb  jelil  diracfw 

'feleaen  ward ,  nimmt  Hr«  Lindemann  mit  Bedit  hinan  nad  cn^ 
rigirt  diereetttw  mit  der  Syniaefie  Hiermit  iat  nun  Nonia^  1^ ; 
kläruu^y  diciecli  dicli  crucifixi  —  und  das  iiäufige  abuf  St 
rectuB  i.  e.  in  malam  crucem  vollkommen  deutlich.  Nardii 
eine  Folgerung,  dass  dirigere  auch  de  rebus  quae  dissecartn- 
tur  et  dijjinderentur  gebraucht  werde,  ist  mit  de«  Herauf 
beru  des  neuen  Forcell.  zu  bezweifeln.  In  den  Worteü  da 
^igidlua  (Gell.  Vll,  9)  haben  alte  Ausgg.,  die  ich  geseheo,  i'^j 
alle  neue,  anch  Grono?  ohne  Variante:  deligUur;  ao  corri^irt 
anah  fiothe  hei  Titinuius  (Non.  290)  ana  diUgit;  Cure  IlltM 
Iat  noch  awelfeihafter;  dgpeaiuä  eUphmUum  ubi  niacshicra 
rigU :  der  Cod.  Lips.  hat  wie  Non.t  dOigU;  die  PalL  n.  a.  n(ht 
den    A*i  di$mcUs  V.  C.  nnd  die  Lange'aclien:  d^^meiL 

C  u  r  c  u  l  i  0. 
Zn  n,  1,  29  ist  die  Saclierklärun^  aus  Aerzten  schon  as- 
geführt,  Ferc.  III  S.  6.  7.    V,  2,  23  erklärt  Hr.  K.  Ferc  I  SJ 
richtig  so:  fhaedrmMta  non  aUoquitvr  mlüe$nf  ^ed  parasitum,  ^ 
jH  mUe9^  cuju»  üUerewi  m  Phaedramm  Mfmmm  ant99MMty 
fro  CmmüHmm^  qumm  teremi  dmi^  r€$aon$ai^  Mm  liaeli^Jv 
nMaaeewa  ^atus  pergiu  Jnpiler  te  male  perdal.   flara.  aiM' 
dm  Hmul  mgnifleatvn»^  am  laalaNi  aa  tweari  ponse^  Im  tf^' 
$999  injuriam  aiM  faeimn  üi  mUit9  p9r99t!ti£itnan  aaat »  ^ 
fdler  et  perplexe ,  qui  mos  est  iracundia  incensorum^  af^" 
mal:  At  cgo  {twti  Jupüer)^  ^uem  licet  ^^Phaedromo  aa^^) 
te  {p9rdam). 

Om9imm. 

III,  5,  tl  Numero  dicts  erliutert  Hr.  B.  Ferc.  IX  S. 
nach  dem  Zusammenhange:  Auf  die  Drohungen  des  Herrn  -^ucli^ 
ihn  Pardaliska  zu  besänftigen^  er  fragt  auch  sogleich  l^eilaf- 
tigt:  Qutiir/a,  mea  anciilaf  atatt  ihm  aber  an  aageo ,  wtt 
wftaacht ,  macht  sie  ihm  Veaatelinngen  wegen  aelner  (anfenta* 
jMnen)  ftanUieitt  Nimkm  9&99i9.*  mrliaatitot  aaC  dilVf^ 


fivfeta  Bime  beglerlf nleht  weiter Tataii  tondeni  «mlfr« 

bricht  sie  mit  Numero  dieia:  ^in  quibui  wrhik  eadem  e$ty 

j^uae  in  siinüibus  locis^  ironia.  Nam  si  sciio  apliiiu  diccre  veU 
et  oncülae  sermonemy  non  Juberet  eam  siaiitn  aliud  laquL*^ 
iir.  R.  ttberselBl  dea  Veni 

Pom  M  «to  ilft«  ffwdbte  28lt   Sprich ^  wo»  giaf§T  Fm  ikkhtn. 

Oiaiellaria.  | 

h  h  CA  conjicfrt  Hr.  R.  Ferc.  VI  S.  "7  it.,  mit  Acldalins  la- 
'ammeiitreircHÜ ,  Ibidem  a,m  Indidem;  dasselbe  liat  auch  Bo- 
he  aufgenommen.  Aber  schwerlich  \%ürde  jemand  Ibidem  in 
niHdrm  geändert  haben:  ich  denke,  die  Enallage  oder  viel- 
iiclir  Atlracliou  in  Indidem  unde  ist  der  lebendigen  tluterlial- 
uß^siprache  sehr  natürlich,  besonders  liier,  wo  das  undc  der 
jymnasiuia  weit  lebhafter  Tor  der  Seele  stand  als  das  ibi:  das 
\uffa88eii  aelener  Din^e  aus  dem  Munde  de«  Volk«  ist  es  sicher- 
ich  mit,  WM  demPIautus  j^palmam  in  sermanihu^^  versebaSIt 
bat.  Das  Metrem  wird  hoffeatlich  niemand  mehr  einwenden« 
&tt  Va.  6t  wirft  Hr.  R«  dann  em-detium  lieräni  mit  Botlie)  det- 
MB  VertaMheilung  er  aueli  billigt,  aber  so  achreibt: 

Mwdkimt  dmUi  (aicht  «at> 

IBardings  ifiid  die  8. 8  gegen  die  tuI^.  eHiebenen  BedenMfeh-  ^ 

teiten  gar  nicht  unbedeutend,  aber  es  ist  ihnen  allen  meinen 

'irachtenä  völlig  abgeholfen,  wenn  nur  das  zweite  cordolium^ 
lehnen KntsteTiung  am  Tage  liegt,  in  cor  verwandelt  wird:  denn 
411111  Sitaniiim  cordolium  kla^te^  so  Iiatte  sie  sich  eoij^  andi 
eia  cor  augeschrieben«   J£s  wäre  also  zu  ieaen; 

A  mOd  MTdolNMMl.  GT.  Qaid  id?  tmde  «f  UH  cor,  emmemmm^ 

ob§ecro?*y. 

Vi.  60  wird  Si  quid  est'quod  gegen  Acidalius  geschützt. 
Vs.  ins  gewiMi  ITr.  Ii.  ebendas.  S.  0  durch  Wiederholung  den 
Woitea  aefifn  den  f elüenden  Verafuss :  ul  kanc  koe  triduum 

#of nm  eteoi  JBtae  eett:  weit  l»eaaer  wenigatena  nia  Be- 
tlia*a  lageaetntea  ego ,  daa  er  nna  den  interpolirteaten  Ansgg. 
idtant  «onal  neigt  aber  die  allen  CMd.  (nueh  dem  Lelpnlger) 
mda.  A.  gemeinsame  Stellung;  triduum  hoe^  daas  diese  Stelle 
aehl  mehr  gelitteu  haben  mag,  als  dtu  Ausi'ali  jeues  kftum  ao- 
Itifi^en  Wortchens* 

U  2,  23  ist  Ferc.  I  S.  9f.  quae  malum  quaerunt  sibi  sehr 
?ut  au3  llud.  prol.  Ifl  erklart,  wo  die,  qui  mainm  sibi  quae- 

rnm,  den  kwk  t.  U  entgegengeaetat  werden  i  ninüidi  nacli 


*)  MiUrtnioMi,  dam  Bie;  Unianrnna  imiban  Mainmv  isi^ 


üiyiiizüü 


SIS  E&miftckft  IilUejcfttM.  -- 

»  ► 

iem  f roratnen  Glaaben ,  dm  itteh  keine  ieUadite  Thit  nnW 
•traf!  bleibe*  Alao^beissl  es  hier:  wie  andere  amk  ^Mm; 
die  «fMH  Betrug  mleg0ns  indem  sie,  ilire  Liebhaber  tusnui«- 
fen,  sich  ein  Kind  onterselileben »  wie  Plirenesisni  {aTrsni 
Wenn  iber  Herr  E.  hintnseCst:  ^epmreüm  t&ro  a  nsstrs 
charientismum  ( malum  qnaerere  sibi )  uenfpatur  de  fmdm 
pudicitiani  auam  prostituentibua  ^  ut  MiL  II,  3,  3  et  5,  2^:  f 
kann  man  die««  weder  vou  diesen  Stellen  noch  ubefliau|)i  i. 
geben, 

n,  1,35  ichreibt  Hr.  IL  ebenda».  S.  10  fast  ohne  Veria^ 
derung:  ME.  Igilur  animum  advorto  (statt  advorie)^  ut  c^f^ 
agae^  eciam  (für  scias):  das  Metrum  befiehlt  noch  iom  m- 
nnnehraen,  welches  die  n.  A.  einet immigf  die  Lan^e*schen Co4i 
'  und  der  Leips.  heben;  ans  den  Fall,  wird  nichts  notfrt :  alto:-^ 
adporto  iamui  j.-^  Der  Verbindung  wird  dadurch  sehr«^ 
geholfen ,  ob  nsn  es  gleich  noch  nicht  ftr  des  dnslg  Wabe 
erklirenkann:  ^r^leeeimareU  igiUtr  repetiUe  rogaUenika  fjk^ 
taenls)  ad  eaiietatem  us^ue  defessa  fingil  ee  eMud  ^pdd 
nec  istius  dicta  fiunc  in  aurea  recipere.  Quod  qnidem  at^ 
rime  ferens  tlie  animo  vehementius  conimotus  interrogal:  bca, 
quid  agis?  (^quando  seil,  animum  ad  isla  mea  dicta  non  ad^ 
Iw  )  Hic  mulier  aperte  Indificans  et  cahtmuinns  adolesctni» 
ad  ipsifts  facta  se  attendere  respondet  ^  ear/i/c  /  cjsponsion*'  pt^ 
dit  animum  ad  tacendum  plane  obslinatum ,  praeciditque  &^ 
ieseenü  ab  radice  ueque  omnem  spem  adipiscendae 
Qui  ei  verue  verbarumiümwm  eenem  eet^  tum  demtmi/tdlt\ 
jfitur^  cur  et  quam  apte  Jtle.  it^auetm  voeee  adoerm 
läctare  incipiat:  At  ita  me  cett.  —  lieber  die  nichsteaWi^ 
spricht  nnn  Hr.  R.  Ferc  VI  S.  10  f.  nnd  betrachtet  dieti^ 
eehe Wirkung  ex  ignarantiae  eimulatiane:  dass  aber  bierÜie 
dargestellt  werde  als  ein  liberaliier  educalus  adolescens^  m 
tam  pi  üfaudae  rcrum  vulgo  notissimanim  {tit  deoritm  ^fi* 
logiae)  ignorafiu/its^  üt  a  mulier e  lena  edoceri  possit:  Uü' 
durchaus  nicht  zu«rcgeben  werden:  vielmehr  zt  i^L  Plantu?  aif 
seine  ffroteske  Weise  durch  diese  Ver\vrr}iseliin::cii  die  \ef 
wfrrtheit  und  Käserei  des  Jüngiings  an,  iu  die  er  immer  ik^^ 
Terfällt,  wie  wir  ans  den  hinzugekommenen  Ambrettaabeltei 
Fragmenten  sehen.  Vs.  40  •corrigirt  Hr.  R.  aus  patrum  m^H 
pater^  was  Vers  und  Sinn  fordern.  Aus  den  Variaates 
I«ange>chen  Codd.  folgt  nicht,  was  Bothe  uibedecUia«  i> 
Urnen  hcrldteti 

Mpidiaua» 

h  1,  32f.  erklärt  Hr.  R.  eberidas.  S.  11  dieRe^ew«*NI 
aug  Quiutil.  VI  (uicht  IV),  3  §  79  f.  und  billigt  Douza^^  AadA 
nur  mit  der  Einschränkung,  dass  daa  Historische  niclit  ftlN* 
sejt  sondern  die  Sätze  getheiit  werden  mnssteni  aap  dm  i^^ 
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tiebea  der  Waffea  wird  gcschlogsen,  dass  sie  Vnlkutgcfliacbty 
iessen  küniUlclie  Geriihe  freie  Beweguug  hallet  davon. iat  - 
Im  Faxende  gansgetraant:  Jener  Achiiiea  «rhili  vaa 
L«a  Nereiden  ecbon  wieder  seae. 

'  I,  S|  IS-  Nom  fttlfl  l9  rvMU  ienefleum  me  oraiiome* 
Um  diesen  Werten  hatfte  Scheller  die  Redenaart  mtid  rrfert  f 
D  aein  Lexioen  aofgenenmen;  aber  Hr.  R.  ebend.  S»  12  welaak 
lacb,  das«  ie  lum  Infinitiv  gehört;  einen  alintichen  Irrthum 
iiiter  supplicare  verbessert  derselbe,  wo  Schelier  nach  Ilud« 
irol.  20  supplicare  ab  aliqw  aüffuhri,  fväiArend  a  diis  dort  n 
menieC  t.  27  gehört.  • 

II,  2,  45  supplirt  Hr.  R.  Fi  rc.  \  II  S.  3  f.  zu  Quid  istae 
iQii  faciuiU  oder  non  audent  imperare  iribuii^  oder  liest  naph 
Icn  üedeMertea  Quid  illum  censes^  puiOBf  dergleichen  er  an- 
fahrt^ wesn  der  Infinitiv  aaa  der  Nihe  sn  aeppliren  ist,  Quid 
IstaW'Mt*  cen$0$  tribuH  miperare$  worauf  dann  die  Aeenaattve 
nmkam  vallam  cett  beaogen  werden«  Doch  aiiheiuen  Sinn 
Rad  Spraebe  nnr  daa  elnfaebe  faeere  mu  Quid  iata»  oder  Quid 
bfea  an  fordern  und  die  Aecnaative  als  Oppoailion  sn  nommm^ 
wogegen  das  Verspäten  dessen ,  was  Periphanes  eigentlich  sa^ 
^eii  will,  und  die  Veründerung  der  Couätruction  Vs.  51  wohl 
kcia  zu  berüclwsiditigender  Einwand  ist. 

[II,  H  sucht  llr.  B.  die  Lesart  aller  Codd. u,  A.  aliquam 
durch  die  bekannten  Pleonasmen:  nemo  quisquam,  nuUus  ali^ 
(juis  zu  schützen,  besonders  durch  Aiihil.  V,  Qnis  me  Athe^  . 
nk  nunc  tnoßis  quiaquam  est  komo^  eui  di  sinlprapüii?  Dieser 
Vertheidigung  bedurfte  es  nicht;  ea  iai  nur  eine  gewöhnliebe 
Attraction  in  den  Worten:  Sed  me  ma  turbat  res  ratioquet 
^poeddi  II  ^SMMt  asUndam  ßdiduam  aliqumm  amductüiams 
>iaUeb  die  reu  iurbam  iaI:  alifua  ßdicina  amduetUia^  quam 
9Umdtm  Apoeddi.  Cebrigeua  aittd  Dense  und  Bothe  rielilig 
widerlegt.  ] 

in,  1,  12  widerlegt  Ilr.  R.  des  Salmaslns  murcide  Ferc.  I 
8.12  und  Vil  S.  t*i:  an  jener  Stelle  schreibt  er  jiiuncida^  er-  * 
J^lärt  es  aber  nicht  mui  ium  percussorem^  sondern  ?/ui/  <jnun  per-* 
fosBoreiH^  to i/^conv^ov*  (So  hatte  es  schon  Ilei niolaus  üarbarusi 
verstanden.)  Seine  ÄuBeinandeisetzung  ist  siiuireicli:  Quirn 
fiuUam  esse  ainico  copium  dicil ,  verum  aliquid  alicunde  ab 
nliquo  explorale  promUtit^  tt  ß^ri  potesif  ut  cogitet  de  expi* 
luudU  aliis  i  Oa^  ui  earum  vel  maraupia  esenlerei  vel  partetef 
t^rfodiai.  —  ~  Foeabuionon  ßaXenfttotoißos  et  toixwfpSxog 
«nai  asmllla  «i  Jimofie  vemaeuto  non  r^er&et^  liceuiiamm* 
tarum  efoant  wdü  dmo»  fuan  numos  pItanbeoBf  i>ae.  mnrMidn 
^  Uly  U  perenlldda:  in  quo  ejtrwmo  vim  fetU  Unguae 
fBttt,  ii^  umod  ^efommih  est ,  passive  accipi  voluii.  An  der 
^|dam  Stalle  spricht  er  von  der  Erklärung  des  Festus  (p.  S25 
^"^0 :  i§natiuSf  sluUus^  iners^  und  sagt ;  Eui  mn  m^averim 
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fH>9se  liominem^  Itn^jia  fortis ,  manu  et  opern  imbecilinj 
MÜ^  uäi  de  rebus  in  beUo  slremte  ^erendis  eermo  est^  nnha- 
'  teil  ^otmB  quam  iHnnicidam  appeilaris  t^mem  quomodt^  iüai 
fmm0M  in  homimm  cadat,  qui  nulUm  ffpf  90  tulit  fwUttiä^ 
MM^  9§d  mm  mm  im  m  mimmum  ausHü  mftr$9  fium  «() 
H^m&m  permmüwm.  Er  fmnrtit  «Im  hiev  •«■  Vm.  II«4|lt 
mtwticimm  hrnnMOmmi  qmod  im  «tf  itmdü  iMwtnn,  pd  fid 
uffiw  mdmmtm^  mm  paUM  {k&m  mtm  mm.  mt  mrtmimd 
argumento  )  Med  mutUee  plane  ei  nuUi  rei  $unL 

[Illf  S  Tersiicht  Hr.  B*  von  den  zweifelhaften  Wort»: 
hoc  oppido  politum  est  (die  übrigens  nicht,  >»ie  er  sagt,  k 
•11^  Mss.  tt.  A.  80  stehen,  soodern  ia  den  a.  A. ,  den  Lan^- 
■clieü  llandachrr.  and  dem  Lelps. ,  al$io  h5ch8t  wahrscheiolicli 
auch  den  übrigen:  oppido  hoc)  die  Erklärung:  arte  Jaäum, 
m^mUf  0seogiuaum  atque  perfe€lmm%  iMil  Jedach  seine  Ver- 
1ieaa«niBf  Tor:  jMit^aint)  ioi  Sinne:  hoc  argentum  eaptum, 
latum  eU^  ferüt:  aber  die  amrachliclie  BoititigiMif  demtkai 
8.  SS  im  nodi  keiMweset  Mriedliend.  ] 

.  ni,  4,»  UlUct  HnlL  Fern.  VU  &•  Ornivf^t  AnMI, 
■bcr  nnbreibft,  weil  Oronev  hiert  Uter,  gegen  4m  Wt' 
tmfli  Teralaaaens 

MMUmwm  am  mm  «1,  nlH  1 1  dkkf  m* 

Oerade  an  Bothe  S.  822  f .  y  wo  anch  Acidaliug'  ähniicli er  Ge- 
danke angeführt  !<st  —  In  Vs.  68  der«,  ä^c.  werden  ebeodu- 
H  f •  die  g'ewohn liehen  Erklänmsfen  und  ErgäaznngaTerioc^e 
widerlegt:  doeh  hatte  Gronov  nach  dem  Stande  der  Bingnür 
nmn  Bedtekenn-ilni  Benle  gefnaden-f  den  Gedanken:  es  vit 
'€lner  %m  4mmm  wie  der  andere,  aber  freiUeh  dielMi 
ainhi  nang^it.  kmA  Herrn  Eoel'e  Weine  wer  eSentofi 
klMlIkk  HwMdimliilnB  AMtcMlnnMheBhBmpseiä^ 
kr  ttreit  flnholNHii 

auiUetcm 

g^ptcaliofon  es  dl  nrentan  «Mnnkio, 

[  V,f,  11  aeigt  Hr.  B.  durch  teine  Einwendung  ^cfen  Sa- 
liner'« copulaa  seacuncias  {es  seyen  janach  Ys.  IS  u.  a.  Slßör 
lora  gewegen,  die  durch  Schwere  und  Dicke  gerade  unbrauch- 
bar würden),  daaa  er  den  ieht  PiantlAiachen  Gedanken  iiicl:^ 
fefnüli  weil  Bin  zu  Hauae  Ketien  int  mrgmOmlum  ticher  er^ir- 
gen,  no  tagt  er:  die  Greiae  trügen  nie  mdkm  mit  ridi,  n»ito 
nogleleh  IrineihwndiMiedea  Die  Wmrm  mmmmim  ttaÜMfo^ 
dUfii  tet  er  gegen  Betke  riehtlg  verdieltfgt  Di  nalliii*»^  < 
■I—Hnfc  nmili 

~  *—  — *  In  aHNiiftnt.  ftatoirt  «Vita,  ^/mm  eimßU 
was  auch  in  suavi  oieht  rerderkeii  werden  wäre.  J 
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T,  2,  2Ö  fiebt  Hr  R.  Ferc.  1  S.  18  i!(e  Worte  Edepol  man- 
cipm}}i  Hcelestum!  Dem  Apöcides,  wodurcJi  des  Epidicus  Ant- 
nori  erst  raotivirt  und  sehr  witzig  wird.  Ebend.  S.  7  scliützt 
«r  44  die  Le«eaxi  aüer  Codd.  u.  a.  A.:  mque  benigno  mit 
Toltett  Reefaty  lodern  er  auf  die  gefliifeatiiche  Verschmitztheit 
des  Sclaven  in  der  Antwort  aufmerkaan  «la^bt  —  Yt.  M  hatte 
ar  Fm  VI  B.  Sl  ahalicb  wie  «ranov  erldUbrii  abor  XV  &  1» 
•ahraibt  ar  nadi  Bntwkkalong  der  BadastimgM  vm 
(fo  Sthb.  III,  2, 41)  wafaa  dea  fahlaadM  J'oaaoa: 

ind  erklärt:  .  Ila  hoc^  quod  jubcsy  Jacio^  ul  jiuLLam  paliar 
'Od  am.  In  Eiutlieilung  der  Pergoaea  folgt  er  dem  Cod.  Upa. 
,iO  auch  die  a.  A»)  uod  äber$etat» 

Per/  Nur  to  gieb  dk  ffiade  to-; '  E|p,  Sfe  Mogem  niMi  wd 

Uiti€  fett. 

Per.    (noch  zaudernd)  Jhcr  ohne  meine  Gefahr.     Ep.   Da»  wird 

steh  zeigen  nach  der  That, 

(£r  wird  ^eboaden)       iai  s  friU.     Wohlan^  nun  frage  mich  mt$ 

imd  frage  wob  du  wißjU. 

m 

I 

B  a  e  e  h  i'd  0  9. 

lH«9en  i^t  Ferc.  II  ^ans  gewidmet:  den  Anfang  des  Stiicka 
ni  man  t^clKHt  i^ehr  Irüh  für  ^erloreo  gehalten  und  zu  ergän^ 
eri  gesucht;  aber  Herr  R,  weiset  nach,  dass  man  weder  am 
langel  eines  rrologs  ^  noch  au  dcjn  abrupten  Eingange  Anstoita 
elimen  dürfe:  wenn  er  aber  Camerarius*  von  der  an  sehn!  2* 
hea  Men^e  der  Stellaa«  die  die  Grammatiker  als  in  dea 
heali.  MlüdAiah  anfuhren,  wir  aber  nicht  melir  dmrin  hmhea^ 
erfeeoMMM«  fiinwand  fogen  die  Integritai  dfsa  Stfickea  auf 
loaoe  fariliftnier  hin  mrbekflihren  wlU,  ae  km  mm  «ieht  bei», 
immen:  ftberdieia  poaes  die  Stellen  aUe  sum  Argamettt 
id  Ogann  lat  dadnreh  renyriaaat  worden ,  an  eine  doppelte  Re* 
msion  der  Bacchides  zu  denken,  Anal.  p.  200  aq.  MÄere  Un* 
rsuchuog  gehört  nicht  iuerlier.  Weiter  führt  Hr.  R.  an,  daaa 
niirentius  Sf  ehaa  in  der  Vorrede  zu  Jmbroaii  Trave/s.  Jb^pfK 
orulL  p-  4^  einen  alten  (papienien!)  Codex  der  12  Komik« 
len^  den  Nicolaus  Niccoluij  aus  Floreni  abgeschrieben ^  an 
»ehreiht;  Prima  (fabula),  quae  acephala  est,  iriripit:  Mac- 
dm:  Quid  a/cett;  ders.  in  der  vUa  Ambr.  p.  ^88:  —  de 
'^Ctikida^  cmi  deficit  prineipium.  (Er  konnte  anch  der  lieber* 
MH  fa  Bwtli«  8ehoblager*a  Ced*  erwähnet^:  Baeekides  di^ 
idialae.)  Wenn  ea  naa  aach  wabraeheiniichcr  ist,  daaa.Me» 
la  we^en  dmi  Anfangs  der  Bacehidea  im  mediom  rem  aelbat 
•glaubt  habe ,  ale  seien  vern  Tersttamelt,  als  daia  er4nftjep 
».WerteOf  wie  Ur.  R.  su  beweiaaen  ancht,  aar  dni  drgt 
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tum  (xstpikttiov)  gemeint,  so  besteht  doch  Hrn.  R.*9  Ansicht, 
dattü  tlarauo  kein  Grund  für  den  Veriasl  des  Aofmiig»  der  Bftock 
hergenommen  werden  kann. 

TT,  S,  50.  Hier  widerlegt  Hr.  R.  S.  R  f .  «iiergt  des  Salmi- 
Sias  tirvare  oder  uräare^  daunGronov^s  Erklärung  a.  Conjectar: 
iMkefe^  indem  der  lembus  noch  gar  niclit  aus  dem  iUoi  ge^ 
weseo.  (Sehr  wthr;  ohglekh  «•  Vs.  (>5  heissl:  k^mines  rest»- 
gto  sequi  f  Neque  aves  neque  venti  diius ,  so  war  es  dennodl 
lelchi  möglieh,  dm  ele  die  Gfenie  dee  Hefees  aoeh  alelil  ib«» 
tehriClen  htiten:  nnd  fd  will  es  W)  Er  eelbit  erkliilt  wm 
MshrutU,  m  üiMiari  nidermUmr^  mi  agüarmd  raimm  mmm 
intra  portum ,  ut  animi  et  conemmendi  oUi  causa  aliqmi  emftf- 
vacunei  operü  susce^isse  putareritur. 

III)  2, 10.  Ingrato  homine  nihil  impensiust.  Der  Ueber- 
gang  zu  dieser  Stelle )  Ys.  9^  durch  die  meisterhafte  Conjeetar 
Muretä  ii^l  von  allen  Erklärern  gebilligt  worden  und  unimi« 
gänzlich  noth wendig:  nur  üotlie  in  der  zweiten  Ausgabe  wirft 
die  Worte  ganz  heraus  mit  der  Bemerkung:  Nam  eequeMi 
vereu  positum  Graeco  more  in  prodosi^  cum  ad  apodosin  per- 
tineat:  was  Iii  er  schlechterdings  nicht  angelit.  In  Vs*l#w^ 
derlegt  nun  Hr.  R*  S.  10  f.  auerst  die  frühern  Brklarangaailm 
ans  der  Sprache  nnd  sah  aUeln  den  richtigen  Zosammenlnnp 
Mnesilochna  will  den  Setaven  nach  Verdienst  reichlich  bahh 
nen:  denn,  sagt  er,  undankbar  aeyn  ist  der  grösste  AnfwMi; 
lieber  einen  Missethäter  laufen  lassen  als  einen  Wohlthater  in 
Sticlie  lassen:  es  ist  viel  besser  eiaer  se^ii,  der  viel  Aufwand 
macht,  als  ein  Undaiikbarer  u.  s.  f.:  eine  höchst  natürlich  asf- 
einander  sich  entwickelnde  Folge  von  Betrachtungen ,  wie  hun- 
dert Slinliche  im  PI.;  zum  üeberfliiss  bemerkt  Fierr  R.  nocb: 
Commodus  seiUeniiarum  nexus^  quem  facilius  perepicies,  d 
9er$u9  hoc  ordine  legerie:  9. 12. 10.  IZ.  11.  Impemim  mmml 
nr  fhr  den  Comj^atiT  Tom  Neutr.  pari  perf,  pasa.:  imfmmm^ 
daa  Anfg€wen|lete,  I*  q.  impemas  ingraiue  Aomo  proth 
grate  an^Wf  eoncreium  pro  abstracto:  iä  möchte  lieber 
gen»  daa  Adject«  drucke  hier  nicht  inbirlrende  Sigenacbilkt 
aottdem  temporire  BeschaiTenheit  ans:  der  Mensch,  wenn 
er  undankbar  ist  für  das  Undankbarsejn  des  Mea« 
sehen.  Doch  ist  die  Stelle  noch  immer  nicht  ?on  allen 
deoklichkeitcn  frei. 

Itlj  8,42  ist  S.  12  —  14  ungezwungen  nnd  einleuchtend  er- 
klärt,  so  dass  wohl  kein  Zweifel  wieder  über  diesen  itMtserst 
bestrittenen  Vers  entstehen  wird.  Nach  Abweiss  der  früliera 
Hauptmeinungen  wird  expletus  conjicirt,  was  Herr  il.  nadihcr 
auch  in  der  ed.  Petri  Vaüae,  Ven.  1400  fand  und  diesem  Of- 
lehrten  insehrieb:  es  steht  aber  achon  in  der  ed.  pr.,  Mediol. 
1500  n.  a«  litern:  ja  eben  bemerke  Ich  ea  auch  In  ttm.  tmL 
Sebnetdera  CMUtion  dea.  LOt^gai  God^t  9m  SffhUH  kk 
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^«r  tä.  Cfiarp.  15IS  ist  eine  Conjectvr  Toa  B.  Piai.  Der  Sinn 
ist  nun  nach  Hru.  11.  iolgender:  9,er  getit  herum  mit  (oi) ge- 
tränkten Linnen  (ais  Pflastern)  über  und  über  bedeckt,**^  Dag« 
Bitn  die  Wunden  mit  Linnen  üSerschlug,  die  mitWas!?er,  Essigf, 
Oel  oder  andrer  Feuehligkeit  betrinkt  war,  zeigt  Herr  |L.  mm 
CeJsus;  )a  diese  Pflaster  oder  (nach  Sclineider)  Charpie  naniH 
Um  die  Griechen  sUv^vta:  aber  aaeb  ohiie  dieses  lu  Hülfe  za 
laCoQ,  lieft  dia  Vergieieboiig  nahe  gtnag*  Noch  einea  Zwei-  . 
M  hegt  Herr  JL  wagen  dea  Metruma  nad  wüoacbt  eine  Ver- 
aelnag  naeh  der  Aid.:  aber  dieae  bat  dareil  Nie.  Angelina  (dena 
editor  der  Junt.,  IM 2)  und  Andr.  Aanlama  aebr  viel  WillUhs- 
licliiieiteu  erfaiiren;  dei  Vers;     ,  ^ 

II  «Mflilcr  ^ladfl  iHoma  |  tfacfo  cqMat  Uateet 

bat  den  gewohnUabaiea  Uiatua  dieser  Verse  j  s.  schon  Henn« 
KJ.  m.  p.  87  f. 

IV,  6, 15  findet  TTr.  R.  S.  14  f.  die  bisherigen  Erklärungen 
mit  Rech I  ungenügend:  denn  man  ^ieht  nicfit  ein,  wo  eine 
Drohung  liegen  aoll;  er  erklärt:  Ego  verbwn  Jaciam^  als  wolle 
Chryaalna  aagen:  Si  vel  panca  terba  diaarem^  tiatim  inteUU 

Sre«  me  nm  Bceletium^  ßlium  autem  tuum  fla^itiosum  e98e, 
Vergleleb  mit  8i  10  n.  It;  der  sornige  Oreia  aber  wartet 
jteaa  nicht  ab^  aondem'flUt,  dleaen  Anfang  mlaaveratehend, 
eb:  Etiam  eamufes  mihi  SBnUare:  denn  dieaa  Wort  mGaa« 
des  Metrums  wegen  hiniugesetit  werden.  ^tSi^h  nur  ^dte, 
ipies  ablaufen  wird!  ich  soLLie  (besser:  ich  will)  nur  ein  Wart 
hn^en  cett. Dies»  alles  hat  nichts  gerade  gegen  sich,  aber 
Herr  IL  möchte  jeiai  aeiiiat  wohl  ßothes  vortreiflichen  Kitt« 
iaU  ¥oiaiehen:  / 

iS^  ear««  «tTtaa  fadtml  BI.  Mass  eolt 

mit  der  firlclärung  p.  140:  Ego  faciam,  ut  verum  de  me  dise* 
rii  MuesHochus^  cum  nie  scelestum  tibi  depinsii!  revera  cul- 
pas  ei  facinora  in  me  admütom!  d.  h.  hier,  ich  werde  deinem 
Sahne  nicbt  belfen»  oo  aebr  er  mefaie  Hilfe  bald  braneben  wird« 

Uoeiell^ria. 

Hit  dieaer  beachifUgt  alcb  daa  gaaie  rerc  IV  und  nwar 
zuerst  mit  I,  3,  84,  wo  einganga  der  Miaabrancb^  den  alche« 
mii^titche  Schriftsteller  von  dieser  Stelle  gemacht,  naebgewie- 
Ben,  dann  gezeigt  wird,  das»  wohlPiautus  das  Quecksilber  noch 

nirht  «rekaiuit;  alle  Spuren  des  eigentlichen  argentuni  vimm 
üüer  vÖQctQyvQOV  unter  den  Römern  jener  Zeit  sind  äusserst  un- 
fcicher  und  ohne  alle  Bewefsskraft.  Vivum  argentum  erklärt 
alao  Herr  R.  in  unserer  Stelle  mlinaiivum^  furum^  soHdumf 
Wie  bei  Ovid«  Amor.  iU|  0, 69;  . 
JBs  AoM  «t  sOfocs  al  eieaai  im  fm^fmim 
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wa«)  aber  offenbar  Iieitst:  in  der  Brust  gewacbfrenei  und  mii 
derselben^  die  es  erzeugt  hat,  noch  zusaramenliängende«,  wie 
'  mumm  vimsm.  Darnach  wird  arg,  vivum  hier  auch  nicht  auf 
diese  Welse  genmmen  werden  köaiien ,  selbst  wenn  man  ait 
Unu  IL  eo  decrteift  wollte:  PbUokches  lobe  das  Geld  und  st^: 
gediegene  Silber,  das  blanke  Geld«  Vialleicht 
wir«  deaa  dodi  (waa  Hr.  R.  •blehat)  der  tenniiiiia  Icchalsai 
flAwvt  (argemi$$m)  tfkt  CapiUlalook  gemeialt  w«raaf  dü 
falgeade ImiaeM»  ffthiea  kam,  fer«e»-der  Umatoad,  data« 
bler  vom  Ganzen  als  Opfer  redet,  wihrend  doch  sonst  di 
aliqua  re  geopfert  wird:  „wenn  icli,  sagt  er^  dem  Jupiter  mil 
dem  ganzen  von  Daninta  aufgenommenen  CapiUl  ein  Opfer  ^ 
macht  hätte,  hStte  ich  e»  nicht  besser  anles^en  können:'**  deai 
80  angewendet  ward  das  Geld  wieder  vivum  und  brachte /rucUu» 
He^Verae  aiad  nach  Botlie  an  ieeeo« 

I«3p  121  wird  S.  7  des  Versmaassea  wegen  corrigirt: 

QM  oliflN»  Mefds  alsl  id  mmm^  «1  aulis  alsrs  «aa  Inia^at 

aoa  der  Lesart  der  a.  A.  o.  Codd.:  oleas:  aber  dieses  ist  für 
oleant^  nicht  für  das  fo!^.  olerex  so  auch  der  Leipz. ,  der  mit 
den  übrigen  auch  ni  statt  ut  hat;  die  a.  A  :  nil:  daher  ni3£ 
der  Vers  wohl  noch  näher  zu  nfttertUchen  sejn:  aoost  ist  üi« 
folg«  metrisch  uniad«lhaft»  indeai  mwm  «m  ScUnaat  des  I^pa* 
du  Biciil  elidirl  lu  wtrdea  fcrancht 

n,  1,  60.  61.  Schmieders  Erklärung  wird  abgewiesien  und 
das  Unpassende  der  Gronov'gchen  gezeigt;  der  Sinn  dann  »o 
angegeben:  homo  pavidus  inutilis  et  pntronns  ei  cliens  est.  U 
quod  seqq.  qtioque  declara/U^  quorum  seiUentia  haec  est :  opor- 
tet eise  uudacem  alfue  callidum  et  malefactonm  $naloi  ew»- 
tuM  grohibere.  Dann  mnss  freilich  nach  S.  %  angenomncB  «i^ 
djbil :  imrtium  casum  h  o  m  in  %  pro  jnimo  per  eni^osim  0m  pt- 
^jtein.  '  Ich  habe  die  Stelle  ▼on  jeher  andere  verataiiden  uod, 
iftle  arfch  dikokC,  geht  der  Sinn  ao  letcht  ana  den  Worten  hm* 
Tor^  daaa  tcb  mich  wundere.  Ihn  bei  keinem  Brklirer  an  Ii- 
den;  Tranlo  will  aagen:  „ein  Mensch  ohne  allen  Math  kttt 
aich  doch  nirgends  helfen;"  diess  kleidet  er  so  ein:  „Für  dasa 
Menschen,  der  nicht  beherzt  ist,  macht  es  wahrhaftig  keiacü 
Unterschied,  ob  sein  Patron  oder  sein  Client  besser  hi  —  ei 
kann  ihm  doch  keiner  helfen/^  Das  Dilemma  patromts  an  cUvtt 
ist  von  Gronov  sehr  gat  erläutert. 

II,  2, 83  werden  S.  9  die  Worte  H$»8  Tranio  dem  nib- 
bdiea  im  Hanse  beigelegt,  welcbeni^,aedann  Tranie  den  folgea- 
den  Wint  giebt,  damit  ihre  Saclm  .nicht  entdeckt  weide:  iN 
dnch  darenf  sogleich,  ala  rede  er  mit  dem  Poltergeist^  diesi 
hört  Theuropides  u.  fragt:  Quae  res  te  agitat,  IV.?  mölrtm 
sich  TrauiOf  als  habe  er  sicii  geirrt |  und  fragt:  fuoBi^^ 
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wppeüävßrai  nldit  dcor  OeM  im  Hmt.  80  M  nno  tteie  St«Ilo 
IMxm  licht. 

ni,  1, 88  tteUlHr.R.  Pm.  XIV  &  6  ntch  dem  Cod.  Llpt. 
md  der  ed.  p?.  (welclier  die  endern  tlten  folgen)  eehr  ^ut  her: 

Tu  (st.  Eu)^  her  de  ^  nae  tu  (sc.  nugaris^  aus  dem  vorher« 
;elienJca  Quid  nugamini)^  Abi  modo  cett.  Ueber  den 
olgenden  Ys.  f^a^t  er  Ferc.  IV  S.O:  ^  Verba  Uta  enge  strenue 
WC  sensum  habant  nee  metro  conveniunt,  Haud  dubio  legen- 
itim:  t c  streniie.^^  Das  übrige  liest  er  nach  Aid.  Ich 
{etttehe  aber  nicht  einzusehen,  warum  Traiiio  den  Danista^  der 
infin/^l  Lärm  zu  machen,  nicht  ironisch  loben  könne:  Ei  wa-  ' 
;ker!  wahrlich,  eine  Heldeatliill  Der  Vers  iitl  de«  ' 
iiiloa  lieiai  Wechsel  der  Perseneo: 

ia»9  hertU^  4go  %Umo  nommäbe^  1  TB.  E^e  ttrmm*  1 

ITelter  wird  Vs.  e%  oIim  slteii  Zwrifel  richtig  bergestelll:  ^ 

bsü  per b um  eripit  (Das  leiste  statt  eri/it/e  finde  ich  ausser  < 
lei  Gniter  auch  im  Cod.  Lipsi.  und  den  a.  A.)  Dagegen  hat 
u.  Ga  L  i  11  g  e ,  de  hiat,  p.  55  die  Tuig.  sicher  gestellt ;  im  näch^ 
iten  irchreibt  Ilr.  R.  extenuatuniy  i.  e.  eshauBtum:  eo  cofi- 
i!io  huc  vcnisli^  ut  hemm  tneum  pessinndes  aique  ad  mmmam 
t^vstatem  et  temiiiatem  redigas.  Aber  estenualum  ist  xu  matt 
iii  dieser  Stelle.  Lange  ändert  nicht,  sondern  erklärt  esiom^ 
are  mit  Wakefield:  forliter  et  ^^fieaeUer  poHmUum  finof^ 
reil  allerdings  dsi  Dnrclisetsea  mid  DsreJiselseAWol* 
eo  in  rielcn  Cenpp.  »it  os  liegt 

III,  %  1«.  FuMfoguB  mMes.  In  Besag  nof  die  Warlbtl- 
long  sucht  Hr.  R.  Ferc.  XIV  8.  Olf.  so  seigen,  dsss  iiisn|Piii- 
ifaguM  keineswegs  fUr  eine  tox  hybride  sn  halten  habe,  sen* 
lern  vielmehr  für  eine  rein  griechische,  indem  kein  Zwei- 
el  sey,  dass  die  Griechen  das  Wort  noktoq  schon  in  den  er* 
tcn  Zeiten  ihres  Verkehrs  mit  den  liömerii  angenommen.  (We- 
:en  des  Wortes  puls  stiinrnt  er  Apollodor  bei  [  Varr.  V  p.  108 
^peng.j,  der  es  lür  ein  ovoikaxonoirjukvov  gehalten);  die  üil- 
inng  mit  t*  aus  noktofpayo^  giebt  er  jedoch  als  dem  römischeil 
)bre  sn  Oonsten  gewählt  sn.  Tniwlschen  glaube  ich  nicht, 
htts  nsn  gerade  bei  diesem  Worte  genothigt  war,  den  be- 
leichneten  W^g  eiasoschlsgent  nm  sn  PIsotns  die  Reiohdt  der 
^ortbildang  sn  retten,  ftber  die  Herr  R«  in  dem  Pr.:  io  tU 
ifMdür.  voe.  ignaro  so  vortrefflich  spricht:  wie  ▼tele  VftliLer 
isnnte  msn  seit  den  LolO|ihsgen  nsch  iirer  'Nshrnng  mit  die» 
er  Endung  und  im  gemeinen  Leben  gewiss  noch  mehre  sIs  in 
len  übri^rgrMiebenen  Schriftwerken!  wfirum  sollte  also  PI.  dar- 
lach  den  Rom  er  nicht  scherzhaft  puldfagus  nennen  können, 
»hne  das  Bürgerrecht  von  TtoXroq  «u  berücksichtigen?  8-  IS  f. 
viderle^t  Ifr.  R.  Scaliger's  auf  den  ersten  Anblick  bestechende 

iicianog,  dsss  nnter  jeaeoa  AnsdrnsiL  ein  puniacher  und  nidil 
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ein  römischer  Handwerker  zn  rer^tehen  sey.  Aehnlich  hatte 
er  schon  Ferc.  IV  S.  11  gegen  Scai.  geltend  gemacht:  1)  das« 
PI.  uaUr  kwrhwrm  immer  römisch  meine  iia4  2)  da»  liHr 
Xranlo  nicht  aMffkaral  gale  Werkmeister  nennen  könne. 

III,  S,  2X  Cmg&rrmim.  Uebar  lUma  Wort  handelt  Hr.-!. 
Fm  XVI  &  15*-M«  Variia,  tagt  er,  ond  Nanlna  leite«  ea 
vae  §9rrm  ak^  nnd  erkliren  dieaea  aoe  dem  griacii.  yk^^a ,  cDi- 
Ha.*  ea  eatitiade  alia  eine  vai  hyhrlda  «ad  svar  eiae  aelir  aa* 
sinnige.  Dasa  IHirifena,  fahrt  er  fort,  aach  diese  Ableitaag 
von  ^errac  ohne  Grund  und  blosse  Deutelei  igt,  geht  schon  am 
dem  W  idersprucli  in  Festus  v.  gerrae  ond  v.  Cerrones  her? or; 
er  findet  es  auch  noch  sehr  zweifelhaft^  ob  die  Römer  verrat 
von  Personen  gesagt,  wie  Cicero  zuweilen  nu^ae,  weil  Asi- 
nar.  (nicht  Poen.)  III,  3,  10  das  Wort  von  der  Ilandlnng;  zu  neh- 
nien,  und  bei  Non.  gerrae  (p.  118  Merc.)  schon  die  Stellung 
nach  dem aaMfiihrtea  Pera.  1^  8|  9  probabel  macht,  daaanah 
Hira.  Eoat'a  Conjector  sa  ichreibea  ist:  Coelim  Pvrütmms  Ar 
(statt  Cbr),  defwjmlmtar^  g^rr^^  Van  diesem  Stamme  aaa 
aelMidal  er  eaagarra  oder  vielmehr  eätiger^  gana  and  verstsM: 
ajpnMoriMa  aotfalorat«  Caca.^  IV,  1,  IS,  cv^ßol»  tmiawvis$ 
.  sfmtalarfsrga,  wavaos  bsid  wAtpUnü^  nugatarm  ^  furm  «er« 
den:  also  nicht  bloss  solche,  qni  in  commu/pe  couvivium  ad 
alios  Silas  cpulas  congerunt  (Triu.  II,  4, 10),  sondern  Jofosge^ 
Tones  ^  bonorum  esa^o^ae  (  rruc.  II,  7,  !)•  Wegen  Verdofipe- 
long  des  r  vergleicht  er  soilerSf  annulua:  bessere  Belege  htt 
Schneider  KlementarL  p  428  ff-  Es  kömmt  übrigens  in  keioec 
Stalle  lang  vor ,  bei  Luciüoa,  wie  ea  scheint ,  wirJUidi  kura; 

—    —    TafvXlam  ridcnt  kgem  congerae  , 
OpinU. 

(p.  tu  Hav.)  nach  Hm.  B»  lehr  wahrsehelaiidher  Abtlieilflig; 
Waram  salite  aber  Taa  gmrai  kein  Sahst  gmro  berkamawi 
kftnneat  ia  der  Bedeataag:  Iktigeniekls,  wie  es  Tereat  Hasel» 
V,  4, 10  stehlt  aad  wie  kaan  nach  Hrn.  Rost's  obiger  AbleÜBSg 

ein  „Simplex^^  gerro  existiren,  oder^^Vc^,   durch  den  Acceat 
.   verlängert;  wie  er  annimmtf    Entweder  ist  die  Deduction  taf- 
zugeben, oder  dieses  Wort  au«  dem  Spiele  %u  lassen:  wenn  maa 
nicht,  wie  er  &  20  auch  .varschiagt|  hei  Xerena  cof^gara  schrei- 


*)  Ms«  srweitt  Hr.  R.  in  dem  Frogr.:  de  kg9  Msvim  ia  dss 
ChptiTen :  weichet  mif  abar  währeod  der  Vorberaitaageo  aar  Abrtba 
etat  ia  die  Hiade  kam,  so  dsaa  ich  aa  aidU  aiasaal  asdaailieh  AaNS 
kanats.  Nadidam  wA  diaam  asdi  aaebgelnigsp,  glsabe  ich  Biaa 
BeaTb  SckiilldMa  ibsr  PL  litafsriadk  vslbtiBdig  göasaal  aa  kabast 
dia  tieaba  aad  dadi  aal»  <ttsaaaadaa  gi^mastoae^sa  sli%af  SlMi 
kUakaa  adt  Absiebt  liier  aoifaaclilofaen. 
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ben  will.  (3GBE0:  orii  tinem  r  hat  68  tndi  d«r  CM.  AinfcH 
m  PoUtiarln  mit.  m»9.  «itdrftekUdi  aniiierlLl.) 

V,  1, 1«  sd(t  Hr.  B.  FmlV  &  12  dmm  LittUii't  nmlk 
TOB  Fomlliol  «ofgenoinBeiie  Erklimog^sa  wdl  herg eboll  tey 

md  dm  man  die  Worte:  video  rem  vorti  in  meo  foro  so  la 
fcrstelien  habe:  tideo  remper  mc  slare,  a  meo  pendere judi" 
cio  et  arbit/io^  quid  faciendum  sit^  quid  non.  —  Die  schwie- 
rigen Vs.  40  —  44  tiers.  Sc.  behandelt  Hr.  R.  ebendas.  S.  14  fi, 
iu  der  Ilriuptsache  nach  Acidalius,  aber  Ferc,  XIV  S.  15  — 18 
sncht  er  sie  noch  ungezwungener  und  ohne  Versetzung  der 
Ver&e  2u  erlautera.  Den  8ino  fasst  er  so  auf;  Otnmmmprimum 
iemendum.  hoc  C9i^  caUidmm  isttfm  Trani9mmi*pa9ifumm  auM* 
MTol  Simwwm  kero  mto  pollidium  esse  wrvoB  omnas  qwmtio- 
iali  fiMi  neee€999U^  ut  masinii  mendaeiipalam  eonvineaturf  ä€ 
fi^  cogüaro^  M  mbn  indieai  Tkeuropiäae  msz  iam  naoe» 
^im  MMjAtan  mi  noufrolubmUo  hotQ  possü  esaegid^  praHesU 
tmumm  wttiMmT  qain  et  Ulam  in  jus  iube  Ire:  viäelieei  speram 
fore^  ut  ad  quaerendum  cum  ipse  ablegetnr.  Sed  spe  suafaliü 
tur  ma/w/  ejus8U8  ab  hero^  qui  se  cum  Simone  jure  velle  ex-^ 
pcnri  primo  dubitonter:  ut  opinor  (coli.  Asin.  112^25;  3,94« 
Perg.  IVy  4^  91>)^  mox  audacter  dicit:  certum  est.  Quo  audito 
strvua  aliam  aufn^iendi  occasiofiem  coptarts  ^  inilii  hominem 
cedo  inquii ,  h.  e.  trade  müU  negotium  agendi  cum  iUo  de  isla 
aedium  vendküme,  Sed  premit  servum  mi  tmgU  dominus  vehe- 
meniitte^  hUorrogom:  quid  si  igitor  ego  arceaaam  hominemf 
{iio mUm  log.yo  hominea).  Maque  iUe^  mi  eelei  ammi-muHo» 
totem  T9olifm  consdentiam  nmuiot^  aU  :  factam  iam  eaae  opor«i 
talt:  fo  vora  atümn  eaueeoo  auao  anqUiaiionem  ptaorit^  ideo^ 
fM9  ditdic  weii  iiomioem  jube  aedea  roancipio  poacere,  k,  o.  iobo 
OMR  priorem  vindicare  tibique  litem  movere  de  reiinomda  poO' 
»e$$ione,  (iiier  wird  Furc.  iV  S.  15  bemerl^t,  dass  dies«  eigent« 
lieh  nicht  der  Gang  des  röm.  Hechtes  war^  sondern  dass  der 
iUufer  musste  mamipium  poseei e :  desto  charakteristischer  ist 
diwer  Rath  in  der  Situation  des  Tranio.)  Ihic  vero  poetrema 
9pe  praeci^a  per  mutaium  domifii  consiUum^  dicentis:  imo  hoc 
prunam  Tolo,  qaaestioni  accipere  aenros.  Herum  prae  ee  fert 
iamooemtimn :  faclundum  edepoi  oeoaeo,  sed  facit  quod  ostreh 
tNma  oot  malefici  perfugium ,  ut  aram  ocoopot,  Weoii  anch  a^ 
aahrare  Schwierigkeiten  In  der  Brkiining  gehohen  sind ,  so 
lamen  doch  die  Worte  ^  bea.  fai  Va.  40»  noch  manche  Zweifel 
ihrig.  Me  Codd.  habcns  <toim  ot  ülum  injmeei  (der  Leipi. 
juMiu)  vonimm  mono;  die  a«  A.S  tu  jua  Immmom  ni»  Herr  R. 
macht  daraus  Folgendes: 

TU.  Dat  prtfmte.    XH.  quin  et  iüum  iu  jui  ut  vtuiat  iubci  im- 

veniami 

TB.  Jörn  MM»   Xspsriar,  «t  oplaori  carteaiiC.    TE*  ouiki  komi' 

nem  esda.. 


« 
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Der  erste  möchte  sich  metrisch  schwerlich  rechtfertig  Iti« 
■en.  Aber  Hrn.  Rosi's  Erklärang  sum  Theil  noch  günstiger 
nnd  sehr  elMureM  i§t  BoUitt'«  ftteUkbft  iindl  ma§Bamm§m 
MMadtanf  4Hm&t  SteUot 

TH«  Hat  fr^9do.    TU.  Quin  eita  iüum  inju9.    TH.  Si  vtnUL 

TR.  Mane: 

Efium.  üi  ifMMf»  csrtiMieirt.    TU.  Certum  e$t?    TB.  Miki 

hominem  ctdol 

Dtss  Tranio  entfliehen  wolle,  wie  Hr.  R.  annimmt,  ist  sn  stark: 
er  will  nur  mit  List  davon  zu  Icommen  suchen:  ao  Itoibe*  Der 
nichate  Va.     ist  ab^  mit  Uro.  IL  auleaea; 

Vd  JtA9  hmimem  seif  es  wumdph  jMsesr«, 

worio  Rothe  sweimai  gefehlt  hat«  UebHgens  seheiot  durch 
dos  Aeidalliia  Versetiung  der  Verse,  der  w^h  frUer  Ui^Jl 
giMlig  war»  dM  Konlaeiie  der  Stelle  sehr  su  fswinoeii:  4s- 
fofoft  M  9g0  ^•menHmkmmimmt^dMTkmnffyimtlM 
Mohl  Munrntokw  luid  Hharhiiff  cIm  h  SMrtto  ESIsiWisda^ 

M  en  m  e  e  i'm  t 

Ily  2,  13  Numero  huc  advenis  wieder  ironisch  zn  nehmes, 
weil  er  viel  zu  früh  kömrot,  wie  aus  Vs.  3  —  5  herror^efat: 
du  kommst  mir  eben  zu  gelegener  Zeil,  Hr.  R.  Tergleicht  aodi 
6vii^wi{fov  d(pixiö%^aL  und  a^Qv^num  SifffiO^at^  Biorif*  Aic»Si 
Ulppol.  öSS.  (Ferc.  IX  S.  10  f.) 

[UU  h  14  ist  keia  Zweifei,  dass  diei  Codd.  die  richtige 
Leseart  Molen  datum  voluii§9i  oben  hatte  iwir  Peniculns  dem 
Menichsim  üo  Abaiohl  «atofcsolMlHNi »  iiui  wm  41m  Mahlsiit 
m  Magwii  ober  kciseawMa  Im  Brnetos  imm  rede!  mt  voad« 
tMa  iBrlshlMf  der  VolEOfarfttaushmgon ,  dwoh  di»  er  «s 
oiMliaMsoit  gekommett,.  dio  ihni  g«vifo  gegöait 
wmTf  als  er  lebe.  Bothe*a  EinweadiHifeii  sind  leiclit  iS 
widerlegen.  Hr.  B.  glaubt  jedoch  S.  26  diese  Stelle  dem  obi- 
gen conform  machen  zu  müssen  und  erklärt  gegen  alle  Laiinitat: 
Mihi  tarn  male  credo  datum  voluisse  Menaechmum  ^mtd\W\ 
fUam  male  tiunc  me  video  vivere,  weil  ihn  hungert.] 

IV,  2,  IT  -  18  wirft  Hr.  U.  Ferc.  VII  S.  18  die  Worte: 
fttij^e  qui  — fecetM  mit  Hermann  [1^1.  roetr.  p.M5f.j  beraum. 

[IV^tyll  yermnthet  Hr.  B.  recht  hübschs  weieUmi» 
l9tml9%  tm^imgiUf^  weil  «sr -te  oonKs  fem^  fesinrw  isat 
iFarkiae  ud  Uer  der  ChfeMoli:  M-mtme  wdmmmkni^^ 
temea  TorlMgl  wIMo^   DmmqIi  tat  die  ^Idlo  MH  IWtf- 
nid  sieht  ■«  isdam. 

V,  7,  42  hat  der  Servus  alius^  den  die  Hersusgebersp- 
«ehmen,  wie  Hr.  B,  ieigt|  ailerdiiigs  Bedeuklichkeit :  deiai« 


% 
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Bw«  ft  niiwiiu   mmi»«,  an 

OMII»  Mttt  tMi  UiM  Spur       ■«gldtani  lfiHMl»| 

41«  UifiarH  «kr  ktsnCeB  tbo     wwiiT  ^I«  Börger  von  Epldanmiis« 

Damm  corrigicte  aueh  Aogelios  ia  der  Aidina:  adolescem  aiM 
Mess.;  Hr.  B.  verbeasert  auf  eine  ungezwungene  Weiae  ao: 

MES.  M«e,  «a  jMlriMi  cm  te  lifrarat  «a,  aarl» 
OiMboi.   HS.  CMo  hmU  «ara.   MES.  Sed 

wo  nur  das  CV.  /i.  t;.  in  MtDächmuä  Munde  einigen  Anstoaa  hat.] 

V,  9,  07.  Q^uiqui  licebunt.  Zu  dieser  SteUo  erklarl  Hr.  B. 
Ferc.  II  S  8  ff.  das  Wort  ßcere  bei  AiwtioBQO  und  hebt  nament- 
Ucli  dott  üoiatftiid  ala  beatiflini«id  borvor«  daao  ai«  dor  Noml» 
Battf  der  sn  Terk^nfendoB  Sodbo  daM  alobl,  wfe  «Iws  acmf 
Ueanl  oder  gar  ego  liceo  :  dariot  •chlieaat  er,  dasi  oa  mit  dem 
gewUttUehen  HeH  manmengeh&res  allon  Sporeo  nach  fragte 
man  auch  beim  Bieten:  licet  emere,,.  und  der  Verkaufer  ant- 
wortete: Ulis  legibua  habere  licet.  Mithin  müsste  lu  licet  oder 
licent  emere  oder  emi  oder  habere  supplirt  nnd  in  uuserer  Stelle 
qutquitnt  quotquoi  genommen  werden,  nimlich:  venibunl^  cui- 
cui  licebutit  i^habcri  oder  aiifcrri)^  wie  III,  3,  25:  Ut  qvantiim 
poisiiii  quique  liceant^  veneant  für  cuicunque  liceant^  quasi  ^ 
emtiom»  lege  nemini  non  Udtanti  ad^udieentur  :  ihnlicho  Stei- 
koM  Cio.»  Horat.  (Wenn  Hr.  R.  fmmium  possirU  mit  quovU 
frtHa  erkUrl,  indem  ja  oneli  dar  AoMa.  dea  Worlliea  bot  Ver- 
kai  atehe»  wie  Saiimt.  J«ig. :  panm  id  faah  md  quod  eanm 
mtUmumi^  ao  wird  aehworlich  Joonuid  iiaialimmoos  tlolmoliv 
iitiiit  dorn  a.  A.  soieaen:  oironlwiiiiPoaaiV,  ßo  toilttell  tlo 
mdglich.  )  Andere  Schwierigkeit  macht  die  paasive  Form  in 
Uceri:  Herr  R.  vermuthet,  es  habe  ein  Transitiv  um  gegeben, 
Ucere  m  der  Bedeutung:  dare  potestaiem^  concedere,  so  dass 
Uceor  sei:  mihi  daiur  potestas  und  hier  atatt  liceor  emere  stelle, 
d.h.  utor  data  polest  ate  ernendi.  Doch  mo^^en  liceri  i\,  licüari 
eher  Deponentia  seyn  und  die  Handlung  des  licet  =  {emere .,.)  = 
Sa  ^em  oder  Bielens  ausdrücken,  wozu  dann  der  Accnaativ  re- 
geimaasig  tritt.  Weitere  BotraohliHigeB  aiad  nen  wcnlgaleM  ^ 
aiU  Klirliell  eingeleitet 

9 

M  i.  t  0 

I|8  medif  Mr.  B.  Fere.  I  14  eee  dem  «wfeegrelflieheii 
fhdrem  mit  geringer  Verinderung  Stragem*  Ansaer  dea  be- 
kannten Erklärern  und  den  das.  an^efiihrten  ist  die  Stelle  noch 
behandelt  von  B^rth  zu  Statins  T.  Iii  p.  1091  und  lluschke 
^nal.  crit,  p.  105.  —  In  der«.  Sc.  Vh.  18:  peniculum  tecto*  • 
tiiun:  so  die  Codd.  u.  a.  A. ;  aber  auch  Lindemann  hat  in  sei- 
Atn  beiden  Auagg.  Tornebos'  Oonj.  nach  Plin.  XVlir,  ZU  auf^e 
nomtneo:  paniculam  leciariam,  Uno  ackeiaiUr.  11.  Ferc.  Xli 
^*  14 — 18  evideot  bewiesen  zu  haben,  data  man  beidea  sagte, 
nnah  dte  gegebene  Blynnlefie  beider  ren       04.  iR}^ 
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Btdb  lüfcür  Wlmilitut  THfüMi  wlirttt  JRiviloMlii  iil  slslidb  W* 
kiaatUA  mmda  fmm^  qum  ad  d^iergmfdoM  mm&m  et  litit 

utebanimrt  mmrnm  toHle  miif  boa  Blehi  d«t  dicke ,  wcMie  ml 

luarkige  Rohr  nennen  1  und  wirklich  hat  es  PHnias'gethtQ; 
XXVUI,  Iii  in  ambustis  aprinum  et  suillum  ßmum  invetcror 
tum  :  Betarum  ex  his  t^el  (diess  oder  et  seUl  Herr  IL  herdo) 
e  pcniciLlis  teetoriis  cinis  cum  adipe  tritus,  Aßchc  von 
Hohr  nennt  derf?elbe  auch  X\l\  ,  11  unter  den  Heilmitteln. 

103  fiel  ilr.  iL  (ebeod.)  aui*  die  Verietzuug  der  Wort« 
ne'idp  quod  vidit^  viderit^  wodurch  die  Stelle  gerettet  wird. 
Dieselbe  ist  als  Ton  AddaÜM  hm&iiimd  tob  Uib.  UotaMnii 
beiden  Aiisgg«  aufgeoommea  .wBcdea. 

[illi  1,46  wiii  Hr.  ans  Dacurt  «.  dto  au  A*8  ex  «m^ 
ri9  rehiM  alt  Plandoiadier  t«f«diaieii:  aker  tflla  Beweiaa  aai 
Trac  1^  2, 80  IL  Amph.  II,  2^  t  ist  eelir  IsImb*]  ' 

V,  7 ,  die  einzige  Stelle ,  in  der  numero  ohne  Ironie  »teht. 
Hr.  R.  tilgt  S.  14  das  Corinna  nach  etiam  wieder  und  ühturseUi; 
ül  nofik  niclU  Zeit  zu  su^euß  fergl.  Liudem. 

Mereator. 

h  2,  S8  Za  dessen  Erklärung  weist  Hr.  IL  Ferc.Xl  V  S.  18  i 
nach,  dass  es  Terschiedeae  Arten  von  resina  mit  vwachiedenea 
Wirknngen  gsb;  ja  dass  mit  der  Sandarache  Pferde  «od  Za^« 
?ieli  getödtet  werden  konntea:  Acenihie  dachte  also  ae^äik 
ee  die  gefdiirUGhe  Wirlieeg,  die  es  uter  der  Heed  «mvstie* 
diger  Aenrte  gewlaa  oft  gehabt  hatte*  « Soest,  beoeerkt  Hr.  % 
eey  ea  Wehl  ench  möglich,  daaa  Ae.  ee  Heeig  eed  Wachs  sb 
Erhaltangsmittel  der  Todten  (  worüber  8.  21.  22  ein  sdir  it- 
teressanter  Exeurs)  gedaclit  und  geglaubt  habci  fieiu  ll&t 
wfknsche  ihn  todt.    Das  Uebrige  ist  deutlich. 

II,  2,  Id — U  widerlegt  Hr.  R.  ehendas.  S.  28if.  sehr  gut 
die  Lesart  dea  Dec.  und  der  a.  A.:  faeiajit  und  besonders  Bo- 
the's  Coiij.:  facient ;  aber  in  der  Erklärung  de«  di  hoc  quitk» 
/.  kann  man  nicht  mit  ihm  Ii  herein«  timmen:  die  nicht  foa  der 
^  Wiilkiihr  des  Menschen  ebhinglge  Eatilehnng  der  Liebe  wwti» 
Betürlich  den  Göttern  lugesch rieben;  nun  hatte Lyaimafbesgo- 
eegts  di  «te/ttia  fasmt  ie  der  belteaalea  BedeetBBg;  el^r  I>e- 
aiipbo  BBlwertel,  dereef  tfockea»  „Nein,  dea  thee  de  liichli 
Tiei«ehr  bewirke«  aie  dei»  wes  ich  Jet«t  trage.««  Der  eh* 
eebribkeBd  -  eerriglraMle  GebreBch  dep  qmdem  bedirf  Um 
Machwdsea; 

.  Hl,  1,  24  sagt  Hr.  R.  Ferc.  XV  S.  5f.,  dass  die  a.  A.  ki- 
bcn:  Y\.  .mulier  pol  docta;  der  Cod.  Lip«. :  midiere;  erstellt 
also  nach  der  Forderung  des  Sinns.  Donsa  s  Andeutung  h«r: 

QwNilan  sets  /acere^ojOSolMi  Imiai.   PA.  •  «slfm  dsila  Mi 

Wae  freilich  (cfCB  deiUfttciim  fenleeel  [<mSk  die  %mmii^ 
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wai  im  fftnmlkwhmki  pol  ümMgred.d,]i  tichtfger 

wire:  ,  .  ^ 

QiM  Kit  /(■ecfv  it0lc»te  fuM*   PA«  a,  wmUen  perjfd  dtcto  li*» 

wodarch  auch  das  pol  nicht  verloren  ^eht;  e^m  haben  alle  ,  - 
Haiidfchrr.  und  die  a.  A.:  autaer  dem  älte^^ten  de8  Canier.,  wel< 
eher  y//!,  wovon  freilich  Parens  ausdrucküc!»  behauptet  (aber,  • 
\iie  aeU  Wunders  Coli,  Cod.  Erf,  kein  Zweifel  mehr  ae^u  kauU| 
Bit  Unrecht),  dass  es  (n  diesem  Cod.  jedeamal  quam  bedeute. 

IV,  3,  24  seigt  Hr.  R.  das.  S.  7  f.  ^egen  Pareus  im  Lex«, 
daM  die  Fermei  kaud  Mdi  ma§i$  übereil  von  eroatlieher ,  oech- 
drAeUiclier  und  steigernder  Bejthaog  odjer  Biliigmig  gebreuoht 
«erde,  wie  masitne  eder  ut  qui  momne,  im  hdelietes 
Orede*  Ah  dieser  Stelle  sagt  es  der  Gemahl  leise,  wie  des 
vaemihi!  neicio  quid  dicam.  —  Ys.  37  wird  Nutnero  piu^i- 
ias  Ferc.  IX  S.  11  nach  dem  nun  bekannten  Sinne  des  Wort- 
chcus  erklärt:  Inepta  sane  iuUs  erat  purgitaiio y  aed  eamtnU" 
Iter  es  mduntria  uuinero  factum  h.  e.  apiam  dicil ,  quu  acriori 
salc  inßicta  marito  vubwra  perf/icentur,  Saepe  euim  aiuUUiam 
laudando  magh  quam  vituperando  refelUmns. 

IV,  4,  d4  wid^legt  Hr.  R.  Ferc.  VU  S.  7  beiläufig  Gro- 
naus Oeejeelmr  «I  aus  t(/,  Indem  Ja  nicbli  mit  Hrn.  Roat*s  Wor- 
UMf  fooÜH&r  mmeiaiio  priorem  iamfumn  adversam  causam  ei 
TMomm  99quaiury  wie  in  den  Ton  Gr,  aogtfiUirten  Beispielen; 
aash  fsht  aaeh  Ihm  das  Tersmaass  an  Grande.  Bei  Ist  cm- 
iigti ,  wie  Cie.  Or.  II,  4. 

V,  4, 9.  Diese  dnreli  vide  Cenjeetaren  belmgeanehto  Stdio 
ftrbessert  Hr.  B.  Ferc.  III  S.  IG  f. ; 

Avyls  sallim  dsf  sasr  «qpteS  fim«»,  lagwaam  (sc.  gsaas)  lai« 

|iiaiasft 

(leinener  fand  er  nachher  auch  bei  Lambin:  vor  diesem  Termu- 
thete  auch^chon  Bapi.  Pius  degenere^  was  in  Charpent.  Ausg. 
überging.  IMir  erscheint  immer  die  Gronov'sche  Bmeodation,  • 
die  auch  Boche  in  beide  Ausgg.  aofgenommen,  feiner  and  Pia«- 
tisribeber;  Ur.  R.  verwarf  sie  aaeh  nnr  des  Metrnms  wegen «  als 
im  vam  legMmns  biatoa  noch  nichts  wnsste : 

Suipin  wipam  genvri  eapimUp  g4mt$  tag^mo  |  improiumim 

Iben  bemerke  ich,  dass  Liuge  diese  SteUe  ganz  nach  den 
Mannscr.  beibehiüi; 

AMple  amI^mi  giAwrt  copliaif  ftei»  ktgmU  fijiriissli 

uüd  Hchr  sinnreich  erkicirt;     de  kiatu&BÜ^S*  Hiermit  scheint 
das  Wahre  gefunden  zu  aejra. 

f  V,  4,  53.  LY.  fide  ...  EO.  Me  mde.  Ljsimashus  hat 
Aosh  HadmilflishtafBaQ  wmi  wiU  aagen:  fide^  m  me  Mucae 
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mktt  etwtt  der  Aft;  Baiydiiit  mrid  m  aal  interMilit  ih« 
mit  M»         wodnrdi  er  Ih«  tein  tUiB  wieder  gWbl%  MdH  I 
Hm.  tt»  *dgner  Uebereelson^:  Um  dm  nur  nddk  «orgfeit.  Ii- 
iegen ieC  »ehwerlieh  etwas  einanweadea;  aaett  deaMMtt 

Fbm  hat  Hoihc  höchst  wahrscheinlich  ergänzt:  tberHerrli  ^ 
nickelt  aa  der  Formel  ?ne  vide:  nostro  loco  non  de  rc  fatitMr  > 
da  sermo  esi^  sed  alicujus  rei  narraUir  conditio  et  ab  dluo 
poatulatur^  ut  Jidem  diclis  habeat :  wieder  die  gerügte  leb- 
lose und  prosaische  Auffassung!  Die  Codd.  habeo  i war  nach 
Fareus:  Video,  tne  fide^  aber  nach  Gruter  (1621):  Viden  m" 
vid€  :  bitten  aie  aacb  ßde^  lO  wire  dach  seine  fiatftehaog  kiir; 
F4d&o  ist  um  ao  weniger  aa  argiren,  als  die  ed.  pr.  o.  d.  foif 
iMaa^  die  aaerkanntermaieen  hn  PL  den  Werth  dee  beateaM 
babea«  aiaittnimlf  Me  Imnok  Br  aebrdbt: 

£Y.  Soo, 

Fiii  §\g9  WM  lJUe.   hY.  Sa  \  U$  habe  \  o.      fm$  [  m  knk 

el  [  iam  w  |  de.] 

■ 

Pseudolus, 

r,  1,  3(5.  TTerha  sohtitialis.  Nach  allgemeinen  BemerlfliH 
gen  über  solche  Vergleichungen  des  menschlichen  Lebens  ^'^ 
deai  der  Pflanzen  zeigt  Herr  R  Ferc.  XU  S.  dais  ^ 

$fina  aolstitialis  bei  Columell.     18  nicht  gemeiat  eeyn  koi- 

weil  die  Oornatriaebe  daaern;  aaeh  niebt  aatacbtierilid , 
das  eanduränm  MohiÜtaU:  aaadeni  aoM,  sey  fdr  msMiif 
aebnea^  iadeai  aabllrlaai  (opp.  bruma)  das  FrilhllagHelititia" 
bedeate  aad  den  Sonniersanfang:  also  beaeiebtfe  diese  «iM 
jede  SoniraerpÜanze ,  die  nur  eiuen  Sommer  lebt,  wfediffl^* 
treidc,  und,  oiiiic  Stamm,  nur  im  Samen  fortdauert;  anfia 
besondere  einzelne  Pflanze  habe  man  hier  keiu  Hecht  in  Les- 
ben. —    Vs.  111)  ders.  Sc.  nimmt  Ilr.  11.  Ferc  XllI,  dasfaa» 
dem  Psetid.  gewidmet  ist,  pietatis  causa  wie  in  den  Stellen' 
quaeras  mea  causa  vel  in  media  mari^  d.i.  per  me; 
a^el#;  aoider:  aaftMi|iielalei jMTfi^laiemaBettmjr  eriboaitt^ : 

—    —    —    doch  wcrm  du  kan^sl, 
.        haü  *  Jür  keine  SOade ,  preüe  die  MuUer  amck* 

1,2,2».  Bei  Gelegenbeit  dieser  Stelle  erlinteH  Vml 
Vase;  IN  B.  14  —  16  den  drohenden  Ausdmeic  Ate  itatar;«' 

dem  nirgends  zu  verfehieaden  Zusammenhange  hatte  nMS^ 
Sinn  desselben  schon  eingesehen,  aber  wie  waren  die  W^rt* 
au  verstehen?  Durch  Vcrgleichung  der  vier  Stellen  bcin«ntw 
aad  des  Sic  dabo  bei  Terelit.  Phorm.  V,  8,  St  (>vo  ünhai^ 
nnr  Parcus  im  Lex.  abgeschrieben)  findet  Ilr.  iL  ds?  GcineiÄ- 
Same  derselben  und  erklirt  nnumstössHcb:  Sic  i.  e.  hnc  cm- 
aUom  daiur  sc.  vmiia  adec  Haber  esMMdliar^  m  Ub«^^ 
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4m  teial  in  ikaiii  iteiicb  wenn  du  tim  ttrtfo 
wUkl:  mtttt  4p  wUbt»  dttt  es  ^ir     «rgehen  «oll  y  wie  getagl 
wM.  Nocb  iwd  Plratiaisdie  SteUea  wtreii  ibcor  Moioieft* 

gea:  Poea.  It 

,.8  0  will  ich's  Ihm  lassen  hingehen  (daä8  er  mich  betrogen  hat), 
iiHiuUch  am  das,  was  ich  ihm  jetzt  mitgenommen  habe;^^  ferner 
\i\n.  II,  4,  33:  SicdederOf  wo  Gronov  Rhnlich  wie  Ifr.  R.  an 
den  auderu  Sieliea:  ^Umo  guidem  condiUone  Semper  paralu^ 
Mum  dare  rem^  mmpe  $%  ipae  nitro  debüar  tarn  celeriler  saim^ 
/oMBi/  ut  eliam  e^l  Acidolim.  —  Huc  fcriinei  oUäi  frotf 
pimtiihim  Sic  datvr.*^  Woraua  man  annehmen  rooaa,  dasa  Or^t 
aa?  schon  deutiieher  Iber  die  Formel  gesehen,  ala  die  ftbrigen.-* 
Bailinllg  eorrifirl  Herr  R.  Fere.  V  S.  S  in  Va.  52  dera.  Scene« 
/acte  aü  t^itnum  aus  factum  ^  vdl  von  elwnaZnlLftnf tigern  die 
Bede  ist.   So  ancli  üothe. 

1,3,  Z.  INachdem  er  einige  Yermuthuiigen  widerlegt,  bil- 
ligt Hr.  H.  Ferc.  Xlii  S.  Gff.  Groiiov's  Haoptgedanken,  inter- 
prelirt  sber  sicherer  und,  wie  ich  denke,  erschöpfend  so:  l/i 
-^m/w/.  iF,  10,  57  Euclioni^  (/ui  sc  infclirem  et  iniserum  prav- 
dicat  ^  Lyconides  dicit:  bono  animo  es  et  beuedice.  E  quiöus 
verbis  cum  noHro  coüatis  appttrot^  lieae  carassis  responder^ 
verbo  benediee,  fuod  PI.  aliH  fuo'que^  Aritu  i//,  3, 155;  Coa. ' 

5, 88  pro  forwmla  Uta  bona  verba  diee  pa$mt.  Jüat  dgUur 
imd  dmUo  bne  eoraaaia  fonmUajubmtU  Täiqumn  mMi9  omi- , 
noljs  narMa  uii  «leCniayare  ^arore,  amffCi  ÜU  di  melloa  faeianti 
Amid.  /,  t,  80*  Corare  mutmn  aisobae  po9Üum  pro  cogitare 
ecctmot  cum  eurae  atqu9  cogüationes  saepe  ad  unam  medUa^ 
Uomt  de  re  futura  notioneni  deaignandam  conjun^antur.  Id^ 
tirep  eondamn  illam  farmulam  ita  eiplico:  Susvipe  bonae  rci 
et  melioris  evenius  cogitationem.  Eher  möchte  wo  Iii  noch  dicae 
au  suppliren  seju:  curassls  (ut)  bene  sc.  dicas  loriuaris. — • 
Darauf  folgt  die  überaus  glückliche  Auslegung  ?on  Vs.  67,  dem 
n>ari  bi*ihf  r  keinen  deutlichen  Sinn  hatte  abgewinnen  Icönnen« 
i^rc.  Vlli  S.  12  f.  ist  sie  schon  von  Hrn.  B.  angedeutet  wor- 
<^en ,  Iber  XIU  S.  8  —  U  sieht  man  sie  ansgeführt.  Der  Rath, 
den  Ballio  dem  Caiidoraa  gleM,  apiell  nnf  eine  Iclnge  Hnndinng 
•a,  dnreh  die  aieh  der  Fbileaoph  Tbalea  eine  groMe  Snmme 
^hafi  halte,  enihil  b.  de.  de  divia.  1, 49.  Dadnrdi  wii4 
^ica  lieht  Der  Name  und  die  Thaten  des  Thaies  lebten  im 
•■••de  dea  Volkes  fort.    Iii  der  Anwendung  jener  Geschichte 

vnsere  ^Vorte  lässt  sich  wohl  cacca  und  oculala  die  unge- 
J'y'g^incr  so  nehmen:  wie  cacca  nos^  80  igt  dies  caeca  Zeit, 
«ier  mau  nichts  sehen  kann,  nämlich  ob  die  Oiiveu  gerathen 
Warden  oder  nicht  (denn  dass  es  Thaies  wirklich  sah,  wusste 

i^bie  deeii  iiiemand)i  dafcfen  owlala  di0f  wojadnr? 
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mmi  (die  VortreipIchketI  der  Oliftn)  sdieii.  ktm  fen 
kavft.  Wldcrle^Qng  der  Qbrlgen  BrUiMngea  lü  iMl 
ii5lhi;.  —   Vs.  95  liest  meii  endi  1e  4er  neaeo  Aeif*  T.Bille: 

minimis  für  a^ninis:  ebenso  der  Cod.  Lips.;  eher  Hr.  ILtbil 
ebeiid.  S.  115  —  ii>  (lit^  ^ichti^^keit  ilieser  Leseart  aus  aiitiquan- 
»clien,  gprachliclieii  und  evei^etisicliea  Gründen  unwiderleglidi 
dar  und  zei^t  ihre  Entstchuüg  aus  der  Schreibart;  üvninu^  die 
der  Decnrt  hat.  S.  darüber  schon  Pareus  nott,  cnV/.  p.  214: 
daher  die  Letarl  der  a.  A.:  ac  nimis.  —  *  Ys.  widerleg 
Herr  R.  Fcrc.  V[l[  8.  11  f.  Teubmann'e  laterpreUtion  ttnd 
•ehreibl  ichl  Fiautinfsch :  Ntämfuid  oleum  etiam  vultis  äi- 
€9r9^  nach  operm  kidinms  wodaroh  die  Stelle  alt  gmtUI 
MSQsehea  iat 

[II,  2, «  widerlegt  Hr.  B*  Botbe,  der  mit  Lambtn  wA 
pum  ein  H  einachfebt,  mit  Catnll.     9ty  Leeret  III,  im] 

tin  4,  43  inissbiili^t  Hr.  R.  Fere.  VIII  S.  13  f  Grtatv'i 
Conj.  u  Au8le^uug^  und  conjicirt:  summam  st.  nam  imam.  As 
^besten  scheint  Guilelmus'  Herstellung,  der  nur  unam  streicht 

IV,  7,  44  zeigt  Herr  E.  Ferc.  XIII  S.  19  —  21,  dassMib 
eurio  auf  keine  Weise  schützen  lasse  und  verbefisert:  care 
dura  infortumoy  nach  Hud.  III,  1,  48.    Schon  Pius  feroiutheie 
ihalich :  a  diro^  aber  keines  von  beiden  wäre  «obl  ae  earnor 
ffarl  werden. 

P  9  9  n  U  l  U 

TroL  Vs.  16  Ulllgt  Hr.  E.  Fere.  V,  welelm  er  dfaMi 
Stfteke  gewidmet,  Brissenins*  Erklinmf  4ef9rm.  III  e,  1,  si' 
bemerkt^  dass  der  Unterschied  swischen  benefactumu,  lemn 

factum  immer  beobachtet  werde;  billi^rt  dann  ürissoiiius*  Ver* 
besserun^  in  Aurel.  Vict.  49  und  lehrt  bei  dieser  Gele^eiifcfi<i 
dass  die  miae  Q.  B.  F.  und  Q.  B.  M.  V.  von  Valerius  Probü< 
falsch  aiis^cleirt  und  80  zu  deuten  seyen:  Qtiod  bene  fiat 
Q//od  bene  mihi  vertat,  [Vs.  108  findet  Hr.  ü.  dudf  nüttff^ 
das  er  erklärt,  der  Person  des  Hanno  nielit  angemessea:  ^ 
eerrigirt  atsos 

'  Dai  uurum^  ducii  (meretrtcemjiy  doeie  rogUat 

wie  eeeh  dnteh  Ontielrnns  o.  Seloppins  nae^  In  IV,  2,  IM  ^ 
bessert  worden ;  Tgl.  Sciopp.  de  erü.  p.  4ft.  Sf  •  Deck  glüK 
er  besser  dIeLeteart  der  a.  A.  unberbhrt  so  lassen:  l^sl esniA 

ducat  noctem^  sc.  ui^  wie  Araph.  I,  3,20  u.  a. ,  welche«  isiÄ 
und  schleppend  viäre,  wenn  es  auch  sprachlich  anginge; 
erste  Conjectur  ist  jedcafalis  vorzuziehen,  ja  scheint  da«?  Wahrt 
ganz  getroüen  zn  haben:  in  ducat  liegt  ducM^  frie  fdiou  Mü- 
rel gesehen.] 

I,  2,  löH  schreibt  Ur.  R.  Ferc.  ViU  8. 14  mit  Groiior  nach 
den  Codd«:  SgQ  faso^  si  imi  troto  99^  tdmbmfr9  U  dtM- 
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ioch  flndei  er  mit  Recht  anstosfii;,  dass  d«r  Hitliie  des  Vert» 
ftlMMliiiUles  swiachen  die  Worte  iraia  \\  ea  flllt:  er  conjfc.  also 
i9  mmium  oder  009  n.s  aber  9»  kann  hier  schwerlieh  eotbehrt 
wfrdM«  Vf.  m  erklirt  Hr.  JL  Fere.  V  &  5  die  gewohiH 
Iteke  FevBoeembtkeUang  ffir  nopaasend  und  achreibis  Foreo. 
AD.  at  8cin  qnomodo?  MI.  Sine  cett. :  als  wenn  at  sein  qu»  un- 
ter allen  Liiksläiiden  eine  Drolniii^r^lormel  §ey;  sie  i>t  diess 
zwar  am  häufigsten  und  jedesmal  atin  dem  Zufsammenhange  zu 
ergänzen,  wie  diess  Ilr.  IL  vortrefTlicli  an  Sic  äalur  gezeigl. 
So  ist  z.  Ii.  Anliil.  ü,  4,  2S,  was  Herr  R.  selbst  anführt,  nicht 
drohend.  Auch  hier  ist  nicht  nach  andern  Stellea  au  ergäa« 
leo:  at  «cti»  quomodorea  se  tibi  habet  ^  aoadern  so  zu  «ridi- 
reo:  Fareo:  at  sein  quomodo  (sc.  tibi  paream)?  Sine  le  exo^ 
rem:  ^iek  will  dir  gehorehen  (uod  weggeben),  aber  weiaat  du 
tw^  (unter  welcher  Bedienung,  unter  welchen  Umatioden): 
Lau  dich  erbitten  cett.**  d.  i.  weftn  da  dich  erbitten  liaaett. 

i,  3,  20  ffl  betrachtet,  wie  noch  Hr.  R.  vrtheilt,  GronoT 
im  Allgemeinen  am  Richtigsten;  aber  Hr.  R.  geht  ebend*  8.60!. 
noch  genauer  zu  W  erke:  Ys.  27  scheint  quippini?  wegen  sei« 
im  Bej;iiirs  ak  Versicherung  dem  eben  Vorhergehenden  zu 
Hidersireben ,  aber  is^t  auf  den  Sinn  construirt,  der  in  deu 
Worten  Quid  opus  est  verbis?  liegt,  nämlich  opus  non  esU 
(ich  bezöge  es  lieber  auf  das  llauptversprechen,  welches  Ago^  ' 
raatoklea  durch  diese  Vexirschwüce  bestätigen  will,  Vs.  20: 
Vt  non  ego  te  hodie  —  emittam  numu.)  Vs.  29  soll  Sein  qwH 
»odo  dem  Miiphio  sngeschriebea  werden,  als  Drohungsformel  $ 
•ber  whr  möchten  es  hier  eben  ao  ansehen,  wie  AnluL  Ii,  4»  28s 
wo  aieh  Strobiioa  aelbat  nr  nihem  Anaelnenderaetinng  der  SO'*  . 
che  ond  sor  Anfuhrong  von  mehr  Dmatinden  anregt;  a.  dort 
Sranof }  darnach  mfisste  es  also  dein  Mjlphio  bleiben,  ao  wie 
dem  Agor.  Ys.  ;il  das  Ita  me  Jap  :  denn  nachdem  M.  sich  acht 
Verse  hindurch  vergeblich  bemüht,  den  Agarastoki.  zumStllU 
bcht» eigen  und  Weggelien  zu  bringen,  schweigt  er  selbst  atiil 
▼on  Vs.  26  —  33,  wo  er  unnm\^unden  sai^t  ;  Si  nequeo  f.  — 
und  weggeht.  Mit  Ita  me  Jup.  beginnt  Agor.  seine  Scliwure 
von  Neuem;  aber  dieser  gewöhnliche  Schwur  scheint  ihm  nicht 
^enug;  er  will  ihn  also  wieder  steigern  mit  <SctV  fummf  w  eiaa  i 
aber  auch  wiel  statt  <Sc»s  quanium  punUopere ^  wie 
aa  auch  bei  Tereoi  im  Plienn.  I,  %  61  in  nehmen:  Amme  cmk 
fiL  G£L  ^c«a  quom  («more  coeperit)?  Nor  aeine  loterprete-  , 
tieosweiae  swingt  Hrn.  IL  die  Peraonen  la  Indern;  der  Gang 
der  Haodlonf  acheint  aber  sn  neigen ,  daaa  die  alte  Verthellung 
kier  richtig  ist  Vs.  35  liest  Ilr.  IL  des  Averses  wegen:  Cm* 
j^ctere  opus  e^/y  er  Liauchte  aber  uur  «o  2u  äcandiren: 
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II,  SS  entwickelt  Hr.  R.  Ferc.  XII  S.  9— IS,  vonumia  1 
Bicht  mit  Unrecht  geschiosaen,  dtss  dmnfarferum  einerldGe- 1 
widit  »ej  mil  der  ckamaeleuce  oder  tuastlago;  erkiiii  f eneTf 
dast  sich  dieses  wege«  leiner  hat  igen  fiiitter  ^ns  fonog- 
Holl  SB  dem  Qebrmwk«  gedgp«!  Imbe,  der  dstwi  k  der  Mte 
g«Mebt  whd»  Kach  der  Besdirefbimg  s  weicr  9ftdm  dei  /Ir* 
/briim  TOTHrtbct  erfekr  wahrseheialleh,  dese  et  fMiSilirf' 
sehen  Fiusse  Farfaru9  (j.:  Farft)  den  Namen  erhalten  habe, 
wovou  allerdin^8  Serdns  in  Aen«  Vli,  T15  als  tia  Beweis  »* 
gesehen  werden  kann. 

III,  1,  «6  aeigt  Hr.  R.  Ferc.  V  S.  8  f.  (auf  andere  WeHe 
schon  Bothe)^  dmn  Acidalius'  Umkehrun^  nicht  anzunthiGeo, 
noch  weniger  die  Ironie  Boxhorn's  und  erklärt  optime  itis  mii 
opiime  facUis  quod  itts^  ihr  thot  wohl  wegsugehen:^^  deai 
pesaime  hercle  dkÜu.  Dadurch  wird  enseres  Bednnkens 
Hörer  diese  Werfte  laTeraleben  zugemvthet,  wie  er  sie  lücht 
weiii  rerstchea  kaen:  den  Steilenf  aed  Ktaeg  ntacaihi 
daraef  hlnfUiren^  daaa  hier  Oegeaaitae  sied:  optime  M, 

.  iAM  dißMt.  Mau  wird  eise  Bolhe  leicbl  MsciaMt 
bene  Tale  — —  nes  currictdB  ahemU  Uti  snurrae:  unde  fSÜ 
Agor.:  opli/ne,  inquit^  itis  (nunc,  cmn  minime  opus  esi)^  p»* 
sime  diciii»  (ros  tardos  ease^  cum  tarn  celeriter  aufugereü9t 
paretis).  Darauf  fährt  A^.  fort:  ^,ja  icli  wollte  nnn  auch,  liaa 
euch  die  Sclieiikel  auf  die  Knöchel  fielen/^  wie  wir  von  Lauf« 
ermiidet  sagen:  die  Schenkel  möcbica  eloeffi  ahlaUeftf^  Mck 
der  rarallelaleUe  £pid.  V,  2»  4  £; 

jiüum  tibi  ie  eomitem  melius  quacrcrc :  ita ,  dum  t€  »equer^ 
JmttilMdiwi  immertuU  misero  in  genua  Jemmni 

die  Kaiee  sind  dem  Allen  ao  aefawer ,  dapa  er  eagl:  die  SdW" 
kel  «eyea  üub  hiaeingeftrefea ;  er  ffthle  aeiee  Seileri^eifaAi 

Knieen:  —  wenn  nimlich  das  Wort  flemina  wirklich  cta  ftt»' 
tiges  ist,  wie  Gronov  bewiesni  zu  haben  scheint;  an  uaasftf 
Stelle  leidet /emma  keinen  Zweilel,  weil  die  adrocati  dea 
parodirend  ihm  nicht  die  femina^  sondern  Zunge  und  Aug«i4^ 
hin  wünschen,  wo  man  beim  Lanfen  am  meisten  leidet. 

III, 88  findet  Hr.  B.  das.  S.  0  f.  das  Versraaass  nad  die 
Wertform  ie  ecchetima  anslöscif ,  indeas  die  guten  Grieckei 
nar  {xjvtfig  md  fielleicht  hxvpia  gesagt,  eher  nicht  bittfc* 
aaeh  aey  sri^aiaiilonim  ejfaitioii^Mw  oichli  weniger  ah  etsgiil} 
er  liest  daher:  sm^eitforaim  odkefatmiatfüs,  CanileBb  lif 
Vera  hat  den  regebiMisaigett  Iflatm  nach  der  ersten  Ugtl^ 
war  also  nicht  an  indem. 

III,  4,  15  wird  das  saepe  eini;?er  Codd.  mit  leget  Vl^^^ 
den  alü  crcbrac  ^  saepe  dalae  et  renovatae;  aber  jetft  föid 
der  AnstosB  bei  populi  \  ^sse  nicht  mehr  Statt;  s.  Linire  kuä» 

jf.  Ii  and  esse  heslaügen  aach  die  a.  A,  Bei  iUeaec  Gdcgeu' 

^  m 

m 


üiyuizüü  by  Google 


1 

Bostii  rrogmmmata  ia  Flaatam.  33& 

belt  werden  S.  10  —  14  die  Bedeutungen  von  »ciVe  in  ihreoi 
Verhältnis^  zu  srisco  ^  sritor^  sciacitor  diircligegaiif eui  W9f« 
Ulf  uälier  cuisugeiiea  bier  zu  weit  führea  würde. 

IV,  S|4S— tf  wMerlefl  Hr.     Fm.  ¥UI  8.16f.  Gr»* 
BOT  midi  erklirt  die  Stell«  einleiicliteiid  end  vuwelfleHMft  eo:  ' 

üixwrai  S^eerasius  poite  se  facere^  ut  perdaiut  kenurmt»^ 

ied  meiner e  sete  (tc.  non  herum  ^  sed  eitm^  quo  opitnlatore  ad 
(im  jio.ii'am  Uli  velit^  h.  e.  Milphionetn  ipaum:  id  quod  disertis 
VI  bis  äicitur  v.  02:  quid  est,  quod  metuas?  SY,  —  ne  a  te 
icndeam).  Interrogat  i^itur  Milphio:  quid  Id  estl  et  loqui 
mm  jnbet  notissima  praecipiendi  formrila:  cedo.  Sed  Sync» 
*autm  et  pravidus  arcanum  suum  cotmUum  prius  aperire  Mü». 
iMmi  dubiiai^  ptam  ille  9UOi9  naUUim9  repetitam  emftuiotmm 
ecnü.  Ilaqtie  quaerU  es  eo:  mtlos  etf  ,(Ao«c  mtm  vertm 
^yweeratio  tribuendu  0i  inierrog.  9ig^mm  fonmdum  artUr&f) 
t  e.  MMi  twre  H  BtäU  makt9  #9,  puUem  te  9999  9upra  0.  M 
wm9rün9ra9^  tfl  iuo  amiiUo  in  matm  re  hmtd  dubie  fretU9  999^ 
m9im  f  Quod  vbi  Milphio  fa99U9  9rai^  jam  propius  ad  mtmi^  * 
egtandum  malum  suum  propositum  accedii  Sync.j  causam  anl9 
unnia  afferendo^  ^uare  hero  mo  tuccemeat:  male  ipilii  est  h,  e. 
lomi  male  habeor, 

V,  ^  101.  Cur  numero  9tÜ9  mortui  f  Ferc  IX  S.  12:  Vo- 
Bt  eos  €889  mariuos^  idqu9  ttomero  faeUm  9999  ÜI90  dicii^  tU 
9rt9m  kumanam  irrid9at^  ptorwn  tüa  adoo  oooeufortuna  ro^ 
yfMT^  ut  fim  numero  opportunö  t9mpor9^  99d  ibi  «aqMr 
mioittur^  übi  909  tiv9r9  masim9  mi9r9999  Mebatur»  ,iWeni]ii 
ejrd  Ibr  gerade  jetst  todtl*'  1 

P    9    r    9  (U 

1, 1, 46  beniilit  Hr.  B.  Pere.  XVI  &  U — IS,  um  die  PImh 
Fabehe  Bede«i«rl  tu  mundo  9999  iab9r9  ua  erliuterD*;  nachn 
tm  er  aber  Festus'  und  Cliarisius'  Erklärungen  mit  Recht  zu-»  • 
ückfewiesen,  findet  man  nur,  was  bei  Hrn.  ii.  wellen,  die  alte 
yUcgun«  von  mundu8^  Weit^  weiter  au9^eführt;  der  ganz 
ilgemeitit^  Begriff:  ,,in  der  Welt  sejn,  exiatiren/'  muas  iich 
ünn  frciiii  Ii  manche  (vewalt  aiithun  las^sen,  um  da§  au  jeder 
teile  Pattsende  zu  beaagen :  auch  entstellt  wirklich  eiae  sehr 
wtte  Auadraekaweiae;  s.  B.  mihi  in  mundo  sunt  mrgae;  in 
iwi  diem^  quo  quod  amot  m  mundo  8i9t^  wie  Hr.  R.  mit 
echt  Cea«  III,  S,  S  achretbt  atatt  cm  o^m  quoi:  iheliah  .acho« 
^«Helmna.  Daaa  man  aber  dieae  Brkliniogaweiae  nicht  wolU 
>ö§e  derebfulireii  keoeen)  gebt  aehon  aoa  dem  WiderspredieiH 
ea  itt  de»  DalgeodeB  Beanltate  herver:  Tripies  i^itur  Mk9 
^rmuiao^  in  m.  esse,  usus  est,  Primo  enim  si^nificat  idem^ 
uod  verba  souant ;  dcinde  dkitur  de  eo,  quod  alkui  exspe* 
iandum  99t  i  d9nipi9  U9urpatur  ad  deetaraudam  r9i  ^mnci- 

I 
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tcenäae  null  am  ^  soltcm  ej-i^uamy  fldfwiam.    Auch  GronoVä  . 
Erklärung  ist  gesucht  und  durchaus  unklar,  wie  auch  Ilr. R.  i 
fnhlte.    Oifeubar  steht  die  Redensart  an  allen  Steilen  ia  der  I 
Bedeutung:      ^anz  unzweifelhaft  aejn^  ganz  sicher  nod  k-  | 
stimmt  zu  erwarten  sejn/^    Dieser  Sinn,  der  überall  schiri  1 
liervortriili  konnte  sich  wohl  nicht  leicht  aus  einem:  in  ] 
Weliseyn  entwickeia;  Ich  habe  daher  die  Metapher  immer  ili 
Tom  Sciireiben  eiiUehol  belraeilet,  aUi  Gcfeotats  desis 
tUmra  etaes  tlto  «twat^       Uar^  bulimmt  und  umhaninM 
vor  Augen  Ußgi;  vielleicht  itl  folgeode  Slelle  des  Cicert  fi- 
^igaelv        noeli  dentlicli^  sa«i«dien:  Verr.  11,19:  Cbi«-* 
jam  im  mamibuM  tabulas  haberemus^  repenie  adspicimus  Uürmt 
quasi  quatdam  vulnera  tabellarum  rccentia,   Sialim  susfiam 
oßeuai  ad  ea  ipsanomina  oculoa  animumque  tramtulimus.  Efüfi 
•  aceeptac  pecuniae  A.  C.  cett.  sie  tarnen^  vt  nsquc  ad  allenimR. 
literae  comtarcnt  intc^rae^  reliquae  omnes  essent  in  Ulurü; 
dann:  videtisne  totum  hoc  nomen  esse  in  litura?  Quid  fuitinit 
antea  scriptum?  cett.  überhaupt  der  ganze  Schlass  jener  RedCi 
An  unserer  Stelle  erklärt  Hr.  It.*  Da  kam  ick  aUo  weichet  er- 
sparten ironisch  für:  Da  kann  ich  lan^e  würteo.    Dis liArte Gr- 
theil  über  Doaia*e  kabea^  das  tchoa  JNos  coDjidrtef  Tenntg  lA 
vlUki  alleia  nieht  91t  wtemehreibea,  toadern  iniisi  k^iss  fb 
die  eliisig  vshre  Letarl  erlLliren :    Ssgaiittio  hatte  fesHl: 
Quaeram,  si  quis  eredaiff  ans  dteeer  sinMcgetatseMi  Vit 
nung  Teriiiuthet  nun  ToxÜus^  dass  er  doch  wohl  Geld  bik 
und  sagt:  ^cnipe  hohes  in  mundo  (i.  e.  (i^i  est  in  muiido^  ii 
hast  es  sicher;  du  weisst  schon  woher);  ohne  welches  Sa^'^^ 
atlo's:  Si  id  dornt  esset  mihi ,  jam  poUiccrer  aeiae  aöÄlp 
Beaiehaiif  im  Dialog  verliert 

II,  2,  21  yerbeaa«rt'IIr.  R.  Fere.  Vm  tn. ,  w^.  eh  Vü 
fehlt:  OmmorandmH  iam  est  mihi  apitd'kane  aiUeem;  tlMT 
abicem  bliebe  wohl  besser,  da  der  Vera  wahrachetnlich  ssA 

ein  septenarius  ist.  —  Ys.  S8  litt  Metrum  und  Gedanke;  deal 
letztern  sah  schon  Gronov.  Hr.  R.  Ferc.  XV  S.  8  f.  erläutert 
aber  noch  die  rhetorische  Bedeutung  dieses  scherzhaften  Strt* 
tes  nach  Cic  de  Or.  HI,  M.  £f  aUilt  Fer«.  VlU  a ^  dea VeN 
■0  her: 

.   TAE.  itone  e*t?   SO,  Jiane  est.  PA.  m,ila.    SO.  Scelcsiia,  ?Lm 

dwet.    SO.  mc  haud  dedecet, 

hesser  als  es  Ferc: XV  geschehen,  wo  der  Vers  zu  eineali«' 
hischeii  gemacht  wurde.  Wegeu  der  Stellung  me  decd  ver^ 
Pocn.  IV,  2,  ^. 

II,S,i— 4  tteUtUermaM  bd  Hra.  E.  Feic^  Vm & ^ 
uogeswuogea  io  her: 
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Ope  gndio^  »uprimo,  vaHid^,  viripotdnti  \ 

Opt's ,  speSj  boiui.^  copiüs  commoddrUi  \  iMIcdhiscl 

Luhfhis  vituldrque  meritö,  quia  meo  amieo  \ 

Amiciter  (dS)  hanc  cdmmoditnih  cöpiam  Sainb.  trlm, 

ikmitd  urgmiU  ntUtu»  mÜ  (ego^  c^oil»  ofim  qfferam    iamb,  le4r. 

Iripotens  wird  dann  von  Herrn  IL  erklärt:  virorum  potem^ 
ie  vaelipotens y  asiripotens^  wa^  hier  aiJi$:er  dem  8inne  anch 
er  Vers  be^ri^nslif t;  darauf  vüuiuri  mit  Scaliger  von  vitulus 
der  ritnla  abgeleitet,  uäiu i ich :' /acere  vüula^  indem  aller- 
idgä  die  andern  Ableitungen  unRiniiig  gind^  und  die  beiden  un«  * 
ehern  Aucloriiäten  für  die  Länge  aua  Ennius  und  Näviiia  dvrch 
Uchte  Conjeclnr  boMitigl  worden,  Hr.  K.  ackreUit  niiii  das 
kdii  der  Sielle  ae: 

iMh^s  vitulorque  merito!  (dani.  ianib») 

(^a  mco  amico  amiciter  hancce  eummoditaiis  cöptoM 
Di  äunmU  argemii  mutui^  Mii  egenii  op4m  afferam^ 

Ii  treek  eepteD.!  der  clanaela  iamblea  fehlt  ela  Fetf ;  im  fei* 
enden  Vera  keuite  mmeUkr  kamc^  keaoadera  In  dieaen  PeHe, 
tehee  bMbea;  vergL  eoaaer  Belbe  la  Amph.  proL  88  Rud* 
II,  6,  4.  IV,  #,  8T.  Aroph.  V,  1,  4. 

in,  4,  S7  ist  Acidaiius' Anslegnng,  die  auch  Bothe  an^e* 
oinmeii,  iiehr  gut  widerief^t  und  von  flrn.  R.  da^.  S.  8  mirnni 
u^om  geschrieben,  womit  die  Ursache  ironisch  angedeutet  wer- 
e,  warum  Derdaiaa  deu  Wedaaeiera  das  Geld  «ogern  ia  die 
laude  gebe. 

l  IV,  4,  SS  f.  aehitil  Ilr.  B.  vor  Betlie's  Entstellnng  deieh 
lare  Ana^oanderlegiing  dea  Gedankenn  und  BrliuteroDf  delF  \  . 
^edefigur  nach  Huret  «  Vor,  LeUt*  XIV  e.  6,  wem  er  aeeh 
^silse  giebt] 

In  Va.  M— es  den.  ie.  Ulli«!  Hr.  Fere^  VIII  &  »ff. 
te  AMheilong  bei  Grenev  ud  erlleterl  die  Stelle  dank  fol* 
ade  Ueberaetiung : 

JVwmd,  <db  «aaMs  die  da  A^fs*i   fie.  Dank  eOa  JhfMft 

was  de  wil^ 

ImmhUkir  gmmir  tU  trMm.   Sa.  (%am  Hidcboi)  M  md  ' 
y  99$  wm  Wtüm  Um»  , 

(Saai'  IWd.)  Forkhe^  frage  natk  Bdi^em.    Top.  (anai  Dord«) 

Mache  f  geh  voran  ^  sieh 
du  gehH  mU  guter  Hedentung.    Dord.  (ßut       »ie*    Top«  Sa 

schwti^  doch  Hill» 
^  äorUum^  tdb  ifüig«  »ie  gleich.    Dord,  wo«  de  /ar  mieh' 

doa  üeito  Milstr 

^«r«  (a«M  Miitbae)  Kemm  mU  mk.  (tum  Dord.)  Ite  hring  ick 

äkm^  wem  im  m9  «Upet  fimgm  «ttfiti 


* 
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(TopIliM  g«lit  twiblL)  Doli.         MI  is.   Top.  Mihmim 

Goätfreund  meine  Dientte  nicht  enlzteJm, 
IFitV  d9r  H«rr  brfahL    Wenn  der't  (auf  Sag.  zeigend)  ntck  iioka 

willf    Sa.  Nein,  immer  ^eh! 
T«p.  (limlckkdhrtiHl  sum  Dord.)  zu  deinen  Diensten,  Dofi 

^«cft  zu  dmnen ,  da  dem  Freimd  du  At)fK> 

IV,  1f,  11  corrffirt  Hr.  Rost  ebend.:  Tibi  ego?  imo  mihi 
seriii  ^  mit  Bezug  auf  4,  Bothe  liat  in  der  sweiUii  Auf** 

Ntmo  »ervU^  w&a  aiia  woiii  das  Wftlue  isi. 

JS  «  li  •  n  «• 

II,S,  83  findet  Hr.  R.  Ferc.  XV  S.  10  — IS  die  gemacli- 
teil  Erkläningflveriuche  ungenug^cnd.  (U.  G.  Siber'«  Frogr. 
fiber  diese  Stelle,  Wittenb.  1698.  4.,  habe  ich  nicht  gesebeo; 
der  Inhalt  daFon  §oU  in  ^etis  histor,  eecles.  T.  V«p.  1056  mi- 
getheilt  geyn.  Von  iieix  sagt  Kordes  S.4S:  er  folgte Tur- 
Mbiis  uud  ikbersetzte  Birkemm^er^  widerlegte  aber  die  Coojj 
mm  Scioppiaa  und  Meiiraiui,  to  wie  Caaaoboa'a  Erklirunf.") 
■r  «eibal  acbrdbl  uob  Codd.  VM«  Lijpt.  bei  Schneider,  ik 
mumm  habMif  Mem#9  i  ii^smrviy,  4it  Mer  eia  Triakf» 
mkikw  ta>  adl^  wie  MdiMfalliit  ibatrageaklltVbfi, 
■eL  V,fl3  «od  glaabt  «Im  AoqpM««  aif  VUlmi  * 
HaiMltt  hkr  m  fiodeat 

.  CMa  Haroatf      iMn»<f  inUm  faod  Merü.    TB.  «I  ^'wm%\ 

als  Aasdruck  des  Entiikokeiia  über  den  Wita  der  Ampeiisea,  der 
er  Jeae  Worte  giebt. 

II,  5,  4  5  billigt  nnd  verdentUcht  Hr.  R.  Ferc.  VH  S.  It 
G roteres  Ansicht  so:  ci/m  si^i  t/i«e  maledicit  serous^  scurriiäif 
mm  0i praeter  m&pmtmiiammfmk^  qnod  aolemmemüUmti' 
mm  frmemittii^  ptm  impensae  kmÜM,  Jasdnum  a  m  mmmti 
migm^sUikmbmii  und  erkürt  dane  mra^Mm  afa  — titaii»i 
eHa  elMi  allae  YfmUptmfwKtimm^  4ia  er  anoiniflBi, 
ßaexavioi^:  Cufus  gwmrh  ret ,  twhuf  9a«%vhm  ^upfumkiffd 
#Ne  ammhia ,  emm  mierm  mm  mmpet  memn  ei  im  prvmim  Arj 
iermUy  Bätis  seiutos  et  mumtos  putare  poterant  ^  si  dicttmk 
veüe  se  aliquid  dictum  pracfascino  t.  e.  quasi  adhibitü 
fascmo.    Die  Adrerblalform  sei  daaa  aus  dem  adverUalea  (tc- 
brauch  eotsttnden. 

IIT,  4,  3.  4  werden  das.  S.  11  If.  einicre  Punkte  der  Aflitt^ 
des  AcidaUua  widerlegt  und  mit  Recht  se  getheilts 

DAE.  Optume:  iUuc  volueramui.    TR*  iubc  modo  celLi 

iach  bedurfte  daa  miearmii«  kae«  eiae  Vertbeidignn^,  weil 
klar  MneMa  fevlaaeRMaaett  in  te  Spitae  aeinr  knutf 
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Jen  Grund  aber^  weithalb  Vs.  5  gesell  rieben  wird  s  TR.  Pu^ 
zniim  in  osimpi/tgam^  kooneowir  nicht  billigen:  Daemünesiiul' 
la  in  praenenH  lenonu  co/ttumelia  ad  irascendum  pr&vocatur : 
ichon  der  Name  Leno  that  es:  natum  quantum  est  hominum 
'!firnle°i89imtis;  Dsmones  sa^t :  Du  rufst  den  Bcisewiclil 
SU  Altar?  schlaf  ihn  (lieber)  in'«  Gesicht.  Ueber. 
V«.  4  thelien  wir  die  melriiche  Bedenklichkeil  wegen  dea  Vera« 
ibgchnitteü  In  nobis  \\  ctm,  Uebrig ena  iat  Tmi  «ine  iiiehl  « 
Ibige  Conjecior  dea  Aeidaiina:  Godd.2  Hune.  *  . 

IV,  90  iai  alierdinga  aueh  nocii  bei  Heb  upaaaend  ab- 
^ethaill  nnd  JSToe  AoM  fiiiaeh  aia  eine  allgemeine  fermnla  er« 
lallandi  angeaellen;  ffr.  R.  aelgt  daa.  8.  18  ff^  wie  falaeli  dieae 
lej  und  achreibt:  GR.  Hoc  habe  (zum  Herrn,  indem  er  Ibra 
den  Sack  hinreicht):  aolutum  est  (woraus  geaclilossen  werdea 
dürfe,  dass  ea  auch  mduium  gegeben;  Tergl.  27).  Wir  ge« 
itehen,^da88  uns  Bothels  Gedanke  gefällt.,  der  Hoc  habet  den 
Frachalio  giebt|  der  den  Gripns  damit  für  überwunden  erkiärtf 
Iber  ah  perii —  durfte  er  nicht  derPalästra  in  den  Mund  legen« 

V,  3, 19—^7.  Die  äberana  gehaltreiche,  schafiainnige  ead 
Uare  Abhandiung  Iber  den  Sprachgebranch  bei  den  Sponslonw 
m4  SlipeielieneB«  ead  dieae  Slelle  erlaubt  kwm  irg eft4  eine« 
kaaaeg,  geachweige  dene  Uer^  we  wir.eneere  BaMi  «elMNi 
iberaclurittea  ra  ImImii  ftrditeii  miaaee«  Wie  yerweiie^  elNi 
lare  Lcaer  ugekgentUeiMl  aef  dieaellMt 

8  i  i  9  h  m  9. 

Ii  2|K)  war  früher  durchaus  falsch  verstanden,  nie  Herr 
1.  Fere.  VI  S.  11  ff.  zeigt:  er  Interpnngirt  nur  ao:  %äa  ita^ 
'i'  ae  aiiimae,  safsurae.^,  als  achmeichelnde  Vocatlve,  wie  bei 
^ic.  ad  dir«  XiV,  14  u.  18.  ^^Nempe  flniendornm  osct/lorum 
iane  timfnm  ^fiart:  quia  ile  Au  e.  äissrntvimdo^  aaianra  eveail; 
Ompmd  wrgQ  mtmimm  iUmm  mcmlutimnm  mm  aefamwie^enfg 

Of&r0,  mtU  mpi9€if099U:  quandopdiwm  Aewfaiif  fim  ' 
ite  a<  w  enfaie  eaeaflemr «  umfUsomi»^  frnmmtin^  iwraesile 
^maetrmidQUmfatmttaeUmm^  «leamea,  giiea  ia/ieen«fti 
Uri  operM.^ 

3, 13  ff.  sah  Herr  R.  dae.  8.  13  —  18  flrit  AcideUei  dci 

kRit(ö«fiige  in  der  Folge  nnd  Art  der  Auetionsgegentilndei 
;Uu!)t  aber  keine  Vcrsctiun^  liothig,  wenn  mau  rallsP.  Valle 
'Janfif/rics  um  u/icfiones  ( wasi  inzwischen  auch  def  Palimps. 
Vmluos.  hat)  mache.  Unter  Cantioues  sudaion'ae  verateht  er 
■olche :  quibus  parusUi  regum  suorum  aures  in  hatneis  Budato^ 
ti«  tUüLabmtt:  dass  diesa  aber  geschah,  erweisst  er  anti<}ua. 
iieh  nnd  ftliri  fori:  Ab  kis  distimguÜ  poeta  ampnllarlaa  (cif^ 
in^arpraleiimiftnn  pmiamm  Himd  erapuiariaa)  A.  e.  tüler  vimm 
id  eaqMtte»  emtari  «eHM.  Alierdio^i  liflUe  lefwifferiee 
IMtr  die  bertea  AneteiMka:  )iltt  ifffiehl  Apbree.  fir  «rigk 
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80  eine  Caftiio  Graeca  ist  V,  4,  25»  welche  Stelle  ab«r  will 
liichl  als  in  bcabtiichti^^ter  Verbindung  mit  der  gegenwärtige! 
titchend  betrachtet  werden  liann.  Es  folgea^noch  Bemerknneea 
0ber  Fülle,  io  denen  PL  in  seinen  palUalis  römischen  Vorsiel« 
luugen  fol^t,  wie  hier  bei  der  Graeca  cantio  in  conviriis,  «sil 
sie  den  alten  röm.  Sitten  entgegen  war.  Schlüs^lich  werda 
■Agehorif  e  fieaserungea  abgewiesien  und  bei  Festus  p.  W 
Seoriea»*  p.  T2)  Gotli.  cprrigirt:  retusiate  rubiginosae  atuf»* 
gome.  —  Vi.  m  dei;8.  Sc.  stellt  Ifr.  R.  Ferc  XV 
4wt  VerbeMcmfif  B»the*i  Schwierigkeiten  entgegen«  beMuto 
die,  deee  eolehe  Compotltn  nichl  hleaaen:  ynodTpiofeif ^ 
Mch  fuod  dem  101  nothig  aey,  •endern  quod  ptarikn  4 
froprmm  est:  wamm  toll  aber  der  Paraait  nicht  rnSumM 
■eine  Gebzunge  und  seine  Nehmzunge  unterscheidenl  Hr.  t 
seil  reibt:  Lingvam  quoque  etiam  venditavi  jam  meam.  [ZolÄ 
stLclit  Hr.  B.  die  Meinung  Bothels,  dass  uacli  V.  C.  Pinaci&i 
SQ  ichreiben  sey  statt  JJinacium  (von  dtvog)  dnrch  Beispiel« 
wie  pröLügus^  pröpola^  pölypris^  creplda^  cknagra^  Orion, 
fOA  noch  andere  {Sammlungen  angeführt  werden,  zu  entkräitca 
II,  1,  50  nimmt  Hr.  IL  Ferc  Vi  S.  18  f.  nicht  lir  AMcbilr 
digang  dea  Wchniinm^  zu  welchem  hier  keine  Veranltiml 
gegeben  eey^  «ondernnit  eine  Art,  die  littige  Nengier4«ii 
Pnraailen  nbiuflUiren,  der  fragt:  I^M  tUle  teel/  Wai4i 
•lehat!  8  eh  langen,  ohne  Frageseichen  sn  achreibea. 

II,  2,  W  habe  ich  Immer  an'  veratanden :  Herknlea, 
glebdi  dn  Gott  bist  ( and  dir  ae  Weniges,  wie  un 

nicht  geniigen  kann),  waref  t  doch  nicht  schlecht  weffrekomnei 
Ausdrucksvoller  ist  Herrn  Ilost's  Coiijectur,  Ferc.  VII  S.  \hl 
quiqui  deus  sis ^  io  erklärt:  Gelasimus  Herculi  rohim  fmlf^ 
factum  ej^probraturus  est^  quippe  qui  ea  re  sibi  ipsv  mas^'^ 
nocuerit ;  certo  eriim  ftttunmi  fuisse^  ut  si  novo  Utero  Gtiä^ 
mum  öeaüiuet^  quiqui  deus  sit,  A.  e*  si  vsl  masime  konmhi^ 
,  dem  Sit ,  cmwmHmämm  digmUaU  ae  merke  eue  mmreekm  s^ 
eepisset 

[lUt  1, 42  wirft  Hr.  E  mit  drei  triftigen  Ortaden  am  ^ 
Teite,  wie  achen  Platerla  nnd  Sagittmrina  de  jma.  edi 
Ibnten  nnd  mn  der  PaHmpa.  Ambree.  cnaaer  atlen  Bwcffd 
Ebenao  neigt  er,  data  2,     18  naeh  dema.  Cod.  an  lemai? 

Jjecata  est  op,^  uiahi  l  ocaia^  das  nach  Cure  iV,  7  disrJi^ 
verbiete.  ] 

III,  2,  41  behandelte  Hr.  R.  Ferc.  VI  S.  20  spater  widet 
XV  S.  15  —  20.  An  beiden  Stellen  hebt  er  die  Schwierigkeitei 
und  daa  Unangemessene  der  fri'ihern  Krklärungen  hervor;  ö 
der  ersten  erklart  er  selbst:  Peru  hereie  vere  piem^  (i^'i 
etikU  ebmesie  ae.  fedl  IBj^aomnai  oder: 

-   ga  «naid^  gti*  <A  oi%  —  HMs  »Wnflraml  (sc^«> 
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Iii  itr  wileni'  MM  er  die  Bedeetmigini  ie  mk^-  JEHiMn^  aS^ 
«•jfMtim  aeque  quam  oänosioitm  proprie  dfd  emn^  quiob  aoitm 
est  ,  u  e,  qui  nasae  offlnis  eU^  ita  qMem^  vi  out  ipse  noceai 

'wcueriwe^  aut  ut  ipsi  ab  alio  noceri  posaiL  Hino  qui  in 
wj;a  eöi,  obligatufi  est  potinae  ob  delictum^  ^^g^  subjectos  €i, 
fui  poenas  polest  sumere^  eaquc  de  cmtsa  tiraidos,  et  eodem 
mmmissus  et  cedans  atque  obeäiens  potenttori.  Ueber  nnflere 
Stelle:  Gelusimus  re/bis  nili.  obn.  tndicare  voluissc  videtur 
laloria  ejs  negala  coena  concepti  causam  gravissimamy  nempe 
fuod  iaiud  ütfartumum  siöi  innoeenti  accidat.  Id  dixU  poeim 
)retnter^  oAiisso  vocab.  faciens:  welchen  letztern  Gebrauch 
nil  den  bekanntea Beispielen:  Quitf  aliud ^  nihil  amplius  It^egit 
Vebev  Trueulenius  (Fere*  Vil  8.  Itff.,  das  fans* 
lehnte,  foag  lBy6uwa  eos  Tntc*  beleachtend,  ead  XVI 
9«  S~10)  soUi  da  diese  Blllter  sehen  sa  sehr  angewiehseft 
lind,  bei  Gelegenheit  der  Göll  erwachen  Ausgabe,  aof  die 
[Ir.  R.  auch  bei  einer  wichtigen  Untersuchung  Rücksicht  ge^- 
li'immen,  rei'crirl  würden.  Aus  demselben  Grunde  suchen  wir 
Hieb  zu  Mittlieilungen  iiber  die  einzeln  stehendt'ii  Abhandll..,  so 
wie  über  das  meisterhafte  Ferc.  XI:  Quid  dtfferat  inter  voces 
dimidiatiis,  diniidium  et  dimidius  —  docetur  y  eine  andere  Ge- 
legenheit. Möge  Ilr.  Rost  noch  recht  lauge  so  kräftig  und  heil- 
•SSI  C&r  seinen  Komiker  wirken  nad  uns  endlich  an  einer  gm* 
sea  eseno  Fiautim  einladen. 

Frieär.  Dübuer. 


E  Ovidii  Na9oni9  Fattorum  liiri  #ex.  aSwnMmtr 
nad  PriTetgebiaach  hsiaasgegebsa  «ad  aail  evkiitsnisa  Aumm^ 
kaagen  aad  eiaeai  HaneaNgisCer  Tmafaen  ysb  IL  Mia»  CMirad^ 
Leipzig  18S1.  Bai  Augait  Iielialiold. 

Der  Hr.  Ilerausg.  war  der  Meinung ,  dass  es  zweckmissfg 
^ei,  dasa  die  Lectüre  dea  Ovidius,  welche  in  den  Gymnasien 
geiadnUeh  in  der  dritten  Classe  mit  den  Metamorphosen  he* 
scbloaaen  wirdf  anch  in  den  olleren  Ciassen  dieser  Anstalten 
noch  fertfeaelat  Wirde,  nnd  entsehlesi  sieh  daher,  die  Fasten 
diasea  Dfehtera  fir  die  Secnnda  nnd  die  Prima  der  Qymnasten 
«I  bearbeiten.    Biese  Gedichte  schienen  ihm  an  einem  Schal* 
basthe  fir  die  genannten  Claasen  sowohl  wegen  ihres  Inheltea 
geeignet,  aU  auch,  ,,\veil  sie  reich  an  trefflichen  Gemälden  sind, 
•iaen  dichterischen  Geist  athmen^  der  ganz  heterogene  Dinge 
•ft  glücklich  mit  einander  zu  verbinden  weiss,  unä  durch  die 
^ ^rschlcdeuheit  und  Abwechsehiiii;  der  iu  ihnen  abgeliandelten 
C'e^t^^^^ande  für  die  Jugend  anziehend  siad>^    Auch  böten  die- 
11x11  in  gewisser  Hinsicht  nM»hr  Schwierigkeiten  als  die  Me- 
^^'phaacn  dar.  In  der  inneren  Binrichinng  dea  Bncheaiolgte 
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er  iM  Plitie  im  Im  J.  1829  bd  Schwlckert  fa  Lripilg  olioe 
Mwm  truM— alten  Aeigibe  d«r  Trirtlett  des  OfM  ?.  HL  labt 
(i.JMb.XU,i»lfgg.).  Je4Mha{|gt€t«rRfck«lohi,  «McrMI 
«Ii  Jener  Ar  die  »llllerM  ClaMen ,  teoden  Ar  MmIimc 

eder  tchwiehere  (?)  Prlmuer  cMmeBtlre*   h  den  llaiai|d 

er  80  Tiel,  dass  der  Schüler  olme  grossen  ZeitTerinst dum 
*  Verständnlsfle  Nöthi^e,  wenn  auch  oft  nur  atigedeotet,  finden, 
eod  ea  wo  möglich  auch  ohne  Beihülfe  des  Lehrers  vereULu 
könne.  ,,1)al)ei  verwies  er,  wenn  irgend  es  uöihig  war,  luf 
die  grÖHsercn  Grammatiken  von  Zumpt,  Ramshorn,  Grolefend 
nod  Bröder,^*  Jedoch  ia  der  Vorauasetzua^,  ^^dass  die  ladi- 
vidnen,  für  die  dieae  Aoifabe  beatimmt  aei,  in  die  Eefela  der 
latfliniachen  Sjrnlax  achon  tiefer  eingedmngen  aejn  würdea*^ 
Dm  Myttieingbche,  Geacblohtlidie^  eeographtadiei  Aalm^ 
arfathe  tlellle  «r«  wie  lein  Vorginger,  in  «In  beaendemllft* 
menreglater  «natmflien«  Hlnaichüiäi  dea  Teztea  Mgte  er  ti- 
■er  dar  Avtorflll  dar  beateh  Handadiriften.  —  Dfea  bk  da 
Hauptsächlichste  der  iaugea  Vorrede  über  deu  Zweck  odiit 
Sinrichtung  des  Buches. 

Vorerst  nun  ein  Wort  über  die  Leann^  der  Fasten  in  i!^ 
oberen  Classen  der  Gymnasien.  Ref.  muss  der  Ansirlit 
Hrn.  Heraus^  ,  dass  diese  Gedichte  ein  für  die  Prima  i^f" 
cunda  sweckmäasigea  Schulbuch  aind^  geradezu  widersprecbeä 
Denn  wenn  ea  auch  wahr  ist,  daaa  dieaelb^  in  gewuser  fii** 
aicht  mehr  Schwierigkeiten  darbieten ,  ala  die  Metaraorphosei; 
ae  beroben  dieae  Schwierigkeiten  aber  nicht  daranf ,  da»  i» 
an  eher  höheren  nnd  achwierigeren  Gattonf  der  Poeale  gdkrj 
rat,  nicht  auf  eln^  beaondera  li&hnen  Schwonge  dar  tiv^ 
dke  end  der  Gedanken,  niclkt  auf  einer  tiefen  LebenaphfAairih 
und  einer  feinen  Schilderung  dea  neoachllchen  Herieef  «d 
aeiner  Neigangen  und  Leidenschaften,  wie  in  den  Gedichtet 
dea  Horaz,  nicht  auf  einer  sich  stets  gleich  bleibenden  Erha- 
benheit u.  Gewaltheit  der  Diction,  und  einem  mächtigen  Stofe, 
au  dessen  Ein  -  und  Uebersicht  ein  schon  geübterer  Verftsnd 
erfordert  wird,  wie  In  der  Aeneis  des  Virgil:  was  das  Ver^Uar 
nlaa  der  Fasten  allenfalls  schwierig  macht,  iat  die  Masse  tos 
Sachkenntniaaen  #Uer  Art,  derali  welche  derjenige,  wekW 
üeae  Oedldite  feaan rerstehen  will,  aich  mfilÜaaaa  durchtrbct- 
ien  nniaa,  ea  iat  i^MCa  Oearfaeh  altitoUacber  nnd  grieebiiebtf 
Mythologie ,  ea  aiad  die  in  daa  Gewand  der  Pdeaie  ehifeMÖl» 
naiklreldMn  Br5rterungen  ftber  alte  rdlgilice  nnd  nlmqpMM"^ 
Gebräuche,  Ceremonlen  and  Opfer  und  über  die  der  JagMi** 
fern  liegende  und  dunkele  Aätrouoiuie  der  Römer,  tnhAt^ 
Menge  der  speciellsten  Local- Bezeichnungen  der  SuütK<^^ 
ea  sind  die  sinnreichen ,  oft  aber  auch  witzelnden  uad  ftdeo, 
Wort-  nnd  Naraenerklärungen  ,  die  feinen  üebergänge  vdo  ei- 

mmm  fttetfe  aam  andern  nnd  darag  fcnnaUkhc  YariraiiififiiM'"^ 
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liafer  Schwierigkeiten  ,  welche  bei  der  Bestimmung  eii^er  clai« 
siHchen  Schrifl  cur  Lecture  ia  dea  obersten  Ciassen  der  Ge- 
lehrlenschulen  wenigstens  nicht  als  die  HaupUache  betreehtet 
wer  dea  dürfen.  Und  wenn  ferner  in  denselben  eine  Menge  Al- 
lenhümer  Bor  Sprache  komnen ;  so  itl  die  Mtise  der  iprfind- 
licfaao  Kenntolsaey  welche  die  Schale  hei  dem  Jeftilgen  mnd- 
panela  der  WIcsencchmften  Ton  der  Jugend  fordern  muN»  00 
frosB^  deatcle  enf  eine  genauere  Kunde  der  tpeclelliten  und 
eotferniesten  AUerth'ürner  fast  ganz  Verzicht  leisten  und  sich 
mehr  auf  das  Noth wendigste  beschranken  muss:  auch  können 
die8elbeii  nicht  anders  als  rhapsodisch  und  Tereinzelt  und  nur 
in  so  fern  erörtert  werden,  als  da»  Verständuiss  der  betreffen- 
den Stelle«  es  erheisclit,  und  werden  daher  nicht  einmal  einen 
bleibenden  Halt  im  Gedächtnisse  des  Knaben  finden,  geschweige 
m  tieferer  £in8icht  in  daa  Leben  der  alten  Rdiner  fuhren.  Wo- 
gegen aber  auch  der  Jugend  hier  eine  Menge  mythologischer 
Qegenatände  vorgefuhri  wird,  welche  dieselbe  schon  längst  , 
welaa  und  in  den  Hetamor^eaen  ae  gründlich  und  anaffihrlick 
gehdfi  kat,  daaa  ea  einer  Wiederholung ,  wotn  aldi  Ia  aueh 
M  der  LcMwg  dea  Virgil  und  dea  Horaa  noch  Gelegenheii  ge- 
nug finde,  kaum  bedarf;  so  wie  auch  eine  Menge  ?on  Kleinig- 
ktllcii  Iiier  mit  Mühe  durchgemacht  werden  müssen,  welche 
nur  für  diejenigen  von  Wichtigkeit  siad,  welche  die  Antiquitä- 
ten zum  Gegenstande  eines  eigenen  und  besonderen  Studiuma 
oder  ^ar  einer  wigsensehaftliehen  Behandlung  gewählt  haben^ 
immer  fiir  die  Bildung  de^  Knaben  kein  Interesse  haben  können. 
Dazu  kommt  noch,  was  hier  besonders  zu  berücksichtigen  ist, 
daaa  bei  weitem  der  groaate  Theli  dieaer  Gedichte  aus  einfa-* 
Aen  und  kurzen  Kraihiongen  besiabli  und  In  sprachüpherUI»- 
aicht  Cbr  Primaner  und  Secundaner  Tiel  au  leicht  iat  und  den»  ^ 
leihen  wenig  Oelegenbeit  bieteli  ihre  Sprachkenninlaie  nn  er? 
wetlein  ud  Ihre  KrUle  an  aebwierigeren  Cenatrodienen  und 
verwickeiteren  Sitzen  und  Ibreo  Verbindungen  su  üben  und  m 
erproben.  Auch  läsist  sich^  und  wenn  man  den  poetischen  Werth 
dieser  Gedichte  anch  noch  so  hoch  auiicliiagt,  nicht  läugaeu, 
data  Ovid  iu  seiiieii  Fasten  weit  öfter  alg  in  irgend  einem  an- 
dern seiner  Gedichte,  selbst  in  Erzählungen,  welche  sich  für 
eine  schöne  poetische  Behandlung  vorziiglich  eignen,  ungemein 
trocken  und  prosaisch  wird,  und  würde  es  daher,  selbst  vor- 
aüglicheren  und  mit  der  Art  und  Manier  dieaea  Dichters  ler» 
trauteren  Lehrern  schwerlich  gelingen^  den  genannten  Claaien 
die  Lecti^re  dieaer  Gedichte  durchgehends  —  Ten  einaelnen  vot» 
trefflichen  Partien  kann  hier  niAt  die  Rede  aqrn  —  intereaaant 
Hd  anaprecheod  au  machen.   Dann  aind  aocli  mehrere  Stellen 
Mi  Braibinngen  (wie  die  rom  dem  geilen  Faun  II,  SM, 
Pdaput  l,  400  ;  VI,  320.  Zu  vergl.  III,  675;  IV,  144-,  VI,  IIS), 
WdieJu^^iuii  wenigateosi  hüch^t  aui>tö&»ig|  uud  dürlea  dahcTi 
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^ie  artif  und  witsi^  sie  aueh  tfadi  nicht  allein  in  der  Scbolc 
Bichl  gcUaW  f  laAdarB  aoch  der  Jagend  kaum  iadieH«B(i<^  f^' 
mbea  werden;  siumI  da  dieser  Dichter  dergielchea  anstotiise 
GegeiitliBde  nicht  fwatac^  oder  gelehrt,  wie  andere,  tonderB 
ftr  }edenMiui  Mcbl  vnnliadlich  nnd      ntnriica  Ftrhc»  dir. 
MtnUcB  UAL  Denn  was  man  nmdi  iamer  m  MtgcM 
daaa  am  aa  bei  der  altfameinan  Verbrattnaf  diai«  A^^^ 
daah  wohl  nicht  ferhhtdern  köime,  daaa  die  Jugend  ^^^^^T^ 
XU  Gesichte  bekomme^  ge^en  das  Letitere  einwenden  mtfi  i" 
Schule  mosa  ihren  Ernst  beibehalten  uad  alles  mitStrengaf^ 
aidi  abweisen,  waj  die  Unschuld  des  Herfens  und  dia  ^^^^''y^ 
der  Sitten  der  Jugend  auch  nur  iiu  mindesten  beflecken  oder 
gefährden  kann.     Kndlich  würdCj  wollte  man  den  Ovid  »"^ 
noch  in  Prima  und  Secunda  fortlesen,  die  Leetüre  dei  Ü^^^ 
Vifgtl  und  Terena,  der  ohnehin  eben  keine  Zeil  lafiei 
wendet  wird,  badeatead  baaalirinkl  werden  mtlssen,  an  anden 
Oadiahla  aber,  von  daaen  mm  dat  Gjrmnaaial  -  Jugend  aBcb 
f era^  waalcaCaaa  eiaan  V^rgaaahmaafc  fabaa  Bacbla,  ich  flic<^ 
daa  aiae  adar  daa  aa4«i«  8^&«b  daa  Plastaa,  aaagairlUie  ^ 
glaa  daa  Tiboll  a.  Prapera,  Ania&fa  aaa  dam  Lvaraa, 
far  nichl  mehr  kommen  können:  nad  wurde  Ovid  J^.^J? 
Geiehrtenschuleii  ein  grosses  LJebergewtcht  über  alle  Iw^ 
sehen  Dichter,  selbst  über  den  Iloraz  titid  Virgil  erhalten;  <^ 
Vorzug,  welchen  dessen  Gedichte  in  Rücksicht  auf  dii^  /^^^ 
misKigkeit  derselben  für  die  studirende  Jugend  auf  keine Wei'^ 
Terdieiien.    Ref.  ist  der  festesten  CJeberxeu^ung,  dass  sdj^ 
aus  dem  letalen  Grunde  allein  an  den  prrutTsisthrn  Gjniß*^'^ 
die  £inführnng  der  Fasten  in  die  oberen  Oiassen  von  derScl)^)' 
iMpecticMi  nicht  würde  geduldet  werden.    In  Bajern  i8tatt> 
darglaiahaa  Miaabriuehaa  durch  ausdrückliche  Varaadnuif«* 
tavarfakamantoi  aodaahw^Uab  wird  daa  Hni.  Heraai|.  i** 
alabi  Maribar  a«ah« in  das  wablaloferiabtalatt  GyauMibii^ 
Ma  Valarlandaa,  Saduana^  BalfaH  fladaa. 

Wenn  nun  nach  dem  hier  Angedeuteten  die  FsiteBik 
Sdiolbuch  für  die  oberen  CUsseii  der  Gymnasien  nicht  gtei^ 
nel  sind;  so  können  sie  in  Tertia  weni^rstens  keinen  bleibet* 
den  Platz  finden,  weil  hier  die  MetamorpUosen  ein  stehend ' 
Schulbuch  sind.  Die  Metamorphosen  sind  sowohl  als  beüclirt^ 
beiides  nnd  erzählendes  Gedicht,  als  auch  wegen  der  Minoicti' 
faitigkeil  und  Sabiabait  der  Ersählungen,  wegaa  ihrer  1rrtl^ 
▼olleren  Ualtnn^  und  endlich,  weil  sie  fast  einen  ausrahrüdi<A 
Carfes  dar  griechmhaa  M j4balagia  aaihalten ,  weleba  ifti^ 
ditaada  einnal  äriaaaa  aasa  and  wofir  die  Ojpaaaian  IdMil' 
gaaeStaadanbestfmBieBkBiiBea»  Ar  diaaa  Claaae  «laa  fMif' 
■al,  oad  vardleaan  vor  daa  Faatan  bal  wattaaa  den  Ta4l 
wla  das  aaeh  dfeüeberelnstloimung  fast  aller  Gymnasien^  vA 
dort,  wo  dieaelhen  ?na  bober  ßegienuif  Sm  Aim^ÜMm 
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— fhliha  iM,  sttiftfli  bekondet.  Ün^^erer  M«liiii»f  Dach 
8dllt«ft  Mt  den  Fasten  mr  die  teUiMteii  Ersibioftgen  in  einem 
äumngt  in  den  miUleren  Clmr en  der  Oynrnttfen,  nnd  in  Teriin 
an?  in  tn  ferne  geleaen  werden,'  nie  eine  griliidliehe Iiesnn;  der' 
Metemörplioeen  dndnreli  nicht  becIntrictiUgt  wOirde.  Bin  nm* 
fiteenderee  Sindinflii  derselben  elier  eltenfolla  nnr  ele  Privmt-  ^ 
Betchiftigunf^  der  höheren  Glasten^  wofnr  der  Hr.  Heraosg. 
iliciies  Buch  nebenbei  bet^timrnt  hat,  empfohlen  werden. 

Kbcii  bo  wenig  kann  Ref.  dem  Hrn.  Herauisg.  beistimmen, 
dass  die  Herolden  des  Ovidias  aur  Dichter- Luctüre  In  den  obe- 
ren Clasaen  geeignet  Beten ;  wie  9ehr  Ucf  anch  diese  Gedichte 
als  Herani^igeber  derselben  üeb  gewonnen  hat.  Denn  wenn  die- 
aelben  auch  der  Schwierigkeiten,  namentlich  der  aprachlichen 
Ar  jene  Claa^en  genug  darbieten  ond  auch  der  Stoff  derselben 
n  nnd  für  aich ,  nimiich  ala  Sprache  der  Gefflltle  und  Affecte, 
wcft  «ehwieriger  tat;  an  haben  dieselben  ron  der  ahderen  Seite 
aMMene  eine  Letdenaehaft  wnm  Oegenalande«  wosn  dieaea 
tcr  ven  der  Nninr  heftig  getrieben  whrd,  ae  daaa  die  Schale 

,  alha  aergvan  ▼ermeiden  muaa^  wodurch  dietdbe  noch  melnr 
entflammt  oder  genährt  werden  konule;  auch  sind  die  meisten 
dieser  Kpistelii  nach  Ovid's  Manier  sehr  sinnlich  gehalten  und 
einige  au  einzelnen  Stellen  auch  höchst  aitstössi^  nnd  schmutzig. 
Zu  Tergl.  Epifit.  IV.  XL  XV.  XViü.  Dann  träte  auch  wieder  ^ 
clerselbc  Umstand  ein,  woTon  oben  die  Rede  war,  dass  auf  diese 
\VLise  dem  Ovid  ohne  allen  vwnöoftigen  Grund  in  den  Gjmna- 
»eil  ein  Uebergewicht  gegeben^  und  die  Lecttire  nnderer  Dich- 
ter beaintrikhtigt  oder  sogar  rerdringt  wQrde.  Ref«  iat  daher 
dar  nnmassgeblichen  Mehniog,  diene  Oedlehte  lieber  fans  den 
iHim  Frennden  der  rbiniaehen  Peeale  nnd  den  Phllelegen,  an  ' 
^ea  annh  Mäher  gehalten  worden      an  ftbtt'iaaaeD. 

In  der  anf  die  Verrede  feigenden  blegraphiaehen  SUiie 

^  wird  dea  WIehtigate  aua  des  Dichters  Leben  kurz  berührt,  auch' 
iberaehie  Werke,  über  die  MeUiuorphosen  und  Fasten  etwaa 
au«rührUcher,  über  die  übrigen  aber  nur  kurz,  berichtet.  Un- 
richtig beliauptet  hier  der  Hr.  Heransg  ,  dass  Ovid  ^^im  väter- 
lichen Hause  den  nothigen  Unterricht  in  allen  damals  bekann- 
ten und  geübten  (i)  Wiaaenachaiteu  erhallen  habe;'^  da  er  eben 
so  wie  seiu  Kunatgenosae,  Heran,  achon  frühzeitig  nach  Horn  in 
deo  Unterricht  geachlclit  wurde ,  wie  er  selbst  in  aelner  Selhafc- 

.  Uagi^lft  (TriaL  IV,  !•)  nH  folgenden  Worten  aagts 

I'rotenns  cxcoHnitir  iencrl  caraque  pareatii 
imna  ad  iuaigaea  nrbia  ab  arte  viroa» 

>  nnflallend  war  es  nns^  hier  fiber  ganz  unbekannte  Mo- 

•■••Ja in  Ovid'a  Leben  die  bestimmtesten  Zeitangaben  zu  linden. 
Sa  hdiat  es  hier:  „er  trat  im  J.  732  zuerst  als  Dichter  anf. ..; 
^cicic  um  daa  J.  1i&  aeine  früher  encliieaeüca  iuuf  Büciier 
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U6  Bömiiclie  LiitexAlav« 

Liebesf  edlchte  auf  drei.   Um  dii  X  740  bette  er  sieh  toth  in 
der  dramatischen  Poede  versucht.    Von  T-14  an  arbeitete  ena 
d«o  ileroidea  uad  der  Ars  amatorU^^*   lauter  Gegeoitafiiie^ 
ivwrdber  wir  ohne  lUs  iMtlinuDle  hiatoritche  Data  sind  and  lack 
wmbi  iWMT  bleiheu  werdeo.   In  dem  hierauf  folgendea  Kilo- 
darioM  lal  er  odi  Ana«abmo  tob  abi  Paar  SteUeo  Mattglas  bi 
daaaea  Aoagabe  dar  Fatlen  In  uaun  aeholaram  gefol^»  taicr 
aadi  4«n  Vor^an^e  dapaelbea  HaUhlae  wmm  laicbtciea  T«- 
atiadnitfe'  anali  arabiaehe  Zifem  B^ah  der  heiitif ea  Art  ik 
Monatstage  zu  zählen  belf^efiigt  hat.   Der  Text  ist  beinahe  §tii 
der  Krcbs'sche,  und  sind  daher  die  allerdings  viel  sagendes 
•nskd  viel  versprechenden  Worte  des  Hrn.  Heraus^..,  dass  er  ioh 
mer  der  Autorität  der  besseren  Handschriften  gefolgt  sei,  nicht 
ao  zu  nehmen^  als  wenn  er  eine  neue  Textes  -  Lievisiou,  «ei- 
che diese  Gedichte  uoch  erwarten,  vorgeaommeii  habe.  Z>»ir 
fladett  wir  Iiier  eioife  kritische  Anmerkungeii«  Ten  weiehea  aber 
aahr  wesiga  sa  alahaieii  Seanliaten  fahren i  fon  Handscbrifta 
ist  aber  aar  adten  uod  von  den  beaiwn  nirgend  die  Rede,  ll^ 
btifana  atlmmft  Ref.  dam  Hrn«  Heraosg.  gana  bai«  daaadlaili'| 
'tfk  la  Salialbicliava^  aaaaeif  wa  ailgemelae  a»d  dar  J^id' 
MtM  iwaliBdIiahe  graiaaMliaabe  Ortode  eataahaldaa,  «a4 
Natten  ,b ringe.    Zur  Berichtigung  der  Interpundion,  wddtj 
iu  Schulbücliern  von  so  hoher  Wichtigkeit  ist^  hl  hier  m&iciia 
geschehen;  aber  bei  weitem  nicht  so  viel  als  hätte  geschehci 
■müssen,  und  ist  daher  noch  an  vielen  Stellen  die  fehlerliii^ 
Interpnnctions weise  der  holländischen  Ausgaben  beibcbtlt* 
80  müsste  I9  10  nach  amm  ein  Semikolon  oder  Kolon,  jetleß- 
fails  keia  Paact  steheai  aad  ebaa  aa  daa.  Vs.  11.  nach  rtrcii 
Va«S19  muss  das  KomaM  aaek  irnnm  wiQgbleibea,  edtri« 
mmerU  abeafaila  ein  Komma  alebeo.   Daa.  aittada  nach  V&SI 
m  ataltdaa  Pnaeiea  brnr  efaKalaa  aad  aadi  V^m^ 
daa'Paaaftaa  baaaer  ali  Kofluaa  adar  Scastbaiea.  Bbaasatt* 
tiahag  steht  daa  Pteet  daa.  aaeh  Va.  205.  614.  690.  DÜ^^ 
-m.  a.  O.    Nach  dem  Vorgange  Taubners  und  Matthiä's  Isl  1^ 
eincru  jeden  neuen  Gegenstande  abgeüetzt  und  ein  wenig  1*^ 
aebeuraum  gela<«seiu  wodurch  die  Lectüre  sehr  erleichtert  «IH. 
i       Das  Namenregister,  worin  das  Myt Ii ologische.  Geschicht- 
liche, Geographische  und  Astronomische  erklärt  wird,  i^^^^ 
achtuagswerthem  Fieisse  gaarbeitai  aad  so  voiiständi^, 
der  Leser  darin  beinahe  iiber  allea,  waa  in  dieser  Iliflsichti"^ 
VerständniaM  dieser  Gedichte  an  wissen  nölhig  ist,  dia^^ 
rige  ttelehmng  linden  kann«  Da  der  Hr.  Heraaag .  hMä^^ 
■aaalea  Leina.  Ausg.  gefolgt  tat  aad  rShmlich  naabgaabrebtbi|; 
-Oa  mMaa  wir  dar  Kitaraa  haibar  Uber  dfa  Biariahtaii»d»iefi- 
alara  aaf  antere  Benrtheilung  jener  Aasgabe  (Jbb«XII»W4?*)  I 
Tarwelaen.    Nur  Ut  nicht  zu  billigea,  das»  liier  auch  Dinfet» 
Erklärungen  gebotaa  werden,  weicJhe,  weit  aaaCulirli^her  »» 
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M  dooflok  im  Texte  mUmI  foifconM«.  So 
ttiter  den  MuifHi  ArUms 

Arion,  ein  Sohn  des  Nepton  und  der  Njrnphe  Oncua  (?)^  gebürtig 
QuäMethymna  auf  der  Infel  Lesboti ,  bcrnhmt  aU  rortreliltdier  üich- 
|nr,  welcher  dun  Ii  seinen  Gesang  wilde  'I  hicre  s^eziihmt  und  das 
Metr  znin  Schweigen  gebracht  haben  hüll,  II,  83  —  90.  116;  gelbft 
Götter  bewunderten  •einen  Gelang,  II,  91.  £r  hielt  sich  lange  bei 
dltm  Periander  in  Korüitb  aaf,  und  untwiiaiiai  hierauf  eine  Kaoi^ 
Mite  ueb  Italien  uuA  Sidlien  Itt,  94 ,  wo  er  lich  durch  Ansübiilig 
'  feiner  Knoel  groiee  RdehtbAnier  erwETb  II»  M.  Aai  der  Jaickreiin 
wellten  ibn  die  SiMbr,  mm  eich  eeber  SeMtae  nn  benAehllgen, 
enMfden  11,  9$ ff.;  er  hnl  fle»  »ech  eis LM  eingen  nn dtito «  irtt 
1km  nndi  geetaCtel  wnr4  If^  M  ff.  8.  dett  die  AnmcMr.  Sr  ennf  Mia 
ee  betaabernd,  dass  die  Delphine  sich  dem  Schiffe  näherten,  er  herab' 
sprang  j  auf  einen  I)(  iphin  sich  t)etzt<$  und  so  glücklic  h  nach  deiti 
Lande  entkam.  II,  lUifV.    £r  selbst  heigst  daher  vocaU$  U,  Hl  und 

4 

▼OQ  seineici  Vaterloude  ieiue  Leier  Leibis  II,  82. 

Wo  folgende  kurse  Anmerkang  Toliig  Iiinreicheii4  'wart 

Mea  war  ein  Diehter  oder  Sänger  (daher  Ve.  90  iH^eoh*«) ,  der  aa^i 

der  Leier  »na^  {lyrici  soni  \s.  94),  au»  Lc^bos  (daher  hira  Lesbis^, 

Woiu  nun  jene  breite  ErxäUluag,  weiche  nicht«  enthält^  wag 
Dicht  ausführlicher  und  ebea  eo  deuUich  im  Teito  aeU^sik  er- 
sähU  wirdt  Denn  der  eine  Tom  Hrn.  Heraneg.  hiaaegoftgto 
Umstand,  daia  Arten  aleli  lange  beim  Perlander  in  Korinlh  ai^ 
gehallen  und  von  4o  naeh  ^ieilten  gerefaet  ael,  kenn  lenf  Sellin 
1er  nnr  Terwirren,  weil  deraelbe  aehwerUeh  von  eelhal  daaenff 
komnMn  wird«  waa  daM  Mite  angemerkt  werden  mtoaan»  deü 
Md  dieeen  Stoff  fTir  telnen  Zweck  omg eetaltet  hat.  Z«  vergL 
die  Artikel  Tarquinius,  Hoiae^  Anna^  Lemaem^  Jupiter^ 
^vius  TulUusy  Mdeager,  Hätte  der  Hr.  Herausgeber  alles 
Ileberflüssi^e  dieser  Art  sorgfältig  auftgeschieden ,  und  sich 
iiberhaupt  der  Kurze  mehr  bt?tti»«8eii,  und  dann  alle  Doppel- 
erklirun^en,  in  den  Anmerkungen  und  im  Kegisler  zugleich, 

I,  III.  25.  am  II,  S05  Tormiedeo;  so  hille  wohl  ein  IM^ 
tei  de^  mehr  als  100  Sellen  alarhen  Nea»Mre|ialeM,  und  Wik- 
ttit  der  Jugend  noch  Mibe  und  Kaeien  eraparl  werden  lüinneii. 

In  den  nnler  dem  Text«  belndlidien  Antterhnngen  aind 
siklrdeken  AnÜqnltiieQ ,  wetehe  In  dieeen  OedicHen  «n«^ 
■emmen»  nmatindlleh  er&rieri.  Die  wlalialieienOonatnieÜ»^ 
^*^ihld  Kiufig  in  die  gewöhnliche  Satiform  umgeatetU,  tehwf»- 

Miellen  zuweilen  gauz  übersetzt  oder  der  Sinn  derselben 
dirc^  tlmschreibung  des  Gedankens  angedeutet,  und  ebea  so 

die  meiMten  Wörter,  welche  dem  minder  Sprachfertigeii 
Schwierigkeit  machen  könnten,  erklärt  und  verdeutscht.  Auch 
^ird  sehr  zweckmiasfg  oft  auf  die  oben  genannten  Qrammati- 

Yerwieaen»  demii  der  iahilnr  die  frammntieehe.  Bisenr 
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ihamlichlcell  #dw  Schwierigkeit  der  betreiTenden  Stellea  selbst 
I50ea  iconne.  An  welchen  Ciialea  jedoch  su  tadeln  ist,  dtsi 
äm  Hr.  Heiimf.  la  ^cocelhw,  ^  wki  Mch  iberhcapl  i^4m 
frcMülickaa  AMcrltungen ,  dt»  Sicadpiuict  d^r  CIwumi,,  lir 
wteke  er  iCMnianÜrte ,  nidil  bakccr.  festf ehittoi  Iwft.  Dm 
die  mllMte  dcch  wthrhtfllg  ein  cdüechCer  PrioitMr  oder  8e- 
candiner  neyn^  welchen  man  Uber  die  tiefet  vom  Genitiv  dcrBe- 
tchaiTenheit  noch  auf  die  Grammatik  verweiscu  müg.^le  (l,41S  i 
nod  der  noch  nicht  wüsste^  dass  bei  den  Verbis  schätzen  derG^ 
nitiv  (K  444),  das9  a  auch  in  örtlicher  lies iehang  stehe  (IT,148l 
dass  das  unbei^limmte  man  im  Latein,  auch  durch  die  passive 
Consiructica  gegeben  werden  könne  (Iii,  Eine  besonder! 

lebeMwerlhe  Seite  dieses  Comaentan  ist,  dass  die  römiictiea 
IwcishwMigio  der  Monatstage,  weiche  dem  Schuler,  sowohl 
VCil  ihm  der  rö«iioche  Kaleader  überhaupt  nicht  leicht  geüt* 
wkdf  ein  •«eh  weit  dleaelheft  efl  peellach  «nechriebee  siai, 
tt.deMaetben  ftberill  eef  esaeni  Keleader  redeefari  cfaid«  aevlc 
Meh,  dass ,  de  sieht  avf  alle  MenataUge  F^eale  mA  Feicfllch- 
tcHen  fallen,  die  der  Dichter  beschreibt^  die  ^berspreagcaai 
Ta;?c  überall  angegeben  sind.  Ueberhaupt  ia»t  Ref.  der  BId» 
tiuüg,  dass  dieser  Commentar  sowohl  weil  demselben  eine  klart 
Idee  eines  Schulbuches  zum  Gniiiüe  liegt,  als  auch  weil  ül^ 
selbe  im  Ganzen  anf  eine  löbliche  Weise  ausgeführt  ist,  sieh 
mehr  ab  irgend  einer  der  früheren  für  den  Schnlgebrauch,  te- 
•onders  für  die  Tertia,  eigne.  Indessen  soll  hiermit  nicht  ge- 
sagt seyn^  dass  derselbe  «fehl  »neh  ceiae  Schatteaaeite  habe. 
Vieihaehr  rauss  Ref.  gestehen,  dass  in  dema^hen,  namentlich 
tB  epiMbUeher  Hhiciebl,  rfel  Uehealtamlee  Sehwaokes- 
4ir^  mmä  avah  fiele  grobe  IrHUhner  ealhellen  atad.  Ited«i 
Wellie  aeii  eewehl  um  dea  Beeh  eeeh  hi  dieser  HinaMhl  atf«^ 
M  ehcraelerMren ,  als  eeeh  •«  dem  Hrn.  Heraneg.  se  beed* 
een,  wie  aufmerksam  wir  auch  diesen  Theil  seiner  Arbeit  fel^ 
een  haben,  mehrere  solclier  mangelhaften  uu  d  fehlerhaften 
Iclärungen  naher  beleuchten  und  dieselben  alle,  was  v^icderinr 
näheren  Wiirdi^unir  des  Commentars  dienen  kann,  aeadcnAft- 
tterknnfi;eH  su  den  drei  ersten  Büchern  hernehmen. 

I,  414  wird  bemerkt,  nequilia  sei  fon  der  Leichtfertlgii^ 
der  Schelmerei  der  Na|aden  sü  verstehen.  Gana  unrichtig;  w- 
qeiaa  ist  hier  rea  «er  UaealheUaenheit,  der  Geilheit,  Scbslk- 
Mt  deaSilcaaa  an  verdehea,  wd  heaefehoet  beinahe  dtstelbe, 
waa  laaiatfaela  lihtde  hu  rerhetfcheadeai  Vena;  «ad  boMi 
bei  aamvi  Mehtor  la  dleMhB  «iaae  hiaflg  fer.  AaMMIM 
Iii,  4,  M.  Eplü.  Her.  1 V,  IT  XVII,  29.  95a  mgl.  HiMt  M 
Hl,  ICk,  2  and  daselbst  die  Ausleser  und  Gierig  su  dieserMlIh^ 
Bas.  Vs.  1  heisst  es:  „Auch  aug  den  Annalen  nahm  Otidiha 
au  seinem  Gedicht,  doch  nur  das  Hauptsächlichste,  dafier*»* 
to^^   Weaawegea  ateiit  iiua  eruia^  weil  der  Oschtcr  «(^  ^ 
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JüMliB  Stol«  oder  awr  tfw  Baapt8idilUhit«t  Mhalt  ^tLA 
Wirde  emle  eo  etUifeas  1)ie  AMaleSf  wereot  der  Diebter  die 
Fette  Mid  die  Art  tie  le  fetern  bemthn],  sind  alt  (pri8cae)f 
und  die  darin  enthaltenen  Kunden  über  dieselben  werden  daher 
poetisch  alü  etwas  im  Alterilium  unter  vielem  andern  Vergrabe* 
lies  betrachtet,  was  mit  Mühe  Jiervor^ezo^en  oder  gleichsam 
Iiervorgesciiarrt  werden  roiiss,  daher  enUa.  —  Auch  wird  der 
Schüler  sich  das  auch  at/s  den  Ajinalen  wohl  schwerlich  aus 
den  Worten  üea  Dichters  erklären  i^önneu*  II,  3  solider  In- 
dicati?  ÜU  imperativisch  stehen  wie  adet  I,  6.  Ref.  ist  aiehft 
beliannt,  daae  das  Präsens  Indic.  jemals  statt  dea  Imperative 
atelm  kiaae;  aad  liier  Ist  der  lodie.  la  eeiaer  aigeiitiieiiea  Be* 
dcataag^  aaeh  viel  pa*iaeader  Ar  deaSiaai  JbM  a/earl  tilr  Mf- 

Bfcea  ao  aariehtif  wird  das.  Va.  101  fiber  duUmm  phum  ange- 
merkt: dubiam  heisse  hier  das  Schiff,  weil  es  in  diesem  Angen- 
llicke  ohne  Leiter  war.  Dubiam  ist  hier  ohne  alle  Uesiehung 
nur  aiii  ein  sogenanntes  Epitheton  solemne  zu  nehmen.  Was 
aber  den  Dichter  bewe<!:t,  da*^  Adjectivum  dubiam  hinzuznfu- 
^en,  Hegt  am  Tage.  Zu  ver^l.  Art.  A.  1,558.  Das.  wird  za 
Vs.  295  NuUm  atihelabal  sab  adunco  vomere  taurus  ^iese  An« 
merkung  gemaeht:  uDer  Pflagachar  der  Alien  war  anders  ge- 
baut, als  der  nnarige,  so  daae  er  aieht  raa. aalbat  die  Furchea 
in  den  firdbodea  efasehaitt,  aendera  fevaltaaai  ia  denselbea 
Uedagadriekl  werdaa  aiaaata  (dah.  proaaa  veaier  Triat  UI^ 
#8.)^  Bef«  naaa  gaatabaa,  data  er  aiebt  atamal  die  aal<* 
larateeta  Beaiehaag  dteaer  Note  ailt  dea  Wortea  dea  Diebtaia 
bat  f  adea  köaaen.  Auch  acbeint  der  Herr  Heraaag.  aieh  eine 
wnnderliche  Vorstellung  von  akea  uud  heutigen  Püugschareii 
au  machen.  Das.  Vü.  550  heisst  es:  Die  öffentlichen  Begräb« 
nisspÜtze  der  Römer  waren  vor  dem  esquiliru§chen  Thore  in 
der  Vorstadt,  daher  e(/erre^  begraben.  Kjjcire  bei  Bccrdi- 
guugen  wird  nicht  so  sehr  mit  iliicksicht  darauf  ^esa^t,  dag» 
der  Uegräbnissplata  Tor  der  Stadt  war,  als  darauf,  dass  die 
Leiche  aus  deaiUauae  getraf ea  wurde  und  steht  ako  für  efferre ' 
domo  ad  regaai  aepulturam,  wie  beim  Tereaa  Aadr*  1, 1,  9 
efferiur^  mtf»,  waaelbat  die  Aaalef er  aa  aekaa«  Za  vargl.  dia 
Üeiiqpida  bei  FareelliaL  —  UI,  wird  irrif  aofeaMrkts  fai^ 
Mar  aad  aadarwirta  ia  der  ftsdeataaf :  der  Gegemiand  wHmr 
UWtofteaXMe.  ^  Arla  beiaat  der  kmmliehe  lAebesgenuMi^ 
gCMtokiene  Umarmung ,  und  kommt  dieses  Wort  in  dieser  Be- 
deutung bei  iiiiserm  Dichter  wohl  iiundertmal  vor.  Das  dabei 
■teheade  /«//r,re  ferner  lieiüst  hier  nicht  beifügen^  wie  mau  ei 
nach  de^<  ürii.  Herauf»^.  Erklärung  von  furta  nehmen  miisste» 
■onderu  (etwas)  uniühlbar,  nnbemerkbar  machen,  ^ue  Trist« 
V,l,  30.  —  Das.  Vi.  2a  wird  über  comurgU  die  abguHchraackte 

Bt«ijarbaB§  gaaiaahts  daa  eo»  adMbut  akkt  aliaa  Aiiaiabt  aUI 
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vofenlM,  weHdeJeM;  itoM  «ehr  alMii«  miI««  h 
•kfe  <cii  (eboi  In  Sckltf  fMl  Mm  enplittgeneD)  Ernntetiri 
Remiit  traf;  C^nfurgU  wUlht  hier  ohne  eMe  IMehiuig  ii4 
Be^ilf  der  Gesellschaft  f&r  dai  simplex^  wie  ao  iiMlllll|ei 

dorn  Steilen.  —    Dass  das.  Vs.  846  imperinm  nicht  BtfM 
heisst,  wie  Hr.  C.  ea  erklärt,  sondero  die  Herrschaft^  erhel- 
let sowohl  ans  dem  Zusammenhange  als  auch  aus  Vs.  Slila.l2S.  | 
Und  so  hat  es  auch  Gierig  genommen^  bei  welchem  der  Herr  : 
Herausg.  auch  noch  an  mancher  andern  Stelle  das  Richtigere 
hitte  finden  können.    Das.  Vs.  5t9  wird  angemerkt,  Dido  l^b« 
das  Schwert,  mit  welchem  tie  sAeh  getödtet ,  Tom  Aeeess  tu  ; 
G^chenke  erhalteii.   Ao  unserer  (Stelle  steht  aber  ?on  disMr  ' 
kriegerisehen  Besch^keng  ntchta^  mmä,  Vhrgll^  der  dssalld 
ileeh  wohl  iflatea  niMste ,  gedenkt  deraelbea  noch  nlditi  «tU 
mber  hat  er,  iim  den  Selbstmerd  der  Dide  doch  tragisehar ds»* 
Bvstellen,  glQcklich  erfunden,  dass  Aeneas  das  Schwert^  ai 
welchem  sie  densi^lhea  verikbt,  sarückgelassen  habe.  Aeo.  IVi 
495.  Wt*    Dass  der  Dichter  aber ,  ohne  dabei  an  ein  G^cheik  \ 
%VL  denken,  praehuit  Aeneas  ensem  mortis  sagen  konnte,  beweist  | 
das  damit  verbundene  prachtiit  Aeneas  causam  mortis, 
Vs.  806  helsst  es:  „Das  doppelte  iam  drückt  oft  eine  Be- 
MOrgniss  aus,  trenn  von  irgend  einer  Seite  ettpa9  \ 
%u  fürehUn  isi?!^   Das.  wird  su  Vs.  845.  846  An  quo^  . 
iahet  hgem^  eapiiia  ^9  pmsdere  'pammM  Ss  üh  ktbeatfivH 
repertm  loea  eogemerkt^  m  pttm  L  e.  p.  usiühre  sei  in  safil^ 
reu  mm  epud  ^em  und  bei  reperia  fdile  dae  HilftnHMi 
fuerini.  Bta  wire  doch  eine  etwas  in  sterke  BUipset  lA 
verbindet ^r/a  ex  eo  loco^  Diebstahle  von  dem  Orte  (detiTeP»  i 
pel)  her ^  und  so  ist  der  Satz  ganz  deutlich  und  volUtändig:.i« 
das  Gesetz^  welches  befiehlt^  dass  die  Diebstahle  von  dem  Tem* 
pel  her^  welche  aus^emittelt  worden  sind,  die  Todesstrafe  züh-  , 
len.    Da^^  dieSacIie  (liier  furla)  stellt  anstatt  der  Person,  wfl-  1 
che  die  Trägerin  derselben  ist,  ist  bei  den  Dichtern  ja  eanf  ' 

{ewdhnlieh.   Das.  Vi.  205  Conveniunt  nuptae  dktam  lunontt 
I  andern  soll  dictam  so  viel  aU  dicatam  hetaaen,  wobei  ei  er- 
•tene  enffalieod  Ist,  dasa  der  Hr.  Henosg.  an  dem  Geniti?  ht 
wndB  statt  dei  Datlra  keinen  Anatoaa  ffemimmen  hat  fc* 
steht  tneh  der  Sprach  gebranch  Ton  ^dtis  statt  üMmfi  \ 
nicht  fest,  am  wenigsten  an  der  vem  Hrn.  Herausg.  sngelOf^ 
neu  Stelle  II,  475.    Nach  einer  aweiten  Erklärung  des  HM 
Hefausg.  könnte  dictam  in  aedem  auch  wohl  (wie  jjlatiuiid  pfi» 
saisch!)  in  dem  oben  (im  vori«:cn  Buche  \s.  .Yi.  ^^h)  genaun'  ' 
ien  Tempel  heissen.  Dictam  bedeutet  aber  hier  keines  von  be»'  i 
den,  sondern  wie  Gierir^  richtig  bemerkt  hat,  in  haue  rem  coa-  I 
stitutam,  vorher  da%u  (zar  Versammlung)  beUimmt.  S.  Li^-  ! 
XXV,  16.  —   Solcher  Anmerkungen,  worin  eine  doppelte 
ktirang  gebeten  wfrd|  ~  Tun  welehen  dafin  eAsu  MllfHib^ 
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CmnRmttre  in  Verhiltniss  in  den  wenigen  «predillchen  Sch  wie- 
rifkeilen  d  Gedichle,,  welche  noch  nicht  ^elöset  sind,  ziem* 
lieh  Tiele  vor;  was  wir  eine  Haaptschwäche  desselben  nennen 
mochten.  Hiermit  sind  wir  fern,  einem  hoclimiithigen  und  an« 
masseuden  Absprechen^  wo  keine  zureichende  Griinde  vorhan- 
den sind  y  das  VVort  reden ,  oder  auch  des  Hrn.  Herautf.  Be« 
scheidenhelt  in  aeinea  Belmoptangen  verkennen  la  weilen.  Ai« 
lein  hier  finden  wir  M  napcher  läleUe  Doppolerklinijiigen,  wo 
daielnaif  Riclitige  von  andern  tebon  gefimdeM  war,  oder  doch 
M  Dthe  lag;,  4aaa  dar  Hr.  Heraaag.  bal  da  wenig  neiir  Umaiahi 
daraaf  aatiiwaiidlg  ? arfallen  moeäto.  &  II  4iri  im  dar  Stalle 
(2n.  tri.)  PofM  demm  peeoH^  vatf^rat  aafafata  fsrumiur  ||  jir^ 
eadat.  Arcadih  plurimm  iUe  iugü  über  Arcadih  plur,  iUeiugis 
angemerkt:  „Es  kann  diess  Jieissea:  er  tvar  in  den  arcadischen 
Berken  überall  (?)  zu  finden^  oder:  seinen  Namens  viele  (?!) 
trareii  i?i  den  arcad.  Gebirgen»^^  Man  üoiUe  meinen,  es  hätte 
dciu  Hrn.  Heraus^,  aus  dem  Znsammenhange  der  Stelle,  wo 
^on  Anfang  bis  zu  Ende  von  dem  einen  Gott  Fan  die  Hede  ist, 
einleuchten  müasaaf  daaa  liiar  die  letzte  Erklirung  gar  atehl 
8iatt  haben  kikine.  Und  wie  sollte  plurimns  Uh^  da  aa  alall 
auf  Pana  dmm  besieht,  hier  eine  Heerde  Panes  beaalahAan^ 
wie  tollte  ea  ttkechaapt  diaae  Badentnng  haben  kdanent  — » 
Ü.  MV  helaat  aa:  yiitM  aetata  dla  Ldhihname  der  Veratofw 
beaae  In  idaa  VasliWiam  aaf  ek  Ldahaabetia  (1)  oad  aauuito 
diess  eomponere  oder  caUacare;  daher  componere  oft  eben  so 
viel  wie  bc^/abeTU  Hier  konnte  es  auch  von  d^ir  gesaaimelteii 
und  in  die  Urne  gelegten  Asche  zu  verstehen  sejn«*^  Diese 
Anmerkung  ist  so  geMtellt^  das»  der  Schüler  meinen  mnss,  dasa 
(itT  Herr  Heraüsg.  die  er^te  Erklärung  für  die  richtfg^ere,  die 
E<'tztere  aber  nur  aitenfalis  für  nicht  unmöglich  und  unpassend 
halte.  Dass  aber  aaeyoif/ii«  hier  von  der  Sammlung  und  Bai* 
•etsang  der  Asche  aa  varstehen  aal,  beweist  doch  wohl  ^ehng 
das  bektaheede  cinia  und  das  vorhergehende  (Va.  ftük  40^) 
doppelte  atäerat  Did^  Bben  ao  ist  SM  der  Sinn  von  ffoiniatt 
durah  daa  balatahaade  twOa  aod  dla  folgaodea  Verse  ao  dael^ 
)Wh,  dasaJiler  aa  eine  Unbastimmthalt,  welahe  elae  doppelte 
Daatang  desselben  zulasse,  nicht  einmal  an  denken  ist.  Der 
Herr  llerau^<^.  bietet  deren  aber  wieder  zwei.  Ji  11,  wo  der  - 
Dichter  die  Kettun^ügciichiclite  des  Komutus  u.  Ilemus  erzäliit| 
und  von  der  Wölfin  ms^t:  Constilit  et  van  da  teuer  is  blanditut 
(dumtiis^  Et  fm^it  lingua  corpora  binu  sun  —  wird  \ihar  ßngit 
l'inerkt:  Verstehe:  nie  putzt  sie  mit  der  Zunge  (weil  sie 
"  ^^aren  und  vielleicht  voll  Schlamm),  oder  anchi  eie  legi 
nie  mrecklf  damit  sie  die  llrust  finden,  wie  man  es  oft  an  da« 
Hauithicren  sieht.«*    Die  letzte  Erklärung  wird  wohl  keiner«  ' 

«tiahar  4er  »fniAm  idahtiglal»  ia  den  Werte  >bigiil  ladea 
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kooneo.  Üai  wer'  im  Elndt ieb,  die  Hönde  ved  die  Kitiei 
beebecUet  hei,  wird  wpbl  wittea^  de»  die  Altee  die  Jongea 
kckeo,  ebne  dais  dieselben  neM«  oder  voll  SdUaan 
Md  Sehmirte  sind,    lieber  fingU  n  vergL  die  Anftleger  u 

0?id*e  Epist  XX,  IM.  

Endlich  cUirfea  wir  Titer  itfchl  mit  Stillschweigen  uber^e* 
ben,  dabti  uas  in  der  Sprache  des  Hrn.  Heransg.  mehrere  j^robt 
grammatitiche  Fehler  aufgestossen  sind:  die  Aerme^  bracaii»  . 
(S.  54  )  sUtt  die  Arme;  einen  Epos  (S.  XXXI.)  sl.  ein  Bpof;  | 
Pfm  etwas  Strafwürdigen  (S.  XXVI.)  8t  von  etwas  Straf  würdi- 
gem; nickt  länger  als  15  Fuss  hoch  (S.  12.);  als  die 
Maliter  in  Rom  hereinzogen^  der  Vrania  lässt  der  Diekta  i 
enaUem  (8.  US.)  et.  die  Uran,  und  (S.  3i.)  der  JHefUer  lad  ' 
dem  Lamdmmm  Meine  Oeräthsehapen  m  Woffem  smwandelnii 
den  Landm^i  ee  üi  dies»  eme  der  edkinerigeien  Sielkniff 
(MUektee^  weU  im  ihm  dieBedemeiee  ^aits  aiMwial«il(8.1ti}» 
er  ( Arion )  sang  so  ^tmbemd^  dass  4ie  Delpkme  Mk  im 
Schiffe  näherten^  er  hcraösprang^  auf  einen  Delphin  sichsddt 
und  so  glücklich  nach  dem  Lande  entkam.  (S.  25T)    Also  9 

'  eang  so  bezaubernd^  dass  er  her  absprang  etc.1!  Bei  iff 
Theilung  des  Ileichs  'zwischen  ihm^  den  Jupiter  und  Ph:^ 
(S.  312).  V  or  solchen  Sprachschnitzern  ninsseo  wir  VKM^ 
gen,  besonders  In  Sebulbüchern ,  uns  sorgfiiitig  hüten.  D^^i 
wie  wollen  wir  ons  gegen  den  Vorwurf,  den  wir  so  oft  boren 

•  aataen,  dass.  wir,  wibrend  wir  die  alten  Spreehen  mit  Eif^ 
ud  gr&ndlicb  lehren«  die  aebqne  Motterap^ache  Ternacblts^i' 
gen,  Terllieidlgen,  wenn  man  nna  ans  nnsern  eigenen  8dlri^ 
ten,  nnd  «war  ana  aoleben,  welche  wir  fftr  die  Jugend  baitia- 
men,  naehwelaen  kann,  daaa  wir  nicht  damalaelbat  kapfItilM  | 
im  DeutscTien  sind?    In  einem  Schulbuche  mnssten  sogar  g^  | 
schmacklose  Ausdrücke,  wie  eine  wie  die  FaUrUt  aufs  Js§f 
passende  Auslegung  (S,  59.)  und  undeutsche,  wie  die  Redi' 
weise  ist  ganz  anomal  {ß.  122.)  >  aus  den  Handechrifteu  ermn»^  < 
fermieden  werden.  ! 

Auch  sind  folgende  sinnentstellende  Druckfehler  im  Teste  i 
im  DruckfehlerTeraeichnisse  nicht  angegeben:  U,  118  es  stellf» 
^   et*  €t  Stellas;  II,  505  numina  nostras  at.  n.  nostraf  II,  686 
iiemdo  deo  et.  paiienda  deos  U,  174  hneo  iadooßlU  bofc/Mni 
V,  6U  ferra  at.  ferro. 

Snrch  daa  Geaagte  gianben  wir  nnaere  Leaer  einkijpiiW|' 
een  In  den  Stand  getetat  an  haben ,  sieb  wenigatena  Ali  <^ 
gemeinen  Begriff  von  der  Eiarichtung  und  Besch s ffea bdl ib* 
ses  Buches  inachen  zu  können;  und  da  der  Hr.  Herau^g.!!^ 
Vorrede  erklärt,  dass  er  jede  begründete  nnd  Torurtheilifw* 
Belelinm^  mit  Dank  annehme,  uud  wir  unsere  Ausstellößl^ 
in  so  weit  es  in  der  Kürze  moglicli  war,  zu  begrfindcn 

beben,  nna  auch  keiner  andcfn  Ahaiditen»  nie  ein  aafiifib&tf^ 
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Trtlieil  ron  diesem  Boehe  und  detten  einselnen  Theflen  absfi- 
;eben,  bewus^t  gind;  so  dürfen  wir  auch  hoffen,  dass  der  Hr. 
vonrad  dle^e  Bemerkungen  nfchl  übel  aufneliraen  und  bei  einer 
üwaigen  neuen  Auflage  «eaaea  Jfaehee  einer  Berftckaltblignog 
firdigea  wird* 

Dr.  Loer$  ia  Tili» 


Bibliographische  Berichte  and  flüscelieB« 


dfe  Natnrgeschichte  des  Plitiiug  Ut  in  der  neusten  Zeit  durch  die 
lentifchen  Nuturforgcber  die  AufmerVfamkcU  ^vicder  erweckt  worden, 
itul  wir  bubcn  die  noffnun^,  daes  durch  deren  Vermittelan^  eine  nciio 
kürbeitung  werde  bervorgebracbt  werden,  welche  In  kriiUdier  und 
xegetiicher  Hinsicfal  noiCaMeDd  und  Tollendet  sein  wird«  Für  die 
rrttifcbc  Ueerbeltang,  welche  d«  De  Slllig  le  Dresden  uberMgea 
fi^  sind  Ibereila  deirdi  Vemittelneg  der  baleriKheB«  aiehtlerbee  and 
irmiüiiclien  Beglerangeii  die  TaHaaten  der  MraMlan  BaadaebiilleA 
KaMi  Werl»  am  Italien,  Fraakrefeh,  Spaalea,  Englaad  a«  w« 
ammaegelNraclift,  eder  werden  dedi  JeCil  ekea  geaanaielC^  «addietav 
triliidie  Tbeil  der  Bearbeitang  wird  zuert^t  an  daa  Licht  treten.  Well 
e  aber  nicht  blo^B  an  einer  gnügendeo  kritisch- exegetischen  Ausgabe, 
ondern  eben  so  sehr  an  einer  bequemen  und  brauchbaren  Handausgabe 
\tr  \uturgc9chichte  fehlt,  so  Ut  Inzwischen  für  den  letztem  Zweck  er« 
(  hicnens  C.  PUnii  Secimdi  Uistoriae  Aaturaii«  Ubri  XX Xf^ II  ad  optimo* 
um  lihb.  fidem  editi,  cum  indice  rerwm,  Editio  itereotjfe.  Lpi.,  Taocli«' 
äiz.  im,  V  TonL  16.  2  Thlr.  22  Gr.  od.  4  ThIr.  •  Qr.  Ei  iai  dieia  ein 
ibdraek  dea  Teatea  aacli  der  Auig«  ▼eaFraaa,  de«  anaee»  deai  ladez  le- 
-um  dae  karae  Vita  dea  PUalaa,  die  S  Briefe  dea  joagem  PBaiiii  fiker 
«iaea  Oheim  «ad  dea  FakrIciaa  Netilia  literarki  vad  AuagümmfmiM^, 
dü  keigefügt  aiad.  Tgl.  BÜtt  f.  lU.  Uaterk.  18M  Nr.  289  8. 1092  nnd 
iack'B  Rcpert.  1880,  II  S.  884.  Allein  er  kann  aeinen  Zweck  aeho^, 
Uraai  nicht  erfüll  en,  weil  »eitllarUuiu  durch  hIIü  Aufgaben  eine  zieni'« 
lAe  Anzahl  von  Druck  -  und  andern  Irrthumärehlcrn  sich  fortgepflanzt 
iahen,  \ich:he,  durch  Franz  ihm  h  bedeutend  Temiehrt,  alle  in  diesen 
U>dfurk  übepi^pj^niTf^en  sind,  und  H«;ii  Text  wo  nicht  unbrauchbar,  doch 
^^hr  hcdenklicti  machen.  Da/^r^en  ist  eine  sehr  brancbbarc  Ilandaua* 
Mbc  augefangen  dnrch  C.  PUnii  Sccundi  NalmmUB  Hisior.  Ubri  XXXVll. 
^^^f^ofrnovii  vi  vttri^iemleetiwit  adjwii  itk\\u%  Sillig.  [Lpz.,  Teub« 
>er  u.  Claudia«.  Vol.  It  Llk.  I— VI.  188L  XVI  n«  4811  8.  gr.  12. 1  TUn 
»derlTklr«  HGr.]  Der  Herangeker  Iml  alle  Anagaken  dea  Flbiaa 
I^^Mgeaa«  Teigüche^nad  neck  Ihnen,  eevie  aaek  dea  Varkatea  dea 
gekraaehtfra  HaadackriTtea,  nklil  anr  dielrrlb«narekler  der  efaKi 
*^aa  Aaagaken  im  Texte  be&eitfgt ,  tondern  noch  ukerdicM  dea  Texl 
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f#  vielfacb  berichtigt,  das«  man  fafit  ftagen  mochte,  derselbe  erscheine 
hier  taerst  in  einer  le^haren  Gestalt,     liebcrdiesd  Ut  der  pe>amDiie, 
bit  jetxt  bekaani  gemuchte  krititfche  Apparat  mit  großer  Geunaigkeit 
Mßi.  VaUttäAiligieU  naammeageitellt,  mmi         reich  diete  krlÜMhi 
fianalttai^  lei ,  davon  giebt  tchoa  4aK  Toraiugeicbickta  iadas  miütm 
XMigviMft  Dikkeis»      fr&lMrn»  sm  Tliail  adur  aellaMB,  Amiki 
^laMa  gWiM«tBB  Appftmt  wadar  valliCisdig  noch  g«DM  gomg  ^ 
hmUf  aa  Ut  difl  ^genwirtiga  nebaa  kehwr  dlmalben  entbchrEcb,  vrf 
aar  Oalabrto  Iii  an!  darck  tia  ia  daa  Stand  gafatil,  ddiara  kciMa 
Baridiiigungea  dat  TaxCaa  ▼anaoehmen.    Ef  bt  dieaf  mm  ta  wiitit 
lieber,  weil  raan  nie  gcnöthigt  wird,  dem  ^eg^cbenen  Texte,  so  zwcdE* 
tuüablg  er  auch  geäUllet  ii^t,  unbedingt  xu  truuen,  sondern  übcrail  *tllu 
mit  ZuTerläsiigkeit  nachreclincn  und  kritisch  prüfen  kann.  Tgl  dt^An. 
In  Beck'ü  Ilepert.  1831,  I  S.  4^  f.    Ali  eine  nöthige  Beilag^e  zu  H^r^^ 
Aoigabe  (die  jedoch  bereits  in  ihr  benutzt  ist)  «ind  anmusehaa  dk  0^ 
•ln*oal«onef  alifuot  crtficaa  In  C.  Plinii  Sac  JVolnr.  nUL  Uhrot,  fMi... 
«rijMft  Ladoviaat  Janas.  Mnachaa,  Lindaaer.  181».  S2  S.  4. 

T^a  Jaa  hatta  iai  J.  im  aal  Raatoa  daa  Kaniga  TttaBalm  wA- 
ma  Bibl^athakaa  Saiapa^  karaiit«  mm  f&r  db  okaaarwttala  kikkcb 
Aaigaka  dar  Hataigatchickto  dia  f «fkaadaaaa  Haadickfiflaa  aa  |«iki 
M  aa  Targliiekaa.    Er  kat  aaa  fai  der  gaaaaataa  SckrM  alaaClanIr- 
tarietik  der  Tertchiedenen  Handschriften  des  Plinius,  besonders  der 
ihm  Ycrglir.hencn ,  gegeben  und  aus  alten  und  neuen  Zcugni^ea  ^ 
Beweis  geführt,  dass  die  Handschriften  des  Pliniiis  aas  Ter!«chifdeaeB 
Kiempluren  zu^ainmcngesrhrieben  sind ,  indem  in  den  frühern  Zriien 
änr  Abschriften  einielner  Dächer  Torkanden  waren.     Dasu  hat  er 
terttandiga  ahd  gelehrte  Weise  mehrere  elnsekie  SteUen  kritT«clibe> 
kandelt,  von  denen  Sillig  ia  dar  krH.  Aaa.  ia  dar  Jaa.  Lk.  Ml.  W 
Hr.  ai  8.  ad9->Ski  aiaiga  aaigakakaa  kat   AaMardaai  kai,dm>^ 
•aUfta,  vaa  Jaa,  jMtt^e  Bemmhmg^m  aar  JKkailfaMfcidhie  dti  1^ 
itfaa  lai  TtUag.  Kaai^U  IMI  Nr.  MIT.  drackaa  kaMM«  aad  dariili- 
•aadata  auf  dIa  Kr  dia  latataa  aedia  Bdckar  daa  Püaiaa  aakr  «iiMIl^ 
Bamberger  Handschrift  anfmerksam  gemacht  nnd  kritiick-litefailiftt*' 
riscbe  Erörterungen  mehrerer  Stelleu  niitgethciil,  die  noch  dnrck^k 
arwftknten  Varianten  ans  der  Bamberger,  Münrhcner  und  einer 
ccischen  Handschrift  be-;ondern  Werth  haben.    Die  ^  arianten  zur  Kanit- 
geschlchte  aus  der  Fiorenzer  Handschr.  hat  (Hann  im  Tab.  Knni^tbl.  1^1 
BIr.60— III  bekannt  gemacbl.  —    Während  aber  in  Deat^hland  eise 
gröaaere  Ausgabe  dar  Matnrgapckichte  erst  Torbereital  wifd,  kat  Fiaid^' 
taiek  kaiattaawal  graat«  Watta  Akar  diaaalka  iMnaaiMigtkaa 
gaa.   Saaral  aladtck  araddaa  ia  dar  fjeaniraWwa  Chndkm-^9$mia 
kwfi  C  Kail  SMaadi  JilsfaHte  ZVataraKt  Wri  XXZFIT,  «>i«*^ 
/•  ArdaM;  IMeaaaipit,  JGTadM,  Girardi,  SprengeUi  atfuß  ^iHh^^ 
U^smnihu9^  Toa  welcher  Ausgabe  Ms  jetzt  9  Bände  In  §. 
fila  ist  In  den  einzelnen  Abtheilungen  ?oq  versehiedencn  fraasi 
Gelehrten  bearbeitet,  die  za  der  Aaswahl  ans  den  Cummestanez 
gaaaaataa  Galekrtea  ihre  Nataa  läamugefugt  kakan.    iHo  finiii^«'^ 
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durch  diese  An^gibe  aidil  ^UMw^;^  dftgegao  aiar  H  fii^  dl«  EffcUU 
ffttig  JErfirtalldMi  gd^Utot  Blaa  bewHidare  ftqrOieaiMg  dioeae  Bvchi 
wird  Ii  dea  Jahrbüchmhi  noch  folgen.    Noeb  wlcbl^r«  mU  diese  Aae«  ^ 

gsbe,  fei  Idr  die  Brfclftrnog  dee  Pfinlai  die  ia  der  PaneloMlce'eelieil . 
ibdafiioque  Letioe  -  Francefie  ertdieliiende  and  eaf  Binde  berech- 
nete Histoire  natureUe  de  PUne,  liaductiou  nouveüe  par  M.  Ajaäsua 
Graiidsagne,  annoi^e  par  MM.  Bendaiit,  Brogniart,  Q. 
Cayter,  Daiinan,  Einerir.  Davifl,  De§ciiret,  Do6,  £.  Do- 
lo, DuK^ate,  F('e,  L.  Fouch^*,  Fourier,  Gnibourt,  EL 
lohaaocau,  Lacroix,  Lafoftei  Lemercier,  Letroane, 
Luuls  Litkenne,  L.  Mar cae^  Haages,  C.  L.  F.  Panc k o n-» 
::ke,  Velen tia  Pariiot,  QaatrenAra  da  Qulncy,  P.  Ao- 
tiert,  Babifaat»  HL  Tblbaad,  Tbarol,  Talaaclaabai» 
B  ip  Tergaa,  Toa  walcbar  vaa  tM  bb  Jatsft  10  Binde  In  gr«  8«  -  ~ 
"Jtiw  7  Ffankaa>  anchiaaaa  siad.  Abgaeebea  da?oa,  daee  dieia  tla- 
beffftetaang  die  Mbara  vaa  da  Pfaet  vad  Polelaet  da  Sivrj  weit  fiber^ 
trillt,  eo  Ut  sie  betondcrs  durch  die  bcigefögteo  Anmerkungen  bochsi 
(richtig.  Diese  Anmerkungen,  welche  alleninl  hinter  den  einzelneii 
Büchern  folgen,  lollen  eine  TolUtändige  Erkhirirng  der  bei  Pliniiis 
•  urkonimcnden  Gegenstände  entlmUen,  (Ins  Verständnis^  dunkler  Sirl- 
en  erölfoen  and  die  eiazelaeo  ia  dem  Werke  entlialteacn  Notizen  durch 
ine  Licht  der  Wissenichaft  neuerer  Zeit  erörtern.  Dia  Kritik  Ut  nnt 
wweit  beachtet,  alt  sie  mit  der  eacbilchen  Erkliroag  tusaaiaienhnngl^ 
edoch  auch  Ia  dleeem  Zwaiga  nahraraa  fahr  brav  uad  baatar  ali  in  der 
Lienalra^echaa  Aaegaba  barlcbt^t  :'Im  aiataa  Baada  bat  Panclraaeba 
daa  gafilliga  BlilIaitBag  aber  dai  Labaa,and  dia  Schriftan  da«  Pünlna 
Miaadarf  aacb  Raisialco  geliefert ;  dann  folgen  dIa  TaaCiinonia  und 
reit  and  Vebersetxnng  dee  ersten  Bucht  nnd  einige  Noten  und  mab- 
'ere  BcnierkungcM  zur  Lingangiie^i»tel  (luei^t  von  Johannenu),  dcLcn 
Vrrhthctt  vertheidigt  ist.  Den  Schlnsf  macht  Ilurdoulivs  ^ehr  rermehrta 
firc  alphahetique  des  aiitfMir«  rilt's  par  Plinc.  Der  zweite  Band  ent- 
litlc  r1,i8  zweite  Buch  mit  vielen  Anmerkungen,  besonders  von  Marcus, 
rouchö  und  F^e,  und  einigen  längern  Excursaa  aar  Geschichte  der 
istroBoniecbaa  Thaarieaa  hei  den  Alten.  Am  Schlusit  Eztiteit  da  Ta« 
'laatea  commnnlqn^es  par  M,  da  Richalal  d*apr^s  le  manoserll  qa*ll 
loetida.  Dia  vier  Ddebar  dar  Gaagraphla  eiad  ia  Bd.  i— batoadard 
fom  Marcaa,  Parität  t  Dnigata  aad  Lat^onaa  arliatart  wordaa,  aa4 
ir  dia  Zaologia  aad  Natorgesdilcbta  bat  im  dtaa  aad  ttaa  Baada  ba^ 
«ndare  CoTlar  den  relebea  Sebati  seines  Wlstaat  geiflbet ;  anseerdem 
laben  Marens,  Dolo,  Griocl^a^ne ,  Do^,  Vergne  a.  A.  hcigeiitcuert. 
)te  Botanik  (in  Udi.  VI  IT.)  hat  besonders  Tfe  erläutert,  doch  so,  dasi 
uu  li  hier  andere  geliolTen  haben.  In  dem  Ganzen  aber  ist  ein  retcher 
Schatz  df*9  Wissens  niedergelegt,  so  dass  wohl  zu  wünschen  wäre,  es 
riirde  nach  Vullendung  des  Gaaien  ein  zweckmässiger  Aufzug  ans 
Uesen  Caaunentariaa  fdr  Daalacbiaad  besorgt.  Deutsche  Bibliothe- 
i«n  werden  nbrigene  aicbl  varslmaa  dirfea,  das  Orlglnaiwerk 
«tbii  aaaakaafaik   Mahr  ibar  daa  lahalt  baridttas  dia  Aa»  ia  das 
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H6iM1i.  Jahrbb.  IB30,  12  S.  1238—47,  in  dea  Göttfag.  Aan.  Iffil 

IM     UV.  f.  m«   ^ 

Der  vor  einigen  Jahren  nicht  ohne  Heftff^IceU  gsffihrte  Streit, 
HolUuil4  «der  DeuUchlund  ^ich  die  Ehre  derErfindaog  der  tinrhäruc^'^r- 
koMt  smc1iB«ii  d&rfe  [vgl.  Jbb.  V,40l;  Heipernt  10»  Kr.im,!!^)»; 
Btttt.  tlir  m.  ÜBleA«  1828  Nr  m.],  ift  g«ge&irirti^  fdMv  VdImM* 
/  imf  ttftber  gebmchC  wordea  darcfc  die  CcaeJfcidUe  der  Sißuämg  dr 
BneUmcbflrtrMtf  dardb  Jitkmm  OtfußeiwA  gtmuud  OutmAerg  tm  Mdmt 
fragmatuek  am  den  Quellen  ^arbeitet  ^  mit  meikr  ah  äriüekaU»  farfift 
noch  ungedruckten  i  rkunden  ,  welche  die  Genealogie  Gutenberg' FfoA 
nud  Schi>ffcr^i  in  ein  i\cucs  Ucht  stellen^  von  E.  A.  Schanb.  [Mair::. 
oaf  Kosten  dea  Verf  1830.  2  Bde.  XIl,  (niO  u.  VI,  582  S.  8.  Ncli.t  ei- 
Beni  Bogen  Stammtafeln  u.  Abbild  untren  des  Gen^lei«ch  genannt  Gates- 
hngf  und  de«  Johann  Fast.  5  Thir.  ]  Es  ist  diess  jedenfalls  daf  Rtopt- 
werk;  welchea  bis  Jetit  iber  die  Erfinduag  der  Buchdrackerkniifft  g** 
iehrlebep  ist,  wichtig  beaondert ,  weil  ea  laerat  die  in  Maies  bdatf' 
Am  UrknadMi  TelMadig  mhthdlt »  «nd  weit  ea  dber  dae  "Mm  ail 
dfo  VerhiltaSeae  der  ersten  Dnieker  (Gatenberg,  l^nal,  Sdiiffarü^) 
aia  gaas  Beoee  Udil  TerbreÜet  aad  das  Daabel  Aber  die  Erfiadoag 
Badidroekeritaaet  eehr  bedeatead  aafbeltt  Betoadert  let  daa  Utt 
Gutenberg*f  mit  «eltener  Gcnauiglieit  li.  VoIUtundigkcit  abgcfassf ,  ^ 
aarbgewiesen ,  dasä  derselbe,  in  den  letzten  Jaliren  dea  14ten  JalirL 
ta  Mainz  geboren,  1420  nach  EUwill  answanderte  und  14S4  in  Sim^ 
bürg  nurtrat,  wo  er  die  er«*tcn  \  ersuche  zum  Drucken  machte  nnd  df**" 
lialb  1436  mit  Andreas  DritzcHa  und  lleilmann  in  Verbindong  trat;  ^ 
aber  erat  Ton  1444  od.  1445  an,  wo  er  nach  Maina  aortickkelirle,  wiffc- 
licb  gedmckl  wurde.  Die  eratea  bebaaaten  Drncice  «ind  aoa  dat  ^ 
Madnag  nil  JolMaa  Faat  Den  Ferlgang  aad  die  AnabUdaag  der  t«^ 
adiiedeaea  Drnekereiea  kaC  der  Verf.  gaaaa  erdaCeri  and  «agltfaik  d0 
Beackfelknng  der  eretea  Dmcke»  sebat  Nacbweiaong  der  weck 
denen  Etemj^lnre ,  gegAken.  Dadnrck  nad  weil  dec  Verf.  81 
ecke  Dreeke  mehr  beaehreibt^  alt  Wurdtweinen  bekannt  warea,  wd 
überhaupt  viel  Ncncd  über  die»elbrn  t^agt,  enthält  dm»  Buili  sagbAA 
eine  beiondcre  bibliographische  Wichügkoit,  and  Terdieiit  fibeibaaft, 
trotz  der  vielen  Druckfehler,  TOn  denen  e«  eiitÄtellt  ist,  ein«  Toriig^ 
liehe  Beachtung.  Vgl.  die  Anx.  in  Berk  s  Report  1830,  IV  S.  T9^^ 
nnd  die  krit.  Ans.  in  d.  Hall.  Lit.  Zelt.  1831  Kr.  237—239  S.WB—^ 
Baltea  wir  kier  kle«  dea  kibUofrapkiachen  Werth  dea  Backes  (ed,  m 
•lad  daick  daaerike  gar  aundie  «ad  wiektige  Zfaditrige  nnd  ßertd^ 
gnagea  eelkit  fdr  das  Hai^twerk  fiker  die  Dmdke  dei  ISian 
deiie»  fir  Hata't  BqMrlerjaai  MlSograpisnii«  gawawoBi  w 
Werke  1881  die  ante  AklkaUnag  datlkHi  Ba»iea  aMÜfltafe^ 


•)  Zu  dieser  ersten  Abthcilnng  des  2tm  Bande«  l^»t  die  Heceariaa  jjj 
Jen.  Lit.  Zeit.  1832  Nr.  18  S.DI  —  iOZ  zu  vergleitO^eo ,  wekb« 
Birfflktignngea  aiilAriB; 
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richtet  und  datelbpt  überhaupt  eine  ZiuaiiiineBatellang'  der  nensten  bi- 
bliographischen Schriften  gegeben  worden ,  sn  der  hier  noch  einige 
iKachträge  hinasiifügt  werrlen  dullen.  Für  die  üllgenieine  Bibliographie 
•ind  ieitdem  nur  ein  paar  IVebenschnften  cr^rhienni :  denn  daij  neuste 
Hauptwerk  dieses  Zweiges,  Kbert^i  biltUographitebe»  Lexicon ^  i»t  dort 
tchon  ait  roilendet  erwähnt  und  es  sind  hier  nur  noch  die  unbedeuten- 
den Anzz.  detselben  in  Beclt'g  Report.  1830,  1  S«  3ß4 ,  in  d.  Leipz.  Lit. 
ML  im  Mr.  m  8. 144«,  in  4.  Kern  aneyelopdd.  im  Man  T.  XLV 
f.  mß  in  4w  Bililiotii.  crit  am  V  f.  514  —  S}8  Mdnntrageii. 
ilt  SpadnllMitrag  s«  4afieltai  iat  utmahea  Van  Prftat*a  Nolice  nur 
Mavtf  -  Aimaion ,  imprmmr  t$  lUrmire  d€  lä  riUe  49  Brug9$  m  FImubn 
totif  Jrr«fiaeto.  [Paris,  Debore  fr«t«a.  18S9.  81  8.  a  iiebft  ffinf  Ii- 
thographirten  Blättern  mit  Fdc»iniile.]  Van  i^rac-t  hat  in  diLiier  Scliritt 
die  schon  1780  im  l*Eü|irit  des  joiiraanx  heniuttgegf benen  Untcr.xurhun- 
gen  über  Colard ' Manüiun  in  (»-«sernr  Ausdehnung  neu  bckditnt  ge- 
macht nnd  nnrh^cwieiieii,  dass  diefter  erste  ürurkcr  der  genannton  Stadt 
von  1425  bis  1481  durch  feine  Druckerei  21  Werke  zti  Tage  förderte« 
Aaütr  der  lleschreihting  dieser  Werke  enthält  das  Budi  Tiefe  und  in« 
teretsaale  Ketiae«  äber  «lleriai  Gegeettiade  der  litertigatcliicbte  iib4 
Jmiegnfilie,  ««4  iat  Mr  üe  Ckadbidite  der  Alte«laa  Drvdto  ven  be- 
••■defam  Wwthe.    Fir  dlie  aeMta  Bürfiegnipliie  eraeliieBt  StiKUt9 

SfabaribiMifNjfia  ktit9j^0n4.€tt  Afh^itti  van  Htitiftg^  Bnih^  wm  Araim  mmK 
9m  OmpUda^  bii  zu  Ende  des  Jahre§  1829.  Von  Krnit  Willi.  Oiitt. 
Schlüter.  [Celle,  Schulze.  1K)0.  XIV  u.  318  S.  und  8  S.  Register  8. 
1  Thlr.  12  Gr.]  Es  i»t  eine  Bibliographie  der  im  Königreich  Hanno- 
ver seit  1801  erschiciuiM-n  Schriften,  welche  zugleich  in  das  wifsen- 
•chaftliche  I^eliaa  dieses  Landes  allerlei  Blicke  thun  lätst.  vgl.  d.  Anzz, 
iadwi  GitUflg.  Anzi.  1831  St.  27  S.  259  ^ 261  [wo  soglekii  die  früher 
Mmhimmmmm  Werke  ilMr  diq  Litcrarge^chichte  Ilannover*«  anfgezahlt 
•iB4]«iiia  4.  Hall.  I«.  Z.  1881  Nr. 08  8.  651  f.  Daaa  f«r  die  Kennt- 
9k§  der  Am«sW«i  UebeiaetMOge«  BrlietemagaMMrien  der  Solnrift* 
ÜtUar  iae  «ItMi  GrleaiwalMida  Hef  f oismiiU  hiUi^grafhüdieB  LtawaB 
dtf  gnmmmim  UUrmtm  dtr  Otieekm  tmd  Km»  wegen  feiner  gretaam 
Vellatindigkeit  und  Genanigkeit  Tersigiieli  wielitig  sei,  Ui  hvtMi  fai 
d.  Jbb.  a.  a.  O.  aagegebeu.  Freilieh  ist  es  von  Auslassungen  und  Irrw 
tbüniern  nicht  frei,  \\  \q  dicss  theilweise  in  der  Lpz.  L.  Z.  1831  Nr.  121 
S.  mn  —  mi  und  in  der  Jen.  L.  Z.  1831  Nr.  151  f  S.  241 — 251  nach- 
L'f^wle^en  ist;  aber  es  steht  doch  über  allen  Werken  desselben  Kreises, 
Sichade  nur,  dass  bis  jetat  bloss  das  erste  Heft  erschienen  ist  and  dcs- 
aa%  Ferlseianng  fast  aweifeikafi  zu  werden  anfängt.  8eh neiler  geht 
••taer  Vellenlsaf  aatgege«  iaa  ebenfaUs  für  Philologea  eiagetiaiiteta 
HendM  4ar  elMsM«  BMis^nykta  «e«  P.  L.  8oh weiter, 
tei  ier  ecüe,  grlecIrfaclMft  SeMHataltor  MÜMtMe  Brai  MO 
(Ufs^  F».  FlaiaalMr.  881  ft.  gr.  8.  1  Tlilr.  8  Gr.]  etedilen  im 
«valteB«  Oatatm  dieaaaiahffea  eradiaiw  wM.  Ii  Iii  IwaMpIri» 
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dauern,  daäs  diei«  Notizen^  Tom  absoluten  SUndpuuktc  am 
audi  noch  eehr  vielem  zu  wün&cl)«n  übrig  laafen.  Abglichen  da^oa 
aber  ibt  da«  Buch  für  LituraturkenntnUt  SchuIntänDern  gtins  besonden 
SU  empfehleii.  vgl.  autier  der  Beurtheiluog  in  den  KJbb.  III,  SS3i£L  dife 
Amm.  hm  Baeka  Befpert  im.  Hl  &  ia  der  Leips.  Ltl.  Zeit,  im 
Nr.  121  S.  m  —  964  [m|t  NMlOragea]  iui4  ia  4er  Jea.  IM.  Ml.  lOi 
Vr.  Ua  S.  Um  Im  hMm  Warkea  die  Mifftiiwiriiir  mi 


Mi 

im.  XII  a.  260  S.  gr.  %.  1  Thlr.  12  Gr.  ]  Ef  i«t  diese  eia  recht  kniMb* 
bare»  und  chronologuch  angelegtem  lltiudbuch  iur  die  Patralo^e,  11 
welrliiin  tod  den  einzelnen  SchriftJteUern  kurze  Nachrtehten  aber  ti^ 
ben,  Zeit  and  AuTcnihalt  g'ej^ben  und  ihre^  Schriften  der  Retbe  nnrh 
[die  iioaclitaa  abge«aiulert ]  mit  Angabe  der  vorzuglicherea  Aii«giib«a, 
IlMnientare  mA  Mon^grmpbiaan  asf^aifthit  sind.  Latdw  aiwl  dt«  pliir» 
»fthisrhaaMviflen  dieaar  RirdieateliriflUiallar 

UU  Ut  BL 146  &  litt  L   War  bUaa  die 

HUiagraph^  '4m  Uü 
wtikm  mkhi  liaber  daa  bakanala  Wark  Tan  S  raeli  benateen  will,  dM 

ift  cn  ernprehlen  die  ßiblioiheca  auHorvtm  cUusieormn  et  Grammrmm  ci 
Ltatinorum  ,  oder  VerMeickniät  derjenigm  JuM^abtn  und  Uebenttzmzf^ 
^ricch.  und  rum.  Schriftsteller  y  welche  vom  J,  IliKI  hh  sn  Ende  rfet  Jaft- 
f€§  18ä0  in  DmiUekland  erBchientn  »md,  nebH  den  notJtwmdi^^st&»  mmd 
hrmuekbmntm  KrlätAenmgndtrifleii  dertelfrea.  flaarvt  iltfsucgrg'f 6cn  ms 
MmkkändltT  Tb.  Chr.  Fr.  Enilla,  alerneu  beaiiw  «mI  renneirf 
aaai  BmMäM»  Chr.  W.  LUlaad.  [ftle  Aafi«  SMIgait, 

letL  V  m  g.  &  iB  Afc} 

■M  btklaal»  wmk  dia 

aMlIiAtt  sfl^  dia  MMhUj^att  SiMdMia  aaa  dav  aavMdBa  Sstb   BtaHa  dia 
fi^Hn  bibtta^vapldafllMa  ^liditaweaia  ad  HarlattM  4rrair^idf  * 

iMrat  Graecae^  imprimiM  ^criptorum  Graecoruia^  ordini  temporU 
in  usum  scholarnm  adoruavU  Sam.  Fr.  Guil.  Hoff  mann  [  Lei{>u£'. 
Weidmann.  1821^.  IV  u.  2S2  8.  8.  18  Gr.]  in  Aaswahl  und  Dar^elluDg 
«ehr  Yerfehit  sind ,  iiaben  wir  echon  in  den  Jbb.  XIII,  236  angedeat«! 
aad  Um  Belege  sind  in  der  Jen.  lit.  Zak.  1881  Nr.  17  B,  Ul  f*- 

gabaa*  Dia  MMUgvapbisehM  lSiMfi«i>  welche  die  naaatea  BmphM- 
nnngaa  daa  getiamiaa  Idtaniar  aar  ftÜBalttcbaa  Kaada  briMgaa,  dai 
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ben  f{ck  auch  m  ilirer  Bescbaffenhelt  itn  Gansea  nlcbt  i^ändert.  Ntir  *  " 
liat  die  in  Leipzig  Lei  Uauingärtner  enchetnende  Bibliographie  v&n 
i^ineMand  darin  eine  Verli«99ernng  erhalten  ^  dass  »te  aueh  Anasu^ 
Btu  i\vn  Hibiio^rapliteen  Frankreichs,  Englands  und  ItaUeof  giebt«  die 
jedoch  aoch  sa  baachräakt  und  einaeiiig  aind,  aU  daaa  Ü9  ewe  nov 
•fapiftiiiMMweii  «osrei chcaia  Ka— toita  vom  d«B  M«ateii  literariichM  S»* 
icbebiaDgen  dieser  Länder  fewikrea  ktavten.  Heber  alle  In  Dealtch- 
iHi  «mheiMid«  Vemaiduilrte  mmt  Ute  aber  tet  ficli 
Vbtt»*e  ^ereeMalw  ikr  Bieber«  Leerfbwiiew  ele.,  »efcfce  •  •  •  »im» 
»Miftewi  eJir  mm  tmfgelegi  werte  aW  [Leipz.,  Biwiehi.  &]  etfeiK 
b«»  aeweU  weil  ee  te  e^tatindigite  ond  genautte  Ul,  ak  udi,  well 
der  Verf.  m  deteea  VerToükamiitenng  eSTvig  fortaHMtet.  Schon  teil 
einten  Jahren  ist  in  demselben  da«  h  i»&en6chfiftlieh  ^^rdnete  Register 
bequemer,  Teflt^tindiger  nnd  üherüirhtlieher  ft^dworden ;  vom  Jnhrg^aug 
IHSi  Hn  iih«rdiei«  die  frohrre  Ab&iindtHriing  der  Humane,  Theater^ 
itucke,  Kupferstiche  etc.  aufgehoben  inid-41le  MM  Sehrrften,  Karten  e« 
Ikapler  find  in  Einealphabetbche  Ordnuif^  7Ui«anifM«geKtelU.  Ven  1832 
fta  bal  der  Verf.  äberdiess  »ebea  dem  b^U^akrlieb  ertcheiadiMien  Ver» 
leicbniae  eb  iUmialUtkm  ygraticfcn'w  b^goMM»,  wldwe  gami  vi«  Je* 
M  dagerhihiiet  itt,  wmt  d«a  4m  wleMecfcaflttdbe  R^ter  f«fcH. 
Mnit  Mft  SeMoM  Jete  HillfMtt*  imibgUtUihiH  'wM>  Mdeü  mmI- 

Eraebfinmigeii  weeenllfich  fördert«  brhigt  auMerdeei  reiehere  Nethm  ^ 

ulier  \  erüuUcTUugen  im  Verlugt»beeiita^ ,  Preiiveranderiiogen  u.  s.  w« 
Zu  vun>chen  bleibt  mit  noch«  dass  unter  die  Xtichrichlen  von  Preis« 
Teninflüruiig&n  unrh  diejenigen  aufgenoromeii  werden,  durch  welche 
iler  Preis  cinaelner  Werke  nicht  für  immer,  sondern  nur  auf  kurze 
oder  anbettinmite'SeiC  eerätideirt  wird.  Ebne  te  ttänsea  wir  den  acbe^ 
früNV  pteMHM  Wansch  [  Jbb.  V,  35$.]  wiederlMlen,  daae  der  Vir« 
tmmm^^  «la  «•  a»- Ii«  ^Mail  i»  eriaar  Wbliagrrito  llaAMa  tM^ 

IbNaMta^  MiAiakflMif  aai  aaa  ütteeeUaa^^VOTlRMii  iiiMarf  cte  mi  ^iMd 
gürtMit,  4ea  fl^aalaliafaall  angebe    Ctt  baaMakaa  M  aadif  iaii# 

te  Jahrgang  de«  iaeaafl$cbea  Venelchalleee  1  Thir.  ^Cbr. ,  Üa^M 
balbjdlirltf  hcn  nur  18  —  20  Gr.  kostet.  Von 'den  Uibliographieen  de« 
AimLindes  üciieint  Pastori't«  /fiblin^raßa  italitma  leider  aufgehört  zu  v 
hallen:  wenfj^tens  hnt  Ref.  vom  Jahrgang  1831  noch  nicht!  ata  Ge-* 
mcht  bekommen.  Dagegen  ist  sa  den  Jbb.  234  gegebenen  ^iach« 
Hchtea  aachsutiagaa ,  datf  auch  ia  Steebholm  unter  dem  Tüals  Smmtk 
BXliographi  eia  monatliches  Verseichaiae  der  in  Sehweden  aaaarechal 
■«•den  Biaher»  Manibaiieai  Kartaa,  Kapfeielieha  aad  LilhegraplOMi 
bei«aska«Ma<i  daa  aar  daraw  heia  greeaae laier aeie  erregt,  weÜMnr^ 
Ml  lintatar  afaaiHeh  «na  aa  Originalpulahlaa  iet.  Ma  iM  «haa- 
Wh  aaigiiaaauai  fclbliegmphia  te  »iaderiaata  (iM  aaa  ahiap  aHf>* 
kmm  beeben)  U  Kbea  NJbb.  U,  ddf  erwähnt  waÜM.'  ' 
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M.  ATPHAJSl  JNdPONETKSl  UAUnOT 

TSi  npirr  etji  tiie  bj2:iaeijs  n-  h 

KAI  TOTTOT  TISl  AAE:^APG.n  AOXA 
ATPinnKSlN  KAIHJFRSIS  APXONTES 
tBN  ZTUAHN  TEXMSS  XJPm.  VT. 
JPTBMEIZI     iC*  JB> 

xjiPBTB  Ol  mtoJErrn.  ^ 


Ib  A«b  lähk^dken  VX  (d.  t  IM  4er  pontltcliaa  4m)  irt  j 


rKfMO«F>oi:  /frr^  zinja:b:  kpabatpios  ztt^  pt^aiko: 

KAAAIETPA  TEIAZ  9 TFATPOZ  AXAIMEN.  KM  TJOT  TEIMOmt 
OlSOMmSÄ  4TTSt  TO  UNHM&iOH. 

Siv8a^  toll  irahrtchelnlich  bezetchnen  ,  dass  dieser  TtmiitTif  u(  laa 
Volke  det  Siiider  gelMCte«  Di«  «weite,  aal  eioeoi  oüt  zwei  Bactlidii 
Me^MiakiM  Gbnaa  ksAadlMa  kMUH.  laateft  la  6  — 

ZETHPOZ  ZSIKFATOT  TIANOS  ZTN  TTNJIKOS  ME  AI  TlSni 
^  Tü  UISI  TPO^IMU  MEMNQNITlil  AMEINIA  MNUMHi: XA?L\\ 
EN  TU  S^ÄT,  SSlANMm. 


JaliMBahl  hat    Das  JaHr  426  der  pootUclien  Aara  enUpricbt  dem  l 

IZD  —  ISO  n.  Chr.,  in  welcher  Zeit  Coiy%\\  Konig  in  Boipomi  tut' 
BadriAitut  ramucher  Kaiser  war.  Der  Monat  Xaiilhiku%  gehöre 
liier  gebrauchten  macedonbchen  Kalender  und  ist  auch  ntif  einer  Än- 
dern in  Kcrtch  befindlichon  Insclirtft  (voon  J.  Öä9.)  aad  aaf  der  Ii- 
•alunft  voB  Raeolto  SSMtMm^  gOMliriebaa.  IKo  Stadt  HaMf  «aiwt  Se> 
MBtalaaiBitay  war  «Im nUetifcli«  Coloala  auf  der  Gräaaa  Toa  Papblt* 
i^iea  aad  BU^fali^  —   Nadb  M  MdUch  dia 

wMa  ki  Oatefcar  IW  aaf  wmnk 


•  •  \  •  •  •  • 


ATOTA'K 
OS .  ZEnAS 
HN'KAÜdl 
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AI.OPA^TPAl  ^  I 
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ON'  KTIZTHN.  TP....  Zm....  \ 

TAAKnS^^UOK....MJI...^  ' 
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ricbtigt  in  «einem  Periplua  de«  Pontnt  Enxiim  imt  Kaber  HtMmm  tob 
dem  Tüilü  de»  Köni^<  Cotyi  II  und  g'ivht  (i<inn  eine  lk>:«chreibiing  der 
Kütten«  wenn  der  Kaiser  (jiwa  über  den  Bo^poru«  veriügeu  wollte.  Ans 
Juliu«  CapUolinus  nhur  v i^sen  wir,  da»»»  nach  dcsaen  Tode  Eupator  An- 
•präcke  Auf  den  Tbroa  machte:  und  Cotyi  mag  nUo  wohl  ohoe  Erbea 
terttorben  fein.  Hie  Mumw«  w«fen  aus,  duM  RhdmeteUm  won  428  (181 
D.  Cbr.)  an  eein  NacliEoIgMr  war,  und  o«  bei  Lehzeiteu  Hadrii^ 
ttMk  WiiMt  wmA$m  l^pfUr  Um  VLk^mtmm  mm  i»rd«i«^ 
(Wt  tMm  iMtowiif  wMbM  M4lm|<B  Am.MImii«  .«ad  WHfiUmm 
imm  mm  »wk  4w»  T»»  intipi  Mil»aW»w  (d»  #<tt.iiM»  muBir 
fieraag.  O«  MmI  .ilfriHin  k|,«i».4ti»  WMWtd^iiitfciilf 
wie  die  auf  andern  dovt  gefundeoea  InMlHrifte«  f •rifOBMoMadea  Mar 
iiitonamcfl  VgHruif  JrUmUim,  Gürpiatm  ^iOm  •  :       .  • 


  ^ 

Todeftfällee' 


Dta  U  KtvmUw  MUHw»  fa  Cilaiat  Iidhwa  Jli^  mm  WMmim 
WilMaM^DywaiiaM. 

JIM  i  Fmkmmt  litt         im  Ctaaf      Maaala  iJiaiimliiiti 

Maiirte  Ifnrl  FUtor  vm  Banitetisn,  87  J.  aU. 

Dua  28  Feiir.  zu  Warschau  der  KaiiDiiikug  Ludwig  Chiariniy  Pro» 
fcMor  der  Theologie,  der  orientaliichen  Sprachen  und  der  hehr.  Alter* 
tiiiimer  an  der  L  nirerfitat  Er  ist  besoaderg  durch  seine  Lebcrüet^nng 
i\m  Talmud,  von  der  aber  blos«  der  erste  üand  ertdiumett  iat»  aaA 
doitli  aaiae  Tbaorie  des  Judaismus  bekannt  geworden. 

-  9mi  4  Mta  SU  Paris  daa  bekanal»  Miigiid  dia  iaililBll  ClBil 
falfai  dm  ^bigMP«  41  Mht  idi»  # 

^^^a  tt  MHMw  aft  ^MT^^mv  4(Ba  CNilNiaMf  Batfb  aBi4  ffttaa^padiidifeaf 
Aiaa»  W9}fgmg  mm  CMMa. 


  _    • 

Bchal  -  and  UniTersitllgiiacliriclileii,  BefiM^efvqfcp  od 

,llai  GjmDaiiiim  hat  in  vorigem  Jahre  den  Lehrer  Uand 
Tcrtorea,  w«Maff  aOi  2  >ovbr.  auf  einer  FaalapBeise  in  Coblenz  aa 
den  Folgmi  eine»  NermMiera  alavab  Oi^^gaa  sind  die  SdNiiamts- 
fiadidtiM  Mmfk  MOkr  aad  Mmi  Jmmk  BMmn  [vgL  «Mb.  DtM^l 
all  natuthlinf  aafuMill  waaiaa« 

ämmamm.  Mß  Wyaaiiaai  Ii  4m  flilialaMfiialMat  Nöggmm 
alt  lahnr  aafeHsUi  vaitai. 
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■lU  BeiMlttltun^  dei  Conrector  -  Titeln ,  an  da«  hies.  GymnaMum  Tvr> 
tetst.  Dem  Cemrector  Lüddecke  an  derselben  Anstalt  i^t  der  Titrl  il« 
H«ctor,  und  dM  GoUaWffslor  UöUdur  der  als  Sabc^arector  f«ri»- 
Imm  worden. ' 

B4MN.  IH«  CrrotchorMgl.  Regierung  bat  mit  ZoftioMBaag  4m 
Mdm  KuMMM  iM  iMteg«  von  1^1  ein  Gebets  itei  pMnlaawi  urf 
MiMtitiattgeM  erlsiMii ,  welohe  üe  HhitefMMaM  iir  «■  #«■  1^^ 

Ml  dir  BllMiMi  « 


•eiiffekaflllluli  geliildetcn  Ilaii|itlellr»r  anan«prechen  haben.  Ott  Q«$«V 
eothäU  in  drei  Artikeln  die  Bestimm ongen,  dm^  die  Wittwen  n&il  Wih 
■en  de«  beseiebDeten  Lehrerpersonale  den  auf  den  §§  20.  21.  22  är« 
weltlii^hen  Clvitdicner- EdIctM  vom  Jahrp  181!)  (RegterungsbUtt  Xr. 
beruhendiED  Zu«chate  la  dem  «tatutenmassigen  Witiwenbenefictoai  «- 
Iwltea  tollM,  gleichwie  ia  gte%«a|iM  KUea  dt»  Mck  $  M  4«M(bei 
Mktf  ansgetetalMi  Ualflffttemngen  |  temr,  data  ^  emig«L*giiidi- 
I#bm  #v  gmnalMi  AmüIIm  fmr  iMtwihrend  i«  j«Mr  mt* 

^Ni  ^rVHH^V  ^W^MIV  V^^MHHW*  vl^^^HBm^V  kI^^VWV^ 

üe  r««lMMi  abOT,,  ü«  ihre  WHhrm  udl  KMnr  aMi-M 
IM  #9  MMiiiglf  ««M  Mb<dMyto  <€y  IfUtii  Mkum  im  hmimm 
ben,  gerade  to  s«  berechMi  feelen ,  wie  ti«  Mi  ber^ebnen  viM,  Vfflt 

^r  vüTstorbeac  Lehrer  dem  weltlichen  VVifUwen-Fisei}«^  nngebirt  batt^; 
«ndlich  dats  jener  Ztiiehnf^H  »owie  jene  Itntefgtfitxnng  Torer«(  aas^^Bh 
Jenigrn  Fonds  zn  leisten  sri ,  ans  welchen  der  Lehrer  seine  Be^W«»? 
beaogen  hat,  an«  StaatUDitleln  aber  bo#  altdaita,  wena-jeae  Selt^i' 
F««d«  fthn^  Beabiti  iebtigong  der  ihnen  ^ntt  obllegendas  WmtAt  u 
itoaa  Lelit— fcen  niebi  aoreith«»«    M  «tt«^  Bl^uaa^aig,  wdckf 

J»  -  ^-  M_  ttiaiMttiiiiii  ^^BaiUMfe^i^M  I 


■tanken  4br8laatillaMrpragflMtfk  faildtMÜ  gianigt  wMiMltai^flK^ 
ifo  IIa  KaMMr  dar  MUMavaraaimiiliiag  tich  dannadi  irmahMt  fr 

bfinigL  Hoheit  dem  Grotshenog  eine  Addrease  so  äberreichaa ,  itd* 
um  Vorlage  eine«  Gesetzes  für  den  nächtten  Lnndt^ig^  gebeten  wir^ 
ffor^h  weichet  dea  erwähnten  Lehrern  aneh  alie  tihrigen  Rechte 
Staatfidieneredtctes  mit  den  dem  Iniercdsc  der  Schulen  und  den  htiai' 
dorn  VerhäUoUten  des  Lehr§tandef(  etwa  angemetsenen  Modificatioorfl 
tf^gaviliidet  würdea.  A«i  ilaia»  AddrMe  und  den  angeBoanama  Ge- 
•elbst  galn  Un»  iMffvarf  "im  ea  i«  Badiaebea  «adk  eN«r  lü- 

Qjiamiia  baltff,  a^* 


adhalaaag  bat  aiaam  8luda  f  dan  f  ^ivta  VUnMÜ^  IAA 

Ifct^to  laif  Ii  ^^^^^  i^MM^^I^^  m^^^  ^f^^^^^M^^g 

flediraadfi  SchuUnana  weiic  ia  dar  Tbat  iMd)  #b  ar  ge 
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im  Mwd§m  im  IWfmUSkhm  Bfomtoi  im  Qtmmi  m  Midi'  §m4mik 
MMte  PlatwiiMaf  Mgar  wttr  4l«K«MliNtii,  41* abSlaMtaitoit  k$i 
fillM  SImm      W«flM  gellM,  !•  tidi  mIM  «te  WVfirtiiHi^i 
M  itr  GtgMiwari  •4«r  gv  !■  ciiMHi  InMwifM  SiW  iorglotav  QWrfii 

giilliglreit  gegca  4eD  SchaUland  aot  frühern  Zek«»  tnciieii  tolL  £r-^ 
näji^t  iiiiin  weiter,  wie  dnn  LehrerperfonäU-  an  dca  lioltern  Bildun^saa« 
»uilen  (iua  Gruäaherzogtliuiui»  «o  lanf^e  wcnigntcns  ätiäbcrlicU  vom  Staat 
verfliomt  erbcheincn  niu^t>,  als  div^n  Lehrer  weder  einen  bebtimmlea 
Kaflg  mit  ihrem  Stand  eriutUeo,  noch  uberlian^t  auch  nur  gcnanui  wer- 
il«n,  wo  loa  Begnlirnng  der  VerbälliUMe,  s.  B.  iltr  BmmlAumg  der 
ö/feBtliehen  l>l#nafclaiM  dia.ipwirhfi  bl,  tind  iieht  maa  aadmnalli» 
VMaaai^  Jabjpoa  dia  PlBafipiVMMB  as  XUMalatlitfiaa  Itai  ihcao  J&BalailMii^ 
§•«  M  Fmigaiiaayia  aacb  daaigifcwi  Wamiaa  via.ila 
Mr  MtBisU  «fiida«t  abiMi  4aali  ala  mM^  gtnaidiali -atMirt  m  f«i% 
•a  iriawil  iia  Ammkmmtmg^  waiaka  diaiaa  Miaatra  la  ikrav  paMUr 
•teBlallung,  d.  Ii.  la  llipar  SteUun^  im  Staate  iii  Tlieil  wird,  girfilli 
Mm  wie  eine  Gnade  heraus,  durch  deren  ErthciluDg  aber  der  Einpfan* 
K^'r  in  ein  Ahhungigkeitbverhuiiuliä  gesetzt  wird,  das  weder  mit  der 
(j(  rechligkeit  uur.lt  mit  dein  Interesse  des  Staates  hiirmoniren  wiil«  Dia 
(jcrtcbiigkeit  verlangt  für  die  bezeichneten  Lehrer,  wie  der  Abgeord* 
msl9^  Praf*  Zell«  in  •eiati  Conrnriisiaatiiariclit  ia  dar  ervtan  KanioMV 
sagt,  dia  Talla  Aawfodaag  dar  DienerpmgMlIlKi'^ waU  dies«  Mänoda 
aicät  aiadar  vk  ii^aad  awiata  firaattdtoat  alaa  wimaartialMiriii  Va««' 
tw|Hai%  aa  Um»  Aaito  aMIy  ktkmt  «tt  ^  fAa  iMkm  ghUktu 
aad  fffinialhrfii  aaah  aüfkafe  Opfar  ia  Ml  aad  Aaitraagiing  Mir 
gea»  vail  flm  IMtaiilwiilaayt  waaa  gehörig  bagorgt  «M,  Hv  dia 
OMMrtMt  liMüt  wahllhftcig,  ibaffaaa  wihiaiii ,  «ad  lai  AitgeaMi 
neo  im  Vergleich  luit  andern  öffentlichen  Diensten  mit  geringeren  Vor- 
:))eileo  verbanden  Ist,  so  dass  der  Siüüt  um  tso  mehr  sich  aufgefordarl 
Inhlcn  sollt?,  dieses  Miisverhnitniss  durcli  die  Erklärung  der  HedMa^ 
dm  dat  Dieneredict  ge^  älirt,  ia  etwas  ans^ngleiehen.  Das  Interes^so 
des  Staates  aber  stimmt  mit  denalbea  Forderaog  überein:  weil  der 
^ule  ZiMtaad  der  Lahpaastalten ,  tob  daaaa  es  tich  hier  bandelt«  Taa 
iMQMaiaat  mmi  granat  Wiclit%iceil  iit ,  and  weil  ein  aalahar  Zitaad 
aiawUBiifc  dadaffah  had^gi  kl,  data  dia  Mtav  ia  Ikttm  aiiüiwrtlta 
Bantf«  dacdl  ihat  Stailaaf  iai  Aaaia«  dia  miitts9ammU  daartaaaaag 
aad  Aafwlerang  Oadaa.**  TMKralM  MHadfgaag  diaMr  walilblK 
jCraadetaa  Aaipaialia  giaN  dai  abaa  av«iiu4a  Oaaali,  d»  Ifc^diaWiida 
M  Lehrdtandes  und  die  Wiehttgiceit  der  olfentliciieB  Eniehung  babea 
Iii  Gros«h«*r7.«)gthuni  bewirkt,  dd^s  der  gelehrte  Schulmann  icünftig 
bprnhigtrr  über  üa»  S(  bickBul  der  seiaigen  dem  Grabe  entgegen  §ehen 
itann ;  allein  nuxbita  &if  es  nur  aurh  dahin  bringen,  dass  er  in  ^eiiietm 
bcbea  aaf  aicl»  tatb»i  aad  aal  tein  Wiritea  aut  jener  Zuversicht  hinia* 
bea  könnte,  dia  ■agiiretch  för  dia  Saaba«  welcher  er  dlaai«  am  a^ 

fta^aii  ^a^Mda^  Badcih*  dflbvl^Mto  daliai^  sabca  des  arfi  Aiuahaa  aaA 
»liihaaag  ■»gebaaaa  itiaJ—  dar  Üaaligawiiadail fat  glaiilwia aaai 
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iM%iiiDii<»fi  ier  «idbt  'lUiWriditttclmi  ^ntMiich  -geMMta  Ulm 

an  den  hühcrn  Bildungsanstalten  nothwendig,  welehe  fortwihreod,  vii 
dt«  Sachen  jetxt  ttehen,  ohae  irgend  einen  bebUmmtea  Ansprach  til 
die  Redite  und  Vortliefle  des  DieneredicU  bleiben.  Sie  werden  dansoi 
wie  bisher  muh  in  ^&ukunft  ibrc  Lchr»te)lt^n  n\g  knr^en  VrbergaD^fi 
X  einer  eiotragUclieii  Pfarrpfründe  ansehen ,  oder  doch  immer  besorge 
aiisMii,  bei  eiatraiender  Untaaglichkeit  aum  Lehnuata  tlitt  der  tr* 
WuCelen  Fenflon  wider  WUlaa  %mt  «iae  Fltorai  gtwif^m ,  w«  äM 
gar  Mf  4k9  liirgiieha  UalairtiUuiig  iM  Mgemuntn  TMitWi  m 
M  BwUm  bMMakt  W6t4««  n  iftn«.  Dfate  Baagn  aalll»  dkM 
WMrff  Mki  wie  jM«r  aiMise  WacM»  im  Mia  Haoa«  gtMM 
idhaiPMiia  «Mr  Oiiafa»  «a«  aaisM  im  ioai  anea  Rächt  I«,  ag( 
^a  irttet  Sfirlehwort,  itC  den  aadern  MlUg.  Aa  iaa  TafftMkati 
DieaeredicU  für  die  hinteriat»»enen  Wittwen  und  Waiden  können  die  kt* 
tholisch -geii^tUchen  Lehrer  kelnea  Aulheil  nehmen,  und  werden  ttch 
für  das,  wa«  der  Coelibat  vqreitelt,  nicht  als  Ersatz  nn^ehcn ,  da«^ 
die  Blebraahl  der  reichlicher  bezahlten  Schulstellen  inne  liubea.  £i 
ist  also  aar  dadurch  eiaa  Gleichttellang  mit  ihren  übrigen  Celliga 
Itatliolischer  nnd  protat tantiseher  CoafeMion  möglich ,  das»  alle  wimi* 
acWUkh  gaMldalaa  Haapllahiar  gaMtalkh  als  Staatedioiar  arhüit  W0 
to.  Ei  ÜMi  fiali  aach  awrattea,  atat  tfaM  Bittaa  dar  tiaafaa- 
mr  vaa  Bailaa  GrawiwiaagL  Rtglo^aag  aaf  dM  aü^iitiialariH 
«miilift  aa  tahaa,  waaa  aadm  aadh  variier  dia  SladlaatclialaiaM 
gawliiwaiMiia  taiiatlplit  waidaa »  d.  h.  waaa  rfa  aiaa  «%ea*Oli^ 
Ilahörde  ans  Maaaarn  Tom  Fach  erhalten  nnd  nicht  eine  Zagdkt  > 
dem  Geichaftskreiüe  der  heiden  Kirche nbehorden  bleiben. 

Baitzb^.  Dia  erledigte  Siello  eine«  Kirchen  -  und  SchulrätLet 
bei  der  hiet-igi^n  Obcramtiregiening  ist  dem  bisherig-en  Pastor  Piia»* 
riuf  ia  Zittau,  M.  Gatt/ried  Rrdmann  Petrin  übertragen  worden. 

Berliw.    Der  wirkliche  Gehctraa  Ralh  Jlwmtitr  «oa  Humhc^^ 
Im!  sibirische  Gnid-  ud  Silberstöcke ,  «owle  eine  Gruppe  roher  Sa»- 
ragda  (mh  daa  CHiaiaiartfaaitaa  M4  KaraHp  wiagaad),  waldM« 
Kaitor  vaa  Raiflaad  .aam  Gatdiaak  ailultaa  iMtta,  daai  wlailir- 
aehaa  Mataaai  gataliaalit    Baiai  Cnaaitlaflaa  iit  dar  Sapcdriari^ 
Bnw^kmk  aaai  Caatiüarialffaliia  araaaat  watdaa.    Dia  A«ai«ii 
WiiiBatebafitea  bat  den  Prafemar  Heimrick  Ritter ,  den  wirbt  IMlari : 
Ober  -  Regierungsrath  Prüf.  Hofkumm^  die  ProlT.  Ranke  und  bet«^  , 
und  den  Geheimen  Legationirath  Prof.  Eichhorn  zu  wirklichen  Mitj^ii^  i 
dem  der  phtlosophifch  >  historischen,  und  die  ProfT.  Dirichlei  uud 
rieh  Ho8€  au  Mirkl.  Mitgliedern  der  phllosoph. - mathematischwi  Os*^ 
erf  ühlt.    Die  liniTersität  sählte  im  Sommer  ISSI  1816  immatricsürt« 
Siudentan  und  480  aidiC  immntriculirte  ZaMrer,  Im  jetagea  Wi^ 
um  immatr.  Stndaatan  nnd  ül  aldU  iauaatr.  Znhorer.  AadtrO» 
larainAa  alai^gar  Stadaat  gaftarbaa,  wddiar  ai«taldaB  ta«^" 
admallar  Hüfclaitlaag  «ad  aar  Vaipiegnng  lar  aa  dar  CMm*^ 
ifaaUaa  DaaiBiHittaaM  beigeuaiaa         failwaa^la  «Mi  W^** 
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diäter  Ton  5  or^eQtlidbMi  wmk  %  aaMerordeottklMA  Profll  ,nncl  5  Licen- 
ktmk  4«r  theologiscbeo ,  Toa  6  •rdratt  o.  $  Mümi^ntL  ProA  «»4 
t  DofltevMi  der  JoiiicMioa ,  14  ofdestL  v«  11  amiMidMlL  PkdL 
Iii  i  0«clofra  iim  Mdidolifkift,  nnd  to«  tt  ordeitL,  .1  Ehre*-  «iid 
I  auterofdeiitl.  Ffoff.,  t  AlndMiiikeni  wid  li  IlMttm  der  plilkMr  . 
Ididira  FAcnllil  und  tob  drei  LeeloreB  BBgelcfiadIgt  werdea«  Ib  den 
^reeemioDi  xum  Index  lectionura  [Bernliui,  t^pU  academicit.  28(12)  S. 
r.  4.]  hut  der  Geh.  Hegierungaralh  Prof.  Böckh^  verunla«it  durch  die 
isi  niiuigrabungen  in  Etrnrien,  über  die  Preis  -  l  asen  und  besondcn  «6cr 
ic  Prt'ia-  Vancn  bei  den  Panathcrulcu  gc-j^rhriehcn  [  vgl,  NJbb  III,  356  ] 
nd  eine  trciriicho  FarUeUiing  und  kritUche  Beleuchtung  von  Gerhi^rd'^ 
tufttiiU  über  die  panatheoäi»clien  Vasen  (im  zweiten  Bande  der  Ännalea 
m  ardiäoieg.  loititnU  iaRoai  S.  20<J— 224.)  (geliefert.  Er  giebt  darui 
iae  weitere  Begraadaag  der  tbb  Oerbatd  aaf^telHea  BiatMlaag  dia- 
er ViMB  ia  dM  ClaMea ,  ntolleli  ia  graaee  Aiapbaraii  «ad  Qydrift  mit 
itUlliehea  Darttellaagea,  die  eich  aaf  die  FaaallMaieB  MaiiaB,  «ad  . 
itt  der  gewUmlichea  lansiirül  «mr  '^^^vi^  i»Xo9i  ia  Vbmb  Bilttlar 
hikw^  ia  Forai  vad  Fignrea  den  entern  gleich ,  aber  meist  ohpe  Ib* 
cfttifl;  in  Itleine  Gerüsse  mit  rutben  Figuren  und  den  Emblemen  der 
linerra  verziert,  ^'ur  die  Gefäsue  der  ersten  Classe  seien  eigentlich 
u  Preisgeschenken  (^a^^Xoi?)  gebraucht  worden;  die  der  beiden  leta- 
em  Classen  müsse  man  für  ^tvta  ansehen,  welche  die  Sieger  von  ih« 
en  Freuoden  aom  Geschenk  erhielten,  lieber  die  in  Etrarien  antge^ 
Tabenen  PreisTaeea  ttelU  er  die  Verronthaag  auf,  dait  de  ia  etraa» 
Uchen  Fabriken  nach  attischen  Vorbildern  gefertigt  worden  seien, 
md  giebt  dafar  aiaea  tehr  idHwffiaalgea  Beweii,  alwa  Jadadi  dla 
»chwierigkeiteo  aa  beieitIgeB,  wetelia  Ottfr«  Maller  der  VerferUgvag 
Vaiea  Ia  Btrariea  eatgegengealallt  iiat '  Dia  VeigleicliBBg  der 
itlaaagea  heider  GeleiurlaB  .aeigt ,  data  dla  Sacka  mtA  alaar  tiefem 
^atenadiBDg  bedarf. 

BEAimsBRRG.  Deal  Lehrer  Saage  am  G^mnas.  ist  die  Benutzung 
^  naturhi«ti»rijchen  Seminars  in  Bonn  unter  Beibebaltung  seiner  Be* 
oldong  gestattet  und  ihm  zur  Bestreitung  der  Reisekosten  eine  Unter« 
lüUnn«»^  von  Thlro.  bewilligt.  Der  Professor  Dr.  Fddt  am  Lj'ceum 
«  ine  Geheltsxnfage  von  lOtf  Thlrn.  erliallen.  Der  letztgenanate  Ge« 
«rhrte  hat  im  Index  lectionnm  in  Tivren  rr^\o  Ilosiano  Brnnsbergensi 
»er  hiemeai  1S}|  latatBeadaraai  [lH  i%)  S.  4«]  ^Ma«||araai /raaia- 
»"  d{fr«rf»tla|jiaB  a  nkearia  awtat  geiyeraw  eaefcfHaai  eaalatf^iiae  gß^ 
i^ait  Drei  Piafeefaraa  dar  Thaalegia  (Aiffa^  SektiU  «ad  MaaMaa) 
i*d  awal  dar  Piüloeaylüa  (CMacft  «ad  Mdl)  Inbe«  Varlaiungea  ««- 
(«Uadlgt 

Baiaa.    Belm  Gjronnsinm  hat  der  Lehrer  Dr.  L7/crt  das  Pridleal 
^Metsor  erhalten,   und  der  Schulamt^candidat  Dr.  Dörings  welcher 
ahoB  seit  Ih^  interimistisch  an  der  Anstalt  fungirte,  ist  zum  L'nter« 
«hrw  ernannt  worden.    Das  Programm  des  Gymnasiums  Tora  J.  1830 
Rrieg  ^reiir.  bei  Wohlfahrt.  28  (19)  S.  4.]  enthält  ebe  Abhandlung 

^«aj^icactAV  PraL  Dr.  iUkmMvr?}  dU^Mfmamf  warla  fUf 
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•N        •«hml-  muA  Ualt«rtll4Ua««liriehUa, 

Atigiibea  ler  Alten  u%er  Aete  OdltM  iMoraiengefteHt  hb4  WImcM 
M  («H  MMfiMidMMr  StMwwBff  i«r  Stolle  d  w  Plbim  UlLVü^U'jk 
mmi  üo  BeKftapHiBg  B^UIP««.  fiallMM^s  ia  Mmm»  teAlimtwi 
Win.     §  8«  MT-«9li,  dkm  tit  P^mUui  gvwmm  tmpm^  all  MI* 

Bromücrg.  Am  G^  iHnasiura.Ut  dem  Director  Müller ,  den  Pro* 
ffetfor  Hempel  und  dem  CoUaborator  OMoioa  eiae  Gtihaltiinlige  fM^i 
100  TlUrs.  bewilligt  wordeo. 

Gl^ui.  Am  Friedrich -WnMoM-GjiBMtimiiiiarlidlM 
.«■m  Obarifllmr  «nwanl,  udl  ibn.»  ••  vlo  dem  Iufcwt  fthirfdir  All 
JihrßelM  ChMtnoi^fe      100  Tldm.  Wwflllgi 

CöfFRu».    Die  Lehrer  Rump  und  Afor«  w  fijmaati—  «id  a' 
Oborleiurern  ernannt  worden. 

Mmmt.   Ilev  OMehm  ATiirf  M  CfjBBiiliaB  Iii  arfl  ite 
im  410  ninu  fa  d«i  Bakaitoiid  WNtot 
Mmuov.   Per  Pftraetor  UIHA  ynm  dar  StodtoAiJe  !■ 
Iii  iai  iar  yerlgea  Regiemng  ab  Sdialratfi  aagettellt  wordea. 

DrisvrRG.  Der  Wittwe  det  Conre€tors  Dakikoff  iat  eiae  Fceaa 
Ton  100  Xliirn.  bewilligt 

EanniT.   Der  CoaeiitorialasfeMr  Vrt^mdw  iel  aua  Bi%faay 
8i&alradie'bel  dcf  lüeeigea  Begtemag»  4er  Caaeietorialr^  Iliid| 
aam  Geaeral-Saparlatoadaatoa  4er  Fraviaa  Sdilaiiaa  araaaaf 


*)  Biadi  Hieilen  wir  atai  dieton  Programm  folgeade-BeoierlRiiignH?' 
,,Di6  an  Tertchiedenen  Orten  gemachte  Wahrnehmung,  daits  die  Monteri^i 
mehrerer  GymnasiaUnhüler  durch  eine  zu  grosse  Zalil  tä^liclier  Lehrvtainiea 
zu  leiden  »cheine,  ist  uns  durch  ein  Rescript  de«  hochw.  Prov.  Schul- C«l- 
legii  vom  17  Mai  zur  Brrathung  mUgetheilC  worden ,  und  in  Folge  dend* 
bot  werden  die  Lehrttandea  der  en^en  Claeee  —  buher  80  ^  am  «tav^ 
■iljgK  wrtiil.,  1  Vgt  ÜÜb>  ü,  «.>  Aber  via  iBBhte  48a  1tadlt4i 
Cäiek iMit  eewehl la  4w  «egaa  eeait  awanhilMi  SebafaMieil,  Akiä 
Teränderten  Ertiehung.    Manche  Sfilaie  werden ,  damit  ihre  FeitechÜi 
bald  recht  bedeutend  werden  mochten ,  schon  im  Knabenalter  to  mit  Vtttr- 
rieht  überhäuft ,  dass  der  jugendliche  Frohsinn  unterdrückt  und  der  Ksa^ 
recht  gewöhnt  wird,  zu  eilen,  damit  er  nur  fertig  werde;  wofon 
mässigkeit  die  natürliche  Folge  ist.    Manche  Söhne  aber  werden .  fa<S 
Knaben,  an  die  Vergnügungen  und  Genüsse  der  Erwachsenen  gewühjdy  tM* 
aea  Hele  Standen  auf  Uällea«  aehroen  an  Gastmahlen  and  derea  Qaiiatt 
,  TM,  aadbeiachea4ie8dMipieleelneWahL  tlaaalfiificbete^ 
fcihw  Gewlbaeae  aa  dleia  Vergnngnagea  iit  ZenCiaaang,  i«t  EhaalNO. 
ist  Ualnst  zu  den  Arbeiten ,  welche  »o  ernst  als  mit  L^ist  aosgefBlnt  da 
Leiiensglück  begründen.    Gute  Eltern  können  in  Rücksicht  der  Erbeta^ 
ihrer  Söhne,  nach  Verhaltniss  des  Altert  derselben,  aiclu  vor^ichtl^' gtw? 
•ein.    Es  ist  nicht  gemeint ,  da«is  sie  bildendem  Umgange  entzogen  ven^<^ 
aber  wohl dass  sie  den  blos«  zerstreuenden  Vergnügen  sich  nicht  binjC*^ 
dürfen.   Die  Lehranstalten  allein  können  es  nicht  hiodern ;  sie  »uchce  da» 
MelimM^Aee  Unterrichts  sa  erreichen,  dasf  Uire  Schüler  den  an  sicga^*' 
InFeawaagengenqgen;  aber  iauaarlit  et  aldilflpft  aa  viel  laaali^ 
taai  immer  besfer ,  daae  die  beraawaciMeade  Sugmii  afdtt  mm  ijljj* 

TkMaiMi%lrt,  ih  wdl  rfa  14  4»  liibiiiamM  liijt^iirt^ifc*^ 
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FtLmmvRQ  im  BrtUgtku,  Am  19  Febraor  d.  J.  hat  der  ordentlieli«. 
nffeniUche  Profcsior  der  l'henlo^ie  an  d«r  Albert-Ladwig«-U0cb8cbule 
Dr.  Carl  Alexander  Freiherr  von  lUichlln"  Meldcg^ ,  bis  zum  verfloite- 
nea  Sj^ä^abr  Leiircr  der  Kirchaogescbicbte ,  ordenUicbct  ilitglMNl  4«t 
GeselliGbafl  für  Befurdemiig  der  GeMbkhikondc  und  d.  Z,  Fräset  det 
AkateiMMB  SiltencplMiiiitf,  bei  der  enhjacliÄCUdi«»  Catia  wmI  M 
Um  «fugtUidM  DMwa  iHii  StedCrfanml  adoMi  $mMU  9m  im 
iMMk  -  katholiicliea  m«I  «eioea  U«k«rtriU  mw  wnmgtüMk  yriiwlMi 
ÜmIm lUrdi9  «fMdl  «iffM^.  Itt^Gnüide,  wd«h« ibi «n  diMM 
MHll»  IwtiMilM»  wM  «in«  dwwrinliil  wcMmM«  BmcIAm 
halten. 

Glats.    Am  G^nmosium  ui  der  Lehrer  Pcstinger  plötsHeh  gestor- 
l»en  und  der  Selmlainte- Candidat  Augml  Stinner  zu  ieiaem  Nacbfolger 
iroanot.    Der  Jahresbericht  der  Anstalt  zur  Auguttprufiing^  1830  [Glats 
^ci  ^^iimp^ju«.  d     16  (12)  $.  4.j  eaibält  ai«  Trr^titT'-hnfHirh»  <lbhl»i  - 
itiig  {  DtiÜmaiU  Uebraiei  nomitu$  «d  mUmram  §mm  Hffflf.«g|tmnr4fllfl. 

GajiiD8!vz.    Die  dAitg»  Sladtsrhule  hal  im  KV.     a«t  nllftBwd 
MIO  l^taataCaAda  die  fem«  fm       TUnu  ir  tunlift^j  dw  ■iiili 
fahiwidia  pbyaiMMiw  littmieBl«  erMtoa.  ' 

GumwAiA.  Bei  der  Üaifwitftl  Imfcm  iUVfUmm99  Üdilwiw» 
WBdwrUi  m.  1%»  ei—  GdiiltwwlH»  jje  lOt  TMro.^  datPkofpMV. 
Hiacfeid  Ton  150  Thlm.  und  der  Profetter  Seifert  tob  200  Thlrn.  er- 
NiUcn,  und  deiu  rrufcssor  hoscf^arten  sind  zur  Ansehufl'ung  der  Cöpiea 
zweier  Sanfrrit  -  Hnndtiehriften  des  Pantschatantra  150  Thlr.  ausAeror- 
tulidi  ben  tUi^t  M  orden.  Für  da§  gegeowärtige  Winterhalbjahr  ha* 
Jen  in  der  tbcologiicben  Facultat  5  ordentliche  und  eia  aaMeterdenft* 
icber  Proff.,  ia  der  jariatitclieii  4  ordentL  Prefll,  ein  Adliwel  und  ein 
Mvaldoeent ,  in  der  mediriadiidien  4  ordentL  and  eis  noaaererdentL 
^roft  ttid  eia  FthnMowi  (der  Protactor),  in  4m  fMli»inffhiif»iB. 
I  MdMiL  vmI  •  «wmtiMiL  FmM.  mi  «ta  FfivHiaiwnt  Vmkmmgm 
ü^nkMiit   Bw  PMMri w  sm  kdm  mMüw  iNr  dl» 

MiiHtBaiibnBiwIirft  im  liiahdua  Trtk—  mai  Cwino»  udtaMM 
all  jiggaadea  CMMea  die  Bahaaplaagaa  ^Slebabaa  (Mm.  Gescliiclite  I 
i»  846  vu  II  S.  34  ff.,  denen  Schulze  in  seinem  Buche  über  die  roai^ 
^oniitien  beigetreten  ist),  H,uü  in  der  frühesten  Zeit  nur  die  Patrizier 
liebt  aber  diePlebijer)  in  Tribn^i  n.  Curten  eini^etheilt  gewesen  ^flrea.' 

GaiBCmmAwo.  Von  dcTo  ersten  Hefte  der  griediiürhen  Zettsclirifl 
Uftpttia  iit  in  den  KJbb.  IV,  135—144  und  im  Ardüv  f.  PhiL  aadT  . 
'^d,  I,  2  S.  19f)  ^rlcgentlich  Nachricht  gegeben  iv^rden«  Das  cwaila 
ieft  derselben  (^2  S.  aa  8w)  ist  am  15  April  1831  aof  Aeglaa  cneUeaaa. 
k  wmOm.  wia  das  ante,  Ia  fiaf  Ba^ptatedinlllei  1)  i^^90lm  Ia. 
laiiraas^»  Bier  iadal  alckefai  mIht  feeiadi  gmMAmmw  AHM 
an  ML  Wtaaf  (L  KJjt  ^«aa  der  MielH  irr  iai  AaelMiia  iMl  aflf* 
•Iteadaa  Grlaciea»  aa  der  Braleliang  ilma  Velki  Maattafea.**  Mt 
iaadigem  Danke  wird  der  Gebrüder  Aonm  in  Bueharesi  nnd  der  Bo- 
robaer  von  Zak^nthos  erwähnt,  welche,  die  erstercn  50,  die  Icfzteren 
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ebenso  der  Philhcllcncn  in  New -York»  welcbe  wiederholt  Bachern 
ähnlichem  Zwecke  g^eiandt  haben.    „  Ziemt  es  ilch  da ,  da^«  die  in  dea 
Handetffltudten  Europa*!  wohnenden  wofalhatienden  GrieHien,  dcoei 
Geld  und  Bücher  so  Gebote  stehen ,  theilnahrolose  Zuschauer  der  Eat' 
Gehrungen  ihrer  StararogenoMen  bleiben?*^    Sie  MOiateA  sich  roa  dn  | 
armlichen  Bauern  Griedipnlands  beschänl  liiilii ,  die  willig  mm 
TMI  ikrer  Einkäafle  wmm  Sl^tm  4m  SflMweseat  thgni—  (taag  «t»* 
UMffa^l  inmritmnmf  ImmI»«     «foä^Mwr  tm9)%  ier Bdki|i 
mm  im  mM%mhm§mm  Birgvni*  9^B.ime  AMMWi-ONiptf* 
(itf^dliifudp  wmmmfi(ta)  auf  Sym  iMl  m  gttailNnL'«—  AlgiMt  1 
Mms  Oell  smrBribftoang  mi  Sdlolen  und  sor  Anacliaffnng  reaBMoi  I 
Ist  OS,  was  illan  bedarf:  yor  Allem  sind  Lehrer  ndthfg!    Zu  welchca 
Zwecke  irren  die  ausserhalb  Hellas  lebenden  Gelehrten,  so  viele  ftn 
Studien  beendigt  haben,  noch  ohne  Vnteriund  und  ohne  Heerd  io  der  | 
JPremde  umher?    Sie  sind  es  gcrude,  welche  hier  helfen  könneo,  bel- 
ffen  DÜMen.  Freilich  kann  Griechenlasd  ihnen  keine  reiche  Belobssig  , 
MiiM,  luuM  ilNMB  nicht  die  OMime  der  dvilkirlMi  Welt  (rov  atlc 
mtfdmm  iTdtpee)  gewniiwi  »ber  aie  ntoea  flnea  aehiattee  Mnii , 
iea  PeumliejM  M«b,  wu  BtM— g  ÜMrer  Mder  mmä  ßm  Vfkimp 

bM^  Im  TaUrMer  ttilMwMea  0*  —   Dieae  ente  BMk 
imwm  elaig«  Bduae  iea  Piitid^ate»  la  Sadbea  iea  EtMmagmmm 
(wetMler  iwei  Bwiktaiireibea  mn  die  Oebrider  MmnI  andl  aa  ieate* 
ilkeeer  j4ndenm  fir  die  obenerwähnten  Oeacbenke),  einen  Artfka|  da 

du!>  kurzlich  publicirte  Regulativ  {navovtofiog)  der  Centralschole,  "Vfl*  i 
ches  sehr  gelobt  wird,  und  unter  der  Ueberschrift  pißUoy^atpia  kor« 
Anieigen  einiger  Schulbücher.  Die  ^ord?J,a(tra  d<a  rovg  waida;  ffrtt- 
payta^^yfa  «xo  KcovavttPT.  BaQSaluzoVf  tgtigto/i^t^  iw  'OSfi9Cal&^ 
enthalten  eine  Chronologie  und  Geschichte,  Geographie,  Ethik,  Aiii^ 
metik,  Physik,  NaCai^gef chichte ,  Geenelrie,  l^TtboIogte,  AaiMii  i 
4m  Maaiiliia^  Lehra  Tea  Cktft  (♦••jMMfo)  a.  e.  w*  Di«  Lebig^ 
Ulli!  eiai  m  ■ligüfciiBt»  4m  «ialge  Vaai  Ubier  la  iarSdudi,» 
<wa  Taa  iea  Aeliwraiallwie  vargateagea  waHea  aellea,  UbQM^ 
■ebkek  d«f  (fwaieibeaea)  Vetfiiieia  and  die  Verttefflkdikeil  eaiMrli»* 
IlMdfl,  weldie  atte  Schwierigkeiten  und  möglidiea  Nechthcfle  aiivtf 


•)  Mochten  Kokkoni's  eindringliche  Worte  nicht  ohne  Wirkung  anf  <fr 
bleiben,  an  die  sie  gerichtet  sind !  Wir  haben  eben  deiihalb  langer  bei  diesen 
Aufsätze  verweilt ,  um  Deutschland  auf  die  Notlilage  der  Eraiehaaf  ■i' 
der  Wiaseaschaft  in  llellaa  aufmerkaara  m  machen.  Freilich!  Lehftt 
aea  whr  aldiC  adwffeai  aber  wie  leidiC  afaid  eia  Vmr  laami  Bia'tf^ 
cbfacfaer  Schriftsteller  mn  dentachen  Geldirten  lataauneagibmbt  B"* 
Texte  fnr  die  Schüler ,  Ausgaben  mit  CeaManteren  fnr  dte  Lehrer.  Gt- 
wiis  wird  die  Redaction  dieser  Jahrbiieher  gen  Bettrüg«  Bäcbsra  od 
Geld,  kottenfrei  übersandt,  entgegennehmen,  für  dns  letitere  Bücher  tr 
srhafTen,  und  den  gesammelten  Vorrath,  durch  die  in  Leipzig  wohnenc^r: 
Gricrhen,  nach  Griechenland  befordern.  —  [Ei  ja!  Wir  bieten  daxii  s*^» 
nur  bereitwillig  unsere  Hülfe  an,  sondern  wollen  auch  noch  gaas  beiSiiB' 
m  aeklMa^atorägea  hisniui  aofgefoideri  babeii.   Die  &adaetitf  ] 

< 


* 
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Kinteii  ZuBammenateltoiig  überwanden  baly  werden  sehr  ^olobl,  nnd 
iie  Kinführnng^  des  Buches  in  »lle  Schulen  Griechen land«  gewünscht, 
irui  die  Jünglinge  ini  Ermangciuttg  weiterer  i^aeblldimg  fchon  ?oii  deipi 
itudioiB  dieeet  £ac^klopädie  ttr  llur  guiee  Leben  groeee  VorCbeÜ» 
mbca  iiinim,  IH»  öbaiftH  ca^ezeigten  Schriften  eind  RcH^ons-' 
lücber:  ^hm^tm  x^t^mmmk  »•  ■»  w«^  Wim  Itti»  1  M»  ia  12.; 
iKpifidioif      i^Üym  j^mMwai,  Vw  Akob  Mute,  Pptmlmg 

smtuaMmn ,  Z  fuM9u  ßifiiam^  Aegbui  im  (mT  MM  d«r  Eeglem^ 
ir  dk  «lleledM.  Behnlen  gedrackts  vgl«  NJbb.  IV,  141).  Die 
(ende  Ilauptrubrik  iit  2)  qp  (Ao  Aoy  ior.  Sie  bring't  den  Anfang  einer 
ieceniion  den  dritten  Dandcs  der  aronra  von  Korund,  d.  h.  Notizen  und 
tadUfttge  2,u  dem  ersten  Aufsotie  in  Jenem  Bande:  Atax^ff  ce{^;i;aiole* 
^/a$  v^77^  und  unter  der  Aufschrift:  xttpofQafpa  MVQiGfiofiti'm  flq  rrjw 
»tä  to»  "J&mvm  ayia»  ftow^w  tav  * Ma^piyfuvov  ^  freilich  weniger  ala 
nan  erwarteli»!  «in  Rniebetuck  aus  einer  nngedrnckten  Geechidiia  j#* 
IC«  lUottere  ▼on  einem  dar  Mönche,  welche  iai  griech.  NationalmaiMBa 
«fkewahH  «iid»  Dav  «ata  iUaettfMIer  enahk»  ihn  BiMiaiMc. 
ntbaila  juMAiMnoMi  a^iti/^        «mmmmi  MiAMtoMMa  momä  nd  jueidiai 

bg  IM  aij^MMit      *4  iaMiA  iaraawpdwr  didyafau  Ifalea 
«Uftaa  a«f  FaigaMirt  iada  akli  aiaa  ««ftia  nmk  «aialfa»i«  «V» 
hMfialae  ayayM»tf««0y  ytpoftivii  h  ti  KmfMiin§  aal  *JaefeiliMf 

ll^&ia  ^iovxoltmg  fic/dJiriS  ' Avxio%Ha^  (eine  Abhandlung,  neos  ^tt 
f*'eyM>wcxf aO'oft  TOi;e  ationto^GV^  %ul  [tu]  turr/y^ita  tig  öXov  xq9  xQ^' 
uv)i  eine  aweit«)  l'er^araenlUandgchrift,  welclio  gegen  1^  nncdirte 
•<^£ajr^(rti$  xftv  aylov  (r)toöco(fov  tov  2^tov6i%ov  enthalte  (  Ijeide  unter 
'<'r  iiegicrung  'Aitiiov  tov  fityaUm  Ao^vijvov  zu  Ende  den  Ilten  Jalirh« 
:»chrieben);  and  drittens  eine  mit  goldenen  Uuebtlabea  aad  Maleraia» 
ticb  verzierte  HandeehriCt  ^iaiaa  lalMlt  niehl  aagagabea  wifd»  aba» 
■«cb  daa  aulgalliailtan  ti^a^ge  «ad  Hnhliiawgiaa  Un  aaiam  al» 
^  1^ WgOiaa  aA  teaaX  Pia  awla  dkiiw  Ihwlii  brfftaa  lü  imMum 
l«r  Wall  jput'  (6619),  dia  nraita  iai  J..f6n,  baUa.  via  aa  mMüI^ 
•adaBMalbaaPfflaalarTbaadaffaegeieliriabaa.~  UMar  MImIi  IUmI 
^1  at  finden  »ich  noch  andre  ähnliche  Bücher,  vertdiiedeae  SebrÜ« 
*a  der  Viter  nnd  lli.-toriker  enthaltciul ,  nml  /älilt  mm  auf :  tov  lato- 
''^'•a  AfoMkeur]  anav  to  diu  öTix^ov  iötoßjxoi''  nal  uvai^onri  ru)v  ilofitov 
^Oißt^  j  ilg'ly  TfVX09*  Qlt(ju  Iv  ftf-fbtßodraig  ttq  TOVff  oüfOötoÄot'C,  «crl 
**i>*A4a,  xctl  ^alftov^"  löyoi  tov  Öfoiöyaü  I  ffrjyoQiov  xon  äy/o» 
Vidov  Ta  «Mimi«  rov,de^  'E^p^atfi*  rhv  'inmvov  ulificcuog» 
nuti^p  Idfat«  aad  jleraaoa  ^/oi  aytmPf  Mar«  #4  d««^' 

«tvgf  ptfifi^rnnrnm*  tm  A  huvnmpUvtt ,  »a  naoll«  aal  Mrrax^^a 
'^^'UMM«,  aM^MMiwa.  —  .Sa  dAifl%eM  diiaallaliaaBl  abav 
^  abNM  «awimadaa  Mdacba batiibraad,  cwaltaaa aavEtaa 
r^^^^^taAMlathakaa  daa  Maala  Saata  batralTaad;  aa  daw  tia  aoch 
Baftiaag  abediaaidaa,  da«  Mk  darf  aaeb  ▼anaietla  ScIudCK 
daa  Aiterthnmt  erhalten  haben  möchten.    Die  übrigen  Rabriken 
sind:  Z)  lnicir,^tti  (Fort^etzuug  einen  arzuciwixMieu«ch, 
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an       .Schul-  UAil  UulrerftU&tfiiaclirlelildl, 

AafsaUed  mi  Nr.  lf)j  4)  ysmpyixij  (Acker-  und  Garten^)3n,  Ilaa«- 
»ittel  tt,  g.  w.);  ^)  7t  Ol -Kl  l  et  (kuiiipf  fincs  Löwen  und  /mier  Ti^r 
inLood«!!,  Werth  der  lioriihuite«tcn  Diatuantcn,  u.  s.  w.).    I)<  rDr«ck 
.fet  elegant  and  genmtk  auf  «chönem  wcisfien  Paiiier ,  die  Form  dcri.tt- 
tMM  ftbor  niohl  «hen  gefällig.     • .  Ziemlich  abveichead  tob  den  oflt- 
dbltes  Angabea  der  Aegiiii«.  Mivton  die  Aodeataog^,  welche  die  giw- 
flhbehe  OppMitfieniaeitoBf«  der  Ap0lhm  tob  Hjdra»  voo  PolyioiiM» 
digtri»  dber  dM  UntotfflcbUVffiM  ia  Helbu  giebt.   (Vaa  dM  It  «da 
ümiiaieni  det  Apollo«  «tohi  aiae  Aoseig«  ta  Kr.  €5  dar  Blälter.Kr  tL 
linterh.)    Indcgtf  bereehtlgt  der  heftige,  leideaflchaftlichaTaa,  iivd- 
cheui  diese«  liUU  alle  Muii»*regoU  der  Regienin«;  bespridit,  M 
Schlüsse,  das»  auch  in  die»er  llinriicht  ^lanchc^  n hertrieben  ^ryn  mo^- 
Die  Einliüinin^^  der     eeliüeUeitigen  UBlerriclit>n!cthode  ^liiil  uU  f»« 
Veranstaltung  der  3lacUÜiuher  «u  Yerhindc  rnng  der  Au^llreilutig 
9er  Auf  klär  ong  dargestellt^  Mustoxyde«  (in  Xr.  15,  vom  29  Apr.  1^1' 
«in  eigen nfttaiger,  herrschsüchtiger  Maaa  geM^hildert,  der  Kin^a 
gtiwta  Riaflwf«  auf  achlechle  Wei«e  benatze;  es  ist  die  Rede  m  v- 
laliifaA  Bewegaogea  (ntpiifuat^}  der  Scbuler  der  Gentralichalc  Ire 
IfiSl« «. w.  —    la  Nr.  20  wM  eia  (aienltdi  taitlelnüwige») 
eiMf  Jnagen  BoneUetea  aaf  die  V««^S«B«te  leioer  Gebarliprevin  diid 
folgende  BeMMrbang  eingeleitet)  ^Obgleich  aasere  Rcgicrang  siclb> 
luulit,  auf  jegliche  Weise  der  Verbreitung  von  KeaatalMea 
xen,  und  der  Latwickclung  der  guten  Anlagen  {rrjs  fvqivtafi)  u«Wff 
^gend  Sehranken  zu  stellen,  indem  »ie  die  Erklärung  der  DlrMcr^ 
im  Allgemeinen  der  ctassisclien  Schriftsteller,  in  denen  si<li  dieSiÄ 
•dler  Gesinnungen  {^anf^guatsc  yivvaimv  (pQom^fA&rmv)  findet,  verbiri^* 
flo  leigi  eich  doch  die  hellenische  Empfänglichkeit  für       SMnt  a^<^ 
■dttCn  anter  den  Begchrünkungea  dee  Detpetiaaas  oft  mit  den  kbrc«- 
elea  Farbea.    Zoai  Beweise  davea  o.  •».w.^  —    Es  i«t  nicht  Ii«  ^ 
■loht,  dorch  MUtbeUaag  dieser  Aasbrache  der  Leidenscbaft  eis«  >> 
andrer  Huicieht  allerdings  schwer  ^kraaktea  nad  geraiilea  0|r^ 
das  friber  berichtete  Gute  «a  widerlegea,  ceadera  aar» 
tigcn  Kenntntts  der  Sachlage  in  Grtechenlaad  beisatragea. 
den  diese  r.irteikäiupte  ruiie»  ,  in  Eintracht  werden  alle  C 
läügs^t  gewünschten  König  umgehen;  aher  be^j^ere  Bildung  der 
wird  nach  wie  vor  das  cr«te  Bcdurfiiiss  bleiben;  znr  Beförderung  d«'*'* 
ben  mitMi wirken  bleibt  nach  wie  vor  eine  ischöne  Pflicht  dert>f»tecii* 
GvMiiK?(E?i.    Das  Gymnasium,  welches  zu  MichaelU  ib^  *^ 
'wm  Hksh.  1831  249  Schüler  und  im  ersteren  Jahre  7,  im  ytUtrn  ^^^ 
tarieatea  [14  aut  Seogoim  U,  1  mit  III.  ]  zählte^  halgsgeimrt« 
geade  Lehrer t  dea  Oirecter  (Voag,  die  Oberlehrer  d^MrUsf  «■'^ 
Haamaa,  die  Iiebrer  ASsmer,  JUwfct,  Hadeff  ^«nlfaiaad  Stmtaim  l*^ 
Oletake,  ettl  seit  den  »  Hai  Tor.  X  als  faafler  otiuaiücbir  M|* 
angeiitellt,  TgL  NJbb.  IT,  460. J ,  Dr.  Geerge  Mmimig  ^^^jf^^ttj^ 
üig,  der  im  November  1830  an  die  Stelle  des  als  f&itficr 
das  CuUcgiuni  Ffidericianum  in  KöMGiBSRC  vcrietttea  Dt» 
trat,  wgL  KJbb.I»mj,  Brunkow  uad  diamrkojf.  Dmi^A^*^ 
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fMMite  Valoffficla  im  An  Edig&i«  iiwl  fao  inflmiatofiiciw  Letas 
iWilfi^—  iili  J>«r  — niffri— tttdw  Hilblelrar  «hflni  Sfatgctitte 
Bmwm  luil  Mia  AmI  aladergelegl  unA  et  iti  tob  Bub  ertteUto  Uaitev« 
vklit  TOQ  OWlebrer  Hammm  dbarneoiiftea  wovAm.    Hai  liialtterioai 

hat  mit  Beruckfichtiguiig  des  Umstandcs,  da^s  das  Gymnasium  von  1822 
bia  IhoO  7.U  ttcinen  baulichen  Einrichtuiigcu  -(>lü  1  haier  ersparte  und 
de«älialb  iur  die  Gymnasialhlbllotliok  wcni;^  thun  konnte ^  demselben 
fcbon  früher  ein  anoohnlirhes  (ic^chenk  nn  Büchern  <:^rmaclit  [NJbb. 
1,239.],  lind  neuerding«  vieder  <i54  Thlr.  10  Sgr.  zur  AuichafTtlog 
gttoertr  |ihllulogt0cher  Werke  aoig^fotal»  Der  Prefeaaer  Dr.  Zip$er 
aui  Neii89hl  in  Ungarn  liat  dem  Gymnasium,  io  wie  BBehrem  andera 
piaaMiaclieB  Schnlea»  eia  ti^ritea  Haaderl  einer  afyltlo-geogDeetiachefi 
JUaeialiaa^SaBoiIaag  Taa  Uagara^  ^om  varafigUeher  Qnalitftl  sam 
•dwak  geaMurbl,  Daa  Progranun  vam  1.  I§a0  [OuailNaaea  gedr«  M 
Heltoer.  ZI  (18)  S^'l.  J  eathiU  alt  wfateaMtefkUebe  AUiaadlong  ela« 
Schildern ng  dea  JratuM  oU  Feldherr  und  Siaaimanny  Tom  Dr.  Merleker, 
In  dein  l*rt»gi.  vtm  IH  jI  [44  {'17)  S,  4.j  hai  der  üherlehrer  Spcrlintr  Ijinc 
miue  Mtihode^  dai  Maximum  und  Minimum  zu  finden  ^  bektinut  getiiu(!ht. 

IIaixr,  Dte  UniverMilät  zählte  nach  dem  amtlichen  Verzeichnisa 
100  Michaeli«  1830  bis  Ottern  1831  1184,  und  von  da  bis  Miclinf  li.^  ¥o& 
Jabrea  1122  SUidenten.  Von  den  letatern  gehörten  174  zur  thcolugi« 
acbaa,  171  znr  jnristi^en,  79  zur  roedicinitdiea  vad  98  lur  pbUoaa* 
lliiaabea  FaaaUftt.  vgt  Wbb.  111,381  (wa  WuävtfmuUr  atatt  Sommer* 
Mtafur  8«  leaan  laft)  «ad  II,  845.  FAr  den  gegaawirtigea  WiaCar  bal» 
iaa  la  daa  llMologitclwii  FaealtÜ  8  ardenll.  nad  ft  anaaeraideaa.  Fraft 
iM  ei«  Frivatdeaaat,  In  der  jariaUadiea  9  ardeaO.  a.  eia  aaaaeratdealL 
Pfelt  and  S  Frivaldeee. ,  in  der  nedidniaclMn  Y  aidealL  nad  t  mmmt* 
ardentl.  ProfT.  und  ein  Prtratdoc. ,  und  in  der  philosophiachen  IT  er- 
dnill.  und  10  auiser.ordcntl.  rrotr.  und  0  I'rlN.itdocc.  Voricauugen  ange* 
kuijdigt.  Aus  der  phil4>i»t>ph.  l'iicuUat  i>t  M>itdem  der  ausserordentl. 
Profi-&«or  Dr.  Fr.  Loreniz  Vrti(t':iAor  der  Gtisrhichte  an  das  pädago- 
li;tdche  Hatiptersiehungsifistitnt  in  I'ütkhvbi'&q  gegangen.  Der  Obcrbi- 
bliotboker  PraC  f'mg$el  hat  tln^  Pffidlcat  vinca  Geheimen  Hofratha  er- 
halten. Den  Maerordi-otl.  l'rof.  Gucrikc  in  der  theeiog.  Facnltäl  iat 
eiae  Deaaldaag  vaa  200  TWra.  bevUligt.  Zana  antaerordeatl:  Regia- 
>aag»be?elbaaeittigtea  bei  der  Uni? eraltiU  lat  der  Gelieiaia  Regieraaga- 
Mb  MMdk  aaa  Magdeberg  eiaaanl.  Far  den  Ba«  etaee  aeaea  UaU 
Mnitttagebdadea  bat  der  Kdnig  aaaaer  dea  fraber  angcwieaeaen.  d0,ii9 
Tblrn.  noch  nnchiraprlieh  24,360  Tblr. ,  alaia  Inf  Gaaaea  €4,100  TUr. 
bewilligt.  l  ttr  diu  Hibliuthck  drs  pädagogischen  Seminars  sind  200 
Thlr.  »ii!$!ieroitlcntlich  angewiesen  worden,  im  Proociniuni  xnai  Index 
«cholarum  li.it  der  Profcictior  Mcycr  eine  belehrende  Lntcrsnchung  dfe 
di:cvmvirum  alUUbus  judicunäis  ratione  et  noilira  OlilgellieiUy  Über  deren 
labalt  nächstens  berichtet  werden  wird. 

Hamm.  Dem  INpector  des  Gjmneainma  Dr.  Mofp  lU  eiaa  Gebalti- 
«i^Sa  Tas  60  Tblm.  bmriUigC  wwdM. 
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ÜBiPWiKMifl.  Alf  Elnladanf^  zu  den  öflVntUchen  PrufoBgea  dci 
liieMg<eo  Gynramiiiiut  am  ^l«n,  %4teii  ^  26toa  September  ertdikiiB 
lelstea  Stwiiii^lhr  lS}f ,  wohl  aut  fortwaiirendent  M«i^  «iMeBmi 

4»  Cj  iiiiiifil Ii       (8,  MAk  1,  m  tt>  414.)^  wMer  cfa  UMiiW^ 

mMmIm  IielynMMafrtAodA  nadl  fleUlar.  ttov  Leknteff  laA  MiM 
ViMMlMg  !■  Ml  IM  CISmmi  «Ilm  4m  «mIw  MtolUflhti  wlM 
mifckiiwm  IMIbt  rfeli  foHiMUmiid  laOmMii  gleMi«  mm  «MI 
rileaffilii  tweadete  iieiiierkt  sa  werdeo  «erdienl,  datt  ia  der  TIm  A 
Zahl  der  laleiniiicheii  Atitoreu  durctt  Terentiu^  nucli  vermehrt  wqt^c. 
Hie  cla«rienweUe  Aufzählung  der  UntcrrtrhUstuudrn  begtiinl  üliriijiis 
vi«  an  keioer  uiulorii  hohem  Lehranätalt  de;^  Landeb^,  «»eil  Jahren  mit 
der  \  orbemoi^inig:  ^^Ai\c  laieiniMchem  «nd  griechischen  Sdiriflittikr  («m 
der  i^clioley  versteht  sich)  vmrämmckt  nvr  übermiM^  mmifem  muck  m 
4m  Mfim  9trgfääig  erklärt ,  «ad  die  Krläutmmgm^  m  wie  dif  l^'c^ 
Mi*mmg,  von  den  SehnUm  im  hmmämm  U^ßtm  aitf|HitftiMl,  **  0»« 
■iiiit  Md^  ia  üb  li I  Am  i>»igM  IkIii  ji^wHad^iii 
>ilili|tM  M^lWJt  Mgeg^hM  WMdM,  Migt  Mhraier, 
MltelfelMng,  dar  riiwitc*e  SpiMliMlMfidlt  %cditfe  km  PiliiiN 
«Mh  mMm  nusMMiga  mmi  wAiM  m  die  MdaM  llMatiUltfcki^ 
•der  af  giebt  die  Aneicht  Irnnd ,  dai  Mirgfaltig'  betriebene  Stadiasd* 
clafe^t^iftchea  Sprachen  6ci  alles,  vrfkg  ilie  wiöienschortliclic  VurberdtiH 
Kur  Univerflität  verlange  ,  und  allet  Uebrfge  mehr  oder  m  eniger  Ncfcct* 
•aelie«  Gfht  der  erwartete  allgemeine  Schulplan  eticnnillri  >oii  derlrf** 
ten  Vorau8bclzung  aus,  so  werden  alle  Verunderaagcn  niclit  sowoJil 
£rweilerang  der  dastiteliM  Lecture ,  alc  auf  Erwaiterung  de«  h^' 
•lafft  aalalMf  UaterriehUif  egaitslande  gerichtet  teia ,  welche  durcb  1^ 
fihnag  ia  die  KMateiM  d«i  griotytclmi  u4  riiriMiw  AlterthMi 
mm  idUgMieka  LmMt«  4mt  «Um  ClMuftar  lArte  gMaa  Ukmm 
Mmim  WMlfMi  gahl  m  tibgcgea  aklK  Mm  m«  tpMattkhM  (l*' 
mUm)  MMiflaH,  MaiaM  Mdh  vm  MdÜMiM  (radlM) 
dtoallid^^  aoagcapradiMM  W^Mche  Um  iMdiÜBiitAai 
▼oa  18il  atif  V  so  darften  der  Aattalt  mehrere  Veränderangea 
•tehen.  Indessen  M  q-d  hin  ihren  Werth  unter  den  büdincitco  BUtU^ 
•ehalen  au(  h  in  Zukunft  ttt  behaupten  Ihre  Frcqaeni  h^i 

gen  das  vorhergehende  Studienjahr  uot  5  zugenommen,  indnu  £yr  l'n- 
fnng^zeit  nach  Ahzug  von  «^9  uuterm  Jahr  An^gotreteaea ,  in  i  f*^^^ 
iuiter»ten  Classe  S4,  {n  II  in  IH  28,  in  IV  M  und  in  V  '  ' 
MMMMB  14ft  «iffkliche  Schälir  varbanden  waren.  Unter  dea  kuun 
waren  80  geborna.Haidelbefg«,  iteUali  umdk  dM  Sriialii  f«l^^ 
la,  18i  11,  U,  «MiM  ^nlMgilraiMM»,  mM  Gnanaiiffkl 
SAdaU8a«.SlAMliadar.  S.NJbKI»m-«-Uft.  —  MSidMiScM«« 
4M  iahnUahti  wwda  dar  Pr^T.  and  idtaralrciida  OinalM  AMaM 
MMn,  geb.  tu  MaMMni  4m  Ift  Fe^.  118S«  a«f  atla  AanAM*»* 
gen  eines  immer  störender  werdenden  Gehörleidens  ia  RnhettaJid  ftlUK^ 
hierauf  der  weltliche  zweite  katholische  Lehrer,  Prof.  Adam  BMMf 
aud  Miinnhelm,  Ordinär,  in  V  oder  der  oberiten  Classe,  von  den  ft^ 
gatatslM  ScbolbehärdM  aal  tim.  dahr  anai  Aueutor  nroioMO^  ^ 
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muk^  mi  4fo  «Mandl  oritilgte  mlfolnllM.  Iiiihiüilii  ^  thm 
BmMng  IIU  GbUm  ü«  MilMflslii|g«iftiiihM<MiMr.ki  VI 
M  OjMiMwiaBi  wm  FMjboiiP,  VMt  CM  CMil«^  Mming^  g«k  m 
>iiM><di  4ini  If  OcUUr  litt»  tm  te  l^lliol.  ««hBiiHini  Kirf* 
ÜMiBiw  vorig«»  JahffM  ilMrtfift«.  Hat  G7«WHlani  hat  in  Verhin- 
duag  mit  dem  L^ceum  zu  MAivwiiitiv  durch  letztwiliige  Verffi^ruTi^  ilc» 
terstorbpiicn  evang.  |irote(»t.  Pfarrers  Carl  IVtlh,  Jierrmann  \on  Schutt- 
hausen  von  der  zu  vcrscliicdeneii  wolilthiiti^^t  n  7-wrrken  bcgtimmten 
Sfiftnijf;,'->iiiijnie  von  ungffähr  Gulden  und  15  Kreutzer  ein  Ka- 

pital crliutteii,  auf  det«ea  Zinsca  jälirlich  drei  l'rcii^^e,  jeder  zu  50  Gui- 
de«,  aa  dio  drei  fleiüigften  nnd  getitCettten  Schüler  beider  Lehr— tal* 
M  Terlheilt  werden  »ollen.  Aue  der  nämlichen  Sliftnngtenroiiie  kl 
Mdi  hMigß»  Ualranitü  «U  FomI  fir  M  glMe  Stipeikliai  ni- 
yiiBhl  «ir  j&hrUibaii  VWtMhu«  im  ZImm  «a  iia  M  boiMÜg. 
Ml,  talaatvflbtaa  aa4  flciülgelaa  Jiagliaga  4«r  etaag.  theologiadraa 
fkflahil,  Daa  aMJwatwh  * «adUdabdM Hucpitel  «ilMl  vaa  4ww  WIb* 
wo  4ee  ToMorfoeaon  Pfarren  Ufitae,  CA4sdotie»  gchataoa  Rigol »  ata 
Vermärhtnttff  von  500  Gulden.  ^ 

'  TlBiticB%>rAi>r.  Am  Gymnaäinra  sind  den  Profeiftiorea  Hinke  un4 
Turiu  jr  50  l  iilr.,  dem  ProfetDor  Hichicr  nud  den  Oberlehrern  Stern 
und  Hurchanl  je  30  Thir.  al-«  aiHi^erordcMitlirlic  Reiiiun<  rntf<»n  l)e>vill!f^f 

und  nu«ter«Uai  16  Xlü«.  für  cUa  Vanaehcaag  4&u  S^chatb^hliatiidi  um^ 
fofottt  waHaa* 

BiaoomaM«  Am  QyaiDatlani  ist  dem  Oberlehrer  Baltam^  doM 
Caaiaatar  tew  mhI  4mm  Callofoa  FmI  jodaai  aiaa  ttiatÜMtiaB  vaa 
m  TMto.  baariUigl,  aad  dar  Dr.  Mi4iiNi  ab  Lahtat  «il  aiaaai  Miv* 
geWt  iraa  dM  Thfarab  aaa  aogeeCalU  «larlaa« 

Java.  Ma  Vaiirata.  alMta  baian  Baataialiwwtaet  lai  Aagart  1881 
9119  Studenten,  von  deaea  SOI  Thaaiagie,  174  die  Eocble,  88  MaMpla 
luul  ()Z  Philo^a|)biti  »tiidirten.  Der  geheime  iiofnUh  Dr.  Kichstädi  hat 
in  dietem  Sommer  fnut  rrtignimmo  gcieliricben,  numlicJi:  1)  De  poc»i 
Macarontca.  Iii  vS.  4.  2)  u.  8)  De  pcesi  cuiinaria  ppec.  I  et  II  (14  u, 
S  4.),  eine  L  iitrrtiucliung^  über  das  in  drn  Kpi^toltfl  obsriir.  vurorum 
t^tebeode  nnd  wabr«cheiiilich  von  IX  Hotten  verfafute  Carmen  rithmicale 
iHagiürf  Pbilippi  Sohlauruff,  qnod  coaipttavil  et  comportavk,  ^aaada 
tmk  «areor  la  tbeologia«  et  ambulavit  per  totara  A  lamaaaSaai^Mperio* 
ma.  4)  Ha  digailate  aiag<ilorli  1  Bga.  C  8>  Im  Pialag  aaa  Aabd»» 
d%oog  dar  WbilanrarloiaagaB  abar  dia  Bodaalaag  dar  Tilal  Pitifkmtt 
iwddiorfci  «ad  tiiraerdlaariat»  Dar  Dr.  Uidm,  SUmMet  bat  oMi  ab 
Mraldaeoiit  babtlMri  darab  VaittaMigung  da»  Dimartacia  Do  NiMm- 
gor  um  fabula  es  aniiquae  reiiß^anh  deeretiM  Hluatranda,  42  S.^  S. 

IviKL.  AU  Einladung  zu  der  IcUten  flHSL)  Herhttprüfung  der 
^thiilfr  df»r  hSetigen  Gelehrten-  und  liiir^rrschule  schrieb  der  Reetor 
J.  U.  Ff  ine  :  Die  Schule  ^  die  Hihi  tut  in  des  patrlotittchen  Geislew.  [  kiolf 
pedr.  b.  C  F.  Mohr.  20  S.  4.  \on  S.  21  ~  2«  gehen  die  8c  Imlnac  hrirh- 
ten  ]     Im  «*rfften  Halbjahr  zähtto  dla  Ciolehrtentcbnle  B8,  die  Uürger- 

•dMla  tfai^QaiMa)l6ii  bn  svailm  dia  QalibrtaaMbala  88^  diaBif» 
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^rtchiili  16i  Schüler.  Sechs  ^ng«a  tur  Universität  ah,  MalS. 
mm  Ldim.iiM:  1)  fir  dto  4  Claftea  ii«r  OeL  Mut  ^der  ÜACtet  JiK. 
gni.  tHttf  iec  Caartctor  N.  C.  jnurods  (Mdei  «alenichtM  nr  k 
4«iS  aUiaClM^),  4n  Sabwdwf  Juc.  ibuima  (wthdtt  k  dki  I 
Clawm  Uatittickl)  «ad  der  GalkbMior  Ii.  Jfdiler  (Um  lir  fieTntii 
and  paarte);  2)  io  der  Bargerecfa.i  der  Lehrer  J.  Johmmmn^  4er  bh* 
rer  Jessicn,  der  Schreib-  und  Rechenmei&tcr  Jipen^  der  Mn^ikdirecUr 
G.  Chr.  Jpcl  uU  Gcdajiglelirer ,  und  der  Zeich uenichrcr  L,  Uumw. 
Pen  Unterricht  in  der  drmi»r.hcn  Spraclie  giebt  in  iiWea  4  CIa»&€n  dor 
Cselchrtenschulc  der  Lector  dieser  Sprache  an  der  Universität,  Prff. 
Chri$t,  Flor^  woa  dem  ia  demselbea  Jahre  eta  danischee  Lehrbuch  zau 
Gebrauch  ia  deo  Gelohrtenschulen  erachieaen  ist  aad  aicktteai  cks 
kieiiie  däaiicke  Sprachlehre  hemoikoniBiea  wird. 

liAinu«.  Der  ScIialaiateeudSdat  itfiig^  fWBbtals  tecMvU- 
Mt  hei  den  OjMheiaa^  ai^eetellt  wordea, ' 

Lairn«.  Oer  hbberige  Priratdoeeal  hei  der  UnireifÜ&l  aai  VM- 
keeae^gdier  der  Jekrhäeher  IL  RetaMd  lOots  Ist  ii^m  aaieereflMlL 
Profea^or  in  der  (ihilnsophischea  FacnlUlt  ernannt  worden.  Der  ih 
Kerauo^^über  eine»  Grailuo  ad  Parua8t»iim  und  der  Fasten  de»  Ovid  k* 
kannte  htesi<^e  Privatgelehrtc  JuUm  Conrad  iai  Hecior  der  Sö<lt- 
•chule  in  Ku.mcstbüv  gtwürden. 

LkobschCt«.  Da«  vom  October  1828  an  erledigte  Directorat  d^ 
da§igea  katheL  Gymneelomf ,  welches  der  xweite  Gj-mnefialproreü«' 
SthTamm  während  dieter  Zeit  !nterhBUti»ch  Terwaltete,  wurde  iroSfin 
Jim  dem  Profeeier  wm  kathoL  G^owai.  Io  Breelea  Dr.  AngmH  Wittm 
(geK  kl  BretkM  im,  aad  an  dorUgen  Gyrnnw.  seit  11919  lagMkilt) 
ikectagen,  wogegen  der  Gynaeikillehrer  IMtraek  Enüd  im  Aprfl  da* 
•elbea  Jekree  aa  dee  heikel.  G^meee.  io  BreaUa  Tenetst  warde.  yf^ 
Jkk.  X1IT,  IIS.  Dagegen  warde  tm  Deoemher  18t§  am  IjeehaebÜia 
Gymnnsinm  der  Candidat  UaIH,  Brettner  (geh.  eq  BroslaM'iti  hd  Ta* 
aowiU  am  4  Jan,  1795,  welcher  gchon  von  1818 — ^1821  als  Lclircrii 
den  Schalen  in  Stettin  und  Bunzlau  geitrbcttct  liattej  als  Lehrer  der 
Mathematik  und  Physik  angestellt.  Dersrlt»e  hat  vor  kiir^eiu  ^^i* 
MkiMterium  eine  ausaerardenUiche  Reiniineratiou  von  IjO  und  eioe  ao^ 
Mrofdentltehe  Unteratüttaag  Teo  850  Thlrn.  erhalten.  Zn  0«Ccm  18S1 
▼erlieaa  der  SMchealeliver  Bvf^ger  die  Schule  uod  a^hi  Amt  wurde  dn 
Prkroliekrer  Iiadvl^  SMmt  ähettrogeo ,  welcher  logleick  den  Geaig- 
aad  Sckreikaaterrickl  aa  deraelben  hecoigt.  Die  ahrigeo  Miier  da 
Aoakill  efaid:  die  Prefe«H»rea  W»«amgcr  aod  Mroana,  der  OharMf« 
ilioaler^,  der  Lehrer  Tiffit^  der  Religlonilehrer  Mdfeer  aod  die  lak 
rer  König  und  Tro$ka.  Die  sccha  Claaaen  dea  Gymnasinni«  eflthWW 
im  Schuljahr  au  Anfange  28(i  mul  ;im  Ende  Ää8,  und  im  Schal- 

jähr  1830  j„  Anfange  a04  und  am  End*  274  Schüler.    Zur  LdiTcrtÜ»« 
wurden  183«  15  [4  intt  dem  Zeuj^ni^s  1,  i)  mit  II  luul  2  mit  III  ] 
im  folgenden  Jnhre  Ki  mit  dem  Zeugniaa  II  entlaü^en.    Da$  l'rosrrauiui 
vem  J.  1830  [Katihor  gedr.  heiLeogcr.  4ß  (26)  S.  gr.  4.]  enthält  eine 
Ahkottdiaag  de«  DkMlers  IfTatM«,  i;«6cr  dea  ^dnatasptaMi 
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hmg  der  traf^iwt^en  Dichter  seiner  Zeit,  in9he9ondere  des  Kuripides;  dtm 
I  Prugraiam  von  18ul  i^t  eine  Abhandlung  des  Lehrers  Bretiner^  Zur 
'   T&corte  de»  sphärisihcn ,  reektwinktichcn  Dreiecks^  bcfgegeben. 

LfRGNiTi.  Am  G^niuiuiuiii  ist  in  Folge  Arr  Kiiicrhimng  Re- 
cfors  Wcrdcrmann  [NJbb.  I,  245.]  and  de»  l'rarcctori  Frosch  (weicher 
nach  48jährif^cr  AmUfabrung  bereits  am  9  Juli  1829  lein  Amt  nieder- 
legte) der  bisherige  Pror«?ctor  de«  GvnTnns.  in  Ratibor,  Dr.  JffMger, 
znm  Rector  ernannt,  der  Cdereefor  M.  lOkkr  ih  das  Pr«fectei«ft  maä 
der  Lehrer  fVemer  ia  daa  denredorftt  ttufgerfiekt,  und  die  Sebolaniti^ 
cMdidaten  JKorl  Xrägmumm  und  Kmi  ^ttainim  abd  neu  ila  Lebier  n»> 
gesteill  worden, 

htUA,  Der  Profetiior  CbttlWt  m  QjmnntiniM  liat  eine  Reiihine» 
ntien  ▼on  1119  1*blrn.  erliulti'n  und  dem  Srlinlaint^candidoten  (Hawifki 
Ui  [)rovi»ori»ch  diu  Lchrdtelle  dtw  übcriehrcri  Vui»chke  [^Jbb.  II,  474.] 
auf  eia  Jahr  ubertragen. 

LoYDo-t.  Dir  m'«ri'nM  ärti  "^  uns  5»?5  Mlfirlrrdern  br«>tcht?»do  Royal 
ireogr«i|)bic<il  Society  ot  l^ondun  hiit  unter  ihre  40  itniwärtigeu  Ehren- 
mitgiiedur  folgende  deutädie  Gelehrte  aufgenommen :  den  wtrll.  Geh. 
Rath  llcxandcrvon  Ilumholdi^  den  Kamracrherrn  Ijcopold  von  Buch  und< 
die  Profe9«oren  Kitrl  Riiter^  Dr.  ISftren6crg  u\  Jugust  SSetme  Iv  DBKi.iff'| 
den  Bibliothelcar  #*nU;en<lela  In  Dm»nif  $  den  Dr.  BüpptU  le  Fitatin« 
ftnT  a.  M.;  die  llorrnthe  Prof.  een  Martfn«  and  Prof.  JVonrad  Mmmeri 
in  HracnnN ;  den  Prelherm  eon  ZocJk  nnd  den  Hofmth  und  /nitn* 
een  Etaprotk  In  PAua,  und  den  Prof.  iSarl  WH^driUs^V^tMk 
wmm  in  Stvttc%rt. 

LrcK^i'.  iier  Dircctor  Lehmann  hat  eine  Gehaltszulage  ?ou  200 
Thalern  erhalten. 

Lyth^  Hiiin  G^iTHiiisinm  l<»t  dir  dritfn  Unfrrlehrer  Knsika  \n  die 
zweite  und  der  IltilUlrluer  Dewhcheii  in  die  dritte  iJnterlchren^telle  auf- 
gerückt and  der  SchuIumt^candidRt  Dr.  AUsander  Ludewifr  JaeM  alt 
linlfrlchrer  proTiioriich  nnge«tellt  worden.  Tgl.  NJbb.  Ii»  28ft.  ' 

Mafinnarne.    Der  Prediger  Dr.  Dräadce  in  Bremen  bt  warn  Meafr«  > 
gen  General -Snperfotendenten  ernannt  worden. 

ManinjnmnnBm.  Am  Gymnnainm  laC  Im  rorlgen  Jnbm  derSiMl* 
nmlacandldnl  Dr.  Gnflae  SehrMer  nla  Lehrer  angcHtellC  wovden. 

Mftifitfvena.  Am  18  Man  1889  fand  In  der  HenflinfriM^em  jinsiäU 
ullhier  die  er«le  Sficn Iii rfeier  statt ,  woza  der  Rector  luul  l'rofessor  Dr. 
IhiinfT  durch  vvn  I'ro^raiimi  rin«;ela<lt'ii  h.itlt:  uutcr  dem  Titel:  Chrtmik  ■ 
des  Htctorats  und  ilinjitu^iuiinin^i  rn  Mttnins^cn  von  der  liCjviindtin^  bis 
Sur  crficfi  Säculmjcier  dtttsclbcti  aus  Ptogrammcn  und  anderen  serstrcuten 
^ acht iekiem  gesammelt  iind  s;eordmt,  [Meiningen  b.  Ilartroann.  29  S.  4.] 
Dei  dem  un*;-ewdhnUt*h  »ihireich  hctiuchten  Actos  hielt  der  Rector  telbat 
eine  B«de  über  da«  ThemaT  M|lde  Stiftungen  sind  eine  Zierde  fmd  ein 
Segas  für  dh  Staaken  gebildeier  Dotter,  [gedr.  b.  Hartmnnn  1651. 16  B.  4.] 
Dann  traten  nwei  Stif^endinlen  nnf ;  der  Eine  hnndeUe  in  einer  Int^nl- 
achen  Bede  eon  der  Dnnfrfrnrfceif ,  der  Andere  deelmnirte  eine  de» 
Prefeaaor  Dr.  JMoig:  verfoiate  Ode:  BenJUngs  IhihnAm.  DieeerTig 
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fm> fit <to  MftMS iBifiBW iitoJi wtrfitlg>  teMtaiAaiM 

den  durch  etne  sorgfältige  AdrainUtraCion  ▼crinehrtea  Fond  cwei  bcm 

Stlpcndltitcnstellcii  tiegründet  wurden,  wodnrdi  deren  Xiild  oon  vent 
auf  9  erhöhl  Ut.  Jeder  Gjmnaäid^i,  welcher  zum  Geauis  der  /iea/- 
Ungischcn  Stiflunpr  gelangt,  erhält  jährlich  eine  banre  GeldaDterätiitziin!^ 
von  40  Gülden  Frank.  Zur  Henflingiichen  Gedächtninffcier  ain  lälea 
Mätm  1832  hat  imc  Rector  Dr»  üUmii^  ein  Frograoim  v«cfo««t  anter  den 
TUeli  Fmria,  quae  de  Homer«  ^tMfH«  <nnwiifait  MywrMie  tunt  in  h- 
eem  proUüa,  [Meiningen  b.  Hartauuw.  X  Bg«.  4.]  —  Am>2ä  Odk^ 
laSi  T«ri«r      liief««  Sciude  dwcli  te  To«  tai  1ilifcM%ii»  l^ÜM 

gen  ist  Kdla  det'VW«  Jahm  der  dritto  LdiMt  Pnfetfor  «.  Di^  Ihnl» 

et  philofl.  Domemann  geschieden  und  Oberpfarrer  in  kirchberg  ft- 
Wonlen.  In  Folge  dieser  Veränderung  Ut  der  bisbcri^c  %ierie  Profes- 
sor >1.  Oerrel  in  die  dritte,  der  sechste  Professor  M.  Uccker  in  die  viffifl 
und  der  siebente  Prufesi^or  M.  Schumann  in  die  scchite  l'rufe^^ur  auf- 
geruckt. Die  siebente  Professur  bt  znr  Zeit  noch  unbesetsi.  Der  sweiie 
Frofessor  der  Schule,  H.  Kreyeeig^  glebt  jetnt  mit  Genebnigung 
Ministeriums  des  CultM«  und  des  öflfentlichen  Unterridits  eine  Sammimi 
laketnsMlcr  QtdiekU  vtndiiedemM  MudU  mwt  Sahfcii|^iMi  htnm%  w 
dma  Ertrag  ein  Primbafoiidt  fnr  .di^aafgan  Zogliage  dar  Amdall  fi^- 
UMaft  wardaa  aoll,  waldie  alch  Tor  ilira»  MittdiilDiii  !■  dpr  Mad- 
acÜMB  Tardcasit  aunaiidiaaa/  Dar  VailiUMr  Ut  aelw  dÜMMii  aiiat  ila* 
Moda  aar  Feiar  dar  draihnndar^Uirigaii  Blnf nlinnig  dar  Ruftianliw 
und  durch  andere  lateinische  Gedichte  za  sehr  aU  einer  der  fonif- 
lichitcn  latclntsclien  Dichter  bekannt,  iü»  da^^  niclit  dici»e^  Lotersdb* 
men,  auch  ub^c  fiehea  ?on  seinem  edlen  Zwecke,  Tielcn  Gelehrten  vtlil- 
kommen  sfiii  s^ollt«.  Vorzüglich  werden  §icli  gewiss  ehemalige  Z«^- 
lingo  dieser  berühmten  UiiduogsanstaU  für  diese  Gediriitaammlung, 
aus  etwfi  8  Dogen  bestehen  soll,  interessiren.  Der  S ubscriptioBSpnis 
iil  12  Gr.  und  der  Sabieripttaostermin  bis  zum  3  Joli  dia«aa  Jahres  tf- 
fant  .an  walcfaam  T«ga,  dam  jihrlkhaa  Stiftaagite^der  Schiali^  <iv 
Mftaagaailiattda,'  waldw  dia  Nfaua  idainitllcliaa  BaÜtdwr  darg» 
latt  Sacha  aatlialtaa  wird«  dar  Scbala  fthogabaa  «acdaB  «alL  *)• 

MnfniiM.  Abi  Üaiigan  Darogynoaiinai  bi  iai  Torigea  Mm 
dar  Schnlamtscandidat  Rodert  Hiecke^  welcher  Ton  Johannis  1839  Mi 
dahin  1830  sein  Probejahr  an  dieser  Anstalt  bestanden  baue,  al«  sWsl* 
ter  CollabArntor  angestellt  worden  ,  nachdem  der  frühere  zweite  CoIIb- 
Wrator  ßFeUepp  mit  dam  1  «lau.  Ibäi  in  ein  Predigtamt  ühatgalrata* 


•)  Dia  SiTh^rnb^ntcn  werden  ermicht,  iidi  in  portofreien  Rrlefff»  aa 
lfm.  Prof.  Areijssiß;  in  Meilsen  oder  an  die  Üaffge  Bnchhandinng  vo»  hli^ 
kicht  und  Sohn  zu  wenden.  Auch  erbietet  sich  di'eRedaction  der  Jahrb^ic^^ 
aebr  gern  Subscription^n  anzunehmen ,  und  wird  sich  sehr  freuen,  weaa  CB 
Meht  groaiar  Thell  dar  Lmr  dur  Jafarbächar  dam  rndjenftlichca 
inibaMai  AnAncaltfamkait  aclMnlraB  wilL 
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war.  v^l.  Jbb.  Xflf^ltS.     Die  Anstalt  zählte  zu  Ostern  1828  143  and 
zu  üslern  1829  ISO  Schüler  ia  ^  Classen  und  7  Abituricuton  [1  mit 
Zeilen.  I,  5  mit  II  und  1  mit  III.],  zu  Ostern  1830  122  Schüler  und 
8  Abitur.  [7  mit  II  und  1  mit  IIL],  zu  Ostern  1831  118  Schüler  und, 
6  Abite.  [S  mii  I  und  4  mit  II.  ].    Das  Programm  Tom  J,  1829  {Her* 
mUmgt  g«df,  M  KoMttidi.  38  (28)  S.  4.]  MhiU  BtiOg*  Bm^Hmfm  ^ 
dkr  iU  Fgitimtwiig  «l«r  HlnemdUrfU*  üherhmiigif  mU  humiderer  üiidb- 
iislc  muf  lU«  S^Mtm^  «ml  Alfter  di^  NuUirwimewKhaflat  dt  Gegmulmä 
€m  SlAmbmUfrkkt» ,  tgtenders  auf  Cymnatim^  Tom  Lehrer  der  llbfli»* 
»atilc  und  Physik  fVtlh»  Termer,  worin  er  über  die  Behandlung  der  Na«  '  ' 
turwi«;»eni»chaitc(i  auf  Gjmnusicn  \icl  Gutuä  und  TrefTendcs  sa^t,  nur 
aber  eine  %ii  f^rosbO  Ausdehnung  dicseii  Unterrichts  nn  diesem  Tlatze  zu 
verlangen  sdieint,  M^elcher  andere  und  nöthtgerc  Unterricht^zweige  zu 
6elir  beeinträchtigen  wuchte.    Im  Progrunim  des  J,  1830  [47  (26)  S.  4.] 
hat  der  Reelor  Prof.  IVieck  die  Particula  I  einer  Commentalio  de  Pht^ 
timU  philotöphia  bekannt  gemaclit.  Im  Prograrani  des  J«  1831  [  52  (40)  ^ 
8.  4.]  üebi  eiae  AblMmdlmig  des  Conreetori  Fncdn  Jugtut  Ltmdooigit 
Vehr  4ie  ^enmenfimntn  und  Teibpufffonaen  der  gricdUsc&en  smd  UUki^ 
eAtmSprmek^.   ]^H$  AhMbmg  einer  verglMiendm 
jugatiantfarmen  beider  ^racftim.    Det  Terfbaser  hat  darin  nril  Scharf- 
fian  nad  OeiehriamlealC  die  Ürformea  der  grteehisdien  and  laleiaisdieB 
Conjugationen  theils  durch  Vergicichung  der  Dtalectformcn  ,  thcils  und 
Lc»uudL'rii  durch  Zuziehung  dcä  Sutiükrlt  (thcilweise  auch  dei  Altdeut- 
erhen und  Etruskischen)  zu  ermitteln  gesudit,  und  darüber  eine  Beiho 
Kegeln  und  Gesetze  aufgestellt,  welche  die  Beachtung  der  Sprachfor- 
scher verdienen  und  für  die  genauere  Begründung  des  etymologischen 
Theila  der  Omtmattken  von  Wichtigkeit  sind.    Nur  will  es  Ref.  be- 
dünken f  tln  ob  aleh  in  diaae  Regeln  melir  Klarheit  und  Bestlmmtheii 
hüla  hftecw  taMfllf  wjran  dar  Tarf.  mehr  mch  Sftrnva'i  Waisa  (in  dar 
icMfl  IMer  laMi.  IMnioileii  mid  Coa/ii|^atlon)  dia  fananalan  Spta-  ■ 
dwn  mmMmiI  aiaaala  und  jada  Ifir  dch  haCrachtat  nnd  ihra  Flailom- 
gtmim  «rat  haeHwmtar  ana  Oman  aalbit  aatwickalC  hiUa»  haror  ar  nnr^ 
Tergleiehunj?  def  Sanakrit  tehrltt.    Inddst  ist  doeh  nach  naieh  aeiner 
Wt-t»e  ein  meist  richtiges  Resultat  gewonnen,   und  d'w  grossere  Eia" 
fachheit  nnd  Lcbernichtlichkeit  der  fetutgesteiltan  Gesetze  wird  Mch  je- 
der Schulmann  Iclclit  Relhitt  schaüen  können. 

Mt^iiiK'«.  Der  hievige  Schulrath  Sasse  hat  eine  Gehaltszulage  Toa 
200  Thlrn.  erhalten.  Vom  Gymnasium  ist  der  Oberlehrer  Mmpp  in  gleU 
eher  Eigenachaft  an  das  Gymnaainm  in  SoniT ,  und  dagagan  der  Ober* 
lahaar  Amm  irem  daaigan  Cyiwinlnm  u  das  hiaiiga  vaitatal  waidan« 
TgL  NJhh.  in,  119. 

Mlteuaaan.   Ab  Ojmndnn  iai  dar  CMidat  IMmm  da  Zcl- 
ahas«  wd  Sehraihlehrar  aagaatalli  wordan, 

M^cinw.  8e.  Bfaj.  dar  König  hahan  Mi  Tanndga  allarii.  Snt» 
a<Ill^<  ^^ung  ▼om  18  d.  hewogCH  gefunden^  dem  obersten  Kirchen-  und 
Silmlrathe,  neben  den  Ix^olJeten  stiitu^mfiKiiigcn  Rüthen,  auch  eine 
Anzahl  bawniurtor  UuivcrsituU-rrofcitiorea  uud  anderer  mit  deu  fcr- 
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•chiedenen  Ab^tnfangen  des  ütlentlichen  Unterrichfcs  dnrrh  ihre  früher: 
oder  {^egenwirttge  Stelluag  veilnuitor  M&fiaer  beiEiigebea,  um, 

•liBUfpinnldiiiift  oder  Retoaneratioii  la  ein|ifkiigeB«  mU «•Ui^iaUr  Sun- 
■18t  Miwr  dem  VortiUe  4m  SUaitniniilers  det  lauern ,  den  Brrnthtiii- 
gm  ikat  pfiaflifMte  nd.«tgMlieke  Fragn  dM  UalocridilM,  dut  jt- 
Mi  jihrtkhaa'  WlaiMig—  MmwobMif  w^äm  dio  t««  daa  Kirimp» 
rangen  gyUdbiiyttwi  >ntot<iiaditt  8dM{»fc''>ifc<wtgfct"  >w  BmiOil 
gdkMchlWMd«k  AU  Mitglieder  dei  obeoien  Ktrcb«a-  «od  Scbdbt»- 
lliet  in  der  eben  beieichneten  Art  haben  S^*  Mt^.  im  ehrenden  Verttti« 
Ko  beraten  gemht:    1)  die  kön.  Geh.  Ruliic  t.'.  Schelling»  i  .  MoUvd 

'    Ffa/tAer;  2)  den  Kün.  Oberronstgtortalrath  elc.  Hdntz;  u)  den  K^>x 
Hof  -  und  SlaaUbibliotheksJ-Dircrtor  L?rftlcn<Äaler;  4)  den  Kun.  Ht>f- 
rmth  etc.  Bmf9r\  5)  den  Prof.  der  Theologie  Meil^ngcn  0)  den 
ftath  Hortig.    Femar  Kahen  Se.  Maj.  den  Staatsmiin-itcr  det  ktcn 
«■mchtigty  M  «iaaalsaa  «iofatigen  Fcagan  de«  dfrcntUchcn  UolMiicb- 

,  Im  das  {Utaaagvn  dos  abaiitea  EMmb-  nad  Salmlialha«  einige a1^|^ 
■ajAaeia  Bliaaar,  «ad  imr  Ja  aach  Mwapgaba  dar  ipad^loa  fnff^ 
aaa'dar  Mtta  dar  Uaivatailitt^Ffafaaoi«a,,L7aaal-  «ad  Qjmmm^ 
B««laffea  aad  Dbbleli-Sduiliaifaalaraii  bcdte  Caafaaaiaaea  mkh^ 
latbaadar  Sllauaa  balaatlebea* 

MvstTBR,  Der  Doincapitahir  Frofeflsor  Katcrkamp  ist  mm  Deo- 
derbanten  ernannt,  und  dem  Schalriüii  Schmüllinfr  die  erledigte  Dcp 
präbende  verlieben  worden,  ßetm  Gvmnfi^i»im  »ind  die  Oberlrhrfr 
JVelltr  ^  Vicckhof^  IVicu^  und  Lückenhof  zu  Profesiorcn  und  die  Lfbrr: 
Bouer  und  Siemers  eu  Oberlehrern  ernannt  worden.  Das  Progranüii 
des  Gj-moastums  rom  J»  [  Münster  gedr.  b*  Coppenratik  Ol  C^} 
8.  4.]  enthält:  Einfükrmg  det  CMiMteM  ia  /^etl^alfa;  MAHa- 
ffM-lEritftafea  i#6*aatfbag  ab  Mlrag  aar  OaMUdHa  todn,  i«i 
n.  ir«ll«r,  Aaf  dar  Afcadaaiia  hatlaa  ffir  diaaaa  Wiatar  6  aid<^ 
Haha  aad  1  aaaaaraidaatUahar  Prafeaior  {a  dar  tbaolagiaeliaa,  aai  1 

.  «rdaalt.  aad  4  aaaiarafdaatl«  Prafbitaraa  aad  4  Phitaldaeaataa  Ii  ^ 
philofophi#eben  Facnitat  Vorlesungen  angekündigt«     Im  ProiMsatiea; 
xnrii  Index  leeUt>niiiii  hat  der  Professor  Banmann  ein  paar  i:^t«»rlfiUügci  ' 
aui>  der  Stereometrie  und  höltern  Mechanili:  miti^^etheilt.     Im  Index  i^ 
Ctiunnm  für  den  Sommer  Ibol  hiU  der  Pruft  asor  Brorkmann  den  Xfft^** 
uud  die  Notbwcadigkeit  des  Studiums  der  Pädagogik  für  junge  Th*^*' 
logen  auseinandergesetzt,  und  im  Index  Jectionnm  für  den  Sommer  1^ 
Ftnd  den  8tudirenden  einige  aUgeraetne  methodi^clie  Varac&riftcn 
dia  £iariditaag  ihrar  StadSaa  gagahaa»    AUa  droi  Praaawria  ichMct  | 
mair  Mr  laoafa  Swaaka  baiaahaal  aa  taia,  aad  hdhaa  kaiaaa  gt»— 
wlüaaaahahlldiaa  Wartli: 

Kaa-Siam«.    Daai  OyaiaariaBi  liad  aar  Dackang  dat  Mhü^ 
weichet  dareh  den  Bau  des  Gymnailalgebäudos  entstanden  i«t, 
28  i»gr.  8  Pf .  nus  Stiiutsfjrnds  ausserordciitiü'.h  l>t•^\llli^^t  worden. 

NoRD«ML.EU.4.    (,4ns  einem  Schreiben  aus  Cauton ,  Stark  Ccantf 
Frci^tadl  Ohh  ^   vom  24  Juni  IHol.)     Das  VVobiwollcn,   ni il  dein 
verehrter  üerr  Professor»  ia  den  Jahrea  IfiU— 1823  auch  Ihres  sr  J 
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Sdraler  belrnndelten ,  als  ich  da«  QywnmAttt  att  Meinin« 

B«B  dnrdi  ahige  SeilMi  mtAmnk  fanigtlMi  Daafc  «MmpiMim, 
jetzigea  AwftftiMit  »piiM^giB »  «ad  «ildi  Ihwmn  famtraa  WaUirallaA' 
gokanaaB  as  aanpfaUaa^    Blaaav  WwMah  waada  wMb  tldi%aa  ia  Mlf^ 

bIb  ich  M  der  Vuiiaiailmiy  oatter  letzton  Synode  nebst  mehreren  um-*- 
dem  Gliedern  den  Auftrag  erhielt,  mich  an  einige  Freuutlti  und  Be« 
fürderer  der  WiiteBAchafteB  in  DeuUcliland  zu  wenden ,  um  durch  de« 
reu  Veruütteliing-  und  Fürsprache  eine  kleine  UntorstuUung-  in  üuchera 
fiir  die  Bibliutiiek  untrer  im  Juni  IS30  g^egrnndcten  deuUchen  theole* 
gi«cbea  tind  t cteoiivif  eben  Lehranitalt  im  Staate  Ohio  xn  erhallen  ,  die 
unter  daa  Aaipiclen  untrer  Intheriiohon  Synode  g-e^ründet  wurde  aad 
in  diesem  AagaabUdca  Idar  im  OanCaa  dil»  viaUaidii  ahet  in  etaigar 
Seil  ia^ia  CaatraiHadt  daa  gtaalaa  Calmlffaa  wwlit^  watdaa  wM.  Utt 
dieses  Anflraga  mich  an  aalladigaii,  habe  Ich  aa  Mahma  aMlaar  aha» 
Bialigen  Lahvar  aad  Ftaaada  ia  Deatscfaload  gaaefariahan,  «ad  dawal» 
baa  diataa  Oaa«ah  aargelegt    Ana  dartalbeo  Vrfaeha  waga  leh  at,  hash 
Ihaaa  Aeae  Seilen'  casnsenden ,  und  Sie  zu  ersuchen ,  wenn  Sie  nnsar 
Unternehmen  liiita  guii^en  Beistunden  werth  achten,  um»  ilurch  ihren 
pilen  Rath  und  Fürsorge  zu  unterstützen.    Krlau?)en  Sie  mir  daher, 
dass  ich  die  näheren  Uinütrinde  uri^t  he.     Schon  «ieit  TO  —  ftO  Jahren  sind 
^i'  Ie  Ttiiiiiend«  au^rur  dcut^cliea  Laudtleute  nucli  America  ausgewan'» 
ritn,  und  haben  sich  Ia  Maa-Vorki  Fanaa^lvanien ,  Maryland,  Virgil 
niea^  Ohia»  iiwHawa  «ad  «lehrcrcn  andern  Staaten  der  Uataa  niede»- 
gihwau,  »aa  d««i  irahl  Jabü  14  '^•a  Baataeha  ia  daa  fM«iaiglwi 
toata«  Mea,  «ad  Abar  dia  HaMla  dar  Bevdftaruag  vaa  Paaaigrlvaaiffi 
aad  Obhi  iaaiaah  apiiafat    Nar  waaiga  diaaar  Blawaaderar  hiaciila« 
Hbara  BHdaag  ^aa  Dailaabharf  mtlia  «iaaaa  Laad,  ladaai  dia  BMui^ 
«bl  idma  Ia  DaatitMaad  daai  Baaera  «  and  llaudaetTiHftiada  anga- 
kana.    £i  fehlte  aus  diesem  Grunde  gleich  zu  Anfanjir  an  höherer  Bil- 
dnng  und  Unterricht  luul  daher  kommt  es,    dasä  in  jetziger  Zeit  die 
deatsche  Bevulkernn;*-  m  <  it  hinter  d*  r  <  nu-lischen  in  dieser  llücknieht 
turiickgebliehen  ist,  ja  in  Zukunft  immer  mehr  noch  werden  und  eud- 
ti«  h  iDt^^r  die  deutsche  Sprache  veriieren  muis,  wenn  nicht  bald  Hülfa 
^oiumt,  durob  valdia  die  Nnrhkommlinga  dar  Deuttchan  in  ihratliat« 
rfprache  ebaa  aa  gut,  wla  dia  Kindar  dalP  anglischen  Perölkemng  ia 
■l'^^'i*  s^praaha,  aalartkhiat  waidaa  bdaaaa.    Bagllacha  Sahalaa  allaa 
Art  efaidialBl  acfaaa  Tathaadaa  «ad  waaa  diata  glaich  aoA  lahr  «BTall- 
tcomaaa  gaaaaal  waidaa  fcdaaaa,  aa  iidd  fSa  daaaadi  wail  baMir,  all 
•II»  Malaa  dar  DaatMhdIr  f a  dlaaaai  Laad«:    Riafdatdl  gaaohiahl  aa, 
'•••War  deutsche  Vater,  der  seinen  Kindern  eine  ordentlicha  Enla« 
^•ag  geben  >i  ill ,  die^e  in  englische  Schulen  Schirl« m  inu^ä,  und  auf 
••Wie  Art  lernrri  die  NarhköimnnfiTf  der  Deutschen  iiire  Mutterpjjrache 
g'in?  MTM  «diiifiiiiiiien ,  «cliiinien  f»ich  bald  deutsch  7M  »[>rrvhcj\  und  ver- 
*t«a  lier  deut»>chert  BeTölkerun;::  für  immer  entri»ticn.    Da  demnach  häu- 
fig diejenigen  Dcnt^chen,  welche  aiclir  ala  dia  ihrigen  lernen  nnd  ubar* 
Wi^iaafirgaadaiaaAfflilahcaiaakfaaa«,  aaf  dia  aagÜMha  Mü  ga- 
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Mgea  werden 9  to  kann  et  nicht  fehlen,  daM  die  DeikUcfaen  ia  du 
kMMk  faMMtf  nehr  in  UswitaenheU  u.  AMieit  Tentnlcen,  irftfarad  fich 
engUacte  BovilkMi^  ««f  Um  Kattai  BiiiitL  Die 

«inige,  weliita  in INwInlitoai  üttifit  Wtoa«  !•> 

aitsen  die  fär  den  Religionalehrer  nöthi^^eu  KcAmtmiae.  Viele  Ttntt' 
hen  nicht  einmal  orthogmphtsch  zu  schreiben  ;  an  theolog^Uchc  KenLl 
jiiiiie  aber  ut  autser  einem  Bitschen  auswendig  gelernter  Dognuitll  ^ir 
nicht  zn  denken.  Diess  eingehend  nnd  aufg-emunlert  durch  un»erc  f^'!^ 
l>euttchtand  kommenden  Frediger  hat  uaare  deutsch- inthcit«cbeSy«o^t 
Ohio  und  den  angreniendea  Staaten  bei  deren  Sitsnng  im  JuiUSA 
eine  dentache  thßolngischo  nnd  adentif  ikh«  itshimteil  Mr  KcEMbuf 

Wir  Wfcm  hW  inM  aina  tekMn  Fmid 


■iiaHeiien.  «an 

erfreulich y  obtchon  mit  nnendlich  Tielen  Schwierigkeiten  sali** 
pfen  haten,  indem  der  Staat  nicht«  für  «olche  Anstalten  thut,  »oct]  n 
diedt-llien  durch  milde  Beiträge  errichtet  werden,  nn^en^  Deut^cbi» 
aber  häofir^  den  Werth  solcher  Anstiilten  nicht  zu  schalzen  wisien.  Kit 
fortdauernde»  Bestellen  unserer  Anstalt,  die  jetst  in  Canlen  ist,  vi<^ 
leicht  9ktj  wie  schon  getagt,  bmIi  Columbns  Teriegt  werdea  viii 
Irt  »M  gmhhmL  Allein  hol  im  mannigfaltigen  Schwierigkeitai  m- 
eben  mmw  MMM  «iflkl  Mm^  'nm 
viicoiitAaMiAMi  ttnil  thMl#||r* 
^lacli  dKa  Antirft  ■nsüS^Hnli  Ih^  4mi  |[faMlMiM  Hangel 
HilfswMm«  hesHh—  iw».  Bs  lat  die  fule  Urttiwiugong  aller.  & 
wMäm  ITeriiftllniisea  der  Deotsijien  in  Amerlen  bekannt  eind,  dMiiM 
der  besseren  Erziehung  der  Deutschen  das  Fortbestehen  der  dentsAA 
Sprudle  und  überhaupt  der  Deutschen  in  America  abltän|^t.  Mit  Ric- 
aenbi  h  ritten  windet  sicii  da«  Hmericani«che  Volk  nfi§  der  Dunkelheit  her* 
vor,  nur  unsere  Deutschen  bleiben  ans  Mangel  an  Unterricht  zurnrt. 
l>er  Staat  that  für  Erziehnngsaustalien  iNsber  tehr  wenig,  für  Deatwhs 
«ber  gMP  wdita.  De  die  einigeborenen  Peaiashen  hiufig  unfähig  «ini 
irwalten ,  alle  Hiimtw  aber  ans  dem  Volke  erwählt  w*- 
I  to  kaanal  Mateli  eiaa  eahr  aaglaiehe  «ewalftia  «e  Biad»*» 


laa  ikwia  UntCiaiaa  tfa  gefetegebeaiea  Kdi^  ale, 
kafSniatfa^  ia  Hveai  iataveite  AiImi  ipvdlen ,  bto  vir 

besser  eniehen  und  in  die  gesetzgebenden  Körper  eis 
e<^icken.  l^s  imi  uns  gelungen ,  in  diesem  Staiite  unter  den  D0BtMii> 
einen  lebhafteren  Eifer  für  die  bessere  Erziehung  der  deutschen Jif^ 
zu  erwecken;  wird  dieser  erhaken  un«1  genährt  «nd  werben  «lie  MiUft 
tecb  Uiitnrrif htianrtallea ,  iLiii«ii  sebüdoHiKe  l^iadi^,  sdwik^ 
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B.  §B  W»  hnrlinljtfrhnTf ,  wosa  gewufl  UDwe  Lehranstalt  sehr  viel  bei- 
tra^jtfk  kMtt;  M  lebt  fliis  Deuticbe  in  diesem  Abendiamle  fort,  ntA 
Tmmtmän '  matter  dtm^tkn  JMicr,  die  künfiligU«  •eeii  eine  Zu- 
«MhtMtilta  in  AiwMi  glMlidiai  LMid«  Mtlm  vevdtB«  taim  hkmt 
Big  iVitwhui»  tiuf  Miittiif  ri JiB  »ad  ihw  YtlliwitiM  wlite«  Vmmt  , 
SiaüOia»  Vt  Mim  mn  HitfU  tmi  Dm|m]imi  umI  tm  üiih 
fcl— ilipftM  P— tirfctr  tow^lnl.  Taglidi  wadewi  mm  VallrsgenM« 
een  an«  dem  alten  Vaterlande  und  ant  den  öftliehen  Staaten  hier  ein 
und  kuufeii  die  Nieilerlaai>ung€u  der  en^li^chen  Ansiedler.  Jetzt  schon 
«iiid  deutsch- Intheriinhe  Gemeinden  in  tüesem  Staate  and 'fast  ebea 
00  %iele  dentfch-refornnrtt;,  wozu  noch  50  — ()0  Gemeinden  gesnmmell 
werden  konnten«  liierzu  Itomuien  noch  viele  deutsche  Secten,  x.  U» 
^leanoniten,  Tnnicer,  amische  Brüder,  Albrechtianer,  TntiinigfTr  Prfi 
4ar«  SeparntistM^  Pietisten,  Hirnlwitnrt  Miwedenborgianer,  Sodnin^ 
MV,  BihelehriitM,  MothodisliB  n,  w.,  nach  taüwiin  KatholikM. 
MJNdhMif  to  UMM  IithfMilallv  Mb  al—ign  dtnUiiB  iw  WntU» 
Mf  i MkMvM,  itol»4ehaklilta«eluM|  vm  Mumi  F«rt« 
itiHihMi  faftngl  w«nigitMa  mm  TM  ün  EHyOlviif  te  dwHfAMSp)*-» 
ins  ^vaatan  dKacav  fltBntMi ,  an  win  dln  swnflfanAü^lgam  ^feMialkiog 
der  Deutschen  überhaupt  ab»  Erfüllt  nnd  äbernengi  Ten  der  Withtig;^ 
ki'It  und  Nothwendigkeit  dieser  Autttolty  wap^te  ich  cä  audi  Sic,  Herr  <* 
rrufe^sor,  im  Namen  unserer  Synede  um  Ihren  gütigen  Rath  und  Bei* 
>taiul  in  Betreff  der  Anschaffhng'  einer  kleinen  Bibliothek  anzurufen, 
ubenseugt,  dass  Ihre  menschenfreundlichen  Gesinnungen  sich  aueh  auf 
Ihm  deutsahnn  liindeiriiite  in  Amarien  eratrecken  werden.  Ich  wordn 
mm  I^ehrer  an  dieser  Aaftalt  eraMntt  vanMMn  Jedodi  liv  2  Jalurn 
«bI nllan  Gebalt,  mm  itm  FntftanHMn  dfwttnn  m  IMtani.  Mi  gn^ 
Mm  Mil  ainew  iiiiw  <Un  gfnam  «wie,  smIm  liMl  m«  Hftiin  gn- 
■i(l>it«naiMi,  weil  nUn  nnniri  Vtmßgmt  wU  KÜnr  üatii  Wn>k  na 

^sttaAmis  iMh  bansAban^    zyx^i>^  ennnnanlili  hfaniM  nnA  flin.  • 
abiter  Barr  PMfa«nr,  fiv  diese  An  sink  wiHkan,  wann  dnrdi  Ihre  gü^ 

tige  Verraittelnng  bei  einigen  Freunden  der  Wissenschaften  einige  wie- 
«•('tiKrhaftliche  Handbücher,  LcBduderid  pliiloiogischo,  uiutlieiDatischo, 
lii-'iori^che,  philaeophische  uad  theoIo>;i»i:he  Werke,  besonders  prak« 
ün  Uc  theologUcho  Schriften  nur  Grundlegung  einer  kleinen  Bibliothek 
gesammelt  werden  konnten.  —  Was  raeine  Privatvcrhiiltnissc  betrifft^ 
Iwbe  ich  die  Ehre ,  llwan  nnMxeigen,  itm  m  mir  teil mainam  Anl^ 
anttmlt  la  Amedcn  immer  sehr  walU  ging.  Ich  vnr  Immef  gernni, 
naA  Inbn  beurf^i  in  linl  anrnr&M ,  nMiidaai  ioli  flaf  Jalm  nnA  ainign 
ÜMnti  nrfchidagnnfgafcnitM^  4mm  kk  alM  a%nM  ttlMiMg^nn  H> 
Aakar  ImA  hoidtaa  nnwait  Aaf  aehiffbaran  Canris ,  vatalfter  Aon  Srtn« 
9m  nrft  Aam  OMn^Slrnni  TirünAit  IWMgant  bnlmMM  idi  vnn  Am 
QMMinAM»  in  walctei  ieii  fcedige,  eiMBaaalAnng,  Aia  nrfefc  wUait 
MeiB  Lebensunterhalt  ist  auf  diese  Weise  gesichert,  und  ich  arbeite 
jcLzl  und  werde  künftig  nur  für  daä  Wohl  Luuiucr  Land<<lcutc  hier  arbei- 
ten, die  so  sehr  der  Aufhälfe  in  den  oben  bemerkten  llück»ii;bten  ba« 

»itirfniij^ «—  AiMf icn  ifl     gliiitklifihfli  Irftii^f  ^^^if  ^adac  MgB>f**|  Am 
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arbeiten  ^  ill ,  kann  hier  nnlKMOf^t  für  die  Znlciinft  und  für  A\c  tlulit 
•einer  Kimäwt  und  l^akid  iebca«  Viele  Tmumader  UAtcrer  be4räiigUii 
iiMtie«  imttitAmk.  T%lii>irr,  Bmmhk  und  Handw«ricer  lMi|fi 
liirr  lebe»  und  la  wtmkgßn  Mven  in  WobUtend  mmi.  Gluck 


*  mm  DnntiftQh  im  Füfetailh.  Ilrtf  lein, 

Pfisrnsii.  Uel  dem  die^jührigcu  KrönungbfesCc  babcn  der  Rm- 
feisor  ii  cis^  und  d«r  Profe«i$or  Osann  in  DsaMN,  der  Pruicbaar  Goidjita 
in  UOi%.%,  ilcr  Obci  bibliothekar  trachler  und  der  Comäsloriairalh  Ftidm 
in  Daeslau,  der  ('t)n*iii»u>riAlruth  ümch  in  Culn  ,  der  Director  Schadmt 
in  U^^nuhmm» ,  iler  (sali.  Juttuuniiii  Müklenkrmeh  in  Uau^  der  I>ice€i»r 
Cfo(t/iotii  in  KöHiMSMie  ood  der  CeBsUlorialmUi  Klot»  ia  Potuas  d« 
MÜMB  Adleeradea  dritter  Clacit  erbaltea.    Mk^  m  i«l  M  anderer  Ge- 


eenschafiUche  Kritik  Ui  für  da«  Jabr  1832  eine  Beilmlle  T(m  8M  Ute 
aui»  aUi/(cuieitieB  StaaUfond«  licwiUigt,  uuü  üuä  üenselbca  Fondj  d«S 
Kupferstecher  Fincke  auf  zwei  itthr  eine  Unter«tdtzuJig  von  bOO  Tbln. 
ausgesetzt,  uiu  >i(h  in  Li^ndon  u.  Pafif  im  StaliUticli  zu  %'«;rvoilLi*m»- 
aeu.  Um  hj&a.  Juttuaiiaiiterittin  bat  uatec  dem  üecbr.  vor.  Jabrc« 
die-  Verfügung  «trlasien  ,  da«t  .wmm  Maaai  Oiitahii  diüni  lUutes  ab  aUc 
diejenigen ,  welche  beim  Abgaaga  «am  Gymaeiinm  nur  dai>  Seqgw 
Mr*  m,  adaa  da»  IlKiihiiibiii  m  4m  Mirfetwityitirndiea'; 

41*  Mfaa«  M  ^»  KSa; 
Ml  MWMifcw  Mbeai^  nk  iIm  Oaiadie 
rtiechea  Prftfun«;  zurück  gewiesen  werdea  eoUea« 

iköu.  wis^cnscbaftl.  i*ruiuuga€aiutui«»ionen  für  das  Jahr  l^SZ  <lad  er- 
aaauls  in  küNiG&BERQ  die  l'rolT.  Lobeck ^  liessd^  ^Aufrert,  Olshaui.  - 
and  der  Direktor  OoUhold*^  in  Hre.^liu  die  l'roff.  Siensel,  Schncido'^ 
Scholz^  Uranis8,  vaa  CmÜh  und  HiUer;  in  Hallu  die  Pro  AT.  G,gs:ieek, 
Bemhardjfi  Lm^  Sthmk  und  Gueridre;  in  Mi  ^äTEa  die  Coaii^teii«^ 
WagiuT  oad  SchmriUing  ua4«  4m  Pro  IT.  GVoaieftt-^'*^  ^^''■^ 
I  ia  Baaa  4ia  PcelL  MHanMff «  IKm^tcteoaa,  3ai:e, 
MM«  «ad  .dmgfuH9  Ia  Bmum  dar  DfaaeNr  Jfi#a, 
9  JMI «.  A  jRjüar  aad  derCMbladalfalli 
vaa  d«v.  PrafunggceMiNiia  la 
liehiamte  feptaClt  waidea,  vaa  deoc^  ISdtr  haÜaL  aai  Xi 
gelischea  Kirche  angehören,  11  die  Philologie  und  Geschichte ,  #'dfc 
Mathematik  für  ihr  Hauptfach  erklärten,  2  dus  CoUoquiuru  pro  recte- 
ratu  bestanden  und  1  aU  kinfjtiger  Division^rediger  für  eine  DtM»iüi 

•Bhaie  g^ttH  vatd»   Dia  Ctawniigloi     Miiama  iial  ia 
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Jahre  17  tmil  die  in  Ko^üGsma  11  Candidaton  pro  facnltate  doceodi 
geprüft.    Die  17  Gjraioa«ien  der  Kiiki\provi'^zki«  hatUn  im  Somnie« 
1831  2758  Schuler  und  eal^eifdn  im       AlMtnrieoteii  [47  dem 
Zeugaiaf  I»  im  mit  II  mmd  n  nil  UIJ,  voa  dwM  U  eiaütw  tob 
üvoalSt  dSmU/ttTM  «(lud  mI» M Mma  » 

mUkt  htttm  «ai  18  kateL  «ad     a^aafdiai^  TlMal^gea,  81  larf- 
Hea»  19  Mediciaet,  14  rUlaiagM  aad  1%  Huammlhtn,  UuOum^Mum 
aad  Katnrhittoriker  werden  wollten.    Die  11  Gymoaiien  der  Preflas 
WfttTPHAitB!«  hilUen  im  Soiuiiier  lh«ll  1719  und  die  7  rrogjmnasieo  330 
S(  tiiiltr.   Von  den  234  Aliitiirientcn  des  J.  IboO  wurden  5  zurückgovio- 
bi:ii  und  t>a  erhielten  du»  46eugn.  1 ,  171  du«  Zeoga.  II  und  25  das  Zeug- 
ni»ri  III ;  14  m  uren  20  und  114  über  20  Jahr  alt)  114  widmeteji  ^ich  der 
Theolugie,  130  der  Joriüprudenz,  28  der  MedioBy  8  der  Philologie» 
17  der  MatlieBiatik  ond  den  ^atarwimaachaften.   Tgl.  MJbb.  II,  477. 
Die  U  Gjniiiaai«a  der  ProTlai  Sacafaa  nUika  ia  diatoai  Wioter  3821 
Bditler  aad  battoa  18S1  277  AHtari«ilaat  U  mit  Zeaga.  I,  W  nUl 
n  aik  III.  Vaa  dea  281  Abitarieatea  daiMirM  1830  erhielten  00  Kr.l» 
181  Kr.  II  a.  19  Nr.  Hl,  aad  9  waidea  laröcirgawkiea}  117.wafd«i 
fMogen^  88  JariMea,  81  IMIetor,  18rälolog«a,  10  Miliinii 
8lnnr  V.  Natarhutoriker.    Die  l*rovin«  Pommbr.^  halle  im  Sommer  1881 
1520  Cj>  iiina:»iu8tcu ,  uämlich  434  iu  Sn  ttin  ,  241  ia  Stargard  ,  210  in 
CötLi!v,   173  in  NKrfcTBTTi?!,  279  in  ^thalsiksd,  180  in  Gbeipswaui. 
Die  Gymnasien  (kr  ProTinz  RR%?vDK^iif'Hc;  zählten  in  demaiclbcn  Som- 
mer 4234^  im  jetzigen  Winter  3!)i>3  Schüler.     Von  den  349  Abitarien* 
ten  de<i  Jahres  1830  erhielten  50  das  Zengn.  I,  222  d.  Z.  11,  58  d.Z.  Ulf  , 
dem  Alter  nach  halten  2  nncfa  sieht  daa  17te,  17  das  13te,  58  du«  I8te, 
ttdMlOta,  88  daal8t«Jabr«fflaa8t«idll8waM«tar80iitem 
H  fioauMaa  waraa  Im  8aaianr  1818  aaf  4m  U  etaagtL  G^matabM 
MI  aad  aar  daa  8  kaiMMMa  8114  8cMImv    Taa  daa  G  jmaaiiM. 
ia  WamaMaw  [  Tergl.  NJhb.  IV,  144.  ]  VaWtoa  1888 18  8<MI«t  «aO* 
Ittiaa ,  6  mit  1 ,  18  mit  II  und  8  mH  III ;  sehn  waren  über  10,  wmm 
gerade  20,  vier  19,  ciucr  18  und  rlner  17  Jahr  uU.    Das  GroiS«henM^^ 
tJiuni  PoäB.'i  iuittr  im  Sommer  IH^W  u^ü  (i  vinnaslasten  In  Pohkiv.  274  ta 
h\>s\  II.  218  in  liüiK'HCKUC.    Für  die  Gyinnuvien  in  Ka^toiljui ,  (rum- 
biuncn,  Thorn,   Prenzlau,  Nearappin,  Guben,  ZuUldiau,  Cuftlisy 
8tenda1  und  Schlensing-en  ist  eine  Tom  Bildhaner  Simomg  in  Berlin  an<* 
ffrefertlgte  Büste  Dr.  Marlin  Lnther's  und  für  dkl  Gymnasien  in  Cotlha% 
Stargard,  MiwaMaiai,  Hiraebbergi  AaehertMe«,  Bielefeld,  HanM» 
Baiahai^,  WaCilv  aad  KraattMcb  eiaa  BMe  PMlifp  IMaachlhaa'a 
aoa  d«Mdbea  MiaaÜer  aat  8tmitifoBda  aaf  Befahl  daa  Kiaiga  aiga- 
kaafl  «ad  abgBiaidl  waidaa*    Baa  Ojaiataiaal  ia  Fraahfari  a.  d.  Ol 
feil  aaf  Koviaa  d«a  Btaali  ein  Tailitindigef  Exemplar  dar      dem  aka* 
Otaiiiichen  Knn«tlcr  Ucinhardl  in  Berlin  gefertigteu  G^j>sabdr«eke  der 
pr« xnnmtrn  Im  Kon.  Museuui  lidiiKlIichen  Gemmen  erhalten;  die  Gj- 
tiiiiii^icii  in  Ilütiliar.  Arasbet'g,  \urdhau»€a,  Kreut/uHch  und  Duiftbarg 
ein  Eieii)|)lur  dei  für  Gymnasien  znintinnengrstellten  Anszu^i  dieser 

BoaiMlnag.   Dar  gwld  aiai  t »Itolaadigaa  Jutamylafa  BiH  l^tMa  haüäg^ 
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Sbuwmww.   Vec  Make  AMrM  arfdbfJI  M  SrfAeaUk« 

am  OyrnnMla«  geworden. 

Stabcaeüt,  Der  Oberlehrer  Helmke  am  Gjuiüüaiuiu  kai  eue 
RmuneraUon  Ton  40  Thlrn.  erliaUen. 

Tilsit.  Der  Lehrer  Doerek  bül  4ie  erle^i;^  dritte  Uilkrldlcc^ 
ftelie  am  Gymnasium  erhalten. 

Tbier.  Der  Regens  des  gcisü.  Scmiiiari,  Frofetsor  Dr«  Amp 
Iii  BDin  D9Mi|^atnr  rr^rahlt  worden. 

W«rmiH.    Die  Fnrttlich  Lö wenileta  •  WertMnMra  Pfitwti 

m  n  iM  Ueft^op  HymniriiiM  liai  die  GmrfnwgUgh».  itoü^ 


Erwiederoag. 

Der  Ucrr  Obers clmlrath  unH  Director  Dr.  Fried cmann  hat  oiili» 
dem  18  Febr.  eine  vom  ^  Xov.  IB^il  datirte  ErHiedeniDg  auf  die  Bf- 
■chwerde  dc§  Tlerru  Uectnrd  Dr.  Hertel  in  den  NJI»b.  III  S.  128  an 
gctandt,  worin  er  den  letzteren  in  Btzug  auf  das  fragUelie  Fn^raoui 
▼on  dem  erhobeaen  Verdachte  de«  Plagiat«  frei  spricht  und  die  effeil- 
Haira filueeerkliciiiig'  triebt,  des«  Hr.  Rector  Hertel  in  demselben  vm 
Mehreret  aus  sebee  Fefftneiee  entBcaynee»  eher  mmi  eine  ehriwiie  eii 
leciUlidM  Weise,  d.  k  nU  lieflMIger  Aefolveäg^m  FiiiidiiMiwl 
WiMwe»  epteebiMi  iMihe.  Ilagage»  wA  ^der  «egeaane  mtä  «MbH»» 
kat««  Jttihaael  Ib  te  MMk  l,«nf.  m  «^lafai,  wMkwt  4mr^  is 
dert  gegebeaan  MMilMittting  dea  Maitatttiadnlaa  rwämm%  Mlb 
Dieter  hat  denn  aueh  die  SchuU  auf  sieh  genommen  und  ▼er>pFPclwBt 
sich  künftig  bessern  zu  wollen;  obschon  er  meint,  eoinc  dort  gegeben 
Relation  sei  für  den  Zweck,  welchen  er  dort  allein  bicli  rorgestedt 
gehaY»t  lml)c,  ausreichend  geweeen.  — -  Die  in  den  NJbb.  11  S.  215 
mitgetUciitc  Behauptung  des  Holländers  Büdding  ^  das«  die  Idee  la 
Mress'eas  Strom  der  Zeit  am  einem  hellaedischcn  Wealn  enUehat  $df 
erklärt  der  Herr  Director  Sinwt  in  einem  Schreiben  ▼ett  Ift  MiM  Ar 
^derchaus  gmdloi  «ad  wiTefaolwmt.'^  Wer  Cuiag anheU  bei,  tfai 
iMlUadiMdM'Werk  etaivaebea  (waa  niv  nidll  wgSaat  fal}«  «W«b 
baaitea  wliaea,  waa  aa  Jaaer  Beliauptnag  wahr  aaL  ladeaa  iMfe  kk 
die  GegeaerUarang  dea  Hra.  Dir.  5lrait  am  ae  IMer  »Ü,  je  aaihri* 
«benteagl  hla,  data,  wena  aacli  die  allgenieiBe  Idee  fai  ieai 'liaiHiall» 
sehen  Werke  die&clbe  sein  sollte,  diese  den  Werth  der  so  verdteastli- 
cben  Stross^^chen  Knrtc  nicht  schmälere,  da  ei  bei  einem  Werke  der 
Art  wohl  weniger  auf  die  allgemeine  Idee,  die  überdiess  aacb  erbon 
andere  gehabt  haben,  nla  mif  die  pperirlle  Ansfohmng  dcr?clbca  ao- 
kouuut.    Dass  diese  letztore  aber  dem  iiro.  Dir*  ^Irass  eigentbömlidi 

aaatihdnr.  arhidat  diir  Kartt  ttf fht  F'r''^PiryTfr  rrw  yrrrrH^i  IJatei 


Digitized  by  Google 


f 

Litterarischer  Asaeiger, 

M".  I. 


Anzeige  über  die  jetage  Vollendakig  der  geograplüschen 
Schrifiien  des  Heim  Dr.  Velgen 

EannovtTf  im  Verlage  der  FI  ahn'  sehen     ofkui^äküWidlmmg  kai 

90  €bai  du  I^eme  veriaueai 

1)  Folg0r*gf  Dt.  HP.  F.  (Rector  am  Joh.  In  Lüneburg) ,  Lehr'» 
buch  der  Geog  i  apUie.  Dritter  Carsui».  gr.  B,  16S3i 
(21  Bogen.)  18  Ggr. 

Der  Hr.  Verfasser  liefi  rt  den  deutschen  Gymnasien  hiermit  den  langst 
erwarttlen  dritten  und  ietztcM  Curius  seines  Mich  bereits  der  aligemeiiiiiteB 
VerhreiUiog mit  Recht  erfreuenden  Lehrbuchs  der  Geo^rapUie. 

Wenn  der  ertl«  Cut$u$  oder  Leitfaden  (gr.  8.  7^  Bgn.  4Ggr.), 
von  dm  iMNiti  die  Tlerln  Anßage  ennUmn  Uii  f&r  dle^nnteni  €3uaea 
gelehrter  sowohl  als  Bürgenclmlen  bestimmt,  nur  mit  kuien  UmrlssM 
einen  sicheren  Gmnd  im  geographischen  VViüscn  legt;  der  sweite  Cur* 
^uf  oder  S  c  ^ul  g  eo  f!^r  a  p  h  i  c  (^xt.  8.  16J  Bgn.  l2Gn;r.),  die  1831  zu- 
'  r.>t  erschienen  und  mit  verdienten^  ßeifalle  anfj^pnommcn  ist,  aber  über- 
iiaupt  ^ebt^  was  in  den  Schulen  b  oh  er  er  und  niederer  Art  als  d^s  Aeus- 
B  e  i  a  i  e  ID  Rücksicht  auf  den  Umfang  des  Materials  b  e  r  ü  h  r  i  werden 
^Tf,  80  finden  Lehrer  ond  Schuler  höherer  Gvninasialclassen 
b  diesen  dritten  Cmreme  dne  Terglelchende  Darstellung  der 
Geographie  in  allen  ihren  Zw  eigen«  Der  Herr  Verfasser  hat 
nicht  allein  den  physischen  TMl  derselben  stSBig  fvisunschaftliefa  den 
Ausichtender  vorzüglichsten  neueren  (»eo^^raphrn  gemäss,  jedoch  völlig 
c !  b  s  t  s  t  ä  n  d  i  g  durgestellt ,  und  die  (>  c  .s  c  h  i  c  Ii  t  c,  wie  es  in  aJlcn 
*eiiien  geographischen  Werken  ^eacbehen  i»t,  gehörig  berücksicliti^t ,  son- 
dern auch  die  poUiische  Beschreibung  jedes  Landes  von  den  ü  i  i  e  - 
Sten  Zeiten  an,  in  zwar  nur  kurzen«  aber  dennoch  billig  für  den  Zweck 
Unreicbenden  Unuiaeen  durch  nlln  Jahrhunderts  hindurchgs« 
fuhrt  und  daidt  dn  Lehrbuch  geliefertt  wie  wir  es  in  dieser  Art  neeh 
nicht  besitzen.  Von  dem  schon  gegründeten  Rufe  des  Herrn  Verfassers 
dsrf  der  Lehrer  der  Geographie  mit  Kecht  et  wo  5  nicht  Gewöhnliches 
erwarten.  Der  billige  Pcsis  des  Bnches  wird  die  Einführung  auf  Scholen 
genisa  befördern« 

Ferner  sind  JliseOist  nach  ersddenen: 

l)  Volger^  Dr.  //.         A  nleitung  zur  Länder  -  und 

Völkerkunde,    Für  Bürger  -  und  Landichulcn ,   so  wie  zum 

Selbstnnterriehte.  Ir  Thcil :  Knro-pa\  mit  «i  Tabellen.   Hr  Theils 

die  ti  6  r  I  ,ir  c  "  W  e  1 1 1  h  e  i  l  c ;  mit  3  Tabellen.     Z  w  r-  i  t  e  gänzlidi 

«mgearbeitite  nnd  vermehrte  Ansgai>e«  Frels  f ür's  Ganae,  45  Bs« 

gen  in  gr,  8.  1  llthlr.  8  Ggr. 

(Jeder  TJieil  nncli  einseln  4  19  Ggr.) 

Der  thitige  Hr*  Verfasser  hat  bei  der  BearMtnng  dieser  neuen  Auf« 
ige  keine  IMte  gSipart,  adn  Wefk  nach  den  neuesten  Hütfsmltteln  an 
»vidMgaB  nnd  an  wvoMindIgMip  und  dnaidbs  jetsl  «leht  hiesa  nls  ein 
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Lehrbnch  für  <!Te  Juf!<»n^ ,  sondern  auch  für  Erwachsene  und  fTir 
'^'ichtfrclekrtt:  äb  c  r  h  aupt  crsclieuieti  zu  las^ea.  Aut  jeder  8eiU 
des  Buch«  suid  der  Zusai/c  und  Verbej»serungen  keine  rreringe  Xtbl  eiithaü- 
ten,  und  die  iu)»ebalidic  Bogeuzatil,  bu  wie  tbeiUveiae  zweckmäsirtge  Ab- 

kflnmifw  kl  Vmm  «id  Vortiag  mi.fkk  weÜMipraiferar»  abw  ditBch» 
und  tcharfor  Druck»  botwi  su  dner  ioIckMi  BaiAhaWAdt  «od  YuhMg- 
i,A      ^hifci»^  Wf "rihh  iiiiili  dar 

JaMlir  mm  ikip  wmt  kmgßh«  dia  toriga  Ibcrtriflt«  m  a»  MBwr 
wird  auch  dar  Varkuftpi^  «nclNiaaa»  yumm  dai  W«tk  jaHt  TwaiHiidli 
n  ktkm  in. 

3}  Volger'$^  Dr.  ^.  F.,  Handbuch  der  Oeographh 
mum  Gabiaoeh  fdr  höhara  Schalaattaltaa  «ad  fir  «abildait 
Laaar«   Zvail«  a.latk  Yarmahrta  «ad  ^rdf  ttaatikctli 
'  aat'f  aarbailala  Aaflaga.  «i(  Bagaa  ia  gr.  8*  aif  Vafia- 

Dnicki>apler«  2  Bllilr.  4  Ggr. 

In  einer  viel^leienen  geschauteo  deutschen  Zeitschrift  ur- 
Ibeili  eiu  competfotcj  Sachverständiger  Calgeadenuaa^iaeii  über  dicMs  jadea 
QabUdetaa  aüd  MHikaaaea  }alal  aaaatbahrltcba  Werkt 

„Wir  niü«»eu  dem  Herrn  Dr»  Vollmer  für  6eiae  Arbeit  unserea  uif- 
„ffchtigeu  Dank  aagea,  da  aain  Werk  daai  praktlschaa  Zweck  gavia 
„  ▼ottbeaiMaB  antapricM.  Relab  aa  speddllaa  Aagabaa  ttatlailacbar 
^Daten  gawihri  aa  den  Aufscblaaa,  walcbaa  gebildete  Lesaraai 

^Geschäftsleute  ao  häufig  zu  suchen  veranlasst  sied,  and  giebt  tq- 
^gleich  dem  Schüler  höherer  Schijlanstalten  in  gedrängter  Kür- 
^ze,  indem  p;\>seiulsten  Au«?druck  eine  treffende  Schilderung 
„Gesammtbe^ritVen,  ein  anschauliches  Hild  jeder  Länderform  iß 
„ihrer  geograp Ii isch -physikalischen  Bigentbümiichkeit ,  dessen  Werth  oock 
„durch  die  historische  Entwickelung  des  politischen  Intcr- 
„esses,  daa  Staate  -  aad  Volkalebeaa  erbdbt  wird.  Mi  dar 
^pelltiacbea  Anordnung,  als  der  fBr  das  praktische  Lebea  aftaüüai»' 
„ sigsten ,  mit  der  Mfttheitong  eines  reichen  Details  gelang  es  Hern 
^Volger,  die  naturbiätorische  Eigenthümlichkeit  individuell  characterisi»- 

scher  LSndertypcn  iu  ihrem  To  t  a  I  cl  n  d  r  n  ck  anschaulich  herronrube- 
„ben,  und  sein  Handbuch  gewährt  in  dieser  Hinsicht  un^eich  mehr  An- 

Kchauiiches  aU  Gallettis  anschauliche  Gc<  ,^'r,tphie.  Die  nach  Hitttrg 
„Muster  in  seiner  Europa  ils.  w.  ia  den  Tejit  eingedniLkteu  tabel* 
^larlaabaa  Uaberitabtea  aiad  abea  aa  awacksiadg,  ala  daa  Bma 
^  VerfiMaera  Vleiss  bei  der  Baaatsung  daa  aeaeataa  MaCeriala  labM- 
„  und  dankenawerth  ist.  —  Und  somit  möge  aoch  hier,  wie  es  aabaa  aaa 
^vielen  Andern  andern  Orts  geschehen  ist«  dleaeaBaoh,  das  sich  nodi  dunb 
^»Dcoak  aad  Papier  bcitaiflgllchal  aaawlebaat»  aapliblaa  werdaa."« 

.  ^  —  

VMaaa^r,  im  dar  ffaAa*taAea  ITa/^tteMMdlaa^r  aa 

cbtn  erschienen s 

Virgilii  Moronis  Opera  omnia^  et  ut  vulgo  ferunlur 
Carmina  minora.  Ad  optimamm  editloniun  fideaa  adv^ 
mm  in  osam  caiavli  Dr.  J£  2f.     ütSerdacA;  Uffa  awidb» 
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Im  VerUg  de$  Lümd49'-indm$ir{€-C9mpi0if$  bu  Wtim^r  ' 

erschienen  folgende 

Ijiteratnr  -  Karten. 

■ 

1)  Uktiirisch  -  chrouoiogische  Uebergicht  der 
römischen  oder  larteiiiischen  Literatiir, 

tm  ihm  Entstehang  biM  la  Kaie  d«  WMtrAmlidieii  Belebt  tm  Jafar 

416  n.  Chr.    Nach  dem  FrancötUcKeit  fort  Jarff  He  Manct/. 
Berichtigt  u.  renn,  ron  E,  G.  Ch.  Weber.  1828. 

2)  Htotorisch  -  cbroDolofitche  llebersichi  der 

griechischen  Profan-Literatur, 

VOB  ihrem  Anfnng  bis  2ur  Eroberang  Yon  Constnntinopel  durcb  did 
Türkea  im  Jabr  X40S  n.  Chr.    Von  D  e  n  i  e  1  b  e  n.  1828. 

3)  AUgemeioe  Uebenicht  der  iltern  und  nenern 

orientali«^rheo  Sprachen  und  Literaturen. 
Am  d«ai  Franzusischen  toi|  Jarty  de  Manege  vermehrt  aod  fielfacb 
berichtisi  toh  Dr.  ji.  G.  Hoffmann.  1829. 

4)  Historisch  -  chronologische  Ucbersicht  der 

deutschen  Literatur, 

Mit  ibran  Utipmog«  bb  enf  «mm  Mto».    Nach  dem  Franzat.  nm 
J,  ie  H/mey^  ▼ermdhrt  o*  betidiligl  Ton  O*     B.  Wdff» 
Jede  Karte  von  einem  oolorirten  Bogea  im  (ctateB  lapacbd-Fimat 
koftet  i  Ktlür.  edor  54  Ks. 

Fiedler,  Dr.  Fs.^  GewüMchte  des  rdmiTteAei»  Staat 09 
und  Volle  es  für  die  ebera  Ctsataii  ia  Gslebrten- 

schulen  dürgestellt«  2to  bericbt  aad  term,  Attft 
gf.  8.  (25J  Bgn.)  1832.  1^  Thlr. 

'  Wenn  auch  der  {^i  lehrte  Verfn^er  diese  Auflage  nicht  viel  an  Bocen» 
7.ahl  so  hat  er  jsie  tit>di  auf  jeder  l^alte  IB  bittor.  Stoff  formehrtf 
uQii  lü  iler  UaritoUnng  becMtigt*  Diolitorar.  Naobwelaonf on 
iiod  SboraO  BacbrntraM  und  8t  wlobtigo  Urkunden  n.  Staromta« 
fei  m  TOffMbEonSoBfoaMaiUltdiflSM  bSchileaipfehloBgfMihea  Boches. 

Mauschnick ,  Dr.  G.  P. ,  Handbuch  der  klassischen^ 
germanischen  und  der  damit  v er m audio n  My* 
thologien.  Für  höhere  Lehranitalten,  für  Studirende  a.Koott- 
lor  bearbeitet,  gr.  8.  185».  (851  B-"  )  2i  Thlr 
Das  Studium  der  M^tholorrie  ijft  jetzt  nicht  bloss  für  den  Philologen 
lind  Ae}ith*»t!kfr ,  snmleni  auch  für  den  (Jesfh^  htsforscher,  Philosopheji  und 
>uattinanfi  von  hoher  Wichtigkeit,  daher  sich  auch  bei  diesem  erhöhj^en 
hundpunctc  d^r  Gejiichtskreis  de»  Lehrers  erweitern  muiitO^  ^L- 
str  Äuchte  eiuem  solchen  Bedurfhisse  zu  enUprechen,  ond  ■Ü  Benimsg  aller 
%urzüciichem  neoerai  Werke  In  diM  edefin  Styl  ein  sehr  bfaosWiwfe»  m 
▼oUstÜidigem  Kcgiit*  fMebises  WsA  bemüsHcik 
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^#riw  cruMiii  it  «Im  ml  Hm  imA  dit 


i  b  e  1       A  1 1  a  89 

Ibittehend  um  12  MMh  den  b«tlea  HÄlffmittolo  wm,  Haoptmmn  C.  F. 
W^ämmd  hier  geMiclw^lw  «iiA  tech  10  Bog«B  T«zt  VM-AnM- 
diMorat  Gl  Aekemuum  m  «rlintetai  Kmrtaa  m  albs  U- 
•toriidbaa  Badioni  d«  tltoa  ma  mm  Tmfmiwti,,  Mhit  «m 
ToUstinfligcn  MbUicli-f  eograpbiicliM  WMflcbadi  wU  euer  TM- 

Tig«0lte«  1«  4,  tnff  lIatcliiaaa-V«liB|iip^i'>  UmtdiLig  gehdH 
1  j  Rthlr.  odier  I  FL  1&  Kr. 

IMeter  Atlas,  der  erste  seiner  Art  ?n  Deutschland ,  »oU  ond  \>jr(!,  vrk 
nvir  gUuben,  «ioeiu  iäag^)t  gefühlteu  Beüürlutääe  der  BibeÜreuucie  atihifitfoi 
Er  ki  Eiioicliil  f&r  das  ^^auze  gebildeU  und  Ar  bibÜidM  GcftiUchteM 
inCereiiirettd«  PubOcm  bereduM^.  wird  lich  aber,  beiottden  wegen  mm 
literaritcheo  NftcttweUtingen ,  amoi  Lehrern  und  Lerneoden  auf  Acade&Us 
vnd  Gvmnasien  als  braudiber  empfehlen,  so  wie  er  aach  in  SchalseMHi- 
rien,  bei*di  PrWatimterricbt  in  im  IMmMadon  ttnd  in  Tdcbtoncftridi 
erwÜBAchte  Dienste  leisten  wicd* 

WeiAir»  i»  Mir»  im  Geographische  ImtUuL 


Meuiel^  J.  (7. ,  das  gelehrte  Teui&chl  and  oder  hvom 
der  jetzt  lebenden  ScbrifUteller  22t  Band  2e  Licfer.  Bearbettci 
hemiMi^geben  von     W,  S,  Linäner,  gr.  8.  Z  Thlr.  12  Gr. 

—  -r-  da9  gelehrte  Teuteekland  im  IBien  Jßhr- 
hundert  mM  SofpleiMitai  Mir  Sten  Avigaibe  deMcOoi  in 
IBmu.  ItrBnnd  UiMm.  «c»  &  STUr.  ISSr. 

INn  Fertaetettog  dieice  Werks  befiadet  sich  uater  der  Presse  und  nM 
iteae  folgen. 

.L««go,  im  Mfa_  183«.  Me»€t*,elm  BmoUumdbmi, 


kM  die  SdhioitalM  kl  vanndlt 

A  e  i  i  a  &  1  . 

de    aaiaira    an  i  m  a  1  in  m    libri  XVIL 

eiL  ^r«  Jacobe. 
Fni«in«ii  tfcfiiidvtt. 

und  totnU  iit  diese  Ausgabe  vollendet ,  die  eine  neue  Reccn&ioo 
Textet,  lateinische  l  ebcrsctzung,  rcicbhaltige  Anmerkangen  und  rflli- 
stSndtge  und  genane  indica^  sowie  die  bisher  ungpedruckten  Arkuta 


he 


Scbneidcr*g  und  Reiske^s  ober  Aelion  enthält  ~  für  jede  phüai 
und  natnrhiftoiiidM  Bihlbth«k  «iu  Mwriairiichii  AmnitHimfc»«^ 
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Für  die  Aoftgabe  aaf  ff.  weiss  Drackpapier  betraft  der  Ladenpreis 
8^  Rlhlr.  —  Bi«  zur  nficbstcn  Ostcrincssc  gilt  noch  der  a u h - 
•  erit  wolilfcile  Siibscriptions-Prciä  von  5^  Uthlr. ;  auf 
Scbfeibip.  (i^  Hüilr  ,  Ma.thijiQii-Veiiii  ÖÜOilr^  Ko^aiii:  Veüa  lO&Uilr. 

is  Uta  im.  „ 


II 


Heber  die  Voriftge  «ad  Miiifel 

d«r  / 

indirecteo    B.  esteiieriiiii^. 

Nfh#t  einem  Anhange  über  eine,  in  der  französischen  Kanimer  der 
DejiiUArtea  vori^ekomniene,  diesen  Gegenstand  betreffende  VjerliaAdUttiig» 

T«n  /.  €w  Freiherr  von  V hhensieim^ 
kMgl.  pTMt.  lUflinniittilk  m  Miielioff. 

Ma  UoMcUag  gehdltat   Fvcb  8  Ggr«  ed.  86  Kr. 


el«»  Iii  fneftieiuii  «wl  1»  «IIm  BnMmtüungtn  m  JüAem$ 

Demotthenis  aratio  in  Midiam^  graeca  recensaifi,  icholla 
▼etem  ,  asnutetiMem  criticam  et  conuncntnrios  adjtcH  iL  JS^ 
Meier,  part  prior.  8miJ.  (H^Bga.)  1  TUr*  12  Gr« 

Schmidf^  J)r,  JC.  E,  A,^  pkraseologia  latina.  Sammliing 
nnd  Erklärung  hiteiniicber  Phrtt^ea  begondort  für  Schulen  aiiige- 
arbeitet.  &  (27  Bgo.)  IZ  Gr.  ^ 

Tmtiti^  O.  Com.^  epetm.  Buwwett  el  aaiwarteriai  eem 
ladt  G.H.  WetOm.  AweUmm.  8aM||.  <1— 8i  StBfea.)  Mb- 
fcriptioBtprrit  allar  4  Biada  8  TUr« 

Uaiie,  iin  Maa  18SS. 

C.  ^.  Sdweiichke  und  Sohm. 


Im  im  Meu  1# l«de««r 'idlai  JBadUbaaAMg  la  Jfdea&ee  Irt  te 

ia  aKmi  A'aflMkaatfaajMi  aa  8a(aa# 


Anleitung  zu  griechischen  Stylübungen  in  Regeln 
und  Beispielen^  Mon  K\     JEUUm,  des  aritea  Tlieilpt  Ir 
2r  Clin;  auch  anter  dem  Titel: 

Klommmimtkmek  der  griechischen  Etymelegie.  Ir 

Cart)  dal  Nomaa  und  da«  regalnuUaige  Verbom,  2r  Cart»  Um 

aamale  Tarlnua  aad  dia  Ldire  Toa  dea  Pcipoiilioaaa  aatfcaltaadi 

gf .  8i,  Mar  Cart  IX  Ggr.  «der  81  Kr. 

Ja  gttiogtr  dIa  AaaaU  Taa  Kl^wfntafbilcbara  mm  UtbamAna  aai 
^   -  '     \m  Griadduba      läd  ja  «ihr  dIa  Kitalklikiit  ichhar 
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IM»«n«iziiiigallMig«i  «Mrinalit  wird,  «latf  deito  ftaitigere  AAiIm 

wird  diene  neue  AnleitDiig  za  griechischen  StyMliiingi  n  fiiieo,  Ktldi 
durch  VolUtändigkeit^  zweckinäs8i|;e  Methode,  sorgfältige  ond  nnsichtigt 
Ans%%'&hl  dtf  Uebunpsstncke ,  so  wie  durch  Eleji;anz  des  Drucken  und  Pi- 
uieres  sicli  vor  äholicUea  üetiiiiigsbüdieni  auf  eine  gewitt  TQrtWHwfa 
nebe  auuekhiiet. 

K  Tullii  CietroniM  Cato  major  um  de  wmndbiAtwtimt' 
•Sone  GenlisHtt  teleetUD  leeiioiiit  Tuietateoi  laljcdl  latalai  fm- 

rill  institationi  aecomtnodatas  ii«e  non  indicem  hifttoricom  ftdifift 

/.  B.  Mutter^  Trofe^sor.  p^r.  8.  10  Gn^r.  od.  45  Kr. 

Sine  Ausgabe  von  Clceros  Cato  major,  welche  für  (Jas  Bedürfnis  ^ 
8diulen  berechnet  i&t,  Ut  Zweifels  ohne  eine  «ehr  wüiischenisweribe  L:- 
fcheinong«  Wir  hoffea  daher,  dau  diese  von  Hrn.  ProC  Uuiter  bcwrf» 
AiU^be  Olli  so  mahc  den  Bclfiiil  enatumer  MolaiimMr  eiiiailea  iwi^ 
all  ne  dem  fleiuimi  Schüler  Gelegenheit  an  die  Hand  giebt,  MfawKoi^' 
idiie  der  latciiüMen  Grammnlik  ond  Pictioii  nnf  die  enpiieMlicMe  WdH 
ttn  erwdteni« 

.  Lehrbuch  der  all  gemeinen  Geschichte  für  Gymui^ifj 
und  liohere  Srhiilen ,  von  Joh.  JVep.  üschold ,  k.  h.  Ffo{e«*f 
Iff  TheÜ:  alte  Gcscliichto.  gr.  8.  14  Ggr.  od.  1  FL 

I>ieses  Lehrbach  der  allgemeinm  Geschichte  durfte  Tor  vielefl  asdcni 
CoDjpendien  bedeutende  Vorzüge  haben.  Ks  enthalt  nicht  Moss  ein« 
zweckmässige  Eint lujliin^  des  |>;eschichtlicluMi  htoües  und  eine  ^^el1aüehl^ 
gtelUiJißj  aller  ^vichtigen  Krei;;ni!s»e ,  göiidern  Schiller  lernen  darauj*  audi  <i 
religiutiea,  häusiichen  und  poiiliocliea  VerhaiUiiiMie ,  dtc  wiaseeschsftUcM 
«od  «rtiitiidMn  Biitrcbuiigen,  den  GeweiMIti»  nad  Handel  d«r  ata  ¥4 
ItvIuaMn,  nndiindin  den  Staad  «eaetit,  ^  daa  Laben  McmM 
Ib  ^terthuB  in  jeder  Beziehung  geann'  vemtfafeeliaB*  Die  äorgfÜti{e  A» 

der  bessten  Quellen  uad  der  vorzüglichataa  aaatm  BwbcitQfifi 
macht  es  studirenden  Jünglingen  möf^lich  ,  sich  auf  T^yceen  und  l*uiT«r>t 

täten  nach  die&eoi  liiihrfaBcihn  la  den  hiatojasckeft  ache  gtüBditcü  auMi 
den  an  köaoeiu  - 1  .  ! 

m 

▼erfnaat  TOn      Mengein  ^  Director  des  k.  Erziehnngs-Iaililaiiii 

München.  Gc  vermelirte  u  verbc?»  Aufl.  £;r.  Fol.  3  (igr.  od.  Uft 

Aos  dieser  Tabelle  ,  welche  die  Kenntniss  des  regeimassijien  grleffei* 
adien  Verbums  voraussetzt,  sieht,  mau,  dass  die  Bildung  der  sogcnanaia 
Verba  irregularia  doch  ziemlich  regeliuä&«ig  vor  sich  geht;  Lehrer  der  ^n» 
aUaebenSpradie  werden  ea  daher  dem  Hra^  Verfiuaar  Dnak  wisaant 
Aifsarbeitonff  deraeH»en  einen  langst  gefShltan  Badiitffiiiaa  abgeholfen  z^iif 
ban*  Dia  IMMianBg  dieser  dritten  Anftage,  laaria  waaaallictM  Verbear 
mngen  vorgenommen  sind ,  und  der  Hr.  Verfasser  besonders  aof  äitfi^ 
CoiralUlieit&uGkakiit  anhaiy  6becM>i  ana  alier  mitafa  Anfraanf. 


Bei  Joft.  Ad.  Stein  in  Nürnberg  Mt  rtea  endbieaea: 

Gl  Salluati  Crispi  opera.  UU  AmoMknagtm  wBr.  Jt  ^ 

'    Mrt,  IrBaadi  de  lietla  Jagorlldaa  Iftac  gr.a^11fei^Cfc 

oder  «Fl.  U  Kr. 

Der  erhle  Band  kostet  16  Gr.  oder  i  FL  12  Kr.  ßei  Al/nah«'* 
It  BxetDpIaren  wird  1  gratis  gegeben. 


« 

* 
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Bd  7»k  Damuh^imer  in  KempUm  kt  emkkimmd  m  mSU 

Athene. 

«,  h<«imy^g«bea  v««  dMt  Giwilliitair       Odilirtwi.  Mtgbl 
M-Dr.  Ck  Kmff.  gi.  a  ir  ttL  1<  Hfl.  (ik  PmMdlk.)   AUe  iw«! 
MoMto  mcbii«!  oia  Hall  m  8  Bogen«  6  Ibfite  oder  8.BM#  w 
46  Bo|r«i  kottoll'  6  FL  oder  4  Tblr.  12  Ggr. 

Unsere  Zeit  hat  mitten  in  ihrer  literarischen  Süuiltluth  einen  grossen 
hnt  nach  dem  Wakren  und  Schonen»  und  dieM«  hat  die  «icbere  Kraft  sich 
trts  m  mcha^  Di«ie  Amiclit  Aotivirto  dia  Hmuagabo  «ümt  MoeoZeli- 
dirift,  demTcndaiB  wir  hier  kuiz  besetclmai  nvoUeii..  Aas  dem  Gebiet« 
er  pJfcilosophiichen  und  historlscben  Wissenschaften  Im 
'eiteren  Sinne  wird  Athene  grossere  und  kleinere  selbstständige 
ufsätzc  mittheilen ,  zugleich  aber  die  ii*icliti':^st*»n  neuesten  lUeranscfaen 
Irsclieinungen  aut  diesen  Gebieten  fortgehend  kritisch  beleuchten ,  wobei 
Her  Geist  der  Fartheiung  und  Sekte  aufs  strenrr^te  eiUtcrnt  gehalten  wer- 
eu  *oU.  Deswegen  wird  die  Uedactiuu  jedei  gegentheiU^ea  Au&icht,  die 
ich  ernst  nad  gründlich  antspiicht»  ihre  Blätter  gerne  dllaed»  Fttr  dee 
resse  PablilMifli  berechnet,  wird  die  Zeltschrifl  Meto  nnr  AafOtae 

allgeD einem  Interesse  liefern,  ohne  dabei  die  Würde  der  Wissenschaft 
opulirer  Seichtigkett  zu  opfern.  Demzufolge  bleiben  Aufsätze  über  reine 
latliematik  ,  kurz  über  speciellc  Schiilfragen  u.  s.  w.  ausgeschlossen.  Die 
taturwii^senschHÜcn  du^pn:en,  die  j)liilosopli.  Wissenschaften  im  engeren 
ioae  (!\letaphy&ik ,  Aeütbettk,  Kthik  etc.),  die  Geschichte  derselben,  die 
leschidite  der  Völker  und  Staaten,  vorragender  Charaktere  und  Talente 
I  jedsm  Felde«  die  Geschichte  der  Kunst«  der  Kunst^enkmale  etc.,  alle 
we  Fieber  de«  Wiseene  werden  ftets  das  fntercüentesto  Materlei  IBr  dl« 
bhachrillt  gewibren.  Wen  nMn  een  der  Athene  zn  erwarten  hebe«  ionni 
ea  ans  dem  Probehefte  entnahaen ,  das  jede  solide  Bncbhandlung  gemn 
ir  Ansicht  nltthcilU  Angemessene  Beiträge  beliebe  man  auf  dem  Wege 
•s  BttchlMBdeU  an  den  Hedactur  Hr.  ILapi»  in  ikiangen  einawadtn, 


Im  F^riMjg  vom  Fr.  Perik9$  m  Haw^mrg  kt  trmkimmt 

^karaii€ri$tik  Lueiun's  «o»  Samosaia,  l^on  *Karl 
Georg  Jacob  f  Pref,  na  der  k.  pr.  Lnod^Mchnle  Pforte.  XX  mii 
194  S.  gr.  B.  1  Tblr«  4  Gr. 

Dos  Bestreben  des  Verf«ii»i»ers  in  der  Torliegenden  Schrift  ging  daliin« 
e  EigenthüniUchkeiten  des  oft  verltanuten  Lucian  in  ein  helleres  Licht  «I 
4icn,  eine  weil  emstbeftere  Tendern  der  Schriflen  desselben,  nU  nnn Än 

3 v«5hnHclr  angenommen  hat,  nachhnweisen«  den  Lucian  ge^en  die  Vor*  ^ 
ürfe  einzelner  Theologen  inScbeiz  zu  nehmen  nad  aadBeb  die  Ansicht  tm 
(kämpfen,  als  sey  Voltaire  ein  zweiter  Lucian  zo  nennen.  Unter  andern  « 
rörienincco  ist  in  der  zweiten  dieser  Beziehungen  versucht  worden,  r\iis 
m  8<hriu<'n  dm  Luiian  seihst  7.n  zeigen,  dass  er  habe  nach  Krallen  bei^ 
»{^eu  Wullen,  dd.>»  die  Din{;e  die^^Jr  \Velt,  da»  heisst  der  Staat,  so  voll- 
»oimeo  als  luöglich  eingerichtet  werden  und  die  Mitglieder  desselben  glück'* 

ibtebMk  In  der  vierten  Bniihnng  ht  die  Ittehtong  Veürffe'e«  B»dnwi^ 
id  änderet  lUmbien  der  nenem  frentfieiachen  Litenlnr  dergetteUt  nnd 

T  Bewein  m  fnhreii  gesucht,  dasa»  wie  flbeihanpi  französische  und  alt« 
iechiscbe  Art  nnd  Weise  schlecht  zusammen  passen ,  so.  auch  Lucian  und 
altnigf  —illgUA  aeben  einaidar  gealeUi  werden  kdnnea,  wie  TucMmer 
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und  andere  vor  und  nach  ihm  ^cthan  haben.    Uebri^reiiA  wünicbt  der  Ven 
sein  Ituch  mich  als  eui«o  i^tc«^  aiUT  GOKtucht«  Ü6i  '^itUitm  4tt  AalflVM 
aage»ekea  zu  wicaeni 


im  V$rimg9  9&m  Pmmofier        ßnni  ftlot  tu  ITtrltii  Irt  atäta 

franzS^ische  Grammatik 

für  Sdiulen  und  G^rmuaieB; 
Ton 

ilf.   T.  Frings, 
ocdentl.  Lehrer  (Icr  französischen  Spracbe  für  die  oberen  Class^n  do-  Kj* 
Friodcidi-Wüheifflä den  iierlioischcn  Gymnaftiooia  suo  gr&ucA 
Kloster  und  anderer  Kön.  Institute. 
Freia  16  Gr. 


Preis  -  V^rmiaderuug. 

« Dit  «ataneiduMto  Teileger  Toas 
Tke  hiiiorg  of  Tom  Jone 9  a  feaaaiing  hy  H.  WtMap  W 

fsrflicel  wid  explioelory  iiete«  and  grammatical  obaerviüosi 

bed      i>r.       F.  C.  f^agner.  8.  1814  —  24.  5  Biindc. 

Scbreibpapiei'  0  Thlr.  16  Gr.  Druckpapier  5  T!il& 
hat  fltch  entschlossen,  um  die  AnschüfTiing  dietes  nnerLannt  Tortrri^ 
liehen  Buches  ilnn  Käufern  7,u  erleichtern,  den  Preis  demselben  hcrtb- 

iBietaett ,  und  awar  dem  cinea  fiiennji.  a«f  Schreibpapier  auf  4  Thlr. 

-         -         -    Pfttckpapier  — •  3  TWt 

Dieie  Avflbe  des  Tom  Jones  vea  den  oro  das  Stodhiai  der  engrwM 

Rprarhc  so  verdienten  Hrn.  Prof.  Wagner  bt  in  mehreren  kritischen  Kie- 
lern auf  das  rühmlichste  beurtheilt  worden,  !in<l  ich  hotte,  daaSMaBBBll, 
dieiteoi  billigen  Preii^e  um  so  häufigartfl  Absatz  üüden  werde. 

Caaaei  im  Mäa  XBSL  *  J.  Ariegeu 

9 


Bftcfaer-Anctioaim  Witteiibei||^» 

Den  3  Juli  d.  J.  und  folg.  Ta^c  wird  in  Wittenberg'  die  tob 
Tcre\*  i^^ten  Propit  Dr.  Johann  Friedrich  Schlcvsner  daselbst  nach^cli*»« 
BibiiotheV,  inibesondere  für  Theologen  u.  Philolog^cn  Michtlg,  g^?^^ 
gleich  baare  Besaht  iing  üffentlidi  versteigert    Der  Catalog  (12  B^'^ 
ist  Tersandt  nnd  dorch  alle  Buchhandiangen ,  namentlich  Anifteriaa  I 
Miller  n.  CoiBp«$  Berlin  b.  Dämmler»  Mjlins,  List,  Aaher;  Cop^s* 
bagea  h«  Bnmiaiert  Dreadea  h,  Jaosea$  Gdlängea  k  ▼aadeahack 
Bofraey«  Leipsig  b.  CaaUacfc,  BmIi,  IL8nw/Wa^,  Im^i 
Haifa  Klippert»  IkM^ialiai  Latdoä  k«  Hitilij  ¥o«i^-Te«lg|  ^ 
ahaa  b.  Idodaatt,  FleiacliniaBai  Paris  o.  Sttaabaty b,  TiMtilfc Wi"» 
Wien  b<  SabalBMier  a.  SebnldC  tu  f.  w.  zn  bekommen.   Nadi  Tsriag** 
liefert  noch  niclir  £xeoipL  die  Zirumermaiiuaiche  BuchhandiiiA^» 
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Kritische  Bibliotliek 

für  d«t 

Scliul-  nnd  UnterrichtsweseiL 


Id  YerbindnDg  mit  einem  Tereia  Ton  €reldirtea 

lieravigegeben 


▼  OD 


Dr#  Gottfried  Seebodcy 
BL    Johann    Christian  Jahn 

m 

u  a  d 

BL  Reinhold  Kloiz^ 


Vierter  Band.   Vierte«  Heft 


L  e  i  p  z  i 

Verlef  f  an  B.  6.  Teabaer  and  F.  CUodiaf. 

l   B  M  t. 
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Kritische  Beurtheilangeiu 


Aristophanis  Comoediae,   Acceduni  perdiiarum 
fabularum  fragmenta»    Es  rteemione  ei tmt  mmvkOiombm  - 
GuiUtlmi  Diud^r/iL  Fai.  L  UIVtt.i88  8.    Fü^  iL  t¥  m. 
MUS.  kkio  a  Updae,  Ulurwia  WeidMult.  UM.  SanMM 
t  nit.  11  Gr. 

Am  Hr«  Prof.  W.  Diedorf  die  Pöeiae  $emtet  Gmeci  to  dooni 
Bande  hmuigali ,  wQiitckle  die  Veriagthandlong  noeb  einen 

besonderen  Absu^  der  Komödien  des  Aristophanes  in  kleinerem 
h  ormate.  Dies  bennUle  non  der  Hr.  Herausgeber,  um  Ergän- 
uiiigen  zti  seinen  früher  heraafi^egebeiieii  Anmerkungen  und 
Vaclitrage  zu  dein  kritischen  Apparate  aus  drei  Florentiner 
Handschriften  bekannt  zu  machen.  Die  beiden  ersten  dieser 
ttandacbrr.  hatte  er  schon  in  aeiner  Eiuzelanigabe  der  Achar'* 
wr  Tom  J.  1828  in  der  Vorrede  beschrieben,  bei  der  Kritik 
|eMa  Blickes  benntal  nnd  «nior  dem  Texte  dio  AbweiaiiDiifeA 
Icroelben  ? oUftiodig  onfefeben.  Hier  Irakouen  wir  nnn  foa 
KÜner  dritten  Flor,  Handschrift  (0,  Abbatiae  STIO.)  das  orsto 
Mml  Ansknnft  nnd  Varianten.  Bs  ist  diea  dieselbe  Handscbrlll, 
lie^  wie  Hr.  D.  in  der  Vorrede  angibt,  der  Herausgeber  der 
Uiniina  prima  zu  den  Rittern  benutzte.  So  erhalten  wir  an  den 
Hiiieni  drei  neue  Collatiouet) ;  zu  dem  Frieden  eine  neue 
lud  zwar  aus  der  ersten  Flor,  ilandschr.  (J^,  die  Jedacii  erst 
mit  dem  Verse  äll  anfangt  und  dann  wieder  die  Vse.  — 802 
irifilisst;  zu  den  Vögeln  awei  neue  aus  der  ersten  nnd  a weilen 
^lor.  Handschrift  (i/)  9  von  denen  erstem  Jedoch  nnr  bfa  sons 
/«TO  Itti  reicht.  Zn  den  übrigen  Stücken  erhalten  wir  iwar 
[ciM  noaon  Gollotianen«  nUelii  IbcUo  ofaid  die  biahor  bekannten 
IHfonlUol  bei  der  Kritik  aorfflUlIf  bennlil  nnd ,  wo  es  nölhig 
eilten,  aneh  elnselno Losarlon  nno  den  berelta  bekannten  Hand- 
chriften  angegeben,  theils  sind  eigene  Bemerkungen  des  Hrn. 
lerauü^cbers  meist  über  Spraclie,  Metrik  und  Rechtschreibung 
beigegeben,  welche  um  so  mehr  ans  bedauern  lassen,  dass  sie 
m  Ganzen  doch  sehr  karg  gespendet  sind,  je  lehrreichere  Be« 
nerkuugen  sie  gröf^stcn  Theils  enthalten.    Ausserdem  finden 

d«;k  Im  «ralon  Sindotaea  S.  VU—KJLIV  die  Biceipln  ton  ailea 
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Grammatikern,  die  acTion  der  Eirrxelatis^abe  der  Aektnerrm- 
gedruckt  waren,  aus  IlaiuUclirr.  verbessert  und  vor  den  Wolktn, 
S.  15r>— 164  eine  kirrze  Ahhandliin^  de  dftplici Nubium  editionf 
(abgedruckt  aus  der  Comnianlalio  de  Ai  istophanis  fi  agmeniis 
p.  15—23  mit  einem  .Iddcndinn).  Im  'iteji  Bdclin.  S.489— r>42 
sind  die  Fragmente  des  AriKtopiianes  in  ^edräa^ier  K&rse  eafc- 
^halten ,  ^  ie  zu  Ende  der  Poeiae  scenici  GraecL 

80  Kitten  wir  den  anaaeren  Umfang  dieaer  im  Ckncen  ^ 
.filUgen  Anagalie  angegal^ea  and  ea  wire  onaere  feraen^  Aafgabc 
n  Ibaailbmaiiy  wie  hoeh  dar  innera  Waith  diaradiiaa  atqachiap 
f  en  and  arte  dal  im  Allgemeiiiea  dadardi  a»r  Baiardanmg  dar 
Kritik  and  dea  Veratindniases  der  Ariatophaniaelieii  Laatapide 
gcleiütet  worden  sei.  Hier  hätten  wir  nun  vorzliglicli  Dreierlei 
au  untersucheil  und  zwar  zunächst  und  hauptsächlich  zu  eifor- 
achen^  wie  der  Text  aetbst  nach  dieser  Ueberarbeitong  »ich  re- 
stallet  habe,  zweitens  welchen  Werth  die  beigeg^ebenen  neaei 
Varianten  haben  und  drittens  welche  Ausbeute  die  eigeniliioK 
llchan  Anmerkungen  dea  Herrn  Heraiiagebera  nna  fewUüai 
M'aa  naQ  den  Text  seilMt  anlangt,  ao  wollte  Hr.  D.  kain^mmt 
TaxtaareoanaioQ  liefern,  aoodern  aar  die  beraita  frihar  vaa  Äs 
bearbaitetea  leinielnea  Stüeka  Dach  den  oea  aatdacktea  HSb- 
niitaln  prUfeti  und  berichtigen,  und  eben  ao  die  aar  im  Gaaam 
▼an  ihm  heraqagegebenen  Stikke  verbessert  wieder  geben.  Aait 
bat  Hr.  Prof.  Dindori  dic\sc  Auigabc  treulich  gelost  in  dem  hier 
p:e^ebenen  Texte,  der  sich  auch  eben  so  in  der  Ausgabe  dt^r 
Portae  scenici  Gr aeci  üiid et  und  von  uns  hier  zuvörderst  geniQ 
geprüft  werden  wird.  Zu  diesem  Behufe  wählen  wir  einige  ein- 
selne  Stücke  aus»  um  au  diesen  au  zeigen,  was  man  von  der 
Textes^estaliniig  aach  der  übri;;cn  lu  erwarten  habe.  Sa  fat 
der  Hr.Heraaag.,  gewöhnten  ein  atetea  Streben  nach  gfSaaester 
VaUendang  auch  in,  anacheiaiieh  unwichtigen  Dingen ^  giekh 
In  den  Aekamem  an  mehr  ala  awmaatg  Stellen  von  aeiaer  !■ 
Jahre  1828  erachlenenen  tlecenalon  dieaea  Stackea  abgewldwb 
denn  die  Stellen,  wa  er  entweder  nar  den  Dialekt  4lea  BooliarVy 
meist  nach  I.  Bekker's  Vorgange,  wieder  herstellte,  oder  ortho- 
graphische  Berichtigungen  anbrachte,  wollen  wir  nicht  hierher 
ziehen.  An  den  meisten  Stetleu  auu  miisaeii  wir  acineoi  (J^ 
theile  beipflichten,  wie  Va.  Zii 

ovd*  ef  nQvtivnq  ^%ov6iv  ^  ikX*  dtoplop 

wo  ITr.  D.  das  fräher  in  amgla  nach  einem  acheiobaren  Zem- 
niaae  dea  Suüiaa  a.  v.  imgl^  verwandelte  imQlm  mit  Hecht,  wia 
una  dünkt,  aarhckrief  and  aich  auf  Saphoklea  Oeifq».  ty.  lUB 
berief,  wo  er  neulich  nach  dem  Zeugniaae  der  beataa  Haai- 

achriften  geschrieben  habe:  xBinm'a  Ö'  ijdrf  td^d  t'  tlg  Esavi* 
iyd  II  fikawop  — •   So  aind  mit  Recht  Va»  11  fg«  die  Worte: 

\ 
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ArifCoplMwii  Cam^Mu.   Ex  Mc  O.  OMorilt,  989 

Tzagä  tr^v  Snak^iV  iv  q)ogvi(p  Tiazaadiievosi 

iiU  I.  Bekker  iti  Frage  gesellt  wordeo»  wäl|i^nd  früher  Ilr« 
Nodorf  einen  blimen  Punct  nach  xarttxtiiisvog  ^e^eizi  haUe. 
h.  n  lat  mit  foUem  Reclile  die  Lesart  der  Haadachriften: 

rieder  berf eatelll  fperdm,  wo  Hr.  D.  frttiier  Mit  Hhnalef  tip 

b  öüv  rov  not  ößtcog  geach rieben  hatte.    Va.  242  iat  mH  ¥u 
iug.  Wolf  gei^cliriebeii  worden: 

ro  die  Handschriften  %Qon*  mg  Jiaben^  Hr.     %htt  mgatt^ 
das  dreisilbig  aossoaprechen  sein  sollte,  wie  Vs.  860  fras 

igaxk^g  viersilbig,  geschrieben  hatte.  Hier  erfahren  ^ir  min 
i  der  Anmerkung  augleich  mit,  dass  Herr  D.  den  von  Elmsley 
nfgestellten  Grundsatz,  lg  sei  In  der  Sprache  der  Komiker  gar 
icht  vorgekommen,  als  in  einigen  b<tehenden  Formeln ,  wie 
ßiU*  lg  xogaxag  u.  s.w.  und  wornach  sowohl  Elmsley,  als 
lieh  er  Selbst  eine  Menge  ^Stellen  bei  Aristophanes  geändert 
attoi  endlich  aufgegeben  habe^  und  nur  annehme,  dass  ig  vor 
/*onsonanten «  üg  hingegen  vor  Vocaien  bei  den  Komil^ern  aei- 
eo  Fiats  habe.  Bei  denTragiIcern  aber  komme  ig  auch,  wenn 
at  Metrum  ca  erfordere ,  vor  Vocalep  vor.  So  aehr  wir  nun 
iese  Annahme,  da  sie  unnöthige  Aenderongen  ausschliesst  und 
j  der  Natur  der  Sache  selbst  begründet  ist,  billigen,  ebenso' 
elir  »tiuimun  wir  Hrn.  1).  l>ei,  wenn  er  in  den  Fröschen  Ys.  186l 

%lg      %6  An^g  xböIov  ij     ovov  noxag 

^  'g  JCtQßiglavg  4}  'g  ud^iauag  if  'ml  TtilwQwr 

ei  jenem  Zusammenhan^je  nicht  ausdi  ücküch  mit  demCoff.  Ba- 
occiatiUß  ij  *g  ovov  nöxa^  in  ?/  ^Ig  ovov  Trvxag  verwaridelt  wis-  , 
en  wUL   Va.218  nahm  jetzt  Hr.  D.  das  von  Elmsley  empiolilene 
utorum  goq>^öst  st.  goq>^öBig  stillschweigend  auf»  Zwar  liesse. 
ich  aowohl  hier,  ala  aochi2i//er  Vs.äiiO  rcov  ngayiiaTav,  ovi^ 
ivag  tdv  (ofidy  higotpf^öBi^  rndti-iedm  Va.11ti  Seov  ^oipT^öu 
jOfiov^^tgcjv  T^icjv,  an  welchen  beiden  Stellen  Hr.  D.  die  Lesart 
immtlicher  Handscbrr.  ingoq)t}öiig  hintanaetnte,  an  der  Rieh- 
gkeit  der  Klmsley'scben  Ueobacbtung  sweifeln.    Doch  heiaat  * 
n  fß^espen  Vs.  814  ßuroi;  iJ,bVi»)v  ydg  xiiV  (puKtjv  gocptl^ofiai^ 
Mcl  bei  PholiuH  findet  sich  die  Glosse:  goq>ri6oiiaL  dvt\  rov 
oipri6&  Xtyuvaiv.  V«.  325  stellte  fIr.  D.  dtc  Krasia  öiiio^ag 
fxäg  ifm  her,  wo  er  früher  mit  KlmsUy  nach  der  Ravenner 
landschr.  diflof»'  viiäg  OQ*  iym  herausgefeben  hatte.  Ys.  SM 
tbricb  Hr.  Dtodorf  t 

axo^is  g^       i^haa  %6vÖ6  q)iXav9ga%ia; 
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ukt;  getekrlebta  halte,  dt  die  Handichrlfteii  JttuAilg  aga  «mt 
{jlixa  u.  8.  w.  haben.  So  «ehr  uns  nun  Hrn.  Dindorfa  leichle 
und  gefällige  Conjectur  gefallt,  so  vermissen  wir  doch  ungera 
Nachweisongen  für  diesen  Gebrauch  der  episch  abgekürztes 
Partikel  ^ec  statt  aga^  ob  wir  gleich  den  Grund  für  die  Statt- 
haftigkeit dieser  Partikel  in  anapiatiacbett  Veracii  weblimMa. 
Va.  «8  achfiehHr.  Auideffs 

dkXä  vw\  lly*  tX  6oi  doxBi^  tov  Aaxt- 
datfiovLOV  avtov  ort  tä  tgoxtp  oovOii  q^Uos* 

ataU  der  früher  von  ihm  f  ebüUgtea  Leaart:  ^ 

iUi^^  «OS  iUf '  tt      <e«ci,  üw^  ta  Jam^ 

daifiiwiov  mtov  3  tt  ta  tgouct  öov^l  tplXov. 

Oed  wenn  wir  Ihn  eowohi  bei  der  ersten  Veriaderaiif  t  mUi 
fpwl  Hy  il  601  IL  e.  W.  ela  auch  bei  der  letaleren,  wornach  er 
wlXoq  nilt  der  lUfmer  Haedaehrifl^atatl  ^ttov  aehrleh,  rUSt 
ieipOichteiiv  ee  alesaeo  wir  deeh  Mch  itt  deos  kreiiaeheB  1>nss 
«dv  Aam*  an ,  ok  ikn  gleiek  der  Hr«  Heraaag.  se  des  Wm/m 
▼a»  41t  darek  ela  ihnliehea  Beispiel  an  reätfertigea  ssMht 
Vs.  655  ist  richtig  nach  den  Worten:  zavx*  oW  o  ti  äv  Edgt- 
tB'  tov  de  Ttjkecpov  \\  ovx  oi6(ita^a;  roitBekker  ein  Fragseicheo 
gesetzt  worden,  wo  früher  ein  Punct  stand.  Vs.  700  schrid) 
Hr.  D.  vvv  d'  VJC*  ttvdgcüv  TCovrjgav  ö<p6dga  difOxofiBO^a  xars 
KQog  ah6x6[it^^a  statt  der  früher  beibehaltenen  Vulgata:  xanL 
MQa0alM(6iu^a^  von  welcher  Verinderang  wir  den  elgeflilH- 
ehea-Orand  nicht  einsehen  können.  Als  eine  dankenswerths 
CHTthegraphiaeke  Bericktigeiig  erwikse  Idi  kler  kelltafig^  da« 
Va.  124  ußd^wmg  wiederatatt  dea  tm  Bnnefc  dbAgMtaim'tfiih 
%as  gesekffiekaa  ni  dieae  Behreikang  im  der  Ammn^cmg  Ua* 
linglieh  gereehtfertiget  ist.  Nach  Va.  802  hat  Hr.  D.  den  ba- 
rkahtigten  Vers: 

welekeai  aekok  Maaaker  Aeadernngaveianih  acheiterte,  wa^ 
fetaaae«.   Kmui  tragen  wir  Bedcnfcfii  Ikm  ketMatfaDMB«  nr 

iai  S»ida9*9  Zeugnis  nicht  allein  hinreichend,  ihn  verdächtig  ai 
machen,  da  man  aus  jener  Stelle  des  •S</t(2a«  nicht  sicher  schlief- 
aen  kann ,  dass  in  dem  ihm  vorliegenden  Exemplare  jener  Vtff 
aich  nicht  gefunden  habe.   Vs*  826  achrieb  Hr.  Dindorfs 

■wH  Bmnck  statt  der  Vulgata  tirj  ^a%(ov  u.  s.  w.  Sehr  wahr- 
acheinlich.    Vergl.  auch  Hermann  praef.  ßd  Arisioph.  Nah, 

t.  XLVIII.  Va.  83S  iat  mit  der  Oavenner  Haadachr.  geschrie- 
en worden: 
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•toll  f rUer  fBUlligliii  Im&ti  m^liimfmriuMimig  ^ 

lt.  t.  w.   Yfl.  812  tchrieb  jetst  Hr.  Dlndorf: 

tiach  der  Gonjectfir  DiAdorf«  »u*  Cpropad.  VUI^  Y»  15,  w« 
die  ilAndschrifteii  sB9|NnriSvi»  liten ,  PJimslej  aberjoMMMins 
mgefeUagen  ImU«  und  wmM  iSfanifafi  wi«  Hm  D«  i«gltl| 
•bMMlt  ^ßmßti  anfftbrl^  Va.  MM  ««hrtob  H«nr  wi«f4  - 
igceiii  fjg  nach  der  Bat.  Hudtebr.  •tatt  der^Vulgil«  «iit^nT^  «ijf^' 
dQ&yarjq  und  Vs.  9^  tielUe  er  die  fewdhnliche  Lesart  o  Öuvoq^ 
ü  zakaLTccü^oq^  og  tjjv  FoQyova  [|  sraAAei.  wieder  her,  wo  er 
früher  mit  Elmsley  nach  der  atigebiichea  Leaarl  der  Earenner 
Handschrift  og  yE  Tf]V  rogyova  geschrieben  hatte  og  yt  Fog- 
yova.  Vs.  100-1  iit  ricliiig  nach  deiu  bekannten  Gräcismus  aus 
einer  Floreoliner  und  der  genauer  vergüeheaaa  iiair*  Haadaclir» 
mit  Bekkar  geschrieben  worden :  o7a^'  «ig  armsiat  wßto ;  wo 
Kiaislej  aUtt  der  Vulgata  oja»'  dg  Mmtuu^  bereits  olö^*  dg 
xoul6»m  vorgeMhIagaa  ball«.  Va.  UM  ffr  lial  Hr.  Aiad.  nil 
Baahl  dia  gawdhiUiahe*Lctarl  wieder  hergetleUt: 

rc5v  rit^lav  ^  cog  öxXtjqoc  xal  xvÖQJViam 
wa  er  froher  gciekriebeo  haita : 

^iAifdatov  iiakdaxäg       6>  %qv0lia  u.  g.  w. 

Dean  einen  genaneo  aniistrophischen  Zusanmaiihaiig  wird  maa 
•chwariicli  in  dieses  Gedicht  briagen  konneo«  Gaoa  rtahtig 
stellte  aoeh  Va.  1128  Hr.  D.  die  gewöhaliehe  Lesart,  die  aoch 
Snäim  «od  dar  ScIiaUaal  aah&taao^  oill  variodartaf  loterp oo- 
diao  wieder  her: 

art  ar  fnllier  oiil  Eioialey  aoa  PcUms  X,  ftt  gasehtiabafe  biliös 

natdxu  öl),  nal ,  züv?,uiov  ix,  tov  /o^Axtot;. 
ii^o^S9  figovra  dukiag  ^tv^ovpavop. 

8a  biiügen  wir  aftch,  dasa  der  ISlSe  Vera  oaab  deo Haodsclirtf- 
teo  also  gesahrieben  wordeo  iit: 

aJU'  ovxl  vvii  T)]neQOv  TTatcJvta.» 
wo  früher  Hr.  illnd.  gescbriebea  batias 

tfU'  ovx^  vihß  UmmßUU 
tludlich  sclirieb  Ht.  Dind.  Vs.  1232  fgg.^        lUüScLeiati  mit 
vaOeui  Rechte  wieder  mit  den  Haadaebriftea: 

dosrvig  <|i  mI  f oy  .ibaiftK^ 
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«•  iT  fclhtfMili  ■iMiflf'i  VmMlkus  iMmtgogitai  kitte: 

dlk*  H'oiiBö^a  örjv  yaQLV^  TijrikXa  xakllvtnog 

IHet  iie  kinpUachliclisten  AeiidMiB(eii|  die  Hr.  D«  bei  dieicr 
seeee  Beerbeitng  der  Acharner  vornehmen  se  nassen  gluMt  ' 
Md  die  wir  fttl  derchgehendt  gel  heiaiett  mHiteo.  Hlerme  wel- 
le« wir  Mii  aoeh  die  Bteilen^eoreihen,  wo  Hr.  D.  bitte  ktad 
ia  nUcff  Tetleeferbesterong,  wie  ent  tebelut,  aecb  weiter 
verwirti  gehen  nnd  die  wenigen  sngleteb  mit  berfihre«,  we  der 
geschltzte  Hr.  Heranngeber  mit  Unrecht  ?on  seiner  früherea 
Textesbeätimmnng  bei  dieser  neuen  Ausgabe  abgewichen  za  seia 
seheint.  Bei  manchen  Stellen  aber  kann  Recens.  um  so  kürier 
gefn,  da  er  bereits  früher  in  seihen  Qnae^tt.  critt.  Hb.  [  an  meh- 
reren Steilen  dargethan  au  haben  glaubt,  dasa  Hr.  D.  bisweilea 
ekae  hinreichende  Grinde  die  oder  jene  Lesart  der  Haudschnf- 
ten  binteatetate  oder  «aeb  aet  beNerenHeadtcbriftea  dlebo- 
eiana  LetaHen  alehl  tarnier  der  Valgata  ▼oraog. 

Va«  SM  %g*  laden  wir  foigende  Vene  In  Hern  Dbdaifi 
Antgibei 

%oi%  dvT]6G3  TtQiv  av  exoLvog  avtoTöiv  dvtmxcLyä 

fif  MQtB  Mmm^iP  fo4  tag  ||i«g  i/MUovg.  | 

Don  blerilr.  D.  mit  Reeiii  eine  Locke  angeaommott  bahe^  okl 
weU  Niemind  ia  Zweifel  aiebea ,  wer  aaf  die  eatapreehnta 

Terae  215  fg^.  einen  Rückblick  gethan  hat;  anch  machte  hier- 
anf  bereits  Hermann  in  den  ELemeniis  doctr,  met/  ic.  p.  anf- 
merksam.    Allein  es  fragt  sich,  ob  Hr.  D.  an  der  reclitea  Steile 
jeue  Liicke  angenommen  habe  und  ob  nicht  vielieicht  an  dieser 
Steile,  auch  ohne  dass  wir  bessere  Haudschrr.  erwarten  mu^r 
ten«  daa  waa  Arialophanea  geadiriebea  habe,  ermittelt  werieo 
kdaate.   Hier  nun  gestehea  wir  gar  keinen  Grand  einiosebeB, 
waram  Hr.  D.  die  Lücke  gerade  iwiscbea  ddiiw^  ond  iakw- 
mg  aaaaibmy  da  doeb  In  dienen  Worten  niebi  die  g orlagiloll- 
weicbaag  Ia  den Haadtebriften  eleb  flndel«  noeb eonst  die  8^ 
•einer  Licko  wabreaadunen  iat,  ja  dleae  Worte  aich  ganz 
send  an  einander  anreihen  und  den  gewünschten  Rhjthmos  ^  | 
wihren.    Ks  war  also  diese  vielmehr  mit  Hermann  a.  a.  0.  aidi 
dvz^liTtaym  anzunehmen,  wo  schon  der  durch  Auslanung einei 
Wortes  entstandene  Hiatus  auffalieud  erscheinen  muss.  Noi 
aber  müssen  wir  auch  ferner  zusehen,  ob  aich  nicht  ds9  ent- 
schlüpfte Wort  wieder  auffinden,  aod  so  die  ganse  Steile  sicii 
wieder  herstellen  Jane;  waa,  da  unsere  Ilandachrifte»  keiatf 
FIngeneig  für  daa  in  auchende  Werl  an  die  Hand  gefc«i ,  ill<^f' 
dfaige  ein  tkörüsbtesTraebten  sein  wQrd^  wenn  aicbt  ^mScho- 
lljul  and  mit  Ibm  SaldM  «af  eine  denttlebe  Bpnr  AbHia  iW 
btenaf  sieb  stbtiead  bat  Eec  ber^  fkbber  (veirgL  Qiii^ 
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erlfL  lib*  I  PtST*)  dte  Vernrathtiiif  tnfgestelU^  dtss  ntn  jene 
Worte  ilfo  •ehrelbea  mttste: 

mvx  avi^öm  nglp  uv  öxotvog  avtoutiv  dvt$nn€tym 

*    fii7  Mf «  Motiöiv  tu  tag  iiUtg  äiiTiilovg. 

Denn  der  Scholiast  sagt  ausdrücklich:  l'va  fi tzoxb  natä^ 
ö^vi  iloi&ttö^  yäg  öxoXondg  x^v»ß  iynQimu^v  int  wa% 
i4^^f  Iva  miüg  2§  imi^OliVg  %oX  ^ii%%Qog  xttxoyoyy'  iml 
ow  nQOiiTCB*  6%6loi^  %a\  0^oivo^  mtoig  az'  iimofäf  ' 
Bhtou^g  btiiviyna  mvtQ'  iva  fi^uiti  jK«v«df  tmg  ifid^ 
df^xilovg.,  worsai  deullicb  h«rfor|[ehl,  dm  er  in  Mtaar 
Hsadachrifl  6»6laif  mit  1»,  nm§  et  neu  geiehriebea  getUii- 
den  haben,  wo     wolle.    Denn  wollte  man  ans  den  Worten  des' 
Scholiääleu  auf  die  Stelle  des  Warles  CxoXoitf  schlie^sen,  so 
würde  dies  in  so  fem  l ürcclit  sein,  da  er  öxoAq^,  weil  es  ihm 
hier  um  diesen  Begiill  itauptsächüch  zu  thun  war,  mit  Fleigse 
voranstellte.    Wie  wäre  aber  der  Scholiast  so  eifrig  auf  die 
4fx6kontg  gekommen,  hätte  nicht  Arigtophaues  einen  OxoAo^  er- 
\¥älint  fehabtl  Dafdr  apricbt  nun  ferner  ancb  daaZea^ia  des 
Suida»^  der  anter  dem  Worte  cxokoi^  unseren  Vera  berück- 
■ielitifet,  öxilofp  ical  ^oivog  f erbindet  und  ebenfalls  anfdhrt: 
öMoXoiff  avroig  «al  öxolvog  duiin»ay^^  (va  nrjttlu  xatmöi  tag 
dfAMiXi»!^  tag  ifidg.   Also  bitten  wir  ein  doppeltes  Zeognis  ffir 
uxoAotf'i  und  wenn  wir  auch  annehmen  ,  dass  Suidas  des  Scho- 
ll asten  Anmerkung  compilirt  habe,  so  liaben  wir  doch  wenig- 
Iltens  ein  vollgiltiges  Zeugnis  für  die  von  mir  empfohlene  Tex- 
ieHlierttellung,  und  wir  glauben  keinen  Anstand  nehmen  zu  müs- 
sen« die  bisher  nnr  lückenheltcn  Verse  des  Aristopttniies ,  so 
Avto  sie  eben  stehen,  ab  vollständig  hergestellt  anzusehen. 
IIMH  iMtl  erfordert  sowohl  der  Sinn  als  auch  des  Scholiastea 
Antnerkanf ,  der  offenbar  önokoi^  mA  ^Ivog  verbindet ,  was 
««ff  Jedes  Fall;  wie  berelia  gesagt,  nur  deshalb  omgestelll  Ist, 
w«il  des  Scbolhaie«  Aegeamerk  YorsUgUcb  mr  daa  Werl  eite- 
Aot^  gericbtel  «er.   Wenn  leb  eodllcb  in  den  Qoaest^.  crttl.  e. 
a..  O.  angab,  dsss  schon  Homer  öxokoxag  o^lag  verbunden  ha- 
be^ wie  lliad.  fi.  55  fg.  vniQ^Ev  di  öxoX6niä6LV  ||  o^töiv  i^qt^^ 
QBi.^  SO  bewei$«t  die^  zwar  an  sich  nichts,  sengt  aber  doch  i'ür 
den  stchendeu  Anndrurk  zur  Benennung  einer  «olchen  Umzäu- 
WiOf-    Vergl.  noch  lliad,  fi,  Vs.  fiS  fg.     dh  fidi'  agyakitj  tcb- 
fdmP'  6x6Xoiisg  yoiQ  h  avty  ||  o^sg  i^ta^iVj  X9tl  ö*  avtovg 
nfjE^e  *A%ai(ov.   Mit  Recbl  konnte  also  ▼on  Jedem  andern  Be- 
mrhaUm  der  AAmner^  geschweige  denn  von  der  scharfsinni- 
gem OemUnettoMgiabe  den  Urn.     die  Wlederberalettonf  eU* 
ger  Veree  erwerlel  werden. 

Ferner  hei  Hr.  D.  Vs.  280  ff  g.  die  gewSbnHehe  Lesart  der 
IludecUr Ilten y  wo  er  frlih^  eine  Acuderung  nicht  für  uoth- 
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Venhdi^  p;elialtcn  zu  haben  Rclielnt,  in  der  neuen  Uebertrbei-  ^ 
lauf  iadera  lu  muuea  gegUobt  uail  die  Vene  aiae  (otiUel: 

inStOQ  oMs  iätßiPt  o^roff. 
ßHU  ßOdf  ßaU»  ßaila^ 

ftals  nal  tdv  ßiagov.  , 
ou  ßakilq^  Ol)  ßaXtl(g\ 

Und  diea  ist  eine  von  den  weiiigeii  Sldleo  t  wo  wir  yob  Fferii 
Dkidorf  8  jüngsten  Aenderungen  gtai  abweichen  mütsen.  De« 
wenn  mnch  durch  diese  in  diplomttitcher  Hintlehl  imreh  Wif> 
werflinf  iea  Bnehitebent  S  eehr  leiekte  Aendemf  eine  vMHin 
Deberdttttimarang  ta  das  M elnini  gebraeht  wird,  ne  fal  sie  Mh 
tn«  etf deren  Orfindea  derehaae  iMht  n  dniden.  Dean  41«  P^na 
jTßt,  die  doch  gewiss  hier  nicht  der  Vocati?  von  ital^^^  sondern 
ein  neuer  Imperativ  Ton  naluv  sein  eoil^  können  wir  nicht  eher 
Tor  einem  Consonanten  af«i  ^riecFiisch  anerkennen,  bis  Hr. 
Dindorf  überzeugendere  Beweise  Inr  (]as  Dasein  jener  ForiT! 
gefiihrt  iiaben  wird,  als  in  der  Praefalio  ad poeL  acen.  Graecm 
VI  aafgeatelit  werden.  Denn  aus  der  Gloaae  bei  Photfaf: 
m^v:  to  navöak  Hyovöt  (lovoövklißmg ^  kSnnte  man  biab 
•tens  anC  die  an  sich  noch  nnaiebere  Verninthnng  gebreebt  w» 
den,  data  etn  Kemiker  mit  beionderem  Ifesug*  damal  miS  aMI 
dea  Imperatif^e  uoSb  gebraneht  habe»  ebgleiei  daa  Uyovmn^ 
was  Ailgemelnea  ▼eraniT  t etat  nnd  man  ee  wohl  am  bfMten  fea 
Stellen  verstellt,  wo  nav'  bei  einem  folgenden  Vocale  geschrie- 
ben stand,  aber  hieraus  zu  schliessen^  es  liaben  sowohl  K#- 
miker  ats  Tragiker  Imperativformen  mit  Au<»la<s«ung  des  dieser 
Form  ei^enthüralichen  e  vor  Consonanten  häufiger  gebraneht. 
ist  doch  eine  Kikhnheit,  die  wir  nicht  mit  dem  ihr  gebührendefi 
Namen  bezeichnen  mdgen^  zamal  man  ausser  jener  dnakienGlesie 
bei  Photins  keine  Spur  von  einer  solchen  dem  Qeniea  der  grie- 
chischen Sprache  aiiwlder  ianfenden  €tea(aitang  der  geweMi*» 
eben  ImperatiTferm  wahraebmen  kann.  Denn  die  von  Hrn.- Ii 
hierher  gelegenen  Stellen  werde  kh  weiter  nnten  OetegeaMl 
haben  zu  beseitigen.  Und  so  wird  denn  hoffaitüeh  aneb  dfeie 
ton  Hrn.  D.  empfohlene  Apokope  nicht  mehr  Beifall  findea« 
wie  das  von  ihm  aufgestellte  n}  JL  gefunden  hat,  vergl.  Awf, 
Seidler  in  diesen  Jahrbb.  1831  Bd.  II  Hft.  1  S.  99  fgg.  D«ch 
wollen  wir  uns  Tor  der  TTand  mit  unserer  Stelle  begnügen,  wo 
alle  |{and*^chrifteA  die  Worte:  nau  naiB  tov  ftiagov  einstimmig 
bieten,  Ur.  Dinderf  aber  aaa metds^ea  CMndea  edoeibaB  aa 
mfiaaenglaobte: 

ov  ßaXilg^  ov  ßakelg; 

Wenn  nun  schon  diese  Yermuthung  an  sich  nnwabraebeiniicli 
ist,  da  man  hier  theils  naeb  den  mbergegangeMi  ßa)Jjy 
d^Ui.  AKÜa*  ßttiÜM^  Ihdla  Aaek  «ideMa.  SteileA*  Sse  ihr 
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liebe  WiederhoIiingeD  sich  giMiift  linden,  trte  MUfer  Ve.  Mt: 
nad  FrMm  Vs.  1119:  . 

die  alte  Lesart  der  Handschrifteii  schätzen  %m  müssen  glanbt, 
80  füllt  sie  gewiss  ganz  zusammen^  wenn  wir  beweisen,  datts 
aueli  der  eiusige  nietriache  Gru^d,  der  aich  allenfalls  iltltttr 
anfiliren  lieste,  hier  nicht  die  (eriiifBle  Berücksichtif  nn^  ver- ' 
diene,  welcher,  wenn  wir  nur  einen  etwas  tieferen  Blick  in 
den  2nceniinenhm(  dieser  Stelle  thnni  sogleich  wie  ein  nteb* 
ilger  Nehel  sehwindet  Hr«  D.  f  lenkt  eine  Gletchformlglceit  Ui 
jene  Verse  bringen  m  missen  |  eo  deee  nneh  vier  IrocbÜschen 
Bljiodieen : 

cmvog  avtog  itfrtv,  ovtoq. 
ßiXXB  ßikX$  /MMs  ßüJLh 

ineh  vier  luretisdie  VersfUsse  folgten: 

Ttaid  nett  fiiapov. 
ov  ßaXiis^  ov  ßaXatg; 

dl  bekensllieh  ein  kretischer  Verefnse  nichts  weiter  Ist  sls  eine 
kilelcktlsehe  treeblkde  Dipedie;  und  so  gewönnen  wir  ellei^ 
dinge  dnrch  jene  Verindernttg  eine  gefallig  scheinende  Gtelcli- 
flrmlf  kelt  Im  Metrom,  allein  ein  aufnierksamer  Beobachter  der 
alten  metrittchen  KiuiHterzeugnisse  wird  auch  leicht  einsehen) 
daää  dadurch  keine  passende  Gleichförmigkeit,  sondern 
eine  nicht  zu  duldende  Einförmigkeit  in  jenen  Vergen  ent- 
stehen werde,  die  sich  mit  der  He&chairenheit  dieser  Stelle 
nichi  verträgt,  ja  dem  feinen  Tacte  des  Aristophanes ,  nach 
Ansicht  des  Ree,  ganz  zuwider  lanfen  würdiO.  Denn,  wie  maa 
ebne  ein  tiefer  Kenner  der  Metrik  der  Alten  sn  sein  leicht  ein- 
'^bt^  ging  hier  der  Dichter  deshalb  von  den  gelassenerea  iro- 
ehUsehen  Dipodieen  snkrei.  Versen  über,  nm  die  Heftlgkeil 
des  bewegten  Gemblha  des  Sprechenden  aneh  dnrch  dasMetmai 
f erwalten  sn  lassen;  die  heftigere  Rede  aber  kann  nnr  nach  ei- 
ner gewitisen  Vorbereitung  lierbeigefiihrt  werden,  tritt  aber 
dann  »ügleich  auch  durch  den  Rhythmus  hervor,  wenn  ea  bis 
zu  dem  Puncte  gekommen  ist^  wo  der  Zorn  erglühen  moss, 
spricht  sich  aber  auch  schneller  und  kürzer  aus.  Es  würde 
aUo  hier  unrecht  aciii,  wenn  man  dem  Ariatophanes  wollte  vor- 
schreiben ,  dass  sein  Chor  mit  eben  ao  viel  Silben  ruhig  ennah- 
oen,  Bit  eben  so  Hei  Silben  seine  Heftigkeit  darlegen  solle* 
ferner  ist  noch  bei  den  Worten  Mäü  moü  in  der  Sache  sellisl 
seeh  iLobi  Omnd  forhanden»  wnmm  die  Rede  eoUte  heftiger 
werden,  was  erst  dann  eintritt,  wo  er  aleht,  dnaa  seine  vor« 
l^^g«g>ngene  Ermahnung  fruchtlos  geblieben  ist,  und  ifnreh 
du  in  Frage  geätdlie  Futurum,  wanun  sein  WlUe  nicht  ge- 
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atS  Qrlecliiiche  LItlerAtar. 

•chdie»  die  hefUgvte  Avflorde^og  war  Gewalt  erfdieft  liüt 
Alto  mosfle  die  Hede  goent  gam  nihi(  fort|ehea: 

ovtog  avtog  lörtVy  üvtog, 
ßnklB  ßdXXi  ßaJiAE  ßdllgf 
TiaU  Mais  rov  iiiagov*  || 

Hier  bridil  er  die  lelirte  Silbe  ek,  weil  teia  Oemaili  hMget 
errcgi  ward»  aed  ItoiDiDt  mm  ea  der  drlegeiidateA  AeHbrdemag 
im  kretbchen  Rhythoieet 

wee  Uer  um  so  weniger  auf  fallen  darf^  Je  verwandter  Jbm  Vera- 
fattangea  aiod  nnd  da  eiclil  eine  aCreplilacheBierieiitQBy  glekfc> 
mi^ige  Aeerdeung  der  Metra  erheiadite*  So  aaliett  wir  dcea, 
daaa  kein  netrifciier  Ornnd  irgend  eine  Verioderung  an  dieter 
'  Stelle  Terlatigt^  ja  dass  die  Sache  an  sich  gerade  fur'a  Ge^fo- 
theü  auch  in  metrieclier  Rücksicht  spricht.  Faitien  wir  aUo  die 
Gründe  alle,  die  gegen  diese  an  sich  in  diplomatisclii^r  Hncl' 
f^ichi  leiciUe  Aeuderunp^  fiprecheu^  kurz  zusammen,  go  wären 
egun«!:erähr  folgende:  erstens  haben  alle  TIandschrr.  8u<8dr?ick- 
iich  naiB  «ia  und  nirgenda  findet  sich  bei  den  Scholiastea 
eder  aontt  wo  eine  Spur,  data  hier  nait  nal  gestanden  hebe, 
ea  darf  aber  ohne  Gmnd  die  Leaart  der  Handschriften,  nedb 
in  aehelnbar  geringfügigen  Dingen,  nicht  geindert  werden; 
smfteiif  lal  nul  kehie  irtedd9d^  Form  atett  nSi,  woribar 
iah  in  Verlanfe  dlaaer  Reeena*  aaebr  aagen  werde;  dHUwm  er* 
fordert  das  Torhergehende  ßalkt  fid}lB  i^akki  ßdXk$  ein  gleich* 
förmig^eH  ncuB  Ttale^  was  aucli  anderwärts  beobachtet  worden 
ist;  viertens  erfordert  der  Sinn  dieser  Stelle  so  lange  ein  glei- 
chea  Metrum^  so  lanj^e  die  ruhigere  firmahnuii^  fortgeht,  wie 
ich  ansruhrlich  besprochen  habe,  nnd  fünftens  ist  es  auch  weit 
natnriioher  und  psychologisch  richtiger,  dass  die  ruhige  Er- 
mahnung langer  anhalte,  aia  die  heftige;  da  alle  Heftigkeit 
HWar  derber  und  kriftlger  auftritt,  aber  auch  nicht  ao  lenfa 
anhilt,  wie  eine  rnhlge  Rede.  Dtea  glaubte  ich  Allea  eo  ant- 
fUirliah  enaeinander  aetien  nn  mfiaaen ,  daaa  aowohl  der  Hcir 
Heranageber  ala  aoeh  der  Leaer  elnaihe,  daaa  leb  ea  niebt  wa- 
ge ,  Irgend  eine  Veränderung  oder  Bemerkung  eines  so  feinen 
Kenuurs  der  Alten  nnd  besonders  den  Äristophaaes  zu  verdam- 
men, beTor  ich  nicht  die  GründOi  die  dafür  joder  dagegen  spre- 
eben  ^  alle  erwogen  hatte.  ^ 

Ys.  290  schrieb  jetst  Hr.  Dinderf: 

wedle  handschriftUehe Leaart  iwiachen  M^f*  iim wiov6ij[t\ 
Mfi/w  ifarovoiyv'  nnd  vegtv  y  anov(5^'  achwenkt  «nd  Br.  Ik 
Rentley's  Conjeetvr,  die  nneh  BImaley  nnd  Reialg  gnt  biemai^ 
früher  zu  biliigen  schien.  Da  nun  aber  wohl  schwerlich  darch 
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ichere  Stellea  erwiesen  werden  kann,  dass  Sv  jemalg  lan^  ge- 
iraoclit  worden  sei,  was  auch  ein  ^rossertr  Kritiker,  ais  Ree, 
K'i  eiU  untersucht  hat^  so  mussinan  sich  wundern,  wie  er  das 
»iTenlMr  fehlerhafte  mglv  y  av  habe  können  in  dea  Texl  a«C- 
nehmen,  ohne  Uemann's  dem  Sinne  der  Stelle  gins  entaprch 
heode  Verbessemiig  (depariie.  /tf.  Ii  c  8  p«  IM  eif*  Lips,)^ 
rortof  Hee.  frtther  ancli  gefallen  war>  ancli  anr  ■»  «rwiluieai 
mMch  also  so  edireibea  wire; 

fiijdaficjg  ya  zqIv     dxovötjt**        dva6xB6t\  tSya^oL 

Nws  Va.  M6f  wo  aa  ia  allen  Handaehrlften  heiaal: 

^   n<3g  di  y  av  xaAcJg  Xiyoig  av,  %^ntQ  lönslöa  y  £ira| 
o\6w  ovta  ßcüuog  ovtB  nlöng  oJO'  ogxog  [ievh; 

ieht  mU£lmsley,  um  die  doppelte  Partikel  y%  wegauranmen, 
u  iiiidern  war:  xmg  5*  iv*  av  xaXag  liyotg  av^  äntQ  lömtöa» 
*  mtt£.,  halBee.  in  den  Quaeatt.  crltt  Hb.  I  p.  20  an  bowel* 
en  geandil ,  ao  wio  disa  eben  ao  In  den  Walkern  Va.  688  Mcb 
er  Ravennor  Handaehrlfl  in  loaen  aei: 

ovdaficSg  y  hthi 
Ttüjg       av  xaXlötiag  tvtvxdv  'Jfivvfa; 
ad  dass  mau  in  deu  Fögeüt  Ys.  641  Gmad  au  schreibaa  Itabos 
aXX'  iSg  tdn0ga  ä$i  as  dfiv'  mgäwv  ii  f$ 
üail&tz'  a^  tmmulv  r$  tiip  if^^p, 

nd  ich  kann  hier  om  ao  kiirsef  sein,  je  ausführlicher  ich  dieae 

ikd  ähnliclie  Stt^llcn  a.  a.  0.  hehandeit  liabe. 

Vn.  812  ist  Hr.  D.  in  seiner  fast  immer  lobenswerthcn  Gc- 
aiügkeit  doch  etwaa  zu  weit  gegangen,  wenn  er  also  schrieb: 

ü^x  JofirgoPf  m  Tcavovgye;  xavxa     toXpfg  Uywoß 
ififpavig  ifttl  xgog  i^fiäg;  tW  lyA  öav  fpElöofiUi;, 

o,  wie  ich  in  den  Quacstt.  critt.  p.  27  glaube  dargethan  zu  ha* 
»n,  der  Sinn  oÜetibar  die  gewöhulichc  i^clireibiinj^  der  Hand« 
lirr.  lind  Aiis^iT. :  ht'  iyai  0ov  (peiöouat,;  erfordert.  Aber 
»eil  so  wenig  sollte  Va.  IMl  geadirioboa  aeia,  wie  oboafallo 
r.  Dittdorf  aobriebs 

iiifcrs  $ut^  «yg  vviitptig  t$  ool  Uiai  fiovgi.* 

ndern  vielmehr  nngä  f^g  vv^cpr^q  ri  öot  ktt^ai jiovcp ,  ila  der 
iiii  läcfit  ist:  />iV  allein^  aoniiera:  JJir  allein^  v%o  ^Uo  öol 
lea  so  wcni^  zu  orthotoniren  war,  wie  Ys.  1049  ^TtSfirlfs  tig 
u  Wfiq)iog  tavtl  ngka.  Mit  vollem  Rechte  aber  wird  dann 
10  Pronomrn  öol  nrtbo4oairot|  woaa  der  Siaa  Torlaagt;  Dir 
tmim,  wie  Va.  IMts 

d  ^tltati,  öMOvii^  yig  bIöi  öol  pova^f 

»  man  offeabar  aioltl  -Dir  alleiMf  soadora  Jfif  oüeia  bo*  , 
üCv^B  faaaOt 
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Ver«  HW  müssen  wir  uns  in  d«r  Tbat  wnndera,  dissUt 
'Dilldorf  eilte  Lesarl  «abcM^lel  itet,  die  nicht  nor  ntch  dei 
Onrodtilsea  eiaer  ilmf  en  Kritik  «im  dipiornttbcbcfl  Gmode 
int  Tonilg  vor  der  gewöhnlichen  Lesart  der  Anfg.  i.  His4- 
•elirr.  Terdlenle^  aendern  ench  nack  dm  Bf imchgebtaaJw  M 
f  ans  nelhwendl^  eraehchtta  nmaate.  Ba  liftt  lAndick  dasikd 
4iti  Uavenner  Ilaudschrifl: 

was  bei  weitem  der  Yulgata: 

▼oravslehen  Ist^  ja  Ree.  Iiilt  diese  leiste  Wendeng  derldt 
kaum  ftr  griechisch..  Denn  wenn  In  derg liridien  SItiiii 

durch  den  ersten  Imperativ  etwas  angegeben  wurde,  goairi 
dies  gewisgermassen  von  der  durch  den  zweiten  Imperativ  au»- 
gepprochetiLu  liedhjgun;;,  unter  welcher  man  uur  das  erste erlia- 
geii  könne,  Nvitdcr  rückgängig  gemacht  und  deshalb  ii;t  in  soi- 
clieu  Fällen  eine  Adversativpartikel,  wie  öe,  nicht  nur  gaui 
wdhniich«  sondern  such  fast  noth wendig.  So  sprachen  dieGi^ 
eben  herab  vom  Vater  Homer  hU  auf  die  spate«tte  Zeit.  Da  ut 
nnn  eher  leicht  selbst  die  lietreffenden  Beispiele  finden  wiid^n 
bringe  Ich  snnichat  nvr  ehi  Betapiel  ans  Homer*!  OAjm  t 
Va.  IM  belt  wo  ea  heiaat: 

«nd  Tcrweisenoch  nnf  Ariatoph.  lUUer  Ta.M8s 

ud  fFdkm  Vi.  M  fg.i 

Cv  ö'  ovv  xadfVÄS*  xA  dl  xgiee  tetvt*  t6^*  Su 

ämr  der  Natur  der  Sache  «ad  den  beigebrachten  Steilen  vtrd 
■MM  nnn  leicht  wahrnehmen ,  dasa  nicht  nnr  meine  au$g»prt- 
eheae  Behcnptong  nicht  gmndloc  ael«  aoadern  noch  £imile;'i 
Conjector  gar  keine  Berbekaichtignag  ? erdleae^  die  Hr.  D.  frb 
her  2u  billigen  schien,  wemoch  man  leaea  aelltes 

Auch  Vers  784  acheint  Hr.  D.  mit  Unrecht  toq  der  Lestri 
der  Handschrr.  und  aeiaer  fruiiccea  Xexlearecensien  ataav«^ 
ehea  hl  den  Worteat 

^ia(.  äkX'  ovdl  a^v^iiAog  Idtiv  aixrjyL  Msy.  0i  ^* 

ee  die  Leiert  der  HnndichrifteBi  Uer  nahm  nna  fflaähyt  dt' 

•  •  • 

m 

\ 
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ot^i  «talt  iUL*  9iit  ^  olRnikir  »mef lieb  fiftt«  Hr»  iber 
«MTigirlo  wakvicheiiilieh  dem  folgesdai  V«^e  su  Lbbes 

AIMd  diM  n  te  «ntai  Stellt  ebw  to  ikfclif  i^iU'  oMi  94^ 
6if»6g^  i6uv  gesagt  werde,  wie  tn  der  iweHen  sra  d*  ovxl  dv- 

at/iog  ^<^r£  ,  geht  leicht  aus  der  ganzen  Beflchaffenheit  der  Stelle 
selbst  Iit>r\()r  und  Recene.  h»t  a.  a.  0.  S.  83fgg.  die  Sache  ani^ 
röhrlicher  (larj£restel!t ,  mit  flücksicht  auf  den  früher  von  Ilra, 
Dind.  mit  ßentley  ebeiif^llg  für  verdächtig  gehaltenen  Vers  503 
ilX*  0VÖ6  xaiQOV  xavta  xokin^öst  XiyBiv,  An  unserer  Stelle 
lagtBimUch  Dikiopolit,  nm  den  Megarer  los.iu  werden,  su- 
rrst gan»  rlchiif:  aber  sie  taugt  niclU  emmal  sum  Ogfer^  mit 
^ndeuteng  einet  Gedenkeat,  wie:  wtnit  ich  hk  audk  kmrfen^ 
poUtei  darüber  rerwundert  gibt  aoo  der  Megirer  sor  Antwerl, 
ndem  er  fena  eiofaeh  frafea  anoM:  me  aber  moU  eie  tddU 
naa  Opfer  taugen% 

Ich  komioe  in  den  Versen  800  —  802,  wo  ea  ia  4aa  Haad- 
eintflea  aod  Aaagabea  eiastiaiai^  habal: 

May.  avtos  d'  igtottj.  jdix.  xolq$  %otQS.  Koq.  xotxot» 

^ in.  tgcoyoig  av  igeßlv^ovg;  Kog»  xot  xot  xot. 

schrieb  Ilr.  Dind.  ohne  Anslosa  diese  Worte  and  auch  die 
l)rifen  lleraiisgeber  schweigen.  Nur  Elmsley  wollte  wahr- 
choiiilicli  nus  metrischen  Gründen  statt  ^^oipa  ;i;or^£  im  ersten 
I  eräe  ^oiglov  lesen,  allein  äie^  können  wir  schon  deshalb  nicht 
üligen,  weil  in  dergleichen  Anreden  an  ein  Thier  gewöhnlich 

Nemea  im  Veeetlve  verdoppelt  wird,  wie  aoch  wir  iniDeut» 
cbea  aa  Ihaa  pllegea.  Durch  diplomatiscbe  Gründe  wird  aber 
eraer  daa  verdoppelte  {oc^s  ZCüq^  bier  gerecbtferllget  and  ieb 
rerde  noeh  elamal  aatea  daraaf  aarbekkommea*.  illebk  ei  Iii 
ocb  Boeh  offenbar  ein  anderer  Febler  In  diesen  drei  Versen,  - 
er  awar  von  Niemanden  nocb  entdeckt  an  sein  scheint  ,  allda 
oeh  auffallend  genug  ist^  so  dass  er  hatte  Wahrgenommen  and 

0  möglicli  berausgebracht  werden  soüea«  leb  meiue  den  zwei- 
54  Vera; 

^s«.  tgdyoig  Sdß  iif9fliv9ovg;  Kqq*  utoX  xat  aot, 

« ''sen  letzte  Hälfte  sichtbare  Spuren  der  Verderbnis  an  der 
lijrne  tragt.  I>enn  wäre  auch  in  dergleichen  Nachahmungen 
ea  Matarlantc  von  derglelcben  Tbierea  ein  einfaebea  ao(  and 
»  aach  nacb  WillkQhr  ein  dreifaches  gewdbnilab,  was  weder 
ier  aaeb  bei  anderen  derglelaben  Natarlaatea,  wie  Hr.  Dind- 

1  aaderaa  FlUaa  nadi  Zeagatiien  alter  Graawatlkar  rieblif 
eobaehtel  bat»  Statt  fladet,  lo  mteta  docb  der  mberga- 
Kuife  Vertt 
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nd  der  (Uieh  Mge«d«x 

%l9ul;  ipißUmg  löiddtts;  KoQm  %ot  Kot 

uns  bestimmen,  ia  dem  in  der  Mitte  stehenden  Verse  die  Mli- 
cheii  in  der  Schwein'^maske  eben  so  zweimal  not  xot  tprecha 

<  SU  lassen.  I^uu  aber  ^teiU  auch  in  andern  Stellea  bei  Nack- 
•hlDung  des  Natiirlaut»  der  Schweiae  »ot  not  Tcrdoppelt,  wii 
•b«D  Vs.  780  xot  xot  Eben  so  wird  der  nachg eahmte  Natar- 
ImI  der  Fröacbe  Moa^  ma{  «tiemal  entweder  xweiael  oder  fi«^ 
mal  «•  f.  setelBl,  man  vergL  Frlkeke  Ve,  SW^-Mt  ^ 
weM  f  ea  dieser  Regel  die  Veree  226  fg«f 

diu*  l^okoiö^y  avxä  xoäi. 
ovdiy  ydQ        oM'  q  «oa|. 

ausiunebmen  aind ,  so  ist  dies  nur  eine  scbeliiHre  AtmAm 
▼en  der  oben  gegebeiicn  Norm,  da  in  dieaen  Versen  tlqu^  u 
einem  Nomen  ^ewortleü  ist  und  das  Koaxen  ausdrücken  soU^  13 
allen  anderen  Füllen  aber,  wo  man  eigentlich  die  Stimme  die^rr , 
'  Amphibien  nacliahmcn  will,  steht  es  ^anz  regelmässig  doppelt' 
Erwägt  mau  dies,  so  kommt  mau  leicht  zu  der  festen  Uebe^ 
seu^uii^,  dait  in  unserem  Verse  ca  blos  Koq,  not  xot,  wie  ii 
den  beiden  anderen  heiaaen  mftaae«  Uni  diese  Ansiclil  aneli  ftt 
dlplenialiaeher  Seite  in  nnteratHUen,  iai  sn  bemerkeB|  data  lit 
Bmnclt  aneh  ao  alle  Anagaben  batlea  nnd  daaa  dieaer  nns  §akr 
f er  handachriftlielier  Anclerilit  not  dreimal  aeMe.  Daaa  akr 
viele  Handschrirten  und  nanienllleh ,  wie  Eekker  angibt,  der 
Ravennas  koI  xot  blos  sweimal  haben,  beweist  cbcu£alls,  dt«« 
jene  dreifache  Anhäufung  dieses  Lautes  nur  von  der  Corred»: 
eines  Grammatikers  herrühre.  Ich  glaube  diese  drei  Ton  roir 
dargelegten  Gründe  brachten  nns  zu  der  festen  Ueberaeogiuir, 

<  dass  Aristophanes  geschrieben  haben  miisse:  Koq.  not  Moi 
Nnn  aber  hitlen  wir  allerdinga  einen  Fnaa  an  wenig  «nd  mia^ 
ten  entweder  eine  Löcke  annehmen  oder  dem  Verne  nnf  el&e 
andere  IVeiae  naefaanhelfen  anchen.  Iiier  kl  ea  aair  mm  aair 
nngenehm  9  die  Werte  etnea  alten  SckoHm^.  fasdif.  ml  (3m 
Jttos.  ^  der  aleh  In  einer  Im  J*  914  faaehrlebenen  flandaiiitl 
(vgl.  Montß  Mä09gr.  Cr.  Pari«.  1708.  p.43. 275)  auf  der  Ha. 
Bibliothek  zu  Paris  befindet  und  zu  Clem.  ALcj:.  Frotrept*  p.  S  | 
V.  20  ed.  PoU.  folgendes  beibringt,  anführen  zu  konneu:  yf|Oi- 
QOilfdXavi  xoiQoifdXag  jdiovvöLog  Iv  Uixvavi  nfiaiai  t^? 
Boiaxlag^  mg  noXl^G>v  iv  zi]  TiQog^AtzaXov  hciotoky'  kn 
ih  imnXofLßaiifoiuvov  6  tov  goiQov  ifdUmPf  %om\ftu%iUm 
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«ot  «ot 

<ler  SchoHast,  und  wenn  nun  schon  derselbe,  tim  einen  Iii* 
ckeiiliaften  Vers,  den  er  vorfand,  zu  füllen,  konnte  ü%i  hol 
tuASufügen,  80  sieht  doch  dieser ZmaU  einem  Scholusten  nicht 

(ende  ihniich  und  lurf/ioi  konnte  vor  xotxoi  ieichl  aus  Irrthooi 
rerl^ren  gehen.  Nun  aber  f  «beii'flia  WwU^  die  der  Sehottast 
hat«  noch  keinen  Vera: 

^tx.  tQoiyois  ciP  bQBßlp^ovg;  dxinoi.  Kog,  xot  xot, 
irohl  aber  leigeo  sie  den  Weg,  wie  man  das  obenola  fehler- 
imtt  anerkannte  dreimal  wiederboite  not  wegbriof  en  kiontOi 
Hid  soilaeh  mftsste  man  entweder 

oder  ganx  ciiüach: 

jgMe  Vermuthungen  haben  gleich  viel  für  eich«  Uonn  dJo  €r>* 
ile  wird  offenbar  durch  dio  Uaadeohftften  mehr  ontcratillBti 
Ite  oUo  tgmyotg  iQißMavg  leien«  ud  ileht  ooodiieklMi 
ni  Loflima  dos  Seboliaeten:  tQ^yoig  iQBßlv9ovi.  Aoek 
eocht^  so  am  besten  ein,  wie  das  fiberflüssige  äv  in  diesen 
i  cTH  gekommen  sei.  Die  sweite  hat  die  Einfachheit  für  sich 
iiid  die  Kiandschriften  nicht  gerade  gegen  sich.  Denn  8o  gut 
r  ohen  Ys.  799  gefragt  hatte:  rl  Ä*  Iö^Ibl  ^dhöia;  konnte  er 
lucti  iiier  fragen:  rgm^Bi^  iQißlv^ovs  bIub  ^ol;  Doch  muss  sicii 
Ile  Kritik  hier  mehr  zu  der  ersteren  Vermuthuug  hinoeigent 
im  sie  nicht  nnr  eine  mehr  diplomatbch  beglaubigte«  aoadcni 
lueh  eine  schwerere  Lesart  darbietet»  Wir  können  ober  JenOA 
Ipintif  auf  sweiorM  Weise  anffaseen,  entweder  oo«  daao  er 
1er  Optotif  in  oratio  oblivie  ist  nnd  düs  die  gonio  ftago  mit 
|«r  Mobnnnf  «ftil  yuM  snsoimeaileeet«  odor  dose  der  Optativ 
»edinfowdbe  gesagt  werde,  wie  onek  wir:  Fräuest  du  Erebin» 
hmn^  nimlich:  wenn  wir  dir  dergleichen  gääen*  Deuu  &o  rieh« 
oben       797  gefragt  wurde: 


0  VergL  den  SM^ Aao.  od  Tktm^fhn  ▼>  1»  tmn  l>  ti  §iMem 

Stfr/ffSVOi« 

jr.JUMwAJMB.JMs*M.JIIil.MilTJVtl^  ,  M 
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eben  BO  ridiflf  konnte  er  hier  fngen  mit  TcrinderteB  Siooe: 
t^myoi^  igtßiv^ovg  tlni  hol;  denn  er  bnuchte  nicht  nothvea- 
di^  in  figen:  Kannst  du  ErebifUhen  fresseM^  sondern  LobbU 
•ueh  tigwi  Fräaseit  du  Jirelnnthen ,  »mg€  mir.  Die  ebiMte 
AntpieluBf  m^lUk  4ml^  dier  Scholiisi  aa,  mA  de  kldot- 
lieh  frahrsunehmea«  wmiii  mtn  die  obsconen  Bedeatengin  m 
roiQog  mmi  igißtri^og  mraninentlelft  So  hiftea  wir  nia  wM 
kttttfUf  die  f olgendeLenart  lo  lileeen  drei  Vereen  eieher  geildk: 

Msy.  avTos  6'  Igcafq.  ^ix.  xoIqb  x^'^Q^'  Koq.  xoim 
^(X.  XQciyoig  Igeßivdovg  slni  fiOL\  Koq.  xot  not. 
%l  iali  ^ißdltog  löxiitiSf  J^QQ»  xot  icot 
Vum  49m  OMth  xqIqs  ioIqb  Ym.  800  gegea  Bimele/e  Mmmit 
ti— vermA:  x^^qI^  eieher  elehe,  Ut  hereiU  ohen  ^etaft 
«nd  dafür  •Ummi  auch  daa  erwähnte  ScLolion  sum  Klea,  m 
Alexandrien. 

Vera  809  apricht  DikiopoUs,  nachdem  er  sich  gewunder; 

bal,  daaa  die  f  mthiiMehen  gehwei— hea  eehr  fefiteig  wki^ 
dUe  Wortes 

in'  avx^  naöag  xaxBtQoyov  tag  to^ado^. 
worauf  der  Mefarer  erwiedert: 

« 

Hier  mnaale  nun,  wenn  ein  richtiger  Sinn  in  die  Stelle  kommei 
aollte,  mit  F.  V.  Fritische  (a.  Jahn*a  Jahrbb.  Bd.  X  lift.  1  S.  \l] 
nach  rag  löxdäag  ein  Frageaeichen  geaetat  werdoo^  woraaftoi 
moeh  die  Aulworl  dea  Megavora  oehc  wohl  paaal. 

swai^  whfct  ifod  eeiiier  AOheieaTfl^ 
teeheallMiBiuig  ahgewichen,  nach  welcher  er^  wie  aoi  der  Ai* 

merkung  herrorgeht,  mit^ieiss  die  Worte  der  Handschriftei 
nnverliidert  beibehielt,  ob  er  gleich  dieCoiijecturen  ToaBmock 
and  Elmsley  enipf etilen  zu  müssen  glaubte,  gibt  aber  in  der 
Anmerkung  eine  ganz  neue,  aber,  wieima  dhokt^  gaoaaaU(' 
haro  IMIimng  dieaor  heidea  Verae: 

MQlößei(fa  Mmjnowa  Kmm^imv  xoqüv^ 

Hier  hatte  GImsley  statt  rcidc,  welchen  Dativ  er  nicht  xmUni 
s^d«  vermuthet,  Brunck  hingegen  wollte  Tod«  nimlich  ta  esv- 
Qiölm  leneu.  Ilr.  Diudorf  eher  fihi  wi  oioo  Aoaaorkaag, 
Ich  doahaU  gOMhoraetaea  werde,  weil  man  einer 
merkung ,  die  von  ao  hoher  Wioh|i|fcell  eofai  wonlo»  waaa  ih 
okh  heellligen  lieaae^  ?oo  cfaieai  eolehoft  QelehrteB«  wieftw 
IMadorf «  vor|(olragen ,  tOm  •■toorkaaso  Ootoraaphaeg  AM 
wohl  foraagen  kamt,  ohwr  ooeh  einen  Umstand ,  der  BNUhü 
Irrlhem  Teranlaaaen  könnte,  nicht  ungernKt  lassen  darf.  Blff 
DIndorf  schreibt  also;  t^öa/ruHra  ab  Komm  H  ülmdm  * 


Arutophanis  Qomoedke«    £x  rtc.  G.  Dladorfil«  4M 

i't7tt  tuspicienem  addueiiur^  quod  non  tnagia  corrujUum  eil 
yuam  rrjöÖB  t^^  U'^rjg  versu  802.  J^st  ßutem^  quod  illoafuge^ 
rat^  xtpöB  Hijmxf'Qi^^u  dictum  pro  xal  r^d'  i^rt^aptrra^  rariar^ 

fynntm  «oMt  M»&ihß  immnISm  tgm. . 

H  fortaaae  apttd  Sophoclem  iß  Antigona  r.HS: 
Mk^  %hu  9vp^  %ai  i/miataöw  iliov* , 

9uibu9  in  loci$  quum  per  metrum  iiceret  %a\  praepom^  pöekie 
illerum  verborum  ordimm  praetulerunt  ^  qui  vsitatam  praeie^ 
'et  caesuram  xsv^fj^L p,  b  Qtj,  Similiter  poetae  Laiini  et 
jarliculam  interdum  postponunt.  Von  dieser  Anmerkung  nua 
liekennt  Ree.  offenherzig,  dass  ihm  ausser  der  letzten  Bemer- 
kung kein  Buchstabe  derselben  wahr  m  sein  scheine.  Denn 
Tud  in  der  fiedealaaf  und  V09  den  Griechen  einem  oder 
nehrerm  WöriM  Mchgesetzt  worden  sei/  bedurfte  in  der 
rhat  besierer  Beweiaei  eis  sie  Hr.  D.  ia  der  obigen  Aamerktm^ 

Dmmi  weaa  mii  derdi  drei  Beiaplele  «fate^l  Meter  «übe- 
tonatea  Gebrauch  einer  bekannlea  Partikel  er#elete  will,  ee 
Bbeeen  eie  saniebet  alie  wamlSeelich  ricbllf  eeia  and  auf 
teine  andere  Weise  erklärt  werden  können.  Nun  aber  tagt  er 
011  dem  dritten  selbst,  daf^s  en  nur  vielleicht  hierher  passe, 
betrachten  wir  also  aelbst  die  Sache  genauer,  so  mössen  wir 
geradezu  bekennen,  dass  keines  hierher  gehöre  und  dasa  sie 
vohl  von  dem  Hrn.  Ilerau(«^eber  nicht  richtig  aufgefasst  wer- 
ieu  seien«  Denn  was  innäolial  unaere  Steile  aua  Ariaiophanes 
inlaogty  so  ist  jene  Brkliranf «  Mab  wenn  man  die  Leaart  der 
Undschriften  nicht  Indern  will,  neeh  gar  niehl  nolbweadigi 
'iabnebr  die  einfaabe  Krfclimaf  der  Worte  f  an^n  an,  wie  ^ 
reacbrieben  aleben,  gann  natfirliab.  Wenn  aa  abie  bdaat:  in- 
tafri  T^ij  x^ixagltta  tm  £ivG>»  an  wird  anerat  gana  paaaend 

ixßadi  tipÖB^  was'an  sich  einen  Sinn  gibt,  und  nichts 
tuüeres  iat  als:  komme  heraus^  weil  dich  dieser  (oÖb)  sehen 
rilly  wörtlich:  komme  diesem  (%u  Gefallen)  heraus.  Das  ver- 
lindert  aber  nicht.,  dass  dann  so  fortgefahren  wird:  xi^nixa^» 
nxxa  t<p  ^ivGJ  und  will  fahre  {sei  zu  Gefallen)  dem  Fremdlinge^ 
>o  dasa^T^  iivm  ebeofaila  anf  denjenigen  belogen  wird,  der 
infanga  einfach  odf  genannt  worden  war,  weil  darin,  data  er 
Ikvoq  tat,  tneh  das  laRijo^fCM^m  aelnen  faten  Smnd  hat. 
hört  man  aneb  wohl  Jetat  an  einem  Kinde  aageni  temni'  Aar- 
^ai  m  4hs9m  und  aet  gegen  dem  firemäen  9rilg.  Vergl.  a.  iL 
l^Men*ii  OmUue  %Z  6g  AUxtQvtiv  ug  9S«el0Kog  tplXog  yzvoito 
'(ß'jipsi  xttl  ^unlvoi  xc3  ^Bfp.  80  wird  hier  ganz  richtig  ein 
M  derselbe  erst  onter  oöb  und  dann  anter  6  ^ivog  verstanden, 
iieraut  ersieht  man,  wie  ich  hoffe,  mit  welchem  Rechte  Herr 
)lnd.  behauptet  hat,  in  den  Worten  fxßa^i  rads  %rini%ttQLxxa 

'9  ihv  aei  upfg  —  a^        fl^radn  ao  nn  verbindani  wie 
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Vs.  892  rfjödB  tf^g  H^^n  ^^^^  durch  die  Zwircheii' 

ietxuu^  der  Partikel  »al  unmöglich  gemacht  war.  In  der  zwdh 
icK  Mi  dem  Pramethem  des  Aeschylo«  entlehnten  Steiie ,  die 
Hr.  p.,  nm  teltie  Beliavplong  ta  ketlltiftti/ kdbitefly  Mfl 
Kraim  in  B««ig'  ayf  de«  fefcnelieii  FrowtÜiMt: 

iA€j)^£^og  ^/a^)  ourig  idii  stki^v  ziiag, 

wad  Uepbialof  eulge|oet: 

fyventa  %ol6i%  %iovi\v  imumXv 

Hier  glaubl  nun  Hr.  I>.  rola^B  novölv  stände  stalt  xal  rotöÖf 
ovdfr,  »0  dasfl  rofadc  von  dvmnHv  abUiii^e.    AÜein  wer  m 
aller  Welt  wfrd  jenen  Vers  so  erklären?    Denn  abgesehen  da- 
von,  daas  jene  Erklärung  ge|(ea  den  Sprach geiir auch  su  »eia 
acheint,  so  wfirde  ea  hier  ganx  matt  und  unnöthi^  »ein,  dw 
Vcrbiw  AmUMHV  aoch  darch  den  Dati?  wi0d£  «eine  Bexidiaai 
aawdMn  au  wollea^  da  ea  aa  sich  klar  aad  deaUkh  iit,  aad 
aaeh  ohae  Jauaa  Zatata  alchl  daa  gerlogvte  MlatvenHiaMi 
aatalehen  kaaa.   Waran  aber  Aetclijloa  aa  lymnut  hiaMAfte 
TOi^dc,  wodurch  er  auf  die  Handlung,  die  eben  rollao^ea  «a^ 
hindeutet,  sieht  man  leicht  ein.    Denn  ein  Gedaukc,  wie:  lidl 
Bah'  es  aus  dem^  was  eben  vorgegan^e^i ,  ist  an  dieser  Stelle 
nicht  nnr  eiiie  gant  natrirliche,  sondern  fasit  notU wendige Fotec 
des  V  urgefallenen.    An  der  Conhtructton  aber  iyvwy.a  zoloih^ 
gleich  ly^mxa  i%  x&v^b^    kann  Niemnnd  Aiiatost  nehmeai 
man  vergl.  nur  Tbakydid»  B.  I  C.  8  yvwö^iwg  ti;  tfxn;^  tov 
SsAov  lv9tk%9L^fii^  and  A.  Matlhü'a  Gr  Gr  §  3i^.  2  S.  1S4 
Ste  Aalt    Alio  tagte  Aetchyloa  gani  einfaah  aa4  «atiritc^ 
BbroMt  wrHmi  tck*9  und  kam$  niekis  dagegen  sag^tL  Wn 
mnii  wie«  aber  falceade  Rede;  itk  mitmne  et  und  komm 
«tat  (dem  Gesagten  ?)  nfcki  widerepreekem^   8a  MT  ieb  wird 
jedermann  lieber  rail  uns  die  Stelle  des  Aeschjlos  auffa^^sea, 
aU  2u  Hrn.  Dindorf's  gewas^tem  firkläruügüversuche  sich  beke»- 
nen.    Es  bliebe  also  nur  noch  die  dritte  Stelle,  die  Hr.  Diad. 
leibst  nur  vielleicht  hierher  ziehen  zu  können  meial|  «aai  St* 
Iphaklet*  A/Uigone  übrig,  wo  es  Vt«  tl8  helsais 

Diese  Stelle  nun  hat  von  Jeher  den  Ausle*rern  Schvvieri5:kertea 
gemacht,  und  nicht  nur  in  neuerer,  sondern,  wie  es  KcheiBl, 
auch  in  älterer  Zeit,  was  die  verschiedene  Lesart  beweist^  die 
offenbar  älteren  Ursprungs  ist.  Allein  sehen  wir  auf  den  Za- 
aammenhang  der  gauaea  StaUe  und  betrachten  die  Redtasarl 
AtBtv  &vfia  in  allen  Ihrea  vertehiedtaea  BcBiehnogea«  m  wifd 
wohl  kein  ^weifei  eb walten,  dase  Letarl  der  BcbCea 

Haadtebriften  vovsuaiehea  habe: 
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dt  ih  sveite  Lctirt  cUl'^e&e  9v(m^  rageaichebiltek  f  m  der 
ftrbmerDd«a  flaiid  eiiiet  Gramm  ilikert  eiititanden  ist  Dies 
Dithellt«  tchtn  Hermänti  Uber,  diese  Variante  aii4  Ihm  aehdjal 
meh  Hr.  Diedorf  betsupflichten.  Ba  fragte  tlch  nun,  wie  jene 
Worte  Sil  Yerbioden  tiiid  zu  erkiären  seien;  und  hier  raasg  ich 
jileii  bekennen,  .da86  ich  weder  Ileriuaitfr^  Erklärung  noch  die 
loii  Hrn.  Dind.  aufgestellte  Verniuthuug  biUigeii  kann.  Beide 
»lolien  fixB  für  sich  nehmen,  dann  aber  l^v^f^  nut  den  fol^en- 
ilen  Morien  xctl  fiBtaOzaöiV  diäov  verbinden,  Hermann  mit  ei- 
fern Atijndeton,  so  daaa  xal'die  gewöhnliche  Bedeutung  eines 
ieiehl  anschltesaenden  auch  erhallea  wftrde,  Hr.  INod.  dagegen 
neint,  %al  sei  nsr  in  der  Bedeutnef  und  naeligeaelal  und  d^r 
Vera  «lao  wa  f aaaea :  dJik'  $bt$  mI  %v(i(3  fisn^tfaff^i^  iUhv^  «He 
Partikel  aber  sei  umr  der  Ciaur  wef  en  «mgeateilt.  Allein  eine  sei- 
»he  BrkliruDf  hat  bauptaiehlleh  Zweierlei  gegen  sich ,  €r8t€9t8 
Wm  die  Part.  %al  einen  Gebrauch  erhält,  der  Ihr  aiiderwfirtf)  gans 
Tremd  ist,  und  zweitens^  dasä  sie  zwei  Wuite  trennt,  die  bei 
lern  sehr  häuügeii  (Jebrauohe  der  Reden<«art  ttxEtv  %vy,(o  nicht 
vobi  getrennt  werden  können,  ein  Tadel,  der  freilich  auch 
iennann*8  Erklärung  trlift.  Ich  glaube  wir  inüssen  die  Worte: 
IXV  Hxs  ^ufu^Hal  (letdötaöiv  öiÖov  gerade  ao  verbinden,  wie 
ie  Sophohlea  mch  einander  aetste*  Aüeis«  wirft  man  mir  ein, 
laf  diese  Weise  wUrden  wir  entweder  einen  falschen  Sinn  ha« 
leui  oder  der  Redensart  äuBttf^vftfß  eine  Vedeutnnf  hellegeti 
nüsseo,  flle  sie  niemala  gdiabt  hat'  nnd  nach  dem  Spraehge- 
»ranche  der  beiden  efaiBänen  Werte  nie  haben  kann.  Hier^ 
delbt  OOS  nur  ein  Weg,  und  ich  glaube  gerade  def*  richtigste, 
ibrig.  l>eun  ao  wie  wir  zugeben,  dass  die  Redensart  tUs 
tv^(ß  uicbt  bedeuten  könne:  weiche  deine  in  Zorne  aus,  son- 
dern nothvrendig  heissen  müsse  ganz  nach  dern  Gebrauche  der 
eiden  einzelnen  Wörter:  gib  ddncm  iNneren  Drange  nach; 
o  glauben  wir  doch,  dass,  wenn  wir  eben  von  der  letsien, 
üeaer  Redeaaart  ttberall  beigelegten  Bedeutung  aoagehen ,  wir 
lleae  Stelle,  bhne  eine  gewaltsame  AendemniT  n^h  anfiallende 
atcrpuncllott  Tomnnehmen,  aebr  wohl  Teratehen  könnee*  Die 
iedenaart  äuui»  9vii(p  nimifeh  wird  Immer  da  gebraucht,  w# 
inw  f  on  einem  anderen  Vorhaben  (dlea  liegt  in  der  natürlichen 
ledeutung  des  Wortes  tT)t(o)  absteht  au  Gunsten  seines  ^vftog, 
L  h.  '^u  Uunsten  dessen  ,  woisu  sein  Inneres  ihn  treibt,  also  .«;ei- 
am  inneren  Drange  nachgebeti^  ihm  Raum  geben.  So  f^leich 
a  der  bei  liermauu  angerührten  Stelle  der  Xliade  i.  di^lfg.: 

re  ttißs  iß  twar  nicht  ae  sa  nehmen  ist«  wie  man  früher 
leinCe ,  McMsm  er  seinem  2bnie  amgewiehen ,  seteem  hüh9- 

em  EfUwUu$90  unim  geword^i  mt,  aber  deelis  MeMsm  er 
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mAmi  Cf^^BMv,  99t$f&m  humm  Prange  Ramm  gab^  1.1. 
wich  van  Beinern  früheren  Forsatze  und  dem  erregten  GffM 
Bettim  gab.  Durch  hSufigea  Gebrauch  erlangte  so  die  Redens- 
art &viitp  hlHBiV  eine  Bedeutung,  die  ganz  vereinfacht  im  Ende 
weiter  nichts  sagte,  als  sich  überreden  lassen^  seinem  bessern 
Gefühle,  wie  wir  sagen,  weichen.  So  ist  nun  die  iiedeostrt 
Mwtlü  bei  Homer,  ait  aach  biar  bei  SophoUaa  (ebraocht: 

Mk*  eine  9v(ia^  »al  iiBti$9aM  ÖUov. 

d.  h.  aber  gib  deinem  Gefühle  Baum  (lass  ein  änderet  Gef^ 
aufkommen)  und  ändere  deine  Weise,  So  sehen  wir,  dmbd 
der  einfachsten  Wort?erbiaduof  der  richtige  Sinn  gewooneA 
werden  könne,  dass  man  aber  am  allerwcaifataa  Hrn.  Dio^orfi , 
Ansicht  über  diese  8telie  billifen  könne;  and  somit  wircaiA  I 
die  «ritte  ea«  letate  Beweiaatelle,  dHe  Hr^  lir  4ie  Befatip 
Uwg;  Mt  werie  M  daa  •rleehea  tat  der  Bedeataa«  mdnä 
aeahgesetat,  heaeMgei  Ree.  glaabte  aker  am  m  aMÜhiM« 
düete  Behaaptaag  widerlegen  in  müssen,  well  es  imBiei»Mikt* 
gläubige  gibt,  die  sich  gern  ein  Paradoxon  gefallen  Iiikb, 
werden  sie  nur  dabei  der  Mühe  überhoben,  sich  auf  eiae  ffr 
naaere  Brorteraag  dieser  eder  jener  Steile  einaulasseo. 

Va.  fit  wandern  wir  naa«  data  Rr.  Kad.  Smslqr^fln- 
tera  SeUtniaibeiaarung  in  Mden  Ausgaben  In  den  Tot  at 
nahn^  ohae  la  det^terliegenden  Ausgabe  nur  au  erwlhnea,  Im 

■ein  Text  auf  einer  blossen  Conjectur  beruhe  und  die  Inort* 
eehriftlicbe  Lesart  gaas  anders  laute ,  in  den  Worten: 

NiiL  {yto  tolvw  oSi 
mahm  MoU/um  wmnmyL  Bos«  %l  deü  eut/tma 
0fpameliHi6$  mÜMfM  ^ga  scnl  iiaj^a^i 

8e  Hr.  Dindorf  naek  Klmslejri  alieia  die  Uaadaeiirirtea  NM 
alnaüaunlitt 

BTije.  lycJ  tolvw  6Si 
Mfw  MllfM«  wArft.  Boi.  f<  dal  snndr  midr 
oQvameeUMi  «dtofiov       nnl  fiaxav; 
Wenn  nun  Elrosley  sagt,  xaxov  sei  von  einem  SchoHasten  bd- 
geschrieben  und  miisse  gestrichen  werden,  so  wundern  tvironi 
gewiss  mit  Recht,  dass  Hr.  D.  diese  Behauptung  so  hiaoeluiie> 
konnte,  da  doch  ein  himmelweiter  Untersciüed  iit|  ob  ich  up- 
tl  dal  ircmty  ua^dv  oder  %l  dal  xtc^6v^  and  wenn  wir  41e 
Baelie  geaaaer  betvaehten,  doeh  ehae  Zirelfel  %Hdna0 
ma»eh  dem  8lane  dteter  ■teHn  aininmiunii  tit»  «Itge^ 
naA  Hennann  praefai.  ai  Arietepk  i|Mu  f.  JßsVI^  ««^'^ 
wenn  er  ehae  man  aasfUirVelMren  Graad  ansogebea^lNftM*' 
art  der  HandMshriften  an  unserer  Stelle  beibehalten  ^J'^^ 
glaubte.    Denn  fragte  der  Böotier  einfach :  tl  dal  nadov  m 
voMtloi^i,  »oXkfkOv      xal  ^a%avi  so  wurde  dki  weiter  ^ 
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anderes  bedeoten,  als:  Was  ficht  dich  an  oder  was  kommt  dir 

den  Simif  dass  du  mit  den  Vögeln  Krieg  und  Kamgf 
ginntif  Dm  mtii  aber  in  der  Begel  Krieg  und  Kampf  er*t  daiia 
begiral,  wenn  man  etwaa  B5sea  erfahren  hat  und  ao  tom  dem 
anderen  snr  Rache  and  Vertheldignng  herausgefbrderl  waMcn 
bt,  ao  fragt  hier  der  B5otler  gans  flehlfg:  tl  dal  xanov  na^  ^ 
%mv  II  oQvanixioiöi  nolt^aov  <r;^a  xai  ^diav;  d.  h.  tras  ist  dir 
denn  zu  Leide  gethan  worden ,  was  ist  dir  denn  für  ein  Un" 
recht  widerfahren^  dass  du  mit  den  Vögeln  Krieg  und  Kampf 
Sr^onrien  hast?  So  sieht  mnn  denn,  dass  hier  tl  Sal  xaxov 
tai^civ  ^aos  an  seiner  Stelle  ist,  und  ea  anch  dem  Sinne  nach 
veil  paaaender  sei,  als  das  elnfiache  %t  dal  Ma%mv.  Uebrigena 
irauch*  ieb  nicht  eral  nach  ansugeben  ,  daaa  es  in  der  Kritik, 
«Ibst  wenn  eine  Sinneavnrschiedenheil  in  dergieichen  Stellen 
licht  alati  finde,  Inmer  hedenkiich  ist,  ein  dniehana  an  sich 
mrcrdlchtigea  Wort,, weil  es  bitte  können  aiienfalla  beige* 
ehrleben  werden,  heransanwerfen,  anma!  wenn  man  dann  noch 
ödere  Aendemngen  vornehmen  mu9s,  die  ebenialls  die  hands- 
chriftliche Auctoritüt  nicht  für  sich  haben,  wie  liier  die  an 
ich  ieicht«'  Verinderuug  des  zavva  iu  zawttyL 

Vera  9M  achrieb  Hr.  Mndorf  wmA  Im  dtoacr  nwdie« 
rbeilunfa  ,  . 

eges  die  Handschriften ,  die  einstimmig  lxllw6s  n,  a.  w.  bfe« 
M.  Dnsa  aber  die  Leaart  der  Handschriften  nicht  nnr  nhclit 
a  Indern ,  aondern  auch  der  Aorist  hier  gewiaa  paaaender  aef| 
Is  dea  Imperfhetttm ,  hat  Ree.  In  aeinen  Qnaeat  erilt  p.  fS  fc 
a  beweisen  geaneht  und  mehrere  nndare  hierher  gehlHge  Slei- 
m  behaiiiJelt,  weshalb  er  hiermit  der  blossen  Angabe  genng 
[^ihan  zu  haben  meint  und  den  Leser,  der  eine  ausfübrlicliere 
useinandertetzung  dieser  und  ihnlicber  Stellca  wünscht |  auf 
u  reo  ihm  a.  a.  O.  Gesagte  verweiset. 

Auch  Vs.  1210  hat  ilr.  D.,  wie  uns  dünlct,  die  Lessrt  der 
andscJiriflen  nacli  einer  Conjectur  Botbe*a  mit  Unrecht  gean-- 
uim   Die  gewöiulUche  Leaart  war: 

^tx.  tolg  XawA  yiq  tig  ^v^ßoUcg  ixpdfcsfof 

ier  schrieb  nun  lir.     nach  Jüothe  mit  Analasanaf  d^  Worte 
ff  Ist  aiaei 

Hein  jene  Worte  können  erstens  unmöglich  Ton  einem  Qlea- 
•nschreiber  herstammen ,  zweitens  aber  entsprechen  sie  dem 
asamrocnhaoge  so  genan,  dass  wohl  nidit  leicht  Jemand  an 

i«r  AeeiitMt  swelMn  knwL  Ben  wihimid  aleii  Lamachae 
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Bfc«r  das  imtfiirHhiho  jftiiiMmmitrdriin  In  ier  Schlackt  (1^ 
pakij)  b«kUf t,  fraft  Mkiopolb,  der  in  Frieden  ood  Freuden 
dtte  Clioei  feleit,  in  aeinem  Froh-cfulile  ganz  unbefangeo. 
Jemand  an  den  Choen  eia  Pikeiuk  (^fißolal)  vcransUllel 
habe.  So  sieht  mau  deullich,  dasa  jene  Worte  zi^g  iv  ftaij 
gans  nothwendi^  aeien,  um  den  Gegensatz,  der  in  Lamachot 
und  Dikäapolis*  Rede  liegt,  h\9  rechte  Licht  so  aetkea.  AaA 
kann  Ree.  nicht  erwarten,  daas  Jemand  daran  Anstoia  feao» 
men  habe,  daaa  in  dem  Satze  iv  fMxxV  bfßßoXng  fkodn 
der  Artikel  nneririfUeh  sei,  da  ein  Adjeclk  «bbe  densdbci 
«■«hMi«.  Denn  naa  alehl  Idehl  dm ,  daaa  mit  voUem  Badtte 
pmQBlas  atch  bei  vorb«rgegangeiiem  Artiicel  ohne  denselbei 
usbfalge^  dt  ia  dteaen  tttMn  in  dem  nachgesetzten  Adjeciif 
4m  FHIdietI  ««thdCeft  tat,  also  vollstindi^  taXdg  ly6  xfi;  h 
fVf^oX^g  ßaQBlag  ovörjg.  Wenn  aber  jene  Aeoderun: 
aua  metrischen  Rücksichten  vorgenommen  wurde,  so  sehe  ich 
wenigstens  keinen  Grund  der  Nothweridigkeit  jener  Aeodenmj 
ein.  Denn  jene  Versverbindiing  Ist  doch  in  derThat  beiunscrea 

Komiker  nicht  so  aellen.  VergL  obea  Vi.  1160  ff.  m  lU2<|*i 

'  H  Mitm  wir  denn  doreh^ieaen  Bericht  über  die  Adtsr- 
»^J^ialgl,  data  te  Tmt  swar  Im  Gänsen  abermals  minche 
tonlMhe  Btakbtigung  erhatten  habe,  allein  doch  noch  hieuüd 
M  bitte  kennen  anf  das  Einzelne  eine  grössere  Aufm erksamkeii 
gerichtet  und  Manches  nachgebessert  werden.  Doch  dürfen  wii 
deshalb  mit  dem  Tortreffüchen  Gelehrten  nicht  bade»,  da 
nur  eine  neue  Ueberarbeitun^,  nicht  Bearbeitung,  rersprockes 
batte  uud  also  seine  übernommene  Pflicht  tienüeb  erfüllt  hat 

Mehr  noch  konnte  Hrn.  Dindorfa  beaaendn  Hand  bi4« 
Ekklesia^usßu  tbun,  die  er  theila  noeb  frbber  henattcieta 
batte  nnd  dedbalb  wohl  oftera^Gelegeäbeit  erbielt,  adae  Md- 
nnngzti  Indern,  tbdia  wegen  bedeutenderer  nener  Lcssit« 
IM  der  termner  Bandaebrlrl  neeb  durchgreifender  übenrbci- 
y^rStTi^  ^'^•'■4  deshalb  der  Abweichungen  von  seineriis 
J-  18M  besorgten  Recension  bei  weitem  mehrere.  So  sehr  wir 
amn  aneh  hier  im  Ganzen  im  Einverständnisse  mit  dem  fferrtt 
Herausgeber  sind  ,  so  halten  wir  es  doch  auch  hier  für  unsere 
Pflicht,  unsere  abweichende  Meinung  nicht  su  verschweig 
aondern  sie  mit  Gründen  unterstützt  5ffentlieh  darzulegea.  Die 
vorsügiichsten  Abweichungen  von  der  frnbercn  Receodoo,  de- 
nen wir  unseren  Beifall  niebt  wnU  votiagen  kSnnen,  sbid  ikcr 
bnoptaäebiich  folgende.  ^ 

Vfc  4ft  acM^  Hr.  Dfaidorr  statt  der  Vdgata  Hp06mm, 
V^^l^lS^  Wiebllell  naeb  der  Rafenner  uud  Floreadatf 
«■«•dirift  Muq(ni^  geaeUt  hatte,  jcUt  mit  v^ea  ßeck» 
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BLQiovCav  aus  der  besser  verglichenen  Rat.  Handsciur,,  worauf 
•a  «eines  Eraehtens  »chon  früher  durch  blosse  VerniuUiiiii( 
tmmtm  HiBatle.  Ys.  15  schrieb  Hr.  D.  jetzt  xa%dMQ  aZAafiav 
m  der  Rav.  Ilaadedir.  atati  der  VuUata  xa^cmff  dxo(t$v. 

Vi.  8S  leke»  wir  ]etst|  wtamlch  dankt,  gaos  richüg  da« 
t  Br.  D*  Mher  ur  äoen  Ufkeiihafteii  Vert  tetate|  den  voll« 
indlgen  Vera:  ' 

dJU'  ayed*  oTCog  xai  xanX  zovioig  ägäöofi^v. 

enn  Ilerrn  Dipdorf  a  dnreb  Cenjectar  eralltelte  Lesart  üV 
Kfd'  kennte  Idcki  in  die  Val(ete  UfM*  Terdcrbi  wer#ea| 
ich  spricht  die  Lesart  der  Rav.  Handsdirift  ys^^  Snmg  f enc 
ir  eine  solche  Annahme.  Ys.  129  schrieb  Hr.  D.  statt  mptr , 
SS  Ausgaben  und  Ilandschrr»  bieten,  nach  Faber,  Brauck  und 
ckkcr  giiiz  richtig  wcdgi^'. 

Ys.  140  fg.  schrieb  er  jetzt  nach  der  Rav«  Handschrift:  ' 

Mal      ^la  ö7ttvdov0l  y\  n  %lvog  %iQiv  i 

Oer  friilier  aus  Conj.  gesetzt  hatte:  toöavz'  äv  hv-^oivt  etc. 

Ys.  11)0  fg.  hat  Hr.  D.  mit  Recht,  wie  F.  Y.  Fritzsrhe  in 
er  lieccnfttoti  dieses  Stückes  (S.  Jahn's  Jahrbb.  f.  Phil.  u.  Päd. 
^  XIII  Hft.  2  8.  204.)  veilangUt  die  Lesarl  aUer Hand- 
durilten  weder  hergesteiit: 

ro  Hr*  D.  frülier  nach  seiner  Verniuthung  %aQi^&  tav  iSga- 
aq  in  den  Text  gebracht  hall«.  Ys.  193  billigen  wir  es  eben- 
ills,  dasa  Hr«  daa  früher  vor  av  eingeaehohMe  M  in  die« 
er  Bearbeitung  wiader  tttgta,  la  dea  Werteh:  evft^apmp 
V  «ovd'  fc'  UrnnwiH^m  a.  w.  Va,  im  sehrieb  Ur.  Bind« 
benfaila  fsai  riebtig  nach  der  SaT.  Haadschfüll,  aar  ntt  far- 
aderter  luterpunctiön: 

tolg  nkovctoig  di  xal  fimoyolg  ofi  &Qiui^ 

'0  man  früher  mit  der  Yulgata  las:  vavg  dij  Ka&UxHV  t(ß  ws^ 

T^ti  ^iv  ÖoxbI  u.  8.  f.  lieber  die  folgeaden  Yerse  aber  werde 
:h  meine  abweichende  Meinung  unten  lu  rechtfertigen  suchen, 
^s.  37-1  sind  die  Worte  t6  r^g  yvvatxdg  ö'  uiivclxu  xLraviov; 
lit  Bekker  richtig  in  Frage  j^estellt  worden.    Auch  Vs.  3MI  i'^, 

ioden  wir  ea  rathaameri  daaa  lir«  l^indori  dia  VaAgaU  wiedat 
teratalitaa 

ikl*  {jötiQog  PVP  ijk&ov  Söt  alöxvvoftM 

ixu  Tov  jdl'  avöiv  alko  y*  ^  töv  ^kaxöP^ 

fo  er  frijher  nach  Reisigs  und  Brunck's Yermuthung  geschrie- 
lea  hauet  dU'  ÜMfog  M  almüPOi/ML  ||  %c»i^ 
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Jl*  ovdhf  £Uo  f '  ^  tov  fhUtmoPf  ob^elch  der  SinR  «bei 
wenif ,  wie  die  Lesart  der  bestem  UeiiAeclirirten  die  Yvl- 
ftle  flr  ifirrerderbeQ  haltee  laeeeii.  V«.  MB  «efarieb  Hr.  Mai 
JeM  dem  Mnne  gMäm  mit  der  Rtv.  Headeeiir.,  Mdti^  te 
Aldlne«  lootine  eeeoede  maA  Bekker: 

wo  er  friber  mit  den  bbrifen  Handtchrifteat  ^  Mt  iebdil, 
fegee  den  Sioii  der  Sielie  geaehriebea  halte:  §ii¥a$pifimi$f 
0v  iiagxvgtov  Jvamrfo^.  IHete  Attaiebl  beetlti^et  aaeh  Vi.  4Sl 
wo  BiefTfre«  Im  Oegeotelie  yom  de«  Miooem  Velgeiidea  ugt: 

xov  Jloöiidmf  itaQzvQGiv  y*  Ivccvriov. 

Te.4M  aebrleb  Hr«  Dlnd,  mit  der  Bav.  Handschrift  «ad  mA 
Befcker'a  Vorgange  iUu  statt  der  f  ewohnllchen  Lernt  «Ui; 
Va.«»  Ist  statt  ti  w  JeUt  richtig  nach  dem  awelfaeheaZcs|- 
nleae  des-Saidsa  yi  xoi  geschrieben  worden,  wie  Hr.  D.  aidl 

bifreits  früher  in  den  ^iddendis  gebllliget  hatte.  UebrifOH 
hat  aoch  die  Rav.  Handschriit  ti  xoi,. 

Vs.  aehrieb  Hr.  Dmd.  statt  der  Vakala:  ^  «  mmili 
mbt'  SanQ  ein.  aatt  »elnr  WehrsehdaUchbdt,  wlo  «na  sdMbb 

nbBeklBor: 

Vs.  e72  schrieb  ]ettt  Hr.  0iodorf  mit  Belclcor  nnd  den  kftci 
Handschriften:  oiik  mvßiv^otm'  oq'  ip^pmm^^  etntt  derVal- 
gatas  c4dh  ii6oßmi^iv6w  a^'  bß^ganoi^i  bosondleva  abor  M 
nna  Herrn  Dinderro  Aendeinng  gefallen  t  wo  er  den  bsM 
Handselirlflen  nnd  iltesten  Ausgaben  in  den  Toilnawoilm 
gen4  niso  aehrleb  Ta«  809  fgg  s 

Aß»  KakXifiaxog  d'  6  jofod^oiSMuU); 

dp.  ß.  ävitgmMOS  o^fOg  imoßttlu  e^v  ovote 

Nnr  dftnki  nns,  ea  MHo  der  nngliobige  Bavgar  gerade  ss  f»* 

fragt,  wie  die  Handschriften  die  Worte  haben:  KakXluaioi 
6'  6  xoQOÖLÖdöxakos  \\  avtolöiv  slöolontii  denn  daraui  pMit 
auch  die  Ant\^  ort:  sAsio  MaXUov^  got 

Mit  ToUem  Boshte  llesa  Hr.  Bind.  Ys.  m  dfa  FMftd 
mil  der  Rn? .  Handackr.  weg  in  den  Wertnn: 

8g  lyci  qtvldj^oiiat 

Penn  so  sagt  mm  In  ihniicfaen  ffiUealnt  arinsMMhen  mk  b- 
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tehfeefc«!  mm  gewBliiriichitw  ohM  J«fe  PteHikd|  ich  ctrfawN 

Amr  an  Virgirt  qtio§  ^go  — .  -  "  . 

Sk;hon  früher  halte  Hr.  Dind.  über  Vers  841  in  den  Adden- 
dis  zu  der  Au8g.  Tom  J.  1829  gesagt,  das«  die  luterpuneUon  zu 
ändern  sei  und  |etil  achreibl  er  aua  iler  Harber  HaadaduriH 
ganz  richtig: 

Denn  das  Komma  nach  lAv^ostakiSsg  ist  mit  Unrecht  durch  ei- 
iiea  Druckfehler  in  dieser  Aufgabe  und  io  der  grösseren  der  scg' 
nischen  Dichtet  aus  der  früheren  Abtheilun^  beibehalten  wor- 
den. Vs.  1036  acbrieb  jeUt  lir.  D.  aach  der  RaF.dandacbrifti 
vrj  tov  fjvMiQ  ^  yi  mav  täp  nilQtvap^  wo  er  früher  nach 
Reiike*8  Con^ectur  wv  xBiQiäp  getcaen  hatte.  Vf.  1121  %d  <' 

tixav^tiötttfia  mdvt'  aminttto»  So  hat  avch  die  Bivenner 
Handaelirift  and  deahalb  hat  wohl  Hr.  Dhd.  tu  fcaher  aufge* 
aaaimooa  ii^imuto  wieder  In  ivinuno  verwasddt« 

Diea  wären  die  hauptsächlichsten  Veränderungen  des  Hrn. 
HsrauageberM  bei  dieser  neuen  Aufläget  von  denen  wir  im  We- 
ientlichen  kelnenGrund  haben  abzuweichen.  Es  wird^ich  aber 
tuch  in  diesem  Stacke  der  verebrte  Gelehrte  einige  Aussteliun* 
fcn  und  Zusätze  von  meiner  Seite  niiaaea  (e£aliea  iaaaeii|  dÜo 
ink  noch  kürsUch  beibringen  will. 

Oleiih  an  Anfange  dieaea  Stucke«  triH  Praiagora,  die. 
^e  der  Frauenrerachwöruag,  die  Aristophanea  Im  des  Ekklo* 
*iwMOB  diVOtelUf  euf  ond  ngedoldiff  die  Venmmüuig  der 
Vtnmi,  die  in  Ittwefftroehl  Maohdam  ootteo^  -OfweilenA 
Bprfahlaie  Va.24fg.: 

tl         Sv  iXrj\  noTEQov  ovk  Iggce^^ivovg 
Ixovöi  tovg  7t6ycovag^  ovg  Si^i^r'  ^hv; 
i3  9aliima  tdvÖQtia  xlB}l)iöaig  ka^elv 

arMiMtmi.  yj^a  wv  hutwtpHn^m  xaliPf 
fii}  9ui  tig      ivi^Q  6  ngoMP  tvyxAßng. 

So  geben  z^va^  die  Handschriften  einstimmig  diese  Worte,  al- 
lein die  Kritiker  «glaubten  in  zwei  Stellen  Ton  der  Iianfigchrfftli- 
chen  Auctorität  abweichen  zu  müssen  und  zwar  zunächnt  meinte 
Brunck,  man  mÜKse  statt:  ij  ^alfidua  xdvÖQHu  nlBtdöaig  Aa- 
^^Iv  II  x^k^xop  avtatgi  ecbreiben:  Sj^id{iuitut  tiwdQiug  icila- 
ificatg  laßBW  ||  i}v  %almdv  ttvutig  Da  wir  ma  dieaea  Ver- 
^•breakeloeawega  billigen  können,  ao  mQssen  wir  una  In  der 
rhal  wonderoi  daaa  Hr.  D.  nieht  nur  fHiher  dieae  Conjeetur  auf« 
nahm ,  aondem  aaeh  jetzt  noeh  heibehalten  n  nAaaen  glaalite. 
Deao  weder  durch  die  Handschriften  noch  durch  den  Stan  der 
Btelle  wird  dieselbe  begünstiget.  Denn  was  das  Erste  anlangt, 
io  haben  alle  naa  bekannten  Handachriften  und  auch  ausdrück- 
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lidi  die  lUvcnner  ka&tiv  statt  XaßBiv^  ond  weoo  4^^^  \hM 
■clirifteo,  jwd  Ferner  ii.  eiii^ft  FlorenUner,  dka  Vene  24— 
weglenfieii,  so  kann  mnm  iMMWCft  umicIumh  sie  «irden  Tid 
.  leklU  ror  iajSfMr  «limmop,  sondern  gersde  tot  diawr  AmIm» 
msf  gcbthmtr,  d«i»  luch  die  Hudirtiriftf  womi  }Mie«il> 
lehai  tted,  «a  d«r  smtUw  Stdle  liaUe,  oiddi«  ib« 

detwegea,  weil  flM  Aog •  den  ScbkM«  Am  Venet  IS  x«p- 
xrcdf^o/iitfag  ilad'fii;  auf  den  des  26ten  Vene«  7tkEti^(^ig  ka^ 
gerietlr,  jene  drei  Verse  von  dem  AbRchreiber  übersprottgei 
worden  seieo.  Was  nun  den  Sin/i  beihlU,  so  ^chiies&t  ivn 
das  Verbyin  KXttpdöatg  das  Heimliche  mit  in  sich  uod  et 
branclite  nicht  erst  durch  ein  hiiizng^esetztes  Verbum  la^ilv 
aosgedrückl  werden^  ailein  eben  m  offen  Hegt  in  ulsi^i^st^ 
das  Wegnehmen  su  Tage  und  kafklv  war  sor  VenrolUtii' 
difmf  det  Sinnes  keine^weirs  nothwendi^  Es  wäre  alton 
erörtern  ^  weleher  Hegrlff  lüer  mckt  liemrisliebeR  ad  s^er 
weleher  eeve  Qedanko  etwe  aoeb  dadorah  aafaacigt  tpsrdt 
Erwägen  wir  aoa  dies,  ae  werde«  wir  leldit  ftedea;  dan  all- 
ixföttig  Xa^iiv  die  elnalg  richtige  Lesart  sei.  D^a  Pranfsn 
will  und  kann  hier  nicht  sagen:  oder  wars  ihnen  schweTy  äi 
Mann$klmder  stehlend  zu  entwenden? ^  was  xlBi>a6m£  ACjihf 
bedeuten  würde  iind  wodurch  ein  zu  grosser  INarlidrucic  auf  di) 
Entwenden  gelegt  wiirde;  sondern  jenes  ka^nv  schlicsst  m\ 
etwas  anderes  in  sich  und  so  fragt  Praxagofe:  oder  war^9^- 
fsa»  schwer^  die  Mannskieider  %u  enUvenden^  ^^km  et^dedl» 
werdemP  niid  dieaar  Sina  lat  oescrer  Steile  gans  angaaeweii 
dean  ea  war.alcbt  geaaf ,  daaa  die  Fraaea  die  KMderaahN»' 
detea,  ale  aiaaatea  aadi.daaill  hekallch  forlkennoaa;  dta 
aagen  aber  die  Worte  »3LBifa6atg  Xal&Btv  xal^m  mm;; 
fani  deatltch.  Na«  aber  aleht  Praxagora  eine  Gestalt  mild' 
ner  Lieuchte  sicli  uahea  und  lälirt  fori; 

[Afj  %al  %i$  w  ipr^Q  6  ni^0ißp  tiffx&lftL$. 

So  die  besten  Handschriftea^  ae  ^iel  Ich  weil«»  Insgesimist, 
ohne  Aaiaabnie  der  Rai^eaaer,  von  der  aiin  fraher  gianbie, 
babe  tvyx^H  stall  tvyiavug$  die  aber^  «le  Bekfcar  allibi 
ebenlaUa  tvyxcivug  bietet.  Ner  die  awdte  iiad  aMrkiüni^ 
lerpolirte  Pariser  Haadachrlft,  die  AMIaa  aad  die  hcHai^t» 
llnea  haben  tvyzavy ,  was  jetst  flr.  D.  aufnehmen  ia4ri^ 
glaubte^  nachdem  er  gesehen  hatte,  zvyidvHy  was  erMM 
gebilliget  hatte,  werde  nicht  durch  die  LLav.  Handüclirift  1^ 
stätiget.  Ohne  nns  auf  eine  ausführliche  Untersnchong 
einsulassen,  ob  dorn  grammati^schen  Lüterschiede  ^afolfe<|^ 
lud icativ  oder  Conjnnctiv  mehr  passe, —  wiewohl  man  Idcbt  eio* 
^  aiebt«  daaa  der  ladicaüv  Uer  effeabar  dm  rkhtlfrtra 


Digrtized  by  Google 


I 

* 

AnUmghmu^  Comoedioe«   Ex  ree.  Cr,  Hkidorfii.  413 

teJie  snfemeesensten  Sinn  gebe,  weil  hier  weniger  eine  Be- 
tirchtung  itisgedrüdil  werden  toll,  dast  ei  tOi.sei,  als  eine 
iagewitthelt,  ob  90  «ei  odor  nfclit  so  sei,  «nd  «fii  * 
rtl  aa  erwftrtmdl«!  Rflniltat  berorttohl,  vergl.  G.  Hermtmi  ad 
im^  Med.  ZW  f.  SU  laps.^  —  mibie«  wir  om  fftr  die 
ritte  bisher  roD  «Iwd  Heremgebem  tmiadilitaigle  Lesart  ttry- 
tpeig  entscheide»,  indem  wir  glauben,  dats  nicht  nur  der  hier 
lein  passende  Indicativ,  sondern  auch  die  in  dieser  lebhaften 
^ir?«teiluii2:  sehr  bezeichnende  zweite  Person  beizubehalten  sei. 
Clin  aijcli  wir  pflegen  in  einer  ähnlichen  Sitnalion  uns  ^ern  der 
.Veiten  Person  zu  bedienen,  die  die  Sache  in  ein  weit  lebhaf-  . 
res  Licht  setst  und  so  würde  ganz  dieser  Stelle  angemessea 
nxagora  hier  Folgendes  aageo:  yiber  ich  sehe  hier  eine  Leuch-  , 
f  JtcA  naketL  WoMan  denuy  ich  will  mich  wieder  9urü^9iehen^  , 
im  absuwirCeii}  oä  du,  der  du  da  ketnm^^  tUchi  etwa  ein 
\um  Hei.  Denn  weit  gefehlt,  dtas  eich  PMxagore  iltdmh 
m  KemiaeiMleii  tu  erkenneo  gibt,  ao  komite  sie  taeh  lon  den 
itfemlesie«  Gegenwände,  wenn  sie  nnr  f n  Ihren  Innern  aiek 
SQselbcn  lebliaft  vorstellte,  durch  eine  Anrede  mit  der  iwei- 
II  Person  sprechen,  ohne  dass  er  nur  im  Gerin^^ten  ihre  Ge*  , 
»wart  wahrzunehmen  brauchte.  Fast  ^anz  gleich  ist  eine  an- 
>fe  Stelle  aus  den  h/ikleHirtzffsen  ^  wo  m\\n  auch  biü  jetzt  die 
i^sart  der  besten  liandschriiten,  die  noch  dazu  den  passend- 
en Sinn  gibt,  mit  Unrecht  hintansetzte  nnd  aua  ähnlichem 
runde  die  in  lebhafter  Rede  bei  den  Griechen  so  hiofige 
feite  Person  in  die  dritte  den  Gegenstand  entfernter  stellende 
twendelte.  Dnaolbst  elebt  ein  Wetb  einem  Fortgeheoilen  nach 
A  sprfelii  Vn.  M6  allein  vor  den  Zniehauem': 

du*  $liu  tijQ^öovö'  o  ti  Mok  iificfig  moti, 

lern  sie  die  Worte  o  ti  xal  dgaöBLg  auf  den,  welcher  sich  he- 
i8  entfernt  haben  muss,  bezieht.  Denn  es  Icann  wohl  keiji 
^eifel  obwalten,  dass  man  daselbst  die  zweite  Person  wieder 
ihr  altes  Hecht  einsetzen  müsse.  Denn  ausser  den  ältesten 
isgaben  — •  die  Aldina  und  lu^tina  secaode  hnt  nämlich  gera- 
an  i^ösig^  die  funttna  prinra  dpff<foig  —  eehiiUit  auch  die 
venner  Handschrift  die  Lesart  dpaau^  gegen  daa  seit  lirunck 
fgenoinmene  d^Mt  was  liieliatena  die  Florent.  Handacbrlfl, 
i  dgdöoi  bietet,  fftr  aleh  hat.  ,  Wae  aber  den  Sfain  becriffli 
beben  wir  bereila  bei  dAn  oben  angefMirten  Beispiele  ge» 
len,  dass  es  psychologisch  ganz  richtig  ^ei,  einen  Gegen- 
ud  ,  an  dem  man  lebhaftes  Interesse  nimmt  ^  auch  wenn  er 
«ntlich  alri  entfernter  dargestellt  werden  i^oltte,  dnrch  die 
«'ite  Person  au  bezeichnen.  So  pflegen  auch  wir,  wenn  sich 
>  iti  der  Nacht  eine  dunlile  Gestalt  naht,  zu  sagen,  ohne  dasa 
r  uns  dem  Kommenden  an  erkennen  geben:  siwrl*  ick  wiU  «*- 
mm^  ^dm  mUU  eim  Diei  kki.  Soeh  gennf  daran. 
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Tt.  HO  hat  Hr.  Dindorf  auch  in  dieger  Ausfalle  die 
frSher  aufgenommene  Coojectur  Kidd's,  die  ganz  im  Qeiileder 
Dawesischeo  Ansicht  ftber  die  Fol^e  der  Tfwpara  ki^  bciW 
iMUea  m  mütteu  ge^laobl  in  dea  Worleo: 

wo  alle  Handschrr.  einstimmig?  7[Qoixi:XiTi]0miitv  bieten.  Hm 
knTaire  glaub'  ich  nicUt,  da»»  man  da  einer  solchen  RefelB^ 
fall  Hchenken  mögse,  wo  der  Sinn  u.  Zusaminenhang  derStcI^ 
die  Abweichung  von  der  gewöhnliche«  JNom  eo  aichlbarüd 
hcrbiifUirtei  dena  tagie  Arialophtiiea: 

PO  w&rde  er  meiir  die  hei  dem  Vers^ammcla  gehegte  Absiditiä 
Frauen  vor  Augen  gehabt  haben,  ab  das,  waa  gerade  jctitiii 
.  eehchen  aoii ;  sagte  er  abei^  wie  dieUandichrifteft  seegaai  ti^ 
»  gmdkfUkm  Jlabei 

onmg  9rpofiaAer}^'<Jofi£v  anal  d$i  Xiysiv.^ 

•0  bat  er  das  mehr  vor  Augen^  was,  nachdem  dieFravaai«^ 
lammelt  aiodt  geschehen  aoU  und  führt  dem  Leaer  dieaa«^ 
•ende  Veraammlung  gleich  tot  Augen,  indem  er  sagt:  itm 
gen^kaben  wir  uni  khr  vertamm^U^  damU  wir  (/aM)  wMt 
gen^  wa$  wir  den  sagen  mdimk  Dach  darttw  Mb*  MH* 
relti  te  den  Qeieatt.  eritt.  p.  29  sq.  gespreehet  und  ich  biaidfl 
deabalb  nicht  weitläufiger  hier  au  sein. 

Vs.  192  hat  Herrn  Dindorf  9eine  anderwärts  sehr  labei»- 
wertlie  Genauigkeit  zu  einem  offenbaren  Verstösse  fe^en  de: 
Sinn  der  ganzen  Stehe  verleitet.  Es  hat  nämlich  daäeUi»^^ 
Weib,  daa  die  Holle  eines  Mannes  übernommen  halte,  aai  W 
aehen  bei  der  Aphrodite  (eachwerea«  «ad  dealialb  eotalebtiii' 
feadea  Zwelgesprldi: 

8e  aUe  Aeaff •  und  Headaeinnr« ,  mt  Hr«  D.  glaubte  acbreibeB  ü 
m&saen:  fii}d'iMCowfwAfyam«  waa  efeakar  ie aefsf« 
dea  Siaa  dieaer  Stelle  iat,  weil  püw^  wetaaf  Uer  Uk»»^ 
keaaait,  gana  la  die  gewilialiahe  aad  aieh  ha  iteaprisli 
aarllareade  Ermunterungaparttliel  vvv  Ikbergeiit  9Maff^ 
«Ma  aber  hier  durchaus  einen  besonderen  Naehdmcl:  aar* 
Partikel  vifv  legen.  Denn  nachdem  sie  gesagt  hatte:  dsi^ 
'  de^ein  TulbMcher  Spuss  gewesen  sei«,  wenn  du  in  der  Folksref^ 

summimtg  diee  feeagi  häUmi^  UMü      daa  Waib  arviai^^' 


I 
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^6ef  tcÄ  würde  es  da  nicht  geaalt  kabtn.  Diese  mehr  denn  ge- 
wöhnliche Knifichiildi^ong  entkräftet  nun  Praxag.  mit  den  Wof- 
len :  (si]ö*  i^llov  VVV  XiyBLV^  d.  h.  gewöhne  dich  aber  auch  jetzt 
uichi  w  MOfcn.  Hier  sieht  mmn  nun  leicht  ein,  dasa  ^i^^* 
iO^(;otf  vvv  Xfyuv  aof  keinen  Fall  in  firid'  i^i^Qv  vup  Uywf 
rerwandelt  werden  kauV  wie  Hr«  D«  in  beiden  seiner  Mvaetea 
ivigabei  gelhan  hat 

'  Ich  komme  zu  der  schwierigsten  Stelle  des  vorliegenden 
^itiickei,  die  fatit  voa  aiien  Herausgebern  vielfach  niii^sverstan* 
ieii  und  auch  von  lirn.  D.  nicht  ganz  richtig  aui'gefasftt  an  sein 
MhtfaW  Et  heitai  «aaellial  Va.  IW  fgf.  in  den  lUndafibrr.  niao: 

rOv  bIöI  xp^^J^ol,  %a\  6v  vvy  x^rjatog  y$vov» 

öiDtijgia  nagiKVtpaVy  dkk*  ogl^tzat, 
^aCvßovXog  avtog  ovxl  nagcmcdovikivog* 

Jod  wenn  dieao  Wofio  richtig,  wie  ich  gelhan  in  hnb^  netneii 
nierpoagirt  werdtt^  kami  ibr  Veratindnia  kelii«awegt  ach  wer 
ffveheinoB.  Doch  was  haben  die  Henraageber  mit  ihnen  enge- 
■agenl  Znerat  lalerpungirte  mtn^  wie  nodi  Hr.  Dind«  in  ad« 

er  Ausgabe  vom  J.  1826: 

KoQiv^loig  äi^Bö&t*  xaxBivol  yi  Cot 

¥vv  üüh  xnnctol,  xal  ov  vvv  jgifixog  yivov. 

dagegen  hatte  E«idce  bereiln  frUier  bemerkt,  daaa  mn  aialt 
l^H^i  ncbrelben  mfiaae  IMtBö^s^  dann  aber  nach  naxBlvol  ys 
04  ein  Punctum  oder  Kolon  setzen.  Diese  Vermuthung  nun 
ahm  Hr.  D.,  nachdem  sie  Fritzsche  abermals  empfohlen  hatte, 
I  diener  neuen  An^^^abe  willig  an,  Inderte  aber  zugleich  den 
>lf enden  Vern  dahin  ab,  dast  er  die  iidveraaUvj^iliei  di 
ühtrvyeioachaitela,  nian: 

vihß  8^  iM  ZQV^^  ^  ^  XQn^^og  ywm. 
»  muaaten  allenfalls  diese  Worte  einen  etwas  erträglicheren 
\nn  geben,  obgleich  eigentlich  noch  gar  nichts  weiter  dadurch 
swonnen  iat,  als  dasa  sie  nicht  mehr  uoaiuuig  sind  ,  wie  nacli 
;r  früheren  Interponetiepa«  nnd  Schmtbwnian»  01b  nber  dbr 
idoreh  gewonnoM  8fain  nmnmr  Stniln  fins  angemeaaen  int| 
allnn  wir  wnitnr  nntttannben.  Pmiignin,  die  hier  ihr  pnlk» 
icbna  Olnhensbnknnntnb  niederlegt,  wIU ngwi  Eä  UtjetU 
fUmdi  Jhm  K^HtUUmm  tHtim  m  kiäm^  du  alr  ^enfoU^ 
^en  uns  friedliehe  Gesinnungen  hegen  ^  diea  liegt  offen  in 
u  Worten  da:  vvv  alal  xQtjötol  xccl  0v  vvv  y^iog  ytvov i 
le  sie  aber  zu  diesem  Satze  gelangt^  sucht  aie  eine  Staffel  lu 
richten,   auf  der  »le  zu  jenem  Ileiultate  komme  und  sagte 

m  nnfih  jUiake'ai  Fritsadie*«  nad  nn^^m  ikii.  HnnwMfHn 
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410  .    GrieehUeJie  LitteraUff. 

V 

Ansiclit:  Den  tTorMUem  tearen  wir  feind  und  sie  auch  «at, 
und  fährt  daan  la  ihrer  Aufforderung  loria  JetU  aber  sindm 
friedlich,  eei  du  e«  auch.  Hier  aiehl  man  t\tn  nicht  recbt  di, 
wtfWB  Praxagora  das  Factum  hingeatellt  habe«  4mAAmwä 
Koriolh  fr&her  feindaelig  g^gen  einander  waren,  nm  laki 
beidehneien  Reanllate  so  gelangen;  denn  genan  genwa 
wftrde  ea  aWi  Bnde  freiler  nlehCa  nagen  ala;  Wae  ffe$MmM 
$ei  vergessen^  jettt  wollen  wir  Freunde  sein.  Welch«  mit 
besseren  Sinn  aber  geben  jene  Worte^  jvena  man  •€hICi^ 
wie  wir^  gethan  haben: 

KoQiv&loig  Sxj^4dtf  uixtTvol  fi  gM* 
VW  üöl  wi/fftol  mal      vu0  jgf#rdg  ytim. 
Hier  ipridil  ntaliob  Prang«,  gnr«de  wie  Tnrher  la  den  Tom 

■*  '  toig  Mkov0loi£  ii  ual  yrngyalg  ov  5omL 

durch  einen  ohne  Bedingungspartikei  und  .deshalb  der  gemei- 
nen Sprache  mehr  älmelndeu  fiedingungssats  folgende  iumk 
aus:  seid  ihr  den  Koritdhiern  aufsäemg^  sind  sie^s  michd^. 
Nun  abnr  geht  aia  von  der  Bedingung  ab,  die  nnf  alle  Zeitn 
gnht  nnd  gehen  nraaa,  nnd  kenunft  nnf  4ui  gegenwirtig  SM 
•ndende  Verhittnia.  Diea  wird  min  dnrch  die  PertiM  m 
die  den  jQeglientn  m  der  vorigen  Bedingung  lüdet,  wten 
Mofig  wv  bei  den  attfanien  Kndnern  neeii  ▼orbergegiiifei| 
Bedingung  folgt ,  wo  man  wieder  zur  Wirklichkeit  uber^ 
und  weiter  nichts  ist^  als  der  jetzigen  Lage  naeh^  in  der  2M 
n»  a.  w.    Also  fährt  Praxagora  fort:^  - 

Blök  XQifitol  uul  6v  vvp  jffiiiitog  ymHiff 

4.  h.  jetzi  sind  eiefHedNek^  tat  du  muA  jetmt  friMk  «1 
weil  hier  die  (icgensätze  sehr  stark  her?ortreteu,  werde ni 
Recht  jede  Partikel,  wie  Öa  und  dergleichen  bei  vvp'^ermkitßt 

*  so  wi'irden  auch  wir  ohne  eine  Partikel  sagen:  Bist  du  dei 
Kar  int  hiern  feind  ^  sind  sie*s  auch  dir;  jettt  sind  sie  friedHA^ 
sei  du  auch  friedlich.  So  sieht  man  aber  deutlich,  warum  Pn* 

*  xagora  jenen  Vera  vorangealellt  hat,  um  durch  eineFolgernBj 
Ihr  Resultat  nn  gewinnen,  daee  man  gegen  die  Korinthier  Ine4r 
liehe  Gesinnungen  hegen  solle.  Sie  führt  f oigindn BtBU^jff^ 
de  eht  KTeMi  wvr  den  Xorinthiem  Sakudms  M|^en,  IM 

^  duäteUe  gegen  un$i  JeM  tteü  ele  sme  icfeiff ,  nfat  mtf^^ 
ihnen  äueknkkieüiun  f  denn  wenn  udrthmenSekuienmtfig^ 
ihun  sie  es  auch  gegen  uns;  welche  letztere  FolgerMg  | 
abermals  gesetzt  werden  konnte,  da  sie  bereits  in  den  befr 
gnngHweise  ausgesprochenen  Prämissen  enthalten  war. 
ich  kann  Niemand  an  der  von  mir  angenommenen  Lesart  Wiif>* 
terpunction  noch  zweifeln.  Deshalb  gehe  ich  zu  den  Docbinehr 
▼erkannten  Versen  über,  die  ebenf aUi  ja  ^ W  iMitjlid^^ 
nlnitimiig nian Inninn;  .  '         .'i.j^  *' 
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Ariilopliute  eMMellM.   Ex  rms.  Q.  DiwIMU.  «H 

\nch  hier  wolleu  wir  erst  die  Äenderongsvcrsnche  dqr  Kri- 
iktr  nnffuhren,  dann  aber  unsere  Ansicht  über  diese  Verse 
lelb^t  darlegen.  Denti  8choTi  in  alter  Zeit  scheint  man  an  dies- 
en Worten  Anstoss  genommen  su  haben;  so  findet  sich  In 
ier  Pariser  Haodtchrift  A  und  in  der  luniioa  prim«  die  Lesart 
tiU'  Qtix  6p^(avai,  dte  offenbar  Tan  einer  nachbessernden  Hand ' 
fntalanden  bt ,  tihi  nne  aber  nlehl  weiter  berttctaiehtiget  m 
rerden  Terdlent^  eben  ao  wenig,  wie  die  Interpolation  der  ao- 
lern  Pariaer  Handachrlft  D.  ill  od  XQVt^'f^'  i  besten  ' 

land Schriften  1  die  Rarenner,  die  Florentiner,  so  wie  die  Al- 
lina und  luntina  secuiiila ,  die  gewöhnliche  Lesart  einmüthi^ 
erthefdf^en.  Zuerst  afso  fschlug  Hr.  Dind  ogyl^erai  statt  ayt- 
itai  zu  lesen  vor,  oh  er  i^leich  letzterej«  niclit  ^aiiz  verwarf; 
ageiien  trat  nuu  Fritz^che  auf,  der  weder  ogyi^srai  billlgcii 
tt  köimea  glaubte,  noob  OQilißxai  einer  Rechtfertifnag  libig 
idt.  Br  eelbst  nahm  an«  ea  m&aae  nacb  i^lißtai  der  Siu 
eseliefaea  sein,  und  da  Icönate  man  nnn  entweder  mü  einem 

)ngenenBteiiip<t;m»oder  beaaer  l|^£fTileae«t  weblabernneh 
B  manchen  andere  denken,  iff^uu  n.  e^  w.  Yen  dieaem 
llen  billigte  Hr.  Mad*  nieiita>  hat  aieii  aber  doch  meinen  A«» 

ehlens  au  einem  weit  grösseren  Wagnisse  verleiten  lassen.  Er 
(mmt  nämlich  an^  dass  nach  ogl^Biai  der  Sinn  ^e^chlosseu  sei, 
ISS  aber  zwischen  diesem  und  dem  folgenden  Verse  ein  ganzer 
ers  ausgef^iUeu  sei.  Distinxi  post  ogi^ttai,  sagt  er,  qmd  in 
bro  Ratiennate  morc  anttquo  ogtlt^^rai  scripdnn  est^  et  indicaui 
\cunan^  Manifestum  est  enim  noii  ThrasybuLumdici 

öatfiQiav.  Allein  wer  swingt  uns  denn  nach  ogiiitat  den 
Inn  als  geaeliloaaen  au  betrachteni  da  dann  die  nachatea  Worte 
res  Verbmna  ermangeln  and  man  doch  noch  nicht  geradehlo 
mehmen  darf,  ec  ael  ein  Vera  ausgefallen*  Ba  bleibt  alao  Im«  . 
er  jeder  jener  AenderangiTeraaehe  achwankend ,  nnaicher  nad 
illl(ürlich.  Wie  aber  wenn  jener  Vers,  wie  er  in  den  besten 
nnd$rehrifteii  sich  findet,  den  bestea  Sinn  gibt?  Man  erkläre 
ir,  wie  jeder  leicht  einsieht.,  dass  zu  erklären  sei  und  die 
>rarh*re8etae  erheischen:  emrrjQla  TcaoiKvtiv ^  äXX*  ogl^Bzai 
vtiqv)  GgaövßovKog  avrog  ovii  TtagaxaKovasvog ,  denn  wenn 
%  lifnd.  ogltitat  passive  nahm ,  so  ist  das  Medium  von  diesem 
orte  f Iclleieht  häufiger,  wenigstens  nicht  seltner  als  daaActi« 
ffl.  80  wttrdeiijene  Worte  Folgendes  bedenten:  aaliitemtr^ 
,  §eä  mam  circumteriöü  Utrasifbulu^  ipse  non  publicü  oudo- 
'ai9  vocaius  aejaroBiitm^  d«  h.  BeUung  Uicki9  Aereor,  t^r 
begrän%t  H0  nrasybuhä  eigmimSehtig  und  unkerufwn.  Die 
henienser  hatten  allgemeine  Hilfe  n.  Rettung  In  Ihrer  achllm- 
üi  politit^chen  Lage  erwartet;  diese  hatte  sich  nun  geieigt« 
ein  Thrasybulos^  von  dem  die  Geschichte  aeugt,   da:»s  er 
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GciechUche  Liifceratnn 
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oflerg  auf  eigne  Faust  gehandelt  and  eigeomichtige  Hindlao- 
gen  stell  erteabi  liaile,  beachränkte  sie  anch  wieder.  8s  M 
Alles  ?m  Reinen ,  denn  snersi  steht  dnrela  den  Aorist  dM  go- 
boifte  Knebeitteo  der  Reltnnf  als  liereiCs  wieder  Tenchwaalcii . 
^nnn  aber  wkd  dnreb  das  Prisens  gesagt,  dasa  ihr  Thfsijks- 
lea  cifeninlebtlg  8ehranl(eD  angelegt  nnd  aie  begninst  hilt,  ib 
eine  jetst  fertdmoernd«  Haadlnng.  Vgl.  meine  Bemerkung  da^ 
über  zu  Lukian*8  GalL  siue  somnium.  §  11.  p.  398qq.  üebcf- 
ÜÜS8 ig  würde  e8  aber  seiii,  auslührlich  zu  erweisen,  das§l  hr: 
sybulos  wohl  ein  solcher  Tadel  trelioii  konnte,  da  dieGe^cUkü 
te  ihm  einen  solchen  Charakter  heilest.     Auch  der  Scholii>i 
sa^t  also:  ovrog  av%aöri%  %al  dcj^odöxog,  vMB^itxiig  ov  ror 
d^fioVf  ^/JovAtso  6i  avxw  xmftm  m^ftaittiS^au   So  hätteo  «ii ; 
denn  dt^e  ganse  Stelle  vaUkommen  im  Binfciange  »ü  dea  ' 
•ten  Handadbriften  also  m  lesen:  . 

vavs  öbI  TUX^iXxBiv  tgj  XBvrp:t  ^uv  öoxel^ 
Tolg  nkovoiots  de  xal  yBwgyolg  ov  öoxaL 
KoQLvQ'lotg  S%^^(J^^8^  xdxiivoi  yi  öoi* 
vvv  ilol  XQ^jOtol  xal  Ov  vmf  ^p?;(Jr6g  ysyov. 
^AQysiog  dfia^iig^  dkk*  'iBgmvvfiog  Oo^og. 

leh  aetite  aber  deshalb  diese  Stelle  nach  der  von  mir  geUR^ 

ten  Interpnnction  nocli  ehuual  ganz  hieher,  damit  man  eiasidt 
dass  alle  dicvse  Sätze  ohne  die  ffenngste  äussere  Verbiniliinju 
einander  gereiht  sind,  und  dasn  man  Unrecht  daran  ^ethaalni 
die  einzelnen  Glieder  zu  verbinden,  wo  die  IlancJsrlirfften  üN 
der  Sinn  der  Stelle  gleich  stark  gegen  jede  Aeoderang  spreck», 
Vera  226  heisst  es  von  den  Franen:  I 

wo  offenbar  avtalg  mit  besonderem  Nachdrucke  wie  «teht 
allein  Hr.  Diud.  glaubte  avzaig  in  avtalg  ändern  zu  inü^^en 
Da  Ree.  Viher  die§e  und  ähnliche  Stellen  bereits  in  dea  an:^^ 
führten  Quaestt.  critt.  p.  d5--51  ansfuhriieh  gehsndelt 
kann  er  hier  um  so  kurzer  sein,  bemerkt  nur  noch,  das«  io  ei- 
nem Verse  des  Machon  bei  Athen,  üb«  VUl  p.  346  a.  Hr.  Din' 
ebenfalls  ohne  Omnd  nnd  Tielleieht  gegen  den  Sinn  derdtdl* 
avtov  in  avtoB  verwandelt  lut«  wn  die  HandanhrilMi  «1^ 
lebreiben:  I 

n6q>QovtutAg  avvov  ydg  oiix,  Eötai  xcacog. 
nnd  daarPron.  uS%ov  gewiaa  mehr  aagt,  ala  das  einfache  ftvfipv> 

Vers  239  fg.  heisst  es  in  den  Uandschrüleu  und  in  Hern 
Dindorf's  neuester  Ausgabe: 

toi  ö'  aXX'  idoa'  ttwta  xSv  Mittyöt^  fm% 
mSdoiiiiwoihmg  sdv  ßlw  diogsfi. 
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IIMa  frBber  hatte  demlbe  CMdMe  naeh  eioer  Vemiiithnnf  ' 

iranck's  fesch  Heben ;  xavxa  rjv  neid'tjöd^E  ^ot etc.  und  ^beii 
0  hatüekker  herausgegeben.  Ob  nuu  schüu  diese  Lesart  kaum 
:n  biHi^eti  zu  neia  tjcheint,  80  gibt  sie  doch  zur  Noth  einen 
»»si>eji(leu  Sinn,  ob  man  gleich  nicht  recht  weiss,  wag  int n  mit 
lern  an  die  Spitae  gestellten  ravza  aiiliin'^en  soll.  Dagegen 
.ana  ich  aber  keineswegs  begreifen ,  warum  jetat  Hr.  Dia4.  la 
ler  alten  Lesart  der  Handschriften,  die  ich  mir  ebea  io  wenig 
etat,  y^ie  früher  Hr.  Dind.  gleh  aeibat,  erklären  kanSi  smrlkflk« 
chrte.  Deakalb  glaub*  ich,  niai  miaaa  dl«  Liaart  der  Hand« 
ahrr,  beibehalten  vnd  alae  abtheiless 

td  d*  ßlk*  iäöm  xavxa*  xäv  nsl^ödi  ^Oi 

Me  Znaammeastellung  ven  td  d'  SXka  xaika  kommt  andi  an* 
lerwirt«  vor  und  lat  hier  g am  an  ihrem  Piatie. 

Vers  2fiOfgg.  schrieb  Hr.  Diud.  in  allen  seinen  Ausgaben: 

vnoäaiö&e  d*  6g  xdxiöxa  tag  jianovixäg^ 
ßanEQ  xov  avSga  d^atfd',  ox*  Big  batkiiöiap 

nd  wenn  man  schon  gegen  den  dadurch  gewonnenen  Sinn  nichta 

» csentliches  einwenden  kann,  eq  mus8  man  sich  doch  wundern, 
die  Conjeetur  ^tkiei  statt  (iikXoi^  die  Schäfer  in  den  Meie- 
-rn.  crftt.  p.  88  aufstellte,  ohne  alle  handschriftliche  Zustim- 
ung  aufgenommen  wurde,  da  doch  dem  ganzen  ljebt!lstande  in 
ieiicr  Steile  durch  die  ohnehin  nach  den  Grundsätzen  einer 
edHchtigen  Kritik  aufzunehmende  Leaart  der  Rav.  llandschr. 
h  uviQ*  il^§aM\  die  eiieh  die  luntina  secnndm  hati  abgehoU 
m  werden  kenntet  wenn  nuin  ae  aehiiebs 

S6ntQ  xov  avdg^  fOfaöO-'  o*r'  slg  IxxAijö/ai/ 
fdXXoi  ßadiiuv  xoa  &vQai'  hiaöxoti. 

ergL  nnten  Ye.  62  fg.  i 

iMBid"'  6x6^*  av^^  elg  dyogiv  oljoitd  füv^ 

dXuil'cxfiiptj  TO  ötö/i   oXov  dt'  i^ßBQog 
i^Xiatvofitiv  föxcjCa  ngog  xov  yhov., 

a  man  nlclit  mit  Kidd  lxXunf6iiijv  au  «ettreiben  hat,  da  daa 
iperfeetm  nn  aich  weit  passender  kt  und  die  Verkiiriung  dea 
wen  In  x^'-^Q^^  n.a.  w.  fant  Immer  lang  lat,  aich  schon  derch 
e  keknnntn  Regel;  voealü  onle  voealem  ewripi  po^eal,  ent« 
hnidigen  liaat   Vergi.  flbrigena  Qnaeatt.  erltt  p.  !•» 

Vera       fgg.  achrieb  Ilr.  Dind.  mit  Broncki 

8m9  dh  td  0vpßoXo¥ 

AaßiptH  tiCBixa  xki^ 

#fov  MMovfMft',  «ig  n.  i.  L 

ler  obgleich  der  Slou  keine  groüe  Veränderung  dadurch  cr- 
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leiden  kann ^  ob  wir  mit  Branck  nXifiiov  hier  lesen,  oiler  ih- 
tffot,  was  ausser  der  Kdilio  Aldiiia  und  liiDtioa  sec.  die  ä«T. 
liendacbrifl  bat,  eneb  die  Münchner,  die  ith]%loi  hat,  be»ti* 
llgei  imd  womit  die  Lesart  der  übxlgeo  Ilaadsehriftea  und 
%9\Mk%hifllA  leicjiler,  ia  EinUaug  m  briofeD  fit,  aofaduicii 
a&satii  wir  daeh  bedenken,  dass  nh^jüiom  anf  der  Wim 
Conjeetnr  Brnnek^a  berubt  und  aller  Wabraeheinlicbksit  tad 
hier  Arislophanes  srAi^^iüt  ;::es€hrieben  hat,  eben  so  wie  Vf.! 
uusertis  Stückes  die  MeiiiUfig  zwischeii  7TAf]6lcj£  der  Rav.  Hifli* 
scbiitt  und  yckiiüioq  der  Floreulloer  und  iM unebner,  wofür  lueb 
der  Itinthia  pr.  nknölog  »prfcbt;  schwanken  kann,  keiueswer» 
aber  Ilrji.  Diiidorfs  nifiöiov  wahrscheinlich  ist.  Denn  vb;CiQ'* 
war  das  gewöhnlichste  und  konnte  weder  Va.  0  in  yikrjöio;  o<ie? 
mlffilog  noch  Va*  201  in  xlnötot  Ton  einem  Abschreiber 
wandell  werden«  Dass  aber  die  Adjeetira  srXi^/o^,  xli^ 
«.  w.  dnreb  daa  Adverbinm,  wd  sie  statt  desselben' ssi^ 
kw  aehienen ,  erklart  wurdeni»  beweist  die  Anmerinnt  ^ 
Snvenner  Seiioliasten  sn  nnaerem  Slitcke  Va.  152,  wo  eib 
Texte  heisst:  ißovlo^uf^v  (.ih'  ezegov  Sv  tcüv  tj^d8cüv\\lPf9 
ta ßiXttö^\  hfa  £xa^t]ßijv  ijövxog.,  jener  Scholiast  aberCol?* 
des  Scholion  beischreibt:  ^öv^og:  dvil  zov  7j6vi«^t^ 
xoiavta  eötl.  So  Hcliricb  ein  Abschreiber  des  Stiidaü  uuttE 
Vs.  396:  xar*  Bv9icjg  ||  xq(5tov  N^OKXsldrjg  6  yXa^av  iflflH^ 
xvöBv,^  wo  die  Uandschrr.  des  Artstophaues  sowotU  als  a>Jt^ 
^die  Oxforder  des  Siiidas  richtif  n^cSTOg  statt  xgatov  haka. 

V«.  415  beiaat  ea  in  den  gewöhnlieliett  Hnndacbrifteo 
Antgaben: 

ijv  yccQ  aaQBX^^^  ^^^^^  Ssofievoi^  oi  nva^ii^g 
ikaivag^  ImtÖav  ngmtov  rjkiog  XQctn-Q^ 
.    nlBVQitt,g  jJficJv  ov6iv^  äv  kdßoi  %q%L 
St  lefarieb  nncb  Hr.  Diod.  den  letzten  Vera  und  beben  wir»^ 
veiter  niebta  gegen  dieses  Verfahren  einsnwenden ,  so  § li«^^ 
wir  dneb,  dnsa  ip  diesem,  ietiten  Verse  ans  der  Aar.  IIaiMiidV| 
die  wiederholte  Partikel  äv  aafsunehmen  nnd  sn  achrdbsa^tfi 

vkhVQizig  äv  ^(ac5v  ovöiv*  iiv  kaßoL  tiotL 

Denn  die  Partikel^  ist  liieht  nnr  na  sieb  dem  Sinne  caMfi 
ehend,  da  aie  das  erstemal  in  dem  fansen  Satiff^,  das  t«el^ 
mal  aber  an  dem  speciellen  Tbeüe  o6dh*  Sv  Oßu  f^,^ 
•ondem  wird  aneh  noch  dnreb  das  doppelte  Zeugnis  da 

bestätiget,  der  unter  x%'a(ptvg  liest:  nlBVQlzL^  av  vaov  otmi^ 
ßkarpot  Äorl  nnd  unter  tBTQaöTatiji^ov  folgende  Lesart  W* 
TiXivQittg  äv  Vficov  ovdhv  äv  käßo^  mxL  Ks  konnte  abtrje^ 
Partikel,  da  sie  kurz  naciiber  wieder  folgte,  ieidit na c^. 
aten  Stelle  au^i'alien. 

Vs.  558  müssen  wir  es  ebenfalia  befremdend  fifldsa.  j^'' 

Hr.tik  nneh  e%ner  Ver«ipt|iug,  na  vjupl.wn  l^elmiti 
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wo  alle  flandschriflen  yag  statt  ra^*  bieten  und  unsere»  Er^ 
achtens  ydg  dafi  ailerricli tilgte  ist.  Deiia  nachdem  die  schlaue 
i*raxagora  aus  ihrem  Gatten  Blepyros  herau<<gelockt  liat,  es  sei 
u  der  Volk^versammlan^  beschlossen  worden,  dass  die  Frauea 
künftighin  im  Staate  herrschen  sollen,  fra^t  sie  Va,dd6:  xLvm^ 
min.  aK(;^lanavtmv  %äv  nata  noliv  ngayfiarmv.  Jlga^ay. 
}^  xriv  ^AfpqoUvqiß^  [imagt»  yoQ  1}  Mohg  ||  Eörcu  to'  lotnov^ 
lier  sieht  man  nun  leieht  ein,  das«  mil  den  Worten  vij 
f^fpQoölrijv  eine  Biiligong  des  geftsalen  Beadilusaea  ansge- 
Iruckt  werde  und  ein  Gedanke  Im  Allgemeinen ,  wies  das  thui 
hr  mit  Xeehi^  allemal  ans  dem  gansen  Seaammenhange  tot 
fem  durch  schnelles  Eingehen  auf  die  Hede  des  S|)rechendeu 
ihne  vorbereitende  Aens^erung  entu  ickelten  Grunde  zu  ergan* 
Jen  sei.  So  sagt  aiso  liier,  naclulem  Blepyros  ^esa^t  hatte, 
lie  Frauen  sollten  küiirtig  ül)cr  alle  StaatHangclcgeriheiten  ge- 
rieten,  Fraxagora  ganz  richtig:  Ja  hei  Aphroditen y  denn  der 
^taat  wird  künftig  glücklich  sein.  Weshalb  «ire  also  fig  Uk 
ag*  SU  vcTindern?  Hier  muss  ich  gleich  noch  eine  andere 
Uetle  anfuliren,  wo  Hr.  Dind.  ebenfalia^  wie  mich  ditnkt^  ohne 
linte^chende  Grunde  die  allerdinga  anfangs  schwierig  aehelnen* 
le,  aber  genauer  belrach^t  gans  paaaende  Partikel  yaq  ver- 
IrSngl  hat,  Vers  1127  dieses SlQckes,  wo,  nachdemdle  Die- 
iuriu  den  Chor  der  Frauen  also  angeredet  hat: 

iJJi^f  o>  yvvaintgj  q>Qd0axi  /tot  rov  Ösöxox^^ 
1er  Chor  also  entgegnet: 

iier  konnte  Brunck  die  Besiehung  der  Partikel  yce^  nicht  elur 
lehen  und  achrieb  nach  aeiner  Vermutbung: 

lüä  ihm  iai  Ur.  Dind»,  so  viel  ich  weiss,  in  allen  seinen  Aus- 
üben |  oder  doch  wenigstens  den  neuesten  gefolgt.  Mit  IJn* 
wbl,  ginub'  icik  Denn  die  Partikel  yicf  ist  nach  meiner  lieber«- 
:euguog  weder  ma  aioh  f aiaoh  noch  an  Ihrer  Statt  die  Partikel ' 
ri^  bei  Übvqhv  nethwendig.  Denn  durah  die  Partikel  ydg 
p-elfft  die  Antwort  gieieh  in  die  Rode  dea  Anderen  ein  und  cfai 
ilndenden  Glied ,  das  nich  jedesmal  ans  dem  SusammenhangO 
'  icht  ergibt,  niuss  in  Cidaiikeii  ergänzt  werden.  So  hier,  wo, 
lachdcni  gesagt  war:  sa^t  iiiii  den  Mann  meiner  Gebieiertn^ 
lie  Antwort  sich  gleich  so  aiiscltliesst ,  dass  man  im  Gedanken 
-rginzt:  das  können  oder  dns  werden  wir,  denn  wenn 
in  hier  bleibst^  glaub*  ich  wiral  du  ihn  finden.  Vgl.  über  dieses 

KÜi|itiadie  ym^  Onanr.  lio  pmrtic  Qr.  ü^.  f.  Sa  Mcmm» 
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G.  Herminn  ad  Figer.  p.  829  ed.  terL  Eine  ihnliche  zn^am- 
Bi€iif esogene  oder  elliptische  Construciion  der  Partikel  ya^  hat 


wo  «boB  JoBoo  Anicblietteii  an  den  Torhergehenden  Oedtd«: 

er  mu88  aber  verfolgt  werden^  Ursache  ist,  daaa  der  ConjpMftrf 
nicht  der  Optativ,  den  Brunck  und  Fritzsche  geradezu  f^r 
nothwendig  hielten  und  Hr.  Dind.  auch  früher  empfahl,  mdi 
fci}  gesetzt  wurde.  Denn  die  elliptische  Darstellnngsweke: 
dft09Xf iog  di '  ^rj  yag  iyxdvy  notl  u.  8.  f.  iat  also  zu  fassca: 
^  muss  aber  verfolgt  werden^  denn  {dies  muss  geschehen] 
damit  er  niehi  emH  atcft  rühme.  Derselbe  Fall  ist  aacb  ii 
dien  EkkiesiasuM^  wo  wir  Va.  106  fg.  lesen; 


Hier  folgt  hinwieder  der  Optativ  deshalb  ganz  richtig  nachla 
Formel  iirj  yaQ^  weil  sich  dieser  Satz  an  die  vorhergegtn^enei 
bedingenden  Optative  eng  anschliesst  u.  Ileiudorr«  Vermutbua^ 
ad  Piaton.  Phaedon.  p.  36,  die  auch  Hr.  Dind.  früher  zu  bilR 
geu  schien,  dsss  mau  niUnlicb  schreiben  müsse:  yL-q  yug  ov  U- 
^ggSso»,  aus  den  angegebenen  Gründen  nnnöthig  ensbeitttt 
maaa.  Doch  ich  komme  m  Ys.  1121  unserea  Stückea  airid. 
wo«  wie  hoSisnflieli  ana  dem  Gesagten  Irarviorgeht,  mujk 
«n?erindert  lassen  kann.  Ba  wire  nnn  nnr  nedi  tUnrig  sasri- 
gen,  daaa  In  jener  Yerbindongt 

auch  die  Psrtiket  av  nicht  nothwendig  sei;  worüber  Lobectd 
Phrynich,  p.  749  sqq.  zur  Genüge  gesprochen  hat  und  welcber 
Umstand  neulich  noch  von  dem  Veteranen  unserer  Littentur 
Bremi  hinsichtlich  der  Reden  des  Lysias  erwogen  wordea  iii 
in  dem  Eseursus  VIII  ad  Lyaiae  orait.  selectt,  p.  415  >q«  ^ 
man  auch  im  Deutseiran  dnieb  eine  lebbaf te  Rede  bisig  4« 
.  Aorist  statt  dea  Fntnfnm'a  aalii^  nttd.n..B.  hier  aagea  kösile: 
ITmH  im  hier  Ueiht,  mAdmUmUm  gefmdem  mtdm^ 
wkU  dtt  ikn  finden ;  nm  wie  viel  mebr  fcMnteder  latbateftb- 
ehe  in  ihniicben  Satsen  sich  die  BnknflCt  Tergegenwirtigeo  sicr 
auch  th eilweise  einer  Vergangenheit  zuschreiben,  wie  Xfttff 
erat,  contr,  AgoraU  §  15  ed.  Bekk.  p.  131.  ed.  H.  Stepb.  o^oj; 

igyip  riyv  dijiioxQcctlccv  xazaXw^evijv ,  ovx  hq>a6av  ksvtgH'^ 
xuvxa  ywMtm.   Derselbe  eemlra  MifgeeL  §  4  ed.  Bekk.  oifua 


i'  Srmy%  minm       ^iMJUriMs     w«.  80  glaib*  M  iM 


eaß.ß. 


jm)  fMQ  ov  lußo$g  oim* 
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iaga  auch  an  obigem  Verse  des  Äristophaoos  HifWimd  wegw 
m  feliien(ien  äv  Anetoaa  nehmea  werde. 
Vi.       helNt  «•  In  «Um  HamUdirilleii  t 

inch  hier  müsBen  wir  gestehen,  dass  wir  keinen  Iiinläiiglichea 
jrfuiid  einsehen ,  warum  Hr,  Dfnd.  nach  lieii^ig's  Coa|eGiur,  8. 
leisen  Conieclan.  in  Arisloplu  IIb.  I  p»180  xmitipf  in  xauvQ  vet« 
jid^rl  ond  geschrieben  habe: 

mifii  xwiti^  yvcSfitjv  l^lfci^v«  xovy&Q^  tikcePy  oSvbk  löovxm; 

la  Aristophanea  doch  mit  demselben  Rechte  und  niit  derselben 
:ranimati$chen  Ilichtigkeit  sagen  konnte:  xavtijv  yvauipf  i^i* 
als  Sophokles  im  Philoct.  vs.  14M-Mgie:  xayä  yvdfjL'Q 
ccvtji  xU^ifm.  Aber  Reiaig  meinte,  es  wurde  dies  ein  Sold- 
iiamns  sein  und  mio  mftate  dann  wenigstens  mtym  xamtpf  x^v 
tV(ofLfjv  l^ii^fpf  erwarten,  was  der  Vera  nicht  duldet  Daaa  ee' 
.ber  hier  eben  so  wenig  noihwendig  sei  xavx^  tTrjv  yv(o^riv^ 
ila  im  umgekehrten  Falle  xavxijv  yv&ftriv  in  Terlangen,  will 
ch  an  zwei  Beispielen  des  Lysias  darstellen :  oraL  conti  a  An" 
lücid,  §  7  ed.  Bekk,  p.  103  cxtt\  ed.  IL  Steph.^  wo  es  heisst: 
u,"  rixvyjv  tavztjv  f;|rf*,  xovg  (ihv  Ix^QOvg  fJiTjdlv  nouiv  jcaxov, 
ovg  dt  ipiXovg  o  rt  äv  övvTjrai  %ax6v.  Hier  ist  es:  der  eine 
iuusi  da^in  besitzt^  eigentlich:  der  dies  als  eine  Kunst  hai^ 
ergl.  PladotL  Si^mpos.  p.  115  B.  ed.  H.  Steph.  I^og  yog  x$  xwx 
in.  Dies  verstand  Beklier  gans  wohl,  wollte  aber  in  der  ersten 
Ude  dea  Ljaiaa  de  caede  EratoaUu  §  17  p.  93  ed.  H.  Steph. 
n  den  Worten:  „fdu  i*^  Itprf  ^fEgatoMitnig  Otffieu  6  xaihit 
tfoxxmVf  og  ov  n6vov  xifv  otjy  ywwata  dU^aguEv^  aild  Mai 
fAXag  noXkag'  xmixTjv  yug  tjJv  xixvipf  mit  Unrecht  x^ 
ur  xkjy^iv  streichen,  weil  es  erat.  0,  7  (an  der  oben  aogeführ-^' 
en  Stelle)  nur  heisse:  og  %t/C^rjv  zavii^v  tiu.  Denn  so  gut 
nan  s«i^en  konnte:  tavtrjv  teymjv  i^stj  dies  besitzt  er  alseine 
KüHfit  ^  eben  tiu  gut  konnte  mau  mit  etwas  verändertem  Sinne 
mch  sagen:  tavttfv  yäg  xi^iftiv  ixH^  denn  dies  ist  die 
^unst,  dm  er  hmt,  Vergl«  noeh  Lysias  mgl  xov  tfi^xov  §  2S 
A.  Belik.  p.  110  ed.  U.  Sieph.,  wo  es  in  den  ilandsehrr.  MotIs 
htvoxmxa  ^idv  %a6jp^  og  sl  uhv  Tucgi^sxo  fiigxvgagy  xovxoHt 
iy  iftfoti  MstvsMf)  isutd^  dl  oA»  slölv  ofka  y  iiioi  Jifl  xcnnipf 
n}v  otexm  xg^vai,  ysufotai» ,  wo  Beiüccr  o.  Breai  eben- 

'alta  xifif  vor  ^rj^iav  tilgen  wollten ,  aber  der  Redner  gant  rieh* 
ia  liezug'  aui'  die  bestimmte  Strafe,  die  ihn  iiach  dem  an«< 
;esc]nildigtcn  Verbrechen  treffen  musste,  den  Artikel  eilige- 
»chobeii  hat.  So  mich  Lykurg,  f^ei'en  Leokrates  §01üekk.  p.  159 
id.  IL  Steph.  ivzav^u  da  nag'  otg  %govim%z,  tpav^Qov  iöuVf" 
hl  x&p  avxov  nagapofmfkmatv  vm%H  xomx^v  t^v  xt^giav.y 
wo  Bekker  ebenfalls  sweueli  imd  soft:  xr^v  mmimabesse.  Ohne 
ttfud*  lioek  diea  lieb'  iehBur  eMgefnhrt,  »MMigea,  dam 
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mtn,  Je  nschdem  niin  iich  die  Sache  so  oder  so  TorgteUt^  eben 
so  gut  sagen  könne  tavtrjv  yvmfifiv  idifiijv  als  vovfip  x^v  yve- 
fiijv  lda|i^.   Denn  wie  ea  bei  Ljaiaa  liitei  Y^xinpf  tavvrpf  Ix^ 
diea       er  o/s  ei/iff  Jllt^ftai»  oder:  darm  bemiMi  er  eine  Kunst,  I 
ehefrao  konnle  Arialophanes  sagen:  xayA 
liijv,  auek  ich:  a^ette  ma  ola  Meinung  auf.  « 
Dodi  ick  kMi<m#  sa  Ve|»  tl8,  wo  ea  helaat: 

ÜQaiaY'  IzBtta  tag  noQvtm;  7uaa*av0(u  ßQviofuu 

BXtx.  tim  tt$ 

JlQuiaf.  dffXov  tovtiyyL 

Int  %äp  «pIm  ^oMr  «da ad      «fuig.  , 

So  halieiralle  alten  Ausgaben  und  Handachiiflen  mit  AoaaAie  j 

der  Ravenner  diese  Stelle,  und  es  spricht  auch  die  Lesart  der 
letzteren  liaiiJüchrift  ganz  für  die  gewöhnliche  Lesart,  dtüU 
da  man  crural  niclit  verstand ,  konnte  mau  leicht  auf  avtat^ 
was  nach  Bekker  diese  Handschrift  bietet^  fallen.  Deau  disi 
diese  liaudschrift  häufig  aii  dergleichen  Steilen  eine  nachbes- 
aernde  Hand  erfahren  habe,  glaubt  Ree.  hinlänglloli  in  setaea  , 
Quaestt.  crltt.  p.  17  sqq«  feieigt  zu  haben  und  eben  so  steht 
Va*  1118  dieses  Sti'ickes  alatt  av%i^  der  übrigen  Handsdniftoi; 
waa  offenbar  liaa  rieh  tigere  tat«  iifder  ReTenner  «rfftf «  gevki  i 
dmh  Correctiir  entatenden.  So  Tiel  tber  die  handaehrilUidk  j 
Leaart  $  ftbrlgeni  aeheini  Reeenaenten  dieae  Stelle  ebeafdliii 
denjenigen  an  gehören^  wo  man  zwar  leicht  das  Ricbtigaalli 
alle  Umstände  finden  konnte^  wo  aber  die  Kritiker  sich  uqsI^* 
liehe  Mühe  uni  Plage  gemacht  und  doch  nichts  Krk leckliches 
SU  Tage  gefördert  haben.  Demi  da  man  der  Praxagora  Rede: 
tva  t(3v  vim^  Ixa^iv  avtal  tä^  dx^äg ,  nicht  ?erateiien  kaas^ 
(iauble  sonäohat  Scaliger  achreiben  nu  milasen :  . 

SWa  %Af  vlw  ?x^iABV  avttd  %dg  dxfLcig^ 

was  allenfalls  duen  passenden  Sinn  gäbe  u.  deshalb  von  hrunck 
^  aufgenommen  und  neulich  noch  von  Fritzsche  empfohlea  wardi 
doch  würde  diese  Lesart  die  übrigens  nicht  ungewandte Prtn^' 
Iii  einer  an  sich  delicatea  flache  et  waa  la  eigenn&tzig  erscbeio^ 
leaacB»  Weit  eaUechter  wer  «UevdiogtUwiilin'e  lalcq^^ 

'   Zvm  tiSp  viav  fii)  *x^^^^  avtal  tag  dxiuigy 

die  Hr.  D.  zwar  früher  gebilligt,  aber  mit  Recht  in  den  neue- 
ren Ausgaben  verworfen  hatte.    Eimsiey  dagegen  wollte ,  ge- 

atüut  auf  die  binfige  Veirwechaelong  der  betteff enden  JTccbm^ 
'  •cfardbent    '  - 

iva  ttSv  vlcoif  l'x^öLV  äötal  tag  ax^dg» 
Doch  ist  hier  meines  Erachtens  ccötctl  nicht  einmal  passeai 
geschweige  wahrsclieinlich,  und  mit  Recht  verwarf  iir.  Dio^ 

aiMdi  dieae  ebeaCeUa  £ceher  ntehl  funtteiMHIf^e  Q^efßtih-^ 
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ker  Mr  dh  Lesart  der  Rav.  Händsclir. ,  die  ung  um  nicbti  bw- 
6r  au  sein  telmiil.  Alt  die  bereits  erwähnten  Conjecturen  oeiio* 
•r  Kritik^»  nur  dm  ite  einige  Jabrboiiderte  älter  Ist,  mU  . 
tekker.  eiirMaiehflieii : 

iva  xmv  vi(OV  ^%G>0ii/  avtai  rag  aKy,dg^ 

Uer  kann  man  aber  nichl  eipaehen«  was  jenes  aixai  will,  waa 
war  auf  die  Bürgerinnen  geben  muss,  aber  keine  Besiehnng 
ureh  die  ganse  Stelle  erhält  So  glaub*  ich  nun  müssen  wir 
na  mit  der  ans  mehrfachen  Grftnden  einaig  richtigen  Vlilgila 
egnugen:  « 

Iva  tcjv  viav  t%f06iv  avta^  tdg,  cb^(U^*>  ' 
le  niehl  nur  den  treinicbsten  Sinn  u.  Zusammenbang  gewährfi 
>ndern  auch  noch  einen  icht  komlachea  Anstrich  hat.  Demi 
a  Jetst  die  Frauen  Vollbürgerinnen  und  Herren  der  Stadt 
ndt  80  wurde  die  dritte  Person  dea  PInralea  an  aich  auf  die 
rauen  sich  beziehen»  und  so  konnte  denn  Praxa^ora^  wenn 
e  gefragt  wurde,  waruai  sie  das  Ihäte,  recht  gut  sagen:  da- 
it  sie  {die  Laute^  nach  der  neuen  Staatseiurichtung  die 
rauen)  die  Blüthe  der  Jugend  gemessen;  wollte  sie  aber 
>cJi  diircli  ein  Pronomen,  wie  hier  aurog,  auf  einen  Gegen- 
tz  hiodeuten,  so  konnte  sie  nun  nicht  avzoi  au  jener  zwar  ' 
ibe^timmten  dritten  Peraon  dea  Plurales  setsen,  da  es  aich  auf 
«Bürger,  die  jetat  Fronen  aind»  beziehen  muss ,  sondern 
naata  uAutl  aagen,  und  ao  aleht  man  leicht  eiut  daaa  jener 
itB  nein  Snbject  nicht  durch  ein  beattmmlea  Nomen  oder  Pro^ 
HDen  SU  erhalten  braucht,  aondern^ «[  aua  der  ganien  Rede  ' 
twinnt ;  dass  aber  auch  daa  Pronomen  avxal  nur  hinsugesetst 
i ,  um  den  Gegensatz  zu  den  folgenden  S  k  1  a  v  i  ii  u  e  n  zu  biU 
n.  Also  8agt  jener  Vers  weiter  nicht»,  als:  damit  die  Leute 
etzt  vorzugsweise  Frauen^  selbst  gemessen  i^Mi(06iv  avral) 
e  Blüthe  der  Jugend. j  oder  wie  wir  sa^en  würden:  damit 
mi  selbst  geniesse  u,  s.  f.  Hier  konnte  nun  allerdings  auch 
j^agt  werden:  Im*  (^rnftsv  avvalj  wenn  Praiagora  die  Sache 
bIiS  etwaa  femar  ton  frfeh  halten  wollte, 

Vs.  193  fgg.  sollte  Hr.  D.  wohl  nach  der  Ean  Handachr. 
o  Tuxt  also  bestimmen : 

xccvöaivt*  Sq*  Blöq>iQOi>tig^  diißgovxfiXB  6v* 

•nn  wenn  gleicli  die  Lesart  der  übrigen  Handschriften:  x&V" 
iv%*  UV  d6q(iQ0V%ig^  mfti^QOVxrjrB  öv^  nicht  an  sich  zu  ver- 
triwm  wari  ao  musste  es  doch  hier  bei  weitem  wahrscheiu- 
Jmt  neh,  daaa  die  Partikel  äv  daa  im  Nachsatze  hier  gana 
aMade  &[fa  ?erdringt  habe,  ab  im  umgekehrten  Falle  av  von 
a  verdrängt  aein  kiMtn.  ItaaaaberäirlndlaaemBedlngunga- 
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«tUe  fehlen  könne,  ist  wohl  eben  so  wenig  einem  Zweifel  u> 
terworfen,  alt  daas  aQu  auch  anderwärts  auf  aboliche  \itm  in 
Nachaatsa  gebraucht  w«fd€oi«i,  vgl^natoo'a^/ct^.  I  p.UlC 
ed.  H.  Steph.  ü  aga  ttg  fiyovBv  igu^ti^  toi  *JknßM9»^ 
fucaog»  wx  jihufiiäiw  Sga  i^^ddtf ;  und  Aal  a4  Platan.  £9. 
p.  86 ,  a»  wie  A.  Matihira  auaf.  Gr.  Gr.  §  614  &  1240  tata( 

Vers  8T7  schrieb  Hr.  Bind,  mil  Bmnck  und  Bekker; 

Arieiii  dfe  few5hnltdi6  Lesart  vor  Bmnck ,  die  auch  die  Ift 

liaudächrlft  ausdrücklich  bestätiget |  war: 

%l  jsod'  ävd(^  oiz  ^lovöAVf        d'  ^  jsaJUa. 

Ihd  Meae,  glaulieii  wlr^  kitte  aollen  Hr.  0«  MUtaei.  1km 
^  lag  ia  der  attsaerorientUdien  LebiiafUgfutt  dea  griecWriwi 
Geistes ,  wie  in  Tieien  ähnlichen  Fällen ,  so  anch  hier  vos  ks 
bisher  Wahrj^enommeneii  sogleich  auf  das,  wss  daruach  aock 
in  Zukunft  geschehen  werde,  eineu  Schluss  zu  machen.  S*: 
aagte  man  bekauntiich,  namentlich  in  der  Spraclie  der  in^ 
ker,  wenn  man  etwas  Schreckliches  gehört  hatte,  Dicht  §9* 
wohl  tl  XlyBig^  oder  tl  iki^ag^  sondern  lieber  tl  Ufyts',  ^ 
dem  MD  au  erkennen  gab ,  dasa  man  noch  alles  SchUffime  a 
erwerten  glanbe»  Hier  aber  macht  die  Sprechende  dart« 
dasa  die  Männer  noch  nicht  gekonmien  eind,  deaSchl«; 
daaa  sie  aneh  nicht  kemmen  werden  nad  etett  aa  ftsfo» 
*  IFarum  kommen  denn  die  Männer  nUM?^  fragt  aie  aagidi 
mpf  die  Zidcnnft  adlUessend:  Warum  werden  denn  die  Mee0 
flickt  kommen?  Dergleichen  Stelleu  sind  gar  nicht  selten  W 
den  Griechen  and  wir  Deutsche  fragen  wohl  auch,  wenn  tfr 
sehen,  dass  ein  Freund  auf  seine  Abreise  dringt:  warum  tciif\ 
du  deim  nicht  bei  um  bleiöenß  und  manchea  AehoUcbs» 

Vera  895  lidaat  ea  in  den  neoerea  AiagibeD)  ienrnpi 
Er.  DUd.  gefolgt  ist:  . 

ot;  yocQ  iv  viaig  z6  öotpov  fv- 
tötLV,  äXV  Iv  xalg  nmÜQoig* 
ovdi  tig  öziQyatv  äv  id^ajLo^ 

än$Q  ^ilijtf'f  I 

Ond  wenn  man  hier  auch  nicht  Viel  gegen  die  gewählte  bi*^ 
einwenden  kann,   so  haben  doch  im  dritten  Verse  alle  ^1 
Ausgaben  u.  Handschrr.,  worunter  auch  die  Ravenner,  ot»^  I 
tfot  statt  ovöh  %Lg  uiul  selbst  bei  Saidas  s.     niiteioog.,  nias 
bisher  herausgab:  ovÖb  zl  Ctigfsiv  ^äkXov  äv  l^Uoi,  1^«^^ 
Ozforder  Handschrift  ovdk  toi  statt  0^  YS,  nnd  so  fi^  1'  ^  '^^ 
dieser  diplematiaebe  Grund  hinweg,  wemit  man  t\g  ^^l^"^":' 
eahitMi  kSwite.    Wta  aber  den  Shui  Mhngt,  at  iiä« 
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Iis  Pnmmnen  indefinitum  tlg  ebeiifaiis  nicht  sehr  passend; 
leaa  sehen  wir  iu  deu  iwei  ersten  Versen  einen  offenbares 
legensatB  i wischen  Alt  und  Jungf  w  fäg  lv  'vlai%  %i  öo- 
o6v  iv  II  £0Tiv^  iiX*  Iv  zalg  mmlgoigt  to  wire  Juiif^eM  dflr 
»If  «nde  Gedanke^  wivrdii  aUl  ovdt  ug  t.  w«  fortgebkrti^ 
tww  sa  aUgenieiii ,  maek  möehie  irgmä  eiM0  «.  w»,  m  dtn 
[er  «rwibnle  DntortcUed  swiaeheo  Alt  mid  Jung  gans  vw^ 
rfoeht  wurde»  «Deshalb  end  weil  alle  Handsehriften  toI  slatC 
lg  haben,  glanV  ich,  €8  uilterUege  keiu^  Zweifel,  da&ä  mm 
clireiben  mübse: 

wöi  toi  öüoymuß  dhr  i»Uo$ 

k»  nlteteti  wir  ms  «war  das  Snbject  la  l&iXoi  erst  snchen, 
erden  aber  doch  kein  Bedenken  tragen,  au«»  dem  vorherge- 
aiigeiie/i  Hauptgedanken:  ov  yag  iv  vimg  x6  öo^pov  avEOtLV, 
ea  Satz  zu  vcrvoilsiläudlgeu.  Indem  \%ir  ^  via  oder  via  ttg 
n  i9iXoL  herausnehmen  und  bei  dieser  leichten  und  sich  von 
eliist  darbietenden  Gedankenergänzung  wird  gewiss  Miemand 
Svelfel  erheben,  der  die  Leichtigkeit ,  womit  der  griechische 
od  römische  Geist  aieli  in  derglelclieo  Sitzen  bewegte ,  rieh* 
lg  dnrchschaet  hat,  eben  so  wenig,  wie  an  der  Biebtfgkell 
1er  dnrcb  die  Handadhrr,  hinlieglich  geschntelen  Partikel  to4 
üe  im  eweltee  Sets  mit  besonderem  Nacbdnieke  herrorhebl. 

▼ers  038  fgg.  folgt  eine  Stelle,  die  Uecens.  bereits  in 
len  Quaestt.  critt.  p.  12  sq.  behandelt  hat,  um  die  Worte  der 
landschriften,  die  auch  durch  Soidaa    v.  ävaCmog  geacbütat 
k erden,  zn  vertlieidigen: 

eüfr'  l|w  Mafd  tfl  via  ho^svöh» 
ipiöif^  ^  ngecßvisgov* 

Her  gab  Ilr.  Dind.,  wie  uns  dünkt,  mit  Unrecht  xwei  Con- 
ectureu  Raum ,  und  zwar  schrieb  er  zunächst  statt  (tijöav  nach 
£lfliale^*a  Vermathong  lu^'du^  dann  aber  mit  Bothe  ngi^ßvti^ 
fUff  st  ngiaßlitBQOv.  Dass  aber  beide  Conjecturee  dem  Sinne 
leeb  nicht  noth wendig  sind,  gieobl  Bec.  bereits  a.  n»0.  dar- 
relban  ma  haben.  Denn  nlmml  am  iror  mr  BrgUmng  der 
Heerte  eel  arfilfiß  MfotiQOP  iiatmodwu»  nna  detti  VerbergelMn- 
len  «1**  ili)Vy  ae  wird  man  eine  Yerinderang  iea  fMfgfihp  gar 
licht  denken,  denn  was  ist  es  denn  anders,  wenn  ich  sage: 
renn  es  frei  s lande  dies  nicht  zu  thun^  als:  wenn  mau  dies 
licht  thuu  müsste?  Aehnlich  sagt  Lysias  xaxä  ^UoTtg-  §6 
3ekk.  p.  182.  H.  Steph.  tig  ö'  oiJx  oldiv  'Jdy^valwv  vgla  tcl- 

foi^o  mov  0m6m  eol  |uj  xmmiyogfiv',^  wo  %al itij  xaxriyoQMß 
lerede  in  mit  dwMitne  nn  fnrveHeHndigen  ielf  wiebier 
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Uriihf  mfin^w  im9M%i^0M  mit  tS&'  iiijv.  Vergl.  ober  derU 
CoBfttrucUonen  Bremi  ad  Jbfttae  (^äU.  selectt.  p.  4S7  sqq. 
mm  laMhlcl  ffai,  4Mt  AfMopkaiiet  Yevichtliclier  die  AUe  b^ 
vihrt«,  wmm  er  Um  Im  Allft«ciMD  sftfte;  iM^tty  ^M^ov  { 
gf  tJpikigo»»  »!•  wflno  tie  («rtdcsa:  Mtot^w  ^  x^EiJjSvii- 
ntaule.  Doeb  dies  Allet  heb*  ich  easfehrlieher  i.  0. 
'  dariulef^en  gesucht  und  auch  kürzlich  bemerklich  gemacH 
dass  liiau  auch  we^en  ile^  in  der  Aniistrophe  diesem  ent9|»it- 
ehenden  Verften  nicht  ngt^^vxtQtLV  st  nQtCßvxhQov  zu  ^chrff- 
ben  habe.  Sollte  aber  dennoch  Jemaud  dcslmlb  Bedenken  ira 
gen,  meiae  ftechtfertiguag  der  handsehriftUcheo  Lesart  aozii 
nehmen,  so  bemerke  ich  zunächst,  daae^eeea  eich  deioDichta 
frei  eUiid,  ,da  diese  choriambischen  Verse  für  eich  ein  UfiMi 
System  ensmachen,  die  letste  Silbe  aobestimmt  sa  laam,  im 
aber  auch  anderwlrlt  in  |attt  fleicb^n  Fillea  ebeafalle  eiecfTl- 
labe  aaceps  steht ,  wo  man  nach  ;den  In  der  Aotistraphe  c#- 
^e^en^etetilem  Verse  einesjUaba  longa  hätte  erwarten  köosei^ 
dt^au  wie  hier  die  Verse: 

im  Tarsen  dar  Aniistrophe  t 

xaxa  rov  voiiov  tavtcc  xouiv 

«atapraahaB,  eben  so  eatepirechan  in  denaelbaaBJijthneBi  tl 

bd  Buripid.  Heroul,  für.    ei3  fgg.: 

ov  %av6o^aL  xäq  XuQLxa^ 
MovöttLg  ötfyy.ciTa^yyvViß' 
TicLoxav  Ov^vyiav. 
n  tl^^  f^'  dßcfvölagi  a.  s.  £. 
-folgenden  Versen  der  Antblrophe^  Vs.  087  fg;.: 

Tcaiüva  y^tv  jJ^ikiadsg 
viLVovo'  datpl  nvXag  xop 
Aaxovg  Biixaida  youov 
üU66QV0ai  xaXU%0Qw  a«  a.  t 

Baak  ^oa  dem  Kundigen  genag«  Denn  leb  glaube,  dissi« 
aadi  dar  letate  Grehd ,  mit  dem  man  die  Lesart  aller  Bül- 
Schriften  trad  das  Zeug[nis  dc^  Suidas  umwerfen  kuanle,'^ 
schwuoden  sei  und  dass  jene  Doppeiänderong  auC  jedea  Faii  cü 
Verdamnumgsurlheü  verdient  h^tte*^  * 

Vers  950  helsst  es  In  den  Handschriften  s 

Allmn  Hr.  Diad.  glenbta  nach  seiner  Vermntbong  schreiWo 
intoen  /mO»  stitt  fthmm.  Daab  glaab'  jak  Ist  der  ttttäb 
Prisaaa  fma'ia  aahiar  Stella^  aamal  dacJl^iaSMIfliit«** 


i 
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olcllafd^es  lo  «idi  •eblleitl.   Aiieb  wirt  mn  dfe  Partikel  ch^ 

ei  ^ivBLV  ^ar  nicht  wünschen,  ver^l.  i*ibrig;ctis  das  zu  V».  558 
t)er  V».  112t  Gesagte.  Eine  der  unserigen  ganz  äluiliche  Stelle 
iidet  sich  bei  AthenaeoR  üb.  1  p.  10  b.  p.  22.  ed.  Dind.  negl 
f  Tov  ''EütOQog  'Exdßrj,  oloidvrj  (levtLV  avtdv  to  TraocdsL- 
o^iBVOV  trjg  rjusgag,  nagaxakei  tlvcov  öittlöavta^  XQO%(fSXO- 
LvTl  hlg  ^v^rjölav.^  wo  Ur.  Dind.  ebenfalU  liebelt  leMtt 
'ollte.    Wie  wir  glauben,  mit  Unrecht. 

Endlich  tolUe  Hr.  Dind.  Va.  lOIKI  die  der  Stelle  beeonden 
Dgenieeeene  Lesirt  der*  Rar.  Handaehr.  nlcllt  ttberadMiit  wo 
i  Iii  den  § ew51ioUeheii  Handichrtfleo  und  eiiBiDtÜelieii  A«e* 
allen  heieals 

dXX*  0V7C  ävdyxrj  fnovötlv^  d  nrj  zav  l^äv 

IXelm  die  Eav.  Haedaehrifl  nacb  Bekker*a  Vergleicbung  faw 
relPend  hat:  • 

dXl*  ovd*  ävdyxTj  fiovötlv,  zl       tcjv  ifimp  u. «.  f. 

Ke  Partikeln  aiU'  ovdi  finden  sich  liäuBg  in  dieser  Verbin- 
lang  und  das  herTorhebende  und  aehirfende  ovii  iat  liier  weit 
«aaer,  nli  dai  einfache  o^x*  Br  sagt:  Mer  ich  Un  nickt  eöi- 
ml  gezwungen^  wenn  du  nicht  den  fünfzigsten  TheU  meinee 
^ermdgent  dem  Staate  Übermacht  haety  d.  h.  ao  riel  fehlt, 
laHS  ich  dir  willfahren  werde ^  dass  ich  nicht  einmal  verbun« 
leii  bia  u.  s.  f.  In  solchen  lei^e  augedeuteten  Beziehungen  siud 
»vdi  und  yLriöh  häufig  ?erkauut  worden,  worüber  ich  in  den  er* 
vähuten  Quaestt.  critt.  p.  7!)  aqq.  ausführlich  gesprochen  habe, 
^ou  de»  dai«eibst  behandelten  Stellen  gehören  voraüglich  hier-  . 
ler  Arlatoph.  ^chanu  Va.  564  aJU'  otidi.  xaiQ<ov  tavxa  toJU 
iT^öu  kkfUV  und  der  bereits  oben  aus  demaelhen  St^e  er- 
aihnte  Vers  184  ikk'  wiSk  4hiaiß6g  Uuv  v&tqyL 

So  bitte  Ich  denn  auch  an  dieaem  Stücke  geielgtf  wa« 
9r,  DIod.  anfa  Neue  geleistet  hat,  zugleich  Aber  andi  anf  das 
ind  jenea  anfmerkaam  gemacht,  was  noch  hitte  kUnnen  anaaer- 
iem  geleistet  werden.  Deshalb  kann  ich  mein  Urtlieil  über  die 
ii)rigeu  Stücke  des  Aristophancs ,  denen  allen  in  vorliegender 
i\uj<gabc  eine  durchgäu^ii^e  Ueberarbeitung  zuTheil  wotden  ist, 
nun  in  aller  Kürze  norli  abgeben  und  hie  und  da  eine  etwaige 
Remerkuug  gegen  die  Ansichten  des  Hrn.  Herausgebers  beibrin- 
gen. Und  so  sehr  wir  nun  Ursache  haben ,  im  AUgemeineo 
aneh  mit  der  Kritik  der  übrigen  Stücke  in  Hm.  Diodorf  s  Aua* 
gäbe  Bofrieden  au  sein,  so  kennte  doch  noch  mancbeaFleckcbeo 
aus  der  schönen  Anagabe  weggebracht  werden«  waa  hie  n.da  anf 
die  vielen  Glanspnncte  einen  nachtheiligen  Schatten  an  wtefen 
aehefait  Waa  nnn  anniehat  die  JWl^  anlangt,  so  hol  Hr.  D. 
aelne  frühere  Textearecension  einer  abermaligen  genauen  Prü- 
fung Diiterworlai^  alituu  dodi  dabei  noch  hie  und  da  elwac 
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•femdM,  Jt«r  ifl  tiich  wohl  an  einer  oder  4er  mdemStiUa 
flrflUaf«diit  iron  Mtaer  frfihmn  Textetbeilimmio;  tbgevUca  1 
80  gleldi  V«.  Y  4ea  gedachten  Stikekei,  wo  er  frfther  gescb»- 1 
tai  bellet 

i  nmoim/Mßf  miß  Sffi$i 

letal  aber.ttfcirii;  itaßoJaJg  aahrelben  se  m%neB  glaaMe.  ük 
Unrecht,  gianb*  ich,  dean  alle  Haadichririen  «rf  alleate* 

gaben  ausser  der  luutiaa  secunda  u.  der  Rav.  Handschnfl,  n 
meines  Eracbtens  nur  eine  handachrifUiche  Quelle  Ut,  scluitz^i 
die  früher  {[gebilligte  Lei^art.  Zu  dea  bisher  bekannteo  ihn^- 
Schriften  kommen  nun  noch  bei  Hrn.  DInd.  die  drei  FlorentiDcr, 
die  einstimmig  avtalöi,  öiaßokaig  darbieten^  dann  ferner  der 
Sahoiiasi  sowohl  su  dieser  Stelle  als  aach  au  Vers  500  (-Ift^) 
nod  endlich  Suidss  s.  v.  uiwiöi  öiaßolalg.  Zu  diesea  Bevd* 
Ben,  die  für  die  Sohreibeiig  autaiöi  diaßolaigm^diflmnnththtt 
Hiaeichl  bei  weiiasa  ftberwiegeaA  lind«  keuusl  iraa  neah  eii  lü- 
tterer Groadi  der  die  Saclie  le  einer  Qe#isalieil  eriiebl,  1k 
vns* keinen  Zweifel  ikbrig  llsst  Denn  wenn  man-  ee  lach  M 
den  Worten  des  Scholiatten  keineswegs  schliessen  kann,  ssk^ 
merkte  docJi  Ilcnnadn  KlemenL  doclr,  meiric,  p.  128  mit  Uedl, 
dass  hier  Niiiias  auf  die  Worte  des  Oemosiheuea  Vs. 

anspieh  nnd  eneh  deshalb  Hkglfcher  avxal6i,  dtaßoXaig  sh  iv* 

ralg  ÖLaßokaig  gesagt  habe;  und  wir  wundern  uns,  dass  Ilaoov 
Esercitt,  criit.  in  comicos  Graec,  Hb.  I  p.  ir>5  diesen  Gruud  >9 
obeiiliin  verwarf.  Aus  dem  Gesäßen  nun  ^eht  also  benor, 
das8  alle  handschriftliche  Auctorftät  mit  Avtsnahme  der  Rir* 
Handschrift,  wo  entweder  avtaiCi,  durch  blossen  Schreibfeh- 
ler in  aitalq  irerwandeU  oder  von  einem  Metriker  dahin  ab^e- 
iaderl  in  sein  scheint,  sa  wie  die  Zeugnisse  dea  Scholissteo 
and  des  Saidas  etfraftfi  disr^Aniig  forderl  and  man  diese  Leurt 
bier  welii  flaglUmi^  mwmtMniorumßde^  die  Haaow  rennissie, 
anfannelinien  luibe,  wenn  ea 'Übrigens  der  Versban  erlanbt  IM 
dies  wire  alse  neeii  der  einaige  Puaet,  der  Hm.  Dinderft  Vc^ 
fahren^  der,  wie  gesagt,  jetzt  avtalg  ÖLaßoXaTg  statt  des  fri- 
her  gebilligten  (rvtaL(5L  öiaßoXcclg  aufnehmen  zu  müssen  gfliob- 
te,  rechtfertigen  könnte.  Altein  auch  hier  müssen  %vir  gaai 
anderer  Meinuni^  sein,  und  wenn  wir  auch  nicht  glauben ,  da« 
ein  i:*roceleusmaticus  in  diesen  Versen  Statt  gefunden  habe ,  <o 
asikaaen  wir  uns  doch  dahin  enischeiden,  dass  dieseStelle  durcli 
die  von  Seidler  in  dem  Bxeurt^  ad  U^.  4%  ver9$b.  dorhmiac 
^  tSi — 87  bebandeHe  Sjneaesia  mlüceniaten  gereehlfeHigflt 
werde^  die  Toraigiieh  bei  der  Priposllien  dut  gana  aalisg^ 
nn  eebi  aehdm.  WeM  nlae-Hanew  Bsmllt  «W.  Bk  1  f  Itf 
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lene  Sjnesesis  in  anderea  Stellen  gani  rkhüg  «tQabiB«  hiert 
ber  verwarf,  so  stand  er  ticli  selbst  im  Liebte»  da  auch  hier 
HS  diplomatisdien  QnUiden,  wie  bereits  geidft  worden  isl| 
Ukt  Sjrncsesla  gw  nninnslösslieli  fest  steht.'  In  iler  Nuter  et* 
er  solchen  Synekphonesis  liegt  es  abeTf  diso  diese  snsemmeiH 
espfochene  Silbe,  Je  nach  dem  Willen  des  YersUnstlers,  wen« 
>e  ursprünglich  aus  xwel  kurzen  Silben  besteht,  entweder  Isnf 
der  kurz  crscheiiieu  kann,  und  wenn  wir  überhaupt  Frsncke'a 
Intersuchungen  über  diesen  Proceieusmatlcas  (s.  diese  Jähr- 
licher 1832  ßd.  IV  llft.  1  S.  44fgg.)  nicht  billigen  können,  sä 
»unten  wir  uns  bei  der  S.  44  an«'|^ef»prochenen  Behauptung, 
ass  eine  solche  Annahme  willkiirÜch  sei,  denn  aus  weichem 
runde  solle  dtdc  in  Aristoph.  JFeapen  1169  eine  lange,  bei 
lachen  bei  Athen.  IIb.  VIII  p.  SMb.  eine  Icurzc  Silbe  bilden 
•d  woran  erkenne  ninn  dae  kurae  nnd  das  lange  duv,  kaum  des 
lelielne  evweliren«  Denn  snersi  liegt  ee  in  der  Natur  der  Sn- 
le,  deae  hier  weder  eine  eigentUche  Contraetlon  neeh  eine 
gentlicbe  Elision  Statt  finde ,  so,  dass  beide  Vocaie  ge- 
irt  werden  müssen,  aber  doch  in  eine  Silbe  verschmolxen 
^rden«  wobei  es  ganz  in  der  Willkür  des  Sprechenden  liegt, 
oger  oder  kürzer  dabei  zu  verweilen ;  was  aber  jene  znletat 
igcschlo^nene  Frage  anlan«rt,  m  müssen  wir  ferner  entgegnen: 
i  es  nun  einmal  syiiabae  sncipites  in  der  griechischen  Sprache, 
wie  in  Jeder  anderen,  gibt,  wer  sagt  uds  denn,  wo  eine  sol- 
e  Silbe  ^ebraneht  ist,  ob  sie  kura  oder  lang ,gebraneht  eeip 
I  der  Ehytiimna  nnd  das  Metrum^  Doch  genng  deren«  denn 
Bcenaent  gedenkt  noeh  einige  Stellen  beisabringen,  die  gpwiab 
»  aehlagendsten  Beweis  Itlr  seine  Behanptnng  ffthten,  wird 
er  auch  zugleich  die  Stellen  mit  hierher  eetaent  die  Hanew 
reits  berücksichtiget  hat;  damit  aber  seine  Untersuchung 
cht  zu  weit  sich  ausdehne,  wird  er  sich  h\m  bestreben,  dio 
nezcsis  der  Partikel  did  historisch  nachzuweisen,  eine  aus- 
hrliclierc  Untersuchung  aber  Uber  diesen  Gegenstand  sich  für 
le  andere  Zeit  vorbehalten«  Von  den  bei  Hanow  a.  a.  O« 
155  erwähnten  Beispielen  gehören  JUin  forsiilgUdli  hinrhet 
iatooh*  /Te^m  Va.  UM: 

dut  sUtt  ehier  langen  Silbe  ateht  nnd  die  «weite  nnn  Mnehen 

i  Athen,  üb.  Vlil  p.  '^Mi  h.  beigebrachte  Stelle: 

V 

Öicc  eine  kurze  Silbe  bildet.  Hierzu  v^  ird  man  nach  meiner 
igen  Aaaeinandersetaung  anch  noch  nnsere  Steiles 

^  V 

hm  mnmm  Feranr  glenb*  ieh«  deae  aeeh  nwei  Biiiiiii« 
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Mi  AtlMoflMiDes  hierher  febörtn,  diejatslta  im  fewoktt» 
dien  Aoffg.  II.  Htadtchrr.  ■ndara  stebea.  Ziier^  EkUmam* 
Vfl.  IWt  wo  miin,  wie  mich  diaki,  aee  der  Hst.  Headtduü 
die  Lefert  0v  d'  oodl  «ifVttdiivtfii  die  der  S^mi  der  fMM 
Steile  so  schön  empfiehlt ,  sufisunehmea  liet  in  den  'WsrUii 

T 

So  die  Rav.  Handsehr..,  nnch  nach  Bekker,  obgleich  die  übri^tJ 
Hendschrr.  o»  Ausgaben:  oi)  oi;  »afix^Cif/ai  dMevou.  fv^* 
lofKtt.  haben«  Daiie  elier  der  Sinn  tfii  oiidi  Mtadsirat  nicbt 
«or  dnidet,  sondern  mch  empflefaH,  sielit  man  leicliteiD,  di 
der  0ol  f  esinnte  Mrger  sieii  wnnderl ,  dass  der  andere  ikh 
gar  nieiit  in  die  Vorsdirift  flkgen  wiil  nnd  Ydr  lanter  Vem 
■  demng  aasmfl:  iu  aber  wilUi  mekt  ehmad  da»  Deimge  a6«f* 
henf  Hier  gilt  es  aber  bauptsieMich  d 
w  — ,  der  gerade  wie  in  dem  Beispiele  aus  IMac  hon  bei  Albt- 
nios  durch  eine  S^nezenis^rervorgebracht  wird.  Ein  zweit(s 
Beispiel  aus  Aristophanes  findet  sich  in  den  Rittern  y%.tW* 
wo  zwar  nur  die  V'enedi^er  u  die  drei  Florentiner  (rSyiä^ 

.  Uaadsehriftan  und  der  Scboliast  sa  dieser  Stelle  lesen; 

allein  der  Silin  die  Partiiiel  fi,  die  die  «brigen  HandsdniAn 
•    auslassen^  telifttal  nnd  es  aiehft  wahrselielDlieh  ist,  dsss fiiged 
iemaad  fi  lliningef&gl  bebe ,  da  es  hingegen  lelehl  aas  Wtt 

▼erstlndnis  dieaer  Synesesk  iconnte  getfh!^,  so  wie  obeo  o«8 

iu  00,  was  auch  anderwärts  häufig  geschehen  ist,  iimgewaaddt 
werden.  Dies  sind  die  hauptsächliclisten  Beispiele  aus  den  üiv- 
bischen  Dipodieen;  denn  ein  anderes  Beispiet,  uas  aucbllis»* 
a«  a,  O«  erwähnt,  aus  den,  TAesmcyiaru».  Vs«  180: 

(iVQ^riiCOS  atQOTCOVSf  ^  dLaficvvQl^BtaL. 

will  ich,  weil  die  Fom  dutiuvvQl^ec^m  dnrcb  andere  Beispiele 
noeb  idcht  erwiesen,  aimr  Dawea*  Gonjeetnrdcsr|ict^«rffi  läcäi  | 
«ad  gefUlig  ist,  ebMlweiien  insaer  Aeht  iaasea»   Hash  ^ 
aebr  wiehtige  St&lae,  die  Haaow  mit  Dnraebt  gana  aataii^ 

sichtiget  Hess,  erhält  jene  Synesesis  darch  unnmstösslidMN* 

spiele  aus  anderen  Versgsttnngcn,  wo  man,  ohne  der  AsetsH" . 
tat  der  Handschrift  allsu  nshe  zu  treten,  sich  kanm  eiacAei^' 
derung  erlauben  kann*    So  ist  in  den  Jikkle^^amMCtL  VSt 
der  bel^annte  Vers  au  erklären;  '  ' 

welchen  Hr.  D.  awar  mit  Reeht  niebt  iadani  na  ki&aeni#|"^^ 
aber  doeb  niebt  annellmen  sollte,  dass  der  rfaÄlaFfas  elaMMT' 
Ina  abfobe,  dann  eine  Synenaala  habt  alte  Salin  iHljirfM** 
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«nif  •  Sllbe^  wo  Br.  IMiid«  iwar  ebenfallt  nicht  lodern  wollte, 
iber  phne'Gmiid  elm  Proceleasmaticiis  in  dactjlischen  und 
napastl^clieii  Rliythmen  annehiueu  zu  luügsen  glaubte;  siebe 
fi  aef.  ad  poetaa  scenic.  Graec,  p.  XXIV.  ]>ia  erste  Steile  bo? 
uiciet  iich  in  den  Vögeln  Vt«  liö3  f£S«s 

%al  nuQiÖQov  ßaöUiiav  ix^t  ^i6g»t 

fQ  did  öl  td  offenbar  folgende  Hessnnf  —wo  hat  ud  mn  an 

en  Proceleusnatiaoa  eben  lo  wenif  denken  kann^  ala  in  den 

rottm  Va.  916^  wo  ea  in  allen  Handacbrifteo  Jielaal: 
▼ 

dl«  öi  dh  q>ona¥  i 

.ach  hier  glaubte  llr.  Diiid.  eine  Aendernn^  zwar  nicltt  Torneh«  i 
ICH  zu  dürfen^  nahru  aber  au,  dass  die  Worte  Ötä  oh  dh  einen 
roceleusmaticus  bildeten,  die  nach  meinem  Dafürhalten  nichts 
iiderea  als  die  Messung  — sind,  die  in  diesen  Vei*8  seiii* 
%M  |MS6t.  Auch  glaub'  ich<,  dass  Ilermann'a  leiaiite  iittdaaf 
mm  eratea  Anblick  aebr  gefaUige  Conjecliits 

enigstens  nicht  noth wendig  sei.  Endlich  hat  auch  eine  Sjn-* 
kphonesis  StatI  in  dem  bekannten  Verae  dea  Aeachjrloat  Ar* 
tr  Va.  1M8: 

dlmvB  ölaivi  «t}(icc'  ngog  86 (lovg  d*  f9t» 

»rgl.  Hermann*«  Element,  doctr.  metrtc.  p.  122  sq.  und  niaii 
ürde  sehr  Lurecht  thun ,  mit  llrn.  Diud.  (vgl»  PraeJ.  ad  poeL  - 
rmme»  Oraee*  p.  VI)  acbreiben  ao  wollen : 

8tmv  9tai9$  m^f^a"  ar^og  86iiovg  8  t9i. 

>er  welche  Form  ich  weiter  nnlen  noch  za  sprechen  Gelegen- 
eJt  liciben  werde. 

JNelunen  wir  iHua,dle  nnaaaiinengeslaltten  Stellen  snaann 
eSf  eo  werden  wir  wohl  aogeben  musaen,  dasa  dergleichen 
teilen  ntehl  corrigirt  Werden  kdonen,  aendern  daaa  aie,  wcfnil 
an  nar  die  erwifante  Sjuezesis  annimmt,  vollkommeni  gerecht« 

i  i i^rt  ersciu'iiien.    Denn  ck  \^  äre  in  der  That  sonderbar,  dass 

iica  Öia  in  lüni'  iambischen  Triineterii ,  in  einem  trochäiüchen 
jiraoieter  und  In  awei  aoapästischen  Versen  gleichTiel  metrU 
tie  Schwierigkeiten  ?erursacbte|  ohne  dasa  dem  Termetntli« 
lea  Uebeiatäade  an  allen  Steilen  auf  eine  und  dieselbe  Weise 
geholfen  werden  k&nnte.  Durch  diese  theii  weise  •^Unterau-* 
lUiig  glaeb*  ich  nno  aowobl  Hanöw'a  Verfahren«  das,  wie  Ich 
■übe,  mit  Unrecht  fn  Zweifel  gesogen  worden  ist,  gerecht- 

A.  J^hrk,  f,  FhiL  v.  Fäd,  $d.  Kr  it.  mt,  Bd.  W  Hß.4,  28 
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fertiget^  als  auch  !a  der  Stelle  ang  den  XUtem  «HeLcMitc^ 
äuzßokaig  bialänflich  verlheidi^ei  in  habeu,  wo  mao 
nach  dem  Gesaften  zwar  keinen  Proceleutsmaticus^  «le  He^ 
mann,  Reisig  und  Ätidere  annahmen,  ersterer  jedoch  mit  der 
Btttiericuagi  daaa  ancli  wohl  eine  Sjnekphonesls  hier  Statt  fin- 
den kdnnle,  aondern  eine  Sjneseaia  eDsnnehmen  habe,  du 
oluMdice  4«rch  den  Uaütead,  daaa  Amt —  in  ei>%wi  Umm- 
M«Mlsiia(«i  in  dn  —  ilad  {g— ttergngingnn  sfi  aeiniMi^ 
keaUgfl  wfr4  VergL  Pli.  ■nttnann*«  atuf.  gHeek  S/ni^ 
itkre.  tf  Bd.  8.  SW  1«  Aneg. 
Va.  32  achrieb  Hr«  Dindorf« 

all  der  Angnke,  daaCf  da  man  inf  verachiedene  Wdie  im 
Tmlorbenen  Vera  lieratelfen  Unne^  man  ileli  nller  HMhn» 
Mng  oder  wentgita»  Anfnekmeln  den  Text  MiMlanflhnf 

und  wenn  anch  Ree.  dfesea  Verfahren  bei  einer  «beug  MI* 

»chen  Ausgabe  nicht  tadeln  kann,  io  wird  er  doch  aelb^l* 
leitelkf  eine  Coiijeclnrf  die  ihm  in  den  Sinn  kam ,  mitiathiUei. 
de  aie  ihm  nicht  weniger  insiere  ala  innere  Wahrscheinlichkeit 
KD  haben  scheint;  er  glaubt  nämlich,  dai^a  der  Artikel  Tor  d£or^ 
ausgefallen  sei  und  die  übrigen  Verwirrungen  angerichtet  habe 
lUeeer  kennte  Tor  9sovg  ala  gleichtauleudea  Wort  leicht  aoij^ 
.  laaaan  werden»  Qarneeb  wfkrde  man  in  aehreiben  liabcn: . 

xoIqv  ßiflxag;  Itiov  yitg  i^yü  wvg  %iovg\ 
Die  Redensart  rotJg  O'foiig  t^ytiö^ai  bedarf  weiter  keiner  EFif* 
lerung,  und  auch  wir  würden  Uer  aafea;  giaubU  dm  dm 
Wkklich  an  die  G&iierf 

Vi«  OB  aelirieb  Hr.  Undairf :  - 

Doch  untersuchen  wir  sowohl  die  handschriftliehen  Zengoi?^' 
ela  auch  den  Sinn  der  Steile  selbst  genauer,  so  kann  nicht  def 

gnringale  Zwdfel  ob  weiten,  dnie  die  jot  Sninek  fewekafic^ 
leierti 

die  einzig  richtige  sei.  Denn  diese  hat,  was  handichrifilichf 
Ancterität  betrifft,  lunächst  die  Hav.  Handschrift,  so  wi«  lil« 
alten  Auaf  aben  und  wahrscheinlich  die  meisten  gewöbalk^<* 
Handschriften  ftr  eich.  Fikr  die  Leaart  avwUftt^  föhrt  m 
IHnd.  in  aelner  gröaaem  Ausgabe  vom  J.  1821  wnr  die  dritte  m 
Brnbek  bennlite  Periaer  Hendiehrlfl  «Ii ,  ferner  d^  ScM»^ 
«ten  m  dieaer  Stelle  nnd  Snldie  e.  v.  Jhßaml6n$.  AHda  im 
den  Scholiasten  anlangt,  ao  kann  bei  Ihm  <feegMteiei  llMt^fl 
avansiör^is  verschrieben  sein,  ja  er  erklart  auch  faiViWy 
Tovfidriv  d  fiT]  fitö&ov  uvi  fcoi  dof  a.  Saidas  endlich 
falle  hier  ein  aebr  uaia?eriaiiiget  Zenf«^  dn  er i  wie 


Digitized  by^Google 


Ämto^liaxut  Comoedit«. .  Ex  lee»  O,  Dta4orfii«  43B 

elhst  angibt,  in  dem  Verse  des  Arlstophsnes  auch  selhtt  «m» 
m6ip^  schreibt  So  hätte  deon  die  JLetfwl  .mPotuUlitB^  Mt 
eicht  aut  dem  minder  rerstandenen  avaxü&ritn  «tttelthen  kons«« 
e,  fürs  Erste  die  dtploptlische  AnslotiUl «Jl«r  f«geB  alt  fftr 
idk*  Wae  aber  daa  iancraa  Qraad  anUogt ,  waabalb  Ich  hfu^ 
tilöip:$  «nbadin|;t  Yonidian  so  mlliaieii  (laaba,  aa  nalae  ich, 
a  werda  Iba  Jadermana  lelahl  afnealiaB.  Dean  da  der  Ton  De- 
laathenes  eln|^efährte  VerlSonider  erwartet ,  dass  die  Uebri« 
eil  durch  das  Beispiel  des  lljlaa  bewogen  seine  Gunst  sicher* 
ich  suchen  werden,  um  einer  Züchtigung  zu  entgehen,  so  sagt 
r  am  besten:  wenn  ihr  mich  nicht  überredet ^  so  werdet  ihr 
miß  noch  ein  ähnliches  Schicksal  erdulden.  Hier  ist  aoa  offene 
ar  $1  fjL^  ivtmdö^ts  gans  an  seiner  Stelle ,  denn  mit  g:e*^ 
fjiärfter  Bedin^angspartilcel  hervorgehoben  zeigt  dieser  Sata ' 
n,  dans  kaum  dia  (aiiagita  Wahrachainllclifcait  aei,  dass  jeaa 
ich!  Allea  aafbialaa  waiilen,  aai  dea  varir&nscbteli  Mltakla?aa 
nreb  Gaben  alch  Tarn  Helsa  lo  aaha^ea  VergL  Hermaaa  ila 
artieuta  iv  IIb.  II  cap-Y  p.  05  sqq. 

Ts.  80  f^.  haben  die  alten  Aufgaben  und  alle  Ffandsclirr« 
iit  Aaaaahmc  swaier  höchst  anbedeotender  eiustimmig« 

fnasi^  wtw  ctxovvvfDftew  wnßopimwiwvwv» 

ler  nahm  nan  Ilr.  Diiid.  den  OptatiT  clnodavoiuEv  statt  des 
r>/)junctivea  ano^avGJfiBV  auf.  Gegen  die  Uegeln  der  Kritik 
id  den  Sinn  dieser  Stelle.  Demi  was  die  handschriftliche 
aatarUäl  betrifft»  ao  haben  die  besten  Uaodschriften  aad  mli 
aaa  dter  Ravennaa  den  Conjaacliv,  ferner  konnte  hier  alMr 
tt  ConJanetiT  ia  dan  Optativ  verwandeil  wardan,  als  dar  mm* 
diahrta  Fall  aiatialaot  da  gieiaii  folgt: 

Mog  ä^ta  stäg  ylvatz'  av  dvÖQL'A(iizatcci 

nd  diea  aaheiat  der  Grund  aa  aala«.  waram  jene  beide»  Hand«* 
lirlftea  diese  Lesart  haben.  Der  Sinn  endlich  arheiaalit  naeb 
sa.%  Aaalcbt  affaabar  daa  Coi^aactir ,  wadarah  (aaagl  wfrd: 
ft^  «Ma  aa^  liafs^  isam  tpfr  alarAeiif  snVfs  am  md^^ 
an.  Wogegaa  dar  Optativ  aagea  wlirda:  aftar  $ieke  asi,  dorn 
r  am  mämnliehwiM  sterben  hBnmm;  wdcbe'r  San  nur  erst  in 
t  folgende  Frage  passt,  wo  Demosthenea  wi.ssen  will,  wie 
ii  II  am  lu ä  nnifchsten  aterbea  könne«  Vergi.AeachjL 
f//^  Va.232fg.: 

^mumlth  Hciftilßiödi  xovSb  tiv  roxov, 
Smmg  w  viup  «pifag  wi  wtuf  voda» 

id  Toraiiglieh  Hermann'i«  scharfsinnige  Au&cinandersetaung 
•ruber  IIb.  de  pardoula  äv  II  o.  XI  p.  HO  sqq. 

V8.  150  fg.  hat  Hr.  Dind.  mit  Dawaa  (ilfocaAL  ürtU.  p.  418 
.  S|M.)f  Branak  aad  Bakbar  baraiitg«|abaas  • 
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4M  '  Orlechlf^lallttMatsc 

^^^^^^  4  • 

obgUich  mUe  H«tid»ohrlftoa  vad  Siiidia  a*  v.  vajriig.  dea  VcQ 
alM  iMben: 

Allerdings  scheinen  die  meisten  Stellen  der  Attiicer  für  dieUi^e 
der  ersten  Silbe  in  tayog  su  sein,  allein  mit  Recht  hatte  tchoa 
friiher  Pansow,  s.  v.  tayog,  darauf  aufmerksam  gemacht,  da» 
wohl  auch  die  Kme  decaeibeu  Silbe «  die  ba  Uooiec  /Uoi.  ^ 
lOQ: 

ud  bei  Aeachyioa  Mummnid.  Vs.  296.  ' 

sich  findet Tertheidiget  werden  k5nne.  Es'  war  «bo  wiH 
nach  der  sonst  so  vorsichtigen  Kritik  Ilm.  Dindorfs  die  ka* 
glaubigte  Lesart  der  Handschriften  beizubehalten  ;  hat  er  dock 
gelbst  in  anderen  Fällen  das  diplomatisch  Beglaubigte  nicktii- 
dera  911  därfen  geglaubt ,  wie  ia  den  Ekkle^iaa.  Vt«  61: 

V8.728  könnte  man  nach  der  Lesart  der  Rav.  HaudachriA 
leicht  eeCdie  VermuUuiag  kommen,  man  mi'isse  leaen:. 

wenigstens  mit  mehr  Wahrscheinlichkeit,  als  Person,  dMI^ 
Conjectur  Hr.  Dind.  friiher  anführte,  t/cbrelben  wollte:  xiv^ 
oi  ßofovteg;  ovx  a«ir*;  ovx  ix  rijg  9vQag;  Doch  könnte  inch 
die  Lesart  des  Raven nas  ovx  anix^  Ix  r^g  %vQag  st.  ov%  cff« 
coro  T^g  ^vgag  aus  einem  bloatee  CUoaseme  cnttUedeB«  ^ 
ttiehti  aia  eia  Sclireibf «hier  Mio* 

Ea  folgt  der  Vera  820,  der  in  Herrn  Diadorfs 
ftleo  hütet: 

Kl.  ^vi^^fOmt 

80  Hr.  Bind,  nach  Eimsieks  im  clasHeal  Journal  vol.  XVp  JÄ 
Torgetragener  Conjectur,  die  sich  auf  die  oben  erwähnte  Stelle 
desPhotius:  jtav  to  navöat  XiyovöL  iiovoöv IIa ßag^ 
det.    Da  ich  bereite  oben  sowohl  meinen  Zweifel  an  die^^^ 
Form  selbst,  ala  auch  mein  Miattiilen  wegiii  der  notsio^ 
Aofoahme  derselben  in  Ariatopbinea  Text  m  erkennea 
gellen  hebe,  io  bliebe  mir  wat noeh fbrff  n  4Ueeer  Stelle,  tH 
^  der  eretee  Vefinlaaseag  nUer  ttrfgen,  die  DsidhMlM^ 
teit  end  üneulfaeigkelt  deraeibea  ttbertiwipt  le  u  wÜh 
Dindorf  führt  in  der  prarf.  ad  poHtm  acefiac.  firoee.  p.  VI."'' 
diese  Apokope  zuerst  en  Aescbjlos  lYameih»  Ys.  MSi^ 
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AMktofhnk  CoaiodliM,    Bs  ne»  JB.  tMaAMlii.  ' 

imeh  Mfaier  Verinuthung  bei  dem  Schwanken  devHtndidirifteii 
:  wtecheo  &liv'  däi  äX»v  i  ia  und  iXtviia  n  •ehrdken  tei 
tXw  9i.  Doeh  MerMier  wird  holhotlleh  Md  der  mteKenm  ' 
Im  Aeidylot  sich  erkliren;'  ich  i#«Hle  an  der  Rlclitf^keit  der 
Mndorrschett  Conjeetar  sehr  ahd  da  fite  eine  bloi^^e  Vermo- 
hting  ist,  eiitächeidet  »ie  auch  uichU  für  unsere  Farm  altefn. 

Me  zweite  Sidle  igt  die  obea  aua  Afischjrloa  FerMern  Va.l(KH| 
yrwäliute; 

iimmm  Hmm  «w^t*  ^P^^  liipim$%  i'  {ti.« 

¥0  dem  ganzen  Uebelstande  durch  eine  leichte  Syneaes!»  ah« 
rehoifcn  wird,  wie  wir  oben  gesehen  haben  und  llerni.  Elem, 

loctr.  metr,  Vit  sqq.  dargelegt  iiat   IJeiier  dieiSteUe  aua  dea 
iieharuem  Va. 

MmU  nah  xov  ^lagotu 

idhen  wir  uns  anch  bereits  ans^esprochen  und  hoffen,  eg  wer- 
ie  rsieruttiid  über  die  fjesart  der  llaiidNcbrirten  fernerhin  Zwei- 
ci  eriieben.  So  bliebe  uns  denn  nur  uocU  unsere  Stelle  übrig, 
voselbst  jene  Conjectur  lonächst  oichl  die  feringate  haod-* 
lehriftliche  Auctorität  für  aich  hat  ^  denn  alle  allen  Ana^abei| 
md  HeiNlaehnfteii  haben  eihatimroig  nav*  wlho6l  atalt  %aS 
laß*  oivcg^  wia  Moa  aoa  Elnraley'a  Conjectur  entstanden  iat; 
ind  zubegeben,  daaa  daaerate  mv  leicht  wegen  dea  folgenden 
tav*  oder  auch,  well  jene  vemtimmeHe  Form  den  Abtchrei- 
»ern  frenad  Torkam ,  konnte  aus^fallen ,  so  wäre  doch  nicht  zu 
»egreifen,  wie  oviool  st.  ovio^  in  ^^^'n  Text  gekommen  sei,  da 
:iu  metrischer  Nachbetserer  doch  in  der  That  iiichU  Schlecht- 
eres erzeugen  konnte.  Aus  demselben  (ilrunde  scheint  auch 
ientky'H  und  Porson's  Conjectur  Tcav'  co  ovtog  nicht  Wahr- 
(cheiuüchkcit  genug  zu  haben  und  aa  demaeibea  Fehler  ieidet 
Um*  Diodorfa  frühere  Verbeaaening; 

ibgeeehen  von  dem  listigen  IIiatu<<.    So  hätten  wir  denn  gese«  ' 
lea^  doit  jene  Conjeetar  filmaiej'a  gar  keine  inacere  BeatitU  * 
^ung  hoho  md  daaa  eine  Vormothong  foö  Jener  Art  oor  ole  iii- 
wrirloolio  MeAwttffdigkoit  hltte  aollen  von  Hrh.  IHod.  orwihnt 
irerden ,  de  nnn  keine  aichere  Spur  von  jeneiiForm  Mchwelaea 
cann  uud  Photiua  Glo«ae  leicht  aus  Mh^verständnia  entstehen 
ionntc.    Denn  in  derTliat  würden  nicht  alle  anderen  Metriker, 
Schüliflsten  u.  Graiiimatiker  ^anz  über  jene  Form  geschwiegen 
tiaben ,  wenn  sie  nur  irgend  wäre  in  der  Sprache  vorgekommen, 
s^ogegen  auch  die  Sprachaualogie  seibat  streitet-    Aber  auch 
licht  innere  Gründe  schützen  die  gewagte  Leaart.    Denn  es 
'H!^at  aich  nach  dem  Verfahren  einer  alcheren  und  Hchten  Kritik" 
leicht  eio  oodoree  Mittel  Anden,  dieser  offenbar  in  den  Hand- 
MkrUloa  fordorbctt  rtolMadoi  SteUo  n  Hilf e  so  cHoii  ond  als 
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jßH  Sinne  und  den  Zenf ntgten  der  HandschrifUn  in  El:>- 
lltiig  lu  bringen»  Das  Wahre  bal  aber  hier,  wie  uns  dunkt, 
^«fflls Kmtarae  flifmdM«  der  wu  4aa kanoi  Veetl a  iiiii 

Denn  diese  energische  Zartickweisung  ist  hier  gans  so  ihrer 
Stelie,  Osch  der  gesagt  wird:  80  §ckw0ig9  detm  mnd  läiteTe 
iriett  kothttfi^  d*  b.  sei  mit  dieser  Lectlon  lufriedei 
«ad  schweif«.  .  Bs  heriaht  sich  nimiish  jcMhtilktl  ovni» 
so  ««f  «twis  Mtweier  wfarhUeh  Verhergeg;an(eMsj»isah 
Ge^inke«  mir  dcfstttes  mi  wbd  sowohl  i«  gvteaa  sb  sdUscb- 
iem  Sinne  gehrsncht^  in  gsie«!  1.  B.  bei  Wtesehea^  wie  Shh 
^  diva  potens  Cyprieio,^  in  sclilimmem  a.  B.  in  diesem Beiifid« 
aus  Aristophanes ,  wo  das  Volk  sich  auf  das  vom  Wurst- 
bin dl  er  Gesngte  bezieht.  Diese  Spracliweitte  mit  der  Pard- 
kel  oina  ist  langst  hinlänglich  bekannt  und  findet  sich  echoa 
foa  Uomer  an  in  der  frieeh.  Sj^raehe,  tergL  lUatL^.  Vs.!^ 

und  ebendaselbst     Vs.  408: 

Oa  nun  diese  leichte  Aeuderung  eben  so  sehr  in  den  SisQ  ^ 
Zusammenhaiig  der  ganzen  Stelle  pssst,  eis  derch  ihre  licidi- 
tigksll  und  tansendmaiige  Verwechselung  von  oSrog  mit  ovro^ 
Tcn  evrotfl  alt  ovrodl  «•  s.  w,  hestiUget  wird  JvergL  WtS» 
Vc.  IM,  WC  cell.  FcJicl.  ovsotfl  sUtt  ovsoml  filschiicii  U4 
fad  Afloc  Vs.  601«  wc  fai  den  Worten:  ü  mloii6uig 
isv^SQog  l6&*  ot;rotfl  «ol  q)iXoxsgdi]g ^  der  Raven nat  tci^ 
tU9  beide  ovzoöl  schreiben),  so  ist  es  allerdings  sehr 
lend,  da^s  man  liier  auf  Aeuderungen  fallen  konnfe,  dieser 
bandschriftlieben  Auctorltat  nnd  dem  griechischen  Sprach^^ 
brauche  gleich  viel  Gewalt  anthun.     Und  so  glaub'  ich  dtria. 

dass  auch  die  IcUtc  SliUc  lur  jene  gricchtsche  Spcas^^ 
fslsilen  sei, 

«ich  hcwM  lu  Vers  1062  fg.,  den  ich  bereils  iasMifi« 
Hnceclt.  crttt.  p.  17  behandelt  hch^,  nm  nn.  nelgcnt  im  i»^ 
die  besten  Hcndschrr.  hiolig  Spnrea  efaier  eerrlgifendsn  U»» 
nn  sich  trhgen.  Bs  lantet  aimllch  Jener  Veec  in  den  g ewölifi' 
UchcA  Handsdirr.  n.  Ausgg.  aiao: 

Dagegen  Hcst  non  die  Hnv.Ucndsdirll: 

ov€og  yaQ  ^it&v  tds  TtvUovi  aipiQ(ißeB$t¥* 
nnd  ihr  ist  Hr.  D.  nicht  nnr  frlkber  ^  cendere  nncb  Jstit  fft^«»'^ 
Bnch  (Hnn  nnd  HesninMrnhnng  ftrMtcitn  miwB§4  wliWi^''*^ 
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ler&cicsichtigung  an  dergf eichen  Slellen  Terdlene ,  geHttmitt» 

tösslich  aiis  dem  Umstände  hervor,  das»  sie  noch  an  swd  ett' 
leren  Stellen  ovrog  statt  aurög  schreibt,  wo  Hr.  Dind.  selbst 
tvxog  nicht  lu  andern  wagte.  Vs.  74  fg.  dkV  ovx  olov  te  xov 
la(play6v*  ovölv  Xa^uv  !|  ^(poQä  vag  avrog  ndvta.,  wo  awar 
lie  Rav.  Handschrift  wtog  statt  avtog  hat,  allein  alle  übri^Oi 
ucli  die  Vened.  bei  Bekker  u.  Saida«'  Zeugaia  flUi  Hecht  avrog 
cliQtsM.  Und  Vi.  1216  ff.  ei  filv  ovv  avi^g&nog^  Sv  öei  %ii£ 
hnofSem  mk«,  ||  «df dg  ^  «dflog»  ow  av  dvioag  i(^V1^09^ 
pOqv^  wm  Hr»  Dind.  mit  f#UeK  ftedita  uiwg  etidi  tvvog  afi 
ier  KaT.  HendMlirtrt  und  deoi  d#ppe|t«B  Zm§rimmim  GWda« 
«fMbn,  alle  ibrigen  üandachrr.  Aber»  aach  der  Veaetat  bei 
lekker,  oitog  beibehalten.  Aber  in  den  Vugdn  V».  375  fg. 
ml  Hr.  D.  wieder  nut  Unrecht,  wie  uhü  dünkt  und  wie  wir  he- 
etts  a.  8.  O.  S.  11  f^^.  geaeigt  haben ,  die  Leaart  der  ineiatea 
InndRchrifteri ,  die  noch  dazu  durch  dan  Zeugnis  des  Stifdas 
legUubigt  wird,  der  Ton  der  üaY.  HaadachilCt  (abatattOA  Lea* 
et  aacligeaetst  bä  den  Wortea;  ^ 

^  ij  yccQ  BvXdßELa  öd^ei  itdvza  '  naQo.       ovv  cplXov 

ro  jene  Handaehrift  ad^g  stall  erdtog  bieget  ond  dka  Hr.  D« 
n  den  Text  brachte;  abgleteh  die  Werte:  i  i*  Ix^Qog  4xM$  * 
^tjväyxaCBv  den  psDitendsten  Sinn  ^eben:  Von  dem  Freunde 

erneut  du  nie  Vorsicht^  der  Feind  aber  zwingt  dich  selbst  da^ 
u\  d.  ^1.  er  lässt  dichs  nicht  erlernen^  sondern  zwingt  dich 
elbst  durch  sein  Handeln  dazu.  Endlich  fUub*  icU 
uch,  da98  man  In  den  Vögeln  Va.ö0tf  ig*  nach  der  Uan  Uaadr 
durill  Btt  adureibea  habe« 

xazi^tvto 

%äv  UQyvQlanf'  avtol  yaQ  iaa6t'  Uyovöt  di  tot  vada 

ndvug  u,  a.  w., 

ro  die  übrigen  IlattdaehrifleB  nwar  inSto&  ydp  l0m0i  haben» 
(her  arvTo)  yag  foortf i  alahl  ehoa  dot  paaaaftdn  Badrfainng'g»* 

agt  lu  sein  scheint. 

Va»  1988  hitle  iaii  lieber  aadi  dar  .Bav«  Handachrifl  her« 
HMgegeban : 

(ptjöHg  d\  IttBiädv  tag  XQLaxovrovtiSttg 

)enn  wenn  Ilr.  D.  alch  in  seiner  früheren  Ausgabe  auf  Friede 
Vn,  916  beruft,  so  hat  Bekker  daaelbcl  nach  Angabe  dar  Bav. 
üandaehrifl  mit  Beehl  die  Partftel  yl  gesIHdien: 

Vi^Wt  kt^^iiv  iMMijii  qIvqv  vhv  JMaötiiß. 
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4^0  ;  Girieeblicbfi  lilll^Katur, 

An  unserer  Stelle  aber  Mbdai  die  Adf emUrptrtUüd  attk  u 
ibreui  PiaUe  zu  sein» 

Endlicii  Uiica  wtr  Bodi  iber  Vm  IIM  fy.  wm  wffeAe^ 
wo  Hf.  Diod/nath  BhiiiA*a  Vtrimitbun^  uad  Reiiig'a  A«idit 
(Cbnjec^m». Ja  Jrütaph.  lib.I  p.  212.)  jeUl  aba  achricb: 

6  )'ap  JlaipXccyav 
ixhcQvms  tccutag  ^wdoPf  Iva  6v  [lij  Jui^ig; 

wUumd  «r  ffriber  dl«  Lcaarl  der  Handaclirr.  belbehakca  a 
-  flAaten  geglaebl  haüB.  Aoch  hier  gtasbea  wir ,  iit  Hr«  WtL 
%n  raaeh  verMireB)  deaa  aeeh  mgegebeii,  naii  habe  nach  Ist- 

oiovTirs  c^rwarlen  müssea  Tva  cv  fir}  kccßoi.g,  so  kana  doebUl 
Zweifel  obwalteU|  dass  Aristopli.  eben  &o  gut  schreiben  konnte: 
iva  0v  fifj  Idß^g.  Wir  läugneu  nicht,  das«  die  ursprüngliclie 
Norm  bei  dem  Gebrauche  dieser  Modi  nach  einem  Prättriluia 
den  OptaÜT,  nach  dem  Präsens  den  Conjunctiv  verlaEi^t  htbt 
und  dass  da^  wo  der  Conjunctiv  nach  einem  Präteritum  in  dimt 
Verbindimg  folge,  in  der  Regel  der  Gedanke  mehr  auf  ik 
Gegenwart,  als  auf  die  bei  der  Handlung  gehegte  Absiebt  lidi 

.  besiehe;  allelii  aneb  damil  fat  die  Saehe  noch  nicbft  abgettai 
Bod  eia  anfmerkaamer  Beobachter  Ton  dergleichen  Stellea  «irf 
ohne  Mthe  wahrnehmen ,  daaa  aneh  In  anderen  Fallen  der  Cae 
Jnnctiv  mit  einer  Absichtsparlfkel  nach  einem  Praieriloni  CdfH 
könne  und  es  nur  auf  deu  Sprechenden  ankomme,  durch  dieM* 
haftigkeit  seiner  Erzählung,  die  doch  dem  griechischen  Feae^ 
geiste  so  eigen  war,  den  Leser  oder  Zuhörer  in  jeneZeit  selbft 
hfnzuversetzen ,  wo  die  llandlun«:  und  die  Absicht  divon  aii 
ganz  der  Gegenwart  oder  aoch  der  Zukunft  angehörend  erschei- 
nen. Und  es  darf  ein  ConjUncii?  in  diesen  Sätsen  nicht  mtht 
aoffatlen,  %h  wenn  bei  anderen  AbsichtaparUkeiadas  Futtuan 
nach  einem  PrftierHnni  ateht,  wie  ixpliiöBv^  oxmg  — 
Denn  auch,  hier  Veraeist  naa  die  lebhafte  SedeWelae  der  Q» 
eben  g^leicb  la  die  Actioa  aelbat  uad  swar  ia  die  SSeit^  wi  der 

,  Erfolg  aoch  nicht  eingetreten  war,  sondern  erat  erwartet  wici 
So  mu88  man  an  dieser  und  ihnlichen  Stellen  den  Conjondir 
iiach  einem  Präteritum  schlitzen  und  siL'ht  keinen  Grtmd  eiJirti 
der  Lesart  der  sammtUchen  liandscliriften  abzuweichen« 

Wir  kommen  zu  den  Wolken  ^  die  im  Ganzen  ebeaaoli' 
aaa  reridlrt  worden  aiad^'  ala  die  übiigea  Stieka  aad  wi 
an  bedanera  bat,  daaa  der  Hr.  Herausgeber  Hanaaaa*a  •alt»' 
liehe  B6arbeitnng  dieaea  Stückea  in  ihnr  aaneitea  ÜA^ibeiiA 
nicht  :durcbgiugig  benatsen  konnte.  Deshalb  waüaairtrjy 
nicht  mit  ihm  dariiber  rechten,  was  er  viciieicht  hittefaafc^ 
mann  annelmien  sollen,  sondern  erlaubenruns  nur  auf  eintebl 
Schwierigkeiten  und  31ängel  aulmerksara  zu  machen,  defeu*b 
im  Ganzen  auch  hkr  sehr  wenige  entdeckt  haben.    Wir  irf^ 

autt  hier  ab^  gieicU  aolauga  vou  Ura.  Diad.«  weaa  aidili*  ^ 
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Kritik ^  doch  in  der  Erklironi^  deg  krllitch  Fesigeaetatea  ab-  - 
vekiieii.  £•  beiriffi  dltk  die  Verses 

i  Ztv  ßaöiX^v  ^  TO  ^Q^^CC  TCJV  WHtmV  0(SOV 

Fitem  ffibt  nimllch  der  Hr*  Herausgeber  folgende  Bemerkeagt  . 
>tfov  anigavtav]  Ua pro      i$UfWW¥  äisU  mUh  i9i$0lm* 
'er  ei  vi  pauea  esempla  mmiUa  hmemri  esiaHmem.  nnd  dliri 

lazu  Plutarch.  Moral,  p.  7Ü0  a.  zov  yovv  2^ilivnov  LKaöTOtS 
iiyEiv  ^(paöccVt  sL  yvohv  ot  noXXol  ro  yod(fSLV  ^ovov  fcsrtüro- 
lag  toöavtag  xccl  avayivci^XBLv  üoov  tnycoÖ^g  icjrtv,  Ippififi^ 
()V  OVK  äv  iklö^at  Öiadrjfia.^  und  die  ^weiielhatterc  S^telle 
iei  Gor^.  DeclamaL  vol.  Vill  p.  100  ed.  Uebk.  vol.  V  p.  Cil  ed.  ^ . 
Hekk.  Oxou.  i^d£  tov  uvigiavtav  mt^ötg  xai  iq  xav  ayaXfid^^ 
rcotr  iifyaölu  o6ov  i^ö%lm  ^«giöz^to  votg  Q(ifUi0tv  oifuv.  Da* 
{egea  epricht  Hermann  geradem  6.  12 :  nan  fouuni  rerba  Ula 
tgnißeare  quam  infiniium^  und  behauptet,  daat  wenn  inaii 
ene  Worte,  wie  sie  die  Handachnr.  und  Soidaa  haben,  Terthei-. 
il^en  wolle,  man  aie  so  erkliren  mfisae:  ti  xg^^a'xSv  wwtiSp 
:üöov  iözlv  üüüv  djiEQuvrov.  ich  glaube^  das»  beide  Gelehrte 
[lecht,  beide  auch  ünrcülkt  haben.  Demi  so  gerne  wir  Her- 
oanii  zugestehen,  dass  oöov  änigaviov  lüclit  so  viel  als  cag 
TTciQüVTvv  quam  inßnUum  bedeuten  könne  und  dass  sonach 
(Irn.  Diiidorfa  Erklärung  unslatüiaft  sei,  eben  go  wenig  glaub' 
ch  können  wir  jene  Worte  für  verdorben  haiten,  wobei  Herr 
[lind,  wieder  Recht  hat,  noch  die  von  Hermann  als  allein  mög« 
lieh  anfgeateUte  Erkiirong:  %66ov  löxlv  uöov  anigaußxov^  bil- 
li  ^ea,  da  lie  melnea  Braehtena  nicht  mit  dem  Affecte  nnd  Ver- 
Imaae,  der  offenbar  in  dieaem  Verae  liegt,  Tereinbar  iai*  Dea- 
Imib  glanV  ich,  mllsie  auch  hier  o<yov  aeln^  fragende  Beden*  ' 
ting  behalten  und  nicht  lum  blossen  Relativum  werden,  waa 
llertnann's  Erklärung  erfordert ^  um  .ab tr  diese  ihm  sichern  zu 
. (MuiL-n^  darf  man  eä  nicht  grammatisch  unniitlelbar  mit  dem 
otgetiden  aff^^avroi^  verbinden ,  grammatisch«  gasreich,  so 
laNs  q6ov  aittQavxov  wie  (oq  djiegavtov  in  einen  Begriit  zutam* 
nenfiele»  aondern  oöov  behält  seine  ursprüngliche  Bedeutung 
juamUm^  wie  sehr;  das  Adjectiv  aber  ist  getrennt  von  der 
Krage  zum  Verbo«  an  sielieA  nnd  bildet  ao  mit  diesem  das  ei- 
^etttiielie  Pridieat,  lud  wenn  nnn  aoeh  gar  kein  Verbom  folfli  . 
i#  Iii  doeli  die  Copuia  49tt¥  sor  VerroUitlndlgting  dea  Sataee 
m  akb  netliwendlg  nnd  dnlgctvxop  mit  oder  dhne  laxlv  enthilt 
'rädicat  und  Copuia  als  einen  Begriff,  eben  so  als  wenn  man  tm 
)eut8chcn  fragt:  tffie  sehr  ist  dies  unendlich'^  das  ist  nämlich 
grammatisch  bei  weitem  etwas  Anderes,  als:  une  unendlich  üi 
fh'9?  'Denn  bei  diesem  Ausrufe  setzt  man  voraus,  dass  etwas 
jiieudlich  sei,  gibt  aber  durch  eine  verwundernde  Frage 

iMtof  beaaer  Anarnfong  w  erkennen,  daaa  man  iiifibt  abaelioi 
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ml%  mit      I«  «aiMv  (der  umh^m  atttkiiilf^ 

Uoendlichkelt  reiche.  Eben  so  tagt  leeh  der Morgwlii- 

der  u.  der  Üeut§che:  wie  gross  das  iu  seiner  L/iendlickkfä! 
Fassen  wir  nnn  dies  »o  auf,  so  werden  wir  nicht  nur  aichi  üie 
geringelte  gramroiUscIie  Schwierigkeit  haben  ^  aondera  auü 
einen  dem  Zusammenhange  unserer  Stelle  Auf^^  Genaue«te  ent- 
aprechendeo  Sina  gewinnen,  wonach  der  schlaflos  den  Morgei 
erwartende  Strepaiadea  ea  gern  lugibt ,  daaa  die  Lto^  4et 
liachl  naeii^Uch  ad,  aber  in  aeieer  Venweiflang  dacli  »»■ 
raft:  |pla  eeAr  M  deck  daß  Ding  pan  Hmer  Naeki  WMe^li 
Ii.  «II  aAderem  und  nnaerer  Spraehireiae  nngenaawMi 
Anadracke:  i$i  ämm  dh  Noekt  gar  «#  Mwendffrt?  DiaMn- 
llche  grammatische  Stmctnr  findet  aicb  in  dem  aia  Hadita 
keigtibraciiteu  Vene  Iqy^  v.  40fg.: 

ovdi  l6a6i¥  t6m  arAiov  ^futfv  ncn^xi^ 

den  Hermann  gani  richtig  mit  der  gewöhnÜciien  ErliUruD^^ 
weiae  daa  Aristophanischen  Veraea  nicht  Tereinbar  fand,  der 
eher  auf  die  richtige  fhrklirung  ves  Jener  Steile  eniackdd» 
den  JBinflnaa.lint,  Denn  nnch  hier  gjBhort  8#ov  kehaiwifin 
fiiya^  eondeni  steht  f  ane  aelbalatlndig  de  und  cehM  av  >tj 
<)aeniUitaeecn|atiir  (adverbfallach}  sn  dem  In  den  Wert«  fif 
GpßmQ  «it  anagelaaaener  Copula  entbaVtenen  Pradicate.  AIm: 
noch  wintert  wie  sehr  in  der  Make  und  in  dem  Js^AoM 
ein  grosser  Nutzen  liegt.  So  »ind  denn  auch  die  von  firn.  Üa- 
ilort  angeTuhrten  Worte  de»  Plutarchos  an  erl^lären :  tiyvoiivt^* 
jruAAol  TO  ygdfpBiv  novov  iniöroläg  roöavrag  xal  dvayivii6tii9 
o(iov  ioy&dig  ictiv^f  wo  ebenfalls  oöov  grammatisch  voo  i^y^ 
difg  nn  trennen  lati  «ja  Mehr  dies  beschwerlich  eei^  ae  dais 
grammatisch  mehr  terelnselt  atebt  nnd  nur  ata  adferbiiMf«' 
litalia  an  ip^indig  towt  waa  den  Begritf  einen  VerbaaNStf- 
«acht  t  gehört ,  gteich  ala  wire  2p}ic3dl^  Itfnw  ein  Zettwni, 
«t^  1«  Lat,  ineommodati  nlae:  $i  eciani  fuantum  (otfov)  ^ 
ineommodei.  Eben  so  ist  auch  die  Stelle  des  Gorgiasiitde 
meii,  die  mit  Uüchl  von  üekker  also  nach  den  meiiiten  und ^ 

• 

aten  lisndschriften  lierauH^e^eben  worden  ist:  dl/M  ju?;'.  ^ 

0X^t^  tiXtlag  dxeQydöaviüif  xiQnovöi  tijv  o^fiv. 
itfdoiWMif  MolrHH$  uei  ^  tav  ayalfithmv  i^yaöla  oöov  ti^ilaf 
»€tQmigKO  toig  ofißaötv.  Hier  bei  «en  nn  ^duaw  aUerili»:^ 
nna  dem  Vorbeifehenden  au  erglnsen,  nUeinedi«  ^ 
nn  wenig»  wie  Indem  eWgen Beiapieln  «it  ijd<M«C«Mi^ 
«I  aerhhiden ,  denn  diea  gehM  nnr  fan  Qwmen  nn  das 
hnibegriffs  i^iuctv  (oinv)  %aQiöxixa*^  wie  sehr  gewährt»  d0 
diese  dem  Auge  einen  angenehmen  Anblick,  So  sehen  \i\ti^ 

jlaiiii  in  i^im  fipr  fieiipicit^Oi  de«  JUei^ea  Ut  Amtm^^^^  ^ 
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*8eado^rglai  ii.  PlaUrcboi^  dieselbe  Spr«dl weise  Statt  ündet. 
ibd  aber  die  Beispiele  ton  dieser  Redeweise  nicht  90  liäafi^y 
0  erwäge  man,  dass  der  ganse  Gedanke  überhaupt  «ia  ioi« 
ktr  itt ,  der  laidil  «1  oft  (mde  ia  dtoor  Modlflotlion  «noiMi» 
ICD  wird. 

▼a.  483  fgg.  aoflie  wohl  nach  der  Auctaritit  der  besten 

laadachrifteu  geschricbea  seia: 

ütf*     ^         ^  8vo  tginm  '«^  tdv  Ata* 

0V  d'  i^pftte),  i^X^rAtog,  imXi]ö(im¥  udw.  ^ 

tcnn  erstens  bieten  die  RaTenner  u.  die  Venediger  Handtchrifl 
ei  de  ßgaiia  Ool  mß^iö^ai  ßovlo^ai  dar  statt  der  Vulgata: 
oaxia  öiw  %v^i6%aL  ßovXo(iat.y  was  ab  das Matürlichste  hier 
tfenbar  aus  den  besten  ^landschriflen  aufsunehmeii  war,  wo- 
arch  fetagt  wird :  iekmöchfe  dir  doch  tpisam^^  oö  du  ein  g»^ 
f$  Gedächtnis  hahesi^  wie  hinfig  jenea  Pronomea  in  der  fa* 
idlhUcWni  ftede  pleonaftieeh  beijeaeU«  Ist  ,  wie  s.  Va.  lU 
ieaeo  Bt&ckei  1  $m  tl  «o»  ^al^iöoiun  $  Bbea  ao  aclieint  la  er« 
liren  jfcham,  Va.  812:  noöov  »glaiiat  eoi  ta  xoiqUim}  und 
s.  815  cav^Oo^uC  6oi,  Ferner  ist  die  durch  dca  Rarennat 
e^täiiete  nnd  auch  in  anderen  Handschriften  gefundene  Par« 
kel  yag  Ys.  485  ganz  an  ihrer  Stelle  und  wir  hätten  ihr  eir 
LH  Platz  in  dem  Texte  gewimscht.  Denn  es  wird  in  den  da* 
urch  eiogeführten  Worten  der  Grund  angegeben^  weshalb  seia 
fedichtnis  auf  zweierlei  Weise  sich  zeige.  Oocli  iiat  auoh  Uer« 
uuui  m«f  beide  Veriaaten  keiae.  R&ekaidit  f  enommeo« 

Va.  615  ff.  achrfeb  Herr  Oiad.  mit  BimtA  wd  Henou 

Ach  Bentley's  Conjectur: 

aXXa  t'  sJ  ÖQÜv  (prjMf  v^täg     ovx  üysiv,  xitg  'qfkkqa^ 
ovdb»  ioMq^  iXJk  asm  va  mI  mira  miioidosfii^. 

III  Unrecht ,  glaub*  leb.  Denn  abraebeD  dtron ,  -daae  dieae 

esarl  nicht  die  geriiiggte  handichriftliehe  Anctorität  für  sich  / 

.it,  so  scht^iiit  auch  der  Sinn  und  Zugammetihang  dieser  Steile 
ie  JUeaart  der  ilandschrr.  und  alten  Ausgg. : 

&XXa  t'  SV  öqSv  g>i|ftflv  Vfsäg  xovx  Synv  tag  T^filQa§ 
^fÜkiß  699dgf  dUU'  mm  «•  iMtl  sukm  itiiloiioMiw 

tFenlNir  eher  zu  erheischen,  als  den  durch  Conjectur  gewon« 
enen  GcÄ:ensatz:  v^äg  d'  ovx  ayuv  u.  s.  w,,  der  deshalb  fast 
nertriglich  wird^  weil  doch  das  vorhergehende  alJ^a  %  tv 
QOV  fptjölv  eben  so  sehr  auf  die  An£:eredeten  sich  bezieht,  ala 
aa  fadgmde  ovx  ayuv  tag  iqpkii^ag  u.  a.  w.  Der  Grund  aber, 
aaa  mma  eBderLeierider  Handachrr.  AeelOiO  nahm^  tcheini 
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ntA  ridil  10  etkÜMi  wnssle,  xweäefu  d«M  man  ^«tbte, 

yf9n  ipifil¥  abhinf  ea.  Jeder  Zweifel  wird  wegfallen,  wen  m 
wrwif t,  dast  jene  InSiiltiTe  nicht  Ton  dem  eiofeelicii  fifiltA^ 
liängen,  sondern  von  dem  ganzen  Satie:  bv  dgäv  q^rfihf  ijik 
da  nun  von  av  dgäv  zunächst  akka  ab  häufig  ist,  so  inusstedfiB^ 
wenn  noch  ein  Inünitiv,  der  auf  gleiche  Weise  von  Ö^üp 
häng  ig  gemacht  werden  sollte,  hinsukam^  dieser  durch  üt 
Conjnnction  xal  an^efu^t  werden.  So  wurde  sehr  hätifif  vöb 
einem  Verbum,  weichea  sowohl  einen  Accusaiiv,  als  ^udi  ^- 
nen  Infiaitl?  xu  sieh  nehmen  konnte,  beides  in  einem  Situ il»- 
bangig  gemachl  und  dann  mit  der  Cofida  ««1  f^bandea»  f» 
nicht  hraocht  mit  Beiapielen  belegt  sa  werden.  Aber,  lii^ 
man  entgegnen,  wie  kann  denn  von  suifop  noch  ein  ariem 
Infinitiv,  wie  odx  ayaiv  xä^  ^i^ih^S  n.a.  w*  abhaugie;  geatit 
werdenl  Eben  so  gut,  wie  der  Accusaliv  SkXa  in  dem  vfrttf* 
gehcuüen  Satzgliiide.  Es  ist  dica  ein  den  Griechen  gariidl 
fremder^  wohl  aber  häuri^  vt;rkannter  Gebraiicli,  über  deuK* 
in  selneu  ^ude^U.  critt.  üb.  L  p.  7 — Q  ausiVi Ii rl icher  fe^proclia 
hat.  Von  den  daselbst  behandelten  Stellen  passen  vortugliu 
hierher:  Lysias  gegen  Jlkibiad.  I  §  3^.  Bckk.  S.  142  H.  Stej^ 
%ol^üc  yiiQ  XifBtv  6g^AlKißMiöiig  avöiv  dsivov  alQyaötai 
»cngCiu  Ü%^tv6aö9ai.. ,  wo  man  mit  CJnrecht  etgenv^t^f^ 
indem  wallte.  Platon's  Menm.  S/n  A.  H.  Steph«  iiai^vh 
leaig  fiel  ww  ifk  tOiüvtov  u  nmotfp^t»  nmqwtfß  a.  aa  dn|L 
Stetten  mehr.  Sa  wire  altn  hier  jener  Sata  alaa  aabaü«« 
RkXa  x%  viiäg  iv  dgaasLy  Sg  (prjöiv^  xal  ort  ovx  ayMßiKf^ 
Cii  tag  {ji^igag  ii.  s.  w.  und  äkka  und  ovk  ayuv  würden  wfi* 
richtig  als  gleichen  Bezog  habende  Satsglieder  mit  der  gevölU' 
Uchen  Verbindungdparlikel  verbunden. 

Doch  es  würde  nns  zu  weit  führen,  noch  andere  Stell« 
Bora  Belege  unserer  ausgeftprocheaen  Ansicht  beizubringen  nod 
wir  heben  aar  noch  einen  Vers  ana  dieaem  Sticke  aa«>  «o«  *^ 
wir  glauben,  eine  ziemiieh  kühne  GoajecCnr  daa  Veteranen  Kim 
mit  Unrecht  in  den  Teit  gebracht  worden  tot  Vs.  1 119 
jsa  ninalich  In  den  gewihnlichen  Ausgaben  und  Ha^adaihÜ*^ 

afr«  xov  ii^agnov  xtKOvöäg  a^Tiikovg  (pvkdhfttv^ 
Dcgcgen  erhob  Hermann  mit  vollem  Rechte  Zweifel»  Awa^^^ 
ifillms  kann  in  dieaer  Verbindung  der  Artikel  nicht  wDbUeb 
Jbsn  p  es  wirde  aber ,  da  anch  viele  Handinhriften  %a$  w  i^^^ 
üavg  darbieten,  letcht  aeb,  die  Schwierigkeit  aa  helmt 
man  entweder  Hermann,  der  dxu  nagmop  ui$  riaciPlW 
jlovg  U.S.W,  schrieb  y  folgte,  oder  lise: 

dza  xdg^  mQitov  xsnovCag  ci^yuiotig  ^aiiiiopiv.f 

nna  welaher  Laaait  kichtdle  Vnlg^:  dmtil^Mäfmi^y'^' 
nnlaiafcnn  konnte.  Dagegen  ockrtah  Br*Mt  j*iM<lt 
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loptslchllch  von  dem  Grundsatze  ausgehend,  dm  hier  nolh-*' 
endig"  sowohl  FeldfrViebte  als  Weinstöcke  erwähnt  werden 
liissten.  Docli  dies  i^it  schon  def^haib  uichC  n&thi^,  weil  die 
brigen  Fruchte  theils  vorher  erwähot  werden,  Iheils  aber  auch 
päter  Va.  1122  ou%'  a)X  oudiv  I»  tov  %G>qio(v*  Ferner  §\mM 
:h  aber  anch,  dmaa  die  ZnianmeiiiteliuDg  Ton  xov  »agmov  t9 
ml  mf$Milavg  U%f  «och  an  aicb  ntiatetllilifl  •«!•  Oeaa  mm 
laii  scA|^(  «ftd  ohog  Terhonden  llodet,  kaaii  diei  nleht  be« 
rmdea,  wehl  tber  wetn  mmu  uagnog  «id  ^j^punüoi^Tfrbiihdeii 
reUtoy  de  die  JfMfrmeki^  nctgnög^  nleht  gnt  mit  dem  Weim* 
(ock^  apLTitlog^  sondern  mit  der  JFeinf ruckt ^  olvog,  ausam- 
u'n^eaieüt  werdcu  kann  und  das  beigebrachte  Beispiel  ans  den 
^kklrn.  Va.  14  Oxodq  T«  5«cr();ioi3  fiax^toi;  ta  vd^atog  ||  xhjgei^gp 
c  vveist  iiar  fTir  das  erstere.  üebrifirens  können  wir  Hrn.  I)ind. 
lieh  bei  diesem  Stäcl^e  das  gate  Zeugnis  ^eben,  dass  er  fag| 
am  er  die  besten  Lesarten  (ewihlt  und  mit  bedächtiger  Ksiük 
eachallel  hat. 

In  den  JFespm  Yem  MS  iel  qdi  die  BecliiC«rtifiiii(  der 
tndtehrlfllichen  Leaerl:  * 

7C0V      6  duoHCOV  6  Kv8a^y]vaiBvg  xvcov\ 

ech  etwaa  zu  wenig  befriedigend  erschienen  und  wir  müssen 
eohelb  die  Lesart,  die  Hr.  O.  in  dem  Texte  Ueaa,  für  offen- 
ar  corrupt  eriilären.  Denn  wenn  Hr.  DiAd.^  nm  sn  beweketti 
aaa  6  anch  bebe  können  hier  lang  gebmncht  «erden,  Aeaehj- 
le  Okaepkar.  Vi.  (BY  anfUhiit 

ad  Afistophanea ,  A-Me  Va.  OMx 

0  sieht  man  leicht  ein  ^  da^s  diese  Verlängerung  der  von  Na- 
ir  kurzen  Silbe  mit  jener  Steile  gar  nicht  verglichen  werden 
ann.  Denn  hier  kennte  sieb  der  Dichter  jene  Prodnction  leicht 
cahalb  eorlaaben,  wdl  «a  eine  Silbe  war,  die  durch  Position 
erltngert  werden  kennte |  welehe  hier  aber  die  nach  tUv  an-t 
onehmende  Pause  eraeUl^  wu  gani  andere  In  jenem  Verae^iat 
Iben  ao  wenig  brauche  Ich  aber  hier  über  die  lo  Vc  228  die* 
ea  Stbekei  gegebene  Anmerkung  wegen  der  angebliehen  Ver- 
Ingerung  der  letzten  Silbe  von  Idv  zo  sprechen,  da  bereite 
ich  weit  gewichtigere  Stimmen,  als  die  meinige  ist,  dagegen 
rhoben  haben. 

Vers  1  lää  heisst  ea  in  den  Auagaben  und  HaodaehriJRen 
ioitimmisr* 

^a  achrieb  nun  Ur.  Aind.  mit  üci^ker ,  ich  weiss  nicht  aus  wel- 
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eber^elle,  ovÖaftöt  utitl  ov9afio€.  Atl^iil  wenn  wir  ttidi 
siigebeD,  dstt  so  wie  ifioi  bei  den  Lexikographen  ao^efohrt 
wird,  eben  sowohi  ovdapioi  ftJidußol  habe  gesa^  werdet 
können,  so  müssen  wir  doch  offen  bekennen,  dast  ana  wedf? 
dkte  Form  ovdufioi  atatt  dea  sonst  gewohnliclien  ovdafiotfi  aodi 
|N|<ilfio£  nlna  taps^s  irgend  in  einem  aidMren  fieiapkk  vl^ 
fwommen  aei,  ao  wie  ale  aneh  die  aeeeate«  Ledbsfnpkci 
lidil  keigebredil  keben.  Um  so  mehr  aellte  mae  andlwr 
iMlieBedeelm  tiegenj  deroh  JeaerFerm  eieemiimMW 
Magee^^eewiMAveh  Unllgett  Oebrnnk  fcwilH|it^ 
als  ancb  einen  der  Stelle  angemessenen  Sfaia  gibt  Dm  wm 
gleieb  das  folgende  xkifv  ig  Jldgov  ein  Adverbinm  an  erforden 
acheint,  dass  die  Bewegung  an  keinen  Ort  hin  ausdrucke,  n 
konnte  doch  unbeschadet  des  Sinnes  auch  ovöapLOV  geaa^wff- 
den,  denn  wenn  er  nirgends  einem  Festsuge  mit  beiwohnt«, 
oo  aog  er  auch  nirgends  hin  mit*  Ans  diesen  Grüodefl  tin 
hat  Hr.  D.,  wie  ich  glanbe«  mtt  Uarecht  esidifiei  htdmiel 
den  Ariatephaaea  gebracht. 

Auch  in  dem  Frieden  finden  wir  die  neuesten  HilCiBitd 
durchgängig  zu  einer  genaueren  TextesbestimranDg,  all  toT' 
her  mögiicbi  war,  bentat«  nur  wünsehtea  wir  VcnSWifl^ 
Werten: 

tü9w6         toi  [irjxi^  SUio  (n]9hß  igir^eet^  i» 

das  Futurum  op;|ri^<5caO'a  nicht  ohne  Noth  mit  dem  Aoriat  o'pif 
6ri6^h  Tertauacht^  da  sich  nicht  nur  ein  natürlicher  Grund 
Vertheidigong  jenes  Futurums  finden  lässt^  sondern  anch 
liclie  Beispiele,  die  sich  nicht  so  gsr  selten  finden,  den  Hern 
Hersnageber  Tor  der  nnvorsiehtigenAaf nähme  des  CoojaicüTi, 
die  aich  freilifb  nach.  Bekker  hat  in.Schnidea  kemmuMy- 
aen^  wamea  konnte»  Bier  .aber  tat  daa  Fataramt  'ts  tdoei 
Crfolges  gewiaaer  Ist,  gana  anedner  Stdla,  ieones  wWjfr- 
iagt:  dke  nun^  und  ihr  werdet  niehie  anieree  'm^Mj^ 
Dass  man  das  Futurum  in  diesen  FEHen  mit  gesetirfMWr 
tion  in  der  Rede  braucht,  die  etwas  als  gewiss  nicht  cloMlP 
Toraussetzt,  und  so  zugleich  den  Andern  aufmerl^aam  ntcM) 
es  auch  nicht  zu  versuchen,  liegt  in  der  Natnr  der  gcachlrna 
Negation  und  des  Futurums  an  sich;  es  finden  aich  aber tocB 
aelbst  bei  Aristophanea  Beispiele,  die  diese  Redeweise  tacl 

hoch  eopfeiMh  bentitif  en.  8e  a.  &  JEUfo^te.  Vt.  Uttjf 

ovxovv  anec6t  drjta  yBvvcelwg  tgiig^, 

%€duv  yi(^ov%a^  (UUQaiuWp  umöi0}iQP»% 

wddke  Stelle  Barr  Mal.  hi  Ali  Pimgai  ugaeaa  ^ 
feiladeffC  hat»  Aecebylee  Mhben  gegem  naliai.%11^  ,  1 
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iiwip  «•  die  dftMiM  ingeftthrtooi  nui  O«  Hmmw  m  Blnt« 
BjV  lled«bi  Vt.  äM  S.  310  der  Ldpi.  Antf . 

Vers  402  ist  mit  Unrecht,  wie  es  Ree.  di^nkt,  Dach  der 
ikh^t  unsfcheren  Schreibart  der  Veoedifer  Hand8chrUI|  Ale 
•ch  d«m  ia  dieien  Worten  cerrigirl  ist,  fetcbriebens 

nlinxm  xb  yaQ  vvv  fiaXXAv  bIölv  ^  9qq  toik 
tntl  der  in  allen  iibrigeii  Handuchriftt^n  mit  Ausnahme  der  lÜH 
eaner,  die  den  gaasca  Vers  weclitst^  befludtiebea  We^t 

*enn  konnte  auch  der  Gebranch  Ton  te  yaQ  namque  durch 
chlagendere  De!9p{elc%  als  das  aus  den  Trachinier innen  des 
ophokles  Vs.  101!)  beigebrachte,  fiir  diese  Schriftsteller  er- 
lesen werden,  woran  wir  jedoch  noch  zweifeln;  90  wurde 
och  die  adiwankende  Leaart  dee  Veaetiia  £&r  diese  Steile  we~^^ 
igetena  gar  aiehta  bevdaen* 

Gleich  tlaranf  Vers  41S  wundern  wir  uns  in  der  That, 
'arum  Herr  üind.  der  l«'lorenUner  Handschrift  F.  gegen  daa 
inatimmige  Zeugnia  ailer  tibrigen  ia  der  Wortateiiueg  dieaei 
'mee  gefeigt  latt 

Iva  rag  ttX%raQ  avxoX  kaßoiBV  t&v  O^fcSr, 

die  andere  Lesart  offenbar  die  vorzüglidtere  ist; 

Kms  xiq  TiAaf dg  lißoaiiß  wk^l  mir  #i Ar« 

^enn  so  tritt  avxol  mit  voUein  Nacli drucke  den  Worten  rcM 
f^mp  zur  Seite  — ,  da  der  Ilauptvortlieil,  den  jene  dadurch  er- 
ukgten,  war^  dasa  sie  selbsf,  der  Goitet  Mhren  erkMiem 
ergi.  Mklemu.  Va.  120 1 

o  ebenfalls  nicht  ohne  Grund  die  Worte  avtal  rag  dxficcg  zn-« 
immengestelll  <«riiü,  \yei\  hier  der  Hauptnachdruck  in  derVer- 
idiiiing  antat  tag  ax^dg  liegt.  So  ist  uneh  Vo^eL  Va»11  aue 
«r  Ear.  Handschrift  111  aciireibee: 

ti  man  gewöhBÜch  liest:  lyd  Xaßmv  rd  xQvßllov^  dach  steht 
ym  auch  hier  besser  unmittelbar  bei  %6  tfir^oy. 

Wir  beben  min  noch  in  aller  Kttri e  clnlfe  Stnielbelteii  ane 
en  T'dgetn  ana,  we  wir  nbweiehender  Helnong  sein  niaaen. 
^  gleidi  Vit.  9,  wo  ea  in  den  alten  Ausgaben  und  den  beaten 

laadschrifteu  (Ra?.  Venct.)  einstimmig  heisst: 

du'  wiäh  Moi       hfiip  qW  iymy*  iu^ 

lt.  Und.  nbnr  nneh  Dnwei*«  Vermlbnng  (MteeUaaerftt  fwU« 
idd.)  eebriibt  dU*  ndd*  &roir  y^a  lo^  e«'  f^^co/  fn.,  «aa 
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■ach  Bekkermofaibio.  So  wenig  nun  hier  Hermann*!  Conjeeitr 
md  Arip.  Hercul.  für,  1236  p.  79  äXV  ovö"  oam  n%^hl^ 
«.  w..,  die  Hr.  D.  früher  engeftthn  heile,  hätt^  eejlen  i«ka- 
ijBekeiehtigetjbieibeii«  de  sie,  wenn  eine  Aeadeimvderdlfli- 
■utfUieh  fe«l  tteheodeii  Leeert  lUA'  o^M  ooihweedif 
der  nraprfinflteheii  Leiert  illerdings  niher  keni^^ale  oÜ^  otw, 
80  sehr  glauben  wir  nun  aber  gerade  hier  die  unTerinderteLe^ 
ert  der  Handschriften  crAA'  ovde  nol  yijg  iöfiav  old'  lyoy  h 
ferUieldigen  zu  müssen.  Denn  wenn  auch  Lobeck  lu  Phrmi- 
cbo8  S.  43  behauptet^  in  indirecter  Frage  könne  nicht  ^rou^sci 
n«  8.  w.  statt  oxov^  onoi  u.  s.  w.  bei  guten  Attikern  stehen,  n 
kt  doch  bei  den  Griechen  Term5ge  ihrer  grossen  Lebhaftiikfk 
in  Deekeo  und  Sprechen  häufig  so  wenig  Unteracbied  swiidMi 
der  dlrecteo  und  indirecten  Frage ,  daas  es  ihnM  wMelAlMr 

Keaen  fein,  eliie  beatfimilte  Norm  ttbereli  feet  iw  hetlii  «1 
tgeoa  finden  wir  nicht  ner  xlg^  aoedem  eneh  «otivi  3&> 
v.a.  w.  in  IndlreeteA  Fragen,  rergi.  enteil  Va.  404  fg. 
Qojlih^a  tovCÖty  zivsg  nozEy  \\  xal  nod'BV  f/LtoAcH',  ||  ivi  tlwx 
inlvoLav,  Flutoa  V«.  1171  tig  av  (pgaöBis  nov  'öxl  xoiuvbi 
fkoX  0aq>fog;  Bitter  Va.  C14  äyystkov  i^fiiv  7cc5g  ro  ngayfi 
vl6&.  und  Eimsley  zu  Burip.  Medeia  Vs.  1103  S.  269  mdit 
selbst  llermann  S.  388  der  Leipz.  Ausgabe.  A«  Matthias  avrf. 
Gr.  Gr.  §611  S.  1235  der  2ten  Auag.,  ao  dass  eigeptlicb  gar . 
kein  Grond  vorhanden  ist,  jene  Grille  der  Attfkiatea,  xoiiotM 
«er  In  direeler  Frege  atehen ,  mm  beriekeielitigen.  Wir  ikt 
ben  eber^  deae  dieae  Fregewdae  mit  nmg  nnd  smer  alelt  hm 
•nd  8mv  weit  alSrfcer  nnd  nechdr&eklieker  tfel  nnd  aitb  I»  1 
kelb  gans  an  ihrer  Sielle  hier  befinde.  Wae  aber  noi  hier » 
langt f  wo  man  nov  erwarten  sollte,  so  hat  Hermann  zo  Earifi 
Her c  für,  S.  79  bereits  richtig  bemerkt,  dass  eine  VcrwceK- 
aehing  jener  Partikeln  bei  dem  raschen  Denken  der  Griechefl 
häufig  sei^  je  nachdem  steh  der  Sprechende  den  Sinn  jener 
Worte  dachte  und  hier  ist  ein  Gedanke ,  wie:  aber  midU  ein- 
mal tffMn  wir  gerathen  sind^  weiss  ich  mehr  ^  ganz  an  seioea 
Orte,  nnd  auch  weiter  unten  Vs.  45  durfte  Hr.  Dind.  nicht  die 
.  Leaert  der  Anogeben  und  Handschrr.  der  VernratlinM  ikm'i 
< Jfimft  erttt.  f.  616  ed.  Kidd.)  nnehaetnen,  iiidnnlNitei: 

%%iav^iiii%a  ^rpcovvts  toxov  uTcgayfiovstf 
onot  ica^iögvdivxB  dutyBvolfi6&*  äv; 

'  wa  Hr.  Dind.  ebenfalls  onov  schrieb,  waa  zwar  bei  denSctt- 
lieat^  aieh  findet^  eher  in  den  beaten  Hendaehrr.  (Jte  Awi)  i 
fteot  geachrieben  iat  Deaa.aber  moi  u.  8aM  hMf  Mütäri 
n/  Snw  bei  den  Attikern  vermöge  einer  äohfdiigkeft  InllfliN* 
gesetzt  wurden ,  lieweiat  euch  die  aonderbare  Regel  Ici  *M 
Attikisten,  not  sei  attisch,  ;rot}  gemein  griecbiaoh.  V^I^ÜK^* 
Atüeiat.  p.  317  ed.  Fiera.  .     *  ' 
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Ariitoplitili  Cwm%$ilm^  Ix  im  O,  IMoliniL  MI 

Verä  1G4  gliubV  ich  nicht,  dm  Ariitophanec  (egchrie* 

»eil  habe: 

f  le  Hr,  Wüi.  ntch  DawM*c  Veramthnng  {MUcM.  eriU.  p»  tOl 
tiiML)  hersatge^eben  hat  saalehal  hmban  «i  dljeccr 

Helle  allie  Handgchriften  a.  alten  Aacf  aben  entweder  o  Ti  nL- 

l"otö^>f,  Avie  die  Venediger,  oder  Ott  ziu%olö^e^  was  in  der 
laveiiuer  steht  und  am  finde  dasselbe  ist,  keine  hh^v  nL^riö^B. 
!*erner  kann  man  sieti  auf  diese  Weise  auch  erklären,  warum 
tati  des  Olfen  bar  richtigen  tL  üov  3rtO"cjiL(£ö^'  in  geringere  Iland- 
ichriften  gekon^men  ist  %L  6oi  jn^oi^£öQ'\  weil  man  dem  foK 
senden  mi^oiö^s  es  anpassen  wollte.  Jene  Lesart  aber  o  ti  nt- 
foiö^B^  die  »Ich  In  allen  Handschrr.  findet  ^  hat  hier  ihre  ^ann 
tehlii«  Beiteh— Denn  auf  dleVrag» tl  au^aifcenda ;  kennte 
iwav  afai'nndtrcr  abeniilla  fragen:  o  fi  «f^iNIdai,  allein  wm 
naa  ankmnt,  daea  er  dtn  swelte  Frage  aneii  hi  nrallo  obHqnn 
meinen  fconnle,  ao  wird  matt  andi  sngeben  miiien«  daae  nnek 
f  ti  xi^oLö^e ;  gans  richtig  getai;!  sei.  9e  anch  im  Latelnlaelte«. 
i^ergl.  Tereut.  Aiuir.  1,2,4.  M.  quid  fcciiy  D.  quid  ille  fece^ 
itf  nämlich  quaeris.  Eben  so  wenig  aber  glaub'  ich  hätte 
Ir.  Dind.  den  Optativ  verdrängen  sollen  aus  Vs.  630  fgg.,  wo  ea 
M  allen  Handschrr.  u.  Ausgaben  l'riilier  biess:  Inrimlk'qtSa  xal 
cit(üno6a^  II  r^v  6v  Mag*  Ifil  ^ifiBvog  {{  6^6q)Qova$  koyovg  öi^ 
iaiovg^  ||  äöoXovg^  dölovg,  ||  Inl  %£Qvg  Iqiq^  l|  iuol  q>QOvaiß 
iwuda,  fii;  [[nolvv  xqovov  dicvg  Su  ||  6n^tQa  ta^A  tffiif^iVm 
letal  aber  Hr,  DInd.  nach  Bmnck^a  o.  Poraon'a  Vermnthung  lyg 

folg  aahrieb  |  allein  mnn  kann  kehMn  Angenblick  nwetfaln» 
laia  der  Oplaltr  ab  In  «ratio  obllona  gann  kn  aelner  Stelle  cd. 
f^ergl.  G.  Hermann  llk  de  forUd.  tfir  III  IV  p.  14t  sqq.  Xhf* 
'egen  macht  Ys.  519  mehr  Schwierigkeit,  die  handschriftl. 
^esart  öiöol  ^^-^en  die  leiclite  Uoujectur  iiöf^  sn  Tertbeidigeo 
uid  Hir  billigten  deshalb  Öida,  ' 

Vers  488  hebat»  ea  iu  aiiea  liandaabrr*  n.  Ansgaben : 

nAui  d'  foütril  m  fAfug  4r  aAra  %al  snidg»  Jüa'  im 
lisd  a^n  jofi«9  «ifg  a^' ixafcfiit  imitw  ft4p^  Sp^fmm  at^^ 

diifai  n.  w. 

licr  iclirieb  non  Hr«]>iad.  nach  Eimsley's  au  Aristoph.  ylrharn. 

2111  Ii.  W  forgebrachter  Coajectur:  ovto»  6'  ICivL  te  xol 
üiyag  ^  u.  b.  w.  Mnah  nlner  anaderbarea  Kriük«  SUosley 
lagt  aamiich  an  dem  angef.  Verse  ana  den  Aeharnern ,  wo  der 
;aif.  Rom,  /iipudixvs  alall  der  Vulgala  ^j^m  darbietet:  scUU 
3al  Hiielatnl  itk^mrUm  mmmdam  <n  firiwm  long  am  eatt.  eadem 
U  eamm  hmeehtm  aal  töxvcs  pro  in  Au,  t.  48SL  Waa  lat 
lac  für  ein  kritiselier  Grundsata^  wo  l6iv6%  forkommt)  ohne 

y.  J0kr^,  f.  thU,  M.  tAd.  «4.  Krit.  UibL  Md,  l\  ii/l.  i.  ^9 
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ZveliiiiBniif  Iffiii  dMr  AtttahtMktt^  so  fdMhi,  id 

ein  Abschreiber  hätte  können  aas  X^xvnß  mtcben  hjvfttf^M 
eine  Unge  Silbe  lu  erhalten  1  Da  wo  noch  dazu  Smn  uudZi- 
fltmmenhtn^  den  Aorist  fast  zu  erfordern  ecbeint.  Oder  rührt 
denn  Yöxvöev  bei  Piutarchos  j4raf.  Cap.  XXJV  S.  1038  ancht« 
einem  Meiriker  her,  wenn  er  schreibt:  ovt0  d'  Tö/mvh 

Vs.  1220  fgf .  findet  sieb  eine  bereits  früher  von  Hro.  Dul 
aiif^ciieUte  und  auch  in  den  Text  aiifgenaniroene  Coojector, 
die  nach  des  Ree.  Ueberzeugung  der  ganzen  Stelle  einen  fii- 
nchen  Sinn  unterief  I  und  worüber  er  bereits  in  seinen  Qutott 
«rtlt  üb«  I  p  30— SS  «ttafiibrilf  her,  gesprochen  hat.  Die  Sieb: 
181  k&rslicb  folgende:  Iris  ist  von 'den  Vögeln  eis  eineFier- 
terta,  4to  «hM  SrienbAia  dnreh  ihre  Siedl  geflogen  td,  «- 
l^eswdwildemT^ebedrahlwetdM,  deeh  fregtdiiMk 
«bi«m  liagmi  Varhtee.ileb  wU  ihre  CtoOheil  barebniiiik 
gans  kubn  aiao; 

Molf  fiQ         XQ'q  nitB^iu  fot)g  9§ovgi 
ianaf  entgegnel  ihr  Peiilhetiroes 

ovx  olda  fid        ^ycoys'  rpÖs  fxlv  yag  ov. 
dÖLKUg  äi  val  vvv,  aQa  y    otöi>«  zoi)\f\  ou 
dtxaiotaz*  äv  X  ]cp9st6a  «aötoi'  ^Iglötav 

Diese  Worte  geben  nun  einen  leichten  und  pMMndee  Sni- 
JHe9  wein  idk  in  Jhr  Tkoi  fddIL  IM^mitfdieHmWmim^ 

denn  jede  Iris  verdient  habeU.  AUein  Hr.  Dind.  glaubte  ickri* 

beu  2IU  oiüäsen: 

iimu  di  «al  vwß.  iq»  /  o2d9«  lod^'  ^ et* 

«■dvUlrtodi«:  quid  que4  Mtrtmmißi9  mmeifä^nr* 
^iMWi  pfet9Hff^M  ee  p^eitotn^  eentprehe^ett  juei wren$»  AlWi 

wenn  auch  dimBlö&at  so  gesagt  werden  konnte,  ae 
jene  VVeuduog  an  sich  dieser  Steile  fremd  und  die 
nai  VW  gestatten  ebenfaila  jene  Brkliruog  nicht.    Doch  di^i 
beb*  ich  berefu  tu  n.  O.  nnsfubrikher  difgesleiU  uAd  fcrfeifi 
den  I#eter  dehia» 

LfftiHraie  Ve.  88  beben  iRe  Anigibea  m.  HatteWft«' 

Alleiii  eett  Knsterna  schiieberai  im  4m  mmmm  Amp'^'^  i 
AaelMWBg  d«e  Ajrllkdas 
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Hier  mottle  aber  dem  Kritiker  ZweierM  ^nfigUch  ttotien  ma- 
:hea  und  iha  veratiJattea,  genauer  ia  die  Sache  gelbst  einzoi;^ 
len.  Erstens  steht  man  nicht  wohl  ein,  wie  ein  Grammatiker 
ider  auch  eio  gewöhnlicher  Abschreiber  habe  könneii  tiz^lmv 
n  r6v  rtT^/cov ,  was  anscheinlich  gegen  das  Metrum  ist,  ver- 
lodern ,  wen»  es  nicht  in  der  liteaten  Urkunde  ebenfaila  eo 
leisten  bitte.  Zweitem  ^  glaali'  kh,  erfartot  anih  die  gram* 
oatiithe  Ricblifkeit  fo  tini^^  titdlmv^  weil  bei  einer 
Um  Peeltaiainnf  de«  ersten  Wsrtae  (tö  Xtf^fi«)  himt  oben  ao 
lat  «weite  {tmp  tiiAlm)  bctUmml  uim  motal«.  Denn  wenn  ei 
L  B.  ta  den  ^cAarnant  Vi.  IM  beltal  s 

0  alalil  mm  UUbM  ahi,  mwmm  bei  Maf96ttmv  aelbst  naeh  Tor- 
lerg^faageneai  t6  j^fia  habe  können  der  Artikel  fehlen ,  da 
•  Iiier  nWit  bettinnDle  JKmlejkf adta»,  aandem  Mberlnopl  alne 
leetfamla  Maeaa«  dieala  gegaiwittif  mit  td  be^oiiteAt  wird, 
wn  Heueekrwjkm  {naffv6%es¥^  nnbeatimmt)  wa^.  Blwae  An- 
leres hi  es  aber,  wenn  es  heilst;  xakovto  XQ^jua  rcäv  xirOicüV 
XBtgf  da  sowohl  das  vorhergegangene  td  xq^I^^j  auch  das 
^erbnm  fxBtg  auf  eine  bestimmte  Person  gehen  und  auch  der 
tegriflf  fon  %iT&la  im  Aligemeinen  den  Artikel  fordert.  Zur 

lestätigung  melaar  AnsifiiU  Tarfieicbe  man  noali  dan  Anfang 
«ff  HToiUmi 

eS  Zt0  fieMLiS,  td  xQ^fm  «fo  wmrtfy  ftfoir 

VeMpen  Vs.  %Xinzov  x6  %Qrjiia  xavigoq,  Vogel  Vs.  8^6 
knuQQV  %6  XQ^f^  '^^S  «oAfog.  Frösche  \  k.  12T6  cJ  Zbv  ßa- 
iksßf  %6  x^^fta  %äv  uomov  oOw*  LysisU  ate  Vs.  1086  0tfu 
Kdvnm  II  iaiiftinov  xo  %Qma  xov  voai^ficnog.  Ueber  xä  tit- 
^tu  an  aieii  ▼ergL  Aeharn.  Va.  1161  xäv  zit^lmv^  mg  Oidm^ 
eA  iit^Mtur.  JWeila  Va.  8M  tl  fear  ^uvAp  teSp 
'iMf  i^fim;  9K#«fnopA.  Ya.  14t  «m  Td  Titdfa;  JRhrfo« 
imH  TuA  xm  xvtmw  \\  Itphnettä  ftov*  8a  lehan  wir,  daaa 

ir  hinreiebende  Grunde  baben^  die  aneh  ran  Hrn.  Dind.  ange* 
ommene  muthmassliche  Lesart  zu  verwerfen  und  bitten  wohl 
ur  noch  einen  Umstand  zu  beseitigen^  um  die  alte  Lesart  in 
brem  wohl  erworbenen  Rechte  zu  schütten,  nämlich  den  me- 
ritelien.  Diesem  glaub'  Ich  kann  dadurch  abgeholfen  werden, 
aea  wir  aanalinian,  Aristophanet  habe  hier  xtx9Uov  nur  swel* 
IlUf  avifaiprochen  gawalll,  wakiM  Sjn^esit  auch  ander- 
rirta  alalit  anerhört  iil  nnd  von  uns  bereite  oben  lierfdirl«  Aoa- 
ihrüciwr  cadteklKaa.  Mab  aia  aadaraui  darAbar  aa  ^raaben. 

«a  güiiaHal  dar  Baa«  diaiar  Sdlaalurifl  «Iah*,  naaii  al- 
ige  ÜBBiiibangaa  aaaaknipfen ;  mmk  gkabaw  wir  MaitogMah 
a«er  aaiioa  aben  im  AUgemeiaan  ansgeipraaliaBee  Urthal!  ihaf 

2B* 
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diese  Leistung  des  Terehrten  Hrn.  Hennsgeliers  bestiti^et  n 
haben,  dasa  der  Text  Torliegender  Aosgabe  sowohl  durch  üiä 
fleifisi^e  und  sorg;ffiltige  Beiifitzung  der  n^en,  haiiptsieklich 
Ton  Bekker  beigebrachten  Varianten,  ali  auch  durch  tlie  tm- 
febreitete  Gelehrsamkeit  und  den  feinen  kritischen  lad  d?« 
Hra.  Heraosgebers  sehr  Vlel^  f  ewonnen  habe,  dass  aber  selbst 
M  einer  bloaaen  Ueberarbeitun^,  wie  ^ie  Tfr.  Dind«rf  sidi  t«- 
mh»,  hätte  ktoM  noeli  MMehet  hiaaichliieli  6m  barit^ 

Ich  hatte  nun  nur  noch  meinem  obigen  Versprechen  zufolge 
über  den  Werth  der  von  Hrn.  Dind.  zuerst  benutzten  Rud- 
schriften  und  ferner  über  seine  ei^etitht^mltchen  Aamer1[)iii^et 
zu  f^precheo.  Da  kann  ich  nun  h\  der  That  nicht  längnen,  dtss 
die  aimintlichen  neu  beigebrachten  Varianten  nichta  Wesentr 
liches  zur  Kritilc  dea  Teictea  beitragen  köniiea^  daaa  aber  ihre 
Miiiheilfuif  bei  alte  de»  eine  sehr  daakeaunrefibe  Gabe  imd^ 
•chätatea  Hm,  Hemacehei«  iaif  de  mii  dedorch  Jmeier  mt\a 
AufachlejM  la  eioer  GeaeUeble.  dee  Teilet  moeerei  Lailirlei- 
dichtere  fewlnnt  ond  in  dieeem  Beeof e  l^dee  Verteilte  leA  4» 
viihedeiitendsten  Handschrift  enber&ckaichtiget  laaaee  dart 

Die  eigenen  Anmerkungen  des  Ilm.  ]{erftn«;geber8  sind  rni 
Theil  oheii  bei  der  Kritik  des  Textes  mit  beurtheilt  worden  ond 
Kec.  kann  nieht  amhiOt  ^'^^  ^ie  meisten  dereellien  dem  ii^n 
Uereoageber  In  aeinem  und  dea  betreffenden  Publfeena  Ntn« 
eeiaea  eefjieliliffen  Dael^dennibringen.  Wneecheaawertb  vir« 
ee  geweaee«  wenn  Allee,  wee  der  Hr  Profeieer  ie  der  Veiidi 
9m  den  jeejiiadheii  INUUena  dier  Orißekm  ia  Bcnf  *  eef  Aiid»* 
{»heuet  oiederl^te^  an  tetneni  Phtie  wire  mit  hefgefcncht  w«^ 
den,  danitt  man  des  ferneren  Nachschlagens  überhoben  gaa^ 
een  wire.  Eine  scIiUtzeaswcrthe  Zugabe  sind  die  FragiaeAti 
dea  Arlatophaues  m  gedrängter  Kürze* 

Dreclc  mid  Pepler  alad  gttt.  Nur  hat  Ree  eoaeer  bifiiis 
ebgeiprungenen  Aeeenten  a.  Terkehrten  Beeiielebtti  auch  laeli- 
rere  enfteileede  Breekf ehier  wiAur|eatWBea,  wie  Vei*  I  f •  41 
2tf dkam.  Vt.8tt  ttettfäy.  ^.  »  AnmmrJL  Z.^UmS 
etettr mietende!  SY^mnerit.  etehft Ae»tfattAehii> 
yol.  n  p.  M  VngH  Va.  48a  ist  der  Artikel  i  ?or  ^iya$  teiP' 
fallen,    p.  ^  Voßel  Vs.  602  steht 

zag  vÖQlag  dvo(yuztm,  p.  258  Anmerk.  Scribehatur  igov  sUtt 
Scribebatur  Ibqqv.  p.  355  Ekklesiaz,  Vs.  841  al  pLVQoxmhkQ^"' 
atatt  al  fiVQoaciJUi§6.  —  f.ißi  EkUesia».  \u  IQOQ  a»v 
atatt  %(av  ifLsSv, 

8e  teheidet  deda  Eee.  ttü  «ehrer :  vmtimdMktgm  BMk* 
aehtuig  ?ee  den  Hre.  Herentgeber  eed  «ird^taie  tdeff" 
thetten  WUetehe  erfftlü  tel^n,  ween  deraeihe  ^Metee  krwii^t^" 

Verbuch  ela  einen  lii^weia  der  aor^faitigen  AuIiaeriMaffikei^  ^ 
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Bit  Bat.  Yw|ehcr  «Oe  •otae  IHtqwhdiw  Bwengntne  n  be- 
rMilea  g«w«bat  bl,  MiMeheii  md  ab  daea  kleioen  Beitrag  wm 
Ici»  aehwlerigea  Kritik  to  Arbtophanas  woblwollend  aufaell- 
aeo  wird.  jRejjiAoZd  jKIoIjs. 


Wir  benntien  diaae  Gelegenheit,  am  aaf  eine  gleichzeitige 
ittarirbcha  Erscheinung,  die  nicht  allein  für  daa  ArbtophA- 
laa,  aondern  auch  für  die  griaahiaalie  Littaratnr  überhaupt  vmt 
nriaatar  Wiabtigkeil  bt,  auflnerkaaiB  m  median.  Ba  iat  diaa 
lie  nwiaita  Ausgabe  Tan  den  Wolken  de$  jiH$tophane$  Tan 
!•  Herinattn  unter  dam  Titel:  ArUtophrnnis  Ntibeseum 
ebolfit.  Denuo  recensitas  cum  adnotationUtna  suis  et  pleris* 
ne  lo.  Aug.  Ernestii  edidit  Godofredus  Hermann 
US.  Lipsiae  sumpt.  librariae  Hahnianae  1830.  LH  u.  388  S. 
Pr.  2Tlilr.  4  Gr.)  Wenn  es  Niemanden  unbelcannt  sein  kann, 
i^^ie  viel  seit  dem  ersten  Ersclieiiien  dieser  Ausgabe  bis  auf  uu- 
ere  Zeit  für  eine  bessere  Erklärung,  sicherere  Kritik  und  fe- 
tere  Begr&ndang  dar  Metrik  hauptsicbliab  durcb  den  tarabr« 
en  Hrn.  Herausgeber  selbst  gethan  worden  ist;  wann  man  er-i 
rigt,  data  aait  Jener  Zeit  dia  baatan  Handaabriftan  entweder 
«arat  adar  wanigalana  anfa  Kaaa  mit  dar  erCerderllaban  Oa* 
laarigkatt  fargUehan  nnd  bd^annt  gamaabt  werden  alnd,  aa  wird  ^ 
■an  akh  Idaht  ▼arataUan  können,  data  der  Herr  Herausgebar 
licht  eine  iweite  Auflage  der  ersten  Ausgabe  Terari^taltete, 
ondern  eine  gani  neue  kritische  Bearbeitung  schuf,  wobei  ihn 
iie  neu  entdeckten  Hilfsmittel  eben  so  sehr,  wie  sein  bekann- 
er Scharfsinn  und  seine  ausgeielchnete  Gelehrsamkeit  unter« 
tützten.  So  haben  wir  denn  einen  in  jeder  Hinsicht  verbesser- 
en Text  mit  untergesetzten  und  in  wichtige  Kritik  und  Sprach- 
enntnis  gleich  fördernde  Anraerknngan  varwabtan  Varianten! 
IIa  Tollstindigen  Scbaliaa  mit  kinraaren  Bemerkungen  nnd  sehr 
twatkmiedja  InhaHafamaiabniiaa  n  den  Scbdian  aawahi  ali 
m  4m  AMi^bangen  daa  ifern*  Haranegabara  aalbat  Grdaaara  ' 
ind  analibrHebara  Aamarfcnngen,  aa  wta  aatiqnarbaba  Untar« 
«mhangaft  sind  \m  dar  rebhhaltigaii  Varrada  nladargeiegt. 
i¥enn  mm  auch  Ref.  das  kritische  Verfahren  und  die  beige- 
^ebenen  Sach-  u.  Sprachbemerkungen  des  Hrn.  Herausgeberg 
ust  durchgangig  billigen  rouss,  so  fand  er  doch  bereits  oben 
k'eranlaHsung.,  an  einigen  Stellen  anderer  Meinung  zu  sein  und 
lat  nicht  nöthi^  das  Wenige  und  minder  Wiclitigc,  \ias  man 
^twa  noch  arwihnen  könnte,  hier  beizubringen.  Eine  aiisiulir- 
iche  Recenaian  findet  dch  in  dar  UaU.  Ut.  Zeit.  Nr.  18  n.  10 
t  iW^Mi  faa  dlainm  iihr»,  ^ 

Reinhild  Klotz. 
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J[«r«#  Dmf  Utting  ä99  HmmpiimhmlU  d9r  BwhhhU 

der  Pkiloiüpkie  mit  kr$i{9ehen  Bemerkungen  (fp  BtMw. 
4ie  beim  Studium  der  Gciächichte  der  l:*biLuäa|ihie  einige  feäte  llaUpnakt« 
xa  bftben  wfinscbeo)  vun  Johann  PülUnberg,  Profeüor  der  PhilosofHie 
tu  Paderborn.  [Lemgo  1831.  Mejersche  Hofbuchhand lung.  8.] 
4wNh  «ndre  Schaibücheri  z.  B.  durch  seioe  Hbetorik  für  Gymnafi«, 
liengo  1^Z7,  Terdiente  Verfasser  Tertocht  in  diesem  Buche  etn 
■Ittel  M'm  Vortrag  der  GefciHdita  der  Philosophie  zu  liefern, 
tot»  wie  ei  idieiat»  fir Lehvet  eewoblftiir  UaiveiiititeB  als  «neh  nl 
Meh  wmkt  Mf  8ch«lea»  da  Jetitt,  weafgileae  jnf  dea  fnmi^km 
QjauHbdea,  la  der  etstea  Claiee  edl  einigea  Jahna  wieder  eieofki» 
pideatt  der  Fliibsophie  Tergetragea  wird,  wem  deaa  efleaMiidl 
'ein  Ueberblick  aber  die  Geschichte  dieser  Wissenschaft  ea  reehnciidi 
dürfte.    Durch  einen  solchen  Leilf»den  wird  daü  Dictiren  unnüthli:  re- 
macht,  das  die  für  diei»en  Unterricht  t«chon  sehr  beschränkte  Zeit  no  f. 
mehr  beschränkt.  —   Die  Kintbcilung  weicht  von  der  Tenncrnana  »cbea 
(in  der  dritten  Auflage)  nur  in  wenigen  Stucken  ab,   z.  K.  ddm  m^a 
Verfasser  die  griechische  Philosophie  nur  in  zwei  Perioden  eiDtksilli 
itatt  der  dritten  aber  einen  lieaendeni  Abschnitt  für  ,^viariadhe  und  la** 
IdaÜMiiB  PMIoaepIde»*  Ittt,  wobei  ^  aiageUaiaaert  ist  Jimkm- 
laag  «ad  TerUI  der  giMiiMliea  PUlaeapIda.««  Ti 
laag  Ist  vastrsteig  die  beseere»  deaa  dia  PMeiepMa  dar 
aar  da  Stddt  eefaMe  dtlttea  Thelie  .der  grloddMfcea  aae^ 
Püllenberg  die  Verbindung  der  griech.  Systeme  hierlior  ziehen 
und  die  neu  platonische  war  doch  gewii»  griechläche  Philosophie,  ad 
zwar  der  letzte  §r^niale  Versnch  und  Aufschwung.  —    Die  Gf*«ckic)i(c 
des  Mittelalters  i^t  liier  in  6,  bei  Tennemaoo  in  4  Perioden  abgctbeii>. 
weil  das  Mittelalter  hier  erst  1600  mit  Cartesius,  bei  TennemaDfi 
im  ■dhlieMn        aenere  Zeit  theilt  PöUenb.  durch  Leibails  «.  Ki4 
Veaaeak  biete  durch  Keat.  «—    Die  BlnleitaBg  ia  6  Ptoagiepbes  id 
elwae  Icara  geeaUMi  eialgii  likar  dda  Melhede  dee  nOeüffcM 
and  eiaa  Sildiiaiig      8»tteiaaiaea,  Pegaiaihi— ai,  EillM— j 
■keptlri«aaia.e.WM  sa  wie  der  eiaadaea  Tiefte  der  lÜletaiUtei^ 
Mer  dehls  Pebciiissiges  gewesea«    f  9  muüleu  die  ffcieidir  dk 
eben  so  Tielem  Recht  wie  die  Gelten  n.  Skandinavier  enriluit  SK^* 
Aber  hier  fehlt  es  ja  valiig  an  Inhalt;  statt  dessen  sind  24  Bück«^ 
wähnt,  a.m  welchem  man  den  Inhalt  schöpfen  kann,  wenn  man  aekt' 
sitxt  und  Zeit  hat  zu  schöpfen.    Diese  Lücke  ist  bei  der  z weites  io^ 
Ing^c  auszufttllea.    Uehtf  die  GeMbichte  der  griechlMdM  PhiJ<^^op^* 
fehlt  es  dagegen  gaaa  aa  bibliogmphischen  NachweiMiageB,  sovk^  ^ 
allgememen  BeaMrimagea  iber  dea  Charakter  der  giietbiirhw  nüo- 
eephie  aad  Aber  dea  Geag  dereelbea.  —    Sla  HaafMIsr  dsf  Bsdn 
Irt  feiaar»  dM iaiUiialaea «heib a«  vIeH  UHllia« 
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(t.  Pytliftgoraa  s.  B.  ist  mit  Recht  etwas  weitllitflig  abgehaiMlell»  «b^ 
Bbw«rlieli  wM  MB  4ocli  4oreb  das  Gegebene  eia  kfßim  Bild  vra  der 
•elm  ÜMa  Mamnm  eriMUeau  SdMiater  henadil  «war  efa»  Mawig 
•lia,  teTlmraCiidM  iftYra  deuPiakliselieageaaBdert»  JeaaaiiiBUBt 
Ur  irnMiafa  d«,  ÜeMi  Bat  eiaa,  Btolldi  die  awdllle  bb«  iatata. 
feber  ämä  Bailerfr  beint  ca«  „Mtom  «Ii Vater  der  BiatheBHitllcfaen  Wie* 
enschaften  berühmt  zeichnete  er  licb  durch  seine  mathematische  Phi- 
isophie  aus/*  Statt  ilcssen  hieese  es  kurzer  und  entschiedener:  seine 
hllosciphic  ist  muüieaiatucli  oder  hui  einen  mathematischen  Charakter, 
tatt  der  ci^rnuf  folgenden  SchlusiSHtre  hiesse  es  besser:  die  Zahlen 
iad  dea  Pjrllwgoräern  die  Principe  der  Dinge,  sie  glaubtea  iu  ibneB 
im  FBnnen  aad  das  Wesen  der  Ding^  zu  finden.  Die  LelureB  wireB 
BBB  BBoli  dea  einzelnen  TbeÜea  der  Pliilosopbie  nicbt  blesa  aa  ordnen» 
•adBKB  Biit  Beetianillieil  mm  a«geBt  aelB«  Peydiologia,  Theolegie  als. 
it  falgaBda.  8ahr  alAraad  alai  »tteh  die  abgeklaoiBMrlaa  BeoietbBB- 
aB»  4y  Unfig  eine  Kritik  aBlhaitea;  .ddl«reh  wfard  dar  UebalbUci^ 
BgenMia  e«ehwaKt>  Sadlieh  iai  aacli  Aber  dae  Leben  dea  Pytiiageraa 
ti  wenig  gesagt.  — *  Was  nun  in  Rucksicht  dieses  Mannes  und  seiner 
liUo8ophie  gerügt  ist,  ImI  n'ich  auf  da»  g^iinzeliucli,  wenn  gleich  bei 
I  III  KInzelnen  in  verschiedenem  Grade  anwenden.  Bei  Sokrates  B. 
nd  ailefding^  drei  Abtheilungen  gemnrht^  über  Gott,  über  den  Men- 
^ben,  nl>er  die  Sittlichkeit.  Hier  hätte  mit  der  letzten  angefangea 
Aar  rialBBaiir  seine  Philosophie  als  praktisch  bezeichnet  und  getagt  wer« 
m  BiBaMB  i  Sekiatae  ardaete  das  Wmian  dem  UandelB  BBter,  aeiae 
alBMB  baiiainB  ricii  aar  aaf  dae  Haadela«  BeehttliBB  war  ihai  daa 
itlai  4atiBBi  aafipriagi  wahren  WoMeeia;  daa  ReclittliQB  wird  aber 
«Nh  CMMraiahrai^  BBtant&iat,  QatI  ifl  Vrbaber  BBd  Vallitrecker 
er  aittHcliaB  Gaietaa  B,  a.  w,  —  Dar  AaeAnieb  ftber  ABÜiflieBaa  J  27, 
at^s  er  die  Grundsätze  des  Sokmtet  in  aa  grellem  Sinn  anfgefasst  habe, 
ii  höchst  unbcüliiumt.  \\a*  ca  heissen  t^uii,  crklürt  sich  erät  nachher, 
iiewohl  auch  hier  das  Wesentliche  vermiAAt  wird.  Aristipp  hatte  mit 
iHtitthenes  verglichen  werden  solle»,  und  dieser  >vieder  mit  dem  Epikur. 
Ma  Keaakademiker  sind  äusserst  kärglich  abgefunden ,  and  Sextus  Em- 
MltBa,  4m  den  Skepticisrans  vollendete,  iet  §ar  aSebt  einmal  genannt, 
(er  €;iiBrabtar  dar  lieaplatoniker  iet  keiaeewafi  durch  den  8ata  binrei- 
ImbA  baaakliBatt  itaUtaB  bbb  die  gaaaa  Mythalagla  Bllegarbcli 

la  alBB  aahr  bedaa^yiBgavaHa^  Taraiafftiga  Lebra  dar,^  Dia  Baapl> 
BpfcB  iü  bei  IhaaB,  Aaaa  lia  dia  Erfcaaatal»  ia  der  ABeebBBBag  dat  Ab» 
alBlBB  aBflhtea«  Bbaa  ea  waaig  iet  dar  Obaraktar  der  icbaiaatiediaB 
'hilosepbie  nn  «gegeben;  sie  ist  die  Anwendung  der  Philosophie ,  besoa« 
ers  der  Uialekiik  imf  <iii8  Christenthum.  —  Doch  es  sei  genug  an  die- 
ern  Wenigen  I  Das  ganze  Buch  ist ,  so  wie  es  ist ,  weder  als  Leitfadea 
i»»ch  auch  zum  ScU)»titudiiiin,  etoiidem  nur  von  dem,  der  die  Ges^chichte 
ler  Philosophie  bereits  kennt,  zu  gebraachen,  aad  entspricht  dein  auf 
lent  Titel  aagigabaBaB  ^ecke  sehr  anvollkommea.  Dem  Verfatiser 
•4  zu  aariMBy  Mk  ariC  andern  Bächem  Abalicbea  Inhaltes  und  Zweckaa 
MkBBBl  BB  BMliMBi  BbA  lieh  TTtBlglf  BBI  dat  ÜMMIbB  BBd  BaiaB^ 
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r«ll««  Dmmmii  Li^  ÜMMr^-FteiMa»  tmikm  nmmim  mü 

nem  Uterarum  di$po»iti$  rrtnMtJhw  emmdauit  et  auxU  V «lernt.  Cktm 
i«  rider.  Bost,  Fb.  Dr.  AA.  LL.  Mag.  literar.  Graecarum  ia  GyvH». 
III.  Gothano  profeMor.  [Lipsiae,  Bnmübuä  ü&utugucrUieri  AlDCCCXXiL 
gr.  4.]  Von  dicflcm  xuiu  zweiteo  Blalo  mit  deutscher  GründUchkelt  b«' 
arbeiteten  Werke  ^iud  bereiti  2  Ueferungea  Fase,  l  Compiixtais  A  —  J, 
\II  a.  Am»  Ii  Cümplcctcn§  E^K,  313—1132^.  erfrchieoeo,  uoi 

wir  luiUea  m  für  antere  Schuldigkeit ,  eioen  korcen  Beridit  über  ücie 
AmigiiM  »itMUMlMi.  BekanaUiflii  war  im        enehiMMMi  «i^ 
te  grtetw  Blähe  md  Gemügkeil,  vie  bmb  lie  ie  der  4Miäl««|M 
wßx  imer  verleagea  keaaie«  to»  Clir»  Teb»  Danm^MViiwIHMi 

'  tencM  Bm9rhO'Pimiwiam  TeeOdelnrtes  wid  Iieweed—  fiellKlilt- 
««ttt  worden  und  deshalb  8«it  längerer  Zeit  TergrilTefi,  ab  faaXlfll 
die  Brüder  Andriias  und  Juhuan  Mor.  Dune  au,  L'nirendliü- 
Buchdrucker  zu  Glasgow,  unternahnien,  daatclhe  baupt^äcbUch  fitrdii 
gelehrte  Eu^Uiid  wieder  neu  anfziileg^en.     Dieseif  Unternchmeii,  dc»»rt 
liiterariacbe  Leitung  Joh.  Moriioo  Duncan  übernommen  halte,  bcitäsi 
nun  hauptMchlirh  darin ,  dait  man  statt  der  etymologifcbaa  ürdnuu^. 
die  Pamm  ursprünglich  eingeführt  hatte »  die  he^tmiiiie  elpbabiti- 
idie  wählte,  jededi  ae,  deie  die  vee  Ummm  MgewMBMeee  Wasai- 
wirtee  dnrdi  grdttefe  Bodnteben  nmk  ■■igwieicheet  Wiehee  vi  bei 
de«  «hr%e«  die  Wanel«  k  KImviem  heigetduieb«i  wwdiik  M 
wmm  «u  auch  diaM  Elerichtnng  bbU  waarhra  StAwierigfcsiMi  f» 
haiplt  war  «ad  manehe  fühlbare  Lücke  dadurch  eatstand«  to  wirM 
für  einen  bequemeren  Gebrauch,  zuiual  da  Dammes  Etymologiecaii 
au  weit  gingen  und  man  den  Index  häufig  au  Batbe  ziehen  wu^st%  sa 
das  gewünschte  Wort  zu  finden,  ein  wesentlicher  Schritt  gethan. 
ncr  behielt  mau  die  deutsclie  liebersetzoog  von  Wörtern  und  RetffV'- 
^tea,  wie  sie  Damm  gegeben  hatte,  xwar  bei,  setate  aber  ubert^ 
die  englische  Uehersetznng,  die  F.  Schoberl,  ein  Jleiitsclier, 
eftgte,  kansn.   £in  wmeUer  TMI  enthieU  die  Werter  Mcfa  D«^^ 
elyraMilogieeher  Ovdoniig  gm«       u  d«  fiertteet  Avugehe»  ebatäit 
latehüfdie  ErfcHrang  denelhea ,  mmmmt  wee»  die  DevtlSchkait  iiMlb* 
teredieidBBg  dondi  die  Bedeutungen  etffetderte.    Dean  folgte  ikfm 
natu  oder  das  Lemeon  mminum  propriorum  gaas  nach  DaaMllAi^ 
gäbe.     Hier  wuideu  aber  die  in  Damni's  Index  befindlichen  Naefcbsg* 
%u  diesem  Thcilc  gleich  an  Ihrer  Stelle  cingcsehaltet.     Den  Schkai 
Hineilte  Appendix  nonnvllorum  Philologiconim  und  Appendix  uä  indtct^ 
eäitionii  primae,    M«ia  »cht  aus  dieser  Darlegung,  dass  das  Loicr»«^' 
wen  der  Engländer»  ausser «dig  Mgefügtea  englisebi« .Uehen^tintf 
der  im  Damm'schen  Lexiknan  nwgrileglinh  deetschea  EddifMg« 


OigitizecHsy  Cptfgtg 


4  .  '  ' 

BiMiuMrmilihiiiii  BariAtn  mal  Mj^n^m  j&v 

tlpMMiiche  Onlnuiig  gdMvIf  licli  aoiieicliQflto.    GiM  mdtm  kt  «i 

lc^U«MMg«to«  te  yfUibA  mm  Üa  gti<wih8wihn  UttmUir/fenUMils 
PfoCltew  ift  l3Mte»  m4i  bMÜeitea,  tan  UntmeliMB  w«*«»» 
Mi«  DiMWto  M  IMm.    Dean  wIm  m  nidi  nach  te  Anmchten  dei 

ief«renl€n  bet ser  gewet en ,  wenn  sich  ein  deutscher  Gelehrter,  wie 
Ir.  Uost,  an  die  Aufarbeitung  ciue«  neuen  Lextkuuti  «uit  Benuteuog 
las  Daniin*schen  und  der  übrigen  Hiiftmruel  and'  Vorarbeiten  gemacht  ' 
lätte,  —  denn  man  "würde  jedMÜtllü  ein  gleichmüssigere«  und  brauch« 
larorei  Buch  erhalten  habea  ,  fa  ist  es  wenigstens  salir  erfrealich,  ' 
iass ,  da  man  nan  einmal  garn  das  Atta  kl  taiaafli  |[MitiB  Uairfiaage  I» 
ler  classischea  littaratar  a«  arhallni  ^cht,  garada  uatar  ao  fftaaligHi 
teatfadaa  Jaaa  AaigaN  Y4t««teUet  woida^  Dav  Bor  HartasgaliaK  ^ 
[laafcle  äbar  Mf  Folgaadaa  Impliichlldi  teia  Aagaopnark  ricbteB  am 
ataea  Mnim9mmUm  dia  ia  dar  aagüiciiaa  Aiisgahe  fäldbataa  lA- 
kaa,  dia  bd  daa  «iaxe^ett  AHlkahi  daadi^dia  aena  Anordnung,  wie 
rir  bereits  oben  sagten ,  entstanden  waren ,  ausgefüllt  und  alle  darLius 
tenrorgegungeoen  ^Scliwiürigkcilen  g^ehoben  werden.  Xweiten§  muiä- 
eil  die  Beweisstellen  alle  sorg^fälli^  nHcbgesehen  und  die  vielfachen 
liingrl,  die  immentltch  aus  einer  BchleclUen  Handhabung  der  Kritik  za 
saer  ^eit  eatstanden  waren ,  beseitiget  werden.  Uieiraas  ergab  alali 
nn  anch ,  dass  driUtm  M  Homer  auf  die  WolTschea  Lesarten  Yonfig^ 
ieha  »aakrf^t  genommaa  wwda,  dia  aa  da«  mdstaa  SteUen  M 
edeaiaaiwaa  AMraicliaagan  a«l||aBaMiea  wwdaa »  jadaak  a»,  düt 
■Akiaf  aill  dar  ladglichalaRToiiickl  aa  Werke  gegaagea  Haid,  wmm 
Vaifa  Aaadaraagaa  vaa  aMtbr  Siaflaoa  aaf  l^a  aad  SpaadM  «araa. 
liamllia  VaaMrt  vaide  WtHaat  aadi  kal  daa  Eikidntngeii  angewandt, 
ad  wie  bei  Homer  Tonnglich  anf  Wolf ,  so  bei  Pindar  auf  Bückh  und 
bissen  RückMcht  genommen.  Aber  c»  wurden  nun  auch  noch  neue  Be* 
p»{rJiemBgen  dieses  Thenauruti  aus  den  neuesten  Forschungen  beige-  * 
rfieht,  doch  Alles  mit  der  lobenswerthesten  Kür^e;  ferner  eine  Dar- 
;gung  des  Gebrauches  der  Partikel  ap  vorzüglich  nach  Uermaon's  Ak^ 
aadiun«*  über  diesen  Gegenstand,  eingefügt.  £ndiich  glaubte  Herr 
»ost  stilltchweigeod  aaek  affenbare  Fehler  im  Griechisokea  nadliatidi 
bahaa,  die  iaiae  Vargii^er  aick  laUtaa  aa  Sckaldaa  kaauaea  iana% 
■rkaawra  aa  aiAitaat  aar  amsaea  wir  laidar  daa  ftonMa  Waaaoh 
aMfcaakaa,  er  aMrta  aalktl»  Ia  dar  Tarrade  aawalil  ala  1^  daa  Er* 
Üraagea,  aaiaer  IiaÜailÜ  amkr  Aafaierksaaikeil  gaedienkt  haben* 
l^ie  wir  nun  jene  Grundsätze,  nach  denen  Hr.  Kost  iirLcitca  zu  uiüs- 
m  glaubte,  üu  »ich  ichr  billigen,  bo  müssen  wir  anch  gestehon ,  dass 
iesclbcn,  so  weit  es  sich  aas  den  vorliegenden  zwei  Lieferungen  er- 
tbt,  fast  durchgängig  richtif!^  diirchf^eführt  sind,  und  wir  kennen  ohno 
edeaken  diefes  Ui^auMbrnen  allen  Lesern  nnscrcr  Juhrbb.  zur  Theüf 
ahme  ond  Befördemag  empfehlen.  Eine  pailahdicha  and  aufii  Ein- 
Blae  eiwgahaada  üaaitimttaag  behaUon  wir  aai  aaek  Ter,  Mi  die  akilp^ 
aa  Maftwaagaa  ia  aaiaraa  lidaAaa>Mia  araidea*  Zum  SaUataa'  ^ 
rmkaaa  vir  kiaa  aadi  §Ammt  BiMa»  waldia  aaa  vaa  eiaam  rrnAiatiia 
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MiWlagea  isBetiig  auf  diete«  Lexikon  tu  dffoaiMolMr Begann 
jBÜgetheiU  worden  irt.    «»Bii^  ywrtininM  der  svflÜai  LkfMf 

't  Htti^AMt»  «■UmmcMum«,  wnUU  vi» gkidiiiAir 
wolilM.   »mli  di«A«Mnllmigdn»1VMOTMcb^ll> 
plMitnt  Ift  nis  VitfwH  irerlffen  gegnngen ,  watclwi  Bwat  Mi* 

Wunderlidie  etymologische  Anordnung  gewährt,  der,  dats  mi  fii 
«ic/icm  Ableitungen  und  Zuiammensetxungen  gleich  überMhrn  Uu. 
wie  weit  »ie  bei  Homer  Vorhände a  und  bei  Pindar  erweitert  M»d 
Schon  allein  den  Uinfting  der  Zusaranientetzunp^eii  mit  Prepn^itionon  <m{ 
•inen  fiUdk  su  Qbeneben  itH  lehrreich  nnd  vinlfnch  forderlich.  i' 
•ehcn  nnr  ein  Mittel,  diiütl  jntst  eingetretenna  Verlast  n  eneUi^ 
liMtirh  din  liiwwif^^ng  dM  TaMle  in  der  einfnchstea  All,  ^ 
«tro  Map»»  *mnMm^,  im^ümf^^  MOmfm^  huiOt^.  'm^ 
iiimßtf  wifid/dwpiy  diittf,  ^«Tf»  toiliif»  *l^«dm^  *l>^ 

Hittg,  *^f<ftnfgy  — >  ^mfpPf  tofttby  ^üf^fof ,  4md«M|  ^ 
dfiifef ,  ifldco^og.  Ihm  Sternchen  dnnlnt  die  Um  bei  Pindw«tito> 
menden  an.  Die  groM^e  und  dankenswerthe  Muhe,  weli^he  der  ÜMM* 
gcber  diesem  Unternehmen  xagewendet,  vemicherl  nns,  er  werde  atf» 
Bitte  nicht  unbt;»€iu'iden  finden  und  der  ihm  lawarbseoden  Arbelt,  v«n 
er  aio  nwcckmiiiig  fiadel,  gern  sich  — Inwinhen. "       [E.  &itt<»] 


Die  in  Fmnkraicli  achon  lange  lierrachondn  Sitte,  die  Gcwki^ 
4nr  Süntw  ia  luinna  BdMMn  dmulallMt  ftndel  jetit  9mA  ■ 
BmUcIM  mImp  «ad  mI»  Bing««       n  hUtm  iidi  die  pir^ 
mIMm  «.  PnbMiiafctoii  dnr  nlfgMMm  piii  tjpuMUm  ümM^ 
B»  nie  gewdlMdlak  fttv  din  CMOdmoi  dw  VoUtt»  i.  ^  fb  düVP* 
■elnna  Pnl^ücnm  geschrieben  find ,  eo  kann  ea  nieftrC  nnaiM 
sein,  dieselben  hier  aufzuzählen.    Nor  zwei  umfA»ttendere  Saflsi^ 
gen  dieser  Art  solle,!  hier  kura  erwähnt  Merd«n.    Die  eine  AifU^ 
die  CabiiicUbibltoihck  der  Gc^cht'rhic  oder  (iesvhichte  der  mffih/iirfiu*» 
Ütaaten  mid  k  ölk^r  der  Krde ,  ht^rauMgegebcn  von  timem  F ereine  t(ß 
Jtorikerfi,  begonnen  unter  Mitwirkung  und  Leitung  von  Galletti  [^^ 
tha,  liMwiiigs.  1829  ff.  8.],  welche  ans  fnlgMiden  Specialge«^'^ 
bwtahti  Mt  dnr  ItaclMil«  OHrnkwUmii        Möller»  des 
wtkm SUmlm  wm  Oftllelll,  BrmOinm       L«br«nbl,  flwi««* 
t%m  Mdlinr,  iMmBena  tmi  H«b»,  Ftntmm  wwm  «nll#tti>  *^ 
iMiaTMi  dMMHM,  OMwrvMt  y.  dtwunlb^  ftbwgiint  PfiM«^' 
ScAiesteiit  von  H.  Qr.  ▼.  8.,  GroMfenManieii»  Ton  Hnne,  Bä&tf 
Jb*  vo«  Schaden,  der  JJariholomüusnacht  aus  dem  Franwsii^b*'* 
-Jacob«,  and  Faia't  Denkwürdigkeiten  von  l%lt  u)td  1818. 
siemiich  planlose  und  nnTollständige  Sammlnng-  hat  die  meiste  Acl»" 
Bebknit  mit  den  französischen  H<^suw^,  und  man  findet  lü^t  ^ 
Büge  und  BUngei  dertelben  darin  wImIm^.  Tiefo  Belebrar^  (i^  f  rr» 
Mm  nntMlob  nichl  MwbMi ,  da  fin  Mr  damnf  berechnet  f.t  eine 
iMiinbM  UnWniehe  B«  Unfeni,   Vgl.  4  Tüteg.  LB.  BL  18^  > 
B,MC   Bi>  wPBi-  nMiim  lit       Bf<iw*t  Ifiinftiii^*^ 
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awWb/lr  Itiw—  [•■uiie>,  miiifcii,  Umm  UJJ  «sktalt 
Mwimig  etwM  pluaiiMiger  Mgiligly  itar  Ia  4mi  eintlMii  Oe^ 
bicMMi  Bodi  liMcinriakter  Ii»!  MigM»,  «ai  iiwto»yt  mir  danmff 

igertcbt€t,  da^  Allernoihdürftigito  sa  geben.  Beachtung  verdient  sie 
r  darum,  woii  ein  paar  in  derselben  enthaltene  Specialgeschichten, 
nilich  Pülits*ens  Geschichte  vm  Sarksen  und  desselben  Geschichte 
»  PrtuueRf  üronikowski'd  Geschichte  vmi  Polen  und  Hermanns 
9ekkhie  wm  Jhudmmdf  vor  den  andern  sich  rätunUch  ■utichneii» 
4  guU  Autwahl  nii  iwednnä^siger  DarstcHnnp^  Tereinigen, 

mWf  MM.  4m  «rfrao.  MMm.  ttü  Jwf  T.  m^Wk. 
hhUgw      ^Im  MIm  SiMMtagts  ilMi  4te  Pftflitliifc  «taiMbtr 

>  BiUiothek  der  wiehUgHm  nmem  OeiohUkfmmke  des  Auümfd^ ,  m 
/»crsetsti/i^en  t)on  einer  GcscLlachaft  dcut»cher  Gcldirter  unter  Hedacti&n 
I  K*  H.  L.  Pölitz.  [Leipzig,  Hartleben.  8.]  Von  der  erstem  bind 
jetzt  drei,  von  ^cr  zMcitcn  neunzehn  Bände  erscliicnen.  licide  tnt- 
itfifi  'nicht  kurxe  AbriMe,  tondern  amfähriiche  Geschichten,  und  tüiA 

*  GMchkhtiroricher  ¥011  Bcdeatuag«  In  den  Kreit  der  Scbnle»  g«* 
M  Mlürlich  wUkif  mmi  darum  ktaae«  hier,  vie  jene 
MmflM  tattalMgw,  wnh^MiaMgwnMmtwmim^  Awk&m  ymt* 
le  —  «eh  wH  dwp  CfiwifiJlli  dbr  »Mtw»  Jfciiwif  fiii 
I  H»  Ii,  Ke^VM  «.  F«  U«k6V«.  [Hamb.»  P«i«lMt.  IttiC 
M  OiwiBay  Brfa%MffMehtep  war  «tale»  AäkivdigiiBg 
:h  »llerdingt  auch  für  das  gebildete  Pablicum  bestimmt,  allein  ihr 
irth  und  ihre  Liarichtung  weisen  ihr  vielmehr  in  den  BibUothekeA 

*  Gelehrten  einen  l'latz  an ,  so  ^^ic  sie  in  keiner  guten  GymnattiaU 
liuthek  wird  fehlen  dürfen.  Die  Geschiebte  ilcr  einxelnen  Staaten 
4  darin  von  besondera  Bearbeitera  aus  den  (jiieilcn  «ielbtt  (and  mil 
sab«  derselben)  in  ndthiger  Aaffüuikhkeit  bearbekal«  wmä  Jede« 
taHbeker  kl  Freiheit  der  Bahaadlang  mdl  Dueieliwig  gelaiaa,  wmt 

^I^B^p  ÜB^BStfliidliribusi^^  ^  ^Kftt^^  ^M^^  ftNtsiMMd^tvs  itus  ^B^ib  ^ti^^^^ 

biiimil»  äm  VarAMMBig  mai  Varvaknng  nadl  aa  iiigMlalll  wm6m 
^Bta  Maa  Mafliigaaim€  mm  4cv  VergaagealMii ^aMlMMr  mImmsv 
»  OwiMiihir  4ar  Haa^tHaaten  eall  wa  aiögUdi  alchtAher  drei  Mi 
r  Bände  füllen,  die  der  übrigen  kurier  behandelt  werden,  rergl. 
tüng.  Anzz.  im»  St.  194  S.  1929  —  39  und  Minerva  1829  Jaoaar 
123—  135.  Gründliche  Forschung  tind  gedieg^enc  Gelehrsamkeit 
1  dos  Gemeiniiame  der  biii  jetst  erschienenen  12  Bände,  so  telur  auch 
In  denMlhea  behaadaken  Specialgeechiohtaa  Ton  feeba  8<Mtea  fai 
Paretellaagfweke  ▼aaafanadar  abweichen.  J*  C.  Pri9ter  näns. 
I  hat  eich  hl  dM  gniüiili  dirlkaMka  (M*  l—t^  IW— IMl 
p  1^^^  a«  IMi^  8»  Bm  irtffia  Mrf  ktslaBaaA  iUik  asak)  dMflkt 
iniflhlf  «laa  lliilkaBigaNhkhIa  M  «Atalhaa,  «ad  MhM  VaMMlIaag 
•at  ta  iWhcher  aad  lAMaeblnBr  aber  kvdftiger  aad  tdHaar  Baia 
ftf  Ma.  Dieter  Umstand  und  die  gro«se  Unpartheillebkeit  nnd 
^«^iucheaheii  im  LirilaeÜa  lekhaea  das  Weih  sehr  ruhraiicb  aus. 


Digitized  by  Google 


Utfiarich  Leo  dogegeo  ImI  in  der  OttddM^  4m  MWUttte 

4» [IM.  1— 4.  im^jMi.  ftn^ SM na a  ^vm^m 

MiHü  dlateh  im  etotMlogifolMM  Atai  MMMieigeWlah  Im» 
tfeM  mf  tfe  DiMtollMig  im  VeiiMuigea  Tiel  Fle!«  Tenreeiel,  «i 

•ein  Vortrag  i«t  lebendig  and  fenrig-,  mit  Tielem  ,  hin  und  viicder  vle)- 
letcJit  £u  %ielem,  rhctori«cltcin  Schiuu«;k.  Beide  haben  übrigeu  mtk 
für  Gelehrte,  al«  für  Laien  gebchriebea ;  in  beiden  Werl^ea  iniimt- 
fäiti/L^en  Schöpfen  aus  den  Quellen  und  treue  Nacliweisung  demibfJk 
Iwfltimmtet  lirtheÜ,  KUurbeit  der  Katwickelaog,  Sicherheit  und  Tita 
U  det  AMvianng  ned  gleichmä^gige  Behnadl—g  des  Stefft  sehr  rüJic 
lieh  hervor.  Tgl.  Heere«  m  dem  QpMm^  ätm.  0,  mid  1M>  a  i» 
g  imf  ^ri  iin  ■■■  far  wrtiri  milli  iiübimiwi  (Im  h  f  wim" 
.    lUlli^  dMMfaM  hin.  IMt  M  T.  IT  ^li»,  Filta  w  d«J*lk 

a  ]i»-^U4,  Böttiger  Vm  Wogwdw  s»  DMdiier  Aheodseituf  19 

Nr.  16  S.  62,  Beckes  Repert.  XHd«,  II  S.  14^1§,  III  S.  40l(.id 
1831,  11  S.  20f.,   Bl&tt.  f.  üt.  Lnterh.  1829  Nr.  135  f.,  \r.S£ 
u.  1831  i\r.  133  und  Tabing.  Lit.  Bl.  1830  Nr.  129  a  513 —515.  (Fb^ 
begondern  Werih  haben  alle  diese  Anxelgen  nicht.)    im  Gcgeaoa  u 
beiden  hat  G.  A.  U.  Siensel  in  der  GewfcicMe  det  premmmt»  ^ 
let  [deren  bis  jetst  erschienener  Ir  Bend  bis  nur  Zeit  dee  gWMiäir 
färiten«dit.  1830.  ööO  S.  ] .  dl»  Milto  Miieh«i  ote  Omldlii« 
BBiihrti  mä  thwr  toihlwy  Mr  ^  Velkgehnito».  bWaw* 
Md inCIM«  Vmihelta«  arfft  GeicUck  bwM«  dterirfr 
MM  BriiiiiwiHg  m  Mötzlich  eingeiin»»  «id  «i  w«i%  KtAid 
ewngen  tob  CItnten  gegeben.    Dagegen  tut  er  lowohl  in  der  BWld 
luDg  überhaupt  Belehrung  und  Unterhultunf^  geschickt  Y^rbandfli,  dl 
audi  den  behandelten  Speciaige»chich(ea  der  einxelnen  Distrkie 
grosser  Kunst  Einheit  zu  geben  gewusst,  und  das  Hnufitwerdiea»^  ^ 
Buchs  ist  die  liistorische  Coraposition,    Zugleich  ist  übereil  neben 
Darstellmm  der  Slaatsumwandelungen  auf  die  Schildemng  des  inoen, 
fillflirhM,  retigiöeen  nnd  ultUchen  Lebens  hedentendo  BiAii-^t  r 
»■■■Bl,       die  Ann,  in  Getthy.  Aawk  IM»  Bk  im%  hrnW^^"^ 
I^Giieh.«.  8liit.lMltS8.2aA«  hl  BMk^i  Bereit.  18M^ in 
hl d.  Tdhhig.  LB.  Bl.  IMi  Br«lB&Mt«  fai  dM  BMll,  t  lit. 
aSSlHi^mt  «id  die  ▼•nri^khoBeoMdbttVM  Voigt  in  dtnMil^ 
f.  wiss.  Krit.  1831,  Ii  Nr,  m--110  S.  855  —  876.     Die  GetMim^ 
Jiurstaalcs  und  Königreichs  Sachsen  von  Wilh.  Böttiger  [JBtsifc 
ab;M>  und  1H31.   \,  558  it«  IUI,  61M  S.]  iäl  die  erste  dieser  SiLiuulu^» 
welche  bereits  vollendet  ist,    Sie  reilit  eu  h  zumei&t  an  da^  Werk 
^     Fister  an,  und  hat  mit  demselben  sowohl  die  gründliche  und  jM/^" 
.   Imo  Forschung»  ab  auch  die  eiaMM  wid  eehUehte  aber  deeb  lebec^ 
^Ife  «ad  gesehmaeicvoUo  Paiüillwig  gtuhi.    Bass  der  Verf.  nf^* 
d«r iofglilKgeft  BopstMaf  d«p  edM  fBilnadiBW  Woffh*  («ihh» ^ 
Mdan  datdh  dlo  ««t  gawihlte  latmtn  hiiitfUgt  nW) 
geaeoi  Qaeikoitadim  gftc  lltndm  am  gegeben,  lit  tefi^ 
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dkr  VdfguicMijIrtu  weniger  aal  Conjectoren  gp^»aiit,  «si  {«  i«i  f»l- 
iiden  Zeiten  die  imd  jene  Notiz  mit  ctwun  mehr  ScepticUraus  behan- 
it  Auelt  wird  die  Anordnung  nicht  überall  gnügen;  w.enigätenti  ist 
jrin  Weiise*f  Wrrk  nicht  immer  aberboten.  Aiiegezeichnet  aber  5»! 
I  Werk  durch  die  GcachickUchkeit,  mit  welcher  det  kleinen  Landet 
itfaM^e  Wichi%k«it  und  eein  Einfluct  auf  du  Ganse  in  den  Terschie» 
MB  Mten  herforgehoben  i«t,  nnd  dnrch  die  mit  patriotiecker  Wir* 
t  gofMvto  Fr«iaiitb%keil  «ad  gnMUeliUklM  tondülglnil,  ^mMm 
iliww  datdnrebl  Awkma  QgaHiichto  Iii  bte  Mt  Jetit  mm  war- 
{itg«  d»gt»telh>  vgL  dl*  ilaM.iBBMk*t  Beperl  18U»I  S.]»-iaig 
PMili.  MnM.  im,  •  a  Hl  md  Ittl,  9  8.  lM«-m  (»Ü 
ige»  Beriditigungen) ,  im  Wegweiter  zur  Dresdner  Abendseil.  1831 

22  u.  18S2  Nr.  8,  iu  Ulutt  f.  Iii.  Unleili.  18^1  >r.  1^5,  die  Sülb»t- 

eige  ia  der  Leips.  Lit.  Zeit.  1831  Nr.  145  S.  11^  —  56,  und  die 
renfl.  in  der  Jen.  Lit  Zeit.  1831  Nr.  50  und  in  den  Jfihrhh.  f.  wigg, 
t.  1831,  I  Nr.  m  S.  — (MO.  Bedeotead  reriebU  aber  ia  doc  Ziel 
•ar  fianmlong  in  der  GtuhUhit  c^on  Spanien  ron  Fried r,  Wilh. 
mhk  e.  [Ir  Bd.  1880.  \VUI  n.  424  S.]  Die  tiaffliidKn  Specialarbel-^ 
,  iraiake  Aaahbftali  ia  dat  etukitkit  Uf  Wmlgt^um  ttad  ut4m  « 
wMM§  dbr  ^rnrnttSwitm  [irgL  Wiaa-MuM.  IMl  M.  M  8*111— lllj 
i  8aliaaldt  Ia  dav  tfaiaWisMi Ma  4dm|gaa|lfii  gaBa^vt  laMaaf  achai^ 
f  daa  Vaa(*  iMsAHUrt  att  iNilbaa  ^  daaa  aa  aaf  daa  8taalMa  Tai8al  ^  diaaa 
«ehrten  uberbieten  z«  wollen.  Statt  der  Rolle  des  Erzählers  hat  er 
de«  Unter^uclicfii  gewählt,  eine  Menge  gelehrten  Kram  ausgepackt 

mit  weitttchichtfger  Breite  die  ambiidien  Quellen  au^i^^esch rieben, 
ade,  dius  mich  dieses  Qfi«IIpnätudtnm  wenig  nützt,  tlieits  weit  bei 
welben  noch  allerlei  unbeachtet  geblieben  ist  *),  theili  weil  die  kri- 
be  afabiang  fehlt  aad  Uaaaiiiiiii^gai  nnd  Uttwichtiges  den  Zaaiv» 
iga»  wmä  WkMgm:  ipiguatgaa  ial>  dariteHnng  ealial  kt  wmm 
iJlaaad^Ä^^^  ^^aÄaa^jaj^  ^  albav  ^laaiBd^k  ^at  ^ff^ltM^^hlaifctil^^  p  a^kdi^  a^ia^^^t 
BSV  Dfavf'M^  fct  aaaiaatfialt  divia  ^adsldt  §  diaaa  dia  Ghaaaala8^M  aa^ 

bbadi  Ia  daa  JaüvUbi  IL  wlia.  Kvil.  Ittl^  fl  Ha«  %  f.  6.  dft«»  98.  Tgl. 

Anzz.  in  Pölits.  Jahrbb.  1831,8  S.  212-^277,  in  Gotting.  Aiizz. 
I  St.  u.  löai  St.  !),  iia  Tubing.  Lit  Bl.  1831  Nr.  8,  in  Beck*a 
rrt.  Ib31,  1  S.  loO— 133,  in  d.  Blatt,  f.  lit  Lnterh.  1831  \r.  135 
r  213  —  21ß  (eine  recht  brare  CharakteHttik  ,  gegen  welche eben-^ 
lb»t  im  iiter.  Anseig.  Wll  eine  unnütze  Aatlkiitik  atfchlenen  ist), 
!digar  aia  toaAiw'a  Warft  arfln  riah  aadia  Wfciwi  am  dia  fliiiWifcli 


I  Unter  Änderte  diiciia  taaaiers  elaa  grossere  Benutznag  dar  ipatl* 
B  Ortcinalgesciü«  htswerke  zu  wünschen  sein.   Soviel  wir  wissen,  ha» 
die  Gottinger  HiMlolhek  m«  brcre  derselben.    Die  reif  h»itr  Sammlung 
■  -rh**r  und  porliigir-t-rhfT  CJe*cliirh(fThrri(irr  aber,  selbst  solcher ,  die 

Iii  jeuen  Landen^ Mikr  si^too  nod,  baiiisljetst  wähl  dar  FraH  Uäael 
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4ftf  GftMie  iroll«ii4«n^  ]  Sc  oIPBabBrt  tütk  Im  ihr  eta  «ehr  ^ründUcbtt 
und  omfaucndei  Quellenstudium,  das  aus  den  reichen  aber  oichl  uki- 
ladenen  ClCatün  herTorg:eht ,  eine  «weckmäeaige  Verknupfnng  deü  Gt*- 
sen  (die  Provinz  Holland  bildet  den  Vereinigungpspunkt),  ricbti^ib- 
lueMen  u«  AuiwöhieH  des  Stoffs,  «npartetifcliM  Urtheü  and  kbirfgi 
Minderung.  TgL  die  Anzr.  in  den  Gotting.  Aamu  1821  St  1  S.  1-1 


g#  wie  tdlM  te  Mf  IM  iar  «UM»  B«M  ^  ^  Ml* 
n  OiMcWii^  «icbgewiaitB  Mte^  trf«  «Ar  ifo  Mim  mä^m^ 

•diMi  fui4  frUbiilwi  WitMiMMIn  fai  Eoglaad  ia  T«ibtt  ibi 

KJbb.  I,  2Z5. ],  8o  hat  im  Torigen  Jahre  der  geistreich  James  Mil- 
lingen hinsichtlich  der  schoaea  Wit«scnt»chaften  und  Künste  dastrll^ 
nachgewiesen  in  der  kleinen  S^riftt  Same  Rf^marlat  on  the  siek  ij 
Ifcaming  and  the  ßnc  arU  in  Qteat  Britaim^  on  the  Deßciency  of  jn^- 
institutiowt  and  the  Nece»dty  of  a  better  §y§tem,  [London,  BodweU.  Ibil 

dann  im  Allgonielnen ,  Anas  aeina  Landitoü 
ilterdaB  nllnigroMan  Streben  MWii  fiCMA  «id  Voriliell  dan  Wl« 
fiin  fOv  Wlaaeiifalwft  ud  R«mI  veygiaaan ,  «aA  aldlt  im  0«ft|ü 
Fmkraiflia  gageaifctt,  daa  äatch  aefaie  Atai—iiaaa  «ni  MMatairf 
4wdi  ndat«  in  grawaai  Mim  nagelflgla  Mmä  gepflegte  Inrtfaüte 
viiienaaMfiialMa  Qelal  aftd  den  iadiwtiiallan  gbn  wedke  n.  ^ttM% 
Besonders  aber  greift  er  die  Staatsrer waltung  an,  wcUhe  nameetlid 
unter  der  jetzigen  Regierung  za  emem  fiul  koauscrhaltcn  Erspare::^ 
aysteni  gegen  literarische  Süftungen  und  Kunstanstalten  herab^refoo^'« 
eei.    Die  Tielfachen  Belege,  weiche  er  für  seine  Bebaoptooges 
Mögt,  sind  nafSdlead  und  sciilagendy  «nd  Ticle  danm  emgea  aUge- 
vdncs  Interesse.    So  edikrft  man,  daat  Bagiand ,  dessen  Seaatn»* 
jnMidi      Miiiiwiaa  Mwd  iaiwigaa,  aMl  IMM  FMi* 
laa  MHiiMfciitt  Maaa— M  lilfuiiia  wUL  Vavfliit 
ta«'  vaaa  «ate  üa  Bnlhlong  rda  Aaa  janaanpailaa 
Vartwailaagaa  lalt  Iioii  Bigin  ftbar  den  AalMT 
uelten  Antiken  liest.  Auf  74,000  Pfund  war  seine  Sannilnng  _ 
nnd  durch  langes  Feilschen  drückte  man  den  Kaufpreii  auf  S^,iOi^^ 
herab.    Aehnliche  Bedrückungen  erfuhr  der  Consnl  Salt,  welcbar  dett* 
halb  seine  zweite  Sammlung  ägyptischer  AUerthünier  nach  Vaif 
kaufte.    Merkwürdig  sind  anOh  üiit  Nachrichten  über  diaBaghenif^^' 
arit  weleber  die  jetaige  Eagianrag  die  Londner  VniTefaiat  «ad  die  b«* 
ter  Georg  dea  IV  Fiatoatafal  gaaiitleia  Sadn^  «ff  LitetalaM  MmML 
Wie  aahr  «a  aker  aaali  jeiit  ia  BaglaBi  aa  «alata  itteaaalea  dir  ^ 
auaaufcairfdhit,  iafiraengt  d«f  UaMai«,  iw  MMagaafllvtrii«^ 
tM  tefaaag^afcea«»  aaedUrf  naai«iafi,  ilwfciii  ri«  fcjwtf*** 


*)  Aneh  die  Liberalität  der  prenseisitlien  Regierung  für  Befürdertlf  ^ 

WinnBirinft  und  knoit  wiffd  gebüiicend  aaeritaaBt  aadgeftiawa* 
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iHgM  Mi  MMaruogen  mMHUi  iM»  In  gum  CbtiiMiMMiHi 

interblctiben  niaato.  VgL  ßuttiger  im  artitt  Noüsenblatt  zur  Abend- 
eiiimg  1833a  Sb.  ,  [Jahn.] 

« 

In  i«r  K<n.  Sodalftl  der  "WliMtttciMflmi  in  London  liaC  dor  Ritter 
Itottditod  imvorigcn  Jnlire  oino Torlotnni^  dber  die,  panatlieniisclien 

'aiOB  gehalten  und  darin  eine  gnügendere  Erklärung  dieser  Denlcmftter 
md  eine  LcbcrsiclU  der  hau|»i»at.hlii:hsten  Gesetze  u.  Eioriclitunj^on  der 
anathcnüiÄchen  Fette  zu  gclien  vcrtincht.  Die  Hanptresnltate  seiner 
Untersuchungen  waren  folf^ende:  1)  Die  Auffchrirt  TON  Af^ENEBEN 
f(-^AON  bezeichnet  jederzeit,  dast  das  mit  demelben  vcr»eht-no  Gefusa 
iner  der  Kamp  Fpreine  von  Athen  war:  was  mit  der  Einfachheit  der  Spra- 
lae  in  einem  fruhern  Jnhrhaadert  und  mit  df^r  Natnr  der  |iinatbenäi- 
chen  Kimpfo  Aliereioatimmt»  ao  denen  jeder  Grieche  mgeiniien  worde* 
9  Dieee  Inacbrift  bot  beiondem  Betng  nnf  dae  beilige  Oel,  das  In  die- 
an  Vneen  enihniton  war  nnd  den  Hauptpreia  In  den  panathenaitehen 
Umpf^ptelen  bildete.  Dletee  Oel  war  von  den  beÜfgen  Baumen  ge- 
(rennen,  die  der  Minerva  geweiht  waren ,  und  war  daher  nirgendwo 
adftrs  aU  in  Athen  zu  hekuiumen.  o)  Rrl  dein  allen  Griechen  ge« 
leint^amen  Glauben  an  die  heiligen  Oelbruime  und  das  von  ihnen  her- 
uuhul'iuIr  piinathenäi^che  Oel  trugen  die  Athener  und  vorzii^Iirh  der 
ircopag,  dem  eine  besondere  Gewalt  darüber  übertragen  war,  grosse 
'urge  für  die  Pflege  and  Beechützung  der  heiligen  Oelbaume,  und 
achten  den  Ertrag  derselben  miglichat  ▼ortbeilbnft  für  den  Suat  an 
^aeben*  Za  diesem  Bado  beitnnden  atrengo  Oetetao«  nnd  die  nnr 
'flege  dieaer  Oelbinme  nngnetellten  nnd  infnr  TenntworfUeben  Iientn 
iMden  unter  jilirlicber  nnd  nfonatlielinr  Coiitroll«  eigene  dnnn  bennf* 
i^ter  Benmten.  d)  Wnbrtcbeinlicb  wird  nnn  die  Temntbnng,  dase 
nter  den  Torsehriften  über  den  Verkanf  des  heiligen  Oels  (das  in  jedem 
'^te,  wo  man  Tanathenäen  feierte,  eifrig  gesucht  wurde)  auch  eine 
'^r,  die  nur  den  Siegern  in  jenen  Spielen  dds  Hecht  Terlieh,  solches 
>el  in  frciiide  Staaten  aiHtufuhrrn.  Ein  solches  Geiet/  scheint  mit  an- 
crn  oiTentlichen  Vorrechten  ia  Einlilang  zu  stehen,  welche  den  Siegera 
11  Olympia ,  Delphi ,  Neman  ote,  merknanl  wnidon*  [Ana  dem  Ana^ 
Md  18«  llr.U  S.48.] 

Heber  die  göttliche  Verehning  des  KrokodiTs  bei  den  Aegyptem 
.  wie  in  den  Jbb.  VI,  470  berichtet  ist,  vor  vier  Jahren  der  franaä- 
'«<^he  Mntnrfersclier  GeoffroydoSnint-Hilaire  eine  Varlesnag 
ehalten  [abgedraekt  ia  der  Be? ne  eaeyclopdd.  Mai  IMS  nnd  nberselat 
»  danUalWi  lU,  U  S.  IfM— IM],  wmln  an  ■nebwoimn  woM- 
dnm  — ratnn  baamidow  flniinng  fnn  Kiobndiien  ^gdttlleb  TOiabft 
'•tdnn  tnl.    Bor  Hnnftiribnit  aeinof  Bowdarabrnnf  wnt  folgnndavi 
INnlitaurgneehlcbte,  d.  b.  die  Beebnebtnng  nni  »aiblniy  der  Tbnt- 
nnd  die  VViüea«Uia£i  daasaa»  waa  in  dor  ^atur  iäit  wir  in  Ae- 
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vpd  bei  Uerodot  finilen  sich  viele  Spuren,  dass  de«ico  Bevohner  eis» 
liöbera  und  piiilaftO|)liiftchen  Sinn  in  dieser  VVi&Ä<:fi«cliafi  *'ic)\  f  rxrorbes 
liatten.    Herodot  Imt  ihre  Ideen  darüber  treu  und  genau  eric^&bU,  dks 
oft  nicht    fTistnnden  und  darum  nicht  Fchnrf  ^fnug^  auf^cfsF^t.  Aläiki- 
ipiel  di^ea  Mio«  üacbikliUB  über  das  kro]i«dil.    £c  aa^tf.  danclbr 
i«i  in  eini^^  Gegenden  Atgjftm»  geebrt ,  in  andern  ein  Gegettlod 
4m  Scbreckena  ttnd  AlMchm  gewesen.    Bei  den  Aitiaoiton  btke  nu 
M  wÜM  Haibfotft  ifttkti  9wi  wm  Sm  Mdria  Inb«  m  daes  Twm^  mi 
Priflfler  gebnbli  m  ra  Mten  ■€!  abtckenllcli«  BnCMUgoag  pmmtt 
Pagegas  Mi  M  for  dUe  Bew^bair  des  Nlloren  «bi  wAim  uaä  Mtr 
Imnu  Tbier  wuä  ela  gmelmmar  Fafai4  aller  Bevdlkening  geafw^ 
deuten  Todten  für  eine  Wohlthat  und  für  rühmlich  galt.     Dieter  Bf* 
rieht  des  lleroilot  ist  darin  ungenau,  dass  er  zwei  Gattungen  loaKr»- 
bodilcn  vermengt  hat.    Genauere  Betrachtung  zeigt,   da»s  die  .Krt\^ 
ler  in  ihren  Gesinnungen  gegen  das  Krokodil  hillrg  und  folgerechi  vi- 
Ten.    Sie  verabgcheuten  und  verfolgten  das  Krokodil  i^Emtak  ^^^^ 
sainer  Scbädlicbkakf  abpr  sie  schonten  das  Krokodil  Suk  (den  Sitdm 
dflt  Griechen)  ana  naliirlicber  Dankbarkeit.    Daa  KrokiMlil  rEnutkia 
«aaraattlich  gafitolf  iiiid..§«f&brilcb«  «od  daram  lehrte  dtm  Ußpm, 
diaa  In  aeiner  «der  in  nbaiicber  Geatalt  4er  Tjpbon  aannfliaflkb  wi 
die  Verf elgu  ng  dea  Oairia  nnsgebf.   Der  Sab  dagegen  iU  eine  admli 
und  nnadinldige  Art ,  nnd  wird  bei  der  Jlbrildiett  Uebcwecbw«ua«f 
Ton  den  Flutben  fortgetrieben,  so  dass  es  Yor  den  übrigen  Arlnii 
Innern  des  Landen  anlangt.     Darum  wird  die  Erscheinung  dc.^b<i> 
alä  des  aiyäbrlicben  Torläuferi  der  Ueberschweiumung ,  aU  clneQuelk 
des  Wolils  angesehen,  und  die  grossen  !^fy»'t<'ritn  der  Kelifflfm  lehrttt. 
dass  es  alle  Jahre  komme,  um  der  schmacbtendea  Isii  die  AnoäheroB: 
ihrea  aüi  Apuntb  nnd  ewiger  Jugend  gescbnittckten  GeOMbls ,  des  Oii- 
rU,  adBuseigen.    Zu  bemerken  iaft»  dass  nur  in  den  Toni  Flnsfe  a(* 
fenilen  StMten»  in  Ombea,  Anlnoe,  Ceptoit  4er  feacbim  Tcnifal  1^ 
weil  nnr  bler  aeine  Anfcnnft  den  Chmbter  der  Nntsliefcketi  an  M  Im* 
Hier  war  er  alt  Üeberbriager  der  Nenigbeil  widitig ,  daaa  die  IM» 
ediweaiaaiittg  nahe;  and  von  dabw  mag  daa  b^  Snaeblna  araiWi 
Sinnbild  zu  erklären  sein,  auf  welchem  mehrere  Krokodile  aa  tlk^ 
senge  gespannt«  die^t'lben  in  die  BowässeningscanJtle  bngsirten. 
kennt  man  am  Nil  nur  drei  Krokodilarten,  aber  In  i^en  Katatftmbffl 
finden  sich  Mumien  von  fünf  Arten.    Man  muss  nämiicb  uichi  «glauben, 
dass  nur  der  geheiligte  Sndma  einbalsamirt  wurde;  aondera  dat^ii^ 
geaobnh      aMea  fnnf  Arten ,  weil  die  Einbalsamining  daa «taün^ 
WaMea  wegen  geadMh*    Mi*  VLötM  hakm  ainllcdi  fteapeat  4^ 
F»rlaet  belNM|dal,  daaa  aaa  die  MaHÜrfeaag  adl  aila« 
pera  vmaluai  «m  ala  vor  der  Peaterregaadea  Wrfiiia  m 
Diana  letatera  BaluMiptnng  bat  jcdeftb  baraita  Ibaa 
▼1^.  Jbb.  Vm,  824.    Diese  gante  erwihnta  AnaMi  JGeeffro^'s  dhrbii 
J.  L.  Fitzinger  in  der  Wiener  Zcit«t.hrift  f.  Kunst,  Lil.,  TWÄ«^ 
Mode  18^1  Kr«       wenn  nucii  nkhi  gnugend  widerkgl»  decb.l^flii^ 
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Vi#  4  •  «kl  4  I  i  ti'  ' 


um  bic  aXa  hüte  DAroonen  in  beMlnflig;«« ,  woil  sie  die  Schatz- 

wehr p^^^en  die  KuiCalle  der  Araber  und  Libyer  bildeten,  welche  ohne 
4to  &sokodUtt  «ogoiMiidMt.  4i«  FIusm  and  CpmmUo  hätten  pauma  könnea» 


la  Fttii  ift  vor  kuraem  die  ente  Abtheilnng  einer  rdmiseken  Ge- 
Michelet  erichienän,  öher  weldie  iai  TMpe  fulgendet 
MkaDMataiiit:  .«FmkrMhlMt 
mmä  Mhr  dt  «Im  Niehallrt. 
arfl?to  iiifMiAtliiiWitiif,  mM»  Mm 
iciclMiete,  Mm  latdiig—  ier  OoMpMiliMi ,  etM  druMlitdi«  UilMlt 
und  eine  Lebendigkeil  aii<l  innige  Verkettiiog  der  Gedankeo,  von  der 
hei  üiebiihr  keuie  Spar  xa  finden  war.**  ,  . 


Cieero  hat  nach  der  Behanptang  Mehrerer  die  erste  VeranlaMong 
cor  Erflndang  der  Bochdrockerkanst  gegeben ,  weil  er  in  der  Schrift 
de  fhrtaiii  deoräiK  in»  Letten  wptliki^  %eliie  mu  Metell  mfertigi 
iwi  iie  fnwmt  jUimto  mmmtf  mÜ weicher  Seaemiag 


Todesfälle, 


Donld  Jalvl8Sl  tte)P  saAschcrtlehen  der  Btoikdureelotv  GeMBgleh- 
rer  efli  Ojtatmdüm  aed-  eiele  Lehrer  der  W^eiMiHli^  ude^« 


Bm  Z9  Aug,  —  Kiit»%  ^  Pillen     ML     L.  mgm^  VmtJ 


■  IM  IM  III  '  ' 


S«  Siidi6  iee  gepjwiihuii     ^Immi  de»  ddftlt  Mdw 

lijeeaiB,  BL  /oA.  Ar'nui  Sckiick^  im  65sten  Jidire^  ' 

Den  23  Ociober  xu  Jtieiiün^ea  lier  dritte  Lehrer  aui  ^jp'nwf "*"*| 
a^mhard  Kraut«, 

Den  26  üechr.  za  Groubodaogee  bei  ^iordhauscn  der  Superinten- 
deat  Dr.  theoi.  et  phUe«.  WiU^elm  Ludwig  füeinhrenmer ,  geb.  ie  Peterf- 
Aorech  im  Ansbacliiiehea  an  €  Jao,  ll&d,  in  der  philologischen  Welt 

Ihr  Qirimkmu.  Uteir  (Seaderfh.  mft.)  «ad  ^oreb 
im  jjfaoaiawi  ßmfwk  CU^im^mL) 


■iKMi»  hn  Mflen  Jahre. 

Den  22  Fehr«  am  $9hlett«iag!Ba  der  Tef  Uue.  üfialkr  am  G^iuaaAium», 
'41b  Juhr  alt.  ,  .  i  •  . 
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IN«  »  Mira  ia  Berllt  dar  MÜMte  PUlMOf  b  Dr. 
daoid ,  «aer  der  letatco  Schüler  kant  &,  geb.  la  Beriia  1264.  hi  ItMi 
lange  Zeit  in  Wieii|  wo  er  meltfera  phUoaojpbiiclie  Schlüte  bMB»- 
gegebea  hmL 

Bm    Aprfl  fai  AnttaadaH  der  boUäiid.  Oalehato  /aeato  Kmmf, 

tüich 


ScinI  *  ind  Uinrifriliin^  Beßtodmii^  «1 

üfare&besdgmgtBOL 

nr.  Am  Gjnmaaiiiia  ist  der  Obartohier  iü^|if>er  m  daa  dnliaBiA 
4|»  Oharlehrer  (Meeka  la  die  vierte  ObarlahMitella  aa%afMt,  w 
aterar  mit  eiaam  Mfgvhail  lalüm  «H  €11  ntkmu  # 

HJMbw  IVf  MB« 


<he  HülwthMwihnft  ihar  dia 

liiltnliaiii&s&i^e  Amahl  der  Im  Laada  Tothaidteaea  Reehtspnlcltai* 

Jetzt  iieht  sich  dasselbe  dureh  den  fortwährenden  Zadrang  xa  deaSlHli' 
prnfangen  im  junititehen  Fache  gaoothigt,  den  Aeltern  uud  Vornaa* 
dern  aufs  Neue  darcli  das  Regiemn<v-sblfitl  bekannt  sa  machen,  dai«  ia 
Aafiiage  i&twm  iakre«  die  Zahl  der  Torhaadaaen  viri  aaeh  idcht  wM^f 
iMMaa  BaihtniffBlIlMia^p  mmi  S&i  ge^iiegea  iai;  d«w  aMf  flir 


flMHPf' •4fe*€a^ttiag<di  aSdh^  IRimp  urii^  gcatae^av'h^  €9 

ffthr  durften  aUo  die  188  iniHndtvehen  Juristen  ,  wehshe  im 
Winteraein«il«r  ai»f  de«  beiden  LandetawlirersiUIteii ,  Frey  borg  iL 
delber^,  stndtrt  haben,  mit  Z!!verl.i5!sip;krit  darauf  rerlifieff,  itf*  ^ 
HaUie  rar  Aaatellaag  Im  Staatsdteatt  eodÜeh  aach  aa  sie  käie«, 
Bafacbating,  welch«  der  iadlraclmi  Abmaliavag>  vom  Stadinsi 
in 

vaa  waaaaw 

llt     "  " 

iebiaiicen «  wie  iie  Biftliraag  idgt    St  wlia  iaihal  tniii%i|^ 
itlN  hmi  Irgead  «iaefn  eataehiedenen  Taleale  ¥eiuHlgt<li. 

mann  sieht  ein  anderes  Mittel,  das  allein  anf  würdigte  Wid^^^"^ 
dvang  Bitfq  Faohstudlom  der  Rprhtswig^onsiTliaff  w  wie  an  jedÄ 
dem  Mu  miadeni  Tannag,  Sa  gleichformtgeo,  atreiq^B  nad  efM^ 
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iitai 

jetzigen  QuoMUiei  dcf  fcülkciiri»  iMherea  RUflyngtaiiflaUeii  ist  d!em 
▲a^kunftäoiittel  freilich  nicht  nueführbar,  aber  mit  ütr  Einführung  des 
dnrarteten  ailgemcinen  Sehul^iaaeä  im  Gro&^berzogtlium  liegten  sich 
füfi^lleh  drei  Stufen  fcstseUen,  anf  desen  die  Studiensch ülcr  einer  strea- 
fgmt  PcÄftmg  untt^rworfcB^  uaU  beim  Mangel  aa  gehöriger  aiiieiügat 
Balililgapg  anerbitakh  lacAdrgelialleftwMan,  aimlick  am.£iida  dm 

dftt  hMülilMmi  «id  iar  phHamphlnliaa  V«i^ 
iaiiiii»  iitrfiMi^         aattat  (Ma  aotonwteü 
AhterfeatenpräfaDgflB  «ni  AwBiittliuig  dar  tiit- 


dadttrch  Äbertrefieo,  data  bei  Zeiten  die*  Sprene  toa  dem  Waiaen  un- 

lar  der  studirendcn  Jugend  gesondert  M^^erden  kannte.  Das  Mittelgut 
miLtsie  jedenfcilU  gcltner  und  dnd»rch  die  Zuhl  der  CaRdidaten  in  allen 
jS^waigflti  des  SiAalsdien^tc^  bei  weitem  geringfr  werden.  Die  Studien- 
iNilunft  aaibat«  welche  Iiand^giPiatt  bt»  auwdit.  aoteha  AaMdotiBgea 
»ndig^  mm  ihren  jahralingan  MitilNraiich  aa  iHnailigaB»  nnd  mm 

^» 'Vfli.lia  kapiPifflitt 


toaMlM^iim  l^i^  aMM.tei  kirn. 
HagOMM  mMwmmt  1)  in  AipMi.  VIm 

iden  Eaiilaheu  der  Oelehrten-Mmla  an  Anberg,  uad  de«  R«elar«a 
derselben,  bis  z.ur  Uebernahme  der  Anstalt  durch  die  Jesuiten:  vom  '  , 
Jahre  155&  bis  1026.  AU  Ankündigung  u.  rrodramat  einer  Gesdiidite  . 
dieser  lichranstalt,  von  Dr.  üäjmer»  Lyc.  Prot  10  S,  2)  in  Aiysbach. 
Oheerratieauai  ad  aliquot  Plinü  joa.  Taciti  eXliocatü  ioaoa  coatinuatio. 
Parlft.  0r.  Jean,  Admm^SAmrferj  regi  a  coasiliia  ecclttiaaticls ,  littera-  ' 
WM» IM,  Üilfcig.  pwliwit»  üünla üj» Iip<l«iiialMi tipw.  14  S,  g)!» 
^taMMfl^MUb  Ihhi^  dM  AiMidiHi^  dav  ÜHMsitilfr-fltadiMi'  la  dis 
iiiHin  iiiiiM  fü^Ütitiil  iniiidwwiiw,  EM^A.  BUImw  «m  lite. 
M^W^M»  4)  i»  iiM— i.  Oatfiiil.  QjwiMW.)  JD«  Aitichjlo,  Sopiml^ 
at  £ari|iidc  poetis  tragielt,  qaatenus  inter  t«.  dWeni  toam  f aieqoe  aet»- 
tem  cfiiuxerint,  di^scrt^tio.  Script.  JFVofis.  Jet. iifn».  ikaicr,  Prof.  S. 
&)  £bcndiui.  (prot.  Gyrno^s.)  De  Promatheo  Tincto,  tive  de  m.  m^rtho- 
mm  cxplicandoruni  ratione,  quam  Aescbylus  et  in  hac  et  in  ceterii» 
%aaa  exHtant,  tragoedüi  eaqualoa  alt,  distertatio  i^iiina.  Script.  Jona. 
Jtar.  n$9pli.  Sthmidt.  Prof.  26  S.    i)  ia  Bauibbo.  M^tuü»  Aal- 

^ptod  dhNMi^  alaaiitdfl  raywiMlNhi»  Script*  Jmtit^  ^^toaidafaia  ^Saaiflaf  IRpaCp 

ftS»  8)  in  Di&i^OK^r.  lieber  dat  Prin/ip  der  Geschichte  von  JFlor.  MeQ, 
Prof.  de^  Kfrchenrechtä  und  der  Kirch cng^eschichte  am  Lün.  hjc»  16  S. 

in  £af^iiiic}*\.  rraelu^itde  Erlanpuo  urbis  orig^n©  atqne  Incrementit 
aaque  ad  ChiiaianiinB  Jikaatturn  Ub  Jean«  i^aiaceat.  Fridn  Ukiiier,  Trof. 
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»lü  €,  OiiBitltifTiiÜHi  K  O.  Mte  4# 

—  dtllwt  8ctt»f  ^üriii,  Rpftriili,  Pwt  !♦  8.    19)  ui 

rebm  quibusdaiu ,  ex  immutiita  tcholarum  coadiiioae  profecti«  , 
eöiamentatlo.  Script.      HinUrhuhery  Prof.  20  S.  (Gegen  alle«  Herkoin- 
mcn  tat  dieses  Pro^ramni  \n  8.  ,   ohngeachtct  der  Jahresbericht,  ier 
Vorschrift  gemäss  ^  Quartfarmat  hat)    18)  ia  M^chbü.  (altea  Gjma.) 
Ueber  die  IsmI  Taprohue  won  fliüry  Mayer,  Prof.  der  MaAmm.  9 
14)  Kh— iHL  iwmtmOymm,)  Pregrantti  iber  PIm  mA  Mknn»  wmm  BäL 

4«  itetmltM  Ii  MMb  MW  0l 

Ml  Mlir,  FM.  1<  8.  IQ  Ib  Mmmm.  ClMfl  Mi  cjdöfi 
ipta*  Scripfl.  i^Mw«  CMwTi^«  CbitoMTy ' Pntf •  Z^fc»  8  S»  *  lY)i  flirl^ftBH 

Ifober  die  Kurven  llr  Ordnung  Toa  Dr.  Kmrl  Georg  Chr,  v.  SUntdl^ 
Prof.  der  Matbeni.  S.  18)  in  PAgsAir.  Weder  Jahresbericht  m&ck 
Progranini  Ton  dieser  Anstalt  ht  dem  Einsender  «ii  Gesichte  g^lcomniei. 
19)  In  Bmucsküro.  De  expeditionibuf  tacris,  qua«  cractalaa  wmtMaU 
ittaUa.  Sarfff.  Dr.  J.  B.  Ihtfmsh,  Ptoaf.  Lye.  8  8.  «)li 
IT.  Kiw  Caiihichta  der  hit  Sdialifc  ^  ^  €[ylM>«gii^ 
m  Siliwvlafnl  VM  4«B  fcifcii  uit  lillBM;  Üi  — f  «■wTig^'w  iCtewf 
IM.  «UM« 8iribmM «. ffMf.  8 8«  &)kiaMm. — 

gdlM.  ^  ^ItofMf      '  SS)  in  SMAvaMM.  Coiiimentatio  ie  cmn 

Trojani.  Serips.  Jocm.  N«pom.  UBehM^  Prof.  1  S.  2^)  in  WCrxbcec 
Andeutangen  cur  Wt'irdip;iing^  der  Idee  des  AUiolutoa  iu  eiDigen  Denk- 
mälern griechischer  Poesie  Yon  Jot.  Grub^^  Religionsiehrer.  18  S.  ii 
ZwKiaavcaaa.  Conomteatatio  de  Teteram  ducam  Bipontinorum  in  res 
9cbola»tira8  merftis.  Scrfps.  Joan.  Henr.  Hertel^  Reetav  alPraf.  14  S-—» 
Ma  8taada  Mtm  ahM  Mm  PoHrtim^MP  fly  i— lilti  «.  VolksaclMki 


lKlfei8l  Mltgaga8  MllMlf  WVMPHtfflMrilMi'WblWP  tNMb 
dnngt- Erhöhmag  und  Besetzung  der  an  mehreren  Gjmnatiaa  hestthra 

den  Vacaturen ,  allein  ich  hoffe,  Ihnea  recht  bald  oAhere  A'achrichtcc 
hierüber  mittheilea  au  köanen.        '  ' 

Bkrlin.  Am  Joaehimsthalsahea  Grranasiam  tiad  die  Profe.<^omi 
J>t  Moroses  n.  IVo^  taH  aiMT  jAhrliehen  Pension  Ton  je  1189  Thlro.  in 
4mm  Rsbaatand  f^Bgaatatg  ^tgtg^A  kl  da»  8«Mmttetiididat  Bt. 


naf«  Or.  Bmmmmm  dar  ft^f^aaitn  Br.  ^gelAardc  ht  8m 

ier  Praf.  Jockel  in  das  Conrectnriit ,  der  Prof.  ßenckendorf  in  die 
und  der  Prof.  Dr.  Lmge  in  die  zweite  Collaboratorstclle ,  d«r  Prof. 
JDove  in  die  erste,  der  Cantor  RuH  in  die  aweite  und  der  Lehrer  Bmtt 
in  dia  ihriMo  wmaratdantiichaLahwrtalto  •wliBüftchti  gwd  davMala 
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U^mim Wimilm 4m  VmmImii«  toM.  WmAl 

fiL  HJbk  II,  121.    V«^  i«r  Gwwfciekale  ist  det  P^Immv  Dr. 

ler  einend  Rufe  nach  Camel  gefolgt  vimI  dl«  tob  ihm  bekleidete  iweito 
Lehrstelle  dem  Oberlehrer  Dr.  KöUtr  vom.  CdlüiUchcji  Gymaus.  über- 
ttttgen  worden.  Dero  Oberlehrer  Strehlke  am  Cöllntschen  Gymnasium 
•iiid  sur  Fortfelsiiiig  eeuier  akuilMclieii  %'enticbe  Thhr.  an*^seroi:deiii« 
Ikli  bewülifft.  Der  ProfoMor  St^dM  Im  llwwuj  ist  in  g|<iihig  JS%0ii- 
fchafl  M  di«  luMil«  Univertitat  Tertetit    Dar  Wnimmt  Bmmjß  Im* 

«  wkm  i^mwtäMUkm  Bali«  weh  Fteb  «fae  lJ»liniaiiM^  v«a 
IMTUob,  d«r  Ur,Lming  %u  «iw  wiiwirlwlllichaii  R«iM  mmk 

BiMfbn  obcnfolU  eine  «uaterordentliciM  Unterstätsang  am  Staattfonde 
crbaltcD.  Den  beiden  Söhnen  de^  verstorbenen  Profesaors  Hegel  hi  in 
Rackflichl  auf  dett»en  A  erdien ste  -um  die  W  i^seu^ehaft  und  insbesondera 
um  die  UniTersitot  eine  jährliche  L nteritöUnn^  von  300  Thfrn.  aniige* 
tatst.  Für  die  Eoa.  fiiUiotbok  worde  sum  Aaltauf  einer  "^'tanr'^  nad 
faichhaltigea  Sanmlai^.apaBUdier  MMtm^  welcba  dia  aeaa^a 
■diSckli  ünaa  l^adat  MfapHi  Mi  tm  imm  Obetilaft  mm  Stjhquitr 
MM  ftWiWBnir.  wMtai  4Sa  Bmmm  tm  IHM  TUw. 
«iteUbli  Waliliiit     Vm      hiükra  whintthiliUaliaB  Pfüi 

aM  ta  A  Ittl  !■  IfaHM  4«  GMMalaa  to  MIm»  ScMU 
geprüft  und  Ton  Uinen  15  far  fabig  erkliri  wardea«  dae  Griechin 
iche  und  Lateinische  und  auoi  Tliaii  auch  dan  liebraiacbo  durch  alla 
Claifen  der  GyninaBien  cu  lehren. 

Boinf.  be.  Miü*  der  Kunlg  haben  der  Universität  mit  Allerhüchet 
Ihret  Baata  Ton  Broaaa  aio  Geschenk  gemacht.  Vorletoogen  wurden 
•al  danal^  ia  ifiiM  Wialav  ia  der  kathol.  -tlMlfiirhen  FacnlOl 
m  i  <rtotHähw  m.  l  mmmmäMmt\UkmJ^mlm^Mw  mJ  1 
tM»  im  MMs«l^«*lha«laiiidiiB  mm  4  apiwiH.  «•  1 
IMLMilBepetaslai^  4«jMiilMM  iM  SMiitL,  1 
m  I  MiiiaifiiBitPwJt  m4  4  FiiftiaaBr,  ki  4aa!  wBÜrialinba«  wi 
l&  ^rdentL  u.  1  aoaeeffardeiitl.  Froff.  und  3  Privatdocc. ,  in  der  philoaa- 
phitchea  von  21  ordeotl,  und  7  aneserordenti.  ProfT.  und  7  Privatdocc« 
gehalten.  Im  Vorwort  cum  Index  Praelectionum  hat  der  Prof.  iVdire  eina 
UntertQchaag  adtgathailtv  oh  in  den  Comodieen  des  Plaotus  naiui^  naUt^ 
*«teia  o4ar  gnmlus,  gumim^  gmkim  m  ifhraihniaai»  aad  folgeada  Ga« 
Mtpa  darahcr  aa%eetaUl:  1)  fiMifiit  «Ia»  aa|  an  lahiirfben  a>  waaa  4aa 
Wft  amhiHBiiiMli  Hgßäm  mAjOim  artw^t  b)  wmm  ämHmikm 


•ei.  oiar  aba  AlUtaratiaa  mM  m  tiatt  laia.  BattlaJIg  Iii 
WMrkt,  daft  gnaiuM  und  f^naia  ai«  Sulietantiva  für  gawöhalldl 

■■it  einem  Genitiv  (mit  Ausui&hme  von  P^eud.  I,  2,  ti6  u.  Foen.  V« 
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iM     <  tslial'  ««4  tl«4v«ffft4liiSB«ohrlclil«9, 

Uribg.  Beim  Gyiunuikrai  itt  der  Cunrector  Kajfscr  eui  LiiBis 
flit  Professor  angestelU  worden  niHi  der  DirocUr  Mboiader  htt  c« 
CkkilUsalage  von  CO  Thirn.  erhalten. 

BBovBKBa.    Der  Lelirer  Steimbnm  am  datlgwi  ScbnUelrailiAv  1 
IMÜ  ikrn  ^j^tlMittlMliige  TCHi  175  Thira.  «rheltes.  I 

teniniBi  An  des  itelgm  hfcmm  Ut  mm  (Mmi  4iMii  Mm 
wwm  imm  Eetw  Ü  fWed^,  BMAm  eh  Pi^gw  imiii, 

vifMhw  tSitii^t  VmAfUkt^it  90m  4efli  djeeiHR  im  ^JAftMiftv'  j 

]tO«  14^8.  4.    St  itldttriii  belCMil  gemacht,  daai  geeee  Lyc6<ili.  | 
VWlg^e  der  Begründlieg  etfier  bebendem  Bürgerschule,  welche  aiu  iSki  | 
August  1831  ef^flTnet  word«n  ist,  seine  bisherige  tniswcclrniäf»t^  ßf- 
richtang  beseitigt  hat  und  in  ein  reines  Gymnasium  tnn gewandelt  w•^ 
dea  Mt.   Das  Ljoeiim  bitte  aaralich  bisher  die  Einrichtung  aller  dvcfi' 
fMrgischen  Lyceen,  iMn  Fehlerhafiiylicit  beraüi  m  4%n  XJbfc.l,^t 
tegüegtiit    Biwur,  wiedtoaMstüt  •dmm ■yttpgli Jii 
mmmgmmBk  eioe Mefa.  teiUwiwfe Wit  Ae taguMaaf» 
giiriagMi,        flbe  AMidt»  %m  wdrtiar  iatt  fteiai  Huitiiiiiii  ifijp 

vH^eneHfeiev  vneerncns  eiiHem  wvi^n|  wr  gesau  gvBWBeawHi^^ 

Bildung  fürs  härgerliche  Leben  geben  eoltte,  aber  nadi  der 
frühem  Zeiten  auf  lateinischen  Sprachanterricbt  bofcirt  war.  Vfß. 
Anaeig.  d.  DeoUch.  18£9  Nr.  95  f. ,  Nr.  1^  u.  162.    Indens  hatte  dtffd-  > 
be ,  gleich  den  andern ,  im  Laufe  der  Zeit  lieh  seweit  an  cioen  Gjra*** 
•him  umgestaltet,  das«  es  einen  Theil  temer  Schüler  aar  llaitMiiB'  , 
mbereitato,  aber  doch  aiicii  dan  Kreit  der  BoffgeracM» -aUht 
MteAa,  viflaiMaMoftabfta  ilM  Mil  f«*aMii«^  li^ 
m/i  lAta  ast  t^aha  QlaiMa  ftaatiaA  ^  vWMa  dtta  ftiidii^  wiitaHtHi  wlb4i' 
MlfgnQliMil  Vtetaiftdlit  bMÜMMit  ^  mmA  ^m  I^MBfa^agwHl  ^tt^tß^^^ 

Dnomg  nni  ui lei uinig  wea  "siasemacnra  wnw  wneewanaHf  ^iv^^^^ 

den  Tier  oberatcn  Classen  ¥ollendet  werden  mnsete.  lia  aber  aa|hid 
bi  diesen  Classea  der  bürgerliche  Unterricht  fortging,  da  überdie«f,  ^  ' 
anf  den  meisten  Lyceen  li«^  Eragcbirges,  ein  Theil  der  Scbälef  fir  ^ 
künftiget  Landtchallehreramt  ticli  autbildela|  a#  Iii  leicht  enlcM^ 
dass  eine  Einridihiii|f  d«  Alt  Mlt4aa  Fatdenmgea  aaaam  Zeit  le  ffv>' 
ien  WüaMprocb  iMim  »Mlia.  I0  war  dahat  ifm^i^  ^0mm^ 
tdttfüfaMrifli,  4mm  ia  4mt  airtia  WM  #a  mtlßtik^^lßm^t^ 

wawB  wea  amgwn^ea  f  hb  OTaaB  wviwot  ^aasHaivai^vaaaPi^^'^^^ 

iea,  Yoianging,  diabaldaa  ■ataiilLa  6Ihmb  ^ilM4[iyMi^^ll|^^ 

aad  IQ  eiaer  hohem  BArgertdrale  erweiterte  und  mmgmiMd^wfS^ 
den  Tier  übrigen  ein  reines  Gymnasium  bildete.  Leider  aber  •dNiaP*' 
telbe  bei  dieser  Umgestaltung  über  dem  stddtffciieii  Interesee  das  k«bB* 
wistensdinftliche  gänzlich  übersehen  an  haben,  und  de  hat  «icÄ  W»** 
.    wohl  eine  goto  BargmaMa  «iagaraAM,  «IwJMifWMII 
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««gd'»«»*      V«  megUcfa  aofli  ■iiiMilwp  Iii  alt  ite  Mlieie,  Bm^ 
Mik»  VmM^  MMMlish,  wto  kmile  «Hrttat  irtt  mm  ^iet  OiiiiiB »  Mt 

Wlmmmt  iam  Tmdkm  SAmUi  mmä  4m  Qoulot  H  nmmktr,  all 
M  wochMitticlieB  LdmioBdea)  u^tMtoiU  iM.    Demi  dM  mdkmi  ifo« 

sen  fier  Lehrern  in  der  AnstuU  noch  ausserordentlich  der  Diiconai  Egti^ 
im  swei  Standen  wöchentlich  den  Rf  ligionsunterricht  in  den  beiden  ohem 
ClaMen  eriheilt  u.  der  Cantor  ff^olf  den  Getanganterricht  besorgt  t  dieea 
ftadert  im  Wesentlichen  nichts  an  der  Sache.  Der  angenooiroene  Stand- 
pümd  der  BBtartten  Lycealdasse  ist  aber  afai  talelMr,  daM  in  ihr  det 
all  kill  im  ImUUktkm  md  GfMrfaabai  das  Mafte»  WUmmmtm 
wli^t  icttMTAalMteaiadianlbewMBiehliwailarvnl^  «Ii 
'  iM0  4«8dailwB«lnmrtNlnflMttda«]iMa.Dac^ 
gAliMMB  habe  «ai  daa  Oiiachii^  laaaa  kdaaa.  üai  via  tfcCaach  dlait 
Forderangen  heruntergedröckt  sein  mögen,  ergiebt  sieh  ichon  darauf, 
dasfl  in  der  Quarta  Bröder^s  lecUones  latinae,  die  erste  Abtheiinng  von 
Jacobs*  griech.  Lesebach  and  (combinirt  mit  Tertia)  Döring's  lateini* 
Bchea  Lesebuch  die  Classenbücher  für  den  classischen  Unterricht  sind. 
Dass  aber  bei  so  bawaadtaa  Umstindmi  ia  vier  Classen  und  Ton  riev 
Isalmra  den  Faidenagva  «iaaf  OjanaiiaBn  aiaht  genigi  wofdau  kto« 
aiglahl  rfdi  vaa  ielbiti  aad  daa  afcaaarwilMta  Piagimai  lagt  tat 
UdbacflaM  dia  BevalM  dafir  dar.  Bar  Racta^  Btkdektm  hat  daria  aat. 
aiaa  aiamlicb  aiaiirhtige,  Waiaa  die  Lehrgegenattada  attfgailliU,  wiii 
gkm  aatfmadlg  ia  daa  Kfaia  «ia«  Gjagaafiamt  gehlna*) ,  aai  aadir 


•)  Kar  dMto  m  Wldertprndi  iadaa.  itmWr.  Badar BUWctai aata 
iaa  aaanigänglich  aHbtaua  Lahrcegeasliadaa  aadi  db  Jb^tflt  ala  pUkao- 

e lache  Propidaatik**  aa^gefährt  hat  Denn  to  Tiel  aadi.fa  Mr  aiasten  ZtU 
f  dia  Einfiliraag  dtesei  Unterrichtszweiges  in  die  Gyninaglen  geechtlebetf 
worden  i^,  und  so  uni«!chtig  Hr.  If.  denselben  für  die  Schale  r(*9tnngiii| 
ao  wenig  scheinen  doch  dadurch  die  grossen  Bedenlclichkeiten  gehoben  zu 
•ein,  welche  logischen  Vortragen  in  den  Schulen  entgegenstehen.  Vor  allen 
Dingen  aber  möchte  cnt  %tt  erweisen  sein ,  ob  durch  solchen  logischen  und 
andern  philosoph.  Unterricht  aof  Schalen  in  der  That  ein  grösserer  Nntzeo 
gaaCUlai  warda.  als  waaa  awa  daa  lAr  dieialbcB  natorlichereo  Weg  gehl» 
■ad  iaii  Jwiülgi  Yottiiga  ihar  Bliatatttc  (aiil  maigPAi*  BaMfclai|rdü  , 
Tapik)  ia  dca  Lehrplan  aafairamt »  waaa  ia  daa  aaiiia  Chmm  aadi  bcsoa- 
iita  ffeakabongan,  wia  ale  anf  daai  Lyaaaai  ia  dicmnita  wirkÜeh  iai  Lehr- 
•laaa  iftefa  finden,  koannen  können.  Ba^nfia  hat  Hr.  H.  aiit  grossem  RediC 
m  cainem  Schniplane  anf  die  l>ebangen  im  mündlichen  a.  schriftlichen  Auf- 
druck der  Gedanken  einen  hohen  Werth  gelegt  und  data  unter  Anderem 
auch  latein.  Diipntirübungen  in  der  ersten  Classe  als  die  trefflichste  Gyraaa> 
atlk  des  jagendlichen  Geiste«  nachdrürkllcli  empfohlen.  Vielleicht  hatte  er 
darin  noch  weiter  gehen  können ,  namentlich  wenn  er  in  Anschlag  gatnradrf 
fcitta.  daaa  wie  äkwfcaaat  ta  liiiaiiii  Ia  aoostitntioBailaa  Siaalia  dia  Bii>- 
jai^  wm  WiMwdMbiiI  aad  iIfcrtttAi  Bf  f  iliiiilail  aia  HanpHiil  ^ 
d^^aavadM  üla  aMMi»  Baf •  iHii  Irfana  laaaap  dia  Wag  iika  afMIgfiMk 
gefunden ,  dass  man  dafür  tcbaa  Toa  daa  aatern  Clamen  an  den  Uaterrldil 
in  der  deuticlMa  Sprache  baaalBly  aad  awniaiillch  dia  Dadanathmsttiinden 
aMit  bloss  xnm  Recitiren  answendig  gafemter  Stücke  und  Euro  öffentlichen 
VaafaMa  aaa  daüiiclMa  bduiftilalkia  fcnraadalp  üadota  aacb  aiMfa^ 
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,  ia  WirkMOikeit  geseUten  LehrplMi  mitgetibeiU,  der  diaidt« 
•teni  nwrfMil.    AUmo  mit  der  AaifdhniDg  dcsselbMi  dmki  u  bödullii 

•ttdtoiMI,  diM  MlttuHp^Okiifelr  wift«0iawMfltfd«d^ 
wiflilg^  SteAdpnnct  getebaa  w«id«aiiömMa»  ia  ^— Ii  wiiMi 
•ÜMfiiM  Btamt«  der  «Itea    mIimi  «ad  dadi  mmdk  wäm  Mi» 

•che  Proiodie  ^lehrt;  in  Tertia  Caesar,  OWdii  Bfetamorphofet,  Jictk 
g^lech.  Leiebuch  und  iioincri  Odj'äsea;  in  Secanda  Ciceroou  Or^ 
Liriof,  Virgilä  Aeneif,  Xeoopkon,  Herodotua  und  Homeri  lliit;  a 
PriiBa  Ciccronis  Pliilofophica,  Livius,  llonitius,  Soplioclei,  Plate  lai 
iloBiBri  lUaa  gelesen.  Sedaaa<  stehen  mehrere  Uatorricbtawei^  m 
daat  sie  mehr  uchadea  ataiieot  ak  aotiea  könaea.  .  Dmm  Ualmichlii 
der  deatMlMafipfael»,  waktar  geas  aaiaiakiMai  mlUU  iiii*>  «9 
ftd  gae  aicht  ervdhaea,  da k  dieieai  aadi 


ie  der  Terela^Cea  dritten  nad  Tierlen  Claaie  Widieatildi  ia 

den  Franzo6i«ch  gelehrt  würd  ,  inrährend  dieser  Unterricht  io  SecoD^a 
Prima  aufhört?  Oder  welchen  Nutzen  für  allgemeiae  Bildung  kanei 
gewahren,  dass  Quarta  und  Tertia  in  der  Arithmetik  and  Geometrie  v> 
terrichtet  werdeo,  and  in  Secnnda  u.  Prima  für  die  Mathematik  nkki 
weiter  gethan  werden  kann«  als  dass  für  jetzt  der  Lieatenaat  Ritkltrmk 
iMfceitiBinite  Zeit  Pmataatankfcd  darin  erlMIt^  Mas  ktgMilt  lidit, 
vanuB  diete  UaletriehlHwdict  aldit  Hdkt  gipa 
dbA  vaaigtteat  daa  FKatiriridMi,  mid  die  GeaMtria  ia  die  < 
ftea  Terlflfft  wordea  fiad«  Hasa  keauaea  aaa  aocli  ia  dea 
elaeMeage  Cemblndtionen  iweier  Clatfen,  weldie,  an  sidi 
genng,  hier  bei  den  so  schnell  gesteigerten  Forderungen  noch 
lieber  werden,  und  von  denen  die  sonderbarste  ist,  dass  derselbe Ldh 
rer  in  einer  und  derselben  Lehrstunde  der  Unter- Tertia  Jacobs'  griech. 
Lesebuch  erklart  und  die  Qaafta  im-  Schönschreiben  unterrichtet.  Die 
Verhandlungen  über  dasLycenmi  weiche  in  den.Protecollp^derClMa- 
nltzer  Stadtrerordaetea  bekannt  gemacht  wos^tie^  j^ad«  fo  wie  ciiip 
^deaftttagen  ia  dem  geaaaatea  Progtamav  #fMM> J9P  ^ 
Wtfiiea»  4am  die  Sdnüd  dietea  Yeckelnt  «k«eM#iia»UNilMI»rfill^ 
dem  Rccter  «ad  dea  übrigen  Lehrern  foflaamiMi  Itt,  iifdiifi  dpsA» 
idIbM  Airdi  die  Voiitäode  und  ihrer  eigiei^eii  £xiiteBS  w|gBf  .gea^^ 


»•  • 


rirte  Redeversuchc  über  zweckmaaeage  und  dem  Staadpancte  der  CUsw 
■precheade  Themata  anstellt.    Werden  dieselben  mit  Sorgfalt  gt4eitet  m 
ia  ilMnger  Stofeafolge  fortgeführt,  so  üben  sie  die  Denk  -  und  SpieAfeiPg- 
WiderMifilaranf  nbcnafldMnde  WeiMb  Ift  dea  ebeia€lllliriP!»f'' 


•ebe  wähl«a«tabaiddla  „,  .  ^ 

ligMt  im  LaMniMdi- Sprechen  gekemoMi  Mnd.  Nntdrlfcb  mmi  k 
deatelben  wenigi^tent  dem  schwaehmen  und  aodi  aicbt  geabtai  Scknkt 
daaa  bestimrote  Thema  so  lan^e  Torantgeben,  daas  er  Zeit  bat,  ffise  w* 
danken  über  dasselbe  «irh  niederzuschreiben ,  aber  Ihn  abhaitm ,  j£ 
dergeschrieb(!ne  auswendig  zu  leroeng  da  diaAeia  jiepiadariiai  iwr 
da«  weeeutlidi«ie  Bildni^gamitiei  iai.  ..- «; 
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,  B«f 4xd«ff»ageii  and  EbrcslieseigiiagaB.  AIS 

Mf«D,  der  8n  il»  griMUw  Fidiiiy,  mtt  #•  geilagea  Mütehi 
«rita  Qpmmhm  wm  wifc— ,      gaigen»  ««d  datt  «Im 
fcrtiifhB  mCMta  Mittm»  d«r  n^onlgflea^  den  AMcbehi  elaet  6ym^ 
tbl-ii<htyiimf  Int.    Em  bidutwa  tM  dl»  tfiwiw,  woldie  uttr 

baklag«««w«rtheii  Verb&ltiitMeii  ihr  Amt  nben  nnMen.  Aller  nin  00  er» 
ft<ealic:hcr  ui  auch  die  Nachricht,  &diA  das  hohe  iVliiiUteriuiu  dcA  CuUus 
und  öffentlichen  Unterrichts  zu  einer  angemesfeneren  und  Keitg^emässe^ 
ten  ümg'eitaltang  sowckhl  des  Chemnitzer  als  der  ührigen  erxgebtrgi- 
•chen  Lyceen  bereit«  die  erD«tUch»teii  Vorkehnuigeii  getroffen  httt«  wel« 
die  hoffentlich  sor  VwiiMliehong  Icoimnen  werden,  ioY^nld  die  be* 
wttmUtkmi» Stiadfiff^ wunlqng  dmKMgnM»  die  dara  «ühigMi  HÜ» 
M  bwrlWigft  haboa  wM.  —  Ha»  hjütmm  batt«  AUrigaat  an  Cbtea 
(Kkmu  iabwi  m  flAüar,  m  daaaa  W  la  Qaafte,  »laTeffia»  tYln 
flMada  «ad  14  ivPlian  iaMM; 

Dnaraif .  Die  Kreostehnle  «nhlte  Oitem  dieief  Jähret  in  iluren 
fünf  CiasHen  357  [^Z^  lii^  Ü5  u.  15]  Schüler  und  entlicsü  zuMichae* 
Ii«  vor.  J.  16,  zu  Oätcrn  dies.  J.  25  zur  Universität,  vnn  denen  11  dat 
Eenpniss  drr  Reife  Nr.  1,  W  Nr.  II»  12  Nr.  11'^  und  8  Nr.  HI  erhielte», 
Pas  Pfogmmm,  womit  der  Rector  Chr,  Enut  Aufr^  Gröbel  mu  den  Oster*  . 
ftifsagen  einlud  [Dresden  gedr.  b.  Gärtner.  1832.  8$  (Ib)  S.  8.]  eat- 
ftMti  Emml$  BmrmtU  m  CMd.  Omrid.  Jmmi  emwri  coeptae  at««l»«w»ig 
tftdmm^  «ad  m  M  daria  dir  7taDtM  de»  aialaa  Bacb»  abFroba.iaib- 
giMte»   Da  ai  aibmbrfaliili  vielaa  angeiidiai  laia  wird ,  yrom  HcBi 

de«  SwtMhmn  Vl^tm  sa  erballen  t  «o 
alebert  Ref.,  das«  dieselbe  ganz  in  Jani's  Manier  gehalten  und,  wenn 
mAu,  sie  mit  dessen  Arbeit  vergleicht,  sehr  vorzüglich  ist  und  jenes 
ijeistnngrn  weit  übertrifft.  Sic  ist  mehr  mich  den  Forderungen  unserer 
Zeit  gearbeitet,  und  die  neusten  Forschungen  nind  ziemlich  vol&ständig 
baantzt.  Indess  hat  dodi  dir  Verf.  aacb  des  lief.  Meinung  an  sehr 
wmA  Jaai's  Weise  sieb  aeeonitnodirt,  und  drei  Punkte  aamientlicb  iiad 
aa»  waMna  WAmrat  Tan  Ibai  aa  fardani  laia  aidebta.  Zsaitl  bud 
m  dia  nAlu  8<Mlaaag  «ad  gaaaaa  AB^iia  dar  HaadtArifta«  aa  aaba 
«aaaadblMgt,  «afCa^jeitaiaa  am  fiel  Warth  gelegt,  dihar«  abidto« 
«»dl»  L>«M>ia  der  llaadedlfff.  aar  «ebr  «Dvall«tiadlg  arwifcni,  Wda 
unnötblge  AendcrungcnCuuingam^s,  Dacicr's  u.  A.  aufgezählt,  und  über« 
liHtipt  d(e  diplomatische  Kritik  zu  wenig  geübt.  So  kommt 'es,  das« 
er  \i.  10  Kcinc  fJnnj«»tiiir  Quid?  tt  ohne  Weiteres  in  den  Text  gesetzt 
bat,  „quoniam  ad  ni^o«  quoddam  ptogreditur  oratio*^;  obschon  da« 
Omodgi  aller  Handadtrr.  für  den  Zusammenhang  fad  anentbehrlich  Id^ 
Va^  19  id  mit  Geaaar  «ad  Faa  riltfn|afi  ga«diriibaa|  aber  im  jalfipid 
^liHibi«  dia  wildia  «ad  b«w^  Hiaii  ibiliiiii,  «ad  «baidteafMId» 
V«laB««i  ladil  gal  bi  abwr  Bada%  bd  iMidMr  dar  Ctadftwuid  a«di 
«mMv  da«  dar  tot  mdk  «•«««  «abngaa  ward«.  Va.  M  Id  ilabtig 
«a^e«/«  hergestellt,  und  aof  Jacabs*  ßewetafdhmag  im  Rliein.  Man»  J 
8.  297  ff.  TerwiiMtcn;  indess  wäre  vielleicht  noch  daraof  aufmcrktiaia  im 
mariien  gewesen  ^  dans  r«  des  von  Jaeohs  geführten  Bewei»os  gar  nicht 
badacf ,  waa«  J«aa  bcdenkit  da«t  die  römiscbaa  Baaoi«  ia  der  eaMra 
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nnd  Lioi Ycr«U«Uii«6liKLcklea. 

■wht  ieiien  auch  ganz  andere  Dinge  «U  Getrmiäle  aafbeiralirteik.  ti| 
In  6#n  Vers  (mit  der  Erklintng:  „pMtqWB  barl» 

Mfciifai,  (ii» 

In.  lMt4f  Vttfc    der  WtrtMilimiiR  «i  wehr  die  aUe  h»- 

phracSrende  Weire  befolgt,  und  x«  wieder boken  Bfalen  weder  das  Leidrti 
gehörig  ausgeschieden,  nucli  diu  Schwierige  mit  nüüiiger  graiamotit'Clifr 
und  hUtoriisrher  l  iefe  erörtert.  Dsrau«  find  d^nn  nach  einige  ftbcbt 
uad  bcbwaskeode  Erörterangea  eoUteaden,  wie  b.  B.  die  vou  Cmitwtbm 
»  Im  12«  Ver»,  weidiee  «ilweder  „eontnclut  ni— i  «i  vte  et  Ticte%  «te 
MCtstractas  libraram  ■wp^HeoHli  «t 
Vi»  IS  Mki  di«  latefpvMli««  tai  leatar, 

im  4m  IWat  ao  — lia  wtm  m  müt^m  Brirfrti  fcaiaaawaga     mtiriUt  A« 

fia  keiner  RachiferHgung  bedurft  hatte.  Änderet^  wie  das  Insfke  i 
pouum  im  3üa,  daä  quis  im  5Sn  Xu.  etc.,  hätte  wohl  eine  genauere  Er- 
läuterung verlangt.  Kndlicli  aber  hätten  Tor  Allem  die  Beziebaiu^ 
auf  die  Zeitgeich  ich  te  genauer  beerbtet  werden  tallen,  da  eine  ridiitft 
fiiiLläruag  des  Horas  sonst  gar  nicht  möglich  i§k  Um  war  es,  «am 
M  äm  XinWtmig^  aUlMB  «u  bleiben ,  Vetnaswegi  ausvaiahMid  sa  e^ 
wiimm^  dM  fluMdea  WabMdMMMUnil  dt« 
•M  Bfiab  te  d«a  J.  m  ««nM 

tat  «fltai  fltikhl  «of  dM  dtMdlff»  iOidMo  bbwi^iMi  weüdi* 
IfnMoüdaMs BaMi^  iMrty  qmI  diais  AmdMitMi^  lidCIa  vaitoip  vatful^t 
den  sollen.  Aagnstus  hatte  In  der  ersten  Hälfte  des  J.  711  an  scbaMii 
Krankheit  danieder  gelegen,  und  schrieb  nun,  ron  Antocluft  Mom  ji;^ 
beiit,  etwa  im  Monat  Juli  an  den  Micena«,  dai»^  er  ihm  den  Horaz  all 
Secretair  überlasse.  Alit  diesem  Lreigniss  ^heia4  das  horasiscbe  Ge- 
dieht in  der  engsten  Berührung  am  stehen.  Bar  Dichter  Bimlicb  Mt- 
M  vidi  Iii  der  Zelt,  wo  des  Ai^MtM  Einladwig  ^olgt,  entwidcr  wAm 
— f  4mä  Twi«  adar  yh»  aalart  — fa  Inad»  m  >«i  liwr  mür d« 


<Md  «lio  muA  äm  abwaiarial  Mft  «1— iliuii)  Ubbh 
Ob' er  aaMfdeni  ^oen  gieleliett  Batacbnidlgaag^giaf  m  dea  AifiM 

geschrieben  habe ,  oder  ob  die  ganze  Sache  mit  dem  Macenaö  obgtltr* 
tet  war  und  dieser  ihn  selbst  nicht  an  den  Augustnä  üherlassea  wolUei 
bleibt  ungeM'iyg.  Das  aber  ergiebt  sich  aus  der  Vergleichang  det  1^ 
Briefs  nnd  ans  andern  Umständen,  dass  der  Dichtet  wegen  seiner  vor- 
geblichen odav  wirkitehea  Kiankheit  den  Aalonina  Mosa  aa  Eatbe  ssg 

hatte  Blhiat  IMwl  fäa  daa  Wlitfer •inen  if  Uhiltiawar' 


leiMa  MMlr  feHä  «ad  Tnraal  akh  begab 
Bib^a»  9hl  bMbuiC' heiaaa  BaSdavang, 

Naehwebeft,  waram  Haraa  ia  diesem  Brief o  sidi  lüdit  blase  wegeaB»* 
gern  Aussetibleibena  entstihuldigt,  aaadeffa  auch  mit  eiaer  Art  t oa  Ttt^ 
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Prtgf  ladlwIaBwR  mwi4m  äugmi^B  IwBwiw— g  äbg«BwiillMni 

•vibdt  getchrieben         Ble  weitero  Erftrterang  gehdrC  niclil  lüerbai^ 
▼lelaiehr  ^el  hww  noch  nacbträglich  bemerkt,  da^  Hr.  Rector  Grc*6ei 
auch  in  dem  Osterp rogramm  des  J,  1830  [ObiervaUmtum  in  scnpioriM  Üo- 
mmnarttm  cUusicos  k^cc  A7/.  18  (14)  S.  4.]  eine  Steüe  auf  den  Gedieh* 
tea  d«f  HaM  aad  swar  de  Arte  |»«et.  Vs.  mS  ff.  behandelt  hat.  2at 
drlaatennig  diot er  vielfach  mbsverstandeaea  Vene  Mist  4er  Verf.  ml 
W^tm  Md  ^  iiaMMia      ffhan  tM  j^awa  dw  Aittn  rinMr  ■■■ 
•iMHiABr,  «!•  «ft  Hmk  MiMMfc  awto^Mf  «ni  iMt  4mi  itflm. 
^mJii  4flr9fliMiMag  »^ccm^  wii  «Mb  fit  „giati  ■■ttiif  #k  |4»f 
riam  namero  aeqvftlHer  dehetiir ,  utl  hi  fianaalb  pro  idriU  ara  pro 
Tili  imrtc'\  60  da^n  ilcr  Siim  der  Stelle  «ei:  ,,Ne  ^uarta  per^^ona  loiiai 
lahoret.  Nam  f{uod  ad  chorum  uttinet,  cum  uequaqaam  decet  in  quar- 
tae  ^tcrc^unue  i.  t*.  actoris  partes  sucoedere.    llle  potius  ab  actorin  par- 
lUma  oi  officio  viriU,  i.  e.  eo,  quod  et  sibi  el  actori  pariter  aequaiiter* 
mm  conTeniat,  ab^üaeadom  cMe  ducaL    Kam  com  aatea  choms  pH- 
WKmM  ii  tngoedia  teaaifsel,  iMa  wk  ^oghiodm  mmmda»  IriMt,  iftfplp 

m  Staüfeaiei  «illkia     laefar  ab  bi  fariiei|;abui#ii  SoauBCfeane- 

ater,  niailich  1)  Theologent  IfiSlalander,  2S3  Aaslinder;  2)Jari«teB: 
10(>  Inl. ,  41  Aoifl.  i  ^)  31edieiaer,  uad  swar  a)  eigentliche  Medianer: 
b8  inl. ,  39  Ansl.;  b)  höhere  Chirargen:  6  lul. ,  o  Au4«;  c)  niedere 
Chirurgeu  :  13  Inl. ,  3  Aud. ;  d)  Fharfniicciilen :  9  Inl.  und  1  AtiiL; 
4)  i'hilotoplien]  i)8  lol.«  JLO  AuftL^  aatamDicn  Inländer  u.  124  Aui- 
ttaiar.  S.  MJbb.  IV,  133  a.  134.  —  Der  Frivntdocent  Dr.  Huu  lebt 
»o^  11.  bt  g^inrf.  Die  Nadirblit  voa  aeiaa»  Ableben  (N Jbb.  44C) 
Iii  mm  aar,  wb  Mk  ifatar  ^aidgt  hirt»  «Mebtlbh  fabch  ia  dea  Zai- 
twigea  Tetkiailetep  ToiaMuua%«  liarfargegaogea* 

UaaAc«.  D«a  swaICe  Dbltoaal,  verhaaflloa  nul  ier  Mttaa  LelMP- 
atelle  am  hie«.  Plldagoglnm,  durch  XiUett  Vorräcken  (S.  IVJbb.  1 V,  264.) 
erledigt,  M  urde  dem  Pfarrvikar  lir.  Fricdr.  Junker  Ton  Weinheim  über- 
tragen, mit  einer  Besoldung  Ton  490  Gl.  u.  34  Kr.  im  Competenzanichlag, 

NonaflAria^i.  Am  Gymnasium  ui  der  Schulamtftcandidat  Dr.  Fer- 
dkumd  Röder  [  Tgl.  NJbb.  II,  473,  ]  ab  Unterldirer  oad  der  MaibltH 
■aailiai  Luimig  Mertua  ab  OaMaiiomtar  aageitelU  wordea« 

9HtaniMMi8»  IMa  Bteta^bi^iarfMlft  sa  dav  f abcMabMi  9tabww^ 

'  MlbmMmg  Mar  4b  iTartaa  atrefbr  Ct4mng  tom  V§u§mow  «bv  Hu» 
Hiaaaiflh  Ar.  Aif -Arorg-  Ckr,  eea  Seoait.  K  8«  §cw  4L  Unbacb» 

fbhien  sind  darin  nicht  mit^ethellt. 

Padkuborw.  Detn  li^lirer  Torjuiuo  nm  Gymnarium  l^t  za  seiner 
weltern  m  tH^ien«r!inftlirlien  Ausl>ildun£^  auf  der  IJairarNt&t  ia  Baaa  ab 
fitipcndrum  tob  300  Tkhrn.  bewilUgl  worden« 

MaaiVA.    Zum  Raelar  der  Laadawftaia  bi  der  Uahetiga  Direclar 
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^  ipatorbesen  Rectora  Lm§9  ki  «iae  jährlMwi  Fiiwiw  mWiTlii 
Im  «i  l«r  jtiiA  Um  «i«r  Jü^iteft  KM«  «fai^ 

ÜU^  kl  ^  PfanHelle  ia  2^0»  Jm 

Alt  Ldirer  4er  LmidleMchoU  bat  «r  «a  dem  ProgiWDm  Ton  1830  [Ha. 

ICXW!!  S.  4.]  die  Abhandlung  geliefert:   Quac  fuerint  in  Oriente  di 
Me$fia  opinion^  ante  Christum.    Der  Intpector  Schmiedar  hmL 
•erordeatliche  Remuneration  Ton  150  Thlro.  erhalte»« 

9t 


PosK^.  Drr  Graf  Eduard  von  Haczinski  hat  der  Stadt  seine,  mit 
g;ro9f ein  kos^cnaafwande  gesammelte ,  an  20,000  Bände  starke  and  be- 
sonder« in  der  fraoaötiaehen  n.  polnischen  Literatur  reichhaltige  Biktit- 
ÜMk  nolMt  dem  neuen  nnd  prächtigen  Palaste,  in  welckM  ei« 
üdU  irt«  «Bd  tlMHietf  eta  Kaptaa  Tim  »jm  TUn.  giMfciull>-  ilr 
gmuftl«  NiMl  fit  «B  Miner  Va^e  nU  Si  fcoriatMüfceli  IMMAii 
Q^wiiiap  m.  4  FilBflani  varrfarl»  wd  teia  vor  kanm  T^lteMB^M 
wfl  ilter  M,€lt  nir.  gekMMIMaa.  Cfn  giwiur  TheB  Mwir  Üf 
zn  Wohnungen  vcrniiethct  werden.  Ans  dem  Miethtertrag  und  vsa 
den  Zinsen  des  Kapitals  soll  die  Verwaltung  nnd  fortschreitende  flC 
Weiterung  der  Bibliothek  bestritten  werden.  —  An  die  Stelle  des 
Director  der  höhern  Schule  in  Lübeck  abgegangenen  Professors  Jacob 
iai  der  Professor  Wemdt  Tom  Gymnaf«  smo  giviim  Kloatar  im^Mtma 
MB  Slndiaadiroctor  am  iiietigaa  GymBaatom  wnuMt'  wiirf 

^'   FomA«.    Dem  Oharlebrer  Beimmiig  mm  Qymmifam  Iii  iüM* 

dicat  Professor  beigelegt. 

pREKZLAv.  Der  Lt-lirer  Meinecke  am  Gymnasium  bat  eioe  GebtMl' 
«olage  TOB  100  Tblrn.  erhalten.  .   '  ' 

IUtuob.  Das  darcb  Beförderung  des  Dr.  Pinxger  iiT>^fl|ta  fmr 
lectorat  iat  d«B  bbherigeu  swetfm  pbeita|Bwr  Di^ jNHj{ar  i/^im^ 
StoU«  dem  ScbtabuBtraadidaleB  JM  tt9 
bitbeiig«  bBtholbcbe  Religioaalahm  Bmäe  ffft  Oaaiiiw  i»^§^t9^ 
Idrche  geworden  und  hat  sein  Schnlan^t  Biadeigalegt. 

SoKosasBAusKN.  Da«  vor  Tier  Jahren  jieubegrundete  Gymaasiiua 
hat  im  nar..  Jakre  das  erste  öffeatttabB  Uboben  seines  Beatebeaf  daicii 

du  riUBMBm  ftiiliifiHii  Tai  rpBBBiTwm  n  "  "* "  "-ria  Naehtd- 
MT  amtiiiaur  md  i^gmwMgm  rti/kmmg  #iii(iHWiiiiii  Pr^fm 
iyi«M«A  Oarken   Btig^  ML  MgB 

[  S#BdenbaüMn,  gedr.  bei  Fleck.  VStL  H  8. 
Meden.  4.]    Die  darin  mitgetheilte  Ersählung  Tomdar  BatildbB^K  4^ 
Gymnasiums  erregt  besonders  dadurch  Interesse,  dafc  sich  auf  ihr 
Neue  ergiebt,  wie  sich  durch  uneigennütaige  Bereitwibigkelt  and  red- 
IklMB  fiite  m^h.  mk  ■''-s,^  wa^^^  Mmmä  XttAÜa^MilAHÜfi^ 
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filonaenlMiiMtt  MI»      vnm  Mm  lft§'«lM  M«l0,  ^Mk»  In  llifea 

beideo  antcren  Clubsca  reine  Bur^rtohiile ,  In  dea  Mden  oberen  aber 
xiiglei<^ 'Lalkdachullchrereemioarium  und  hyceum  (  g^elehrCe  BUdnngfl- 
aiititaU  för  die  Univertitdi)  war,  und  also  in  Tior  Clasben  alle  Uedurf- 
mm9B  b«friedigon  sollte.  Diwe  vtrk ehrte  Gestalinng:  laclite  schon  der 
«•rflt^ffbmM  KifcbenTBlh  CatuMkh  zu  beseitigen,  vermoebte  aber  niebto 
Wiltar  M  AM)  nie  toi  «r  lir  di«  Schnlmi  d«r  Soadei^hftoier  Land« 
natmmti  Sabiiylto  fiHliwH  «dd  Mbm  %MeinHMg«  md  ato«^ 
Hcto  ■■hiMihii  iibiiil  1» Mr MW «iMtliiM#  Vtato 
SiiiH  II  JWidiiW  i6»<  di|»iwi<liMiliiiii  ttowpwtofe^ige  Wirft, 
vwribeoiofiiii^  sioder^Metxl  ^  ipdIirtM  fNnHlclN#^p#|(ViV  VsbafMIfofi^  der 
Sondcr^hauser  Stadtschule  die  EiiirichtiiMg-  einer  eigenen  Vorhereitungs^ 
classu  für  da»  L^emn  bewirkte,  für  ueiche  der  Cullaborator  Hölzer 
aag^estellt  wurde.  Da  indeäs  aaeb  diesä  nicht  anereichte,  so  wurde  es 
Boeli  in  demteUien  «lalire  Itf!^  besonders  durch  den  Jbiifer  des  QebeioMa 
Aailw  von  Zi§gtkr  dahin  gebracht ,  das«  die  Trennung  des  Lyceam 
to  Diii§»a<h«ii  «Ml-dwM  BibBb—g-m  «inem  ▼»Mitiid%<ii 
C^fMataB  toaUNiM  Vm      m  ma^M^m  mn^ 

W(fea&  9B  IbdRBoi^kaB  ^  ^hibäj  ^Bi©      JIÄm  bn^tnliat^do'y  nÄB^  ^bBt  ^^^^^ 

Mfgeboben ,  und  die  auf  deren  Unterhaltung  verwendete  Snmoie  ante 
Fond«  dci  neuen  Gymnasluius  geschlagen.    Dieses  Gymnasium  wurde 
auf  wif!r  Classen  eingerichtet,  nnd  weil  für  den  Anfang'  eine  Prima  noch 
Bichl  vorhanden  war ,  so  iibernahm  der  Superintendent  und  jetzige  Kir-^ 
chenrath  heyacT  einstweilen  das  Dtrectorium ,  und  sagte  »eine  Alltwü^ 
Iraag  baiai  UnterrMla  tm.    Als  Hakiptlebrer  worden  die  beide» lUal»- 
T9m  von  Sondershaosen  and  £beleb«i,  Qimmmtkaimd  Cleröer,  «niet 
toa  Tttal  FvoiMaoM  aag^lallt,  wd  IhiM  d«r  ColkbolMimf  Hdlsvr 
«to  CWMIIi  bdgegeb««.  Pprf  BbliMwi—ii  tbaiMlMii«  MtmlUIg  iM^ 
mthd  UninnMMsgegeflilMkr,  idbiMi  d«r  LiMnA  *'mm  JMMMbr 
don  ■Mthenatitcben  Unterricbt  in  den  obem  Classen,  der  £dnc(itionf* 
rath  ßö»e  in  der  ersten  Classe  den  Unterricht  in  der  deutschen  Spracbb 
vnd  Literatur  und  in  der  Logilc,  der  Privatgelehrtc  li'olfnohn  den  Un- 
terricht irn  Französischen.    Ansserdem  wurden  drei  gcschicicte  Schul« 
Mticandidaten,  Kjdihi,  Imtse  und  Ueinrici^  fdr  leichtere  Untarrielii^ 
iflfeaMtiMle  fci  den  untern  Classen,  ein  Zeichenlehrer  Pd$ehey  und'  sml 
CNMogMiw,  dar  Ourtor  §UMÜum»  dwi  der  Obatllhdrtiar  ^mOm 
■iftilit.   mtt  dl«M  Lrfdpam  wmd«  to  OyrnMum^tmA  BhdIIÜ 
iMirilA  aaMhat»    Mb  bdl  diMtP  CtatogcnilaiC  tom  *CMb€Mctt''lUMil# 
«•b  Ei<g«/cr ,  voai  Prchodrafhe  ÄVytef  nnd  Ten  den  IfroAMtoMm  Cftni« 
werfet  und  Gerfer  gehaltenen  Keden  bind  im  Programm  abgedruckt. 
Schon  im  Herb.-t  IKIO  konnte  aneb  die  Prima  erdfffhet  werden,  und  et 
Würde  ZBT  Bestreitung  der  dadurch  vermehrten  Lehrstunden  noch  der 
Candidat  XtUfmekg  als  zweiter  Cbllaborator  angestellt     Haid  darauf 
wurde  anob  noch  eine  neaeVorberettangfclasse  unter  demXaoien  Rleln^ 
4)dai«a  eingerichtet  Zu  Ostern  1881  gaben  die  fMhHlMgan  Lehrer  B6m 
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mm  üglkll  4ii«wet  mIm  LelitaliUiAeiK  ia  frekbn  E«i%Mi, 

4<mUche  Sprache,  Logik  u.  der^.  torg-etragen  werden,  besadiea,  mkI 
aber  abg^i^endcrlen  Unterricht  crhaitea.  SchUmmer  i«t,  daü  fiaa 
9mA  Se«iuida  atM^i  wöohentlicli  in  IS^  Standen  coaibinirt  sind.  Der  omIt 
gelbeille  Lebrflaa  4aa  GymaBMum«  ist  sehr  voUaÜMis»^  iui4  »iE» 
MiMgaleglnBA akgoHalt.  Hoehalrai köaal^MAMii 


lan  au^ii^ewählt  find,  die  der  FaMan^kraft  der  Schüler  and  deaiSlM^ 
fmueUs  der  Schule  entsprechen.     Dha  glückliche  Gedeihen  der  Antik 
»ffeabart  »ich  aa&  beisten  daraui,  dii«t  die  Zahl  der  Gyntnaiiaiien,  v# 
iha  im  J.  1829  bloe«  49  bafani«;«  im     1B31  (MgerechMl  27  Semiian 
i>  bereite  4M  1^#W(>egea  v«M.  ebfrShlU,  dia  ür       kkiae  Ud 


legt ,  waldha  tww  Hagarav  Salt  ia  ab  ftuar  Zalla^ttftan  gegaa  m0» 
Gyroaasiam  erschiea««,  tmii  ttbat  waUha  dai  Verf.  da»  Vt%^pmm mA 
Hacht  tich  bekkigt.  r  ^  >^ 

SvaALaima.  ^r  C<HiMatarial-As€ae8or  fVrtdhI»  iai  Jk^MHiil^ 
SdhMhratlt  hal  4wt  daftigan  Rag iernng  gawotdan« 

SomM«    Fir  d«§  Mgß  Gymnaidiini  Ui  im  Mir  1881  ab  vam 


M  m  ■■■■  iHiJ^iiWHiw,  n<l iiii  lüiri>iMirf      wiMi ^ 

^^^^^^   ^^^^  ^^^■^^^^^^^^^^^•^^^^■^»^^^w^^^^»^^^^"  ^»    ^^^^^m^^  ^^^^^^^  ^^^^^^^^^ ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

aber  dach  daa  farnete  Varfahraa  im  der  Saahe»  naalii.iaaadia'^4v 
Koa.  Regieraiig  ebeaCall«  angeordnete  Bcgutachtang  dardi  db 
aavUcbea  Comannirepräsentanten  erfolgt,  einstweilen  bia  aar 
taa  Aaoidaaag  aad  Einrichtung  der  SUattangelegcaheitan  Tertcb«^ 
waidait.    Da  IttdtM  da»  Wichtigata  YaA  iian  int  BotwarCa  haabftirbiif- 

durch  faihwrt  Aiiorilanga«t|pMiehmigt  ^ 


Ia  Owar  JMriiahfcdK  ^lAm  i 
diiiai  Gjawinihiai  ««  daa  M  htwtia  ai 
•eehf  Ciaacen  bestelMRid»  an  welchen  2  ardeat liehe 
ehenlehrer  Untertlohten ,  ist  es,  obglidoh  i^ine  städtische  AnftaUf^ 
rein  für  gelehrte  Zwecke  bestimmt,  indem  aeben  ihm  noch  eiot  ^ 
aiagerichteto  aad  Vaia  Gjramaalum  getrennte  allgamaiae  SU^tsehifo^ 
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Ifelelirt«  Bildung  alt  HaaptMIdnngnweck  und  iwar  aof  eine  sehr  aipwfc* 
raät!»ige  Weise  Tetfblgt,  aber  auch  dam  Unterrichte  in  der  R^ligien,  itt 
der  deatfchen,  fraoT.öfifBchen  u.  hcbrniitchen  Sprache^  io  der  Getebicht^ 
Geographie«  Naturlebre  und  MatheiBatik,  im  SingeH)  Seidisen  mmä 
Schrei be.i,  m  viel  Rnnm  zogettandea  hM»-  dsM  dertethe  gedeihlich  mmä 
«Hb%f«icli  Mf      Qmtm  eiuwMtowi  MM.    Ali  Vehelttand  tritt  wm 

lidbMHMiu  slMttliA  hlifciii  eM  . 
IMiiiilMi      1681  iig  tuüii  Iiiniiirtaiii  «mI  iiji<fc»i 

Rätse  20 ,  der  Sextut  htm^  M  a.  dei^  Septiniif  t4  wdehefttlieh*  Iiehf- 
«tandeii  zu  erthetten  bat.  Die  ^hente  Hauptlehrentelle  ist  übrlgeiM 
•r«t  eeit  18«30  begnnulet  und  dem  Candidaten  df^r  PhHologte  iUinrich 
M^riim  Hückert  (geboren  au  Grosuhenneridorf  am  20  Mär?;  1809)  übec^ 
IMgMi  HPiPdcp.  Er  trat  sein  Amt  kars  rer  der  Zeit  av»  wa  der  Leh^ 
rar  i#t  franse«.  Sprache  M.  Mamm  SkktmiUim  tthi 

lüluwr'to  VMMMftibMi  ii^  teitdM  iMit 


•  »II 


M«nr  DIrector  Lindemmm  hal  darüber  im  Osterprogramin  von  1831 
S.  211  ff.  folgende  bcacbtentiwertbe  Ansicht  nitffetbcilt:  ,»Von  Seiten  dep 
Pitdagpogik  int  g^^f'n  einen  besonderen  französischen  Sprarblebrer  gar  man- 
cherlei eiozuwi:nden.  Kur  150  Thlr.  beträgt  bei  nag  sein  Einkoramea.  Für 
die«a  Summe,  welche  durch  Stunden  an  der  allgemeinen  Stadtsriiiile  hoeh- 
■Icos  am  SO  Tlilr.  erhöht  werden  kanui  können  wir  keinen  würdigen  und 
gHMMA  ftBirtii  iuhrtmi—  Mmmb*  Uater  Mldm  Lehrern  aber« 
wie  efo  f&r  Jene  SnmoM  sA  haben  sind,  kmm  die  ScWiMptte  alriil 
iMihibl  weiden.  Bei  jmn  hdb  ftrtiliuiuy  Aiiilfai  w  ii,  wie  ele  elt 
teiMlien  Schale«  Mf  liiiMl  wetim  y  bemcrlitmaB  &kmB  lliegel  ee  ccm- 
eeqoentera  Eiatte,  zu  weifgetrlebeiie  Nachsicht  oder  ungmeeteee  StreaM 
überall  völlige  Verkennnng  deg  tlttlichen  Stnirdpnnktefl,  auf  den  jeifer  Vn^ 
lorricht  wnrzcln  und  von  dem  er  ausgeluD  «oll.  Ein  snlcbcf  kirnn  nie  Mit- 
glied dur  Lehreritynode  werden.  Bei  anderen  jVtbenlehrern  h»t  dies  wenige 
mu  bedeuten,  indem  »ie  auraer  ihren  Stunden,  welche  heitere  Betchnftigmi^ 

 darhictoa,  wie  Musik,  Ttos,  Zeichnen,  wenig  Forderungen  zu  machen 

WL  Der  SbffBcUihNt  Ungef  e»  mum  in  die  loifährunff  de«  gemehml" 
Ledloanilniei  thdtif  mit  AimIIm,  er  «laM  na  den  MaeMeim  de» 
Scbdtoriieht  anheievtande  Anforderungen  maehni,  n  mmm  nlnw,  wk 
er  neben  den  übrigen  Arbeiten  dem  Sehnlee  MBOHtofl  darf;  kurz  if 
•eil  da»  Gnnze  nberlilicken ,  wie  jeder  Haoptlehrer.  IHee  wird  er  nie  kidi 
at'n  ,  w  rnn  er  an  den  Lcbrersynoden  kernen  Antbeil  nimmt.  Wie  nher  wird 
er  di«»«  kimneii,  ^venn  er,  m  ie  oft  der  Fall  igC,  ond  bei  der  Gcringfugic:kefl 
itu  GehAltei^  der  Fall  sein  mass,  an  Werth  und  Bildung  den  nbrl^  Leli- 
tem  ea  e^r  nat^hnteht?  Hlcfsii  kommt,  da?»  jeae  Antlfkider,  wie  «lie  |^ 
^^iriliik  lind«  eelbet  als  Lehrer  des  FranadsfscIieB  wenir  leisten ,  und  au«- 
<Mm  WülMMtHil  4m  iiiiuu  iiii,  wehdM  eil  wdi  •dn*  beewtffcH 
d,  nie  el^estllekeLekrnr  teelMiaiAlitma  KtMItbel 
Mcn  dnrdwat  «n  ^(nmoller  tmi  giMmOm  MbmMmm  ier  Oinui—ift» 
wie  «ie  beflonderz  anf  G^mnantcn  wiegen  der  wisnenschttflli^ien  Bctiaadlmig' 

winL  £•  MiU  iluM  In  4irBcfri§iariieli 
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Hifllftiii'  Cfetrtw^— ae,  Spee.  I|  fta  derselben  18S1:  S^hoclcatuäeh 
pr^tationU  tp9eimen  [34(23)  S.  4.  eine  sehr  geluD<^ene  nictrucheVa> 
dettUchung  einet  Stücke«  ans  dem  Philoktet  (\t.  —  ,  i&it  g«- 
^nübcr^teheiidem  griechischen  Texte  und  gelehrten  kritlschtn  m  exe- 
galiicfaep  AnmerkuDgeo ;  zu  ebendemelbeD  1832 :  Imditormm 
BmrL  I  [tl  (21)  S.  4.  ] ,  ein  Stück  eioee  «Iteo  Gmunalikm  mm 
BnidecMri»  taMM««Mft,  daDMiüm 

nitaii»  ae  Uttermm  per  GemMiataai  ^iairieß  ac  defensairice  (IM.) ;  n 
Bwet  Gedlächtoi««f eiern:  De  linguae  Latinae  originibus  spec.  IV  et  V 
(1831.  8  u.  4  S.  4.).  2)  Vom  Conrecter  Lochmann  zur  Ankändigiuf 
▼on  Gedächtnisifeiemi  Quaeriimr,  qua  menic  Plaio  negaveritf  cvteia 
ewe  doc€i»ä4m,  tpee.  XXVII  et  XXVIU  im».).  8)  Von  Sabicitor 
JMMbN  M  fflikkM  FeUrlidikeUea :  De  regmtdU  m 


.  iZur  Beeenvloii  sind  Te^i^prochen), 

tterodot,  ed.  BMlr.  — *  Btrabo,  nbati.  V..6y«ilMrlii  — -  Mok 


philoflophigdber  Auffatsang  der  SprachetgenthiimlicMeiten  ,  an  Sprach* 
Tergleichung  ,  an  Bcitimmong  der  Synonymen  ,  an  Alle  dem ,  wsLt  jrtzt  aoi 
der  höheren  Spradikunde  in  00  fas^tichen  Ergebnisiten  den  Sdiülem  ^  1 
lehfter  Anstalten  mitgetheilt  zu  werden  pflegt.   Wenn  wir  aber  dca  | 
mwmk  betraehteo ,  weshalb  jene  Anili^gler  in  der  Regel  ange^tett 
il»lifcilri  gtmmwmim$  a»  führt mwa  ai  1  liiM  .4i#,Mliai^ 
ABiiimfci  mu  JOm  «ft  iat  dUta  •ehr.aM&eMtiaeh.  worin  SchnO« 
dieses  wundersame  Blfahnuigen  gemacht  nat ;  andern  Theib  g^aagco  Ae  j 
Schüler  auch  M  gmmn  AufmerkMuakett  nicht  ^ler  an  ein«r  |^«wiwen/cl»- 
Innl-  in  der  Anatprache ,  alt  bitt  sie  einige  Jahre  lanr^  auf  der  IJuiTen^itat  i">^ 
ächten  Nationalfranaosen  verkehrt,  oder,  erwachnin,  in  Frank  reich  ielb^ 

gewesen  sind.    Auch  dürfte  es  rathsamer  sein ,  den  Franaoi^en  in  Zoku»»^ 
.anonen  und  Bajonette  entgegen  zu  senden ,  als  unsere  Schuler  nad 
Tochter  durch  Erlernung  des  Französischen  auf  einen  li^reichen  EMf^ 

dwrSkger  dit liliSwiai* 

üMMtilleMidSpNwknbiiiagt,  eh«  na  4wrch  sete  Waffen  beM  vdrfa« 
Wenn  nnsm  jnnM  Laslnsiicb  nicht  ertriglkk  «dseln  «lernt  babeti;  ^ 
werden  nichts  desto  wwa§m  lUl%n  «iqp^  W^iimmmmd^» 

■  •        .  «  ^1 
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Litjerarische  Aazeige. 


Vom  nmok9i€ke$tden ,  in  mserm  Verlag  erschienenen 
Seknibüciern^  für  deren  Werth  die  JSamen  der 

Herren  Ileraus^eLtr  hürgen%.gtbe^  wir 

auf  9  Exemplare  1  Freiexemplar 
emf  16   .  •  /  •      3      »  • 
amf  25     •  .  .»    .6  ,  * 

JSriffie  ieionderen  Parikeäe  werden  nur  kurze  ZeÜ 

m 

gehen*  Bestcfhmgen  können  bei  nm  oder  in  jeder 
eeliden  Buchhandlung  gemacht  werden. 

Aeschyli  Dratuata.  Graece  et  Latinc»  Recens.  et  brevi  annot. 
illustr.  K  U.  Boihe.  8  niig.  Uerab^e«et jEter  Preii 
1  Thir: 

AlownQv  Mv&ot.  Die  Fabeln  des  Aesop.  Z.  Gebr.  der  Schulen 
mit  xweckmiUs.  meist  gramm.  Anmerkungen  u.  e.  Wortre» 

gitleif  tenehdii  Dr.  H.  S.  iL  Felger.  8.  1811.  16  gr. 
jlritie^ümk  CemetiUt.  'Acee&  perdit.  faMmm  frtgnenta. 

E»  recens.  Gmt  Dindorßl  2  vol.  8.  1830.  2  1  hir.  12  gr. 
'  '  Einzelne  Stücke-  in  gr«  8.  aammtl.  mit  Anmerkangen  voo 
W.JHndorfs  Aohamensei  14  gr»  Arct  9Dgr.  £wl«tift- 
"  '    iQiAe  12  gr.  •Eqvitet  1^  gr.    Pvc  15  gr.    Ranae  IG  gr. 

AreUepham»  Nabea,  fabola  noUiiissima  iategrior  edita  a  Oer- 
rtlbiMi^  amaj.  .1890.   1  Tiilr. 

Cemme^  CmaiealMil  4b  .MI»  galUcN»  «t  dvili  at^  «ta.  e  re- 
ccns. Oudcndorpü  post  Cellarium  et  Morum  denuo  c)iravit 
J.  J.  JUkerfJems.  8  miy.  iau5»   2  Tbir.  18  gr.  ' 

deenrnk  AoMsationis  in  C.  Vcrm  lib«r  V.  De  rapplicifi»  E 
novis  coDationibtui  in  usnm  icholarum  edidit  Jb.  Casp. 
OreUius.    8  maj.    1831 .  V e Ii n p a p.  j 2  gr. 

CernelU  ÜepMe  rltae  excelleiitltim  Impereterttiu.  Otm  enl« 
ma^ere.  Beeü  ele.  ediA  J.  Fr.  tüAer.  Eäk.  nor.  eir. 
liarkiis.  8  maj.  1806.   2  Iblr. 
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Ur«  enendat«  Pan  L  eost.  Philip«  I.  OftystJuacM  tm 
et  4e  Pm».   8  niaj.    1829.    1  Thir. 

Iloawri  Udyaiea  ia  uftom  icliolanun.  8  laftj«  1824«   14  gr. 

^  —  UiM  in  nuom  telKiltnim.  8  mij*  1824.    16  gr. 

HoriUius  Flan  uH  ex  reeensione  el  cum  noHt  atque  mcA* 

2  Tol.  8  Mj.  18l6w  •  STMfi 
Jiocralia  FaneggrkmB»  £um  Mm  mis^iie  Mmout.  edidit  F. 
Q,  Spahn.   Edicio  illefft  emeodation  Omvie  /•  A 

/erii«.  8  luaj.  1831.    Velinpapier.    18  gr« 

FldUoim  Fkaedrm$»  Danaa  veeogAavit  brevifua  «anotaL  ia» 
cCruxat  Aiit  ^al.  12.  1830.   TeIlBpa^  18  Gr. 

 ^  J*rülaguras.    Denuo  recogaorit  brerique  anootatioae 

ioatnixit      ^al.  12.  1831.  Vailnpap.  14  gr. 

Muedigefy  C.  A.^  Rt'ctur  des  Gyninas.  in  Freiberg,  Horae  Lill» 
oae.  Auswahl  tqh  Stelien  aus  latein.  Classikern  far  4ii 
»iltlarn  Claaaen  an  GalahrtentobaleB  mit  atatar  Uanrck 
auf  Brödert  uAd  Zampta  lataia.  GfamiaaKtan  ao4  ariiat 
AoaieikuD|^aii*  8.  1831.  10  gr. 

Sophoeli^  Graeea  at  Latioe.  Dama  laacnanil  can  Smmeti 

taisqiie  annotat.  edidit  F.  U.  Boih0.  2  VoL  8  9^  Ua^ 
abgaaetatar  Pr^i»  3  Xbir. 
SWItea.  Ad  aadiaaa  aHÜiiiiafiaMMi  la^agntoa  ab  fwiawih 

Bekkero.    Cum  iadicibua.  .2.yol,  .  8.   18«.  Wai« 
.    Dauakpap«  1  Iblr* 

Taäiefer,  M.,  üiaoa  fMidoa.  Grateatfli  adar  aIl0rtaaiM  a.  bt- 

'aandere  Grun*lßätzc  der  franzos.  Sprache  durch  Beispici« 
aaa  frans,  ClaaMkeri»  bcitiligt.    Ztua  Gebrauch  für  Sduh 
Hn  u.  %aiia  PriTatontanidM.  •«  Ma.  ffr.  8.  IMSU  28  gft 
Theophraafs  Charaktcrschilderungca  übers,  und  erläutert  von 
J.  J.  UoUmger,  gr.  8,  (MuDohao)  1811.   2  TUr.  Ggr. 
XenophonÜB  Expcditio  Cyri.   Ex  reaeila.  l^.  MMbf^  ÖOI 
append.  8  ma],  1824.    1  Tbir.  18  gr. 
-«>   idem  libar  in  aium  iabolani'm.  Z  aiaj.  1824.  14  gr. 

8  maj.  182«.   12  Gsr. 
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Im  Jahre  1831  sind  in  unkorm  firlage 

.  'erschienen:  .  ^r- 

CORNELIUS  TAClTUd,      /•  Xf>«io,  6^09109^^ 
jY.  Heinsio^     A.  Emestto^  F.  A.  Wolßo  cmenda(ut  et 
illattraCvS)  ab  Imm.  Bekkero  ad  codipea  antiquiniuiLOt 
eogntkua.  Cum  lodieikus.  2  Vol.  8  niij«  braekr.  \  Thlr.  . 

Schreib vclinp.  7  Thlr.  J2  gr.    Schwclzcrvcliiij).  10  Thlr. 

JKtrywlNi  Uacttba.  Dcaao  raenauit  Gad*  Uermähnüi*  8  «mj« 
Velinp.  1  TWr.  6'gr*'  *   '  '  ' 

r-  Jphigenw  in  Aulidc.  &ec«n>uit  Cfodl  Jierma/nuts.  ^  mri. 
Velia^  1  TWr.  6  gr.  "         ,  ; 

Jaici€uu  Samoaateniia  opera,  Graece  et  Latiae,  poat  l^ib.  Heni- 
■terhaaliifli  et  F.Reitiiiiai'deaiio  caaii)(au  opm  vriatai» 
leedonii,  aeholUt  graeeia^.adnotatiooilNia  H  faMlidbot  ed« 
/.  Tä.  Lehmann,  T.  IX.  8  maj.  Druckp.  3  Thlr.  4  gr^ 
Sohreibp.  4  Tbir.  Veliup.  4Xiilr*l6  gr«  Mit  (liesemfiafldi 
ist  Uli  der  Text  ToUatftndig  gegeben,  nebtt  Seholied  unit 
AomerkaogeD;  ea  wird  anr  iieeh  elaer^  Indice$  enthaltenti, 
fblgeo.  Die  0  Bände  kosten  auf  Druckp.  27  liür*^  auf 
Sehreibp.  34  Thlr.,  auf  VeUop.  42  Thlr. 

Imetäni  galloe  tive  aoraniuBi.  Reeensuit  Dr.  ReinL  ÜClois.  3. 
Velio^  geku  B  gfs»  \  •  •  •  '\  \  .  \ ,      i  l 

^pokm^  F.  A.  G.,  de  Ungoa  4|l  IkeritTeterum  Aegyptionua,  eam 

permultis  tabuUi  lithographicis ,  literas  Aegyptiorum  tuiu 
Tulgari  tum  aaeerdotaii  xatione  scripta«  expiicantibaa  at^aa 
iaterprelaäoaeB  Heaetlaaaa  aliavaa^da  laieii|ttianaai  et 
aliquot  Tolttuilaum  papyraeeemm  ia  aepulcris  repcrturum 

exbibepttbua«  Accedunt  granunatioa  atquc  glossorium  Ae- 
gyftiaean»  EdidU  et  lOiaoivU  Prof.  Cr.  Segffjotik  .PanU, 
PlradffMaaa  eaai  XJI  tab.  4  maj.  geh.  7Tlilr.  Sgr,  VtUnp. 

8  Thlr,    ( Pars  I.  cum  iinagtne  vita(]ue  Spohiiii.  4 
IB2S.  koatet  1  Tbir.  16  gr.   Veiiap.  2  Tbir.  16  gr.) 

<^rdif4)e %d|iMe%  ibn^imb  erUutert  uon  gr.  !K liefert. 
^t\\c  iicfmnig.  Ucbcrfe$uag  üon  ^cfaia  40—06.  Ucbcr^ 
fe«utid  ^ou  i>ofea^  ^otl,  ^moi,  Ob^,  fOiiifya,  äta^nm, 
^abofttf,  erpfKima/  «a^aoc,  3ac{|aria,  Wt0Uad)U  jr.  8. 
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.  . , ,  ^  Oqnz  miu  s^id  so  eleu  ^r^<A£enm: 

Dcmosthenis  oratio  in  Attdrotionein.  Edidit  Cm  H»  FunkkaMl 
12.  7f  Bogen.  VoUnp«p»  broch;  16  gr.  7. 

Handy  F.^  Turscliiims  scu  de  particolia  laCinis  commeiitnb 
toL  U.  B  —     8  maj.  47^  Bog^  3  Thlr.  12  gr. 

Mmitkk^€^  C.,  QttMtlioim  Sofilioeleaie.  8  mj.  12  Bog.  20gr. 

feOi  smelbtt  evffcmm  McMtct*  SKit  lil^ofr.  atbbd^  tei 
•  *•  *'     %  S5r obtmann.  iZiiH  S)ifu  goU  6  Sogm tc|t 

unb  12  2:in'cUi  ':^bbübundett.  '  6(()mari  1  £^U«  lü 
'  -  Sein  oiitfgcmaU  5       8  ^r» 

'  ir  2>o  bc(  bcft  1Cm»uiidm  Vik  S^oßcMt  fter  «Bki 

fln  f»  tt^fentlic^«  ^forbefatf  ifb,  bie  )(n<dabe  imc  fein  ausdeoultro 
S^ffbl  ober  i^^ccr  Äefll  McWt  Wöm  ni<|t  in  Öicler  ^dnbe  oeUn^cn  fira: 
wcrb^  n^fr  raii  Oftcrn  rodi  cfnc  mittlere  Tfiuno/^e  reranftalten,  öd 
ket  bif  Äbbilbupi^en  ixoax  aud)  faubrr  Tirimi;n;it  fcnn  roer&c n ,  akr  ffiif 
eine  minbfr  folliViclige  aßdfc,  fo  baj;  ee  uue  moalic^  fcpn  «?irb, 
9rfi^  bcß  ^>fftf6  üon  6  ^^li^unflcn  mit  4  biö  6  ibv^^jin  ;iat  nic^  ttfcc 


.    Folgende  fferie  Uefem  wir  xu  Jwmlgfi&ßt^e^ 

•     Preisent^  -      •  • 

ititm^tn  HaUc.  opcra  ed%  J»  */.  Hciskc,    ü  toL  ' 

Dmknri  Sie.  btbliothctca  ed.  1#.  Ditidwf,    4  toI. 

SmM  4  liilf.  20  gr.        jfetat  2  Thk«  12  gr. 
Plutarcki  Chaeron.  opera  ti.  X  J.  ItirM^.   12  ^iW.  ■ 

Sonst  40  Tblr.  —   jeUt  24  Tbtr. 
SbJlfetMMMrf  tlieaann»  ]^lotogico' -  criticui  y         kman  la 
LXX.    5  vol. 

bonat  12  l  lilr.  10  gr.  —  Jetzt  4  Tlilr.  dgr. 

•  in  L e  ip  z  ig. 

•  •  • 
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